





IT 


7 a N 


x 


cn\ 





A An en Zn in Ken ee er en ae ee ee 


Digitized by Google | 


ALLGEMEINE 


LITERATUR: ZEITUNG 


voM JAHRE 


1796. 


Le nn u uunuu u n einjeigeih, 


VEERTER- BAND, 


nn tn — 
— 


OCTOBER, NOVEMBER, DECEMBER. 


m wu 


JENA, 


En | in der Expedition diefer Zeitung, 


und LEIPZI G, 
in der churfürftl, fächt. Zeitungs- BARSRLEM 
1796 





»* 


+ 


Digitizes by Google 


D scheu 
ua tr f 
N (0-54 


z £ 
eo 


Numero 


508. . 





ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





Sonnabsnds, denı. October 1796. 


- 





LITERARGESCHICHTE. 


Zürıch, b. Gefsner: Salımon Gefsner. Von Fohann 
Jakob Hottingerr. 1796. 2708. gr. 8. Mic Titel- 
kupfer und Vigaette, (ı Rthlr.) 


Ds» diefe zugleich unterhaltende und lehrreiche 
Schrift hat Hr. H. nicht nur feinem uniterblichen 
Freunde ein würdiges Denkmal geferit, fondern auch 
Allen, die d!efen, obne ihn perlünlich gekannt zu ha- 
ben, als Dichter oder Mahler lieben und bewundern, 
ein fehr werthes Gelchenk gemacht, und indem er die 
Zeitumftände entwickelt, welche auf die Ausbildung 
des dichrerifchen Anlagen Gefsners einwirkten, einen 
wichtigen Beytrag zur Gefchichte un!rer fchönen Lite- 
ratur geliefert. Das Verlangen, einen merkwürdigen 
Schriftfteller oder Künftler auch als Meufchen, und ne- 
ben feinen Werken die Gewohnheiten und Schickfale 
feines Lebens zu kennen, ilt nicht blofs eine matürli- 
che Neugierde: diefe Zufammenitellung kann fehr oft 
die Gelichtspunkte der Beurtheilung berichtigen, es 
können reichhaltige Auffchlüffe aus ihr hervorgehn. 
Der dadurch Eseilleie Dienft wird um fo wefentlicher, 
weil auch der gröfsteFleifs und Eifer den Verluit nicht 
mehr erferzen kann, wenn einmal der Zeitpunkt vorü- 
ber it, wo Umftände, von denen ıneiltens keine fchrif- 
liche Spur übrig bleibt, noch aus aurhentifchen münd- 
lichen Nachrichten aufgefammelt werden können. Er- 
fchienen über alle unfre gefchätzten Dichter bald nach 
ihrem Tode folche Arbeiten, wie die vorliegende, fo 
würde ein künftiger deuticher Jehnfon nicht fo oft 
über Mangel an Materialien klagen müllen, als der 
englifche. Ungeachtet der beicheidnen Aeufserungen 
des Vf., der alles hillorifche Verdienit feines Buches 
den willigen Mittheilungen zufchreibt, womit Gefsners 
Familie und feine älteren Freunde (die Hn. Hirzel, 
Steinbrüchel, Schulchefs und Heidegger) ihn dabey 
unterftürzt, fieht man doch leicht, dafs fchwerlich je- 


“ wmand als Mitbürger, als vertrauter Freund des Dich- 


ters und als Kenner feiner Mufe, mehr Beruf haben 
konnte, fein Biograph zu werden, als er. Eine Preis- 


aufgabe der- Mannheimer Gefellichaft veranlafste ihn - 


zuerit zu dem Unternehmen; aber ihre verlpätete Voll- 
endung und andre Gründe bewogen ihn nachher, nicht 
um den Preis zu werben. 

Sehr.treffend beftimmt Hr. H. gleich am Eingange, 


was für Erwartungen man zur Lebensgefchichte eines 


blofs durch Geifteswerke denkwürdigen Mannes nicht 

mitbringen fullte,.ob es gleich häufig gefchieht. Auch 

Gefsners Leben ift nicht reich an auffallenden üufsera 

Begebenheiten, aber durch die Einfcht, womit bey 
A. L. Z. 1796. Fierter Band. 


kleineren Vorfällen immer das Charakteriftifche her- 
vorgehoben wird, ilt es hier ein fehr anziehendes Gan- 
zes gewordeu. Wir heben nur einige der bedeutend- 
ften Züge aus. Gefsners vorzügliche Anlagen wurden 
in feinen Kuabenjahren, hauptfächlich durch Schuld 
der verkehrten Methode des Unterrichts, verkannt. 
Er machte in den alten Sprachen keine Fortfchritte, 
weil fie ihm auf alle Art verleidet wurden. Doch fehl- 
te es nicht an Anzeichen, die fchon damals einem auf- 
ınerkfaımen Beobachter hätten verrathen können, dafs 
etwas aufserordentliches in ihm liege. Sein muntrer 
Witz, feine muchwillige Lebhafiigkeit machte ihu zur 
Freude und ineiftens auch zum Anführer feiner Spiel- 
genoflen. In der Schule befchäftigte er fich damit, Fi- 
guren aus Wachs zu bilden, und weder Verbote noch 
Züchiigungen konnten die Leideofchaft des künftigen 
Künftlörs für diefe plattifche Uebung fchwächen. Ein 
Robiafon Crufoö, der ihın in die Häude fiel, werkte 
früh feinen freylich noch unmündigen Trieb zu fchaf- 
fen und zu dichten, und erzeugte eine Menge Robin- 
foniaden. Nachher wurde Brockes, diefer nun vergefs- 
ne, unerwädlich andachtige und unermüdlich mahlen-» 
de, Dichter fein Liebling, Lehrer und Mußter. Seine 
früheiten poötifchen Verfuche truren das Gepräge die- 
fer Manier; aber auch in fpätern Jahren fprach Gefsuer 
immer noch mit grolser Wärme von Brockes und dem, 
was er ihm verdankte, Ein zweyjähriger Aufentbalt - 
zu Berg, wo er unrer bellerer l,eitung in ländlicher 
Einfamkeit und in einer anmuthigen Gegend wohnte, 
war der Entwickelunz feiner Dichrerialente vorzüzlich 
günitie. Bey feiner Rückkehr nach Zürich gewann er 
durch häufigen Umgang mit den beiten Köpfen, die es 
damals dort gab, beträchtlich an Bildung und Keuat- 
niffen. Er dichtere immer fort, meiltens anakreonti- 
fche Lieder, und trieb auch die Zeichenkunit, doch 
ganz ohne Unterricht und auch ohne weitere Ablicht, 
Seine Aelcern fchickten ihn nach Berlin in eine Buch- 
handlung, um ibn auf feine künftige Beltimmung vor- 
zubereiren. Die Begegnung, die ihm hier wiederfuühr, 
die kleiulichenGefchäfte, womit man ihn p'agte, mifs- 
fielen ihm; er falste den kühnen Barfchiufs, das Haus, 
unter deffen Audiicht er Rand, ohne Umitände zu rer- 
laffen. Unzufrieden darüber liefsen ihn feine Aelrern 
die Abhängigkeit von ihnen .durch Zu ückbehalrung 
der ihm beitimmteh Gelder empfinden. Jetzt ergriff 
er.die Malerey, als ein Mittel, ‚fich felbit feinen Un- 
terhalt zu verfchaffen. Er fchjufs fich verfchiedne 
Wochen in feine Wohnung ein, und arbeitete unauf- 
hörlich. Hierauf ging er zum damaligen Hofmaler 
Hempel, bat ihn mit auffein Zimmer zu komınen, wo 
alle Wände roll frifch gemahlter Landfchaften nee 
A un 
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und ihm offenherzig zu fagen, was er als Künfller wär- 
de leilten können. Zu Hempels Erftaunen verlicherte 
Gefsner, als jener nach den Originalen feiner Gemälde 


fragte, alle feyn-von feiner eignen Erfindung, und’ 


klagte nur, dafs Tie durchaus nicht trocknen wollten. 
Er hatte nämlich die Farben nicht mit Leinöl, fondern- 
mit Baumöl, gerieben. „Nun gut,“ erwiderteHempel 
mit Lachen, „ich fehe, dafs Sie noch nicht lange bey 
„der Kunft find. Aber ein Anfänger, der folche:$Sa- 
„chen nicht weils, und folche Stücke erfinder,' was für 


„Stücke wird uns der nach zehn Jahren 'aufitellen'"* 


Bey diefem ganzen Vorgange offenbart fich eine Ener- 
gie und Elafticität des Gemüths, die man gar nicht 


veranlafst wird, indem fanften Idylondichter-zu ver- 


muıhen, ° a ze 
Seine Aeltern föbhnten fich bald mit ihm aus, und 
erlaubten ihm nun, den Aufenthalt in-Berlia zu feiner 
weitern Ausbildung zu benutzen, Er hatte dort viel 
Umgang mit Sulzer und Ramier, ‚jenem konnte fich 
Gefsner nie über einen gewiflen Punkt nähern: ohns 
wahre Ueberlegenheit imponirte fein Ton, fein Aeu- 
fseres den befcheidnen Jünglinge.- Raimler leitete 
ihm ols kritifcher Freund grofse Dienfte, beurtheilte 
feine dichterifchen Verfuche, befonders“in Anfehung 
des Versbaues mit heillamer Strenge, und rierh ihm, 
weil er bey feinem fchweizerifchen Dialect fich fchwer- 
lich ein fichres Ohr für metrifche Richtigkeit und Schön- 
heit erwerben würde, feine Verfe in eine wohlgefügte, 
harmonifche Profe umzugielsen. „Nachber hat Hr, 
Kaınler,* ferzt der Vf. $. 61. hinzu, „mehrere feiner 
„Gedichte verüficirt in zwey. Bändchen herausgege- 
„ben. Esfeymir erlaubt, ein wenigzu zweifeln, ob er 
„ihm durch diefen Dienft, oder durch jenen Rath mehr 
„genützt habe." Unitreitig 'hat -Gefsuer in Rücklicht 
auf feine eignen Anlagen Recht gehabt, diefen zu be» 
folgen: die wenigen verfificirten Stücke unter feinen 
Gedichten, wo er zum Theil bey Versarten,,“ welche 
den Reim gar nicht entbehren können, diefe Feflel'’ab- 
 eshederne und doch noch zu Härten und unerlaubten 
reyheiten feine Zuflucht genommen hat, beweifen 
Sein günzliches Unvermögen von diefer Seite, Indef- 
fen mangelt doch der Poäfie Gefsners mit dem Sylben- 
mafse etwas welentliches.. Vorzüglich hebt es alle 
Täufchung auf, dafs foßar die häufig eingeführten Lie- 
der der Hirten meiltentheils profsifch abgefalst find. 
Die Nothwendigkeit des Sylbenmafses für alle Dich- 
kungen, 'wo die Darftellung der Sprache ein erhühtes 
Colorit giebt, iftbisher in der Theorie-noch lange nicht 
fo fireuge dargeihan worden, als es gefchehen kann: 
aber von jeher haben alle Völker, die ein Obr für die 
peltifche Mufik abgemelsner Rhythmen und eine da- 
für ewpfängliche Sprache befitzen, fie auerkannt. 
Wir enthalten uns ungern, vonGefsners Bekannt- 
Schaft mif Hagedorn, von feinem lufigen Zufammen- 
treffen mit dem frauzöfifchen Harlekin Dancsurt- auf 
dem Strafsburger ‘Theater und von der gründlichen 
Entwickelung der damaligen Lage unfrer Literatur, 
befonders der herrichenden Stimmung in-Zürich, als 
Gefsner dakin zurückkehrte, hier etwas mitzutheilen. 
Die darauf folgenden Jahre waren eigentlich die dich- 
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4 
terifche Periode in feinem Leben. Nach einigen klei- 
neren Proben erichien zuerlt Dapknis im J. 1954; (ein 
Beweis, wie gotbifch man damals noch dachte, ifi es, 
dafs die Cenfur in Zürich an diefem unfchuldigen, 
harmlofen Producte Anftofs nabm) zwey Jahre dareuf 
Inkel und Yariko und die Idyllen, dann der Tad Adels, 
und endlich: in einer vollitändigen Saumnlung im J, _ 
1762 zum erflenmale der erfle Schiffer und die beiden - 
Schaufpiele Evasıder und Frof. 
Gefsner hatte fchon das dreyfsigfie Jahr erreicht, 
alser den Gedanken falste, dieMalerey zu feiner laupt- 
befchäftigung zu wachen, wozu feine Verheirsthung . 
den nächften-Anlafs gäb. -Er ftudirte von der Zeit an 
die Kun fehr angeßrengt, bedurfte aber duch frem- 
der Aufinunterungen; -ja er kounte zuweilen, wenn er 
das iam vorichwebende Bild von Vollkommenheit nicht 
erreichte, ‚in. eine &änzliche Nlurhlofigkeir verlin- 

ken. Hr. H. verweif über diefen Theil der Ausbil- . 
dung feiues Freundes auf den bekaunten Brief deffek 
ben über die Landfchaftsmalerey, führt aber doch eini- 
ge merkwürdige; dort nicht erwähnte, Umftände, an. 
Er unternimme nicht, über Gefsner, den Maler, ein 
Kennerurtheil zu füllen, redet aber von feinen Werken 
mit warmem Schönbeitsgefühl, und erwähnt auch ol- 
fenherzig, was andre daran getadelt haben. Gefsners 
Familie belitzt eine Sammlung feiner Studien in zwey 
Foliobänden, und es wird hier de.» Publicum zu einer 
Auswahl daraus io Kupierftichen Hoffaung. gemacht, 

Den Befchlufs diefer Biographie macht eine Cha- 
rakteritik Gefsners nach feinem Geifi und Herzen, 
nsch allenhäuslichen und gefelligen Verhältniilen, wer- 
inn er durchaus einfach, edel und liebenswürdie er 
fcheint. Aufser& merkwürdig ilt das, was von feiner . 
jovialifchen Laune, feinem Witz und feinem aufseror- 
dentlichen Talent zur burlesk - komifchen Mimik er- 
zähle wird, wodurch er in früheren Zeiten die Seele 
der Gefellfchaften gewefen war, die er sber fpäterbiu 
nur.bey ungewöhnlichen Aüuffoderungen kuud gab. 

Dafs diefe Anlagen ger keinen Uebergang zu feinen 
beiden Lieblingsküniten gefonden, ilt ein funderbares 
Beyfpiel, wie ganz ifolirc uagleichartige Eigenfchaften 
in demfelben Menfchen neben einander beitehen kön- 
nen. Man möchte wenigftens vermuthen, Gefsuer ha- 
be zuweilen zur Unterbalrung Corricaruren gezeichner; 
doch Hr. H. hätte dies gewifs nicht übergangen, wenn 
es wirklich der Fall gewefen wäre. 

‚- Was feine Kenntniffe berrillts fo konnte er die 
Verfäumnifs der alten Sprachen nie ganz nachholen, 
Doch las er einige lateinifche Dichter in der Urfpra- 
che, andre iu Veberfer:ungen, die griechifchen aın 
liebften in den lateinifchen Verfionen. Dafs ihm hie-. 
er ein‘ feiner Takt tiefere Sprachkunde eurbehrlich 
gemacht, dafs er ihre Schönheiten errathen,, wie fein 
Biograph fagr, könnte mau bezweifeln, wenn manfiehr, 
dafs er in der Vorrede zu feinen ldyllen den Theokrit 
für fein grolses Vorbild erklärt. Wie konnte ihm, 
wenn er den Griechen in einem richtigen Sinne las, 
eine fo entfchiedne Heterogeneität, wie kounte ihm 
der unendliche Abftand zwiichen fchsner Darıtellung 
individueller Natur und einer ganz nn eg 

- . * ’ - 
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Idylienwelt, zwifchen naiver Einfalt, die aber weder 
vor Rohheit noch vor Verderbnifs gefichert ift, und 
dadurch defto pikanter wird, und fentimentaler und 
Gittlicher Ideslität, wovon dert keine Spur ift,. entges 
hen? Ausdrücklich wird es hier nicht verneint, dafs 
Gefsner auch italiänifche Dichter gelefen: doch zeigen 
feine Werke ‚keine Spur von Bekannifchaft mir -den 
beiden Meifterftückgn der italiänifchen Schäferpoöße, 
dem Aminta un‘; dem Paflor fido, aus denen er fo viel 
hätte leruen köufien. 


Ein beträchtlicher Theil des Buches befchäftigt 
fich mit. der Beurtheilung der Werke Gefsners und der 
Gefchichte feines-literariicheu Rubmes. . Eine Riogra- 
pbie verliert nicht an Intereffe dabey; wenn der freund- 
fchaftliche Enıhufiasmus ihres Vf. feinen Helden in ein 
erhöhtes Licht ftellt:. nar mufs durch‘ das alizufreyge- 
big ertbeilte I.ob den Verdienften Audrer nicht zu na- 
be getreten werden. 
„nige Altersgenolfen Gelsners haben fich an ihrer Stelle 
„behauptet. Sie tragen meif alle den Stempel der Zeir. 
„Wer damals für clafhfch gak, if oft kaum ınehr les- 
„bar. Der Ausdruck if’ veraltet, Bilder und Wendun- 


„gen abrenutzt, und das ganze Colorit verblichen ;“- 


fo vergilst er verwwuthlich, dafs Uz, Gleim, Klopftock, 
Kleitt, Ramler zum Theil weit früher, zum Theil eben 
fg früh geblüht haben, als jener. Auch find Gefsuers 
Gedichte, befonders Daphnis und Inkel und Yariko, gar 
nicht frey von Spuren, dafs auch feine Jugend nicht 
fo unverwelklich feyn möchte, wie Hr. H. meynt. An 
"einer andern ‚Stelle $. 67. finder.er, feine Jünglings- 
jahre hätten unmöglich in einen für ihn glücklicheren 
Zeitpunkt fallen können, Zwanzig Jahre früher hätte 
fein Talent unter der herrfchenden Gefchmacklofßgkeit 
und mancherley Vorurtbeilen erftickt werden können. 
Dies wird niemand läaugnen. „Zwanzig Jahre Später 
„bätte er auf den Beyfali. feiner Nation Verzicht thun 
„oder dem fchon verwühnten Gelchmacke frohnen 
„müffen.“ Hiemit fagt Hr. H. nichts geringeres, als: 
alle Dichter, welche fo viel fpäter als Gelsner aufgetre- 
ten find, und die üffentliche Bewunderung erlangt ha- 
ben, alfo die meilten jetztlebenden jeyn dem ächten 
Schönen abtrünnig geworden. Es liegt dabey die 
traurige und leider fo gemeine Vorftellung zum Gron- 
de, als fey «das goldue Zeitalter der deutfchen Poitlie 
unwiderbringlich vorüber, da doch der in jener Perio- 
de gemachte Anfaug theils fchon weit übertroffen if}, 
theils noch übertroffen werden kann und wird. Dafs 
diefe Behauptung Hn. H's wit der vorher angeführten 
im Widerfpruche ftehe, ift kaum nöthig zu bemerken. 
Erift mir der Aufnahme, die Gefsner von jeher in 
Deutfchland gefunden, gar nicht zufrieden ($. 105.), 
und führt als eine fiegende Autorität dagegen den au- 
fserordentlichen Beyfall an, der ihm in Frankreich zu 


Theil geworden, : Vorzöglich ungläcklich it Un. H’s- 


Vermuthung, wodurch er diefe Verfchiedenbeit, befon- 
ders in Hioficht auf den Tod Abels (S. 1ı9-) erklären 
will. „Das frauzöfifche Publicum wertet nicht zu, bis 
„feine Journaliiten den Ton angeben. Es urıbeilt fel- 
„ber: und urcheilt, wofern nicht Leidenfchaft und Ca- 


Wenn Hr. H. fagt S. 199: „We 
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„bale es mifsleiten, richtig und fejn. - Aber bey einem 
„Publieum von uagebilderem Gefchmacke, und ein fol- 
„ches iit das dentfche nech immer, wird ein mittelmä- 
„Isiges. Werk fo fchueil gehoben, als ein vortrefliiches 
„niedergehalten, oder geltürzt.“ Grade umgekehrt: in 
Deutfchlaud hersicht die gröfste Anarchie im Reiche 
des Gefchmacks, und felbft die gründliche Kritik ver- 
mag nicht das Schlechte zu unterdrücken, und Mei- 
fterwerke, wenn keine Empfänglichkeit dafür vorban- 
den ift,-zu empfehlen. Wie kann man fich nur über- 


reden, ‚dafs eine vor dreylsig oder vierzig Jahren ge- 


fchriebne Receufion, deren kaum ein paar Literatoren 
fich erinnern, jetzt noch der Schätzung eines Gedichts, 
das wirklich vortreflich wäre, Abbruch thun folire? 
Dagegen ilt es bekannt, welch einen älthetifchen Des- 
potismus im eheimaligen Frankreich Paris über die Pro- 
vinzen, und wiederum weuige den Ton angebende 
Köpfe über Paris ausübten, Ueberhaupt befürchten 
wir, dafs Hr. H. auf diefe franzöffche Bewunderung- 
(fogar das Moıto fpielt darauf an: Principis urbium 

ignatur fuboles, inter amabilis Vatum ponere te choros.) 
ein viel zu grofses Gewicht legt, Es könnte leicht 
feyn, das nicht fowohl.das, was Gefsner belitzt, als 
was ihm fehlt, fein Glück bey unfern Nachbarn ge-- 
macht hätte. Wanon bat mau es wohl erlebt, dafs fie 
einem ausländifchen Dichter von origineller Energie 
und kühbner Genialität hätten Gerechtigkeit widerfah- 
ren lallen, dafs fie ihn nur begrilfeh hätten ? Alle fran« 
zöfifchen Producte der höhern Iyrifchen, der epifchen 
und tragifchen Pustie, die frauzöfifche Sprache felbft, 
beweiien, dafs ein Yulk ohne wahrhaft po&tifchen Geilt 
febr witzig und finnreich feyn kann. Eine einfeitige 


 Empfänglichkeir wirft fich gewühnlich mit defto grö- 


fserer Gewalt auf ihre Gegenflände, und hält kein 
Niaafs in der Bewunderung deifen, was in ihrer Spbäre 
liegt. Es war ein günftiger Umftand für Gelsners 
Ruhm, daß er an dem würdigen Hn. Huber einen fü 
guten ‚Ueberietzer fand; allein er harte auch in der 
That durch Debertragung ins Franzöfilche.weniger zu 
verlieren, als die vorzüglichften devifchen Dichter, 
Sein Ausdruck har keine nationale Kigenthün.lichkeit. 
Poütifche Profa, die nur in einer zu den fchönen Ver- 
hälınifien der Rhythmik untauglichen Sprache, wie 
die franzolifche itt, Feld gewinnen kann, war die ur- 
fprünzliche Form feiner Dicbtungen. . Dafs Rouffeau 
(5. 155.) fo-ungemeines Wohlgessllen an den Idylien 
linden:würde,, hätte fich pfychologifch vorausfehn laf-! 
feu;. eine fellfamere Erfcheinung ift es, dafs der Held 
der Encyklopädie und der Vertaffer der bijowx indis- 
erets, Diderot, fo enthufialtifch dafür eingenommen 
war, (5.152) Doch läfst es fich aus feinem Ekel an 
der conventienellen Künklichkeir der franzöfifchen Mo- 
deliieratur, und auch daraus-erklären;, wals er.ältheri- 
fche Zwecke nicht für etwas uabeliogt Höchfles hielt, 
Sondern fie den fillichen unterorduete, Für diefe fah 
er denn in Gefsners einfacher Unfchuldswelt einen 
Spiegel, worinn die culiivirte Verderbnifs ihre Häfs- 
lichkeit erkennen-könnte, Weun aber Diderot Gefs- 


. nern einen Griechen genannt hat, (8. 155.) fo giebt das 


keinen Sonderlichen Bezriif von feiner Kenntnifs der 
A2 Alien. 
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Alten, Denn was ift den Griechen fremder, als diefe 


reine, aber, zugleich auch finnlich unkräftige, Senti- 
mentalität ? 


Die Schwächen der Gefsnerfchen Potfie gefteht 
Hr. H. zum Theil ein‘, ($. 102.), nimmt aber beynah 
wieder zurück, was er gefagt. Es fehlt an Charakıe- 
siftik. Aber dies ift nicht alles. Der Verluft an inli- 

vidueller Manoichfaltigkeit wird nicht hinlänglich 
_ durch den Gehalt der Ideale, oder vielmehr des einzi- 
en Schäferideals erletzt. Jene Harmonie (les innern 
afeyns, welches der Wahrheit nach zur die lerzte, 
fchwer errungene, Vollendung der Menfchheit feyn 
kann, verlierteritaunlichan Würde und Intere’Te, wenn 


fie als ein urfprünglicher Zuitaud, als ein allgemeines 


Erbiheil der Befchrauktheit dargeitellt wi:d. Diefer 
Vorwurf trifft alle fentimentale Schaterpoülie, aber die 
Agefsnerfche in ausgezeichnet hobem Grade, ehen weil 
feine Welt unfchuldiger, kindlicher und goldner ill, 
als die der meilten vorhergehenden Dichter in diefem 
Fache. Allein auch in einer folchen hätte ein weit ho- 
herer Grad von Lebendigkeit hervorgebracht werden 
können, als in Gefsuers ldyllen. Ganz unverdorbene 
Neigungen künngn fich dennoch durchkreuzen; aber 
mit dem völlig aufgehobnen Antagonisıh der Kräfte 
fchlummert auch die Theilnahme fauft ein. e 
Gefsnerfcher Hirt anfängt zu lieben, da ift gewöhnlich 
fchon die Gegenliebe im voraus beftell. Wenn ein- 
mal phyfifche Schwierigkeiten vorkommen, z. B, im 
erfien Schiffer, fo it.der Dichter fo beforgt, Sie zu mil- 
dern und auf alle Art zuHülfe zu eilen, dafs doch kein 
rechter Knoten der Handlung daraus entitehr. An die 
hehe Kunft, womit Guarini mitten unter arkadifchen 
Darltellungen den mächtigen Hebel des Schickfals id 
Bewegung fetzt, wollen wir gar nicht einmal erinnern. 


Wenn man fieht, dafs es in Gefsners gröfsern Ge- 
dichten theils*an Handlung überhaupt, theils an Ein- 
heit und einem auf innrer Nothwendigkeit ‚beruhen. 
den Zufammenhange derfelben fehlt; dafs in feinen 
idyllen oft gar kein wahrer Fortfchritt it; dafs ch 
felbft die Empfindung nicht felten ohne eigentlich me- 
lodifchen Gang ner hin und her wiegt; dafs mehrere 
Stücke, die er als Idyllen giebt, bey blofsen Natur- 
fchilderungen ftehen bleiben; wenn man dazu nimmt, 
dafs er auch für die äufsre, aber wefentliche, Form der 
poötifchen Succefionen, für die rhythmifche Kunft, 
kein Gefchick und keinen Sion gehabt: fo bieter fich 
natürlich der Gedanke dar, er habe anfangs fein eig- 
nes Talent mifsverftsnden, indem er den Stoff zu ii- 
multanen Darftellungen, der in feiner Phantalie lag, 
auf fuccefüive verwandte. Auch als Landichaftsmaler 
blieb er auf gewifle Art Idyllendichter, und er hätte 
es vielleicht nie in einem andern Sinne werden follen, 
als ein Pouffin oder Berghem es waren. Als Gruppen 
auf einer Landfchaft betrachtet, find feine Hirtentigu- 
ren allerliebft: um der ganze lahalt eines pragmatifchen 
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Kunftwerks zu feyn, haben fie nicht genug bedeuten- 
de, felbitiiändige Lebendigkeit. Die Anlicht der Qvart- 
ausgabe mit Kupferftichen, wo man Gefsner den Zeich- 
ner mit Gefsner dem Dichter vergleichen kana, beftä- 
tigt vielleicht dies Urtheil. Die leblofe Natur hält in 
feinen Idylienlandfchaiten der Lebenden ungelahr das 
Gleichgewicht, und diefe fcheint jene nicht enibehren 
zu-können, um anziehend zu leyn. 


Das Obige mag genug feyn, um unfre Narion von 
dem Vorwurfe unbilliger Kälte und Kleichgültigkeit 
zu rexten, den lir. H. ihr nicht ohue Bitterkeit macht, 
weil Gefsners Gedichte gleich Anfangs bey uns kein 
Ye Ausfehen erregt, und auch jetzt mehr aus der 

erne verehrt als hiutig gelefen werden. Die wieder: 
holten Ausgaben in den neuelten Zeiten, dergleichen 
andre fehr achtungswürdige Dichter, z. B. Uz, nicht 
erlebt haben, fullten jedoch, was das letzte betrifft, 
eher das Gezentheil vermurhen fallen. Es ilt hier 
nicht der Ort, alle die Gründe zu prüfen, womit der 
VE. die gegen einzelne Gedichte Geisners hie und da 
gemachten Kritiken zu widerlegea fucht; und wäre 
diesauch vollftändig gelungen, fo llefsen fich vielleicht 
audre eben fo erhebliche vorbringen. Wir führen nur 
das’Eine an, dafs er den Evander, um ihn gegen ein 
ftrenges Urtheil in den Literaturbriefen in Schutz zu 
nehmen, (5. 132.) zwär ein mirtelmäfsiges Schaufpiel, 
aber ein vortreilliches Gedicht, nennt. Rec. geitehr, 
dals alles, was daräber vorgebracht wird, ihn noch 
nicht von der Vereinbarkeit diefer beiden Prädicare 
überzeugt. Gefetzt auch, die dramatifehe Form wäre 
bier nur. Einkleidung eines didaktifchen Stoffs, So 
bleibt es doch gewifs, dafs man zu Erreichung eines 
äfthetifchen Zwecks fich nur ätthetifch befriedigender 
Miktel bedionen darf, und dafs eine fchlechte Einklei- 
dung fchlimmer ift, als gar keine. Kann das ein vor- 
treflliches Gedicht heifsen, wobey man die Belehrung, 
die man in einem oder in zwey Auftritten empfangen 
foli, durch Langeweile in allen übrigen erkaufen mufs ? 
Jene müfste im Evander noch ganz anders befchaffen 
feyn, um überhaupt eine Aufopferung lohnen zu kön- 
nen: der uufchuldigen Einfalt wird ihr Sieg über die 
verderbte Cultur in jenen Scenen in der Thargar zu 
leicht gemacht. Wie kann Hr. H. dies Schaufpiel auch 
nur eutfernter Weife mit dem Nathan vergleichen, ei- 
nem Kunftwerke, worinn ein tiefer Sien aus der an- 
ziehenditen Verwickelung hervorgeht, und das, unbe- 
fchadet feiner technifchen Richtigkeit und Schünheit 
als Drama, philofophifch it? j 


Bey der gewählten und nachdrücklichen Schreib- 
art des Buches überfieht man gern einige fchweizeri- 
fche Idiotismen. Eine zweckmäfsige Verzierung, und 
ein augenehmes Gefchenk, nicht nur für die Verehrer 
Geisners, fondern auch für die Freunde der Kunt, ift 
fein, wie man verfichert, fehr äbuliches Bild, nach 
Graf von Lips geltochen. . - 
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Görrinsen, b. Dieterich: Chrifloph Augufi Tiedge'ns 
Schriften. Ertter Band. Epijlein. ı Ih 1796. Al 
“a. 312 $. $. (1 Reb)r.) . . 


[yie Mufe diefes fchätzbaren Dichters ift eine Terch- 
-# ter eiller und menfchenfreundlicher Gefinuungen, 
Es fcheint ein Bedürfnifs feines Herzens zu feyn, je 
nen leitenden Wahrheiten, ' die der wertheite Ertrag 
feines ganzen bisherigen Lebens find, und ihren An- 
hinger in keiner Lage verlaffen, gefällige Formen zu 
leihen, und was ein ernites Gefchäft der Vernunft war, 
äuch zum Lichlingsgegeoftaude der Phantafie zu ma- 
chen. Diefes Bedärfnißs, diefe Theilnahme des gan- 
zen Meufchen an jeder po&tifchen Ergielsuug gieht 
feinem Tone eine gewifle Herzlichkeit, weiche die 
blofse Willkühr einer noch fo geübten Kunft nicht 
hervorbringen kamm. Hiedurch wird auch der Grad 
oud die Art von Bigenthürulichkeit beftimmt, die ihn 
auszeichnet, ohne dafs er Re fucht: Solche Anfichten 
der menfchlichen-Dinge, wie die feinigen, find fchon 
öfter von Philofophen und Dichtern vorgetragen wor- 
den, aber er hat fie nicht auf fremdes Aufehen ange- 
nommen: fie gehören ibm, denn fie find in feinem Ge- 
-müthe urfprünglich zu Haufe, und das individuelle 
Refultae des Verhälmmilfes zwifchen feinem innero Da- 
feyn und der umgebenden Welt. Die herrfchende 
Stimmung in diefen Gedichten ift eine fanfte Schwer- 
ınath, die aber nichts entkräftendes oder niederfchia- 
gendes hat, fondern vielmehr zur gefammelten Heiter- 
keit einladet. Keine menfchenfeindliche Laune, nur 
‚der im Gewühl der Welt unbefriedigte Hang zur wah- 
‚ren Gefelligkeit treibt den Dichter in einfame Stille zu- 
rück; felbit in den flärkiten faririfchen Schilderungen 
ichimmert das allgemeine Wohlwöllen noch durch, das 
feinem Eifer gegen '[horheit und Lafter zum Grunde 
liezt, Ueberalllehrt er die Unabhängigkeit des menfch- 
lichen Willens von äufsern Begegnillen, dringt auf.un- 
eigensützige Tugend, die fich felbft genug it, und 
preift wit hinreifsender Wärme den Werth der Leiden 
für fittliche Stärkusg und Erhöhung. Doch treibt er 
den Stoicismus keineswegs bis zur Verachtung der 
Freude: er fodert vielmehr zu weifem Genufle auf, 
und firebt deswegen, das Gleichgewicht der Seele zu 
bewahren, ohne welches jener nicht flart finden kann. 
Mit umfaflender und regiamer Empfänglichkeit wirft 
er üch an deu Bulen der Natur und der Freundfchaft. 
Diefer verdanken wir die vortreflichen Epiltelg an 
Rofalia und an Gieim:; ” 
A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


‚lichen Schein der kunftofelten Leichtigkeir, 


u Im Erdenthal ift Alles, Alles! nichtig, 


Die Zeic und das, was ihrer Saat entreift. 

Die Liebe felbit, dies Rofenkind, ift Aüchtig, . 

So wie die Luft, die hin durch ihre Myrte ftreift ; 

Was Freundfchaft thuc und (pricht, bleibt ewig unver. 
#2 geflen ; 

Sie altert nicht, was auch hinweg vom Leben träuft. 

Schön, wie Unfterblichkeit, geht fie durch die Cypreffen.- 

‚Sie läutert jedes Herz, das ihre Glus ergreift. 


Wie fchön heifst es von jener: 04 


Natur führt unlern Geilt zar Tugend 
Und Tugend führt ihn zur Natur. 


# 


Er weils auch liebliche Gemälde von ihr zu entwer- 
fen, die aber immer mit Gefühl und Geift durchwebt 
find, und nicht in eine kalte Malerey durch Worte 
ausarten. Er fell: fie dar, wie er will, dafs man fie 
genielsen foll: 


Von lesren Sinnea 
Kann die Natur 

Für Hain und Flur 
Kein Herg gewinnen! 


Das Gedicht auf den Frühling, woriun diefe Zeilen 
vorkominen, ift, wie man fieht, in demarti a Syl- 
beumgafse gelungen, das Bürger in feinem Dirfchen 
nach Bernard zuerft im Deutfchen verfuchte, und har 
grofsentheils den bey dergleichen Spielen unentbehr- 
‚gender Schilderung z.B. entfpricht die el Pr 
Ausführung ganz der ichönen Wahl, der es um Har- 
monie des Bildes und nicht um bunte Farbeumifchung 
zu thun it: 
Wie zärtlich if 
Das Liebeflüftern 
Des jungen Hains, 
in den fo lüftern 
Des Sonnenfcheins 
Verftehlne Helte 
Zur muntern Quelle 
„Herunter fchlüpft, 
Die unter lichten 
Vergifsmeinnichten 
Muthwüllig hüpft. 
An andern Stellen hingegen fcheint der Reim allerley 
‚Tücken gegen den Dichter ausgeübt zu haben, der zu 
fehr mit feinen Schwierigkeiten fcherzte. 


B Nie 


Wie fich ein Düftchen 
Ums andre fiche! 
Wie jedes Lüftchen — 
Ich liebe — fprichtl 


Die Düftchen, die .fich um einander flechten , können 
kaum durch die Zartheit der folgenden Zeilen, die 
wir durch fie erkaufen, entfchuldigt werden, weil diefe 
felbit ins tändelnde fallt, Noch ftärker lehnt fich das 
Gefühl gegen den fichtbaren Zwang äufsrer Feffeln 
auf, wenn dadurch der Ausdruck eines wahren und 
großseu Gedanken verfälfcht wird; z. B. S. g5.: 


Ein Herz, von wilder Luft bezügelt 
Ift in der Paradiefesfur 
Verbannt aus ihrer Gottesfpur, 
Die Gch dem Eiufaltsfinn entrlegelt. 
In einer reinen Seele fpiegelt 

ö Sich alle Gottheit der Natur. 


Aufser der Zweydeutigkeit im erften Verfe, da derZu- 
fammenhang erit entfcheidet, ob das Herz die wilde 
Luft bezügelt oder von ihr bezügelt wird, ift bezügelt 
für beherrfcht hier kein paffender Ausdruck, weiler viel- 
mehr auf eine ordnende und wohlthätige Regierung 
führt, als auf ungeftüme unterjochende Gewalt. Ver- 
bannt !wird man nur von einem Orte, wo man fich 
authalten kann: dies Verhältnifs mufs auch bey einem 
bildlichen Gebrauche des Wortes zutreflen. Eine Spur, 
aus derman verbannt wird, und die fich noch obendrein 
wie eine Thür entriegeln foll, veturfacht eine grofse 

oötifche Diffonenz. - Die Veränderung eines einzigen 

uchftabens, entfiegelt fatt entriegelt, würde fie fchon 
lindern, und bey einer etwas andern Wendung viel- 
leicht ganz heben. Die beiden letzten Zeilen find ta- 
dellos und von grofser Schönheit. Man könnte ver- 
muthen, fie feyn mit befonnener Kunft ans Ende ge- 
ftellt, um jene Eindrücke wieder auszulöfchen, 


Der ungebührliche Einflufs des Reimes würde fich 
feltner fo verrathen, wenn der Dichter nicht theils für 
ungewöhnliche Reime eine gewifTe Vorliebe hätte, theils 
fich an ihrer häufigen Wiederkehr, die ia unfrer Spra- 
che nicht leicht ohne Aufopferungen herbeyzulüh- 
ren it, zu fehr ergörzte,. Auch durch längere Verfe 
hätte dem Uebel vorgebeugt werden können: die ftrei- 
tigen Anfprüche des Gedaukens und Ausdrucks, und 
des Reimes, leffen fich fchon eher ausgleichen, wenu 
die Zwifchenräume nicht fo gar kurz find. Mehrere 
. Epifteln find ganz ia dreyfüfsigen Jainben, andre in 

trochäifchen Dimetern gefchrieben. Beide Sylbenmaa- 
fse fchicken fich mehr für die leichte Iyrifche Gattung, 
als für Gedichte von beträchtlichem Umfange, und die 
nicht in Strophen abgetheilt find. Das lerzte hat ei- 
nen fanften Ausdruck, der wir dem Ton der Epiftel 
an einen Freund recht gut übereinftimmen ınöchte, wenn 
er nicht bey einem unabgebrachnen Fortgange fo leicht 
is Schleppende verfiele. Jenes hingegen iit viel zu 
Nlüchiig und hüpfend für einen fo erniten Gegenitand, 
wie der ift, welcher den Dichter in der eriten Epit!el 
an Gleim befchaftigt, Mit grüßserem Rechte ill zu ei- 
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nigen der vierfüfsige fambe gewählt, den auch Gö- 
cking und Gotter meiftens bey ihren Epiftelo vorgezo- 
gen haben. Der fünffüßige hat eigen-lich am meilten 
Würde und rhythmifche Fülle: wir finden ihn hier 
nur in ein paar kürzeren Stäcken, nicht den ausge 
zeichnetfien der Sammlung. Der Stil kanı dabey 
auch gedrängter feyn, als wenn die Gedanken durch 
fo viel Schnell auf einander fulgende metrifche Paufen 
zertheilt und gleichfam zerichnitten werden. Dies 
führt uns auf die Bemerkung, dafs der Zwang des Sy1- 
benmaalses nicht auf den Ausdruck im einzelnen, fon- 
dern auch auf den Gang und das Ganze diefer Gedichte 
zuweilen ungünfig gewirkt hat. Da diefe gauze Art 
des Vortrags philofophifcher Betrachtungen fchen an 
fich rhapfodifch it, indem fie von einer befondern La- 
ge,und Stimmung ausgeht, fo mufs man fich fehr da- 
vor hüten, fich durch zufällige Combinationen der’Tö- 
ne nicht zu Ausbeugungen verleiten zu laffeü, worü- 


" ber der Lefer das Haupiziel ganz aus den Augen ver- 


liert. Es möchte fchwer feyn, von manchen diefer 
Epifteln einen recht zufammenhängenden Entwurf zu 
geben. Auch find fie gar nicht frey von Wiederho- 
lungen: eine natürliche Folge davon, dafs fie zu lanz 
ausgefponnen werden. Es ilt, als ob der Vf. die Us 
berzeugung von manchen Wahrheiten fich immer noch 
fefter uud gegenwärtiger zu machen fuchte, und fie 
deswegen von allen möglichen Seiten falste. Darü- 
ber vergifst er dann zu rechter Zeit aufzuhören. 


Wir kehren zu den überwiegenden Schönheiten 
zurück, Nicht felten gelingt es dem Dichter, in ein 
einziges Wort ein bedeutendes Bild zu legen, wodurch 
der Gedanke, neben der nachdrücklichften Kärze die 
klarfte Aufchaulichkeit bekömmmt. So fagt er: 


Die Tugend fieht nach ihrem Schatten, 
Dem Ruhm, lich wenig um. 


Kräftige Sprüche, wie folgende, prägen fich leicht 
dem Gedächtniffe ein, und verdienen ihm eingeprägt 
zu werden: 


Treu der Vernunft, verdamme keinen Glauben! 
Wer an die Tugend glaubt, der glaubt an Gott. 


Eines ron jenen erhellenden und einzig treffenden 
Gleichniffen, die eben fo fehr zur Veberredung bey- 
tragen, als fie durch ihre Schönheit entzücken, fipden 
wir in dem Briefe an Rofalia ($. 124. ), wo der Dich- 
ter zu zeigen Sucht, der Wechfel und Gegeninz der 
Empfindungen fey nuchwendig, un uns den Werch des 
Genuiles kennen zu lehren; 


Eimpfinge wohl des Hirten Flöte 

Die im beihauten Bufch erwacht, 

Den Brautaufzug der Murgenröthe, 

Wär' ihre Mutter nicht — die Nacht? 
Schade, dafs das Wort Branfanfzeg den Wohlklang 
ein wenig ftörr! Eben fo gefällig it die Vergleichung 
der Unfchuld mit einer Quelle, in der fich Blumen fpie- 
gelu ($, 132.). : Aber iin edeliten Stil gedichter und 
wahrhafterhaben ift folgendes Bild iS. 233.) in der Ep. 


fiel an Gleim vom J. 1542, worina der Dichter firb ge 
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gen die Befchuldigung rechtfertigt, als obrdie Theil- 
nahme sn den Zeitbegebenheiten ihn der Freundfchaft 
entzöge. Nachdem er die damaligen blutigen ; uftritte 
in Frankr. ich betrauert hat, fügt er hinzu: 


Nur wünfchen darf ich doch, 
Nur hoffen, dafs. wohl noch 
Von jenem Opferheerde, 

Vor dem die Menfchheit bebt, 
Ein Phönix fleigen werde, 

Der auf zur Sonue (chwebt, 
Und in dein Strahlenflüge) , 

Je mächtiger er feigt, 

Je guldäuer einen Spiegel 

Aus feiner Ferne zeigt. 


Gern würde fich Rec. bey dergleichen Stellen demVer- 
gnügen überlaffen, iltre Schönheiten näher zu entwi- 
ckeln, wenn es der Raum zuliefse. Die bisherigen 
Proben find hinreichend, um eine Vorftellung von der 
Manier des Dichters zu geben, fonlt liefse firh noch 
manches auszeichnen; unter andern die minder glän- 
zende, aber einfache und rührende Stelle über Frank- 
lin $. 113. 


Die meiften ia diefem Bande enthaltenen Stücke 
erfcheinen, wie Hr. T. in der Vorrede eriunert, jetzt 
zum erftenmale; .audre, fchon ehedem einzeln gedruck- 
te, völlig umgearbeitet. Der folgende Band wird noch 
Epifteln und Gedichte im epiltolarifchen Tone enthal- 
ten. Ein dritter und vierter Band ift vermifchten (ie- 
dichten, Iyrifchen Stücken und profaifchen Auflützen 
beitimmt. “Bey dem unabläfsigen und augeftrengten 
Beftreben nach Correction, welches ınan den Gedich- 
ten für fich anfehen würde, wenn auch Hr. T. nicht 
felbft (5. V. u. VI.) mir den befcheideniten Aeufserun- 
gen erklärte, dafs er es fich zum Geferz gemacht habe, 
kann es ihm nicht unangenehm feyn, wenn man ihn 
für die Zukunft auf kleine Flecken des Ausdrucks auf- 
mwerkfam macht. Die Mifshälligkeit der Metephern, 
in die er befonders in Getahr ilt zu verialien, haben 
wir fchon oben erwähnt; z. B. $. 229. heifst es von 
Truppen, die für Geld vermierhet ei A „fie verkau- 
fen lich dem Pfeil des Todes.“ $. 234. wird die Zwie- 
tracht ein Ungeheuer genannt, „das dem Schleyer der 
tieften Hölf entkroch.“ Es ilt ein gezwungner und 
fogar undeutlicher Ausdruck, wenn $. 233. „der Tiger 
der ihm verwandten Flecken (itatt andrer Tiger) fchont,* 
Die Pronomina werden zuweilen auf eine fulche Art 
yigg dafs Verworrenheft daraus entiteht. Z. BR. 

. 227. in der dritten Zeile von unten iteht Es febler- 
haft für ihn. Ein offenbarer Sprachfehler it: „der 
fich zurecht grfundune Blick ;“ fo auch hingeruht als Par- 
ticipium einer überhaupt unrichtigen Zufammenfer- 
zung. Ilin deutet eine Bewegung an, die mit ruhen 
im Widerfpruche it. Das Herz, den ganz allein (für: 


in vulliger Einfamkeit) am wohliten it,» $. 63. möchte 


auch wohl eine unerlaubte Ellipfe feyn. Zuweilen ilt 
ein unedier Ausdruck dürchgefchlüpft: S. 209. „das 
Blut des Ilerzens heisen;* „Fefleln, die ins Mark fa- 
gen. Gejchlingel für Irrgange, kommt welrmals vor, 
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and wird durch fchleppende Zufammenfetzungen: La. 
byrinth- (efchlangel, eg efchlängel,. noch un- 
angenehmer. luh für glühend ift ein niederfächfi- 
fcher Provincialismus. Auch in der Bildung neuer 
Wörter ift der Vf. nicht immer glücklich. Er ferzt z.B. 
der (lauber, für: der Gläubige, oder der, welcher 
glaubt; Auldig für hold oder günflig; Höhung für Er- 
höhung. Gerechtfamt, für: durch einen falfchen Schein 
gerechtfertigt, möchte eher gelten; aber eigemmündig 
kann fchwerlich bedeuten: mit eignem Munde, da das 
einfache mündig nichts mit mündlich gemem hat, fon- 
dern majorenn heifst. Dergleichen Irrthümer, worein 
ein geübter und forgfältiger Schriftiteller bey neologi- 
fchen Verfuchen doch zuweilen verfällt, können vie 
len unfrer jungen Dichterlinge, die fich ganz über das 
Studium der Sprache wegletzen, zur Lehre dienen. 


Körnen, b. Aue: Scenen aus Roms goldnem Zeitalter, 
vom Verfaffer des Otto von Schwarzburg. 1796. 
270 5. 8. (16 gr.) 

Diefe Sammlung enthält: Virginia oder der Sturz 
der Tirannen; Paetus und Arria; Mafiniffa und So- 
phonisbs; eine Auswahl, die dem Titel wenigitens 
nicht enutfpricht. Kann man irgend ein Zeitalter Roms 
fchicklicher Weife das goldne nennen, fo hatte es ent- 
weder vor den Decemvirn noch nicht angefangen, 
oder war durch ihre Ufurpation fehr unterbrochen wor- 
den, und erftreckte fich gewifs nicht bis zum Kaifer 
Claudius, Die dritte Scene gehört den Römern nur 
in fo fern an, als fie die Veraulaflung dazu gaben. Ge- 
gen eine dialogifirte Einkleidung einzelner Zäge der 
römifchen Gröfse, wie die vorliegende, möchten fich 
indeilen wichtigere Einwendungen machen laflen, wo- 
nach aber freylich derjenige wenig fragt, der einmal 
zum Schreiben gerüftet it. Die That wird nicht fel- 
ten durch die Vorbereitung erltickt, wie es bier bey 
Virginiens Gefchichte gefchehn it; ein einfaches, gro- 
fses Wort iu einer Fluch von Worten verfchwemmt, 
wie in Paetus und Arria. Die ungefchmücktelte Er- 
züblung rückt uns T'hat und Wort weit näher, zis ei- 
ne dramatifche Darltellung, die ihre Helden, durch 
heutige Eınpündfarkeit und Vernünfteley verfälfcht. 
Was ilt hier aus dem Paetus geworden! Er krümmt 
und windet fich fo lange vor dem Tode, dafs Arria al- 
lein aus Ungeduld den Dolch hätte ergreiien können. 
Und doch wird er gefchildere $. 140: „Unduldend al- 
„les Zwanges, ein Sohn edler Freyheit, ein geburner 
„Feind allerS'y rannen.“ Zwar iiker zugleich der Secte 
und dem Charakter nach zu einem Epikuräer gemacht " 
worden, allein der Vf. vergafs hiebey venwuchlich, 
wie ruhig der Stifter jener Secte felbft dem Tode entze- 
gen (ah, und dafs Calius zu derfelben gehörte. DiefeWen- 
dunz reicht alfo keinesweges hin, um uns die Feirheit 
de? l’astus erträglicher erfcheinen zu lafler, Er Ipricht 
und handelt wie ein Elender, welcher die prächtige 
Schilderusg nicht verdient, die ihm vorangefckiı kt 
wird. Die Schreibart verfällt überhaup: oft in das 
Gefuchte. Die Auseinanderfetzung ven Virginiens Be- 
tragen ilt viel zu künfilich geiätben. Diefes in der 
Ba Geichich- 
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Gefchichte blofs leidende Opfer hätte der 7’f. zu einer 
gewilfen Thätigkeit erheben künnen, ohne fo fpitz- 
findig dabey zu Werke zu gehn, wie 5. 96.: „Statt 
„über dem ernften Gedanken: frey und ehrenvoll zu 
„leben! zu verweilen, und auf die Mittel der kühnften 
„Sejbftvertheidigung im Zorn gegen die Tyrannen 
„zu finnen — lehnte fich die fchwächere Weiblich- 





‘ 


- 


Purosoruer. Jena, b. Göpfert; Blicke in Walhalla oder 
uber den Glauben on ÜUnfterblichkeis, von Friedrich Simonis. 
1796. 115 8. 8. — Der-Vf. diefer Schrift, der fich als einen 
Mann von guten Talenıen und fchöner Belefenheit ankundige, 
fucht dadurch die neuera Unterfuchungen der kritifchen Philo- 
fophie über den Glauben an ey in einer een 

enden Sprache populärer und gemeinnütziger zu machen, 
Me gr es in einem wilfenfchaftlichen Gewände werden können. 
Es kommt hier alfo nicht fowohl die Neuheit der Ideen in De- 
trachtung, denn darauf macht Hr. 8. keine Anfprüche, als viel- 
mehr die Sprache, Einkleidung, Darfteliung und Verbindung, 
in welcher der Vi. die Befultate der neuelten Unterfuchungen 
über diefen Gegenltand vorträgt ,, und dann dıs Räfonnement, 
wonit er fie begleitet. Doch ehe wir hierüber ein Urtheil fäl- 
len, wollen wir den Inhalt kurz angeben. Die Schrift zerfällt 
in s Abfchnitte: 1) Ueber den Urfprung des Glaubens am Un- 
ferblichkeit, 2) Prufung einiger Beweife für die Usfterblichkeis 
der Seele, 3) Gründe fur die Unfterblichkeit der Seele, 4) Ueber 
den VWerth des Glaubens an Unflerblichkeit, 5) Ueber das Ver- 
dient des Chriftenthums wm die Ausbreitung und feftere Grun- 
dung der Unfterblichkeitsiehre. Diefe Verbiadaung und Ordnung 
it fehr natürlich und richtig ; die Einkleidung und Darftellung 
deutlich, leicht fafslich, lebhaft und häufig äfthetifch Schön ; 
die Sprache endlich blühend und gröfstentheils dem Gegenftatnde 
angemeffen. Nur hin und wieder hat {ich ein unedier Aus- 
druck eingefchlichen, wie z. B. 8. 9. Schlaraffenleben , und nur 
bisweilen ift die Sprache zu dichterifch, üppig und bilderreich 
für den belehrenden Stil, der in einer fulchen Schrift berrfchen 
foll. "Wer wird hier folche gezierie Vergleichungen erwarten, 
wie 8. 4.: „Ein füchtiger Gedanke an Grab und Verwefung 

mifcht Wermath in den rollgefüllten Becher der Freude, den 
„Liebe dureh die Hand eines rofigen Mädchens dem liebenden 
+ lJunglinge best.“ Dergleichen &tellen rechnen wir zu den Aus- 
wüchfen diefer Schrift, und haben das Zutrauen zu dem üälthe- 
tifchen Gefühl des Vf., dafs er fie felbft dahin rechnen wird, 
nachdem-er aufmerklam darauf gemacht ilt. Der ruhige Ton 
egen das Ende kleider eine Schrift diefer Art weit beifer, als 
er üppige und bilderreiche Schwung im Anfang derfelben. — 
Mit dem Räfonnement des Vf. flimsmen wir im Ganzen über- 
ein, wenn wir gleich nicht alle einzelne Aeufserungen und Be- 
a unterfchreiben. Dies bringt aber die Natur der 
ee Menfchen in den Regionen der Speculation mit ihren 
Urtheilen ganz zufammentrefen. Genug, der Vf. hat die Haupt- 
momente 5 Kantifchen Philöfophie über feinen enfland 
richtie dargeftellt, und weun er gleich in einzelnen Punkten da- 
von abweicht, fo machen wir ihm diefes gar nicht zu einem 
Yorwurfe, fendern fchreiben es lieber auf die Rechnung feines 
Selbfidenkens. Mur hätten die Einwürfe gegen die Kantifche 


on an und für fich fo mit fich; denn fchwerlich wer- _ 


„keit au die fichre und runigere Auskunft, und wollte 
„lieber gewils und edel fallen, als eiyem Wagftück, 
„deilen Ausgang ge ‚Sie war, und welches kaun fo 
„rühmlich fohien, Tugend und Ehre anzuvertraun.' 
Im Ganzen genommen, it der Yf. in einer durchaus 
verwerflichen Gattung immer noch fchätzbarer geblie- 
ben, als eine Menge feiner Nebenbubler. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Darftellung des Glaubens an Gott und Unfterblichkeit, als einen 
Cirkel, mehr beautworter, als beruhrt werden follen. Auch 
fcheint Hr. S. feiue pfychologifchen Bemerkungen, die er bin 
und wieder unabhäugig von der Autorität anderer einwebe, zu 
fehr aus feiner Individualität abitrahirt zu haben, wodurch fie 
nicht allgemein geivend geworden, Sondern höchfk individuell 
geblieben ind. Wenn es z.B. 5. 4. heifst: „Ein Aüchtiger 
Gedanke an Grab und Verwefung verbittert, wenigftens auf Au- 
genblicke, fchon dem Knaben feine jugendlichen Spiele;'* fo ift 

iefe Behauptung wohl nicht in der allgemeinen Erfahrung be- 
gründet, Einen Koaben kann vielleicht bey diefem Gedanken 
ein auzenblicklich vorübergehender Schauder durchftrömen, 
wenn er fchon eine tiefe dunkle Gruft (amt dein traurigen, 
fchwarzen Leichenzuge gefeheh, und den widerlichen holen 
Klang der erflen auf den Sarg gefchütteten Erde gehört hat; 
oder es kann ihn bey der Idee der Verwelung.ein augenblick- 
licher Ekel anwandeln, wenn er fchon den wider!ichen Anblick 
verwefender Leichname gelabt hat; allein im Allgemeinen hat 
er von Natur gewifs keine quäiende Vorftellung vom Tode, fon- 
dern er ift täglich bereit, mic feinen Geliebten zu fterben, wie 
man es oft genug hört, Dies ift wenigftens die allgemeine ply- 
chologifche Erfahrung. Auch haben rohe, uncultivirte Nariunen 
keine fo grofse Furcht vor dem Tode, wie der Vf. glaubt, fon- 
dern fie find in diefem Stücke unfern Kindern gleich. Dies 
läfst fich z. B. an den Otaheiten zeigen, die unser ihren Todten, 
die auf Gerüften an der Luft liegen, mit Vergnügen umher 
wandeln, ohne dadurch in ihrem Lebensgenuffe geftört zu wer- 
den. — Nach $. 3. foll „die Allgemeinheit und Nochweodig- 
keit des Todes dazu beytragen, die Schrecken deflelben zu er- 
höhen.“ Allein dagegen ift alle pfychologifche Erfahrung. 
Wenn irgend etwas die Furcht vor deın Tode, aufser dem Ge- 
danken an Uniterblichkeit, mildern kann; fo ilt es gewifs der 
Gedanke, dafs alle meine Freunde und Verwandte lich theils 
fchon haben unter diefe Nothwendigkeit beugen müffen,; theils 
noch werden beugen müfen. Wer wollte denn ein folcher 
Egoift feyn, ein befferes Schickfal zu verlangen, oder eine Aus- 
mahme zu machen? Dageren kann es (ehr zum Treoft, zur Auf- 
munterung und zum Ausdauern gereichen , wenn ımın bey Lei- 
den fieht, dafs man keine Ausnahme macht, fondern dafs 
andere ebenfalls leiden, und in (ofern ift die Sentenz: So- 
lamen miferis, Socios habuiffe malorum ganz pfychologifch rich- 
tig, wenn fie gleich JIr. S. in Anfpruch nimmt. . Auf diefe 
Weife glauben wir an ein paar Stellen gezeigt zu haben, dafs 
wir mit gutem Grunde in einige Punkten andsrer Meynung 
Gnd. Uns weiter zu verbreiten, erlaubt der Raum nicht. Der 
Anhang über den Charakter des Agathon als Beleg zum Vor- 
hergehenden fcheint hier nicht an feinem rechten Platz zu feyn. 
Es giebt andere rein moralifchere Charaktere, die weit unge 
zwungener zum Belege hätten dienen kounen. 
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Lrirzic, b, Schäfer: Quaeflionum philologicarum 
Specimen. Orationis aditialis indicendae caufa pro- 
pofuit Henr. Carolus Abr. Eichflädt, Pbilof. Boctor 
et Profeflor. publ, ‚extraord. in Acad, Lipf. 1796. 


go 5.4 \ 


D« neuefte Schrift eines durch feine frühern Ar- 
- beiten rühmlich bekannten Philologen ilt fat aus- 
fchliefsend der Kritik des T'heokrit gewidmet. Der Vf. 
verfpricht ihr in kurzem einen zweyten Verfuch def- 
felben Innhalts folgen zu laflen und dadurch eine neue 
Ausgabe des fyracufaniichen Dichters vorzubereiten; 
ein Unternehmen, das bey dem fo ftark angewachfe- 
nen kritifchen Vorrathe eben fa fchwer als wünfchens- 
werth ift. Wie viel man hievon etwarten dürfe, zeigt 
der vor uns liegende Verfuch, welcher auch wohl für 
das Werk eings Veteranen gelten könäte und, unfrer 
Einficht nach, unter allen kritifchen Beyträgen zuın 
Theokrit, deren nöch in den letzten Jahren ınehrere 
erfchienen find. wo nicht auf den erflen, doch gewifs 
auf einen der erften Plätze Aufpruch machen kann, 
Wenn andere unbedachtfamer Weife, aus Begierde 
Mannichialtigkeit und Reichthum zu zeigen, das Zu- 
verläfsige mit dem Gewagten, das Wahrfcheinliche mie 
dem Verwerllichen päarten, und oft der Wirkung des 
erfern durch das letztere (chadeten; fo hat der Vf, die- 
fer Schrift, durch eine kluge Auswabl gröfstentheils 
evidenter Verbefferungen, eben fo fehr feinen Scharf- 
finn als die Richtigkeit und Sicherheit feiner Beurthei- 
lungskraft bewährt. Was aber diefelbe noch aufserdem 
vor den meiften ihres gleichen auszeichnet, ift die ge- 
rade unter den fcharilianigften Kritikera fo feltene 
Kunft, bey der Bearbeitung verdorbener Stellen das 
Ziel der Nachforfchung genau zu beiftimmen und den 
- dahin führenden Weg mit Schärfe zu bezeichnen. Und 
in der That erbebt fich die Conjecturalkritik aur durch 
diefe Kunit über den niedrigen Ranz eines Spieles mit 
Worten, zu welchem fie von denen herabgezogen wird, 
die eis wenig Scharfliun mit einem weit grölserm An- 
theil von Geiftesträgheit vereinigen; und fie vermag 
durch diefelbe, wo nicht immer, doch oft, eine eben 
fo grofse Gewilsheit zu erlangen; als irgend eine an- 
dere Wiffenfchaft. Denu kann man auch, bey derEr- 
findung glücklicher Verbeflerungen, die Wirkung des 
Zufalls. nicht gänzlich leugnen; fo mufs man doch ge- 
fehn, dafs er hier nicht viel mehr, als bey der Auf- 
löfung eines fchweren Problems aus der Analyfis, 
herrfcht. Wenn bier oft die glückliche Erinneruag an 
eine brauchbare Formel, dort die Erinnerung au eine 
A. L. Z. 1796. Vierter Band, BF 


paffende Stelle oder dergi. auf einmal den lang gefuch- 
ten Weg entdeckt und ein plötzliches Licht über die 
dunkle Region verbreitet; fo mufs doch nach der Erfin- 
dung der Wahrheit, in dem einen wie in dem andern 
Falle, die Norhwendigkeit derfelben gezeigt werden 
können. Das eine it das Werk des Talents und fteht 
in keines Menfchen Gewalt; das audere ift das Werk 
einer durch Uebung geichärften Beurtheilungskraft; 
und zwifchen beiden witten inne liegt der Belitz einer 
ausgebreiteren Gelehrfamkeit, welche das erfte wie das 
letzte unteritützt. Die hier vorgelegteu fcharfünnigen 
Verbefferungen, welche gröfstentheils auch ohne die 
Hülfe dialektifcher und philulogifcher Beweisgründe, 
für vollgülig erkannt werden würden; die feine Dia- 
lektik, ‘welche auch wohl erwas unwabrfcheinliches 
wahrfcheinlich zu machen vermöchte; und der zweck- 
mäfsigfte Gebrauch einer ausgefuchten Sprachkenntnils 
und Belefenheit; alles diefes benrkundes eine feltene 
Vereinigung aller der Eigenfchaften, welche den Cha- 
rakter eines wahren Kritikers ausmachen, Es itt hier 
aber keineswegs von Verbeflerung folcher Stellen die 
Rede, bey denen es nur der Anwendung einer gram- 
matifchen Bemerkung bedurfte, um fie wiederherzu- 
ftellen; eine Gattung von Verbeilerungen , die, bey ih- 
rer unbezweifeltea Wichtigkeit, doch keinen Scharf- 
finn fodern; fondern von folcheu, welche-feir langer 
Zeit für verdorben erkannt, von vielen behandelt, und 
zum Theil als unheilbar aufgegeben worden find. Gar 
oft bedarf es auch in diefer Kunit einer Reihe aufeinan- 
der folgender milslungener Verfuche, um einem glück- 
lichen Kopie die richtige Spur zu entdecken; welche 
dann aber durchaus nur der zuentdecken vermag, wel- 
‘cher Scharfblick genug befitzt, gm in dem trüben Ne- 
bel mannichfaltiger Meynungen den leuchtenden Punkt 
der Wahrheit auszufpahen. Ein Beyfpiel einer auf 
diefe Weife gefundenen ricbrigen Lesart bjeter die Ver- 
befferung im XVII. Id. 29V. an, einer Stelle deren 
Wiederherftellang und Vertbeidigung in den letzten 
Jahren verfchiedentlich verfucht worden it, und bey 
welcher fchon Zacharias Calliergus durch die Wahrneh- 
mung mangelnder Coneinuirät, bewogen wurde, die 
Lesarr aller Handfchriften z03.45; in &yass umzuwandeln. 
Diefe Veränderung, obgleich von gar keinem kritifchen 
Gewichte und von einem fehr geringen älthetifchen 
Gehalte, hat doch den Beyfall derer gefunden, welche 
nichts befferes an die Stelle des vermifsten Verglei- 
chungspunktes zu fetzen wufsten. Ganz richtig be- 
merkte fchon Heinrich in Obfervatt. p. 76., dafs die 
eine fichtbare Nachahmung enthaltenden Worte Virgils 
Eclog.V. 32—34. Vitis ut arboribus decori efl, ut viti- 
bus .; Ut gregibus tawri, fegetes ut pingwibus arvis: 
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tu decus omne twis, die Richtigkeit der Lesart zisuc 
über allen Zweifel erhebe, und dafs aus denfelben 
Worten — fegeies ws pingwibus arvis — erhelle, dafs 
Virgil in feinen Handlichriften wıeißx nichr, wie kurz 
hinter einander von zwey Kritikern vorgefchlagen wor- 
den war, ziysipoe, gelefen habe. Aber aus der Rettung 
diefer beiden Worte, folgte die Richtigkeit der übrigen 
keineswegs, und die Stelle Virgils zeigt eben augen- 
fcheinlich, was jener Kunftrichter leugnete, dafs beym 
Tbeorrit etwas zur Integrität der Vergleichung fehle. 
Diefes zu finden war Hn. Prof. E. vorbehalten, welcher 
in den Worten zueha neyzix er zuldozus nöruog Apulaz 
die von Eldick, welcher die Corruptel nur an der un: 
rechten. Stelle füchte, und dem Engländer Fawkes, 
welcher as corn the fields überfetzt, richtig geahndete 
Lerart glücklich wieder herfellt, indem er: six 
piya Paibr ar’ Eipaus — verbeilert. Diefes entfpricht 
nicht zur dem Virgilifchen fegetes ut pinguibus arvis 
auf das genauefte, fondern befseyt auch den Vers von 
dem autioisigen usyaiz, das als Berwort von zurzpım 
905 allzuweit von feinem Subfantivo getrennt it, in 
geya)a aber verwandelt den Dichter mir dem Fehler 
eines gauz unverhälmifsmälsigen Aufwends von Wor- 
ten belaitien würde. ‚Das wiederhergellellte Axi6, für 
Anity IR eine theokri:ifche Form, und Üdoazıs ilt ausge- 
fuchter als die gemeine Lesarg zyedpxue. (Die zweitel- 
hafte Autorität des Gregorius gewinnt eine vollkom- 
mene Gültigkeit, wenn man fieht, dafs Antipater aus 
Sidon Epigr. LII. ebenfalls gefagt bat: veglav Axpı 
Heoyr& dsuou.) Mit gleich glücklichem Erfolg flellt der 
V£ durch die Vergleichung Virgils den ebenfalls in 
den neueften Zeiten zu wiederholtenmalen angefoch- 
tenen 109 V. des 1. Eid. Kai X Kdwrız dwei nal uxix 
yousvs, wieder her. Dafs hier die richtige Lesart ent- 
ftellt fey, lehrte aufser dem Mangel des Zufammenhan- 
ges der bekannte Vers: Et formofus oves ad flumina 
“ pafcit Adonis ; durch welchen fich Eidick bewogen fah 
er &yuscı vorzufchlagen, worinne ihm Ur. Heinrich Obff, 
pP. 60 folgt, doch fo, dafs er die Richtigkeit der Les- 
art, neben welcher er noch vr’ &ipx aufliellt, zu be- 
zweifeln Scheint, . Auch ırifft keines von beiden nah 
genug wit den Zügen der gemeinen Lesart, noch auch 
mit der Yirgilifchen Nachabınung zufammen, an wel- 
che fich Jakobs in den Prolegg. zum Mofchus end Bion 
S. VII. hielg, indem er 22’ &x 2x verbeflerte. . Hiemit 
Rimmt dem Siane nach der Verbefferungsvorfchlag des 
Vis. — e7 @xra vollkommen überein, doch fo dafs er 
jenen an Evidenz ‚übertriff. Denn man kann kaum 
zweifeln, dafs die gewöhnliche Lesart ?reıxzı durch 
nichts anders als ein fchr geringes Verfeheu des Ab- 
fchreibers entftauden fey, der in den Worten Zrauras 
das mittelfte » für ein s, anfah, wozu eine gewifle im 
All. Sec. gewöhnliche Form jenes Buchftaben fehr 
leicht verführeukonnte, Ein höherer Grad von Scharf- 
finn war erfoderlich um in Eid. IV, ır. die fo fehr ent- 
helle Lesart zeisaı roı MAay nxl rn; Aunoc auräre Ava 
o;y, an welcher jedoch von den ältern Herausgehern 
kein einziger Anftofs genommen. ja die Tonp für et- 
was fehr anmuthiges (verujtum) erklärt-hat, auf eine fo 
überzeugende Weife wieder herzultellen, als Hn. Prof. 
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E. gelungen ift. Der Zufammenhang lehrt auf das un- 
widerfprechlichfte, dafs es nicht heilsen könne, Alilos 
werde noch die Wölfe wüthend machen, denn diefs kömmt 
der Natur der Wolfe an fich zu, fondern dafs das Aur- 
av bier einem unfchuldigen und harmlufen Tbiere bey- 
gelegt werden müffe. Die vor kurzen vorgefchlagene 
Veränderung des köxs; in Axyoz;, welche auch in der 
That nur für einen gewagten Verfuch ausgegeben.wur- 
de, weicher andere weiter führen möchte, hilft zwar 
jener Schwierigkeit ab; dafs lie aber. nicht die sichti- 
ge Lesart fey, zeigt nicht nur eine gewille daraus ent- 
itebende Nüchternheit, Sondern noch mehr der finn- 
reiche und, wie es uns dünkt, über allen Zweifel er- 
habene Vorfchlag des Vfs., welcher in Scaligers Pa- 
pieren flatt aörhıx die Lesart zu,.)x angemerkt fand — 
eine Lesart, welche höchfk wahbrfcheinlich aus einer 
Handfchrift geflofsen it — und nach Aufnahme derlel- 
ben das übrige fulgendermaßsen verbeflerte: re/seı v6 
Mus xar rw Mixe zuyidz Ausoyv. Diilo, lupum contra 
rabiat, perfunferitagno. Das Lamın, das gegen Jen 
Wolf wütrhber, und der Hirt Aegon, der es mit geüb- 
ten Kämpfern aufnimmt, was kann treffender feyn? 
Auch find wirüberzeugt, dafs niemand, dem auch nur 
einiger Antheil kritifchen Sinnes zugefallen it, einer 
Verbefleruug feinen Beytall verfagen werde, diezu den 
vorzüglichiten gehört, welche jemals über den Theo- 
erit in Vorfchlag gebracht worden find. — Der Verfuch, 
die fo oft und doch bisher mit einem fo geringen Er- 
folge behandelte Stelle im Epithalamiam der Helena 
26—28. "Au; uvräiiuma auddr die Dave mporwroy mörvıa 
vuof, wieder herzuftellen, empfiehlt fich, fo wie alle 
hier vorgefchlagene Coniecturen, durch feine Leicb- 
tigkeit; aber ob wir felon, nach dem hier geführten 
ausführlichen und gelehrten Beweife, nicht zweifeln, 
dals ziryı’ Zva& im weiblichen Gefchlecht von der Auro- 
ra gefagt feyn könne, fo fcheint uns doch einmal in 
diefer Appofition etwas mülsiges zu liegen, und zwey- 
tens kein hinlänglicher Grund denkbar zu feyn, war- 
um Theekrir das ungewöhnliche 5 £yx£ gewählt habe, 
wo er eben fo füglich x,2r7' fetzen konnte. Eudlich 
glauben wir in den Verfen 
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die theokritifche Concinnität zu vermillen, wenn roruı 
äyuf zu Au: gezogen wird. Aber .eben diefs fcheint 
uns gar nicht nothwendig zu feyn. Der Chor, wel 
cher in diefer erfien Hälfte felnes Gefanges 9—37 den 
Menelaus anredet und ihm fein Glück, das ibn in den 
Belitz eines fo fchönen und vollkommenen Weibes ge- 
Setzt habe, fühlbar zu machen fucht, redet .auch hier 
diefen König an und fchiebt die Worte zorss, &,a$ bier 
eben fo ein, wie V. 9. die Worte © Dis yanpen und 
V.15. ©,dıe y£uße’. Durch diefe Erklärung fallen alle 
übrigen Schwierigkeiten hinweg und die Concianität 
gewinnt augenfcheinlich durch den grüfsern Paralle- 
lifmus der einander enigegengelerzten Redeglieder. 
Die auf Beobachtung diefer dem Theukrit gewöhnlichen 
Concinnität, vorzüglich in den carminibus amoebaeis, 
gegründete Wiederberfellung eines verworsenen Ge- 
j fauges 


fanges im VII. Id. können wir hier nur mit einem Wor- 
te erwähnen, da die Ausführung der Verbeflerung und 
ihrer Gründe allzu fehr in das Weite führen würde, 
Wir erinnern nur, dafs uns die Erklärung des 4952 V, 
und die daraus hergeleitete Conjeetur zuramor yap Tr 
yoc, fo gelehrt und finnreich fie it, nicht völlig über- 
zeugt. Da fich der Vf. in der Verbefferung des 92 V. 
derfelben Idylle felbit kein Genüge gethan bat, fo if 
es uns um defto eher erlaubt. unfere eigene Vermuthung 
über denfelben zum Vorfchein zu bringen, Die Lesart 


der alten Ausgaben ift: 
ds Di narıeuugdn nal urearırs Dılın Aurs 
Öriges, Br wer wuge yaundiz ÄNKXeitos 


Vergebens hat man durch eörw und yausdeis' wenig- 
ftens dem Sylbenmaafse nachzuhelfen gelacht; die 
Wunde bleibt dadurch ungeheilt. Die Züge des Wor- 
tes TANIGEIC führten uns auf die Lesart: 


de wußs yaußgor TO®EOIC «xxxsre. 


In den erfien Worten ging dieletzte, über die Zeile ge- 
fchriebene Bylbe, wie oft verlohren, und da die übrig- 
bleibenden mit dem folgenden Worte zufammen- 
fchmolz, gerieth man auf die fcheinbare Verbefferung 
waundsis. Theokrit hatte vielleicht bey diefem Verfe 
ie Worte.der Penelope in der Od. r. 186 im Sinne: 
N van models Dikoy Kerarmoucr yrop" ya Bpe; für 
den Brautigeam ift bekannt aus XVIIL. 9. 15. | 
vorrefchriebenen Gränzen, welche wir Schon jetzt 
überichritten haben, erlauben uns nicht, noch mehre- 
re gelegentlich beygebrachte Verbefferungen anderer 
Schriftfteller, der Sappho, des Euripides, einiger Epi- 
_ grammatiften, und mehrere den Geift und die Manier 


'heokrits betreffende Bemerkungen enzuführen. Das- 


jenige, was wir zur Probe gegeben haben, kann auch 
allein fchon vollkommen hinreichen , unfer oben ge: 
fälltes Urtheil zu bekräftigen und die Freunde der grie- 
«hifchen Literatur auf die Schriftaufmerkfam zu machen. 


Haute, in der Curtfchen Buchh. : Nene franzöfifche 
Sprachlehre, mit praktifchen Uebungen, von sjoh. 
ac. Ohm. 1795- 464 $. 8. (21 gr.) 

» Wenn man fich die grofseAnzehl der franzöfifchen 
Sprachlehren denkt, welche in den letzten zehn Jah- 
ren für Deutfche gefchrieben worden find, fo follte 
man glauben, dafs das letzte Product diefer Arı die 
vorhergehenden an Brauchbarkeir und Richtigkeit über- 
treffen, und‘ einen hoben Grad von Volikommenbeit 
erteicht haben müffe, Aber das wird. nieder Fall feyn, 
folange man nachbetet, und die Vorgänger ausfchreibt. 
Billig follte der Herausgeber einer neuen Grammatik, 


um fich diefen Vorwarf nicht zuzuziehen, eine jre- * 


funde Sprachphilofophie gelernt haben, un daua 
fchreiben. Es fcheint aber, dafs die wenigften dieles 
fo wefentliche Erfodernifs kennen, und daher erhebt 
fieh ihre Arbeit felten über das Mittelmäfsige.  Gegen- 
wärtiges Buchi wieder ein Reweis davon. Hier find 
Belege, fo weit es der vorgefchriebene Raum diefer 
Recenfion verftattet. 


Die uns 
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Die in dem erften Kapitel enthaltene Lehre von 
der Ausfprache erfchöpft nicht alles; z. B. nicht alle 
Wörter, deren Endconfonanten ftumm find, als broc, 
elerc, jonc, eflomac, baril, outil, fourcil u.Lw. — Bis- 
weilen werden Buchftaben als fiumm angegeben, die 
es doch nach Wailly nicht find, z.B. das g in figner. — 
$. 7. fteht: „Profitons bien le tems de notre jeunejfe* 
Es muf: heifsen Profitons bien du tems de notre jeuneffe. — 
Unter den Wörtern, welche in ihrer Mitte ein fummes 
e haben, ift mangeai, ‚bourgeois und villageois aufge- 
führt, da doch e hier zu nichts weiter dient, als das 

fanft zu machen. — Un homme foll ünom gelefen wer- 

en, vivre wie wiwer, moyen wie mojeng. So fpricht 
aber kein guter Franzofe, fondern ün-nom, wire oder 
wiwr', moäjeng. — In dem zweyten Kapitel werden 
dem Dativ alle Bedentungen der Präpofition & beyge- 
legt, fo dafser, nach dem alten Schlendrian, auf die 
Frage wem? wo? wozu? woran? wohin? gefetzt 
werden foll, Auf diefe Weife fieht fich der Schüler in 
ein Labyrinth geführt, und lernt den wefentlichen 
Unterfchied der Präpofitiouen nicht kennen. — Der 
‘unbeftiimmte Artikel kommt nicht blos, wie der Vf. 
meynt, bey eigenen Namen vor, fondern noch in vie- 
len andern Fällen, die er nicht erwähnt, z.B. in mow- 
lin a vent — in adverbialen Redensarten, als marcher 
ä tätons. — Bey den abfoluten pgrfönlichen Fürwörtern 
im Dativ und Accufativ ift nicht bemerkt, dafs fie felbft 
bey einem Zeitworte fieben müflen, wenn fie flarken 
Nachdruck haben follen; als il a donne a moi le livre 
qu'il vient d’acheter. — Die Beyfpiele von dem Gebrau- 
ehe des crlui enthalten alle qui. Wenn man aber celui- 
ei und celui-!ü fetzen müfle, wird nicht gelehrt, — 
Die verba pronominalia werden mit ihrer Unterabthei- 
lung reciproea benaunt, und reflectiva gar nicht er- 
wähnt. — 5.108 findet man que vous me Payez eprow- 
ves, oder fans que vous ne Dayez eprouves. In beiden 
Fällen mufs es eprouve heifsen. So auch aufder ıııS$. 
ftaıt je m’acheterois un chapeau, follte geferzt feyn 
j'acheterois un chupeau, denn man fagt nicht s'acheter. — 

alfch ift die $. 142 gemachte Anmerkung: „Wenn 
man wünfchet, fo wird meiltens das zweyte Imparfait 
des Conjonctif gebraucht." Geht ein pracfens vorher, 
als je fouhaite, fo folgt der Conjunctiv der gegenwärti- 
gen Zeit; geht aber ein tempus praeteritum vorher, fo 

nn der ee raefentis nicht folgen. — Eben 
fo falfch it die Regel g 132, dafs nach powvoir und 
favoir immer pas ausgelaflen wird, In einigen Fäl- 
len verlangen diefe Zeitwörter durchaus pas, welche 
hier anzuführen zu weitläuftig feyn dürfte. — Das 
teınpus conditional® nennt der ‚Vf. das erfte Imperfect 
des Conjunctifs. Rec. könnte noch weit mebrere Un- 
richtigkeiten rügen; doch wird man aus diefen weni- 
gen Angaben den Werth diefer neuem Sprachlehre 
fchon genug beurtheilen können. Uebrigens if das 
Ganze in Fragen und Antworten einrekleidet, nach 
Art der Grammatik von Reflaut, und enchält am 
Eude ziemlich gute praktifche Uebungen, auch bis- 
en rag Jg Auffätze, die der Tchüler verbef- 
ern Soll, 


CC: Y) Lüseck 


er A. L. Z, OCTOBER 1796 


) Lüorex u. Leiezis, b. Bohn n. Comp. : Schwedi- 
fche Grammatik, nach dem Sprachgebrauch wnfrer 
Zeiten. Von der königl, Akademie d. Wiilenfchaf- 
ten genehmigt und auf ihren Befehl herausgegeben 
von Abraham Sahlfledt, königl, Secretair. Aus dem 
Schwed. überfetzt. 1796. VIll u. 2628. 8. (12 gr.) 

2) Sraarsunn, b. Strucks Wittwe, u. Leirzıs iu 
Comm. b. Gräf: Schwedifche Sprachlehre für Deut- 
Sche, von Guflav Sjoborg, d. W. D. u, Schwed. 
Feldprediger. 1796. 174 8.u. ı B. Vorr. 8, (1ögr.) 

Die Vorreden von beiden Sprachlehren führen an, dafs 


zwar Hr. Prof, Müller in Greifswald im dritten ‘Theile: 


feines fchwedifch - deutfchen Wörterbuchs eine fchwe- 
difche Grammatik verfprochen habe, aber mit deren 
Herausgabe zurückhalte, bis die fchwedifche Akade- 
mie der Willenichaften felbft das Syfiem einer einhei- 
mifchen Sprachlehre feltfetrze, welches aber jetzt noch 
nicht zu erwarten fey. Diefe kleinen Lehrbücher fol- 
‚len alfo einftweilen zur. Nothhülfe dienen. 

1) Kam in der Urfchrift 1787 zu Stockhelm heraus; 
der Veberfetzer ift of. Lor. Bagge inLübeck. Arge- 
hängt find ein Nömenclator der Dinge aus dem tägli- 
chen Leben, Gefpräche und Erzählungen. Die Gram- 
matik ift kurz, kann aber doch bey einer guten münd- 
lichen Anweifung gnügen. In der Ueberletzung find 
einige Steifbeiten. — 2) IR etwas umfländlicher 
und in einem beflern Deutfch, wiewohl der Vf. ein 
Schwede und erkt feit diey Jahren mit der deutfchen 
‘Sprache bekanat ilt. — NurSchade, dafs er, wiewohl 
aus guter Abficht, den gebahnten Weg verlaffen und 
die Zahl der Declinaiogen und Conjugationen ver- 
mehrt bat, eine Reforın die nur ein Sprachtehrer wa- 
gen kann, der in klafifchem Anfehen flieht, und fei- 
nen Plan lange genug durchdacht hat. Das hat hier 
die unangenehme Folge, dafs die bey den Wörtern an- 
gegebenen Nummern der Declinationen und Conjuga- 
tionen in dem Mölerifchen und Salılftedtifchen Wör- 
terbuche nicht zutreffen. 
diichen Zeitwörtern, die man bisher anomala nannte, 


und von den irregularibus unterfchjed, eine eigene 


fünfte Conjugation gemacht. Man wird daher nicht 
übel thun, wean man die Sahlitedtifche Grammatik 
noch daneben fich anfchafft, in weicher man hingegen 
das fehr nützliche Verzeichnifs der Adverbien, Präpo- 
fitionen und Conjunctiosen nicht findet, das die Sjö- 
borgifche hat. 


KINDERSCHRIFTEN. 

Leırzic, b. Sommer: Mimer. Anleitung vermünftig 
und gut zu werden für deutfche Fünglinge von zehn 
bis funfzehn Fahren. Von Johann du tfried Gruber, 
Doctor und Privatlehrer der Pbilofophie an der Uni- 
verfität zu Leipzig. 1795. 

Statt der verfprochenen Anleitung vernünftig und 
gut zu, werden, theilt der Vf. hier feine Collecianeep 


So z.B, wird aus den fchwe- 
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über Geographie, bürgetliche Einrichtungen verfchie- 
dener Staaten, Naturlebre, Narurgefchichte — Lebens- 
art tler alten Deutfchen aus dem Tacitus gezogen — 
Gedichte — Bruchitücke von Ueberietzungen aus alten’ 
Schrittitellera mit, — wobey er fich nicht einmal die 
Mühe gegeben hat, von dem einen den Uebergang 
zum andern zu machen und zu zeigen, wie etwa das 
Alles mit irgend einem möglichen Zwecke, zufammen- 
bänge. Nur einige Proben. Unter den europäiichen 
Staaten ift Schweden und Norwegen zufammengeftellt, 
ohne zu bemerken, dafs letzteres zu Dannemark ge-- 
hört — Ungarn mit Beyfügung einer nichtigen Ent- 
fchuldiguug, der europäifchen Türkey beygezählt — 
die ölterreichilche Monarchie ganz shögulckien — Das 
europäifche Rufsland full von Süden nach Norden 180. 
von Weiten nach Oiten go deutfche Meilen breit feyn, 
wogegen die Länge vou Schweden 300 die Breite 200, 
von Italien.zco und 140; von Deutfchland 200 und 150 
deutjche Meilen angegeben wird. Nichts kann ver- 
worrener feyn, als die anthropologifchen , phyfiologi- 
fchen, faatsrechtlichen und itatiltifchen Angaben 
5.7694 nichts acher und feichter als die moralifchen 
Rellexionen bey Gelegenbeit der Nachrichten von den 
alten Deutichen und der durchaus verunglückten Dar- 
Dellung von dem Leben und deu Verdienften des So- 
krates— nach welcher es gar poflierlich ift, folgendes 
Epiphonema zu finden: „Jüngling,. wenn Du diefes ge- 
leien haft und fuchft nicht fo gleich — Mendelsfohns 
Phädon zu erlangen: pfuy-fo habe ich nichts mit Dir 
zu fchaffen.“ — Unausftehlich verfchroben ik auch 
felbit, wo dieSachen noch erträglich wären, die pro- 
feifche Schreibart diefes Vfs. won folgende Periode 
S. sr zur Probe dienen mag: „Mit Uebergehung die- 
fes, will ich blofs, dafs deutfche Jünglinge ihnen 
nachahmen ihn Tugend -und Grofsthat, die Sitten unfrer 
Urahnen, wie fie Tacitus befchreibt, im Auszuge hier 
mirtbeilen.* — Die häufig eingeftreuten Gedichte be- 
dürfen, um vom Nonfens und grammatifchen Fehlern 
gereinigt zuerfcheinen, woch grofser Feile; doch zeigt 
zur gröfsten Verwunderung der Vf. in dem Hymnus aa 
dieErde $. go, der einige mehr als mittelmälsire Stel- 
len har, keine verächtlichen Anlagen; auch if feine 
Bekanntfchaft mit der altenLiteratur, (wenn gleich die 
von ibm gelieferten Ueberferzungen herzlich fteif End 
und die $. 117 in Bruchilücken aus Platon's Apologie 
des Sokrates vorkommenden pferdifchen und utenfpie- 
terifchen Dinge (Irrira" duherınz mpeyaara) lich drol- 
lig genug ausnehmen,) immer zu loben. Bevor er 
aber ein Buch für die Jugend ausarbeitet, lerne er erit 
zufammerhänzend denken uud richtige Materialien 
planmäfsig ordnen: insbefondere fchäme er fich des 
unverzeihlichen Leichifinns junge Lente von 1s—ı5 
Johren.an ein Buch, wie Heinfens Ardingbello ($. 103) 
zu verweilen. 
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SCHÜNE KÜNSTE. 


Barıım we. Leirzıs, b. Nicolai: Der Melancholifche, 
eine Gefchichte in g Binden. Frey nach dem Eng- 
liichen von $. F. Jünger. Erfir Band. 1795. 430 
S. Zweyter Rand. 1796. 454 S- itter Ban 
396 8.8. Mit drey 'Titelkupfern. 


F: giebt gewifle charakterilifch enz!ifche Producte, 
welche auch der fonit glücklichen Hand eines Ver- 
pflanzers widerfteben, und dahin fcheiet uns der Ale- 
lancholifchs fowohl dem Herzen als dem Kopfe nach zu 
gehören. So wie dem Franzofen die naive uod roman- 
tifche Einfilt der Idyllenwelt, fo fchmeichelt dem Eng- 
linder oft jene übertriebene Zartheit des Gefühls, wel- 
cheihren Befirzer nach und nach Aufreibt, und ihn end- 
lich wie unfern Helden reif macht, bey irgend einer 
unerwarteten Berührung wie die Frucht vom Baume 
niederzufallen. In unfrer empfindfamen Periode hätten 
dautfche Lefer eher Berübrungspunkte mit ihm gefun- 
den, ob er gleich auch dadurch wefentlich von dem 
Charakter derfelben abweicht, dafs bey feiner Empfind- 
famkeit wirklich keino Aftecration Statt findet, und dafs 
fie fich nicht an lächerlichen Gegenfänden übt. Allein 


in einem völlig natürlichen Zußtande können wir uns 


fchwerlich anders in die Stimmung diefes Melancholi- 
fchen verletzen, als dafs wir fie wie eine pfychologi- 
fche Ausftellung betrachten. Immer ift fie kein erfreu- 
liches Gemälde, Die Grundlage eines fo reizbaren Ge- 
müths kann keine andre als entfcbiedue Schwäche feyn. 
Die Theiloakme wird daher durch eine Mifsbilligung 
gelchwächt, die obendrein den Lefer mit dem Verfaf- 
fer, der lie I weitem nicht in dem Grade zu erken- 
nen giebt, in Widerfpruch bringt! Was uns an Synı- 
parbie abgebt, dafür änden wir fchwerlich in den feich- 
ten und weitfchweifigen Betrachtungen Erfatz, die ei- 
nen grofsen Theil der drey Bände füllen. In fo fern 
fie ich aus der Denkart des Melancholifchen, aus fei- 
ner Mäfsigung, feinem Wunfch alles auszugleichen, er- 
geben, ftünden fie freylich au ihrer Stelle, wenn fie 
nicht durch ibre Länge zu viel Anfprüche auf eine von 
feinem Charakter unabhängige - Gültigkeit machten, 
Durch das ganze Buch geht eine Abhandlung über die 
Verfaffung der mährifchen Brüderfchaft, deren Vor- 
theile und Mängel ziemlich unpariheyifch dasmelellt 
werden. Nur wird bey diefer Gelegenheit religiöfe 
Schwärmerey für unfchädlich erklärt, und die Anlicht 
erhebt fich nie über den etwas trüben Gelichtskreis der 
ganz gewöhnlichen gedankenleeren Frümmigkeit. In 
einer lanften Seele, wie die unfers Helden. kann diefe 
mit Toleranz und gefunder Vernunft allenfalls beflehn : 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


aHein er hat Unrecht, ihren Einflufs im Allgemeinen, . 
da auch die unedelften Gemüther für deufelben emi- 
plänglich (ind, nach fich zu beurtheilen. Nicht wie 
der VE. fagt, zu tief, fondern zu oberflächlich dachte 
er, um richtig zu denken: der Verltand ift bey ihm 
blofßs das unkräftige Werkzeug eines Gefühls, das zu 
ergründen ftrebt, und wir hätten ihm alfo gern feine 
philofophifchen Selhftgefpräche gefchenkt. Was dann 
übrig geblieben wäre, hätte für fich auziehender wer- 
den können, als in jener Verbindung. Es fehlt nicht 


. 25 lebendigen Sceuen, und an folcheu Situationen, wel- 


che die Seelentimmung der Hauptperfon von allen Sei- 
ten zeigen. Früh entgeht ibm eia Vermögen, worauf 
er fich Rechnung gemacht hatte, und .diefer Verluft 
bringt ilın (o [ehr nm alles Selbftrertrauen, dafs er es 
nicht ınehe wagr, die Augen zu feiner Geliebten aufzu- 
fchiagen. Er vermag fich felbft nicht von der äufsern 
Schale zu unterfcheiden, noch entfchloifen durch .die 
falfche Schambaftigkeit feiner Natur zu greifen. Kauın 
hat er fich zum Glücke zwingen laffen, fo kommt (eine 
Gelichte in den Wellen um. Der Eindruck diefer Be- 
gebenheit bleibt viele Jahre hindurch ungefchwächt, 
bis ihn eine Freundin, von dem ganz weiblichen Ver- 
langen einen Kranken zu pflegen und zu heilen hinge- 
riffen, nach manchen Begebenheiten, wobey feine muth- 
lofe Unchätigkeit fichrbar wird, wieder in wohlthätige 
Feffelo lockt. Doch folche Krauke find unheilbar, und 
bringen ihren Arzt durch trägliche Genefungszeichen 
zur Verzweiflung. Auch ohne die letzte Kataftrophe 
würde der eigne Ausfpruch des Melancholifchen:: „ich 

teibe ein Pinfel,“ wahrfcheinlich in Erfüllung gegan- 
gen feyr. Was konnte eranders thun, da’feine erite, 


»für todt gehaline, Geliebte plötzlich wieder erfchien, 


als beiden. die Hand reichen, und zwifchen ihnen feine 
Seele mit einem Seufzer gen Himmel fenden ? 


Bencin, b. Maurer: Chlorinde von Große. Aus den 
Papieren Don Juons von B. 1756. 4168, 8. (t 
Rıhlr, 9 ge): 


Das Motto auf dem Titelblatte : 


Hrith every pleofing, every prudent part, 
Say, what can Clo& want? — She wants a heart. 


ift fonderbar ungläcklich gewählt, Nicht der Mangel 
eines Herzens entitellt Donna Chlorinde (Clorinda, wenn 
es .ein fpanifcher Name feyn foll), fondern das in Con- 
vullonen »ausbreckende UVebermaafs einer lange und 
heimlich genährten Empfindung. Wullrg der Vf. aber 
auch diefen Zeilen einen ganz andegn Sinn unterlegen, 
als _. Pope (Moral Eflays Ep, II, v. 159.) -._. 
/ un 


Fi 


. 


und want‘ für bedurfen nehmen, fo würden fie felbft 
nach diefer. gewaltfamen Umdeurung noch nicht auf 
die Heldin paffen, Ihre Leidenfchaft würde nicht we- 
nizer verderblich für lie feyn, auch wenn fie eine un- 
natürliche Gegenliebe fände, Der Gegenftaud derfel- 
ben lißt fich aus den erften Bogen errathen, wär’ es 
auch nur aus dem Umftande, dafs Don Joachim .im 
dreyzehnten Jahre verheirathet wird, welches felbft 
für den füdlichen Schauplatz ıdenn auch hier befinden 
ir uns in Spanien, wo der Vf. nächft Italien und Por- 
tugal jiumer am liebiten fein. Wefen treibt), zu früh 
fcheint. Die völlige Entwicklung des Geheiinniffes wird 
aber mit vieler Kunft bis zu der leizten Seite des Buchs, 
unddem letzten Lebenshauche der Heldin aufgefparr, die 
das enticheidende Wort, nicht ohne der Sprache einige 
Gewalt anzutbun, mit jenem zugleich von Jich ikufst. 
Dadurch gewinnt diefer Roman vor den übriren des 
VE allerdings den Vorzug der Einheit des Ganzen. Die 
Bogenzahbl wird wehr durch ausgrfponnene Gefühle 
un. detaillirce Schilderungen, als durch Abentheuer an- 
gefüllt. Beide tragen bey unferm Vf. einerley Charak- 
ter an fich, der aus einem ziemlich glunzenden und lo- 
fen Gemifch von gemeiner und überipannter Phantalie 
und der Gabe befteht, unermüder das Gemeine zu be- 
nutzen, um dem UVeberfpaunten einen Auftrich von 
Wahrfcheinlichkeit zugeben, $o verworren feine Dar- 
ftellungen find, und fo unfinnig uns oft feine Begeben- 
heiten dünken, fo bleiben fie doch felten ganz ohne 


Wirkung. Wir entdecken einen Zug, der wirklich ei- 


nem Menfchen angehören kann, ja vielleicht mehrere 
neben einander geitellt, die durch eine gewille feltfa- 
me und kühne Manier die Aehnlichkeit eines Porträtes 
zu gewinnen fcheinen; von der andern Seite wird die 
Neugier unterhalten and die Trägheit erfchütterr, Der 
Y£. kennt fein Publicum, das durch das Bunte ergötzt, 
und durch das Tolle zum Glauben gebracht wird. Um 
fich aber ferner gut mit ihm zu ltchn, möge er fich 
zur vor der Einen Gattung, die es doch auch unter dem 
Worifchwall leicht zu erkennen pflegt, vor dem Lang- 
weiligen hüten. Erilt hier fchon iehr weilläuftig ge- 
worden, zuweilen auf eine ziemlich quälende Weile, 
Chlorindens ionre und äufsre Verzuckungen nekmen 
bey der Gelegenheit, wo ihr Vater. durch eine Bußs- 
heit, deren Plan man nicht recht einlieht, verwundet 
wicd, einen ganzen Bogen ein, Die VrieLirdern der 
Nebenperfonen, die fült keinen Eintlafs auf den Haupt- 
gang' der Gefchichte haben, wie es z. DB. mit Donna 
Clara der Fall iit, werden mit unaufhorlichen Wieder- 
holungen aus einander gefetzr. Dagegen werden an- 
dre Dinge, als der Zufammenhang von Cbra’s ı.rlchei- 
nwmg im Gartenhaufe, ibre unerwärtere heile, und das 
letzte v inverftänduifs Chloriodens wit dem Pagen gar 
nicht erklirt. Auch in den Situationen tallen \\ieder- 
holungen vor. 
andermal ihrem Vater das I cben; und drev oder vier- 
mal fpi.len ihre Liieblingstbier& beideutrnie Rollen. be- 
fchreibungen, wie tolgende 5. 27.: „Die i:aume beug- 
„ten fich mit einer Art. von Welluft und Eitelkeit über 
„die bimmelklaren Fluten.“ S. 225.: „Ur zog wit aller 
„erdenklichen Grazie den Degen,“ 5. 255.: „Alles 
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Don Juan retier einmal Chlurinden, cin“ 


„bebte an ihr, und felbft die fchönen Lorken fträubten 
„und verwirrien dich entierzlich.“ Ebend;: „Die'zar- 
„ten Glieder fchlugen in nie gefelinen Krimpfen zufam- 
„men, find ein Beweis, dafs der VE. lich auch in fei- 
ner Schreibart getreu bleibt. Ganz befonders ilt uns 
noch das Unwahre ‘der eriien Unterredung zwifchen 
Den Juan und Chlorinden aufgefallen, Wie kann ein 
Schriftiteller, der fo oft ses Welr: und lloftons er- 
wälhnt, den Don Juan mit fo unbefcheidnen Fragen auf- 
treten, undihn lich durch die Hofaung enifchuldigen 
lötfen, etwas durch ihre Beantwortung zu erfahren ? 
In einem andern Sinne fimd die Ausrutungen: „Eut- 
fetzlich! Unnatürlich!“ auf der letzten Seite verfehlr. 
Wenn Chlorinde in diefem Augenblicke nicht Mitleid 
ftart Abfcheu und Mitsbilligung einflöfste, fo mulste 
das von ihr gezgebne Bild felbit vollig verfehlt feyn, und 
das iit es nicht. Es find Uebertreibungen genug dar- 
inn: fo bricht z. B. ihre unterdrückte Leidenfchaft 
mehrmals in die Bewegung aus, ein Thier zu fchlagen. 
Dennoch wird der Hauptgedanke: verzehrende Glut 
in einem unverdorbnen Gemüthe, mit einer Sanftmurb 
gepaart, woran Liebe und bittere Verzweillung gleiche 
Theile haben, immer fichtbar feltgehalten. Defs Don 
Joachim nicht thatig eingemifche wird, it für dea Ein 
druck des Ganzen vortheilhaft. 


Barazuru, b, Lübecks Erben: Arkadien, oder Ge 

- mälde nach der Natur, gelämmelt auf einer Reife 
von Berlin nach Rom. 1796. Vlii. und 230 $ 
ı2. Mit Kuptern, (zo gr.) 


Die Abficht des Vf. it, feine Lefer auf einer arkadi- 
fchen Bricke durch die Gelilde von Deutfchland, der 
Schweiz und Italien zu führen. Wirbrauchenihm bey 
diefer neuen Gaitung einer empfindfainen Reife nicht 
Schritt vor Schritt zu folgen; er nimmt ebzerilfene Sce- 
nen aus der Wirklichkeit, und fucht fie, bis jerzt, nur 
darıh Geitslten aus einer erdichteren Schäferwelt zu 
beleben. Deutfchland wird fich darüber zu befchwe- 
ren haben, dafs er es nur mit folchen, llatt wir „ımeck- 
würdigen Menfcheugruppen,* wie er Sie verfpricht, zu 
bevölkern weißs; ja dufs er fogar nur künitlich ange- 
legte Plätze herauszuheben der Müne werıh fand: denn 
et führt uns immer nur in diefem oder jenem Park her- 
um, zFür dietes erfte IHelt klagt er fie auch felbit der 
Eisformigkeic an, welcher er jedoch in der Felge eben 
fo wenig entgehen wird, wenn er diefe'be Manier bey- 
behilt. Seine idylien fipd mir der ei-igiten Wort- 
malerey-überhiden; nie legt er den Pirf.laus der land, 
fchattirt jedes Bläuchen, und fırbe jeden Lichrittahl, 
Die buntei'e, ja die gelungenfie Nachahmurg des l.cb» 
lofeu reicht für fich nicht bin, wahre Nanriehfaliizkeit 
kervorzubrinsen, und es bedarf einer weilen 5,0 Taın- 
keit in Siefem Stücke, um die Defchronkihein des Tons, 
worein der YE. verfallen it, vor dem Erwüdenwien zu 
bewahres, Die „Wohl des Gegenstandes, Ichöne su@nd- 
fibaf:liche Natur, it daher gegen feine Meynung we- 
niger bbenswürdig, als die ..\usiuhrung, Man kann 
ibm wic.ıt abfprechen, das zuweilen recht orig gechan 
zu haven, was er weniger hatte thun iollen, w = . 

vers: 
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höchfiens auf der'erften. Seite ergötzt, und bey der 
zwerten und dritten die Autiwerkfamkeit unausbleib- 
lich "einfchlaferr, wie den blinden Seher S. 7. Er 
entfchlummert zwifchen feinen beiden Kindern, die 
ihm die liegend vor feinen, fchon feit Jahren verfchlof 
fenen Augen fo aufıhaulich machen wollen, wie man 
fie durch ein Mikrofkop fieht, Sie zeigen ihm fogar 
„die kleine Ameile, die unrer dein Gewebe breiter 
„Rlätterchen herwandelt, uad die Spinne, die in der 
„luft klertert.“ Die Raupe erfcheinc wie ein Unge- 


beuer, das die Gipfel eines 'Tonnenwäldchens ein- | 


drückr. Sonft ift jene Dichtung ganz zweckmälsig er- 
fonnen, wie mehrere andre, worunter die kleine Ulur- 
künigin, 8. g8., am beften gelungen ilt,-ob Sie gleich 
ein wenig ins fpiclende fällt. Daperen würden die 
eigentlich thierifche Geduld des tummen Weihbes und 
ihr. unmenfchlicher Gatte in der profifchen Rumanze 
von der Felsbütte im \Yalde 5. 61. eimen widrigen Ein- 
druck machen, auch wenn fie uns nicht in Arkadien 
bepegneien, und in einer angemeisneren Form belan- 
delt wären. Da lich der Vf, eines leichten Sylbenma- 
fses fo gut zu bedienen weils, wie in der Saugenden 
$. 135. und dein Ichreaden Faun 5. 154. geichehu it, 
fo hitte er fo oft wie möglich damit abwechfeis, und 
wenigltens alles, was Lied war, dadurch ablundern 
und heben follen. Jetzt it der ranre Gedanke zu die- 
fen Darftellungen fo fchwankenıl auszelührr, als er in 
feinem Urfprunge unreif gewefen zu feyn fcheint. Es 
it zu wünfchen, dafs fich der Vf. für die Fortfeizurg 
feiner Reife einen felterg Plan entwerfen möge, fonik 
wird es ziemlich gleichgültig feya, welches Land er 
durchwandert, 


Görtiıtz, b. Herinsdorf w. Anton: Freund Heins 
Wanderungen. 1793. 350 $. 8. (ı Rıhlr.) 


Im J. 1786 pab PMnfaäns feine vortrefflichen Erfchei- 
nungen Freund Heins nach Holhris’s Ideen heraus, 
nach lieben Jahren kommt bier nech einer aus der Nach- 
sahmerfchaar, und läfst eben diefen Freund wandern. 
Das Wort wandern aber it hier nicht in dem Sinn ge 
braucht, wie man es von Gelpenftern fast, fondern es 
zeigt die mancherley Reifen an, die Hein auf dem Frd- 
boden hin und her anftellt, um fein Amt zu verwalten, 
und da die Nachrichren davon, und von der Art, wie 
er einzeln Menfchen erfchienen ıft, durch Fricheinungen 
kowmen, die ein T'odtehgräber har, fo ilt im. Girunde 
die Anlaze der gegenwärtigen Schrift dief-Ibe, wie in 
der von Alufans. In der erfleu Halfte des Buchs wird 
Hein felbft redend einreführt, nachher faer, um mah- 
rerer Bequemlichkeit willen, meiitens der Vf; wieder, 
was llein dem To:lteugraber erzählt har. Der Erzäh- 
lungen find-überhaup: drey uud fechrig, in welchen 
Hein als Freund des Kedlichen und Unglucklichen, 
und als, Feind der Büfeh dargeftelft, in denen er als 
Würgengel, als Erlöfer, als warnender Genius, uad 
die verfchiednen Meihoden, wie er aus der Welr führt, 
gefchildertilt: in denen die mancherley Veranlaflıinzen, 
Lagen, Verkäliniffe, Stufen des I cbens befchiieben 
werden, worinn der Tod Wohlıbat feyn kann, f.lbit 


“ 
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so 


wenn er es nicht zu feyn fcheint. Zeletzt hält Mein 
eine Anrede an den Vf. felbit, und diefer fchliefs mit 
den Worten: „Lieben Brüder, Pilger und Pilgerinnen 
„des Lebens, er ift ein guter Vater, und fanft mufs es 
„lich fchlafen in feinen Arınen!‘- Der gröfste Theil der 
einzelnen Rhapfodien ilt in Profa, viele ind in Verfen ab- ' 
gefalst. Die profailchen Auffätze follen theils feyerlichen 
Ernit haben, theils im Ton der Empfindfamkeit feyn, 
theils auch durch komifche und faririfche Züge unter- 
halten. In dem allen aber it der Vf. gleich mittelmä- 
fsig; im Feyerlichen fehle ihm der Schwung, im Em- 
pfindfamen bildet er freınde Manieren nach, (folche 
Phrafen, wie die Heifserfehnte, wirken allein noch kel- 
ne Rührung) im Komifchen will er die Laune vou Claw 
dius annehmen, die ihu aber nicht kleider; da kom- 
men daun folche niedrige Scherze vor, wie $. 56.: 
„Vor allem fagte man, dafs das Koäblein befchnitten, 
„ich meyne, in der Buchmachergilde zünftig werden 
‚„anüfste.“ oder wie $. 149.: „Der ehrbare Schufter 
fohlte und verfohlte fein Leben lang fcblecht und recht.“ 
Sonderbar klingt es, wenn Heia Bücher, wie F Dn. 
Nachtgedanken, oder Hölty’s Gedichte allegirt. Die 
Verfe find auch bald einptiudelnd, bald .komifch, In 
deneu, die den Ton der Ballade haben follen, find 
die beliebien Wörtchen hufch, hufch, klapp, klapp nicht 
vergellen. In den kumifchen Gedichten kommen zu- 
weileu fehr platce Stellen vor, z. DB. $. 7$.: 


Alter, wollı' dirs hirzig machen, 
Sollte dein Gerippe krachen ! 


Etwas beffer gelingen dem Vf. noch die kleinen Vers- 
chen, z. B. ®. 2m0.: 


Und, wie, zerftüubt, 
Ein Srurmwind treibt 
In dunkler Nacht 
Der Blumen Pracht, 


Sank fie herab 

Ins dunkle Grab, 

Die Schöne wich 

Das Itoch verblich, u. f. w. 


Leirzis, in d. Wolffchen Buchh.: Honorine von Ue- 
Serche oder die Gefahr der Syfeme.  Eiue Novelle 
von dem Abbe de la Tour. "Aus dem franzöüfchen 
Manufcript überfetzt vom L. F. Huber. 1796. 205 
S. 8. (14 gr.) 

Für die Unterhaltung gehört diefer kleine Roman in 
die bedeutende Klaffe. Aus dem philofophifchen Ge- 
fichtspunkte genommen, auf welchen der Titel hinweid, 
itt das Beyfpiel eben fo ınvollitandig gereben, als der 
Hauptzedanke unreif behandelt. Die Grfahr der Syfle- 
wie hat ganz und gar keinen Einflufs auf das Schickfal 
diefer Menfchen. Der sberfitchli. he und eigenfinnige 
Mann, der fich hier aus Fitelkeir ein Gefchäft daraus 
machr, das jeinite zu verkundisen, würde mit jedem 
andern S,tteme auf eben die Weife gehandelt haben ; 
und wo er jugendliche Deberzeugung anzufechten lich 


nicht fcheut, da gelingı es ihm doch nicht, erwas zu 
Da E ver 


ar. 
verderben. Der Vf. fcheint indeffen das Gegentheil 
darthun zu wollen. Nehmen wir fein Werk als eiu- 
zeine Charakterzeichnung, fo wäre ihın das, was er 
nicht geleiftet, eher als Verdienft anzurechnen. Die 
. Freydenkerey des H. de la Touche ilt gauz iu feinem 
Welen, aber fie it an fich zu unbedeutend, um von 
beffimmtem Einfluffe weder auf feine eigne Moralität, 
noch auf die Moralität Andrer zu feyn, fo dafs die ge- 
meine Verwechfelung religiöfer und fitlicher Gefetzlo- 
figkeit, die der Erzähler ich &bersil zuSchulden kom- 
men läfst, um fo mehr auffällt. Honorine vermilst in 
einem Augenblicke von Schwermuth und Verzweillung 
den Gott ihrer frühen Jahre: allein würde ihr voriger 
Glaube fie getrößter, und eine Leidenfchaft, wie die ih- 
rige, befänftigt haben? In der Hälfte des Titels läge 
alfo das Verfehlte der Daritellung, die übrigens alle 
Leichtirkeit und Lebbaftigkeit ihrer Gatrung hat, und 
den Leler anhaltend befchäftigt. Wir fehn hier Men- 
{chen mit Geift und Treue gezeichnet, wie Ge zus den 
Verhältnilfen und der Lebensweife des ehemaligen Pa- 
ris hervorgingen. Sie haben einen Anitrich von Un- 
natur, der fie leider nur um fo wahrer macht. Hono- 
rine, in deren Charakter eine Stärke liegt, die ihn fehr 
hervorhebt, ob fie gleich eben fo fehr zurückftöfsr als 
anzieht, fcheint dem Fluche ihrer Geburt nicht entgau- 
gen zu feyn, und von unwürdigeu Aeltern allerley ge- 
erbt zu haben. IhrBild ift ganz aus Einer Ferbe;; aber 
fröhlich kann uns diefe Farbe nicht machen, Die Ver- 
fchlagenheit des Kindes it fchmerzlich; es interefürt 
uns, als ein Gefchöpf, deffen Anlagen fihon, im eriten 
Keime verfälfcht werden: denn. die reinfte Liebe kana 


einem fo gefährlichen, fo kühlen Scharfüinae fchwer-. 


lich die Waage halten, um ihre Unfchuld zu retten, 
Die Art, wie fiedie Verderbtheit der Kammerfrau zu ih- 
ren Zwecken benutzt, macht einen widrigen Eindruck, 
und ihre traurige Reife ift uuftreitig um einige Jahre 
zu früh, felbft für diefe Anlagen, angelferzt, Wir ge 
ben weiter keinen Auszug aus der Gelchichte, um dem 
Lefer nichts von dem Vergnügen zu rauben, das er 
bier finden kaun. Die Revolution wird am Eude,ziem- 
lich mit Gewalt herbeygerufen, um dem Kuoten eine 
Artvon Auflöfung zu verfchaffen. Sie wird wohl noch 
oft in Romanen den Dienft eines Blitzes leiften müffen, 
der aus blauem Himmel niederfällt,. An verlchiednen 
Zügen ift der Vf. als Emigrirter kenntlich, und der 
Stil. ift nicht frey von Gallicismen, fo dafs man dies 
Werkchen für eine Veberfetzung balten mufs, wenn 
gleich das Original noch nicht erfchienen ik. 


Lsırzıc, in der Baumgärtnerfchen Buchh. : Friedrich 
Ernft Albrecht(s), Doctor(s) der Arzneywiffenfchaft, 
Triumph der reinen Philofophie der die wahre Poli- 
tik der Weiber. In Briefen zweyer Freundiu(nes) 

„nich dem Franzöfifchen. 3796. 202 $. $. (14 gr.) 
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‘ Diefer Triumph, den Hr. A.,; dem-erften Theile des 
Titelsnach, fich zueignet, it vermuchlich nicht fowohi 
eine freye Bearbeitung sach dem Franzöfifchen, als 
vielmehr ganz aus dem Franzöfifcheu übertragen. Der 
Stil har alle Ungeleukigkeit einer würtlichen Ueberfe- 
tzung, und läfst felbit-auf eine ungewöhuliche Steifheit 
im Original fekliefsen. Die unıkre Politik der Weiber 
fallte dergleichen nun wohl nicht an fich haben. Hier 
find zwey Freundinnen, woron die eine eiuen ange- 
nehmen Leichtfinnigen, die audre einen gefühlsolien 
Mann befiegt, den aber beirogne Liebe gegen ihr Ge- 
(eblecht eingenommen hatte. Die Ehe der letzten ilt 
fo glücklich, dafs fie Zeit behalt, die Lehrerin der er- 
ften zu machen, der die Flatterhaftigkeit ihres Gatten 
einige Prüfungen auferlegt. Doch ilt er bey weirem 
kein eingewurzelter Böfewicht, und der Triumph über 
ika nicht der fchwerlte. Die reine Philofophie hat übri- 
gens mit dem Unterricht der Meilterin, welcher nur 
darauf abzweckt, die Eitelkeir des Mannes für fich zu 
gewinnen, und aus der Ehe ein künflliches Verhaltnifs 
zu machen, wenig zu thun. Der Vortrag ift ein we- 
nig pedastifch, und an einigen Stellen fpricht fie von 
der Ehe, als wenn es eine rhetoriiche Kunft wäre, $. 
112.: „Auch gebe ich wohl zu bedeuken, dafs, wenn 
„man (eine Ausdrücke nett, leicht und deutlich vor- 
„trägt, das natürlich einfuche von der, Kunft nicht un- 
„terdrückt feya darf, und man nicht zu wortreich feyn 
„mufs u. f. w.“ In der ganzen Form der Briefe, fo- 
gar in den Freundfchaftsverfcherungen „ herrfcht eine 
gewiffe Leere und Trockenheit, fo dafs das Individuelle 
nur eine dürfiige Drapperie einiger allgeıneiuen Be- 
trachtungen abgiebt. Nicht felren überferzt Hr. A. mit 
Gallicismen, wie z. B. 5. 93.: „lie ift wein Liebliog 
„bis zur Raferey.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Forifetzungen erfchienen: 


Faanarcrt a. M., b. Efslinger: Magazin der neueften 
merkwürdigen Kriegsbegebenheiten, mit Beyfpielen 
aus der ältern Gefehichte., 6ter B. 1796. 336 $. 
8. (1 Rthir. 8 gr.) 

Dassoen u. Leirzıc, b. Breitkopf: Cart Grandifon, 
nach dem Englifchen des Hn. Richärdfen, in vier 
Bänden. ater B. 1750. 588 5. $. 

Ohne Druckortund Verleger: Die Regenten des This 
reichs. 4ter Th, 


Auch unter dem Titel: 


Germanten: Neuefle Reifen ins Thierreich, fabelhaf 
ten Inhalts, Vom Verfafler des Panfalrin. 1796. 
318 5. $. (z Bıllr. 4 gr.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, dem 5. October 1796. 





SCHÖNE’ KÜNSTE, 


1) Weissunrers a, Leiezis, b. Severin: Homers Ilia- 
de. Tıaveitirt nach Blumauer. Frjler Band. 1796. 
2655. 8. Mir Titelkupfer und Vignette. (20 gr.) 


3) Unter dem erdichteten Druckorte: Alethiopel, ge- 
druckt im dritten Jahre der Vernunft: Fürjlbürger 
Phospherus, oder die Allerweliplaffeuharlekinade, 
Eine komifche Gefchichte aus der Sphäre des 
Monds. 3048. $. Mit Titelkupfer und Vignette. 
(1 Rehlr. ) 


ur Bequemlichkeit des Beurtheilers und TL.efers hat 
edler V£. der fauberu Travefur (fo vennt er felbit 
feise Dichtart) Nr. r. eine Vorerinuerung vorangehen 
lafen, woraus man ihu zur Genüge kennen lernt. Der 
Beurtheiler erfährt fogteich, dafs ihm hier nur das 
leichte aber widrige Gefchäft bevorfteht, zu verwerfen 
und etwanige Käufer zu warnen; und au den Lefer, 
der fich nach diefen wenigen Blättern verfucht fände, 
noch weiter zu Jefen, möchte leicht jede Warnung 
verfchwendet feya. Durch die Worte auf den Titel: 
wach Blumauer, widerfährt dem Vf. der traveftirten 
Aeneis in der That eine wahre Beleidigung: fo wenig 
ein geläuterter Gefchmack die Ausichweifungen feines 
Witzes und feiner Laune anerkennen wird, fo bleibt 
ihm doch das Verdienft des freymüthigen Eifers für 
Wabrbeiten, die in dem Kreife, wo er fchrieb, noch 
heftigen Widerfpruch fanden; der keken treffenden 
Satire, und eines gefchickten Gebrauchs der Parodie, 
um auf Zeisumfiände anzufpielen. Hier ftellt ich nun 
der geifilofefte und aberwitzigfte Nachahmer in Eine 
Linie mit feinem Vorbilde, das er nur durch Grobheit 
undSchmutz zu übertreffen fucht. Es it fchwer, Aus- 
drücke für den Ekel zu finden, wemit ein unfreywil- 
liger Lefer diefes Produkt durchläuft, in welchem al- 
les obne Ausnahme platt und niedrig, manches oben- 
drein finnlos und unanftändig ift. Es beiteht ganz aus 
Verlen wie fulgende: 


Und überdies, wo follte ich 
Zum Hören Zei hernehmen, 
O! Klio denk, ich mufste mich 
Zum Verüfex bequemen. ö 
Und das bringt wenig, weilst da wohl, 
Dabey bin ich von Schulden voll 
Als wie der Hund reil Flöhe, 


Gleich in der nächiten Strophe nennt fich der Vf, ei- 
nen armen Schlucker, und leider hat man Urfache, diefe 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


- Bileams u. f. w,, tbeils die Leiter, welche Jacob 


Nachrichten von feiner Perfon nicht für Ironie zu hal- _ 
ten. Seine Gelehrfamkeit it ungefähr von demfelben 
Schlage wie feine Pocfie. Denn weil er glaubt, man 
könne „durch dieLectüre einer guten und fliefsenden 
Trarveftar einen reichhaltigen Schatz von alten griechi- 
fchen und rümifchen Sitten erhalten,“ fo hat er diefe 
mit Noten ausgeftartet, die zuweilen fo anfchwellen, 
dafs eben auf der Seite nur für zwey Zeilen Raum 
bleibt. Mau erfährt dariun nicht nur, wer Jupiter, 
Juno u, f. w. find, fondern auch ($. 200.) dafs Ame-' 
rika durch den Kolumbus entdeckt worden, und (8. 
146.)„warum die deutfchen Mufenföhne alle Hand- 
„werksgefellen Gnoten nennen.“ Er bitter nicht „zu 
vergefien, dafs feine Feder nur für Männer von ruhi-: 
ger Gemüchsfliimmung und magerer Belefenheit gefchnüt- 
ten war.“ Merkwürdig ift die bey fchlechten Bücher- 
fchreibern fu charakteriflifche, halb demüthige, halb 
trotzige Verbeugung gegen ihre Feinde, die Recenfen- 
ten $.9.: „Daraus will ich meinen Recenfenten erken- 
„nen: — Lobt er mich zu fehr, (wie ich jedoch nicht 
„hoffe) fo werf ich ihn zur gellertifchen Fabel vom 
„Kriegsgott. Tadelt er mich über Gebühr, fo if er 


„kein ehrlicher Mann. Hält er es aber mit dem Spru- 


„che beati tenuerunt medium! gut — ich lege mich ru- 
„big fchlafen. Acht Bücher der-Ilias find erf in die- 
fem Bande durch das Fegefeuer der Parodie gegangen: 
es wäre allo noch Stoff zu zwey Bänden da. Möch. 
ten fie ungefchrieben, ungedruckt, oder wenigftens 
ungelefen bleiben! 


Nr. 2. gehört ebenfalls in die burleske Gattung, ik 
aber in einem ganz andern Ton und Geift gefchrieben, 
DerVf. hat doch eine Abficht dabey gehabt, und zwar 
keine geringere als die: alle pofitiven Religionen ohne. 
Ausnahme lächerlich zu machen. Was von diefer Ab- 
ficht nach moralifchen und politifchen Verhältniffen zu 
halten fey, ift nicht die Sache des Gefchmacks zu en# 
fcheiden; aus dem Eraft, womit der Vf. am Ende fei- 
nen Deismus predigt, mufs man fchliefsen, dafs er 
felbft geglaubt hat, durch jene wegwerfende Kühnheir 
etwas Gutes zu leiten. Die Einkleidung ift folgende, 
Ein vollkommen weifer und tugendhafter Fürt im 
Monde, Namens Phosphorus, bekommt durch allzu an- 
geltrengtes Arbeiten Anfälle von Hypochondrie, Man 
räch ihm, Narren zu feiner Gefellichaft kommen zu laffen, 
um fich durch Lachen zu heilen, Da es aber im Monde 
keine Narren giebt, fo befchliefst man Priefter aller Re- 
ligionen, als die ärgßien, von der Erde heraufkommen zu 
laffen. Man leiht ihnen dazu theils allerley merkwürdige 
Thiere: den Pegafus, den Widder des Phryxus, den 


im 
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im Traume gefehen. Sie kommen an, Phosphorus 
bewirthet fie, legt ihnen Fragen über die Schöpfung, 
über die Mittel, fich der Gottheit gefällig zu machen, 
über den Zuftand nsch dem Tode vor, ergütze fich an 
ihren widerfinnigen und ftreiteuden Antworten, und 
fühlt fich geheilt. Hierauf verfammelt er fie noch ein- 
mal, trägt ihnen feine Weisheit vor, und räth jedem, 
unter- den Flafchen, werinn (nach der Arioftifchen 
Dichtung) der Vesxltand thörichter Erdbewohner im 
Monde verwahrt wird, die ihm zugehörige zu leeren, 
Dadurch werden fie dann von ihrem Wahne befreyt, 
und weil fie nicht ohne Gefahr zur Erde würden zu- 
rückkehren konnen, laffen fie fich im Monde nieder, 
Rec. will nicht entfcheiden, ob es die Schuld des In- 
halıts oder der Ausführung ift, dafs man ungeachtet al- 
ler verzerrteuı Karikaturen, die vorkommen, fich kaum 
ein oder das andre mal zum L.achen, ja nur zum Lä- 
chein gereizt fühlt. Die Verirrungen des Aberglau- 
bens find vielleicht zu beklagenswürdig, der Betrug 
und dieLafter, welche ihn erzeugen, zu gehälsig, um 
zur komifchen Unterhaltung dienen zu können. Was 
diefe noch mehr vermindert, ik, dafs das Gedicht für 
jeden, der nicht in deuReligionsgebräuchen und Leh- 
ren der verfchiedenften Volker fehr bewandert ift, ei- 
nen Commentar bedarf, welcher dann auch auf mehr 
als hundert Seiten geliefert wird, und vom Kunftrich- 
ter der Beurtheilung des Theologen und Gefchichtsfor- 
fchers überlaffen werden mufs. So viel kann auch je- 
ner wehl fagen, dafs die heiligen Bücher der Chriften 
darion auf eine unedle und gemeine Art angefeindet 
werden; z. B. $S. 192. Anmerk. 32. Folgende Probea 
des Stils werden eben nicht fehr zur Lefung des Ge- 
dichts einladen. Vom der oben erwähaten Nlondfahrt 
beifst es: i 
Die Thiere fliegen rafch empor 
Auf nie verfüchten Bahnen; 

Das Efelein erhob fein Ohr 

Und fing dn zu yanen. 

Defs freuten fich die Reuter fehr 
Und dachten, diefes Ungefähr 

Sey ein — glückakmend Omen. 


An den ernfihaften Stellen finkt der Ausdrock nicht 
felten zur matten Profa hinab, z.B, 8. 163.: 


Geferze, die der Nation 
Erwählte Weife fchrieben, 
Wird er als ein folgfamer Sohn 
Mit wahrer Achtung uben. 
Die Strafe fcheur ein Böfewicht — 
Allein der Weife häk fie, nicht 
Aus Turche — aus UÜeberzeugung. 


An dergleichen Verfen ift aufser dem letzten Kapitel 
vorzüglich das erfte reich, wo eine Menge pulitifche 
Gemeinplätze ausgekramt werden, 


2) Manmusım: Deutfche Schaubühne. 1794. Der Un- 
abhängige, ein Luftpiel ia 5 Auf. 1929, Die 


“- 


glickliche Taufchung , 
12. (ıRıkir. = gr.) 


2) Leirzis u. FaanKruRT a. d.O., b. Apitz: Unglück 
prüft Tugend, ein Schaufpiel in 3 Aufz., vou F. 
L. Schmidt. 1795. 8. (6 gr.) 


3) Srurtsärt, b. Steinkopf: Vergehen und Grüfse, 
ein Schaufpiel in z Akten von Purchardi, Mitglied 
des Hoitheaters in Stuttgart. 1796. 181 9. 8. (10 gr.) 


4) Bearın, b. Maurer: Alexina, oder ein Tag in der 
Türkey, (Ein) Schaufpiel ia fünf Aufzügen. Aus 
dem Englifchen. Frey bearbeitet vom Iln. Prof. 
Cowmeadow. Zweyte Auflage. 1756. 1555. $- 
(10 gr.) 

5) Leiezis, b. Gräff: Safar, König in Kambaja. 
Ein Trauerfpiel in 5 Autz. 1795. r1oS..$. ($ gr.) 


Das artige Titeiblart von Nr. ı. mit der Auffchrift: 
Deutfeche Schaubühne und der Vignette, worunter das 
Motto: natarıe aemulis ftehr, fcheint einen ironifchen 
Sina zu haben, da man hier keine Originale finder, 
fondern die Bearbeitung einer englifchen Novelle und 
eine Veberferzung aus dem Franzollchen, als vermüch- 
te der Deuifche der Nafur nur durch die dritte Hand 
vachzueifern. Die übrige Unbedeutendheit beider Stü- 
cke läfst uns indeflen ichliefsen, dafs auch der Titel 
keinen weitern Sinn gehabt habe. Man wird fie lefen 
und feken, oder nicht, und beides wird auf eins hin- 
auskommen. Die Üeberfetzung ift ohne den mindeften 
Fleifs gearbeitet; allein wäre fie auch beifer, fo würde 
die die abgenutzte Intrigue des Originals um nichts un 
terhaltender, und die plürzliche Bekebrung des Ehe- 
manns win nichts wahricheinlicher machen. 


N. 2. wird bey einer guten Vorftellung gewifs die 
Aufinerkfamkeit befchäftigen. Es ift in einer gauz. na- 
tärlichen Sprache gefchrieben, die Verzerrung in Blunts 
Reden abgerechnet; und enthalt, obgleich hier wie- 
derom ein blinder Varer die Hauptrolle fpielt, nick:s 
was das (iefühl beleidigt, fondern im Gegeniheil man- 
ches, wodurch es angezogen werden kann, 


Wenige Lefer des Schaufpiels Nr. 3, werden eines 
Winkes der Kritik bedürlen, um es unter den volliz 
ungenielsbaren Haufen zu verweifen. Vergehn und 
Verbrechen ift genug darinn, aber vergebeus haben 
wir einen Fuuken von Gröfse gefucht. 


Nr. 4. ift ein buntes Schaufpiel, das fich als Ope- 
rette befler ausnehmen würde. Die Tugend, an wel- 
che der türkifche Bafla unaufhörlich gemalmt wird, 
müfste dann freylich vollends wegbleiben. Die zweyte 
Auflage fcheint auf eine wohlfeile Art, blofs durch 


ein Luftfpiel in ı Aufz, 72 5. 


‚ein neues Titelblatt, bewerkfteliigt worden zu feyn. 


Die Prätenfionen, welche der Vf. von Nr, z. in 
der Vorrede, und die, welche er im Stücke lelbH 
anaı hr, bilden einen felfamen Kontraft. „Diefes Trauer- 
„fpiel,“ Sagt er, „foll ein Spiegel feyn, in weichem 
„man dieSitten jener Zeiten erblickt, und konute eben 
„deswegen nicht fo bebandelr werden, wie ein u. 

„pie! 
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“„fpiel behandelt werden 'mufs, in welchem Perfonen 
„aus dem .achtzehnten Jahrbundert aufıreten. Dem 
zu Folge hätte man eher eine zu koechtifche Beobach- 
tung des Koftums erwartet; aber es wird durchgehends 
in Empündung und Ausdruck dagegen gefündigt, 

Diefe Perfonen find mit allen Sophiftereyen und Spirz- 

findigkeiten des Gefübls vertraut, und um dies noch 

aufiallender zu machen, bat der Vf. fleifsig die Gegen- 
fätze und Unterfcheidungen ünrerltrichen. Der Dialog 
ift ein beftändiges Räfonuement. Die Spanierin und 

die indianifche Prinzeflin reden, ebenfalls ganz gegen 
die Abficht des Vis., wie aus der Vorrede zu erfehn, 
Eine Sprache. Der erfte Rath des indianifchen Königs 
hält ihm ein Abftractum der Tugend vor, das diefer 

zu erreichen fich krümmt und winder. $.39.: „Saffar. 

„— OÖ bar wohl ein Erdenfohn diefen gefahrvollen 

„Kampf mit Ruhm beftanden ? nie! — nie! — Liebe 

„it Ehrgefühl, Empfindung ift Tugend! — Afchraf! 

„du läfst mich gehen ? fiehit ruhig dem ehrlofen Gau- 

„kelfpiele zu, das ich beginnen werde? lit die Freund- 

„Schaft keine Stütze der Tugend mehr, fo wirf die 

„morichen Krücken weg, und lafs dem empfänglichen 
„Herzen feinen unbedachifamen Lauf! Afchraf (falle 
„nieder). H’illt du die Stimme- der Freundfchaft hö- 

-„ren? Safar. Sie krieche nie um mein Ohr (hebt ibu 
„auf). Ajchraf. So krieche du nicht felbft un den 

„Thron deiner Leidenfchaften u. f. w.* Die indiani- 

fche Prinzeffin fcheint in der römifchen Gefchichre 

fehr unterrichtet. Sie räfonwirt über die Trockenheit 


der allzu erhabaen Tugend, daher trägt auch die Spa- 


nierin die Ehre fich aufzuopfern davon: "Sie allein 
räumt die Bühne wirklich: vier Andre haben blofs den 
guten Willen Sich zu ermorden. Einer derlelben fühlt 
fein Herz etwas ängftiich fchlagen, indem er zum Wer- 
ke fchreiten will, und ruft mit rollenden Augen: „Ha 
„Ceto’s Weibgelang!* 


2) Leirzis, b,Grieshammer: Wilhelm Mallace, oder 
der Heid aus dem Hochlande. Ein hiforifcher 
Roman, aus dem Enz]. des Hu. Sidduus, überf. 
von M. Friedrich Pofchmann. 179%. 2 Theile. 
2048. 8. Mir einem Titelkupfer. ( 16 gr.) 


9) Haıuseng, b. Hoffmann: Trümmer der Vergan- 
genheit, aus ihren Ruinen aus Licht gebracht voa 
Albrecht. 1746. 2609. $. (20 gr.) 

3) Bearın, b. Perfch: Szenen aus dem Ritterthume, 
1796. 1585. 8- (12 gr.) 

Die Novelle Nr. ı., die fich etwas zu anfpruchsvoll 
einen Roman nennt, fügt nur Fine Zahl zu der pro- 
fsen Menge hinzu, ohne fich dem Gedächtsiile befon- 
ders merkwürdig zu machen. Der Stil it deriewige, 
den die Engländer meiltens für dergleichen Erzchlun- 
gen aus entfernten Zeiteo gebrauchen: der gefchmiück- 
te; doch find fie, zum Troit der Veberfetzer, noch 
nicht auf den antiquarifchen Einfall gekommen, die 
Sprache des Jahrhunderts zachzuahmen, in welches 
fie die Handlung verlegen. Die ganze Ausführung 
verräch ihre Arınuch durch die Menge der Epiloden, 


Ne. 3ı2. O.CTOBER 179% 


zurückführen will, 


die in einem fo geringen Umfange zufommengedrängt 
find, und das Intereife vom Helden abziehen, ohne 
erwäs interellantes an die Stelle zu ferzen: 


Nr. 2. entfpricht feinem Titel: Trümmer aus Trüm- 
mern ans Licht gebracht! Man darf fich daher über 
die Brocken nicht wundern, die zum Vorfchein kom« 
men, zumal da der Vf. dergleichen überhaupt in fo 
vielfachen Geftalten zu Tage zu fürdern befchäftigr üt. 
Zuerit giebt er uus hier ein Ding, deflen wahre Mery- 
nung Sich nicht wohl errathen läfst. ‘ Am Strange der 


Oftfee liegt ein Mädchen und jammert, weil fie wäh- , 


rend eines Sturms ihren Geliebten in den Wellen un- 
tergegangen glaubt. Aus ihrer Befchreibung defleiben 
fieht man, dals fie ein Recht zu jammern hat, dena 
($.13.) „wenn er die Hand hebt, fo reizt er, und 
wenn er fie finken läfst, giebt er Eutzücken.“ Der 
Schurzgeißt Teitoniens (der fich anfangs anmaalst, die 
Gefchichte zu erzählen, worauf ihm aber der Vf. bald, 
ohne weiter davon Erwähnung zu thun, das Wort 
vor dem Munde wegnimint) geht in der Gegend fpa- 
zieren, und kommt ihr in fo weit zu Hülfe, dafs er 
den Verlornen auszufpähn fucht. Er entdeckt ihn 
auch auf einer benachbarten Külte; aber leider neben 
einem audern Mädchen, das ihn gerettet hat. Er kann 
nicht verhindern, dafs fich diefe nicht ia einen fül- 
chen Jüngling fogleich verlieben follte. Sie erfährt 
zwar, dafs es umfonft it, und drückt ihren Schmerz 
$. 38. folgendermaafsen aus: „Ich wage es nicht zu 
„fagen: warum habe ich ihn uicht fterben laflen ? aber 
„ich wage es zu fagen: warum bin ich geboren ?* 
Doch da die erfte Geliebte herbeyeilt, hat der Held 
fchon den Schwur gerhau; beiden aus Mideid gegen 
diezweyteaufewig zu enıfagen. Nach einigem Kampf, 
wobey eins der beiden Mädchen „ihre fchwache Seele 
„gegen feiner larken mit einer Art von Verachtung be- 
„trachtet,“ finden fich auch. alle drey aufs beite in diefe 
glückliche Auskunft. Der Schurzgeiit fagt ihnen Wun- 
derlinge von der deutfchen külte vor, wohin er Tie 
Sie fchiffen fich ein, und damit 
ift alles zu Ende, als hätte er fie ins Himmelreich ent 


'ffort, wo man denn fehr zufrieden ift, fie verlaflen zu 


dürfen. Wer an bekanntern Gegenftänden Gelchmack 
findet, kann im folgenden Stück die Schlacht bey Sem- 
pach lefen, die nun eben nicht aus Ruinen hervorge- 
zogen zu werden brauchte. Die drirte Novelle it wie- 
der aus dem Geifterreiche oder der narüslichen Magie, 
und die vierte aus der mährifchen Gefchichte genom- 
men. Die fünfte Trümmer (es follte billig das fünfte 
Trumm heilsen, dena Trrinmer ift ein Pluralis) ein 


Drama .in Jamben, ift ein Beweis mehr, dafs diefem 


Schriftiteller nichts zu Schwer dünkt, und dals ihm 
alles in gleichem Maafse gelingt. Ben 


Der Vorrede nach tritt ia Nr. 3. ein teuer Verler- 


tiger folcher Scenen auf, die von Helm und Schild 
‚wiederklingen, und Sieht ih nach Lob und Tadel um. 


Hier ware alfo vielleicht ein Wort.der Warvuog nicht 
ganz verloren, Dech auch ohne eine folche Hoffuuug 
darf Rec. nicht verhehlen, dafs es mit der „fauften 
Theilnakıne,* welche der „junge Anfänger zu entlochen“ 

E 2 " wünfcht, 
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wünfcht, wenig zu fagen hat; „eine zetrüchführeckende 
Empfindung‘ zu erregen, möchte ilım fchun, eher ge- 
lingen. Auch ift.es kein „thunlicher Tail, durch gering; 
fügige,“ und wir dürfen hinzufetzen, ganz und gar 
ungetreue, „Schattenriffe der Vorzeit ritterliche Denk- 
und Handelsweife zu entwerfen.“ Die milderen Gefühle 
für den Werth des edleren reineren Sinns werden nicht 
durch gedehnte, und im Munde der Sprechenden fo- 
wohl gegen alle allgemeine als locale Natur und Wahr- 
heit An Mer Vernünfteleyen kenntlich gemacht; und 
ndie nächtliche Schwärze des Leflers" fteht in Mord und 
Graus nur in fehr rohen Umriffen da. Die eingeitreu- 
ten Liedchen reichen bey weitem nicht hin, diefeEr- 
zählungen vor andern ähnlichen auszuzeichnen: fie 
verrathen nur dadurch, dafs fie fo häufizr aus dem 
rechten Tone fallen, von einer Seite mehr das Unver- 
mögen; des Vfs, 
\ 


Baser., b. Flick: Der Tempel der Freyheit, Eine tra- 

gifche Scene unfers Zeitalters, von E.W.H. 1796. 

. Erfier Theil. 1628. Zweyter Theil. 168 $. 8- 
(:0 gr.) 

Zuetignung und Vorrede thun es fchon hinlänglich 
kund, dafs die allerfchülerhafteften Hände dielen Tem- 
pel aufgeführt haben. Jene ift au das befle Mädchen 
unter dem Monde, feine Charlotte, gerichtet. „Ein Kufs 
„von ihren unentweihten roligen Lippen wäre eine zu 
„koftbare Belobnung für feine geringe und unbedeu- 
„tende Arbeir:* defleu ungeachtet „eilt er vor den 
Augen des ganzen Publikums „in ihre Arme, faugt 
„Seligkeit von ihren Lippen, und verfinkt zum Schluffe 
„in nenuinfe W’onne, als ihr ewig l.iiebender.“ la der 
Vorrede äufsert er die Hoffnung, dafs irgend ein har- 
ter Vater nach Lefung diefer wahrhaften Gefchichte, 
woring er nur Stand und Namen veründert habe, (wie 
denn feinem Konige auch wirklich manches. bürgerli- 
che anklebt) „verzeihender und nächfichtsvoller feine 
Kinder behandeln werde.“ Er mufs dann wenigfieus 
kein fo brutales Ungeheuer feyn, dergleichen der 
“Schreiber eins aufftellt, wenn er fich durch Worte rüh- 
zen laflen kaum. Denn fchrechlicher und ärger noch als 
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Deelzehab feine Untergebnen pflegt jengr . (eine Tach- 
ter zu mishundela, und „weniger uod gerin.ser fird die 
„Schinerzen, die der verftockte Böfewichr auf tler Fal- 
„ierbank ausitehn mufs, als das eı barmeuswürdige 
„Mädchen. Es it alfo nicht zu verwundern, wenn 
fie io weit gebracht wird, dafs fie zuletzt gar Briefe an 
Gott fchreibt,. Th.L. 5. 139. Lotte des Abends an Gott, 
Vermutblich hat der Vf, auch vom folchen Briefen ein 
Blufter geben wollen, fo wie er Th.1. $.124. „zum 
„Gebrauch manches Liebenden, der nicht fo geübt in 
„der Feder ilt,* einen von Wilhelm an Lotten einrücke, 
durch den er ihr feine Seele verfchreibt, „auf goldge- 
„randerem Papier aufs zierlichite gefchrieben, und fein 
„Name darunter mit Rlur fchiimmernd gezeichnet,“ 
Dies ift zugleich ein Beweis, dafs der Vf. feine Arbeit 
noch lange nicht für fo gering und fo jämmerlich hält, 
als fie itt. Der Vorfitz des beiten Mädchens unter dem 
Monde bat nicht einmal auf die Auftändigkeit feines 
Tons Eiuflufs gehabt, wenn er, um nur Einen Aus- 
druck unter der Menge aufzugreifen, Th.l. $. 5I. von 
zartlichen Damen fpricht, die in den nervlofen Armen ei- 
nes Wollüflings unbrfriedigt die Nächte durchqualen. 
Auch lafst er keine Gelegenheit vorbeyzeha, das An- 
fehn phyfifcher Kraft an Freund und Feind geltend zu 
machen. Man kann fich leicht vorfellen, dafs fich 
die Politik in diefem Buche ebenfalls nur aberwirzig 
gebährder. Der Held flüchter, und geräth durch eine 
Fallchür, nachdem er eben zuvor der ganzen Welt trotz 
ga: zitternd ia den unterirrdifchen Tempei der 

reyheit, unter eine Gefellfchaft, die dem heimlichey 
Gericht, oder auch einer Räuberbande gleicht, und 
urplötzlich alle Grofsen uud Vornebmen mordet, wo- 
Ber er denn mit ergriffen und hingerichtet wird. Dop- 
pelt Schade um ibn, da er auch ein Poct war, und 
nur die Feder zu ergreifen brauchte, „fiehe da war es 
ein Gedicht voll hoher Empfindungen, voll zärtlicher 
Ausdrücke,“ wie diefe: 


Und ron Gettes unfichtbarer Hille 
Raufchre Amen! Amen] dreiny — 
Nachjauchz' ich es in der Freuden Fülle; 
Amen! Lotte, du bift mein! 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Narvaszsenrente. Schwerin, b. Bärenfprung: Naturge- 
Sckichte der grofsen Tannenraupe nebjt Anweifung zu deren Fer- 
tilgung. Zum Nutzen der Meklenburgifchen Förfter und I.and- 
wirhe zunichft entworfen vom M. Adolph Chriftian Siemfen. 
”196. 368. 9. — Liebe für fein Vaterland hat den Vf. ver- 
mocht, diefe Blätter ins Publicaum zu geben, um die verheeren- 
de Plage der Tanrıenraupe (Bomb. Pini) von Meklenburgs Tan- 
nenwaldungen abzuhalten ; eine Ablicht, die durch den glück- 
lichen beifbhnt zu werden verdient. Kr giebt einige Vor- 


fchläge, von denen der erfte, die natürlichen Feinde der In- 
fecten, möglichlt zu (onen, als das wirkfamfte Mitrel die Be- 
herzigung aller Jäger.und Förfter verdient, Webrigens finder 
der Naturforfcher nichts Neues in dirfem Schriftchen. Rec. er- 
greift äiefe Gelegenheit anzuzeigen, dafs die Anzahl der Feinde 
des Nadelholzes noch vor kurzem durch einen kleinen Blart- 
wickler vermehrt worden ift, deg in einiggn Gegenden ungeheure 
Verwüllungen angerichtet hat. 
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ARZNEYIGELAHRTHEIT,. 


Hırperronausen, b. Hanifch: Die Wundarzneytunf 
des Hippakrates, von David van Gesfcher, Mitglied 
verfch. gel. Gefellich. Director und Secretär der 
Gefelifchaft zur Ausbreitung der Wundarzueykunf 
und Wundarir'zu Amiterdam. Aus dem Hollan- 
difchen überfetzt. 1795. 4409. $- (1 Rıhlr. 2 gr.) 


F: mar wohl zugegeben werden können, dafs eine 
genaue Bekanntfchaft mit den Lehrfärzen des klip- 
pokrates den Wundärzien nützlich ift, und dafs die 
Vergleichung zwifchen derLage der Wundarzneykunft 
zu Zeiten des Hippokrates und den unfrigen auf man- 
ches wichtige Refultat führen kann: für fo wichtig 
aber, alaHrı r. G. feine Arbeit hält (er fagt fie fey eine 
der wichtigen, deren er fich je unterzogen habe) 
kann fie Rec. doch nicht balten. Deim eines Theils 
lehrt die Erfahrung, dafs mau ein fehr guter theoreti- 
{cher und praktifcher Wundarzt feyn kann, ohne eben 
init der Wundarzneykunde des [lippokrates bekannt, 
und fähig zu feyn, die Fortichritre der Kunft feit den 
Zeiten des Hippokrates anzugeben und zu beurtbeilen: 
andern Theils fcheint Rec. auch die Einrichtung die- 
fer Wundarzueykunde des Hippokrates nicht fo zu 
feyn, dafs der Lefer durch diefelbe vollkommen un- 
terrichtet zu werden hoffen könnte. Hr. v. G. hat aus 
allen Werken des Hippokrates die Lehrfätze zur Chi- 
rurgie, zum Theil auch zur Ausübung der Heilkunde 
im Allgemeinen gefawinelt und unter gewiffe Kapitel 


gebracht, und diefes kann Rec, in einem Buche, wel- 


ches den Lefer vollkommen ven der Wundarzneykunde 
des Hippokrates unterrichten foll, durchaus nicht bil- 
ligen. Der Zufemmenhang, auf den, ungeachtet des 
aphorififchen Stils des Hippokrates, bey Nutzung der 
Schriften diefes Arztes fo viel aukommt, wird durch 
folche Zerflückelungen völlig zerriflen, und wenn vol- 
leads bey’der Auswahl der Stellen fo wenige Vorficht 
gebraucht wird, als man in dieflem Werk bemerkt, fo 
wird es immer febr unzuverläfsig bleiben müffen. In 
den meiften Kapiteln findet man Lehrfärze aus ächten 
‚Schriften des Hippokrates, neben diefen aber auch Sätze 
aus folchen Schriften, welche offenbar lange nach den 
Zeiten des Hippokrates gefchrieben worden find, wo 
fchon andere l'heorieen und andere Behsndlungsarten 
im Gange waren. Der Vf. hätte nur aus den ächten 
chirurgifchen Schriften des Hippokrates einen. Auszug 
liefern follen, wenn er feinen Endzweck erreichen 
wollte, ‘So aber findet man Stellen aus den praeceptio- 
wibus, aus den Büchern de locis in homine; de wiceri- 
bus; aus den unächten Büchern von denLandfeuchen; 
4A. L. Z. 1796. Vierter Band, 





aus den Büchern de affectionibus; de internis affechon- 
bus; de morbis; de medico; de glandulis; de morbis mu- 
lierum; de veterimedieina; de vifu; de haemorrhoidibus; 
de diebus jwdicatorüis; de fillulis. Manche Bücher ha- 
ben dem Vf. fehr viele Materialien gegeben, z. B. das 
Buch de capitis vulneribus, und de ofhcina medici, wo 
fich aber Rec. wundert, dafs diefes Buch immer unter 
dem Tirel: de ofhcio medici eitirt ift, ein Fehler, den 
der Ueberf. fchwer mit der Ungefchicklichkeit des Cor- 
rectors wird entfchuldigen künnen, fo wie auch die 
fait durchaus fehlerhafte Rechtfchreibung griechifcher 
Wörter nicht eotfchuldigt werden kann. Bey einem 
diefer Fehler konnte fich Rec. des Lächelns nicht ent- 
halten: 9.326 irroxöväzoy. Der Plan it auch viel 
zu weitläuftig angelegt. Die Lehrfärze des Hippokra- 
tes von der Lebensordnung in hitzigen Kraukheiten, 
von den Ausleerungen, von den Verfetzungen der 
Krankheiten, von den Krankheiten der Jahreszeiten, 
des Alters u. f. f, ftehen-nicht in dem geradeften Be- 
zug mit der Wundarzueykunde des Hippokrates, und 
bey eisem fo unbeftimmten Plan hätte Hr. v. G. leicht 
alleLebrfütze, die in den ächten und unächten Schrif- 
ten des Hippokrates enthalten find, aufnehmen, und 
fein Buch auf ein ganzes Dutzend von Bänden anwach- 
feu laffen können, Die Einrichtung des Werks, dem, 
wie Rec. vermurhet, noch ein Band fulgen foll, weil 
manche Schriften des Hippokrates zur Chirurgie in die- 
fem gar nicht benutzt find, ift folgende:- Unter ihren 
Rubriken ftehen abgeriffene Stellen aus diefem oder 
‘jenem Buche des Hippokrates, von Hn. v. G. aus dem 
Griechifchen ins Holländifche, und von dem Ueber- 
fetzer aus diefem ins Deuıfche überfetzt, oder, beffer 
zu fagen, aus Grimms UVeberfetzung, fo weit. diefe 
‚reichte, abgedruckt. Darauf folgt über jede Stelle ein 
Commentar, zuweilen zur Erläuterung der Stelle felbt, 
zuweilen auch um zu befimmen, in wielfern diefer 
‚oder jener Vurfchlag des Hippokrates für unfere Zeiten 
noch Anwendbarkeit haben möchte, Diefer Commen- 
tar ilt an mehrern zu überladen: au mehrern Stellea 
aber enıhält er auch nützliche Bemerkungen. 


Harıe, b. Curt: Goamnis Chrifiiani Reil, Prof. the- 
rap. publ. ord. Directoris fıholae clinicae, civitatis 
Halenlis phytici — memorabilium clinicorum medico- 
praiticorum jafc. IV. 1795. 2198. 8. (12 gr.) 

I. Eetropium palpebrae fuperioris. Eia merkwücdiger 

Fall. Der Vf. beweiit, dafs der knorpelartiige Rand 
beider Augenlieder gewöhnlich bey Eniftehung diefer 


Krankheit im Spiel it, dafs es alfo bey der Cur der- 


felben vornehmlich darauf ankommt, die Fo d 
‚Elaficität. diefer Ränder, zu ändern.” ul. Vorfall der 
F gläfer- 
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gläfernen Feuchtigkeit. In einem Fall wollte die bey 
der Staarcperarion zerfchnirtene Hornhaur nicht hei- 
lien. Die Urfache war eine Ausdehnung des untern 
Theils der Iris, welche die vergefallene gläferne Feuch- 
tigkeit bewirkt hatte. Ruhe, ein fchicklicher Verband, 
der das untere Augenlied an die Gefchwulft andrückte, 
und der Gebrauch einer Alaunauflofung und der Spies- 
„Iasburter ftellten das Auge fat ganz wieder her. Ill. 
ine Sackwafferfucht in der Bruft. Bis gegen das Ende 
der Krankheit deuteren die Zuialle auf ihre Urfache gar 
nicht bin. Nur das Reden war dem Kranken äufserft 
fchwer, und bey aller Beängfligung konnte er Treppen 
leicht eigen. Der periodifche Gang des Uebels liefs 
viele Aerzte daffelbe von dem Unterleib herleiten. Man 
entdeckte nach dem Tod einen grofsen, mir Waffer 
wngefüilten Sack, der den rechten Lungenflügel zu- 
fammengeprefst und zu allen Verrichtungen unfähig 
gemacht harte. IV. Ein Schlagflufs. Der Kranke harte 
nach überftandenem Anfall das Gedächtnifs völlig ver- 
loren. Man fand des Blutes eine Menge zwifchen den 
Hirmhäuten und auf der Oberfläche des Gehirns. Die 
linke Hälfte des Gehirns war völlig’ verdorben, und in 
eine eiterartige Jauche aufgelöft. Die Lähmung nach 
dem Schlagflufs war auf der rechten Seite, V, Verfs- 
che über den Gebrauch des Wifsmuth- und Zinkkalks, 
Nach diefen Verfuchen kann man die Ziokblumen zu 
$ bisız Granen, und den Wifsmurhkalk zu einem hal- 
ben bis zu einem ganzen Scrupel geben. Doch mufs 
man mit kleinern Gaben anfangen, weil fonft Erbre- 
chen erfolgt. Bey kleinen Thieren erregten diefe Kal- 
ke, freylich in grofsen Gaben und öfters gegeben, 
Entzündung der Gedärme, Convulfionen und den Tod: 
‘in andern Fällen, wie die Bleygifte, Abmagerung, 
'Verftopfungen und Lähmung. Beiderley Kalke fchei- 
nen zu reizen und auszutrocknen; doch reizen die 
Zinkblamen mehr. Als flärkende Mittel bedürfe man 
ihrer innerlich nicht: ihre die Säure abforbirende Kraft 
ift für die Heilung der Kinderkrankheiren auch. nicht 
erheblich; es entiteht auch durch ihre Verbindung mit 
der Säure ein merallifches Salz, welches Erbrechen er- 
regt. Ihre wurmrreibende Kraft it fehr unzuverläfsig, 
und wenn fie auch alle Ausleerungen, befonders die 
‘durch den Schweifs, vermehren, fo können wir fie, 
bey den beflern Mitteln zu diefen Endzweck, doch 
entbehren. Eine antifpafmodifche Kraft haben fie, die 
von fhrem Eindruck auf die belebten Theile des Nab- 
runpscanals abzulrangen fcheint: fie find ‚daher auch 
‘bey Rraukheiten des ganzen Nervenlyfiems nicht wirk- 
fam, wohl aber bey Localkrankheiren des Nahrungs- 
cavals, befonders beym Magenichmerz: doch fah Hr, 
R.. fo wie andere Beobachter, such Falle, wo diele 
Mittel ganz vergebens angewender warden VI. Cho- 
Jopoefis wherior. Polycholis. Einer der weitiäufägfien 
Auffatze in diefem jedem au«übenden Arzte wahrhaft 
nützlichen Werk, zum Theil zur Berichtigung der 
Ideen gefchrieben. die der Vf. in dem bekannten Werk: 
de pulycholia bekannt gemacht hätte. Nur allein in der 
Tıbe wird die Galle bereitet: nie entfielren daher gal- 
lige Krankheiten, als von diefer in der Leber bereite. 
ten Galle. Erik fpricht der Vf. von der übermälsigen 
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Abfonderung der Galle, die dann auch, wenn das in 
gröfsere Tbätigkeir geletzte Werkreug fie bewirkt, die 
Mifchung nicht ganz heben kann, die fie haben fulke, 
Die Galle könne dem Körper auf mehrere Art Nach- 
theile bringen: was man nuch vor kurzer Zeit von der 
Reforption der Galleals geuils Lehaupteie, dafs die in 
das Blut zurückgeführte Galle dallclbe auflüfe und faul 
ınache, dafs fie Verkopfunzen in dem kleinen Gefälsen 
errege, dieles alles fey unerwiefene Vorausfetzung. 
Die zurückgeführte Galle könne nur die Gelbfucht, und 
fonft nichts Widernarürliches erregen; und da die Gal- 
le dünner als das Blut fey,, fo könnten die Verftopfun- 
gen der Eingeweide bey Wechfelfiebern, und bey den 
fogenannten anomalifchen Gallenkraukbeiten von ihr 
nicht abgeleitet werden. Auch die coufenfwellen Zu- 
falle, welche die in den Präcordien befindliche Galle 
erregt, verdienen Aufmerkfamkeit. Die Urfachen der 
übermäfsigen Erzeugung der Galle wirken alle fo, dafs 
fie entweder eine erhöhete Reizbarkeit der I.eber be- 
wirken, oder durch directen Reiz die Thatigkeit der 
Leber widernatürlich machen. Die erhühete Reizbar- 
keit der Leber it zuweilen fe, däfs auch die fanfteieu 
und natürlichften Reize in ihr eive vermehrte-Ablon- 
derung derGalle bewirken. Diefen Zuftand nennt der 
VE. intemperies hepatis exaltata. Die Urfachen diefes 
Zuftandes fetzt er vurtrefllich auseinander: befonders 
macht er die Aerzte auf einen Gefichtspunkt aufınerk- 
fam, der bey Heiluag der fogenaanten Gallenfieber 
von erfter Wichtigkeit ift, daß nämlich die Zufälle der 
fogenannten turgelcirenden Galle bey Fiebern im Som- 
mer oft Wirkung der Entzündung der J.eber find, die 
durch das gewöhnliche Heilungsverfahren der Aerzte 
vermehrt und tödtlich gemacht wird, Vortrefllich find 
auch die Erinnerungen des Vf. über die Erhöhung der 
Reizbarkeit der Leber durch Brechmittel und Purgan- 
zen, aber freylich kein Troft für fulche Aerzte, die 
aus der Menge der Ausleerunsen des galligen Stofles 
den in ihren Aupen unumliöfslichen Schlufs - faßen, 
diefer Stoff fey da gewelen, und habe ausgeführt wer- 
den müffen. Wahrlich der Artikel: Gallenfieber wür- 
de in unfern Todrenlifen unter den Sommerkrankhei- 
ten bey weitem nicht fo verheerend erfcheinen, wenn 
nor die Aerzte von dem groben Vorurtheil abgingen, 
dafs der pallige Stoff überail, wo er fich finde, ausge- 
führt werden ınüfe, und wenn-fie bedächten, dafs 
eben die Alittel, die fie zu deffen Entlernung anyyen- 
den, gerade die wirkfamften find, un die Eutftehung | 
diefes Stoffes zu befördern, und die Kranken au den 
Rand de: Grebes zu briugen. Die Kegelu, die der 
Vi. angiebt, um_die erhöhere Iureinperies der Leber 
herabzuiiimmen,. und auch die entfersten Ürfachen zu 
befeitigen, verdienen von jedera Arzte gelefen, und 
‘von denen, die wberall mir Galle fehen, welche aus- 
geführt werden muls,„ beherzigt zu werden. VI. Fe- 
bris. Die nüchite Uriache ‚des Fiebers fey intemperies 
vis vitalis exaltata, cordi faliim et unfis inhaerens. Wenn 
diefe Intemperies der l.ebenskrafi auch auf andere 
-Theile und Organe einflieist, fo entfliehen die verfchie- 
Jenen Fieberzufülle und Fieber mit verfchiedenen For- 
wen. „Wir bemerken bey Fiebern Veründeruugen in 
e den 
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dea Verrichtungen des Körpers, nicht nur was den 
Grad der Verrichtungen, fondern auch was ihren rich- 
tigen Erfolz betrifft, und in diefem Punkt liegt nach 
dem Vf. der Unterfchied zwifchen Entzündungsfieber 
und Nerventieber. ° Eriteres habe reine Erhöhung der 
Lebenskrait zum Grunde: letzteres fey mit erhöherer, 
und zugleich veranderter Lebenskraft (ratione indalis 
mutata ulterinsque dabefirctata nenut fie der Vf.) verbun- 
den. Bey den fugenanuten bösertigen Fiebern treffe 
man freylich Zufälle genug an, die Beweife von ver- 
minderter Lebenskrait find: aber diefe Zufälle find 
Wirkungen des Fiebers, und das Wefen des Fiebers 
fey alfo immer, im Allgemeinen beträchtet, intewrperies 
vis vitalis exaltata. Der Vf. niınmt zwey Hauptgattun- 
gen vonFiebern an: das Estzündungsfieber, mit blofs 
erhöheter Lebenskraft, und den Typhus, mit erhöbe- 
ter und zugleich veränderter Lebenskraft. Erfteres 
charakteritirt er fo: Synocha (febris inflammatoria fim- 
pler). Wis vitalis exaltata, mulla ipfis alienatio; actio- 
num excefus; typüs continens, remitteus, intermittens. 
Die Unterarten find: Synocha mitior ; 5. gravior ; S. cum 
eminente vis vitalis exaltatione in fingnla qualam parte, 
worunter Synocha phlegmone, S. fecretia aucta, (Galien- 
fieber, Katarrhe, Fieber mit Speichelllufs, Schweils, 
Durchfail) S. eminens pafho cuts (Hautausfchläge) 5 
exaltata. per eminentiam cerebri fenfbilitas (Fieber mit 
Delirien und Krämpfen, wo auch eine Synecha epilep- 
fia, eine Synocha catelepfia vorkommt) S. vis vitalis 
nervorum per eninentiam exaltata, (Krämpie, Schluch- 
fen, das Springen der Sehnen u. S. £.) S. coenıeAhefis 
per eminentiam exaltata in nerois communibus, (Rheuıca- 
tifmus, Kolik, Kopffchmerz) S..eminens affectio orfra- 
- norum Senfaum wir ihren Unterarten. Den Typhus 
charakterilirt ers Typhus (febris nervefa, maligne). 
Vis vitalis exaltata, alienata ,. labefactata; in alteriori 
decurfe topicae deprefiones. Actiomes exaltatae, anoma- 
lae, debiles torpidae. Typus centinens, remittens, it 
termittens. Er enthält felgende Arıen: 1) Tuphus Sy- 
nocha, oder das entzündliche Nervenfieber ;. 2)typkus 
genwina, oder die febris exquijite nervufnz; 3) typhus in- 
“ temperies exaltata inaequalis eminens in fingulis partibus. 
Darunter fiehen t. phlegmone; t. fecretio aucta; t. emi- 
nens affectio cutis; t. vis vitalis per eminentiam exaltata 
in 'cerebro et nervis; ft. eminans aff?ctio nervorum fingu- 
lorum; t. coenag/thefis per eminenliam exaltata, darunter 
auch £. dyfentersax t. exoltata per eminentiam fenfibilitate 
organorum fenfuum. 4) t. deprellio vis vitalis vel in om- 
nibus, vel in fingulis organis, fingulisque organoram par- 
tıbus orgamicis ; exaltatio in veliguis. Darunter gehören: 
t. depreffio verebri;. £. deprefiio organorum fenfuum; t, 
deprejiio nervorum; t. deprellio fecretionum ; t. depreffa 
vis pulmonum; #. deprefja vis inteflinorum; t. refolurio 
fplüncterum väforwn, worunter unter audern auch das 
Faulüieber ftebt.. Dafs diefe Eintheilung der Fieber 
pen: oru ilt, und viel Eigenes enthält, Sehen unfere 
‚eier ein. Rec, glaubt auch, dafs Ge in dein, was die 
Befimmung der Gattungen berrifft, richtig it: bey der 
Charskrerifirung der Gattungen wird dem L.eler man- 
ches dunkel feyn, 2. B. die vis vitalis exakata und zu- 
- gleich inbefactata beym Typhus; auch wider die Siel- 
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lung der Unterarten liefse fich vieles erinnern, wozu 
bier der Raum fehlt, fo wie der an erträgliches Latein 
gewöhnte und gegen die Aufnshme neuer Kunftwörter 
bedenkliche Arztauch vieles zu erinnern finden möchte. 
Die Krifen bey Fiebern, wie die Alten Ach -diefelben 
dachten, und wie die Semiotiker in unfern Tagen, zu 
anhänglich an die Form des Vortrages der Alten, fie 
behaupten, können nicht Statt änden. Das Syftem 
der Alten, und auch des Hippokrates, hatte die Humo- 
ralpathologie zum Grunde, aus den Säften erklärtem 
fie alles. In anfern Tagen hat man ‚die Sache anders 
einfehen gelernt, und fo wenig Rec. geneigt ift, eine 
rohe und gekochte Fiebermaterie auzunehmen, und 
durch diefe allein das fladium cruditatis und coctionis 
bey Fiebern zu erklären, fo fehr ift er doch noch im- 
mer für diealte, durch Jahrtaufende geheiligte Termi- 
nologie eingenommen, die ja bleiben kann, und mit 
der ‚man die beitimmteften Begriffe verbinden kana, 
ehne die Tkeorie der Alten dabey unterzulegen. Was 
der Vf. von der Natur der Roheit, der Kochung und 
der Krilis faet, wird ihm keit Arzt unferer Zeiten ab- 
läugnen. Wer wird noch jetzt glauben, dafs die Mate- 
rie, die das Fieber erregte, durch dieKriiis ausgeführt 
wird? Mit Bedauern las Rec, was der Vf. von den 
inmateris funmiis Hippocratis fpricht, fo wie er feine 
Aeufserungen über die Nachiheile, die das Studium der 
alten Aerzte der Erlernung der jetzigen Heilkunde 
bringen foll, weniglensfehr eingefchränkt gewünfcht 
hätte, Die Klagen, die Hir. RK. über die Aerzte un- 
ferer Zeiten führt, möchte Rec. dech nicht unbedingt 
unterfchreiben: In ignominiam medicorum prafiteri co- 
gor, omnem noflram febribus wedendi methodum rudens 
effe empiriam, philofophia vacruam „ varuam cognibione he- 
minis plıyfica. Er will etliche allgemeine Züge entwer- 
fen, die für die Zukunft zu einer vernünfuigern Kur 
der Fieber leiten follen. Diefe find: ı) Man hat im 
Allgemeinen zwey bey der Heilung der Fieber anwend- 
bare Heilunssmethoden, diefe find die methodus de- 
pre[forta, weiche in die antiphlogiftifche und befänfti- 
gende zerizilt, und diemethodus ereitans, feu alexriphar- 
maca,, die mehrere Gradationen hat. 2) Die Lebeng- 
katt ift bey Fiebern oft fo modificirt, dafs fie in ge- 
wiffen Theilen mehr widernatürlich erhöher ift, als in 
andern, - Diefem mufs man, jedoch nach gewilfen Re- 
geln, die der Vf. angiebt, abhelfen. 3) Man erregt 
durch die Kunft -einen neuen, gewöhnlich. localeg, 
Reiz. 4) Man entfernt die entfernten U:fachen des Fie- 
ber. 5) Oft mindert man die Lebenskraft durch un- 
mirtelbar auf fie wirkende Mittel. 6) Wena das Fieber 


‘als Heilmictel wider andere Krankheiten anzufehen it; 
-fo mufs man:es wicht erlticken. — So wiel Rec. be- 


kennt iit, beodachten die Aerzte, die-bey Fiebern nicht 
immer witmateriellen Stoffen kämpfen zu müffen glau- 
beu, diefe Regeln. fchon Jängft. VI. Febris.chofopae- 
fis. DerVf£. zweifelt, ob das Gallenfieber'als eine eige- 
ne.Fieberzrattuig angefehen werden dürfe. Es habe 
keinen eigenthüwlicheg. perhologifcben:Charakter, und 
die (falle könne deflen materielle Urfache nicht [eyn. 
Die nı« hite Urfache des Fiebers it die veränderte Le- 
ben:ksaft der felten Theile, Wenn die Leber unter den 

Fa durch- 
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durch das Fieber leidenden Organen vornehmlich affı- 
cirt wird, fo entiteht eiue eizene Nodificaktion des Fie- 
bers, Zuweilen geht die Affection der Leber vor dem 
Fieber vorher, und dann hält man #elcht die Galle für 
die Urfache. Es kann auch die durch die erhöhere 
Action der Leber reichlicher abgefonderte Galle, die 
zugleich wegen der veränderten Thätizkeir des abfon- 
deroden Orgaus von fchlechter Befchaffenheit ift, zur 
erhöheten Intemperies der Seiten Theile beyrragen : 
gewöhnlich aber entftehen Fieber und erhöhe:e Thätig- 
keit der Leber von Einer Urfache, Der Vf. giebt nun 
die Kur der Giallenfieber ausführlich an. Dafs die Aus- 
führungsmittel, befouders die Brechmittel, bey denfel- 
ben eine fehr kleine Rolle fpielen, kann man fich leicht 
denken, fo wie diefes, dafs der Vf. die gure Wirkung 


der Brechmittel nicht immer als von der Ausleerung, ' 


allein abhaugend anlieht, 


Mansurg ‚ in der akad. Buchh.: Coltectio differtatio- 


‚num medicarum Marburgenfium. 
1795 8. 

Es find, wie bekannt, die medicinifchen Inaugural- 
fchrifren, die in Marburg herauskommen, unter einem 
befonderh Tirel gefammelt, daher auch diefe Sammlung 
keine fortlaufende Seitenzahl har. Sie enıhält: Har- 
nier de indicafionibnus et methodo rumpendarım aquarum 
in partın 1794. diefes idie befte Schrift in der gan- 
zen Sammlung. Die Anzeigen das Wafler bey-der na- 
tärlichen Geburt zu fprengen, find, gröfstentheils nach 
Stein, gut anregeben: auch ift nicht vergeffen zu be- 
merken, dafs man zuweilen das Waller fprengen mufs, 
um bey der lan&fam erfuolgenden Geburt dadurch das 
Gefchäft zu befchleenigen, dafs man der Gebärmurter 
zum Zufammenziehen mehrern Spielraum verfchafft, 
Wenn übrigens der Vf. glaubt, dafs man vor dem fie- 
benten Monat keine Geburt befürdern müfle, fo wollen 
wir ihm diefes für die gewöhnlichen Fälle gern zuge- 
ben, dabey nber nur bemerken, dafs gewöhnlich .kei- 
ne menfchliche Kunft das Frühgebähren hindern kann, 
wenn die Waferblafe foweit hervorgetrieben ift, dafs 
fie gelprengt werden kann. Unter den Umfländen, 
welche das Sprengen der Waflerblafe nothwendig 
machen, aber auch verbieten können, und die der 
V£. zum Theil mit Sachkenntnils auseinander geferzt 
hat, vermifsı Rec. die Anzeigen fürund widerdie Ope- 
rarion, die aus der Geftair der Waflerblafe felbit her- 
zunehmen find, Die Werkzeuge zur Sprenguug, mit 
denen man das armamentarium obfletricium zum Theil 
ohne North vermehret hat, find angeführt und beur- 
theilt. Matthei de vegetabilibus ad diaetam fpectombibus. 
1794: Enthält nichts der Bemerkung und Aufbewah- 
rung werthes. Rube: de ramediis veficantibus ac rubefa- 
cientibus quoad eorum differentiam et vires. 3794. Die 
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Urfache, wargm die Kanıharidem die Haut reizen, lie- 
g® im flüchtigen Laugenfälz: die reizende Kralt des 

enfs rühre vom äthärifchen Oel diyfes Sanmens her, 
Schench de ufs gummi Kina eiusque viriusur, 1734. 
Der Weingeift und das Waffer lüferen den wickfaıwen 
Stoff diefes zufammenzieheuden Schleimharzes aın 
befen auf, Der Vi, erweiit durch etliche eizene Erfah- 
rungen die Kräfte diefer Arzuey zur Stillung rer Blur. 
flüfle: bey den übrizen Heilkräften derielben bezieht 
er fich auf andere Schriftiteller. Volmar de auditus fa- 
brica ac foni theoria phufica. 1755. 


Leirzic, b. Schwickert: Thefaurus materire mediene 
et Artis phermaceuticae quem collegic arque edidir 
aan. Chrifl, Trasgott Schlegel.. Ser. Prise. de 
chösburg confil, aulie. et archiaier, dymalliar, 
Waldenburg et Lich:ienftein p'yiicus ordinar. — 
Toms Secundus. Cuın tabul, (a; aenea, 1794. 4765. 
8-.(r Rible. 4 gr.) 

Diefer Rand enthält folgende gröfstentheils des Auf- 
bewahrens werthe kleinere mediciuif: he Schriften, die 
zu (eo auf dem Titel genannten Fächern gehören, ab- 
gedruckt: ı) Easlin de bateto Suaveolente Lim, Erl, 1785. 
2) R. A. Vogel de rerioriöus balfami Aleccani motis. 
Gott. 1769. 3) Krichdbecker de Jeponibus. L.ipf. 17356. 

) a Packen de fale effentiaki tartarı. Gött, 1779. 5) de 
Baula Willemst de frigoris ufu medico. Nancei, 1783. 
6) Schäffer anthelmintica vegni vegetabilis, Altorf, 1784. 
7) Weinrich de hasmatorylo Campeckiano, Erl. -17780. 
8) Carl (Baldinger) de viribus chamomillae, Gott. 1775. 
$) Ebeling de Quäflia et lichene Islandico, Glasgoae, 1779. 
10) Kerckfig obfervationes et experimenta circa ufum me- 
dicum cakis Zinci et Bifmuthi. Hal. 1792. ır) Wirten- 
John diff. demonflrans opium vires fibrarum cordis debili- 
fare, et mobum tamen janguinis augere, Monaft. 1775. 
12) Brickenden de radice feillae, Edinb. 1759. 13) Ada 
mi de oleo cajeput. Gott. 1783. 14) Jäger et Gaupp de 
cambogiae guitae fucco, five gummi, gutiae ofıcinak. Ts- 
bing. 1777. 15) Helmuth de radice fenega, -Erlang. ı7$2. 
16) Gimelin et de Ölnhaujen de probato tutoque ufu vi- 
trioli ferri factitii adverfus haemorrhagias [pontansas 
largiores. Tub. 1763- 


Harre, in d. Renugerfchen ‚Buchh. : Merkwärdige 
Krankengefckichten und feltene praktifche.Beobachtun- 
gen berühmter Aerzte. Ein Auszug aus den Ab- 
bandlungen der königlichen medicinifchen &ocie- 
tät zu Coppenhagen. Ausdem lateinifchen. 1795. 
5399. 8. (rRihir. ie gr.) 

In den Auffatzen, die Rec. mit dem Original ver- 
glichen hat, bat der Ueberfetzer-nichts abrekürzt. Die 
Ueherfetzung felbft gehört unter die 'befiern Arbeiten 
diefer Art; doch ift der Stil des Ueberf.. nicht rein, 


ELLE nenn 


fr ©". Numero 514. 


s5 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEIT 





UNG 


: Donnerstags, den 6. October 1796. 





OQEKONOMNIE. 


Prac, b. Herri: Beyträge zur Verbeferung dev Land- 

 wirthfehaft durch alie ihre Theile, herausgegeben 

- von Franz Fufs. Erfter Jahrgang, von dem Frd- 
veich, erltes Räudchen 16% Bog. Zweytes Bänd- 
chen 10jB. Drittes Bändch. 13 B. 1795. $. (2 Rıhlr. 
Ber.) - 


5 Herausgeber diefer Wochenfchrift, Herr Fufs, 
giebt fich erft auf dem Tirelblatre und der Einlei- 
tung zum dritten Bändchen zu erkenuen. Plan, Ab- 
ficht und Iahalt derfelben legt er in der Einleitung zum 
erften Bändchen mit folzenden Worten dar: „der vor- 
züglichfte Gegenfand diefer Wochenfchrift ift, dem 
Landwirkk in diefem Königreich (Böhmen) jenes an 
die Haud zu geben, was theils durch richtige und auf 
die Naturlehre geftütrte Grundfärze, theils durch ge- 
prüfte Erfahrungen bewährter Oekonomen, theils durch 
fehr nützliche Preisfchriften zur Verbefferung der Land- 
wirthfchaft die Verfaffer durch viele Jahre zufammen- 
getragen und für unler Vaterland anwendbar und nütz- 
lich gemacht haben. Keine IIypothefen, Wunderwer- 
ke und Küntteleyen follen in demfelben Raum einneh- 
men, fondern gute, fafsliche und dem Landwirth an- 
gemeffere Hülfsmittel, um darnsch feine Umftände zu 
verbeflern,: und feine eigenthümliche Erde durch alle 
Quellen der Landwirtbfchaft auf die mözlichfte Art zu 
benutzen, follen hier in der beiten Orduung vorgetra- 
gen werden." — Rec. mufs aufrichtig bekennen, dafs 
er, bey der 'zahllofen Menge ükonomifcher Schrif- 
ten, jede neue Erfcheinung diefer Art, mit defto 
gröfserem Mifstrauen zur Hand nimmt, je gröfser die 
Verfprechungen find, womit fie fich dem Publikum 
empiehlen. Vieljähriges Nachdenken mit eigener An- 
wendung verbunden, haben ihm die Ueberzeugung 
. verfchafft, dafs die theoretifchen Regeln der Orkono- 
mie die firengite Prüfung des vorliegenden Lorals fo- 
dern, und dafs folglich der, dem es in diefer Hinficht 
an fcharfer Beurtheilung fehlt, immer in Gefahr ift, ganz 
entkegen gefetzte Refultate heraus zu bringen. Freylich 
bat dieOekonomie allgemeineGefetze, die fich auf Wahr- 
heiten der Naturkunde gründen; allein nie wird der Oe- 
konom glückliche Progreflen machen, wenn er fich nicht 
grade mit dem Fleck Erdreich, das’ zu feinen Operationen 
befimmt it, aufs genauefte bekanat macht. - Allge- 
meine Vorfchriften, die fich ihrer Natur nach aus den 
bieher gehörigen Hülfswiflenfchaften darthun laffen, 
find sllerdiars auch hier, nicht nur nürzlich, fondern 
auch fchlechthin unentbehrlich, wenn diefe, für das 
Menfchengefchlecht fo wohlıhatige Wiffenfchaft, nicht 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


‘derbar zu feyn Scheint. 


wieder zur verächtlichen Handthierung herabfioken 
foll. Aber nur der Schriftfteller macht fich im vorzüg- 
licherem Grade um die Wiffenfchaft und um feineZeit- 
genoflen verdient, der feine erworbenen theorerifchen 
und praktifchen Kenatniffe grade für die Gegend, in 
welcher er lebt, anwendbar zu machen fucht. — Aus 
diefera Gefichtspunkt mufs das vorliegende Werk be- 
urtheilt werden, obgleich die Auflenfeite deffelben fo- 
wohl, als die Zufammenftellung des Ganzen etwa« fon- 
Nach dem äufsera Zefchnitt 
zu urtbeilen, fcheint es Bogenweile in Geftalt eines 


‚Wochenblatts zu erfcheinen, fo wenigauch die äufsere 


Form damit harmoairt, da bey der Anordnung der Auf- 
färze nicht auf die Bequemlichkeit derLefer Rück ficht 
nommen if, indem alle Abhandlungen mitten in der Pe- 


‚riode, ja, in der Mitre eines abgebrochenen Wortes 


aufhören und die Wifsbegierde des Lefers durch die 
ärgerliche Vertröftung : die Fortfaisung folet, zur Ge- 


‚duld verwiefen wird. Veberdies find zwar über die 


verfchiedenen Materien von mehreren Mitarbeitern ei- 
nige Beyträge geliefert, aber doch fo, dafs die Anord- 
nung des (ianzen in unverrückter fyftematifcher Ord- 
nung fortgeht, daher auch, nach dem Bericht des Her- 
ausgebers, das ganze Werk im Grunde nichts mehr 
er nichts weniger feyn foll: als ein ausführlicher 
Kommentar über Fufsens Anleitung zur Erlernung der 
Landwirthfchaft durch alle ihre Theile , die hierals Leit- 
faden zum Grunde gelegt und Grundfatz für Grundfarr, 
erklärt werden foll. Dies hat nun allerdings für folche 
Lefer, die Hn. F. Lehrbuch nicht zur Hand haben, 
(fo wie es auch in der Gegend, wo Rec. wohnt, nicht 
bekannt, ‘auch nicht zu haben ift,) die grofse Un- 
bequemlichkeit, dafs fie bey manchen Gegenftänden, 
die in dem Buche feibft fchon ausführlich sbgehandelt 
feyn Sollen, ohne Befriedigung bleiben. Andere, 
fchon lingft bekannte Schriftfteller, vorzüglich Riem, 
Stumpf, Benekendorf, (deffeu Berliner Beyträge hier 
unrjchtig dem Herrn von Schönfeld beygelegt werden,} 
u. a. find vielfäkig, oftdurch Sekenlange Auszüge ge- 
nutzt, und manche Widerfprüche durch die, zuwei- 
len fehr gut gerathene, Beurtheilung des Vf. ausgegli- 
chen. DerVortrag felbf ift nicht fo, wie er ia einem 
Buche diefer Art, das fo vielen Lefern zur Belebrung 
dienen foll, zu wünfchen wäre. Man Nlöfst nicht nur 
auf Proviscialisınen, fondern auch auf manche Peria. 
den, die fchlechthin unverftändlich find; ein Umftand, 
der bey der etwanigen Fortfetzung diefes Werks, vor- 
zügliche Sorgfalt verdient, 


Zur nähern Kenutnifs’des ganren Werkes mag 
nun — kurze Ueberficht dienen: die vorliegen- 
den 


’ 
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den drey Bändchen, die, wie es fcheint, den erfien 
Jahrgang diefer Wochenfchrift ausmachen follen, ent- 
“halten blos die Lehre vom ‚Erdreich,: nämlich eine An- 
leitung zur Kenntnifs und Bearbeitung deflelben, nach 
der Verfchredenheit"des Bodens und der Gewächfe. 
Die erite Frage: ob die Fruchtbarkeit, des Bodens ver- 


mehrt werden könne? zergliedert der Vf..dahin, dafs 


er zuerit die materielle Urfache der Fruchtbarkeit,.und 
fodann die Zernichtung der Hindernifie, »die diefer 
‚Fruchtbarkeit im Wege fliehen, betrachtet. Die allge- 
meinen Reflexionen über die Befchaffenheit des Erd- 
reichs find ziemlich populär und fafslich vorgetragen. 
Die Bearbeitung zur Fruchibarkeit foll gelchehen : 
‚durch Alifihung,, : vernünftige Verwendung, (ein fehr 
unverfiändlicher Ausdruck; follfo viel heifsen als: die 
sichtige Beftimmung eines jeden Bodens, für die ver- 
fchiedenen Gewächfe, die darauf fortkommen) und Be- 
arbeitung. Die ganze Lehre von der Mifchung der 
Erdarten hat Rec. fehr wohl gefallen. Er kennt diefe 
vortreflliche Verbefferungsmerhode aus eigener Erfah- 
‚rung, und fie if nicht allemal fo fchwierig, als es 
fcheint, in folchen' Fallen nämlich, wenn Localum- 
fände diefe Operation begünftigen, und der Unterneh- 
mer fich nur nicht zu,viele Arbeiten auf einmal auf- 
bürdet. Diefe Mifchung der Erdarten nennt der Vf. 
ganz richtig die Vorbereitung zur Fruchtbarkeit. Das 
Gefchäft hingegen, wodurch dem Boden die Urfache 
‚der Fruchtbarkeit beygebracht wird, ift das Düngen; 
daher zählt er Kalk, Mergel, Schlamm, Gaffenkorh, 
Wafenerde, Jungfernerde, u.f.f. zu dem Dünger und 
nicht zu den Erdarten, welches fich nie wird verthei- 
digen laffen. Sehr wahr fagı der Vf., dafs Geiz und 
Udvermögen die Hauptbindernifle find, die diefer 
Achern Verbefferung der Felder, nämlich der Mifchung 
derErdarten,, im Wege flehen ; nur hätte er noch bin- 
zu ferzen follen:. auch Stolz und Dummheit, denn. bei- 
de find gewöhnlich verfchwiftert.. (An einigen Orien 


‚hingegen fiehen die: kurzen Pachtterwine im Wege.) 


' Nafsgallen läfst der Vf. durch verdeckte, mit $reinen 
ausgefüllte Gräben ableiten; diefe Operation ili auf 
feftem Bodea immer von erwünfchtem Erfolg; aber in 

- fchlammichtem- weichem Erdreich unausführbar, weil 
die Steine hier in die Tiefe finken und fich mit der 
Zeit alles wieder verftupfen würde. Fafchinen von Er- 
len und Wachholderiträuchen haben Rec. bey einer ziem- 
lich ins Grofse gehenden Unternehwung diefer Art, 
fichere Dieofte geleifter. Sehr brav eifert der Vf. ge- 
gen die, welche den Nutzen der Steine auf den Acker- 
feldern fo übertrieben: vertheidiygen. Von den Un- 
krautsarten werden blos. die Quecken nahınhafr ge 
machr, die doch bey gehöriger Behandlung fich leich- 
ter tilgen laffen als die fchadliche, in der Ockonomie 
fchlechihin un’augliche Wucherblume, (Chryfanthemum 
fegetum) Huflattig ( Tufflago petafites) Klepper, (Khi- 
wanrkus crijla galli) u.a. Auch würde Rec. nie die 
Quecke zur Bedeckung des Forften empfehlen, weil 
fie immerwährende Behalter der Feuchtigkeit find, und 
das Hulz vor der Zei: zum Veriaulen bringen. Zu den 
polisiichen’ Hinderniffen zahlt der Vf. die Vrehweiden, 

_wobey jedoch Sehr gui uud mit vieler Vorüich: die Fälle 


beflimmt werden, wenn fie durchaus fchädlich oder 
nothwendig find, oder auch allenfalls- der daraus ent 

itehende Schade den Nutzen wieder aufwiegt; — und 
nächft diefen: die unverhaltnifsmäfsige Verteilung der 
Rufitalböftzungen. Leider! liegı grade hierinn nocL 
ein gar zu grolser Stein des Anfiofses, der den wah 

ren Fortichritten in’ der Aufnahme des Landbaues im 
Wege liegt. Es if nicht blos der Bauer, der noch an 
allen Orten zu viel Land bat, fondern der-Guisherr 
felbit hat deffen zuviel. — Uebles Verbältnifs zwifchen 
Ackerbau, Wiefewachs und Viehzucht ift allerdings 
ein nicht.weaiger wefentliches Hindernifs der beffern 
Cultur; doch ift dies, nach Rec, Veberzeuguag, ein 
Uebel, dem der Privatmaun, weuigftens dann, wenn 
er felbi Grundherr it, iu vielen Fällen durch eigene 
Klugheit vorbeugen kann. Hey dieler Gelegenhei: 
verfucht der Vf. eine Berechnung in der gegen einan- 

der geftellten Vergleichung der Aeındten und der Men- 

fchenzahl Böhmens, wodurcher zeigen will, dafs Böh- 

men in Fehljahren Mangel an Brod, und felbft in ge 

fegneten Jahren keinen Ueverflufs habe. Eine Bemer- 
kung, diegewils für Bobmen äufserft intereflant it! — 
Nun fulgen die Vorfchrifien zur Verbeflerung des Bo 

dens, durch Beybringung der ihm entzugenen, zum 
Wachsthum nöthigen Theile, ingleichen umRändliche' 
Erklarung, woraus diefe zum Wachsthum nöthigen 
Theile beitehen möffen. Der Vf, fücht die Meynung 
aller derjenigen zu wiederlegen, die der Erde keine 
fruchtbaren Tbeile zugeftehen wollen. Nach der Theo- 
sie des Vf. macht die Erde dadurch einen wefentlichen 
Nahrungsıheil der Pflanzen aus, dafs durch Sonnen- 
wärme und Feuchtigkeit ein feifenartiger Saft gebilder, 
und diefer durch die Elafticität der Luft in. die Plan 

zeuröhren gehoben wird. Doch fodert diefe Bereirung 
des feifenartigen Saltes, wenn fieohne unfereBsyhülfe in 

der Erde gebildet werden foll, eine gewiile Zeit, wovon 

bey Gelegenheit der Biache weiter gebandelt »ird. 

Durch den Dünger hingegen kommt man der Natur in 
diefem Gefchaft zu Hülfe, damit es jn kürzerer Zeit er- 
folge. Das Brachen bedeutet: — (dies find ipfifima 
verba!) einen Acker des ‚einen des andern Jahr von der 
Aerndte bis zum Herflanbau, unbebauter zu belafen. 
(Wenn hier keine Drucktehbler :oder Fehlgriffe des 
Setzers eingelkhlichen ind, fo möchte ich doch wohl 
willen, was der Vf. bey diefer Erklärung gedacht haı! 
Aebnlicher Stellen finden fich mehrere.) -Dies Brachen 
it nüibig, weil das Wintergetreide .zäıiere tund beffere 
Eigeufchaften bat, als das Somnnergerseide, daher es 
einen mildern, mehrmals benckerien und befler als 
zur Sommerlaat zugerichteten Acker. haben will. Auch 
zur Vertilgung der Quccken ui des Lukrauis, daher 
das reche Brachen für halben Dünger gehalten wird, 
Dies alles giebt Rec. geru zu; nur-glaubt er nichz, 
dais alle die hier angerühmten Veriheile, Versilgung 
des Unk auıs, Beflerung des Sandhodeus, u. f. f. der 
einjasrıgen Brache, wovon hier duch nur immer die 
Rede zu feyn fcheint, beygelegt werden können. Es 
weiden bey dieler Gelegenheit die neveru Schrifiltel-- 
ler augeiuhre, die ‚das Brachen für fchadlich e-klärt 
haben, und der Vf. giebt Gich viel Mühe, die Frage 


zu 
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zu beflimmen: im wiefern dieBrache zu gewiffen Zei- 
ten noıhwendig oder entbehrlich ift. Diefe ungftliche 
Unterfuchung hätte auf den einzigen Hauprumiiand re- 
ducirt werden können: da, wo Menfchen Mangel if, 
ift keine Möglichkeit, die Brache abzufchaflen; wo 
aber arbeitende Hände genug find, da. ift fie eine Pet 
der l.aodescultur. Aber frexlich gehört dann auch ein 
anderes CulrurfyStem dazu, als eine elende dreyfeldrige 
Wirkhfchai. — Bey der Düngerlehre folgt der Vf. der 
Theorie des Pfarrers Meyer, theilt hierauf die Dünger- 
arıen in künflliche, wohin alle thierifche Excremente 
gebören, umd natürliche, wohin die Körper aus dem 
Mineralreiche gezählt werden füllen, weil der Verbef- 
ferungsftoff fchen in der Erde war und wir nur der 
Nstar nachfolgen. Rec. will diefe unnäthige, und 
genau befehen, auch gewils nicht genug beftimm- 
te, Subtilität nicht gefallen! — Sehr okonomifch 
berechnet der Vf. -den durch die Verfchleuderung 
des Menfchendüngers jährlich für die beflere Cul 
tar der Ländereyen ‚entfiehenden Verluft! Allein für 
Prag beträgt er,. nach der hier angenginmenen Men- 


fchenzahl von vr Einwohnern, jeden zu fünfPfund _ 


Dänger angefchlagen . in verminderten Aerndien Jechs 
und jechzig,taufend (Gulden! — ‚Mancher wird lacheln 
und dies für eine zu weit getriebene oder gar lächer- 
liche Speculation halten; das iit fie aber nicht, viel 
mehr verdiemte-fie au vielen Orten ernühaft in Betrach- 
tung gezegen zu werden. Pas Auffammeln und die 
Nutzung der.Mißjauche lehrt der Vf. überaus falslich, 
auch bat: er. diefen ganzen Auflatz, feiner Wichtigkeit 
wegen, mit. fchwabacher Schrift drucken laffen. Nun 
folgen die übrigen Körper a:ıs dem Mineralreiche un- 
ter dem Namen des natürlichen Düngers. Endlich auch 
noch eine kurze Betrachtung über ühernatürlicke Dün- 
gungsarten, wohin die Imprägnationen und übrige 
Quackfalbereyen aller ‚Arten gehören, die ihre wohl- 
verdiente Abfertigung erhalten. Im zweiten Eandchen 
gehr der Vf. zur gehörigen Eintbeilung und Benutzuog 
der Erde fort; ‚eine Unterfuchung, die iehr gut ger 
then if. Im deitten aber. geht er zur wirklichen Bear- 
beitung des Bodens über, und betrachtet in diefer 
Hinficht, Felder, Wiefen, Küchengärten, Weingärten, 
Hopfengärten und den Waidboden, Aus beideu ge- 
Raiter uns der Plan der A, IL.. Z. keinen weitern Aus- 
zug zu geben, oder Bemerkungen ‚über das einzelue 
beyzubringen. 
Re Bändchen: gefagt baben, ift hinreichend, jeden 
Lefer in den Stand zu fetzen, fich von dem luhalt, 
Plan und Ausführung diefes Buches eine richiige Idee 
zu machen. ‚Wird der Vf, etwas mehr So: gfalı auf fei- 
nen Vortrag «und Deuilichkeir des Ausdrucks verwen- 
den, fo kann ich fein Vaterland gewils zu diefem 
nürzlichen Werke Glück wünfchen, fo, ‚wie anauche 
fariftifche Räfonnements es auch auswärtigen Lefern 
tagenehm und “lehrreich machen werden. 


x MATHEMATIK 
Berrım, anfKoften d. Vf: . Erfie Anfangsgründe der 
-mathematifchen Geographie zuin richtigen tiebrauch 
der Erdkugel, nebit dem neufien Verhälinils des 


Aber fchon das, was wir über das er- - 
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Länder und Staaten in Europa, zum Beften der Ju 
gend herausgegeben yon deren Freunde. 1796 
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Auf den vier erften Seiten wird von der Geftalt und 
den Revolutionen der Erde, .. vom Centralfeuer, Meer, 
Regen, Ebbe und Fluth gehandelt, welches die lieben 
Kinder, die gleich im Anfang angeredet werden, in ein 
noch 'grüfseres Erftaunen, als den Lefer Oberons die 
inyfiifchen Worte der Mufe verfetzen mufs. Darauf 
folgt mathemntifche Geographie, Gebrauch der Erdku- 
gel, und eineArt von Gefchichte und Statiftik Europas, 
Hier einige Proben der Kenntoiffe und des Vortrags des 
Vf, „Die Erde gleicht einer Kugel, welche nicht ganz 
Zirkelrund, fondern gegen Nordeg und Süden erwas 
eingebogen if.“ — „Nun mufsich euch noch fagen, dafs 
jede Kugel aus einem Diameter, einer Peripherie und 
einem Centrum zufammengefetztilt. Diefes lieber Leh- 
rer veritehn wir noch nicht (ja wobl! auch wir nicht). 
Seyd aufmerkfam, ich will euch diefeiben erklären — 
unter dem Worte Peripherie wird der Kugel (!) äufser- 
fter Umfang verftanden .. .das Centrum der Erde ilt ein 
Punkt, welcher keine ’lheilbarkeit geftatter, und weder 
l.ange, Breite noch Höhe hat* (welch ein fonderbarer 
Mifchmafch von Gelehrfamkeie). — „Damit ihr, lieben 
Kinder, auch wiffer, was Ofen, Wellen, Süden und 
Norden bedeutet, fo merkt euch nur fo viel. Norden 
bedeutet Mitrernacht, Süden ilt der Mittag, und der 
äußerte Punkt fo weit ihr mit eurem Gelichte die Son- 
ne bey ihrem Ausgange erblickt, diefes nennt van 
Often oder Morgen, ünd da wo ihr das letzte Ende der 
Sonuenfcheibe bey ihreın Untergehn felin könnet, die- 
fes heifst Weften oder Abend.“ (Von Morgen- und 
Abendweite der Sonne hat alfo derV£,, der, wie man 
fieht, fehr ftark im Definiren iit, keinen Begriff.) — Was 
heifst das: „im.einem Zirkel kugelförmig herumlaufen; 
die Breite der Ekliptik it 18 Grad; der Widder ift der 
eriie Aequinoctialpunkt und fallt den zo Marz; — der 
Aequator begränzt den gröfsteu Kreis; und glaubt && 
wirklich, dals der Aequator die Welt in den nördlichen 
und füdlichen Theil trennt, — „Obgleich die Zeichen 
der Eklipiik den Neimen der Thiere führen, fo find es 
doch keine wirklichen Bilder der Thiere, fondern bey- 
fammenftehende Haufen von Sternen. Jedes diefer 
Sternbilder nimmt am Himmel den Raum von g0° oder 
450 greographifchen Meilenein.* (Einem Franzofen, der 
vorfchlug den Abftand zweyer Sterne die genau ı° von 
einander entfernt find. zu meflen und zum neuen Uni- 
verfal- Löngenmaalse in Frankreich zutbrauchen, wiefs 
Lichtenberg die oberfte Stelle in feinem Redlaın für Er- 
findunzsen an). „lernt die gefiirmnten Zeichen von d 
ungeftiraten unterfcheiden. , Die ungebildeten Zeichen 
fiud die Theile der Äkliprik felbft." — „Unter unficht- 
baren Horizont müfkt ih‘ denjenigen Gelichtskreis ver- 
jtchn, welchen eure leibliche Augen zwar nicht fehen 
können, welchen ihr euch aber in eurer Vernunft und 
in eurem Verftande vorferzt, oder welchen ihr euch nur 
‚eiubilden müfst, und diefer Horizont macht allemal die 
Hälfte der Erde aus, weil es unmöglich. it, dafs ein 
Menfch in der Welr, die ganze Welt übe: fehn kann, und 
diefes wird der altronomifche Horizont geneunr. (!!)“ 


G2 Rec. 
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Rec, ift des Abfchreibens fatt;: obrleich er erft his zur 
zwahzigften Seite gekommen ift, bis wohin die leich- 
teften Beprifle der marhematifchen Geographie behan- 
delt werden, und doch fchon fo viel Mifsverftand! Das 
andre fteht hiermit in Verhältnils. Das Gefchichtliche 
und Statiltifche it beffer: Doch laufen auch da man- 
che Ieccthümer und veraltete Angaben mit unter, der 
Ton einer Kinderfchrift fcheint auch hier verfehlt za 
feyn, und was endlich Kinder mit den volitändigen 
Tafela der regierenden Häupter feir Anbeziun des 
Scaats anfangen follen, begreifen wir nicht. [it es ge- 
gründet, dafs der Vortheil aus dein Verkaufe diefes 
Werks zur Unterflützung einer armen Familie beikiinmt 
it; fo bedauern wir, dafs der Vf. dazu keinen beffera 
Weg einfchlug. Das Urtheil des Rec. darf diefer Um- 
Rand nicht beftechen, - 


Görrınsey, b. Dietrich: Verfuch einer newen Grund- 
legung der Geometrie, von $oh. Heins. Ernfl Reh- 
bein. Mita Kupf. 1795..8- 


Der Vf. wollte in diefer Schrift die urfprünglichen 
Principien der Geometrie in einem Syfteme daritellen, 
und fucht diefes mit Befreyung derfelben von allen un- 
ächten, fo wie von allen transf.endentalen Belliminun- 
gen, zu bewirken. Principien der Geometrie enthalten 
nach ilım hichts weiter, als die Beitimmung ihrer rei 
nen urfprünglichen Anfchauungen, durch Begriffe, Sie 
unterfcbeiden fich alfo darinn von den Priucipien der 
Philofopbie, die wohl die nothwendige Beziehung der 
Begriffe auf Anfchauungen überhaupt, reine und empi- 
rifche, enthalten, aber in diefen felbit nichts weiter be- 
ftimmen, obgleich durch ihre Vorausfetzung das letztere 
erit möglich if. Diefe geomerrifchen Principien find 
yon zweyerley Befchafferheit. Entweder ferzen fie 
Blofs die Möglichkeit einer Anfchauung, welches zwar 
keine Beftimmung in ihr, aber doch die nothwenäige 
Dedingung derfelben it, und als folche zu den Princi- 
pien der Geometrie gehört; oder fie beltimmen fie felbit 
nach einem Begriffe. Die erftern, welche Poftulate 
heißen, können wieder die Möglichkeit einer Änfchau- 
ung und ihre Verknüpfung mit einer andern, oder noch 
einer andern und einem Begriffe derfelben, welches 
hier die Poftulate und die zu ihnen gehörigen Anfchau- 
engen der Verknüpfung und Vergleichung fiod, enthal- 
ten; da denn die erften entweder die Möglichkeit der 
Zufsmmenfetzung und Theilung der Anfchauungen, (o 
wie die andern die der Geftalt und Gröfse derfelben, 

Ifo nach Begriffen von ihnen, betreffen. Die andern 
Begriffe, welche Axioıne heifsen, beflimmen entweder 
die Anfchauungen durch ihre Verknüpfung, mittel ei- 
nes Begriffs, oder nach einer anderw und einem Begriffe 
derfelben; da denn die erftern, Axiome aller Verknü- 
pfungen, die der Zufammenfetzung und Theilung, fo 
wie die andern, aller Vergleichungen, entweder der 
Geftalt, oder der Gröfse der Anfchauungen find, Bey 
Autitellung diefer Principien kömmt es zuerft darauf 
an, dafs fie rein peomerrifch, dann, dafs fie urfprüng- 
lich find und endlich, dafs ihr Syitem volllländig iR. 
Das erite ilt leicht durch Vermeidung der fremden Be- 
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fimmungen zu beobachten, ;die fich darinn algemein 
von den ach'en unterfcheiden, dafs fie in der empiri- 
fchen Anfchauung und deren Begriffe, zu viel; oder ” 
im andern Falle, da ihnen eine Anfchauung fehlt, zu 
wenig enthzlten, Eben fo leicht kann die Verwechfe- 
lung eines urfprünglichen Princips mit einem abaeleite- 
ten, und umgekehrt, durch einen Verfuch der Zerle- 
gung in ein höheres, vermieden werden, obfrhan hier 
das mehrere und mindere nicht wegen feiner Ungleich- 
artigkeit mir der übrigen Vorltellung, wie vorkin, lich 
kenntlich macht; der Vollitändigkeit kann man .lich, 
unter Vorausfetzung der Volikändigkeit der urfprüngli- 
chen Anfchauungen und der fie bEllimmenden Begriffe 
aus ihrer möglichen urfprünglichen Verbindung, ver- 
lichern, Den Anfang der Principien felbft miacht der 
Vf. mit. der Erklärung der Geometrie, dafs fie die Wil. 
Senfchaft der reinen Anfchauungen im Raume fey; wia 
wohl er fie nur der äufsern Volltändigkeit wegen mit- 
nimmt, indem fie, wie er glaubt, eigentlich nicht ia 
die Geometrie, fondern in ein vollenderes Syftem der 
Tranfcendentaiphilofophie gehört. Nun folgen I, Princi- 
pien der Ag 1 der Anfchauungen, z.B. ıftes Pe- 
Autat: „der Punkt ilt möglich.“ ıfte Anfchauung: „der 
Punkt hat keine [heile= ıztes Poflslat: „In oder 
aufser einer gegebnen Fläche jeder Art ilt-eine Linie 
der eriten Art, in oder aufser der jede Menge in oder 
aufser der Fläche fulcher aufser einander gegebenen Li- 
nien fit, und jede Menge folcher aufser einander gege- 
benen Linien möglich.“ 23tes Poßulat: „In oder au- 
fser einem gegebenen Körper jeder Art ilt eine Fläche 
der erften Art, in oder aufser der jede Menge in oder 
aufser dem Körper außer einander: gegebenen Linien. 
der erften Art itt, und jede Menge folcher aufser ein- 
ander gegebnen Flächen, möglich.“ — II. Principien 
der Vergleichung der Anfchauungen, z.B. 29tes Poftulat : 
„Di2 gerade Linie, die ein Tbeil einer- mit einem ge- 
meinfchafilichen Endpunkt gegebenen geraden L.inie ift, 
der gröfser als eine andere gegebene Linie, und die 
mit diefer übereintimmt, it möglich." — Unter die 
hier vorkommenden, Erklärungen gehört z; B. folgen- 
de: „Uebereinflimmende Linien, die Theile der Grenz- 
linie einer Fläche find, mögen in derfelben in entge- 
gengefetzter Ordnung übereiaftimmend beilßsen, wenn 
die beiden übereinflimmenden 'I'heile beider, zu dem- 
felben einem Theile der Grenzlinie gehören, und beide 
übereinftimmende Flichen, zu deren Grenzlinien die 
gegebenen übereinitimmenden Linien gehören, entwe- 
der in oder aufier der erftern Fläche find.« — Man 
ftcht aus diefen Proben, wie fein die Ideen des Vf. ge. 
fpönnen find! Durch mehrere, oft ziemlich Inge An- 
merkungen, wird manches, was etwas dunkel ausge- 
drückt it, fo weit aufgeklärt, dafs man wenigftens den 
Sinn des Vf. aufzufsffen im Stande ift; vieles Licht kann 
auch aus den Grundfätzen der krisifchen Philofophie in 
diefen Vurtrag gebracht werden. Am Ende finder fich 
noch der Gebrauch einiger der gegebenen Principien in 
den eriten Lehrfätzen der Geometrie, worunter auch 
ein Beweis für den ııten Enklidifchen Grendfarz ent- 
halten it, den wir aber bier aus Mangel an Kaum nicht 
zergliedern können. e . 
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_ PHILOSOPHIE. 


Jena, iu d. Crökerifchen Buchh.: Verfuch einer Mo- 
ralphilofophie, von Carl Chrifian Erhard Schmid, 
Prof. der Philofophie zu Jena. Dritte vermehrte 
Ausgabe, 1795. I2 u. 10225. gr. $. 


M: partheylofem Eifer für Wahrheit hat Hr. S. die 
+ Einwendungen, die ihm gegen manche Lehren 
‚der erftern Ausgaben gemacht wurden, geprüft, und 
fie zur Verbefferung diefer neuen zu nützen gelucht, 
‘ob ihn gleich die ıneiften diefer Einwendungen in fei- 
'ner bisherigen Ueberzeugung nicht irre gemacht zu he- 
ben fcheinen. Die Vermehrungen find nicht fo beträcht- 
lich als man nach der gröfsern Bogenzahl diefer Aus- 
gabe fchliefsen könnte, denn fie ilt um vieles weitläuf- 
tiger als die zte gedruckt, Den gröfsten Zufatz har die 
Einleitung und die Literatur erhalten. In der Einlei- 
tung it die im Bewufsrfeyn vorkommende Thatfache, 
die die Veranlaflung der Moralphilofophie it, näher als 
“in der zten Ausgabe beleuchtet. Hir. 5. zeigt, dafs fich 
zwar die Thatfache des Bewufßstfeyns noch auf eine 
Tharbandlung zurückführen lafle, dafs diefe aber als 
folche kein Object des Bewufstfeyns feyn kann, und 
alfo nicht zum Princip der Wiffenfchaft gebraucht wer- 
den kann. So richtir diefer Sarz it, fo wenig glaubt 
Rec., dafs es ein Mangel einer. Moral it, wenn fie 
 Cies unberührt läfst; denn es fagt weiter Nichts, als der 
allgemeine angenommene Sarz; jedem Erfahrbaren mufs 
erwas zum Grunde-liegen, das nicht felbft in der Er- 
fahrung vorkommt. $o wenig zu hoffen ift, dafs das 
coutradictorifch zufammengeferzte Wort Tharfache, wie- 
der vön unferer Sprache arsgeftoffen werde, fo fehr ift 
zu wünfchen, dafs das einerfeits pleonaftifch, ander- 
feits auch contradictorifch zufammengrfatzte Wort That- 
handlung nichr in ihr aufgenomiren werden möchte; 
derin eine Thar ift ja doch nichts anders als die Wir- 
kung einer Handlung, und in foferne das Wort etwas 
bedeuten foll, fo kaun es nur forvielals That oder als 
Handlung bedeuten, in- foferne es aber eirien neuen 
'Sinn geben follte, fo müfste es etwas bedeuten, das 
zugleich Urfa he und Wirkung wäre, Der ganzeSchein, 
als wäre dadurch, dafs man eine Thathandlung als das 
büchite annehmen müffe, etwäs Neues gefagt, liege 
"daber blofs in der Schiefheis des Worts. -Einige wich- 
tige Zufütze, aber falt gar keine Veränderung im l'ebri- 
en, hat die Lehre von der Freyheit erliairen. Z.B, 

» 435. „Wenn wir aber gleich in Abfichr auf den rei 
“nen Willen, fo wie in Abficht auf das finnliche Wollen 
und Begehren uns f(«huldlos fühlen, weil jener nie un- 
fittlich d.h goren fich felbit wirkt, diefes an fich vom 
fremdem Einflufs abhängt: fo fprechen wir uns doch nicht 
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felbft von aller Schuld frey; wir ferzen alfo voraus, dafs 
es in unferm freyen, unabhängigen Willen ftebe, den 
reinen Willen überall. geltend zu machen in unfern 
willkührlichen Handlungen 5. 449. Die Gefinnung und 
Handlung des Menfchen it allo nicht abfolut beflimm- 
bar durch den reinen Willen. Aber:gleichwohl iteht es 
in unferer Gewalt, es für alle Falle fchlechtbin zu ent- 
fcheiden, ob unfre Gefinnung und Handlung durch rei- 
nen oder finnlichen Willen beftiimmt werden foll, ver- 
mitrelft eines freyen Vermögens für den Gebrauch al- 
ler Vermögen, wder eines Vermögens, die oberften Be- 
Rimmungsgründe der wirklichen Handlungen felbft zu 
beitimmen.* 8.459 „Aus dem freyen Willensvermö- 
gen felbft mufs diefe Umkehrung. der Triebfedern ent- 
fteben können.* Aus diefen Sätzen Geht man, dafs 
Hr. S. fich wieder KantsLebren nähert. Einige Sätze, 
die unverändert aus der sten Ausgabe beybehsiten wor- 
den, fcheinen uns freylich nicht wir den angeführten 
und mehrern in Harmonie zu.fteben; aber es it such 
möglich , dafs wir fie nicht nach Un. S, Sinne intrepre- 
tiren, wir enthalten uns daher-einer Zufammenttellung 
derfelben mir den neuern. 

Nun if Rec. Hn. 5. noch eine Erläuterung über 
den Begrilf des Negativen und über den Geb.auch der 
Kategorien fchuldig Ob er fich gleich richt anmafst 
IIn. $ hierüber zu:belehren, fo hölrer doch diefe Blär- 
ter für fehr fchicklich, erwos über einen Gegenitand 
zu faren, das die Philofopben darauf aufmerkiom ma- 
chen könnte, beide Gegenfltinde noch ihrer Betrach- 
tung zu unterwerfen, und nicht wie etwas, des fo klar 


wäre, dafs men darinn nicht irren könnte, ohne nähere 


Prüfung zu gebrauchen, Das Wort negativ wird in fo 


‚vielen Rückfichten gebraucht, dafs es zu mehrern Mils- 


verftändniffen Anlals giebt, als irgend eings, das in die 
philofophifche Sprache aufgenommen id. Gewöhnlich 
wird-es dein Wort pofitiv entgegengeletzt, allein dies 
Wort hat wieder fo vieleBedeutungen ‚dafs es erft be- 
ffinmt werden -mufs, in welchem Sinne nezativ das 
reil entgegevgelfetzte von.pofitiv ausdrückt, Der allge- 
meine Begriff von pofitiv il; dafs dadurch angedeutet 
wird, dafs etwas befiimmt geletzt fey, Dies kann zea 
fo viel bedeuten, alsı es ih etwas feitzeferze und die 
freye Wahl dadurch aufgehoben ‚.welchen Sinn es in 
der Rechwwiflenfchaft hat, hier kann. ihm nicht das 
negative, Sondern das beliebige (placitum) entgegenge- 
fetzt werden. ferner: es ilt etwas geletzt und die Lee- 
re, die Unbeftimmrheir, dadurch aufgehoben; in die- 
fer Rückficht lafst es fh fowohl dem blofsen Niche- 
ferzen von etwas, der Privatior, als auch dem Serzen, 
wodurch keine Leere erfüllt. Sondern etwas aufreho- 
ben wird, entgegenfetzen. Die erfe Bedeutung ilt lo- 
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gifch und die zweyte matbematifch, In letzter Bedeu- 
tung ift negativ der reale (fegenfatz von pofitiv, in fo- 
ferne unterdem Politiven ein urfprüngliches Setzen ver- 
jtanden wird, das die Leere ausfüllie, und unter dem 
Negativen ein Serzea, wodurch erwas anders aufgeho- 
ben wird, In der letzten Rücklicht mufs das Politive 
und Negative im Begriff eines feyn; ober in der Dar- 
ftellung einander aufheben; z. B, Bewegung ilt im Be- 
griff die nämliche, ich mag fie mir voritellen als Bewe- 
gung in diefer oder einer andern Richtung. Da die Po- 
firion in der logifchen Bedeutung. nur andeuret, dafs 
etwas da ilt, aber unbeitimmt lufst, ob es zugleich auf 
die Art gedacht werden kaun, dafs es durch eine noch- 
malige Pöfition der nämlichen Sarhe, dem bloßen Be- 
griffe nach, kann aufgehoben werden, fo ilt hier Pofi- 
“tion von Allirmation nicht unterfchieden, und hat- die 
' Negation zu ihrem Gegenfatz, In warhematifcher Be- 
deutung aber kann diePofition jedesmal durch fich felbit 
aufgeboben werden, und hat daher nicht die logilche 
Negation, fondern eige andere Pofition, mit der die 
erite nicht beftehen kann, das Negative, zu ihrem Ge- 
genfatz. Wenn ıan daher befiimmt fprechen will; fo 
follte man, wenn man nich: ausdrücklich anzeigt, dafs 
das Wort Negativ eine andere Bedeutung hat, nur den 
letzten Sinn damit verbinden, und unter dem negati- 
ven dasienige verfichen, wodurch etwas Pofitives rea- 
liter aufgehoben wird, das alfo felbft wieder etwas Rea- 
les ft. Nezativ füllte daher fich richt auf den blofsen 
Begriff, fondern aut das in der Anfchauung oder durch 
Handlung als Gegeniländ der Be;riffe gegebene bezie- 
hen. Daraus ilt aber klar, dafs es fich nicht aus dem 
blofsen Begriff erkennen läfst, ob er, negativ genom- 
men, noch eıwas reales bedeute, Dies lifst fich nur 
dadurch erkennen, wenn er fich entweder cunftruiren 
läfse, eder fich wirklich vorlindet; z. B. ein negatives 
Pferd ilt ein Nichts, man kann weder etwas vorfinden 
noch etwas conitruiren, durch Jeflen Setzen das Pferd 
aufgehoben wird; hingegen eine negative Zahl if eine 
Zahl wodurch eine andere aufgehoben wird. L.ogifch 
hat daher das Negative (A—A) keine Bedeutung; 
denn foll es heilsen, den Begriff A verneinen, fo kann 


diefe Verneinung obne Hinzuchun des —A gelfchehben, , 


Soll es heifsen: zu A, —A hinzufetzen, fo weils man 
nicht, was man unter — A denken foll, und ich kann 
nicht fchliefßen: A— A o, den dies ift logifch falfch, 
Ein Pferd und kein Pferd machen immer noch ein Pierd. 
Will man aber durch den Ausdruck fagen, ein Pferd 
und kein Pferd zugleich zu denken fey ein Wider- 
fpruch; fo ilt dies etwas ganz anders als, ein Pferd we- 
niger ein Pferd lä'st kein Pferd übrig, denn in letzter 
Kückficht würde kein Widerfpruch fondern ein denk- 
barer Satz gedacht. - Wenn ich in der Mathematik fetze 
a— ao; fo fagt dies gar nicht, ich foll mir zugleich 
a und nicht a denker., fondern die Gröfse a wird durch 
eine andere Gröfse a aufgehoben, und nun babe ich 
keine Grofse mehr, a  aaber zu denken ilt gar nichts 
Widerfprechendes. Daher bat aber auch AZA logifch 
keine Bedeutung als Satz, fondern ift nur eine reine 
Wiederholunz des nämlichen Begriffs. In der Marhe- 
marik hat aber aa eine Bedeutung als Satz, und 
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heifst, die Gröfse a mag fo oft vorkommen als fie will, 
fo kommt fie jederzeit als die Gröfse a vor. Es ift der 
Grund werum s+2— za kann gefetzi werden. Lo- 
gifch ift ein Pferd als Begriff zum Pferd gefetzt nur 
„wieder der Kegriif Pferd. Wenn ich aber fage: ein 
Pferd und ein Pierd find 2 Pferde; fo gehe.ich über 
den Begriff Pferd himaus, und confruire eine Zahl 
“deren Einheit ich Pferd nenne. 

Das Negative mufs allezeir mir dem Poftiven un- 
ter einen Begriff gehören und etwas Reales feyu. Bis- 
weilen fcheiut es zwar, als wenn das Negative eine 
blofse Verneinung wäre, allein bey näherer Betrach- 
tung muls fich, wenn der Begriff negativ anders rich- 
tig gebraucht wird, immer zeigen, dafs er nicht ein 
blofses Nichtdafeyn, fundern immer eine wi-kliche Ei- 
Mel endeute, z.B. die negative Elektsicirät, nah 

er Fränklinifchen Hypothefe fcheint eine blof:e Ver- 
neinifog der Elektricitat zu feyn; aber in diefer Kück- 
Sicht heifst fie auch nicht negatire Elekrricisät, fundera 
nur in foferne, als dadurch die Kraft iım Körper vor- 
handen iit, einem andern die Elektricität zu entzie- 
hen, Eiu leeres Glas kann man nicht ein nezariv vol- 
les Glas nennen, wend es uicht mit einem andern 
Glas in folchem Verhaltnifs ftebr, dafs es diefes, wenn 
es voll it, bis zum Gleichgewicht entleert. Poftir 
und Negativ find daher die Reflexionsbsgriffe, Ein- 
fiimmung und Widerüreit, in foferne fie fich auf reale 
Gegenflände beziehen. So lange man es mir bloßen 
Begriffen zu thun hat, kommen fie nicht vor; lie ge- 
hören nicht unter die Kategorien der Qualität. Was man 
' Pofitiv oder Negativ nennen foll, wird einzig durch die 
Priorität des Setzens oder des Gegebenfey ns beftimmr, 
Nega:iv und Pefitiv beziehen fich nie unmittelbar auf 
den Berıiff, fondern auf das durch den Begriff in.der 
Erfchsineng beitimmte. Wenn man daher den Begriff 
Negativ bey moralifchen Gegenflöuden anwenden will; 
. fo mufs mıan beobachten, ob der Bepriff eine Hand- 
lungsweife bezeichnet, der eine andere entgegen ik, 
die aber zugleich unter den 'nächiten höhern Begriff 
gehört. Ein Begriff, der eine Torm einer Handlung 
bezeichnet, deren entgegengeferztes keine Realität hat, 
kann nicht unter dem Verhältnifs Negariv und Pofitiv 
gedacht werden, z.B. Handeln felbft, kann als abfira- 
cter Begriff njcht als politiv und negativ gedacht wer- 
den; denn in fufern gehört er unter den Begriff thun 
überhaupt und ein negatives Handeln wäre das entge- 
gengeferzte von Thun überbaupt, Nichts. Aber Hand- 
lung, als unter dem abftracten Begriff von Handeln 
ftehend, in derErfcheinung dargefiellt, kann als eine 
Handlung, die etwas erzeugt, das noch nicht. war, z. 
B. bauen, und als eine Handlung, die etwas bereits 
erzeugtes vernichtet,-z. B. einreilsen, betrachtet wer- 
den. Beiden-konmt der Begriff des Handelns zw, 
Wenn ich daher den Begriff Handeln durch die Kate- 
gorien durchführen will, fo darf ich den Begriff pofi- 
tiv und negativ nicht anbringen, denn jede Kategorie 
mufs fowohl die negative als die poftive Handlung 
beftimmen. Verftehe ich unter Pflicht eine durch das 
Morslgefetz befimmte Handlung; fo kann -diefe Be- 
ftimmung pofitiv und mwegativ feyn, die Beftimmung 
eiwäs 
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etwas zu thun, oder eine Wirkung aufzuheben; aber 
die Pflicht felbit it nicht pofitiv oder’negativ, denn 
die Pflicht ift immer beitimmend und har kein Entge- 

engeletztes. Verftehe ich aber unter Püicht die Be- 
ie durch das Moralgeferz, um des Gefetzes wil- 
len zu handelo, d. i. mich formal zu beilimmen, fo 
kann ich nur eine Beftimmung durch das Moralgefetz 
denken, in einigen Füllen weine Bedürfeifie zum 
Zweck meiner llandlung zu machen, d.i. material zu 
hancd:!n, und dänn erhalıe ich den Begriff von nega- 
tiver Pflicht. Negative Pilicht ilt dann Recht in höch- 
fter Bedeutnug. Wo dann ein Recht ift, kann keine 
Pflicht feyn. Recht ift mehr als Erlaubtfeyn. Erlaubt 
it das, worüber nicuts peferzmäfsig enifchieden it. 
Erlaubtfeyn id daher die Sphäre des Rechts, aber noch 
nicht Recht, dazu wird der politive Charakter erfo- 
dert, dafs das Gefetz beilimmt, dafs ich mich nach 


andern Gründen, als die der bloßen Gefetzmäfsigkeit . 


Gud, beftimmen foll, wenn ich ein Recht ia höchiter 
oder rein moralifcher Bedeutung babe. Recht kann 
daher auch durch das moralifche Vermögen erklärt wer- 
den, als blofs vernünttig- finnliches Wefen in beilimm- 
‚tenfällen zu handela, In fo ferne der Menfch in der 
Erfcheinung jederzeit eher in einem Zuftand it, ehe 
er feine Pflichten erkennt, und er urfprünglich nie fei- 
nen Zuftand durch feine Pllichten erkennen kann, fon- 
dern diefe erft nach einem, wenigttens für unfer Be- 
wufstfeyn, aller möglichen moralifchen Erkenntinifs 
vorausgehenden Zultand, durch das Geboreufeyn be- 
Stimmt werden, fo it eigentlich Recht das politire und 
Püicht das negative. Der Menfch wird mit dem Recht 
der Selbkerbaliung geboren und durch das Moralgefetz 
deducirt er dies Recht erft, nachdem er fich fehon im 
Befitz defielben gefetzt har. Sich felbft zu vervollkoımm- 
nen, d.h. fich das gröfstmögliche Dafeyn zu geben, 
ift daher keine Pflicht, fondern ein Recht. Der Menfch 
der dies verfäumt, fehle nicht durch die Verfäumung 
feiner Pflichten, fordern durch die Vernachläfsigung 
feiner Rechte. Allein da ihm feine Kechte eben fo- 
wohl durch das Moralgefetz beftimmt find, als feine 
Pilichten; fo fehlt er in beiden Fällen durch Nichtach- 
tung des Muralgeferzes. Nun kann aber die Kenntnifs 
der Pflichten, aus einem doppelten Gelichtspunkt be- 
trachter werden: in foferne ich mich durch fie beitim- 
men full, und in foferne ich erkennen kann, dafs fich 
ein anderer durch fie beftimmen full; oder in füferne 
fie aus meinem Zuftande folgen, wie ich ihn kennen 
kann, oder'in foferne fie aus meinem Zuflauid folgen, 
wie ihn ein andrer kennen kaan. - Die Pflicht, die 
aus meinem Zuftand folgt, wie ihn ein anderer kennen 
kann, ift Verbindlichkeit, Das negative der Verbind- 
lickheit ift Recht in gemeiner Bedeutung, Recht in 
gemeiner Bedeutung it daher das gegen einen andern 
mir zuftehende Vermögen, mit ihm als blofs vernünfiig 
finnliches Wefen umzugehen. Der Zufiand eines an- 
dern kann mir nun allein dadurch bekanat feyn: dafs 
er Menfch ift wie ich, und die Lehre: von Rech- 
ten in diefer Bedeutung ift Naturrecht im engften Sin- 
ne, oder auch dadurch; dafs wir uns uufern Zuftand 


näher bekannt gemacht haben, und nun unfere Rechre- 
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nach diefem Zuftand beurtheilen wollen, hypotheti- 
fches Narurrecht, oder dadurch; dafs wir das Verbält- 
nifs unfers Zuftands willkührlich fefigefetzt haben, Gie- 
fellfchaftsrecht, oder, dafs das Recht unferm-Zuitand 
vorausgeht und diefen felbit beftimmt, pofitives (we- 
der natürliches noch felbft erzeustes, fondern durch 
fremde „'illkühr feftgeltelltes Recht,) im jerzizen Sin- 
ne, oder; dafs wir übereinkommen, etwas durch Will 
kühr als Recht zu beftimmen, was fich durch Gründe 
gar nicht oder nicht durchgängig beflimmen läfst, po- 
fiiives Recht in richtigem (moralifchmöglichen) Siun. 
Das Recht kann nun aber auch fo betrachtet werden, 


dafs es meine Willkühr erweitert, oder dals es die, 


Willkühr des andern befchränkt, das letzte giebt das 


ir negstivam, wie es die Jurilten bisher nahmen; al- 
'lein es ilt aus dem vorhergehenden klar, das beides in 


Rücklicht auf mich etwas pofirives it. Will man nun 
den Begriff von Recht und Pflicht durch die Katego- 
rien führen, fo ilt aus dem vorhergehenden klar, dafs 
man unterfcheiden muls, ob man die Begriffe blofs als 
logifche Begriffe betrachten, oder eb man fie als auf 
einen Gegenfand der Erfahrung bezogen, unterfuchen 
will, Nur in lerzter Rückficht erbalten fie eine reelle 
Bedeutung. Bey allen Begriffen ift aber auszumachen, 
ob fie Natur oder Freyheitsbegriffe find. Als Naturbe- 
griffe lehen fie nicht unmittelbar, fondern nur ver- 
möge der Schemate unter den Kategorien. Als Frey- 
heitsbegriife bedürfen fie keiner weitern Vermittlung, 
fondern ihre Bedeutung ift ihnen ob&ehin fchon geli- 
chert. In beiden Rückfichten aber gehört pofitiv und 
nepativ nicht unter die Beftiimmungen, die einem Be- 
geil durch die Schemate oder durch die Kategorien zu- 
kommen, fondern die Beftimmungen, die der Begriff 
dadarch erhält, find bey dem Pofitiven und Negativen 
die nämlichen. Will man daher die Begriffe von Pflicht 
und Recht nach den Kategorien der Freyheit durchge- 
hen, fo mufs man Acht feben, welche Befimmungen 
diefen Begriffen darinn gezeben werden, denn nicht 
alte Katerorien der Frey heir können ibnen zukommen, 
weil beide fchon nähere Beftimmungen der Caufalität 
der Freyheit find; Pflicht it die norhwendige Bekim- 
mung durchs Moralgefetz; Recht die nochwendige Be- 
fugnifs nach beliebigen Maximen zu handeln. Der 


‚Quantität vach find alfa beide allzemeingültig. ı) Der 


Qualität nach ift die Pflicht a) bejshend etwas zu thun 
(du foliit den andern mir deinen Kräften helfen, wenn 


“ du kannft), oder b) verneinend etwas zu unterlaflen 


(du fullt fremdes Eigenthum nicht mit Gewalt neh- 
men), c) das Recht befchräukt durch die Pflicht, Der 
Relation nach geben fie auf die Perfünlichkeit, auf den 
Zufßtand, auf das wechfelfeitige Verhältnifs. Der Mo- 
dalirät nach find Recht und Pflicht als fchlechtbin noth- 
wendig beitimmt oder nicht (vullkommoe, unvollkomm- 
ne). Dies wären die Befimmungen von Recht und 
Pflicht nach den Kategorien, in fo weit diefe Begriffe 
blofs,als Beftiminungen der Freyheir gedacht werden; 
Eine Tafel für Recht im Gegenfatz von Verbindlich- 
keit würde eben fo ausfallen, nur dafs in’der Modali- 
tät noch die Affertion hinzukäme, nämlich wirklich 
anerkannte Yerbindlichkeiten und Rechte. Nun liefsen 
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fich aber noch mehrere Tafeln entwerfen und zwar 1) 
wenn die Rechte als Prädicate des Subjects, dem fie 
zukommen, 2) wenn fie als Prädicate des Objects, auf 
dem fie haften, 3) wenn fie in ihrer äufsern Relation 
(nach pofitiven Beftimmungen) zu dem $ubjecte, 4) 
wenn fie in ihren äufsern Kelationeu zu den Übjecten 
gedacht werden. Rec. will die erftera zur Probe auf- 
ftelien. Da itt das Recht der Quantität nach: a) Ein 
Recht einer einzelnen Perfon, b) mehrerer, c)aller. Der 
Qualität nach: a) ein Recht erwas zu thun, b)ein 
Recht etwas zu wehren, c) eine Ausnahme von der 
Rechtsregel (Privilegium). Der Relation nach: a) 
Das Recht der Perfönlichkeit (Menfchenrecht), b) des 
bzwirktenZuftands (Eigenthumsrecht), c) der erzeug- 
ten Verhaltnilfe zu andern Menfchen (Vertragsrecht). 
Der Moualicät nach: a) mögliche (erwerbliche), b) mir 
zukommende (erwerbene), c) fchlechthin unveräufser- 
liche und veräufserliche. Die andere Tafel für das 
Recht in Beziehung auf fein Object würde fo ausfallen. 
Die Rechte find der Quantität nach: ı) Rechte aufeinen 
Gebrauch, b)auf viele, c)auf das Ganze. Der Quali- 
tät nach: a)ein Recht, das durch etwas, das ich be- 
fitze, gegeben wird, b) ein Recht, das durch etwas 
aufgehoben wird, c) eingelchränkte Rechte (eiir Recht 
auf einen beftimmten Gebrauch), Der Relation nach: 
a) auf Perfunen, auf Sachen, b) aufDienfe, auf das 
Verfertigte, c) auf wechfelfeitige Leiftung. Der Mo- 
dalität nach: a)Gegenfland eines möglichen Rechts, 
b) eines wirklichen Rechts, c) eines urfprünglichen 
und eines überkommenen Rechts. Die übrigen Tafeln 
laffen fich nach diefen leicht entwerfen, fo wie auch 
die von der Verbindlichkeir. Man könnte diefen auch 
noch eine "Tafel über‘ das Recht als logifches Subject 
hinzufügen. Men wird leicht einfehen, dafs die Ka- 
terorien im letztern Gebrauch die Begriffe nicht durch 
fich felbft beitiimmen, fondern nur die Vollftändigkeir 
der Aufzählung der Befimmungen beweifen, = 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Darsoen u. Leirzis, in d. Richterifchen Buchh.: 
Sammlung von Betrachtungen und Andachten auf 
olle Tage im Fahre, aus den Schriften der berühm- 
teiten Gottesgelehrten. Erfter Theil. 1701. 3769. 
-Zweyter Theil. 1793. 3169. gr. 8. (3 Bthlr.) 

Der V£., der fich in der Vorrede mit B. unterfchrie- 

ben hat, fucht durch diefe Sammlung feinen l.efern 
ein tägliches Handbuch der Religion in die Hände zu 
liefern und fie mit fämmtlichen für Verftand und Herz 
Truchtbaren Religionswahrheiten in einem narürlichen, 
nicht eben itrengiyitematifchen Zufammenhange be- 
kannt zu machen. Die Erreichung diefer Ablicht wird 
uun freylich dadurch fehr erfchwert, dafs jede Be- 
trachtung die Grenzen eines Blattes nicht überfchrei- 
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ten durfte und manche Materien deswegen entweder 
abzebrochen oder mehr, als es ihre Wichtigkeit erfo- 
derte, abgekürzt werden mufsten. Unterdeffen kann 
doch auch nach diefer Methode der Lefer in einem 
ganzen Jahre mit den wichtigften Wahrheiten der Re- 
ligion bekannt gemacht werden, Nur hätte der Vf. 
fich billig mehr mit Abhandlungen der Pflichten, als 
es wirklich gefchehen ift, befchäftigen follen, Auch 
würde es zur Beförderung der Abficht viel beygetra- 
gea haben, wenn ein Verzeichnifs der abgehandelten 
Materien wäre beygefiigt worden, damit der Lefer 
unter diefen auch zuweilen diejenigen, die ihn befon- 
ders interefliren, auffachen könne. Dafs der Vf. an- 
dere theologifche Schriften zu feiner Abficht benutzt, 
die entlehaten Stellen feinem Zweck gemäfs eingerich- 
tet und nur einige Betrachtungen felbft ausgearbeitet 
hat, ift gar nicht zu tadeln. Doch wäre zu wünfchen 
gewelen, dafs er bey manchen L.ehren nicht zu fehr 
bey dem Alten geblieben, fundern auch die neuern 
theologifchen Schriften gelefen und Berrachiungen aus 
denfelben aufgenommen bärte, in welchen der äliere 
Lehrbegriff vernunfrmäfsiger und für die Beförderun 
der reinen Tugend brauchbarer dargeftellt it. Dies 
findet befonders in Abficht auf dieL.ehre von der flell- 
vertretenden Genugthuung Chritti flatt, wo der Vf, 
am sten Jun. 5.326. fich fehr deswegen ereifert, dafs 
man darüber zu philofophiren angefaugen habe, ob 
es (jott nicht auftändiger fey, ohne einen Mittler und 
deffeu Tod die Sünde zu vergeben, da doch derfelbe 
in der folgenden Betrachtung ( freylich aus fehr feich- 
ten Gründen) felbit darüber philofophirt, dafs diefes 
nothwendig gewefen fey. Auch manche andere eleu- 
de Philofopheme, z. E. vom ıgten bis 23. März wür- 
den, wenn der Vf. die neuern Schribien benutzt hätte, 
gewils eine ganz andere Wendung erhalten haben; 
und fo würde auch das Bufsgebet am 22. Jul. nicht 
den ganz gemeinen Zufchnitt erhalten haben, der fich 
in allen alten Beicht- uad Communionbüchern finder, 
Sonft find die mehrften Betrachtungen fehr lehrreich 
und gut abgefafst, fo dafs im Ganzen diefe Semwlung 
nicht obue Nutzen bleiben wird, 





Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Leırzis u. Gera, b. Heinfius: Der Greis an den 
üngling, wit einer Vorrede von A. Friyk. von 
. Änigge. zte verb. Aufl, 1756. 338 $. 8. (1 Rthlr.) 
Ebend., b. Ehend.: Hans Kieckindiewelts Reifen in 
alle vier Welttheile, zte verb. Aufl, 1796. 3428. $- 
(ı Bıhir. g gr.) 
Ebend., b. Ebend.: Chrifliches Communionbuch für 
Aufgeklartere, von F.O. Thiefs. ote vermw. u. verb. 
Ausg. 1796. 154 9. g. mit einem Kupfer. (10 gr.) 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Feaskruat a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: S. Th. 
Summerring tom Baue des menfchlichen Kürpers. 
Fünften Theiles zweyte Abtheilung. Eingeweid- 
lehre. 1796. 362 8. $. e 


Auch unter dem Titel: 


5. Th. Sümmerring Eingeweidiehre, oder von der De 


Schaffenheit und Mirkung der Werkzeuge des Ath- 
mens und der Verdauung. (1 Rıhlr. 12 gr.) 


Son lange fahen wir mit allen, die Natur - und Heil- 
kunde lieben, der Beendigung diefes Werkes mit 
Verlangen entgegen: und wir freuen uns fehr, jetzt 
bewielen zu fehen, dafs weder die Drangfale des Krie- 
ges, noch die Menge anderweitiger Arbeiten, die’[hä- 
tigkeit des Vf. abhalten konnten, auch für diefe Sorge 
zu tragen. Der gegenwärtige Band (warum heilst er 
nicht der fechfie, da der fünfte die Nervenlchre enthält ?) 
liefert, wie der befondere Titel befagt, noch nicht die 
ganze Eingeweidiehre, fondern nur einen Theil der- 
feiben, fo dafs wir noch einen Band von diefer, und 
aulserdem die Betrachtung der Sinnwerkzeuge zu er- 
warten haben. (Auf dem oben ftehenden befonderen 
Titel ift daher das: oder, nicht richtig, weil auch die 
Werkzeuge der Harnabfonderun = der Zeugun 
wur Eingeweidlehre gehören.) Eben die Genauigkeit 
in den anstomifchen Befchreibungen, welche mau fchon 
an den bekannten Theilen des Werkes kennet, findet 
man hier durchaus fortgeführt, und erkenut auf jeder 
Seite den Mann, welcher nach eigener Unterfuchun 
in der Natur befchreibt. Mit der anatomifchen Befchrei- 
bung der Theile verbindet er, wie bisher, die Betrach- 
tung ihrer Verrichtungen, wo man neben der Aufzäh- 
lung der in der Phyfiologie gar zahlreichen Hypothe- 
fen manche eigene Gedanken änd Schlüffe des Vf. 
mit Vergnügen unterfcheidet. Ganz richtig fagt er in 
der Vorrede, dafs die fcholaftifche Abtheilung in Ana- 
tomie und Phyfiologie willkührlich und nicht hinrei- 
chend gegründet fey. Indeflen ift diefe Abtheilung 
doch wohl nur dann ganz zu verwerfen, wenn man 
dabey diejenigen inconfequenten Fehler begeht, wel- 
che der Vf. hier rügt. Bey dem Unterrichte, zu- 
mal dem in halbjährige Curfus abgetheilten akadeimi- 
fchen Unterrichte iftes doch ganz nützlich, einmal die 
Anatomie mit einiger Hinweifung auf die Verrichtun- 
gen der Tbeile, und das andremal, dieLehre von den 
errichtungen mit kurzer Wiederholung, der Anato- 
mie vorzutragen. Ja dies macht fchon die Kürze eines 
Winterhalbeajahres, und die Verweslichkeit der fri- 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


Schen Leichen nothwendig, welche beide nicht zulaf- 
fen, bey den anatomifchen Demonftrationen die ganze 
Phyfiologie mitzunehmen. Weberdem ift die zweckmä- 
fsigfte Ordaung in dereigentlichen Phyfiologie von der 
zweckwäfsigften Ordnung in der Anatomie verfchieden, 
und das entfchuldiget Vif., welche Lehrbücher fchreiben, 
die entweder die Anatomie oder die eigeatliche Phy- 
Gologie zum Hauptgegenftande haben; obwobl es dem 
\Werthe eines Buches, das, wie diefes, mit den anato- 
mifchen Befchreibungen der todten Theile die Betrach. 
tungen der gleichen Theile im Leben verbindet, nichts 
benimmt. Literarifche Noten, welche der Vf., bey 
feiner bekannten Keuntuifs der Literatur leicht hätte 
hinzufetzeu können, hat er wegen „vielfälfiger Klagen 
über die Befchwerlichkeit gehäufter Noten in einem Lehr- 
buche abfichtlich weggelaffen, und gefteht, „dafs ihm 
ein Gefühl von Nachläfligkeit drücken würde, wenn er fich 
diefelben dermalen erlaubt hätte. Eia Vorwurf von 
Nachläffigkeit könnte dem Vf, nur dann gemacht wer- 
den, wenn er da, wo man eigene und vollkommene 
Befchreibungen von einem Sümmerring mit Recht er- 
warten kann, uns mit Citaten aus anderen Büchern ab. 
gefertigt hätte; allein, wenn gleich in einem folchen 
Buche die eigenen Bemerkungen des Vf. den gröfse- 
ren Werth haben, fo haben doch kurze, nicht unmä- 
Tsig gedehnte oder gehäufte, literarifche Noten, die 
deu Entdecker eines Theiles, den Erfinder einer wich- 
tigen Hypothefe, eine abweichende merkwürdige Mey- 
nung angeben, auch ihren Werth, deubey einem Lehr- 
buche, das fie enthält, ein billiger Richter nicht ver- 
kennt. Der Vf. haftet zwar für das, was er apodik- 
tifch fagt, als Augenzeuge: allein er hat fich doch an 
mwauchen Stellen auf Bemerkungen und Meynungen 
anderer, mit den Ausdrücken: „es fol etc, „man will 
„gejchen haben“ u. f. w.eingelaffen. Wäre es da nicht 
manchem Lefer willkommen, dabey den Autor genanat 
zu finden, der das gefehen haben will— ? Und füllte, 
wie der Vf. 5. g. der Vorrede’fagt, dem, weichem es 
um reelle Kenntnifs eines Eingeweides zu thun ilt, 
darum gauz gleichgültig feyn, wenn, von wem, und wie 
es entdeckt worden fey? Die Sachkenntaifs fchliefst 
ja dieliterarifche nicht aus. Der Raum unferer Blätter 
geftatter uns nicht, das ganzeBuch umftändlich durch- 
zugehen, und auf alles Trefliche in demfelben auf- 
merkfam zu machen: auch möchte dies bey der Au- 
zeige der Fortfetzung eines folchen fchon allgemein 
bekannten und gefchätzten Werkes ganz unnöthig feyn, 
Wirbemerken daher nur, dafs die Artikel in folgender 
Ordnung folgen: Die Bruflfelle. (Richtig fteht hier 
der Pluralis, da die beiden Brufthäute wirklich ganz 
de ne abgelondert, nur contiguae, nicht conti- 

muae, 


3. 
nuse, find. Die Lungen. Befonders genaue Befchrei- 
bung der Luftzellen," deren Häufchen ‘durch Zeilftoff 
Zufammenhängen, und ihres Ädernetzes. -Er beftäti- 

et, (was auch Rec. gegen Helvetius gefunden hat,) 
Eat jedes Häufchen der Luftzellen fein befonderes 
Aeltchen von der Luftröhre habend, abgefondert, und 
nur durch Zellftoff mit den benachbarten Häufchen 


verbunden fey,.(fo dafs die Luft aus einem Aeftchen. 


der Luftröhre in die ihm zugehörenden Zellen, aber 
nicht aus diefen in andere, übergehen kann.) Er fügt 
binzu, dafs auch jedes Häufchen feine befonderen Aelt- 
chen von den Blutgefafsen zu befitzen fcheine, welche 
nicht durch Nebenäftchen mit den benachbarten Aeft- 
chen Gemeinfchaft haben. Die Luftröhre. (Die Schlie- 
fsung derfelben gefchieht wobl eigentlich durch ihre 
eigene cylindrifche Haut, die eine Fortferzung des Fel- 
les ift; auf diefer liegen auswendig die C- fürmigen 
Knorpelringe, und wo diefe hinten offen find, liegen 
in den Zwifchenräumen die Fleifchfafern.) Der Vf. 
nennt diefe Fleifchfafern eine musculöfe Ausfüllungs- 
haut, welche die Luftröhre hinten zufchliefse, Die 
Schilddrüfe. Die vier Arterien, welche fie erhält, feyen 
zufammengenommen fo grofs, dafs fchlechterdings kein 
Theil im ganzen übrigen Körper, felbft nicht das Hirn, 
aus der Aorta fo grofse Schlagadern erhalte, Die un- 
tere Schlagader der Schilddrüfe fey im Kinde gröfser, 
als der ganze übrige Stamıh der Schtäffelbeinfchlaga- 
der, mithin um vieles gröfser, als die A. vertebralis. 
Diefe Schlagadern münden durch fehr anfehnliche Zwei- 

e zuflammen, fo dafs die Schilddrüfe fich in diefer 

inficht mit dem fogenannten Rete mirabile der wie- 
derkauenden Thiere vergleichen lafle, und es nicht 
unwahrfcheinlich fey, dafs der Andrang des Bluts ge- 

en den Kopf durch die Schilddrüfe gebrochen, oder 
in. derfelben etwas aufgehalten werde, (So wichtig 
jene anatomifche Bemerkung it, fo ift doch Rec. nicht 
geneigt, diefer Meynung vom Nutzen der Schilddrüfe 
beyzutreten, weil das Blut des Hirns, und überhaupt 
“das Blut des Kopfs ja nicht durch die Schilddrüfe, fon- 
dern bey ihr vorbey, und das Blur der Schlagadern, 
welche in die Schilddrüfe gehen, nicht zum Kopie, 
fondern in die Venen der Schilddrüfe übergeht. Die 
(von Uttini bebaupteten) Ausführungsgänge der Schild- 
drüfe, welche fich in die Luftröhre öffnen fellen, be- 
ftäriget der Vf. nicht. Vermuthlich fah man irrig eini- 
ge Aefte ihrer Blurgeföl'e für folche Gänge an. Die 
Stimine zu dämpfen, (wie Mayer meynt,) brauche fie 
nicht fo vieles Blut. (Mayer hält aber diefes auch nur 
für einen Nebennutzen.) Der Vf. hat die Lungenve- 
nen durch die Lungenfchlagadern, und umgekehrt, ge- 
füllt: auch die Luftröhren durch die Lungenfchlag- 
adern, und umgekehrt, doch letzteres nicht fo leichr. 
Das Athmen. {. 70. wünfchten wir, dafs der Vf. fih 
nicht allein über die Nothwendigkeit, fondern auch 
über die Urfache der Fortdauer des Atlımens im Schlafe 
erklärt hätte,. weil andere willkührliche Bewegungen 
im vollkommenen Schlafe aufhören, das Athmen aber, 
was doch offenbar, wenigitens gewiffermaalsen, will- 
kührlich ift, auch im vollkommeniten Schlafe iorwährt. 
Wenn $. 73. gelagt wird, dafs ia dem Duufte, wel- 
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chen die Lungen aushauchen, etwas weniges füchti- 
ges Altalivfich befinde, fo ift dabey doch zu bemerken, 
dafs diefer Dunit, fo wie er eben ausgehaucht wird, 
bey gefunden Wienfchen noch keine Spur von freyem 
flüchtigen Alcali zeige, fo wie auch das Wafler, was 
man aus ftifchem Blute, frifchem Harne, — abzieht, 
im frifchen Zuftande noch kein flüchtiges Alkali zeigt, 
wehl aber, wenn es anfängt, faul zu- werden. Der 
Nutzen des Arhmens ift $. 72— 77. forgfältig erörtert: 
insbefondere $. 76. die Erzeugung der thierifchen 
Wärme durch diefe Verrichtung. en Nutzen, wel- 
cher, der neuern’Chemie zufolge, darian beiteht, dafs 
das Blut in den Lungen Kohlenfloff los werde, und 
Sauerfioff erhalte, betrachtet der Vf. nur nebenher bey 
der ugung der Wärme. Sollte diefer nicht der 
Hauptnutzen feyn? Umitändlich und genau üind $. gofi. 
die mancherley Abweichungen vom gewöhnlichen 
Athmen befchrieben, fo wie nachher in der Abband- 
lung von der Stimme die verfchiedenen Arten derfel- 
ben, auch die Bildung der Buchftaben. Richtig ift $. 
go. beftimmt, dafs beym Anjtvengen (Nifus) die Bauch- 
muskeln ftreben, die Ausathmung zu bewirken, aber 
diefelbe nicht bewirken können, weil das Zwerchfeil 
ihnen flärker entgegenwirkt. (Zum Unterfchiede des 
Huftens und Niefens 6. 84. 95. fcheint auch noch das 
bemerkt werden zu können, dafs beym Hulten die 
Stimmritze verengert wird, beym Niefen hingegen 
nicht; und dafs man, vom Naturtriebe geleitet, beym 
Huften den Mund öffnet, beym Niefen fchliefst.) Das 
Bauchfell, Zu den Organen, welıbe er ausfchliefst, 
find doch $. 5. aufser den hier genaunten, auch die 
Saamenblüschen zu zählen. Die Haut der Netz: fey 
nächit der Glashaut des Auges (ie feinite im ganzeu 
Körper. Das Pankrers. Durch Aufülluag der Blutge 
false deflelben (mit Wachsmwalle) und Anfüllung der 
Abfonderungsgefäfschen durch den pankreatifchen Gaug 
fehe man, dafs die feinften Blurgefäfschen Zellchen 
bilden, deren jede zwifchen einem Zehntheil und ei- 
nem Achttheil einer Linie betrage, (im Durchmeller 
habe?) Der pankreatifche Gang fey feinhäutiger, aber 
dichrbäutiger, als die Gange an den anderen Speichel: 
drüfen. Die Mitz. Eifen, innerlich genommen, fchei- 
ne die Milz zu verkleinern. Auch finde man im Elute 
eines Thieres, dem man innerlich Eifen gab, eine auf- 
fallend gröfsere Merse Eifen, als aus dem gewöhnli 
chen Blure eines gleichen Thiers. In Rücklicht des 
Nutzens der Milz trict der Vf. der Hallerfchen Mey- 
nung, (alfo nicht der neuerlich von Saunders und fchou 
ehedem von anderen vorgetiagenen Meynung) beyr 
dafs die Leber von der Milz unabhängig fey. Diel«- 
ber. Das fpecififche Gewicht der Leber wird 17203: 
10009, das der Milz ı0%o: 1020, das des Punkreis 
2029:1000 augegeben. Da wäre alfo, wenn man ds 
Specilifche Gewicht des Wallers — ı ferzt, das fper. 
Gewicht der Leber 1,5203; der Milz 1,069; des lar.- 
Kreas 2,029: "Wahrfcheinlich ift hier bey dem Pan- 
kreas ein Druckfehler für 1,029. Er kunnte tropfbare 
Flüfligkeiien r) aus der L.eberfchlagader in Jie Leber- 
venen, in die Pfortader und in die Galleugänge; 2) 
aus der Pforiader in die Leberfchlaguder, in diele 
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berveiien und in die Gallengänge; 3) aus den Leber- 
venen in die Leberfchlazader, in die Pfortader und in 
die Gallengänge; 4) aus den Gallengängen iu die Le- 
berfchlayader, in die Pfortader und in die Lebervenen; 
treiben. Der- wechfelfeitige Uebergang fcheine allo 
blofs Fortfetzung des einen Kanales in den anderen 
zu feyn. Er empfiehlt zu diefen Experimenten eine 
Auflöfung von Gummigutt in Waller. Doch fchreibt 
er die Abfonderung der Galle dem Pfortaderblyte zu. 
(Wenn dies Rlut die Galle liefert, wie es denn frey- 
lich wahrfcheinlich ift, fo mufs.doch, der Richtigkeit 
jener Experimente unbefcheder, der: Vebergaug der 
Pfortaderäftchen in die Aeltchen der Gallengänge e:- 
was befonderes haben, das fich vom gemeinen Deber- 
fange eines Blurgefäfses in feine Acfte unterfcheidet.) 
Die Gallenblafe. Am wahrfcheinlichiter. fey es, dals 
lie zur Zeit der Verdauung durch fympathiichen Reiz 
ausgeleert werde. Der Darmianal. Ver Magen der 
Neger fey weit rundlieher, als der Nlagen der Euro- 
pier. In weiblichen Körpern fey er fchwächer als in 
ınännlichen. Man mülle den Zuitand des Magens nur 
an plötzlich Getödteten und bis zum letzten Arhenzu- 
ge zefand gewefenen beurtheilen: dena fait kein Glied 
des Körpers nehme an jedem Leiden der Seele und 
des Körpers fo viel Antheil, als der Magen. Die künft: 
liche Trennung der Magenhäute von einander werde 
gar fehr durch die Einweichung in Weingeift erleich- 
tert. Die grofse Wichtigkeit des Magens im lebendi- 
gen Körper wird $. 148. vortrefllich gezeigt. Soauch 
6. 178 — 184. die Sympathie des Magens mit vielen 
anderen Theilen. Ganz natürlich und zweckmälsig 
war bey der phyfiologifchen Betrachtung des Darm- 
kanales der Uebergang zur diätetifchen Anwendung. 
Bey der Entfcheidung der Frage über die Unfchädlich- 
keit einer Nahrung dürfe mau dem verwöhnten Ge 
fchmacke und Geruche nicht mehr trauen: die ficher- 
ftien Wege dazu feren die Betrachtung uni. Verglei- 
chung des menfchlichen Baues mit dem,Baue folcher 
Tbiere, die in Rückficht ihrer Nahrung fehr einge- 


fchränkt find, und die vorlichtigfte jahrelange Beob-- 


schtung der Dinge, diefich beitändig als nützliche Nah. 
rung zeigen. Verdientes Lob des Obfies. (Man darf 
nur als medicinifcher Rathgeber in -Fannilien, zumal 
. bey Kindern, ja nicht vergeilen, vor dem gar zu häu- 

figen Genuffe des Obltes, und vor dem (Gienufle des 
nicht ganz reifen, zu warnen, da beides wirklich nicht 
felten fehr fchädlich wird, und manche Aeltern und 
Erzieher das Vorurtheil haben, Obit fey abfolut heil- 
fam, man könne nie zu viel davon eflen — wie Rec. 
gar oft gefunden hat.) Der Vf. beftimmt aber auch 
ganz richtig reifes Obft, das recht gereinigt worden, 
und bemerkt in Rückiicht der Schädlichkeit vom Mifs- 
brauche fehr treffend,. dafs felbit die unfchuldigiien, 
heilfamften Dinge, Waffer und Wärmeltoff, am usrech. 
ten Orte, in. unrechter Verbindung uod im unrechren 
Grade angewandt, die fchrecklichiten Zerftürer wer- 
den. 6. 208. befchreibt er die Schleimdrüschen des 
engen Darms, hingegen erwähnt er die Brunnerfchen 
und Peyerfchen Drüschen nicht, woraus zu fchliefsen 
ift, dafs auch er folcbe Drüschen im gefunden Zulan- 
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” 
de nicht gefunden habe. Sehr genaue und natur, 
mäfse Befchreibung der Darmilappe, und Verfache, die 
ihren Nutzen zeigen.. Ein ausgewähltes Verzeichnifs 
‚der Schriftfteller fteht gleich voran. (Sollten aber nicht 
Seguin’s Bemerk. über das Athmen und die thier. War 
me, überf, in Hufelands und Güttlings Aufklär. d. A, 
W.L ı. $. 44. Heur. Aug. Wrisberg de refpiratione pri- 
ma, nervo phrenico, et calore animali , Geett. 1763.: 4. 
Frid. Bernard. Albinus de deglutitione. L. B. 1740. 4. 

0. Dan. Metzger ventriculus humanus anat. et phuf. com- 
d. Regiom. 1788. 4. $o. Ändr. Segner de Jigeflione 
ciboram. Geoett. 1752. 4. Will. Saunders on the fiructw. 
ve oeconomy and difeafes of the lives Lond. 1793. 8. 
Ueberf. Dresd. u. Leipz. 1795. $. bier auch eine Stelle 


‘verdienen? In einem Buche, das auf die Nachwelt 


kommen foll und wird, ift es auch nicht überflüflig, 
überall die Vornamen der Autoren beyzufügen. Bey 
den meilten ift dies gefchehen, nur bey einigen aicht; 
fo iteht z. B. nicht Georg Gottlob bey Richter, zum 
Unterfchied- von Augufl Gottlieb.) Einige wenige 
Druckfehler find noch anzumerken: $. 53. lin. ult. 10 
Linien. $. ıgr. Lin. 1. Ueberzug ftatt Üebergang. $, 
72- Lin. ı. athmdfphärifche Ratt atmofpharifche. 


PHILOLOGIE 


Leırzıc, b. Reinicke: Rügen. Für biedre Deutfche, 
in Hinficht ihrer Sprache. In Briefen von 9. @.D, 
Schmiedtgen, Verfafler der Euphonie oder des Wohl- 
lauts auf der Kanzel, 1796. XX. u. 216 S. 8. 
(22 gr.) - 

Gutgemeynte patriotifche Declamationen! Der junge 

Deutfche follie feine Sprache beffer und reiner lernem, 
nebt noch andern frowmen Wünfchen. Der Inhalt 
der Schrift geht meilt den Erzieher an, der fehe zu, ob 
er erwas ihm noch neues darinn finde. Erweitert fich 
allınablig das Feld der verbefferten Schulanfalten in 
Städten und auf dem Lande, fo werden auch jene pia 
defideria mehr erfüllt werden. Die Bildung der deut- 
fchen Nation (der Vf, fchreibt immer Muttervolk) mufs 
weıtiger ungleich.feyn, wenu die gute Sprache allge- 
meiner werden foll: aber werden {ich da nicht auch 
Lafter der rerfeinerten Länder mir zudrängen? Es 
giebt auch phyfifche Urfachen einer unvollkommnen 
und unbieglamen Sprache: die Organe — das Rli- 
ma—. Der Vf. möchte auch gerne das Du allgemein 
eingeführt haben. — Nach Rec. Meynung, dem 
zwar immer der Unfug mit dem hür er, hiren fe — und 
dei noch unerträglichern man und wir gegen Ge- 
fingere u. a. verhalst war, giebt es noch nöthizere 
Verbeflferungen, und man mufs doch auch mauche 
mweckmäfsige dadurch entftehende Unterfchiede nicht 
vubeachter laifen. Der erbärmliche Zuitaud mancher 
Schulwohoungen und Schuleiurichtungen, wie er z. 
B. bier im fiebenten Brieie gelchildert wird, macht 
wehr Senlarion in einer Provincial - Zeitfchrift oder in 
eiuer lebhaften und erwas fSpörtelnden Reifebefchrei- 
buag (dergleichen wir ja beianntlich nicht zu weui,ze 
13 j haben), 


N Es 


‚als in einem folchen Buche, daffen Wirkungs- 

er eingefchränkter ift. Das neue Wort: ge- 

fiederte Töne (foni artieulati) und die Provincialis- 

. nachgerade (für allmählig) und mit eins (für: auf 
einmal, ınit einem male), fallen widrig auf. 


enzın, b. Mylius: Erfle Anfangsgründe der engli- 
e Schen Schrift, - and Sprachkunde, von D. $. 2. F. 
Schulze. 179% 116 5. 8- 

Die unterfte englifche Klaffe der Berlinifchen Hand- 
lungsfchule hat, wie die Vorrede fagt, die Herausgabe 
diefes Elementarluchs veranlafst. Es foll dazu dienen, 
den Zöglingen diefer Klaffe die englifche Ausfprache 


und Orthographie bekannt und geläufig zu machen ;. 


und wirklich hat der Vf. ein gutes Mittel, feinen Zweck 
zu erreichen, gewählt, befonders dadurch, dafs er ei- 
nen richtiges Unterfchied lehrt zwifchen Sprache und 
Schrift, Sprachlaut und Schriftzeichen, Vocal und Vo- 
calzeichen u. f. w. Der ıfte Abfchnitt handelt von den 
Vocalen und Diphtbongen, der zte von den Confonan- 
ten, und der gte vom Accent; dann folgen praktifche 
Lefeübungen, welche hauptfächlich lehrreiche Senten- 
zen und Sprüchwörter enthalten; ferner kleine Erzäh- 
lungen und Anekdoten, und am Ende einige auserle- 
fene Fabeln von Gey. Rec. it fowohl mit der Lehr- 
methode der Ausfprache, als mit der Wahl der Lefeü- 
bungen fo zufrieden, dafs er diefes Buch felbft den er- 
wachfenen Anfingern des englifchen Sprachftudiums 
ohne Bedenken empfiehlt. 


Einige Anmerkungen werden die Aufmerkfankeit 
beweifen, die Rec. auf das Buch gewendet hat. S.1z. 
wird fifth wie feift ausgefprochen. Es lautet fiftn. — 
S.' 13. Virginia wie Virginiä. Rec. hat es immer Wer- 
dfchinnja ausfprechen hören. Ebendafelbit Germany 
Jautet nicht Dfchermani, fondern Dfchermänni ; und ftatt 
Imperor Ichreibt und fprichtman Emperor ; auch Spricht 
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man das th am Ende der Numerslium csrdinalium nicht 
als t, wie der Vf. meynt, fondern als das englifche tla 
aus, worinn Sheridan, Nares und alle bewährte Sprach- 
lehrer übereinkommen. — $. 14. fignalized wie feina- 
kifd. Rec. zieht die Sheridanifche Ausfprache [sigh- 
näleisd aus dem Grunde vor, weil man in allen Abftam- 
mungen von fign (fsein) das gn trennt, wie in fignify 
(Ssighnifei) u. a. m. — S$. 15. 10 wonder wie wunder. 
Sicher fprechen Engländer von Erziehung das o in 


- diefem Worte wie das u in but aus, alfo falt wond'r. — 


$. 20. ere wie ihr. Es lautet ehr, fat ähr. — $. 24 
true wie triv. Es lautet trulı; denn der Schall des i 
verliert fich ftets nach r in diefem und ähnlichem Falle, 
— 5. 27. follte fweat nicht unter die Wörter gefetzt 
feyn, deren ea wie gedehntes e klingt, fondern viel- 
mehr unter die auf der folgenden Seite befindlichen 
Wörter, deren ea den Laut des kurzen e hat. — Auch 
ift der Accent in dem dritten Abfchaitte nicht immer 
richtig gefetzt. $. 48. to articulate hat-ihu nicht auf 
der eriten, fondera auf der zweyteg Sylbe. — $. 49. 
to confolate nicht auf der zweyten, f[ondern auf der er- 
ften. — S. zo. to illufrate nicht auf der erften, fon- 
dern: auf der zweyten ; und to imprecate nicht auf der 
zweyten, fondern erliten. — $.51..t0 obtemperate nicht 
auf der eriten, fondern zweyten; precipitate und preme- 
ditate nicht auf der erfen, fondern zweyten. — $.52, 
inquietude nicht auf der dritten, fondern auf der zwey- 
ten Sylbe. — Ferner lautet $. 64. bufh nicht bofch, 
fondern bufch; groat $. 65. nicht groht, fondern falt 
graht; heart $. 68. nicht hert, fondern ea tönt hier 
gerade wieaincard; money $. 69. nicht manni, Ton- 
dera das o tönt vollkommen wie das u in but oder 
Such; jowrney $. 7r. nicht dfcharni, fondern d/chorni 
oder d/fchörni, d.h. wie u in fuch; both nicht batlı, fon- 
dern bohth; colours 5. 72. nicht kallers, fondern kollers, 
um es von collar zu unterfcheiden, welches man kall'r 
ausfpricht, 


—e 


h KLEINE SCHRIFTEN. 


Maruzmarık. Nürkbere, b. Raw: Leichte und aufchauli- 
ch# Darftellung des Meondslanfes und der divon abluüngenden Sun- 
neu- und Mondfinfterniffe. 1796. 24 S. 8. a Kupfertafel in Fol. 
(s gr.) Befchreibung einer Verrichtung, wie man fich mitelft 
zweyer Scheiben, deren eine fich über der andern concentrifch 
dreht, vom Mondslauf und den Finfterniffen eine anfchauli- 
che Vorltellung erwerben kann; im Grunde nichts anders als 
Lamberts ekluptifche Tafel in Kreifen vertheilt. Auf der äufsern 
Scheibe fieht man Monate und Tage. Auf der innern Vellmon- 
de und Neumonde durch auszuftechende Zirkel angedeutet, die 
gegen zwey andre fchwarze Zirkel an den Zeigern, das gehö- 
ige Verhältnits der Mondfcheibe gegen Erde und Erdfchatten 

en. Eine kleine Tafel giebs für jedes Jahr von 1792 bis 


2800 den Tag des erften Neumonds, wonach die obere Scheibe, 
und des Durchgangs der Sonne durch die Mondsknoten, wo- 
nach die beiden Zeiger, die awifchen Yen Scheiben liegen, ge- 
Rtelle werden. Tritt bey einem Neumonde oder einem Vollmen- 
de eine Finfternifs ein; fo fcheine durch den ausgeltochnen 
Neu - oder Yollmondskreis der fchwarze Kreis _der Erde oder 
des Erdfchattens hervor. Eine ganz artige Einrichtung, zwar 
ohne Genauigkeit, doch ihrer 4 Grofchen wohl werth. Das 
Büchelchen giebt Anleitung, wie man aus der Kupfertafel die 
Scheiben und Zeiger ausfchueiden, auf Pappe ziehn, und befe- 
fligen foll. Das, was vom Mondslauf leibit darin gelage 
Po ift viel zu dütfig, als dafs es irgend jemand genügen 
ante, 


—— hm 
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ARZNETYTGELAHRTHEIT. 
Esrinsen, b. Palm: Lehrbuch der Phufiologie, abge- 


fafst von D. Friedrich Hildebrandt, königl. preufs. 


Hefr. u. f£ w. 1796. 4028. $. (1 Rıhlr.) 


V/ielteicht it in keiner medicinifchen Difciplin zu 
unfrer Zeit das Bedürfnils eines volltändigen 
mit forgfältizer Kritik abgefafsten Lehrbuches und eines 
sphoriifchen Handbuchs gröfser, als in der Phyliolo- 
vie. Durch folche neuere Bemühungen, wo man die 
Arbeiten mehrerer Phyfiologen unter einander wicft, 
und eligwid ni, fteche es auch noch fo fehr gegen jene 
Arbeiten ab, hinzufügt, wird ohne Zweifel der 
Wiffenfchafzt mehr gefchader, als genützt, und jenes 
Redärfnils, flat dadurch befriedigt zu werden, wird 
dem, der durch eine fulche fogenannte Umarbeirung 
älterer phyliologifcher Werke fich durcharbeitet, nur 
noch lebhafter fühlbar. ° 

Das vorliegende Werk des hauptfächlich durch die 

_ ron ihm abgefafsten Lehrbücher in mehreren Wiilen- 
fchaften berühmten Vfs. hat dieBeftimmung, die wich- 
teten Lehren der Phyliologie in aphoriftifcher Kürze, 
mir nöthiger Benutzung der neueiten Entdeckungen, 
befönders der neuern Chemie, zu enthalten. Der V£ 
handelt nach einer kurzen Einleitung in der allgemei- 
nen Phyfiologie zuerft vom Körper des Menfchen überhaupt, 

dann von dm feflen Theilen des Kürpers. Die Stoffe, aus 
welchen die feiten Theile des Körpers beficben, find 
nach ikm zunächf# thierifcher Faferftoff, thierifcher 
Leim, Waller und ia den meilten thierifcher Riech- 
ftoff, Kalkerde, in Knochen und Fleilch etwas Eifen, 
Sauerfloff, Salpeterftof, Phosphor, Kohleuftoff und 
Wafferftoff, find nach ihm die Grundflofe, aus denen 
diefe nächften Stoffe beftehen. Spannkraft, Federkraft, 
Schoellkraft (tous, elafticitas, contractilitas) find ihm 
einerley, wwd dauern, nach ihm, auch nach dem Tode 
fort, bis die Verwefung den Stoff der feiten Theile 


zeritört. — Zu den gemeinen (gemeinfchaftlichen, ge-. 


meinfamen) Säften des Körpers rechnet Hr. H. Blur, 
Feuchtirkeit der Höhlen und Fett. Im Biute unterfchei- 
det er Serum und Cruor. Das Serum befteht nach ihm 
aus Blurwafler, das weder durch Hitze, noch fonit ge- 
tinnt, aus Lymphe, die bey 150° Fahr., auch vom 
Alkohol uud von Säuren gerinnt, und aus Faferftoff. 
Das Mineralalkeli fcheine blos entfernter Grundftoff, 
nicht mächfter Beftandtheil des Blutes zu feyn. Aus 
den bekannten Erfcheinungen folge nur, dafs der Sauer- 
#eff der atmefpbärifchen Luft, welche wir einsthmen, 
die Röche des Blutes erhöhe, vicht,.aber, dafs die Rö- 
the abfolut davon abhängig fey. — Die Lebenskrofs fey 
"A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


richt allein den feften Theilen, fondern gewi ; 
auch(?) den Säften, vorzüglich dem Bin safe 
men, der (ialle, eigen, fo lange fie in den Gefäfsen des 
lebenden Kurpers enthalten feyen. (Ohne hier auf die 
Streitigkeit über die Lebenskraft der Säfte Rückficht 
nehmen zu können, fcheint es doch, dafs, wenn man 
ihnen eine fulche Kraft zufchreiben will, Hn. H’s zu- 
letzt angehängte Befimmung zumal-auf Galle und $a- 
men wicht anwendbar fey, wenn man nicht das Wort 
Gejafs in einem nicht gebräuchlichen Sinne nimmt.) 
Als Arten der Lebenskraft zählt Hr. H, auf: die leben- 
dige Contractilität, (jene oben erwähnte Conrractilirät 
in der-leblofen Fafer fey nämlich in der belebten ver- - 
ftärkt,) die Reizbarkeit (im Hallerfchen Sinne des Worts) 
die Nervenkraft und die vis vitalis propria. - Bey den 
Verrichiungen des Nervenfyftems erklärt fich Ar. H. da- 
hin, es fey nicht zu leuguen, dafs fich aus der Hypo- 
thefe des Lebensgeißtes oder Nervenfaftes manche Er- 
fcheinungen im gefunden und kranken Zuftande fehr 
wohl erklären lalfen, und es fey keinesweges unge. 
reimt, ihr beyzuflimmen, obwohl uns weder diefe 
Fiälbgkeit, noch Röhren in den Nerven fichtbar find. — 
Bey der Reizbarkeit findet er die Meynuag nicht ganz . 
verwerllich; dafs die reizbaren Theile im Menfchen 
und in ähnlichen Tbieren eines beftändiren Einlufles 
des Nervenfyitemes bedürfen, um reizbar zu bleiben. — 
Deo Schlufs der allgemeinen Phyfiologie macht der Ab- 
fchnitt von den Bewegungen überhaupt. 

Die befondere Phuyfiologie hebt mit dem Kapitel von 
dem Umlaufe des Blutes an, dem fogleich der Abfchnite 
von den Verrichtungen der Saugadern folet, die, auch 
nach Hu. H., durch die eigene Reizbarkeit derfelben 
bauptfächlich bewirkt werrlen. . Dann vom Athemholen 
deifen Nutzen nach den Grundfärzen der neuern Che- 
mie beftimmt wird, und von.der Sprache. — Bey der - 
Abhandlung von den Sinnen überhaupt hat der Vf., wo 
er von den innern Sinnen handelt, die Bemühunsen 
und Befimmungen der neuern Philofophie nicht be- 
nutzt. Es folgendann die Abhandlungen von den fünf 
äufserlichen Sinnen und dem Schlafe, deffen nächite Ur- 
fache nach Han. H. ein gewiffer (?) Mangel an Wirk- 
famkeit im Nervenfyfteme it. In dem Kapitel von der 
Verrichtung der Leber, fagt Hr. H., das Blut der Pfort- 
ader fey fchwärzer, als anderes Venenblut, weil es 
an den Verdauungsorganen viel Sauerftoff abgeferzt, 
und vielleicht dagegen (an den dicken Darmen) mehr Koh- 
lenftoff erhalten habe. Das aus der Milz kommende 
Blut habe in feinem langfamen Gange angefangen, fich 
zur Faulnifs zu neigen. Die bekannten chemifchen Ver- 
fache mit der Galle beweifen zwar die Gegenwart des 
mineralifchen Alkali'sia der Galle, deck nicht, dafs 

K -  daflelbe 
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tsflelbe frey in ibr enthalten fey, ‘ Der von dem VF. 


engeromimene Nurzen der Bliiz ergiebt lich aus dem’ 


chen angeiährıen. _ Vom Speichel und Bauchfpeickel das 
Gewöhnliche, Das Kop. von der Ernührung überhaupt 
geht dem von der Verdausmg vorher, in welchem leız- 
tern Hr. H, die Entwickelung von füulem Gas in den 


Cicken Därmen zum gefunden Zuftande rechner, und- 


in welchriu.er auch vom Eskel und Erbrechen handelt. 
Die Kir}.ugurg ds Speifefofis gelchebe zwar nicht 
durch die Vi urzeln der Picriader; doch fey auch nicht 
mit bin!äuglichen Gründen zu bebaupien, dafs diefe 
gar nicht einfaugen, wenn auch andere Venen es nicht 
ıhyn. Die Pereitung des Blutes oder die Verähnlichung 
les Speifefaftes werde* vorzüglich durıh die Lebens- 
kraft des Blutes vollender. Die Verihnlichung des 
ircmden, im Speitelafte euthaltenen, Stofles beilehe 

'os in gewifler Befümmung der Mifchung und Modi- 
fiction. der Grundfioffe defielben, indem jede Arı le 
‚bendiger Körper ihre Gefetze der chemilchen Antie- 
hung habe, die von den Gefetzen der chemifchen An- 
zichung in unbelebyn körpern, theils auch von den 
Gefetzen derfelben in andern Arten belebter Körper, 
verichieden feyen. Die Ernährung der feflen Theile ge- 
fchebe durch Abfetzeng von Serum vermirtelft der aus- 
hauchenden Endäfte der Schlagaderın, das dann da- 
durch zu fefier Mafle verdichtet werde, dafs die Saug- 
adern den fiüßsig bleibenden Theil des Serums (Blat- 
waller und Lymphe) wegführen, und den gerinnen- 
den Faferfiofl liegen laffen. Zugleich fcheine eine 
Zerlerzung des Serums zu erfolgen, vermöge deren 
cas Abgeletzte nach Verhäknifs mehr Sauerfoft erhalte, 
els das Vebrige. Daher der Mangel an Sauerfioff und 
die dunklere Röthe des Venenblutes, und die vermehr- 
te Gerinnbaskeit des abgelerzıen Faferftoffes, Der 
Sauerici der feßeg Theile werde auf eine unbekannte 
Weife durch die Wirkungen der l.ebenskroft verzehrt. 
Die Erzeugung der thierifchen Wärme hänge  wahr- 
di heinlich grölstentheils von einer befondern Wirkung 
cer feinfien Gefäfse ob, vermöge deren die Quantität 
des Saueriichis im Elnte, und daher auch feine Capa- 
chät, vermindert, allo Wärmeßof frey werde. Die 
Nerven fcheinen hierauf, wie auf 'die Ernährung, 
Grolscn Einflufs zu haben. (Der Brandisfchen hicher. 
gehörigen liypothefe erwähnt der VF. nicht.) Die Ab- 
fonderung der Säfte hänge hauptfüchlich von der eigen- 
thümlichen Lebenskraft des Örganes ab, in dem ein 
Saft abgefonlert wird. Der Nutzen der Schilddrüfe er-. 
ftrecke fich, wenn nicht ganz, doch zum Theil, auf 
den Keblkopf. Den Nutzen der Inymus betimmt Hr, 
H. nach Senac, den Nutzen der Nebenmieren, als un- 
bekauns. Dean von der Abfonderung des Harms und 
der Auscünflung. Bey dem Zeugungsgefchöfte des Man- 
nes Spricht Hr. H. von Gründen wider oh. Huntır’s 
Meynung, dafs die Samenbläschen zur Abfonderung 
des Sameus dienen, da diefer fie doch zur Abfonde: 
sung einer andern Feuchtigkeit bekimin glaubte. ‚Alle 
unwillkübrlichen Semenergief-ungen, die ohne reich- 
lichen Vorrah an Samen entftehen, feyen für krank- 
bait zu halten, und auch folche, die durch große $a-: 
menan/anmlung ‚bewirkt werden, Jeyu: doch nicht 


j} .. 


als wefentiche(?) Erpiefsungen anzüfehen. Wenn 
bey der Abhandlung des Zeugungsgefchaftes der Wei- 
ber gelagt wird, das Jungfernbäutchen verlperre den 
Eingang der Scheide lo, dafs es durch feine enge Oefi- 
nang den Harn und das monatliche Blut heraus alle, 
fo it das wohl eio Druckfehler, da bekanntlich die 
weibliche Hararökre vor und über dem Scheidenhäut- 
chen fich üfiner, fo dafs Müdchen mit hymese_cianfo 
harnen können. Bey der Lehre von der kirpfüngnifs 
neigt fch Hr. 1. zu Biamenöschs Iypothefe vom Eil- 
dungsiriebe, Es fey nicht unwahricheinlich, dafs die- 
fer von der anzieheudep Kraft abhänge, welche iu je 
Dem gemachten {?) Sıolle nach dem Verhältniile der 
Mifchung und der Mudilcariou feiner Elemente auf 
befondere Weile wirkfam wird. llierauf foigen, ohne 
dals Rec, etwas befonders davon anzumerken fande, 
die Abhandlungen vom Ey, Embryv, von der Schwan 
gerfchaft, Geburt, Mich, vom neugebornen Kinde und 
dem Leben und Tode. Ep 

Dies ik die Veberficht der Ordnung, in welcher 
Hr. H. die Phyfiologie abhandelt, und defleu, was 
ibm entweder eigenthünslich itt, oder worinn er doch 
von manchen ande:n abweicht, 
fehr fchätzenswerthe Deudichkeit des Vortiazes zeich- 
net auch dies Buch vortheilhait aus, und giebt ikım 
einen hohen Grad von brauchbarkeit. Die sarinn be- 
obachtere Ordnung har das Gute, dafs nicht häulig 
Dinge vorkommen, die entweder erflin der Folge ver- 
ftöndlich find, oder es nothwendig machen, aus dem 
Nachfulgenden zu anticipiren. Allein ungern vermif- 
fen wir einen fo viel als möglich eigentlich Iyftemati- 
fchen Zufammenuhneg. Die einzelnen Kapitel der fpe- 
ciellen Phyfiologie fieben neben einsnder, wie Bruch- 
Dücke, ohue dais der Lefer einen Ueberblick der Wil- 
fenfehatt im Allgemeinen erbielte, und einen Faden 
wehrnakme, der die einzelnen Theile zu einem Gan- 
zen vereinigt, wns duch fo fehr viel dazu beyırügt, 
das Studium der Wifienichaft intereflanter und Ichszei- 
cher zu ıechen. Welche Sprünge von der Stimme zu 
den Sinnen, vom Schlofe zu derLeber, von der Milz 
zum Speichel u. f.w.! Auch Scheint es dem Kec., (der 
vielleicht in diefeın Punkte zu ängfilich geworden ill, 


weil er Gelegenheit gehabt bat, cas Unheil zu beob- 


achten, das durch einen fyftemfüchiigen Lehrer der 
Phyfiologie, der feine Hyporhefen als zweifelireye 
Wahrkeiten geltend zu machen Sucht, fo leicht urd 
häufig angerichret wird,) bey einer Wiflenfchaft, wie 
die Pbyfiologie iit, nicht zweckmwälßsig, dals der Leh- 
rer für eine oder die andere Hypoihefe geradezu ent- 
icheide, Die beablichtigte aphoriliiche Kürze jf bier 
und da (z.B. (1.35. 127. 862 {, 870. 573. 523) der Lie- 
be zur Deuslichkeit aufgeoplert. Im Ganzen aber ver- 
dient dies Handbuch, zur Grundlage bey Vorlefungen, 
und zum Privargebrauch der Studierenden, gar fehr 
eivpfohlen zu werden. 


Leirzio, .b. Schwickert: Handbuch der Pathologie 
. 1 der fagmanntin chroni/chen Jiranikeiten zum. öffent 
"Iihen Gebrauch. und zum eigenco Nachleien für 
angehende dierste und Wuslärzie von Wilh. Iriedr, 
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Dreufsig, der A. G. Doctör. 1796. 4325. 8. (ı Rıhir. 

6 gr.) 

Dies it nicht die Pathologie aller chronifchen Krank- 
heiten, wie der Titel, ohne Beuimmeng eines Thhei- 
les, verfpricht, fondern nur die der tulgenden 21: 
Keichhuiten, englifche Krankheir, Blurflüffe (im AH- 
fremeinen), Blutllufs aus der Nofe, Bluthufen, Biut- 
brechen, göldue Ader, Blurbarnen, Murterblatflufs, 
Scrofeln, Gelbiucht, Krampf, Fallfacht, Todtenkrampf, 
Starsfüucht, Veirstanz, Magenkrampf, Hypochondrie, 
Hyiterie, Her:klopfen und Wailerikheu. Wir wollen 
dies Buch vach den Gefichtspunkten beurtheilen, nach 
welchen der V£, in der Vorrede es beurtheilt wünfcht. 
Der ertte it, ob das Buch Bedürinifs war. Dies glaubt 
der Vf., weil die neuern Handbücher der prakufchen 
Arzneykunde rheils eigentlich zum praktiichen Unier- 
richte und nicht zum Vortrage der Ipecichen Parholo- 
gie belihnmt, theils zu kurz, oller zu weulaulig find. 
Rec. giebt diefes zu, wünfchte aber, dafs dirfelbe Vf. 
im Bezuge auf fie auch ein Handbuch der Iherapie 
fchreiben möchte, weil es fonft ganz unmöglıh ıtt, 
Tiiesapie ohne einen grofsen Theil .der Parholosie ab- 
zuhaudeln. Der zweyte Pant ik num aber, no dien 
Bech diefem Begürfniile abbilir, un. dies ptaubr Rer, 
wicht. Am fchätzkarfien würe es gevvefen, "wesn ein 
Monn, ” den Erfahrung mir Gelebslanıkeit lich vers 
einigen, diefe Arbeit übernommen hätte, da ein fol 
cher „die Krankheit wie ein Gemälde vor die Augen dis 
Lehrers und Lehrlinges legen konnte,“ (wie ir. B ver- 
langt) weil er fie iu der Natur'gelehen bat etc. Schon 
weniger Verdienülich, aber noch immer nützlich wäre 
es gewele,, wenn der reiche Stoff, den van Swieten, 
Barferius, Vogel, Krzowitz u.a. fo bequem darbieren, 
mit Beurtpejlung zufamınen genommen, und dann das 
Neuere as den Monographien hinzugefügt wäre, Obne 
altes Vergienft it diefe Arbeit aber, wenn fie Nichts 
enthält, als den pa:hologifchen Theil jener altern prak- 
tifcheir Handbücher zufeinmengefchoben, nachdem der 
- therapesrifche weggefchnitten it. Von diefer Art ift 

diefe Ausführung. So weit als jene fammelten, it al- 
les fehl, gur, wit ihnen gehr aberauch des Vf. Gelehr- 
fonikeir zu Emde, felbit die Liofse Titelgelehrfankeit, 
auf die er doch viel halt, -weil er mit Recht glaubt, 
hiedurch feia Buch für Vorlefengen reiıfparender zu 
machen, Beweife hievon zu geben, würden wir für 
Schujdjrkeit gehalten haben, auch wenn der Vf. fich 
nich; am Ende der Vorrede Schon gegen „unbefcheidene 
und fpöttifche Recenfenten,* welches bey fchlechten 
Schrinitellern die guten zu bedeu:en pflegt, in Lofi- 
tür geferze hätte, (ileich beym Keichhuften finder mat 
von den nenern Schriften von Haflinger, Klinge und 
felbg von Hufelands fchöneın Auflarze über diefe 

ö;,kheit, in dem Anbange feiner Abhandlung uber 
die Biattern, Nichts. Eben fo wenig kennt der Vf. I’e- 
ber und Hufelınd über die Skropheln, bey der Gelb- 
Sucht nicht Chaur, Vogkr, A. G. Richter, und fo wird 
die Theorie, dafs vermehrte Reitzung der eiufaugen- 
den Geiäfse des Leberfyftems die Urfache ift, die Er- 
findang des Vf, nur dafs er noch iınmer auf Verfchlief- 
fung der Gallengänge rechnet, "Bey der Rachitis nichts 
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von der Amemann'fchen Theorie, bis za "weicher -fich 
des verflorbenen Inka de Krzuwitz omne acuum frey- 
lich nicht erfireckte, die aber doch durch Heine’s Dif 
fertaiion bekannt ilt. . 
Mit Recht konnte der Vf. „mit Gewifskeit den Vor- 
wurf vorausferen, dafs er ohme die geringfle Ordnung die 
Krankheiten auf einander habe folgen laffen," da er z. B. 
zwifchen der englifchen Kraukheit und den Scrofeln 
die Blutfluffe abhandelt; erit gegen das Ende des Buchs 
vom Krainpfe redet, der dem Keichhuften, den Blur- 
üuflfen befler vorangefchickt wäre; Nafenbluten, Blue- 
huiten, Blucbrechen, geldne Ader, Rlutbarnen und 
Mutterbluflufs abkandelt, und nicht zwifchen ihnen 
den fluxus kepaticus und die Ruhr, fondern diefe ganz 
übergeht, Dielen Vorwurfe glaubt er am beiten durch 
die Erklärung begegnen zu können, dafs erebfichtlich 
jede fyitematische Anordnung vermieden habe, weil 
man dielelbe duch Wenigen zu Danke mache, und Je- 
der Sie fich felbit machen könnte! Uebrigens fey er 
nichts weniger, als ein liegner der fyltematiichen Me- 
tiode, weswegen er — ein Verzeichnifs der hieher 
gehörenden Schriftiteller giebt. E 
. Der Vf. batte den doppelten Zweck, zugleich für 
Vorlelvegen und zum Selbitunterrichte zu fchreiben, 
und felche doppelte Zwecke gelingen nie. In diefem 
Falie litt der erike, da das Buch fu weirläufig ik, dafs 
der Lehrer blufs die fehlerhaften Lücken würde ausfül- 
len, uad das übrige zum Nachlefen empfehlen müflen. 
Seibit der Vortrag ift zu weitfchweifig , befunders für 
ein Handbuch. Z.B; $. 202. „die angewachfene Haut, 
oder das, was man im gemeinen Leben unter dem Weiffen 
des Auges verficht, nimmt (bey der Gelbfucht) auch eine 
gelbe Forbeam, wodurch der Kranke ein in der That Jürch- 
terliches Anfehen bekommt. Dirfe gelbe Farbe der foge- 
nannten augewachfenen Haut des Auges ifl" u.f. w. Das 
volltendige Werk würde nach diefem Zufchnitte Tehr 
voluminös werden, - j 
Zuletzt wollen wir nur noch das kurze Kapitel 
von der Waflerfchen durchgehen, welches zu den mei- 
fen unferer Behauptungen Belege geben wird. Bey 
der Befiimmung des Begriffs diefer Krankheit it blos 
der Abfcheu vor allem Flüfigen angegeben, da wir 
duch Beyfpiele haben, dafs dies Symptom fehlte. — 
Unter den Schristellern fehlen wieder die neuern, 
aufser Mlederer, Ensur und Chenfier, die guten Schrif 
ten vou Fehr (ausfübrliche Nachricht von einer-töd- 
lichen Krankheit nach dem tullen Hundsbiffe, nebk 
«einer Veberficht der Zufälle der Wuch etc.. Göttingen 
1790) Ferriar (neue Bemerkungen über Wadfierfuchg, 
Vabatinn, Weiferichen etc, Leipz. 1793) von Z}. Hu 
ter die Kefulkare-und Erfehbfungen einer Geilellfchaft 
Aerzte, die auf diefe Krankheit beiondere Auimerklam- 
keit wandten, in den Trassact. of a fac. ofencdic. and 
chirurgical Knowlsdge. Lond. 1793. — Unter den aufser- 


-weientlichen Zufüllen (wohin der V£. auch dea Unter- 


Icbied in Hydrophob. ‚fpantanea, Jymptamatica und @ 
sıorfa rechner!) tinder fich aus Selie’s Handbuche, wei- 
ches Hr D, fark benurzr har, ein Druckfehler treu- 
lich abgefchrieben. Bey S. fNeht nämlich, dafs Schmer- 
zen in der Wade (Wunde) oder Narbe entlländen, und 
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79 
fogleich machen hier Schmerzen in der Wade ein eigues 
Symptom aus! Soheifstesauch, die Zufälle der Walfler- 
fcheu fchiernen(?) krampthafter Arr zu feyu, wahrfchein- 
lich weil An. Richter diefer Ausdruck in feineo Anfangs- 
gründen der W.A. K, entfchlüpft it. — Die Wafler- 
{cheu fteht unter den wefentichen Zufällen, und Man- 
gel derfelben unter den unwefentlichen! Der Vf. wird 
gemerkt haben, dafs die Beitimmung der wefentichen 
und unwefentlichen Zufälle, der Gelegenheitsurfachen 
‚und der geneigtmachenden nichr immer fo leicht ilk. 
„Seine Art, die wefentlichen Zufälle durch Einklamme- 
eung anzugeben, z.B. der Huflen nimmt (einen ganz ei- 
penen Ton an), it gegen alle Sitte, da man gerade 
Kebendinge einzuklammern pflegt. Durch audere 
uchflaben konnten Ge Jeicht ausgezeichnet werden. — 
ber den krankhaften Erfcheinungen, die die Section 
zeigt, if der Krampf des Pylorss ausgelaffen ; der das 
Genoffene im Magen zurückbielt, f. Vaughan. — Als 
Urfache des Tollwerdens der Hunde führt er auch das 
Füttern mit zu fettem Fleifche au, welche wohl fchwer 
zu beweifen wäre, und läfst dagesen den Gefchlechts- 
trieb aus, der bey diefen Thieren fu ftark ik, und 
wegen der weit geringeren Auzahl der Hündinnen 
bey fo vielen Hunden unbefriedigt bleibt, worauf 
Brogiani und Garn (medicinifche Auffärze für Aerzte, 
Sammlung ı. $. 70 ff.) mit Recht aufmerkfam mach- 
ten. — Die ganz befondere Eigenfchaft diefes Krank- 
heitszunders, dafs es wenigitens alle warmblütige 
Thiere anfteckt, und nicht blos die Gattung, welche 
daffelbe bereitete, wie Blatterngift etc., hätte doch Er- 
wähnung verdient. — Die Boerharefche Prognofis, 
dafs, wenn die Waferfcheu fchon eatftanden fey, alle 
Hülfe umfonft wäre, und die Behauptung, dafs man 
davon wenigftens noch kein Beyfpiel habe, find doch 
jetzt zu allgemein gefagt. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Korknmasen, b. Schuborhe: Lehr - und Lefebuch, 
nebfl Gebeten und Liedern für Kinder, zum ge- 
meinnützigen .Gebrauche der Schul- und Privat- 
unterweifung zweckmäfsig eingerichtet von $. N. 
Bafedow, Schullehrer der deutichen Petri Gemeine 
zu Kopenbagen. 1795. 2215. $. (1e gr.) 


Diefes Schulbuch i& von dem Vf. für das Bedürf- 
nifs derjenigen Schule, an weicher er felbft arbeitet, 
und anderer deutichen Schulen in der Hauptfladt des 
däniichen Staats, in welchen die guten deutichen Kin- 
derfchriften noch ziemlich unbekannt fiad, keftımmt, 
und er hat fich in der Vorrede über die Urfache der 
Herausgabe deflelben und den zweckmäfsigen Ge- 
brauch feiner einzelnen Theile auf eine Art erklärt, 
die feinen pädagogifchen Einfichten und feinem Ei- 
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fer für die Verbefferung des Unterrichts in Voiksfchu- 
len Ehre macht. Der gröfste Theil des Bichsiltzwar 
aus bekannten deutfchen Jügendfchriften ausgewähl:, 
welches der V£ felbit eingefteht; aber doch bleibtikn 
das ;Verdienit einer guten Auswahl und Ordnung, 
auch mancher Zugaben, Veränderungen und beyte- 
fügter Anmerkungen zur Erläuterung duskler Sachen 
und YYorte oder auch zu nützlichen Winken für L.eh- 
rer, welche dies Buch bey der Jugend gebrauchen 
wollen. Es enthäle ia 4 Abfchnitten, Schulgebete 
und Gefänge, meilt aus Seiler, Sturm, Lavater, Sit- 
ten- und Klugheitsregela, auch das Wichtigfte von 


‚der Gefundheitslehre und Anweifung zum höflichen 


Berragen, meilt ausdem bekannten Reccardfchen Lehr- 
buche. — Einen kurzen Inbegriff der chriftlichen Glau- 
bens. und Sittenlehre, aus dem grüfsern Münterfchen 
und Dieterichfchen Lehrbuche. — Moralifche Lieder, 
kleine Lehrgedichre und Erzählungen‘, die eritern 
gröfstentheils aus der Hoppenfledtfchen Sammlung von 
Velksliedern, und die letztera aus den Campifchen 
und andern beliebren Jugendfchriften, Die dem Texte 
untergeletzten Anmerkungen erläutern den Sinn und 
den Ausdruck, — Bey einer neuen Auflage könnte 
wohl noch ein kurzer Abrifs der Naturgefchichte 
(2. E. aus dem Funkerfchen Handbiche gemeinmätziger 
Kenntniffe) defien {ich der Lehrer zu Erläuterungen be- 
dienen könnte, und erwas aus der Naturlehre, und 
vom Calender beygefügt werden. ($. das Seilerfche 
Lefebuch) Dies wirde ohne eine beträchtliche Vermeh- 
rung der Bogenzahl und des Kaufpreifes gefchehen 
können, zumal wenn das zte Kapitel, in welchem 
manches Entbebrliche fteht, etwas abgekürzt wär- 
de. — Die Veränderungen in deuLiedern und andern 
poetifchen Siücken find mei zweckmäfsig. Nur ia 
einigen Stellen find fie überflüfsig oder gar unbefugt. 
Z. B. in dem Liede: Wie fchnel il mir der Tag ent- 
Holm, it flat mit Glauben, der fich thatig weilst, ver- 
ändert: mit Tugend, die etc, Tugend wird wohl fel- 
ten obne Thätigkeir gedacht, aber defto öfter der 
Glaube, In dem l.iede: Ueb immer Treu und Redlich- 
keit Ält Statt: dann wird die Sichel oder Pflug in dei- 
ner Hand fo leicht geletzt: dann haft du immer Muths 
genug und alles wird dir leicht. Waram mag der Vr. 
das fchöne Bild hier in einfache Profe aufzelöfet ha- 
ben, zumal da die beiden folgenden Verfe, die ein 
ähnliches Bild enthalten, unverändert geblieben find? 
u.f. w. Sonderbar und widrig iftdie orthographifche 
Manier wigtig, fälig, gott/elig, hammen, Kärker, haw- 
in. Man kann dergleichen Abweichungen vom ge- 
wöhnlichfen Schreibgebrauche nicht oft genug rü- 
gen; nicht oft genug erinnern, dafs man in der Ortho- 
graphie am befien thäte, fich geradezu an die Adlun- 
gifche Grammatik zu halten, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Gorna, b. Ettinger: Gotha und die umliegende Ge- 
gend, von d. Kiebe. Mit Kupfern. 1796. 435 S. 
2. (ohne die Vorrede desHn.Prot. Galleti und des 
V£) (1 Rekblr, 12 gr.) 


U:= den vielen Befchreibungen deutfcher Städte 
blieb zwar, wie Hr. Prof. @. in der Vorrede.iehr 
richtig bemerkt, Nicolais Befchreibung der königlichen 
Refidenzftädte Berlin und Potsdam, bisher noch im- 
mer ein unerreichtes Mufter; wir glauben aber mit 
Ueberzeugung behaupten zu können, dafs die gegen- 
wärtige Schilderung der herzogl. Refidenzftadt Gorha 
als ein im gleichen Grad lebrreiches und unterhalren- 
des Werk mit Recht der Nicolaifchen Befchreibuns zur 
Seite geitellt zu werden verdient. 
Lefer wird diefem Urtheile beyftimmen, und mit uns 
nicht nur dem Vf., fondern auch den gothaifchen Pa- 
trioten und Gelehrten, die ibm zur Ausführung eines 
mit fa manchen Schwierigkeiten verknüpften Unter- 
nehmens hülfreiche Hand geleitet Haben, den lebhaf- 
teften Dank bringen. » Hr. K. rühmt in der befcheide- 
aen Vorrede ihre bereitwillige Unterilützung, mit Be 
zeigung feiner Dankbarkeit, und und neunt befonders 
den Hn. Prof. Galleti, welcher, als Kenner und Ge- 
» fchichtfchreiber des Herzogthums Gotha, die Durch- 
ficht der gegenwärtigen Befchreibung übernommen, 
und mithin zur Vollkommenheit derfelben fehr viel bey- 
getragen hat. Die Abficht des Vf. gehet zwar nur da- 
his, von Gotha und der umliegeuden Gegend alles das 
zulammen zu ftellen, was dem Reifenden, der in die- 
fes Land kommt, intereffant feyn könnte; aber gewils 
wird feine Befchrejbung auch dem Einheimifchen an- 
genehm feyn. Einen Auszug diefer fachreichen Schrift 
werden unfere Lefer nicht von uns fodern, und wir 
zeichnen daher den allgemeinen Umrifs derfelbeu aus, 
weil der Raum uicht zuläfst, den ganzen Plan mit al- 
lem feinen Detail herzufetzen. Voran fteht eine An- 
zeige der benutzten Schriften; hierauf folgt die topo- 
graphifche und ftauiftifche Befchreibung, in welcher 
- von der Lage der Stadt Gotha, mit einem kurzen Blick 
in ihre Gefchichte, von ihren Plätzen, Strafsen, öf- 
fentlichen Gebäuden, von den dafigen Landescollegien 
und Juftizverfaffung, von dem herzoglichen Hoffat, 
Militär, von dem Schlofle Friedenfteit und den dort 
befindlichen Mügz- und Medaillen-, Kunft- und Na- 
turalienkebineten, Bibliotheken, Archiv und Antiken- 
fammlungen, von den verfchiedenen fürflichen Gär- 
ten, von den Schulen und Erziehungsanftalten, von 
dem Polizeywefen, von der Vorforge für Arme und 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. 


Jeder aufmerkiame: 


Kranke, von den Gafthöfen, gefelligen Vergnügen, 
Spaziergängen, öffentlichen Beluftigungen, Buchhand- 
lungen, Lefebibliotheken, gelehrten und pelitifcheu 
Zeitungen und andern öffentlichen Blättern, von den 
hier lebenden Schrifiltellern, Aerzten und Wundärz- 
ten, von Manufacturen und Fabriken, von Kauf- und 
Handelsleuten, von den zu Gotha wohnenden Künft- 
lern, von dem dafelbit befindlichen $. Weimarifchen 
Geleite, vom Maafse, Gewichte und Münzen, von der 
Confuntion u. d. m. die wiffenswürdigften Nachrich- 
ten mitgerheilt werden. Alle diefe Gegenftände find 
mit fichtbarem Fleifse und mit der ftrengften Genauig- 
keit abgehandelt. Zum Beweife wollen wir nur eini- 
ges davon anführen. Der Flächeninhalt der Stadt Go- 
tha beträgt ungefähr 19006 Quadratruthen, auf wel- 
chen fich 5 Plarze, 16 Hauptgaffen und 1336 Gebäude 
befinden. Nach der neuelten Zählung von 1794 be- 
lief fich die Voiksmenge auf.21432 Seelen. Das Münz. 
und Medaillenkabinet enthält bey 35600 Stück felte- 
ner Münzen und Medaillen in Gold, Silber und Bron- 
ze. Die dazu gehörige numismatifche Bibliothek be- 
ilebt aus 6000 Bänden, worunter die von Jakob de 
Strada 1550 verfertigten Zeichnungen merkwürdiger 
Münzen befindlich it, die 30 Bände in Folio ausma- 
chen, und 9000 Zeichnungen enthalten, deren jede 
einen Ducaten gekoftet hat, Die herzogliche Biblio- 
thek,, welche aus 50— 60,000 Bänden belteht, befitzt 
die koftbarften Werke aus allen Theilen der Wiffen- 
fchaften, und eine grofse Anzahl Manufcripte, von 
welchen Hr. K. einige der feltenern anführt. Das fehr 
gut geordnete Archiv auf dem Friedenftein enthält bey 
3500 zum Theil wichtige Urkunden, unter welchen 
die ültefte vom J. 1039 ilt, und die (durch den Ab- 
druck bereits bekannte) Schenkung K. Konrads Il be- 
trifft, wodurch dem Gr. Ludwig von Thüringen ein 
beträchtlicher Landftrich in diefer Provinz überlaffen 
wurde. — Anziehend ift ($. r5o ff.) die Schilderung 
der verfchiedenen gefellfcbaftlichen Zirkel in Gotha, 
die fich durch ungezwungenes und anftäudiges Berra- 
gen vor vielen deutfchen Städten fehr vortheilhafr aus- 
zeichnen, und dem Fremden zur täglichen Unterhal- 
tung Gelegenheit verfchaffen. Auch die Literatur be- 
findet fich hier in blühendem Zuftande,. Die redend- 
ften Beweife davon find nicht nur die gelehrte Zei- 
tung, zwey Almanache, und noch vier öffentliche Blät- 
ter, fondern auch die hier lebenden und meiltens rühm- 
lich bekannten Schriftfteller, 57 an der Zahl, von wel- 
chen 5. 189— 206. ein vollfäudiges Verzeichnifs ge- 
. wird. Unter den verfchiedenen vortrefflichen 

ünftlern, welche Gotha befitzt, und die hier nament- 
lich angeführt werden, behauptet Hr, Pref. Döil mit 
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Recht den erften Platz, von deffen Kunftwerken der 
VE $. 233 f. eine ausführliche Nachricht mitrheilt, 
Aufser den gewöhnlichen Nahrungs - und Handels- 
zweigen giebt es hier ($. 218.) drey Fabriken, als die 
von Rotbergifche Porcellanfabrik, die an Schönheit mit 
denen zu NMeifsen und Berlin wetteiferu — die Fried- 
heimifche Baumwollen -Spinn-und Wirkereymanufa- 
etur, die 2— 300 Menfchen befchüftiger, und die Dör- 
feldifche Wollenbandmanufacrur. Epidemilche Krank- 
heiten herrfchen hier felten, und nach einer Verglei- 
chung von 17 Jahren übertrifft jährlich die Zahl der 
Gebohrnen die, derGeftorbenen mit 34... Die Confunn- 
ion ift beträchtlich. Von Michaelis 1794 — 1795 find 
965075 Pfund Fleifch, 17728 Pf. Wildpret, 4176 Hafen 
u. d. m., 20 bis 22000 Walter Getreide, 15426 Eymer 
Bier, und 3237 Eymer ausländifches Getränke, worunter 
670 Eymer Wein befindlich waren, confumirt worden. 


Von $. 465 bis 398. befchreibt Hr. K. die Merk- 
wärdigkeiten und Vergnügungsorte in der Nachbar- 
Schaft von Gorha. Dahin gehören Remflädt, der Kram- 
berg, Kindieben, Siebleben, die Sternwarte auf dem See- 
berge, — eine vortrellliche und befonders einem jeden 
Liebhaber der Sternkunde höchft intereflaute Befchrei- 
bung, mit einer ausführlichen Nachricht von den In- 


ftrumenten, die allda befindlich find. Siehat den Hn. 


Major von Zaelı zum Verfafler, von welchem auch diefe 
herzogliche Sternwarte, nach dem Mufter der zu Ox- 
ford, im J: 1787 angelegt wurde, Eine fchöne Abbil- 
dung davon iteht auf dem Titelblatte. — Schnepfen- 
thal, wofelbfi das allgemein bekannte Salamannilche 
Inftitut anzutreffen ilt, von deflen Einrichtung hier um- 
fändliche Nachrichten zu lefen find: — Waltershaufen, 


mit der vom Hn. Bergrath Bechflein dort geltiftetea . 


. Lebranftalt der Forft- und Jagdkunde; — die Schlüf- 
Ser Tenneberg und Reinhardsbrunn, die Ruinen der Schauen- 
burg, der Infelsberg, New- Dietendorf, der Wohnort ei- 
ner Brüdergemeine, welche hier bey 30 Fabriken ver- 
fchiedener Art angelegt hat; — Malsdorf, die drey 
Gleichen oder die in einem Dreyeck gelegenen alten 
Schlöffer, Wachfenburg, Mühiberg und Gleichen, de- 
renSchickfale und romantifche Lage kürzlich befchrie- 
ben werden ; — Friedrichswerth, die Wartburg bey Ei- 

‚fFensch, und Ruhla. Der letztere Ort ift bekanntlich 
“ theils wegen der vielen Eifen- und Stahlarbeiten und 
eudern hier fabricirten Woaren, theils wegen der da- 
figen Mineralquellen merkwürdig. Die Poitrouten von 
Gotba nach den vorzüglichitenStädten Deutfchlands, mit 
Augabe der Meilenzahl. von einer Station zur andern; 
die Anzeige derAnkunft und des Abgangs der Polten; 
‚einige Polizeygefetze für Fremde und verfchiedene 
Zufütze und Verbeilerungen, machen deu Befchlufs 
diefer lefenswürdigen Schrift, welche der Vf, der re- 
gierenden. Frau Herzogin zugeeiguet hat, Die dazu 
gehörigen Kupfertafeln machen der Hand des Künft- 
lets Ehre. Sie befiehen in einem Grundrifle der-Stadt 
init den umliegeurlen Gärten, Alleen, Gebäuden u. d. m;, 
und in einer döbildung der Stadt von der Nordfeite. 
E-fterer ift von dem lin. L»gationsfecretär von Hof, 
letztere aber von lin. Niahler Schmidt gezeichger, — 
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Möchte döch diefes fchätzbare Buch noch zu mehrern 
Befchreibungen von andern vorzüglichen Städten 
Deutfchlauds aufmuntern, und möchten doch die, wel- 
che dergleichen Arbeiten unternehmen wollen, fich 
eben der Unteritützung bey ihren Landesleuten zu er- 
freuen haben, die Hr. K. in Gotha genuffen har! 


x Germanien: Bemerkungen eines Akedgnikers über Halle 
und deffen Einwohner, in Briefen; nebit einem An- 
hange, enthalteud die Statuten und Gefetze der 
Friedrichsuniverlität, ein Idiotikon der Burfchen- 
Sprache, und den fogenaunten Burfcheukumment. 
1795. XU. u. 504 5. $. 

Akademiker it dem Vf, der fich unter dee BB... g. 
1795 datirten VorredeH. W.K..... g unterfchreibr, _ 
mit Student gleichbedeutend. Verkändlicher würde 
der Titel feyn, weun er lautete: Bemerkungen eines Stu- 
denten über Halle und defjen Bewohner, aus dem G-fichts- 
punkte eines Studenten betrachtet. Dielem Tirei eut- 
Spricht das Buch vollkommen. Eine Stadt wie Halle, . 

eren Alter fo weit hinausreicht, vorınals die Refidenz 
eines der eriten geiflichen Fürlien, die damals fo viel 

Macht, Wohlitand und Induftrie befafs, unddavon noch 

mahnichfältige Spuren trägt; wo einige Gewerbzweige 

feit den älteiten Zeiten her einheimifch find, und eine 
ganze Menfchenklaffe mit ihren Rechren und Gewohn- 
heiten fich bis jetzt unvermifcht erhalten konnte; wo 
eine um Gelehrfamkeit ünd Aufklärung fo hoch ver- 
dieute Univerfität, und Anitalten,. wie das Waifenhaus 
und Pädagogium blühen: eine foiche Stadt bierer bey 
der Menge guter Vorarbeiten einem aufmerkfamen 
Beobachter gewils Materialien zu fehr interefanten Be- 
merkungendar. Von diefen darfwan indels hier nicht 
viele erwarten, da die wenigiten derfelben in dem Ge- 
fichtskreife unfrer Akademiker zu liegen pllegen. Wer 
dagegen das Eigentbümliche des fogenannten Bur- 
fcheniebens, den Geift des Studenten als fulchen, feine 

Verhältniffe zu den übrigen Bürgerklaffen, und was er 

über fo manche Gegenftände zu denken pflegt, recht 

umftändlich zu willen wünfcht, findet hier volle Ge- 
nugthuung. 


Der Vf. kündigt fich als einen Candidaren der 
Theologie aus Berlin an, der bey dem Felte, weiches 
am Jubileo der Uuirerfität gefeyert wurde, den Ent- 
fchlufs falste, Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zuftand der Unuiverfität zum Nutzen jubrrer Studiren- 
der und deren Vormünder im Druck zu geben. Diefe 
finden hier manches, was ihnen zu willen frommr, in 
einem '[one vorgetragen, mit dem man im Ganzen zu- 
frieden feyn kann. Denn der Vf. gehört nicht zur 
Schaar milzfüchtiger, oft fittenlofer Scribenten, welche 
feit einem Jahrzehend Carricaturen der Univerfitfits- 
ftädte ins Pablicum mebracht haben. Seine Urtheile 
über die einzelnen akademifchen Docenten (Theologen 
und Philofophen) müchte man eher für zu panegyrifch 
halten, und er fchildert fic, wie es recht ilt, blofs als 
öffen liche Lehrer, ohne fich über iären häuslichen Cha- 
rak:er zu verbreiten. Nur dafs übersil der Student 
bervorichiels, der über das mebilie, was die Stadt und . 

den 


ss 


den Univerfitätskörper Betrifft, gar Schlecht unterrich- 
ter it, den Studenten für die Haup'perfon in Halle 
halt, auf ihn alfes bezieht, und im Krufte meynt, er 
fey es, von dem alle Bürgerklaffen leben, und den fie 
merhodifch auszufaugen fuchen. Der Unrichtigkeiten 
find bier fo viele,. dafs es nicht der Berichtigung ver- 
kohat. Zur Probe hier nur einige, die in der Schil- 
derung der Univerfitatsbibliofhei vorkommen, über die 
es eigem Studierenden fo leicht gewefen wäre, fich 
beifer zu belehren. Sie foll in zwey Salen vertheilt 
feso, uud der obere die beiten Werke enthalten; im 
oberften Stöckwerke ftehn in zwey niedrigen Kammern 
die Duodezbände, das medicinifche Fach, und einige 
theologifche Bücher, die unten keinen Platz ha:ren,) 
aller Bemühung ungeachtet, habe er ihre $türke nicht 
erfahren können, der Fond fey höchft unbedeutend, 
und es mangle än einem Realkatalog (falt füllte Rec. 
rlauben, der Vf. fey nie auf die Bibliorhek gekommen; 
desu hätte er fich dort an einen der Bibliorhekare ge- 
wandr, es find ihrer 3, zwey Ober- und ein Unterbi- 
bliothekar, fo würden fie ihm gefagt haben, dafs die 
Biblisthek 25000 Bände ftark ift, einen jährlichen Fond 
von goo bis ıcoo Rihilr. hat, und aufser dem alphabeti- 
[chen gar zwey Rezikatalogen und einen accefToriichen 
Katslog befirze,) endlich fey das dräckend, dafs die 
Amsnuenfes (bier fonderbarer Weife Subbiblioihekare 
genaunt) allein die Bücher herauszunehmen befugt 
find, dafs nur der ein Buch mit nach Haufe erhält, für 
den ein Profeifor gut fagt, und dafs die Bibliothek 
nicht häufiger geöffnet wird (diefelben Einrichtungen 
find in Göttingen, wo einem Studierenden der Gebrauch 
der Bibliochek in der Regel mehr als in Halle er- 
fchwert ift; ehe man aber die Hall. Bibl. fo oft als die 
Göt. öffnen kann, mülsten doch wohl die Bibliorhe- 
kare fo gut als die zu G. gefetzt werden). — Bey der 
* Schilderung der Lebensart, und der mannichfaltigen 
 Verbindunzen der Studierenden, ift der Vf, in feinen 
Felde, verfalle dabey“aber in den Fehler, dafs er fo 
manche Auswüchfe jugendlichen l.eichtiinns, auf die 
der Mann in der Folge nicht ohne l.ächeln biuabfeben 
würde, mit einer Mine von Wichtigkeit vorträgr, die 
hier ganz sm unrechten Ort il. Zwar legt er fein 
Zifsfellen häufig ‚an den "Tag; allein, fcliie fo erwas 
einmal dargeftellt werden, fo hätte es auf eine Art ge- 
fchehn müffen, dafs dem Jünglinz, der die Univerli- 
tät bezieht, die lächerliche seite recht in die Augen 
fiele,. ‚Nur dadurch, nicht durch Ermahnuugen, läfst 
ch aufihn wirken. Diefes gilt ganz befonders von 
dem Idiotikon der Burfchenfprache und vom Codex des 
Burfchencomment im Auhange. $o wie in Kleidung 
und Betragen pflegt der Student auch in der Sp:ache 


zu renommiren, d. 5. durch Senderbarkeiten und Ue-- 


bertreibungen fich auszuzeichnen, und fich über das 
Herkömmiiche (nur zu oft durch Verletzung des An- 
fonds ,-Gefchmacks und guter Sitten) wegzüferzen; 
tige jugendliche Thorheit, die mau nicht in Idicticis 
verewizen follte (doch hat es damit hier nichts zu fagen), 
Wenn der Vf, um den Druck eines fülch-n Idiotikous 
zu entfghuldigen, behauptet: „die hallifche Burfchen. 
fprache it nicht blußs Sprache der Siudenten, fonderu 
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auch der Bürger, welche gern Alles nachahmen, was 
der Student anfängt, und folglich ein Wörterbuch der 
Burfchenfprache zugleich ein Idioticon der hallifchen 
Bürgerfprache;“ fo verdient das eine ernftliche Rüge. 
Stiefelwichfer, Pferdeverleiher, Aufwärterinnen und 
eintge jungeLeute, denen der Student ius Auge fticht, 
machen doch hoffentlich nicht die hallifche Bürgerwelt 
aus. Und doch fcheiat der Vf. immer fie im Auge ge- 
habt zu haben, wenn er vom hallifchen Bürger fpricht. 
Dick heifst in der Studentenfprache ja; nafs, fchlecht, 
(ein naffer Kerl, ein naller Prinz); meine Stiefeln find 
durchlauchtig, Ge haben Löcher (von durch und leuch- 
ten). Buriren, klemmen, taxiren find insgelammt Aus- 
drücke für ftehlen. „Ablaufen, fagt unfer Vf. wird 
von jemand gebraucht, der etwas Unfchickliches be- 
gangen hat, und dadurch eine andern zum Unwillen 
reizt. Ein fülcher pflegt dann gewöhnlich erfchro- 
cken wegzulaufen.* „Sau heifst überhaupt alles, was 
fchlecht und unangenehm ift. Daher Saupech grofses 
Unglück, und eine Sau im Leibe haben, unvernünftig 
handeln, Die, welche fich höflicher ausdrücken wol- 
len, fagen itarr deffen, ein Schwein im Leibe haben ;“ 
(fürwabr ein Muiter von höllichem Ausdruck.) 


Nürnsers, b.. Schneider u. Weigel: Neue Samm- ' 
lung von See- und Landreifen,. ned} Nachrichten 
von den Fortfchrittentund Entdeckungen in Neu - Süd- 
Wales und der Südfee. 10 Bände, mit vielen Ku- 
pfern. 1796. $. (10 Rıhir. g gr:) 


An diefer Sammlung ift nichts nen, als Titel, Zu- 
fimmenftellung der einzelnen Reifen, und die jedem. 
Bande vorgedruckte gleichlautende Nachricht der Buch- 
handlung, die mit folgenden mufterhaft gebauten Pe- 
rioden auhebt: „Die mit diefem Titel verfehenen Rei- 
fen find fämmtlich aus der Bibliothek der neueflen Rei- 
Srbefchreibungen zu Wafer und zu Lande geuommen, 
wovon 20 Bände in gr. g. mit vielen Kupfera (Nürn+ 
berg 1782— 94, kofteten fonft 26 Rthlr. 16 gr., jetzt 
29 Rthlr.) in unferm Verlag erfchienen find, und die 
auf Verlangen derer, welche ein Werk von den neu- 
ften Entdeckungsfahrten der Engländer in der Südfee, 
zu belitzen wünfchen, einzeln verkauft werden, das 
fie fich nach und nach in billigen Preifen beylegen 
können, — Die Ordnung, werinn die einzelnen Rei- 
fen aus der ältern Sammlung hier zufammengeftellt 
find, ilt höchft fonderbar. Jene fchlofs fi.h mit einer 
Veberferzung von Huuters, Kings, Philipps und Bolls 
Tagebücheru ihrer Reifen nach Port Jackfon in 2 Bän- 
den. Die neue fingt fich mit diefen Binden an, läfst 
auf ihnen im sten Bande Philipps älteres Tagebuch und 
die Nachrichten Shortlands, Watts, Marfhalls und Gil- 
berts über Neu- Süd- Wales, und diefen im gten und 
sten Bande Cooks dritte Reife folgen, kehrt alfo gerade 
das, was der natürlichen Folge gemäls das Hinterfte feya 
foltte, zuvürderit. Im Gren Bande Filfons Reife nach 
Kentcke und Surary's Reife nach Griechenland, fo wie 
in den folgenilen Lufstdnn Gber Antigua, Norris, Iferts 
und Braces Keilen nach Aftica zu finden, mufs jeden 
in Verwuodruug letzen, der lich durch den Titel Fr 


Fa} 
- 
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führen läfst, hier lauter Reifen nach der Südfee zu fu- 
eben. Wie man fieht, ift der Zufatz von Nen Süd- 
Wales und der Südfee im Titel eine blofse L.ockfpeife, 
Dafs er indefs grade auf das letzte Stück diefer Samm- 
lung (Mariens Reife) wieder pafst, ift doch fonderbar, 
Die Buchhandlung.erklärt fich über diefe Zufammenftel- 
lung wie folgt: „Man wird es uns nicht übel nehmen, 
wenn wir dasjenige, fo in obigem Werk (der ältern 
Sammlung) zeritreut lag, zufammenftellten, und aufser 
jenen erftern, auch die letztern in diefe neue Sammlung 
mitaufnahmen, ‘da fie zur nähern innern Kenntnifs die- 
fer Länder führen, und bereitsals achte Quellen, fo weit 
wir fie jetzt haben, anerkannt find.“ Welch ein Grund, 
und welches Deutfch! 


noch etwas hinzuzufügen, da fie fchon lanzft in der 
A.L. Z. beurtheilt ind. Dafs ein Rec. in derfelben 

eurtheilt habe, die hier gelieferte Ueberferzung von 

unters Tagebuch fey viel vollländiger als die im 
Foriterfchen Magazin, auch richtiger, und es habe nichrs 
zu bedeuten, dafs das Pflanzenverzeichnifs und man- 
ches phyfikalifche weggelaffen ift, finden wir vor je- 
dem Bande zweymal, überhaupt alfo in der ganzen 
Sammlung zwanzigmal abgedruckt, 


Tüsıncen, b, Cotta: Neue Sammlung intereffanter und 
arg | abgefafster Reifebefchreibungen für die 
Jugend. Th. 4. — 
Auch unter dem Titel: 
Anfons Reife um die Welt, gedrängt ausgezogen, und 





Wir enthalten uns, über den, 
Werth der einzeluen Ueberferzungen und Auszüge . 


da, wo es-nöthig war, mit Erläuterungen aus der 
neuern Lieographie und Siariltik vermehrt.. 1795. 
212 5. $. (10 gr.) « 


Die Abentheuer des Lords Anfon auf feiner Kriegs- 
fahrt gegen die Spanier in der Südfee von 17490 — 44, 
könnten allerdings eines Knaben Theilnahme lebhatt 
erwecken. Dafs es aber zweckmäfsig fey, aus der Be- 
Ichreibung von Anfuns Reife, die hauptfächlich durch 
ihre belebre Daritellung fo grofsen Beytall fürhd, nichts 
als diefe Abentheuer auszuheben, die Erzäblung aus 
dem Munde der Reifenden in die des Epitomators zu 
legen, und den trocknen Chronikenton deffelben durch 
eingemiichte Stellen aus Raynal noch auffallender zu 
machen, daran zweifela wir. Nach Anfons bezaubern- 
der Befchreibung von Tiuian fucht man umfonft. Statt 
ihrer ftehn hier Nachrichten neuerer Reifenden über 
den jerzigen Zuftand der Carolinen. Auch finden wir 
nicht, dafs der Epitomator irgend etwas gethan habe, 
die Erzahlung für die Jugend fafslicher und belehren- 
der zu machen.— Nachdem er die Chinefen als das 
eleydeite Sklavenvolk gefchildert hat, als eineArt von 
Mafchine, dieaur durch den Stock in Bewegun . 
fetzt werden kann, fügt er hinzu: Wer ein Gegenfück 
zu den Chinefen fucht, der denke an die Rufen. — 
Die Neger, welche an der Küfte von Panama zum Per- 
lenfifchen gebraucht werden, find alle mit Dolchen be- 
waffuet, um fich gegen die Meerungeheuer zu verthei- 
digen. Die Bäume auf den Bergen von Juan Fernan- 
des kann das Gewicht eines Mannes uınflurzen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescuicurz. Neuwied, b. Gehra: Hiflorifches Handbuch 
für Liebhaber der Trierifchen Gefchichte, mit 2 Kupfern von 
Verhelf. 1796. 116 8. 16. — In diefem Tafchenbuch finder 
man einige hiftorifche Abhandlungen, die dem Ia- und Auslän- 
der gleich intereffans und angenehm feyn werden. Voran fte- 
hei die Bildniffe des jetzt regierenden Kurfurften von Trier, 
Clemens Wenceslaus, und des gewefenen Reichsbifchofs Joh. 
Nikol. von Hontheim , deffen Lebensbefchreibung mit Recht den 
erften Platz in diefem Tafchenbuch einnimmt. Lefenswürdig 
find befonders die Nachrichten von feinem Buche. Juflinus Fe 
bronius de flatu eceleiac, Wie Honcheim, als ein aufrichtiger 
WYerehrer des katholifchen Glaubens, doch zu den in deimfelben 
vorkommenden Meynungen gekommen, wodurch er den heili- 
gen Stuhl erfchütterte und einen Blitzftrahl nach dem andern 
vom Vatican auf fich herablenkte, wird in diefer Biographie 
BERN dargeltell. Sein Durchforfchen alter Urkunden 
(heifst es 8. XVII.), verbunden mit feiner Kenntnifs der Mifs- 
bräuche der römifchen Curie, und feine vertraute Bekanntfchaft 
mit den franzöfifchen Schriftftellern, machten ihn gefchickt, auf 
die rechtmäfsige und unrechtmäfsige Gewalt des Pabites einen 
freyen Blick zu werfen. Durch die heftige Verfolgung , ie 
Kontheim deswegen vom römifchen Hofe auszuftehen hatte, und 
durch das Zure Perfonen, liefs er ich endlich be- 
wegen, fein Syftem zu widerrufen: — Hierauf .. noch drey 
„Mlorifche Auffätze: I, Skizze aus der älteften Gefchichte der 








Trierer. Sie enthält in gedrängter Kürze eine fchrieb 
Daritellung von dem Urfprung und Feed Siefer Fra 
fchen Nation, ron ihrem Namen, von den ältelten Grenzen ih- 
res Landes und von ihrem Charakter und Religion, II. Hiflo- 
rifch - peogrrapkifche Nachrichten über die politifche Verjaffung 
des Trierifchen Landes. Es ilt in zwey !Tauptcheile abgetheilt, 
nemlich in das obere und in das niedere Erzftift, Die zu jenem 
Bere 21 Acmter werden, ihrer Verfaflung nach, kürzlich 
efchrieben, und die zu jedem derfelben gehörigen Ortfchafen, 
559 an der Zahl, namhaft gemacht Die Voiksmenge beläuft 
Sich in diefem Theil auf 99103 Seelen. Bey der Fortfetzung 
diefes Handbuchs haben wir die Befchreibung der Aemter des 
nicdern Erzjtijts zu erwarten. III, Beytrüge zur Gefchichte der 
Bejidenzitadt Koblenz. Ihr Urfprung, ihre Religion weltliche 
und geiltliche Beherricher, und zwar letztere vom J. 1016 bis 
auf die jetzigen Zeiten, die beiden Stifter St. Caltor und St. 
Florin, die Verheerungen „ welche Koblenz erlitten,. und end. 
lich die um das J. 1343 angelegte Mofel - und Rheinbrücke ma- 
chen den Inhalt diefes Auffarzes aus, der ich durch den uiker- 
haltenden und Niefsenden Vortrag eben fp, wie die vorhergehen- 
den, als eine angenehme und inftructire Lectiire empfiehlr, \Ya- 
ren bey den wichtigften Begebenheiten die Quellen angeführt ; 
fo würden diefe mit Fleifs und hiltorifcher Kenntnifs gefchrie. 
benen Abhandlungen noch gröfsern Nutzen gewähren. 
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PHILOSOPHIE. 


- Tünınsew, b. Heerbraudt: Vom Ich als Princip der 
Philofophie oder über das Unbedingte im menfch- 
lichen Wiffen. Von Friedr. Wilh. Gofeph Schel- 
ling. 1795. XLII u. 2088. 8. 


#4 he Rec. ein Urtheil über die vorliegende Schrift zu 

fällen wagt, wird er den Lefer fo. gut als moglich 
mit dem Inhalte bekannt zu machen fuchen. Er ımufs 
aber vorher denfelben um Verzeihung bitten, wenn er 
etwa nachher hören müfste, dafs Rec. ihm einen 
ganz falfchen Begriff davon beybrachte, und fie gar 
nicht verflanden hätte. Rec. har das Unglück, fein 
eignes Ich als Gegenitand eines objectiven Wiflens un- 
begreiflich zu ünden, und kann daher noch weniger 
von dem fallen, was andere fo gütig find, ihm von 
dem ihrigen zu beweifen. Die Vorrede fucht das Be- 
dürfnifs eines weitern Forfchens nach Principien in 
der Philefophie zu zeigen, weil noch nicht die Ein- 
-heit zwifchen theoretifcher und praktifcher Philofophie 
von Kant bewirkt worden wäre. Der Ton, in dem 
die Vurrede gefchrieben iit, ift anziehend und erregt 
Zutrauen auf die Wahrheitsliebe des Vf., läfst aber 
zugleich auch fürchten, dafs das Princip deifelben 
‚mehr ein, im Zuitand der Begeifterung jedem freymü- 
thigen Menfchen eigenes, Gefühl, als ein zur Grund- 
lage irgend eines Wiffens taugliches Principfeyn könne. 
‘Die Schrift felbit hebt mir der Deduction eines ‚letzten 
‚Realgrundes unfers Wiffens überhaupt an. Das Letzte 
"im menfchlichen Wiffen mufs etwas unbedingtes feyn, 
etwas, das nur durch fich felbft, d. bh, durch fein 
'Seyn, denkbar it. Das Unbedingte mufs fich felbft 
reslifiren, fich felbft durch fein Denken hervorbrin- 
‚gen; das Princip feines Seyns und feines Denkens foll 
zufammeniallen. Die Realität eines Objects kann ich 
denken, ohne es als exiltirend zu ferzen. Object ferzt 
"immer etwas voraus für das es Object ift, ein Subject. 
Aber das Subject felbft, ift es nur im Gegenfatz vom 
"Object und alfo auch nicht das Unbedingte: Das Un- 
"bedingte kann daher weder im Diug überhaupt, noch 
"in dem, was zum Ding werden kann, im Subject, alfo 
“aur in dem, was gar kein Ding werden kann, d, h. 
wenn es ein abfolutes Ich giebt, nur im abfuluten Ich 
liegen. Dais es ein ebfolutes Ich gebe, das läfst fich 
‚fchlechterdings nicht objectiv, d.h. vom Ich als Ob- 
jert erweifen. Ich bin, weil ich bio. Das Obiect 
felbkt ift orfprünglich nur im Gegenfarz gegen das ab 
folute Ich, d. b. blofs als das dem Ich entgegengefetz- 
te, als Nicht Ich beftimmbar, Aus diefen Principien 
“ergeben fich die möglichen Syfteme der Philofophie, 

A. L. Zin796. Vierter Band. 
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Ganz confequente giebt es nur zwey, confequenter 
Dogmatifmus und Kriticifimus, jener nimmt ein vor 
allen Ich gefeiztes Nicht-Ich, diefer ein vor allen 
Nicht-Ich gefetztes Ich an. Spinozas Syitem kann an 
die Stelle des vollendeten Dogmarifimus geitellt wer- 
den. Kant führt auf den vollendeten Kriticifmus. Die 
Urform des Ichs ift reineldentität. Der oberfte Grund. 
fatz it, Ich bin ich, oder Ich bio. Das Welen des 
Ichs ift Freybeit. Diefer Freyheit kana ınan fich nichr 
bewulst feyn, denn fie it die Bedingung von allem 
Bewufstfeyn. Seibitbewufstfeyn ilt kein freyer Act des 
unwandelbaren, fendern ein abgedrungenes Streben 
des wandelbaren Ichs. Das Ich kann durch keinen 
blofsen Begriff gegeben feyn. Das Ich alfo ift für fich 
felbit als biofses Ich in intellectualer Anfchauung be- 
ftimmt. Diefe Aofchauung kommt fo wenig als die 
abfolute Freyheit im Bewulstfeyn vor.. Das Ich ift 
fchlechthin Einheit. Das Ich enrhält alles Seyn alle 
Realität. Wenn Subftanz das Unbedingte it, fo ik 
das Ich die einigeSubßanz. DasIch ift abfulute Macht, 
und als folche kann es kein Sollen für daifelbe eben, 
Das Ich ift, weil es ift, obne alle Bedingung und Ein- 
fchränkung. Seine Urform ift die des reinen ewigen 
Seyns. Aus diefen Principieno werden nun die Beftim- 
mungen des entgegengefetzten Nicht Ich und daun 
ferner die durchsIch begründeten Formen der Serzbar- 
keit deducirt, und der Uebergang zum endlichen Ich ge 
macht, fowohl als moralifches, als auch als theoretifches 
Subject, — Nun erlaubt fich Rec. einige Berrachtun- 
gen über das vorliegende Syftem. So weit er es faf- 
fen kann, fo ift der reale Gegenitand deffelben, durch 
Nichts verbürgt, als durch eine intellectuale Anfchau- 
ung, die diefen Namen in foferne nicht einınal ver- 
dient, als an ihr Nichts angefchaut wird, denn in fei- 
nem ganzen lonern kann Rec. Nichts finden, worauf 
die Prädicase des abfoluten Ichs pafsren, wenn er nicht 
den abfichtlich gedankenlofen Zuftand dafür nimınt, 
io den man fich verletzen kann, weun man den Gank 


‚feiner Einbildungskraft gänzlich hemmt, uud kein Ge- 


fühl als das der Selbftbeitimmbarkeit hat. Diefes be- 
fondere Gefühl hat nun freylich etwas- fehr Geheim- 
nifsrolles, weil man Nichts darinn unterfcheiden kann 
und eine darauf gegründete Pbilofophie kann nicht 


anders ausfallen als die Lebensbefchreibung des Nie- 


mands, man kann alles Mögliche davon faren, 

Gefahr je darüber zur Verantwortung gezogen zu = 
den, weil man ja jederzeit dar, was der andere wider- 
legt, nicht damit gemeynt har. Unterdeffen if es aber 
doch nicht vorauszuferzea, dafs in Deurfchland eine 
Pkilofopbie errichret werden follte, die mit dem Ver. 
er in das grofse Nichts, das einige indifche Secten 


als 


gı 
als das höchfte Gut anrühmen, einerley Princip und 
einerley Endzweck hütte, fondern es mufs nothwen- 
dig etwaredieres zum Grunde liegen. Diefes kann 
nun Nichts feyn, als das @efühl unferer Perfönlich- 
keit. Dies Gefühl, Perfun zu feyn, bat in der [hat 
etwas Grolses, gegen das alle Naturkraft als unwirk 
Sam erfcheint, und wenn wir es uns für unfer Willen, 
‚ das es freylich erft möglich macht, begreiflich machen 
wollen, fo wird es zum Geheimmifs. ‘Aber dies follen 
wir nicht: als moralifche Wefen find wir kein Gegen- 
Stand des Wiffens, fondern da follen wir handeln. 
Das Geheimnifs der Perfönlichkeitiftauch um gar nichts 
gröfser, als das Geheimnifs matrhematifcher Couftructio- 
nen, wenn fie nach dem Princip der Zweckwälsigkeit 
beurtbeilt werden. Die Confiructionen der Geometrie 
und die Synthefen der Arichmerik, find rein unfere 
Gefchüpfe und doch lernen wir wieder Jahrtaufende 
an den Eigenfchaften derfelben. — Wie kommen wir 
zu dem Vermögen Dinge zu fchaffen, die für uufere 

anze mögliche Naturkennrnils die vollkommeufte 

weckmäfsigkeit haben, da wir doch diefe Zweckmä- 
fsigkeit fo mühfam erkennen müffen? — Verfucht 
man diefe Frage unter Vorausfetzung der Realität der 
Zeit und des Raums zu löfen, fo wird man fich genö- 
thigt feben, eben fo fouderbare Dinge von der Linie 
und demZirkel und den Zahlen zu behaupten, als vom 
Ich, wenn es Priucip unferer Erkenntnifs feyn fol. 
Nimmt man das reine Ich zu einem Princip an, fo bat 
.es, weil es gänzlich in Rücklicht aller objectiven Prä- 
‚dicate unbeftiiomt it, dadurch den Schein des Abfo- 
Iuten. Man kann es fich ais Alles und als Nichts be- 
Bimmen, und wenn man die erfte Befiimmung an- 
nimmt, einen confequeoten Äntifpinocismus aufftellen, 
der alles im Ich feyn läfst, wie jener alles in einer 
Subfianz aufser demIch. Unterdeffen möchten es fich 
doch mehrere empirifche Ich leichter gefallen laffen, 
in einer unendlichen Subftanz fämmılich, als in einem 
Ich aus ikrer Mitte, das fich, man weifs nicht wie, 
zum abfoluten Ich aufichwingt, unterzugehen. 


Aıroxa, b. Hammerich: Lehrbuch der allgemeinen 
empirifchen Pfichologie. Von M. Georg Auguft 
Flemming, Privatducent (en) der Philofophie in 
Göttingen. 1796. 2179. 8. (16 gr.) 


Der Vf. kann fich vielleicht diefes Lehrbuches 
bey feinen Vorlefungen über die empirifche Pfycho- 
logie mir Nutzen bedienen. Allein wenn er der 
Wiffenfchaft felbt einen Dienft hätte leiften wol- 
len, fo wäre es nöthig gewelen, eigene Unterfu- 
chungen über die abgehandelten Gegenfände anzu- 
ftellen und nicht blofs Reinholds Theorie des Vorftel- 
‚lJungsvermögens und die pfychologifchen Lehrbücher 
von Jakob und Schmid gruisentheils wörtlich auszuzie- 
han. Wenigitens hane auf diefen Auszug, auf die 
Iyftematifche Verbindung und Darttellung diefer fremd- 
artigen Stoffe gröfsere Sorgfeli verwendet werden 
müflen. Allein vieles fragt der Vf. nur noch unbe- 
ftiieınier und dunkler, als es bisher von feinen Vor- 
güngern gelagt war, In der Einleitung folgt er gröfs- 
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tentheils Reinhold und Schmid. Dech die Dedaction 
der drey Hauprkräfte des Gemüths aus der einen vor- 
ftellendea.Kraft ($. 59.) ilt ibm eigen. „Erkenutnifs-, 
Begehrungs- und vefühlkraft, fast er, machen keine 
befondere Kräfte des Subjects aus, fundern dürfen nur 
als Verhälinilfe der veritelleuden Kraft zu den befon- 
deru Verhaltoiflen der Selbftchätigkeit in ihrer Hand- 
langsweife von uns beirachtet werden. Sie wird be- 
trachtet: 1) als Erkenntnifskraft, in wiefern lie der 
Grund der Wirklichkeit folcher Vorftellungen ilt, wel- 
che durch die Selbitchätigkeit unter der Form des Ver- 
Randes erzeugt, -auf Objecte als fulche bezogen wer- 
den. 2) Als Gefühlkraft, in wiefern fie der Grund 
der Wirklichkeit folcher Vorftellungen it, welche 
durch die Selbftthätigkeit unter der Form der Luf und 
Unlufl erzeugt, auf Objecte bezogen werden. 39) Als 
Begehrungskraft, in wiefern fie der Grund der Wirk- 
lichkeit folcher Vorftellungen iit, welche durch die 
Selbftthätigkeir unter der Form des Triebes erzeugt, 
aufObjecte bezogen werden.“ Von allem dem gefteht 
Rec. oflenherzig kein Wort zu verliehen, und hält 
überhaupt diefe drey Grunderfcheinungen für unerklär- 
bar. Was die Pfychologie hier leiften kann, fchränkt 
fich darauf ein, die Merkmale diefer Erfcheinungen 
aufzufuchen und ihrem Zufammenhange unrer einan- 
der nachzufpüren. Vielleicht hat man auch bisher in 
der Anordnung derfelben gefehlt. Kec. wagt es, für 
künftige Bearbeiter der’ Pfychologie bey diefer Gele. 
genheit folgenden Enrwarf in Vorfchlag zu bringen. 
Von den Trieben der menfchlichen Natur wird am 
fchicklichffen ausgegangen; denn diefe find die ur- 
fprünglichen Bedingungen aller Vorftellungen und al- 
ler Gefühle, Sodann gefchieht der Uebergang zu den 
Al veruu yol als den Objecten, welche jenen Trieben 
ihr Dafeyn verdanken. Hierauf könnte man die Lehre 
ven den (iefühlen folgen laffen, wei) diefe das Reful- 
tat von dem Verhältnifs der producirten und vorge- 
ftellten Objecte zu dem Triebe zu feyn fcheinen. Eine 
Unterfuchung der Wechfelwirkung, welche fich zwi- 
fchen diefen Erfcheinungen finder, des Einflufes der 
Vorftellungen und Gefühle auf die Triebe, wodurch 
Neigungen erzeugt werden u. f, f. würde das Ganze 
beichliefsen. Diefe von der bisherigen durchaus ab- 
weichende Stellung der Materien würde unter andern 
auch der Unbequemlichkeit abhelien, dafs in den bis- 
herigen Pfychologien z. B. in der I.chre ven den 
Gefüblen entweder auf menfchliche Triebe Rückficht 
genommen wird, welche doch erft in der folgenden 
Lehre von dem Begehrungsvermögen abgehandelt 
werden, oder diejenigen Gefühle gauz und gar über- 
gangen werden, welche oflenbar von Befriedigung 
oder Verletzung der Triebe abhängen. — Nach der 
Einleitung des V£. folgen die’ Theorieen des Voritel- 
lungsvermögens, der Sinnlichkeit, des Denkvermö- 
geus, des Gefühlvermögens (worinu aufser den ge- 
nannten Schriften auch eine Abhandlung über die Un- 
zufriedenheit aus Michael Wagners Beyträgen zur An- 
thropologie excerpirt worden ift) und des Begehrungs- 
vermögens. Keine diefer Theorieen fcheint an Be- 
Kinymtbeit, Ründigkeit und einpisifcher nn 
urc 


” 
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darch die Bemühungen des Vf. etwas gewonnen zu 
haben. Als etwas Eigenchümliches diefer Piychelo- 
gie müffen wir aber noch bemerken, dafs der Vf. alle 
anthropolegifchen Betrachtungen über das Verhbältaifs 
der innern und äufsern Erfcheiningen zu einantler 

gänzlich hat vermeiden wollen. Allerdings lafst fich 

diefe Anthropologie als eine abgefunderte Wiflenfchaft 
euftellen; nur darf man auf keine vollitändige empi- 
rilche Erklärung aller pfychologifcher Phänomene rech- 
nes, wenn man in der Pfycholozie von dem Zufam- 
menhange mit dem organilchen L.eibe gänzlich abftra- 
hirt. DerEntwurf, welchen Hr. F, zu einer Authropo- 
logie giebt, if fehr unvollitändig. Sie enthält, fagt 
er (5.40 f.) einen reinen und empirifchen Teil. 1) 
Eine philofophifche Unterfachung des Verhältnifles 
zwifchen Seele und Körper felbft. 2) Eine Unterfu- 
chung der auf diefes Verhälmifs fich beziehenden Er- 
Icheinüängen. Hierunter gehört : a) Pathuognomik, b) Mi- 
mik, c) Declamatorik. Erfchöpft wohl diefe Eintheilung 
alleArten möglicher anthropologifcher Verhältnilfe und 
Erfcheinungen? Schmid bat in feiner Pfychologie ei- 
neu volliläindigen Plan vorgezeichner, dem der Vf, 
eurweder hätte folgen, oder ihn mit Grund verbef- 
feru follen, 


Lsrırzıc, in d. Schäferifchen Buchh.: David Hume’s 
Geil. Erftes Bändchen. Politik. Von Chriflian 
, Aug. Fifcher. 1795. 232 $. 8. (16 gr.) 


„Aumes Geift, fagt der Vf. in der Vorrede, dürfte 
„vielleicht in unfern Zeiten eine willkommene Erfchei- 
„nung feyo. Er iit der Geift des Friedens und der 
„Nafsigung, der Geilt der Verträglichkeit und der 
„Duldung. Immer mifstrauifch gegen feine Einfich- 
„ten, in feinen Aeufserungen immer befcheiden, und 
„fern son Gewaltthätigkeiten, wie von der Selbitge- 
„uigfamkeit, Möchte er doch der Genius uuferer Zei- 

„ten werden.“ Lim diefen richtig gelchälderten Geift 

zu verbreiten, will der Vf. die Hauprgedauken Humes, 
aus denen feine Denkart hervorleuchtet, aus feinen 
Efays and Treatifes on feveral Subjects herausheben, 
und nsch den Wiffenfchaften zufammenftellen, und er 
mache bier mit denen, welche fich auf die Politik be- 
ziehen, den Anfang. Bey diefer Art von Auszügen 
kommt es vorzüglich auf Beurcheilung, um das Cha- 
rakteriftifche und Zweckmäßsige auszuwählen, und 
aufser der Trreue eines Veberfetzers, noch auf die Kunft 
eines guten Vortrags an, damit die ausgelaffenen Sıel- 
leu keine Lücke gewahr werden laflen, und den Ein- 
druck des Ganzen nicht fchwächen. Diefe Foderun- 
gen hat der Vf. fait durchgehends zur Befriedigung 
feiner Lefer erfüllt. Die ausgebobenen Stellen find wit 
grofser Treue überfetzt; wir haben kaum erwas daribn 
zu tadeln gefunden, als dafs Dutch einmal 5. 140. durch 
Deutfche überfetzt it, und dafs es $. 134. anilatı und 
bildet fo den Nationalcharakter — heifsen follte, und 
Biebt fd dem Nationalcharakter einen befondern Anftrich 
(tacture). Auf den Stil ift viel Sorgfalt gewendet, 
und felbft der Schrififteller, den er bearbeitere, foderte 
den Vf. auf, feineldeen in dem lebhaften, leichten und 
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lichtvollen Stile verzutraxen, als das Publicum mit 
Rechr verlangen kann. Diefe Schrift lafst fich daher 
recht gut lefen, und, was vorzüglich zu loben if, man 
bemerkt falt gar nicht, dafs es Auszüge oder Frag- 
mente find, Ob wir gleich nicht fehr für die foge- 
nannten Efprits, und vorzüglich bey einem fo geift- 
reichen Schriftiteller als Hume, eingenommen find, 
fo können wir doch diefe Arbeit in der Rückficht em- 
pfehlen, dafs fie felbt nicht ohne Geift verfertiget ift, 
und die politifchen Ideen des Hume in einer folchen 
Geitalt liefert, in welcher man den Denker, den Men- 
fchen und den Schriftfteller von der liebenswürdigften 
Seite kennen lernt. Voran flieht eine kurze Skizze 
von dem Leben diefes merkwürdigen Mannes aus fei- 
ner eigenen Lebensbefchreibung vor dem erften Bande 
der Gefchichte von England gezogen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Wırn, b, Rötzl: G. $. Wenzels Beobachtungen und 
Verfuche über einige intereffante Gegenflände der Phy- 
fit, Naturgefchichte, Chemie und Oekonomie. 1796- 
1849. 8: 

Die Zufchrift aımden Hn.“ven Eckartshaufen zu Mün- 
chen. Enthält folgende Auffätze: ı u. 2) Ueber Zeu- 
gungstheorien. 9) Ueber Naturgefchichte des Men- 
fchen, alle drey ganz nach Blumenbachs Handbuch, 
zum Theil wörtlich. 4) Ueber Palingenefie. Das See- 
lenleibchen könne doch wohl einen neuen Körper an- 
nehmen. x) Ueber Reproductiunskraft. 6) Ueber den 
Winterfchlaf gewiffer Thiere, 7) Ueber Befandtheile 
des Thieres. Alle drey unbedeutend. g) Bemerkun- 
gen über die Vermehrung der Gewächfe, und Verdop- 
pelung der Blumen (von Lippert). Man folle Nelken- 
faamen in ausgeholte Bohnen, und andere Saamen in 
ausgehölte Rüben einfchliefsen und füen. 9) Ueber 
den Anbau der Trüffel, von demfelben. Bekannte Sa- 
chen, ı0) Ueber die Kräfte der Milch. 11) Unterfu- 
chung des Haarfalzes. Soll eine neue Säure enthal- 
ten, denn nach Zaufchners Verfuchen gab das Wein- 
fteinfalz damit prismarifche, bitterliche im Feuer auf- 
fchwellende Kryftallen (vitriolifche Pottafche wahr- 
fcheinlich). 12) Deber Ernährung, Tod der Körper. 
13) Ueber die Natur des I.ufıkreifes, von Hn. Schee- 
rer, aber blofs bekannte Sachen. 14) Sperlinge zu 
verinindera, von einem Unbekannten, Man folle ei- 
nen Preis auf die Ablieferung der Eyer fetzen. 135) 
Ueber die Stärke kleiner Thiere. Soll von der Men- 
ge ihrer Muskela herrühren. 16) Ueber verfälfchte 
Weine. ı7) Ueber Lufielektricirät. ıg) Ein Thermo- 
meter für L.andleure. Ein trocknes Brett dehne fich 
aus (!) 39) Mittel gegen den Roft des Eifens.. 20) 
Urfachen des nstürlichen Todes. Die flüchtigen Theile 
des Blutes verdünften. 21) Ueber die Beftandrheile 
der Körper. 22) Ueber die Perlmufchel. 23) Ueber 
die Fieber. 24) Weber die Federbufchpolypen. Der 
Vf. härte beffer gethan, wenn er diefe jugendlichen 
Auffarze, wie er fie nennt, ganz unterdrückt hätte, 
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"  Orkomöwmıe. Valence, b. Benistant u. Gelet: Memoire, 


fur les avantages, ou les inconveriens de la culture ds murier blanc - 


effe; ouvrage couronne. Par l’academie de Valerce en 1790. 
Par Mr. Duvaure. An quatrfieme dela Rep. (1796.) 608, 8. — 


.._ Die Akademie zu Valence in Dauphine, gab im J. 1787 folgen- 
‚de Preisfrage auf; Htes vörtheilhafe uder machtheilig, den wei- 
Jsen Maulbeerbaum zu pfrupfen, — und weichen Einflufs hat das 
"Pfropfen diefes Baumes auf deffen PPachsthum und Dauer, — 
auf dar Leben, die Gefundheit und die Stürke der mit den Blat- 
tern dejfelben gefutterten Seidenraupen, — fo wie auf die von lstz- 
tern erhaltene Seide, in Abjicht der Menge, der Schönheit und 
‚der Stürke? j 
. Die Beantwortung diefer Pretvage ift pei pre der a. 
eigten Schrift, die bereits im Jahr 1790 gekrönt, aber nur er 
lem Jahre gedruckt worden ilt. Der Vf., Hr. Duvaure, 
hat fich fchon durch mehrere Abbandlungen über Gegenflande 
der Landwirchfchaft bekannt gemacht. Da die vun der ehema- 
ligen Akademie zu Valence aufgegebne Frage einen fur das 
Delphinar wichtigen Gegenflaud betrift , und im Progamm der- 
felben, durchaus eine durch eigene praktifche Erfahrung beftä- 
tigte Beantwortung gefodert wurde, fo konnte felbiger nicht 
leicht gründlicher ausgeführt werden, als in der vor uns liegen- 
den Schrift von Hn. D. gefchehen ift, der felbft feit vielen Jah- 
‚ren deu Seidenbau im Grofsen treibt, und als Gutsbefitzer in 
der nämlichen Provinz, mit der örtlichen Befchafleuheit derfel- 
ben genauer als jeder andere bekanne it.“ Wir begnügen uns, 
den Inhalt der gKapitel, worinn der Vf. feine Schrift abgerbeilt 
‚hat, hier kürzlich anzuzeigen. ı. Kap. Fon den Forzugen des 
wilden Maulbeerbaums. Er dauert länger als der gepiropite, 
"und fein Stamm erhält mit der Zeit eine fo berrächtliche Dicke, 
dafs er, wenn der Baum zum Seidenbar niche weiter tauglich, 
noch als Nutzholz mit Vortheil gebraucht werden kann. 2. Kap. 
+-Nachtheil des wilden Maulbeerbaums. Er mufs öfter gefchnitten 
werden als der gepfropfee; durch den Schnitt wird aber deflen 
Wachsthum gar fehr verzögert; auch treibt er alsdaun eine Men- 
e ftachlichter Spitzen , die das Plüicken der Bläuter gar fehr er- 
chweren. 3. Kap. Vom gepfropften Maulbeerbaum ; defjen For- 
zuge. Der gepfropfte Maulbserbaum wächft nicht (o ftrauchigt 
als der wilde, er verlangt daher nicht fo oft gefchnitten zu wer- 
den als jener, höchftens alle 4 oder 5 Jahr. Schon diefer Um- 
ftand, der bey einer weitläuftigen Planzung beträchtliche Unko- 
ften verurfache, giebt ihm einen entfcheidenden Werth vor 
dem Wildiine. 4. Kap. Meitre Verfuche mit dem wilden und 
epfropften Maulbeerbaum in Abjicht der Blätter. Um go—ı00 
Filche Seidenraupen mit den Blättern des wilden Maulbeerbaums 
gehörig zu füttern, werden zum Päücken derfelben 8 — 10 Per- 
fonen erfodert ; aber nur die Hilfte, wenn man mit den Blättern 
Er gepfropften füttere, weil das Pilücken der letztern ungleich 
«leichter it. 5. Kap. Verfuche mit den Seidenraupen. Eine Unze 
Eyer (graines) die der Vf. aus Beziers erhielt, wurde in zwey 
‚gleiche. Theile gerheilt, und unter den nämlichen Umfländen 
"zum zuskriechen gebracht. Die eitie Hälfte wurde mir den Blät- 
“tern des wilden Maulbeerbaums,' die andre mit Blättern vom ge- 
pfropften bis zum Einfpinnen ernährer. Während den Häutun- 
en bemerkte man an den beiden Arten Seidenraupen keinen be- 
eutenden Unserfchied. Von der mit den Blättern des WVildlings 
‚gefütterten Hälfte, erhielt der Vf. 37 Pfund ı2 Unzen Cocons, 
davon 193 Stück ein Pfund oder fechzehn Unzen wogen; von der 
'audern, 37 Pfund, deren 200 ein Pfund betrugen. Beide Arten 
vön Cocons geben gleichviel Seide, nämlich von 6 Pfund Co- 
cons, 9 Uazen; Sachkundige- Maäuner erklärten die erhaltene 
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Seide für völlig gleich. Das geringe Veberzewicht der erften 
Halfte (ey blofs zufälligen Urfachen zuzufchreiben, d«nn ein zwey- 
ter, in folgenden Jahren angeftellcer Verfuch, zeigte zwifchen 

en Häften keinen Unterfchied. 6. Kap. Weitre Verfuche 
wit den Seidenraupen. Der Vf. vertheilte die aus 15 Unzen Eyee 
erhaltenen Seidenraupen unter 4 verfchiedene Haushaltungen, 
die, wie dies in den füdiichen Provinzen Frankreichs gewohn- 
lich ift, die Erziehung derfelben, gegen die Hälfte des Ertrags 
übernehmen. Von diefen Seidenraupen wurde $ mit wilden 
Maulbeerblättern ; 4 mit Blärtern des gepfropfien ; die zwey an- 
dern Viertel, ein jedes fur (ich, mit gemilchten Blättern der ei 
ven und der andern Maulbeerbaumart, ernährt. Auch diefes- 
mal waren die Refultate völlig übereinftimmend, und ohne den 
geringiten Unterfchied. 7. Kap. Yon dem zur Erhaltung einer 
vorzuplich fchonen Scide mitwirkenden Urfachen. Verichiedene 
franzoüfche Schriftfteller haben behauptet, die Blätter des wil- 
den Maulbeerbaums gäben eine fchönere Seide als die des ge 
pfroften. Diefe Behauptung fucht der V£., fo, wie fchon Ro- 
zier's Gowrs d’Agriewitwre, art. Murier vor ihm gethan hatte, 
durch die befsre oder fchlechtere Befchaffenheit des Bodens, wor. 
in der Maulbeerbaum wächlt, zu erklären; die Beweile die er 
anführt, beruhen durchaus au! eigner Erfahrung, denn die Ges 
genden, wo in den füdlichen Provinzen die befte Seide gewon- 
neu wird, find zugleich diejenigen, wo der Maulbeerbaum felbft 
am beiten forıkönumt. 8. Kap. Allgemeine Urfachen, die dem 
Fortkommen des Maulbeerbaums entgepen find, nehft Vorfchläpen 
Selbigen abzuhelfen. Die wenige Sorgfalt, die der Landmann ia 
Dauphind bey Erziehung des Maulbeerbaums anwendet, ift die 
Uriache, dafs (elbiger nur felten den Grad der Vollkommenheit 
erreicht, den er bey einer zweckmäfsigern Behandlung gewils 
erreichen würde. Der Vf. tadelt befonders den in («iner Pro- 
vinz üblichen Schnitt der Maulbeerbäume, fowohl in Abficht der 
Zeit, als der Art wie man dort fchneidet. Die befte Zeit fey 
vom Ende des Octebers bis in die Mitte des Decembers; die Ge- 
wohnheit, dem zum Seidenbau befiimmten Maulbeerbaum eine 
fchöne Gefalt zu geben, fey allemal dem Ertrag nachrheilig. 
Was das Pfropfen der Maulbserbäume aubetrift, fo räth der 
"Vf. an, die drey - oder vierjahrigen in der Baumfchule erzoge- 
‚en Stänime blofs auf den Zweiren zu pfropfen, ohne den Stamm 
felbt zu verkürzen; bey diefer Methode re letzterer feine 
urfprüngliche Geftalt und Wefen, und zugleich einen Theil fei- 
ner Vorzüge; das Piropfen auf dem Stamm fand der Vf. aus 
eigener vieljähriger Erfahrung rachtheilie. Noch ein Umfland 
trage zur langen Dauer der Maulbeerbäume :fehe vieles bey; 
diefer ilt das Ausruhen der Bärıne; wer den Sceidenbau im Gro- 
(sen treibt und daher eihe zahlreiche Pllanzung unterhält, kann 
leicht die Einrichtung treffen, dafs alljährig ein Theil der Maul- 
beerbäume vor dem Entblättern gefichers werde. 9. Kap. Ürber- 
ficht und Schlufsfoige. Der Vorzug des wilden Mauibeerbaums 
vor dem gepfropiten, länger zu dauern, und einen ftärkern 
Stamm zu erlangen, werde durch die Unkoften, die der öftere 
Schnitt erfodere, nicht vergüter, \Vas dem gepfropften Maul- 
beerbaum an Stärke und Dauer abgeht, erletzt felbiger durch 
die geringern Koften die der Schnitt deffelben verurfacht; und 
durch die Menge undGüte feiner Blätter; bey einer fchicklichen 
‚Behandlung hat der Vf. doch auch gepfropfte Maulbeerbäume an- 

ogen, die in Ablicht der Stirke dem Wildling um nichts nach- 
. u en. Dafs die Blätter des Wildlings feinere Seide gäben, 
wird durch mehrere Verfuche widerlegt; der Vf. vlaubt daher 
mit Recht, das alles gezen einauder abgewogen, der wepfropfte 
Maulbeerbaum dem Wildiing vorzuziehen, und daher der An- 
‚bau des erltern zu empfehlen fey. - 
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Lernpex, b. A. en J. Honkoop: Reize van Zeeland 
over de Kaap-de (ioede a. naar Batavia, Ban- 
taın, Bengalen, gedaan in de Jaaren 1768 tot 1771 
door &. 5. Stavorinus, Schowt by Nacht by de Ad- 
miraliteit van Zeeland.  Gevolgt van Annmerkingen 
over den Aart, Gewoonten etc. der Volkeren in die 
Geweiten. 1793. Deel I. XXIV u, 294 5, Deel Il. 
146 5. g. met 2 Kaarten, 


Bereiw. b, Haude u. Spener: &. 5. Stavorinus, 
Schiffscapit. in Dienften der holländ. Oftind. Com- 
pagnie, Reife nach dem Vorgebirge der guten Hoff- 
nung, Sjava und Bengalen in d. J, 1768 bis ı7Tt. 
Aus dem Hollind. frey überfetzt und mit Annıerk, 
begleitet vom Prof. Lüder in Braunfchweig. 1796. 
2529. 8. (18 gr.) 


‚Rostock 'u. Leiezis, b. Stiller: Beyträge zur nähern 
Kenntnifs einiger Befitzungen der verginigten Nie- 
derlande, nach dem Holländ. des Stavorinus. Nebit 
einer geogr. ftarit. Veberlicht der holländ. Befit- 

„ zungen in Of-und Weltindien, von.dem lleraus- 
geber. 1796. 181 3. 8. (12 gr.) 


nter den nachgelafsnen Papieren des Seeofliciers St., 
der 40 Jahr im Dienit der Staaten (nicht der oft- 
ind, Comp., wie der Titel der erften Ueberfetzung zu 
fagen Scheint) geflanden hatte, fand der ungenannte 
Herausg. mehrere intereflante Reifejournale, die er 
des Drucks würdig hie, Hier erfcheint zuerft das 
Tagebuch über die erfte Reife nach Oftindien, welche 
Sr”in einem Schiffe der oftind. Comp. als Capitän un- 
ternabm. Diefem follten die übrigen Journale folgen, 
die aber unter den jetzigen Umftänden wohl fchwer- 
lich gedruckt werden möchten. Die Reifebefchreibung 
felbit nimmt kaum den dritten Theil des Werkes ein; 
das übrige find topographifch - fatififche Bemerkungen 
über Java, Bengalen und das Kap, welche fich aller- 
dings ganz angenehm lefen laffen, auch zur Zeit, da 
St. fie niederfchrieb, manches Uubekannte enthalten 
mochten, feitdem aber durch neuere Werke entbehr- 
lich gemacht worden find. — Diefes fühlten, wie es 
fcheint, die beiden Ueberfetzer, und fuchten ihrer Ar- 
beit einen gröfsern Werth zu geben, erflerer durch An- 
merkungen , obgleich diefe nicht fehr bedeutend find, 
lötzterer durch einen geogr. fatift. Anbang über die oft- 
und weftindifchen Fe der Holländer, über den 
»Rec. nicht urtbeilen kann, da Hr. Stiller diefen Anbang 
er künftig nachzuliefern verfpricht. Beide Ueberfet- 
zungen find gut und iesbar; doch ift auf die letztere 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


‚und fo oft fie rülpf'iren 


fichtbar mehr Sorgfalt, als auf die erftere gewandt, Das 
für Seeleute gefchriebene Reifejournal ift in ihr über- 
gangen, und das m. Intereflante daraus den Lan- 
desbefchreibungen einverleibt. Daher der Tite) derfel- 
ben. Hr. Lüder kürzt zwar auch das Reifejournal ab, 
doch enthält es noch immer zu viel Unbedeutendes, 
wovon wir uns kaum vorftellen können, dafs es mit 
Hn. L’s Vorwiflen in der Ueberfetzung fehen geblie- 
ben fey. Zur Probe beider Ueberf. eine Stelle, wo St. 
ein Galtmahl des Sultans von Bantam (den die Holläy- 
der im Fort Diamant fu gut als gefangen halten), be- 
Schreibt ; 


Lüder ; 

Es währte nieht lange, fofin- 
gen (eine Majeltät an zu rülpfen, 
was 
deun recht häufig gelchab) wur- 
de von allen Herrn der Gefell- 
fchafe ergebenft und treulichft 
nachgeruülpt. Man kann lich 
vorltellen, wie ich uber diefe 
abatifche Hofüte erfaunte, 
Man erklärte mir aber bald, 
dafs dies bier zur Etikerte ge 
höre, und dafs mau dadurch 
zu erkennen „ dals man 
wohl und herrlich fpeife, und 
in der That gereichte das Nach- 
rülpfen zu des Königs aufser- 
pi tlichem. hohen Wohlge- 


Zweyte Ueberfetzung : 
Des Königs Magen liefs (ch 


bey Eilen oft höreg: alles, 
auch unfre Gefellfchaft, folgte 
ihm der Hofütte wegen, darin- 
nen, um dem Könige zu zei- 
gen, dafs man mit Wohlge- 
fchmack eile, 


Die Wohnung des Sultans hat das Aeufsre eines 
Gefängnifles. Seine Leibwache im Innern des Pallafts 
befteht ganz aus Weibern. Ein Holländer redet ihn 
Herr König an, und behandelt ihn als feines Gleichen. 
Hingegen durfte felbft der Prinz Reichsverwefer, der 
an der Spitze der Edien am Ende des Audienzfaals fafs, 
fich ihm nur auf der Erde kriechend unter vielen Ver- 
beugungen nahen, Wenn er bey feyerlichen Procef- 
fionen in eine Kurfche fteigt, ftemmen der Kronprinz 
und fein Bruder ibre Schultern unter den Hinterrädern, 
und bleiben in diefer Stellung bis zur Abfahrt. — Skia- 
ven, die ihren Herrn ermordet haben, werden in Ba- 
tavia gefpiefst. Oft Jeben diefe Unglücklichen acht und 
mehrere Tage lang, ohne alle Nahrung, die eine Wa- 
che ihnen zuzureichen hindert, und iterben gewöhn- 
lich nicht eber, als bis ein Regenfchauer fallt, der die 
Wunde nälst, und den kalten Brand erzeugt Den rlü- 
henden Sonnenftrahlen und den Infecten Preis gegeben, 
werden fie doch von einem brennendenDurite am meilten 

epeinigt, Die Makaffarifchen Sklaven ferzen fich nicht 
fen durch Opium, das fie verfchliogen, in eine Art von 
rafen- 


rafenderW'uth. laufen dann durch dieStrafsen vronBatavia, 
und fiöofsen mit ihrem Nlefler allesnieder, was ihnen be- 
fegnet. Man fucht fie mittelfi einer Art von Seheere, die 
inwendig mit eilernen Spitzen beferzt ift, zu fangen, 
um die fogleich: zu rädern, — Von zwey Schiffen, 
welche im Junius 1763 zu gleicher Zeit von Ceylon nach 
Eatavia fegelten, brachte eins 5 Monate zu, ehe es ge- 
gen den Südoftmuffon durch die kaum 20 Meilen lange 
Strafse Sunda kummen konnte, indefs das andre 3 Mo- 
nate eher die ihede von Batavia erreichte, 


Tüsıncex, b. Heerbrandt: Bibliothek der neueften Län- 
der- und WVülkerkunde. . Für. Geographie - Freunde 
herausgegeben von T. F. Ehrmann. Drittes Bänd- 
chen. 1793. 374 5. 8. 


Von den zehn Auffätzen, theils Auszügen, theils Ue- 


‚.berfetzungen, die man in diefem dritten Bande findet, 


betrifft nur der erfte Brafilien und Ollindien, die andern 
aber haben Afrika zum Gegenftande. I. De la Flotte’s 
Reife nach Oftindien, und befonders nach den Suluh- 
Infeln it aus deflen Efais u a fur P’Inde. 12. Pa- 
is 1769. Ilr.E. fagt, dafs diefe Effais noch nicht über- 
ferzt, und überhaupt in Deutfchland nicht lo bekannt 
yo als fie es verdienen. Das letzte bezweifelt Rec. ; 
enn'la Flottebatte weder die nörhigen Kenntniffe, noch 
befind er fich in den Umftänden, dafs er erhebliche 
‘Bemerkungen machen konnte, In Rio Janeiro, wo nur 
ein Theil des Gefchwaders des Grafen von Ach, der 
‘den Generäl Lally am Bord hatte, landete, wurden die 
Franzofen ungern aufgenommen, und mifstrauifch be- 
‚wacht. Seine Beobachtungen dafelbf im Jahr 1757 find 
.daher von gar keiner Erheblichkeit, enthalten bekannte 
Dinge, und viel übertriebenes, In Ofliindien ward er 
von den Engländern gefangen, und kehrte von da auf 
einem englifchen Schiffe über Canton zurück nach Eu- 
ropa VonGolo, wo fich die Engländer verpreviantir- 
ten, giebt er nicht einmal die Lage richtig an. Die In- 
Tel, fagt er, liegt ungefähr 100 Meilen (nach d’Anville 
nur 5 geögr. Meilen) füdöflich (füdweitlich) von der 
Infel Mindanao, Unter den Gefchenken, die man dem 
Sultan machte, war auch ein Spiegel, der ihn und fei- 
nen ganzen Hof bezauberte — und doch führt er felbit 
binlingliche Proben des öftern Verkehrs der Europäer 
«mit den Infulanern an, Als die Schiffe zwifchen Bor- 
neo und Celebes vorbey fuhren, bemerkten mehrere 
auf dein Schiffe deutlich die Küfte fowohl von Burnco, 
als Celebes. Daraus fchliefst er, dats dfe Karten von 
‚diefer Gegend unrichtig find, auf welchen, fo viel er de- 
ren gefehen, beide Infeln über 4 Grad weit von einan- 
der liegen. Alfo hat er nicht einmal die Karte feines 
Landsmanns d’Anville gefehen, der die Küften unge. 
fihr nur 1! Grad weit von einander fetzt, und nach 
der alten Karte von Valentin, die, was diefe Gegend 
beiifft, in Sprengels und Forlters neuen Beytrügen zur 
L.änder- und Völkerkunde ı Th. fteht, beträgt die Ent- 
ferriung nur einen Grad der Fänge. Il. Nachrichten 
von dem Königreiche Magadoxo auf der Oiiküfte von 
Aftika, vom Laskar Ifuf; aus dem englifchen Univer- 
fal Alagazine 1730. ‘Der Adel, ja felbft der König und 
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die Königin gehen barfufs. Ihre einzigen Geräthfchaf- 
ten find ihre Barren auf den Fulßsboden ausgebreitet, 
welchie den Dienft der Tifche und des Bettes vertreten, 
Ihre Häufer find aus rohen Steinen gebauet, weil fie 
die Kunft, Steine zu poliren, nicht verltehen, und mit 
grofsen dichten Bauinblättern bedeckt. Gleichwohl find 
die Begräbnifsplätze der Könige von fchwarzem und 
weifsem Marmor. Jeder hat eine Kuppel. und über 
derfeiben eine prächtige Pyramide — und darin Vafen 
von Gold — goldene Lampen. — Wenn der Konig 
reifet: fo reitet er aufeinem Elephanten in Begleitung 
feiner Hofleute. Auf jeder Seite des Eleplianten jlt-ei- 
ne Galerie von urgeführ 10 Fufs ins Gevierte — die 
eine beträchtliche Menge Menfchen faffen könn. — Un- 
ter den grolsen Vögeln nennt er den Pyon, der 10 Fuß 
hoch wird, 2 Eyer zugleich ausbrütet, deren jedesmal 
das eine ein Männchen, und das andere ein Weibchen 
if. — Unter den Amphibien führt er den Bozer an, 
der einem Vogel ähnlich, aber auftart der Federn mit ei 
ner der Baumrinde ähnlichen falt undurchdrigglichen 
Decke verlehen ift. — Das find freylich Sachen, die 
dem Naturkundiger ganz unbekannt find; aber. eben 
das angeführte beantwortet vielleicht binlänzlich die 
Frage des Herausgebers, warum diefer Auflatz von den 
Geographen ganz unbenutzt reblieben it. So ganr. un- 
bekannt, wie er meynt, ift übrizens dies Land, deffen 
Lage fogar nicht einmal vom Vf. angegeben if, den 
Geographen nicht. Lobo nennet es aber Madagoxo, 
und fetzt es-nördlich über Brana, nahe bey der Linie; 
d’Anville, der es Nagadafche fchreibt, fetzt es 2 Grad 
nördlich über der Linie. — Il. Befchreibung der In- 
fel Mozambik auf der Oftküfte von Afrika, aus Bucynoi 
Reife nach Indien, Leipz. 1771, und in einer Zugabe 
Lud. von Barthema Nachricht davon, aus dem ı6ten 
Jahrhundert, — IV. Befchreibung des l andes von Rio 
de Lagoa und feiner Einwohuer von Jakob Frank, der 
zwifchen 1756 und 1760 hier war, ift auch fchon aus 
der deutfchen DVeberferzung des Bucquoi bekannt. Hier 
ift nur zu bemerken, dafs der Flufs, wo das Land nörd- 
lich aufhört, unter dem a6ften Grad füdl. Breite fich in 
die Bay vonLaurence Marques oder heil, Geilt ergiefst, 
das Land aber unter dem Namen Natal noch bekann- 
ter it. — V. Neuefte Nachrichten von dem gegen- 
wärtigen Zuftande der franzöfifchen Belitzungen auf 
der Weltküfte von Afrika, aus den Berichten, welch: 
der Deputirte Queslin 1792 dem franzölifchen Natio- 
nalconvent vorgelegt, und auf deffen Befehl gedruckt. 
Der Vf. zeigı die Wichtigkeit diefer we ag DE für 
Frankreich, befonders wegen des Gummihandels und 
der Goldgruben in-Bambuk, und fchligt Oerter vor, 
wo die Comtoirs unterbalten werden müfsten. Bis- 
her koftere die Unterhaltung derfelben der Regierung 
jährlich über gomoco Livr, Es köunten aber gegau 
260,200 Livr. erfpart werden. — VI. Kurze Befchrei- 
böng der Infel Madsgaskar, ein gedrängter Auszug aus 
dem Rochon, — VII. Kurze Nachrichten von der OR- 
külte von Afrika nach le Grand, im Anhang zu feiner 
Ausgabe von P. Hieron. Lobo's Reifen; Octavansgabe. 
Aus dem Franz. überfeter. — VIII. Nachrichten von 
dem Königreich Sennsar, im innera Afrika; - J 

’ ; Eur 


ıor 


Bruce’s Reifen gefammelt. — IX. Allgemeine Befchrei- 
bung und Specialgeographie von Habefinien. Nach 
Alvarez, Loba, L.udolf, Poncet und Bruce. kin eigner 
Anffarz des Vf, der allerdings wegen feiner gedrängten 
Kürze und guten Zufanmenorduung Dank verdient. — 
X. Nachricht von den Mokoflen, einem kleinen Volke 
auf der Weflküfte des Kailfer Landes in Südafrika, aus 
Lojardier's Reifebefchreibung, der als Kammerdiener 
eines englifchen Schiffscapitäns 1668 nebit andern Ma- 
trofen in einem Boote an diefe Küite gelchickt, und 
durch einen Sturm von dem Schitfe getrennt zurückge- 
inffen, vom Kap aus aber durch ein hollindifches Schiff 
von dü abgeholt wurde, Diefe Nachricht it aus 
dem Fronzöfifchen überfetzt fchon 1732 zu Leipzig er- 
fe'ienen. r 


Daxzıs, b. Trofchel: Leitfaden bey dem Unterrichte in 
der biblifchen (iengraphie für hohere und niedere 
Schulen, von Carl Benjamin Schmidt, .des Predigt- 
erts Candidat. Erfler Theil, mit zwey Landkar- 
ten. 1795. 135 $, 8. 5 


Der Vf, wollte erft eine weitläuftige Befchreibung 
von Paläftina herausgeben, wurde aber durch Hemels- 
vells Geographie bewogen, es bey einer kleinen Veber- 
ücht bewenden zu laffen, Da wir nicht das Ganze vor 

- uns haben (denn der ste Th., obgleich er fchon auf die 
Biichaelismeife 1795 verfprochen wurde, fcheint noch 
nicht - berausgekommen zu feyn); fo läfst es fich 
noch nicht enticheiden, ob des Vf. Leitfaden vor ähn- 
lichen Büchern, an denen es auch in den neueften Zei- 
ten nicht gemangelr hat, ougleich fie dem Vf. prößten- 
theils unbekanut geblieben find, einen Vorzug habe, 
Nach einer fehr magern Einleitung befchreibt der Vr 
in.s Kapitela Namen, Lage, natürliche Befchaffenheit, 
Meere und Seen, Tlüffe, Bäche, Berge, Thöler, Ebe- 
nen, Wülten, Fruchtbarkeit, uralte Einwohner, Nach- 
baren der Ifraeliten, das jüdifche Volk, Necht der 
Ifraeliten auf Canaau und Befitzuehmung deffelben, 
Ein jeder fieht, dafs der Plan der gewöhnliche jft, den 
die Geographen zum Grunde legen, und nichts Aus- 
zeichnendes an fich hat, Der Yf. gefielit auch, dafs 
Bachiene fein Führer gewefen fey. Das letzıe Kapitel 
hätte ganz wegfalleg, und in der: vorletzten manches 
abgefchnitten werden follen, wie wir denn aych nicht 

‚sbfehen, wozu die beiden genealogifchen Tabellen iu 
einer Geographie dienen füllen. Auf“.die Kapitel fol- 
gen Anmerkungen zu den abgehandelten Maiericn. 
Dadurch werden Wiederholungen unvermeidlich, uud 
man mufs an zwey Stellen nachfehen, was der Vf. über 
eine Sache zu fagen hat. Von diefen Anmerkungen 
kann es nicht gelten, dafs fie für die niedern Schulen 
find. Sie find vielmehr für die Lehrer in den höhern 
Schulen, denen die citirten Bücher über viele Dinge 
Auskunft geben werden, Zu einer genauen Prüfung 
. der einzelnen Angaben fehlt uns der Raum, vud wir 
können daher nur im Allgemeinen eriunern, dafs, wenn 
gleich der Vf. wegen feines Fleifses und feiner Einfich- 
ten zu loben ift, doch manche Verbefferung gewünfcht 


werden kann; z. B. $. 66. MUND bezeichnet nicht Palü- 
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Rina, fordern Phünizien. Hätte es doch dem Vf. be 
liebt, diefen ganz neuen Sarz zu beweifen! denn PL 
60, ıo. enticheidet nichts. $. 73. Das Mittelmeer foll 
von derL.age des heiligen Zeltes benannt feyn! S.go. 
fcheint der Vf. nicht zu wiffen, dafs Joh. ıg. ftatt raw 
sdpuv zu lefen fey ru nedpws. Das Citatum über den 
Werth der LXX. und anderer Ueberfetzer $. 59. fteht 
an fehr unrechter Stelle. Der Vf. berührt überhaupt 
mehr von der Gefchichte, als der Endzweck eines geo- 
graphifchen Leitfadens mit fich bringen kann. Man 
lefe z.B. feine Bemerkung über Simfon $. 84 85. Weon 
wir ibm auch eingeitehen müffen, dafs es wahr und 
richtig fey; fo war doch hier der Ort nicht, über Sim- 
fon ein Urtheil zu fallen. Aus eben dem Grunde bätte 
fich auch der Vf. das Etwas über die Verfuchung Jefu 
$. 90. und ein anderes Etwas über die Verkläruugsge- 
fchichte $. 97. erfparen können. — Die Urfache des 
Streits zwilchen den Juden und Samaritern $. 93. 
ift unrichtig ‚angegeben; auch kann die famaritifche 
Legeude nicht fagen, dafs ihr Tempel zur Zeit der Sünd- 
flurh nicht überfchwemmt fey. — 5. 99. SJetzt bewoh- - 
nes den Libanan die Maroniten, mit einem Citar aus 
Mosheim, der in der (ieographie gar keine Srimme 
het. Sind dem Vf, die Drufen, welche den gröfsten 
heil vom Libanon inne haben, unbekannt? — 9. 


104. fcheint‘ der Vf. nicht zu wiffen, dafs MIN FDP 
eigentlich Terebinihal überfetzt werden follte, 


Die beiden Landkarten find nach Bachiene gefto- 
chen, und ftellen Paläftina unter feinen älteften Be- 
wohnera und zu den Zeiten Chrifti vor. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrrezıo, b. Crufies: Memorabilien, eine philofophifch- 
theologifche Zeitfchrift vom D. Paulus. Achtes 
Stück. 1796. 220 5. 8. 

Der Ichalt it folgender: 1) biogruphifche Skizze zum 
Audenken von Heinrich Albert Sohuitens. Ein deus 
fcher Auszug aus Kantelaurs Lofreden op H. A. Schwl- 
tens, Amßt. 1794-, vom On. Gaab (Bruder des Prof. 
in Tübingen) beforgt, und den Deutfchen gewils fehr 
willkommen, Dan lerat hieraus dieSchule der Schul- 
tenfe iiberhaupt genauer keunen, fo wie die noch im- 
mer fortdauernde hämifche Verfulzungs- und Verker- 
zeruugsfutbre der holläadifchen Theoto en, die den 
Grofsvater Schultens fo gut als den Schn und Enkel 


‚verhinderten, das für.die i'heologie zu leiften, was fie 


hirten leiiien künnen, und en.lich die ganze Gröfse 


«des 1753 verliorbenen Prof, zu Leiden, H. A. Schul- 


ters, d. i. des Eukels von Albert Schultens.. Es find 
nicht fowohl die Talente und Gelehrfamkeit diefes 
Munnes, die den Ker. hingeriffen haben, denn diefa 
hängen zu Sehr von glücklichen Naturgaben und glück- 
lichen Lagen ab, um etwas mehr als ruundssanc zu 
verdienen; fondern es ilt die fittliche Gröfse diefes 
Gelehrten in allen feinen Verhältniffen, die den Rec. 
mit Ehrfurcht erfüllt, und ibm feine Afche ehrwürdig 
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emacht haben. Es gefchah entwerer abfichdlich, oder 
Sie Natur der Sache brachte es fo mit lirh, dafs der 
Biograph den literarifchen Charakter des Schultens mit 
einer gewilfen Trockenheit und ohne Entwickelung 
der Caufalverbindung entwarf, wodurch der L.efer nur 
wenig angezogen wird: allein feine Sprache und Dar- 
fellunzsart hebt fich fichtbar, fobalder nur den morali- 
fchen Charakter feines grolsen Lehrers berühre, und der 
Lefer von fittlichem Gefühle fühlt fich in diefem Au- 

eublicke eben fo begeiltert von der ‚morslifchen Ho- 
heit des Verftorbenen, als der Biograph felbf. Möch- 
ten doch die Gelehrten unferer Zeit, die ihre wahre 
Gröfse verkennen, Schultens zum Muller ihres 
Benehmens wählen; fo .würde die deutfche Gelehr- 
faınkeit, die fich noch immer nicht vom Eigendin- 
kel und der Zankfucht losmachen kann, der grofsen 
unpartheyifchen Welt ehrwärdiger erfcheinen! Nur 
der fittliche Charakter ift das Werk der Selsftbildung 
des Gelehrten, und feine übrigen Verdienite find mehr 
ein Werk der Natur und der Verhältniife. — 2) Pro- 
be eines kritifchen Verfuchs über das zweyte Buch Sa- 
emuels (Samuel). Der Vf., welcher fich mit R. unter- 
zeichnet, hält das zte B. Sam. für fehr alt, in fe fera 
es aus alten Urkunden, d. i. uralten gefchriebenen 
Nachrichten zufammengeferzt fey, und zwar nicht nach 
chronologifcher Ordnung, fondern nach einer Sach- 
ordnung, woraus manche Schwierigkeiten und Wi- 
derfprüche erklärbar werden. Das zıfte K. des erften 
Buchs gehört noch dazu, und fo entiteht folgende Sach- 
ordnung. Darids Regierung, ı Tod feines Vorgän- 
gers, feia Benehmen dabey und ein Gedicht ı Sam. 
gı. 2 Sam. 1. 2) Davids Kriege vor der Befitzneh- 
mung des Throus, Abners und Isboferhs Tod 2 Sam. 
2.9.4 3) Seiae wirkliche Befitzauehmung des Turons 
2 Sam. 5. 4) Seine nachmalige(u) 'Thaten a) Er ar 
K.6.7. b) Kriege «) gegen auswärtige Feinde K. $. 
10— 12. £) gegen ionere Feinde K. 13 — 20. 5)An- 
hang K. 21 — 24. Damit fetzt er das ı B. der Chro- 
nik in Verbindung, und weil dort 2 Sam. 9 fehlt, wel- 
ches K. auch bier einen unfchicklichen Platz hat; fo 
vermuthet er, dafs es damals noch nicht im zten B. 
Samuel ftand, welches der Vf. des ı B. der Chronik 
ver Augen haue. Die entdeckten Urkunden felbft“wer- 
den auf folgende Weife geordnet. Erfe Urkunde ı 
aral. 10. 2) 2 Sam. 1, 1-16. 3)1S$am, 


Sam. gr. I 
a7. 4) 2 Sam. 4. 5) 2 Sam. 5, ı— ro. ıPa- 
A 6) 2 Sam. 9, 11 — 16. Hier bricht 


‚ und die Fortfetzung fol an einem an- 
ee Man fiebt alfo, dafs fich noch kein 
vellftändi Urtheil über diefe kritifchen Verfuche 
des Vf. fällen läfst, wenn es bier auch der Raum er- 
jaubte. Bey dem Urtheile wird demvächft vorzäglich 
darauf Rücklicht za mehmen feyo: ob fich nicht alle 
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Schwierigkeiten und Widerfprüche ebeı fo gut da- 
durch lieben laflen, dafs der Vi. das ote D. Sam. alıe 
Sapen, die Thatfachen enihielten, an einander reihere, 
unbekümmert, wie fie zu einander pafsten, und dafs 
ein oder mehrere fpärere Interpolasuren die Sachen 
durch ihre Zufätze noch mehr entüclhkten? Bis jetzr 
fcheinen die BAypochefen des Vf. dem Rec. noch nicht 
völlig erwiefen, welches auch wohl mit daher rühren 
mag, dafs fich der Vf. zu-fehr einer blols hiudeuten- 
den Schreibarr überläfst, die weniger überzeugt, als 
eine politiv beweilende Sprache, welche befler für 
3) Die Gottheit 
als Lehrer (in) durch Werke und Worte Joh. 1,1 -- 18. 
von lin. Herausgeber. Eia würdiger !.andgeiftlicher 
wünfchte eiue Erklärung von dieler fchwierigen Stel- 
le, wodurch man elıer zu einer Selbflüberzeuzung von 
dem wahren Sinne diefer Wärte kommen könnte, als 
wenn fie zu fehr auf gelehrre Autorität begründet ift, 
wie bis jetzt. ‘ Hr, D. P. verfucht eine folche Erklä- 
rung, die fich gröfstentheils auf Stellen des A. T., 
und vorzüglich auf das Wort Gottes ı Mof. ı. ftütze, 
wodurch Gott die Welt fchuf, Das Refultat derfelben 
läuft auf folgenden Haupifarz hinaus, „Die höchfe 
„als Logos (Wort) fchöpferifche Gottheit felbit, die lo- 
„gifche Grundkrafr Gort, iftes, die mit Jefus dem 
„bleflias weit inniger als mit jedem andern Religions- 
„lehrer des jüdifchen Volks verbunden, durch ihn die 
„Menfchen zu ihren Kindern umbildet.“ - Wenn gleich 
Rec. dem Vf. darinn berfiimmt, dafs- Johannes fo we- 
nig gegen Cerinth als Johannesjünger fchreibt, fon- 
dern blofs gegen Juden (welche aach Rec. Meynung 
die Mefliaswürde Jefu läugneten); fo kann er fich doch 
fo wenig von den Gegenfärzen überzeugen, die Jo- 
hannes gegen die Meynung der Juden, als wenn die 
Welt durch Mittelwefen gefchaffen fey, auffellen fol, 
als von der Erklärung einzelner Worte, z.B. v. 14: 
„Er, diefe d25& — diefer Menfch Jefos — war uns ein 

"erde der Gottheit u. f. w.“ Für den Rec. it es aus- 
gemacht, dafs Johannes eine perfouificirte Kraft Got- 
tes, den Logos (man nenne ihn nun Wort oder Weis 
heit, Vernunft) fich auf den Menfchen Jefus herab fen- 


‚ken läfst, und eben Jadurch die hohe Mefliaswürde 


Jefu zu beweifen fucht 4) Philologifch - kritifche Be- 
merkungen aus Briefen vom Prof. u a) über den 
Codex Dublinenfis und Britannicus, b) Varianten aus 
der armenifcheg Ueberferzung der 14 erften Kapittel 
des Matthäus; 'c) über die angelfächfifche Ueberfer- 
zung; d) über die Originstion des Namens der Chal- 
däeru.f. w. e) Bemerkungen über die vermeyntli- 
chen neuern Zeugen für ı Job. 5,7. Lauter inter- 
eflante Nachrichten, welche die Kritiker diefem treMli- 
chen Gelehrten fehr verdanken werden. 
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Mittwochs, den a2. October 179% 





GESCHICHTE... 


Pırıs, b. Mache: Siecle de Louis XV, contenant 
les &venemens qui out eu lien en France et dans 
le reite de l’Europe, pendant les cinquante- neuf 
aunöes du)regne de ce Monarque; des anecdotes 

- Secreies de fa vie privce, er quelques piecös fugi- 
tives ou rares ou manufcrites, quiont paru en dif- 
ferentescirconflances; ouvrage pollhume d’Armour 
Laffrey ; publie par P. A. L. Ülaton (de la Varemne). 
1796. [.l. 429 $., aufser Xil 5. Vorbericht des 
Herausgebers; T.I. 4433. 8. 


D® Werk if nichts anders als eine Umarbeitung 


der im Jahre ı78r. in 4 Bänden erfchienenen Vie 
privee de Louis XV. Wenu auch diefe Umarbeitung 
von deın Vf. Herrn d’Arnoux Laffrey felbit herrübhrt, 
wie man dem Herausgeber glauben mufs, fe hätte die 
fer es deswegen doch nicht ouvrage pofliume nennen, 
noch weniger, da die Ueberichritt Siöch de Lomis XV 
von feiner eignen Mache it, auf dem Titelblatte ver- 
fchweigen follen, dafs man bier kein neues Werk er- 
warten dürfe. Selbit in der Vorrede fagt Hr. M. nur: 
on retrouve dans ce Siöcle une grande partie de la Vie 
privee. Die in der Vie privse bey jedem Bande an- 
gehängten piöces recueillies pour fervir & cette hifloire, 
find bier ganz weggeblieben, ungeachtet fie der Tirel 
verfpricht. In vielen Stellen it der Ausdruck abge- 
kürzt, und die freye Erzählung oft in blofse Summa- 
rien verwandelt worden. Hie und da finden fich da- 
gegen Zufätze, die doch nicik fehr erheblich find. In 
der Vorrede giebt der Herausg. eine kurze Notiz von 
des Vf. Leben, aus der wir Einizes ausheben wollen. 

Arnox Laffrey war der Sohn eines Kaufınanns zu 
Gap, im Dauphine, geb. d. 19 Septemb. 1735. Seine 
Studien bezann er zu Lyon, und vollendete fie zu 
Paris, wo er die Tonfur erbieit Neigung zu vertrau- 
ter Bekanntfchaft mit dem Alterthum zog ihn nach Rom. 
Mit manuichfaltigen Kenntnilfen bereichert machre er 
hierauf eine krofse Reife durch Europa, auf welcher 
er die vorzüglichiten Gelehrten und Künftler befuchte. 
Nach Vollendung derfelben wahlıe er Brüflel zu feinem 


Aufenthalt, und fchrieb die dortige Zeitung ; weilaber - 


diefe Befchäftigung feiner Geiitesitimmung nicht ange- 
meflen war, fo gab erliebald wieder auf. EineReife, 
die er fodann durch Daurfihlaad machte, verfchaffte 
ihm die Gelegenheit, dem Prinzen Friedrich von $alm- 
. Kyrburg bekannt zu werden, und ihn auf einer wei- 
tern Reife zu begleiten. Auch fand der Prinz fo viel 
Gefallen an ihm, dafs er fich nicht wieder von ihm 
trennen konute, Sondern ibn mit Äch nach Paris nahm, 
4, ku £. 1796. Nierter Band, 


und ikm in feinem Hörel eine Wohnung einräumte, 
die auch L. nachher nicht wieder verlaffen har. 

"In einer folchen Lage, die maucher andere zur 
Unthätigkeit und zum Wohlleben würde gemifsbraucht 
haben, lebte Laffrey, ein junger Mann von 29 Jahren, 
blofs für die Wilienichaften. „Streox in feinen Grund- 
färzen und einfach in feinen Sitren (lagt Hr. M.). ver- 
fchloilen gegen die Lockungen der Ehrfucht, unfähig 
auf den Alraren fulfcher Gottheiten zu opfern — fcheus 
te er fich nicht Ludwigs XV Privatlebes zu Schreiben, 
und darinn die waucherley Gebrechen des Monarchen 
fo ohl als der Regierung mit männlicher Freymüthig- 
keit zu Schildern.” (Diefes Werk ilt .diefchon erwähn- 
te Vie privee vom J. 1781). Aulfser diefem aber benutz- 
te er noch feine Mufse zur Ausarbeitung verfchiedener 
Werke, von welchen Hr. M. befonders eines nennt, 
nämlich Annales de la Monarchie Frangaife, depuis fon 
origme jusqu' & la mort de Louis XV ; Arbeiten, zu wel- 
chen ihm leine gut gewählte und zahlreiche Bibliorhek 
treffliche Hülfsmittel darbor. $o lebte'er, zwar nicht 
berühmt, aber glücklich, in der fchöuften Vertraulich- 
keit mir dem Prinzen, bis dieler den 23 Jul. 1794 hiu- 
gerichtet wurde, Sein trauritres Schickfal machte auf 
des innig füblenden Lajrey einen fo tiefen, unver- 
tilgbaren Eindruck, dals er von Gram gebeugt, fchon 
nach wenigen Wochen feinem Freunde und Wohlrhä- 
ter im l'ode nachfulgte. Mir heiterm Blicke, dem Aus- 
druck eines ftillen Geiltes und eines ruhigen Gewiflens, 
fprach er den Tag vorher mit feinem Neffen von der 
Annäherung feines Todes ; und dieler erfulgte den 
19 Sept. gerade an feinem Geburtstage, - 

Was der Herausg. (elbit, aus dem Seinigen in einigen 
Anmerkungen, hinzugefügt har, befteht gröfstentheils 
in literarifchen Netizen, die ınan eben nicht vermilst 
haben würde. Nur eine diefer Anmerkungen (T. H.. 
5.149) verdient eine Auszeichnung, weil lie in einer. 
fehr dunkelo oder verdunkelten Sache, in der Frage: 
durch wen Damiens zu feiner That angeftifiet worden 
feya möge? die Unterfuchung auf neue Spuren leiten 
kaun. „Das eritemal, fagt lir. M. in. diefer Note, als 
der Präfident Mole, einer von D's Richtern, nach der 
Hinrichtung diefes Fanatikers, am Hof erlchien, fag- 
te der König zu ihm: Könnten Sie fich nur einen ein- 
zigen Augenblick vorftellen, von wem der Streich her- 
sühre, der auf mich geführt geworden ift, die Haare 
würden fich Ihnen vor Enifetzen emjor fträuben, (Si 
vous powwiez penjer um feul inflant de qui part le coup 
rd jai ren, tous vos cheveux fe drefferaient d’horreur). 

iele merkwürdigen Wortel.udwigs XV, die noch zu 
swanchen Vermuthungen Anlafs geben werden, habe 
ich 2 dem Munde und unter Verbürgung eines voll- 
kom- 
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kommen glaubwürdigen Mannes, eines Verwandten 
von einem gewiflen Doutrelaine, der fie damals von 
dem Präfidenten Mule felbit, deflen Kammerdiener und. 
zwanzigjühriger Verisauter er gewelen war — gehört 
hatte." — 2 
f Hieunddafucht der Herausg. feinen Autor zu berich- 
tigen. Befonders macht er fich diefes Gefchäfte bey des 
Vf. einfeitigen und. leidenfchafilichen Schilderung des 
Grafen von Sachfen T.1I. $. 51—56. Mit Recht erin- 
wert er dagegen an verfchiedene Züge von ibm, als 
eben fo viele Beweife, dafs er gewiis keine gemeine 
Seele war: an feine Gewohnheit, fich bey Gelehrten 
und Küntlern zu erholen; an feinen Ausruf in feinen 
letzten Aupenblicken: „Senac! (fein Arzt und Vertrau- 
1er) ich habe einen fchönen Traum geträumt!" — an fei- 
nen letzten Wunfch, ınan folle feinen Leichnam in 
Kolk auflöfen, damit nichts von ihm übrig bleiben 
möchte, als fein Anderken unter feinen Freunden. — 
Ueber diefen Maun follte ein Deutfcher fchreiben, ohn- 
erachtet er fo viel gegen Deutschland gechan bar, 


Sr. Brasıew: Coder diplomaticus Alemanniae et Pur- 
gundiae trans - juranae intra fines dioecefis Conflan- 
tienfis. T.11. fiftens diplomata ec privilegia cum 
pontißicia tum regia, vinuisyue generis chartas a 
Sec. IX. ad Sec. XVII, Edidit notisque illuftra- 
vir-P. Trudpertus Neugart. O.5.B. principalis Mo- 
aafterii ac Cungregat. 3. Blafii in $. N. Capitalaris 
acP.T. Vices-gerens, cum permillione Supe:io 
zum. 3795. 5628. und 1365. Regiiter in 4. 


Den.erften Band diefer wichtigen Urkundenfamm- 
iung, durch deren Herauszabe lir. N. üich vn die 
‚Erweiterung der deutichen Gefchichtskunde und be- 
fondets der Germania facra ein ausgezeichnetes Ver- 
dienft erwirbt, Baben wir in der A.L.Z. 1792. No. 5. 
mit gebührendem Ruliım angezeiget. Auch der gegen- 
wärtige Band liefert eine vortrefliche diplomatiiche Aus- 
heute, welche gewils einem jeden Wefchichts- und 
Altertbumsforfcher fehr willkuwinen feyn wird. Die 
hier mitgerheilten Urkunden, deren Nummern mis 
denen im eriten Bande fortlaufen, fangen mit gı4 an 
und hören mit 1726 auf, Ihre Anzahl belauft fich auf 
‚4g0 Stück, welche aus Originalien, Kopialbüchern und 
glaubwürdigen Sammlungen hergzenon:mien find, und 
gröfsten:heils zum erftenmal im Druck erfcheinen. Sie 
enthalten meiflens kaiferlicbe, pöbfiliche und bıichtf- 
liche Privilegia, Stiftungs - und Scheakungsbrieie, 
Kaufconiracte etc. welche die Abteyen und Kiviter 
Kempien, Conftenz, St- Blefi, Schafhaufen, Creusiw 
en. Tiurshal, Bebenhaujen, Engelberg, Neukirch, 
‚fchendach, Königs/eld uw. a. m. beireften und di- 
her nicht nur zur Germania facra, londern auch 
zur Kenntnifs der politichen Verteilung der mitt- 
lern. Geogropbie und der Gefchlechiskaude fchätz- 
bare Beyträge liefern. Eine austüb:liche Juhalts- 
anzeige der in diefem Baude belinglichen Di- 
ploınen, weichen Hr. N. ein 20 Seiten langes chro- 
nologifches Verzeichnifs vorungehen lafsıı, werden 
zwar unfere Lefer hier nicht erwarten; einige der 
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wichtigften aber wollen. wir doch kürzlich bemerken. 
lu. der erien Urkunde :vom J.g14 (No. $05) beliätiger 
K. Ludewig der Abtey Kempien die vomK. Karla dem 
Grofsen erhaltenen Privilegia, deren Ertheiluug von 
einigen Gefchichtichreibern zeiiher in Zweiiel gezo- 
gen wurden, die nunmehr aber ibre volle Gewilsheit 


"erhalt, Auch die darauf fulgenden und von ‚eben die- 


7 RE zu. von un dem Deutfchen ausge- 
ellten Diplomata von den J. 931, 832. 833, 837: 859, 
und 862 enthalten manches Dean A ln or 2 
fchenden Hiitoriker brauchbar feyn kann. Die fub no. 
812 befindliche Urkunde hunig Heinrichs I. de dato IA. 
Kal. July anns DCCCEXAX Ind. I. vegnan € glorio- 
filimo R. Heinrico anno X regni eins. Actum Nabepurg, 
worinne der Abrey Kempten der Befitz einiger tiürer 
beitätiget wird, ilt dem Rec. um deswillen merkwür- 
dig gewelen, weil dadurch eine, zwar an dem näm- 
lichen Tag, aber au ganz einem anderu Ort vum K. 
Heiurich |. ausgeitellte Urkunde verdächtig wird. Letz- 
tere ftehet in Miraei Op. dipl. et hifl. EN. p. 935, mit 
dem dato: I[ Kal, Sub. a. DECECXXX Ina. Il. anno 
S. regis Äl. actum Aliti. Diefer ganz unbekannte Aus 
ftellungsort, der vielleicht, wie Hr. llofrath Lamey in 
act. Iheod. Pal. T. VI, p. 126, bemerket, Aljletiheilsen 
könnte, erweckt fchon gegen die Richtigkeit der Ur- 
kunde einiges Mifstraues, welches nun durch das 
gegenwärtige, von Hn, N. er originali edirte, Diplom 
um fo mehr beitärker wird, da der König an einem 
und dem nämlichen Tag nicht zu Naburg und auch zu 
Alijtet feyn konnte, Die Verfchiedenheit des Regie- 
rungsjahres Fürde weniger Schwierigkeit machen, da. 
fie von der Unachtfamkeit der königl, Kanzley herrüh- 
ren konnte, Diele diplomatifche Beobachtung it der 
Auiwerkfamkeit des Hn. N. entgangen. — Aus der 
(No, 818 )_ nach den Original abgedruckten Urkunde 
von ıten Oct. 1005 erhellet, dafs König Heinrich U 
Schon damslen die Stiftung des Bilsthums Bamberg 
vorgebabt habe; auch beweifet der Ausdruck — qui 
caftrum Dabinberg dictum, in Aufiri francie par 
te Ntum, jam molimur in Sedem epifcopatus fublimare, — 
cals diefer Landesdiftrict nicht, wie Hr. Pfeffel ia fer 
ner Abbendlung über die Grenzen des Nordgau zu 
behsupten fuchet, zum Bayerifchen Nordgau, fondern 
zur Oltfraukifchen Provinz gehörer haye. Noch wich- 
tiger ift (No; 866) das diploma Friderici I. de finibis 
dioecefis Conflantienfis, de a. 1155, woriun nicht nur 
der weite Umfang der Conftanzer Diöces, nach ihren 
dascaligen Grenzen, befchrieben, fondern auch die da- 
bin gehörigen Befitzungen, Klöfter und Parochien na- 
mentlich angegebeu werden. Wir übergehen eine 
Meuge anderer nicht minder merkwürdiger und brauch- 
barer Urkunden und bemerken nur noch diefes, dafs 
lir. N, bier eben fo, wie in dem eriten Bande, hin 
und wieder manche hiftorifche, geographifche, und ge- 
neelogifche Anmerkungen eingeflreuer und dadurch 
diefem Werke einen nicht geiingen Werth gegeben 
habe, Deu Schlufs deflelben macht ein dreyfaches Re- 
giiter über den ıten und ztenßand, welches den Ge- 
brauch diefer nützlichen Urkundenfamimlung fehr er 
leichtere. Es ift mir vielem Fleils bearbeicer og ne 
. ebet 
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ftehet aus einem geographifchen, geneawgifchen und 
Sachenregiiier, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Arroxa, ia Comm. b. der Verlagsgefellfchaft: So- 
phron, oder der erfahrne Lehrer für Eltern, 
‚ge und Muadchen; vorzüglich aber auch für Erzieher 
wud Lehrer auf dem Lande. Eine Schrift, deren 
Hauptinhalt fich mit den geheimen Sünden der Ju- 
gend befchäfiigt. Nebft verfchiedenen pädagogi- 
fchen Erfahrungen und Beobachtungen von I. A. 
A. Bachmann, d. W.W.D., Paft. zu Egftädt und 
Bechftädt Waagd. 1756. 2608. 8. (18 gr.) 
Die iklarifche Nachahmung im Anfange des Titels 
von Gampens 'Üheophron liefse auch im Zwecke und 


» Plane der Schrift eine Nachahmung diefes Buchs erwar- - 


ten, wenn zicht der Nachfatz des Titels felbit einiger- 
maisen ichon zeigte, dafs der Vf. überhaupt keinen 
Zweck und Plan bey der Abfaflung des Büchleins hate. 
Eine pädagogifche Schritt zugleich für Aeltern, Jüng- 
linge, Mädchen, Erzieher und Lehrer zweckmäfsig ein- 
zurichten, hatohne Zweilel grofse Schwierigkeiten, an 
die unfer Vf. gar nicht gedacht zu haben fcheiat. Er 
hat fich, feiner Angabe nach, über funfzehn Jabr mit der 
Erziehung der Jugend befchäftigt, und hat nun hieria 
einem bald empfindfamen, bald poetifch- profaifchen, 
bald falbungsvollen Tone niedergefchrieben, was er 
feitdem über heimliche Sünden und Erziehung über- 
haupt gefehen, gehört, gelelen und gedacht har, wiees 
ihm in die Feder kaın, oline beftimmren Plan und Ord- 
nung, und ohneerwas zu fagen, das nicht fchon fehruft 
und vielbeiler gefagt wäre. Beylüciig erklärt er, das 
Urtheil der Unvernünfiigen und der Wichsigkeit des Ge- 
genfandes feiner Abhaudlung Unkundigen, werde ihn 
nicht beleidigen; fuudern er werde es vielmehr mit 
rubiger Gelaffenheit anhören, mit Stillfchweigen über- 
gehen, und de in feinem llerzen, ihrer Unwiflenheir we- 
„ gen, mitleidsvoll bedauern, Das ift nun fchr gut und 
loblich. Nurbraucht wan, dünkt uns, nicht gerade un- 
vernünftig und der Wich:igkeit des Gegenflaudes un- 
kundig zu feyn, wenn man such mit der Art, wie der 
Vf. feinen Gegenuftand bebandel:, durchaus nicht zu- 
ftieden feyn kann, und fich genötbigt fieht, ein ungün- 
ftiges Uriheil (welches der Vf. mit einem fchieien Ur- 
theile für eins zu halten fcheint,) daruber zu. fallen. 
Statt einer ausführlichen Kritik (wozu wir billig den 
Raum für beffere Schriften Sparen) heben wir nur eine 
Stelle aus dem Buche aus, und fragen jeden um- 
befangenen Lefer, ob ınan ein Buch, das folche Stellen 
eurbält, Jüngliogen und Mädchen iu die Hände geben 
dürfe? „Ich fand diefe Anmerkung nothwendig, weil 
mir einige meiner Freunde die wohlmeynenda (wohl- 
gemeynie) Erinnerung machten, dafs ich mich wanchem 


Ichiefen uod ungündigem (n) Urtheile zusfetzea würde, 


weil ich mich in meiner Schrift auch auf die fchädli- 
chen Folgen, die das Lafter der Seibfivelleckung im Ehe 
ftande nach lich zieben könnte, undäuch fehr ofr würk- 
lich (wirklich) verurlacht; (‚) daich doch felbit noch un- 


No, 321. OCTOBER ı79&% 


ünglin- ' 


110 


verheirasbet wäre, einlaffen wollte: allein, lieben L.e- 
fer! wenn etwaeinige unter euch feyn follien, die fo ıhö- 
richt wären, eiu unrichriges und ungünftiges Urtheil 
fällen zu wollen, fobitteich, haltet es jetzt noch auf ei- 
nizre Zeit zurück; eure Bruit wird zuverlälsig, wie ich 
hoffe, nichtzerfpringen, und euer Hirnbebälter (?) nicht 
berften(!!!), wennihre eure Weisheit noch auf kurze 
Zeit verichloffen halter: ich verlichere euch heilig, eure 
Geduld, die ihr mir fchenken werdet, folleuch nichtge- 
reuen; (Wirklich nicht ?) denn weiter unten folltihr auch 
alles, ohne diegeringfte Zurückhaltung, erfahren, wie 
ich als ein Unrverheirarheter, der nicht in den Geheim- 
niflen des Ebeftandes praktifch eingeweiher it, den- 
noch die Geheimnifie delfelben weifs, und ohne Prakti- 
kus zu feyn, ohne fonderliche Mühe wiilen kann.“ — 


Von Zufainmenfetzungen, wie ur + traurigbange, 
ich: 


chrijtlichedel, Yangenehmlachend (nämn angenchmia- 
chendes Roth .der Wangen) ift unfer Vf, ein grufser 
Freund. — Auf dem Titel bätte follen angemerkt feyn, 
dafs diefs nur der erite Theil eines unvollendeten Buches 
it. Rec. wünfcht, dafs die Fortfetzung beffer ausfal- 
len, oder ganz unterbleiben möge. 


Schnersentnar, b. Müller: Zeitung für Prediger, 
Schwilchrer und Erzieher. Erftes Quartal. Nr. 1—13« 
1796. 1048. 8. (6 gr.) 

Ob es, bey der beträchtlichen Anzahl gelehrter Zei- 
er er von mwancherley Art, die wir fchon 
beützen, auch einer eigenen Zeitung für Prediger, 
Schullehrer und Erzieher noch bedürfe? ob, wenn 
einmal jeder Stand feine eigene Zeitung haben foll, 
Prediger und Schullehrer gerade einerley literäriiches. 
Bedürinifs und ein durchaus gemeinfchaftliches In- 
tere/le haben, und ob daher eine und dielelbe Zeitung 
den Abfichten beider Stande in gleichem Mafse ent- 
Sprechen könne? — dies find Fragen, worüber, wir 
nicht fo geradezu entfcheiden möchten. Die Recenfonen 
diefer Zeitung beziehen fich freylich insgefammt auf 
Schriften, welche ıheils den Freier, theils den Schul- 
lehrer und Erzieher interefüren. Ob aber der Lehrer 
auf einen Gymnafium fich durch eine Zeitung befrie- 
digt finden werde, woarinn er (fo weit fich aus dem 
eriten Quartal urcheileu läfst) keine Notizen von foge: 
nannter Profanphilologie, Alterıhümern, Gefchichte 
u. d.g. antriffr, dies ıft fehr zu bezweifeln. Uebri- 
gens enthalren die Recenfionuen lehrreiche Auszüge aus 


den angezeigten Schriften und find im Lob und Tadel 


gleich befcheiden und mwälsir. Jedem Stücke find 
kurze Nactirichten yon merkwürdigen Verordnungen 
im Kirchen und Schulweien, Beförderungen, Todes- 
füllen u. d.g. angehängt. 


Wırn u. Prac, b. Schönfeld: Gefetzbach der me} 
dernen Spiele Cafmo, Whifl, Boflon, Billard, Schach, 

- Toccntegli, Taroc, P Homme, Imperial und Triom- 
pie. 1795. 13-Bog. ı0 8. = 

Durch Orduung und Deutlichkeit im Vortrage zeich- 


net lich diefe Beichscibung der Spiele unter den ge- 
Os: wöühn- 
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wöhnlichen nicht aus, wird fich doch aber demuner- 
achtet wegen des darinn befchriebenen Cafinofpiels 


gut verkaufen. Von diefem fagt die Vorrede, dafs es 
dermalen fo Sehr zur Mode geworden, dafs derjenige, der 
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damit nicht bekannt if, fich fagleich verrathen würde, 
dafs er nicht zur grofsen Welt gehüre. Diefem würklich 
Sehr grofsem Uebel kann man ja nun durch Hülfe diefes 
Gelerzbychs glücklich entgehn. 


—_ ee ——— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Nersıscrre Scanieres. Leipzig, 5b. Klaubarth: Tod. 
tkeilung mit ihren Folgen is Thurinpen aus der grüfich Kevern- 
burg - Rabinswaldifchen Familiengefchichte, erläutert von Je. 
Ehrenfr. Böhme. 1795. 869. 8. ‚6 gr.) Der Vf. diefer kleinen, 
aber für die thüringifche Gefchichte und Rechte ungemein in- 
tereflanten Schrift, Darb fchon 1775 und vererbte das Manufeript 
mit feiner Bücherfammlung dem Hu. Staatsminilter von Munch- 
haufen zu Berlin, deffen Sohn nachher daflelbe dem kurfächlifchen 
Oberhofrichter, Freyherrn von /F’erthern überlaffen har. Der 
Beyfall, welchen des fel. Vf., Dipl. Beytr. zur Unterfuchung der 
Schlejifchen Rechte und Gefchichte (1771—1775) und andere ge- 
lehrte Arbeiten, erhalten hatten, bewogen Hu. #.77”,, felbire 
dem Publikugı mitzurheilen und Hn..Prof. Haw zu Leipzig die 
Beforgung des Drucks zu übertragen. Der Vf. hat nun hier 
niche aur manche willenswürdige Nachrichten und Urkunden 
von den bisher noch weniy bekannten thüringifchen Grafen von 
Rabinswalde geliefert, fondern auch die Lehre des deutfchen 
Kechts ron den Todtheilungen der Gemeinfchaft vud dem Vor- 
zuge der Töchter vor den Agnaten bey Erbfchaftsfüllen mit vie- 
len Scharfüun entwickelt und durch Beyfpiele aus der Rabjus- 
waldifchen Familiengefchichte erläutert. Diefes, im mittlern 
Zeitalter berühmte Gefchlecht hat zum Stammrater, den Graf 
Sizzo vom Käferuburg , der 1114— 1160 in Urkunden vorkommt 
und mit feiner Gemahlin Gifela zwey Söhne, Heinrichen und 
Günthern, zeugtee. Letzterer pflanzte den Käfernburgifchen 
Stamm forı, eriterer aber wurde der Stifter des noch blühenden 
Fürftenhaufes Schwarzburg. Diele Angabe ift zwar wider die 
angenommene Meynung der fehwarzburgifchen Gefchichtfchrei- 
ber, die den Urfprung diefes Haufes in frühere Zeiten fetzen ; 
Ur. B. beleget aber feine Behauptung mie urkundlichen Zeug- 
niffen, und macht zugleich die (ehr richtige Bemerkung, dafs 
die in dem gründlichen Beweife der fchwarzburgifchen Imme- 
dietär $.56 abgedruckte Urkunde Graf Günthers von Schwarz- 
burg vom J. 1099 (fie betrißt eine dem Klofter Ilm, walches aber 
damals noch nicht exillirte, gemachte Scherkung) ohußreitig in 


das ı3te Jahrhundert gehöre. Zu Anfang des ı jten Jahrhunderts- 


haben die beiden Grafen von Käfernburg, Albrecht und Giin- 
ther ihre, in Gemeinfchaft gehalgen, Lande gerheilet, und es 
enıftand nunmehro ein neues Familienhaus, welches Albrecht 
unter dem Namen der Grafen von Habenrwalde fliftete. Sein 
Bruder, Güucher hingegen ferzte das Käfernburgifche Haus bis 
1302 fort, wo es, wieHr. B. aus dem Chron. kevernb. anfüh- 
res, im männlichen Stamm verlöfchet feyn foll. Rec. hat aber 
nicht nur die Exiftenz der Grafen von Käfernburg in weit fpä- 
tera und im 2 zweyten Hälfte des ziten Jahrhunderts aus- 
geltellten Urkunden gefunden; (Gercken. Cod. dipl T. IV. p. 
579. dipl. Gleichenf. ap. Menck. $. R. G.T.1. p. 554. Aremaum 
Befchr. der Burgar. von Kirchherg p. 62. Senekenb fel. jur. et 
Hißer. T. UI. p. 625. u.a. m.) fondern es erzählen auch die ältern 
Chroniften , Bas die Grafichaft Kaferuburg zuerft 1383 ausze- 
Dorben und als ein eröfuieres Lehn dem Landgrafen, Balchafar 
zu Thüringen, heimgafallen (ey. (Excerpta Monschi Pirn. ap. 
Menck T. II. p. 2454, Hothe Chron. Thur. ap. ent. T.IL. p. 
ıgrı.) Ein farkes aber von Hu. B. nicht ankeführıes Argu- 
ment für die Exiftenz einer, zwifchen den Grafen von Käifern- 
burg und Schwarzburs gefchehenen Grund - gder Todtheilung. — 
Was die aus dem Käfernbupgifchen Haufe entfprungene Rabens- 

watdifche Nebenlinie betrifft; fo hat der Vf. keine frühere Ur- 


kunde, als von 1237, entdecken können, in welcher üich der 
vorhin gedachte Albrecht einen Comisem de Baberswalt nenner, 
und zugleich feines Vaters, Graf Gunthers von Köfernburg er- 
wähner. In einer fpätern Urkunde von 1249 legt er ich den 
Namen eines Grafen von PT iche bey. Woher? har Hr. B. nicht 
bemerkt. Das Rabenswaldiiche Geichlecht erlofch (chon zu An- 
fang des ıgten Jahrhunderts mic Graf Friedrichen, delfen Güter 
#einer Erbtochter, Mechuld, die au Graf Hermann von Orla- 
münda vermähler war, zufielen.— Nach diefen biltörifchen Be- 
merkungen gelier nun der Vf aufdie, in mehrern deutfchen 
Proviuzen üblich gewefene, Todtheilung über, und will aus 
dreyen, in dem Kafernburgifchen Haufe vorgekommesien Fäl- 
len, wo die Töchter die euutfernten Agnaten ausgefchloffen ha- 
ben, den Beweis führen, dals jener uralte Rechtsbrauch ir 
rang herkömmlich gewelen (ey. Nach Rec, Meyuung 
durfte (ich aber wohl gegen den aufgeftellen Grundfarz: „‚dals 
„die Töchter nur dann die Apnaten bey der Erbfolge ausge- 
„fchloflen hätten, wenn unter den Voreltern eine Todtheilung 
„vorgezangen fey‘‘ noch mauches einwenden laffen, wenu es hier 
der Ort wäre, diefen Gegenfland, worüber, befonders bey Ge- 
legenheit der Baierilchen Erbfolge, fo vieles pro «et contra ge- 
fchrieben worden ilt, genauer zu unterfuchen, Wenigflens 
fehle es im der deutichen Specialgefchichte nicht an Deyfpielen, 
dals die Töchter auch mit Ausfchlufs der weiter geüppten Stanim- 
väter fuccediret haben, obgleich in diefen Haäufern Kur Sammr 
theilungen,, mit Vorbehalt der wechfelfeitigen Erbfolge, vorge- 
gangen waren. Mithin gründete Gch im mittiern Zeitalter die 
Finrrerung der Erbiöchter, befonders bey Alloden, auf das na- 
türliche Erbrecht, nach welchem, wie üch aus Gefchichttgrüns 
den erweilen lafst, der Erbi;ang folangze in der Linie biich, als 
noch jemand dariıne amLeben war. Ein Herkommen, wedurch 
fo viele länder und Güter von den deutfchen Hiufern abka- 
men und das daher Anlafs gab, dafs feit dem 14ten Jahrhundert 
die meilten Reichsftände amfingen, der Zeriplitrerung der Län- 
der, durch l’amilienreriräge, Ferzicktsleifiang der Tochter, ge- 
meiafchaftliche Lehnsempfangnifle etc. entgegen zu arbeiten. — 
Von mehrerem Gewicht für die in Frage ftshende Todtheilung ift 
d3s, was der Vf. 8.23 über den ganz veranderren Namen der 
Grafen von Rabenswaide, und über die, in diefem Haufe ge- 
fchehene Abänderung des Familienwappens, bemerklich macht, 
woraus er mit Recht auf die bier eingetührtn Todtheilung argu- 
mentirer. Das Rabenswaldifche Wzppenfckild, wovon eine Ab- 
zeichnung zeliefert wird, befteher aus zwey fliegenden Raben; 
aber der Löwe, als das urfprünglich Stammwappen, ift darinn, 
wie 5.26 vorgegeben wird, nicht anzutreffen. 


Was übrirens diefer mit vieler hiftorilchen Kenntnifs ge- 
fchriel,enen Abhandlung einen grofsen Werth giebt, ift das an- 
gehätigte diplumatarium Comitum de Habinsweld, Fs befleher 
aus 30 Urkunden von 1144-1322, unter welchen die fub No, 
3.2. u. 3 bereits abgedruckt had. Die übrigen erfcheinen hier 
zum erlleomal im Jruck und werden dem Niplomatiser und Ge- 
fchichtsforfcher um (a angenehmer feyn, da he zur nähern Auf- 
klärung der thürinvifchen Specialzefchichte und der Genealogie 
der darinn einheimifch wewelenen Grafenhaufer, matches bisher 
uubekaunte Darum enthalten. Aufserdem «ehöret auch zu dem 
Buche noch eine Kupfertafel, worauf die Ruinen des-Schlofes 
Rayesswald im Wercherufchgu For abgebildet (ind, 
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Donnerstags, dem 13. October 1796. 





PHILOSOPHIE. 


- Brarwscnweis, b. Thomas: Platons Timaeus nach 
Inhalt und Zweck mit erklärenden Anmerkungen 
von Ludw. Hürftel d. Philof. Dr. u, Lehrer am Ka- 
tharineum z. Braunfchweig. 1795. 120 $. 8. (10 gr.) 


D: Timaeus des Plato gehört mit zu den fchwerern 
Dialogen diefes Philofophen, fowohl von Seiten 
feines Inhalts als feiner Forın. Er enthält ein Sylteın 
yon Philvfophemen über die Natur, zufammengelerzt 
aus Dogmen, Meynungen und Dichtungen der Phan- 
talie, in einem Vortrage, der theils willenfchaftlich, 
theils einem philofophifchen Romane ähnlich ift, Diefe 
fonderbare Zufammenferzung, die Dunkelheit einiger 
abgehandelten Gegeuitände, die noch wenig gebildete 
Kunifprache, das Beitreben, Dinge, die nur gedacht 
werden können, für die Eiabildungskraft darzufteilen, 
verbunden mir andern Eigenthümlichkeiten des Placo, 
diefes find die Sch#ierigkeiten, welche das Studium 
diefes Dialogs erfchweren. Wer hier Erleichterung 
und Aufklarung geben will, mufs in den ganzen Geilt 
und Umfang der Platonifchen Philufuphie eingeweiher 
feyn, um das derfelben Eigenthumliche von dem blofs 
Aufgenommenen, das tiewiile von dem Ungewiilen un- 
tericheiden, und den Plan und Inhale diefas Dialogs ia 
deütlicher Form mit Rücklicht auf das damals T'empo- 
elle, mit Vergleichung auf die Fertfchritie und Anfich- 
ten unlerer Zeit, in dem Zufammenhange des Ganzen 
jenes Syitems daritellen zu können. Von allen diefen 
Foderungen ilt in diefer Schrift fehr wenig geleifter 
worden. Sie beiteht aus drey T'heilen. In dem eriien 
giebt der Vf. den lahalt an; in dem zweiten unter 
fucht er den Zweck und den Zufammenhang des Ti- 
maeus mit den Büchern der Republik; in dem dritten 
‘endlich folgen Anınerkungen, die fich auf den Inhalt 
beziehen. Der erite ift nichts als eine fehr abgekürzre 
wörtliche Ueberferzunz, die felır fehlerhaft if, nichts 
aufklärt, uud oft nicht einmal io den Geilt der Philo- 
fophewe eingedrungen it. Zur Probe nur eine Stelle: 
$. 35. „Das dritte Subject nennen wir Raum (?), welches 
nicht vergeht, aber allm Dingen: Aufenthalt giebt. (Was 
heifst das?) Hier gicht es erofse Dunkelheiten, wir müf- 
fen aber duch mothwendig behaupten, (Plato fagt ovsgn- 
zohuuev zer Drum) was il, mufs irgendwo, an irgend 
einem Orte fich befinden; was aber weder auf Erden, noch 
irgendwo in der Luft ift, ifl nichts. ‘(2% Die Anmer- 
kungen citiren Paralleiftellen «> Plaro und andern 
Schrifntellern auch aus der Kinel vorzüslich aus Mofe, 
‚und rerweifen auf newcre Schriften über die Plaronifche 
Philofophie. Dis It nun zwar zum [heil ganz gut, 
A. L. 2. 1796. Nierter Band, 


‚arbeitung gefafst hatte. 


aber es trägt zum Verftändoifs des Ganzen nur wenig 
bey, wie denn der Vf. felbft den Text nicht immer 
veritanden hat. Einiges Hütorifche ilt gut erläutert, 
and mauches kaun als Stoff zu einem Commentar ge- 
braucht werden. Nach dem Vf. it der Timaeus eine 
Vertheidigung und ein doppelter Beweis, der fowohl aus 
der Gefchichte als aus dem Verflande und der Natur ge- 
führt it, für die Güte und Wahrheit der Piatonifchen R 
puhlik, dafs fie weder Newerungen noch Irrthümer noch 
Erdichtungen enthhlie. Diefer Zweck ilt unerweißslich ; 
was der vi. zum Beweile diefer Behauptung fagt, ift 
ohue vielScharflinn erkünfelt und mit Gewalt herbey- 
gerogen; die ganze Aulage und Austührang des Ti- _ 
maeus it dagegen, ob er gleich nach diefer Hypothefe 
voa dem Vf. in gewiife Abfchaitte zerlegt wird. Die 
Beziehung der Repiblik auf den Timäus it in dem 
Eingang des letzten ganz einfach dargelegt, dafs es 
keiner weir hergeluchten bedarf. Der Vf. zeigt in der 
ganzen Schrift zwar Gelehrfammkeit und Beiefenheit ia 
den Älıen und auch neuera Werken über die Piatoni- 
fche Philofopbie; aber mit diefer allein läfst ich in 
dieleın Fache nicht viel ausrichten. 


Leıezıs, b. Baumzärtuer: Ideen über Menfchheit, Gott 
und Ewigkeit von Pascal mit Betrachtungen von 
Carl Heinrich Heydenreich. ı Bäudchen, (uhne Jahr- 
zahl). 212 $. 8. 


Der Vf. fchenkt dem Publicum mit diefem Bändchen 
eine Probe einer neuen Bearbeitung von Pascal’s geift- 
reichen Penfees fur ia Religion, welche wegen des fei- 
neu fittlichen Gefühls, des Enthufiasmus für Religiofi- 
tät, der gefunden Beurtheilungskraft und des guten 
Gefchmacks, wit welchen lie vorgetragen lind, aller- 
dings verdienten, dafs fe unferm Zeiialter, welches 
fich durch Kälte und Iudifferentismus in der Religion 
auszeichnet, wieder in Erianerang gebracht wurden, 
Zwar hat fie Hr. Kleuter fchon 1777 überferrt, (Gedan- 
ken Pascals mit Annerkungen und Gedanken von J. F. 
K.); allein diefe Ueberferzung fcheint nicht fo in Um- 
lauf gekommen zu feyn, als fie es verdiente, Hr. H. 
erfuhr ibr Dafeyä erit, nachdem er die Idee feiner Be- 
Unftreiriz würde diefes \WVerk 
einen noch wohlthätigern Kinlluls auf die religiofe 
Stiimmunz des Publicums haben, wenn es nicht neben 
fo vielen Vortrefliichen, das es enrhalr, die Würde 
der christlichen Religion, deren Geift nicht einmal 


gauz rein se, Fre it, auf die- völlige Hersbwürdi- 


"gung der ımeulchlichen Vernunft gründere, eine Anficht 


die der richtigern Deukart unfers Zeitalters keinesweges 
angemellen it. Der Vf. war daher darauf bedacht, 
; pP durch 


1iz 


durch Darftellung der neuen Anfichten und Refulrate 
der kritifehen Philofophie den fchädtichen Wirkungen 
diefer Verschtung aller Vernunft vorzubeugen, und die 
Gedanken Pascals zu berichtigen. — Dieies Bändchen 
enthält 1) das Lebendes Pascal; welches Niemand oline 
Bewunderung und llochfchätzung gegen den trefllichen 
Mann, lefen wird, der in feiner Jugend fo vorzügliche 
Geittestsiente emtwickelte, und in reifern Jahren eine 
fulche Fülle und Keinbeit des Charakters darftellte. 
Selbit feine Schwärmerey, die Folge von falfchen Re- 
Jigionsideen, ericheint durch feinen moralifchen Ch» 
zakter veredeit ; indem er alle Neigungen in die Lie 
be Gottes aufzulöfen firebt, leiltet er alles, was er fei- 
nen Nebenmenfchen febuldig war, blofs aus Achtung 
gegen Pllicht. Zuletzt bemerkt der Vf. noch, dafs Pas- 
cal fehr viel Sorgfalt auf die Cultur feines Gefchmacks 
gewendet hat, und fchildert die vorzüglichen Eigen- 
fchaften feiner Schreibart. Es wäre überllüfsig zu er- 
ännern, dafs diefe Lebensbeichreibung durch die 
kunfilufe, edie Daritellung des Vf. doppelt interelfant 
geworden ilt. 2) Ideen Pascals über das Elend des Men- 
jchen. 3) Idern Pascnis über Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. Jedem diefer beiden Auifatze it eine Be- 
trachtung des Herausg. nuzrehängt, worin er Pascals 
Gedanken noch weiter entwickelt. 4) Gedanken P. über 
die befremdenden Widerfprüche, welche Jich in der menfch- 
lichen Natur in Abficht auf Wahrheit und Glüchfeligkeit 
und verfchiedene andere Dinge finden. Die UVeber- 
fetzung, welcher der Grundtext beygofüze il, sit 
treu und Sliefsend, aber nicht gauz von Nachläfsig- 
keiten fey. Z. B. S. 132 Fel komme pas fa vie 
fans ewmi, Ein folcker Menfca (f. bh. mancher) 
lebt fein Leben — hin. $. 130. Cojl une joie de malade 
et de frenetigue, qui we vient pas dela fante de fon 
ame, mais de fon dereglement. Seine Freude 
ift jene Freude eines Kranken und Wahnfinnigen, wel- 
che nicht von der Vollkommmenheit, fondern von der Re- 
gellofigkeit „ ihrer Gefundheit herrähr. — Zweck- 
möfsig war es aber wohl nicht, den Grundtext bey- 
zufügen; warum full man in einer Schrift, die re 
Jigiöfen Betrachtungen denkender Menfchen gewidinet 
it, eineriey zweymal lefen? So fchön übrigens die 
angehängten Betrachtungen fowohl in Rücklicht auf 
Inhalt als auf’die populäre, aber edie, kraft olleSpra- 
che find, fo befürchten wir doch, dafs die Aechnlich- 


keit des Gegenilaudes in diefen und den Pascalifchen 


zuweilen Ermüdung, und die Verfchiedeuheit der VER. 
und ihrer Manier den vollen Eindruck flürea werde, 
welcher eurftehen müfste, wenn die Gedanken jedes 
Vf, abgefundert von denen des andern in Zufammen- 
hange und nicht fo abgebiochen, wie hier, gelefen 
würden. 


Scnueswig, b. Röbfs: Kritik der Verminftgründe wi 
der die Schrecken des Todes. 1795. 364 u. XLVIIS. 
8. (1 Rthir.) 

Diefe Schrift foll nach der Vorrede als ela Reytrag 
zur Unterfuchung der Frage: ob die Religion zur Be- 
vehigung der Menfchen nntkwendig, amd weiche Religion 
dazu gajchicht Jrey, angefeben werden. Da fo vielesin 
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der Welt ift, worüber der Menfch Troft und Beruhi- 
gung bedarf, fo würde eine Uuterfuchung, die fich 
über alles das eritreckte, zu weitläug werden, und der 
Vf. fchiänkte fie daher nur auf das furchtbarite Uebel, 
den Tod, ein. Lelings Behauptung, die Religion, 
welche den Meufchen zuerft eurdeckte, dafs auch der 
natürliche Tod Frucht und Sold der Sünde fey, habe 
die Schrecken des Todes unendlich vermehrer, machte 
in Hinficht auf den Schrififteller, der dies behauptere, 
und auf die Religion, der dies Schuld gegeben wurde, 
den tiefften Eindruck auf den Vf. und bewog ihn, die- 
fen Gegenitand zu feiner eignen Beruhigung zu unver- 
fuchen, und er fand nichr nur, dafs Lefiiog dem Chri- 
ftenchum Unrecht gethan habe, Sondern auch Unrecht 
habe thun wollen — ein Ausfprueb, der gewifs zu hart 
it, da er felbit $. XXXIV einseiteht, dafs Leilings 
Geringfchätzung des Chriftenchuiss aus feinem gerech- 
ten Unwillen gegen unwürdige Auslegungen und Er- 
klärungen der Bibel, welche wur zu eilt, zumal in jenen 
Zeiten für das Chriftenikum felbit gehalten wurden, 
entitanden fey. Man ksun fchun hieraus auf das Re- 
fultt Ichliefsen, welchesdahiu gehr, dafs nicht die Ver- 
nuntt, fondern nur die Religiomächte, und eine firenge 
Prüfung aushalrende Gründe gegen die Furcht des To- 
des enchalıe. Beyder Prüfung der Vernunftgründe hat 
der Vf. folgendes Verfahren gewählt. Er führt die 
vorzüglichtien Gründe zur Beruhigung bey dem Tode, 
erit als Untergang, dann als Vebergang beirachter, 
auf, wie er ke bey alıen und neuen Schriftiteller 
fand, fo dals er diefe felbit reden läfst; auf jeden ein- 
zelnen folfen fogleich die entgegenftehenden Anfich 
ten, Betrachtungen und Urrheile, ebenialls aus ver- 
fchiedenen Schriften ausgehoben, um jere zu emtkräf- 
ten. Es ilt alfo gleichfam ein Verhör entgegengeferz- 
ter Behauptunzen, woraus lich ergiebt, dafs die Ver- 
nuntt in verichiedenen Subjecten im Widerftreite ift, 
indem die einen, das, was andere als Trofgrund ge- 
gen den Tod brauchen, entweder nicht dafür gelten 
hailen, oder gerade darin einen Grund linden, warum 
fie den 'l'od zu fürchten haben. Um den Lefern fe 
weit es hier möglich itt, eineProbe vonder Behandlung 
zu geben, fetzen wir einige Stellen aus der Recapitu- 
kuion 8. 262 her, wo die Troftgründe und Einwürfe 
der Verauni: einander gegen über geitellt Änd. 


Liebe Seele, du haft einen gro- 
fsem. Vorrath auf viele Jahre, 
habe nun Ruhe, ifs, triik 
und habe guten Muth. 

Veriichte deine Affecten, fühle 
dich mit Gleichgültigkeir ge- 
geu Fraud und Leid. 

Der Tod wird dir kein Uebel 
ey. Wenn er it, bit du 
nicht; wenn du bilt, if er 
nicht. 

Bedenke dafs du ja doch fer- 
ben mufıt. 

Vielleicht it der Tod Ueber- 
gang — 

In einen beffern Zuftand. 

Hier haft du unzähliges zu 
fürchten, was dort? 


Der Menfch if nicht bloß 
Ihier. . . 


Der Menfch ift nicht bloß 
Geift, 


Beweife, dafs ich dann niche 
mehr Liu, weuu der Tod 
eintritt. 


Gerade der Gedanke'erfüllt mich 
mir Schrecken. 
Vielleicht ! 


Üler in einen fchlimmern ? 
Einen Arengern Neuriheiier as 
den Göts in meiner Bruft. _ 
Thue 
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Thue nichts böfes, fo wieder- Wer ift der Engelreine, der 
fährs dir nichts böfes, nichts auf feinem Herzen und 
Gewillen härt« ? 

Lätst dein Gewiffen lich Gefe- 
tze vorfchreiben ? 


Dem Edlen mufs es wohlgehn, 
giebt es Götter; giebts kei- 
ne — warum fireben wir 
nach Tugend ? 


Erkenne die beraingenen Ver- 
gehungen ımd befsre dich ; 
aber ohne dich zu üngfligen. 

Eigennütziger! bat denn die 
Tugend nicht iu fich., feibft 
Werkh? UVebe Ge’ um ihrer 
felbit willen, und bekümmre 
dich nicht um die Zukuuft. 


Um diefe Gegenfätze aus dem rechten Gefichts- 
punkte zu beurtheilen, müffen wir bemerken, dafs der 
Vf. nur diejenigen Beruhigungsgründe in feinen Plan 
aufgenominen hat, welche die Vernunft ohne Religion 
(oder wie er fagt, die irreligiöfe Vernunft) der Todes- 
furcht entgegenferzen kann, Diefes pafst aber treylich 
nicht zu dem Titel, welcher eine Kritik aller Vernunft- 
gründe verfpricht, und dann hätte auch gezeigt wer- 
den müffen, dafs fie vollzählig aufgeführt worden; es 
Aimmt aber auch nicht zu. dem Refultar, dafs nur die 
chriftliche Religion am beften diefe Beruhigung gewäh- 
re, welches nur dann gültig it, wenn der Werth der 
vernünftigen Beruhigungsgründe aus dem moralifch- 
relifiöfen Glauben und ihr Verbälmifs zu denen des 
Chriftenrhums beurtlieiler it. Auch ift bey Beurthei 
lung der Gründe nicht immer Rückficht auf den Unter- 
fchied zwifchen dem fubjrctiven und objeetiren Werth 
derfelben genommen worden; unıl daraus erklärt fich 
Rec. auch das auffaHende Urtheil $.287 f., jede Reli- 
gion (es ift die Rede von politiven) gewähre mehr Be- 
ruhigung für das Herz, alsbey der Vernunftzu inden fey, 
gefetztauch, dafsfie die unvollkommenfle wäre, dafs fie 
nur Beobachtung äufserer Gebräuche als Verehrung 
Gottes, und als Pflicht von den Mäunern nichts als 
Tepferkeit und ebelicheLiebe, foderte, und keine au- 
dere Belohnung in der Ewigkeit enthielte, als die, 
welche Mahemet dem weiblichen Gefchlecht verhiels: 
dereinfl durch ein Gitterwerk den Liebesfreuden der Man- 

‚ner zuzufchauen. Eine folche Religion könnte wohl 
den finnlichen Menfchen, der die Gönlichkeit derfel- 
ben glaubte befriedigen, nicht aber den denkenden, 
vernünftiger Veberzeugung bedürftigen und empfüng- 
lichen; ihr Werih ift nur von fubjectiver Art. Am 
Ende der Abhandlung erklärt der Vf. noch im wefeut- 
. lichen wit Eichhorn, wie der Tod eine Folge des 
Sündenfalls fey, und zeigt, dafs diefe Vorftelluugsart 
keinesweges die Schrecken vermehre, und wie lich 
der Chrift aus Religionsgründen dagegen beruhigen 
könne. Im Ganzen gewährt diefes Buch fowohl in 
Rückfieht des Gegenftandes als in Anfehung der Be- 
“handlung, durch die Mannichfaltigkeit der Gedanken 
end Urtheile verfchiedener Schrififteller, durch die 
eingeilreueten Bemerkungen, Betrachtungen, Gedich- 
te (die wie es fcheint von dem Vf. felbft, und nicht 
Schlecht find,) und die überall zweckmäfsigangebrachte 
Belefenheit eine lehrreiche und iniereffanre Leetüre, 
wenn man auch nicht in allen Punkten einftimmig wit 
dem Vi. deuken follte. Die Schreibart fit gut; nur 
die metrifch überferztem Stellen aus dem Lucrer haben 
zu wenig poetifches Verdieuft.” Weun der Vf ein 
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Geiftlicher it, wie man zumal aus dem Schlufs der 
Abhandlung mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit ver- 

muthen kann, fo verdient er wegen feiuer Gelehr- 

famkeit, wegen des Gefchmwacks und feines warmen 

a für Sitlichkeic und Keligion Achtung und 
iebe, 


Zäruicnau u. Freystant, b. Fromman: Beyträge 
zur Gefchichte der Philofophie herausgegeben von 
Georg Guflav Fülleborn, I und Il Stück. Neue über- 
arbeitete Auflage 1796. in fortlaufenden Seiten« 
zahlen. 266 $. 8. (16 gr.) 
Diefe zweyte Auflage, die ein Beweis it, dafs 

diefe Beyträge den verdienten ausgebreiteten Beyfall 
gefunden haben, unterfcheider fich von der eritern 
nicht fehr berrächtlich.: Der Vf. gefteher, dafs ihm 
von einigen Äuffätzen die Idee, von andern die Aus- 
führung nicht mehr ganz gefallen habe; eine völlige 
Umarbeitung würde aber Verwirrung und Mifsftand 
in die folgenden Stücke gebracht haben. Die Verän- 
derungen beftehen daher nur in einzelnen nicht 
häufigen Weglaflungen, Zufätzen und Berichtigun- 
gen. Die Ueberfetzung des erften Buchs der. Arifte- 
teliichen Metaphylik ift allein nicht nur umgearbei- 
tet, fundern auch in vielen Stellen berichtiget. Rec. 
bemerkte mit Vergnügen, dafs auch feine Erinnerun- 
ie in der A.L. Z. dabey nicht unbenutzt geblieben 


PHILOLOGIE. 


. Lrirzis, b. Crufius: Chrifian Gottlob Brüders Mür« 
terbuch zu feiner kleinen lateinifchen Grammatik für 
Anfanger. 1796. 154 5. 8. (6 gr.) u 

Um die erfte Erternung einer Sprache zu erleich- 
tern, ift es gewils nützlich, den Anfüugern nicht blofs 
ein eigenes, ihren Fähigkeiten angemeflenes Lefebuch 
in die Hände zu geben, foudern auch ein befonderes 

Wörterbuch damit zu verbinden, worinn fie die Be- 

deutungen aller in dem Buche vorkommenden Wörter 

sicktig, und dem Sirn und Zufsmmenhange jeder 

Stelle gemäfs, angegeben finden. Dem eriten Bedüri- 

nifs hat Hr. B. bereits durch feine kleine Grammatik 

und die angehängten Lectionen abgeholfen. Dem 
zweyten fucht er durch gegenwärtiges Wörterbuch 

eine Genüge zu leiften. Esempfiehlt fich durchzweck- . 

mäfsige Kürze und Deutlichkeit. Aufser den Bedeu- 

tungen der Wörter bat Ihr. B. bey Subilantiven alle- 
mahl denGenitiv, bey den Zeitwörtern, wiegewöhn- 
lich, die Grundforneu der Temporum angegeben; 
wo es nöchig fchien, das Sylbenmaals bezceichner, 
und.auf diefe Art den Anfänzer in den Stand gefetzt, 
fich auf feine Lectionen gehörig vorzubereiten, die 

Veberferzung des Textes leicht zu treffen und mit der 

lateinischen Sprache die erfe Bekanntfchaft zw 

Schliefsen, 


Lsıpzia, b. Rabenhorft, Panıs, b. Louvert, u. Lonnox, 
b. Borfey: Nouveau Dietionneire de Poche Francgeis- 
Allemand, er Allemand- Frangais, Enrichi des Ex 
Pa pieh- 


- 
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preflions nouvellement cr&tes en France, 1796. Tome 
emier. 2945. Tore fecond. 254 8.8. (1 Rtblr. g gr.) 

Ein gutes und zweckmäfsig eingerichtetes Tafchen- 
wörterbuch ift für alle diejenigen die auf Reifen und 
Spaziergängen einen Autor lefen wollen, eine fehr er- 
wünfchte Bequemlichkeit. Es mufs einerfeits ‚durch 
Druck und Format fo gefchmeidig eingerichter feyn, 
dafs es einen Fufsgänger, wenn er auch gleich 
noch ein Bändchen eines Dichters, oder einer Reifebe- 
Schreibung zu fich fteckte, nicht beläftige., Dann aber 
AuBT 


Arisndervap.m. 


A 
Annanie 
zmit Fleifch verforgen. 
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fodert man auch fo viel Vollfändiekeit, als nur immer 
mir dem gerigzen Volumen Yereiabar it, damit es 
den reifenden oder fpazierenden Lefer nicht zu oft im 
Stiche laffe. Beide Foderungen hat das neue Tefchen- 
wörterbuch, deflen Titel fo eben angezeigt worden, 
auf eine fehr befriedigende Weife erfull. Der Druck 
ilt mit der kleiuften Schrift aber doch fehr leferlich 
und fauber befurgt. Jede Seite hat drey Spalten, und 
dadurch erhält der Druck ein deito gefalligeres Aufehen. 
Hier it der Anfaug der a5ften Seite zur Probe, 


UN AUS 
E Eslen/Aussic. auch ad. eben 
wald m. 
anne Elle. 


0. 
Avizux mp.u. Wa sussibien ad. eben 
sergleis nm. Aune m. Eric. lowolik, 
Avidea. begierig. Aunde E& Aland mlAussiere £& 7. deei- 
Avidit& » Gierig] Pilauze.) faches Tau. u. 
keit E. Atner v.a mit deojAuspirhe pr. fobald 
- u S. w. Eile mellen. als ad. [ogleich. 
u. {.wm. ınltäre a. caulı ber- 


Zur Erfparung des Raums hat der Vf. fich eiden 


Tehr guten Plan für die Weglaffung der in einem fol- 


then Wörterbuche überflüfsigen Artikel vorgezeichnet, 
und ihn auch fehr confequent ausgeführt. $o veriteht 


Sich, dafs derjenige, der heureur, undhardi veriteht, 


"Gränzlinie ziehen liefs, 


oder hier erklärt findet, nicht noch befonders erinnert 
zu werden braucht, was heureufement, oder hardiment 
heifse. Phrafeologie mufs in einem folchen Wörter- 
buche ganz oder doch gröfstentheilswegbleiben. Nurin 
Fällen, wo ein Zeitwort, mit einem gewillen Subftan- 
tiv gebraucht, eine ganz andere Nebenbedeutuug an- 
nimmt, müfste doch wohl eine Ausgahme gemacht 
werden. Wer z.B. weils, dals Amortir Kraft beneh- 
meu, fig. tilgen heifse, kann darum noch nicht erra- 
then, was der Darwleitenmacher amortir les boyaur, 
oder der Gärtner amortir les plantes au foleil menut. 
Hingegen braucht die jurillifche Redensart amartir uns 
vente, oder das Kunftwort der Mahler amortir les cow- 
leurs fchbon nicht angeführt zu werden, weil frh die 
Bedeutung vun jenem, aus dem Berriff tilgen, die von 
diefem aber aus dem Begriffe Kraft benehmen, Schurä- 
shen errathen Jäfst. Da diejenigen, welche franzöfifche 
Bücher auf Reifen oder auf Spaziergängen lefen, ge- 
wifs keine erften Anfünger mehr find, fo könnte man 
freylich noch eine Menge der bekanntelten Wörter 
weglaffen, z.B. pere, mere, viande, fendtre und Hun-- 
derte dergleichen, wenn lich nur bier eine beftiimmte 
und man nicht befürchten 
mufste, das man ein Tafchenwörterbuch, worinun der- 
gleichen Wörter fehlten, als unvoliftindig verfchreyen 
würde. Dies zllo beyfeite gefetzt, hat diefes distiom- 
naire de poche vorallen bisherigen wefentliche Vorzüze; 
und namentlich vor dem Cateliifchen, weiches noch ig 


‚diefem Jahre unter folgenden Titel erfchienen ilt: 


in der Schulbuchbandl.: Nouveau 
dictionnaire de poche frangois allemand et allemand- 
fraagois. Nonvrile edition revue corriwree et euri- 
chie des nÜnlogismes recus dans les deux lanrues 
‚par ch Prof. Cate}. 1756. Tom.I. 470 $. T.U. 
ıg 5. kl. 2. 
wi wollen diefem kleinen Buche feine Brauchbar- 
keit gar wichr abfprechen, Aber das Leipziger Ta- 





be. 


fchenwörterbuch ift ihm doch in folgenden Punkten 
vorzuzieha, Es hat eritlich mehr Volliandigkeit als 
das Catellifche. Zwifchen den Artikeln Allee, Allow 
able fehlen in Catelliichen die Worte Alkegence, Al 
lögement, Allew, Alligement, Allode, Allogne, Alloige, 
und fo nach Proportion, Ziveytens erfchwert eine Ein- 
richtung, wodurch im Catellitchen Wörterbuche der 
Raum hat gefpart werden lollen, offenbar das Auflu- 
chen, und niınmt fich dabey für das Auge nichr zum 
Beiten aus. So mufs man z. B. unter dem Artikel 
Amas, in Catelliichen Wörterbuch auch Amajfement, 
Amaffer, Amajette, uud Amaffeur fuchen, indem fie 
unter einen Abfarz per aphacerzjin der Silve amas, auf 
folgende Weile gelelit ünd. . 


Amas m. Naufen. m. Sammlung f.— (ement m. Iufanımens 
büufung f. — fer. v.a. Gunuugln yaufen. — feue f. Cpael 
f. — (eur m, GEatkiniir m. 


Dafs Hr. Catell wie er ia der Vorrede angiebt, Ha. 
Campens neueifundene deurfche Wörter aulgenommen, 
würden wir füreinen weleutlichen Febler balten, wenn 
er diefem Vorfatze treuer geblieben wäre, als es das 
Aufehn hat. Wenn auch gleich manche der von ihm 
vorgefchlagenen in Umlauf zu kommen verdienten, 
fo darf doch ein Lexicograph nichtsaufnehmen, und als 
zum Sprauchgebrauch gehörig einregiltriren, was der- 
felbe nicht wirklich fchon geöilligt hat. $o ferzt Hr. 
Carel bey Belvedere: EmSiehOttum. Indeffen if 
er lich darinn nicht gleich geblieben; denn bey Ren- 
dezuöus z. B. Serzt er Zufammeniunft, nicht aber das 
Campilche StellDipein und fo an andern Orten mehr, 


Uebrigens wäre allen Vesfrüiern folcher Tafchen, 
wörterbücher zu rathen, dafs .;» zu mehrerer Vollftän- 
digkeit die fronzöfifchen Dichter Aleifsig durchläfen, 
und die felrneren Worter, die hey ihnen vorkommen, 
eintrüren; weil gerale auf Reifen und Spaziergänzen 
diefe kiaffe von Schrifitiellern am häufigfien gelefen 
wird. Wirlofen z.B, nur ein Paar Contes von Voltaire, 
und fanden gleich die Worter antienne, pantoıs, die 
in beiden ebeu angezeigten Wörterbüchern fehlten, 
und doch gewils vielen l,efera der Voltsirifchen Erzäah: 
lungen uuveritändlich liad, 
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NATURGESCHICHTE. 


Kırr u. Hamwors, b. Bohn: Aomenclator entomolo- 

x giess fecuadum Entemologiam fyitemaricam ill. 
Fabricii, adjectis fpeciebus recens detectis et va- 
rieraribus conferiptus, a Friderico Weber Chilo- 
zienfi. 1795. 1729. kl.g, 


Is cin Hülfsmwittel zur Bequemlichkeit allein. würde 
Gch dieles Werkchen fchon hinlänglich empteh- 

len. Blan finder hier in einem kleinen Raume alle Ar- 
ven des neuelten Fabricifchen Syftems namentlich auf 
gelähre, und es ilt dafür gefergr, dals man die von Fa- 
brieiss noch nicht gekanaten daneben fchreiben kann. 
Aber auch in andern Hinlichten it der Nomenclator 
dem Enromologen wercb. Der Vf., ein junger hoff- 
Bungsvoller Iufectenliebhaber, der Sohn eines würdi- 
gen vertrauten Freundes von Fabricius, hatte Gelezen- 
keit wanche Berichtigungen aus der erften Quelle zu 
Schöpfen. Er hat diefe, fo wie die im Appendix hin- 
zugekoınmenen Verbeflerungen an ihrem Orte benutzt, 
Die Verfichr, dafs die Varietäten mit aufgezählt find, 
billigen wir (ehr. Die im künftig von Fabricius her- 
ausıwgebenden Supplemente neu hinzukommenden Ar- 
wen find, mit dem Buchfiaben 5 bezeichnet, und an 
ihrer Stelle eingefchaltet. Die gänzlichbe Umfchmel- 
zung der Ordnung Agonata war uns dasErfreulichite. 


Mit dem gröfsten Vergnügen fehn wit hier die Gat-" 


vang Cancer in 12; Aflacus in 6 neue Gattungen aufge- 
Veh, die, fo viel wir aus den uns bekannten Krebfen 

i können , alle fehr natürlich find Die Vor- 
rede bezieht fich bauptfächlich auf diefe glückliche 
Veränderung des Syllems, die wir Daldorfs Fleilse 
verdanken, 

Der Wunfch, dafs wir nun auch ein alpbabetifches 
Regifter zu Fabr. Entom, fyftem. bekommen möchten, 
icheint auch in Erfüllung zu gehn, Ja dem Verneh- 
men nach ein folcheg jetzt unter der Prefle ift, 


Austernam, b. Allart: Verhandelingen en Wearnee- 
mingen over de natwurlyke Hiflorie, meerendeels 
ran ons Vaderland, (Abhandiungen und Beobach- 
tungen über die Naturgefchichte, vorzüglich die va 
terländifche u. f. w. m. 9 K.) door Sjohammes Filo- 
rentius Martinet, Lid van de bollandiche etc, Maat- 
fcheppyen der Weetenfchsppen, Predikant te Zut- 

‚‚phen. 1795. 4515. gr.g. mit (g) Plaaten. (Pr. 3 
holl, Gulden ıg Stuv.) 

bekannte und um fein Vaterland fehr verdiente 

HL, vereinigte in dem vor uns liegenden Werke drey- 
kleinere und gröfsere Auffätze, welche, unge 
ichtet keine Vorrede darüber nähere Auffchlüffe giebt, 

4. L. Z. 1796. Vierter Band. ° . 


wahrfcheinlich alle in den Schriften der harlemifchen 
Geiellfchaft der Wiffenfchaften einzela belindlich find, 
Wenigftens gilt diefes von Nr. ı und ro. — Hr. MM. 
dehnt die Gränzen der Naturgefchichte weiter als ge- 
wöhnlich aus, indem er mit feinem I,andsmann van 
Berkhey auch die Naturlebre in ihr Gebiet zieht. Ohne 
mit ihm in diefem Stücke einig zu feyn, bemerken 
wir nur, dafs feine Auffätze viele brauchbare Mate- 
rialien zu einer Naturgefchichte der fieben vereiuig- 
ten Proyinzen der Niederlande enthalten. 

1. Beantwortung der Frage: was ift bisher über die 
Naturgefchichte unfers Vaterlandes gelchrieben? Welche 
Lücken trifft man noch darinn an? Welche if die befle 
Methode, wie fie gefchrieben werden mufs? Das Verzeich- 
nifs der holländifchen naturhiftorifchen Schriften if 
beträchtlich genug; doch ift es nicht immer bis aufdie 
neueften Zeiten fortgeferzt. Bey den Schlangen vermif- 
fen wir das fchöne Werk von vanLieru.f.w. Mit Un- 
recht zählt der Vf. den Teredo navalis zu den Infecten, 
die See. und Flufskrebfe zu deu Fifchen. Manche Schri£- 
ten gehören, genau genommen, keinesweges hieher, z.B, 
die technologifchen, anatomifchen, nofologifchen und 
veterinärifchen. — Wölfe findet man, jedoch nun felt- 
ner, als ehmals, in der Mayerey Merzogenbufch und der 
Baronie Breda. Wilde Schweine giebt es auf derVe- 
luwe. Weifse Maulwürfe, fo wie blaue und rothe 
Kaninchen, fieht man um Herzogenbufch. Eben 
dafelbft ift eine fchwärzere Abart von Hafen, welche 
man Sumpf- oder Heidehafen (Peel- of Hei-Haas) 
nennt. Welfse Hafen giebt es in Grüningen und bey 
Grave. Von Schaafen zählt man wenigftens fünf Ab- 
arten. — In Geldern giebt es unter den Landleuten 
Viebärzte, welche aus der Befchaffenheit einiger aus- 

ezogenen Haare des kranken Rindviehes Gründe zur 

efinmung der Krankheit und zur Cur derfelben her- 
nehmen. Aus flundenweit entlegenen Oertern wall- 
fahrtet man zu ihnen. DerYf. will häufig auf die von 
diefen Viehärzten bereiteten Getränke eine vollkomme- 
ne Genefung bemerkt haben!! — Das Dorf Valkens- 
waard in Herzogenbufch if berühmt wegen der Falke. 
nierer, welche die Falken zur Jagd der Hafen und der 
Vögel abrichten, und fie in diefer Kunft unglaublich _ 
weit briogen. Es giebt hier fünf Arten ven Eulen, 
wovon jährlich vier Arten wegziehen. In den Prorviu- 
zen Holland und Seeland follen keine Eiftern anzutreffen 
feyn. — Im Lande Kuik unterhält man aus taufenden be- 


ftehende Herden Gänfe, welche von eigenen Hirten iu 


den Sümpfen (Brocken) gehüter werden. — Martinet 
en zwey junge Störche (Oyevaars) in feinem Garten 
auf, und fah mit Verwunderung, wie weit man diefen 
bir abrichten könne, — Von Trappen, welche hier 

u fehr 
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fehr felken find, wurde vor einigen Jahren ein einzi- 
ger gefchuffen. — Die Bauern im Thielerwaard fetzen 
cealecutifche Hühner. unter ein Fafs und zwingen fie 
dadurch, mehrere Wochen nacheinander eine unglaub- 
liche Menge Hühnereyer auszubrüten, deren Verkauf 
ibnen vielen Vortheil bringt. — Die amerikanifche 
Landfihildkröte (die Art ift nicht genauer angegeben) 
kummt fehr gut in den holländifchen Gärten fort. Ob 
tie fich paareu? ift ungewils. — Baym eriten Froft 
fiod die Garneele fort. — Vor einigen Jahren waren 
fo viele Millionen Särdellen in der Süderiee, dafs man 
kaum mit den Fifcherfchuiten durchkomımen konnte, 
und einige Jahre nachher wurden von zo Fiicheru 
keine drey in einem ganzen Sommer gefangen. — Im 
J. 1767 waren dafelbit fo vieleKrebfe, dafs diejenigen, 
welche mit feidenen Netzen fifchten, einen beträcht 
lichen Schaden litten. — Einen Spiegelkarpfen fing 
man im vorigen Jahrhundert in Herzogenbufch. — 
Unter der grofsen Linde zu Oofterwyk können wohl 
1000 Menfchen ftehen. Eine Weide zu Zaandam it 
fo dick, dafs zwey Nenfchen fie kaum umklaftern kön- 
ten. — ‚Des Gageis (Myrica gale L.) bedienen fich 
einige Landieute, um Flöhe aus den Betten zu vertrei- 
ben. — In den höhern Gegenden von Overyfiel, zu 
Delden und in Herzogenbufch wird der Ackerfpark 
(Spurrie; Sperguls arvenfis L.) fehr hoch gefchätzt. 
Nan fäet ihn wie ein anderes Getreide, und nachdem 
man ihn abgemähet und getrocknet, kocht man den- 
felben mit vielem Vortcheil im Winter mit Kartuffelbrü- 
hen zum Viehfutrer. — In einigen Gegenden von Nord- 
holland zieht man die Difteln mit hölzernen Zangen 
aus, welches vortheilhafter zu feyu fcheint, als fie 
blofs abzuftechen. — Die Landleure in Dresthe follen 
wit dem Seidenhaare des Wollgrafes (Moeren; Erio- 
phorum L.) ihre Berteu und Küffen ausftopfen. — 1200 
Schiffe führen aus der Wildervank in Gröningen dea 
dort gegrabenen Torf nach Holland, wo man ihn falfch- 
lich frieliiccheu Torf nennt. Man gräbt das Torflager 
13 Schuhe tief ab, und'bereiter alsdann das Land zu 
&uten Getreidefeldern. — Auf der wüßten Heide bey 
‘ Breda hat man grofse Diftricte in fchöne Fruchtfelder 
umgelcheffen. — Der Secretär Tuttel zu Steenwyk 
fpaltet die Agathe feiner Gegend zu Flintentleinen, 
Hier findet man ebenfalls gute Kreide und eine Ohr- 
erde (Orr), woraus wahrfcheinlich Stabeifen gefchmol« 
Zen werden künnte. Eine Schöne blaue Farbenerde 
(Blanumfel) trifft man in Herzegenbufch an. Ebenda- 
felbft benutzt ınan die feingefpalienen Stämme der un- 
ter der Erde befindlichen Bäume — des Winters beym 
Spinnen fratt der Lichter. Bey Ameide will man ausneh- 
mend grofse Bäume von hochruther Farbe unter der 
Erde gefunden haben; eine merkwürdige Nachricht, 
weon fie authentifch feyn follie. — Die fchweren Ge- 
Hinder auf der Dammfchleufe zu Edam find von Eifen 

macht, welches nie roftet. 
dafs der Vf. die Urfache diefer feltenen Erfcheinung 
engegeben hätte. — Bey einem heftigen Hagelfchauer 
in Herzogenbufch fand man Schlofsen. welche 15 Piund 


wogen!«—- Zum Schluffe thut der Vf. noch manche 


gute Vorfchläge, die Vertertigung eiuerNaturgefchich« 


Es wäre zu wünfchen, _ 


te von Hlulland betreffend. 2. Beohschtung dreyer Ar- 
ten von weifsen Ilimmelsbogsn. 3. Desbachtung einer be- 
Sundern Lufterfcheinung. m. 1.K. 4. Beobachtung eines 
weifsen Ilimmulsmürtels. 3. Verfuche über die neus Me 
thode des Laxdoaues, Ein gepflanztes Weizenkorn lie 
ferte aus 37 Achıren 21535 Körner; ein Roggenkorn aus 
63 Aehren 3234, und ein anders aus 73 Aehreu 4337 
Körner! 6. Schrechliche Wirkungen eines trewiiters. Ein 
Biiezftrahbl fuhr neben einem Boüunenfelde vorbey; in 
dem Striche, den derfelbe- nahm, waren alle Bubnen 
aus ihren Hüllen gelprungen, waärfcheiulich deswe- 
gen, weil die äufsere Luft fo fehr verdünner wurde, 
dafs die in den Bohuenhüifen beündliche Luft fich aus- 
dehnen und die Hülfen fprengen mußste. 7. Ein Or- 
kan in F. 1770 und einige ungswauhntiche Lufterfcheinun- 
gm 1771. m. 1.K. 8. Befchveibung einer misgeflalseten 
utte, eines Windey:s, eins Ansizuzhfes an dem Ajle ei- 
ser Eiche wu einer blauen Erde. Die Butte fug man in 
der Süderlee. Zum Erfatz des fehleuden Schwanzes 
hatten fich ihre Seitenflofsen (etwa After- und Rücken- 
flofse?) fo verlängert, dafs fie auf beillen Seiten bis 
an die Stelle herunterliefen, wo funft der Schwanz be- 
findlich war. — Die blaue Erde it nichts anders, als 
das!fogenannte natürliche Berlinerolau. Uugeachie 
ihres felır fchönen Anfehens, harte doch die Jar 
aus niedergeichlagene blaue Farbe nichts Empfehlen- 
des für Fabriken. Sie beiiand gröfstenrheils aus Eilen 
und Kalkerde. 9. Bemerkungen über dıs Gold im Rhein.” 
m, 1.K.— Man finder das Gold von Wefel au bis an 
die holläudifchen Gränzen, und gewinut es in der 
wärmern Jahrszeit durchs Wafchen und durch Verqui- 
ckung mit Queckfilber, zu derZeir, wo der Rhein am 
feichteften it, Der arme Goldwäfcher kann des Tages 10 
bis 5oholl, Stüver verdienen. Er verkauft das geiwon- 
nene Gold au Juden und Goldfchmiede die Unze zu 
42 holl, Guldeus Die Art des Verfahrens ift fehr ge- 
hau angegeben. 10. Abhandlung über den gemeinen 
Waffkrriemen (Wier; Zoflera marina L.) der Süderfee. 
m. 6K. — Eine trefliche Monographie! Diefes fehr 
nätzliche Gewächs trifft man vorzüglich häufig bey 
der Infel Wieringen in der Süderfee, und zwar an 
fchlammigen Stellen, 3 bis 6 Fufs unterhalb dem Wal- 
ferfpiegel, an. Manche Arten des Entengefchlechts 
nähren fich von der Wurzel, den Blättern und den 
Saumen delleiben; dem Oniscas entomon und manchen 
Zouphyten dienet er zur Wohnung. — Merkwürdig 
it die Erfcheinung, dafs die Wiertifcher von dem äu- 
fserk ftarken uud widerlichen tieruche des in ihr Schiff 
geladenen Wieres häufig blind werden. Silber wird 
von dem Dunite fchwarz; Kupfer wird angefrellen, 
wenn es nicht mit Fetr beichmiert ift; ein brenneudes 
Talglicht verlöfcht, und kanu nicht wieder angezün- 
der werden. Seibit zur bereitung der Speifen kann 
man kein Feuer unterhalten. — Die holländifchen 
Wierdeiche find 19 bis2= Fufs hoch und g bis 20 Fufs 
breit. Jeder Kubiktufs eines fulchen Deiches kommt 
auf > bis gUholl, Stüiver zu leben Berechnet man 
hiernach das.Ganze: fo wird man hieraus die unglaub 
liche Koftbarkeit darfeiben erfehen kunnen. — Aufser 
der Benutzung zu S. ,Jummen uud zum Dünger gieht 
der 
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der Vf, noch verfchiedene Benutzungsarten an. — Die 
häufiz in dem Wier beiindichen Aale fängt man ver- 
mittelit eines merkwürdigen Inftraments, welches man 
dort Zeil- Eiger (Segel- Speer) nennt, Es ift dies eine 
Art Hechel init .vielen langen und kurzen Zinken, 
den man rermittelft eines Stieles hinter einer fegeln- 
den Fifcherfchnite befeltigt. Beym Nachfchleppen auf 
dem Seegrunde fpielset dies Inftrument alle Aale, wel- 
che ihmmuflofsen. ır. Beobachtung einer Augenkrani- 
heit bey einer Familie auf der Infel Wieringen. Das obe- 
re Augenlied ift feit mehrern Generationen bey diefer 
Familie gelähmt. - Diefe Leute müffen daher ihren 
Kopf weit rückwärts biegen, um horizental- vorwärts 
Zu fehen, und heifsen aus dem Grunde „Hoojgkykers“ 
(flochfchauer). - r2. Abhandlung über das Grundeis. Ei- 


genrliches Grundeis finde nicht flat. Genaue Erklä- 


rung der Erfcheinungen,-welche zu der Meynung von 
Grundeife Veranlafung gegeben. 13. Beovaehtuug ei- 
nes Gewitters und einer Wajlerhofe, 


VERMISCHTESCHRIETEN. 


Baestav, b. Korn: Vermifchte Auffatze, welche ein 
zeiln oder in Zeitfchriften erfchienen find. Neu her- 
ausgegeben und verbeflert von Chrifliian Warvr. 
1796. 515 9. 8. (1 Rthir. ı2 gr.) 

Unter'den mancherley Urfachen, welche zu dem $in- 

ken des guten Gefchmacks im Philofophieren feit eini- 
gen letzt verfloffenen Jahren bey den Deutfchen das 
ihrige beygetragen haben, ift vielleicht diefe eine 
der wirkfamften 
fteller aus der Kantiichen Schule an den Namen 
eines Populärphilofop'ien eine verächtliche Nebenidee 
geknüpft und eben dadurch den wahren Begriff und 
die rechte Schätzung ächter Popularität in der Philo- 
fophie aus dem Sinne eines grofßsen Theils der Lefe- 
welt verdrängt haben. Dabey widerfpricht man fich 
bäufiz in feinen Maximen üher die Philofophie aut die 
auffallendite Weile. Die P’hilofophie, io will und 
fagt man, foll auf den Geift und Charakter der Nenfch- 
heit wirken, und man will doch öfters nur das Philo- 
fophie genennt wiffen, was ein fo räthfelhafies Aufe- 
hen har, als wenn nur Fiugeweihte ihre Geheimniffe 
begteifen könnten. Wenn ein wahrer Origiualphilo- 
foph eine eigene Sprache nö:hig hatte, um die charak- 
terififche neue Form feiner Gedanken - auszudrücken; 
wenn bey diefem das Verdienft des Erlinders fo grols 
und entfcheidend war, dals er nichts durch das Gie- 
ftändaifs verlieren konnte, „es fey nicht jedermaan 
gegeben, fo fubtil und doch zugleich fo anlockeud zu 
fchreiben, als David Hume, oder fo gründlich, und 
dabey fo elegant, als Mofes Mendelsfohn* (Kanıs Pro- 
lesoınen. Vorr. $.18.)* zumal da er wirklich felbit ia 
vielen Stellen feiner Schriften ein Mufter ächter Ponu- 
larität, Kraft und Eleganz im philofuphifchen Vortrag 
bergab: fo folgte ihm bald ein Trofs theils von gläubi, 
gen Schülern, tbeils von originaliratsfüchtigen Schrifr- 
tellern nach, welche den Mangel jenes gründlichen 
Verdienlies durch einen abitracten, trockenen, ge- 
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ewelen, dafs verfchiedene Schrift 


15 
fchmacklofen und fogar undeutfchen Vortrag zu ver 

bergen oder wohl gar zu erfetzen meynten, und, fe 

viel an ihnen gelegen war, nichts unterliefsen, wo- 
dorch die Zeiten der Scholaftik am Schluffe des ach+- 

zehnten Jahrhunderts wieder erneuert und alle Alen- 

Ichen von gebildetem Gefchmack gegen das Studium 

der Philofophie mit Widerwillen eingenommen we- 

den könnten. 


Aber es lebt noch ein Garse unter uns und rettet 
durch Wort und That die Ehre und den guten Namen 
der verfchrieenen Popularphilofophie; es giebt noch 
ein fehr anfehnliches Pablicum, welches fein ausge 
zeichnetes Verdien® zu fchätzen weifs, und es ift alfe 
noch grofse Hoffnung übrig, dafs die gefchmackrolle 
Popularirät des Vortrags aus den philefophifchen 
Schriften der Deutfchen nicht gänzlich werde ver 
drängt werden. DieKritik der Vernunft und der Haug 
der Deurfchen zur Speculation und zu fchulgerächter 
Behandlung eines Gegenflandes find zugleich Burgen 
dafür, dafs diefer populäre Gefchmack den Eifer für 
Gründiichkeit und wilfenfchafdicheStrenge derPhilofo- ° 
phie durchaus nicht fchwächen oder vernichten werde, 


Un das Eigenthümliche in Hn,. Garye’s Methode 
zu philefophieren treffend zu fchildern, wollen wir 
aus feinen eignen ‚Beobachtungen über die Kuxfl zu den- 
ken, welche im, zweyten Theile feiner Verfuche über 
verfchiedene Gegenflände enthalten find, eine Stelle $, 
941. entlehnen, wo er die Sofratifche Methode des 

editirens fchildert, „Die zweyte Methode des Me- 
„Aitirens (fagt er dafelb) it die Sokratifche, welche 
„man, was das Wefentliche in ihr betrifft, als die na- 
„türlichke und gewöhnlichfte Methode der Ideen — 
„Erfinder anfehen kang. Sie fängt” damit an, womit 
„der Unwiffende, der fich felbit unterrichten will, im- 
„mer anfangen ınufs, mit einzelnen Thatfachen, die 
„fie entweder als Beyfpiele braucht, um Begriffe dar- 
„aus abzuziehu, oder als Erfcheinungen, zu deren Er- 
„klirung fie Hypothefen verfucht. Zuweilen legt fie 


‘„nligemein angenommene Meynaugen, die Sagen der 


„Vorwelt, oder die Ausfprüche der Weifen ihren Ua- 
„terfuchungen zum Grunde. Indem fie den wahren 
„Sinn derfelben zu erfurfchen, oder ihre Wahrheit za 
„prüfen bemüht it, kommt fie nach und nach zur Uu- 
„terfuchung der Gegenftände felbft. Sie verlueht da, 
„wo fie in den Behauptungen der Aelteren einen Irr 
„thum wahrnimmt, ihnen durch eine Eiofchräukung, 
„oder einen Zufatz mehr Richtigkeit zu geben; prüft 
„diefe Aeuderung voa neuem, — klärt weiter auf, 
„was fie in diefer veränderien Anlicht der Dinge auch 
„dunkel-fnder; und fo lteigt fie, von einer berichti- 
„gung ihrer Vorausfetzungen zur andern, von einem auf- 
„geworfenen oder gehnbeuen Zweifel zum audern auf, 
„bis fie endlich über die ganze Materie Licht verbrei- 
„tet, und bey Behauptunzen anlangt, die durchaus 
„verlländlich find, alle Schwierigkeiten löfen und alle 
„Grüude der Wahrfcheinlichkeit- in fich vereinigen,“ 
DieSchwierigkeiten, die Annehilichkeiten, Vortheile 
und Vorzüge diefer Methode vor der ftreng fyftemati- 
fchen. für den felbfldeukenden Schrififteller und Le- 
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fer hat Hr. G. ebendafelbft meifterhaft auseinanderge- 
fetzt. Durch die fyftemarifche Forın läfst fich befon- 
ders der Ungeübte, der Anfänger leichter imponiren; 
die Sokratifche weckt dagegen weit mehr den Geilt 
des Selbftidenkens und der eigenen Unterfuchung, und 
det Lefer lernt dabey ungleich mehr, als er zu lernen 
glaubt, Ar. G. will hierdurch nicht läugnen (5.429. 
des angeführten Werks), dafs das Studium gröfserer [y- 
ftematilcher Werke, wenn fie wir dem Tiefünne und 
‚dem Zufammenhange gefchrieben find, den man mit 
Recht au dem Kantifchen bewundert, noch in einem 
höhern Grade die Denkkraft derL.efer übe. Wir reden 
aber hier nur von Büchern, welche die noch unent- 
wickelten Anlagen eines Jünglings zur Meditation auf- 
wecken und aus Licht bringen, nicht von folchen, 
welche die fchon gereiften Denkkräfte eines Mannes 
befchäftigen können. . Ueberdies ift es gewils, dafs, 
um das Studium weitläuftiger fremder Syfteme als Ue- 
bung und Reiz des Selbfldenkens zu antzen, die natür- 
liche Denkkraft der Menfchen doppelt itark feyn müffe, 


Durch diefe etwas lange Vorrede, möchten wir 
unfres Theils jeden jungen Freund der Philofophie und 
vorzüglich jeden, der erwan felbit über philofophifche 
Dinge künftig einmal etwas fchreiben wollte, veran- 
laffen, fich des herabfehenden Blickes einiger [yftema- 
tifchen Denker unfrer Zeit auf die beobachtenden Em- 
piriker ungeachtet, (arves Schriften eine Zeitlang zu 
ibrem Hauptftudium zu machen, und lich dadurch ge- 
gen den nachtheiligen Einflufs einer frühen Lectüre 
von tieflinnigen, fpeculativen Syftemmen auf den min- 
der geübten und geftärkten Geiit zu verwahren. In 
der Anzeige der einzelnen Auffätze, welche Hr. @. 
hier gefammelt, dem Publicum vorlegt, können wir 
nun um fo kürzer zu Werke gehen, da fie theils ein- 
zein, theils in den fchlefifchen Provinzialblättern und 
im deutfchen Mufeum fchon sbgedruckt waren, und 
jetzt nur, von dem Vf. mit vieler Sorgfalt durchgefe- 
hen und verbeflert, der gröfsern Lefewelt vorge- 
legt worden find. Einen Auszug aus einer Schrift zu 
liefera, welche keiner, den diefelbe interefliren könn- 
te, felbft ungelefen laffen wird, dünkt uns eine Sehr 
unverdienflliche, und da die Auswahl der auszuheben- 
den Bemerkungen da, wo alles vortrefllich ift, Sehr 
fchwer feyn würde, eine eben fo unangenehme Bemü- 
hung zu Seyn. 


2) Ueber ne een der — ihr ehr 

ifs gegen die Gussherrn und gegen die Regierung. Ein 
Bu Wichiger Beytrag zur fpeciellen Menfchenkunde, 
für den Pfycholegen fo wie für den Gefchäftsmaon, 
Gutsherrn, Prediger u. S. f. intereffant, und wegen 
der vielen herrlichen Winke, welche die Behandlung, 
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Lenkung, Aufklärung und fiuliche Verbefferunr res 
Bauernitandes* betreffen, höch?t lehrreich. 2) ÜUrder 
die Lage Schlefiens in verfchiedenen Zeitpunkten und 
über die Vorzüge einer Hauptfladt vor Provinzirlflädten, 
Eine Vorlefung, in der fchlefifchen ökonomifchen Ge- 
felllchaft in Breslau gehalten. Aus diefem Auffatze 
können unfre Hiitoriker und Statifliker ächten prag- 
matifchen Geitt in Behandlung ihres Gegenfandes 
keunen lernen. 3) Ueber die Miufse. Begrif‘, Natur 
und Einflufs der Mufse auf verfchiedene Köpfe und 
Gemüther. 4) Lob der Wiffenfehaften. Wenige wür- 
den dies Thema haben abhandeln können, ohne Ge- 
meinfprüche zu wiederholen. Allein bey Ha. G., ei- 
nem fo fcharfüinnigen Beobachter feiner felbit und fei- 
nes Zeitalters, der zugleich felbft eine fo ausgebreitete 
und gründliche Kenntnifs der verfchiedenartigien Wif. 
fenfchaften belitzt, war dies nicht zu befärchten. Er 
konnte daher auch mit Ehren fagen: „Jedes Zeitalter 
„bat ein neuesLob für die Willenfchaften bereit, weil 
„jedes neue Menfchen aufitellt, die ia dem Anbau der- 
„felben die Süfsigkeit ihres Lebens finden. Indem 
„ferner. die Wiffenfchaften von Zeit zu Zeit eine neue 
„Gefialt annehmen, bekommt auch das Vergnügen, 
„welches fie gewähren, gleichfam einen andern Ge- 
„ichmack. Und die, welche fich felbft über diefes 
„Vergnügen Rechenfchaft geben, entwickeln Reize 
„oder Vortheile der Wilfenfchaften, die ihre ältern Lob- 
„redner nicht fo deutlich erkannt haben." 5) Von der 
Popularität des Vortrages. Ein Gegenftand, werüber 
viele fchädliche Vorurtbeile herrfchen, die Hr, G. mu- 
thig angreift. Dabey ein Wort zu feiner Zeit über 
die verichrieene Popularphilofophie und ein Beweis, 
dafs eine Unterfuchung tief und gründlich, und doch 
ag allgemein fafslich und felbft leicht feyn könne, 
6) Ueber den Gebrauch des Wortes Frankreicher für 
Franzofen,. Der Vf. ftellt diefe Aenderung als fprach- 
widrig und nachtheilig vor. 7) Bruchflücke zw der Un- 
terfuchung über den Verfall der kleinen Städte, deffen Ur- 
Sachen und die Mittel ihm' abzuhelfen. $o reich auch 
jetzt Deutfchland, vornehmlich feit dem Anfaug der 
frauzöfifchen Revolution, an allgemeinen politifchen 
Gelchwätz ift, fo fparfam finden fich dagegen unter 
uns gründliche und ins Detail gehende politifche Rä- 
fonnements, wie die gegenwärtigen. 8) Ueberfetzung 
und Erläuterung der Rede Kleons, eines athenienfifchen 
Demagogen, im 37flen Kapitel des zten Buches des Thu- 
eydides. Die Parallele, weiche Hn G. zwifchen der 

emokratie Athens und der Franzöfifchen, und felbft 
zwifchen den Geiftesanlagen und der Kultur beider 
Völker zieht, ift im höckften Grade anziehend. Oef- 
ters ift (ogar in den kleinften charakteriftifchen Zügen 
die Aechnlichkeit frappant. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabends, denıs. October 1796. 





PHILOLOGIE. 


Leırzıs, b. Griff: Braga und Hermode, oder neues 
Magazin für die vnterländifshen Alterikämer der 
Sprache, Kunft und Sitten. Erfler Band, erite Ab- 
theilung. Mir einem Titelkupfer von D. Chodo- 
wiecki und einem Notenblatte, 


Auch unter dem Titel: 


Bragur, ein literarifches Magazin der deutfchen und 
nordifchen Vorzeit, Vierter Band, erite Abihei- 
lung. 17956. XXXIl. u. 192 $. 8. (Subfcriptions- 
preis 12 gr.) 


ir Verrnöügen zeiren wir diefe erfte Erfcheinunz 
i von Lroga, und mit ihm die Wiederavilebung 
rca Bregur an, bey der fich fchwerlich ein Kenner alt- 
deutfcher Literatar in feiner Erwartung getäulcht fe- 
ben wird. 

Die Vorrede zählt fürs erfte die Gattungen der 
deutfehen Alterthämer auf, die abzubandelna wären — 
(daraus wähle fich nun jeder deutlich - patriotifche 
Schrikifteller fein Thema —); ihre Anzahl heifst Le- 
gion, Am Ende dringt der Verredner drauf, dafs man 
teutfeh, und nicht deutfch Schreibe, (Allein die Etymo- 
logie des Worts ilt ja ungewils; alfo komınt es blols 
auf dje,richtigfte Ausfprache an, und wer hat diefe? 
Urfgrünglich fchrieb man thiotisk, theotisk — die ächte 
Ausfprache des th, die lifpelnde, ging bey uns Deut- 
ichen -läugft verloren. Der Niederfachfe und Nieder- 
länder, der es weich aus/prach, fubitituirte das d, der 
Rheinläuder fprach es hart aus, und verwandelte es in 
t. Diefes theotisk in volkifch (völkifch) zu überfet- 
zen, klingt nur deswegen paradox, weil es ungewöhn- 
lich-ik. Der Iraliäner, Franzofe, Engländer — hat je- 
doch-das gleichbedeutende national, die Ueberferzung 
von deutfch. Aber hiefs nicht auch theod, thiud, Land? 
AMo theodisk, inläandifch., Man bat nun hier die Wahl 
in der Ableitung. ur nicht die gauze Nation von 
einem Manne Tout! Dies klingt fo mergenländifch, 
und fchineckt nach den Etymologieen der griechifchen 
und lateinifchen Scholiaften, den fchlechteiten unter al- 
len. Der Regent die Hauptfache, und die Nation das 
Nebenwerk! Schon Schlözer belachte — z. Pk in der 
nordifchen Gefchichte — diefe Art Herleitungen. Und 
gab es denn auch wirklich einen Stammvater Teut? 
Theut biefs ja auch König, ein Appellativum, nicht 
Proprium. Ulpbilas: thiudan, daber thiudanaffus und 
thi ard, Künigreich.) 

1. Braga und Hermode (der Apoll und Merkur der 
nordifchen Germanier), wo etwas von diefen beideg, 

A. L. Z, 1796. Vierter Band, 


und von jenes Gemahlin /dunna, erzählt wird. Le- 
fenswerch! Ueberhaupt aber konnte Rec. den rohen 
bluttriefenilen fkandinavilchen Mythen nie einen Ge- 
fchmack abgewinnan; wiewohl er bisweilen eine.is- 
landifche Ode aus der Edda, nicht wegen der Materie, 
fondern der Form, der alten, einfachen und doch nicht 
wenig gebildeten Sprache,» mit vielem Interefle ftu- 
dierte. Sie find ein Chaos, das keine nordifchen Ho- 
mere geilalteten. Die Blöcke blieben zur Hälire be- 
hauen liegen; ‘und unterdefs kam das Chriltenthum 
nach Skandinavien). 

IL. Proben aus den Minnefingern. — Einleitung. 
Maneflifche Sammlung und fonftigeLLiteratur der Min- 
nefinger. — Klage, dafs man fie zu wenig benutz, — 
Rec. ttimmt hier befonders Gleims 3ter Frage aus der 
Vorrede zu feinem Walther von der Vogelweide bey, was 
für Schätze der alteu deutfchen Literatur in den bricti- 
fchen Bibliotheken, wie aus Hickes fich vermuthen 
lalst, fich noch etwa finden möchten ? (befonders wä- 
re nachzuforfchen, wo die altdeutfchen, fächfifchen 
und frankifchen Manufcripte aus Franciscus Junius Bi- 
bliothek -— weilt von ihm felbit eigenhändig abgefchrie- 
ben, — hingekommen feyen. Die Cottonifchen Mfcte — 
worunter auch die inrerefleute Harmonia evangelica 
Franco- Saxonica war, follen jetzt im brittifchen Mu- 
feum feyn.) Diefe Schätze verdienten allerdings ge- 
lehrte Wallfahrten nach England.  Debrigens würden 
wir gegen vollitändige Ueberfetzungen der Minnefin- 

er, und gegen äfthetifche Commentare, — die, in der 
Schwärmerey gefchriehen, leicht mit unter ad modum 
Minellii ausfallen könnten — proteftiren; Nachbildun- 
gen nur poetifchen Jünglingen empfehlen, — damit 
eutfcher Genius nicht unter dem Nachahmungsgeift 
erliege, — und yur die auserlefenften’ Stücke, des In- 
halıs wegen, zu fludieren anrachen, die übrigen zum 
Beiten der Sprache, um unire jetzige daraus zu erlän- 
tern und zu ergänzen. Esiltein zanz eignes Idiom, 
diefer altfchwäbifche Dialect, nicht fowohl in Anfe- 
hung der Wörter, — wo uns das Oberlinfche Gloflar 
fehr gut ausbilit, — als ihrer Beugung und Verbin- 
dung. Daher man nur mit wohlgewafchnen Hän- 
den an die Minnefinger gehen mufs, und viele ihrer 
Ueberfetzer und Erklärer haben ihre Sachen nicht: im- 
mer gut gemacht. Beyfpiele aus diefer Zeitfchrift: 5. 
u. 98. Note + Bosheit var verwaffen! (fpricht der 
öwe) heifst: Lafter packe dich, verflucht (verfluch- 
tes)!denn verwaffen, Infiaitiv, heifst nicht zu Grunde 
gehen, fondern verfluchen, verwünfchen, und das Par- 
ticip entfpricht hier dem italiänifchen maledetto! Die 
äßhetifche Brühe über diefe Fabel, deren Zweck ja 
- gleich mit dem in der Fabel vom Frofch und 
Och- 
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Ochfen ift, und ihre Dentung will uns auch nicht ge 
fallen. S. 104.: hor nicht Ecke, fondern Koth, und $, 
105. E.dass er gebüsset drabe lasse — war leicht Wort 
vor Wort zu dolmetfchen, ohne den Sinn nur errathen 
zu müffen. — Hn. Gräter's Ueberfetzung des Liedes: 
Man soll hören süsses Singen etc. 8. gr. ift niedlich, 
konnte aber freylich nicht wörtlich feyn. Hn. Eiden- 
benzens augeuehine Melodieen (ind fchon aus dem 
Stuttgarder mufikalifchen Potpourri, und fonft rühın- 
lich bekannt. Gleiches Lob verdienen die Nachbil- 
dungen der Minnelieder, die Hr. Hinsberg verfucht 
hat, $. 106-123. Inhalt des Heldenbuchs, erfte Lie- 
ferung, von Efchenburg. Der Vorredner gefteht ein, 
dafs man die kühne Phantafie des Dichters bewundern, 
uber nicht lieben könne: das Herz nimmt keinen An- 
theil. (Mir den Mährchen im den italiäuffchen komi- 
fihen Dichtern ilts nicht der gleiche Fall.) 

“ Ul. Busbecks und Anderer Nachrichten von den 
Gothen und ihren Sprachrefien auf der (Halb) Iufel 
Krim, (Hier ift zu vergleichen: Ihre Analecta Ulphi- 
tana edit. Büfching. Apgend. p. 133 — 137.) 

IV, Handfchriften. Wilhelm von Orlenz. Der Anfang 
eines Gedichts aus den Minnefinger - Zeiten. Zu ei- 
nem Schaugericht zu lang, und kann, fo wie es da- 
itehr, nicht benutzt werden. "Einige Proben feiner Em- 
plindungen darinne erregen indefs den Wunfch, dafs 
man eine correcte Abfchrift davon bätte, 

V. Auszüge ats nenern Schriften und Zeitfchrif- 
ten von hieher gehörigem Inhalt, ‘nämlich deutfche 
Sprach - und Sitten - Alterthümer betreffend, als: 
der deurfchen Monatsfchriit, der neuen deutfchen Mo- 
natsfchrift. Aus letzterer eine Nachricht und Pro- 
be vom neuumgeärbeiteten Frofchmäusler, (Nicht Pro- 
be der Ausgabe von 1683, wie hier der unbeftimmte 
Ausdruck zu fagen fcheint, Die Ausgabe von 1683 
bar Rec. mit ‘einigen ältern Ausgaben von Anfang 
des ı7ren Jahrhunderts verglichen, und nicht abwei- 
ebend gefunden, nimmt fich auch die Freyheit zu 
geliehen, dafs er dem umgearbeiteten Frofchmäusler, 
nach jener Probe, den alten Text vorziehe, in welchem 
blofs einige unanftändige Ausdrückeund mehrere dunk- 
le und fchlecht conitruirte Stellen zu verbeffern wären; 
übrigens bleibt es ein vortreflliches Buch.) Probe ei- 
nes vergleichenden dänifchen und fchwedifchen Wör- 
terverzeichnifies aus Nordia, einer dänilchen Zeit- 
Schrift für dünifche und Schwedifche Literatur zugleich, 

VI. Auszüge aus Briefen. Ueber die Zinnen auf 
den alten Burgen, von Hu. Häslein. — Das alte plart- 
deutfche Gedicht; Henning de Han (wo iftes ?) wünfcht 
Hr. Kinderling abgedruckt. — Altes fchweizerifches 
Siegeslied aus Tfchwdi; — artiges altes Lied aus Re- 

enshurg. — Proben aus Salomon wird MHarkolf aus 
joa Stift Neresbeim. — Handfchriften zu St. Gallen: 
die wichtige Nachricht, dafs wir daher (je eher je lie- 
ber!) einen gedruckten Folioband von Denkinalern 
eltdeutfcher Sprache, als drirten Theil zu Schilcers The- 
faurus, zu erwarten haben, worumrer auch die Ergim- 
zung des um die Halfte defecten Tatians feyn foll; in- 
gleichen des Kero Glnjfarium bibliemin theotischm , das 
wegeu feines fehlerbaften Abdracksbeyim Goldaft für ir 
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editum zu achten fey. (Weren diefes letztern hat fich, 
der Brieffchreiber wohl eine Verwechslung zu Schulden 
kommen lalfen. Beym Goldaß ünd Kero’s alemanni- 
iche Gloffen über die Benedictiner- Ordensregel. Das 


- Gloffarium biblicum theotiscum aber it von Hrabanıs 


Maurus, und fieht aus der Wiener kaiferl, Bibliothek 
in Eceard. Francia orimtalis abgedruckt. Diefer Ab- 
druck it freylich äufserk durch Schreib- und Druck- 
fehler verderbr.) 

VI. Anfragri. Beforgniffe; z. B. ob nicht bey 
dem letzten Kopenhaguer Brande wichtige a'ıfkandina- 
vifche Bücher und Manufcripte, befonders die Somm- 
lung des Magnäifchen Inilisurs gelitten haben, ver- 
brannt, oder zerftreut, worden? — Was durch den 
Brand des Kleofters Hirfchau erwa verloren gegangen ? 
— Was am Rhein und in Schwaben u. f. w. durch dem 
leidigen frauzöfifchen Krieg von alideutfcher L.iterarur 
unterging? 

VII. Vermifchte Anzeigen. Ausgaben und Yarian- 
ten des lateinifchen Reinicke Fuchs, Merkwürdig, — 
Dänifche Vulksromane. — Todesfälle, 


Um den Heft ift ein in Kupfer peftochner Um 
fchlag, die neuern Deutfchen imter vaterländifchen Rui 
nen vorftellend. (Im Strich fteht: Codex argantın für 
argenteus). 

Rec. nimmt bier Gelegenbeit, folgende, mit dem 
Inhalt des angezeigten Hefts diefer Zeitfchrift in Ver- 
bindung fiekende, Fragen aufzuftellen, die er in eini- 
gen der folgenden Hefte beantwortet wünfcht. 


1)Zu Nr. 111. Von den Ueberbleibfelu der Gathen und! 
ihrer Sprache in Taurieu. Da zu Busbecks Zeiten noch 
dergleichen exiftirten; da uoch nachher das Uipbi- - 
lanifche Tefoment auch in der Wailschey vorhan- 
den wer und verftanden wurde; (Rudbeck Atlan- 
tica tom, 9. p. 2ro,, wo es heifst: Qui? enod im 
plurimis Valachiae locis Gothica noflra lingun cum Ranis 
Ulphilanis — edhmc fuperfant. Lufus rei tam a quo. 
dam de Volachia ad regem nofeum Irgeio, guem ex 
Ulphilaipfum recitantem audivi, tem a non- 
nullis Hungaris Goh. Galle, cive Popenfe, et Michael Pd- 
larich etc. Presiurgenfe certior fm fectus,) und da ein 
Venstisner Barbaro einen jungen Deutifchen in der 
Krim bey fich hatte, der mit Eingebornen in einem 
deutfch: n Dielect redete — (TJofepa 7. Scafizer Camon, 
Ifogog. lib. 3. p. 347.) follten nicht noch jetzt derglei- 
chen Üeberreite, oder gar ein wöfogorbifches N. Tefta- 
ment bey ihnen zu finden feyn‘ 


2) Zu VI. 4. (befonders an Ho. D. Anton.) Schlö- 
zer in feiner nordifchen Gefchichte führt aus dem Gent- 
lemens - Migazine 1768. 5. 363. an, es finde ich ein 
Volk iin Wallifer J.cnde in der Schweiz, das einen 
irländifchen Diatecr Spreche, hiesu kommnr, dafs in ei 
ner Vater- Unfer Sanımluns: Ürutio duminica centum 
lingnis etc. Augsburg, b. Joh. Uir, Kraufe o. J. gr. Fol. 
pag. 16. das V, U. ia einem fokben Dialecr wirklich 
unter der Rubrik: O..N. Valdenfis, ehr. Belehrt uns 
keiner unter den uuzählichea Schweizer - Reifcbe- 
fehreibern hierüber? : 

= s) Vor 
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9) Vor nicht Tanger, Zeit erzählte ein Reifender 
ron einem ifolirten deutfchen Yolke anf'den favoyi- 
fchen Alpen... Wer verfchafit uns von deffen Sprache 
ein Wörterbuch zur Probe? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


No. 324. OCTOBER ı798&. 


Leirzıs, in der Weidmannifchen Buchh.: Mufeum 


für die fächfifche Gefchichte, Literatur und Staats- 
kunde. Herausgegeben von D. Chriflian Emfl Wei- 
se. 1llten Bandes ıfles Stück. 1796. 2768. $. 


I. Von der Landtagsverfa im Hochflift Merfeburg. 
Ein Verfuch von 9.8. a a, Surfen den Fr 
weiche das Domcapitel za Merfeburg über feine Ange- 
legenheiten hält, verfammelt fich daffelbe auch „nebit 
„den übrigen Landftinden des Hochfifis, um ühgr 
„Landesanzelegenheiten zu berathfchlagen, und re- 
„weinfchafiliche, die Landilände und die Stiftsunter- 
„ıhenen verbindende Schlüffe zu faflen.“ Merfebur- 
gifche Landısge finden“fich fchon zu des berülimien 
Bifchofs Dithmars Zeiten, und fpüter, 1549 bey (icle- 
genheir des Leipziger Landtages, Die Herzuge ven 
der Merfeburgitchen Linie hielien dergleichen von Zeit 
zu Zeit, zuletzt 1727, wo zugieich kurfächüfche Com- 
wiffarien abgeordnet waren. ee _ erfi wieder 
1764, 1 1776, 1781, 1787, 1798 Landiage zu Mer- 
feburg a Be dag il ” 

Die Landfchaft beiteht aus 14 Ausfchufsftänden, 
‘dem $tifisdirector, ıı Rittergursbefitzern und einen 
Mitgliede des Rarhs zu Leipzig wegen feiner dafigen 
Güter), der Ritterfchaft und des 7 Städten, Der Be- 
ütz von Rittergütern giebtolineUnterfchied einer Schrift- 
Rliskeit das Stimmrecht auf den dafigen L.andtazen, 
info fern der Befiizer ohne Ahnenprobe von Adel it; 
Iedesmal wird dazu ein kurfürfl. Commiflarius verord- 

zei Die fländifchen Schriften werden an das Dom- 

capttel, und von diefem entweder an den kurfüärlil, 

Cowmiflariss abgegeben, oder bey befüxdenen Erin- 

nerengen eri dem Ausfchufsftänden nochmals mirge- 

theil, Die Arten der dafelbit bisher bewilligten Ab- 
gaben nd den kuffächfifchen ganz gleich, Diefer 
löbrreiche, zum gemeinen Gebrauch auch befonders 
sbzedruckte Auffarz würdean Vollltündizkeit gewon- 
nen heben, wenn darim auf die beiden Fragen wäre 
Röckficht genommen worden, in welchem Verhältnifie 
die fichfifchen allgemeinen Landtoge, bey weichen 
das. Domkapitel als Stand erfcheiut, gegen das Stift 
feben, und in welcher Art das Kapitel wieder an den 
werfeburgifchen Landesveraminlusgen Theil nimmt, 
H. Regierungsgefchichte des Herzngs Friedeich Wilzehn I 
vn Weimar, als Adminifvators der Kur Sachfen. Einer 
der vorzüglichiien Auflätze des Mufeums, nicht fo- 
wohl durch neue hiftorifche Entdeckungen, zis viel- 
wehr durch viele Bemerkungen, vorsehmlich uber die 
Crellifchen Angelegenheiten, Mit Recht ichliefst der 
VES. c13., diefer Fürß habe „die Achtung feiner Zeit. 
„zenofen und ein ruhmvolles Andenken bey der Nech- 
„weit verdienn.‘“ Es war fchier, nach der kurzeu Re- 
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des Kurf. Chriftian F-dem Kurf. Kuga zu fol- 
ives kurzen Auszugs ift diefe Gefchichte nicht 
fahig. III. Ueber den Urfprung des kurfächfifchen Stew 
ercollegii, vom D. Zachariae. Nachdem Hr. Z. die äl- 
teften Landesbewilligungen bis ı5$2 durchgegangen 
hat, fo theilt er diefe Gefchichte $.135 in 4 Perioden; 
die ältefte, wo dieLandfchaftkeinen Theil an der Aus- 
gebe der bewilligten Abgaben nimmt; die zweyte 1451 
bis 1552. Land - und Trankiteuer, die Laudfchaft 
nimmt bald mehr, bald weniger Theil an der Ausga- . 
be; gleich den Steuern wechfeln auch die Einuehmer 
ab, Dritte 1552 — 1570. Steuercollegium, welchem 
blofs die Trankfleuer zur Tilgung der Landesfchulden 
überlaffen wird. Der Vf. ift der erfte, welcher den 
Urfprung des heutigen Oberfleuercollegii fchon in das 
Jahr »942 feızt. Der Name ift ungleich neuer, und . 
wohl erft aus dem laufenden Jahrhundert, In der Sa- 
che felbft bekam die Landfchaft allerdings zuerlt 1552 
die Verwaltung der Ausgabe bey der Trankfleuer und 
die unmittelbare Vorforge für Tilgung der L.andes- 
fchulden. Um die dazu deputirten Stände mit dem 
Obefeuercoll. zu vergleichen, tritt der wichtige Un- 
terfchied ein, dafs damals noch keine kurfürfl, Com- 
wiflarien beygeferzt waren. Der erite Grund der Ein- 
richtung von ı552 lag wohl darinn, dafs Moritz fchon 
1546 von den Ständen verlange, ihm 6 Rärhe zuzuge- 
ben, die ibm bey feiner Jugend im damaligen Kriege 
rierben. Vierte Periode, En Organifation diefes 
Steuercollegji, welchem fämmtliche Landesfchulden 
und auch, die Landfteuern überwielen werden. Hier 
auf folgen einige treffende Bemerkungen: 1552 und 
1570 war wohl nicht die Abücht, dafs diefe Ueberwei- 
fung der Schulden auf ewige Zeiren' ‚gefchehen folle. 
Dafs die Städte bey diefewm Collegio nicht cencvrririen, 
gelchati wahrfcheiulich, weil die Tilgung der landes- 
herrlichen Schulden nicht vor den Bürgeritand gehöre. 
In jenen Zeiteum bis 1592 bildere ich folchergeitalt 
der Grundfatz des Territorialiigatsrechts, dafs der Fürft 
die Einküntte feiner Kammergüter zu feinen perfönli- 
chen Bedürfnifien verwenden könne, da im Gegen- 
theil vorher die S:euern nur für Reyhülfen zu dem ge 
famınten Aufwand des Fürften und des Landes galten, 
und dals umgekeimt die Steuern dem Lande gehörten. 
Aın Eude wird eine Fortfetzung aus den l.andrags- 
acten 16460 ve’fpruchen, die aus Hn. Z’s Feder ailge- 
mein iuterefüren mus. IV. Zufällige Gedanken von 
der Behehrungr der Wenden zum-Chriftenthume, von C. A. 
$jehn. Verteidigung einer vom Vi. ehehin im Jour- 
nal für Sachien geäufsertew und ebendafslhit von ei- 
nein andern widerfprochenen Meynung, dafs esKünig 
Heinrich I wad feinen Nachfolgern viel Mühe geka- 
ftet habe, die Ilerrfchait über die Sorben zu bebaup- 
ten; daber bätten fie die chrillliche Religion as ein 
Nittel gebraucht, -diefeiben uorer dem }uche des Des- 
porismus zu erhalten. Dals die Sorben wegen ihrer 
Widerferzlichkeit fehr zu entfihulligen gewefen [eyen. 
Mit ausgebreireier B:lefenheit zeigt der VE, die Nin- 
derniffe, weiche die damalige verunlialteie chriftliche 
Relizrion, die Geiliiichkeit und die Art und äufsera 
Uinitände der Bekehiung der leiztera entgegen fiel- 
Ka len 
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mrüfsten. V. Hiflorifche Skizze von Pirne, von K. 

M. Engelhard, ER Auflatz war, wie der Vf. im Ein- 
gange bemerkt, für daslilte Heft der malerifchen Wan- 
derungen durch Sachfen beftimmt, und follte alfo 
nichts weniger, als eine hiitorifch - kritifche Unter- 
fuchung, fondern nur eine kurze Darftellung der Ge- 
fcbichte der Stadt Pirna enthalten. Da die Wande- 
rungen nach dem, was Hr. E. bier felbit davon fagt, 
beendigt zu feyn fcheinen, fo ift dieler Abdruck fei- 
nes Auffatzes immer Dankes werth. Aufserdem wür- 
de Rec. freylich vermiffen, dals bey dem böhmifchen 
Beftz diefer Herrfchaft die neuelten böhmifchen Schrif- 
ten, die gerade hier eine Lücke der fächüfchen Ge- 
fchichte in etwas ergänzen, zu wenig benutzt fiad. 
Merkwürdig ift die literarifche Nachricht $. 195. von 
Zaackens’ Werk, woron nur deflen, auch in Weinarts 
Literatur der füichffchen Gefchichte nicht anezeigter, 
Vorbericht von Verfertigung eines hiftorifchen Werks der 
Stadt Pirna, aus Heckels Händfchrift erfchienen ift. 
Rec. hat diefe Schrift nicht zur Hand; allein vach den 
von Hn. E, daraus angeführten Srellen fcheint Ge ei- 
nige minder bekannte Urkunden zu enthalten. VI. 
Von den Honiggülden in der Markgrafen Heyde bey Lie- 
benwerda, Zuerkt wird eine deutfche Urkunde Mark- 
af Heinrichs von 1233 mhgetheilt, in welcher der 
Zeidelmeilter Ulrich von Rummelhayn für die Bemü- 
bung und den Aufwand, welche er wegen des Mark- 
grafen in einem Streit mit den von Uebigau gehabt 
habe, verfchiedne Güter erbält. Dafs diefe Urkunde 
kein Original, fondern eine alte Veberferzung fey, 
wird mit Recht behauptet. Rec. if noch keine ältere 
dentfche Urkunde, als von 1256, vorgekommen, nnd 
befonders liefs Markgraf Heigrich der Erlauchte noch 
weit fpäter lateinifch ausfertigen. Für die Aechtheit 
jener Urkunden fcheint Rec. indefs zu bürgen, dafs er 
diefelben Zeugen in Urkunden oe er 
ric. Hluftr. p. 298. 300, 314. findet. ur Erläute- 
Map der Dr benutzt der Vf. fehr Hleilsig Lnde- 
wig Reliqu. MSct. T. I., theils in Aufehung der in je- 
ner genannten Ortfchaften, und (auch von diefer Seite 
it der Auffatz ein brauchbarer Beyırag zu der alten 
Geographie diefer Gegend, welche wegen der vielen, 
nicht mehr vorhandenen, und nur noch aus Urkun- 
den und mündlichen Treditionew bekannten Orte und 
Waffer vorzüglich intereflirt,) theils in Sbficht der 
ehemaligen, befonders durch Aumafsungen der Bifchö- 
fe zu Meifsen und Aebte. zu Dobrilugk fchen Jängft 
nz eingegangenen wichtigen Nahrung des Aunts 
Te eude durch Honig und Wachs. In den Dör- 
fern, wo Heniggülden waren, verlieh der markgräfl, 
Zeidelmeifter die angefetzten jungen Schwärme den 
Grundeigenthümern, die Stände dazu und die allge- 
meine Zeidelweide für feine Bienen, und entfchied 
die vorfallenden Streitigkeiten. Die Zeidier mufsten 
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dafür die herrfihaftlichen Stöcke befruhnen, für die 
Zeidelweide einen Geklzius, für deu Stand den Zehu- 
ten an Stöcken, und für das Beiugnifs, Bienen zu hal- 
ten, gewilfe Quantitüten Honig und Wachs entrich- 
ten. Dafs von einer und derfelben Bienennutzung alle 
diefe Zinfen wären entrichter worden, beweilen die 
vom Vf. augeführten einzelnen Beyipiele nicht, ilt 
auch Rec, fonft nicht vorgekominen, fuudern jene Zin- 
fen ‚waren wohl nach der Verfihiedenheir der Fälle, 
ob der Zeidler auf feinem Zinsgrute Bienen hielt, oder 
in der öffentlichen Heyde Hoviz und Wachs fchnitt u. 
f. w., nach Verfchiedenheit der Orte bald mit Geld- 
oder Naiuralzins an Honig, Wachs, bald mit einem 
Ancheil der Stöcke etc. auch verfchiedeatlich regulirt, 
und wird eben fo verichieden in Urkunden, hier das 
Recht, Bienen zu halten, dort der Stand der Stöcke, 
ohne einen wahren Unterfchied in der Sache, als der 
Grund der Abgabe augegeben. Sehr lehrreiche Urkun- 
den über diefe Materie erinnert üch Rec. in Schaukegi 


reg Genealog. Diplomat. gefunden zu haben, VIl. 
e 


ber die Stadtfchule zu Chemnitz mit einiger Hinficht 
auf die Gefchichte des Schulwefens überhaupt, von F.L. 
Zur Ausarbeitung hat nach $. 23;. befonders ein gu- 
tes Mfcpt, vom ebemaligen Conrector Beil gedient, 
der aus der Quelle felbit, dem Schularchir und den Vi- 
fitationsartikeln gefchöpft habe. Die Chemnitzer Schu- 
le it gegen den Anfang des XIV. Jabrhunderts errich- 
ter. Die erite Nachricht davon findet fich in einem 
Vergleiche zwifchen dem Stadtrath und dem Pfarrer 
der Stadtkirche von 1399. Solche neue Schulen, wel- 
che die Städte neben den Klofter- uad Paruchialfchu- 
len anlegten, . fuchte immer die Geißlichkeit zu hin 
dera, weil freylich die Bürgerfchaft jene vor djefen 
auf alle Weife unterftätzte. Die Schulmeitter wurden 
immer nur auf ein, oder ein paar Jahre angenommen, 
und nahmen felb£ ihre Gehülfen an, die man Lecaten 
nannte. An eine, nach den verfchiedenen Zwecken 
der Schüler unterichiedene, Lehrmethode ward nicht 
gedacht, bis Pau) Niavis, ungefähr um 1486, Schul- 
lehrer zu Chemnitz, dem Rathe einen Plan vorlepte, 
anflaıt des täglichen Unterrichts des Donars die Jugend 
mehr zur Beredtfamkeit anzuführen. Der berühmte 
Georg Fabricius Audierte 6 Jahre dafelbl. Auf die 
erfte Chemnitzer Kirchen- und Schulvifitation 1539 er- 
folgte eine Vermehrung der Lebrer. Adam Sieber, 
der 1550 ven Chemnitz nach Grimma als eriter Leh- 
rer verletzt ward, gab der Chemritzer Schule in Ab- 
ficht der Art des Unterrichts eine fekere Einrichtung, 
die fein Ludus literarum apud Chemnicium Misniae, qua 
ratione adminifiretur, 1549 — 1561. viermal neu abgc- 
druckt, vollftändig darlegt. Diefer Sieber erhielt 1579 
vom Karf. Auguit den Auftrag, über alles, was beym 
Unterricht der Jugend in .der Schule zu beobachten 
fey, eine ausführliche Yorfchrift zu verfertigen. 
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Sonnabends, den 15. October 1796. Zr 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hırpsunsuausen, b. Hanifch: Handbibliothek für Kin- 
der und ihre Lehrer. Erfes Bändchen. Ausführ- 
licher chrifllicher Religionskatechismus, verfaffet von 
D. 3. L. Reufs (zu Weilmünfter im Naflau-Weil- 
burgifchen). 1796. 1968. 8. (12 gr.) 


as dem Vorbericht fehen wir, dafs Hr. R. in die- 
fer Handbibliothek die Marerialien zu dem nöthi- 
gen allgemeinen Unterricht der Kinder aus allen Volks- 
diaffen zu fammeln und in den vier folgenden Bänd- 
chen die chriftliche Sittenlehre, die Anfengsgründe 
der Gefchichte, Erdbefchreibung , Naturlehre und Na- 
turgefchichre auf ähnliche Weife abzuhandeln gefun- 
nemift. Die eriten Seiten diefes Vorberichts erregen 
eben nicht das günftigfte Vorurtheil für das Buch. 
Wena der Vf. anhebt: „Ein — Religionskatechismus — 
„it nun wohl — keine Concordanz und keine gelehrte 
„Dogmatik!“ wem mag der Vf. wohl etwas Lehrrei- 
ches damit fagen wolleu, der den Beweis und die Au- 
wendumg diefes Satzes nicht auch erfahren mülste, 
die Hr. R. doch dem l.efer felbft überläfst? „Aber 
„ährt er bald darauf foıt), ein Katechismus ift auch 
vw kein wiflenfchaftliches Compendium , worüber aka- 
„demifche Vorleiungen gehbalren werden follen! — 80 
„unge diefes nicht im Streite liegt, begreife ich nicht 
‚ginz, wie einige die fokratifche Form an einem Re- 
„igionskatechismus fogar ‚verw erflich finden können.“ 
[4 in.aller Welt hat denn die fokratifche Form zu 
techiären verworfen?) „Denn Eragen und Ant- 
„worted gehören doch fürwahr zum Wefen des kate- 
„chetifchen Unterrichts!“ (Aber machen denn Fragen 
and Antworten einen Katechismus fokratijch?) „Eiu 
„Katechismus ohne Frage and Antwort, ift ja ein höl- 
„zernes Eifen — und kein Katechismus mehr. — Ue- 
„berhasspt denke ich mir unter einem Katechismus, eine 
»praktifche Anleitung zu fokratifchen Gefprächen über 
„irgend einen Gegenftand des menfchlichen Wiflens, 
„der dadurch anf eine leichte, angenehm unterhalten- 
„de Art ins Licht geletzt werden fell. Ob nun aber 
„eine Anleitung — zu einer gewillen Art von Gr/prä- 
„chen, oder ein Mufter, wie fie ungefähr eingerichtet 
„werden füllen — in Gefprächen oder in Psragraphen 
„beftehen müffe? ift doch gewils auch eive recht feltfame 
„Frage. Eine Kafechifation und einen Kxtechismus für 
einerley Ding zu halten und nach einerley Regeln zu 
beuriheilen, ift aber doch gewifs eine recht feltfame 
Verwechfelung. — Und auf diefer beruht gleichwohl 
der ganre Beweis 'unfres Vf. Von der fokratifchen 
Methode möchte ihm Rec. gar keine Begriffe zutrauen, 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. 
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wenn er (S.XI.) liefert: „Denn fobald Kinder einmal 
„die Sache gefalst haben, und es ihnen nur an Worten 
„feblt, ihre Gedanken auszudrücken, darf man ihnen 
„fchickliche Ausdrücke dazu nur einigemal vorfagen, 
„und fie werden fie fehr leicht behalten. Ich habe bey 
„rohen Bauerkindern mehr als einmal den Verfuch ge- 
„macht, und diefen Satz jedesmal zu meiner grofsen 
„Freude beftätigt gefunden." Einen folchen Verfuch 
kann jeder gemeine Schuhmeifter mit dem nämlichen 
Erfoige machen; aber fürwahr kein fokrarifcher Leh- 
rer wird fich über diefen Erfulg freueu oder gar den 
Verfuch nachmachen mögen, _ 
Mit einem ungünftigen Vorurtheil las Rec, alfo das 
Buch felbft, und fand fich auf eine angenehme Weife 
in feiner Erwartung getäufcht. Von fokratifcher Me- 
thode freylich keine Spur, aber — weun mau das 
Buch als Materialienfammlung zu Katechifationen be- 
urtheilt — einen guten fafslichen Plan, deutliche und 
durch beffere Exegefe auigeklärte Begriffe, leichte Ent: 
wickelung, der Beweile, fafsliche Erläuterung durch 
eingewebte Bibelftellen, Liederverfe und Gefchichten, 
und durchgängig praktifche Behbandluug der chrißli- 
chen Dogmen. Es handelt in fechs Kapiteln von Got- 
tes Daleyn, Eigenfchaften, Werken, Vorfehunr, ins- 
befondere von der Vorferge Gottes für die geililichen 
Bedürfniffe der Menfchen (d.i. von der Erlöfune durch 
Jefum und dem Beyftande Gottes zum Guten), vom 
Tode, der Un#erblichkeit und dem ewigen Leben, 
Von dogmatifchem Wufte, von fchiefen Vorßellungs, 
arten und fcholaflifchen Ausdrücken in den Lehren 
von der Dreyeinigkeit, den Engeln, dem Ebenbilde Got- 
tes, dem Sündenfalle, der Verfühnung, den Gnaden- 
wirkungen u. Sf. £. ift diefes chriflliche Lehrbuch 
gänzlich rein geblieben. Dagegen find die eigenili- 
chen Religionslebren viel deraillirter, und in mehre-, 
ren Beziebungen auf das J,eben ausgefühet worden, 
als man fie in den gewöhnlichen Schriften diefer Gat- 
tung antrifft. Die Fragen find freylich durchaus keine 
Mußer, wie der Ratechet fragen fell, und das ilt doch 
die Abficht, wozu der Vf. fie nöthiz finder; allein in. 
andrer Rückficht möchte Rec. diefe Form des Vortrags 
in Schriften für Kinder und für ungebildete j.efer über- 
haupt nicht durchaus verwerien. Wenn fie ein fol. 
ches Buch lefen, fo wird durch die Frage ihre Auf- 
merkfaikeit auf deu Inhalt der Antwort lebhafter ge- 
richter, als wenn die belehruug geradezu ohne [rare 
erıheilt worden wäre. Ueberdem giebt diefer Yortrar 
eine gewifie Abwechfelung, die dem ungeübten Leier 
auch alsdann ein Vergnügen macht, wenn die Frarren 
.— eben fokratifch eingerichtet und geordnet find, 
Für 
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Für einen gefchickten Lehrer bleiben fie immer etwas 
Entbebrliches, für den ungelchickten etwas, was fei- 
mer Ungefchicklicbkeit nicht abhilf. ‚Der Vf. kaon 
durch diefes Hülfsmitrel fehr leicht die Bogenzahl feines 
juches um die Ilälfte vermehren, obne darum noch 
einnıul fo viel denken zu dürfen. So wenig Verdienft 
‚aber die Beobachtung diefer hergedrachten Fragmetho- 
Je huber mag, fo viel Talent, Nachdenken und Feifs 
fodert dagegen ein Werk, welches die wahre fokrati- 
fche Methode in der wirklichen Anwendung auf mo- 
selifche und religiöfe Lehren darfellt, deflen Vf. fich 
aber auch eben dadurch um alle Learer der Religion 
fehr verdient wacht, Wir wollen die Anzeige eines 
woblgelungenen Verfuches in diefer Art, wovon wir 
überhaupt nur wenige befitzen, an die Recenfion des 
Reußsifchen Religionskatechismus unmittelbar anfchlie- 
fsen. Der Titel deßkiben ilt: 


Ersstau, b. Korn: Ferfuch einer fafslichen Darftel- 
tung aller Glaubens und Sittenlchren nach Sokrati- 
feher Methode. Eriter Theil. Von @. A. Kunewsid, 
Paltor Primarius in Sehweidnitz (oder auch: 'Kate- 
chetifches Handbuch über den in Schlelien einge- 
führten Katechismus: Auszug aus der hejligen 
Schrift nach dem Zufammenhange der chriftlichen 
Lehre), 1756. 3308. 8. (ı Bthir, 12 gr.) 


Diefes Buch hat einize Achnlichkeit mir den nach 
Verdienit wohl aufgenommenen Katechifationen von 
Treumenn; es enthält Fragen oelıne Antworten, Aber 
es hat Vorzüge vor jenen. Die Fragen find durchaus 
deiliinme, den gewöhnlichen Fähigkeiten der Kinder 
und ihren, ous dem gemeinen Leben gefchöpften Vor- 
kenntnillen angemeflen und fo geordnet, dafs die Kin- 
der durch.das Vorhergehende auf die zu gebende Ant- 
wort hinlänzlich vorbereitet werden. Für die eigent- 
liche Verlitandesbildung der Kinder wird dadurch ge- 
forgt, dafs diele Katechifatioren felten atıs disjunctiven, 
oder aus folchen Fragen beflehen, auf welche das Kind 
nur mit Ja oder Nein antworten darf. Zunächit 
bezieht fich diefe katechetifche Bearbeitung zwar auf 
den im Titel angegebnen fehlefifchen Katechismus; es 
kaon aber zuch bey jedem andern fyftemstifch geord- 
neten Lehrbuclie der Religien mit leichter Abünderung 
einzelner weniger Stellen benurzt werden, Da man 
die bete Theorie über die fokratifche Methode geleien, 
fudiert, und auch wohl verftanden und fich mit ihren 
Eirundfätzen vertraut gemacht babez kann, ohıne gleich- 
wohl felbft fokratifch unterrichten zu können; fo giebt 
es kein anderes Mirtel, um den erften Grund zu die- 
$er Fertigkeit bey fich zu legen, als Stwlium und eine 
anfangs pünktliche, nachher aber immer freyere Nach. 
shmung guter Mufter. Hierzu bringen wir nun diefes 
Konowskifche Handbuch in Vorfchleg, So weitläuftig. 
es it, fo ift es doch keinesweges weitfchweitig, und 
feine Ausführlichkeit-und Gröfse darf billigerweile we- 
der den würdigen Vf. von der Ausarbeitung, noch die 
F.efer von dem Studium des Ganzen abfchrecken. Die 
Bemühung, kurz zw feyn, bar den bisherigen Verfu- 
ahen in diefer Art mebrentlisi!s an ihrer Rrauchbarkeit 
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efchadet, und Anfängern pflegt es meiftens an der 

efchicklichkeit zu fehlen, alle Vorbegriffe und Mittel- 
begriffe fogleich aufzufinden, die zur Ausführung man- 
gelbaft entworfener Katechifationen gehören. — Zum 
Beleg unfres empfeblenden Urtheils mag folgende Stelle 
dienen, die keineswezes unter die vorzüglichiten im 
ganzen Buche gehört. $, 21. „Finden denn die guten 

Menfchen, die in der Welt leben, immer ein glückli- 

ches Schickfal? Wie ging es z.B. dem frommen ]liob, * 
von dem du fchon gehört haben wirt? Harte er denn 

fein Unglück verdient? Womit konnte er fich alfo im- 

mer noch tröften, ob er gleich arın und elend gewer- 

den war? Und was für ein Troft mußs ihm das gewe- 

fen feyn? Warum kounte er denken, dafs er fein Un- 

glück nicht verdient habe? Nun wollen wir aber den 

Fall umkehren, wir wollen annehmen, Hiob wäre ein 

böfer, ungerechter, harıherziger Mann gewefen, wo- 

mit hätte er fich alsdann tröfen können? Was hätte 

er vielmehr von feinem Unglück denken müffen? Wenm 

kann aHo der Menfch nur fagen, dals er ein gutes 

Schickfal verdient habe? Üefetzt aber, er wärd büfe 

und es ginge ihm doch äufserlich wohl, was würdeft 
du von feinem Wohlergehen fagen? Er wäre z. B. 

durch allerhand Betrügereyen reich geworden, wäre 

er des Keichsthums unwärdis oder. würdig? Üder er 

wäre ein heimlicher Böfewicht, wüßte fich aber fo 

Kftig zu verftellen, dafs ihn andere Leute für gut biel- 

ten und ihn deswegen liebten und hochfchätzten, was 

bätte er offenbar wohl verdient? Warum bewiefen 

ihm andere Hochfchätzung und Liebe? Wenn fie aber 

wüßsten, dafs er ein Büfewichtr wäre, was würden fie 
ibm da zeigen? Könnte es ein folcher Menfch wohl 
felbt wilfen, ob er ein guter Menfch oder ein Böfe- 

wicht fey? w.f. £* — So leitet der Vf. immer ftufen- 

weife fort zu dem Begriffe von Tugend, als derjeni- 

gen Gefinnung, welche aus der Glückfeligkeit würdig 

und eben darum auch allein innerlich zufrieden und 

wahrhaft glücklich macht, 


Wıex, b, Goldhann; Allgemeines Magazin für Pre- 
diger, Seelforger und Katecheten, et und 
kerausgegeben von Weltprieflern. Erfler Band. 1743. 
8. 4298. Zweyter Band. 1793. 406 $. Dritter 
Band. 1793. 4165. Vierter band. 3268. Fünf- 
ter Band. 392 $. Sechjler Band, 1794. 410 8. 
Siebenter Band. 994 5. Achter Band, 1796. 976 $.. 
bey Doll. Neunter Band. 975 8. & Rehir.) 


Die Herausgeber diefes Magazins hatten in einer 
Ankündigung nur die Ilerausgabe des Journals für 
Prediger und des Bayerifchen allgemeinen Magazins ver- 
fprochen; fie haben aber ihren Plan erweitert, um fo’ 
mehr, da es ohnehin ihr einziger Zweck war, dem’ 
kathvliichen Seelforger ein ganzes, vollfländiges, für 
alle Zeiten, und für alle Umfdände brauchbares Buch 
in die Hände zu geben. Das Journal für Prediger 
liegt zwar zum Grunde, aber in eine gewille Ordaung, 
gebracht, die den Bedürfniffen des Seelforgers -mehr 
angemellen if, und in einer Verbindung der Materien, 
wie os eine natürliche Aureibung fodert. Hiermit 

wer- 
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verbimden fie aber auch alles, was in den beiten Pafto- 
ralfchriften nützliches und brauchbares vorhanden ift, 
ohne darauf Rückficht zu nehmen, ob die Veriafler 
der katholifehen oder proteftantifchen Kirche zugeihan 
find, weil es ihrer Meimung nach hier nicht fowohl 
auf Religionsfyftem und Bekenntnifs, als vielmelr auf 
das Nützliche aukömmt , was jeder in dem nämlichen. 
Fache geleifter har. (Ganz richtig! Das follten auch. 
manche blisde Eiferer unter deu Proteflsuten beden- 
ken, die noch immer von Predigern verlangen, dafs 
fie in öffentlichen Vorträgen und Katechifarionen-.das 
kirchliche Syftiem vorırogen follen). Indellea verli- 
cheru fie auf Gewillen, dafs in dem gegenwärtigen 


Werke alles wegbleiben [oll,. was etwa zweydeuti- 


ges, oder katholifche Ohren beleidigendes mit unter- 
laufen könnte. Sie haben fich daher die Freyheir ge- 
nommeıw wegzußreichen, was mit der katholifchen 
Lehre nicht äberein@immt, und fie glauben, vielleicht 
mehr Tadel wegen einer allzußrengeu Genauigkeit, 
als Vorwürfe wegen Schädlichkeit und Irrlehre befürch- 
ten zu dürfen. (Diele Behutfamnkeit kann Rec. keines- 
weges milsbiliiger. Die Herren Herausgeber haben 
aber nicht oft nöthig gefunden, fich diefer Freyheit 
zu bedienen.) $ie bekennen übrigens dafs die Ka- 
tholicken in Rückficht auf Paftoral noch manches von 
proteltantifchen Gelehrten zu lernen haben: und hier- 
mit it denn dieFrage, warum fie fich gerade proteitan- 
tifcher Werke bedient baben, da es doch auch der ka- 
tholifchen nicht wenige giebt, hinlänglich beautwar- 
ter. Indeflen haben fie dock auch die Arbeiten katho- 
Hfeber Schriftfteller fleifsig benuter. . 

Die in den lieben erften Bünden vorkommende 
Rubriken, find folgende: ı) Abhandlungen aus dem 
ee für Prediger, und andern Pafloralfchriften, 
o viel möglich in eine fyftematiiche Ordnung ge- 
bracht. 2) Kürzere Auffätze, die im Journale felbit 
unter dem Nahmen Pafioralkorvefponderz, oder auch 
unter andern Titeln vorkommen, auch bloßse kurze 
Auszüge aus andern Schriften, die etwa nur einige Sei- 
ten einnehmen, und für förmiiche Abhandlungen zu 
kurz. find. 3) -Recenfionen, von folchen Büchern, 
welche in die Paltoraiwiffenfchaft einfchlagen, Den 
Beichlufs eines jeden: Bandes machen einige Predig- 
ten. Die zwey letzten Bände find von einem einzigen 
Herausgeber beforgt worden. Er hat fie ganz dem 
kethechetifchen Fache gewidmet, und zu dem Ende 
folgendes Titelblatt beygefügt: Der Serlforper in der 
Schule: Oder Sammiung gewählter Abhandiungen zu ei- 
nem zweckmäfsigen Schul - umd Religionsunterricht, mit 
praktifchen Beyfpielen begleitet. Von dem Hovauspeber 
des allgemeinen Magazins für Prediger, Seelforger und 
Ratecheten. Erfler Band: 1796. Zweyter Bond, 1796. 
Dem Rathe Sachkundiger Männer gemäfs will der Her-- 
ausgeber auch in Zukunft die Predigten ganz weglaf- 
fen. Die zur Einrückung in das Magazin fchon be- 
fiimmten Predigten follen in vier ordentlichen Jahr- 
Bängen:, deren jeder aus zwey Bänden beftehen wird, 
fehr bald folgen. Diefs it .der Plan gegenwärtigen 
Werkes. Obgleich nicht alle hier gefammelte Auf. 
Sitze gleichen Werth haben., fo bat doch der Heraus. 
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geber meitentheils eine gute Auswahl getroffen, und 
hierinit ein Magazin geliefert, welches nach des Rec. 
Einficht nicht nur für kathölifche, fondern auch für 
protelantifche Prediger, Seelfurger und Katecheten 
brauchbar feyn wird. 


MATHEMATIK. . 


Haus, in.d. Renger. Buchli.: De motura, confät 
tione et hifloria Matliefeos primne vei univerfalis, fer 
Bletaphyfices Mathemsticae commentatio; anclore 
Lud. Gwil. Gilbert Phil. D. AA. LL. M. et {ubbi- 
blioth. in acad, Frid. 1795. 8. 

In der Einleitung macht der Vf. zuerft auf die 
nechtheilige Zweydeutigkeit der Wörter: Grüfse und 
Orantias, aufimerkfaom. Bald drücken fie Allecriionen 
oder blolse Bejlimmungen einer Sache, bald die Sache 
Selb aus, welcher die Beflimmong zukommt. Die 
lateiniiche Sprache hat gegen das einzige deutiche 
Wort Grüfse, vier verfchiedene Wörter: “mngnitirte, 
magnum, qzuantitas, gunntum, die man bisher, felbit 
in der wifleufchaftlichen Sprache, nicht genau unter- 
fchicden hat. Der Vf. braucht magnitudo und giranti- 
tas biofs für Beftimmung; magmum und quantum aber 
für die Sache felblt. Wenn das Wort Giröfse, eine 
Allectior: bedeutet, fo entfpricht ihm das lat. muzrmitudo x 
bey guantitas fetzt er immer eine gewille Einheit vor- 
aus, fo dafs fie gleichfam als eine magnitudo difereta 
anzufehn ift; dafs fonach magnınn uud guantum das 
genus, quantitas und quantum aber die Species, nem- 
lich eine magnitudo diforeta, oder ein magnım dif- 
eretum find. Hr. @. bemerkt felbft, dafs er hierin vom 
Sprachgebrauch abweiche, welche: deutlich fagen,-dafs 
.. das gerws fey und mannitudo, (wenn nätw- 
ich von der fletigen Gröfse die Rede ift) die Species. 
Im deuefchen hat Graf Leopold von Stollberg im fei- 
ner Reife in Deurfchland etc. Gräfse. und Grofsheit 
antithetifch gebraucht, ober ein beflimmter machema- 
tifcher Sprachgebrauch findet ficu davon nicht, Auch 
kommt zuweilen das Wort: das (irofse vor, und der /f, 
meynt, man könne «naflelbe füzlich für die Sache, Giroft- 
heit für die Beflimmung und Grüfse für beides gebrau- 
chen; er mag indeffen doch nicht felbft den Anfang 
damit machen, um bey feinen Lefern kein Gelächter 
zu erregen. Den Anlafs zur regenwärtigen Schrift 
aıb Hn. G. eine Preisfrage der Jaßlonowskyfchen Ge- 
fellfchaft. über die Geometrie wind den Cnicul der Lage. 
Der Preis, den feine darüber eingefandre Schrift von 
der Gefellfchaft erhielt, munterte ibn auf, der Sache 
tiefer auf den Grund zu kommen, und ein Lehrgebäu- 
de aufzuführen, welches jenen Unterfuchungen zur 
Srütze dienen könnte. Den gezenwärtigen erlien Ent- 
wurf wählt er aufserdem zu feiner Prömotions- und. 
Habilitationsdisputation, weshalb fie, in zwey befou- 
dern Abtheiiungen erfcheint. Vom feiner Mathefis 
prima giebt er uns inde/fen hier, aus Mangel an.Raum,. 
einige allgemeine Vorerinnerungen, nichts vom $Sy- 
fteıne felbft. Hier alfo zuerfi von dem Urfprunge und 
der Befchaffenheit der Idee einer Math. prima und der 
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vortheilbafteften Abhandlung derfelben. Diefe neue 
Wiffenfchaft behandelt die Grüfse im Allgemeinen, 
oder in wie fern fie Gröfse it, und kann das für die 
Mathematik feyn, was die Ontologie für die Philofo- 
pbie it; nach diefer Aehulichkeit könnte man fie auch 
z. B. die Megetholorie nennen, Bey ihrer Abband- 
Aung wird zuvörderit ibre innere Möglichkeit oder lo- 
gifche Wahrheit und dann ihre äufsere Möglichkeit 
„oder reale Wahrheit, unterfucht, weiche dann von der 
Entfcheidung der Frage abhängt; ob die M. prima in 
fich beftebt, oder nicht? Hieraus ergiebt fich, dafs die 
obige Definition mit mehrerer Entwickelung auch fo 
könne abgefafst werden: Scientia Magni in genere, pri- 
mariarumgue Magni affectionum, qua talium, vel Sc. Magni 
in gen. earumgque Magni determinati Specierum (qua ta- 
um) quae in detersninando magno in genere prorimae Sunt, 
une oriuntur. Ihre Verfchiedenheit von der Ontologie 
wird weitläuftig auseinander gefetzt. Eben fo genau und 
umftändlich wird ihr Umfang beflimmt; wasfiez. B. von 
den Hagıris formalibus et materialibus, fowohl im Ganzen, 
als in Abficht einzelner Gattungen derfelben, ausführt. 
Auch die Theorie von den matbematifchen Ideen ge- 
hört dahinein u.a. Im dritten Kap. wird die Frage 
erörtert, ob die Math. prima ein Theil der Marhematik 
oder der Philofophie fey, und zugleich werden die 
Merkmale angegeben, wodurch fich Mathematik und 
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Philofophie unterfcheiden. Im Allgemeinen lüfst fich 
bier nichts entfcheiden, fondern es kommt alles auf 
die feftgefetzten Definnionen an. Der Vf£. fcheint der 
Meynunyg zu feyn, dafs die M. pr. ven der Maibema- 
tik getrennt, und als ein Theil der Pbilofophie betrach- 
tet werden müfle, Im gteu Kap. wird von der Bezie- 
hung der M.pr. auf die warhematifche Philofophie gere- 
det. Endiich kommen im sten Kap. die Urfachen vor, 
warum die wahre M. p. fo vielen unbekannt geblieben 


fey, und was es mit der langft bekaunten falichen Ha- | 


thefi univerfali für eine Bewandnifs habe, und das 6te 
Kap. befohliefst diefe mit vielem Scharffian und Praci- 
fion abgefalste Schrift mit einer Literärgefchichte der 
Dash. pr. und univerfalis, ’ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bupissın, b. Arnold: Neuefte Gallerie edier und un- 
edler Alenfchenhandlungen, (Eine). Lectüre für 
Lefer feinern Gefühles. I.B. 1792. 1425. g. I. 
B. 1793. 143 8. $. (16 gr.) . 

Ein morslifches Vademecum, welches zum Theile 
febr rübrende und lehrreiche Hiftörchen enthält, die 
aber freylich Ichon an mehr als einem Orte gelagt und 
gedruckt fiud, 


nn En 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Gssensenre. Leipzig, b. Dyk: Ueber ‚die Acchtheit und 
das Vaterland der antiken OÖrvxkamern von aufsererdentiieher 
Gröfse. Eine archäolezifche Abhandlung von ©. 4. Böttiger, 
1796. 40 5. gr. 8, Woher , fragı der Vf. diefes wichtigen 
Beytraas zur Gefchichte der edeln Steinarten, haben &e Alten 
die aufserordentlich grofsen Onyxe oder Sardonyxe bekomnıen, 
die in Griechenland und Rom zu allerley Gefalsen und praächtis 
en Kunftwerken in erhabenen Figuren verarbeitet wurden ? Er 
verzeichnet die noch vorhandanen Yafen und Cameen, die aus 
einem einzigen Sardonyx von einer Gröfse, dergleichen jerzt 
nicht mehr gefunden werden, verlertigt find, und giebr an, dafs 
Hr. v. Feliheim einen grofsen Theil dirfer von Mineralogen an- 
geftöunten Onyxe für küuftliche Zufammenfetzungen halte. 
Wirklich zeigt er, dafs die Alten durch allerley Kunltgriffe die 
Sardonyxe nachzumachen gewufst und (ehr täufchend nachger 
macht haben, welches auch durch Verfuche der Neuern und 
Lurch Unterfuchnngen , die an alten Sardonyxen angeltellt wo 
den, heflätist wird. Ilr. Hofr. Biumenbach hat in einem an 
den Vf. gerichteten Briefe feive Erfahrungen hierüber mitge- 
theilt; aber er hält üch deunoch, wie der VE. diefer Schrift, 
überasuge, dafs nicht elle Onyxe und Sardonyxe von aufseror- 
dentlicher Gröis® nacharımacht Aud, fordern webrere Gich durch 
die genauefte Unteriuchune als unbezweifele ächt erproben. 
Richrig bemerks er, dals die Aechtheit jener Steine dedurch 


nicht widerlegt werde, dafs man das Vaterland folcher grotsär 
Ouyxe nicht mehr wifle, welches mit mehrern künltlich verar- 
beiteten Steinarıen der Yall fey. Ueberdem habe ja der Süge 
‚nach, die der Vf. auslührlich erzablt, &parrmann hinter dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung ganze Blöcke von Onyx gefuu- 
den. Der Vf, fucht das Varerland diefer Wunder - Onyxe nach 
Anlaitung der Alten im nörd'ichen Theile von Indien und zwar 
gegen den Psropamilus us:d Imaus bis nach Samarkand und Ti- 
ber kin (hiemit fiimmı Heeren in dem eben erfchienenen zen 
Bande feiner Ideen uber die Politik etc. 8. 70— 72. 3. 689.) und 
anderwärts überein; auch im glücklichen Arabien” fanden ich 
Onyxe. (Heeren 8,612.) Daun entwickelt er fehr fcharflinnig die 
Urfachen, warum die Geburtsflärte jener edeln Steinarten, wel- 
che den Alten fo zenau bekannte war, allmahlie in Vergefferbeie 
' gerarhen. Von kunfsizen Reifen in das nördliche Afen mufs 
man die Beltärizung von dem allen erwarten. Vielleicht haben 
wie auch nech beträchtliche mineraiorifche Auffehluffe über die 
grofsen Onyxe des Alterthums durch den frarzößfchen Miners- 
logen zu erwarten, der fo wichtige Forfchungen über die Sieffe 
der alten Kunlwerke angeftellt har. Der Vf. dieferAbhar.dlung 
glaubt die Aschtheir des Mantuanilchen Onyx - Gefälses ir. Braun 
-fchweig über allen Zweifel erhaben, und denkt diefes berühmte 
Du bey einer audern Gelegeuheit zu befchreiben uud zu er. 
utert 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


"Leiezic, b. Weidmann: Fichhorns allgemeine Biblio- . 


thek der biblifchen Literatur. VII Bd. 1 St. 1795. 
1. III. St. 1796. 574 5. $- 


erausp. hat beym Schluffe des fechften ‚Ban- 

" D;: Tlnse Vorfatz Eure dea Inhalt der Biblio- 
thek auch auf erientalifche Literatur vollfländiger, als 

bis dahin, auszudehnen. Inden Recenfionen zadeı man 

diefen Entfchlufs noch nicht. mehr, als vorher, ausge- 


führt. Noch find nicht mehrere eigentlich erientali- 


fche Schriften angezeigt, auch die angezeigten nicht 


i fserer Ausführlichkeit und (ienauigkeit- beur- 
N A Gewifs aber ıft es wünfchenswerth, dafs nach 
Beendigung von Michaelis und Tychfeus oriensalifcher 
Bibliarhek, und. da das Lorsbachifche Archiv, ‚nebft 
feinen fehr fchätzbaren Beurtheilungen orientalifcher 
neuer Schriften nur langfam forträckt, die orientalifche 
Literatur in einem eigenen Journal einen ihr ausdrück- 
lich beitimmren Platz erhalte, damit ihre Liebhaber 
wiifen, wo man fie mit der möglichft uinfalfenden Alk 

emeinheit verzeichnet finden könne. „Unter den Aut- 
fätzen it einer der beften ihr augebörig. Wir verke- 
ber bierunter nicht die im 


1. St. aus Erich Hydrens Specimen de fatis literalu- 
rae orientalis in Swecis (Upfal. 1755. 36 im 4.) excerpirte 
Suecia ovientalis oder Beytrag zur Gefchichte der Litera- 
tur d. oriental. Sprachen im 17ton Bere: welche in 
der That nur nach etwas beflerem begierig macht, und 
meift zur hebr. chald, und rabbinifchen Literatur ge- 
hört. . Bedenkt man übrigens, dafs bier von Gelehrten 
des fiebzehaten Jahrhunderts in biblifchen und moer- 
genländifchen Fächern die Rede it, fo hat Schweden 
unftreitig von der Thätigkeit der meilten angeführten, 
welche durca Reifen fich mit den Portfchritten diefer 
Literatur in andern Ländern bekannt zu machen fuch- 
ten, und dann in jeder RückAcht von Männern, wie 

oh. Gezeelius (ft. 1718), Gufl. Perigerd Liliebald, der 

arfcher in der Gefchichte der Karüer, Mich. Enemann 
w. a. waren, bleibende Ehre. Möchten die Sammlun- 
gen und Verarbeiten diefer Männer von ihren Näch- 
folgerm nuch jetzt bekannter gemacht werden! — 
149. pllanzt der Herausg. eine fehr verdjente ‚Blume 
auf das Grab eines hoflaungsvollen jungen Bibelfor- 
fchers, Ernf Hein. Stahls, (geb. 1772, gelt. 1795-), 
von welchem nech ein Verfuch über die Er Scheinungen 
des Jekova und feiner Engel, nach den hiflor. Abfchnit- 
ten des A. T. und der Apokryphen mitgetheilt wird. 
Diefer beweift blofs durch hiitorifche Zulßammenitel- 

4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


fung, wie die Vorftellungsarten über diefe Erfcheinun- 
gen in dem Verhältnifs der Zeitentferaung vom Factum 
unter jenen hebr. Schriftftellera, denen doch eink das 
Infpiratiousfyften gleiche Autorität zufchrieb, variir- 
ten, und nach audern fpätern Zeitbegriffen fich umge- 
Ralteten. Bey den mofaifchen Erfcheinuugen hätte 
noch befonders ein Wink gegeben werden können, 
welcher nuch den fchnellgläubigften Buchftäbler nach- 
denklich machen follte: dafs nämlich manches, was 
früber im A..T. dem Jebova unmittelbar zuzufchrei- 
ben nicht unwärdig gefchienen hatte, fchon unter den 
erften Chriften — man f. befonders die Rede des Ste- 
phanus Apolt. Gefch, VII, 30. 35. 38. — nur noch der 
Engel anitändig geachtet war, und nun geradezu die- 
fen zugeichriebeun, alfo das überfinnliche Coftumm ganz 
anders, als die erfte Gefchichte davon es angab, re- 
guliert wurde, i 


II, St. Etwas über ein paar Stellen der neuern grie 
chifchen auf der St. Markusbibliothek zu Venedig befind- 
lichen Verfion des A. Ts., vom Ha. Repetent Pfankuche. 
Es wird mit grofßser Wahrfcheinlichkeit vermuthet, 
dafs in der Stelle des Canticum, K. VII, 2, o 0uDx).og 

„se gavrısaoy Exarı: die wahre Lefeart ftart Euxarns fey: 
suonen; carceris. Vgl. MD Genef. 39, 20. ff. 40, 3. 5- 
Eine andere Stelle Ganel. 22, 2. ray yav woggırıy, über 
welche fchon mehrere Vermuthungen bekannt find, er- 
klärt Hr. Pf. vom gexe:, Mufcus; auch mit vielem 
Schein; da eben diefer Veberfetzer K, 4 6. yon an 
durch op5: r# zoxs bertrug. Rec. möchte nur zum 
veraus gewifs feyn, eb in dem fehr unlesbaren MT, 
nicht flatt uoexıriv, wenn man die Stelle genauer be- 
trachten würde, wirklich zepırıy für MON flüpde, 
und alfo felbft die fcheinbarlte der bisher verfuchten 
Erklärungen überflüfig wäre. Ein zweyter Auflarz 
in diefem Stück über die Gewifsheit der Auferfichungs- 
grfchichte Fefu, von Joh. Chrift. Friederich, giebt nichts 
neues, führt auch nieht weiter, als dahin, wo höchft 
wahrfcheinlich jetzt alle hiftorifche Forfcher gemein- 
fchaftlich ftehen: Jefu Wiederbelebung ift nicht Betrug, 
nicht Phantafiefpiel, fondern ächte Thbarfache! Manches 
bündige, was fich für diefes Refukat fagen läfst und 
fouft fchon gefagt ift, ift nicht benutzt, vornehmlich 
die hiftorifche Hinficht auf jene nur aus einem foichen 
Factum erklärbare Umfchaflung der Apoftel aus furcht- 
famen, unfelbitfländigen Flüchtlingen, wie fie bey Jefn 
Gefangennehmung fich zeigen, in muthvolle, über alle 
Todesfurcht innigk erhabene Bekenner. Darauf hia- 
gegen, dafs die Judenchriiten das (vermuthlich fı ätere) 
rabbinifche Statut beobachtet haben würden, kainss 
eig aus feiner Todtenhöle zu transportiren, ift ge- 
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wifs fo-wenig ‚als auf die (blofs aus einer judäifchen 
Sage Matth, 28, ’- gefchöpfte ond in fich unerweisli- 
che) Gegenwart der Wache, zu bauen, Das Wegtra- 
gen fiel doch Joh. 20, 13. felbft der Maria von Megda- 
la fogleich, als möglich, ein. DerVerdacht von ei- 
‚nem Todtenraub fowohl als von einem Phantaliefpiel 
aber fällt vorzüglich dadurch weg, dafs die Evange- 
lien ausdrücklich mehrmals fagen, und dafs felbi das 
Betragen der thätigften unter den Apofeln, Petrus und 
Johannes klar zeigt (Joh. zo, 9.) wie die Jünger aller- 
feits Jefu Reden über Jdie Gewifsheir feiner Anaftafis 
oder Wiedererftehung zum voraus nicht fo verftanden 
hatten, Luc. 18, 34. Joh. 3, 22., alfo auch etwas der- 
gleichen zu bewirken,gar nicht veranlafst, waren. Nach 
de:n Factum der Wiederbelebung fallen die eriten Zu- 
£chauer auf andere Erklärungen, dafs er nämlich weg- 

eferzt worden, ‚oder dafs feine Apparition eine Gei- 

eswirkung fey, weit eher, als auf den Gedanken: er 
its felbft, als auferftanden! Luc. 24, 22. 23. 97. Marc, 
16, ı1. Joh, 16.15. Wer würde auch einen Leichuam 
als todt am erften und dritten Tage einbalfamirt ha- 
ben, der zum voraus gewufst hätte, dafs der Mlellias 
von ihm verausgelagt habe, er werde bald, er werde 
gerade am dritten Tage felbft auferfehen? — .Die In- 
terpunction Match. 28, ı. nach or93xruy zu fetzen, und 
den letzten Vers des 27Iten Kapitels mit diefen Wor- 
ten zu fchliefsen, würde ganz pallend feyn, wenn nur 
die Partikel ds nicht zwifchen oys und oxABarım, 
wenn fie vielmehr zwifchen ryund smı®orzery ftünde. 
Hr. Fr. ckirt, wie wenn yev,im Texte itäinde. — In 
der Recenfion von Marfh fchätzbaren Zufatzen zw Mi- 
ehaelis Einleitung find mehrere Zufätze und. Verbefe- 
rungen zu eben diefer Schrift von Hn. Löwe einge- 
rückt, welche von den Belitzern der Einleitung nicht 
überfehen werden dürfen. 


Im IIIten Stück findet fich ein Auffatz, den wir 
für den befteır in diefem Buche halten, nämlich der 
Beytrag zur orientalifchen Sternkunde, von F. W.V. Lach, 
wovon ein befonderer Abdrack auf die Meffe gekom- 
men, und in der A.L.Z. fchon von einem andern Rec. 
angezeigt it. Deswegen hier nur Eine Bemerkung. 
Sollte fich die Mazzaroth Job. 38, 32. nicht am beften 
durch den vorhandenen Mizar se im grofsen Bä- 


ren ($.402.) erklären. Der mittelfte Stern im Schwanz 
wird, wenn das Geftirn als vehiculum betrachtet wird, 
das Band (gleichfam zum Anbinden des Trägers oder 
des Gefpanns) genannt. Gefchiebt eben diefes beym 
kleinen Bären, da diefe beiden Geltirue als War) 
betrachtet werden, fo hätte man erklärt, warum von 
Mazzaroth oder Bändern im Plural die Rede fey, und 


würden diefe Mazzaroth zugleich mit den As WY d.i. 
tyy') felblt, gefunden. Naafch it nämlich nicht blofs 


Tragbahre, foudern auch Sänfte, Palankin. Erf mif 
einem folchen ‚feretrum kann die Phantalie jene 4 Ster- 
ne des grofsen und kleinen Bären vergleichen,. und 
dann die 3 Sterne des Schwanzes als den Träger- 
Gürtel anfehen. 
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„her fich durch exegetilche ScLriften über das alte 
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Giessen, in der n. Gelehrtenbuchh, : Mer 
Gefchichte des Mittelalters, von $oh. Ernfl. ifli. 
Schmidt. Erfer Theil. 1796. 207 $. 8. 


Eine fchätzbare Probe, dafs der Vf., gegenwärtig noch 
Privatdocentin Giefsen, inden dürren Steppen desMit- 
telalters an der Hand der Gewährsmänner jener Ge- 
fchichten, trotz der verfchrieenen Trockenheit diefer 
Gefellfchafter, mit unermüdetem, heiterem Beobach- 
tungsgeift nicht blofs flüchtige Wanderungen, fondern 
eine planmäfsige, zufammenhängende Entdeckungs- 
reile unternommen hat! Die ausgehobenen Unterfu- 
chungen find gleichfam einzelne Profpecte, Hinfichten 
auf einzelne Männer und Facta, bey denen der Wan 
derer, nachdem er fich über eine weite öde Bergftre- 
cke mühfam fortgefchleppt hat, zur Eutfchädigung mir 
Liebhaberey verweilt, und weil fo wenige auf dem be 
fchwerlißien Wege dahin ‘fich durcharbeiten mögen, 
defto gewilfer neue, eigene Beobachtungen zur Belnh- 
nung feiner forfchenden Genauigkeit auffaffen kann. 
On a beaw menfir, quand onvient du loin. Diefe bedenk 
liche Charakteritik der meiften Reifebefchreibungen 
triffe auch die meilten Reifen der Gefchichtfchreiber 
in die Vorwelt, und unter diefen befonders die ins 
Mittelalter. Den wenigen, welche, meif noch in un- 
kritifchen Zeiten der Gefchichtkenatnifs, dorthin mehr 
Durchflüge, als planmälsige Reifen. gemacht haben, 
find indeffen fo wenige andere nachgegangen, dafs die 
meilten gangbaren Urtheile über Sachen und Perfunen 
zwar taufendmal nachgefazt, und wohl gar rednerifch — 
wie von Cramer bey feinem Boffuet — bis zur Täu- 
fchung verarbeitet, am Ende doch nur auf das Abfpre- 
chen eines Einzigen gegründet find, welcher ink in 
die Gefchichtdenkmale felbft, fo gut er konnte, bin- 
eingeblickt hatte. 


Hr. 5, hat von intereflanten Gegenden, über wei- 
che ihm eine mühfam erworbene eigene Beobachtung 
eigene Gelchtspunkte entdeckt har, bier eine Reibe 


- ausgehoben, deren einzelne T'heile, üungeachtet der 


chronologifchen Ditanzen, leicht in dem Gemüche des 
Lefers zu einem Ganzen fich vereinigen, das von der 
Ausbreitung des Chriftenthums in Deutfchland fich bis 
in die Zeiten feiner gröfsten hierarchifehen Gewalt er- 
ftreckt. Zugleich find diefe einzelnen Parıbieen fo 
ausgewählt, dafs, fobald man mit dem Vf. die erfte 
sichfig angefehen har, auf den Weg bis zur nächitfol- 
genden ein Licht fällt, welches eben fo fehr zum Fort: 
fchreiten einlader, als vor Abirrungen fichert. Müch- 
ten doch durch diefe Proben, wie vieles in diefen ab- 
gelegenen Gegenden noch wirklich zu entdecken fey, 
viele zu ähnlichen Forfchunzen angereizt werden. 
Was alles dem nämlichen Nanne möglichfey, wenn 
er er in den Hülismitteln der Interprerationskunft und 
Kritik fich vorgeäbt, und dabey eine pfychologifche, 
unpartheyifche Umfchauungskraft in Gch ausgebilder 
hat, dies beweift zu feiner Empfehlung auf eine fehr 
auffaliende Weife gerade diefer V£ felbit, welcher bis- 
und 
neue 
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neue Teftament und durch Aufklärungen in der &e- 
fchichte des erften .Chriftenthams fo hervorgethan hat- 
te, dafs man leicht diefe Studien für fein ausfchliefsen- 
des Feld halten konnte, nun aber mit einemmal dar- 


thot, dafs in feiner befcheidenen Muffe eben jener | 


pfychologifche Blick und hiftorifch - philologifche Fleifs 
iin auch im einem fo entlegenen Felde gläcklich ge- 
führt habe; — miteinem Wort: dafs der philofophifch 
fich bildende Philolog überall, wo in Neigung und 
Beruf hinleiten, fich durcharbeiten könne. 

In dem erften Bruchftäck wird der berühmte Apo- 
fel der Deutfchen, Bonifacius, in einem Gemälde dar- 
geßtellt, weiches zugleich ein’Beyfpiel von den ‚Cha- 
rakterfchilderungen und dem Ton des Vf. feyn kaun. 
‚Voll Drang zu Unternehmungen, verliefs Bonifacius 
fein Vaterland, und warf fich in den Wirkungskreis, 
io welchem er, als Geiftlicher , in einem Zeitalter des 
Aberglaubens, allein glänzen konnte; er ward Milfio- 
sar. Erwollte glänzan und herrfchen. Er.fchmiegte 
fch eben fo tief vor dem Höheren, der ibn zu feinem 
Zweck empor heben konnte, als er feine Untergebe- 
sen mit. gebietendem Stolze behandelte. Er ward der 
demäthige Verehrer des römiichen Stuls, um fein An- 
feben unter den Geiftlichen des fränkifchen Reichs, 
defio’ hervorragender machen zu können. Er wachte 
unerbirtlich ftrenz über die Beobachtung der KRirchen- 
gelerze, weil diefe es waren, wodurch der Clerus al- 
ken andern Verhältniffen entzogen, und zur gehorfa- 
wen Unterwerfung gegen feine geiltlicken Obern an- 

iefen werden konnte, Er drängte fich überall, als 

ann von Wichtigkeit, zu den Fürften hin. Diefen 
feffeite er durch die Religiofität, die er ihm einzufis- 
ken wufste; "jenen dadurch, dafs er, fchnell abgehend 
von feiner Strenge in Rückficht der Kirchengefetze, 
dem Eigennutz und der Herrfchfucht deffelben fchinei- 
cheke. Er bot dem Fürlten die Hand in Ausfüh- 
rang feiser geheimen Plane, und ärntete den Lohn 
in der Erhöhung feines Anfehens ein. Jedes Mit- 

tel, das feinem Zwecke diente, war ihm willkom- 
men, und wehe dem, der, gleichviel, ob fchul- 
dig oder unfchuldig, feinem Plane im Wege fland.“ 
Diefe Schilderung wird Schritt vor Schritt durch eine 
Reihe.von Milionsirs und Bifchofsintrizuen des B’s 
beurkundet, und im einzelnen zu gleicher Zeir von 
manchen fonft. hineingerragenen Unrichtigkeiten ge- 
reinigt, Wie Gregor H ibn erft pruüfte, daun bildete, 
endlich in feiue Plane einweihte, wie er ron dem um 
Rom unbekümmerten Karl Martell erft einen blofsen 
Schutzbrief nach Deutfchland mir grofsem Dank er- 
kennen ınufste, und von Roın aus, nebft der ganzen 
deutfchen Kirche, nur zu einem- Auhängfel des römi- 
Ichen Metropolitanats beftimmt fchien, wie er hinge- 
gen nach diefem, geübter in diefer Schule, den ehrli- 
chen P. Zacharias nach Belieben meifterte, und. ich 
sach Karlmanns Bigotterie im fränkifchen Reiche gel- 
end, durch Unteritützung der Ufurpaiioneu Pipins 
Über fo gewaltig machte, dafs feine bisherigen Gegner 
ihm als Ketzer aufgeopfert wurden; — dies find die 
Baaprabfchnitte aus dem Leben eines Mannes, wel: 
cher fo Sehr erweifi, wie leicht fich der breoneudfie 
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Eifer für eine felbfterfonnene Ehre Östtes mit dem 
Ehrgeiz des Andächtelnden paare, und wie diefer auf 
der einen Seite zur Verfolgungsfucht gegen Gegner 
der Perfon, als Feinde der Sache Gottes, und doch 
auf der audern zu abergläubigen “Aufopferungen der 
Perfon felbf für diefes Schattenbild einer guten Sache 
hintreibe, Unter Schändlichkeiten im Verdrängen des 
dortigen Bifchofs Gewilieb zum Erzbifchof von Maynz 
erhoben, flieg B. im Alter von dem Sitz diefer Würde 
herab, um bey: denFrielea noch einmal den Mifhenair 
zu machen, und wurde Märtyrer diefes Hangs feiner 
Jugendjahre. Ueber feine Verkerzerangslucht, die ge- 
gen Aldebert und Clemens bis zur Abfcheulich- 
keit glücklich. war, it Hr. S. befonders ausfähr- 
lich. Auch zeigt der II Auffatz, unter Berichti- 
gung anderer Erklärungen, in -wiefern felbft Pi- 
pins Thronbeiteigung fehr wahrfcheinlich das Werk 
des Bonifacius gewelen fey. Der Ill Abfchnitt fäm- 
melt fehr überzeugende Spuren‘, dafs Karls Kroünung 
zu Rom eine Intrigue von Leo Ill gewefen fey, blofs 
um den ehrgeizigen abergläubigen Fürften, bey wel- 
chem er hart verklagt worden war, zu zerftreuen, und 
fogar feine Kläger durch ihn felbft feiner Rache öpfern 
zu laffen. Noch mehrere Data machen klar, wie we- 
nig Karls Charakter den Namen des Grofsen verdient 
babe. Sein bisgen Tändeln mit Gelehrfamkeit ge- 
wann ihm die Lobpreifungen der Gelehrten. „Dieler 
Weibrauch betäubt, doch nicht für immer, die Ge- 
fchichte oder vielmehr die nachfprechende, ftaunende 
Menge, welche zu allen Zeiten fo leicht zum Adoriren 
fich niederwirft. Eine Lage, mit welcher das Beob- 
achten unvereinbar if. Im IV Auffatz hingegen er- 
fcheint Gregor VIl als wirklich grofs. Der Vf. zeigt 
nämlich, dafs feine auffallendften Unternehmungen 
ar nichr auf die Bigotterie und Nachgiebigkeit feiner 
Zeitgenoflen berechnet feyn konnten, dafs er vielmehr 
blofs nach innerer Confequenz feiner Bierarchifchen 
Grundfätze, und, wie er glaubte, Pflichten wider allen 
Anfchein eines leichten, glücklichen Erfolgs gehan- 
delt babe, und mir eiferner Standhaftigkeit unter den 
widrigiten Afpecten fich felbft getreu geblieben fey. 
Heinrich 1VY hingegen erfcheiut als ein Verzoge- - 
ner, in feinen Entwürfen nur vom Augenblick re- 
gierter, Wildfang. In allen diefen Ausführungen weils 
man nicht, ob die feine pfychologifche Einficht in Ur- 
facben und Wirkungen, vuder die vorurtheilfreye Com- 
binatien der hiftorifchen Spuren oder das genaue, mü- 
hevolle Aulfammilen derfelben empfehlenswerıher und 
für den Vf. rubmiicher fey.- Im Anhang zum Auffarz - 
von Pipins Thronbefteigung ift eine einzige Nachfor- 
fchung ausfübrlich dargellellt: wie aus einew Mils- 
verllaud der einander ausfchreibenden Annalilten auf 
den purmütbigen Pabft, Zacharias, ‘der Yerdacht zu- 
rückgetallee fey, dafs man Dagchberr auf feinen Befehl 
vom I[hron ins Kleiter geitufsen habe, Solcher Nach- 
forkhungen unter dem Schutt und Staub einer ge- 
fchmacklofen Vorzeit müffen gar viele vor’einer Arbeit 
von diefer Art vorausgehen. Sie durchdus nicht ver- 
nachläffigen und der Irockenheit derfelben doch nicht 
unterliegen, dies it die wahre Feuerprobe der Verei» 
Ta j nigung 
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nirung des Gefchichtforfchers und Gefchichtfchreibers 


[3 
in Einer Perfon, welche man, unter der Vorausferzung 
Ds Uebung in der hiftorifchen Darftellungs- 
kunit, in dem Vf. voraus fehen kann, und der Auf- 


merkfamkeit des Publicums chen jetzt anzükünden 
berechtigt it. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


msurG, b. Harmfen: Predigtentwürfe über die evan- 
- elifchen Texte des Jahrs 1793, von G. H. Berkhahn, 
Bador an der Hauptkirche zu St. Katbar. und 
Schelarch(en) in Hamburg. -Siebenter Jahrgang. 
ago 5. Achter Jahrgang. 1794. 300 $.. Neunter 
Jahrgang. 05 900 $. 8. (2 Rthir. 12 gr.) 
Ebendaf., b. Wörner: H.$. Willerdings, Palt. an 
der Hauptkirche St. Petri und Scholarchen in Ham- 
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burg, Entwürfe über die Sonn - und Feftagsevange- 

lien. Sechiter Jahrgang. 1793. 304 5. Siebenrer 

Jahrgang. 1794 3083. Achter Jahrgang. 1793. 

308 5. 8. (2 Rıhlr. 12 gr.) 

r. 1. ift eine Sammlung vortrefllicher Dispofitio- 
nen, welche wir angehenden Predigerna fowohl um 
der gewählten Materien, als um deren Behandlung 
art willen zum fleifsigen Studium empfehlen‘ kön- 
nen. Leider iltes dieletzte, da bekanntlich ibr würdi- 
ger Vf. bald nach dem Jahresfchluffe 1795. zur _innigen 
Bedaurung feiner Gemeinglieder und vieler auswärti- 
gen Lefer, die in ihm einen vorzüglichen Homileten 
kannten und fchätzten, verftorben it, 

Auch Nr. 2. enthält intereflante Themata, welche 
mit einem ruhigen Gange im Denken gemeinnützlich 
ausgeführt, und mit faniter Wärme dem Gefühle nahe 
gebracht werden. 





KLEINE SCHRIFTEN. r 


Pustorosre. ı) Zeitzu. Leipzig, in der Breitkopf. Dru- 
ckerey: Codex mannferiptus epiftolarum Petri de Fineis, qui or 
nat bibfiothecam Epircopulem Cizenfem „ sommendatur a JH. Chr, 
Gottfr. Mullero, Rect. $chol. Cizenf. 1794. XII SS. 

2) Ebend.: De corpore Inferiptionum Gruteriano, nutis ch 
obfervatianibus Thomae Reinejüi ornate, quad Cizue in biblivtheca 
Epifcopali affervatur. (Auetore M. Chr. Gottfr. Muiler.) 1793. 
XYIS. 4. 

- 3) Ebend.: Bjusd. progr. de Bernkardo Bertrams, [ummo 
fecuüi decimi feptimi Philologo. 1795. XXIV’S. 8. 
)} Ebend.: Ejusd. ge 'wida, obfervationibw Tihomae 
inejii orneto., 1796 / 8. j 
er Diete 4 Schrikien von dem gelehrten Rector der Stadıfchule 
zu Zeitz, Hn. M. Chriftian Gottfried Muller, verawlallen den 
Rec., erwas über die noch wenig bekannten Merkwürdigkeiten 
‚der Stiftsbibliochek in Zeitz, die er unlängft felbit fah, zu fa- 
gen. In der That verdient diefe Bibliochek mehr, als bisher 
efchah, von den Gelehrten benutzt, und die Anecdeta, welche 
e aufbewahrt, von einem (achkundigen Manne mit Einficht und 
Auswahl ans Lichte gezegen zu werden. Es finden üch hier 
nicht blofs manche, entweder nach gar nicht, oder nur nachläf- 
üg verglichene Codices, z. B. vom Sextus Empiricns, Plotinus, 
Lykophreos, von einigen Schriften des Cicero u. f. w., fondera 
auch eine weit gröfsere Anzahl handfchriftlicher Bemerkungen 
und Sammungen von Julius Piug, Bernhard Bertram und Tho- 
mas Reireüins. Die Pingifchen Manufcripte fchrinken fich 
fimmtlich, wo wir nicht irren, (ein unbedeutendes Coliegien- 
keft über Pirdars Oden ausgenommen,) auf Gefchichte der Kir- 
ehe und biblifche Exegefe ein; die Inedita der beiden letzge- 
nammten Gelehrten hingegen umfaflen die alte Literatur, und be- 
ziehen fich auf mehrere Schriftlteller Griechenlands und Koms. 
Vorzuglich zog Aeinrjil Name und Gelehrfamkeit die Aufmerk- 
funkeit des Rec. an fich, Und war je etwas fähig, die Mey- 
nung, die er immer. von diefem grofsen L.iterator hegte, zu er- 
höhen oder zu befeftigen ; (o waren es diefe Inedita, die insge- 
fammı von raftiufer, bey einem folchen Gefchäftsmanne, als R. 
in Altenburg war, fall unglaublichen Thätigkeit, von ausneh- 
mendem Forichungsgeifte und einer ebeu fo ausgebreiteten, als 
gründlichen Gelchrlamkeit zeugen. Alles, was wir fanden, be- 
wihrce das ehrenvolle Urcheil," welches Grävins in einern Briefe 
#ad Jacob. Hexricium p. 201.) über diefen von feinen Landsleuen 
oft verkannten Gelehrten ausgefprochen,, und in der an ihn ge- 
richteten Zueignungsfchrift von Eufaubeni Epijtolis noch herz. 
ticher ausgeführs hat. In der Reinelifchen Bibliochek, welche 
dem gelehrten Juriften, Fr. Brummer,, erblich hinterlaflen, und 
mach dem Tode defelbeu leider! nur unvollltändig von Lee 
nach Zeitz gefchafs worden ilt, beünden fich wenige Bü- 


eher, deren \Verch nicht durch handichrifliche Zufätze und Bo a 
| — 





richtigungen ihres vormaligen Belitzers namhaft erhöht würden. 
Das Exemplar der Yariae Lectioxes kann gewiffermafsen für 
eine neue, durchaus verbeflerte und vermehrte Umarbeitung des 
Ganzen gelten; und wenn man zuweilen von einem gten Buche 
Giefer Lectr. gefprochen har, fo find wohl die Materialien dazu 
bier zu fuchen. Fait eben fo zahlreich ind die Randanmerkun- 
gen zu zwey Ausgaben des Athenaews, (weiche nebft audern In- 

is der neuen Leipziger Ausgabe diefes Scheiftitellers sinver- 
leibt werden foilen) zu Swidus, zu Gruteri Inferiptiones, zu Fof- 
fs Werk de Hifivricıs graeeis et latinisu..a. Die zuletzter- 
wahnte eng des Voflius hatıe, däucht uns, dem neuen 
Herausgeber von Fabricii Dibliotheca graeca manche nützliche 
Ausbeute liefern können, Was Reinefius dem Apullanins Hlıe- 
dins und T'keocrituws beygefchrieben hatte, befindet fich nunmehr 
bereits in den Händen kunftiger Editoren, Allein die Bekannt- 
mächunjs des Uebrigen, vorzüglich des mit einem (sltenen Flei- 
fse ausgearbeiteten römifchen Fumilienverzeichnifes, ift gleich 
wünfchenswerch; und wir achten es für Pflicht, den eben ge- 
nannten würdigen Gelehrten, IIn. Muller in Zeitz, zur Aus- 
führung diefes Unternehmens Öffentlich aufzumuntern. Den 
Anfang dazu hat er bereits in dem obgenannten vier kleinen 
Schriften gemacht, deren Titel wir mis Weglaflung der Anzeige 
ibrer Veranlalung aufgeführt haben. 

Die erfte Schrift enthält eine forgfältige Befchreibung und 
Empf£hlung eines Codex der Briefe von Petrus de Fineis, wel- 
cher fie bekanntlich zur Rechtfertigung des Kailers Friedrichs II, 
befonders gegen die römifchen Pablte, Gregor und Iunocene, 
aufletzen mufste. . Wir haben von diefen Briefen vier Ausga- 
ben: die erfte Hagenoae 1539. 8., die zweyte von Sim. Schar- 
dius, Ball. 1566. 8., die dritte Ambergae 1609, $., und die letz- 
te opera Jo. Jindolphi.ifelini, Batil. 1740. 8. Schmick und Bak- 
nte verfprachen eine neue Bearbeitung und Receulion des fehler- 
haften Texıes zu unternehmen, aber der Ted hinderte die Aus- 
führung.“ Der Zeitzer Codex, den ehemals Julius Pilue zu 
Naumburg befellen, fchein zu Ende des ıgten, oder zu Anfang 
des ı5ten Jahrh. gefchrieben zu feyn, und enthält mehrere (ehr 
bedeutende Abweichungen, auch vom der Schardifchen Ausgabe, 
mit welcher hier einige Stellen von Ho. MM. verglichen werden. 
Angehängt find epifioiue Petri Lilefenjis (wen welchen Tich auch 
noch ein anderer Codex in der Zeitzer ‚Bibliorhek befindet), 
und mehrere Brieie, deren Anzeige wic hier mitrheilem wollen: 
Albertus Suxunum dux collegio Curdinalium. — Friderieus Mar- 
chio Brandenb, Archicamerarins Imperii dumino Papae, — Fri- 
dericeus fenior, Milheimus et Fridericus junior Marchion. Mif- 
nen/. domina Papae. — Zuletzt Sucramentale nigri Gelhelmi 
de Montelauduns, exrellen:ijjimi deeretorum deetoris. 

j (Die For jeizuug folgt.) 
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PHILOLOGIE. 


Parıs, b. Didot d. jüngern: Oeuores de Xenophon, 


traduites en frangais, Jur les Textes imprimes et für 
guatre Manufcrits de la Bibliotheque nationale, par le 
Citoyen Gail, Profefleur de litterature grecque au 

ollöige de France place Cambrai. L'an troificme. 
Xll u, 3628. gr. g. (1 Rıhlr. Ggr.) 


ec. kannte Hn.@, vorlängft aus feiner zweyfachen 
Bearbeitung des Theokritus, feiner Ausgabe des 
Anakreon, den Beyträgeu ‚zu der in Paris erfchiene- 
nen Sammlung griechifcher Clalliker und einigen min- 
‚der erheblichen Schriften, als einen Mann, der, ohne 
‚die umfalfende Gelehrfamkeit eines Villuifon, die viel- 
»feitige und mit dem glücklichiten Compbinationsvermö- 
vereinigte Belefenheit eines Barthelemy und den 
kritifchen Scharfblick eines Auger zu belitzen, lich 
doch durch thätigen Eifer- für die Cultur und Verbrei- 
tung der humaniltifchen Wiffenichaften, fo wie durch 
gute Sprachkenntniffe und einen gefunden Gefchmack, 
vor vielen feiner gelehrten Landsleute fehr vortheil- 
haft auszeichnet. Als einen folchen hat er fich auch 
durch die vor uns liegende Ausgabe einiger Schriften 
des Xenophon bewährt. Einer Nachricht zufolge, wel- 
«he der Vorrede beygefügt it, war Hr. G. gefonnen, 
‘ die gefamimten Werke des gedachten Schriftftellers, auf 
gleiche Weife bearbeitet, binnen Jahresfrilt zu liefern, 
Allein fo genügfam er auch auf blofse Subfcription an- 
trug: fo fcheint doch das Werk bey den jetzigen Zeit- 
umländen keine Intereffenten gewonnen zu haben, 
Wenigftens ift uns keine Fortfetzung defleiben bekannt, 
und wir dürfen daher die Anzeige des gegenwärtigen 
Bandes, weicher den Osconomicus, die Apologie des 
Sokrates, den 'Tractat de re equoftri nächft dem Hippar- 
chicus begreift, den Lefern unferer Blätter nicht länger 
vorenthalten, z 
la dem Difcowrs preliminaire verbreitet fich Hr. @. 
zuerk über die Xenophontifchen Schriften. überhaupt, 
und fucht ibren Werth und Inhalt zu beftimmen; durch- 
aus in der gewöhnlichen Manier franzöfifcher Kunftrich- 
ter, Die fchöne Einkleidurg verbirgt das Gemeine der 
Gedanken ; das Schielende oder Unrichtige derlelben 
-überfieht der Lefer, den die gefällige Darftellung des 
. Ganzen ergözt: aber nach Gründlichkeit der Belehrung, 
nach einer tiefer eingehenden Würdigung der atti- 
fchen Meifterwerke fragt der Kenner umfogft. Auch 
durfte man. diefe nach der Schilderung, die wir von 
Hn. @'s. literarifchem Charakter oben entwarfen, nicht 


fodern; man durfte nicht erwarten, dafs z. B. die Apo- - 


logie und.der Agelilaus anders, denn als ächte Producte 
A. L. Z. 1796. Vierter Bandh 


‚behauptet. 


des Sokratifchen Zöglings, mit ehrendem Beyfall auf- 
geführt, und ohne Einfchränkung empfohlen werden 
würden. — Sodann legt der Vf. feine Verfahrungsart 
bey Herausgabe diefer Xenophontifchen Schriften nebft 
den kritifchen Hülfsmitteln, welche jene begünfligten 
oder erleichterten, dar. In der Recenfion des Textes 
ift er dörchgehends,' und bey der hin und wieder vor- 
kommenden Beurtheilung abweichender Lesarten gröfs- 
tentbeils dem fel. Zeune gefolgt, in deffen Schätzung 
und Lobpreifung er überhaupt manchen deutfchen Hu- 
manilten, der den Giehalt der Zeunifchen Ausgabe kennt, 


leicht übertreffen mag. Die beiten Ausgaben ftanden 


Hn.G@, zu Geboth: überdies war er fo glücklich, ia der 
Nationalbibliothek und der berühmten Sangermanenfi 
(Germain - des- Pres) vier noch unverglichene Nondfchrif, 
ten aus dem ı5ten und ı6ten Jahrhundert aufzufinden. 
Die Ausbeute, welche fie liefern, entfpricht zwar den 
Erwartungen nicht, die der Herausgeber in der Vorre- 
de erregt: indefs in folchen Fällen dünken fich die Kri- 
tiker durch die Gewifsheit, dafs fie nichts bedeutendes 
finden, für die Verweigerung deffen was fie zu finden 
hoiften, fehon einigermafsen entfchädiget. Und da Hr. 
G. nächft den Lesarten feiner Codd. auch die Abwei- 


chungen der übrigen Handfchriften und Ausgaben, die 


er entweder felbft gebrauchte, oder aus den Zeuni- 
fchen Noten kannte, mit Sorgfalt verzeichnet hat: fo 
bietet Yaatihe Y Ausgabe dem künftigen Bearbeiter 
diefer Xenophontifchen Schriften die varietas lectionis 
in einer Vollitändigkeit dar, welche feinen Zwecken 
fehr förderlich feyn mufs. Fügen wir zu diefem allen 
noch hinzu, dafs auch die franzöfifche Ueberfetzung, 
welche dem Original zur Seite fteht, mit fihtbarem Flei- 
fse gearbeitet ift: fo werden unfere Lefer von felbft 
begreifen, in wie mannichfacher Hinficht die Ausgabe 
diefer Bücher vor, einer frühern, welche Hr.@. von 
den Schriften Xenöphons de republ. Lacedaemoniorum 
und de republ. Athenienfium (Paris 1786. 12.) veranftal- 
tete, und in der fich grämmatifche Dürfrigkeit nur allzu 
oft mit biftorifchen UVebereilungen paarte, den Vorrang 


Jedoch wir müffen, unfere Beurtheilung zu vol- 
lenden, in ein näheres Detail der Ueberfetzung fowohl, 
als der beygefügten Anmerkungen eingehen. Jene be- 
obachtet mehr einen freyeren Gang, welcher auch den 
des Originals unkundigen Lefer zu dem Sinne deffelben 
hinleitet, als dafs fie den Schriftiteller Schritt für Schrist 
begleiten, und dem Vergnügen, welches aus der kunlt- 
vollen Nachbildung des Wortperivden für Einige er- 
wächft, die klare Anfchauung des Gedankenperioden, 
die Alle verlangen, nur auf die enıferntelte Weile auf- 
ara follte,. Oft finder man daher Einen Perioden 

ö des 


® 
T 


155 


des Griechen in mehrere einzelne Glieder aufgelöfer: 
fey es nun, dafs der verfchiedene Sprachgenius diefe 
Auflöfung nothwendig machte, oder weil Hr. G., wie 
Rec. häufiger wahrgenommen zu haben glaubt, feiner 
Ueberfetzung einmal die Function eines fortlaufenden 
Commentars übertragen hatte, und. deshalb lieber den 
lebendigen Geilt des Originals ohne Zwang aufbewah- 
ren, als mit fcheiubarer Aengftlichkeit ein getreues Ab- 
bild deilelben daritellen wollte. Wir wollen zur Probe 
. ‚ein paar Stellen ausheben, in denen fich diefe Eigen- 
Schatten der Veberfetzung um fo deutlicher zeigen, da 
Hr. G. den Sinn der Worte zugleich durch Aenderung 
oder Erklärung, in ein helleres Licht als feine Vorgäu- 
ger gelerer hat, Oecon. XVI, 7. (p. 104. ed. Zeun.) 
an yao di — Erzissigu D’ailleurs, ceci me fait fonger 
eux pächeurs : dans leuys travaux maritimes, vous ne les 
voyez ni Starsdter par curiofite, mi rallentir leur courfe. 
Quoigw'ea longeant ropidement une chte, ils prononceront, 
a Finfpection des fruits, fur la bonne ou mauvaife qua- 
lite d'une terre. Ils mepriferont celle-ci; ils vantermt 
‚celle- la. Hr.@. liefet: o'ra zarkorzvrs [2 In den No- 
ten Schlägt er noch vor ourı xarasigazurag, m’expofant 
rien envente. Der Zufammenhang fcheint uns das er- 
ftere anzuempfehlen. — Noch freyer, und ganz im 
Tone eines beredten Paraphraften, den man lieber hört 


‚als vergleicht, ift eine andere Stelle (VIII, $. 20. p._ 
‚65. Z.) ausgedrückt: La fymmetrie donmne & tout wme 


gräce finguliere.. Toms ces meubles, tous ces wflenfiles 
ne pewvent- ils pas en a forte dire compares a nos 
choeurs? 1.gs intervalles de chaque compartiment, quand 
rien ne traßne, frappent les regards. Tel un choeur qui, 
beau par lui-snöme, charme encore les yeux par la purete 
de fa forme circulaire. Bey deın Beftreben, mehr den 
Sion als die Bedeutungen der Worte auszudrücken, 
kann es nicht fehlen, dafs der Mangel an Genauigkeit 
im Uebertragen hie und da eine kleine Entftellung. des 
Sinnes felbft zur Folge gehabt hat, 
8.36 2.55, Alegard du [uperfiu, tu uferas de tonte 


ta gt gg de toute ta vigilance. — Aber wgnveyreor 


deutet hier, wie IX, 38.-blofs auf die nöthige Fürfor- 
‚ge, und Puizurfov auf das hauskälterifche Aufbewahren 
des Vorrächs hin. So kommt QuAzszew und Gulary in 
‚demfelben Gegenfätze mit diavdusıv und dızvaun $. 27. 
59. vor, und $. 33. wird es geradezu mit axceıy ver- 
taufchr. Wir fehen übrigens, dafs auch Zeune den Sinn 
diefer Stelle nicht gefafst hat. Ueberhaupt aber find 
wir in Hn, @’s. Ueberfetzung, fo weit wir fie vergli- 
chen haben, blofs an folchen Stellen auf Unrichtigkei- 
ten geftofsen, wo auch die vorhergehenden Ausleger 
zweifelbaft, oder wohl gar irrig waren. Zum Beleg 
such hier nur drey Stellen! Öecon. VII, 15. p. 63. 
das dusrpartiwg wöyacıra, von dem Schiftsgeräthe 
vimmt auch Ur, G. wie andere, zu allgemein: stil ya 
de Dembarras dans la manoewvre, Richtiger und be- 
Rimmter die alten Grammatiker: dusrparsioch, dusak 
yon zusrärgerrog. |. Schol. ad Sophecl. Aj. 913. To. II, 
p.304. Brunck, XVII, 5. p. 113. Le conducteur — en 
retournant la pnille en tout fens, en mettant fons les pieds 
‚des enimanz ce gi n’y a point encore pajle, il foulern 
avec egahte, er be travail avancera. Schwerlich dürfte 
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jemand errathen, dafs im Original fteht: E53 Erı u £- 
Asa öuahkäisy Ey ro dsıyoy. Zeune weils mit diefer 
Lesart fo wenig, alsRec. mit der von ihm beyzebrach- 
ten Aenderung ro deu, anzufangen. Unitreirig mufs 
man nach Rulhnkenius trefllicher Correction (Epitt. Urit, 
p. 180.) row divo» (aream) und gleich darauf mit Val- 
chenar (ad Ammon. p. 22.) zyvvoev lefen. Nunmehr 
erhält die Stelle fogleich aus dem vorhergehenden {,:x- 
Assiraı 6 aAoyro; ihr volles Lichte — XIV, 7: p.97. de 
forte que Phomme injufle qwi voit Fhomme jufle devenir 
plus riche, fait,trös- bien, preeifement parce qwil a Tame 
intereffee, s’abftenir de toute injufice. Die Mehrheit 
(worhof) it hier zwar wieder nicht bezeichnet ; je- 
doch, dem Sinne nach, diefes Wort offenbar mit -&v 
ade verbunden, Sollte aber Xenophon von folchen 
Menfchen gefagt haben : 23 u.uA dmındvoucı ra un Adnen 7 
Unfers Bedünkens it der Genitiv &d/xwy nicht von rcA- 
Auf, vielmehr von vlousiwrepav: abhängig, und diefer 
Beziehung gemäfs, fo wie uach einer Parallelftelle (Ex- 
pedit. Cyr.1, 9. 10.), mufs die Interpunction berichti- 
get und der Sinn gefafst werden. 

"Was endlich die angehängten Noten und Varian- 
ten anlangt, fo find diefe in lareinifcher Sprache ver- 
fafst, jene in franzöfifcher und gröfstentheils us Erne- 
Ris, Bachs, Zeunes u. a. Anmerkungen’ gezogen, In- 
beiden aber hat fich der Vf. das firenglte Gelerz der 
Kürze und Sparfamkeit aufgelegt; oft zum Nachtheil 
der guten Sache, weil die Erklärungen nicht felten ob- 
ne grammarifchen Beweis und die Abweichungen der 
Lesarten gewöhnlich ohne prüfendes Urtheil erfchei- 
nen; noch öfter zu großer Unbequemlichkeit für den 
Lefer. Denn unbequem if es wenigkens, dafs Hr. @, 
die lHandfchriften und Ausgaben, welche er aufzählt 
und deren Anzahl fich auf z6 beläuft, blofs mir will- 
kührlich gewählten Buchftaben bezeichnet har. Von 
dem Werthe der verglichenen llandfchriften haben wir 
oben mit drey Worten gefprochen. Hier find wir un- 
fern Lefern einige Proben von der neuen Ausbeute 
fchuldig, welche durch diefe Collation erworben. wor- 
den ift. Möchten wir ihnen nur mehrere Verbefferun- 
gen von dem Gehalte vorlegen können, als die Ozon. I, 
20. $.7. in drey Handfchriften gefundene ift: Adras — 
Maya; wepırereuadvaı (concoctae, imprögmees). Ei- 
ne vortrefliche Lesart, welche in der Vulgata wsgıre- 
wAeyukvxı die erklärende oder beffernde Hand des Ab- 
fchreibers dem erften Blicke vertäch! Allein -folche 
Erwerbungen find felten ; imıner mufs der Kritiker an 
funfzig Albernheiten der Abfchreiber feine Geduld be- 
währen, ehe ihm feine Mühe durch einen fo glückli- 
chen Fund belohnt wird.  So-erging es Hn. (z.. bey 


‘der Auszeichnung der Abweichungen; fo uns bey ih- 


rer Revition, Dankbar erkennen wir indefs, dafs wir 
auf diefeın Wege zu mancher Beitätigung guter Lesar- 
ten oder Vermuthungen, die früher bekannt, aber 
noch nicht hiulänglich authorifirt waren, gelangt find, 


"2. B. Oecon, V,24. p. 30. wo zwey Cödd., welche &s) Sy 


y£ rı haben, die Verbeflerung vou Cameraärius aufs neue. 


'bekräftigen. I, 6. p.8- nicdov roörov Depoırc, und 


XI, 6. P. 79. 0; obs. Sauırö» dy. So ein Codex; wie 
Zune in beiden Stellen richtig äuderses De Reiegu. 
. ” k u [7] 1, 
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II, 1. p. 166. za} 75 ufs, zwey Handfchriften, zu 
Gunfien des Sizphanus, den Zeune bier tadelt. Eben 


fo Hipparch. IV, 9. pP. 174. # &ı ar: axounog, wo Ste 


phawss wieder fchärfer als fein Tadler fah. Am. häu- 
figften finden wir dem wichtigften Codex, den Hr. @. 
verglich (Cod, A. von Mich. Apoftolius, Cat. Bibl. no. 
1643), mit der Wolfenbüttler Handfchrifr bey Zeune 
einfimmir; und es befremdet, dafs der Herausgeber 
bey Befchreibung deffelben aüf diefe Uebereinftimmung 
eicht aufmerkfam gemacht, und nach diefem Kennzei- 
(hen den Gehalt von beiden beftimmt har. Orcon. II, 
5. p.10. giebt der Codex, wie der Wolfenbüctler, 
iru<, welches Hr. @. billiger; V, $- P-33. cuysraedeı 
7. Dies ohne Zweifel beffer, als die Yulgata. Hr. 
G. drückt den $inn der Worte in den Noten fehr rich- 
tig auss lagricultuwre encowrage encore par la chafe & 
eimer les frarwanız de la campagne. In der Ueberfetzung 
iter auch hier der Zeunifchen [.esart gefolgt, Durch 
üiefe ängfiliche Folgfamkeit ferzt er überhaupt feinen 
Lefer fehr oft der unangenehmen Nothywrendigkeit aus, 


efimiidem Ueberfetzer zu irren, um nachher den!rthum _ 


durch die Noten zu berichtigen. Beyfpiele finden fich 
häufig. Aber noch unbehaglicher if es dem Lefer, 
wenn er von den berichtigenden Anmerkungen fofort 
nach neuer Prüfung zu der Ueberfetzung zurick keh- 
ren, oder, um fich mit den entdeckten Schwierigkei- 
ten abZufinden, felbit einen dritten Wer verfuchen 
mufs: Der erite Fall ilt z. B. Oecon. VII, 37. p. 55- 
wo.im. Texte und in der Ueberfetzung &yxzmısrörsoev 
en, in den Noten aber suyas.s0r. aus einem 

Codex vertheidiger wird. (Und doch Spricht der Zu- 
mmenhang, und vorzüglich die nachfolgende Ant- 
worti..N4 Al’, dmriyapırumaroy — für das erite.) Der 
zweyfe Fall tritt unter andern XX, 15. p. 125. ein, 
Hierftebt im Text die Vulgata; in der Ueberfetzung, 
weihedann und wann, was fie nicht fallen konnte, 

uümfchleicht, erwas ihr ähnliches; die Note pflichtet 

deg Zeunilchen Vermuthungen bey. Allein nicht der 

Ackerbau Selb (4 yeway/z), fondern vielwehr Vernach- 

lafsı, und Verabfäumung deflelben aus Trägheit 

(dr yy zpy/z) verräth, wie Xenophon fagt, eine 
duygv uanıy. „ So wird der Lefer der Stelle aın Ende 
den dritren Ausweg ergreifen müflen, den ihm neu- 
lich Hr. Dlofche (Animadv. in Xenoph. Oec. p. 50.) ge 
zeigt bat. Auf Besichtigungen des Textes durch kri- 
tifche Muthmafsungen hat fich Ur. G. wie hier, fo an 
vielen andern Orten, die ihrer bedürfiig waren, (z 
B. Oec; VIH, 4.°p.59. wo flatt Zuisdserov vielleicht 
errgeisroy das Wahre ilt) gar nicht eingeiaffen. Nur 
Eine fehr finnreiche Verbefferung von Hn. Viklebrune 
foden wir in der bekannten Stelle XIX, 8. pi ırı. 
dns way uxdapoy wei Toy woAcy, wo neuere Kriti- 
ker auf fo mancherley, zuletzt gar noch auf röroy, pe- 
when haben. Villebrune ferzt datür $okcy, welches 
Hr-@. durch ferobs bey Plin. (efpece de trau. rund, 
va et profond aferser le grain) erläutert. Am un- 
germften vermilste Rec. die kritifche Hülfe bey der 


Schrift de se equefiri und dem Flipparchicus, die .be-. 


kanntlich ihrer noch fo fehr bedürfen. Aber gerade 


lier find nicht blofs die Varianten höchft fpärlich und 


- 
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unbefriedigend, fondern Auch die Noten befchäftigen. 
fich fa nur mit Vergleichung der Ueberfetzungen von 
Camerarius, Leunclao und y. Weiter als feine 
Vorgänger ift Hr.G. hier nirgends gegangen. In den 
Noten zum Orsonomicus gefchieht es doch zuweilen, 
dafs er die Zeunifchen Erklärungen berichtigt, oder 
neue vorfchlägt. Glücklich, wie uns dünkt, erkenut 
er XI, 4. p. 79. in dem Nicias den bekannten Rival des 
Alcibiades, der unverrichteter Sachen von Lacedimon' 
zurückkam, fo wie in der gauzen Stelle fokratifche 
Ironie (un contrafle malin entre la kenteur de Nicias et 
Tardeur de fon courfier, &rmurs). IV, $- 9. P- 2% 
macht er auf die richtige Deutung des Medium (driru- 
rsireı — Qulsfera,), die Zeune überfah, aufmerkfam, 
Wenn er aber IV, 6. p.25. die Zeunifche Erklärung 
tadelt und xzaAsiraı als Medium nimmt (et les raffem- 
blant tous, ou les reuniffant tous au liew dw raffemble- 
ment, il fe les fait appeler): fo bedurfte die nene Erklä- 
rung eines grammatilchen Beweiles; oder wenn er III, 
2. p. 17. zu dem gewählten Ausdruck drav av &v 
dexvra; hinzufägt: atticisme gie Camerier, Efienne, Bac- 
chius et Ernefte veulent mal & propes corriger: fo it da- 
durch weder der Sinn des Atricismus erläutert, noch 
ift es wahr, dafs Ernefti, der den Sinn felbft gut ent- 
wickelt bat, jenen. Ausdruck ändern wollte. 


‘ Noch müffen wir zum Schluffe diefer Anzeige als 
eine lirerarifiche Merkwürdigkeit erwähnen, dafs un- 
geachtet der in Frankreich immer höher fteigenden 
Papierpreife und Druckkoften, über welche Hr. @. 
felbft in der Vorrede klagt, dech von diefem Werke 
auch eine Sehr prächtige Quartausgabe auf Velinpapier, 
mit Kupfern von 'Barbier gezeichnet, und unter der 
Aufficht des berühmten Ingouf geftochen, veranftaltet 
worden ift. Der letztgenannte Künftler hat fich zu- 
gleich für die folgende Bäwde, deren Erfcheinung wir 
auftichtig wünfchen, mit mehrern feiner Freunde ver- 
einigt, um die ehrwürdigen Denkwüler des attifchen 
Weifen auch von Seiten des Aeufsern zu empfehlen, 
und fie in einer Geßtalt, die dem innern Werthe derfel- 
ben ent/pricht, vor dem Publicum erfcheinen zu laflen, 


FREFMAUREREF: 


Eısenacn u, Harte, b. Gebauer: Der Freymanrer, 
eder compendiüfe Bibliothek alles Wiffenswürdigen 
über geheime Gefellfchaften. Heft Ill. 1795- 8. 
(6 gr.) / z 

Die Originalauffätze enthalten; zwey Patente; durch 

das eine wird ein Bruder Rofenkreuzer autorifirt, Frey- 
maurer-Lozen zu conftiruiren, das andere dient ei- 
‚nem -aufgenommenen Br. junior zur Urkunde feiner 
gelchehenen Aufnahme, 2. Zwey Schreiben des Br.Han- 
nazeronian Fancalirus: de Pienbuckles. Sie find. eine 
‚elende rofenkreuzerifche Kritik des im J. 1770 erfchie- 
nenen Sihräibens an die poläbegierigen Liebhaber der 
Chymie nnd Alchymie etc. Der Einfender derfelben will 
künftig mehrere dergleichen Originalfchriften der Ro- 


fenkreuzer aus feinem Archiye wittheilen, um unfere 
Us berühm- 


159, #5 
erühmten Chemiker über den Werth oder Uuwerth 
Icher die Möglichkeit der Goldmacherkunft behauptep- 
en Schriften urtheilen zu iäffen. Das Eile dieler 

Kuoft it von MPiegleb u. a. fchon länzft.gründlich be- 

wiefen, und dieR.K. find dadurch doch nicht ge- 

beffert worden; mehrere Widerlegungen werden auch 
um fo weniger zweckmäfsig wirken, wenn die Obern 
der R. K. unter einer blofs alchemifchen Hülle ganz 

andere Ablichten verbergen follten. 3. Eine Tabelle * 


x 
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zur Erklärung des Alphabets für die Brüfer der erfien : 
drey Verbrüderungschzfen. . Die hiernächitfolzeuden die 
R. K. ebenfalls beireilenden Auszüge Ind aus den 
Schriften: Geheime Gefchichte eines R. K. aus feinen 
eignen Papieren; der R.K. in feiner Blöfse, von Ma- 
pri Biauco, und Chryfopbirons Reden über einire 
flichten der G. und Rofenkreuzer, nach den bekann. 
ten Rubriken des Herausgebers geordnet, gezogen. 
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Prtirorosıe. C. F. Mülleri Rect. Cizenfis programmata 


quatsor etc. & 
‘(Fortfetzung der in Nr. 326. abgebrochenen Recenjion.) 

Das zweyte und dritte Prosramm ftellt uns zwey gelehrte 
Nerbeflerer des Gruterfchen Thefuurss Inferiptionum vor Augen, 
wovon der eine feicher gar nicht, die Verdienfte des andern 

ber kaum zur Hälfte bekannt waren. — Aus der zerilreuten 
Reineüfchen Bücherfammlung war unter andern ein Exemplar 
von jenem Thhefaurus Inferiptionum nach Zeitz gekommen, mit 
überaus zahlreichen Marginalien feines vorigen Beützers verfe- 
hen. Marg. Gugius, der ehemals Reinefius Bekanntfchaft in 
Jena gemacht, und nachher eine grofse Menge Inufchrifren aus 
Italien zufammengebracht hatte, erhielt von Seckendorf, durch 
Vermittelung der beiden Gräve, das en: und mochte 
fich die Reinefifchen Bemerkungen zu feinem künftigen Gebrauch 
asszeichnen.. Den Namen des gelehrten Verfaflers überall bey- 
zufchreiben, hielt er aus begreiflichen Urfachen für unnöthig, 
Diefe Gudifche Abfchrift nun, welche fich gegenwärtig in der 
Wolfenbüttler Bibliothek befindet, kam in die Hände des berühm- 
ten Grüvius, gerade als er fich mit einer neuen Ausgabe des 
Gruterfchen Thelaurus befchäftigte: er fchrieb ab, was ihm der 
Bekanntmachung werth fchien, und Burmann, der nach des er- 
ftern Tode die Herausgabe übernahm und die Arbeit fortfetzte, 
folgte natürlich dem Beyfpiele feines Vorgängers. So kam Gu- 
diss höcht unverdienter \Veife auf den Tirel des Werks, und 
überhaupt zu der Ehre, für einen Emendater der Gruterfchen 
Infchriften - Sammlung gehalten zu werden. Reinefius Name hin- 
gegen wurde verfchwiegen. Hie und da nennt ihn zwar der fchlaue 
Abfchreiber, und die holländifchen Editoren nennen ihn mit: 
allein woher die Bemerkungen genommen feyn, darüber entsteht 
nirgends die Frage, fo leicht Ge fich auch jedem Lefer aufdrän- 
n mufs. WVas übrigens die Sache noch fchlimmer macht, ilh 
Lies, dafs die Reinefifchen Anmerkungen, weil fie etwas unle- 
ferlich gefchrieben find, höchft nachläfsig abgefchrieben, oft 
werftümmelt und vieles, was zum Verlländniis des Sinnes un- 
entbehrlich war, aufs Gerathewohl wegvelaffen worden. Bele- 
zu diefem allen finden die Lefer in Hn. Ms. Schrift: Rec, 
Fena fie felbft bey der Einficht des Reineüfchen Exemplars. Die 
Indices zu Gruters Thefaurus, wie fie ron R. durchaus umge- 
ändert, verbeflert und vermehrt worden ünd, fcheinen die hol- 
läudifchen Herausgeber nicht gebrauchs zu haben. Vielleicht 
meynten fie, dafs durch die Beyträge ihres Holtenus, fo arm fie 
auch gegen Reinefii Arbeit erfcheinen,, die Sache abgethan fey. 
Allein aueh die Notae Tironis et Senecae konnten aus dem Reine- 
fifchen Exemplar hin und wieder verbeflert und. erläutert wer- 
den. — Indeflen dürfen wir uns über das Benehmen der hol- 
Bändifchen Philologen gegen unfern Hei nicht befehweren, 
weiche (eine Verdienfte um die Gruser Infcriptionen_ent- 
weder nieht kanasen, oder verheimlichka : war felbt dem 


CHRIFTEN. 


Rec. jenes Werks in den 4etis Eruditor. Supplem. Te, F. ad a. 
37713. P. 9., Chr. PFoiterreck (demn diefer wird in dem auf der 
Leipziger Univerhirätsbibliorhek belindlichen Exemplare als VY, 
der Iecenfion genannt), die Sache fremd. Alles, was dart reu 
dem Codice Michelfaniano erzäult wird, empfängt nunmehr erft 
fein volles Licht; umd die Anmerkungen, welche jener Recenfent 
als von den holländifchen Editoren übergangen beybringt, wer- 
den mit Unrecht dem Abfchreiber Gudins beygelegt, da fie 
von Jieinefins (elbfb herrühren. Viele find daher auch fchon 
was dem Vf, jener Recenüon entging, in Reinefi Syntapma > 
Seriptionum veterum aufgerfommen worden. Uebrigens hatte R. 
dem oft erwähnten Exemplare nicht blofs feine eigenen, fondera 
auch feiner gelehrten Freunde Verbefferungen und Erläuterun- 
gen beygefchrieben : eine grofse Anzahl war ihm von dem Alt. 
dorfer Literstor, Fiuperias, mitgecheilt worden, deffen Freund- 
fchaft und Briefwechfel mit R. bekanıt genug it. Rec. fand 
felbft viele Briefe, und Rruchftücke von Briefen diefes Gelehr- 
ten dem Reinefifchen Exemplar beygefügt. Ganz verfchieden 
von diefen, dem Inhalte fowohl als den Schriftzügen nach, (ud 
die Obfervationen eines andern Gelehrten, der noch vor Reine- 
Gus das Exemplar des Gruterfchen, Thefaurus befeflen ‚ und mit 
feinen handichriftlichen Aufätzen bereichert hatte. Hr. M, wufs- 
te anfangs (elblt nicht, wem er diefe notes Anonsmi zufpre- 
chen follte; nur fo viel erwies er mit Gründlichkeit, dafs fie feie- 
her eben fo willkührlich, als fälfchlich dem Rupertus zugeeig- 
net worden wären. Glücklicher Weife kam das Programm dem 
grofsen Literator Chrif. Suxins zu Händen, welcher in jenem 
Anonymus fogleich den durch feine Schriften de fuhfirmtiowrbus 
de comitiis und de pace’religiofa beruffmten*Rechtsgelehrten des 
ızten Jahrhunderts, Bernhard Bertram, ‚erkannte. Als Pailo- 
log war freylich diefer Mann bisher wenig bekannt, und noch 
weniger geachtet. Hr. MM. erwirbt (ich daher in der That ein 
Verdienft, indem er in der oben genannten dritten Sehrift nicht 
blofs die Saxifchs Muthmafsung durch mannichfaltige und ein- 
leuchtende Beweife zur Gewifsheit erhebt, und mehrere fchätz- 
bare Proben von den vorgefundenen Anmerkungen beybringt 
fondern zugleich Bertrams humaniflifchen Verdienfte zu wärdi- 
gen, und in ein helleresLicht zu fetzen verfucht. Bertram war 
zu Zee 1591 geboren. Nachdem er mehrere Jahre lang 
au Halle, Wittenberg , Leipzig und Jena ftudiert hatte, beklei- 
dete er an verfchiedenen Orten immer Köhere und höhere öf. 
fentliche Aemter, bis er endlich als Kanzler des Herzogs zu Al- 
tenburg int J. 1640 ftarb. Reinelius liebte ihn als feinen Sum. 
philologetes; unter diefem Namen führte er ihn oft mit ehren- 
dem Lobe in feinen Schriften auf; die bekannte Abhandlung 
de Deu endovellico eignete er ihm foear zu. Ein grofser Theil 
von Bertrams Büchern kam durch ein Legat an Reinefius, und 
auf diefem Wege zuletzı in die Stiftsbibliechek zu Zeitz, 
‚ (Der Befehlufs folgt.) 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Donraunp, b. Blothe u. Comp.: Verfuch einer Critik 
der wichtigfien phufiologifchen Grundbegriffe, von 
Dr. 5. H. Varnlagen. 1796. 1328. 8. (9 gr.) 


V 7 er jemals mit unbefansenem Auge den gegenwär- 
tieren Zuftand der Medicin beobachtet und die- 
fen wit den Fuderungen der Logik an eine jede Wiflen- 
ichaft forgfaltig verglichen bat, der wird darinn mit dem 
Rec. einftimmig feyn, dafs die Phyfiologie gegenwär- 
üg noch eine grofse Menge verworrener und zum Theil 
unrichtiger Begriite enthält; dafs felbft die Idee diefer 
Wißenfchait noch nicht gehörig befiramt, gefchweige 
denn nach einem iyftematifchen Plane une! innerhalb 
ihrer Gränzen ausgeführt worden if; dafs insbefon- 
dere die phyliologifche Grundiehre von den Lebens- 
principien, felbft nach den neueiten Bearbeitungen, den 
Zuftand der Dunkelheit und Verworrenheit noch nicht 
gäazlich verlalen hat, worinn fie ich zum Nachtheil 
der ganzen Wiifenfchaft feit ihrem Entftehen befand; 
dafs endlich nach diefer leidigen Lage der Dinge vor 
der- Hand noch gar nicht daran zu denken ift, die me- 
dieinifche Praxis auf eine fichere Theorie zu bauen, und 
art der bisher noch immmer allein zweckmäfsigen Em- 
pirie eine fogenannte rationale Medicin einzuführen, 
and die auch ohne Wiffenfchaft mögliche und höchf 
Zhsre, medicinifche Kunfl ineine gründliche Natur- 
wiffenfchaft des organifchthierifchen Wefens und feiner 
Verbäknife zu der gefammten übrigen Natur zu ver- 
wandelo. Was wir von eigentlicher phyfiologifsher 
Willenfchaft befitzen, das liefse fich allenfalls auf 
einen Nagel fchreiben. Nur die Einmifchung einer 
Menge fremdartiger Lehren, welche zur blofsen Natur- 
befchreibung (Anatomie) des menfchlichen Körpers gehö- 
‚ren, in die eigentliche Naturwiffenfchaft diefes Gegen- 
Randes oder iu die Lehre von den (iefetzen der orga- 
nifchthierifchen Natur des Menfchen, (Phyfiologie) 
konnte die Dürftigkeit diefer letztern einigerinafsen 
verbergen, ihr aber auf keine Weife abhelfen; fie be- 
fchränkte vielmehr das Beftreben, diefen auffallenden 
Mängeln und Fehlern gründlich abzukelfen. Der gröfs- 
te Reichthum von Präparaten, den mancher Lehrer der 
Phyfiologie als die fchönfte Zierde feines Unterrichts 
betrachtet, dient doch nur als hiftorifche und anatomi- 
fche Vorbereitung zur Phyfiologie, ftellt aber blofs den 
todten Mechanifınus vorAugen, ohne über die Gieferze 
des vrganifch thierifchen Lebens einigen Auffchlufs zu 
geben, welches doch wohl das eigentliche Gefchäfte 
des wahren Phyfiologen wäre. Hr. V, wollte durch 
feine Kritik dem Uebel einigermafsen abhelfen. Mag 
A. L. 2. 1796, Vierter Band, 


es ihm gelungen oder mifslungen feyn; Verfuche der 
Art find immer felten und verdienftlich, und verdie- 
nen daher einige Aufmerkfamkeit, wäre es auch nur 
um zu verhindern, dafs kein Unberufener fich dem nö- 
thigen Gefchäfte, die Medicin als Wiflfenfchaft zu be- 
gründen, unterzieben und die philefophifche Behand- 
lung diefes Gegenftandes den gelehrten, obgleich un- 
fcientififchen, Praktikern überhaupt verdächtigmachen 
ınöge. Zuerit handelt der Vf. von den Kräften und Ver- 
mögen des menfchlichen Körpers. Mit Recht warut er 
die Phyfiologen ver aller Ueberfchreitung der Gränzen 
menfchlicher Erkenntnifs ; aber das Be fpiel, welches 
er von der Unterfuchung über die Wirkungsart der 
Nerven hernimmt, gehört nicht eigentlich in diefe 
Klaife, weil diefer Gegenland an und für fich immer 
epirifck bleibt, und daher mit der, von den Metaphy- 
fikern gefuchten, Subftanz der Seele in gar keine Ver- 
gleichung kommt. Eine Hypothefe diefer Art, z.B. 
von Fibration oder Nervengeift, if keinesweges hy- 
perphyfifch, fondern phyfifch, und mufs nur von ei- 
gentlichen Grundfärzen und Lehrfätzen unterfchieden 
werden. — Ferner unterfcheidet er mit Recht das Em- 
Pfindungsvermögen der Seele von der Empfindlichkeit 
der Nerven d.i, von dem Vermögen derfelben, wena 
fie afıcirt werden, eine Empfindung im Gemüthe zu 
veranlalfen. Diefe Empfindlichkeit der Nerven will er 
von dem Mufkelvermögen nicht wefentlich unterfchie- 
den, fondern als verfchiedene Modifieationen eines und 
eben deflfelben Grundvermögens betrachtet wiffen; 
allein dadurch wird wenigftens kein Phänomen der 
Natur beffer erklärt, fondern nur eine logifche Simpli- 
cität in Anerdnung der Begriffe befördert. Den Berriff 
des Vermögens bezieht er auf Möglichkeit, den der Kraft 
auf Wirklichkeit einer Veränderung; diefe Wortbe- 
ftiimmung klärt aber ebenfalls über die Natur des Ge. 
genftandes wenig auf. — Ueber das Grundvermögen und 
feine Modificationen erklärt lich der Vf. fehr unphilo- 
fophifch. Es foll die im Körper gelegene Urfache der 
Möglichkeit feyn, auf eine blofs veranlaffende Urfache 
Veränderungen im Körper hervorzubringen. Allein 
diefs ift nur der Begriff eines körperlichen Vermögens 
überhaupt, nicht eines Grundvermögens. Hierliegt dena 
auch der Grundiehler in dem ganzen Raifonnement des 
Vi, dafs er ein Grundvermögen, als das allgemeine 
Princip der Veränderung felb&, mit einem allgemeinen 
Begriff von einem Vermögen überhaupt verwechfelt. 
Aus dem erftern müfste, mit Zuziehung gewiffer äuf- 
ferer Bedingungen, alles; aus dem andern kann ge- 
rade nichts in der Natur erklärt, fondern es köhnen 
nur die Begriffe von maonichfaltigen Kräften unter die- 
Sea höhern Gattuagsbegriff logilch untergeordnet wer- 
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den, Wer eine folche Verwechfelung noch begehen 
konn, deflen Beruf zum Kritiker und Reformator ‘der 
Medicin möchte fehr zweiielhaft feyn. Einen ähnli- 
chen Fehler haben ehedem auch die Pfycholugen z. B. 
Wolf und Piatuer begangen, der aber fchon von Crufius 
und neuerdings auch von Schmid in feiner Ewpirifchen 
Pfychologie gerügt worden. Da Hr. V’. die letziereSchriit 
bey einer andern Veraniaffung anführt, fo hätte man 
erwarten können, dafs er jene Warnung beherzigen 
würde. Die Veränderungen, welche fich in dielem 
Vermögen gründen follen, find nach dem Vf. zwey 
1) Bewegung, 2) Fortpflanzung, Einwirkung. Welche 
dunkle und unbeflimmte Erörterung des Unterfchiedes 
zwifchen Reizbarkeit und Nervenvermögen! Die bei- 
den angegebenen Merkmale fchliefsen ja einander gar 
hicht aus, und Hr, F; hat hier die Begriffe vicht auf- 
geklärt, fondern verdunkelt, Um den turgor vitalis zu 
erklären, verwirft er die Erklärung der Rei:barkeit, 
als eines Vermögens der Fafer, auf eine Reizung. ihre 
Theile einander zu nähern, und fagt dafür, fie fey ein 
Vermögen der Fafer, dieLage ihrer Theile nach einer 
veranlaffenden Urfache zu andern; allein es tragt fich, 
ob jenes Phänomen nicht eine fecundäre, durch einen 
beftiminten Mechanifmus vermittelte, Wirkung der Ir- 
ritabilität nach dem erftern, beitimmtern Begriffe ift. 
Des Vf. Begriff von Reitzbarkeit pafst, feiner Unbe- 
ftimmtheit wegen, eben fo gut au? die Phänomene der 
Empfindlichkeit und der willkührlichen Bewegung, 
welche er doch felbit, unter dem allgemeinen Namen 
des Nervenvermögens, von der Reizbarkeit unterfchie- 
den wiffen will. Ver folchen Aufklärungen der phy- 
fichogifchen Grundbegriffe wolle.der gute Genius der 
Medicin diefe Wiflenfchaft bewahren. j 
Nach diefen Begriffen ift es ganz unverltändlich, 
wenn der Vi. aus dem Verbältniffe der Reizbarkeit und 
des Nervenvermögens unter {ich manche Erfcheinungen 
in der Natur erklären will. „Die Aeufserung des Nerven- 
vermögens z.B. nimmt bey Wahnfiunigen ab, wo hin- 
egen die des Muskelvermögens wächft. (Schon das 
a ift unrichiig angegeben; Empfndlichkeic und 
willkührliche Bewegung nimmt bey Wahnfinnigen meh- 
rentheils zu, wenigiiens in gewilien Beziehungen und 
Nomenten). Das Grundvermögen verlälst hier zum 
Theil feinen Sitz in den Nerven, und gehrzu den Mus- 
keln über.“ Wer mag lich bey der Wanderung eines 
Vermögens ton einem Orte zu dem andern etwas den- 
ken? Und itt uicht die periodifch erhühre Mufkelwir- 
kung felbit wieder Folge der Nervenwirkung? Ueber 
den Begriff der Phuyfiologie. Hier macht der Vf. einige 
treflende Erinnerungen gegen die gangbaren Definirio» 
nen diefes Begriffes. Nach feiner eienen Errklarung 
ift die Phyfiulogie die Lebre des Mechanifinus und Or- 
ganifın.s des menfchlichen Körpers und des Verhalt- 
niffes derfelben zum vorftellenden Sudjecte. Die Neck- 
male diefes Begriffes hat Hr. V. fehr richtig und be- 
ftimmt erklärt und darnach einen verbeflerten Plan zur 
Ausführung diefer Idee entworfen, welcher allerdings 
die Beherzigung künftiger Phyfiologen verdient. Auch 
die Begriffe von dem Tode, von den inoern Sinnen, 
von Krankheit und Fieber bat der Vf. logifch richtiger, 
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als gewöhnlich -beftimmt, und man feht aus diefen 
kleinen Proben, dafs Hr. /. bey fortzefetztem S:udiuem 
der Pbilofophie und Medicin, und bey anbalıendem 
Bemühen, feine Gedanken zur Reife zu brinzen, die 
Pbyfiologie beionders in ÄAnfehung des Formelien aller- 
dings verbeffern kunne. Der leızte Abichnitu über Ir- 
ritabilitat und Senfibtlitat als Lebensprincipien beziehr ich 
auf die bekannte Streitigkeit zwilchen Schäfer wnri 
Metzger. Iliacos intra peccrtur murns et extre. Hr. 
Schäjjer fpricht von einer Empfindlichkeit, wo nichts 
empfunden wird; und Hr. Meizger von einer l.ebens- 
krait als blofser Irrirabilitat, welche die Quelle ielbft 
der Reproduction d.i. einer Verkingerung fe,n full, die 
doch kein Menfch aus einer Kraft eines Solidum, Ach 
auf die Berübrung eines Reizes zufammen zu ziehen 
und zu verkürsen (die Verlängerung aus der Verkür- 
zung!) — wird erklären können, und Ar. Y. Autwirr 
gar Ein allgemeines Grandvermügen und Eine allgemei- 

ne Grundkraft der thierifch- menichlichen Natar, wor 

ion üch doch begreilicherweife nickt alle befondere 
und einzelue Vermögen und Kräfte diefer Natur grün- 
den und woraus fich kein einziges Phänomen diefer 
Natur erklären lafst, Diefe Eine Grundkraft foll meh- 
rere Arten haben, und zwar zunächft zwey, näilich 
Eine Kraft der Veränderung im Raume z. B. Keirbar- 
keit, und eine andere Kratt der blofsen Veränderung 
io der Zeit z.B. der Elektricirät, der Nervenkrafe, — 
Kann diefe letztere wohl ein Gegenftand der Pbyfiolo- 
gie feyn? Giebr es noch andere nicht räumliche Ver- 
änderungen, nafser den Gegenfünden des innern Sin- 
nes; den Vorfielluugen ? Sind die Erfcheinurgen der 
Elektrifchen, derNervenkraft keine raumlichenVerände- 
rungen? Hier bar üich Hr. /. durch fein Beftreben, recht 
philofopbifch zu fchreiben und fich von dem geineinen 
Wegean entfernen, zu einer ungemeinen Unverltänd- 
lichkeit und zu feltfamen Widerfprüchen verleiten laffen. 


R - 
Wermar, im Induflriecomtoir: Anfangsgründe der 
medicinifchen Anthropolugie und der Staats- Arz- 
neukunde entworfen von De. Gef Chrifian Loder, 
Höfr. u. Prof, zu Jena. Zweyıe verbeflerte und 
mir einem literarifchen Anhang verfehene- Ausga- 
be. 1793. 7829. gr. 8- 

/enn es wahr ift, was vor Kurzem ein andrer 
Mitarbeiter au der A. L. Z. (N. 295. S. 647.) bemerk- 
te, dafs ein fogenannrer anthropologifcher Curfes für 
Nichtärzte billig auf jetler Univerfirät vorgetragen, und 
durch alle nur mögliche Hulfsmittel-erleichtert werden 
follte, da deflen Nutzen für jeden denkenden und ge- 
bildeten Menichen nicht zu bezweiieln fey, (und Rec. 
wundert fich nur darüber, defs die Woshrheit diefes 
Satzes nicht allgemein auerkannt if), fo kann es kei- 
nem Zweifel unterworfen feyn, dafs ein Werk, wie 
das vorliegende, auf den Dank und Beyfall des Publi- 
kums die gegründeten Aufprüche habe, Die erite 
Auflage deelben, -die im J. 1791 gedrückt wurde, 
batre der berühmte Vf.-blofs zum Leittaden für feine 
Verlefungen beitimmt, ohne fie in den Buchhandel 
kommen zu lafen, Eift nachdem er es ber feinem 
mündlichen Vortrege daräber geuauer geprüft und über 
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die Rrauchbarkeit des Plans und der Ausfübrung Beo- 
bachtngen gelammelr hatte, legte er es in dieler vol- 
lenderern Geltait dem Publikum vor, 


Aber auch in der Staatsarzueykunde, welche nach 


Hn.L. eigner Bewerkung, für einen jangen Juriten 
eine der unenibehrlichfien Wiffenfcheften und die 
auch für einen jungen Theologen nicht minder wich- 
tie itt, Selbft in dem Falle, wenn er dereinft nicht 
eine höhere S:elle zu bekleiden, oder in einem geiß- 
lichen ‚uerichte zu fitzen befiimmr if, können ohne 
anaiomifche und .phyliologiiche Kenntaniffe die wich- 
tigften Gegenftaude diefer Wilfenfchaft nie gründlich 
geiafst werden. Es war daher ein überaus glückli- 
cher Gedanke von Hn. L., den anatomifchphyfielogi- 
sfchen Cusfus mit dem Vortrage der Sraatsarıneykunde 
zu vereinigen, da, wie er diefen Gefichtspunkt felbit 
anjiebt, bey einer Trennung beider Difciplinen tbeils 
die Menge der Sachen den, wenn gleich lernbegie- 
rigen uud fleifsigen Jüngling abichrecken, theils ibın 
wauches für die Sıaatsarzneykunde Wichtige in dem 
anstomifch 'phyliologifchen Curfus winder wichtig 
fcheinen, oder feineur Gedächrnilfe wieder entfallen 
wird, tbeils der Profeflor der Zergliederungskunit ge- 
rade die befte Gelegenheit har, die wichtierfen Ge- 
genftände der gerichtlichen Arzueygelshrtheit aufchau- 
lich und dadurch recht fafslich zu machen, 
Diefem Zwecke zufolge enthält die medicinilche 
Antlıropologie, welche den erfien Theil diefes Buches 
ausmacht, mehr, als die Phyfiologie; font: zu entbal- 
ten pllegt. Es ift nämlich eine umfländlichere Be- 
fchreibung der Knochen, uhne deren genauere Kennt- 
nifs' die Erlernung der übrigen Anatomie unmöglich 
if, and die Lehre vom Lauf der Gefälse und Nerven 
im Zufammenhauge mit darin aufgenominen. Von 
den vornehmften Krankheiten der Knochen, Bänder 
und aodrer Theile it in gediängter, aber befrierligen- 
der, Kürze das Wefentliche angegeben, um ıheils den 
gefunden Zuftand aus dem kranken zu erläutern, 
theils um auf die wundervollen Aeufserungen der Le- 
benskraft im kranken Zuftande aufwerkfam zu machen, 
Zur Erläuterung mancher. in der Sıaatsarzneykunde 
vorkommenden Sätze ift auch aus der Chirurgie vieles 
berbeyezogen und einiger der wichtigften chirurgi- 
fchen Üperstionen erwähnt. Von innerlichen Krank. 


heiten eber und zumal von der Heilunz derielben - 


kommt nichts vor, da, auch nach des Vi. Ueberzeu- 
gung, die Halbwiflerey in keiner Kouit von fo un- 
jeugbarem Nach:heile ift, als iu der praktifchen Arz- 
neykunde. —- Die S.antsarzney kunde handelt in zweyen 
Abtbeilungen zuerit die gerichtliche Arzueykunde, 
dann die mericinifche Polizey ab. — Ein literarifcher 
Aubang enchält eine Anreige der wichigiten, hierher 
gehötigen Sch: iften bis zum Jahre (7.3. 

» Es würde dem Rec, ein überaus augenehmes Ge- 
fchaft fern, hier einen Auszug aus dem Buche felbfl zu 
lien, wenn er bey Han ivuchern dieler Art irgend 
zweckmäf:ig werden konnie,  Erkatn es deher nur im 
Alleerveinien, nach feiner beiten  eberzeugung und Er- 
fabrung, nicht nur zur Grundlage bey Vorlefungen, Ton- 
de;a auch vorzüglich zum Studium fulcher Nichuarzte, 
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die das, was aus der Arzneykunde ihnen nöthie und 
intereffant ift, in einem zufammenhängenden, blühen- 
den und anziehenden Vortrage zu lefen wünfchen, 
befiens empfehlen. Bey der Gründlichkeit und Ge- 
lebrfamkeit, mie welcher das Werk abgefafst ift, if 
es zugleich ein fehr fchätzenswerthes Handbuch für 
den Arzt, befonders für den fogenannten Phyfikus und 
gerichtlichen Wundarzt, : 


PHTSIK 


Ansrach, b. Haueifen: Lehrbuch der Experimentak 
Naturlehre in feinem chemifchen Theile nach dem 
neuen Syjlem bearbeitet von FJıd. Conr. Yelin, Pro- 
fefl, zu Anfpach, Mit einem Kupf. 1796. 4665. 8- 


Auch unter dem Titel: 


Lehrbuch der Naturiehre zu Vorlfungen beflimmt.- 
Eriter Band, ‚ 


Die neuen Entdeckungen in der Phyfik und Che- 


mie, die Veränderungen, welche die neuere Philofo- 


phie sit den Gründen derfelben vorgenommen hat, 
wachten ein neues Lehrbuch der Phylik nötbig, wor- 
inn auf beides Rückficht genommen wurde, Der Vf. 
hat diefes zu leiten gefucht, Er handelt zuerft in der 
allgemeinen Naturlehre, nach einer- Eilleirung, von 
der Materie überhaupt, von der Statik und Hydrofta- 
tik, dann in der befondern ; von den einfachen $tof- 
fen und ihrer Zufammeufetzung, den Luft- und Gas-- 
arten, dem Lichte, der Wärme, der Elektricität und 
dem Magnete. Es wäre befler gewefen, der Vf. hätte 
auf Kanıs Narurwiffenfchaft gar keine Rückficht genom- 
wen, ‚als ein felches verwirrendes Gemifche aus alten 
und neuen Sätzen geliefert, wie hier refchehen ift. 
Rec, wuls diefes beweifen. DenBegriff von Natur be- 
Rimmt er zach Kaut. Im G, 14 beifst es: Alles, was 
exifirt, exiflirt blufs in der Zeit und im Raum. Die 
ranze Sinnenwelt ift uns daber blofs Phänomen, Das 
Ding an fich, welches im Raum vorhanden it, ken- 
nen wir nich. Man nennt es Materie.“ Was fich 
nach diefens Anfange in der Naturwiflenfchalt erwar- 
ten läfst, fieht suun leicht ein. Der Vi. kennt doch 
folgende allgemeine Eigenfchaften der Materie: Aus- 
dehnung, Theilvarkeit (machematifche), Beweglich- 
keit, Anziehungskinft, Uudurchdringlichkeir. Kants 
zurückitofsende. Krait verwirft er, es werde dadurch 
die Schwierigkeit nicht gehoben, wie man einem Kör- 
per, ehe er exifiirr, Kraft beyiegen müfie; auch recht- 
fertige Sie die Erfahrung nicht. Von der lerztern if 
ja noch nicht die Rede, Und doch erfodert der Vf, 
zur Möglichkeit der Materie Anziehungskratr, gründet 
forar dasuf die Annshme der Unadurchdrinplichkeit, 
Nan Sehr aber, dafs derVf, wie die meiiten Phyliker, 
uicht weils, was Kant mit einer zurückfofsenden 
kıait faken will, Der Beweis von der Allgemeinheit 
der mzichenden hreit ill fonderbar, Eine Menge ma- 
tbeinatiicher Punkte machten keinen Körper, fıgter, die: 
Aiuslicbkeit der Materie fetzı aufserhalb einander vor-' 
handene ausgedeluie Theile voraus, und foll die Ma- 
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terie eluen Raum erfüllen, fo müffen die Theilchen 
einander unendlich nahe gebracht werden. Warum ? 
Sind die Tbeilchen fchen ausgedehat, fo haben Sie 
fchon eine Figur (auch fchon als Atome, Fefigkeit) 
und wie viele Theorien laffen fich nicht erfinnen, wie 
diefe Theilchen zufammengetrieben werden? Dachte 
der Vi. nicht an le Sage? Kant hob alle Schwierig- 
keiten Jdadurch, dafs er die Materie gauz in Kräfte 
verwandelte. Doch das philofopbifche bey Seite ge- 
fetzt, läfst fich nicht läuguen, dafs der Vf, überall 
eine gute Bekanntfchaft mit den Gegenfländen zeigt, 
weiche er abhandelt, und die Abfchnitte von den ein- 
fachen Körpern, dem Lichte, der Elektricität und 
dem Magnete find im Ganzen gut bearbeiter. Der 
Adfchnitt von der Wärme ift es weniger, doch läfst 
fich der Vf. mit der Verwirrung entfchuldigen, wel- 
che hier bey deu meißen Phyfikern noch immer herricht, 
Indeflen bemerkt man nur gar zu oft Spuren von ei- 
ner grofsen Eilfertigkeit, ‘welche den Lefer unzu- 
frieden mit dem Vf. machen. Einige Beyfpiele will 
Rec. anführen. Nach $.2g. muls man, um die Müg- 
keit dichter and lockerer Körper zu begreifen, Pereu au- 
nehmen, welche nicht mit Materie erfüllt find, und 
doch kann man, nach $. 29. zicht unterfcheiden, ob 
fie leer find, oder eine äufsert feine flüffge Marerie 
euthalten. Die Schwere, fagt er, gebe ein Mittel, die 
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Menge der Materie in einem gegebenen Raume zu er- 
forichen, ohne die Vorausferzung zu erörtern, dafs di» 
Materie gleich fchwer fey. Wenn eiu Körper von ei- 
ner gleichformigen Tangentialkraft, und von einer 
gleichförmig befchleunigenden, nach einem Punkt ge- 
richteren Centripetalkraft getrieben werde, fo’belchrei- 
be er eine Eilipfe. Der Ausdruck pleichiormize Tan- 
RER verwirrt, da der Körper vermüze der 

'rägbeit nach der Richtusg der Tangente fortzugehen 
firebt; der Zufatz gleichlformig beichieunigeude Cen- 
tripetalkraft ift ganz talfch, und der Vf. gedenkt der 
Schwere, als einer ungleichfürmig befchleunigenden 
Kraft, fo wie ihres Geletzes gar nicht, wie doch bier 
durchans- erfodert wurde. Die kochfzlzfauren Erden 
follen an der Luft zerfliefsen ; aber die falzfaure Schwer- 
ertt£ thut diefes nicht. . Man könne nicht unterfchei- 
den, ob die Theilchen der Dimpie Bläschen feyen, wie 
Sauflure glaube. Die Bläschen, wovon diefer redet, 
kaoun man deutlich fehen. Doch diefes mag hinrei- 

chen. Eigene Darftellungen und Bemerkungen bat 
Rec. folgende gefunden. Der Stickftoff habe diefelben 
Beftaudtheite als Waffer, nur weniger Sauerltoff, 11 
Theile brennbare Luft mit ı Theile Lebenslutt .ver- 
branut, gaben ihm Sticklufr. Cantous Phosphor leuch- 
te ia irreipirabela Luftarten nicht. Die elektriiche 
Materie beitehe aus Lebensluft und Licht. 





KLEINESCHRIFTEN. 


Parworosse, C. F. Mülleri Bect. Cizenfis programmata 
quatuor etc. 


(Befchlujs der in Nro. 327. abgebrechenen Diecenfion.) 


Die vierte Schrift hatte zufälliger \Weife fur den Rec. das 
meilte Intereffe, weil Ge lich vorzüglich auf die unlängft be- 
kannt gewordenen Notas Jo. Olearii in Seidam bezicht, welche 
er felbit vor einiger Zeit in diefen B.ärtern beurtheile harte. 
Ungeachtet er Üich damals ablichtlich euthieit, in die lobpreifen- 
den Anzeigen diefes Werkchens einzuftimmen : fo muls er doch 
auch das Wenige, was er eıwa zu Ölearius Lobe gefagt hat, 
hier feyerlich zurucknebmen. Der Dank für das Brauchbare 
in diefen Obferrationen gebührt dem wackern Beinefius, dem 
das nicht beneidungswürdige Loos befchieden war, von fo 
manchen, die ihn nicht kennen wollten, weil fein Geift auf 
ihnen nicht ruhete, flillfchweigend geplündert zu werden. 
Keinefius bat in der Ausgabe des Swidas von Jemil, Ports an 
fahr rielen Stellen bald die lateinifche Verlion verbeflert, bald 
den Text, befonders nach den I.esarten der von Portus ver- 
nachläfsigten Mayländifchen Ausgabe, berichtigt; oft durch 
Gonjecturaleritik, oder durch Vergleichung. der Schrifriteller, 
aus welchen der Lexikograph (eine Glofen fchöpfte, die Lücken 
ergänzt, und die ächte Lesart glücklich hergelteilt; noch öfter 
die nomina propria erläutert und mit neuen vermehrt. Alles, 
wie es fcheint, nur zu feinem Privatgebrauch : denn an eine 
meue Ausgabe des Suidas hat er fchwerlich gedacht; fo fehr 
auch die rollen Schatzkammern, die er fich gefammelt, den 
fpärlichen Vorrath rüßiger Editoren in älteren und neueren 

Zeiten übertreffen. Hr. M. fucht zu erweifen, dafs (elbit von 
Lud. Kufter dieler Reinefifche Apparat, den er, durch Vermie”“ 
welung einiger Leipziger Profefloren, vor feiner Abreife nach 
Molland und England erhalten haben mochte, für die neue Aus- 
gube des Suidas in der Stille benutzt worden (ey ; und mankann 
nicht leugnen, dafs die Beweife, womit er diefe Vermuthung 
waserllützt, (ehr itberzeugend erfcheinen, man müfste denn an- 
mehmen, dafs Reinclus und Kuller, vorzüglich was die beyge- 


fügten Erklärungen einzelner Wörter betrifft, auf verfchiedenen 
Wegen zu einer gemeinfchafrlichen Quelle gelangt waren. Der 
Rarım verllaitee nicht, diefe Hyporhele hier weiter auszuführen : 
wir fügen daher nur eine Stelle aus einem Briefe von Chr. Dia- 
mins ad Hunkium (p. 152.) bey, welche dem Kundigen genügen 
wird. Miji, fchreibt der genannte Gelehrte, ad Heinejium cu 
diculums Barthii wann feriptum , scontinentem plufgaria in varior 
axetorer ub er conferta: quem et remijit [ua mens adnotatis 
nonnullis u. f. w. Zuverläfsiger ilts freylich, dafs Olsarius, fe 
wie er ehemals die Reinefifchen Noten zu Philofratur geftohlen, 
und das Exemplar, welches der Zeitzer Bibliochek zugehörte, 
vertrauend der Gutmüthigkeir feines Freundes Gleitsnamm, nach 
erlangtem Gebräuche vernichter hatte (f. Hurles Introduet. in Ai 
foriam lirgwae graceae Vol. II. P.J, p. 221.), fo auch jetzt kein 
Bedenken tragen konnte, die Noten zum Suidas feinem Exem- 
plare als die feinigen beyzufchreiben. Möckteihn nur bey der 
Arbeit felbit ein gefünderes Urkheil geleitet haben! Aber fait 
durchgängig har er das Beffere verfchmähr, das Unwichtigere 
ausgehoben, durch feine eigenen Zufiree noch unwichtiger, 
und durch gröbe Schreibfehler oft ganz unbrauchtar gemacht. 
Die feicheen, unzweckmälsigen Bemerkungen. die Rec, in der 
vormaiigen Anzeige der Notse in Suidum zur Probe ausgehoben, 
fuchte er in dem Reineüfchen Exemplar vergebens: fie gehören 
alto dem Olcarias eigenthümlich zu, Dafür fand er aber eine 
Menge fcharfünniger Verbeflerungen und gelehrier Erlaäuterun- 
gen, die Olearius unbemerkt zur Seite liegen gelallen, und de- 
sen baldige Bekanntmachung wir dem Publikum verfprechen 
dürfen. — Alles dies zufammengenommen, wie trefend und 
wahr ericheint das Urtheil der holländifchen Thilologen, na- 
mentlich eines Muhnkenius und Fierfon, das fchon längft über 
den ungebührlich verehrten Leipziger Compilator gefälle worden 
it; und wie wenig kann die Rechtfertigung flatt finden, wo- 
mit einige feiner Landsleute noch bis auf den heutigen Tag (ei- 
ne vermeynten Verdienfie um das Studium der Philologie zu er- 
heben Suchen! 
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Mittwochs, dem 19. October 1796. 





OEKONOMNIE. 


Lssrerıs, b. Supprian: Wilhelm Denkers gefammiete 
und geprüfte Erfahrungen für Stadt - ünd Landwir- 
the. 1796. 19 Bog.. 8$.. (18 gr.) 


D pfeudonymifche Schrift (in der Vorrede macht 
fich Hr. Paitor Schlez als Vf. kenntlich) it eine 
Sammlung von 43 wirthfchafllichen Erfahrungen. 
Unter diefen find die Verfuche mit der Vermifchung 
der über die Stoppeln eines abgeerndeten Getreidefel- 
des auszübreiteuden Torferde mit deflen Boden, fo- 
wohl wad bauptfächlich nach vorgängigem Anzünden 
und Verbrennen diefer Erde mit den Stoppeln, als 
auch öhne folche Vorbereitung, das Verfahren dabey, 
die zu vermeidenden Fehler und die fehr vortheilhaf- 
ten Wirkungen, deutlich und ausführlich und aus phy- 
fikalifchen Grundfätzen richtig erklärt. Gleiche Auf- 
merkfamkeit verdienen die Erfahrungen und Belehrun- 
gen über die mifslingende Fortpflanzung der Frucht 
bäume durch Sieckreiler, und über die weit gewiffere 
und vortheilhafte Vermebrung diefer Bäume durch Ab- 
legef (Abfenker): weil aus ihnen richtige Kenntnifle 
von der Baumzucht, bedachtfame Nachforfchung, ge- 
sate Beobachtung -und vorfichtige Beurtheilung hervor- 
leuchten, und durch fie ein zwar nicht unbekannter, 
aber doch bisher viel zu wenig benurzter, eben fo liche- 
tet, als bequemer Weg zur Erlangung vieler janger 
je, die keiner weiteren. Veredelung bedürfen, 
Pr open wird. Für die Vieharzueykunde hat der 
icht yon den Wirkungen der in 7Arten von Krank- 
heiten des Hornviehes gebrauchten Belladonna, wegen 
genauer Beftimmung des Urfprungs und der Sympto- 
men diefer Krankheiten, der Kurart und ihres Erfolgs, 
vielen Werth. Minder erheblich find die 3 folgenden 
Abhandlungen, voın Dünger, von der Maulbeerheum- 
zutht und von der fpanifchen Schaafzucht, Sie enthalten 
gröfstenrheils (chon hinlänglich bekannte Nachrichten. 
Auch in dem die Angorifihen Seidenhaafen und die 
Veredlung der: inländifchen Kaninchen berreflenden 
Auflätze hat der Vf. blofs die hievon in verfchiedenen 
Schriften befindlichen Belehrungen, vermittelit kurzer 
Auszüge, ° zufaiomen getragen. Dagegen wird 
durch eigene, wiederbölte und mit der ur/prünglichen 
Kraft nad Wirkfanikeirt der Gewächfe übereinllimmen- 
de,. Erfahrungen in. grofse Gewilsheit gefeizet, dals 
die Fruchr fich, obne alle Künfteley der Veredlung, 
unverändert aus den Kernen, auch Wurzelfchöfslin- 
en guter Obftbäume forrpflanze, wenn keine äufsere 
- Umftände, als frerüder Saınenftaub auf die Blüthe, frem- 
des Klima und widriges Erdreich auf die jungen $täm- 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


me wirken. Durch die nächftfolgenden beiden Auf- 
fätze werden blofs die von andern Schriftftellern fchou 
längft empfohlnen Hülfsmittel zur Aufbewahrung der 
Früchte und anderer der Gährung unterworfenen Efs-« 
waaren im frifchen und unverdorbenen Zuftande, im- 
gleichen zur Fütterung der Bienen, vermittelt des 
Riemfchen Malzfyrups, und des von Züllichauifchen Bie- 
nenbrods in verdiente Erinnerung gebracht. Die Be- 
merkungen über den Flachsbau, über die Leinwand- 
manufacturen, das Bleichen und den Leinwandhandel 
in Schlefien und einigen andern Gegenden Deutfch- 
lands (als in derlL.auftz, im Erzgebirge etc.) enthalten 
ausführliche Nachrichten von allen diefen Gegenftän-. 
den, die dem Oekonomen, dem Fabricanten und dem 
Kaufmanne, auch: dem Sratiltiker gleich intereflant find 
(z. B. dafsam Schluffe des Jahres 1790 in dem ganzen 
preufsifchen Schlefien fich 28,704 Linnenftühle, die 
50,553 Arbeiter beichäftigten, im Gange befanden, und 
dafs in diefem Jahre für 7,990,114 Thaler Waare ver- 
fertiget, und davon für 6,190,554 Thaler ausgeführet 
wurde). Nicht nur zur Berichtigung eines gewühn- 
lichen, irrigen und fchädlichen Begriffs von dem Spare 
bey den Pierden, fondern auch zur Erlangung gründ- 
licherer Kenntniffe von der eigentlichen Befchaffenheit 
und dem Urfprunge diefes Gebrechens und von deflen 
Heilung kann die auf anatomifche Unterfuchung ge- 
gründeie genaue Befchreibung des Baues der Hinter- 
knie, oder Sprunggelenuke an den Pferden etc. dienen, 
Bey dein als zuverlifsie angerathenen, vielen fchön 
bekannten Mittel, die Pferde wider das Änftecken mit 
dem Rorze, durch das tüchtige Ausreiben der Krippe 
mit einem alten Filze, zu bewahren, bleibt doch im- 
mer noch die Gefahr übrig, dafs dem gefunden Pferde 
jene gefährliche Krankheit durch die erwan an der 
Raufe, der Wand, oder dem Boden klebende Unreinig- 
keit des rorzigen Pferdes mitgerheilet werden könne, 
Auch die, mit beygefügten Vorfchligen empfohlne, 
Bepflanzung der Heeritrafsen mit Bäumen hat wan ia 
verfchiedenen Staaten deshalb nicht racthfam gefunden : 
weil theils der Schatten diefer Bäume — wofern fie 
nicht in weiten Zwifchenräumen von einander gepflam- 
zet, und bis zu hohen Gipfeln aufgeichneitelt werden 
(da dann Schutz und Bequemlichkeit fürdie Reifenden 
wegfallen) — das Abtrocknen der Wege hindert, und 
theils die Strafendämme (Chauffees) durch ihre Wur- 
zelnkeinesweges befeltiget, vielmehr durch das Hin und 
Herfchaukeln der Bäume von heftigen Winden ihre 
Grundlaren erfchüttert und zerflöret werden. Dafs die 
grofse Neffel (Urtica dioica) diegewöhnliche Verachtung 
nicht.verdiene, fondern zu einem Gefpinafte und einer 
Weberey, auch zum Futter für gewille Arten-Viehes = 
theil- 


« 


1m | 


theilhaft genutzt werden könne, war zwar längft be- 
kannr, aber doch einer neuen Erinnerung wohl wersh. 
Bey den angezeigten fchr einfachen, aber lichern Mit- 
teln der Dänen, ihre Piesde deifchicht und die Haut 
derfeiben glönzend zu machen, ftarke Eutzündungen 
bey.Verwundungen, auch die Entzündung der Ylan- 
deln am Halle zu heilen, "hätte, im Betreff des eritern, 
auch bemerkt werden follea, dafs hiezu nicht der Nef- 
felfaamen überhaupt, fondern nur der Saamen der Haar 
neflel (Urtica urens) angewender wird. In der Wider- 
legung der Vorurtheile von der Verwandelung des Ge- 
treides und in der Empfehlung einer frühen Beitellung 
des Wintergerreides befindet fich nichts, was nicht 

fchon von gründlichen Phylikern und Ockonomen be- 
“ hauptet und erwielen wäre. Wem mit einer Befchrei« 
bung von der Verfertigung des englifchen Steinzuts 
gedienet if, finder iein dem vorletzten Auffatze: wor- 
auf freylich am Ende fehr triviale Reflexionen über 
landwirthfibafiliche Verfuche folgen. Durch genauere 
Auswahl würde überhaupt- diefe Schriit fehr gewon- 
nen haben, 


Unter dem angeblichen Druckort Germanien: Tier 
wichtige Aktenflücke zur Kulturgefchichte des Do- 
naumoofes in Bayern. Ein Beytras zur allgemei- 
nen Kulturgefchichte diefes Landes, 1796. 15 Bog. 
8. (18 57.) 

Von der Austrocksung des Donaumoofes find un- 
. fere Lefer Schon durch die Auzeige von des Freyherrn 
von AÄretin Grfchichte der Donaumvoskultur (f. A. L. Z. 
d. J. Nr. go.) unterrichtet. Mit der eben gedachten 
Schrift nun fleben die jerzt anzuzeigenden (eigentlich 5, 
nicht 4) Actenftücke in genauefter Verbindung. 
Die.erfien beiden find gegen die ganze Kulturan- 
flalt und zugleich gegen die Perlonen gerichtet, die 
damit befchafiigt waren. Das eine hat den Juftizrach 
Delagera und das enudere.den Jultizrach v. Schatte — 
beide in Kurfürfl. Bayerfchen Dieniten — zum Ver- 
fafler. Die dem lerztern beygedruckte Beantwortung 
it das dritte Stück und von dem Kurfürftl, wirkl. ge 
heimen Rathe und Director der Donuaumooskultur Frey- 
herrn- v. Stengel abzefafler. Hierauf folgt im vierten 
des Kurfürst. geheimen und Oberlandesregierungsrachs, 
auch erften Commillärs der Donaumoosculiur, Frey- 
‚hertn v. Arctin Vertheidizung gegen die ihm fowohl 
feibft, als auch dem Culturgeichaäfte von den vorher 
‚genannten beiden Gegnern zur Lait gelegten Befchul- 
digungen. Diefe dem Kurfürften, auch zum Theile 
dem kuünftiizen Laondesreseuten, Herzoge zu Pialz- 
Zweybrücken, eingelieferten Schriften haben den er- 
fteru veranlifier, einbefonderes, aus den vornehmften 
Landes Dicalterien zufoımengerfeiztes, Fudicium de- 
lepatum mixtum, zur Erforfihunz der Wahrheit und 
Ab’arung eines-guiachtlichen Berichts, anzuordnen; 
worauf auch diefer Bericht fo, wie ihn das fünfte Ac- 
tenftück da:leger. erloler ill. 
Jedem unbelfangenen L.efer wird fich eben fo, wie 
dem Rec.,die Bemerkung des in jenen Srreitichrilten 
hersichenden grolsen Un:erfchiedes zu denken und zu 
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handeln aufdringen. Auf der einen Seite überall Aus- 
brüche des heftigften Wirterwillens gegen das ganze 
Perfonal der Culiurcommillion und des eifiigßen Be- 
ftrebens, daffel5e dem Lancleshierru und dem Baier- 
fchen Publikum nicht blofs, in Hinficht auf des Lan- 
des In:ereiie, als einen liaulen unvernänftig und sweck- 
widiig handelnder Igwwanten, Sondern fogar als ein 
Complott von nichtswßrdigen, Anhfichtigen und treulo- 
fen Beträgern und Ufurpatoren darzultellen. Diele und 
noch mehrere, von der Sprache der Wahrheic fo weit 
entiernte, grobe, ehrenfchanderiiche Ausdrücke fio- 
den jich in den Vorträgen der beiden Ansagnnilten, die 
den Geiit der Kabale, des Rolzen Klugheiisdünkels, 
der Mifsgunit und der Vorurtheile deutlich verrarlien, 
und wodurch fie die Glaubwürdigkeit ihrer Befchwer- 
den und Anklagen felbit gefchwächt haben. An Sei- 
ten der beiilen »pulogeten hingezeu zwar gleichialls 
einige wenige Ablchweifungen über die Grenzen be 
Scheidener „salsigung hinaus, die aber, bey der ficht- 
baren Vollgültigkeit ihrer aus den Kechten, der L.an- 
dssverfatlung, und aus evi ienten Wahrheiten der Phy- 
fik und Oekonviie, au:h aus der Befchaffenheit ihres 
Verfahrens und dem Ertulge deffelben berzgenommenen 
Vertbeidigöngsgrände, uud bey dem fchmerzlichen 
Getühle der erlittenen bitteren Kriukung ihrer Ehre 
weit elıer zu verzeiben find. E 

Zur groisen Rechtfertigung der erflern und zur 
serdienien Beichamung der letztern it nun auch der 
in dem fün:ten Actenilücke enthaliene kommilläriiche 
Bericht ausgelallen. Gegen dielen kann auf keine Wei- 
fe ein Verdacht weder der Parieylichkeit, noch eines 
oberllächlichen Verfahrens ftatt finden: da er von Män- 
nern mbgeiaffer ilt, denen felbfl der hefiigfte Antago- 
nift, Jofltzrarh v, Schütte, eine unbefangene Gerechtig- 
keitsliebe (5.49) zurelteher; da er fichauf eine 6 Mona- 
te durch forıgefetzte l.ocalunterfuchung, und Verneh- 
mung aller Interellenten, auf Aufklärung und richu- 
ger Beftimmung der Streitpuncte in 270 entllan- 
deuen Proceffen, und auf richterliche Entfcheidungen 
gründer; und da in demfelben einige der Culturcom- 
ıniffion beyaume/fende Mängel an Vorächt und Be- 
dachtfarnkeit nicht unbemerkt geblieben, fondern aus- 
drücklich angezeiger find. _ Zugleich giebt derleibe 
aber auch als eine Hauptquelle von den der Berichti- 
gung. der Culturanitalien entgegen. gefiandenen Hin- 
derniflen, die Ungewilsheit der Grenzen des ehemah- 
ligen Eigenthums- und Nutzungsrechts der T'heilbaber 
an dem lJonaumoofe, und als eine andere Quelle der 
entlandenen Widerfetzlichkeit den verbreiteren Arg- 
wohn, dafs fich die Actienforiecät mir dem Schaden 
der Unterthanuen bereichern wolle An, rärh defshalb, in 
Röckficht auf deu letzterno, die Fortfetzung des 
Gefchättes der landesherrlichen Kammer zu übergeben, 


‚und beftääget es, als erlorfchte Wahrheiten, dafs die 
‚Schlechte Befchaffenheit des ofterwähnten grofsen mo- 


rafligen Diftricrs den dafigen Unterthanen einen Man- 
gel an gedeiblicbem Futter, an gurer Viehzucht, folg- 
lich auch an Dünger verurfachet; dafs die Culturcom- 
million, durch ihre Vorrichtungen, in weniger Zeit 
einem Schönen Striche Landes eine ganz andere a 
z un 
v 
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und die Empfänglichkeit "zu weiteren Culturen gege- 
ben habe, und dafs die ganze Unternehmung dem Lan- 
de in Rückficht der Bevölkerung, des Ackerbaues und 
der Viehzucht, in der Folge’höchft nützlich werden 
müffe. Dabey wird gegen niemanden von der Cultur- 
commiflion irgend ein pflichiwidriges Verhalten de 


2 


rüger, vielmehr, wegen des am härteften befchuldig- 


ten Freyherrn v. Aretin ausdrücklich verlichert, dals 
“ er ralilofs Sharigkeit und ausnehmenden Enthufasmus 
für die guteSache bewiefen, und dafs niemand gegen 
ihn eine Befchwerde bey der Unterfuchungscommif- 
fion eingebracht habe, 

Hiebey häl:Rec. es feiner Pflicht gemäfs noch hin- 
zuzufügen, dals ein bayerfcher Geiitlicher, der Prie- 
fter Lanz, den erften Grund zu dem vorbemeldeten 
wichtigen Unternehmen, durch feinen darüber ent- 
worfenen Plan, gelegt, und fich hiedurch den gerech- 
teften Anfpruch auf Dank und Werthfchätzung erwor- 
ben habe. 


Nörprinoen, b. Beck: Georg Gottfried Strelins, 
Fürtil. Oeting - Oetiingiichen und Oerting - Wal- 
lerfieinifchen Kammerdirectors etc, Realwörterbuch 
für Kameralijlen und Ockonomen. Achter und letz- 
ter Band, von Tiger bis Zufe. Mit einer Kupfer- 
tsfel zum Tren und gten Bande. 1746. ı Alph. 
18: Bog. med. $. 

Nicht allemahl werden- fchrififtellerifche Verpflich- 
tungen gegen das literarifche Pubiikum zur planmäffi- 
gen Ausarbeitung und Volleudung weit ausgedehnter 
Werke mit fo gewiffenhafter Pünktlichkeit erfüllt, als 
dies von dem Vf. diefes nunmehr geendigten nützli- 
chen Handbuches gefcheben it. Was er verfprochen 
hatte, ift von ihm — ungeachtet der ihm bald nach 
der Herausgabe der erlten Bände durch Anhäufung 
feiner Dienftgefchäfte fehr befchränkten Zeit zu ihrer 
Fortferzung, und ungeachtet ihm, nach den frühzei- 
tigen Abgange der mehrften Mitarbeiter, fait kein Ge- 
hülfe weiter, als fein Bruder, der Pfarrer Strelin zu 
Mauren im Oettingifchen, übrig blieb — in einem 
Zeitraume von 13 Jahren, mit unverminderter Genauig- 
keit in Wahl, Prüfung und Ausarbeitung, und fezar 
mit immer erhöhtem Beitreben nach gröfseter Vollkom- 
menheit, geleiltet worden. Alles dies kann Rec. defs- 
halb mit voller Ueberzeugung verfichern: weil ihm 
jene hinderlichen Umstände — ungeachtet feiner wei- 
ten Entfernung von dem Vf. und des Mangels aller Ver- 
bindung mit ihm — zuverläfsig bekannt ind, und weil 
ihn, in Abficht diefes Wertbs, feine Befchäftigung 
mit der‘ Recenlion aller verher gegangenen Bande, 
theils in der all. d. Bibliothek, theils in der A.L. Z, 
hievon hinlängliche Kenntnifs verfchaffer har. 

Auch der gegenwärtige letzte Band ift feiner Vor- 
gänger würdig, und enthält befonders in einigen wich- 
tigen Artikeln z.B. Toback, Torf, Tuch und Tuchma- 
nufactur, Wen und Weinbau, Weizen, Wolle, Zie- 
gel etc. vollitändige uad nützliche Belchrungen. Ei- 
nige Mängel mufs indeflen doch Rec. pflichtmäfsig an- 
zeigen. So vermiller er die folsenden Artikel, auch 
alle Nachweifuug dieferhalb gänzlich, Das Unkraut 
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ca (Bromus fecalinus), die Gewürzpflanze in Gär- 
ten Iripmadam (Sedum reflesum), den wilden Obfibaum 
Twifel - oder Zwifelbeeren (Prunus avium) die Benen- 
nung der bequemiten Zeit zum Abholzen MWadelzeit, 
die zu Bodenlagen beitimmten, mit Stroh und Lehm 
umwundenen Wellerhölzer, die Bezeichnung der ein- 
gebrachten Anzeigen von Verfündigungen gegen die 
ländliche Polizey + oder die Forflerdaung mit dem. 
Ausdrucke W’rogen (daher er hear er Fortt- 
wrogen), ZufXläge in den Waldungen, nämlich Aus- 
fchliefsungen gewiffer Reviere von der Viehweide, 
Hiezu kommen uoch theils Lücken, theils Unrichtig- 
keiten in einigen Artikeln, ‚'Wardierer werden nicht 
blofs die in den Handelsftädten von der Obrigkeit be- 
ftellten Perfonen genannt, welche die Haaren der Kauf- 
leute nach ihrer Qualität fortiren und bezeichnen; fon- 
dern noch weit öfterer diejenigen, die als fachver- 
ftündige Perfonen eidlich verpflichtet werden, den 
Werth gewiffer beweglicher, oder unbeweglicher Güter zus 
beflimmen. Von der Vegetation der fo Sehr vwerderb- 
lichen Wucher- oder Husgerblume (Chrufanthenmum fege- 
tum) viel zu wenig, und von den Mitteln ihrer Ver- 
tilgung gar nichts. Ueber beides härte der nörbige 
Unterricht leicht aus verfchiedenen Schriften, z.B. aus 
dem von dem verflorbeuen Lefie herausßezebenen 
Leipziger Magazine zur Naturgefchichte und Ofkonomie 
vom J. 1787 gefchöpft werden können. Indem Artikel 
von den Zehenten fehlt die Angabe, in welcher Ord- 
nung und Folge der Felder und der aufgeltellten 
Stiege, Mandel oder Hocken, der Regel nach, der 
Zehentberechtigte den Zehenten zu nehmen befugr, 
und der Zehentpflichtige ihn zu verabiolzen fchuldig 
fey, auch was es mit dem von diefer Richtfchnar, eix 
niger Maafsen abweichenden Köhr - (Wahl) zeienten für 
ein Bewanduifs habe. Hingegen konnte es nicht wohl 
als eine allgemein in Deutfchland geltende Haupiregel 
angegeben werden, dafs einen fonfl zehentbaren Grund 
weder die Art, ihn zu bearbeiten, noch die Art der Frich- 
te zehentfrey mache, und dafs folglich auf einer zehent- 
pflichtigen Feldmark alle Feldfrüchte ohne Ausnahme 
und ohne Unterfchied ihre Beftellung dem Abzehen- 
ten unterwosfen wären: da das Gegentheil hıeven 
durch ausdrückliche Landesgeferze in grofsen Deut- 
fchen Staaten as Bea ilt. So verordnet z. B. das 
allgemeine Gefetzbuch für die Königl. Preufsifchen 
Staaten (4 Baud 2 Theil rı Titel 6.880.) Früchte, die 
iin Brachfelde gebauet werden, find, der Regel nach, 
zehentfrey. Vielleicht macht der Vf. von diefen Be- 
merkungen in dem kleinen Bändchen Gebrauch, wel- 
ches nach der Vorrede Nachweilungen enthalten. foll, 
wo die vermifsten Artikel und Erläuterungen in den 
g Bänden des Würterbuches anzutreffen find, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lüszck u. Leirzıc, b. Bohn: Briefe atıs der Schweiz 

und Italien, von (Georg Arnold Facobi, in das vä- 

terliche Haus nach Düfleldorf gefchrieben. Erfter 
Band. 1796. 358 $. 8. 

Die dem jugendlichen Alter eigne Unbefanzenheit, 

womit diefe, dem Zirkel theilnehmender Freunde be. 
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fiimmten Briefe, leicht und frey hingeworfen find, und 
die lächelnden Farben, welche eine unverkünftelte, 
von den Empfindungen eines reinen Herzens und den 
Ideen eines offnen Kopfs geleitete Phantafie den .dar- 
geßtellten Gegenftänden leihet, gebeu derLectüre der- 
felben einen eignen Reiz. Das Herz des Lefers fühlt 
fich dabey erwärmt, nnd doch bjJeibt fein Geift nicht 
ohne Nahrung. Er findet keine ausführlich ausgear- 
beitere Berichte über die durchreifeten Länder, keine 
eigentlich neue Nachrichten ; — aber dagegen eine an- 
einander gereihete Folge lieblicher, wie im.leichten 
Tanz dahin gleitender, Geftalten, empfangen in den 
Momenten des eriten glücklichen Eindrucks fo vieler 
herrlicher Gegenftände der Narur und Kunft, und wie- 
dergegeben im fchönen Ergufs der Empfindung. — 
Seinerfeits geftebt Rec. gern, dafs ihm die einzeloen 
Züge diefer freyen Skizzen mehr Genufs verfchafft ha- 
ben, weil fie Zeugen eigner unbefangener Empfindun- 
gen find, .als manche gelehrt fcheinende Abbandlun- 
gen anderer, eben fo fehr sis der Vf. (Begleiter des 
iin. Gr. v. Stollberg) eileuder Reifenden, welche hin- 
tenber im -Studierzimmer aus Büchern zufammenge- 
fchrieben werden, um damit mehrere dicke Bände ei- 
ner Reifebefchreibung anzufüllen, Nur mußte Rec. 
oft den fichibaren Zwang des von fich felbit nicht ab- 
hängigen Vf. bedauern, womit er fich von den fıhön- 
ften Gegenftänden losreifst, weil dasSignal zur,fchleu- 
nigen Abreife gegeben ward. — — Bilder aus der 
Schweiz und Savoyen mit leichter Hand gezeichnet 
und durch frappante und kräftige Züge gehoben, eut- 
halten die beiden eriten Briefe. DerFufsweg in das’[hal 
Chamouny (der Vf. fchreibt unrichtig Chammonnis) zeich- 
net fich in diefem Berichtaus. — Interellirt ündet man 
fich im gten Br. durch des Vf. Eothuliasmus beyın Veber- 
gang nach Iralien, unddurchfeinenBlick auf Turin fo 
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wie im re Br.aufGenua, Mayland, Bologna und Flo- 
renz, fo flüchtig dieferauch oft it. zter Br. Weg nach 
Rom. Beym 6ten Br. vergegenwärtigte Rec. fich die letz- 
ten Tage feines Aufenthalts in Ron, wo er nochein - und 
zum letztenmal jene ehrwürdigen Relte des Alterchums, 
mit flüchtigen Blicken, weil die Stunde des Abfchie- 
des Ichlug, aber wit inniger Empfindung anfeh, um 


. fch die durch fie empiangnen Eindrücke noch an- 


Schaulicher für das ganze Leben zu erhalten- Zufam- 
mengedrängt fand er hier auf wenig Blätter äbnliche 
Emptiudungen des Vf. wieder, gewiicht mit Haupt- 
zügen aus der alten Gefchichte und mit zwar kur- 
zen, aber trellenden, Bemerkungen über das, was 
jene erbabenen Gegenflände des Altertbums und der 
Kunf jetztfind. JederL.efer, dem diefe auch nur durch 
Befchreibungen bekannt find, wird beym Lefen des ip- 
tereflanten Briefes, ähnliches Vergnügen empfinden. 
Eine eigentliche Befchreibung derfelben wollte der V£. 
nicht geben: dafs er, wie er befcheiden fagt, esnicht 
konnte, dagegen zeugt das, was er wirklich gab: er 
wollte alfo wohl nur Wiederbalungen vieler längk be- 
kanuter Nachrichten vermeiden. — Der 7te Br. hebt 
mit der reizenden Befchreibung eines italienifchen 
Frühliagstages; (am zten Februar) auf der Reife nach 
Neapel, an: voll lanigkeit der Empündung und voll 
Leben im Ausdruck. — Klalifcher Weg nach Neapel, 
Auch bier dankt Rec. dem Vf. die frohe Rückeriune- 
rung an feine eigene Frühliagsreife durch das blühen- 
de Campanien, durch das herıliche Thal von Fondi, 
durch Gaeta und Capua. — gter Br. Neapel. Einiges 
‚über die elende Vertaffung, über die Bewohner, über 
die Stadt und ihre nächite Gegend. — gter Br. Reife 
nach dem brennenden Veluv. — ıoter Br. Charwoche 
in Rom. Nur kurz, aber fehr darfellend und em- 
piunden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narunorscnicntz. Prag, b. Herrl.: Monographia Bom- 
byliornm Bohemiae iconibus illuftrata. Aue Jounne Chri- 
fiiano Hikan Medicinae Dociore. 1796. 60 5. g. mai. (in einem 
farbigen Umfchlage gehefter) m, 4. illum. Kupf. Es ift gewifs 
jedes Freundes der Naturkunde warmer \Wunfch, dafs uns doch 
die Dlänner, die uns gleich mit ganzen Syftemen überfchütten, 
leber ihre gemachten Bemerkungen ohne Beymilchung erhorg- 
ter Sätze fchenken, oder ihre Aufmerkfaimkeit auf einzeine Ord- 
nungen und Gattungen wenden möchten. Wie fehr find wir 
nicht noch in den bebautern Gegenden diefes unermefslichen 
Feldes zurück, wie viel mehr aber noch in manchen Fächern, 
die erfi feit einer kleinen Reihe von Jahren Aufmerkfankeit zu 
erregen anfingen. oo. 

Um fo gerechtern Anfsruch auf den Beyfall jedes Kenners 
kann der Vf. der vor uns liegenden Monographie machen, die 
ich durch ihren Gegenftaud eben fo fehr empfehle, wie durch 
die Behandluug deflelben, und durch ihr vorcheilhaftes Gewand. 

‚ „In der Vorrede erkläre der Vf. zwey Denennungen, die er 
einigen unbekannten Theilen an den Tulsen gereben kat. Das, 
was er Gupitulum, Panzer aber Sqsemxla articuliformis nennt, 
hiefs fchan bey Luicherting: „Nux pedum, die Nußs bey an- 


dern def Gewerbknopf, bey einigen Lateinern Trochanter feme- 
ralis. Bey den Carabis ilt es nach einer Seite verlängert. _ 

Folgende Arten werden hier befchrieben und abgebildet, 
wovon die mit * bezeichneten neu find. 1. B. difeolor (medius. 
L. F.) ift beitändie gröfser,, als der maior L.. Sollte vielleicht 
Linne's Infect ein ranz anderes gewefen foyn, wie konnte er 
font abdomine pojlice aito laren, dem die beftandig ichwärz- 
liche Aftergesend unters Thiers wider{pricht. 2. B. conrolurs* 
3. B. pierws Powz. 4. B..finwarus (maior lin. F.) Wir würden 
lieber alis dimidieto- fujeis (agen, als wigris. Er ändert mit 
braungelber und weifslicher Wolle ab. 5. B. undatw.” 6. B. 
aubilus.* 7. B. ernofüs (minor. 1.. F.) 8. B. ctenoptorus. gi Wir 
beützen einen italienifchen Bomb., deil«n vordere Fiügelrippe 
an der Wurzel eben (0 flark gekämmt ift, der aber nicht zu 
der Befchreibung pafst. g. B. äter. 10. A, eiwerafcens.* ıı. B. 
Sulphureus.” 12. D. canefeen® * 13. DB. Maurws. Dlivier, 14. D. 
pwicuring.* A 

Die Abbildungen befonders der einzelnen verzröfserten 
Theile find fchr gut gerachen; fie find vom Vf. felbit gezeich- 
net. \Yie wünfchten, dafs II. Mikan noch mehrere Gattungen 
auf gleiche Art und in gleichem Formate bearbeisen möchte, 
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PHILOLDGIE. 


Baavsscnwers, in der Schulbuchh. ; Beyträge zur 
weitern Ausbildung der deutfchen Sprache, von ei- 
ner Gelellfchaft von Sprachfreunden. Viertes Stück. 
1796. 180 $. gr. 8. und 16 $. Vorber. u. Inhalıs- 
yerzeichniffe. (12 gr.) 


| Jiefes Stück enthält: 1, Bewrtheilungen der deutfchen 
Muflerfchriften (9) in-Betraöht der Sprache. _t) Hr. 
Mackenfen tadelt und verbeffert einige Stellemin der 
Herderifchen Preisfchrift über den Urfprung der Sprache 
zweyter berichtigter Ausgabe, 1789., und Res. muls 
ihm gröfstentheils beyfiimmen. Aber die Zweydeu- 
tigkeit in den Worten: Zweyte berichtigte Ansg., hebt 
Gich ja durch ein blofses Comma nach zweyte. 2) Ur 
ber Wielands Grazien v. Heynatz. Hier wird zum Grun- 
de gelegt: W”, habe in der neuen Ausgabe feiner Wer-, 
ke fich theils a) verbeilert, theils verfchlimiert, theils 
c) nicht verbeflert, wo es hätte gefchehen fallen. (Diele 
Behauptungen num mögen die nächiten Generationen 
richten.) WVebrigens freut (ich Mr. H., dafs Hr. W. 
viele einbeimifche Wörter an die Stelle fremder ge-, 
ferzt habe, (welches wohl nicht ftets aus blofser blin- 
der Liebe zur Mutterfprache, fondern um des Nach- 
drucks willen gefcheben feyn mag; fe wenig jene 
fremden Wörter ich aus einer Partheylichkeit fürs Aus- 
ländifche herfchrieben); bedauert jedoch, dafs noch 
zu viele der letztern geblieben feyen. — Uns fcheinen 
die wenigften hier von Hn. H. gemachten Ausftellun- 
gen ven befundter Wichtigkeit, einige auch wohl ir- 
rig. 59. 30. in der Kritik der Stelle: „ich habe das, 
Zeugnis (die Zeugnifle) unzähliger Schriftfteller vor- 
mir," haben gewiflermalsen beide Theile Recht. Man- 
kana fagen: ich habe die Präfumtion, (oder Vermu- 
thung)vormir, und: für mich, nur mit verfchiedener Ne= 


benbedeutung — $. 31. Es kümmt mir wohl, ik ein fchwä- = - 


bifcher Idiotismus, flat: „es bekömmt mir wohl, 
kömmt mir zu Ratten.“ $. 92. Warum „alle Schelme-. 
rey verging ihm (dem Amor)“ zu platt feyn folle, Sehen 
wir nicht ein. 


I. Gelegentliche Sprachberichtigungm. r) In (Ar- 
chenholzens) Annalen der britt. Giefchichte 10 B. — vom 
Hn. Confittorialr. Peterfen. Die Erinnerungen find fehr 
Bern. Man kennt die Uncorrectheit des Archen- 

olzifchen Stils. Hr. P. hat die fremden Wörter meilt 
mit dem beften Glücke verdeutfcht, und fein Auffatz- 
ik einer der vworzüglichflen Srücke diefes Hefts. . $.: 
37. heifstes: „die Verfaffer diefer Beyträge wellea kei- 

4. L. Z. 1796. Vierter Band, - 


nesweges in die Fulstapfen der fruchtbringenden (Ge- 
Sellfchaft) treten (ach davor. laile fie fich ja gewarnt 
feyn, die Gefahr ıft nicht zu verachten!) fondern nur 
fremde Würter, die gleich beftimmt, kurz (und kräf- 
tig) durch deutfche ausgedrückt werden könnten, ver- 
drangen.“ — 4) Zufatze und Rerichtigungen zu den, 
von Campe, Anton und Kinderling vorgefchligenen Ver- 
deut/chungen fremder lFörter, von Hn. Peterfeh. Enthält 
viel (jutes, aber auch einige Mifsgeburten der neuen 
Wortfabrik. (Die Herren, denen diefer Ausdruck an- 
ftößig ik, mögen Wortmacherey dafür letzen!) — 5, 
51. itt declamiren in vorliegendem Falle und fonften' 
weder durch eifern, noch jchreyen, noch losziehen er- 
ferzt. E$ fcheint in dem Declamiren etwas von einer 
leeren, weder den Verftand überzeugenden, noch das 
Herz angreifeuden, äufsern und flachen Redekunft zu 
liegen. —. 5. 52. delivat, Delicateffe (des Frauenzim- 
mers) wäre zärtöhrig (mach zartherzig gebildet) nicht‘ 
noch beifer als ahrenzart? Ebendaf. unvernänfteln-und 
unvernunften für deraifeomiren. Wenn die Wörter ver- 
nünfteln und wnvernänfteln allemal beyfammen ftünden, 
möchte lerzteres gut feyn, aber nicht einzeln. — 3.57. 
Mujterbegriff für Ideal will uns fo wenig behagen, als 
oben in der erfien Rubrik Aluferfchrift für Original- 
oder klafifche Schrift, Bey diefem fällt uns gleich 
die Mufterkarte ein. Zudem if Ideal ja eigentlich keine 
Art von Begriff. — 5.60. wird der Ausdruck eines’ 
Recenfenten in gegenwärtiger Zeitung mit Unrecht ge- 
tadelt: „Die Gefchichte feiner Verheirathung gehört 
zu den anziehenden Partieen der Schrife* — Das dafür 
empfohlne Wort: Abfchnitte,. hat nicht gleichen Um- 
fang des Begrifls wiePartieen, und klingt viel zu leer, 
Ebendaf, flachgelehrte Schwätzer, aus Luthers Schrif- 
ten, für füperficiell, ift fehr gut; nur ift bey uns ober- 
fachlich in eben der Bedeutung üblich genug; aber $. 
61. Seichtling und Schweigfamkeit — — 


UL Sprachmterfuchungen. 1) Vorfchläge zur Ver-' 
befferung der deutfchen Schrift und Schreibung, d. i. ver- 
dolmeticher: Oschographie. Ein Auflatz von Hn. Cix- 
dius, welcher unter. andern fagt, dals die Deurfchen, 
(er meynt die frankifchen und allemannifchen Mönche, 
die zuerft das Deutliche mit lateiniichen Lertern fchrie- 
ben,;) defleä’ Töne nicht genaw ausdrückren. (Daran 
kann etwas feyn, aber Hr. C., dem überhaupt zur Ge- 
fchichte der deutfchen Sprache mehrere 'Thatfachen 
zu fehlen icheinen, erwog nicht, dafs ich die deurfche 
Ausiprache feit jener Zeit fehr weränderr habe, und z, 
B. die dicke Ausf[prache des f, oder .deffen Verwand- 
lung in fch fehr zugenommen). Nun fchlägt er eine 
ae zu Reforın ia der Rechtichreibung vor, davon 
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die Hauptftücke find 1) jeden Vocal von a bis üfich 
dreyfach vorzuftellen, als kurz, lang und gedehut, und 
den langen mit einem Striche darüber, und den ge- 
dehnuten mit einem Hütchen zu bezeichuen, wodurch 
das Dehnungs- h ganz wegfiele; 2) die Confonanten 
Ss, ch und fch durch neue einfache Figuren zu bezeich- 
nen, damit man fie-in fcharfen Sylben verdoppeln kön- 
ne, Das Zeichen des fs it bey ilım ein < (cedille); 
des ch ein c mit einem Wiederhaken an der untern 
Spitze; und des fch ein linksgekehrtes s, oder der 
Hut von einem Fragzeichen. 3) Die ausläudifchen 
Wörter und Namen follen zwar ausländifch gefchrie- 
ben bleiben, aber mit Figürchen drüber, die ihre wah- 
re Ausfprache bezeichnen, gleich dem o über dem 
fchwedifchen dunkeln a, Was die erte Numer be- 
trifft, darion würde Hr. C. wenig Widerfpruch finden. 
Die dritte aber reilst die Zeilen häfslich auseinander, 
wie das Arabiiche mit feinen Vocaleu und Accenten: 
und die zweyte Numer thut einen fo widrigen Effect 
im Ganzen, dafs eine dergefalt orthographirte Seite 
ein monflrum horrendum in den Augen mehr&er Lefer 
feyn würde. Mau fehe zur den Auffatz felbf von $. 
97— 104. — Wir fanden unter einem alten Bücher- 
kaufen wohl auch ein Buch zur Uebung des deutfchen 
Stils aus den Zeiten der fruchtbringenden Gefellfchafr, 
wo der Vf. die dicke Ausfprache des [ mit einem > über 
demfelben bezeichnet, und auch den Hauptaccent dem 
Lefer durch Striche andenutet; aber dert erfcheint der 


Text minder auffallend. Er fchreibt: tets, fprechen, 


4 Fi N 

flagen, reiben. Das Buch if betitelt: Sam. Butfchky 
von Rutinfeld auf Iinifch etc. erweiterte und verbafserte 
Hoch - Deutfche Kanzelley. — Breslau, 1666. ein dicker 
Band ing. 2) Darf man aus Umflandswürtern Beywür- 
ter bilden? von Mackenfen; (z. B. aus jetzt, dort, ver- 


her; jetzig, dortig, vorherig, warum nicht?) — 3) 


Schutzwert zw Gunflen eines Verbannten, von Campe. — 
Der (von Adelung) Verhaunte ift das W. der nalmli- 
she für derfelbe. — 4) Einige Bemerkungen zu Adelıngs 
Würterbuch zte Auflage (I. Band), von Hn. D. Anton. 
— Sie find, bis auf wenige, z.B. die mit Recht in 
Schutz genommenen Wörter: Ausland und Betracht, 
blofs etymelogifch, und dringen tief ein. Wer fich 
auch übrigens gern dadurch belehren läfst, wird doch 
den Satz $. 133. als kühn anfaunen: „Der Ton b be- 
zeichnet dasjenige, was ein lebendes Vefen angehr. 
Mit dem Vocale, allo in der beftimmten Fora, ilt: 

ba ein lebendes Gefchüpf felbit, 

be fein Wefen, Charakter, 

bi feine Nahrung, Leben, 

bo und bu fein Aufenthalt. 
Vebrigens wirdHr. Adelung in diefem Auffatze wegen 
einiger Verfehen, ein wenig angefahren. — 3) Ortho- 

ephifche Auffatze. Fortferzung. Von den fremden 

Euchflaben (und Namen) von Hn. v. Winterfelt, IR zu 
beherzigen. — 6) Bemerkungen über den Vorfchlag zu 
einem neuen K örterfyftem in der Sprachlehre, im 


gten Heft diefer Beyträge. Vom Hn. D. Meyer. Letz- 


terer, der darinnen mit ln. Mertiau einig iit, dafs uus 
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ein gutes grammatifches Kunftwörterfyfteni fehle, aber 
ia diefem Syftem felbft von ihm abweicht, ftelle vier 
Redecheile „ Start der bisherigen acht oder neune, auf, 
die er Subjectiva, Adjectiva, Copulativa , Conjwnctivs, 
und auf deutfch: Nennwort, Befimmungswort, Binde 
wort, Beziehungswort nenut. Zu den Adjectivis rech- 
net er auch die Artikel, Pronomina‘ Adverbia und Par- 
ticipia. Copulativa nenat er die Verba, und unter deu 
Conjunetivis begreift er die Praepofitiones und Corjm- 
ctianes., — : 


IV. Gegenurtheile. $. 161. überfetzt Hr. Prof. W» 
gener contagiös durch anfleckend, und epidemifch durch 
umgehend. $. 162. empfieblt Hr. Prior Schulze das 
Trennungszeichen (;) zu öfterm Gebrauch, Ihm be 
gegnete der lufige Streich, dafs er im erften Blick 

rnation für ein lateinifches Wort anfah (erwa vos ar 
sa herkommend), hernach erft befann er fich, das es 
Ur- nation heilse. — Eben derfelbe tadelt auf der fol 
genden Seite mit Recht, was auch ein Rec. in dieler 
A. L. Z. (1795. Nr. 219.) getadelt hatte, die Ausıl- 
fung des ihr in folgenden Verfen: 


„Grofse Götter, die in Dunkelheiten 
„Eures Rathes Schlüffe külle.* 


Hr. Campe macht dabey die Anmerkung: „dafs ıran 
dergleichen Auslafluugen bisher für einen Fehler hiek, 
it bekannt. Allein die Frage if, ob mit Recht ? Hier- 
über entfcheidet die blufse Bejahung eines Buchbeur-. 
theilers nicht.“ (!!) Rec. dachte fich bey diefen Wor 
ten in deu Fail, bey Gelegenheit einer Buchbeurihei- 
lung bejahen zu müflen, was fchon tauiendinai vor ilıın 
vernünftige Menfchen bejahten: dafs drey und vier 
fieben fey. Wenn nun ein Gegen- Urtheiler fagen wull 
te: Bisher freylich achtete man 3 und 4 gleich 7. Mufs 
. a auf das \Vort eines Recenfenten immez fo fort 
auern | 


V. Vermifchtes, 1) Ueber die Verdeutfchung des 
Worts Refeript, von Hn. Gedike. Bey diefer Gelegen- 
heit wird auch erklärt, was oft unter Refcripten fteht: 
auf Sry. kinigl. Maj. Specialbefehl. Das heifst blofs, dafs 
die Verfügung aus einem höhern Ländescollegium, 
oder vielmehr aus einem Departement des Staatsraths 
mit der Unterfchrift eines Staatsmimifters erlaffen wor- 
den fey. Es fehlt in der neuften Zeitgefchichte nicht 
an Beyfpielen der Nützlichkeit diefer Erklärung. >) 
Kann etwas müglicher als möglich oder am müg- 
lichfien fe? Von Hn. Campe. Hr. C. tadelı die 
Steigerungen des Wortes möglich und den Ausdruck 
möglicht. Baza hat er logifch betrachtet, iım Allgemei- 
nen gewifs Recht; indeffen läfst fich doch für die Stei- 
gerungen wenigfteus das Sagen, dafs man daderch die 
mehreren oder wichtigern Gründe ausdrückt , die wir 
unferer Erkenntnils nach haben, die Möglichkeit eines 
Dinges anzunehmen oderabzuläugnen. 3) Usrber Hifs- 
verflandniffe ‘in einer Beurtheilun diefer Beyträge. A.L. 
Z. 1796. Jänner. Ebenialls von un. Campe. Die A.L.Z. 
are: es werden der Bogen diefer Zeitfchrift für die 

efeluft des: Publicums etwas zu viel geliefert. Das 
glaubt nun Hr. C. nicht, fondern, dafs die gröfsern 

- 1 beur 


181 


beurtheilenden Zeitichriften das Wohl unfrer Sprache 
zu wenig beachten. Rec. hingegen denkt fich audre 
Urfachen der Lauigkeit des Publicums gegen diefe Art 
Schriften überhaupt, und die gegenwärtige befonders. 
Auf eine davon rierh fchon der Vf. in der gedachten 
Recenfion in diefer Zeitung, und diefe ift der leiden- 
fchaftliche Reinigungseifer, der, wie auch der Vf. ge- 
genwärtiger Anzeige überzeugt it, dennoch der Fer- 
fländlichkeit, dem Wohlklang, dem Reichthum und der 
Abwechfelung in der Sprache weichen mufs; und follte 
nicht die wahre Sprachreinigkeit eigentlich darinn be- 
fiehen, wenn ein Begriff rein, .d. i. genau in feinem 
ganzen Umfang durch irgend ein paflendes, einheimi- 
fches oder fremdes Wert ausgedrückt ift?' Wenn öfter 
folche Auffätze vorkommen, die mit dem Gefchmacke 
nur weniger Sprachliebhaber zufammentreffen, und 
wenn diefe noch im polewifchen Tone abgefafst find; 
fo wundern wir uns nicht, wenn (wie der, Vorberiche 
diefes Stücks äufsert) diefe Zeitfchriit kein Glück 
wacht, die doch vielen Nutzen fliften könnte, wenn 
fie fich bey unverletzter Achtung erhielte, und nür Auf- 
fätze voa allgemeinem Interefle lieferte, 


Leırzıc, b. Baumgärtner: Chrifian David Fani, ehe- 
‘ aonligen Rectors zu Eisleben, erklarende Arunerkun- 
zu Horazens Oden und Epoden. Aus deilfen 
Veriefungen. Zweyter Band. 1796. VII u. 280 
$. gr. 8. (14 gr.) . 

Das Urtheil, welches ein anderer Rec. von Sani’s 
erklärenden Anmerkungen zu Horazens Satiren und Epi- 
fein (A. L. Z. 1796. Nr. 28. füllte, dafs das Manufeript 
diefer Hefte aus dem Winkel, iu dem es verborgen 
lag, nicht hätte hervorgezogen werden folleu, muls 
der Beurtheiler des gegenwärtigen Werkchens wieder- 
kolen. Indeffen kann die Bekanntmachung deflelben 

zefälligerweile einen andern Vortheil gewähren. Denn 

in der That bärte auf die vielleicht nur anfangs und 

nur einmiol aweckmälsige Manier der perprtua aunotatio, 

welche beksntlich auch Jani in feinem kloraz befolg- 
te, kaum eine treffendere Satire gemacht werden kün- 
nen, als durch Herausgabe diefer Anınerkungen, die 
mit den lateinifchen im Ganzen gleichen Schritt hal. 
ten, nur dals in den- letzteren die fortlaufenden Dall- 
meılchungen bald in eine beffere Phrafeologie geklei- 
det, bald mit gelehrten Citaten verbrämt, bald aber 
auch durch gründlichere Erläuterungen, oder doch 
lehrreichere Winke empfehlungswerthör erfcheinen. 
Allein wer diefe deutiche adnotatio perpetus ohne yor- 
gelafste Meynung liefet, der kann nicht anders, als die 
Sentenz, welche Valkemär über diefe Manier die Alten 
zu erklären, mit der ihm een Ger rn 
iprach (1. Vofs Anhang zu Virgüs vierter Ekloge, 5. 98.) 
von rl eich ibn. Auch dem Rec. der oben 
erwähnten Anmerkungen zu den Satiren fcheint fich 
daffelbe Gefühl aufgedrungen zu haben, welcher eben- 
Glls von notis ad modam Minellis fpricht. In einem la- 
teiniichen Commentarius perpetuws ift freylich dielfe 
Dürftigkeit vielen ‚weniger bemerkbar: dort nimmt 
feb-auch alles das befles aus, was das überfirümende 
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äßhetifche Gefühl ftofsweife dazwifchen ruft, und was 
hier felbit dem verwöhnten Lefer zuweilen einLächeln 
abnöthigen dürfte; z. B. I. Odar. 1, v. 2. Dulce, exgui- 
fit! bl. in fo fernes angenehm if, einen folchen Mann zum 


Befchützer zu haben. 11. 10. v. ır. Decidunt gelehrt flatt. 


eadunt. 1,13. v.1—4. Wer diefe erzeugt und gezo- 
en hat, mufs ein ‚grofser Böfewicht feyn. If poetifche 
mpfindung. — Neue Anfichten einzelner Oden oder 
neue Erklärungen fchwieriger Stellen hat Rec. in die- 
fen Anmerkungen, die fich nur erft über die erften bei- 


den Bücher der Oden erftrecken, nicht gefunden, Er. 
mufs daher jedem, der fich das Verftändäifs des Dich- 


ters durch ein Hälfsmictel zu erleichtern wünfcht, wohl- 
meynend rathen, entweder zu Jani’s lateinifcher Aus- 
gabe zurückzukehren, eder, wenn er einen deutfchen 
Commentar, mit zweckmafsiger und fruchtbarer Kürze 
abgefafst, dem iateinifchen Gloffenbuche vorziehr, 
die Anmerkungen in der bekaunten Schulencyklopädie 
zu wählen. ' 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Lerrzis, b. Kleefeld: Homilien, ein Erbauungsbuch 
für Chriflen. Herausgegeben von Gottlob Enfebius 
Fifcher. 1796. 258 u. 128. Vorr.$. (12 gr.) 


Aus der Vorrede, in welcher manches Wahre über 
die Nutzbarkeit der Homiliem gefagt wird, ergiebt fich, 
dafs Hr. F. nicht nur Herausgeber, fondern auch Ver- 
fafler diefes Erbauungsbuches if, Mögen Homilien 
auch uoch fo nützlich feyn; die vor uns liegenden 
hätten billig ungedruckt bleiben follen. Denn, was 
kann es nutzen, dals die Menge der mitteimäfsigen 
und fchlechten Erbauungsbücher, womit wir verfehen 
find, immerfort mit äbnlichen vermehrt wird? Zwar 
wird in diefen vier Humilien, die ermüdend lang find, 
und allein die Gefchichte des Blindgebornen im Evan- 
gelio Johannis zum Gegenftande haben, manches Wah- 
re und Nützliche vorgetragen (was man aber auch ron 
jedem noch [o fchlechten afcetifchen Buche im Allge- 
meinen fagen kaun); allein fo fern keine gefchickte 
Auswahl der Sachen getroffen wird; fo fern der Red- 
ner die bequemite aller Methoden, das quidquid in buc- 
cam verit, am meilten befolgt, Gedanken, die an fich 
einfach und leicht find, durch eine Menge Tavıolo- 

ieen nur dunkler macht, nie weils, wenn er von einer 
Sache zu reden wieder aufhören foll, Gedanken mit 
einmifcht, die für den gemeinen Zuhörer oder Lefer 
nicht recht anwendbar find, aus Unbehülflichkeit fich. 
der Sprache zweckmälsig zu bedienen, mauches fchie-, 
lend und unbeltimmt darftellt, felbft Schnitzer wider 
die Sprachlehre fich nicht übel nimmt; fo ift wohl 
nicht zu läaugnen, dafs Homilien in die Claffe der elen- 
delien L.efebücher zu flellen find. Nun mache man 
aus folgenden Proben die Anwendung aufHn. F’s Ho-, 
milien, 
Güter : diefe Sorge ift des vernünftigen Chriften um 
würdig, er hat nur eine Sorge, die Vervollkommaung 
feines Geiftes durch Uebung Jeiner Pflicht.“ 
wird aber der vernünftige Chriß feinen Unterbaltneh- 

Z 3 men? 


. 


5. 37.: „Sorge nicht für den Befitz fimlicher . 
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men? 1A die Sorge dafür nicht bedingte Pflicht? Ue- 

ber den fchielenden Gedanken. „Durch Vervollkomm- 

mung des Geiles, durch Uebung feiner Pllicht lieise 

fich fehr vieles anmerken, wezu Rec. hierkeinen Raum 

hat. S. 38. Weberdie Worte Jefu: Ich bin das Licht der 

Wet. „Man denke fich über unfere ganze Erd: eine 

undurchdringliche Fiafternifs, fo wie fie uns Mofes 

beym (bey dem) Entitehen diefer Erde befchreibt, ver- 

Setze fich in Gedanken auf diefe Erde, denke lich diefe 
lange Nacht; umgeben von mancherley Gegenltänden, 
ohne fie unterfcheiden zu könuen, in einem fo weiten 
Raume obne fie nur einen Schritt weit überfehen zu kön- 
nen, mit der Kraft des Gefichts, ehue fie gebrauchen zu 
können, fichin der traurigen Lage, gern wiflen zu wol- 
len, wo man fey und wo man hin gerathen werde, 
und was um uns fey, ohne dals ein L.ichtftrahl uns 
aus diefer martervollen Ungewifsheir reifse, und es 
umftrahlte uns nun(?) plöwlich ein mildes Licht, 
fcheuchte die Nacht vor unfern Augen hin, tnd‘alles 
lachte uns mit hellen Farben entgegen, welcher felige 
Taufch(!) würde das für uns feyn! An diefen Bilde 
merke dir, o Chriß, was dir dein Erlöfer war — das 
Licht der Welt!“ Wie paflend diefes Nachtfück bier 
aufgeftellt worden! fozweckmäfsiz, als wenn der Mefs- 
künftler, flatt des Libeals, den Eilenbogen gebrau- 
chen wollte! $. 45. „Für den Blindgebornen war im- 
mer Nacht, aller Genufs der Sinnen war hin(?) auch 
was er hörte, fühlte und fehmeckte konnte ihn wenig: 
vergnügen, da er keine Vorflellung durchs (durch das) 
Auge von dem erhalten konnte, was er empfand.“ Es 
wäre wohl überflüflig, das Abgefchmiackte, was in die» 
fen wenigen Worten enthalten if, zu zergliedern.“ 5. 

ı11.: Die Rohbeir, die eifernenc!) Vorurtheile, die Hzis- 

ftarriegkeit bey grundlofen(?) Beitrebungen, die Gefühl 
lofigkeit gegen Wahrheit, Tugend und Schönheit (?), ein. 
herrfchender Stumpfjinn, und ein hoher Grad von Un-: 
biegfamkeit machen im Allgemeinen den Charakter der 
Juden aus." Die „Nacht der Armuth," „Anfpruch an 
die Würde des Menfchen,“ der „Dienft gegen die Ne- 
benmenfchen," den „Schmerz zerfireuen,“ „er brakchte 
(ft. machte) keinen Aufwand von Wortem," „das Ge- 
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fetz it da, um zur Enge zu treiben,“ einen Diem 
an Gott abtragen,“ an folchen und ähnlichen Sprach- 
fehlern und Solöcismen hat das Buch einen grofsen 
Veberflufs. 
Leiezic, b. Keil: Predigten mit Hinficht auf den : 
Geift und die Bedürfniffe der Zeit eg 2 ge- 
halten von C. G. Kibbeck. 1796. 276 8.8. (16 gr.) 


‚Sie gehören zu den vorzüglichen Kanzelreden un- 
fers Jahrhunderts; ferzen aher Lefer von gebildetem 
Geifte und Gefchmack voraus, Solchen werden fie ge- 
wifs um der reifen Urtheile, um des bündigen Vor- 
tfags, um der ins Detail gehenden Auflöfung einzelner 
moralifchen Probleme, uad endlich um des bis zur Rle- 
ganz ausgebildeten Stils willen, die in jeder derfelben 
unverkennbar find, febhr willkommen feyn. Die The- 
mata find alle fehr anziehend, uud eben fo interegant 
ift ihre Behandlungsart. Vorzüglich hat uns die Pre- 
digt über den Werth religiöfer Freuden und die über 
den Satz: Gübe es weniger Leiden aufErden, fo wür- 
da es auch viel weniger Freuden geben, wehl gefal- 
lea. Die erfte ift mit herzlicher Wärıne gefchrieben, 
und die andre enthält Beruhipuogsgründe, welche 
durch ihre probehaltige Wahrheit eine Menge leidiger 
Trößungen, welche im Grunde nichts weiter als 8, 
phismen find, niederwiegen. Zwey Predigten über 
die Pllichten zur Zeit grefser Drangfale, wenn wir von 
dem Schauplatze grofser Drangfale fern find, und über 
das pflichtinäfsige Verhalten des Chrilten in Aufehung 
foicher Zeitumfäade und Ereigniffe, die für andre 
widrig und nachtheilig find, aus denen ihm felbfi aber 
Gewinn erwächf oder fich Jarbietet, rechtfertigen vor 
andern den Zufatz auf dem Titel: mit Hinficht auf 
deu Geift und die Bedürfniffe der Zeit nad des Orts. 


Noch bemerkt Rec., dafs der Vf. eine fchätzbare 
Gabe befitze, feine Texte den abzuhsndelnden Mate- 
rien genau anzupaflen und zweckmäfsig zu benutzen; 
es bleibt nur zu wüufchen, dafs das auf eine ähnliche 
Art mit mehrern biblifchen Schriftkelien nebember und 
mitten im Vortrage geichehen wäre, 





ELEINE SCHRIFTEN. 


Purzoroere. Braunfchweip, b. Schröder: Lueiani Samofa- 
tenfis de Somnie, feu Fita Luciani, graece et Jatine, ex recenlio- 
ne Tiberii Hemfterhsfii. In ufum fcholae curavit Jo. Adamus 
Schier, qui warlantes lectiones, noias et indicem adjecit. 1796. 
5 Bog. 8. (5 gr.) Der von den Verle.erm jetzt häufiger, als 
fonit gebrauchte Kunflgriff, verlegene WWaare unter einer neuen 
Fiema an den Mana zu bringen, verdient eine ernfthafte Rüge. 
Das vor uns liegende \Verkchen ift bereits vor 34 Jahren ge 
druckt; und wenn es s keine Käufer fand, fo urtheilse 
das humaniftifche Publicum von dem Gehalte deilelben richsi- 
ger, As der Verbeger jeist dem Publicum zu urteilen anlnnt, 


Der Text ift nach der holländifchen Ausgabe ziemlich fehlerfrey 
abgedruckt; ihm zur Seite ftaht die lateinifche UVeberferzung 
von Hemiterhuys, unter dem Texte ehr dürfiige Excerpte, be- 
fonders aus den kritifchen Nöten und Varianten jener Ausgabe, 
deren Wiederholung vielleicht nur durch ein individuelles Be- 
dürfnils , das der Herausg, fühlen mochte, zu entfchuldigen 
ilt, Br beforgte den Abdruck in ufum feholae apud Schöningen- 
fes. Die willkührliche Ahkürzutig auf dem neuen Titel ift von 
dern Verleger. Am Schlufle befinder Üch ein Index, welcher Er- 
klärungen der fchwerllen Worte, zuweilen auch Zurück wei- 
fungen auf andere Erklärer enthält. f 
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Freytags, den 21. October 1796. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


seırzig, b. Kummer: Die jüngften Kinder meiner 

® 2 Von A. von Kr Erhen Bändchen. 
1793. 3579. Zweytes Bändchen. 1794. 312 5. 
Driutes Bändchen. 3498. ViertesB. 1795. 332 $. 
Fünftes Bändchen. 1796. 293 $. 8- 


Dee Kinder, welche Hr. v. K. hier mehr von Vater- 
liebe als von der Beyitimmung des guten Ge- 
fchmacks geleitet, in das Publicum führt, find in der- 
feiben ‘Manier gebildet, wie ihre ältern Gefchwilter, 
Statt die Lefewelt zu reinern Gefühlen für das wahre 
Schöne, durch treuere Befolgung feiner Gefetze her- 
aufzuüliwmen, gefällt fich diefer Schriftfteller nach 
wie vor, in der Herablafflung zu dein Gefchmack ge- 
wiffer Zirkel, ia welchen feine Arbeiten Beyfall und 
Bewunderung fanden. Die Funken von Genie, die 
bier und da bervorftrahlen, die einzelnen glücklichen 


Züge die man findet, werden daher von alltäglichen 


Bemerkungen, vun gefuchtem Witze, von niedrigen 
Scherzen, von unwürdigen Sticheleyen und Aeuise- 
zungen desUnwillens, gröfstentbeils verdunkelt.. Nur 
zuweilen Scheint die Laune die Matter zu feyn, die 
diefe Kinder gebahr: allein weit öfırer ind es Launcn, 
die fich Aatt jener, den Umarmungen des Vf. unterge- 
fchoben haben. — Das erfi# Bandchken entkält: ı) Der 
unterirrdifche Gang, eine efthlandifche Volksfage, Mit 
Recht würde diele Erzublung die ihr angew ielene erite 
Stelle behaupten, wenn ein beflerer Ton des Vortrags 
gewählt und der, Vf. nicht noch über diefes aus dem 
. affectirten Chronikenfil oft in eine tändelnde und em- 
pfindiame Manier gefallen wäre, die jenen noch un- 
leidlicher macht! — wenn ferner mebrere müfsige Zü- 
ge, wie S. ı1$. die Befchreibung eines Gaftmahls: 5. 40. 
die Schilderung der Wohnungen der heiden Helden 
des Mäührchens: $. 96. des Comthurs Rüt zum Zwey- 
kampf etc. weggewilcht worden wären; — und end- 
lich, wenn er nicht zuweilen das Komifche da zu fin- 
den geglaubt hätte, wo es auf keine Weile zu füachen 
war, wie 8. 69.: „Hu, hu, was fchwirrt mir da um 
„den Kopf! Ave Maria! breir aus die Flügel — Dum- 
“ „kopf, polterte der Cowmthur, die Jungfrau Maria hat 
„keine Flügel: es war eine Fledermaus!" — 2) Die 
Gefchichte unfrer Umwiffenkeit, in Briefen, von welchen 
bier nur. zwey erfcheinen, und, laut der Vorfede zum 
zweyten Bändchen, auf den Rath eines Freundes die 
übrigen ungedruckt bleiben follen. Wiäre’doch diefer 
Rath früher gekommen! und möchte doch derVf. ful- 
chen Waraungen bey ähnlichen Auffärzeu, die Lange- 
weile erregen, ftets fulgen! — In dem eriten Brief 
A. L. Z, 1796. Vierter Band, 


wird von der Norion der Seele gehandelt. Es foll ge- 
zeigt werden, dafs ıman nicht wiife was fie fey, und 
zu dem Ende werden die Meynungen ältrer und neue- 
rer Philofuphen aufgeftellt: freylich mitunter fo, dafs 
man fehr verfucht wird, die Ueberfchrift derBriefe in 
Gefchichte meiner Unwijfenheit zu verbeffern! — Der 
zweyte Brief giebt eine fogenanate Gelchichte der $o- 
phiften oder vielmehr eine Aufzählung der Mäuner, 
die man gewöhnlich dabin rechnet, und der abge- 
fchmackteften Einfälle, die ihnen zugefchrieben werden, 
wie z.B. des bekannten Soriten: Fpimnenides von Kreta 
verfichert : alle Kretenfer wären Lügner etc. und felbft 
offenbar elende Wortfpiele: die Apoitel waren zwülf: 

Judas war ein Apoftel: folglich war er zwölk — Ohne 
übrigens den Geiit der Sophilten dargeitellt zu haben, 

zeigt fich doch der Yf. davon durchdrungen; das reigt 
die Unverfchämtheit, wit welcher er $. 214. aufden Febl- 

griff, den der verewigte Mauvillon in Anfehung des 

Vfs. von Bahrdt mit der eifernen Stirue beging, an- 

Spielt; und die kleinliche Mißgunft gegen einen ach- 

tungswürdigen Schrifdteller, die er $. 222. zeigt („Er 

„Schrieb,“* heifst es dort von Chryfipp, „wie Friedrich 

„Schulz, mehr denn 7co Bücher und die Recenfenten 

„fagten von ihm, was fie von jenem verfchwiegen: 

„nehmt das, was andern gehört, von feineu Producten 
„weg, was bleibrübrig ? — Papier! *) — iu beiden Brie- 

fen iit übrigens der Vortrag unerträglich wirzelud. — 

3) Der iauge Hans, ader Rechte des Alenfhen. Ein Erey- 

heits Roman. Eine Variation über das Liebiiugschema 

unfrer Schriftfteller, dals mifsverilandene Freyheits- 

fucht die Menfchen unglücklich mache. Man linder hier 

ächt komifche Züge’und glückliche Anp: lung einzel- 

ner Umßände: aber doch im Gauzen wenig Neues, und 

fchr oft vergiist der Vf. fein 'Ihema ganz und läfst 

Hanfens Unglücksfalle eben fuwohl aus feiner Dumm- 

heit und feinen Fehltritten, als aus feiner Freyheits- 

Sucht eutlehen. $,273.: „Was fie fchwarzten, konnte 

er nicht verflelen, denn es war franzöfifch! das Küf- 

feu verftand er wohl, denn es il irdbodifch!*— Soil 

dies komifch feyn? : 


Das zweyte Bändchen enthält lauter kleinre Stücke, 
Der aus einem alten Schaufpiel gegebene Auszug eines Pro- 
zeffes. zwifchen dem Teuiel und einem armen Erden- 
Sohn: (deffen Seele die Murter dem eiltern gelobt har- 
te: Gott der Vater entfchied gegen die Auiprüche des 
Klägers, weil ein Weib ohne Confens ihres Ebemaouns 
keinen güligen Contract fchliefsen könne) Wären die 
Auflärze dieles Bandes alle fo gut, wie diefer, oder 
wie die Erzählungen, (5. 188.). Die kleinfte Litge ift 
gefährlich, und (9. 135.) wer halte das geglaubt? lo 

Aa wür- 
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würden wir dem Vf. flets mit Vergnügen zuhören. 
Allein die ungleich gröfsre Zahl “hätte theils gar 
nicht, theils nicht ohne die ftrengfte Ausfeilung aus 
feinem Pult kommen follen. Dahin gehören geift- 
und kraftlofe Poelien wie $. 49 u. 68. In dem letz- 
stern Gedicht heifst es unter andern: 


Da träufelte ein Regengufs 

Herab vom Himmelszelte. 

Nun mufs ich frauk und frey geftehn, 
Ich mag nicht gern im Regen gehn, 
Weil ich mich leicht erkälte! 


Dahin zäblen wir ferner ungereimte Dichtungen, wie 
S. gı., wo fich, um eine Wette von. zwölf Bouteillen 
Champagner zu re ein junger Mann zu einem 
Duell drängt und tödılich verwunden lälst; und Auf- 
fätze, die nicht blofs Parodoxien enthalten, fondera 
wirklichen Unfinn, und deren Vortrag üch zwilchen 
Perfilage und Ernft fo durchwinder, dafs man nicht 
weis, ob man läckela oder ;die Achfeln zucken foll, 
wie $. 103. Weiberzwifl, wo eine allgemeine Verthei- 
digung der Duelle, und die fchon unendlichemal auf- 
geftellte Gefchichte von den Handfchuben der Herzogin 
von Marlborough, durch die Behauptung an einander 
gekuäpit werden: Weiberrache würde nicht fo dauernd 
feyn, wenn es Weiberzweykämpfe gäbe! — In omi- 
nüfer Nähe folgt diefem Auffatz: Wrifchiwafchi. ein fo- 
genanntes Amphigouri. Dinge diefer Gattung, wenn 
fie exiftiren müllen, gehören nur in Gefellfchaften, 
wo man keine andere Wahl hat, als Faugeweile zu ha- 
ben, oder Albernheiren zu machen. — Mit dem Witz 
des Fifcherkuechts Peter Lachs und des Wäfchermäd- 
<hens Dorothea Seifenfchaum fieht man fich in den 
Briefen zweyer Liebenden volle 35 $. lang unterhalten, 
Rabener fchrieb einen ganz Band Briefe, aber er wid- 
mere jedem Charakter, jedem Zug, jeder Wahrheit, 
die er darftellen wollte, nur Einen, höchftens Zwey 
Briefe. Mit diefer Sparlamkeit feines Witzes ift Rabe- 
ner altmodifch zewosden; aber man lief ihn noch 
ohne Lanzweile! Hr. w. K. it fo neumodilch, als 
man nur verlanzen kann; aber zum zweytenmal wird 
fchwerlich jemand feine Briefe zweyer Liebenden le- 
fen. — Die Weisheit der Maus, die, damit auch Fa- 
bein nicht fehlen $. 257. einen Philufophen voritel- 
len mufs, riecht fehr nach dem Mänfeloch: freylich 
läfsı fich die Natur nicht zwingen! In einet andern 
Dichtung diefer Gattung beifit fich ein Löwe an dem 
Schädel eines Recenfenten einen Zahn aus. Der Affe, 
als Hofchirurgus, nimmt einem patriotifchen Efel, um 
die !.ücke im Mund des Monarchen zu erletzen, ei- 
nen Zahn rach dem andern: keiner will paffen, und 
der Efel wird wit Unwillen vom Hof gejagt. — la 
der That ift eine Löwen, den das Zahniweh fo plagr, 
„dafs ihm der Greifer aus dem kuniglichen Mund fliefst“* 
Uumuth und Verzefleuheit feines Edelmurhs nuch al- 
len/alls zu verzeihen, aber nicht fo leicht dem Vf, feine 
ärmliche Erfindung, die gewils nür da fieht, um an 
den Rerenfen'en, nach Art aller Schriftiteller eines ge- 
willen Stempels, fein Mühchen zu küblen, Jede Gele- 
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genheit hierzu benurzt er, gefchähe es auch har, indern 
er ihre Erwähnung mit einen Salua venta bezeichner. 


- Das dritte Bändchen it, wo nicht noch dürftiger, 
doch gewifs nicht reicher ausgeitarret, als das zweyte: 
wie diefes, enthalt es nur kleinre Stücke, unter wel- 
chen wir die beiden Erzählungen: die Taube, und So 
tiebt kein Mann! als die hervorltechendern auszeich- 
nen, unerachtet anch in ihnen viele Unwahrfchein- 
lichkeiten, Ergiefsungen falfchen Witzes, und Män- 
gel des Vortrags, unverwilcht geblieben find.. Hinge- 
gen find beiden von Seiten der Empfindungen, wenn 
fie gleich oft über die Gränzen der Wahrheit ins Ue- 
beripännte fchreiten, Vorzüge eigen, die fis zu einer 
unterhaltenden und einladeuden Lectüre wachen. In 
der Erzählung das flolze Bewufstjeyn, findeu wir zu- 
viel, was dem Gefühl widerftrebt. Sie full den menfch- 
lichen Stolz durch die in der Gefchichte Ali’s darge- 
ftellte J.ehre, niederhalten, dafs das Gurte, was der 
Menfch zu wirken glaubt, nur auf dem Zufall beruhe, 
und dafs oft, ihm unbewüufst, auf audern Seiten aus 
feinen beftgemeynten Handlungen die gröfsten Uebel 
ent/pringen.’ Es ilt empörend, den gutmürbigen Ali 
eus feinem, zwar etwas eiteln, aber nicht firafbaren, 
Traum fo unfanft geweckt zu fehn, und die Lehre, 
die aus der Gefchichte folgt? Doch, wir wollen den 
mworalifchen Zweck nicht in unfer Urtheil mifchen ! — 

* Ninon’s Ketzereyen der Liebe, ein Auszug aus den Brie- 
fen diefer berühmten Göttin ihres Jahrhunderts, lieft 
fich angenehm, — Die übrigen Stücke erheben fich 
ven keiner Seite über das Mittelmäfsige, und reichen 
auch felbft bis dahin nicht immer; und unter ihnem 
find noch die Gedichte von dem geringften Gehalte. 
In dem Gebet um Dummheit, das nicht mit fatirifchen 
Lächeln, fondern mit dem Grinzen ohnmächtiger Er- 
bitterung in fehr gemeinen Zügen den Werth der 
Dummheit fchildert, heifst es unter andern 5. 338.: 


Er, der fich über nichts betrübr, 
Und alles gehn läfsı, wie es gehet, 
Er wird von Jedermann geliebt, 
Wei keinem er iin Wege fiehet; 
Hat man als Dumunkopf ihn erprobt, 
So wird fein gutes Herz gelobt. 


Als der Dichter ein Landhaus baute, nd mit feiner Gas 
tin der Arbeit zufah, reimte er fulgende Zeilen: 


Liebe, füfse, kleine Frau! 
Sieh, wie diefe gutes Leute 
Emfig fördern unfern Bau 
In die Läng* und in die Breite, 


Lafs uns Weibchen Hand ia Hand, 
Ueber jene Balken tleigen, 
Fürchte nichts für dein Gewand, 
Komm ich will dir alles zeigen on. f. wm — 


Für diefe Leerheit des dritten Bändchens hälr das 


Vierte einigermalsen fchadlos,. Trotz der immer dürf- 
tigerna 


189 No. 331. 
tigern Ausfälle, die der Vf, gegen die, ihm fo be- 
fchwerliche Kritik der Recenfenten thut, geftehn wir 
dennoch unbedingt und gerne, dafs die Erzählung — 
Geprüfte Liebe — dureh treffende und lebhafte Zeich- 
nunz natürlicher Empfinduhgen, und_durch romanti- 
fche Verwebung, die freylich zuweilen auf Koften ‘der 
Weahrfcheinlichkeit gebildet wird, vieles Ioterefle hat, 
dafs fich in ihr manche belehrende Blicke in das 
menfchliche Herz und feine Winkel finden: nur fcheint 
uns das Ganze, deffen erfter Theil bier nur geliefert 
wird, in diefem fchon zu vollendet, als dals wir von 
der verfprochnen Fortfetzung etwas erwarten könnten. 
Daffelbe 'Theına müfste gleichfam- noch einmal durch- 
gefpielt werden. Der Lefer fieht zwey Verliebte, de- 
nen cr eine glückliche Vereinigung herzlich wünfcht, 
endlich, nach vielen Täufchungen ihrer Hoffnung, an 
dem gewünfchten Ziel: kann das, was er noch zu er- 
warten hat, etwas anders feyn,.als abermalig’e Störung 
ihres Glücks? Diefe Sufpenfion ift fehr widrig. Auch 
haben alle Motive, die in Charakteren, Verbältniffen 
und Uinitäinden lagen, ausgefpielt: nerhwendig mufs 
erit ein Deus er mrichina koınwen, der fie wieder in 
Bewegung ferzt. — 2) Diderots Gefpräch mit der Frau 
von P**. verdient feine Stelle ganz. Hingegen ilt 3) 
Abälard und Heloife, nichts, als Wiederholung deffen, 
was über diefe beiden Perfonen aus hundert Erzäh- 
lungen bereits bekaunt it! — 


Im fünften Bändchen finden fich keine der Fortfet- 
zungen, welche die vorhergehenden noch erwarten 
laffen. Die erite Stelle unter den bier gelieferten drey 
Stücken, die Flucht, it ein Auszug von Jofeph Pigna- 
t0’s Abenrheuern, die es allerdings durch ihre Origi- 
nalitär verdienen, dafs unfer Zeitalter an fie erinnert 
und dafs Ge ihın in einem gefälligern Gewand, als die 
ältere Veberfetzung ihnen gab, dargeäellt werden. — 
Mein literärifcher Lebenslauf. So mifstrauifch man ge- 
gen Zeugnils in eigner Sache billig ift, fo gern fich 
die Selbitfchilderer in Empfindungen und Gefühlen 
chronologifcher Irrthümer fchuldig machen, und vor- 
züglich frühere Dara fatr fpäterer unterfchieben, fo 
gefällig nochwendig die Feder werden mufs, wenn 
die Rede von Schwächen und Verirrunzen ift, — fo 
wollen wir doch über alles dies mit dem Vf. nicht 
rechten: wir wollen die Unterfuchung vorübergehn, 


wie wahr oder unwahır die von dem Vf. verfuchte Ge- . 


fchichte feiner Autorfchaft; wir wollen die Frage nicht 
erörtern, welchen Schriftftellern der Aufpruch gebühre, 
dafs es dem Publicum intereilant fey, zu wiflen, wie 
fe das wurden, was fie find. — Aber in der Art, 
wie der Vf. von dem Zeitpunkt fpricht, wo er noch 
keine Originalität hatte, — finden wir eine, trotz der 
Miene der Befcheidenheit, zu Rolze Anınaafsung, — 
und in der gewaltfam herbergezogenen Gelegenheit, 
die Schwäche einiger feiner akademifchen l.ehrer zu 
berühren den Kitzel eines jugendlichen Muthwillens. 
Das dritie Stück: Die Wittwe und das Reitpferd, fübrt 
die Ueberfchrift einer drama:ifchen Kleioirkeit, iR 
aber wirklich eine mit vieler Laune gewürzte Pofle, 
von welcher wir glauben dürfen, dafs fie wenigftens 
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auf gelellfchaftlichen Theatern den Zweck, ein für Lau- 
ne empfängliches Publicum zu unterhalten, nicht ver- 
fehlen werde. Eine Anekdote im neenten Band der 
Archenholzifchen Annalen gab ihr die Entftehung. — 


PHILOLOGIE. 


Parma, aus d, Bodenifchen Druckerey: K£önros Or 
Baiov Tlüsg, 1793. 62 $. 8. 
Ebendafelbt: La Tavola di Cebete Tebano. 


85. $- 

Bodoni’s Name ift für jedes Werk, welches ihn 
führt, eine ftillfchweigende Empfehlung an denLieb- 
haber gefchmackvol'er Drucke, und diefer pflegt nicht 
erft zu warten, bis jene Empfehlung durch die Stim- 
me des Kritikers öffentlich autorifirt wird, Eine An- 
zeige von dem Dafeyn gegenwärtiger Ausgabe würde 
in diefer Hinficht genug feyn: dafs wir fie noch einer 
befonderen Prüfung unterworfen haben, dazu hat uns 
zufalliger Weife die beygefügte Veberfetzung verlei- 

Ueber den Zweck diefer Ueberfetzung belehrt uns 
der Herausgeber, fo wenig, als über die Receufion, 
welche dem hier gelieferten Texte zum Grunde liegt. 
In Ganzen kann man mit dem Texte zufrieden feyn: 
aber man weils fchon, was diefes Urtheil bey dem C»- 
bes fagen will, der von einer feften, nach kritifcher 
Norm berichrigten Recenfion noch fo weit entfernt ift, 
dafs unfere neueften Herausgeber, anflatt den von Abr. 
Gronov und Fohnfon hergekellten Text zu begründen 
und zu höherer Vollkommenheit zu biingen, kein Be- 
denken tragen, ihn immer leichtfinniger zu verlaflen, 
und die Sünden, welche Hieron. Wolf zuerft an der 
Aldina beging, durch neue und gröbere zu vermehren. 
Rec. hat einen beträchtlichen Apparat von Ausgaben 
vor fich. Mit keiner findet er die Bodonifche fo über- 
einftimmend als mit der Amflerdammer (1708. 12.) 
welche zugleich einige Gefpräche Lucians mit Hemiter- 
hoys Anmerkungen und Nenandri fententias morales ent- 
halt; und doch kann auch diefe, weil fie noch hie 
und da abweicht, zum Abdruck nicht gewählt worden 
feyn. Die Berichtigungen von Gronov find gröfsten- 
theils aufgenommen; aber hin und wieder haben fie 
der Vuigata weichen müffen. Billigung verdient eine 
folche Unbeftändigkeit gewils nicht, da fich jene auf 
das Aufehen der Handichriften und die Beyffimmung 
einer treflichen, mit Kritifcher Sorgfalt veranftalreten 
Ausgabe ( Paris. ap. Martinum Juvenem 1557. $.) grün- 
den, die Vulgata hingegen faft immer nur von des 
oben erwähnten Hieron. Wolfius kritifcher oder unkri» 
tifcher Laune abflamınt. Ilier nur einige Beyfpiele, 
wo unfer Herausgeber den Gronoyfchen Text mit Un- 
recht verlaifen hat. $.2. dAAz wepi/äohrz, Gr. fügt 7 
hiozu $.9. nach yuvaııay fehlt die des Sinnes wegen 
nöthige Interpunction; 5.9. avurklaıru, Gr. wir 
zoyrau 8.10. 5025 fehlerhaft wiederholt. -$. 14- 
wie! dv roirwv, &Dy, zul andıs dieirfousde, Gr. — 
atIıc duroınres (licebit) dia eysdar $.16. au 
reis aroheiry, Gr. drıd/ay. 9.22. ik vv rourwy 
Kadaprı.ıny divapı, von Gr. aufgenommen; aber gleich 

Asa darauf 


1793- 


191 


darauf fehlen die von demfelben wiederhergeftellten 
Worte: s/ra örav audapsücı. $.23. noch immer 
das offenbar corrupte duczvodou, Gr. 4) avod/ac, und 
fo auch die Amfterdammer Ausgabe. — Schade ifts, 
dafs der fo fchöne griechifche Druck noch durch ei- 
gene Fehler hin und wieder (z.B. S. 1. är fl. ri, 
8.15. aurzu ft. ure75) verunftaltet erfcheint. Auch 

„würde er, dänkt uns, dem Auge mehr gefallen, wenn 
das Format des Papiers zu diefen Lettern etwas gröfser 
gewäblt worden wäre, 


Von Jem zweyten Bändchen, welches eine Art 
vonWVeberfetzuug enthält, erwarte man, was man fonit 
wjls nur das nicht was der Titel zu verfprechen 
fcheint, cder was man von einer Ueberfetzung zu fo- 
dern fich berechtiget glaubt. Cebes erfcheint hier 
nicht blofs ia einzelnen Stellen verändert und hier und 
da verfchünert, fondern durchaus fo ungeformt und 
durch fo wannichfaltige Einfchaltungen und Zufärze 
erweitert, dafs man bey der erften Vergleichung die- 
fer Kopey beynahe auf die Vermuthung geräth, der 
V£. habe ein von dem unfrigen Sehr welentlich ver- 
fchiedenes Original vor Augen gehabt. Im Durch- 
fehnitte kann man darauf rechnen, dafs drey Worte 
des Griechen von dem Italiener in eben fo viel Sätzen 
ausgedrückt werden. Z.B. 8.23. Gronov. rauroıs oliv 
Fapaditerus mul erz rourwy aueßiol ruumpuuesnog. Cac- 
cioto !’uomo infenfato in quell’ antro, & condannato a con- 
verfare fempre con efli, e ad efferne perpetuamente tor- 
mentoto, — Oft beliebt es ihm auf ähnliche Weife das 
Gelpräch da, wo es ihm zu wortkarg dünkt, durch 
einzefchobene Fragen zu beleben, wenigitens zu er- 
weitern. Man vergleiche nur die gleich darauf fol- 
genden Worte des Originals &u u) 5 Nerkusıe ara 
mit nechftehender Erweiterung: N} v' nm fperanza di 
riforgimento per quell' infelicce? — No, falvo ch’egli fi 
rjugiaffe nel’ albergo della Ponitenza e del falutere Pen 
timento. — .Potrebb' egli allova -[perare qualche follievo 2 
— Se Vadito del albergo loro efi gli apriffero, lo füt- 
trarrebbero alle indicate disgrazie, e imprimendogli nel 
suore un altra opinione, e infondendogh nwori defiderj, 
condatto ei ne Jarcbbe alla vera Difciptina del pari che alla 
falfa, Aus diefen Proben erhellt wohl zur Genüge, 
dafs man nach der Richtigkeit der Vebertragung ein- 


192 


zelner Sätze oder Ausdrücke nicht weiter fragen dür- 
fe. Indeflen finden wir doch, dafs, wo Schwierig- 
keiren des Originals zu überwinden waren, der Deber- 
ferzer diefes veritanden, und- jene glücklich befiegr 
har. 5.53. Gron. Comanda a tutte, e Sono fue fchiave 
Ftbene prima fchiavo fofs’ egli delle medefime, ed & ap- 
punto cume fi dice di coloro che ung fiata fono flato morfi 
dalla vipera. Das audarep ei exsödyaroi, wofür an- 
dere eyosiaeı, exmisiura, exiot;wura lafen, jit hier 
gut umichrieben; und aus dem folgenden erhellt, dafs 
der Ueberfetzer überhaupt Leure verftanden hat, wel- 
che durch den Otternbifs vorlichtig gemacht. fich mit 
einem Gegenzitt für die Zukunft verwahren. So fällt 
der Wikeritreit, in welchem die Behauptung des 
Schriftitellers mir ähnlichen Nachrichten oder gar mit 
phyfifchen Verfuchen zu ftehen fchien, ven felbft 
weg. Bald darauf find zwar die Worte gi ziv drsyswe- 
gro, die Gronov mit Recht verwarf, fowohl im Texte 
beybehalien, als in der Verfion (per difperazione) aus- 
gedrückt ; aber die fulgende Stelle: «; uly arsyynrul. 
ver A®o 77: wadelrs evankumrougis wars nal 23 ng 
Jeusinevo: , It dem Sion wach fehr richtig, und ganz 
der von Saumaife gegebenen Erklärung gemäfs, ge- 
falst: quelii che am nudo il capo fono akuni che difperan- 
do di poter falire tanto alto fi riducono a menar ung mi- 
fera vita; obgleich im Texte, fo wie bey Gronov, noch 
die fehlerhaste Lesart Behr: c! uly Kreyuweuen Umd 
77: matsia;, avanfaresus. — Uebrigens verlteht es 
lich von feibft, dafs- der Appendix der griechifchen 
Urfchriit, weichen Gronsv zuerft aus einem Codex be- 
kannt machte und ımiteben der rorlauten Begeifterung, 
wie die Aechtheit und Vortrefllichkeit des Cebeiifchen 


‚ Tafelgemähldes überhaupt, feinen Lefern empfahl, 


auch diefer Ausgabe beygefügt worden if. Wäre dem 
Editor noch der Befchlufs des Werks bekannt gewe- 
fen, den Bifchof aus der lateinilchen Veberfetzung des 
arabilchen Veberfetzers ia die griechifche Sprache über- 
getragen hat: fu bätte auch er wahrfcheiulich keinen 
Aniland genommen, diefen Schlufs, der wenigfkens 
nicht geringhaltiger als der Gronoriche Appendix ilt, 
ohne Erinnerung desLefers dem Oripinal auzuflicken. 
Man kennt ja die Freygebiskeit unkritifcher Heraus- 
geber gegen ihre Autoren auch aus neuern Proben! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ Narensesenschte, Magdeburg, b. Scheidhauer: Der 
Feulling im Thal, von D. Fr. H. PV/, Martini. Herausgegeben 
von Karl Tirbel. 1796. 518. 8: — Wer die Verdienfte des 
verftorbenen Martini kennt, wird diefe Bogen mit Vergnügen 
lefen, Sie zeugen von dem warmen Antheile, weichen er an 
der Schönen Natur, nahm, und laffen, als Beweils jenes unei- 
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gennützigen Gefühls, auf einen guten Charakter fchliefsen. Ddafs 
übrirens die vor eıwa 30 Jahren unter den Naturforfchern noch 
übliche Darftellung der Schönheiten der Natur weder in äflke- 
tifcher noch teleoiogiicher Rücklicht befunders Vorzüge hatte, 
braucht Rec. wohl wicht zu eriunern, 
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Sonnabends, den 22. October 1796 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pras, b. Calve: Neuere Abhandlungen der kün. böh- 
wifchen Gefellfchaft der Wijfenfchaften. ar Band m. 
Kupf. 1795. gr. 4. (4 Rıhlr.) 


Die Band beginnt mit einer Dedication an Kaifer 
Franz Il, der am 25 Sept. 1791 mit dem damali- 
gen Kaifer Leopold II, alsneugekröntem Könige, einer 
akademifchen Sitzung beywehnte. Hierauf folgt die 
Gefchichte der Gefellichaft von 1791 bis 95. Es wird 
von einer neuen Windmühle des Hn. Roth, und ven 
einem Verfuche des Hn. Grafen v, Sternberg Nachricht 
gegeben; der Hr. Graf verbrennte nämlich in”der 
Sitzuug, welcher der Kaifer mit beywohnte, in einer 
Art von I.ebensiuft, einen Diamanten, Die Socierät 
erhielt hierauf ven Kaifer unterm 27 Sept. die Zufiche- 
sung eines Gefchenks von 6000 Gulden zu Foriferzung 
nützlicher Reifen, zu Verfuchen und Localbefchreibun- 
gen. Eine andere Nachricht betrifft einen neuen Ab- 
dampfungsofen für Alaun etc. vom Hn, Jordan; er 
zeichnet lich vornehmlich dadurch aus, dals bey ihm 
die meislienen Pfannen eriparer werden, dafs er länger 


dauert, von einem Abfud zum andern nicht abzuküh- - 


len braucht, fondern immer’im Feuer ftiehen und da- 
durch mehr als gewöhnlicheDienite leiften kann. Nun 
Todesfälle von Mitgliedern nebit biographifchen Nach- 
richten, wovon die den feel. v. Born betreffenden die 
intereffantelten find, 
bürgen den 25 Dec. 1742 geboren. Die durch ihn er- 
richtete chemalige Privargefel'fchaft wurde durch die 
Confirmation Kaif, Jofephs Il. zur öffentlichen Gefell- 
fchaft der Wiflenfchaften erhoben; er war alfo in die- 
fer Rücklicht als ihr Stifter anzufehen. So langeerin 
Prag war, munterte‘er alle Gelehrten zu nützlichen Un- 
ternehmungen guf. Die Prager gel. Nachrichten ver- 
danken ihm ihr Entfteben. Auch zur Anlegung des 
Prager Naturaliencabinets kat er viel beygetragen. Van 
den Abhandlungen enthält der phyüfch- mathematifche 
Theil. L Eins Abhandlung des Hn. A. Gruber von den 
Vortheilen hydrograpkifcher Charten. Voraus gehen all- 
gemeine Kennzeichen des Waffergehalts oder des Ge- 
falles der in den Charten angegebenen Flufsbetten, 
Durch hydrographifche Charten erhält man r) einen 
Leitfaden, die Figur der Erderhabenheiten ichnogra- 
- phifch auszudrücken, indem man alle Abfufungen 
ihres Steigens und Fallens darftellen kann. 
eine folche Charte die Balis aller petrograpbifchen, Na- 
tur- und Kunfproductencharten, werden. 3) Kann der 
Minerslog hier manche Auffshlüffe in den grofsen Ar- 
‚beiten der Natur {nden, wenn er die Erbabenheiten 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. 


Er war zu Carlsburg in Sieben- - 


2) Bann. 


in einer allgemeinen Verkettung vor fich hat. 4) Sind 
diefe Charten ein Bedürfaifs des Hydrotekten, der die 
Alveation der Flüffe zu verbeflern, ihre. Ueberfchwem- 
mungsbezirke in Ordnung zu halten und koftbare Waf- 
ferwerke zu errichten hat. 5) Wird der Phyfiker in 
den Stand gefetzt, vom Baue unfers Planeten, feinen 
Revolationen und den Verhältniffen der Atmolphäre 
zur Erdfiäche, richtiger zu urtheilen. U. Naftere Be- 
richtigung der in den Waffrrblafen der Leber wohnenden 
Würmer, von Hn. Prof. Prochaska. Alle vom Vf. beob- 
achteren Hydatiden hatten eine äufsere, ungleich dicke, 
und eine innere, Haut. Die erftere läfst fich mir dem 
Meffer in mehrere Blätter fchieben und zeigt weder.Ge- 
false noch Fafern, ift aber ungemein elaftifch. Diein- 
nere it zärter als die Netzhaut im menfchlichen Auge, 
löofst fich nach eilichen Tagen’ von der äufsern ab, 
fchwimmt wie eine Wolke im Waffer, löfst-fich im 
Flocken aufund fallt dann zu Boden. Die weilsen Kör- 
ner in den Blafen kommen nicht bey allen Ilyd. vor 
und find übrigens von zweyerley Art. Die scher ha. 
ben eine fo regelmälsige Geftalt, dafs man fie für or- 
ganißrte Würmchen halten kann, die andere ift unter 
dem Mikrofkop fleckigt, oder unorganifch körnigr. 
Il. Bemerkungen über den Fruergrad in hohen Oefen und 
über den Einflufs der atmofphärichen Befchaffenheit auf 
metallurgifche Arbeiten, vom Hn. Gr. v. Sternderg. Einer 
der wichtigften Artikel im ganzen Bande fowohl we- 
gen der finnreichen Einrichtung, welche der Vf. mit 
einer Reihe von Thermometern, die zufammen als ein 
einziges grolses Thermometer anzufehen waren, ge- 
troffen hat, um den Feuergrad genau zu beflimmen, 
als auch wegen der fo gemeinnützigen Refultate, die 
fich aus den angeftellten Verfuchen ergeben haben. Es 
fand fich, dafs man den gröfsten Vortheil erhalten 
könnte, wenn man zu 23400 Pf. Kohlen 54400.Pf. 
Erzt nähme, woraus 17725 Pf. von der beften Gattung 
Eifen zu gewinnen find. Das Gebläfe war dabey fo 
eingerichter, dafs in jeder Minute 16 Lufifiöfse durch 
die Form gingen. Welchen beträchtlichen Einllufs dee 
Barometer-, Ihermometer-, und Hygrometeritand bey 
diefen Verfuchen hatten, zeigt eine fehr initructire 
Tafel. IV. Botanifche Bemerkungen vom Ha. Prof. 
Schmidt. Eigentlich mehr Berichtigungen und Zufärze, , 
zu fchou vorhandenen eigenen und fremden Bemer- » 
kungen. V. Befchreibung eines Anemometrogriphs, 
welcher in Abwefenheit des Beobachters die verfchiedene 
Richtung des Windes aufzeichnet, vom Hn. Ritter Lam- 
driani. Diefe Mafchine hatte der Vf. mit Hn. Mofcati 
zu Stande gebracht, und fie hat fchon mehrere Jahre auf 
dem meteorologifchen Obfervatorie zu Mayland ihre 
Dienfte geiban. Man findet hier eine deuuliche Abbil- 
Bb dung 
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dung davon. VI. Schreiben des Hn. Grafen v. Hartig 
on Hin, Abbe Gruber über die Pyrmonter (iegend. Der 
Pyıuıonter Boden hat oben gute, flark mit Solz ange- 
flogene, Garienerde ; im Innern fchiefrichten Thon und 
Kalkdein; am Fufs der Berge rorhen Sandftein und 
Sandfchiefer. Der 3 Sr. von Pyrmont euifernte Kö- 
nigsberg, der von Markard für den Brfprung der Quel- 
le, und für vukanifch, gehalten wurde, zeigtfo, wie 
die ranze Gegend, keine Spur von Vulcanen. $0 bat 
auch die 1609 Schritte vom Brunnen liegende Schwe- 
felquelle, gar kginen Schwefel, aber funft viel Achn- 
lichkeit wit der fchwefelbaltigen Grotta del cane. VII. 
Etwas über den Durchgang der Blätter bey Fofhlien, übır 
Scpkir, Rubin wüd Spinell, vom Hu. Bergr. Haidinger. 
Aus mebrern, überaus feinen, Bemerkungen ergiebt 
fich, dafs der Bruch der Foflilien keinesweges einen 
Eintlufs auf ibr Kryfiallifationsvermügen habe, und dafs 
der Schlufs, dafs Körper, die kei blättriges Gewebe 
zeigen, nicht in Krylialleanfchiefsen können, keines- 
weges richtig fey; ob fchon, umgekehrt, es erwielen 
zu Seyn Scheint, dafs allekryftalliürten Körper ein blätt- 
riges oder faleriges Gewebe haben, das jedoch nicht 
immer lich:bar ilt und alfo auch nicht angegeben wer- 
den ksun. Die Durchgangsbeftiimmungen felbft leiden 
hier keinen Auszug. "VII, Ueber dir Rkomboidalfchnitte 
in den gefchichteten Gebirgen, vom Hn. A. Gruber. Auf 
feinen Reifen in die böhmifchen Gehirge fand derfelbe 


den fpitzigen Rautenwinkel im, Granit, Gneus, Pur-- 


pbyr, Tbon- und Glimmerfchiefer meift 50 und 130 
Grade, Gewöhnlich waren nur die einander gegen- 
überftebenden Seiten gleich ; auch fanden fich dieFlä- 
«hendes Rhombeoidalichnittes, der die Schichten fchnei- 
det, nie fenkrecht auf der Fläche der Schichteu, und 
ihre Neigungswinke) nie unter 50°. 1X. Auflüfung ei- 
niger, die Elipfe betreffenden Aufgaben, vom Hu. Freyb. 
». Pakafıı.. Aus einigen durch Conftruction gefunde- 
nen Gleichungen werden Formelu für aftironomifche, 
beym Planetenlaufe vorkommende Aufgaben, hergelei- 
set. Diefe wendet hernach der Vf. auf verfchiedene 
Theile einer Ellipfenfläche und auf die Kectification 
von Ellipfeubögen ao. Von da geht er auf die bey 
einem 'Ellipfoid vorkommenden Fragen über, zeigt, 
wie die Bernoullifche Aufgabe vom kürzeflen Bogen 
einer Ellipfe, zwilchen'zwey gegebenen Punkten leich- 
1er aufzr:löfen fey, und wendet Jie alsdann auf die Geo- 
graphie an, wo z.B. aus den gegebenen Polbühen vou 
Wien und Prag nebfi dem Unterfchied ihrer Mirags- 
kreife und dem Verbältnifs der halben Erdaxe zum Halb» 
meiler des Aequators 230:231, der elliptifche Bogen 
zwifchen Wien und Prüg 134132,9 Wiener Klaftern, 
oder 398,53 Meilen gefunden wird. Die.Leichtigkeit, 
womit der Vf. alles diefes berechnet, erweckt eben fo 
viel Vergnügen, als die Genauigkeit mit welcher fich 
die Refultste daraus ergeben, wenn man fie nit denen, 
welche aus den bekannten unendlichen Reihen berech- 
net werden, vergleicht. X. Befchreibung eines Inflru- 
ments zur Meffung des Stofses der Wallerfirömung, von 
Hn. Woltmans. Man mufs diefe Abhandlung als eine 
Fortferzung deffen betrachten, was der Vf. in einer 


eignen Schrift über den bydromeirifchen Flügel gefagt 
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hat. Das hier befchriebene Werkzeug befteht im We- 
fentlichen aus einer eifeinen Stange, an deren unterm 
Ende ein Bret befeftigt iit, gegen welches der Strom 
köfst. - In ihrer Mitte gebt jene Stange durch eine Wal- 
ze, durch deren Schwankung fie wie ein Pendel oft il- 
liren kann, Am oberfien Ende der Stange ift ein Ta- 
denbefelligt, der in horizontaler Richtung über eine 
Rulle läuft undamandern, vertikal herabhöngenden En- 
deeinGewichtbat, welches die S:ärkedes Walferliofses 
angiebt. Diefer Befchreibung it auch die Eimichtung 
einer Mafchine zur Meflung des Winditoßes beyge- 
fügr. Es ftelit nämlich auf einem langen und fchma- 
len Tifche mit drey Füfsen ein kleiner dreyrädiger Wa- 
gen, auf welchem eine Pläche unter einem beliebigen 
Winkel aufgerichtet werden kanu, die zum Auffangen 
des Windfiofses beflimmt if. Aus ihrem Schwerpunkte 
läuft ein Faden horizontal über eine Rolle, und am ver 
tical herabhängenden Theile defelben iit eine Reike 
bleyerner Kugeln, wie eine Perleufchnur angehärgt, 
die zum Theil ziehen, zum "T'heil aufden Boden ruben. 
It nun der Winditofs Bark, fo zieht die Fläche beym 
Fortrollen des Wagens mehrere Kugeln in die }löbe, 
als wenn der Stofs fchwächer it. X1. Die Polhöfe dr 
kön. Prager Sternwarte, geprüft durch Sonnen - wud Stern 
höhe, von Aloys David. Unter den äktern Affronomen 
hatte Tycho die Prager Polhöhe zu -so” 6° beftiminr. 
Hell feızt fe so” 5’ 46, wehhe man bey allen Rech- 
‚nungen brauchte. Aus Berichrigungen älterer und An- 
ftellang neuerer Beobachtungen beitimmr der Vf. diefe 
Poulhöbe zwifchen 50" 3’ 19" bis 23”. XII. Ueber ein 
neues elofifches Harz aus Madagascar, vom In. Prof. 
&Fof. Meyer; wit Abbildung. Die fogenennte Vorena 
auf Madagascar, die ein goldgelbes Harz liefert, iä 
bis jetzt nur dem Namen nach bekannt; das Gefchlechr 
aber ift noch nicht genau entichieden, fo’ wie such das 
ron Borde befchriebene elaftifche Gummi noch zwei- 
felhaft it. Hr. Boofs, Hlofgärtner in Schönbrunn, rab 
dem Vi, Nachricht von einer Filanze, die auf Jama:ka 
und St. Domingo einen Strauch bilder, defier sbpe- 
fchnittene Aelichen einsu milchigten, bald verdicken- 
den, in elaftifche Fäden dehnbaren Saft von fich geben. 
Nach lin. Boofs hat man von Madagarcar nach Isle de 
France ein Gewächs mit einem ühnlichen Harze über- 
pflanzt, welches auch in Schönbrunn exifirt end ein 
Sitiges Staudengewächs it, welches zerbrechliche, 
über fich fleigende, mit einer weichen Riude verfebe- 
ne, blättrigte Aefte har, die fich an die benachbarren 
Bäume anlegen. Die geltielien Blätter find gellügelt, 
fteben abwechfelud, find etwas laug, fait Spatelförmig 
und am Rande fügeförmig. Der milchigte Saft har ei- 
nen Kampherähnlichen Geruch. XII, Bafchreibung 
und Abbildung des Ramphaflos viridis und der Aomota 
Linn. vom Hu. D. Spalowsky. XIV, Theorie des Waffer- 
Rujses in Schufsgerinnen mit Rückficht auf Erfahrung 
und Anwendung, vom Hn. Prof. Gerfiner. Vor alleın 
wird der Stofs des Waffers in enzen Kanälen von dem 
in offnen Strömen fehr unterfchieden. Die gauze Ab- 
handlung’ zeugt von tiefem Nachdenken, grofser Be- 
lefenheit und forgfaltigen Erfahrunzen ; das Ende der- 
felben wird erfi im fülgenden Bande erfcheinen, Serzt 
"man 
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men den Wafferfiofs —P, die Gefchwindigkeit des 
Wailers vor dem $:ofse en die Schaufel —c, die Ge- 
fchwindigkeit nach dem Anftofs—y, die Querfchnitts- 
fläche des \Waffers, wo es mit der Gefchirindigkeit c 
Biefst — f, das Gewicht des Waflers, welches in ı Ser. 


herbeyfliefst —W: das eigenthüwliche Gewicht des. 


Wallerss Zw, die Fallhöhe welche der Gefchwindig- 
keit c zugehört =, =h und die halbe Gefchwindig- 


keit, welche freyfallende Körper am Ende der erften 
Sec. haben — g, fo finder der Vf. den Wafferkofs 


FW (— Weil fich nun diefes P oder die 
Radfchaufeln mit der Gefchwindigkeit v bewegen, fo 
ift das Maafs diefer Bewegung = Pv = (ev—v?). 


Nimmt man nun v veränderliche und ferze den Coäfli- 
cien:en des Differeuzials deffelben —o, fo erhält man 
die rortheilbaftefte Gefchwindigkeit des Radesv ic; 


den vortheilbaßeften Soßs P=w: = —wfh, und die 
gröfste Bewegung, welche du:ch daffelbe Waffer hervor- 
gebracht werden kann, Pv=W.—W-. Hieraus 


N 2 
ergiebt fich, dafs beym voriheilkaftelten Stofse die zu 
bewegende I.ait fich zum Gewicht des in ı Sec... zu- 
fiefsenden Waffers fich verhält, wie das halbe Gefälle 
zur Gefchwindigkeit derLaf. Diefe Sätze iind ınerk- 
lich von denen verfchieden, welcke Parent zu Anfang 
diefes Jahrhunderts gegeben har und fimmen nur 
für vo mit einander überein, Für den Zuftand der 


Bewegung ift der Wafferftofs nach Parent wi (c-v)', 
’g 
nach unferm Vf. aber —ufe (c—v). Parent bat näm- 
’g 


Vich die Weffermenge wfc, welche in ı Sec. in das Ge- 
rinne fit, nur — wEP.(c—r) genommen, oder fie eben- 
falls derBifferenz der Gefchwindigkeit c—v proportio- 
nal gefetzt; man fieht aber leicht, dals die in jeder Se- 
cunde einfallende Waflermenge nicht von der Ge- 
fchwindigkeit der Schaufelo abhängt, fondern dafs fie 
die nämliche bleibr, das Kad mag gefchwinde oder lang- 
farm gehen. Unfer Vf. beweift auch nach auf eine an- 
dere Art, dafs im Zuflande der Bewegung der Wafler- 
Nofs uur dem einfachen Unterfchiede der Gefchwindig- 
keiten c—v (nicht (c—v) * proportional fey und beilä- 
tigt es durch die Erfahrung. Parent’s Refultat ift bey 
der gröfsten Bewegung um ınehr, als um die Hälfte von 
dem unfers Vf. verfchieden. Parent wufste aus Mariot- 
tes Erfahrungen, dafs der Waflerfioßs, wenn er mit 
einer rubenden Fläche aufgefangen wird, dem Quadrate 
der Gefchwindigkeit des Waflers proportional ey. (wie 
auch‘ unfer Vf. gefunden har); weil aber das Waffer, 
wenn lich die Schaufeln mit der Gefchwindigkeit v be- 
wegen, felbize nurmir c—v erreichen kaun, fo meynte 
Parent, der Wallerfofs feydem Quadrat (c—v)’ propor- 
tional; dafs das Maafs der Rewegung fich nach dem Pro- 
dace v (c—v)? richten und ein Maximum werden müf- 


fe, wenn v— tcil. XV. Kefulate der in Prag und 
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an einigen andern Orten in Böhmen 1760-93 angefleliten 
meteorologifchen Beobachtungen vom Hn. Prof. Strnedt. 

Der diplomstifch - hiftorifch - literarifche Theil die- 
fes Jahrgangs enthält. I. Soferh Bened. Heyrenbachs 
Slaven inOcferseich. Der Aulafs zu diefer Abbandlung 
war die alte Sage, dafs Illyrien der Stammfitz der Sla- 
venfey. Die Nachricht beym Neftor, dafs die Sjaven 
in den ältern Zeiten Noriker geuennt worden, und die 
wichtige Stelle beym Corflantin de adminifir. imp. c. 30% 
nebit der Auslegung im Gelaf. ad Hajık. T. II. p. ır. wo 
Conilantin, die dalmarifchen blasen ausdem Norico her- 
führt. Vermutblich find die Slaven mit den ilunnea 
und Avaren, als deren Knechte, nach Oefterreich gekom- 
men, und der Vf, zeigt mit grofser hiflorifch - diplomati- 
fcher Schärfe, dafs ehedeın mehr Slaven als Deutiche, in 
Oeftreich gewefen; felbit noch um die Mitte des ıaten 
Jahrhunderts haben Ge an dem Aitilufle einen eignen 
Bezirk bewohnt, wie dies auseiner U:kunde v. 1142er- 
heller. Sie ind aach nicht durchaus Leibeigene, fondera 
zum '[beil landesmäfsig frey geweflen und haben lie: 
gende Gründe befeflen. Ihr Altefter Wohnfitz it das 
User der Donau. Il, Ueber das mährifche Lanıleswappen ; 
vom Hn, vw. lonfe. Bekanntlich führt das mährifche 
Wappen einen mir scth und Silber gefchachteten und mir 
Golde gekrön:en, Adler auf biauem Felde. Im J. 1234 
erfcheiut zum eriienmal ein Adler auf dem Wappenfchil- 
de des AMarzgrafen von Mabren Przemif! I. Wenzel II 
führte Schon 127g den gefchschteten mährifchen Adler, 
der fich durdh die Krone etc. auszeichneie. Die Be- 
havptungen anderer Schriftiteller find auch angeführt. 
Il, Leber Carls IV, Betragen gegen das bayerfche Haufs, 
vom Hn. Prof. Cornova. Der V£. Schränktiich hier blufs 
auf einen Vorwurf, den man Carla IV, in Betreff feiner 
unverlöhnlichen Feindichaft gegen das Haufs Bayern 
macht, ein. Die Schritte, die lich Carl gegen das Haus 
Bayern erlaubte, waren, dafs erfich gegen Ludwig zum 
Kaifer wählen liefs; dafs er den falichen Waldemar ge- 
gen deflen Sobn unterftützte und das bayerfche Haus um 
die Na k lirandenburg brachte. Unfer Vf. rich 
nun zwar Carln vicht gänzlich, finder ihn aber doch nicht 
fo tadelswürdig wie manche andere Schriftiteller. Die 
Behauptung verfchiedener Gefchichifchreiber, dafs Carl 
Graf Gün:hero von Schwarzburg wit Gift habe vergeben 
latfen, widerlegt der Vf. befunders dadurch, dafs der fo 
wirtbfchattliche Carl, felbft noch in Günthers Krankbeir, 
ihm .die Entfsgung der Kaiferwürde mit 2ccoo Mrk, Sil- 


"ber abgekaufihabe, 17. Ueber de» Urfprung und Namen 


der Stadt Prog, von Ha. Pelzel. Nach Cosiwas ift der Pra- 


‚ger Schlofsberz ums J. 700 von der Herzogin 1.ibuffa zu- 


erft bebaut wurden. Libuffa befahl, dem Schlvile den 
Namen Prag, zugeben. Das flavilche Wort Prag hiefs 
fo vielalsein Wailerfail, im Bohmifchen eber yorzeiten 
eine lhürfchwelle, welche Bedeutung mir jener überein- 
kommt, wenn man etwa die Schwelle wir dem Fachbaum 
eines Wehrs oder künstlichen Waflerfalls verzleichr. Ein 
Woaflerfall ündet fich wirklich am Prager Schloffe im 
Hirfchgraben, wodurch der Brufca Nliefst. Der Damm 
aber, wodurch Jiefer Waflerfall eigenilich gebildet wur- 
de, iit wahrfcheinlich 1278 bey ftärkerer Befeltigung 
des Schlofles weggeräumt worden. V. Literärifche 

ba Nagh- 
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Nachrichten von einer, auf Veranlaffung der !:n. buhmi- 
Schen Gef. der Wilf. im F. 1792 unternommenen Reife wıch 
Schweden, vom Hu. Abbe Dobrowsiy. Ein Aufiatz, bey 
welchem man eben fö (ehr den ausdaurenden Fleifs, als 
die tiefe Literaturkennrmifs feines Vf. bewundert, Er 
follte, nach dem Auftrage der Geiellfchaf:, von welcher 
er einen anfebnlichen Beytrag zu den Reifekoiten er- 
bielt, in der$tockholmer, und andern Bibliorheken, die- 
jenigen Handfchriften auffuchen, die bey Gelegenheit 
der Einnahme von Prag, durch den fchwediichen Gene- 
ral Königsmark nach Schweden gefchickt worden wa- 
ren; er follte ihren hiftorifchen Werth prüfen, und in 
wiefern fie Böhmen unentbehrlich wären, zufehen, wie 
man fie zurück erhalten könnte. Man hatte hierzu [chen 
mehrere, aber fruchtlofe, Verfuche gemacht. Nicht 
blofs in Schweden, fondern auch au mehreren andern 
Orten, die der Vf. aufdiefer Reife traf, z.B. in Jena, Er- 
furt, Gotha, Göttingen etc. fand er manches Interellan- 
te, für feinen Zweck. Sehr vieles in der kön. Bibl. zu 
Koppenhagen, z.B. die älteite böhmifche Bergordaung 
dieman kennt, von 1525. InStockhalm legte ihm der 
Hr. Amanuenfis Bjürkegren auf der kön. Bibl. nicht 
allein diein O. Celfii hifl. bibl, reg. Stockh. verzeichneten 
Stücke, fondern auch andere, dalelhit vorlandene bih- 
mifche Haudfchriften vor, welche befondere Gefüllig- 
keiter bierdankbarrühmt. Diemeiiten dafelbit befind- 
lichen Stücke find aus der Rofenbergifchen Bibliothek, 
welche 1647 auf das Prager Schlols gebracht und 1648 
nach Schweden gefchickt wurde. Auch viele Bücher 
aus Olmütz finden fich dort zerftreut, welche den Jefui- 
ten und Capuzinern zugehört haben. Vom 10 Jul.bis g 
Aug. zeichnete fich der Vf. aus vielen unbedeutenden, 
befonders folgende aus: 1) den ungehevuren giganti- 
Schen lateinifchen Codex auf 312 grofsen und ftarken Per- 
gamentblättern 14 Prager Ellen $ Zoll lang und z0Zoll 
breit, und fchön gefchrieben. Er ift aus dem ı3ten 
Jahrh. und wird für ein Kunftwerk des Teufels ausgege- 
ben. Sein Inhalt beftelic a) aus dem alten Teftamente 
nach der Vulgata. b) Dem Jofephus. c) Ifidori Origz. 
d) Ein medic. Werk von Jobannicius, einem Schüler 
Tegni Galieni. e) Dem neuen Teftamente nach der 
Vulgata, wo ı Joh. V, 7. von den himmlifchen Zeugen, 
fehlt. f) Aus allerley nigromantifchen Unfion; z.B. ei- 
ne fonderbare Beichtformel, worinn die abfcheulichften 
Lafter genannt werden und mit grofsen, eckigten, zum 
Theil rothen, zum Theil gelbgrünen Buchliabea auf 
fchwarzem Grunde gefchrieben it. Fel,2g0 ilt (wahr- 
fcheinlich) der Teufel gehörnt mit 2 Zungen aus dem 
Rachen; ausgeftreckten Krallen an den Händen und 
Fülsen, die Pudenda mit Hermelin bedeckt, firzend, vor- 
geftell. Auch Befchwörungsformeln gegen die fallende 
Sucht, und Diebfläble zuentdecken. 9) Cosmas böhmi- 
fche Chronik; ohnftreitig das wichtigite Stück, woraus 
der Text, den Freher 1607 in den fcript. rer. Bohsmic. ber- 
ausgegeben, genommenift. h) Derröimn. Kirchencalen- 
der für die böhmifchen Benedictiner, nebft dem Nekro- 
logio böhmifcher Herzöge etc. Diefes letztere hat unfer 
Vf. abgefchrieben und gedeukt es befonders heraus zu ge- 
ben. Aus einer im Necrol, erwähnten Schenkung wird 
wahrfcheinlich, dafs diefer Codex zu Podlazic im Chru- 
dimer Kreife, einem alten, im ı2 Jahrh. geftifteten, und 
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im Ioflirerkriege zerflörten Benzlictine:hioter, me- 
fihrieben worden ; von da kam er nach Braunau unddenn 
nach Pıag am 4 März 13594. 2—5) Köhmit\ le Haud-- 
Schriften aufPappier. 6) Die fcholafl. hijt. Petri Mandusa- 
toris böhmifch überfetztund 1451 abgeführieben, T}Ei- 
ne Gefchichte von Böhmen in böhmiicher Sprache. g.« ) 
Ein paar böbmifche Arzoneybücher, 10) Nemo jrınskug Nam 
wort auf Herbfts Buch gegen die chrifiliche Conief;on 
unferer Brüder. 17)Ein bohmilcher Hodinar (.j. Horn. 
rius, oder Buch der Tagzeiten. '12) Die Bockifche Bibel, 
13) DieLobkowitzifche Bibel Böhmifch, Yon den aus 
Böhmen weggeführten Gemählden und Münzen war fat 
nichts mehr aufzufinden; nur die fogenannte böhmifche 
Gefellfebaft, worauf Zisca und Procop vorkommen, ba- 
2 Auf d 
übrigen Reife durch Finnland war zwaran keine Ihesael- 
fche Entdeckung mehr zu gedenken; allein derYF. hält 
feine l.efer doch durch andere intereffante Nachrichten 
f\hadlos; z.B. von der Lebensart der fo gutmütbigen 
finnifchen Bauern, wo der Vf. unter andern äufsert: „und 
wenn gleich mein Gefihrte, Mr. Le Chevalier (durch eine 
Abhandiung über die Ebene von Trojaauch in Deutfch- 
land bekanut) durch wiederholte Ausrufungen: 0! bar. 
bare! cumine je te plains die Schilderung des Tacitus zu 
beflätigen fchien, fo wurden wir doch ia.einem Dorfe 
hinter Friedrichshamm von einem finnifchen Bauer der 
uns unter der Dachiraufe unfer Brod und Käfe ver nü 
eilen fah, in feine Stube gebeten, wo er uns mit Milch 
und Braantewein bewirihete, ohne eine Vergeltung an- 
nehmen zu wollen.“ Die Augen der Finnen liezen tie. 
fer als die der Ruffen; ir Ilsar ifk gröfstentheils roth 
Diefer Umitand ilt defio merkwürdiger, da andere 
Sprachverwandten der Finnen, Lappländer, Tifchere- 
miifen, Mordwinen, Wogulen, fchwarze Haare und 
fchwarzbraune Augen haben. Hier folgt eine Reihe 
fchätzbarer Sprachbemerkungen. InSt. Petersburg war 
für das böhm. hift. liter. Fach nichts zu hoffea,, aber 
defto mehr, beionders zu Moskau, für die ältere r; lavo- 
niiche Literatur, wovon aber der Vf. in eiuer.befondern 
Schrift feine Bemerkungen vorlegen wird. In Moskau 
fammlete er auch aus ältern (lavonifchen Handfchritten 
Varianten für die Griesbachifche neue kritifche Ausga- 
be des neuen Teftaments, VI. Neue Beyträge zur alten 
Gefchichte der Buchdruckerkunft in Böhmen mit einer voll- 
füändigen Ueberficht aller dazu gehörigen Daten aus dem 
I5ten fahrhundert, von Hn, Rath und Bibliorhekar Un- 
gar. Der Vi. hatte fchon in feiner allg. böhm, Bibl 
noch ein’ wichtiges Ueberbleibfel der Typographie von 
1475 beichriebeu, da Voigt und Dobrowsky in der Art 
alles erfchöpftzu haben fchienen, und nun war er doch 
noch fo gläcklich, drey andere in der Nationalbiblie- 
thek aufzufinden. Erftlich ein Miffäle Pra enfe von 
1479 Fol. ohne gedruckte Siguatur. Es itohne Zwei- 
fel aus der Oflicin des Pilsner, Druckers; fehr genau 
befchrieben. 2) Ein büöhmifches Paflional oder Legen- 
de der Heiligen zwifchen 1475 und 79; ilt von dem 
fehon beichriebenen von 1495 merklich verfchieden 
9) Ein böhmifcher Pfalter von 1499 ohne Druckort 
en ohne T Hiplen: Seitenzahlen, Cufos 
anfangs en; jedoch mit Si ie von 4 
ei rn 2.4 Signatur, die von 4 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Masuren, b. Schwan: Malerifche Rheinreifevon Speer 
bis Düffefdorf. Aus dem Italienifchen des Abbate 
de Berioin.. Miteiner Karte, 1796. Vlllund 2455.$. 


„Je habe, fagtder Vf, vornämlich für diejenigen ge- 
fchrieben, die fich an Betrachtungen von Gegenden 
freuen, — indeffen habe ich auch über die natürliche 
Befchaffenheit der Rheinufer, kie und da Winke gege- 
ben, nicht um die Wifsbegierde der Naturforfcher zu 
befriedigen, fondern um ihre Neugierde zu.reizen. Ich 
habe zu gleicher Zeit für den Geographen geforgt, vor- 


nämlich durch die Bemerkungen über, das Ganze der Ge-" 


birge und die Trennungen ihrer Gewäffer, woraus be- 
kanntlich eine Menge wichtiger Folgerungen in Kück- 
Jicht auf die natürlichen Gränzen der Völker und die 
Verbältniffe des Klima und der Fruchtbarkeit der Län- 
@er gezogen werden können.“ — Dies it eine getreue 
Skiagraphbie von .diefem Werke eines unterrichteten, 
fcharflinnigen und geiftreichen Ausländers, über unfre 
vaterlindifchen, von fo vielen Seiten interefanten, 
Rheingegenden, Er verdient fchen deswegen, weil er 
ein, mit dem Innern diefer Gegenden vorher nicht ver- 
traut gewefener, und richtig beobachtender Ausländer 
ift, gelefen zu werden, auch wenn wir Deutfche uns, 
wie doch nicht. der Fall ift, vorzüglich vollftändiger 
Werke über den Rhein und feine Ufer rühmen könnten, 
Treflicher Forfier! — (deflen Grab der Vf. diefer An- 
zeige vor wenig blonden, in fo mancher Hiaficht, mir 
inniger Wehmutk betrat — deinem hohen Talent, war 
vielleicht auch diefer Rubm beftimmt! — aber auch 
diefe Hoffnung it mit dir dahin! Mit Vergnügen geben 
wir hier über diefes Werk des A. Bertola einen nähern 
Bericht. — Wahrfcheinlich, denn der Vf. giebt es nicht 
beitimmt an, ward die Reife im Anfang diefes Jahr- 
zehnds gemacht. — In,.der allgemeinen Ueberlicht der 
Rheiogebirge, bezeichnet der Vf. den Zufammenhang 
und Gang der beiden, den Flufs einfchliefsenden, Ge- 
birgskerten. Die Gebirge an der rechten Seite des Rheius 
find fruechtbarer als die linke Kette und in mehrern Hin- 
fichten von diefer merkwürdig verfichieden, Zablrei- 
cher find hier dieSpuren vulkanifcherTrater, häufiger 
und verfchiedenartiger die. mineralifchen Quellen, auf- 
fallender die Eigenfchafgen des Bodens, eigenthümlicher 
die Formen der Berggipfel und der Klühe, Ks fcheint 
auch fait, als wenn die Erdrevolutionen hier vom äl- 
tern Datum find. — Beide Bergketten find, in den 
entfernten Gegenden ihres Anfangs, von fehr beträcht- 
licher Höbe; fie fenken fich aber, je mehr fie dem 
Rhein Gch nähern, zu Bergen der zweyten Ordaung 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


und zu Hügeln herab. Die Anfichten diefer ftolzen 
Flufsufer find am meiften malerifch unter allen in Euro- 
pa. — Die Wellenlinien der Berge, welche unver- 
merkt in einander verfliefsen, fich verfchlingen und lö- 
fen, und in der reizendlten Unordnung hinfchwinden, 
ihre abwechfeluden Farben, jenes bewundrungswürdi- 
ge Verhaltnifs zwifchen den Höben und Tieten, den 
nähern und entferntern Partien und eine gewiile glück- 
liche Vereinigung und Gedrängtheit aller Theile, wel- 
che eine leichte Ueberlicht des Einzelnen, aus einem 
Gelichtspunkt, gefiatten, — endlich die Mannichfltig- 
keit der Anlagen auf den Bergrücken und an ihren Sei- 
ten, von Schlöfsern, Städten, Dörfern, Weinbergen, 
Gärten; — — das alles flimmt zu einem grofsen bar- 
monifchen Ganzen zufammen, — Der Weinbau und 
deffen Verfchiedenheit. Die befsten und reichften Wein- 
gärten find diejenigen, welche fich in der Mitte der * 
Berge von Mitternacht gegen Mittag ziehen. Sonflige 
Producte. — Sonderbar ilt es in der T'bar, dafs, aller 
fieh auszeichnenden feltnen Eigenfchaften der Rhein- 
ufer ungeachtet, weder Tacitus noch fonit ein claflifcher 
Schriftiteller ihrer vorzugsweife erwähnt, — Es folgt 
nunmehr des Vf. Jourual der Reife am Rhein, und die 
Darfellung des Einzelnen diefer Gegenden des Rhein- 
ffroms fowohl, als feiner Ufer. Es4ailen fich keine 
Auszüge aus diefen lebendigen Darftellungen geben ; — 
wir können nur einiges ausheben, um die Reife felbft 
zu bezeichnen. Von den Alpenbis Speyer vereinigen 
fich 55 FlitfTe und Bäche mit dem Rhein, In der Naaht- 
gleiehe fchwellen feme Waler, und ftrömen fchneller, 
drängen auf diefe wieder auf jene Seite ftärker ein, be- 
decken oder enthüllen Infeln, erweitern Krümmungen 
oder ziehen fie zufammen. — Diefe Jahrzeit ilt die 
Periode der Veränderungen des Stroms. Concentrir- 
ter UVeberblick des Strichs zwifchen Landau Neufadt 
und Speyer — Heidelberg. — Die Berge umher be- 
ftehen aus röthlichen Sanditein, unter welchen ein fchö- 
ner Granit liegt. — Der Neckar hat, ehe er mit dem 
Khein bey Manheim iich vereint, 35 Flüffe aufgenom- 
men, — „Wo it, ruft der Vf. aus, ein Stom, der 
einer grofsen Nation fo wefentliche Dienfte leiften kann, 
sis der Rhein den Einwohnern Germaniens? Man foll- 
te daher nichts unverfucht laffen, um mehr L.eben und 
Freybeit in die Schiffart auf den Rhein zu bringen, durch 
den man gleichfam im Fluge vom Fufs des (iothards 
bis an den Ocean gelangen kann.“ Vereinigurg des 
Mayns mir dem Khein, und Gegend bis Frankfurt. — 
Von Maynz fchiffte der Vf. den Rhein bis Bonn herab 
und verwandte zehn Tage auf diefe Fahre. Malerifch 
« fchöne Ufer.der Nahe, von wenig Reifenden bemerkt. — 
Geitaltea der Rarren Felfen bey Oberitein — ee 
Ce . Cha» 
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Chsrakter der Weinbauer. „Ihnen ift das Gold ihrer 
Trauben theurer, als das was Menfchen über weire Mee- 
regeführt, und ihnen, Ströme Bluts gekoitet hat. Auch 
da, wo der Weinftock noch keine Wurzel gefchlagen 
har, fitzt der, einfache und arbeitfame Menfch, Start in 
dem Sande des Fluffes begierig nach Gokde zu wühlen" 
(bekannılich führte der Rhein einige Goldtheilchen mit 
fich)" lieber ganze Tage in Kalte und Hitze, mit der 
Angel oder dem Netze in der Hand, aın Ufer.“ — „In 
diefer Gegend und weiter hin den Rhein hinauf, erhe- 
ben fich die Anfichten bis zum höchitea malerifchen, 
Bild auf Bild, fulgt in des Vis, Bericht, Keines derfel- 
ben ift mit grelien Farben überladen; keins wäfferig 
angelegt. Die Gegenftände find mit Wahrheit und Kraft 
dargeftellt. Umd der Ueberferzer hat fich Mühe gege- 
ben, nicht zu weit hinter dem Original zurück zublei- 
ben, wenn esihm auch nicht gelungen if, imıner cor- 
sect zu feyn. — Reizende Familiengemälde, wie z. 
B. $. 58. das von dem Fifcher in feinem Kahn, mit fei- 
nem fäugenden Weibe und Knaben zur Seite, — "tief 
empfundene und fchün gefagte Reflexionen, worauf ihn 
feine Gegenftände leiten — kritifche Bemerkungen z, 
B. über die Karten vom Rheinftrom,. — Schilderungen 
anderer Art, z.B. von einen fich zwifchen den Felfen- 
klüften von S, Goar zufammenziehenden und ausbrechen- 
den Ungewitter — Beobächtungen über Menfchen und 
Sitten — u.d, gl, wechfeln mir jenen Gegendbefchrei- 
bungen ab. — So geht dieReife weiter über $. Goar, 
Boppart, Coblerz, — wo der Vf. die Gefellfchaft des 
Adels unbehaglich, in andern Cirkeln aber, geiftreiche 
Unterhaltung fand; — Neuwied, — Andereach, vulka- 
nifche Erfcheinungen dafelbft; Holzflöfse bey Namedy; 
Linz; Bafaltberge bey Oberwinter; Bonn — Colln — 
. Düffeldorf, 


GESCHICHTE. 


Harıe, b. Gebauer: Fortfetzung der alflgemein:n 
Weltkiflorie, durch eine Gefellfchaft von Gelehrten 
in Teurfchlend und England ausgeferigt. Fünf 
und furfzigfior Theil, verfaflet von Johann Georg 
Augufl Galletti, Profeflor der Gefchichtskunde am 
Gymualium zu Gotha. 1789. 4 5825. Sechs und 
funfzigiter Theil. 17,0. 5109. Sieben und funf- 
zigiter Theil. 1791. 6135. Acht und funfzigfter 
Theil. 1792. 6055. Neun und funfzigfter "Theil. 
1793. 5928. Sechzigfter Theil 1794. 5728. Ein 
und fechzigiter Theil, 1795. 5768. 4. 


kAuch als befonderes Werk: Gefchichte Tentfchlands, 


Th. Il—IX, — und ger 58. 59 Th. als Gefchichte - 


1: II Abtheilung.) 

Unter den bisherigen Bearbeitern der allgemeinen 
deutfchen Gefchichte naht fich alfo Hr. G. zuerft der 
Vollendung feines Werkes. Schmidt it leider! in der 
Nähe des Zieles der Gefchichtkunde entriflen; und fei- 
ne vortrefliche Gefchichte der Deutfchen muchte wohl 
ihrer Eigenthümlichkeiten wegen wre Fortferzung 
bleiben, Häberlins weifchweißges, unendlich leichter 


des dreufigjahrigen Krieges-mit befondern Fireln, 
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in feiner Manier fortzufetzendes Werk hat zwar durch 
die Fortfetzungr des 1]. v. Seukenberg mit newer Kraft 
dem Ziele lich etwas genäbert; allein, auch hier wird 
ein Leider! dem Vernehmen nach northwendig — und 
das Werk, verinuthlich aus Mangel au Unteritützung, 
nicht beendigr werden. Un. HR. Heinrich abe it Hr. 
G. eıwas vorgeeilt und jetzt alfo weiter, als irgend ei- 
nes der weitlaufigern Gefchichibücher über Deut:chland, 
Struv und Barre nicht ausgefchloflen., Genug fo weit 
die deutfehe Gefchichte fich befchreiben läfse, fo weit hat 
fie Hr. G. nun beichrieben. 

Bey diefer Reihe von Bänden und da der Vf. in 
den neuern Zeiten mehr, als in den frühern, "Originel 
zu feyn gezwungen war, weiler keinen Häberlin etc. 
vor [ich fah, lafst fich nun auch 'eia ficheres Urtheil 
über den Werth oder Unwerth des Werkes fällen. Der 
Hr. Vf. felbft bat gleich anfänglich, und ipäter bin ınehr- 
mals, den Gef.chtspunkt angezeben, aus welchem er 
das Werk berrachtet willen will. Er wollte bier 1) für 
das grofseverfändige Publikum eine Gefchichte Deurfch- 
laads liefern, welche alles, was ihm willenswürdig 
fchien, in einer getreuen und deutlichen Erzählung und 
in zweckmäfsiger Vollltändigkeit enrhichte, 2) zwar 
nicht unmittelbar durchaus aus den Urquellen felbft ge- 
fchöpft, aber doch aus den anerkannten zuverläßsigiten, 
grüßern und kleinern, allgemeinern und fpeciellern, 
Schriften zufaınmengetragen wäre, folglich alfo eine 
Compilation, wie Ge ein Mann von Kenutnifs und ge 
läutertern Gefchmacke zu machen pflegt. Wir müffen 
nun nach fleifsigern Gebrauche diefes Werkes dem VE. 
es eingeltehen , dafs er febr oft recht brav, zuweilen 
leitlich, mit unter aber auch nicht tadellos, fich bey 
der Erfüllung der übernommenen Verpflichtung betrs- 
gen habe. Im Ganzen it das Werk ein umftändlicher 
Commentar über das Pücrerifchbe Handbuch der deut- 
fchen Reithsgefchichte. Fuft die nämliche Zufammen- 
reihung, Auswahl und Stellung der Begebenheiten 
trifft man in beiden Werken an. Da die Anorduung, 
fo viel nur irgend möglich war, nach der Zeirfolge ge- 
macht worden ilt, fo verdient fie allen Beyfall. ie 
Auswahl ober bärte doch etwas ftrenger ausfallen kön- 
nen,indem offenbar zu viele fremde Begebenheiten 
eiogemifcht find, welches Hr, G. felbit fühlen müfste, 
wenn er z.B. nun auch die franzöfifche Gefchichte, 
welche Hr. Hofr. Meufel unvollender gelaffen hat, zu 
Ende bringen oder etwa die ungarifche befchrer 
ben follte. Ebeu fo ift Hr. G, feinein Vorgänger da-- 
sian gerreu geblieben, dafs er die Gefchichte der be- 
fondern deutfchen Häufer und Staaten meilentheils 
mitnimmt. Das aber it ihm eigen, dals er bey einem 
jeden gröfsern Abfchnitte fehr reiche Sammlungen zur 
Gefchichte der fittlichen Verfsffung mitheilt, wofür 
ibm ficherlich die mehreften Lefer danken werden; 
und diefer Theil des Werkes hat auch dem Rec, vor 
allen übrigen ambeiten gefallen, ungeachter niokt leicht 
irgendwo Vollftändigkeit erreicht it. Den Commentar 
felbit bat übrigens Hr. @. zunachit aus den ältern ge- 
fchätztern Werken und aus den Zeitfchriften eines je- 
den Abfchnittes bergenommen, aber dech zu fparlam 
diejenigen zu Rache gezogen, welche es gerade 4m 
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meilten verdienen, nämlich, die, welche einzelne aus- 
gewählte Gegenfände umiltändlich unterfucht haben, 
Dies hat auf fein Werk die Folgen, dals öfters die an- 
ziehendeiten Umftände fehlen. Der Ausdruck nühert 
fich oft mehr dem Nachläffgen, als die Würde der 
Ciefchichte es erlaubte; und der Lefer merkt es ge- 
wifs, wenn Hr. @. zeitungsmäßige Berichte vor fich 
hatte und obne weitere Anltrengung benutzte, Ganz 
anders lautet die Sprache, wenn er einen Plauk copirt, 
als wenn fie in Auszügen aus dem Theatrum Europarum 
fich vernehmen kifst. Am wenigften find ihm die 
Uebergänge von einer Materie zur andern gelungen, 
So wie sun, heifst es eimmahl, L.adislav einen Kaifer 
zum Vater hatte, fo folite er- auch einen K. zum Vor- 
munde haben — und nun folgt K. Friedrichs 111. Wahl 
u.f,w. Weildiele Bemerkungen zugleich hie und da 
"Tadel enthalren , fo müffen wir fie mit Beweifen bele- 
gen, um nicht ungerecht oder tadelfüchtig zu fcheinen, 
uud wählen dezu — auf gur Glück — was uns in die 
land füllt, nachdem wir das Werk im Allgemeinen ge- 
prüft hatten. 
1) Äuswüchfe und folglich Ungleichheiten in der 
Ausführung. — Zwecklos find falt alle Befchreibun- 
gen von Schlachten, Belagerungen , Märfchen, Be- 
rechnungen.der Mannfchaft, des Gefchützes, Angaben 
von Toodten, Verwundeıen, Gefangenen. u. f. w., in- 
gleichen von nichts entfcheidenden Gefechten und an- 
dern Unternehmungen. Für den Soldaten taugen lie 
zu nichts, als ihm ein mitleidiges Lächeln abzuiocken, 
und für die übrigen Lefer fiod fie weder belehrer.d noch 
anziehend. Oben drein find auch wohl noch Varianten 
angegeben worden. Ganz im Geilte der praginatiichen 
Gefchichte Europens von Adelung, oder der Schriften 
des Auditeors Seifert: Uebrigens gilt es dem Rec. 
gleich, ob man die Befchreibung des Treffens bey Leip- 
zig 1631. oder bey Oudenarde 1708, oder fonft eine 
andre, nachfehen wil. Wie dürftig it nicht dagegen 
die Gefchichte der Concordaten vom J. 1448, die Ge- 
fchichte des Interims von 1548. und die Wahlge- 
fchichte der ımeiften Kaifer von Karl V, an, In der er- 
ftern feblen die damals doch fchon in der Hauptfache 
aus Horix. Koch u.a m. bekannten Entdeckungen und 
Aufklärungen; bey der zwerten fteht auch nicht ein 
Wörtchen von K. Karls V, veformatio Cieri, andrer Stü- 
cke zu gelchweigen; und bey dem dritten darf man 
nur 2. B. K. Karls Y. und Ferdinands II. Wahlgefchich- 
te, wie fie hier ftehr, mit der, Kennern der deutfchen 
Gefchichre bekannten, wahren Gefchichte vergleichen, 
wo befunders der grobe Irsthum von der Publicität der 
Wablcapitulationen getreulich wiederhohlt worden ift. 
Schriften, wie Gerfllachers Corpus juris publici Scheint 
Hr. G. bier gar nicht genutzt zu haben. Wie verwirrt 
2 manches vergetragen fey, eben weil eilfertig com- 
ee wurde, nur bey diefer Gelegenheit eine Probe, 
sch Th. 57. 8.14, wird K. Ferdinand Il. den 14 
Aug. zum K. gewählt, obne dafs die bühmifchen Ab- 
gefandeen in Frankfurt ‘fo viel Rec. fich entfinnt, wur- 
den fie gar nicht eingelaflen und anerkannt, fundern 
blieben in Offenbach) es hindern konnten. Darüber, 
heifst es, waren die böhwifchen Stände fehr erfchrocken 
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und bätten gewünfcht, mit dem K, fich zu vergleichen, 
Allein die Directoren hätten einen-allgemeinen Landtag, 
emfchliefslich auch der Schlefier, Mährer und Laufitzer 
(welche letztere jedoch noch nicht völlir zur Confödes 
ration gehürten) ausgefchrieben, und aufdemfelben den 
Ferdinand der böhmifchen Regierung den ı9 Aug. ent- 
fetzt und den 2% Aug. Friedrich V. zum König erwählr. — 
Wie das ohne Faults Mantel zu gebrauchen, möglich 
fay , mag der Lefer beurtheilen. Aber warum fetzre 
denn lir. @. bey diefen letztern Tagen nicht auch, wie 
bey dem eritern, den alten und neuen Sty1? Etwa 
weil er in dem eben vor jbm liegenden Werke nicht 
bemerkt war? Unglücklicherweife fteht aber das fpüte- 
re Factum zuerlt. Die Böhmen eilten ja gerade deshalb 
fo fchr, um auf allen Fall der Wahl Ferdinands zuvor 
zu kommen; und F. wurde den "% abgeletzt und Fr. 
deu !5 erwäühle. (Kbevenrhiller X. 416.) — Mofers 
patriot, Archiv, Carltons memioires und ähnliche Schrif- 
ten, ja, wie der Lefer felbft-gefehen hat, felbft Khe- 
venhillers Annalen find nicht einmal gehörig benutzr 
worden, 3) Diefes wird [chon manchen Leer auf den 
Argwohn leiten, dafs Hr. @. oft fehr nachläffig und mit 
weniger Achtung für fein Publikum gearbeitet habe. 
Diefes zaigt lich dem, der mit den Quellen der Gefchich- 
te nur einiger mafsen bekannt ift, faft auf allen Dogen, 
Wir fahren fort mir Blättern und ftofsen auf das Refti- 
turionsediet. Aufser einem Paar armfeliger Zeilen, 
(Ebd, 5. 113.) wird der Inhalt wortreich angege-, 
ben; von deilfen weitgehenden Zwecken aber kein 
Wort. Mag doch unter den ültern Khevenhiller und Cn- 
raffa (Germania facra reflaurata), mag doch unter den 
Neuern Spitler (Wirtenb. Gefch.) noch fo viel von den 
Kunftgriffen, mit denen die Jefuiten Lamormsin (nicht 
wie Hr. G. fage, Lämmermann, u. a. der Nuncius u.a, 
es herausbrachten, und von den Ablichten, mit wel. 
chen Baiern und Richelieu es billigten und beforderten, 
melden: für Hn. G. hat das alles keinen Reiz. Und 
diefemnach würde die Foderung, dafs Er die Haupt- 
fache hiebey, nämlich dafs die Evangelifchen auf den 


-Fufs des Interims zurück gebracht werden follten, hät- 


te enthüllen follen, noch viel zu grofs feyn, obgleich 
Hr. G. io den Nachrichten, die’ Er felbit von der Voll- 
ftreckung des Edicts in Augsburg, Wirtenberg ($. 116. 
117.)-und fonft noch ($. 143.) beybringt, hierzu An- 
lafs genug finden konnte, Auch in Kleinigkeiten geht 
es eben fo. $.143. wird bey Brandenburg eine Brücke 
über die Elbe gefchlagen; $. 166. wird durch die Ein- 
nahme von Ratzeburg den Schweden der Weg verfperrt, 
Magdeburg zw entfetzen. — Arnheim muis nach $, 
202. die Unterhandlungen über. das Bündnifs des K. Gu- 
ftav Adolf mit Kurfachfen in Werben betreiben, da 
doch der König fchon hart an der fächfifchen Gren- 
ze tand, und 5. 203. kommen Gufl. A. nnd der Kur- 
fürlft nach Breitenfeld, eine Meile von Leipzig an, und 
Tilly verläfst feine vortheilbafte Stellung bey Leipzig 
und rückt ebenfalls nach Breitenfeld vor. Darüber er- 
freut, lafst G: A. fein Heer noch drey Meilen weiter rü- 
cken, bis es das i ager der Kaiferlichen vor Augen hat, 
und nun fteben die Heere and:rthalb Stunden weit noch 
von einander ($. 205.) und Tilly erfchwert den Schwe- 
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den das Anrücken nicht, wie er wohl gekonnt hätte! 
‘Der Rec. verfichert heilig, dafs er nur durch ein Unge- 
führ diefe Stelle zur genauen Prüfung aufgeblättert hat 
und diefes nur Eine von vielen ilt. Folglich allo har 
Hr.G., wenn auchfein Werk nur als Compilation berrach- 
tet wird, fich grofßsen und gerechten Tadel zugezogen. 
Nelimen wir endlich das Verfahren in Prüfung, 
wonach folche Compilationen gemacht zu werden plle- 
gen; fo wird dies zwar oft durch eine bey deutlichen 
Büchermachern eingeführte Meynung gebilligt. Allein 
uns fcheist immer das Zufammentragen eines biltori- 
fehen Werkes aus Schriften, die nicht Urquellen find, 
“ fehr fchädlich, den einzigen Fall ausgenommen, wenn 
man ein kurzes Lehrbuch braucht, das zunächft nur 
die alliremeinften Angaben ag höchitens noch die cur- 
renten Meynüngen andenten foll. Die Gewilsheit der 
hauptfächlichften Ereigniffe , ihre Urheber, Zeit, Orss- 
umfiände find gewöhnlich fchen als ausgemacht ange- 
nommen und der mündliche Unterricht kann das übrige 
Detail hinzufügen? Ob man dann feibft aus den (Quel- 
len entdeckt hat, daß Karl der Gr. Röm. Kaifer gewor- 
den fey, oder ob man es Püttern auf Treu und Glauben 
nachgefchrieben hat, darauf kömmt gewöhnlich nichts 
an, Allein fobald Ereighille mit. allen ‚erheblichen lie 
berleitenden Umitänden der Zeit, des Orts, u. f. w. 
belonders aber Urfschen, Abfichten, kurz Geift und 
Leben, dargefellt werden follen: fo ilt es unerlafsliche 
Pllicht, alle nur irgend zu erlangende Quellen felbit 
nachzufchlagen. Ohne vertraute Bekanntfchaft mit den 
Quellen kann fich niemand licher orientiren , und nie- 
mals felbft überzeugt feyn, dafs er reine Wahrheit ver- 
breite. Er fieht nur mit fremden Augen; er gebt am 
Gänrelbande eines Vormundes im blinden Köhlerglau- 
ben. Danun bisher von all-n deutfchen neuern Ge. 
fchichtfchreibern roch kein einziger zlle Quellen ge- 
braucht hat; denn das iit gar keine leichte Sache ; — 
da ferner vieleangeblich quellenwäfsige Schriititeller, na- 
mentlich der feel. Haäberlir, die in Händen gehabten 
Quellen nicht recht gebraucht baben; da viele nur die 
citirten Stellen nachfehen, zuweilen nur das von ei- 
nem Dritten citirte Allegat lefen; da felbft die gleich- 
zeitigen Gefchichtfchreiber felten vollltändig unterrich- 
ter find und den Gebrauch anderer Quellen nüthig ma- 
chen; da’ endlich uafre Hiftoriker fo felten blofs refe- 
riren, fondern, folite es auch noch fo unvermerkt ge- 
fchehen, für fich Parthey nehmen, und danach die 
Vorgänge darftellen: fo’kann es nicht fehlen: wer fül- 
chen Autoritäten folgt, macht {ich fremder Sünden 
theilhaftig und ift der Gefahr, bey jedem Schritte zu 
ftraucheln, immerdar ausgeferzt. So gieng es unferm 
Vf, ficherlich, dafs er in der oben angeführten Stelle 
von Ferdinand I, und von Breirenfeld verfchiedenen 
Schriften folgte, wo auf alten und neuen Styl, auf 
deurfche, franzöfifche und englifche Meilen Rücklicht 
genomwinen werden follte, $o hatte er auch in der Be- 
fchreibung der Schlacht bey Dettingen ficherlich zwey 
Führer, deren einer den K. Georg Il. das gauzelrefien hin- 
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durchan der Spitze der englifchen,der andrean der Spitze 
der haunöverifchenGarde ftehen liefs, woraus denn fulgte, 
dafs Ir, G. ihn in zwey Stellen an der Spitze beider fiehen 
läßst, Ausdemfelben Grunde übergeht denn Hr.G. ferner 
fo oft die merkwürdigiten Anzeigen, weil feine Vorgänger 
fie nicht ausgehoben hatren ;— ift hie und da.fo unvoll- 
ftändig, weil Pütter, Haberlin u. a, es find, — iftmit unter 
ungerecht z. B. gegen Luther, weil Hr. D. Piank es 
war, den er lich fonit fo fehr mit Recht zum Führer 
wählte, Hätte er aber Luthers Briefe gelefen, fo wür- 
de er Hn. Plank, nicht nachgefchrieben haben, was 
diefer über Luthers Vereblichung urrheilt, weil IIr. Pt. 
den Usmitand überfehen har, döls L. auf Befehl feines 
Vaters, dem er varher über die Nichtigkeit der Kloiler- 
gelübde eine Schrift zugefertigt hatte, um feine Lehre 
mir feinem Beyfpiele zu. beitärken, zur Ehe fchritt. 
Hätte Hr. G. aufser Puffendorf, Theatrum Europaeum, 


“Khevenduller u. f, w. auch unter den ältern Schriften 


die Ambajfades dAngoulesme, die Hım. de Lowife Jud- 
kiane, die Vie de Bolena uud unter den neueru die Alcm. 
de l’euguieres, die Mem. d’Erlach, das Leben Wieder- 
holds u.a. m. verglichen; fo würde er ganz anders 
über fo manches Stück der Gefchichte des drey Sigjäbri- 
gen Krieges gefchriehen haben, — Da der Hr. Vf. 
gerade auf feine Gefchichte ‚des dreyfsigjäbrigen Krieges 
einen vorzüglichen Werth zu legen Scheint, fo bat der 
R. die Beyipiele zu diefer Kritik auch meilteatheils aus 
derfeiben bergenomnien. Er würde aber mehreres der 
Art nicht gerügt haben, wenn er nicht an fich felbit 
die irfobrung von der.Schädlichkeit folcher Verfshrungs- 
art bey der Ausarbeitung hiliorifcher Schriften gemacht 
bätte und wenn er nicht befürchtere, dals, wenn Hn. 
@'s. Arbeit is diefer Rükficht zu unbedingt gelobt wür- 
de, sliezeit fertige Compilateren du:ch fein Beyfpiel 
gereizt, guten Büchern uber unfre väterländifche Ge- 
iihichte den Zugang verfperren. möchten. Beffer als 
die Geichichte des Krieges hat dem Rec. die Geichich- 
te der Friedesunzerhandlungen und des Friedens felbft 
gefüllen, ob wohl Hr. G. fo wenig als Bougeant und 
andre, vermocht hat, das Langweilige aus der erftarn 
zu verbaunen, und.in den Geitt des zweyten ganz ein- 
zu dringen,. Man erführt nur das Hinüber- und ller- 
rüberreden der Partheyen und lieft, was & für einen 
Ausgang gehabt habe ; allein zu einem exezetifchen Hülis- 
mirtel folue es freylich auch nicht dienen. Je mehr 
lich übrigens das Werk den nenelten Zeiten nähert, _ 
defto volliländiger, und delio umitändlicher wird es, 
und defto mehr-gewinnt es an Güte, wenn auch oft es 
mehr Materialien zu einer künftig zu fchreibenden Ge- 
fchichte, die noch ganz andrer Aufklärungen bedarf, 
als vollendete Gefchichte felb£ enthalten follte. Zur 
Leopoldinifchen Wairkgefchichte hätten noch Host- 
hem's hifl. Trevir. und Wunds Gefch. des Churf. 
Karl Ludwigs, letztere auch in mauchen andern Fällen — 
zur Gefchichte R, Karls VII. Millot Mom. de Noaslles 
und Blofers eignes Leben nützliche Aufklärungen und 
Beyträge lieferu können, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Beruım, b. Vols: M.Herz, K. Pr. Prof., Waldeck. 
Leibarztes u. [. w. Verfuch über den Schwindel. 
ate umgeänderte und vermehrte Auflage. 1791. 
XXI u. 448 5. gr. 8. 


NS viele nicht mittelmäfsige Schriftfteller befriedigen 
bekanntlich nicht, weil fie von den.allgemeinen 
Grundfätzen, von denen der Gang und die Refultate 
ihrer Unterfuchungen nur zu febr abhängen, zu wenig 
ausgehen. Wir müffen daher eine Schrift als eine 
merkwürdige Erfcheinungjauszeichnen, der man es 
falt zum Vorwurf machen kann, die Gründlichkeit zu 
weit zu treiben. Nicht allein führt Hr. H. alles, auch 
das, was eine (ehr untergeordnete Stelle hier eiunimmt, 
immer auf die letzten Gründe unfrer Erkenntzifs zu- 
rick, fondern entwickelt diefe auch vollltändig. Selbit 
einige Eintheilungsmethoden werden, ehe Gebrauch 
roa ihnen gemacht wird, ausführlich, ‚einmal eine fo- 
gar in einem ganzen Kapitel auseinandergefetzt. Der 
Nutzen der Schrift erftreckt fich daher viel weiter, als 
auf die Aufklärung, welche die Lehre vom Schwindel 
erhalten hat und die, fo vielleicht oft etwas gezwun- 
gen eingewebten, Erörterungen find:es, welche, in- 
dem fie in ganzen Wiflenfchaften, aus denen nur eini- 
ges hätte entlehnt werden können, wicht wenig erwei- 
tern und berichtigen, des Vf. Anfprüche auf literari- 
fches Verdienft am mehrften begründen. Wir bedauern, 
diefe fo reichhaltig und mannichfaltig eingefreueten 
Unterfuchungen nur andeuten zu dürfen, obgleich un- 
fre Lefer, wenn fie die Schrift des Hn. H. felbft be- 
nutzen, nichts verlieren, weil wir gerade fie mit ei- 
ner Vollendung- und Ueberzeugungskraft ausgeführt 
finden, welche uns nichts hinzuzufetzen übrig läfst. 
Defto mehrere Lücken glauben wir aber in vielen den 
Schwindel felbft Keseenden Abfchnitten wahrzuneh- 
men, über die wir von dem berühmten V£., welcher, 
wie er oft fchon gezeigt hat, Widerfgruch vertragen 
kann, und deflen Forfchungsgeift unter keinem klein- 
lichen Einflufs ftebt, belehrt zu werden wünfchen. 


Vorzüglich haben die fchwieri 
Verbindung zwifchen Geift und Körper, im Vortrag 
des V£. an Reinheit und Bündigkeit gewonnen, und 
er zeigt Sehr einleuchtend, wie gewöhnlich falfche 
Vorftellungsarten davon find, Er belegt diefes ins be- 
fondre mit Platners frühern Schriften, welche diefer 
felbft wegen Gebrechen diefer Art jetz verwirft. Aber 
diefe Vorwürfe treffen auch noch die neue Anthropo- 
logie, welche ihr Vf. indefs in der neueften Ausgabe 
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en Begriffe von der - 


feiner philofophifchen Aphorifmen gegen’ diefen Tadel 
auf eine Sehr anftändige, wenn auch nicht durchaus 
genügende, Art zu rechtfertigen gefucht bat. Die 
Entwicklung des Begriffes von Seelenfertigkeit, fo wie 
die Zurückführung der Möglichkeit der Ideenaffocia- 
tion, der fogenannten materiellen Ideen, des Gedächt- 
fes, der von Leibnitz gelehrten dunkeln Vorftellungen 
u. f. w. auf diefen Begriff einer erlangten Fertigkeit 
bringen io der Pfychologie und Phyfiologie nicht we- 
nig vorwärts. Sehr viel Licht ift über die Sionorgane 
verbreitet. Ueber Nervenkrankheiten findet fich viel 
trefliches. Dem Pathologen wird die neue Clafhlica- 
tion der Krankheitsurfachen nach ihrer Gegenwart in- 
nerhalb oder aufserhalb des Körpers fo willkommen 
feyn, als dem Therapeutiker das, was über die gang- 
bare Unterfcheidung unter vollftändiger und unvoll- 
ftändiger, gründlicher und palliativ Cur dem Vf. ei- 
gen it. Selbf die Einleitung ift wichtig. durch die 
Darftellung der Nützlichkeit der Erfahrungsfeelenlehre 
für den Arzt, durch die Erzählung merkwürdiger Re- 
volutionen in grofsen Uebeln des Körpers, welche 
von aufgeregten Leidenfchaften entitanden, endlich 
vorzüglich durch die Aufzählung der Schwierigkeiten, 
welche ein beftimmtes Einwirken auf den Geift und 
die per gewiffer Leidenfchaften nicht willkühr- 
lich als ein Heilmittel gebrauchen laffen. 


Wir kommen nun zu den den Schwindel betref- 
fenden Lehren. Die Länge oder Kürze der Zeit, wel- 
che die Seele zum Aufiaffen einer Vorftellung oder ei- 
ner Reihe von Vorftellungen anwendet, die Verweilung, 
ift von grofsen Einflufs auf die Klarheit und Lebhaf 
tigkeit der Vorfellungen. Es kömmt aber noch befon» 
ders die Gefchwindigkeit oder Langfamkeit in Be- 
tracht, mit der die Seele von einer Voritellung, die fie 
fich jetzt angeeignet hat, zu einer andern übergeht, 
die Zeit, die dazwifchen in einer Art von Ausruhen 
oder zur Sammlung der Seelenkraft verflielst. Dielen 
nörhigen Abftand zwifchen der Anftrengung, die ge- 
endigt ift, und der, die fich zunächft an fie anfchliefsr, 
nennt der Vf. die Weile. (Obgleich diefe Unterfchei- 
dung willkährlich und felbf dem Sprachgebrauch ent- 
gegen benannt ift, da die Vorfylbe ver in Verweilen 
nur eine blofse Intenfion ausdrückt und alfo nur auf 
ein gröfsres Maafs, nicht aber auf einen ganz andern 
Gegenftand der Weile bezogen werden kann; fo it fie 
doch an fich fehr wohl gegründet und im Gange die- 
fer Unterfuchungen von der äufserften' Wichtigkeit. 
Sie it erk in diefer neuen Auflage hinzugekommen, 
und zwar auf Veranlaflung eies uns unbekannten Auf- 
er je Kaufch Apologiea Sammlung ı, Heft sg. Es 

hätte 


dir 


hitre ohne Zweifel in der Anlage und Ausführung des 
ganzen Werkes viel geändert, wenn fie vom Vf, gleich 
enflinglich wäre inErwägung gezogen worden. Dafs 
. er fie noch häufig in diefer Umarbeitung feiner Schrift 
wunbeachter läfst und verwechtelt, it allenthalben ficht- 
bar, felbft fchon in dem Abfchnitt,.ia_ welchem. fich 
die Auseinanderfetzung diefer beiden Begriffe befindet, 
und ift, wie aus unfrer. Anzeige fich ergeben wird, 
our zu fruchibar an Folgen geworden.) 


Es ift ein fehr fchätzbares Unternehmen, dafs dar- 
gethan wird, wie bey den Vorftellungen jeder Art nach 
ihrer abfoluten Befchaffenheit, nach ihrer angenehmen 
oder unangenehmen Beziehung, nach ihrem Urfprung 
aus dem oder jenem Sinn, nach ihreın verlchiednem Ver- 
bältnifs zu einander (dem der Einerleyheit und Ver- 
ichiedenheit, der Aehnlichkeit und Abftechung, der 
Ordnung und Unordnung, der Seltenheir, Neuheit 
und Gewöbnlichkeir, und vorzüglich nach dem ver- 
Kchieduem Caufalverhältnifs) die Anitrengung, fie auf- 
zufaffen, erleichtert oder erichwert wird, und wie die 
fes mit ibrer Lebhaftigkeir zulammenhängt. Es wird 
viel Auffchlufs bier über die verwickeliften pfycholo- 
gifchen Fragen gegeben, mit einem Reichthum neuer 
und tiefer Beobachtungen und treifender Erkläruugen, 
welche allein fchon diefem Buche einen grolsen Werih 
verfchaffen. Aber was die Lehre von der Weile, wel- 
ebe zwifchen verfchiednen Vorftellungen eintreren 
soufs, dadurch gewinnt, und wie ein fo fcharfünniger 
Kopf fie damit aufgeklärt zu haben glauben kann, ver- 
mügen wir nicht einzufehen. Was die Vorktellung a 
oder der Ideengang c enthält, um für die folgende 
Vorftellung b oder für den fich nun aufdringenden 
Ideengang d die Anftrengung gröfser oder kleiner zu 
machen, bleibt'auf die Weile zwilchen diefen 'Vorftel- 
lungen und Ideengängen ohne allen Einflufs; denn 
fobald’b', 'd, aufangen mit oder ohne Schwierigkeit 

: von der Seele aufgenommen zu werden, muls die 
Weile zwifchen ibnen und a, c, fchon verfloffen feyn. 
In dem Verhältniffe von den Vorftellungen a und b: 
kaun nichts feyn, wäs ihre Weile zu verringern oder 
zu vergrölse:n vermag, und wie follte diefes auch 
möglich feyn, da, fo lange ‚die Weile dauert, nichts 
vöu b der Seele vorfchweben, gefchweige in ihr et- 
was ändern kann. Offenbar führte Han. H. die Ver- 
wechfelung zwifchen Weile und Verweilung irre. 
Wäre er darauf gefallen, Statt deffen das Verhältnifs 
zwifchen. der vor a vorhergehenden Veritellung z mit 
aaufdie Weile zwifchen a und b zu unterfuchen; fo 
bätre er unfre Einfichten von der Weile vielleicht er- 
weiter. Denn die Anftrengung, welche vorbergiag, 
nicht die, welche nun erft nörhig if, kann die gegen- 
wärtige Weile beflimmen. Zwar finden wir in einer 
Zufammendrängung aller Refuliate Jiefer Abfchnitre 
eine Aeufserung, mit der Hr. H. das Zweckmäf.ige 
diefer Erläuterungen rechtfertigen könnte, Er fagt: 
während der Weile müffe man fich die Seele richt als 
völlig müflıg, fondern als allmählig übergehend von 
einer Vorftellung zur anfe:ın denken, indem fie gra- 
deweife die 'Thätigkeit auf die_verbergeheude nach- - 


». 
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läfst und von neuem auf die folgende ihre Kraft üu- 
fsert. Hebı aber dieler Zufatz, der fein Dafeyn ohne 
Zweifel einer Rückfich: auf eine bekannte, der empi- 
rifchen Pfychologie ganz fremden me'aphylifchen’l'heo- 
rie, (nach der die Seele nie ohue alie Voritellung fern 
foll,a verdankt, nicht die gan.e liee von der Weile 
auf; denn fe ift ja kein Mument da, der zwifchen der 
letzıen und gegen värtigen Voritellung fallenund Weile 
benannt werden kann? 


Aehnliche Erinnerungen treffon auch den Abfi huier 
vom Einflufs der verfchiednen betchaffenheii des Sub- 
jects auf den Gang der Voritellungen. Die hier ange 
führten Umflände geben viel Aufichlufs über den ver- 
fchieduen Zuflufs und Reichthum der Ideen in ver- 
fchiedneu Menfchen und Zeiren; aher es wird nicht 
gezeigt, ob die Weile zwifchen den verfchiednen 
Ideen oder die Verweilung bev «(en einzelnen kützer 
oder länger it, wenn Dürfii;keit oder Fülle der Ideen 
eingetreien ik, 


Es fcheint uns ferner ein Miflsgriff zu feyn, dafs 
die l.angeweile hieher gezogen it, Wena die Vor- 
fellungen, die fich der Seele darbieren, langfamer auf 
einander folgen, als es der natürliche Ideenzang in 
ihr erfodert, fo leiden wir nicht immer die fchreckhi- 
chen Uebel der lLaugeweile; fo wie gewöhnlich da, 
wo man diefe, fo wie Zimmermann in feiner Art fich 
ausdräckte, oft mit der gröfsten Höflichkeit von uns 
verübten Meuchelmörderey unfers Verftandes und je 
der angenehmen Empfindung uns überfallen läßı, uns 
nicht zu wenig und zu langfam Vorftellungeu darge 
boten werden. Es fehir nur an folchen, die uns an- 
ziehen und in die wir eingreifen können. Selbit aus 
Hn. H's. Bemerkungen geht hervor, dafs ein gereizter, 
aber nicht genug befchäffiigter und befriedizter, Thä- 
tigkeitstrieb das wefentliche Erfoderaifs zur Lange- 
weile ift. No 
Der entgegengefetzte Fall der Langeweile full feyn, 
wenn die Folge der Vorftellungen im Verhältnifs zu 
dem narü-lichea Gang zu Schnell gefchieht. Offenbar 
mufs, heifst es, dieSeele alsdanu zu einer widernatür- 
lichen kleinen Weile gezwungen und eben defvegen in 
einen enigegengelerzten gewaltfamen Zuftaud gefetzt 
werden. (Es it die Frage, ob der Ruhepunkı zwi- 
fchen den Voritellungen, die fich jagen, iinmer zu kurz. 
feyn oder ganz wegtallen mufs. Aaun mas ihn nicht 
ungeftört eintreien laffen und doch in einew gewaltfa- 
men Zufiand der zu fchuellen Ideenfolge feyn, der 
ftatı findet, Sobald die Seele in einer grolsen Reihe je- 
de einzelne Vorftellung zu Ichnell fahren läfst und die 
folzende ergreift, bey der fie wiederum nicht die ge- 
horize Zeit ausdauert? Der Abflaud zwiichen den 
Vortiellungen könnte ruhig veriliefsen und das Eigen- 
thümliche diefes Zuftandes doch bleiben, der bey ei- 
ner Fülle vonldeen uicht die gehörige Verweilung be- 
Und gelfetzt, auch die Morgente der 
Ruhe im Uebergaug von Idee zuldee würden verletzt, 
vürde dies von mehrerm Einflufs feyn, als dafs die 
ldeeg felbil-zu Ichnell vurüberlaufen?) Es wird väm- 
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lich ihre Kraft durch die Uebereilaung der Vorftellun- 


gen zu fehr aneeftrengt und von jeder einzelnen, ehe, 


fe noch ihre Thätirkeit auf diefelbe vollendet bat, fort 
und zu der folgenden bingeriifen (offenbar ftellt uns’ 
Hr. H. in dieler Befchreibung eine verletzte Verwei- 
lung dar, aber er bezieht es dennoch auf die verletzte 
Weile, denn führt er fort:) daraus entiteht in der 
Seele, fo lange diefe Abweichung von®der natörlichen- 
Weile(?) nur gering it, ein wmerklicher Grad von 
'Lebhafiigkeit; fie fühlt ich munter und thätig, 
bey dem Aufang einer Beraufchung. Steigt diefe Ab- 
weichung oder halt le !anze an, fe fallen alle Vorftel- 
lungen in einander, und uie Seele gerach felbit in den’ 
Zuitand der Verwirtung: einen Zuitand, der eigent- 
lich den Schwindel ausmacht. (Alfo Langeweile und 
Schwindel föllen enrzegengeierzte Erfcheinunzen feyn? 
Wir wollen nicht ausheben, dafs Langeweile nicht in 
fokher Verbindung mit Krankhei.en flieht, als der 
Schwindel, und unfre Einwürfe gegen des Vf. Begriitfe 
von der Langewei'e nicht nochmals berühren, 
er erzählt, dafs ein berühmter (relehrter in einer Ner- 
veoichwäache die Unterredung eines gewillen Freun- 
des, welcher imıner mit ‚vieler Lebhafiigkeit und 
Schaelligkeit einen Strom von Worten von fich gab, 
nicht einige Niinuten aushalten konnte, ohne auf der 
Stelle einen fchwindlichten Anfall zu erleiden. ‘Nach 
Rec. Erfahrung hätte diefer Gelehrter in dielen weni- 
geo Minuten, wenn ihn die Gegenfitände der Unter- 
haltung nicht intefeflirten, gar wohl au Langeweile 
leiden können, ohne allen Einfufs auf den Schwin- 
del.) Ein taumselhaftes Bewufs’feyn ift ein dem Schwin- 


del,gauz eigner Charakter, indem bey jeder andern . 


Art von Verwirrung, die aus Ünordaung enifktebt, die 
Seele das Vermögen behält, ihre Aufinerkfamkeir von 
diefen Gegenftänden völlig ab, und wir dem deutlich- 
hen Bewufstfeyn auf andre binzulenken. (Hier müfs- 
ten wir aber fragen, vermifst man nicht An. H’s. fonft 
fo grofse Präcifion ganz, wenn er diefes Unvermägen 
ein isumelhaftes Bewufstfeyu nennt? und leider das 
Bewufstfeva überhaupt in jedem Schwindel? In leich- 
tern Anfällen hörten und falsten Schwindelnde das 
wenige, was man ihnen in der [.age zu farem hatte, 
felbit bey allem Gefumfe im Ohr. 
senbeit genug, ihren Zuftand zu erkennen und auf 
baafsregeln zu denken, Ach vor dem Fallen zu fehür- 
zenu.f.w. Wenn es fich einer Ohnmacht annäherte, 
war das natürlich anders.) Bey der Art Verwirrung 
hingegen, fährt Hr. H. fort, welche aus-der zu fchnel- 
len Folge der Vorftellungen en’fpringt, wird die gau- 


ze Seele in einen gleichen verwirren Zuftand ver- ' 


ferzt, fo dafs fie keine ihrer Thatizkeiten, felbit die- 
jenige nicht, welche zur Aufrechthaltung ihres Kor- 
pers erfodert wird, gehörig auszuüben im Stande ilt. 
Kine genaue Erklärung des Sch «indels ist alfo, eine 
Kewirrung von der zu fchnellen Folge der Vorttel- 
agen.. 
‚ Mehrere Symprome.des Schwindels find vortreff- 
lich erläutert und befonders Irkhümer andrer mit gro- 
few Scharffion gerügt Nır fcheinr uns, dafs in der 


Sculdrung aller wit dem Schwindel verbundnen Er- 
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fcheinungen und feines Gaüges därauf hätte Rückficht 
genommen werden müflen; ob der Schwindel das 
Hauptüb+! oder felbft nur ein Symptom fey. Ob ein 
Schwindel an und für fich zum Tode anders, als durch 
Herabftürzen von einer Höhe u. f,. w. führen könne, 
müffen wir bezweifelo. Auch wir fahen tödtliche 
Obnmachten und Schlagflüffe ihm folgen, aber nicht 
durch feine Heftisrkeit, fondern beide entftanden aus 
einer gemeinfchafcichen Qoaelle, 


- Wenn, heifst es ferner, der natürliche Fortgang 
der Vorfiellungen fehr langfaım gefchieht, fo kaun je- 
de Reihe Ideen, die fich in einer mäfsig gefchwinden 


‘Folge aufdrängt, einen Schwindel erregen; fo wie 


umgekehrt, falls die eigenthümliche Weile der Seele 
kurz und die natürliche Folge ihrer Ideen fehr fchnellt 
it, der Gang der Vorftellungen mit überaus grofßser 
Gelchwindigkeit entfiehen muls, wenn durch ih der 
verwirrte Zuftand des Schwindels entftehen foll. Ein 
reizbares Nerveniyftem, der vermehrte Biatumlaaf, 
eine beiondre Cungeltion des Blutes nach dem Kopfe 
machen daher zum Schwindel weniger geneigt, fobald 
fie fo dauernd und der ganzen Cenititurion fo verwebt 
find, als das auch einen größern Zuflufs der Ideen 
berbeyiübrende Alter und Wefchlecht (das jugendli- 
che und männliche), bey denen der Schwindel auch 
feltuer eintritt. Sind jene Umitände aber widernatür-' 
lich und auf, Veranlaflung von krankmachenden Urfa- 
chen da, fo liegt in ihnen eine yorzügliche Geneigtheit 
zum Schwindel, . (Aeufserft wichtige Beobachtungen!) 
Was alles von krankmachenden Urfachen auf das Ge- 
hirn wirken kann, indeın fie es unmittelbar angreifen . 
oder confenfuell, wird fehr ausführlich entwickelr. 
Wie Schwinde: von einer Kreisbewegung entfleht,’ 
glaubt der Vf. leichr zu erklären. Die Gegenflände er-: 
fcheinen plötzlich ohne allmähliche Vorbereitung, untl‘ 
fo wie fie ihren Eiddruck auf die Netzhaut hervorge- 
bracht baben, verfchwinden fie plötzlich und wieder- 
holen ihn von vueuem. Die Weile wird allo verletzt, 
die Voritellungen fallen in einander. Wir finden da-' 
bey nur die grofßse Schwierigkeit, dafs es fo oft nur 
dirjelse Voritellyng ilt-und bleibt, z. B. das im Kreife 
bewe.:te Rad, welche die Seele immer nur von neuem ' 
ergreiten und fchuell fahre laffeu kann, Was kann 
fich da verwirren ? 


Hr. H. bezweifelt, wünfcht. aber unterfucht, ob 
ein Blindgeborner durch die felrnelle Kreisbeweguug 
Sein»s Körpers fchwindlicz.t werden könne? [Der V£, 
eines im J. 1755 gedruckten Auffarzes ($. Samml. med. 
und chirurg. Öriginalabliandl, aus dem hannöverifchen 
Magazin Th. r.) hat fchöne Beobachtungen über die” 
Anfälle von Schwindel bey einem Blip-lrebornen mit- 


„geiheilt, die allein hinreichen, Erafınas Darwin’s Theo- . 


rie vom Schwindel (in feiner Zoonomie) umzuftofsen, . 
ha: aber, wie er jelbit bedauert, nicht zu erfragen ge- 
fucht, ob ihn der Schwindel befalle, wenn er fich ' 


- Es fey uns nun vergönnl unfre Naupteinwürfe - 
in aller Kürze der Eutfcheidung des fcharlüinnigen Vf. 
Dd2 - vom 


dis 
sorzuleren. Afle üble Folgen fowohl der verletzten 
Geletan der Weile als der der Verweilung find aller- 
dings beym Schwindel nicht zu verkennen, aber nur 
in feinem Anfall felbft, nicht in dem Zeitraum vorher, 
> als Urfache oder prodromus. Ob ein zu rafcher Fortgang 
der Vorftellungen, er ftöre nun ihr gehöriges Auflaffen 
und Verarbeiten oder die Ruhe, welche zwifchen. ih- 
den, vielleicht ‘im Verhältnifs der Anftrengung, ein- 
treten follte, den Schwindel fo beitimmt bewirken 
mufs, als Hr. H. immer erheiicht, fcheint uns mehr 
als flreitig zu feyn. Ja, wir glauben, geflürzt auf häu- 
füge, genaue Beobachtungen, behaupten zu können, 
dafs äufserft felten auch nur zufallig eine zu fchuelle 
Folge der Vorltellungen dem Schwindel vorhergehe. 
Gewöhnlich befällt er in Zeiten und Lagen, wo we- 
der von innen’ noch von aufsen ein folcher Strom von 
Vorftellungen fo unaufhaltfam fich zu ergiefsen ver- 
ınag; auch wird felten feine Erfcheiaung fo von wei- 
tem eingeleitet, als,Hr. H. angiebt. Er tritt gewöhn- 
lich plötzlich ein; Nie fagten uns Kranke, fie wären 
vorher fo ungewöhnlich lebbaft von Ideen beftürmt 
und fortgeriffen worden, als etwa im Anfang eiuer 
Beraufchung. Unter äufsern Gegenftänden, fo wie fie 
fie fchon feit Jahren umgeben hatter, unter den alltäg- 
lichten Gefprächen, ohne dafs die gewöbnliche Be- 
fchäftigung ein befonders Interefie und Leben erhalten 
hatte, oft im langweiligften Müfliggang ergreift fie der 
Schwindel am häufigftea. Wie wenig eine vorherge- 
hende Befchleunigung des Ideenganges und eine Ver- 
wirrung deffelben, wie Hr. H. will, dabey im Spiele 
fey, fcheint uns daraus fich zu ergeben, dafs die Vor- 
ftellungen, die unmittelbar vor dem Schwindel fich 
dargeftellt hatten, nie Im Anfalle des Schwindels felbit 
eine Rolle fpielen. In der Seele des gezievolliten Vien- 
fchen geht es während diefes Uebels in Bezug auf daf- 
felbe nicht anders her, als in dem befchränkteften Ko- 


pfe, und es macht in dem Inhalt des Schwindels, wenn - 


i usdrücken dürfen, keinen Unterfchied, ob 
ge einer philofophifchen Meditation oder 
während der Befchäftigung wit einem Wafchzettel ent- 
fteht. Es ift keine andre Verwirrung, kein anders In- 
' einanderfallen von Vorftellungen wahrzunehmen als 
derer, welche ihren Urfprung von den uns jetzt um- 
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gebenden, uns fonft fehr wohlbekannten Körpern und 
von unferm jetzigen Verhäl:nifs zu ihuen haben, 

Auf der andern Seite find Menfchen fehr oft in ei- 
ner fich immer erneuernden Fülle von Vorftellungen, 
die fich fo fchnell aufdrängen und jagen, dafs der na- 
türliche Gang des Voritellungsvermögens fehr geltört 
wird, woraus denn auch nichts weniger als Gewinn 
an Erweiterung unfrer Erkenntnifs fich ergiebt. Aber 
ein Schwindel bleibt fern. Im gefchwätzigften Wahn- 
finn des Fiebers und der Tollheit bleiben nicht nur die 
Kranken, fondern auch die, welche ihr Phantafieen- 
fpiel verfolgen, vom Schwindel frey. Kann der Seele 
ein fchnellerer Zuflufs von Ideen von aufsen zuftrö- 
men, als beymLefen ? und wie oft verfahren wir da- 
bey, wenn wir auf einen gewiffen Punkt gefpannt find, 
oder unter andern Uimitanden äufserft tumultarifch, 
nicht ohne manaichfalrigen übeln Einflufs, aber doch 
ohne vom Schwindel befallen zu werden! Das gehäuf- 
te Neue, es enthalte eine noch fo grofse Mannichfal- 
tigkeit und werde uns in der gröfsten Schnelligkeit 
vorgerückt, führt keinen Schwindel herbey, wenn es 
nicht Körper in Bewegung find oder diefe in einem 
beitimmten Verhaltoifs von Höhe oder Tiefe wahrge- 
nommen werden. 

Jedem praktifchen Arzt, welcher nicht zu grofse 
Foderungen an die Kunit macht, werden des V£. fehr 
vollftändjge Rathfchläge über die medicinifche Behand- 
lung des Schwindels befriedigen. Der kraftvolle, ge 
drängte, und doch fo ruhige, beflimmte und deutli- 
che Vortrag des Hn. H. zeichnet diefe Schrift hefen- 
ders aus, a 


Pavıa, b. Comini, u. Leırzto in Comm, b, Wolff: 
Animadverfiones de natura Hydropis ejusque cura- 
tione. Auctore Francifco Milman, M. B. Con. reg. 
med. Lond, et regiae fociet. Lond. focio, 1795. 
1165. gr. $. 

Ein blofser, mit vielen Druckfechlern verunfalteter 
Nachdruck, eines langit rühmlich bekannten Werks, 
das im J. 1779 zum eritenmal zu London umd Wien, 
und dann 1752 in einer deutfchen Ueberferzung zu 
Braunfchweig erfchienen ift, welches wir zur Nach- 
richt für deutliche Lefer blos anzeigen, 
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“'ı WVanMmı nauran. Berlin, b, Felifch: Ueber den 
PORN Eine ieh - pfychologifche ar Mer ef 
idf .D. . 1008.(8 gr. af überhaupt ; 
en eher alle nächfe und enıfernte Urfache und 
Wirkung, Einfchlafen und Erwachen ; der widernatürliche 
Schlaf und das widernatürliche Wachen ; ‚pfychologifche Er- 
fcheinungen des Schlafes, Urfachen der Träume, Ahndungen, 
übernatürliche Träume , aan ge — 
a ass Besbtrhiuugte ion aoch neue Naturgefoiz 6, als Beful- 


SCHRIFTEN. 


tate der Reflexion über diefe]ben, mittheilt. Und doch ift diefer 
reichhaltige Gegenfland weder in phyfiologifcher noch in pfy- 
chologifcher Rückficht durch die bisherigen Unterfuchungen er- 
fchöpft worden. Aber nicht einmal das Bekannte hat der Vf. 
vollltändig gefammelt. Indeflen das, was er darüber fagı, ift 
vernünftig, und nicht übel vorgetragen, Wer daher noch nichts 
über den Schlaf gelefen hat, m kann fich durch Ho. D. aus 


.diefem Buche in der Kürze darüber belehren laffen, durch def- 


fen Erfcheinung übrigens die Wiffenfchaft der men er: Na- 


sar nicht das mindelle gowonuen hat, 


x —— 


217 


. Numero 555. 


a8 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienstags, den 25. Ostöber 1796. 





ERDBESCHREIBUNG. 


Mıree, in d. Renger. Buchh.: Aurwahl der beften 
ausländijchen geographifchen und flatijlifcken Nach- 
sichten, zur Aufklärung der Völker. wnd Länder- 
kunde, von MH. C. Sprengel. Sechiter Band. 1796. 
279 5. 8. 


* 
D): die Originale der in diefem Bande excerpirten 
Schriften, nämlich Murphys Reifen durch Portu- 
gal und Bericht von der Sierra - Leona - Celonie, in der 
A.L. Z., (jene im J. 1795. IV. $94., diefer 1796. Jon. 
8. 657-,) fchon angezeigt find, fo befchräuken wir die 
gegenwärtige Anzeige auf das der Ueberferzuug eigen- 
tkümliche. Beide Schriften find abgekürzt, und wit 
Jdienlichen Anmerkungen erläutert. at er Murphy ilt 
von Rebello da Cofla Befchreibung der Stadt Porto Ge- 
brauch gemacht. Es hätten noch andere Bücher:ge- 
surzt wefden können; z. E. in Engelbardts KReilen 
it ein Verzeichnifs der aus Porto 1789. ausgeführten 
Warren, das ımirdem $. 17. befindlichen vom J; 1786 
verglichen zu werden verdient. Wir wünfchten auch, 
dafs der Herausg. mit feinen Anmerkungen weniger 
Iparfaın gewefen wäre. Sodann würde die Reduction 
der Geldfummen nach Rees und Crufaden auf deutfche 
Münzforten den ıneilten Lefern fehr angenehm gewe- 
fen feyn. Wenn’der Vf. von Meilen fpricht, fo fehlt 
die Nachweifuug, ob englifche oder andere darunter 
zu verfiehen find. Die fonderbare Infch:ift 5. 42.: 


Tangas erey, die griechifch feya und bedeuten foll: 


Suche zu entdecken, wird nicht beleuchtet; und hier, fo 
wie auch fonft, z. E. S. 96., wo der Vi. das frübe Be- 
erdigen, felbft in dem Fälle, wenn einige lebendig be- 
gräben werden follten, billiger, hätten des Vf. Behau- 
ptungen eine Rüge verdient. $. 120. ilt in der Note 
u Ende Portugal und Irkand verwechfelt. Denn die 
Eiufuhr des fremden verarbeiteten Leders if in Por- 
tmgal verboten. . . 
In dem berichte von der Sierra- Leona - Colonie 
it ein kurzer Abrjfs br Gefchichre aus früheren Schrif- 
ten, und dem zten Wh.von Hadfir: ms F.Jay on culoniza- 
tiom geliefert. Von dem Originale felbit hat Ar. S. vieles 
wesgelaffen, und verichielenem eiue andere Sıelle 
anzewiefen. ‚Das wichtige Verzeichnils der natürli- 
tben Producte von dem gelehrten fchwediichen Bota- 
 niker Afzelius jt ganz weggeblieben; und die Auslaf- 
fuog it um defto unaugenehmer, weil auch Hr. Zim- 
mermann in feiner Veberfetzung von Wadftröms Ver- 
fuch über Colonieen keinen Gebrauch davon gemacht 
‚hat. Da der Herau:g. diefem’lheile (einer Arbeit den 
Titel einer Gefchichte gegeben hat, fo hielt ‚er es nicht 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. 





einmal für nothwendig, den Lefer von dem Dafeyn 
eines [ulchen Productenverzeichniffes zu benachrichti- 
gen. Weniger bedenklich werden die übrigen Aus- 
laflungen f[cheinen; einige find auch durch das ver- 
minderte Inierefe, das wir Deutfche an dem Sklaven- 
handel haben, hinlänglich gerechtfertige. Da wir 
keine Schiffe auf diefen Handel ausfchicken, fo it uns 
das Detail der Mittel, die die Schiffer anwenden, um 
Sklaven zu erhalten, ermüdend, und es ift zu loben, . 
dals der gröfste Theil davon in der Ueberferzung weg- 
gelaffen ist. Aber nicht bey allen dem Original abge- 
fchaittenen Stellen it uns der Grund dazu einleuch- 
tend gewefen. Die Bemerkungen über den Finanzzu- 


‚fand der Colonie, die$. 109. hätten ftehen follen, ver- 


miflen wir ungern. Was 5. 49. Orig. von der Morta- 
lität auf den brittifchen Sklavenfchiffen nach den au- 


„thentifchen Mußterungen angeführt wird, war der Er- 


haltung werth. Wenn $. 226. der Ueberf. von den 
Strafsen in der Colonieftadt gefagt wird, dafs alle, ei- 
ne ausgenommen, RoFufs breit find; fo wird man wif- 
fen wollen, wie breit diefe eine fey. : Das Original, 
aber nicht di& Ueberfetzung, hat den Zufatz: 160 Fufs 
breit. $. 232. und 274.. wo von einem zum erftenınal 


‚von Europäern bereilten Theile des innern Afrika die 


Rede ift, it in der Ueberf. das Locale nicht genau ge- 


‚nug beitimmt, und $. 253. das Bekeuntnifs der Fulahs, 


dafs fie die gefangenen alren Männer und Weiber, von 
welchen lie wüfsten, dafs fie keine Käufer finden wür- 


‚den, umbrächten, unterdrückt. 


Das Lob der 'reue kann der Veberferzung nicht 
anders, als mit Ausnahme einiger fehlerhaft überferz- 
ter Stellen, gegeben werden, Uns find folgende vor- 
gekommen, und mit Vergnügen erfunern wir, dafs es 


‚nur wenige find, quas incuria fudit. $. 2ıo, Ende. - 


im erfien fahre gingen 119 Weifse verloren, von denen 57 
farben. Wäs ift hier wohl für ein Unterfchied unter verlo- 
ren gehen und jterben? Das Origin. $. 48. In all there 
went out in the firfi year 119 white perfons etc. gingen 
aus, verliefsen das Land. — $. 227. von den Häufern 
in Freetown, Der Werth bey einem jeden im Durch- 
‚fehnitt, das Anflreichen mitgerechnet, beträgt etc. 
Sind denn die Häufer angemalt? including the mate- 
rials, mit Inbegriff der Materietien. — $. 273. Die Ne- 
‘ger handela von den Europäern Pufver und Kanonen. 
Nicht doch, Mit Kanonen haben die Neger nichts Zu 
fchaffen,. Das Feuergewehr, was fie von den Euro- 
piüern kaufen, beftehr in Flinten, und das befaget such 
das entlifche guns. — S.256. Die herrfchende Re- 
ligion ijl die .mohamedanifche, könnte leicht eine Neben- 
idee'erwecken, die in Afrika sicht Start finder. The 
prfeßed religion of the cohtry is Mahometanifm Dr 
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Religion, 'zu der man fich im Lande bekennt, it die mo- 
hamedanifche. . 

Beide Abhandlungen werden auch einzeln mit be- 
fondern Titeln verkauft. 


Hersstänt, b, Fleckeifen: Reifen durch den gröfs- 
ten und wichtigften Theil Frankreichs im dritten und 
vierten Jahr der Revolution, in Briefen an citen 
Freund in Deutfehland gefchrieben. 

2796. 324 5. 8. el 

“ Diefer VE. it ein fogenannter revolutionärer Reifen- 

der, ein deuticher Freywilliger in der Armee des In- 

nern, da wo es keinen eigentlichen Kampf gab — aber 
ein fchlechter Reifebefchreiber und ein noch fchlechte- 
rer Beobachter, der &ch wahrfcheinlich durch das 

Aushängefchild: „im — Jahre der Revolution, * — 

deu nach Revolutions - Anekdoten neugierigen Lefern 

empfeblen wollte. —. Statt aller weiten Beurtheilung 
bier einige Proben von dem — Beobachtungsgeift und 
der Mavier des Vf. im Vortrage — fo wie Ge Rec. in 
die Hände fallen. Mitten auf der Rheinbrücke bey 

Kehl fiehr er eine Nationalfahne wehen: „Ey, ey! 

denkt hiebey der — Spötter,* follte denn fogar der 

halbe Rhein mit revoltirt haben? u. f. w. In Befanucon 
kleidet er Sich etwas fansculottifch, und hält dabey fol- 
gendes Selbfigefpräch: „Adieu ihr deutfchem Kleider! 

Aeufserlich und auswendig bin ich nun faft ganz Fran- 

zos, Wahrhaftig, wenn ich fo in meinem leichten 

Habit, das Päckchen auf dem Rücken (NB. der wan- 

dernde Vf. war damals noch nicht im Dienft, wenig- 

ftens nicht im Militärdienft) und den Berlinifchen 

Opern - Säbel über die Schulter, daher fchreite, dann 

bin ich ftolzer — als ein franzöfifcher Marquis ohne 

Land und Renten. — In Ville franche ifst er Apriko- 

fen, und wirft — der Muthwillige! — einem vorüber- 
ehenden Director der Akademie und Colonel, den 
tein fo gewaltfam ins Geficht, „dafs er zwifchen dem 

Augeund der Nafe eine anderthalb Zoll breite Schram- 

me verurfacht,“ bittet aber den Verwundeten fo demü- 

thig um Vergebung, dafs die Sache in Güte beygelegt 
wird. — Bey feinem Oncle in Languedoc kommt er 
auf einem Graufchimmel an, läfst fich als Narionalgar- 
dift einfchreiben, und ifst Gurkenfalat auf der Wache 
— bekommt Obütructionen, curirt fich aber glücklich 
mit Weintrauben, die fo grofs (ind, dafs fie ihn an Ka- 
lebs Traube erinnern. — Der arme Mann wird von 
feinem Unftern immer in die fchmutzigften Wirchshäu- 
fer, auch zuweilen in Bordelle, geführt, bekommt 
manchmal derbe Prügel, unter andern einmal, als er 
in einem Weinberge am Wege Trauben maufte. — In 

Marfeille fieht er zu, und befchreibt mit täufchender 

Wahrheit, wieein Galeerenfklave, der den Büttel nacht, 

eine ganze Reihe verurtheilter Mörder, die „wie He- 

ringe* neben einander aufs Sıhaffot hingelegt find, ei- 
neın nach dem andern mit einem Meffer den Hals ab- 
fchneidet, und fie dann — — — Doch genug! -- Von 
folchem Schlage find feine Nachrichten und Beobach- 
tungen, und wo man, z. B. auf der Reife ins füdliche 

Frankreich, auch manchmal einige geniefsbare Brocken 

zu finden glaubt; da rerderben der abfcheuliche Stil, 
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die fchmutzige Manier, und die ekelhaften Epifoden 
bald wieder jeden erträglichen Gefchmack, — Leider, 
werden wir noch mit einem zweyten Theil diefer Su- 
deley bedrobet. 


Könıssaeag, b. Nicolovius: Reife von Paris nach Kor- 
fika. Aus dem Franzöfifchen, von Friedrich Schulz, 
1796. 204 9. $. 


Das Original diefer artigen, und, wie man erwarten 
kaun, gut verdeutfchten kleinen Reifebefchreibung, 
macht deu Anheng zu einem angenehmen Buch, Has 
1789 unter dem Titel les foupers de Vauclufe zu Paris 
bey Buiffon erfchien. Der Bericht der Reife ift vom]. 
1776. Siegeht durch das rormalige Champagne, Bour- 
gogne, Lyonnois, das Coimtat, Provence, nach Tou- 
lon, und von dort nach Corfica.. — Hiftorifche Ge- 
genftände, literarifche Notizen, malerifche Gegendbe- 
fchreibungen, einige Nachrichten von Merkwürdigkei-- 
ten der Städte und von ihren Bewohnern, fcherzhafte 
Einfälle und eingemifchte Gedichte — find der Inhalt, 
Gründlichkeit darf man nicht erwarten, wohl aber In- 
tereile der Lectäre — befonders der Briefe über die 
Quelle bey Vauclufe (eine romsntifche gut ausgeführte 
Dichtung! ;— über Marfeille, Toulon und durch Corfica. 


Frankrvar a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: Neues 
genezlogifches Reichs- und Staats- Handbuch. 1796. 
ı Th. 492 und 635. 2 Th. 6128. 8. (2 Rıhlr. 
6 gr.) 2 
Auf diefen Jahrgang des geneal. Handhuchs ift ein 
vorzöglicher Fleils verwendet, vorzüglich auf deflen 
zweyten Theil im Abfchnitte von den gräflichen Me- 
diat- Familien, wo diev. Hohenwart, Mellin und Zedt- 
witz ganz neue Ankömmlinge find. Diefes ift defto 
rühinlicher, da durch den Krieg die Herausgabe vie- 
ler Territorialitaatskalender unterbrochen, und durch 
die pnlitifche Krife von Europa die Abfaffung einiger 
Artikel fehr erfchwert worden. Die Herausg. haben 
letztere mit äller Delicateffe behandelt; der Saat von 
Holland Th. 2. $. 4.) und von Frankreich ($. g:.) ik 
ganz weggelaffen, und nur die (jenealogie des ent- 
thronten BourbonfcHen Haufes Th. 1. $. 88 — 92. als 
hiltorifche Noti- aufgenommen worden. Die Rubrik 
von Liefland Th. 2. S. 1353. ilt felbfi als Zurechtwei- 
fung überflüfhg, dagegen 8 244. die von Sam - Alten 
kirchen wefentlich, weil diefe Grailfchaft von dem Hn. 
Markgrafen von Anfpach wegen des Succeflionsrechts 
von Hannover nicht wohl abgerreren werden konnte. 
— Die Vorrede zuın zweyten Theil enthält fehr rich- 
tige Bemerkungen über den Mechanismus diefes Werks, 
und verdient daher das Schickfal anderer Vorreden 
nicht, die gewöhnlich überfchlagen werden. 


GESCHICHTE. 


Lüseck u. Leirzro, b. Bohn u. Comp.: Betrachtun- 
gen über die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, über 
den vormaligen und gegenwärtigen Zufland der vor- 
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achmflen Länder in Afıen, von C. Meiners, Hofrath 
und ord, Lehrer in Göttingen. Erfier Band. 1795. 
25. 8. 
Mit Vergnügen zeigen wir dem Publicum ein Werk 
an, das uns die Verhältniffe des ältern und neuern 
Aliens mit wirklicher Sachkenntnifs und Beurtheilungs- 
kraft vor Augen legt. Diefer Band fängt von der Be- 
fchreibong der weitlicken Halbinfel Aliens an, und 
rückt gegen Oiften bis nach Indien und dem drüber ge- 
legenen Tibet, wobey einige nördlichere Völkerfchaf- 
ten mit eingerückt werden. Die noch nördlichern und 
die öftlichen Volker Afiens finden fich in dem folgen- 
den zwevten Theile. Rec., den fein Studium eben- 
falls auf Afiens Befchaffenheit binführte, kann getrof 
forechen, dafs das gegenwärtige Werk gründliche Ein- 
Ächten in die Schriften der alten und neuen Befchrei- 
ber diefes Welttheils zeige, und dafs es das Auffallen- 
de, Wiffenswerthe in der gedrängteften Kürze dem Le- 
fer darftelle. Einige Bemerkungen find dem Rec. aus 
der Seele gefchrieben, z. B. dafs die Infeln des Archi- 
pelagus mit europäifchen Bebauern nicht nur blühend 
werden, fondern bald eine gänzliche Revolution in dem 
afiatifchen Handel verürfachen könnten; oder, dafs 
Afien gar nicht ficher ift, an den Arabern zum zwey- 
tenmal ein allgeınein eroberndes Volk zu fehen. Ein 
Buch, wie diefes, erfodert Lefer mit einigen Vorkennt- 
niffen; diefe aber werden Vergnügen und Belehrung 
finden.. Kleinigkeiten, die uns unrichtig dünken, min- 
dern den Werth des Ganzen nicht, z. B. dafs unter 
Kleinafens Provinzen Lydien ausgelaffen, dafs unter 
. den Verheerungen, welche diefes Land zu ertragen 
hatte, die gothifchen im dritten Jahrhundert übergan- 
en find; dafs von der Provinz elitene gefagt wird, 
te habe keine Stadt gehabt, da fie doch eben von der 
S:’adı diefes Namens die Benennung erhielt; dafs Ba- 
byloniens ehemalige Fru:htbarkeit zu tief herunter ge- 
ferzt wird, weil der heutige Zuftand das Gegentheil 
zeigt, dafs die kafpifchen Päffe fchon bey Refcht an 
dem Weßttkeile des kafpilchen Meeres aufangen fol- 
len etc. Wir machen vielmehr das Publicum auf ein 
neues Werk des Hn. M. aufmerkfam, zu dem das ge- 
genwärtige nur als Einleitung dient. „Unterfuchun- 
gen über die Abftammung, Körperbildung, Geiftesan- 
laren erc. der Völker, von welchen Alien in unfern 
Zeiten bewohnt wird, oder vor nicht gar langer Zeit 
bevölkert wurde." Diefe Ankündigung läfst mit Recht 
etwas vorzügliches erwarten; nur ift es Unglück, dafs 
der Vf. dabey eine Hyporhefe über die Abltammung 
der Völkerfchaften zu vertheidigen hat. Selten erhal- 
ten dergleichen Arbeiten jenes allgemein Belehrende, 
das-auch die Nachwelt befriedigen könute, weil man 
fich oft wider Wiffen gezwungen fühlt, jeden Schein- 
grund aufzubafıhen, um das einmal gefafste Bild in 
feiner ganzen Schönheit vor das Auge des Lefers zu 
bringen, und die unbefangene Billigkeit nicht fo un- 
befuchen beybehält, als folche Unterfuchungen es er- 
fodern. Schon die gegenwärtige Abhandlung leidet 
einigermafsen durch das zu ängftliche Beüreben, den 
Unterfchied der tatarifchen und mongolischen Abilam- 
mung fichtbar zu machen. 
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Lsırzic, in d. Weidmann. Buchh.: Deutfche Reichs- 

ee, von Chrif. Gottl. Heinrich. Vierter 

heil, 1791. gıg $. Fünfter Th. 1793- 855 $- 
Sechfter‘Y'h. 1795. 1066 5. 8- 


Mit wahrer Freude fehen wir ein allgemein nützli- 
ches Werk fich feiner Vollendung mähern, welches 
Freunde uuferer vaterländifchen Gefchichte, bey dem 
Reichbthum der darüber vorhandenen Gefchichtbücher 
und Materialienfammlungen, fo lauge vermifsten, und 
welches alle Erwartungen von einem treuen, vorlichti- 
gen Führer durch das weite von Partheygeift und Hy- 
pothefen gleich verwickelte Gebiet der eutfchen Ge- 
fchichte in jeder Rückficht erfüllt. Bey der Menge 
berühmter Autoren, die vor unferm Vf. diefen Gegen- 
ftand bearbeitet, oder befondere Perioden und einzel- 
ne deutfche Vorfälle befchrieben haben, fehlte uns im- 
mer ein Werk, das zur Daritellung und Ueberficht des 
fo fehr zerflückelten Ganzen diente, das Auswahl und 
Ordnung in demallgemeinen und fpeciellen deutfchen 
Gefchichte vereinigte, und die minder wichtigen oder 
nur in befonderer Hinficht merkwürdigen Vorfälle, un- 
erörtert liefs, oder nur mit wenigen Worten berührte. 
Diefe und andere Eigenfchaften eines jeden Lefer be- 
Jehrenden Handbuchs hat Hr. H. bey feiner Arbeit im- 
mer in Gedanken gehabt, und die Vergleichung mit 
feinen Vorgängern, die Auswahl der von ihm benutz- 
ten Quellen zeigen überall Mühe, Forfchungsgeitt und 
Gefchmack beym Samıneln, Vergleichen und Ordnen. 
Mebr als einmal haben wir feine ausgebreitete Bele- 
fenheit bewundert, wenn'er bey ganz ausgemacht fchei- 
nenden Wahrheiten oft mit glücklichem Erfolg neue 
Uncerfuchusgen anitellte, Quellen benutzte, die von 
andern nicht gebraucht waren, und felbit folche befrag- 
te, die geringe oder gar keine Ausbeute zu verlpre- 
chen Schienen. 


Den ganzen reichhakigen Inhalt der vorliegenden 
Theile, (von den frühern [. die Anzeigen anderer Re- 
cenfenten in der A. L. Z. 1787. W. 513. und 1790. 
HI. 4.) hier vorzulegen, oder,mit Auszügen und ein- 
zelnen Stellen des Vf. Manier und Behandlungsarı zu 
erweifen, fcheint uns bey diefem Werke überflüfig zu 
feyn, weil die günftige Aufnahme des Publicums langt 
über deffen Werth entfchieden bat, umd der Name des 
V£. es hinlänglich verbürgt, dafs die Fortfetzung bey 
dem gröfsers Reichthum der Quellen den eriten Thei- 
len auf alle Weife ent/prechen müfle, Sie umfafst den 
langen Zeitraum vom Tode Kaifer Karl IV bis zum 
weitphälifchen Frieden (1378 — 1648) alfo eine lan- 

e Reihe merkwürdiger deutfcher Begebenheiten, 
Staatserichüttesungeh und Veränderungen. Aufser 
diefen für ganz Deutfchland oder einzelne Provinzen 
wichtigen Ereigniffen berührt Hr. H. auch die mit un- 
ferer Gefchichte verflochtenen Begebenheiten anderer 
Reiche, auf weiche deutfche Fürften-bald mehr, bald 
weniger wirkten, wie die grofsen und kleinen Verän- 
derungen in Italien, den Aufiland der Niederländer, 
die Kriege und Unruhen iu Ungarn etc. Jede merk- 
würdige Periode, deren in den vor uns liegenden Tbei- 
len zwey den Zeitraum von der Regierung Rudolphs 
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von Habsburg bis Kaifer Maximilian I, und von diefer 
Zeit bis zum weltphälifchen Frieden, umfaffen, be- 
schliefst Hr. H, mit einer intereffanten Schilderung 
der Staatsverfaflung, des Kirchenzuttandes, der deut- 
fcheg Literatur, Sitten und Gebräuche. Mit ausge- 
breiteter Gelehrfamkeit und forgfaltiger Prüfung find 
hier mancherley ftaatsrechtliche Untrerfuchungen, die 
in der Gefchichtserzählung nicht füglich eingefchalter 
werden konnten, und fehr viele in einzeinen Werken 
zerltreute Nachrichten von deuticher Cuitar, Denkungs- 
art uud Sitten zufammenzgeftellt worden, die einen 
Schatz wichtiger Refultare enthalten, — In dem eriten 
Zeitraum fchildert der Vi. $. 476. das grofse Aufehen 
des deurfchen Kaifers im Mittelalter wegen feiner ver- 
meynten Herrfchaft über die Erde. Aufser den hier- 
über beygebrechten Beyfpielen hätten aus der Gefchich- 
te fremder Reiche noch mehrere mitgerheilt werden 
können; z. E. dafs bis 1469 in Schottland nur keifer- 
liche Notarien vor den Gerichten galten, und damals 
erit König Jacob III aus eigener Macht Norarien zu crei- 
ren anfing. Ferner dafs der dänifche König Erich 
von Pommern 1423 bey dem Raifer Sigismund die 
Macht, Notarieu zu erneonen, den Adel zu ertheilen, 
und für fich and feine Nachfolger die grüfsere Co- 
mitiw perfönlich auswirkte. $. 532. bat der Vf. fich 
vielleicht zu fehr von Temlers Erklärungen hirreifsea 
lallen, die Bekanntfchaft des Schiefspulvers in Frank- 
reich und andern Ländern im Anfange des vierzehn- 
ten Jahrhundert zu leugnen. Wir fehen nicht nur in 
Jer von ihm augeführren Stelle des Villani von der 
Schlacht bey Creffy die Wirkungen deflelben aufser 
allen Zweifel gefetzt, fondern auch, dafs der Gebrauch 
defelben früher oder um eben diefe Zeit in Europa 
bekannt gewefen. Der Engländer, Roger Bacon, be- 
fchreibt fchon in der Mitte des dreyzelnten Jahrhun- 
derts die Verfertigung des $chiefspulvers, und die da- 
zu erfoderlichen Ingredienzen, Kohlenlitaub, Salpeter 
und Schwefel. Freylich etwas gebeimnilsvoil, denn 


[.ett carbonum pulvere fagt er mit verletzten Buchilaben 
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beider Worte luru mope can. ubre. Dafs die Araber in 
Spanien um diefe Zeit Gefchütz bey. Belagerungen 
brauchten, beweilt unter andern die Gefchichte der 
Vertheidigung von Algeziras von 1942, und würde 
fich unwiderfprechlicher erweifen laflen, wenn die 
blofs handfchriftlich vorhandenen arabifchen Schrift- 
| Ueberhaupt fcheint es uns, 
dafs das fogenennte griechifche Feuer entweder un- 
fer Pulver, oder wenigftens eine Art delfelben gewe- 
fen; denn viele Zeugen des Mittelalters über deffen 
Wirkungen, vorzüglich „Foinville, laffen fich auf keine 
andere Art erklären. Die fchrecklichen Folgen der 
Peit, oder des fchwarzen Todes find 3. 602. allzu kurz 
exzahlt, und andre haben läugft durch genauere Anga- 
ben gezeigt, wis aulserordentlich Deutfchlands Bevyöl- 
kerung durch jene Epidemie gelitten har. Nach $, 
615. foil die Hanfe Salz aus Preufsen geholt haben, 
wahrfcheinlich ‚ift dies ein Druckfehler. 5. 629. wird 
ein Heinrich von Alcmar unter den berühmten Dich- - 
tern des funfrebnten Jahrhunderts wegen feines be- 
rübmten Reinicke de Vos angeführt. Aber wann lebte 
wohl diefer Alcmar? und war er wirklich der Vf. die- 
fes fatirifchen Gedichts? Uns ift das letztere nicht 
wahrfcheinlich, da ältere franzölifche Handfchriften 
vorhanden find, die der deutiche Vf. nachgeahmt oder 
verändert haben kann. Dafs Heinrich von Geburt eia 
Oütfriele gewelen, bezweifela wir, und noch mehr, 
dafs er 1526 zu Roflock geitorben fey. Hier fcheint 
Hr. H. den Dichter mit feivem Herausgeber, Baumann, 
verwechfelt zu haben, der 1522 in Roftock den Reini- 
cke Vos drucken liefs. Wir übergebeu andere Stellen, 
wo wir mit dem Vf, nicht einftimmig denken, cohue 
dafs dadurch der Werth feiner gelehrren Beinühungen 
verringerv würde. "Vielmehr mögen diefe wenigen 
Proben zeisen, dafs wir unfer vortheilbaftes Urtheil 
von diefer deutfchen Gefchichte, auf mehrmalige Durch- 
lefung, Vergleichung mit auderır gemeinen deut- 
fchen Giefchichibüchern , und Prüfung eiuzelyer Mate- 
rien gegründet haben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. .@exosomus, Erfurt, .b. Vollmer: Ueber die Rettung der 
Mexblen und des Hausgerüthes bey entfundener Feuersörunf, 
Eine von der Soc. d. Willenichaften zu Görtingeu gekrönte Preis- 
fchrit, von Jah? Melchior Msller, Disk. an der hlich. Kirche 
au. Prof, des Rachsgymaaf. in Erfurt. 1796. 38 :5- 8. (3@r.) Der 
Vi. häle zu Rettung des Hausgerärhes tur das Delle, ‚wenn fol- 
che Einwohner einer Stade, weiche nicht zur 1,öfchungsanftale 
fchon verpflichter find, und feither anch micht gewöhnlich aus 
freyem Triebe dabey befchäfgige waren, ich darch dne freund. 
‘fcha’siche Vereinigung mit einander verbänden, dafs jeder für 
eine befondere beftimmtee Gatung von Meublen und Gerärhe 
ein für allemal forgen, und auch die dazıı nörhizen Hälfsmittel, 
loftrumente und Gerithe mitbringen wollte. Dann handelt er 
infpnderbeit T. von den zu diefer Gef+llichaft fähigen Mirglie- 
‘dern; 13. durch welche Veranftaltung eine folche Gefelifchafe zu 





« 





errichten fey; JIT. wie die Gefellfchaft nun eigentlich einzu- 
richten ey. — Die Gefellfchaft der Wil. zu Gorringen hat üch 
ein wahres Verdieuit erworben, diefe wichtige Frage anigewor;- 
fen, uud eben fo unfer VE, fie fo befriedigend beantwarrer zu 
haben. Nach unferer gewöhnlicheu Trägheit und Unentfchlef- 
ferheit wird die Antwort fo gar bald .und eifrig eben nicht be 
purzt werden. Indellen wird es nach und nach gefcheheu; und 
dı wäre zu würfchen, dafs man dem Publicum mitrheilce, wie 
fich die hier beywebrachten Vorlchlige bewährt habe, wie man 
Ge wirklich babe auwenden können, oder auch abandern müßr 
fen. Dabey ware denn aber wohl nöchie, noch mehr ins Ein- 
zeine zu gehen, als der Vf. bey feiner allgemeiten Auflölung 
nörhig hatt-.. Uebrigens aber könnte man duch die Kurze und 
Deutlichkeit im Vortrage, wie üe in diefem Auslarz herrfche, da- 
bey zum Dlufter nehmen. 
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von einer. Gufellfchaft der Aerzte zu Edinburgh. 
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überleızt von D. Augufl Friedrich Adrian Dich, 
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248/95. Fünfter Band. 1793. 3519. Sechfler Band. 
1793. 3029. Siebenter Band. 1794. 02009. Achter 
Band. 1795. 2719. 8. (5 Rıblr. jogr.) 

\ 

V Tenn auch diefe Commentarien an innerm Gebalt 

die ältern Edinburgifchen Verfuche nicht errei- 
chea, und wenn auch von dein Redacteur derfelben 
viele Beobachtungen von wo nicht alltäglichen, doch 
nicht fehr merkwürdigen Fallen aufgenommen worden 
find: fo fiud fie doch in mehr als einer Hinficht der 

Auimerklamkeit des deutfchen mediciuifchen Publi- 

cums werih, und die Verlagshandlung verdient Dauk, 
dafs fie dielelben fo fchnell in unfere Sprache überferzen 
läfst. Ley vielen unwichtigen Auflätzen, die in die- 
fer Reihe von Bänden vorkommen, find auch viele 
wichtige, und des Aufbewahrens werthe darinnen 
enthalten, von denen wir in der Folge Nachricht ge- 
ben wollen: auch die gewöhnlich weitläufigen, und 
mit Scharffion abgefalsten Anzeigen gröfstentheils eng- 
ländifcher Bücher aus dem phyfifch- mediciuifchen 

Fache, die Neuigkeiten und andere kleinere Nachrich- 

ten, und das Verzeichnifs der medicinifchen Probe- 
fchriften von Edinburg find für den Lefer nicht uner- 
beblich. ” Bey dem Verzeichnifs der Edinburgifchen 

Probefchriften wäre zu wünfchen gewefen, dafs man 

dasjenige, wodurch fich die eine oder die andere aus- 
zeichnet, angemerkt hätte: diefes würde für den 
deutfchen Arzt, der diefe kleinen Schriften nur mit 
vieler Mühe erbalien kaun, fehr voriheilhaft gewefen 
feyn. Gleich der erfie Auflatz im erften Band ilt merk- 
würdig: Kentifh Gefchichte eines im ganzen Kürper ver- 
breiteten verborgenen Kvebjes. Man hatte fchon eine 

Bruft wergefchni:ten. 

haft, und die Kuochen zerbrachen leicht. (Die Kran- 
ke wer h4,Jahre alt. Rec. fah einen ähnlichen Fall bey 
einen bis zu ihrer Krankheit vollkommen gefunden 

Baueruweibe von 50 Jahren, bey dem der verborgene 

Krebs in allen Drüfen würhete. Da die Kranke ftarb, 

"hatte fie nicht weniger als fünf offene Krebsfchäden,) 

Watfon Gefchichte-eines tödlichen Brandes der Unterfchen- 

hei durch Uebermaafs im Trinken erregt, Die fchuelle 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


“mehrere, zum Theil feltene Fälle, 


Fait alle Drüfen waren fchad. 


und übermäfsige Beraufchung hemmete die Lebensth£- 
tigkeit in den untern Gliedmwalsen auf einmal, und der 
junge und flarke Kranke flarb am.Brande, der bis an 
die Knie reichte, W. gab dem Kranken Fieberrinde, 
fo viel der Magen faffen konnte: Rec. würde Kaffee, 
in möglichft concentrirter Form, und Ipecacuanbe ia 
kleinem Geben gegeben, und den Kranken wie bey 
einer Vergiftung mit Mohnfaft behandelt haben. Ha- 
milton Gefchichte eines Heiinwehes. Bell von einer Bruß- 
verletzung. Hin Srück Lunge, funfzeha Lorh fchwer, 
war io die Wunde eingeklemimt, und wurde abgebun- 
den. Der Kranke wurde vollkommen gefund, Chif- 
holm von der epidemifchen Leberentzändung in Wefindien. 
Zur Diagnoftik diefer Krankheit wichtig. 

Zweyter Band: Beunet von einem fonderbaren Zu- 
fa in der Bewegung des Herzens. Es waren alle Zu- 
fülle von der Art, dafs man aufeine Polsadergefch wult 
in der Brußt fchliefsen konnte, und doch genafs die 
Kranke nach dem Abgang einer Menge Waffers durch 
den Harn. (Es war Bruftwafferfuchr, die nach den 
Mafern zurückgeblieben war: die Seltenbeirder Schlag- 
adergefchwültte bey Kindern hätte fchon den Vf. bey 
feiner Diagnofis vorfichtig machen follen.) Guthrie 
ber die Wirkungen einer kalten Himmelsgegend auf den 
Landfcorbut. Der Vf. lebt in Petersburg, und hat die- 
fem Auffatze auch noch andere Bemerkungen beyge- 
füpt. Der Mohufaft fey in Rufsland bey Fieberr 
äulserfi felten norhwendig: überhaupt fey in kalten 
‚Gegenden der Typlus felten und nicht fehr tödlich, 
Ein Ungenannter verfichert eine Milchung aus reinem 
Weingeift und fechs bis acht Theilen Waffer fey_ das 
zuverläfsigite Mittel gegen den venerilchen Tripper, 
wenn lie öfters eingefprützt werde, Hamilton vom 
Nutzen des Cyders bey der Wafferfucht,. (Er ift febe 
harntreibend, und leiter, wie ein fAuerlicher leichter 
Wein, bey der Wafferfucht mit Atunie die treflichften 
Dienfe.) 

Dritter Rand: Belfcham medicinifche Falle. Es find 
Die Beobachtungen 
über die Flechten, als einer Folge der Einimpfang der 
Pocken, ünd der Aufmerkfamkeit werch: auch in 
Deutfchlaud hat Rec. diefe llautkrankheit nach der 
Eirimpfung mehrmals beobachtet. Garnett von einer 
Vereiterung der Leber, die fich dyrch eine Eiterauslee- 
rung durch den After glürklich endigte. Dryden von 
Zerreiffung des Magenmundes durch Erbrechen. Der 
Fall it durchaus dem öhnlich, den Boerhaave in der 
hijtoria atrocis nec deferipti prius morbi erzähl. Gaha- 
gan von einer Verfetzung einer Lungmentzündung auf 
das Gehirn, die fich in einen tödlichen Wafferkopf en- 
ur Zohsflon von der Comprefion der Schlagader 

mit 
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mit dem Finger bey der Amputation. Ber Schiflieute- 
nanı Ardens verlohr bey dem Gefecht feines Schiffes 
mit einem franzöfifchen feinen Arın. Er kam zum 
Vf, und fagte: Freund, ich habe meinen Arm rer- 
ohren ; thut was euch nothwendig dünkt, dafs ich 
wieder aufs Verdeck gehen kaun. 

Vierter Band: Gahagan von fonderbaren, und fich 
tödlich endigenden Gefchwülflen aus verhärteten und ver- 
gröfserten Drüfen. Der Fall iii fehr merkwürdig. Ei- 
nem völlig gefunden Manne fchwollen die Iyınphati- 
Schen Drüfen am Arın und am Hals. Inder Folge hat- 
te er von den hefiigften Zufüllen der Beunglligung und 
des Erbrechens zu leiden. Die Zufälle kamen perio- 
difib wieder. Man glaubie, aus allen Zufällen auf 
Schlagadergefchwüllte fchliefsen zukünnen; aber ınan 
facd nach dem Tod.die Drüfen im Unterleib und in 
der Bruft aufserordentlich aufgerrieben und verhärter. 
Eine einzige folıbe verhärtere Drüfe im Unterleib wor 
8 Pfund. IWillmer Gefckichte merkwärdiger und tüdlich 
ebtaufender Zufalle an den Fülsen. Nach einem (wahr- 
Scheinlich übel behandelten) Fieber entlland Mangel des 
Gedüchtniifes, Gefrafsigkeit, die beiden Schenkel far- 
ben bis on das Anie ab, und endlich eudigte der Brand 
das Leben des Kranken. Clark von den Eitergefchwi- 
ren in der Leber wid den Folgen .der Orffnung derjelben. 
Wenn die Anufammlung des Eiters auf der convexen 
Obertläche fich durch eine Gefchwulä mit Flectuarion 


äußert, fo wurde die Gefchwulft ia den meiflen Fal- ' 


len mit Vortheil geöffnet, Gewöhnlich fand man noch 
andere, tiefere Äbfceile, wenn die Oeffuung unglück- 
lich eblief. Der Vf, der die I.eberentzünduug febr 
oft gefehen hat, har zur Diagrofiik diefer Krankheit 
ırefiiche Beyträge geliefert, Alıllar Gefchichte eines 

‚ Mädchens, das ıg Tage, in einer unfruchtbaren Gegend, 
in einem kalten Klima, ulne des geringfle andere Nah- 
rungsmitiel, als vom Walfer lebte, 

Fünfter Baud; Ciürke über das Kindbetterinnenfie- 
ber im Spital zu Dublin. Das Fieber ift in dem Spiel 
doch tödlicher, als anderswo: von 17 Wüchnerinnen 
farben 14. Auch die genefenen Kranken erholten ich 
felır lengfam. Der Vf. felbit fchreibt diefes dem Un- 
flathe des Spitals zu, und die Vorfteher wollten oder 
konnten nicht einmal das Geld zuın neuen L ebertün- 

‚ chen der Zimmer bergeben. Die Krankheit zeigtelich 
fo, wie fie Hahue befchrieben hat, alfo in entzünd- 
licher Leitalt. Chiskolm über die Infuenz in Neflindien 
im 9. 1789. Sie verbreitere fich über die meitten An- 
jllen, uud über den gröfsten Theil der bevölkerten 
Gegenden von Nordamerica, und wurde oflenbar 
durch Anfteckung fertgepflanzt, Willifon von einer 
sierkwärdigen Verwachfung der Gedärme. Die Verwach- 
fung fcheiut Rec. nicht Urfache fonderu Folge der 
Krankheit gewelen zu feyn. Die Kranke litt lang an 
einer heftigen Darmenrzündung, und nach diefer hat 
man i6lche Verwachfungen oft beobachte. Irwirg von 
einer amputirten mannlichen Ruthe, Der Fill giebr ein 
me kwürdiges Beyfpiel von der Verirtung des menfch- 
lichen Veritandes, wenn er durch faliche Religiun'be- 
Biiffe gemilsleiier wird. Ein Dragoner wurde von 
eluem isjebrigen Madchen verleiter, Meihodifi zu wer- 
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den. Der Vater konnte die Andächteley nicht dulten, 
und fchickte feine Tuchter fort, die der Lragoner aus 
Bruderliebe sufoahm, Er fchlief mit ihr und feinem 


: Weibe in einem Bett, und das Weib wurde eiferfüch- 


tig. Um den Vorwürfen eio Ende zu maehen, fchnitt 
er fich mit einem Scheermefler, in der Stube, „wo fein 
Weib mir eılichen audern war, den Hodenfack, mit 
allen, was er enthält, und’ die Nurhe anf einen Schnitte 
weg, und brachte die amputirten Theile feinem Weibe, 
mit deu Worten: er holle, diefvs würde fie von feinen 
künftigen Neigungen überzeugen. Er genafs leicht, 
und gieng, in liegleitung des Mädcbens io Dientte bey 
einem andern Cavallerieregiment, Alexander von dem 
Nutzen des Arfeniks bey der brußbräuse. — Copland 
vom Nutzen des Cumphers bey Ärspfen und Drüjenver- 
kartuugen. 

Sechiter Band: Clark ron dea guten Wirkungen der 
Sulzfauren Schwererde bey einer bejundern Art wos Suro- 
Fein unter den Negern ın Wejlindien. Die Krankheit it 
un:er den Negern fehrgemein, DieDrüfen, aber nicht 
sm Hais, Schwellen, eutzündden lich, und bilden uber- 
ttachliche, jelir bösartige Gelchnüre. Collingwood von 
desa Nutzen der Limenrinde, befonders bey abzehren- 
den Durchfallen und L.ienieriem, Milfon ton einer un- 
gehcuren Menge (16 Pfund und 2 Unzen) Urin, derdurch 
den Katheter abgezapft wurde, KRait Gefchichten von 
Amputationen. Welle von einer Zerberflung des Unter- 
leibes durch einen Fall von einem Maflbaumn. Gedärme 
und Netz waren vorgelallen und wurden zurückze- 
bracht, Der li:and erweiterte die durch die Na:b ver- 
eirigte Wunde, und die Natur fliefs die Stücken des 
Netzes ab, die braudig geworden waren. Der Kräuke 

eualse. Hamilton von einer umgebogenen Gebärmuster. 
Das unvernünliige Bemüben der Hebamme hatte, wie 
gesöhnlich, die Krankheit veraulafst, Man konnte 
die Gebärmutter nicht zurückbrinren, als nur in die 
Scheide, wo fie durch einen hranz befefiigt wurde, 
und fo blieb die Gebärmutter umgettülpr, obne dafs die 
Periun viele Beichwerden empland. 

Siebenter Baud: Spens von einer merkwürdigen 
Laugfamkeit des Pulfes., Ein fouft gefunder Maun be- 
fand Sich nech einer Beraufchung übel, und wurde 
wiederholt ehnmächiig. Der Puis fchlug aufser den 
Anfallen in einer Minute 24 mel, io den Aufallen war 
die Zahl der Schlage noch mehr vermwigdertr. Die An- 
file dauerten unter wechfelleitigen Nachleflen fort: 
itarke Cordialmittel, felbit der Braudtewein, erhöhe- 
ten die Zahl der aufserdem regelmüfsigen Schläge 
nicht. Der Kranke farb, und man fand in den Hirn- 
holen Watler ausgeguflen. Adair von der Heilung der 
Lungenfucht durch Kupfervitsiol und Schierling. im 
einem Fall war die Krankheit firufelös. Der Kupfer- 
vitriul wurde fo gegeben, dafs er ein fchwaches Er- 
brechen erregte. Aackırty von emer glücklichen Entbin- 
dung eines Kindes im Unterleibe durch eine Vefnurg nahe 
beym Nabel, lughes vou einem eingeklemuuten Uruch, 
der durch Anwendung des Virriolärbers fchnell gehei- 
let wurde. Durch die kolrende Wirkung diefer Arzney 
zog lich der Hodenlack fchnell zufammen, und das 
Zurückbriogen kunnie nun leicht geichehen. Lockhart 

von 
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von einer fonderbaren Gefchwulfl am Halfe, die den Kran- 
ken durch Verblutung tödete, und nicht weniger als 
90 Pfunde wog. Elliot von einer Vergröfserung der 
Milz. Man hielt den Kranken für waflerfüchtig: die 
Milz wog ı1 Pfunde und 13 Unzen. Unter den Neuig- 
keiten iit die Nachricht von der jetzt in Enpland ge- 
wöhnlichen Anwendung des Theeruls zur Verbeflerung 
der I.uft in den Spirälern werkwürdig. Reinlichkeit 
und Erneuerung der Luft werdea zwar immer das 
beite Mittel bleiben, um die Luft in Orten, wo viele 
Menfchen find, rein zu halten: da aber das 'Theerol 
die Wanzen und [.aufe fo ficher abhalı; da es die fau- 
len Ausäluife mächtig verbeflert, und dabey wohifeil 
it: fo wird es iminer ein wichtiges Mittel zur Erleich- 
terung des menfchlichen Eleydes in L.azarethen wer- 
den. Unter den Nevizkeiten fteht auch ein Fall, wo 
nach dem Ausfchneiden der gebiflenen Stelle, und 
nach dem Gebrauch des Queckiilbers, doch von dem 
. Bifs eines wüthenden Hundes die Hydiophobie aus- 
b-ach. Diefer Fall it, wie mehrere dieler Art, die 
Ker, bekannt find, nicht genug unterrichtend. Es 
komint alles darauf an, wie und wann das Ausfchnei- 
den der Stelle vorgenommen wurde, und ob man bey 
dem Gebrauch des Queckfilbers alles beobachtet hat, 
Rec. fchreibt viele von den Fehlfchlägen, die man in 
unfern Zeiten nach dem Gebrauch des Queckfilbers zur 
Verhütung der Wuth beobachtet haben will, nicht der 
Unzulänglichkeit des Mittels, fonderu der flüchtigen 
Anwendung dellclben zu, — Roxburgh fand auf den 
Ancillen eine Swictenia, deren Rinde en Heilkrüfte 
wider die Wechfelfieber äufsert, und die in jenen (e- 
genden in Zukunft die Fieberriude entbehrlich machen 


könnie. 


Achter Band: Drummond von dem Guinea Wurm. 

- Der Vi. litt felbft an der Krankheit. Lange bare er 
an dem einen Schenkel einigen Schmerz gehabt: end- 
lich entliend eine Gefchwulft mit einem fchwarzen 
Punct, und er konnte in derfelben mit dem Finger den 
Wurm deutlich füblen. Auf einmal überfiel ihn eine 
rofenartige Gefchwulft über den ganzen Körper, befon- 
ders isn Geficht, mit Fieber und Erbrechen. Der 
Wurm hatte feine $telleverändert, und war nicht mehr 
zu fühlen. Er wurde in der Fulge mit grofser Mühe 
herausgebracht. Leny von einem betrüchtlichen Verlaft 
des Gehirns, ohne Schaden der Körper - und Seelenäro ‚ste. 
Gordon von einem Fall, wo Galle ausgehuflet wurde. 
Nach einer L.eberentzündung, die in eiterhafte Aus- 
zehrung übergegangen zu leyn fchien, hultete die 
Kranke reine Galle aus, und der Unrath durch den 
Alıer zeigte keine Spur von Üalle. Die Kranke farb. — 
Brown von einer merkwärdigen Entzündungskronkheit. 
Es war eine rothlaufartige Entzündung , die lange 
dauerte, und mit Entzündung der Gedärme abwech- 
felte. Die Heilart, die bey der am Ende tödlichen 
Darmentzündung angewendet wurde, hat Rec. Beyfall 
Robertfon von einer durchfchmittenen Luftrühre: 


nicht. 
Man hatte die Verwundung lange vernachläfsigt, bis 
die. Ränder der durchfchnitteuen Knorpel völlig 


fchwielig geworden waren, Man befisie die Knorpel 
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zufanmen, und der Kranke genafs, — Collingwoss 
von befondern Nervenzufällen, die durch den Einfchni:t 
in einen Finger geheilet wurden. Der Fa!l it merkwür- 
dig. Ein nervenfchwaches Mädchen fühlte zu gewif- 
fen Zeiten einen heftigen Schmerz in dem einen Fin- 
ger, der wit Zuckungen und Ohnmachten fich über 
den gröfsten Theil des Körpers verbreitete. Wenn die 
Kranke den Finger unterband, ging der Schmerz nicht 
weiter, und die ganze Krankheit verfchwand, da 
man rund um den Finger einen Einfchnitt bis auf den 
Knochen machte. Davidfon von der Heilung des Blut- 
kujlens durch Einfchränkung des Getränks. Er verlangt, 
dafs die Lungenfüchtigen äufserft wenig trinken fol- 
len, und verlichert durch diefen Rath, der wohl auf 
eine fallche Theorie gebaut feyn maz,. viele Kranke 
geheilt zu haben. Hamilton über Lowder’s Hebel. Die 
Abhandlung ift blofs theoretifch, vnd fucht den Vor- 
zug diefes Inftruments vor dem Hebel des Roonhuyfen 
zu erweilen. Unter den diefem Bande angefügten " 
Neuigkeiten zeichnen fich einige als wichtig aus. Odier 
in-Genf fand die Buchenkohle zur Hemmung der Blut- 
fiüffe äufserft wirkfam, innerlich zu einen Scrupel auf 
einmal gegeben. Unter den äufserlichen Mitteln wi- 
der die Verblutungen if fie eines der wichrigften und 
wirkfamften. —” Fine Tioctur aus den Saamenkapfelu 
der Magnolia acuminata mit dünnen Weingeift werde 
in Virginien innerlich gegen den Rheumatifmus mit 
grofsem Nutzen gebraucht. 


Hanrover, b. den Gebr. Hahn: Practifches Handbuch 
für Apotheker, zur Anfchaffung der nüthigfien und 
brauchbarfien rohen; subereiteten nd zufammenge- 
fetzten Arzneimittel. Herausgegeben von D. got. 
Heins. Wilh. Klinge, Kön. Kurl. Bergmedicus und 
Stadphyficus adj. zu St, Andreasberg. 1796. 44% 5. 
nebit Syfiemat. Regifier. 8. 


Die auf dem Titel angegebene Beftimmung diefer 


Schrift: zur Anfchaffung u. f. w. lifst eine Anleitung, 


woher der Apotheker die aufgeführten Arzneyunittel 
berzunehmen habe, erwarten. - Davon findet man aber 
im Buche nichts; fondern es enthält eine, nach alpha- 
berifcher Ordnung abgefafste, kurze Abhandlung der 
gebräuchlichen, fowohl rohen, als Zubereiteren und 
zufammengefetzten, Mittel. Im Ganzen it das Buch 
gut, und für Schüler der Apothekerkunft brauchbar; 
ubgleich an Lehrbüchern für felbige jerzt übrigens kein 
Mangel if. ‘Bey den Medicameuten aus dem Thier- 
und Pflenzenreich ift der fyftematifche Name, die äu- 
fsere Geitalt, das Vaterland, und meißtens die vorzög- 
lichfte Wirkung der davon gebräuchlichen Theile, an- 
gegeben. Bey denen aus dem Mineralreiche,; und bey 
den chemifchen Präparaten, ift das chemifche Verhal- 
ten, und meiftens auch die befte Bereitungsart, änge- 
führt, und die Urfach der dabey varkommtienden Erfchei- 
nungen kürzlich auseinandergeferzt. Mehrere Artikel, 
befonders die Befchreibungen der Pflanzen, find 
doch zu unbelimmt und zu kurz, um als belehrend 
gelten zu können. Und wozu die vielen Compelfitio- 


nen von Elixiren, Pillen, Pulvero, Salben u. dgl. 
Fig Dem 
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Dem Apotheker helfen fie nichts, da diefer gehalten 
if, nach landesüblichen Difpenfatorien Zu arbeiten; 
und it der Arzt mit den gewöhnlichen Vorfchriften 
nicht zufrieden, fo wird diefer nach Befchaffenheit der 
Umftäade fchon felbt das Nörhige abändern. — In 
dem, obgleich berrächtlichen Verzeichnifs der Druck- 
febler find dennoch mehrere nicht mit aufgeführt, die 
den Siun verftellen, oder Anlafs zu Irrthum geben, 
So foll ($. 13.) der durch Bleyzucker in der wäflrigen 
Auflöfung des Sauerkleefalzes bewirkte Niederfchlag 
in Wafler agflöslich feyn; und ($. 48) foll ı Theil roher 
Spiefsglanz mit 3 Theilen Schwefel detonirt werden. — 
Von anderweitigen Bemerkungen nur Einiges. Grün- 
Span enthält keine weinfleinartige Säure, fondern wah- 
re Efsigfäure. Wenn der Vf. bey Ipecacnınha lagt: 
„Alutis leiter fie von der Pfijchotria emetica her, wahr- 
fcheinlicher ift es aber, dals wir fe von einer Viola- 
Art erbalten‘* fo ift fein Widerfpruch ohne allen Grund; 
denn, dafs die wahre ofheinelle Ipecacainha wirklich 
von der Pfichotria emetica kommt, davon hat Rec. den 
rolltändigften Beweis in Händen. Um den ätzenden 
Subiimat auf die Verfälfchung mit Arfenik zu prüfen, 
foll man 7 Quenten eines folchea Sublimats wit ı Unze 
heifs gemachrem Alcohol übergiefseu, wo dann der un- 
aufgelöfere Rückfiand jene Beymilchung daritelle. 
‚Allein nach diefer Probe würde wohl aller Sublimat für 
verfalfcht geschtet werden müllen, Aechtes Sedlitzer 
Pitterfalz enthält kein Mineralalkali; nur in dem mit 
(rHauberfsiz verfälfchten trift man es au. Dafs man Jas 
Berrfteinfalz aus Künigsberg, felten echt, fondern mehr 
cder weniger verfälicht erhalte, iit eine grundlofe Be- 
fchuldigung. Dahingegen giebt es anderen Orten al- 
lerdings Perfogen, die dergleichen geküufteltes für 
"ächtes verkaufen. — Aus diefen und mehrern Bemer 
kungen, die Rec, der Kürze wegen übergehet, liehet 
man, dafs es dem Vf. an eigener Erfahrung noch 
febit. 
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Leırzic, b.Böttiger: Befchreibung der ältaflen Ver- 
änderungen des Erdkörpers, wie auch der Entfichung 
der Steinkohlen und des Bafalts durch Vulkane. 17,46- 
170 9. 8 


Die Erde beftand urfprünglich fchon aus Urgebirgen, 
Thälern, Flüffen und Meeren; auch hielten jene Ge- 
birge Schon Erze in ihrem Innern. Das Meer fetzte 
die Fiözgebirge nach und nach an, löfte die Erze auf, 
und führte fie in die Spalten. Es verrückte beftändig 
feinen Ort, wie noch jetzr, weil der Boden durch die 
Trümmern von den Urgebirgen ausgefüllt wurde, und 
ein folches Verrücken eurblölste die Flözgebürge. Die 
Vulkane find Urgebirge, fie eutzünden fich durch 
Schwefelkiefe., Die Steinkoblen finden fich in der 
‚Nähe erlofchener Vulkane, wurden als eine gebrannte 
Erde von ihnen ausgeworfen, und fogen nachher Erd- 
ölein. Die Erdbeben in Gegenden, welche von bren- 
nenden Vulkanen entfernt find, rühren aus den Hoblen 
der erlufchenen Vulkane her, Diefes find die Haupt- 
züge der Theorie desVf. Keinen, der ein Sieinkohlen- 
lager gefehen hat, wird er von feiner Meyuung über 
den Urfprung der Steinkohlen überzeugen. Veberhaupt 
kaan die Ausführung nicht gelobt werden. Zu einen 
Beyfpiele ınag folgendes dienen. Ein ächter Bafalt 
fogt er, mufs Nerlimahle haben, dafs er im Feuer er- 
zeugt fey, er mufs, fchlackenartig ausfehen, er mufs 
fprüde feyn und klingen; ferner mufs feine Maffe noch 
etwas.Eifen und Schweiel in Gch haben. Und doch 


‚hält er den heißifchen und ähnliche Bafalte für wahre 


Bafalte. Rec. künnte noch mehrere Beyfpiele anfüh- 
ren, wenn eres für nüthig hielte. Merkwürdig fcheint 
‚doch die Nachricht von einem Sanditeine bey Schmal- 


- kalden, der nicht auders als gebrannt beyın Zerfchlagen 


. 


in 5.-6feitige Säulen zerfpringt, 


bL— 2 EEE 


Narmrmoxscnichte. Leipzig, b- Welf: Herbarium. Mau- 
ritionum aucıt. P, R. FFillemer. Praf. elt 4. L Milben. 1796. 
:64-8. $. Der Vf. diefer Schrift, ein Sohn des berühmten Arz- 
tes zu Nanty, ging 1788 mit Tippu's Gefandten nach Indien 
der Botanik wegen; aber Verdrufs über den Gourernenr Con- 
way zu Pondichery, (den Millin mit Recht als einen Vandalen der 
Öffentlichen Verachtung preis giebt,) welcher ihirwie einem Lamd- 
ätreicher behandelte, nmeblt der ungewohnten Hitze des C’ima, 
tödteren ihn bald. Diefe Kleine Schrift: enchält eigentlich Noti- 
zen über einige Pflauzen anf Isle de Trance, wo er lich eine 
Zeit aufhiel. Masche find als neu befchrieben, mmuche aber 
»ur kurz und wmeureichend charakteriirt, masche ;mit Frage- 


nur Müchtig hiuwarf. 
'befuchen kann, werden Ge allerdings von Werth feyn; uübri- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


zeichen, mauche nur auf folgende Art angezeizt: WMoellerise 
afinis, Alefembryauthemoder u, dgl.m. Mau bemerkt es na- 
turlicher \veife, dafs der Vf, dıel- Netizen auf feiner Reife 
Tür derjenigen, weicher Isle def'rauce 


gens aber muflen wir die gehörigen Berichtisunpen von einem 
reilenden Bomniker erwarten, weun es nicht (ö gehentoll, wie 
es mit For:kals meuen E stdeckunzen ging, welche nachher 


“um die Hälfre mufsten vermindert werden.. Schade ilt es, dafs 


Miliin, die an ibn addrıflircen trackenen Pflanzen nicht erhal- 
ten hat, uud nieht weils, wasaus fhuen geworden ül. 
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PHILOSOPHIE. 
MarrurG, in d, akademifch. Buchhandl.: Geifl der 


ee Philofophie won Dieterich Tiedemann. , 


Fünfter Band, welcher von Raymundus Lullius bis 
auf Thom, Hobbes geht, 1796. XXX u. 6345. 8. 
(z Rıhlr.) 


D bey Anzeige der vorbergehenden Rinde die Ein- 
richtung, die Vorzüge und Mängel diefes Werkes 
mehrmals dargeftellt worden find, fo werden wir mit 
Uebergehung alles deffen nur den Inhalt des gegenwär- 
tigen darlegen und damit einige Bemerkungen verbin- 
den. Zudem ift der Zeitraum, welchen divfer Band 
umfafst, an fich für die Philofophie ziemlich unfrucht. 
bar, und dieGefchichte würde bey weitem nicht lo vie- 
le Bogen gefüllt haben, wenn nicht die Geickichte. der 
Cultur und der Staatsveränderungen fo vielen Stoff her- 
gegeben hätte, Der Gefichtspunkt des Vf. ift nicht fo- 
wohl auf dem Zuftand der Phjlofophie, in einem be- 
fimmten Zeitpunkte, als vielmehr auf die Veränderung 
und zwar zum Beffern alfo den Forıfchritt der Philofo- 
phie gerichter. Wenn man diefen Gefichtspunkt felt 
hält, fo fchränkt fich die Gefchichte der Philofopbie 
diefes Zeitraums auf eine kleine Anzehl von nicht (ehr 
bedeutenden Begebenheiten ein, welche nur einzelne 
Begriffe und Sätze betreffen, ohne im Ganzen eine re- 
elle, in das ganze Denkfyltem eingreifende, Verbefle- 
rung zu bewirken. Freylich gehören aber auch diefe 
Thatfachen in das Ganze einer Gefcbichte, indem auch 
in diefem Herumfchwanken und Herumtappen der Ver- 
auoft der Geift der freyern Thätigkeit fich, obgleich 
noch in fchwachen Spuren, äufserte, der einft das phi- 
lofopbifche Forfchen auf einen feltern Standort zurück- 
fübren Sollte, — auch ilt dies der einzige Gelichtspunkt, 
durch weichen ein pragmatifcher Gefchichtfchreiber die- 
fer Gefchichte noch Interefle geben kann, 


Erftes Heuptftück, Fortgang und Abnahme der fcho- 
loflifchen Philofophie, bis gegen die Zerflührung Cen- 
Rantinopeis $. 1— 32. Eigentlich mehr politifche Ge- 
fchichte von Frankreich, England, Deutfchland, der 
Hierarchie und Cultur des 14 Jahrhunderts. 5. 14." eine 
nicht ganz chronologifche Digreflion über die Urfachen 
des Fortgangs der icholaftifchen Philofophie von Abä- 
lard an, mit weleher die Gefchichte der Parifer Univer- 
fität nach Crevier yerwebt.ik. Die beften Gefcbicht- 


fchreiber Gibbon, Hume, Mezeray, Schmidt u. f. w,- 


find in diefem wie in den folgenden Abfchnitten be- 

nutzt, II. Raymund Lullius.— 5.66. Ganz kurz. Der 

VE. hätte diejenigea, welche mehr von der berühmten 
A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


‚Lullifchen Kunft wilfen wollen, auf Daries Meditatio- 


nes in Logicas veterum an feiner Via ad veritatem ver- 
weifen können. III. Hervaeus. Natalis. — 5.95. Es 
iit gewifs verdienftlich, dafs Hr, T. das Merkwürdig- 
fte aus den jetzt vergeffenen, oder feltenen Schriften 
der Scholaftiker ausgezogen hat; man lernt daraus doch 
die Denkart diefer Männer kennen, und kaun fich 
zuletzt eine Voritellung von dem Zuftande der Phi- 
lofophie bilden. Zugleich werden auch oft die getheil- 
ten Meynungen über Streitpunkte angeführt, aus de- 
nen ober auch zuweilen erhellet, wieviel uns noch zur. 
vollftändigen Kenntnifs diefer Zeitperiode abgehet. IV. 
Franciscus de Mayronis— $.124. V. Durandus de fanc- 
to Portiano — $. 162. VI, Wilhelm Occam — 9. 214. 
VII. Walther Burleigh, Sohann Buridan, Thomas aus 
Strefsburg und Marfilius von Inghen — 5.261. Esift 
zu bedauern, dafs ein Mann, der wegen Verbindung 
der Matbematik und Philofophie merkwürdig it, den 
Leibnitz fehr hoch fchätzte, der unter dem Beymamen 
Calculator bekannte Suiffet, ganz übergangen ift. YIIL 
Anfang der Umgeflaltung aller Wiffenfchaften und neue 
Aufklarung im wefllichen Europa, bis auf die Rrforma- 
tion. — $.2$4. Der Vf. redet in diefen Abfchn. von 
den Länderentdeckungen, der Erfindung der Buch- 
druckerkunft, Eroberung Conftantinopels, Verpflanzung 
riechifcher Gelehrfamkeit nach Italien, den grofsen Be- 
Idea der Wiffenfchaften in Italien, Frankreich u. £, 
w. Auch die politifchen Veränderungen werden kurz 
angeführt. IX. Peter d’Ailly, Raymund aus Sebonde 
und Dominicus aus Flandern. — 5. 319. Diefes find 
die letzten Scholaftiker von denen der Vf. handelt, Er 
führe 5.284. zwey Gründe an, warum er nicht meh- 
rere aufgeftellt habe, weil ibm die Schriften der an- 
dern nicht zu Geficht gekommen find, und weil man 
aus der Sparfamkeit eigner Gedanken bey den genann- 
ten auf die Seltenheit derfelben bey andern fchiefsen 
könne, Eigentlich follte freylich der Gefchichtfchrei- 
ber aus eigner Anficht und Ueberzeugung fprechen, 
und fich nicht auf eine Analogie berufen, die doch trü- 
gen kann; auf der andern Seite ift die Foderung, alle 
Schriften diefer Art zu durchlefen, eine zu grofse Fe- 
derung und die -Arbeit zu undankbar, als dafs man 
fie, wezu gewiflfermalsen Aufopferung gehört, einem 
Manne anfinnen könnte, Wenn auch diefer Theil der 
Gefchichte noch febr unvollkommen ift, fo hat doch 
Hr. T. eigentlich zur beffern Bearbeitung den Grund 
gelegt, auf welchen die dankbare Nachwelt weiter fort- 
bauen kann, In diefem Abfchn. findet man aus Domi- 
nici de Flandria Quaeft: in Metaphyf. gute Bemerkun- 
gen über den Unterfchied der Scotiltifchen und Thomi- 
ftifchen Philofopbie, vorzfiglich 5,306. und folgende, 
x. 
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X. Vornelnmfe Gegner der Schölafliker im funfzehnten 
eerlsrueg — 8.3337 "Sehr kurze Notizen von 
urentius Vella und Rudolpbüs Agricola; weitläufiger 
von dem Streit der Peripatetiker und Platoniker in Ira- 
lien. Nicolaus Cufänus hatte wohl etwas mehr Auf. 
merkfamkeit verdienr, als ihm hier 8.321. gefcbenkt 
it. Xi. Die Reformation und ihre Folgen bis an das 
fiebzehnte Jahrhundert. — 5.384. Mit der Gefchichte 
diefer grolsen Begebenheit ift zugleich die Vertheidi- 
ang Luthers und der Reformarion gegen partheyilche 
riheilungen vorzüglich Schmidts in feiner Gefchich- 

se der Deutichen verbunden. Die Ueberlicht der $tan- 
tengefchichte wird bis zum fiebzehnten Jahrhundert 
forıgeführt- XII. Abnahme der fchelaflifchen Philofo- 
phie in den meiflen Ländern Enropens , und unter den 
teizten Scholnflikerh Franz Suarez. — 9.462. Ein fehr 
weitläufiger Auszug aus Suarez Metaphylik. Uebrigens 
kann man wohl nicht mit dem Vf, annehmen, dafs die 
Scholaftik gegen das Ende des fechszehnten J. in den 
aufgeklirten Ländern gänzlich verfallen fey, und lich 
in die Klöfter von Italien und Spanien zurückgezogen 
habe. Sie erhielt (ich noch auf den meilten Univerlitä- 
ten zum weniglten ein ganzes Jahrhundert länger. XIII, 
Prter Pomponatius. — 8.481, Urfachen von der Aus- 
breiturg und gröfsern Auktorität der Ariitotelifchen 
Philofophie. Pomponaz Behauptungen über Freyheit 
und Unfterblichkeit der Seele. Am Ende noch erwas 
von Cnefar Vanini. XIV. Platowiker, Cabbalifien, Theo- 
fophen wnd Rofınkreuzer. — 9: 560. Rsuchlin, Franc. 
Georg Venetus, Agrippa von Nettesheim, Franc. Patri- 
eiws, Theoph. Gale, Cudworth, Hen. More, Iheophr, 
Päraeelfus, {Jac. Böhm, Seh, Pordage , Roleukreuzer. 
Campanella. In diefer bunten Reihe ftehen hier Män- 
»er, die arı Charakter, Talenten und: Verdienften fehr 
ungleichartiz find; einige dürfte man- wohl fchwerlich 
in einer Gefchichte der Philofopbie, zumal nach einem 
folchen Plane, erwarten. Aufserdem ilt aus chronulo- 
- Gründen fo vieles gegen diefe Zufammenftel. 
ung zı erinnern, ungeachter Hr. T. fich über diefe 
Bedenklichkeiten' hinwegfetzte, um theils diefe Sekten 
ihrer Verwandfchaft halber zufammen zunehmen, theils 
die philofophifchen- Syfteme der folgenden Zeit ohne 
Unterbrechung aufftellen zu können. 5.481. 501. Sol- 
che’chronolopifche Sprünge erlaubt fich der Vf. auch in 
tem ierzten Hauptt, XV. Gegner der- Scholaflikır in 
Itulien (Lud. Vives) und Anffleller newer Syfleme, Car- 
dan, Bruno, auch Selbfldenker nuch keinem Syflene, 
Blontagne, Ochin, Frumond, Glifon, und Irıra, — 
Es macht einen fonderbaren Eindruck, wenn Cudworth 
More, Gliffon, welche die Cartefianifche Philofophie 
könhren, und daraufbey ihren Philofophemen Ruckficht 
fähmen, bier aufgeführt werden, ohne dafs noch von Des 
Cartes die Rede pewefen. Wenn es blofs darauf abgele- 
hen wäre, gewide Syfteme ifolirt aufzuftellen, fo mochte 
es fevn; da fie aber nach derZei folge entwickelr wer- 
den fullen, fo ift es fchon erwas anders. Und wie 
wird man fich eine gefchichtmäfsige Vorltellung von 
dem nach und nach veränderten Zultande der l’hilofo- 
phie machen können, wenn man, um die ganze Folge 
zu überfchauen, bald rückwärts bald varwärıs die ein- 


ALLG. LITERATUR-- ZEITUNG 


236 


zelnen Parthien des Ganzen auffuchen mufs? Auch wür- 
den wir anliatt mir [lobbes lieber „mir Cartelius eine neue 
Epochte anfangen, da beide gleichzeitir , der lerzıe aber 
mebr Autiehen in der theoretifchen Phiilofophie gemacht 


hat. "Wo wird aber der Kanrler Bevo-feirte Strelle be- 


kommen, wenn der künttige Band mit Hubbes auhebt? 


"Mit Vergnügen haben wir übrigens bemerkt, dafs die 


Schreibart des Vf, vou Archaismen freyer, und im Ganzen 
wieder Niefsender und natürlicher geworden ift. Inder 
Vorrede polemilirr der Vf. gezen die Recenlion des 
vierten Bandes in den philufspt.ilchen Aunalen fo wie 
überhaupt gegen einige über fein Werk vef.silte Urihei- 
le, mit einer gewillen Ast von Empfindlichkeit, und 
fchliefst mit der Aeufserung, er mwülle das Schickfal be- 
klagen, weiches ihn in eine Zeit gelerzt huabe, wo es 
Leute giebt, die alles wiffen nnd alles bejlir wiffen. Da 
der VE fonit fo frey vun allen Anmalsungen ilt, und 
fein Werk bis auf einige itreirire ’unkte al gemeinen 
Beyfall gefunden hat, fo wer diele Aeußserung Rec, 
um fo auftaliender. Das Verdienit, durch eignes For- 
fchen und Quellenfludium die Gefchichte .der Philofo- 
phie beides berichtiget und erweitert zu haben, wird 
zu allen Zeiten und mit allem Recht dem Vf. zuerkarnt 
werden, und wird es jetzt fchon; und dies hätte ihn ' 
über jeden Tadel beruhigen, und überzeugen füllen, 
dafs er nicht gerade aus blofser Tadeliucht herrühre, 


Arrona u. Leirzıc, b. Kave: Perfuch einer kurzen 
hifturifehen - kritifchen Veberficht der Lehren und 
Meynungen unferer vornehmften neuen Weltweiicn 
von der Unjtirblichkeit der wenfchlichen Serle. 
1796. XX und 1449. gr. 8. (12 gr.) 


: Der V£. klagt in der Vorrede über die einfeitige Par- 

theylichkeit, welche dem Geitt der kritifchen Philofe- 
phie entgegen einzureifsen pflege; dafs man anftart al- 
les Gute und Wahre, welches bis auf unfre Zeit ent- 
deckt und in Schriften vorgetragen worden, zu famm- 
len, nach den Principien alles Vernunftgebrauchs zu 
erdven und zum Beften der Menfchheit anzuwenden, 
vielmehr alles, was nicht aus der Schule der neuellen 
Philofophie ausgegangen . als falfch und. unbrauchbar 
verwerie, und cadurch «de Schriften wahrer Phbilofo- 
phen z. B. Mendelsfohns, Reimarus — in völlige Ver- 
gefleuheis bringe. Was er darüber und über den Nüchtheil 
davon fazt,- ili. nicht ganz ungegründer, aber manches 
ift auch übertrieben und eben fo einfeitig. Dafs ältere 
auch wohl verdienkvolleSchriftfteller nicht mehr fo ge- 
lefen und benutzt werden, har mancherley zum Theil 
unvermeidliche Urfachen, und in. manchen Fallen dürf- 
re man wolıl fchliefsen, dafs fie deswegen nicht mehr 
benutzt werden, weil ilıre kdeen benutzt, berichriget, 
erweitert in die Summe der Kenntnifle der Nachwekt 
völlig übergegangen find, Tu dafs nur noch die Gefchich- 
te dafiir zu forgen hat, ihre Verdienfte um die Kultur 
der Willenfchatten und der „Menfchheit und ibre An- 
fprüche auf die Dankbarkeit der Nachkommen der Ver- 
geffeuheit zu enrreilsen." Diele Marerie verdiente viel 
leicht eine ausführlichere und gründlichere Bearbeiuung, 
als Ge hier erhalten konuie, Vorzüglich wündcht der 
Pen . VE 
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VE den Gebrauch von den Schriften älterer fo wie neue- 
rer Deuker gemacht zu [chen, dafs die wohlthätigen 
Wehrheiten, die fie enthalten, gefammler, und der 
Kistie von gemifchten Lefern, in die Hände gefpielt 
werden. Einen Verfuch der Art enthalt gegenwärtige 
Schrift. Er habe, fagt er $. XVI. einen nicht kleinen 
Theil der neueiten Werke für die Uniterblichkeit der 
Seele Rudiert, das darin fiir. die Belebung der liuffnung 
der Untterblichkeit enthakene Wahre und Gute kritilch 
zu fcheiden, darzulsgen, und für tiefere Foffcher vach 
den Grundfürzen der kritifchen Philofop!se zu rechtfer- 
tigen, zugleich aber auch die wahre und vollilandize 
kanrifche i'heo.ie darüber aus deu eriien Quellen aus 
einander. zu feızen uad mic den vonähren Verehrern 
vorzetragenen Gründen zu unterilützen gefucht; zu 
gleich gehe jeine Abiicht ‚lahin, durch diefe Bearbei- 
tung fulche Lefer, die durch ihren Standort unmittel- 
bar durch i.ehre auf das Publikum wirken, für feine 
vielleicht annehnnungswürdigen Unionsideen zu gewin- 
nen, für das eigne. weiter umiallende Studium zu be- 
leben, und ihuen die Befriedigung für ibre Mühe zu 
verfchaffen, weit mehr Halhares in dea frühern Schrif- 
ten der Weilea auch über diefen Gegerflaud auzuiret- 
fen, als er babe andeuten hunzen. — 


Die, vorliegende Schrift mufs vun fowohl nach die- . 


fem befündern Zweck, als überhaupt auch als hi.torifche 
kritifche Ueberücht beurtheiler werden. "In der letzten 
Rücklickt ift fie ein fehr unvollkommener Verfuch, dem 
es an Vollltändigkeit, hiltorifcher Erg, & philofo- 
phifcher Entwickdung der Beweife für die 

keit (denn mit diefen befchäftiger fich der Vf. allein) 
und an ftrenger nach Principien angelteilten Beurthei- 
lung zum Theil gar fehr febler. Die Ueberlicht fchränkt 
Gch nur auf neuere Philofophen ein, wie es fcheint, 
von Cartefius au, doch ift keine beilimmte Grenze 
gezogen, und alle Beweife aus diefem Zeitraume find 
auch nicht arfgezeigt. Des Digby und des Campenfihen 
Beweifes ift.mit keinem Worte gedacht. Der Vf kann fich 
freylich damit entfchuldigen, dafs er keine Vollitandig- 
keit verfprochen hat; zum wenizften hätte aber doch 
der :Meudelsfohnfche Beweis, deffen Widerlezung aus 
Kants Kritik der R. V. $.49. angeführt wird, nicht 
vergeflen werden dürfen, \ias man von einer hiliori- 
fchen Ueberficht erwartet, dafs fie,: die Enrwickelun- 
gen, Erweiterungen der Begriffe, die Veränderungen in 
dem Gelichtspunkte und den Beweisarten, ‚überhaupt 
den Gang und die Behandlung der Vernunf in Anie- 
hung diefes Problems nach der Zeitfclge in einer licht 
vollen Ordnung darftelle, davon ilt im (ianzen foviel 
als nichts gefcheben. Die Beweife find in drey Ab- 
fchnitten(pfychologifche, theologifche und der moralifch 
theologifche der kritifchen Pirlofophie) vorgetragen; 
bald zu kurz balıl zu weitläufig, im Ganzen nicht un- 
richtig, doch aber auch nich« mit profser Pr«cilion und 
Beftimmtheit ausgeführt. Die fogenanuten .theolobi- 
fchen aus den Eigenfchaften Gottes find mie fremden 
theils des Vf, eignen Gedanken theils Ideen der kıiti- 
fchen Plilofopie verwebt, und in einer fulchen Getialt 
vorgetragen, als fie bey keinem nicht. kritifchen Pbilo- 
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nlterblich- 


fophen vorkommen, In dem dritten Abfchnitte wird 
die ganze Moraltheulogie, doch eben nicht fehr befrie- 
digend abgehaudelt, aber der Hauptpunkt, auf wel- 
chem der proktifche Glaube der Uniterblichkeit beruhbet; , 
fat gar nicht berührt. — Die kritifche Beurrheilupg 

it im Gapzen nicht fehr befriedigend, nicht einmal bey 

allen angewendet. Der Vf. kritiirt nach der kririfchen 

Philofophie, aber nicht immer in dem Geift derfelben; 

davon nur einige Proben. $. ı19. fagt der Vf. von 

den pfychologifchen und theölogifchen (dogmatifchen) 

Beweilen,, fie machten nur einen grofsen Beweis aus, 

und man fühle ihre jeden Zweifel überwältigende Be- 

weiskraft erfi ganz, wenn man de alle in einem Zu«. 
fammenhange überdenke. 5.78. wird behauptet, der’ 
praktifche Ueberzeugungsgrund der kritifchen Philofo- 

pbie ftinme in den Hauptmomenten mir dem (dogma- 

tiichen) Reweile aus den Anlagen der Menfchen und 

ihrer unendlichea Vervollkommungsfahigkeit überein, 

Veberhaupt vermißst mau Gleichheit im Plane, in.der 

Ausführung, iu dem Vortrage, und nicht felten fait er 

aus dem L.eehrione in den rednerifchen z. B. S 105. 109; 

110 — 118, uud macht Anwendungen, wie le nur für die 

kanzel und Erbauungsbücher gehören z. B. 8. sog: 

„Gort Lob! ich Irre mich nicht, wenn ich gleube, dafs 

„ich wit in diefem Plan begriffen bin, Gos Lob! dafs 

„ich weils, dafs der höchite Vater im Himmel-keine 

„Kaltarte,- lauter Kinder bat, und dafs ich eines feiner 

„zahllofen Kinder bio, Alir ihnen werde auch ich fort- 

dauern etc. — Es kann feyn, dafs manche diefer 

Fehler auf Rechnung des befondern uben angegehnen 

Zwecks kommen; der Vf. wollte z. B, nach demfelben 

nicht alles, nur das Wichrigfte aufnehmen, und diefes 

zugleich in feiner Brauchbarkeit darftellen. Allein of- 

fenbar ift diefer Zweck auch wiederum jener Mängel 

wegen wenigererreicht, undder Vf häcte erwas Zweck« 

mälsigers geliefert, wenu er eine vollitändige hiftori- 

fche Ueberlicht mir einer ftrengen Kritik ohne Rück- 

Sicht auf Nebenzwecke gegeben hätte, wo es fich dann 

von felbit gezeigt härte, was für die Menfchheit, nicht 

blofs für die Schule brauchbar und prakrifch anwend- 

bar it. Wir können alfo dem Verfuche nur einen ein- 

gefchräukten Werth zugeftehen, fo fehr auch die Ab- 
ficht und die Maxime des Vf, eine partheilofe Schät- 

zung und Benutzung der WabrHeit zu befördern, an lich 

Dank und Achtung verdiener, 


PHYSIK 


Lemzis, b. Crufius: Grundfätze der Blitenbleitungs- 
kunt, geprüft und durch einen merk würdi;en Fall 
erlantert von Joh, Frintr. Grofs, Prof, an der hohen 
kalsfchule zu Sturrgart, Nach dem 'l'ode des Ver- 
fatters hernusgegeben von Suh, Friedr. With. Hi- 
drmmens, Herzogl. Würt, Hof- und Domsainen- 
Rath... .Mit einem Kupfer. 1736. 228 8. $. 
(iger) , 

Das ganze Werk ift nicht nur von dem Vf. felbft vol- 


lender worden, fonderner verlichert auch in der Vorrede, 
Gg2 dab; 
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dals es fchon 1785 aufs Reine gebracht war, und die 
nachherige‘Zeit zur Ausbeflerung benutzt wurde. Sol- 
che Verzögerung fey nützlicher, als die Filfertigkeir, 
woiit einige Neulinge in der Elektricität alles, was ih- 
neu oder wunderbar vorkömmt, fogleich drucken 
liefsen. Der brave Mann hat volles Recht, eine folche 
Lectien zu geben, Denn als er felbit vor mehr als 
20 Jahren feine wichtige Entdeckung der elektrifchen 
Paufea gemacht hatte, machte er fie erft naclı Jahres- 
fritt kurz und lehrreich durch den Druck bekannt, nach- 
dem er allenthalben nachgelefen batte, obinan erwas ähn- 
liches fchon fonft entdeckt babe. Rec. nahm das gegen- 
wärtige Buch mit grofser Erwartung in die Hand, und 
diefe it befriedigt worden. Es enthält viel feine Ur- 
theile und Bemerkungen, die nicht blufs für die Bron- 
tologie, fondern auch für die allgemeine Elektricitäts- 
lehıre merkwürdig find. — Unter den vielen Blitzab- 
leitungen, welche im Würtenbergifchen feit 1757 er- 
richtet find, war die zu Hohenneufen die erfie. Der 
V£, hatte ihr mehrere fehr fcharfe und hinreichend freye 
Spitzen gegeben, auch für gute Einfenkung in feuchre 
Erde geforgt; und dennoch kam es bald nach ihrer 
Errichtung zu einem heftigen Schlage, wodurch die 
höchite Spitze auf ? Zoll abgefchmolzen (übrigens we- 
der ander Zurichtuug noch an irgend einem Gebäude 
etwas beichädigt) wurde. Vermuthlich hatte er ver- 
fichert, daßs feine Zurichtung alle plötzliche und hefti- 
e Entladung über Hohenneufen verhüten werde. Die 
Pisercine des Gegentheiles veranlafste ihn aufs neue 
nachzudenken, aus welchen Gründen ein heftiger 
Schlag auf die Zarichtung fart finden könne, auch da, 
wo fie ı) fcharfe Spitzen hat, die 2) von allen ftum- 
pfen nnd platten Körpern weit genug entfernt, und 5, 
mit einer guten Ableitung in feuchte Erde verfehen 
find. Solcher Gründe hat nun der Vf. fünfe.aufgefun- 
den, ohne damit behaupten zu wollen, dafs es nicht 
noch mehrere geben könne. Vielleicht, dafs gerade 
ein (fechster bey feiner Zurichtung am häyligften ein- 
treten dürfte, Er bat nämlich zur Ableitung ein dop- 
peltes Drathgeflechte gewählt, deren jedes aus zwey 
Kupfer- uud zwey Eifendräthen gewunden ift, die fo 
dünne find, dafs ibre Durchmefler kaum etwas über 
% einer Parifer Livie brägt, und der Schuh des dop- 


pelten Geflechtes nar zwifchen 3} bis 4 Loth wiegt. Es 


it nun ausgemacht, dafs diefes Geflechte von den hef- 


tigften Blitzen nicht zur Schmelzung gebracht werden 
kann, und in fo fern überflüflig hinreichend bleibt, um 
die Ableitung zu vollenden. Aber die vielen fchwarz- 
braunen Flecken, welche fich nach dem Sehlage an 
-dem Eifendrathe zeigten, werden doch ron dem Yf, 
felbft als ein Beweis angenommen, dafs diefe Abieitung 
häufig ausgeflrömt babe! Folglich war ja, um uns 
kurz und bildlich auszudrücken, diefer Kanal nicht ge- 
räumig genug, um den flarken Zufluß völig aufzu- 
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nehmen, und dadurch alle Anbäufung des obern Vor- 
rachs zu verhüten. Der Vf. ift ein eifriger Vertheidi- 
ger der fcharf gefpitzten Ableitungen, Allerdinss mag 
man fernerbin überhaupt bedenken, dafs fie doch für 
die umliegende Gegend aller Wabrfcheinlichkeit nach 
von grolsem Nutzen find; und für jeden einzelnen Fall 
weg man auch in Erwägung ziehen, ob man nicht 
durch die am wohlfeilfen eine higlängliche Sicherheit 
erhalte! Für die ganze Feltung Hohenneufen hat ihre 
Anlage nur 364 dortige Gulden, al& noch nicht 200 
Thaler gekoliet. Ueberdies hält es der Vf, für fehr 
wichtig, dafs Uurch die fcharfgefpitzten Ableitungen 
der großse Schreck des Einfchlagens gewöhniich ver- 
hütet werde. Indeffen wird fich diefer nach und nach 
wohl vermindern, da es eine Ertahrung über-die an- 
dere Ichren mufs, dais auch bey ungefpirzten Zurich- 
tungen nur ein Knall obne Schaden entfehen kann, 
Ueberhaupt werden unfere Nachkommen lichen 
müflen über diefe und ttuch manche andere große 
Aengitlihkeit, die der würdige Vf. bey feiner Errich- 
tung bewiefen har. — Hlöpfner hatte behasptet, dafs 
jeder eine culpam auf fich habe, der fein Haus nicht 
mit einem Hlitzableiter werwabr. Diefes Urtheil 
wied hier darauf eingefchränkt, dafs nur der in An- 
fpruch zu nehmen fey, der nicht fichert, wo der Blitz 
Ichon einige Mahle getroffen bat, Denn von einem folchen 
Gebäude fey es dech äufser/t wahrfcheinlich, dafs es 
der Gefahr vorzüglich ausgefetzt ift, ob fich gleich der 
Grund davon hichs allemahıl entdecken oder fogar fort- 
Schaffen läfst. Den alten Römern war es freylich un- 
bekannt, wie man den Blita auf eine unfchädliche Wei- 
fe auffangen künne, Uebrisens aber handelten fie 
klüger, als wir noch jetzt in allgemeinen zu thun 
pflegen. Denn die benurzten ihre Religion, um fich 
und ihre Mitbürger von der Gefahr zu entfernen. Sie 
liefsen jeden Ort der vom Blitze getroffen war, durch 
ihre Prieiter heiligen, alfo vom gewöhnlichen Gebrau: 
che abfondern. — In Hohenheim ift nach glaubwür- 
digiter Verficherung ebenfalls die mehrmalige Beo- 
bachtung gemacht worden, dafs feit der Zeit, da der 
Herzog dort viele Blitzableiter hat errichten laffen, die 
Gewitter in der Gegend gemäfsigter, und die Blitze, 
ohne inzwilchen nur ein einziges Mal eingefchlagen 
zu haben, fchwächer zu feyn fcheinen, nd auch 
folche Erfahrung har der menfchliche Aberwitz gemifs- 
braucht, um gegen die Blitzableiter Beforgniffe zu er- 
regen. Weil näwlich einige Sachen nur durch einen 
mälsig ftarken elektrifchen Funken gezündet werden 
(z. B. Harzftaub, der vor einer heftigen Explofien 
verliebt); fo fey es rathfamer, die Blitze unge- 
fchwächt auf fich fchlagen zu laffen. Eine vortreflli- 
che Logik! Die Gefahr davon komme nur über den 
Kopf, der fie vortragen kann! 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚Pants, beym Director der Druckerey der Wiffen- 
. fchaften und Künfte: Oruvres de Chamfort, Re- 
cueillies er publi6es par un de fes Amis. L’an 3 
de la Rep. 9. T.I.1.XXX et 3168. T.H. 343 5. 
T, III. 3968. T. IV. Vllt et 344$. (4 Rıhir.) 


[: der Erwartung, die man häufig und mit Zuverlicht 
geäufsert hat, als mülsten die grofsen politifchen 
Begebenheiten in Frankreich eine fchnelle und durch- 
gängige Umfchaffung der franzöfifchen fchönen Lite- 
ratur herverbringen, liegt unftreitig viel Ueberfpann- 
tes.. Zwar ift der feit jenen verfloflene Zeitraum bis 
jetzt noch viel zu kurz und zu unruhig gewefen, um 
fie durch die Erfahrung zu widerlegen; aber Jie Frage 
ift nicht von der Art, dafs nur diele zu ihrer Entfchei- 
dung berechtigen könnte. So fehr auch der Gefchmack, 
als ein Theil es Nationalcharakters oderaufs genaueite 
damit zufaminenhängend, den Einflüffen der politi- 


fchen Verfaffung- unterworfen feyn mufs; fo ift doch ‚ 


diefe nicht die einzige moralifche Urfache, welche den 
Charakter einer Nation beftimmt, und die phylifchen 
Urfachen beftehen unwandelbar unter allen Verfaflun- 
en.‘ Hiezu kömmt, dafs jede bis auf einen gewillen 
rad gebildete Sprache ihr Volk mehr beherrfcht, als 
von ihm beherrfcht wird, und dafs vermittelt derfel- 
ben entfernte Menfchengefchlechter ihren Nachkömmen 
eine Erziehung geben, welche oft von dielen gar nicht 
wahrgenommen, oft geradezu geläugnet wird, und 
defto unfehlbarer wirkt. Da die franzöfifche Sprache 
durch die höchfte Verfeinerung auf eine zierliche Ein- 
förmigkeit befchränkt, und bis zur Schwächung abge- 
glättet und zugefpitzt ift; fo läfst fich bey ihr, eben fo 
wenig als bey einer fchon völlig entwickelteg Organi- 
fation, an eine wefentliche Umgeftaltäng denken, die 
keine Ausartung wäre, Solange aber die Sprache, von 
der einen Seite das Medium der geiftigen Empfänglich- 
keit, von der andern das Werkzeug des Dichtergeiltes 
und Witzes, feinere Ausbildungen abgerechnet diefel- 
be bleibt: wie follten im Reiche des Gefchmacks hö- 
here Foderungen als bisber gemacht, und wie befrie- 
digt werden können? Wie viel wird noch gefchehen 
müffen, wenn die franzöfifche Nation den fü tief ein- 
gewurzelten, und auf gewiffe Art fehr gegründere# 
Glauben aufgeben foll, dafs fie in jeder Gattung un- 
übertreflliche Mufter der Nachahmung befitze ? 

Es giebt indeffen Arten der Bildung, die nur ia 
befondern Verhältniffen des gefelligen Lebens gedei- 
hen, und in Anfehung diefer kann man ohne Beden- 
ken fagen, dafs in Frankreich gine neue Epoche der 
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Literatur angefangen hat. Da das nächfte Zeitalter ge- 
neigter feyn wird, die Eigenthümlichkeiten der geen- 
digten Epoche fremd und klein zu finden, als fie aus. 
fchweifend zu bewundern, fo ift es verdienftlich, alle 
noch vorhandnen Denkmäler derfelben zu fammeln und 
auf die Nachwelt zu bringen. S$ie können nicht nur 
wichtige Beyträge zur Sittengefchichte liefern, fondern 
auch durch äftberifche Vorzüge glänzen, die aus jener 
erklärt werden müffen, und die man, wo fie fich fin- 
den, geniefsen, aber nicht zurück wünfchen darf, wo 
fie ausgeftorben find. Dahin gehört eine gefällige, 
witzige Frivolität, die nur aus dem Mittelpunkte ge- 
fchmackvoller Dsppigkeit hervorgehen kann, Sie war 
Chamforts Geifte nichts weniger als fremd; doch wür- 
den wir aller Wahrfcheinlichkeit nach in dem, was 
von ihm verloren gegangen if, vorzüglich in feinen 
Erzählungen und iu feinen Epifteln der Ninon (TI. $. II.) 
noch mehr Anlafs gefunden haben, ihn mit Köpfen wie 
Hamilton und Boufflers zu vergleichen, als in dem 
Theile diefer Sammlung ‚ woriun er feine Kenntnifs der 
Welt und der Menfchen niedergelegt hat, und zwar 
zuweilen als witziger und fatirifcher, aber meiltens 
als etufter Beobachter erfcheint. Seine dichterifchen 
Producte zeichnen ibn am wenigften aus: fie tragen 
das allgemeine Nationalgepräge, und die Feffeln der 
conventionellen franzöfifchen Technik haben feinem 
originellen Geilte wenig freyeBewegung geltattet; als 
Kunftrichter ift Chamfort Akademift und gläubiger Ver- 
ehrer des claflifchen Zeitalters unter Ludwig XIV; in 
feiner Philofophie, die er immer nur aplorißtifch vor- 
trägt, erkennt man den Zeitgenoffen von Voltaire, 
Helvetius und den Encyklopädiften ; aber feine Anfich- 
ten der Gefellfchaft und des Lebens überhaupt fiad das 
reine Refultat feiner Individualität und feiner Erfah- 
rung. Sie werden hier der Welt zum erften Male mit- 
getheilt, und möchten leicht den anziehenditen Theil 
feines ganzen fchriftftellerifchen Nachlaffes ausmachen, 
Ein Zug, der Chamfort von vielen witzigen Kö- 
pfen feiner Zeit unterfcheider, und den der Herausge- 
ber in das vollefte Licht zu ftellen bemüht ift, um ihn 
dem jetzigen franzöfifchen Publicum zu empfehlen, ift 
die aeg. Wärme, womit feine Denkart der 
neuen Ordnung det Dinge entgegen kam. Der ganze 
Ton feiner Bildung hätte ihn eher davon entfernen 
müffen, :wenm fie nicht von einem fehr entichiedenen 
Charakter begleitet gewefen wäre, in welchem jede 
Ueberzeugung fich zur 'Triebfeder des Betragens und: 
zur Neigung erhob- Er lebte in der grofsen Welt; 
die Art von Glück, welche er gemacht hatte, verdank- 
te er ganz einem literarifchen Luxus, der nur in einer 
Te der Gefellfchaft Statt finden kaun, wo die 
an- 
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angefebenfie Kiaffe das Vorrecht hat, fich nicht um 
das Nützliche bekümmern zu dürfen, und daher einen 
hohen und ausfchliefsenden Werth auf blofs glänzen- 
de Vorzüge legt; er war in einem Alter, wo man kei- 
ne neuen Gewohnbeiten mehr annimmt, wo die Wün- 
fche und Beftrebungen der meiften Menfchen fich auf 
ruhigen Befitz des Erworbenen befchränken, und wo 
ibnen alles unwillkommen ift, was diefen auch nur 
entfernter Weife zu flören droht: und doch hielt ihn 
weder Einfeitigkeit, noch Eigennurz, noch Eitelkeit 
ab, -feinen UVeberzeugungen eifrig und öffentlich zu 
huldigen. Mehrere vorher berühmte Schriftfeller ba- 
ben lich blofs aus Ebrgeiz auf die Seite der Revolution 
geworfen, um fich eine noch glänzendere E xiltenz zu 
werfchoffen, da fie einfahen, dafs ihre bisherige ein 
Ende nehmen müfle; Chamfort hingegen fcheint da- 
bey gar nichts für fich gefucht zu haben. Er fühlte 
bey feiner Schwachen Gefundheit keinen Beruf fich in 
die Strudel der politifchen Thätigkeit zu flürzen; aber 
er blieb unter jedem Wechfel der Begebenheiten feinen 
Grundfätzen treu, und alles, was er für dieRevolution 
fprach oder fchrieb, flofs aus eignen wahren Gelinnun- 
gen. Den flärkften.Beweis hievon gab er dadurch, 
dafs er aulerzt felbft ein Opfer feiner Freymüthigkeit 
ward. 

ie Durch eine vorangefchickte, fehr zweckmäfsige 
und gut gefchriebene Notice fur la vie de Chamfort hat 
der Herausgeber, der fich nur mit @. unterzeichnet, 
es ift Ginguene, Mitglied des Nationalinitituts) die 
Lücken ausgefüllt, welche die Betrachtung der Schrif- 
ten Ch’s in der Bekanntichaft mit feinem Geift und 
Charakter noch übrig läfstı. Wir heben die bedeuteud- 
fien Züge aus, die unfere Lefer theils wit feiner lite- 
rarifchen Laufbahn bekannt, theils durch die Theilnah- 
me an dem Menfchen auf den Schrififteller begierig 
machen können. 

:  Chamfort wurde in Auvergne im J. 1741 mit fehr 
geringen Aıfprüchen an die bürgerliche Gefellfchaft 
geboten, indem fchon feine Geburt wider ikre Anerd- 
nuugen verfiiefs. Er lerute feinen Vater njeınals ken- 
ven; sberer bewies fich darum nicht weniger als einen 
zärtlichen Sobn gegen feine Mutter, und verfäumte 
während einer leidenfchaftlichen Jugend und bey eigner 


Norh niemals, fie zu unterfiützer. Seine gelehrteEr- 


ziehung erhielt er im College des Grafıns. Eine ent- 
fchiedene Abneigung gegen den geiltlichen Stand, ob 
er gleich fchon Ahbt hiels, entfernte ihn von diefem 
Aufenthalte, Er hatte nun mit Noth uud Armeth zu 
kämpfen, und nährıe fich kümmerlich von einer dienft- 
baren Schrifißiellerey. Seine erlte nützliche Arbeit war 
feine Theilnahme am Vosabulaire frangsis. Er fuhr da- 
bey fürt, fein poötifches Talent zu üben, und ein aka- 
demifcher Preis, den er durch eine, in diesammlung 
eingerückte Epitre d'un pere ü fon fils, fur In maiflance 
d'un petit fils gewann, war der erfte Schritt zu feinem 
Glücke.. Diefe Auszeichnung, verbunden mit einem 
angenebmen Aeufsera und aufgeweckten Witze, ver- 
fchaffte ihm eine güntiige Aufuskime in der pariliichen 
Modewelt, allein die dadurch beförderie Unuregelinäaßsig- 
keit feiner Lebensart gab leiner Gelundheit einen Stofs, 
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wovon er fich nie wieder ganz erholte. Seine Noth 
wurde dadurch beträchtlich vermehrt, bis es ihm ge- 
lang, feinen Glücksitand fefter zugründen. Deunoch 
verlor er fein Ziel, fich durch literarifchen Ruf zu 
einer genügfamen Unsbbängigkeit hinauf zu ärbeiten, 
nicht aus den Augen, und fchlug fogar fehr vortheil- 
hafte Anträge ads, die ihn davon entfernt haben wür- 
den. Die gebahnten Wege hiezu waren damals in 
Frankreich thearralifche Arbeiten end Bewerbung um 
akademifche Preife, Nach einigen mifslungenen Be- 
mühungen gewann er dereu zwey, von der franzöfi- 
fchen Akademie für feine Lobfchrift auf Moliere, und 
von der Marfeillifchen für die auf T.afontaine. Schon 
weit früher, im »3ften Jahre machte er feine erfte Er- 
fcheinung auf dem Theater mit einem kleinen Luftfpie- 
le „da jeune Indienne. Sechs Jahre nschher gab er ein 
auderes Nachfpiel, le marchund de Smyrne, und nach 
einem eben fo langen Zwifchenraume jein Trauer/piel, 
Muflapka et Zeangir. Jene beiden waren mit Beyfall 
aufgenommen worden, und harten ihn eine Zeitlang 
ernabrt: diefes verfchaffte ihm eine Penfion vom Hofe, 
wo es ausgezeichnetes Glück machte. Vorher hatte er 
immer nur dürftig vom dem Ertrage feiner durch Kränk- 
lichkeit unterbrochnen Arbeiten, von der Unterfürzung 
reicher Freunde, und von einer kleinen Penfion auf 
den Blercure gelebt, die ihm Chabanon großmüchig ab- 
trat. Jetzt bot ihm auch der Prinz von Cond£& die Stel- 
le eines Secretaire des commandemens in feinem Haufe 
an, die Ch. einige Zeit verwaltete, aber bald aus Ab- 
neigung gegen den Zwang des Hoflebens aufgab, und 
kurz darauf das Schlofs des Prinzen gänzlich verliefs, 
Schwermuth über den Verluft einer Freundin, nebit 
andern Verdriefßslichkeiten, entzogen ihn auf einige 
Jabre der literarifchen Welt. Doch war fein Ruf zu 
ausgemacht, als dafs man ihn bey Erledigung einer 
Stelle in der Academie Frangaife im J. 1781. hätte über- 
gehen können. Der darauf folgende Zeitraum bis in 
die erften Jahre der Revolution war die glücklichfte 
und glänzendite Periode feines Lebens. Der Graf von 
Vaudreuil, ein liebenswürdiger Hofmann, der dsmals 
in hoher Gunft ftand,, war fein genauer Freund, und 
bewog ibn, eine Wohnung in feinem Haufe anzuneh- 
men, wo er, frey von aller Abhüngigkeit, bald das 
Schaufpiel der grofsen Welt genofs, bald fich in einen 
ausgewählteren Zirkel von Freunden zurückzog, bald 
ruhig feinen Lieblingsbefchäftigungen nachhing. So 
wie die politifche Gährung zunalim, mufsten ihn frey- 
lich feine Meynungen und felbft feine Warnungen im- 
mer mehr von einem Adel entfernen, der den na- 
hen Fall nicht vorausfah; er trennte fich daher 
nicht lange vor dem Ausbruche derfelben von Vau- 
dreuil. In den erftien Jihren jenes Zeitraums bildere 
fich auch feine genaue Freundfchaft mit Mirabeau, die 
bis zum Tode des letzten fortdauerte. Vielleicht führt 
den Biograpben der Wunfch, feinem Helden politifche 
Wichti.keit beyzulegen, zu weit, wenn er behaupter, 
Chawfores Rarh und Leitung habe auf Mirabeaus öflentli- 
che Laufbahn den entfcheidenditen Einflufs gehalt. Es ift 
wahr, gegendie Aechtheit der’eingerückteu Stellen 
aus Briefen von Mirabeau an Ch, (der lierausgeber kün. 
digr 
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digt eine vollftändige Sammlung derfelben an, die auch 
jetzt zu Paris erfchienen ilt; in der Drcade phil. 4 Anm. 
republ. N. 83. $.289. fteht eine fehr merkwürdige Let- 
tre inedite de M. 4 Ch., aus und zum Theil über Eng- 
land. ift weder aus äufsern noch innern Gründen er- 
was einzuwenden: die ganze Eigenthümlichkeit feines 
grolsen Geiltes ergiefst fich derin in glühenden Worten. 
Er eröffnet fich feinem Freunde nicht nur mit grolser 
Innigkeit und unbegränztem Zutrauen ; in den ftärkiten 
Ausdrücken erkennt er die Ueberlegenheit deflelben 
und das Wohlthätige feiner Leitung an. Allein Mira- 
beau’s Genie hatte immer Mühe von dem leidenfchaft- 
lichem Ungeftüm, wodurch es eben fo unwiderlitehlich 
wirkte, nicht zu Verirrungen hingeriffen zu werden: 
er mufste daher einen grofsen Werth auf die Reife, auf 
den kühleren Beobachtungsgeift legen, die Ch. blofs 
durch Jahre und Erfahrung vor ihm voreus harte, Auch 
gehörte er, wie man vorzüglich aus feinen Briefen fieht, 
zu den} auf eine edle Art verfchwenderiichen, (remü- 
thern, die Andern aus der'Fülle ihrer Vorzüge erit lei- 
hen, was fie von ihnen zu empfangen fcheinen. Mira- 
beau’s ausgebreirete Aufmerkfamkeit, fogar auf fehr fub- 
alterne Menfchen, um fie zu feinen Zwecken zu b»- 
nutzen, kann wohl nicht hieher gezogen werden. Ci. 
war Zu tiefer Menfchenkenner und fühlte fich zu fehr, 
um ein folches Verhältnifs nicht zu merken und es fich 
gefallen zu laffen. Nur freye, auf Uebereinfiimmung 
und Gleichheit gegründete Anhänglichkeit konnte ilın 
bewegen , fo uneigennützig für Mirabeau zu arbeiten. 
Er batte beträchtlichen Antheil an den früberen Wer- 
ken deflelben, und vorzüglich an feiner Schrift über 
den Cincinnatus- Orden. Noch in fpäteren Zeiten dauer- 
te diefer Verkehr fort, Eine ganz von Ch. verfertigte 
Rede über die Abfchaffung der Akademien, weiche 
Mirabeau durch den 'Tod verhindert worden it zu hal- 
ten , fand fich unter den Papieren des letzt genannten, 
und ift in diefe Sammlung aufgenommen. Ins ftand 
auch andern Rednern der cenftituirenden Verfaminlung 
wit feinem Geift und feiner Feder bey. Sonft waren 
feine letzten fchriftftellerifchen „Arbeiten mehrere Arti- 
kel im Mercure, woran er feit dem ]. 1750 Antheil nabın, 
und Tableaux de la revolution, eine Reihe von Befchrei- 
bungen der Hauptbegebenheiten, von großen Kupfer- 
ftichen begleitet, die Ginguen& nachher fortgeferzt. Noch 
kurz vor feinem T'ode entwarf er mit &inigen Freunden 
den Plan zu einer Zeitfchrift, welche unter dem Tirel 
la decada Philofophique in der Folge vielen Beyfall ge- 
funden hat. . j 

Die ihn betreffenden Folgen der Revolution, wel- 
che iba bald aus gewohntem Ueberfluffe in die einge- 
fchränktefte Lage verfetzten, machten ihn in feinem 
Eifer für fie nicht irre, Man har ihm im FJaurnal de 
Paris nachgerühmt, er habe alle Misbräuche der alten 
Regierung fogar an fich felbft leidenfchaftlich verfolgt. 
„Er eiferte gegen die Penfionen, bis er keine niehr 
„hatte; gegen die Akademien, wovon die Einkünfte fei- 
„ne einzige Hülfsquelle geworden waren, bis es keine 
„mehr gab; gegen alles Weihrauchftreuen und L.iebe- 
‚dierern, bis niemand mehr fich um fein Wohlzpfallen 
„bewerben mochte; gegen den übermäfsigen Reichthum, 
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„bis er keinen Freund mehr hatte, der reich genug ge- 
„wefen wäre, um ihm feine Kusche zu leihen, und 
„ihn zum Effen einzuladen; er eiferte endlich pe- 
„ger die Frivolitär, gegen die Schöngeifterey, gt 
„gen die Literatur fogar, bis alle feine Ir anorg blo% 
„mit den üffentlichon Angelegenbeiten befchäftigt, fich 
„nicht mehr um feine Schriften, feine Schaufpiele, fei- 
„ne Unterhaltung bekümmerten.“ In den unglücklichen 
Zeiten, wo die anarchifche Partey, die Oberhand ge- 
wann, uud mehr und mehr ihre Schreckensregierung 
gründete, kehrte fich die kühne Offenherzigkeit feiner 
Reden die vorher oft von Mund zu Mund gegangen 
und Sprichwörter geworden waren, gegen fie, und fel- 
ne beilsenden Einfälle wurden ihm als Staatsverbrecken 
angerechnet. Den Wahlfpruch: Brüderfchaft oder der 
Tod! erklärte er; fey mein Bruder oder ich fchlage 
dich tod. Auch nannte er es die Brüderfchaft Kains 
und Adels, und da man ihm vorwarf, er wiederhole 
diefs Wort zu häufig; erwiederte er: „Sie haben Recht, 
„ich hätte zuweilen zur Abwechfelung fagen fullen: die 
„Brüderfchaft des Eteokles und Polynices.* Die Tyran- 
ney unter Robespierre hat fich zwar nicht laage genug 
einwurzeln können, um, Trotz allen Spionen, das 
freye Reden in Paris felbit an öffentlichen Oertern zu 
verhindern: aber Ch. war ein zu ausgezeichneter Kopf, 
um unbemerkt zu bleiben. Die Stelle eines Bibliothe- 
kars an der National-Bibliüchek, die er noch von Ro- 
land hatte, mufste zum Vorwande feiner Verhaftung 
dienen. Man brachte ihn zugleich mit-Barthelemy in 
das Gefängnifs der Mattelonettes, liels ihn zwar nach ei- 
nigen Tagen wieder los, gab ihm aber einen Gendarme 
zur Bewuchung, Seine Kränklichkeit und das Bedürf- 
nifs beftändiger Pflege machten ihm ein ungefundes 


 Gefängnifs unerträglich, und als ihm der Gendarme ei- 


ne zweyte Verbaftung ankündigte, befchlofßs er ihrdurch 
einen freywilligen Tod zuvorzukommen. Er entfernt 
fich unter dem Vorwande Vorbereitungen zu machen, 
verfchliefst fich in fein Kabiner, will fich vor die Stirn 
fchiefsen, aber verletzt nur die Nafe und das eine Au- 
ge; hierauf verwundet er fich an der Kehle, an der 
Stelle des Herzens, verfucht fich die Adern zu öffnen, 
hat aber nicht Kräfte genug zu einem tödlichen Streiche. 
Man läuft hinzu, fucht das Blut zu ftillen, und bringt 
ihn auf fein Bert, wo fein erftes ift, dafs er eine Er- 
klärung über feinen Entfchlufs zu Sterben dictirt und 
unterzeichnet, Sein Freund Ginguen&, der herbeyeilt, 
findet ihn zwar in einem fürchterlichen Zuftande, aber 
in vollkommner Gemüthsruhe, und fchon wieder ge- 
itimmt zu fcherzen. „Was it zu hun?" fagt er zu 
ihm; „da fehen Sie, was es heifsr, eine ungefchickte 
Hand haben. Nichts gelingt einem , nicht einmahl 
dich felbt umzubriogen. Hierauf erzählt er ihm, ($. 
64.) „comment il s'etait perfore loeilet le bas du front 
„as bier de s’enfoncer le cräne; pais charcnite lecol 
„au biew de fe te couper: etbalafre is poitrine fans 
„parvenir a fe percır fe cagar.® Endlich, fügt er hin- 
zu, „habeich-mich des Seheca erinnert; dem Seneca zu 
„Ehren habe ich mir die Adern öffnen wollen. Aber 
„er war reich, er batte alles nach Wunfch, ein war- 
„mes Bad, kurz jede Bequemlichkeit, Ich bin ein ar- 
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: eufel, habe nichts von 'dem allem; ich habe 
ee as. Schmerzen veruffacht und da bin ich 
"doch noch. Aber die Kugel fitze im Kopfe. das ift 
„die Hauptfache. Ein wenig früher oder fpäter macht 
“ „nichts aus. Es ift merkwürdig, wie der National- 
‚ charakter Eigenfchaften , die ihm fremd fekeinen, oh- 
'ne dafs er fie doch im Grunde ausfchlielst ‚ modilicirt, 
und wie diefelbe Standhaftigkeit ia Schmerzen und 


'beym Anblick des Todes, die fich bey einem Römer, 


in die Würde feines Volkes kleidere, hier die Farbe 
der franzöfifchen Flüchtigkeit trägt. 
Ob Ch. gleich bis auf einen gewillen Grad geheilt 
ward, fo ftarb er doch nicht lange nachher an den Fol- 
gen feiner Wunden, In der lerzten Krankheit drang 
er mehrmals darauf, dem Herausgeber feine Papiere zu 
übergeben; diefer fchob es immer auf, um, wie er 
fagt, „ie damit verknüpfte traurige Voritellung zu ent- 
fernen :* eine Schonung oder Weichlichkeit, die in An- 
fehung Ch’s. gewils überflüfsig war, und der Literatur 
einen nicht geringen Verlult zugezogen hat, Sein 
Zimmer ward verliegelt, und als man es nachber öff- 
nete, ward ein beträchtlicher Theil feiner llandfchriften, 
(un grand nombre d’owvrages precieux) welcher ver- 
mutblich entwandt war, vergebens gelucht. 
“Ch. gehörte vielleicht zu den Köpfen, die nicht fo 
fehr durch ihre Talente, als durch ihre ganze Perfön- 
lichkeit originell find, und die man daher mehr an dem, 
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was fie fagen, als an dem; was fie fchreiben, erkennt. 
Zu einer ausdauernden Anfrengung fcheint er eben 
nicht gemacht gewefen zu feyn: bey feinen früheren 
Werken, wodurch er feinen Ruhm gründete, fpornte 
ihn falt immer ein äufsrer Antrieb; und was er nach- 
ber geleiitet, wenigitens was noch davon vorbanden ift, 
fcheint grofßsentheils die Frucht angenblicklicher Einge- 
bungen gewefen zufeyn. Hiezu kömmt, dafser lich frü- 
her als die meilten Nenfchen von Täufchungen los- 
machte und die Eitelkeit vieler Dinge einfah. Daher 
feine Gleichgültigkeit gegen Schriftitellerruhm, „If 
es nicht Jacherlich,“ fchreibt ereinmal vom Lande, (T. 
111: 5.B47., wo er ich binbegeben hatte, um an den 
Epitres de Ninon zu arbeiten, wegen deren man ihn 
drängte, „dals man vernünftig zu leben unternimmt, 
„um Thorheiten zu fchreiben ?* Das eigentliche Kunit- 
genie fühlt ein Bedürfnifs der Kunft, und wenn CA, 
nicht blufs als wirziger Kopf den dramatifchen Dichter 
machte, fo liefs er es fchwerlich bey fo einzelnen, ob- 
gleich geiungnen Verfuchen bewenden. Dalser feine 
Lebensphilofophje nicht zum fchrifthtellerifchen Gefchäft 
machte, gereicht ihr eher zum L.obe; die liebfte und 
gefühlteite Wabrheit theilt man nur mit fulchen Men- 
schen gern, von denen ıuan ficher it, ganz verltan- 
den zu werden, und fcheut fich am meilten, ein Ge- 
werbe damit zu treiben. 


z (Die Fortfetzung folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


, Offenbach, gedr. b. Weifs u Brede: Kerfuche 

nd Peer ige dem Sauwerwaller ben Geilnau an der Lalın. 
ri 3. 945 8 Auf einer Wiefe bey dem Derfe Geilenau in der 
Ga fichaft Hoizappel befindet fich ein Sauerbrupnen, mit deffen 
Waffer fchon im vorigen Jahrhunderte ein Handel getrieben, auf 
Befehl der damaligen Landesherrfchaft aber nachher zugewor- 
"fen worden, Der jetzige Landesberr hat fuolchen wieder aufgra- 
. und, da verfchiedene Landleute in der Nachbarfchaft von 
ri Gebrauch der Waflers wohlihätige Wirkungen empfanden, 
reinigen , aus der Tiefe herausführen, und ordentlich, einfallen 
laffen, Der Vf. diefer Schrift, Hr. Doct. Amburger in Öffen- 
bach hatte diefes Waffer fchen im J. 1782. unterfücht, In den 
‘J. 1792 und 93. hat er diefe Unterfuchung wiederholt, und theilt 
egenwärtig die Refultate derfelben mit. Seiner Analyfe zufol- 
Be enthalten 16 Unzen diefes Wallers, an freyer Luftfüure 20 
Unzenmaafs; Harafof 4 Gr. Kochfalz 4 Gr. wällrigen Extractiv- 
4 Gr. kryftallfiries Mineralalkali ı2 Gr. Iuftfsures Eifen $ 

Gr. luftvolle Kaikerde 1% Gr. dergleichen Bittererde 34 Gran. 
Es würde deshalb zu den alkalitch -Juftfauren Wallern zu rech- 
nen feyn. Den Gehalt an Luftfäure beitimmt der Vf. deshalb 
nach Unzen, „weil dies Masfs ein Jeder kennt, und es vor- 
‚züglicher als Czoll if, deren Maafs verfchieden if.“ Da aber 
"der Ausdruck: Unze, ein Gewicht, und kein Maals bezeichnet, 
fo ift es fchicklicher, etwas das gemeßlen, und nicht gewogen 
worden it, nach Zellen zu beftimmen ; nur gebe man an, wel- 
ches Zolles man fich bedient habe. In der Tabelle 5.68. fchätzt 
der Vf. den Raum, welchen 20 Unzen \Valler einnehmen, gleich 
195 Czoll. Ernimmtalfoden Czolizu 492,4 Gran reinen Wallers 
en, und rerileht folglich den Decimäl -Czoll. — Der Gehalt 
en ’Eiten fcheint vom Vf. viel zu hoch angegeben zu fayn. Er 
fagt S. 15. felbft, das Waffer habe keinen eifenhaften Neben- 
gelchmark ; 4 Gran Eifen in einem Pfunde Waßer fchmecken 
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aber fchon fehr bemerkbar. Ohne Zweifel liegt darin ein Irr. 
thum, dafs er den Eifenhinterhalt in der zum Ausfcheiden des 
Eil-ns verbrauchten Blutlauge, welche ihm 33 Gran Berliner- 
biau gegeben hat, viel zu gering, namlich nur zu 1] Gran, «n- 
nimmt. — Bey der zweyten Unterfuthung ichlug er die faure 
Außöfung des in Weingeilt und Wafßer nicht auföslichen Rück- 
Standes mit Auchtigem caufliichen Laugenfalze nieder, und ftellt 
den Niederfchlag als blofse Eifentheile in Rechnutig. Da aber 
diefe Auföfusg such Bitrererde enthielt, fo mufste allerdings 
von diefer auch ein beträchliches niederfallen , und die god 
des Eifens vermehren. — Sonderbar if es, dafs der VE. die 
Prüfung durch Reagentien der aua'yrifchen Unterfuchung nach- 
fchickt: fonft pflegt man, und zwar aus guten Gründen, jene 
vorsusgehen zu laffen. — Was der Vf. 8.0. u. 21. ron den 
chemifchen Beftandıheilen des reinen Wafers fagt, gehört wohl 
nicht bieher, — Ein fülses Kalkwafler, welches nicht aetzend 
ift. und doch keitre Lufifäure enchält, 8.63, ilt doch wohı nur 
eine Ghimäre, — Die 5.57—67. befolste Merhode, deu Gehalte 
eines WWalfers an Luftfäure zu prüfen, ift auf jedem Fall weit- 
läuftiger und unficherer, als die gewöhnliche, vermittelft dvs 
pneumatifichen Queckülber- Apparasa Nur ift bey letzterm die 
Methode des Vf. nicht emipfehlenswerth,  ftatt einer gläfernen 
Retorte, fich dazu einer Retorte von Eifenblech, woran dıe ge- 
bogene Röhre von Kupferblech ift, zu bedienen. Nicht zu ge- 
denken, dafs letztere , fo weit fie das Queckülber berührt, da- 
von verqauickt wird, (o fallt auch der-Vortheil hinweg, wäh- 
rend der Arbeit wahr zu nehmen, was in der Retorfe vorgeht. 
5.26. u. m. O, fteher durchgejiehne Flüfeigkeit, fl. durchgefei- 
here. Was ilt 8.58. ein zehnunzigtes Barpenplas? — Savwer- 
Iufe für Lufilaures oder kohlenfaures Gas, ift keine gute Be- 
nennung, da be mit Sanerftoßlufte verwechlele werden kann; 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Panıs, beym Director der Druckerey der Wilfeufchaf. 
ten und Künfte: Ocuvres de Chamfort etc. 


(Fortferzung der ien vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


D: erfte Theil der WerkeCh’s entbält die von Seiten 
des Stils am Aeifsigften, mit der Sorgfalt eines Aka- 
demiften ausgebildeten, profaifchen Schriften. Diebei- 
den oben erwähnten Eloges machen den Anfang. Diele 
bey den Franzofen fe beliebte, und fo häufig bearbei- 
tete Gartung, (auch das jerzige Nationalialtirur fcheint 
die Sitte der Lobfchriften oder L.obredeu aufrecht er- 
halten zu wollen) die unter uns falt gänzlieb vernach- 
läfigt worden ilt, läfst fich von mehr als‘ Einer Seite 
betrachten. Selb ein allzu freygebiges Lob, eisem 
Verftorbnen ertheilt, wird nicht leicht unreiner Trieb- 
federn verdächtig, und es ilt erweckend für Andre, 
wenn das Andenken des, Verdienftes feyerlich geehrt 
wird. Maz es feyu, dafs eine Nation in dieler Galle- 
sie verichögerter Bildniffe von Männern, welche ihr 
angehörten, vor allen Dingen fich felbft fucht; fo it 
doch fchun viel dadurch gewonnen, dafs ihre Eigen- 
liebe lich an wahrhaft großse Namen knüpft, und aicht 
bey einem verworrenen Vorartheile von Würde und 
Veberlegenheit lieben bleibt, das auch der roheite Bar- 
bar haben kann. _ Der ftille Lebenslauf eines Denkers 
oder Küpftlers bietet dem Biographen felten eine Reihe 
auffallender Begebenheiten dar; das ächteite Leben 
folcher Männer, kat man mit Recht gefegr, ilt io ihren 
Werken aufbewahrt: aber eine ergründende, ins Ein- 
zeine gehende Beurtheilung diefer iudet gewöhnlich 
vur fülche Lefer, die das Fach, wozu jene gehören, 
vorzugsweile beichafiigt. Das Eloge, ein Gewiich aus 
freyer. Beurcheilung und biographifchen Ueberlichten, 
kanu auch Andre, die ınit einer Kunft oder Wilfen- 
Schaft nicht vertraur find, auf eine anziehende Art von 
ibrer Lege und ihreu Fortfchritten unterrichten, und 
wenn von Producien Jer fchünen Literatur die Rede 
if, durch bererten Ausdruck.des Gefübls ihre Em- 
‚pfänglichkeit auregen. Aus diefs.n Beftreben entiteht 
oso freylich für den Verfafler die Gefahr, an Gründlich- 
keit zuverlieren, was er an Schöuheit des Vortrags ge- 
winner, und die noch fchlImmere, übertriebne Lobfucht, 
ohne eindrinzende Schärfe des Urtbeils, durch fruftize 
Emphafe des [uns zu verraihen. Gegen die gewöhnli- 
che Meynung, die fo Viele zu unbilligen Briheilen 
verleitet, um die Stärke ihrer Kritik zu heweilen, ift 
es viel leichter, mit Verffand zu tadeln, als geißvoll 
d. L. Z. 1796. Vierter Band. 
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zu loben. Jenes kann man thun, und doch bey der 
Aufsenleite, gleichlam bey dem technifchen Gerälte 
eines Geilteswerkes ftehen bleiben ; diefes fetzt vor- 
aus, dafs man wirklich in das Innre gedrungen, und 
zugleich Meilter im Ausdruck Sey, um die dem blofsea 
Begriffe entlliehende Eigenthümlichkeit älthetifcher | 
Eindrücke zu fallen. - Ch. hat es in beiden Lobfchrif- 
teu in einem nicht gemeinen Grade geleifter, und doch 
möchte die Charakteriitik Lafontaine’s in der franzößi- 
fchen Po&lie wobl eine der fchwerlten Aufgaben diefer 
Art feyn, wenigftens ungleich fchwieriger als die des 
Moliere, Was der krafivolle Komiker für feine Kunit 
gerhait, ordnet fich leichter in grofse, in die Augen 
fallende Maflen; man bewundert an ihm eben fü fehr 
die Erfindung, als die Ausführung, und die Eigen- 
Schaften feines Stils gleichen den Zügen einer ftarkge- 
zeichneten Phyfiognomie. " Lafontaine’s beicheidue 
Originalität mufste mit grofser Vorlicht vor Uebertrei- 
bung aufchaulich gemacht werden. Er hat wenig er- 
funden, und die wunderbare Zartheit in feiner Behand- 
lung eines fcheinbar geringen Stoffs, die naive Lie 
benswürdigkeit, die Grazie des Uuvorbereiteten, (Is 
er de la fowdainetg nach dem eiguen Ausdrucke des 

ichters,) die kunftlofe Kunft: alle diefe feineren, fanft 
verichmolznen Vorzüge entzieben fich einem nicht fehr 
efühlvollen Kunfirichter während der Unterfuchung. 
Das Einfachlie leidet am wenigiten eine handgreifliche 
Zerzliederung: _ Eine der glücklichen Zufammendel- 
lungen in de ganzen Auflatze, unter vielen finnrei- 
chen Gegeufitzen, ilt es, weau gegen Voltire's Vor- 
wurf: Lafontaine habe nicht zu fchildern verftanden, 
die Zeilsa, wo diefer Auroren daritellt, wie fie 


La t/te fur fon bias, et fon bras fur ia nue, 
Isige tomber des fleurs, et ne les repund pas, 


zugleich als Widerlegung und als ein Bild der freund- 
lichen und hingegebnen Mufe des Fabeldichters ange- 
führt werden. - er 


Dafs in Ch's Lobfchrift auf Moliere diefer für den 
gröfsten Komiker aller Zeiten und Völker ausgegeben 
wird, darf von einem Kuoftrichter feiner Nation nichr 
befremden: bey der unumfchränkten Herrfchaft der 
äufserlichen Anftändiekeit über Natur und Genislität, 
die in der frauzölf: hen Pocrik bergebracht it, mufs 
man lich eher wundern, dafs dem Ariftophanes noch 
fo leidlich Gerechtigkeit widerführt. Die Schilderung 


von ihn $, rr. neigt fich zwar ein wenig zur Carrica- 


tur, ift aber gar nicht verfehlt. Ein Irrchum, wie der, 
dals die alte Komödie zu A:hen nicht unter obrigkeit- 
lichen Schutze gellanden habe (5. 10.) mochte in Frank- 

Li b reich, 


25£ 


reich, felbft vor einer Akademie, wohl ohne Rüge 
durchfchlöpfen, 
chen und Römer tadelt es Ch... dafs darinn durch den 
Gang der Haadlung keine beftiimmte Moral gleichfam 
ausgefprochen wird. 9.13. „On ne voit point qu'une 
„grande idee philofophique, une verite male, utile a ba 
"eiete, ait prefide & lordonnance detewrs plans. Als 
ob nicht eben dadurch die fröhliche Unbefaugenheit, der 
köftliche Muthwille der komifchen Darftellung verloren 
&inge, und als ob fie nicht fchon moralifch genug wirkte, 
wenn fie eine fchöne Freyheit des Gemüths in uns 
nährt? Wenn man, wie Ch., die ausdrückliche Moral 
zu einem Gefichtspunkte der Beufrheilung Meliere’s 
macht, fa möchte fein Verdienft doch ebenfalls in ei- 
nem zweydeütigen L.ichte erfcheinen, und die poäti- 
fche Gerechtirkeit manchmal fehr vermifst werden, 
Was Rouffesu (in der Letire a d'Alembert) felbit gegen 
feine gehitterften Srücke, hauptfächlich gegen den Mi- 
Sfanthrope, in diefer Hinficht gefagt‘har, und worauf 
Ch. $. 25 — 30. anfpielt, möchte fich dann fchwerlich 
widerlegen laffen. Rouffeau betrachtet, ohne allen Be- 
griff von fchöuer Kunft, die Perfonen des Theaters 
sis wirkliche Menfchen, und finder dann ihre Zufam- 
menftellung in Moliere's Komödieeu eben fo unfitlich 
als die menfchliche Gefellfchaft in der Wirklichkeit, 
deren Bild fieit. Erhat darian gegen jeden Theoriften 
Recht, der den unbedingten Werıh der Form in Kunf- 
werken nicht zu behaupten, und ihr den Sioff nicht ganz 
zu unterwerfen weils. Dafs die morelifche Nutzanwen- 
dung nicht jener angehöre, ift daraus klar, dafs wahre Be- 
ebenheiten ohne alle’Zubereitung durch darftellende 
Künfttiein fich enthalten köunen; fe ift im Dramn blofser 
Stoff, und zwar eine folche Armfeligkeit deffelben, dafs 
- die feblechtefte Sudeley ein Meifterwerk darinn übertref: 
fen kann. Ch. nimmt diefe Foderung fugar in feinen 
Begriff der Komödie auf ($. 19.), der aber weit mehr 
eine Befchreibung von Zufälligkeiten ift, als er ibr We- 
fen erklärend beiiimmt. 


Eio drittes Eloge ift der Discours de reception de 

Ch. d !’Academie Frangaije. Er ilt, um bey den verän- 
derten Zeiten kein Aergernifs zu geben, mit einigen 
Auslaffuggen abgedruckt. 
ficht: denn wenn die Nachwelt einmal weilse dafs 
Chamfort Akademilt gewefen, fo kann es ihr auch kein 
Geheiwinils bleiben, dafs er bey feiner Aufnahme dem 
Cardinal Richelieu und Ludwig XlY den herkömmli- 
chen Weihrauch gelireur. _ Ölıne den Zwang der Sirte 
hätte Ch. wohl fchwerlich feinen Vorgänger zum Ge- 
genftande einer Lobrede gewählt: aber lie ift darum 
nicht weniger gelungen; die Noihwendigkeit, in fei- 
nem eignen Geifte Hülfsquellen gegen die Magerkeit 
des Stoffes zu fuchen, bat den Redner auf eine unge- 
wöbnliche Höhe geboben. Lacurue de Sainte Palaye 
war weder Dichter, noch Philofoph, noch Gefchbicht- 
fchreiber in dem Sinne, worinn das Wort eigentliche 
“bißorifche Kunft ia fich fafst. Er war ein antiquari- 
fcher Gelehrter: man batte vou ihm in der Handichrift 
ein Wörterbuch der ältern franzöfifchen Sprache, 
'und 4o Foliobande Materielien zu einem nuch viel 


ALLG.. LITERATUR ZEITUNG 


‚weitläuftigeren der franzöfifchen Alterthümer. Sein 
An der neüuern Komödie der Grie-. 


Eine ziemlich wonütze Vor- - 
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einziges bis dahin erfchienenes Werk waren die- Ab- 
handlungen fur ia chevalerie, Hier weils Ch. wit ge- 
fchickter Wendung ia ein fremdes Gebier zu fireifen : 
man glaubt, er rede von dem Buche über das-Riicer- 
thum, und er'redet fehr geiltroll und beredr, mit un- 
ter auch pliilofophifch vergründend, von dem Rirter- 
thume felbit, von feinem Werch und feinen Mäugeln. 
Vortrelich und fehr gefällig vorgetragen find die Be- 
merkungen über feinen Einflufs auf die Wiederbele- 
bung Jer Podlie. Hierauf kehrt er zum Sainte - Palaye 
zurück, und entwirft ein liebeuswürdiges Bild von 
feinem Charakter und einem Hauptzuge deffelben, lei- 
ner innigen, frülen und bis zum lerzten Athemzuge 
ununterbrochnen Freundfchaft für einen Zwilliogsbru- 
der. ‚Sie it in hohem Grade wahr und rührend dar- 
geltellt, und felbft das, was auf den Argwohu der Ein- 
gefchränktheir und blofs inftinktartigen Angewöbaung 
führen köunte, hat die Kunit des Redners und noch 
mehr fein Gefühl ehrwürdig zu machen gewußt, 


Das nächfte Stück: Des academies. Ouviuge que 
Mirabeau devait live & P’Affemblee nationale fous le som 
de rapport fur les academies, en 1791, macht eiuen felt- 
famen Abflich gegen das vorhergehende. Nach einer 
fcharten Prüfung der angeblichen Yerdienfte der fran- 
zöfifchen Akademie trägt der Redner auf ihre Abfchaf- 
fung an, Zuerit wird das, was eiezelne Mitglieder 
für fich geleifter, von den Werken des Collegiums ge- 
foadert, womit man es häufig zu verwechfeln pflegte; 
dann werden die Gefchäfte der‘ Akademie einzeln 
durchgegangen: das Wörterbuch der franzöfifchen 
Sprache, die verfprochne und nicht gelieferte Gram- 
matik und Rhetorik, die Reden bey der Aufnahnie, 
die Cumplimente, welche die Akademie Perfonen des 
Hofes machen mufste, die Austheilung von Preifen der 
Poöile, der Beredtfa.nkeit u. f. w., auch eines Preiles 
der von Leuren aus der bedürftigen Claffe bewiefenen 
Tugend. Alles wird in feiner Zwecklofigkeirund Ar- 
muth gezeigt, und diefe lag auch in Aufehung der mei- 
ften Punkte ziemlich offen am Taze. Um den Preis 
der Tugend zu verwerfen, inufste lich der Redner zu 
reinen Begrilfen von Sittlichkeir erheben, aber lie als 
Wah:beiten des Gefühls ausfprechen: er hat dies. ($. 

22 — 228.) miredier Wärme, mit hinreilsendem Nach- 
drucke, gauz Nirabeau’s würdig ge:han. Die Acadö- 
mie des infcriptions et beiles lettres liefs fich noch kür- 
‚zer abfertipren. Die Academie des feiences wird gar 
nicht erwähnt, und der Schlufs von der Unnätzlichkeit 
der franzofifchen Akademie auf alle literarifche Colle- 
gien ($. 140.) it ein wenig übereilt. Für die phyfi- 
fchen und mechanifchen Wiflfenfchaften, die durch Er- 
fahrungen. und Verfuche erweitert werden müffen, 
‘Scheint eine gelehrte Gefellfchaft mit grofsem Vortzeil 
arbeiten zu können; und der Zunftgeift, der fch bey 
einer folchen Aucrorität über die fchöne Literatur un- 
fehlbar eiufchleicht, und die freye Selbitchätigkeit des 
Genies hemmt, ilt dort nicht zu fürchten. Sollte diefe 
Gefahr bey dem jerzigen Inflitut national vermieden 
feyu, das.iu der That eine Akademie, und, wo mög- 
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lich, eine alles umfaffende it? Wenigftens hat der 
Dichter Desorgues gewifs Unrecht, wenn er in feinem 
Strafgedichte über den ausgelaffenen Preis der Poelie 
diefe Vervachläfhgung für fehr fchädlich häk. Mufi- 
Kalifche Wertkämpfe (im griechifchen Sinne des Wor- 
ses) künuen nur vor einem verfaiwmmelien Volke fchick- 
lich gehalten: werden, weil der allgemeine Beyfall die 
Berlaubigung eines Künftters ift, der für die menfch- 
!iche Natur überhaupt arbeiter. Sie fetzen daher kuhe 
Bildung und Selbitftändigkeit des öffemlichen Ge- 
fehmacks voraus. ‚Die Sitzungen des Nationalinftiturs 
find noch lange keine olympilchen Spiele, 


Aufser ein paar kleineren Auffärzen enthält der 
erftie Band noch eine Differtation fur Pimitation de bı 
nalure, relativement aux caractöres dans les ouvrages dra- 
matignes. Sie erfcheint hier zum erftenmale gedruckt, 
und hätte für Ch's Ruhm, wenigftens im Auslande, im- 
merbir unbekannt bleiben mögeı. Diefes äithetifche 
Gefchwätz ohne Grundfätze, ja ohne Beitimmtheit der 
Begriffe mag unter feinen Landsleuten immerhin für 
de la metaphufigue appligwe aux beaux arts gelten: wir 
Deutfchen können nichts weiter daraus lernen, als dafs 
die Theorie der fchönen Künfte, und namentlich der 
Poeßie in Fraukreich noch in der unmündigften Kind- 

heit it. Wie follte es anders feyn, wenn fie dabey 
von der ihrigen ausgehen ? Die vollig fchiefen Anfich- 
ten des griechifchen und englifchen Theaters find da 
her feibft von einem fo guten Kopfe, als Eh. war, fehr 
begreiich.. Es wird auf Idealitär in der Darftsllung 
der tıagifchen Charaktere gedrungen, aber aus fchwa- 
chen Gründen und mit fo kahleu Angaben der Verhält- 
niffe zwilcher gemeiner und fchöner Natur, zwifchen 
diefer und dem Ideal, dafs die Foderungen des Kunft- 
richters durch die dtres gigantesques, bourfouffles et chi- 
meriqnes der franzöfifchen Fragudie, wie fie Rouffeau 
ohne Umfchweie nennt, vollkommen befriedigt wer- 
den. Dafs fich Manier in der Kunft niemals zuin wehr- 
hafı Ideatifchen erheben kann, und dafs das vermeyn- 
te Idealifche im den Darfiellungen franzöfifcher Dichter 
im höchfiew Grade mamierirt it, Scheint der Vf. nicht 
einmal von Ferne zu ahnden, 


‘Das- Urtheit unfrer Nation über Werke, die nach 
diefer feichten Theesie gemacht find, Bat fich fchon 
lange fo entfchieden kund gethan, dafs wir der Mühe 
überhoben feyn können, von MHujlapha et Zeangir, wo- 
mit der zweyte Bamd anhebtr, etwas anders zu fagen, 
als dafs es eine franzöfifche Tragödie if. - Der Stoff 
derfelben aus der türkifchen Gefchichte jft auch vor 
Zeiten für unfre Bühne bearbeitet: Dafs Ch. vonr Hofe 
einen Gebalt dafür bekam, läfst fich, ohne viel auf die 
tragifche Rührung zu rechnen, aus ein paar gefchickt 
eingeflochtnen Stellen ($. 79 u. 47.). welche für den 
König und feine Familie fehr fchmeichelbaft feyo mufs- 
ten. ohne den Dichier zu erniedrigen, ganz befriedi- 
gend erkliren. Das kleine Luftfpiel in Verfen: Ix jew- 
ne Indienne, ift auf die Gefchiehte von Inkle und Yari- 
ko gegründet; doch ift der Ausgang, wie fich verfteht, 
glücklich, umd der Charakter des Helden fehr gemil- 
dert, aber wegen feiner Schwäche gleichgültig. Die 
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- Zufammenftellung der Schlichtbeit eines Quakers mit 


der Naivetät eines Naturkindes könnte Reiz genug ha- 
ben, wenn fie gehörig durchgeführt wäre. Le mar- 
chand de Smyrme, comeödie en um acte et en profe, ilt eine 
artize Kleinigkeit. Die Gefchichte ift eigentlich rüh- 
rend, aber auf eine leichte und fogar fröhliche Art, und 
die offenherzige Gefühllofigkeit eines Sklavenhändlcrs 
bringt fehr luilige Eintälle zum Vorfchein. Das übri- 
ge des zweyten I'heils $. 221 — 340. füllen vermifchte 
Gedichte an, wozu im drieten Theil 5. 346 — 354. noch 
ein Nachtrag gegeben.:wird. Was einige ernfthake. 
Stücke betrifft, fo bezieht fich Kec. auf das oben ge- 
fagte. Das ftärkite darunter it wohl L’homme de lei- 
tres, discours nhilofophique en vers, und wir würden ia 
Verlegenheit feyn, anzugeben, warum es den akademi- 
fchen Preis verfehk, da die weit weuiger vorzügliche ' 
Epitre d’um pere a fon fils etc. ihn gewonnen bat. Bei- 
de können tndeflen nicht als wahre Gedichte, fondera 
nur als rhetorifche Vebungen in Verfen betrachtet wer-- 
den. Von den feherzhaften Stücken, Epifteln, klei- 
nen Erzählungen, Epigrammen u. f. w., lind manche 
unbedeutend, in andern erkennt mau Cl’s Geily doch 
auf eine weniger glänzende Art, als in feiner Proöfe, 
Eins aus feinen leisten Lebensjahren, les fltes Eipız- 
noles, ilt reich an droiligen Zügen, und nicht ohne 
originelle Laune, 
(Der Befchlufs fohgt.) \ 


Mansaeıms, in der Expedition des medicinifchen Ar- 
chivs: Gedachtnifsblatter. Euchältend Na,hırich- 
ten von dem Leben und Charakter verdienter Aerz- 
te und Naturforfcher. Gefammelt von 5. Gerh. 
Wilb, von vonEicken. Erfter Band, 1796. 318 3.8. 


Weniger Mübe kann wohlfchwerlich.ein Buch feinem 
Vf. gemacht haben, als diefes. Von F. liefs aus fehe 
bekannten Schriften die Lebensbefchreibungen berühm- 
ter Aerzte und Naturforfcher wieder abdrucken, und 
gab eine VWorrede dazu. Nur die Biographie des ein:i- 
gen Lobflein ilt aus eimer ungedruckten Quelle, und 
lieft fich auch recht gut. Sonft find in diefem Nekro- 
log die Lebensbefchreibungen folgender Mänger enthat- 
ten: von Glditfch, aus der gedruckten Nachricht 
des Hn. Milldenow: von Scheete, Camper, "Delius 
und Loswis aus der Salzb. medic. Zeitung: von Serreo, 
Lamure und Bertram aus dem Grunerifchen Armanach, 
von Bertrandi‘aus feinen Werken: von Brunner aus 
den Aet. fecutur. Heidelb, (fteht auch in Rahns Archiv) 
und von Ferder aus der Berliner Monatsfchrift. ‘ 


Lıissanon, io der Nunefifchen Buchdiuckerey: M:- 
morias de hiftoria satural, de Qüimica, d- Agricultu- 
va, artese mediciina: lidas na academia real das 
feiencias de Lisboa: par Manmel Fonguim Henri 
ques de Paivn, Medico en Lisboa, Tomo primeire, 
1790. 3305. 4. 

Der Vf., aus Rio de Janeiro gebürtig, ift der gröfste 
-Vielfehreiber unter den Portugiefen : er hat in 20 Jah- 
ren mehr als zwanzig eigene Werke und eben fo viel 
era ser geliefert, In diefer Schrift ind folgen- 
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e Abhandfunren enthalten, die der Vf. in der Akade- 
ar zu Liffabon vorlas: 1) Ueber die Haufenblafe (Fehr 
£hyocolla.) Der Vf. fucht zu erweifen, dafs dieielbe 
nicht durchs Kochen der Gräten, Flofsfedern und des 
Rückgraths der Fifche, fondern durch das hlofse Maceri- 
ren der Schwimmblafe einiger Filche, des Störs und 
Hlaufens, des Dorfches, Schell- und Stockfifches berei- 
tert werde. 2) Gefchichte des Salep; fehr trivial. 3) 
Gefchichte der Jalappe. Eine fehr inrereflante Abhand- 
Jung, wodurch es unumföfslich erwiefen it, dafs unfre 
Jalappe nicht eine Mirabilis, fandern ein Convolvuius 
ik, den Hr. Paiva in Babia und Rio de Janeiro wild 


fand, und die Wurzel (elbft bereitere, „Man nennt fie” 


atata depwrga. Billig wundert Gch der Vf£., dafs 
ne Enerikaricchen Staaten .diefes 
Mittel fo häufig wächft, es noch immer von den Spa- 
niern aus Mexiko ziehen. 4) Befchreibung der Faba 
urgativa oder des. Dolichos pruriens. Dielen, fo wie 
». altiffiunus und dignofus Linn. rechner der VE, zu ei- 
ner neuen Gattung, die er Lavradia nennt, zum An- 
denken des,Markis do Lavradio, Vice- Königs von Rio 
de Janeiro, des Stifters einer Akademie der Wilfenfchaf- 
ten in Brafilien. Mic welchem Recht der V£. diefe Tren- 
nung vorgenommen,.kann Rec. wenigfens nicht be- 
greifen: die calli 2 ad. bafın vexilli, die den Charak- 
ter. des Dolichos ausmachen, bleiben auch bey der La- 
vradia des Vf..und.der Calyx bilabiuius, fo wie das Le- 
gumen articulatun: kommen auch andern Arten des Do- 
Tichos zu. 5) Ueber das Genus Dorkenia, welches 
der Ws. zur Polygamin trioecis rechnet, Zwey neue 
Arten befchreibt er davon: D. Faria, fcopis radicali- 
bus, faliis cordatis, veceptaculis quadrasgularibus,. D. 
Vilella feapis vadicalibus, foliis oordato - ovatis, re- 
septaculis teretibus. Die letztere hat eben die Kräfte 
als De Contragerm: beide wachfen iu Rio de Janeiro, 
6) Befchreibung der Triumfetta femitriloba Jacq Ib 
oder der Agnaxzims. 97) Allgemeine Bemerkungen über 
den Ackerbau, Kuuftfleifs und die Handlung. 5) Ueber 
den Nutzen , den die Landwirchfchaft aus der Chentie 
und Phyfik zieht. 9) Ueber die Unnützlichkeit der Me- 
thode, die Reife und Güte der Trauben durch Abfchnei- 
dei der Blätter und Ranken zu befürdern (de defpaldrar 
e podar as vinhas). Der Vf. zeigt, dafs die Biäter zur 
Eruährung und zum Wachsthum der Pflanzen fehr noth- 
wendig find, und beweifer, dafs das Wegnehmen der- 

- Selben keinesweges die Erüchte verbeffere. 10: Daß 
das öftere Umarbeiten der Acker eben fo nachtheilig für 
die Vegetation fey, als das lange Brachliegen derfeiben, 
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fucht der Vf. dugch gute-chemifche Gründe zu -erwei- 
fen. ı1) Ueber die Verwandlung der Salpeterfäure in 
Kochfalzläure. Eine fonderbare Erfahrung! Der VE 
hatte im J. 1781. Mercur, praecip. rubrum bereitet, der 
zwey Jahre in papiernen Kapfeln verwahrt wurde, und 
dann fich in Mercprtus dulcis verwandelt hatte. Hiebey 
fcheiut doch den Vf. die Veränderung der Farbe irre 
geführt zu haben. ı2) Ueber das Fürben der Wolte, 
gröfstentheils eine Ueberfetzung des Hellot’jchen Werks. 
13} Ucher die Betrügereyen der Ammen, nach Strak. 
14) Medicinifche Beobachtungen, betreffen vorzüglich 
deu Nutzen des verfüßsten Queckfilbers in verfchiede- 
nen Krankheiten, 15) Ueber den Gliedichwamm , aus 
Beli überfetzt. 16) Von der Digitalis pürpurea, nach 


Whithering, 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Leirzıc, b. Barılı: Reden an gebildete Jünglinge 
vor .der Feier des Abendmalils von Fr. Erdm. Au- 


guft Heydenreich Diakonus in der Dowkirche in (zu) 
Merfeburg. 1796. 2568. 8. (14 gr.) 
Diefes Erbauungsbuch enthält eine Anzahl Amtsreden, 
welche Hr. Il. vor den Lebrera und Schülern des Mer- 
feburgifchben Gymnaliums, Freytags vor den Commu- 
niontagen gebalten hat. In der Huffnung, dafs mar- 
chem Jünglinge, der diefe Vorträge mit angehört und 
ellbereits die Schule verlaffen har, die Lectüre derfelben 
nutzen werde, auch dafs andere junge Leer fich daran 
erbauen dürften, entichlofser üch, gegenwärtige Samm- 
lung herauszugeben. Nüch belitzen wir, fo viel Rec, 
bekannt ili, kein Cummfunionbuch, in welchem fo ganz 
eigentlich auf die moraliichen Bedürfniile ftudirender 
Jünglinge Rücklicht geiomimmen wäre, als in diefen, 
und es ilt deshalb aller Kinpfiliiung würdig. In dem 
Vortrage berrichr inden meiiten sine Stetlen edle Finfalt; 
jedoch hatie Lin und wieder der Ausdruck erwas forg- 
faltiger abgew ogen werden können, $o liekt man z. 
B. zu wiederholten mulen „fich der Feyer des Abend- 
mabls unterzichen.“ Bey dem Worte unierzichen denkt 
man fich gemeiniglich erwas gefchäft- und mühevalles, 
was lie. Il. bey der Abendwahlsfeyer fchlechterdings 
nicht wird gedacht willen wollen. 3.225.” Judas er- 
rest in den, düllerfien Augenblicken der fch:rärzeiten 
Melancholie den Strick, und — erwürgt lich felbit.* 
Der Strick hütre, wenigfiens nach Rec. Gefühle, zus 
diefer Bei &reibung wegbl.iben künnen, 
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Anıseröetannrueit Leipzig, in der Schäferfchen Buchh. : 
Irlartin von AMarum a ra Du und Verfuche uber ‚die Het- 
tungsmittel Ertrunkener. Aus dem Tolländifchen. Mit einer 
Vorrede des Hn. Dr. u. Prof. Hebenfreit in Leipzig, und einer 
Kupfertafet, #706. 112 $. 8. "Das Priginal.it (A. L. 2. 96. 


dr 255,) recenßrt worden. 


‚Es bleibt alfo nichts übrig, «ts 
iefe (rar gure VE 


fetzung eines nützlichen Buches zu emi- 


"pfehlgt. In der Vörrede hat Hr. .H, einige lefenswerthe Ideen 


über die Verichiedeubeit der Wodesast Ertruukener naher aus- 
esührt. . , ö 
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Sonnabends, dem ag. October 1796. _ 





VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Parıs, beym Director der Druckerey der Wiffen- 
fchaften u, Künfte: Oeuures de Chamfort etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrechenen Jiecenfion.) 


D: Anzeigen der Nemoires und der Vie privee du Ma- 
rechal de Richelieu, im gten Th. $. 1 — 203. find 
Auszüge, die im J. 1790 im Mercure de France geftan- 
den haben, Sie können derLefung jener Bücher felbft 
überheben, und find beffer dazu gemacht, den wah- 
ren Gelichtspunkt für ihren Gegenfiand anzugeben, als 
der fremde Geil, welchen der Redacteur der eritge- 
nannten. Soulavie, ihnen untergefchoben hatte. Den- 
noch fcheint Ch. die tiefe Verworfenheit Richelieu’s, 
diefes Helden in jeder Gattung der Infamie, nicht völ- 
li abgefondert von dem Glanze, den ihr die Sage 
und die Machr der Meynung verlieh, beurtheilt zu 
baben. Er fpricht noch von der fingularite de fon ca 
vactere et de Ja deflinee, da itm doch von keiner Seite 
etwas anders merkwürdig macht, als die unermüdli- 
che Unverfchämtheit, womit er die Verdorbenheit fei- 
nes Zeitalters benutzte, von der er ein Denkmal ge- 
worden it. Sogar „fein wirkliches Talent, Weiber 
zu verführen,“ gründete fich wehr auf die verächtli- 
che Schwäche der Ueberwundnen als auf die Unwi- 
derfiehlichkeit des Siegers, und am meiften auf den 
bis zur Raferey gehenden Hang feiner Landsmänuin- 
nen, lich dem Gotzen der Mode an den Kopf zu wer- 
fen. Und wie leicht war diefe Eigenfchaft für den zu 
gewinnen, den Geburt und Zufall begünfiigten! Dafs 
er neben jener Unverfchämtheit wahre Vorzüge befef- 
fen, wird man deswegen noch wicht glauben, weil 
ihn Voltaire „in allen Tünen befungen har.“ Es 
fcheint fogar zweydeutig, ob Richelieu in der „Kunit, 
das Laiter zu Schmückeu, feine Nebeubuhler übertrof- 

fen. Wir werden weder Wirz noch Fröhlichkeit be 

ihın wewahr, wie bey feinem Vorbilde Hamilon, noc 
irgend eine $pur von wahrer Anmurh des Geiltes. Seine 
Laiter ftehu in ihrer nackten Hifslichkeit da, und es 
giebt nicht leicht einen Meufchen, von welchem es 
fo offenbar wäre, dafs fich die Meufchlichkeit niemals 
in ihm geregt har. Was ihm Ch. als etwas bemer- 
kenswerthes und eigenthümliches anrechner: die drei- 
‚fie Freymütbigkeit lich der Nachwelt zu bekeunen, ift 
sur ein Zue der feine gänzlicheSchamlofigkeir vollen- 
det, :Indeilen it hier keiner ausgelaffen, der Riche- 
lieu in das gehörige Licht ftellt, und jeder wird von 
Bemerkungen über den Geilt einer Regierung, unter 
welcher fo etwasan einem Manne von hober Geburt gut 
geheifsea, ja bewundernd augeflauat ward, begleitet; 
A. L. Z. 1796. Vierte Band. 
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Die ebenfalls aus dem franzöfifchen Merkur ge- 
uommenen Auzeigen der Memoiren der Daclos und 
feiner Reife durch Italien, $. 204 —245., find weni- 
ger ausführlich, Jenes Werk läfst auch keinen eigent- 
lichen Auszug zu, und dieLefung deflelben mufs nie- 
manden erfpart werden. Ch. fpricht davon mit der 
schtungsvolliten und gerechteiten Würdigung des Vfs. 
Es folgen hierauf Lettres diverfes, eine nicht zahlrei- 
che und fehr fragmentarifche Sammlung. Einige die- 
fer zufammengelefeuen Briefe haben blofs ein biogra- 
phifches Intereffe; der zweyte enthält ein feines Spiel 
des Witzes, mehrere betreffen die Revolution, unter 
andern der ı3te, der kurz nach dem 10. Aug. 1792 
gefchrieben if. Ein charakteriftifch franzöfifches Pro- 
dukt find die Petits dialogues philofophiques S. 321—345. 
Viele darunter könnte man dialogilirtre Epigramme 
nennen, und zum Theil find die Einfälle von der ' 
Art, dafs es fchwer feya würde, fie in irgend einer 
andern Form feitzubalten; in der That paffen auch 
nur die flüchtigften Wendungen für einen fo leichten, 
luftigen Gehalt. Dafs diefe Gefpräche, die zum T'heit 
mit ein paar Zeilen pe find, fait nie ein Wort 
zu viel enthalten, ift nicht ihr geringftes Verdienit. 
Nier od ein paar der kürzeften zur Probe. $. 223. 
„A. Ich thäte ibın gern etwas zu Leide. B. Er hat 
„Ihnen ja nie erwas zu Leide gethan. A. Einer mufs 
„wohl anfangen." 9.333. Auf einen Menfchen ohne 
Charakter. Dor. Er liebt Hu. voaB.... ungemein. 
Phjlait. Woher weilser das? Wer hat es ihm gefagt ?* 


Der vierte Theil enthält manche Einfälle ia eben 
diefem Gefchmack, aber auch viele Bemerkungen, Er- 
fahrungen undLehren, die einer fehr erniten Prüfung 
werth find, und nicht wenige, worinn die Tiefe des 
Gedankens fich unter einer leichtfinnigen Art ihn vor- 
zutragen anziehend verbirgt. Alle erfcheinen. jetzt 
zum erftenmale. Der Herausgeber erklärt ia einem 
eignen Vorberichte die Entftehuug derfelben, und fein 
Verfahren bey ihrer Auswahl und Anordnung. Ch. 
hatte dieGewohnheit, täglich Aphorismen, worinn er 
die Refultate feines Nachdenkens zufammenfafste, Anek- 
deten und Charakterzüge, die man ihm erzühlre oder 


‘die er felbft erlebte, witzige Reden von ibm felbft 


oder von andern, auf Zettel zu fchreiben, und fie durch 
einandergeworfen in Mappen aufzubewahren, deren er 
eine beträchtliche Menge auf folche Weife angefüllt 
hatte. Wie von feinen übrigen Papieren, fo wurde 
auch von diefen ein grofser Theil nach feinem Tode 
entwandt. Unter dem Reft «lerlelben fand der Heraus- 
geber einen Zeitel mit folgenden Rubriken: Erzeug- 
niffe der vervollkommmten Verfeinerung. ı..1h. Maximen 
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und Gedanken. 2. Th. Charaktere. 3. Th. Anekdoten. 
Wahrfcheinlich waren dies die erflen Linien des Eot- 
wurfs zu einem Werke, das Ch aus diefen Materialien 
zu machen gedachte, Der Herausgeber folgte alfo fei- 
nem Winke, verwarf mit forgfälciger Auswahl mehr 
els die llälfte und ordnete die übrigen in zwey Haıpr- 
claffen, indem er die nur in geringer Anzehl rorhaad- 
neu Charaktere mit den Anekdoten verband. Diefe 
lies er obne weitere Eintheilung, wodurch fie nichts 
gewinnen, wohl aber den Reiz der Abwechfelung und 
der Contrafte verlieren konnten. Die Maximen und 
Gedanken vertheilte er, um die Weberlicht zu erleich- 
tern in verfchiedne Kapitel. — Die beiden eriten ent- 
halten Jaligemeine Maximen; das dritte handelt von der 
Gefellfchaft,, von den Grofsen, den Reichen, den Weltlew- 
ten; das vierte vom Gefchmack am eingezognen Leben 
und von der Hürde des Charakters ; das tüutte nehmen 
wiederum moralifche Gedunken ein; das fechite Berrach- 
tungen über die brauen, die Liebe, die Ehe wud die Ga- 
lonterie; das fiebente ilt überfehrieben: Des farans et 
des gens de letires; (eine Unterfcheidung, die fich nicht 
ins Deutfche übertrogen lüfst. Das Wort fchöner Geijl, 
auch wenn der Nisbrauch keine Nebenbedeurungen 
daran geknüpft hätte, drückt nur eine Neigung und 
eine Fahigkeir, aber keinen Stand, keine ausfchlie- 
fsende Beichäfiiguug aus. Die gens de leitres bilderen 
in Frankreich-eine eigoe Cialle, zu welcher Ch. felbit 
gebörte, ohoe eigentlich ein Gelehrter zu feyo. Da 
bey uns diele Lebensart gar nichı S:art finder, fo wür- 
den uns manche Satze, befonders folche, die fich auf 
das ebenfalls bey uns unbekannte Verhälniis der gens 
de letires zu den Großen beziehn, ganz unyerfländiich 
werden, fobaid wir die obige Bemerkung verzgäfsen.) 
Das achte Kep. Ueber Shlaverey und Freyheit, über Frank- 
reich vor md nach der Rewulution. Mau lielt leicht, 
wie willkührlich und unsollkummen diefeEintheilung 
it. Mir der Auswahl hat man Uifache zufrieden zu 
feyn, weun der Herausgeber nicht erwa zu vieles -er- 
worien bar. Trivialitäten und Wiederhulungen deffel- 
ben Giedankens nit erwas veränderter Wendung haben 
lich verbalmilsmäßsig nur feken eingefchlichen. 


Ein Syfiem der Moral undLebensphilefepkie wär- 
de fich fchwerlich aus diefen aphorittifchen Bruchitü- 
cken zulammeubauen laflen, und vielleicht haben Jie 
einzelnen Behiuptungen dabey gemnonnen, dafs Ch. fie 
unbefangen in ihrer ganzen Sıürke hinftelice, ohne 
fich darum zu kümmeru, ob fie gegen feine zu andrer 
Zeit gelällten Urtheile über verwandte Gegeniläude 

nfliefsen. Ein fehr allgemeiner Sarz, in welchen un- 
zahlige Erfshrungen zufammengedrängt werden, if 
immer in einem gewilen Sinne unwahr: der veritäan- 
digre Lefer weils doch fchon wie er ihn zu nehmen 
hat, und dem Lefer ebne Urtheil keun man durch 
noch fo viel fchwäüchende Nebenbeltüurimungen die 
richtipe Anwendung nicht beybringen. Ch. war fehr 
weit von dem Irrthume ersfernt, die große Welt, die 
zum Glück der Ausdehnung nach nur die kleine Welt 
it, für das Meufchengeichlecht überhaupt zu halten; 
vbgleich viele feiner Sürze, zu wörtlich ausgelegt, ver- 
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anlaffen könnten zu glauben, er fey hierin gewiffen 
bey allem Scharfüinn höchit einfeirizem Beobachtern 
ähnlich gewelen. So fagt er im Gtea Kap. den Frauen 
im allgemeinen vielUebles-nach, aber er meınr offen- 
bar nur die franzüfifchen Frauen, nur die Parififchen 
und unter diefen nur die von hohem Stande. Mebrere 
unter den Anekdoten, welche diefe Seite der Siten- 
verderbnifs in ein nur allzugreNes L.icht ftellen, könm- 
ten ihn gegen den Vorwurf der Uebertreibung recht- 
fertigen, wenn fie felbft nicht für den im Weltlaufe 
Unertahrgen erwas unglaubliches hätten. Ch. gehört 
nicht zu den einfiedlerifchen Sitienlehrern, die eine 
Verkebribeit fchelten, welche fie nicht felbft beebach- 
ter haben, und denen in ihrer Ferne nichts deutlich 
vorfchwebt, als der Widerfprüch zwilchen dem was 
Ht und was fern foullte. Seine Schilderungen der Ge- 
fellichaft find nicht blofs dem Gegenilande, fondere 
such der Perfon des Urhebers nach, ein Erzeugnils 
der vervollkommten Verfeinerung, und er greifi diefe 
mit ihren eigzuen Wallen an. Auf-der sudern Seite 
gleicht er keinesweges jenen philofophirenden Welt- 
mäunern, die ihren äufsern Erfahrungen eine falfche 
Allgemeinheit geben, weil fie dielelhen in ihrem Iker- 
zen beilärigt finden, und die ärgtte Ausartune gewil- 
fermalsen in Schutz nehmen, indem fie behaupten, 
was gewöhnlich gefchieht, könne gar nicht anders 
feyn. Vor dem eutfchiednen Unglauben Ro: hefaucaulı's 
an alle uneigennützige riebfedern, an Liebe und 
Tugend, bewahrte ihn fein Gefühl, ob er es gleich 
in dem lalent, gebeiine Schwächen auszufpähen, mit 
ihm aufnehmen kann. Er verwechfelt niemals die aus 
fehlerhaften Einrichtungen der Gefellfchaft eutftandne 
Misbildung mir der menfchlichen Natur: er verthei- 
digt dieie, indem er jener den Krieg macht. So fagt 
er z.B. $. ı1.: „Wäre die Gefellfchaft nicht ein künft- 
„liches Machwerk, fo würde die Aeufserung jedes ein- 
„fachen und wahren Gefühls nicht die grofse Wirkung 
„thun, die fie thut. Sie würde gefallen ohne in-Er- - 
„Naunen zu fetzen. Aber fie fetzt in Eritaunen und 
„gefällt. Unfre Verwunderuug ift eine Satire auf die 
„Gelellfihait, unfer Wohlgefallen huldigt der Natur." 
Diefer Ablatz und der vörhergehende enthalten den 
Keim der Erklärung des Neiven, welche Schiller (lio- 
zen. 1795. 11. St.) mit philofophifcher Tiefe fu meiiter- 
haft enıwickelt har. Auch wenn Ch. harte Wahrheiten 
vorbringt, fo hut er es meiltens mit einer gutgelaun- 
ten und Jiebenswärdigen MHanrhrepie, die nur felten 
in wahren Mismurh und Unwillen übergeht, wie $. 


32. Le monde phyfigue eıc, u. $. 52. oben. Meiftens 


gebraucht er die mir Recht vom ihm gepriefae Wafte 
des Scherzes mit grofsem Glück. So erklärt er $. 57: 
Celebrität, als „den Vorzug denen bekaunt zu. feym, 
die einen nicht kennen; und auf Paris wenler er 
$. 193. die Befchreibung der heiligen Tberefe von der 
Hölle an: „Der Ort wo es flinkt und wo man nicht 
liebt.“ Wie fein iit fulgendes bemerkt, 8. ı7.: „Es 
„Scheint, dafs nach der in der Welt gültigen Denkart 
„und den Geletzen der Schicklichkeit ein Priefter, ein 
„Pfarrer ein wenig glauben mufs, um nicht ein Heuch- 
„ler zu feyn, aber feiner Sache nicht gewifs feyn darf, 
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„am nicht umduldfam zu werden. Der Weihbifchof 
„darf bey einem Spott gegen die Religion lächeln, der 
„Bifehot laut lachen, der Cardinal fein Wort dazu ge-. 
„ben.“ Nur der Pabit iit in diefer Stufenleiter vergef 
ien, une! wenn man fich erinnert, was Jich manche 
Pibfte in Anfehung, der Religion erlaube haben, fo 
mufs man zugeltebn, dafs es nicht nöchig gewelen wi- 
re, fie da abzubrechen. Gern würde Rec, eine fehr 
arıige Satire anf das Beftreben, allen Genufs und alle 


Befchäftigungen des Lebens in einen engen Raum zu- ° 


faumen zu drangen ($. 109.) herferzen, weun fie nicht 
zu lang wäre. Er hisskıhe diefer Verluchung eben- 
fils bey vielen andern Stellen, und gicbt nur noch ei- 
sige ganz kurze Sätze zur Probe. 9.175. „In den 
„Schönen Küniten und felbft in vielen andern Dingen 
„weils man zur das recht, was, man nicht gelernt bar." 
5.170. „Wenig Philofophie führt zur Verachtung der 
„Gelebifamkeit; viel Philofephie macht geneigt, fie 
„bochzufchätzen.“ Ein Spruch, der beionders in 
Deutfchland beherzigt zu werdeu verdient! $. 164. 
„kh möchte gera auf die Metaphyrüker anwenden, 
„was Scaliger von den Biscayern lasre: Alan behaup- 
„set, dafs fie einander verfichen ; ich lalfe es mir nicht 
„weils machen." 5.35. „Die meiften Adelichen erin- 
„nern an ihre Vorfahren, wie ein italiänifcher Cicerone- 
„an Cicere.* Die polhifchen Betrachtungen im achten 
Kap. fiad wohl zum Theil fchun vor der Revolution 
viedergefchrieben. Hätte Ch. feine Schriften felbit 
herausgegeben, fo könnte mau argwohnen, er habe 
Siellen, welche den Schein einer früheren Enilteheng 
sulisliend an fich ırageu, z.B. die Weilsagung über 
Amerika $. 100— 102. abfichtlich eingemilcht, damit 
man auch die übrigen für gleich alt mit jenen halten 
möchte: viele franzüfifche Schrififleller haben ja den 
Ehrgeiz gehabt, der Revolution mit ihren Einlichten. 
vorangeeilt zu feyn. 
Von dem Anekdoten hätten manche eben fo gut 
eine Stelle in der eriten Abıheilung finden können, 
bey denen das, was fie zır Anekdoten queliäcire, blofa 
eine Wendung zu feyn fcheint, um irgend einen Ein- 
All niche gradezu vorzurragen; z. B. 9.331.: „Un 
„some d’efprit me difeit un jowr, que le gauvernement 
„ie France etait une monarchie abfolue, temperee par des 
„hanfons.* (Wir behalten hier das Franzöfifche bey, 
weil wir chamfons, in dem Sinne wie fie hier gebraucht 
fad, weder dem Worte noch der Sache nach haben.) 
Andre werden blofs mit deu Worten eingeführt: 
„M.... difait;“ und diefer M. könnte teicht Ch. felbit 
fen; wenigftens flimmen die jenem zugefchriebnen 
Sprüche ganz mit der Denkart des letzreu überein, und 
der Herausgeber fchreibt ihm auch einen darunter in 
feinerBiograpbie zu. Es ift fuülgender: 5.401. „Dans 
„ie monde, difait M..., vaus avez trois fürtes d’amis: 
„eos amis, qui vous aiment; vos amis, qui ne fe foncient 
"pas de vous, et vos amis qui vous haijfent.*“ Aüch die 
feine Rechtfertigung feiner Gefinnungen ‘über die Lie- 
be $. 228. Riınmt mit.dem fechlien Kap. der ‚Maximen 
fehr überein: „MM... me difait: c'efl füute de pouvoir 
»placer un fentiment vrai, que j'ai pris le parti de traiter 
„amuur comme towt ke monde. Cette rejlource a ete mon 
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„pis-allev, comme un homme qui. voulan? aller au [pec- 
„tucke, et n’ayant pas trouve de place & Iphigenie, s’en 
„va aux varietes amwfantes.“ Die meiiten von dem 
Anekdoten kommen freylich nur in fofern auf Ch's. 
Rechnung, als er fie pefammelt und der Vergeffenheit. 
entzogen hat. Sie berreffen zum Theil bekannte Per- 
fouen der gelehrten oder politifchen Welt; einige pe 
hen bis in die Zeit l.udwigs des XIV zurück. Bey 
andern find die Namen der Perfunen, die auch aufser 
einem gewiffen Zirkel doch unbekannt feyn würden, 
oyr mit derÄnfangsbuchflaben angedeutet. Da fich 
für die Authenticität diefer Gefchichtchem fo wenig 
Gewähr leitten läfst, fo hat man fie nur darnach zu be- 
urtbeilen, ob fie als blofs erfonnene Einfälle gefallen 
können. Man wird indefien nicht Luft haben, ihre 
Wahrheit zu bezweifeln, wenn fie den Charakteren fo 
angemeffen find, wie folgende von Rouffeau $. 284. : 
„Als Rouffexu bey der Vorftellung feines Devin dw vil- 
„lage zu Fomainebleau war, redete iho ein Hofmann 
„an, und fagte verbindlich: Erlauben Sie, dafs ich 
„Ihnen mein Compliment machen darf? — O ja, ant- 
„wortete Roufleau, weun es gut it, Der Hofmann 
„ging fort; man fagte zu Rouffeau : woran. denken Sie? 
„welche Antwort haben Sie da eben gegeben? — Ei- 
„ne recht gute, erwiederte Roufleau. Kennen Sie er 
„was fchlechteres als ein ungefchicktes Compliment ?** 
Oder von Lafontaine $. 391.: „Als er das Loos der 
„Verdammten, im hollifchen Feuer, beklagen hörte, 
„fagte er: Ich fchmeichle mir, dafs fie fich daran. ge- 
„wöhnen, und dafs fie da ani Ende wie die Fifche im 
„Waffer find.“ Folgender Zug ift wenigftens artig er- ' 
funden $. 378.: „Ein fehr armer Autor, der ein Buch 
„gegen die Regierung gefchrieben hatte, fagte: mor- 
„bleu, la Baftille n’arrive point; et voila qwil faut towt- 
„ü-Fheure payer mon terme.“ 8. 278. Steht ein fehr 
treffendes Wort von D’'Alembert, Er befuchte Voltsire 
mit einem berübinten Profeffor der Rechte aus Genf; 
diefer bewunderte nachher Yoltairens Univerfalität ge 
gen ihn, und fagte: nur im Staatsrecht babe ich ihn 
ein wenig fchwach gefunden. Und ich, erwiederte 
D’Alembert, nur ia der Geometrie. Von Volraire felbft 
kommen mehrere Einfälle vor, unter andern $. 337.: 
Als Voltsire das Anfehen der Religion .räglich fallen 
foh, fagte er einmal: „Das ift doch ärgerlich, denn 
„worüber werden wir uns nun luftig machen?" © 
tröften fie fich, antwortete ihm Hr, Sabatier de Cabre, 
die Gelegenheiten werden Ihnen eben fo wenig feh- 
„Ah Monfieur! erwiederre Vol- 
tsire mit einem fchmerzlichen Ausdruck, „hors de 
nleglife point de falut.“ Wir haben manche von die- 
fen Ausb ione ganz, oder wenigftens die Werte, 
worian die pointe liegt, franzöfifch angeführt, weik- 
fie in der That faft alle in der Ueberfetzung fehr ver- 
lieren. Viele laffen fich durchaus nicht übertragen,. 
sicht etwa biofs Wortfpiele wie $. IM; M. de Chaul- 
nes avait fait peindse fa femme en klebe; il me favait 
comment fe faire peindre pour faire pendant- Die: Qisi- 
naut, ag il difait fon embarras, Iui dir: faites'voms 
peindre en hebete; fondern auch witzige Ünterfchei- 
dungen der Begriffe, für die fich in andern Spreebera 
ka keme 
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keine völliz gleichgeltende finden laffen, z.B. 8.331r.: 
„Mad. de Cregui me dijajt du Baron de Breteuil: ce 
„n’eft morbieu pas une böte que le Baron: c’eft un ut.“ 
Wir erinnern dies hier, weil fchon zwey Ueberfetzun- 
gen der Werke Ch's. ins Deutfche angekündigt wor- 
den find: und doch ift dies Unternebinen von der ei- 
nen Seite mifslich, von der andern ziemlich überflüf- 
fig. Der Inhalt der Sammlung iit theils fo befchaffen, 
dafs er nur diejenigen interellres kann, die mit der 
franzöfifchen Literatur bekannt find uud alfo das Ori- 

inal lieber lefen werden; theils fetzt ihr feiner und 
üchtiger Geift bey dem Lefer, welcher ihn faffen 
will, Bildung durch franzöfifche Lectüre voraus, Ue- 
berdies it .das Original in dewrfchen Buchhandlungen 
zu habeu, uod nach dem Verbältnilfe unfrer Bücher- 
preife gar nicht cheuer, 


PHILOLOGIE. 


Korrennaoen u. Leırzıc, b. Schubothe: 'Q. Horatii 
Flacci Opera omnia ex dptimis recenfionibus in ufum 
fcbolarum curavit M. ac. Baden, in Univ. Hava- 
Prof. Eloqu. accedunt variae lectiones e duobus 
codd. Mil. regiis quorum recenfum dedit filius 
M. Tortilius Baden, Philol. Prof. extrsord. 1795. 
XXIV u. 9348. $- 

Der Text ift gröfstentheils nach der Baxter- Gefine- 
sifchen Recenfion, mit einigen Abweichungen, abge- 
druckt. Unter demfelben find Varianten aus zwey 
Codld. angegeben, einem Cod, Thottiapo, welcher aus 
Spanien nach Koppenhagen gekommen und von Lux- 
‚dorph verglichen worden ift, deffen Vergleichung, an 
dem Rande der Burmannjfchen Ausgabe, fich in der 
Suhunifchen Biblivrhek befindet; und einem Cod, re- 
fio. Den erften fetzteLuxdorph in das XI. Ir. Baden 
aber in das XII. Jahrhundert. Er ift von mehrern Hän- 
‚den gefchriebea und enthält einige ınerkwürdige Les- 


arten, wie z. B. IIl.Od. 2. 22. negata tentat ire vice 


fkatt iter; wo indels die gemeine Lesert unftreitig den 
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Vorzug verdient, 1.$erm. IX, 56. nil ofhcit inguam 
wie fchon Bentlei aus einem Cod. Leid. ftatt unguam 
verbeflert har. Die Auslaffung von mi aber, ob fie 
gleich dey ri ger unge-arn macht, kann doch aus 
kritifchen Gründen nicht gebilligt werden. Richtig 
fcheiut uns hingegen I. Epift. I, gr. vivendi qui recte 
ftart qui recte vivendi. Diefelbe Haudfchrift beftätigt 
Epod. XVI, 29. die von Fea in den Codd. Chigianis 
gefundene Lesart celfus proruperit apemninus Statt 
pracurrerit. Die zweyte Hlandfchrift ift von einem un- 
wiffenden und nachläffigen Abfchreiber, enthält aber 
ebenfalls einige nicht unbedeutende Abweichungen. 
So fteht I1.Od. 26, 13. Fam Daedaleo notior Icare 
ftatt ocior wofür Bentlei tutior vermuthete. Der Zu- 
femmenhaug feheint die Lesarı der Handfchrift zu be- 
günfligen. Anhangsweife giebt Hr. RB. noch einige 
merkwürdige Varianten aus einem{Cod. Mufei Borgiani, 
welcher dieEpifteln und die A,.P. enthält. Uebrigens 
fällt das Aeufsere diefer Ausgabe (ehr unangenehm in 
die Augen, .. 


Körurn, b. Aue: Cornelii Nepotis Vitae excellenticm 
Imperatorum, für Schulen bearbeitet und mit ei- 
nem für diefelben brauchbaren Wörteryerzeichniffe 
verfehen. 1796. 3048. $- .. 

So oft es auch gefagr worden ift, dafs der Cornelius 
Nepos keine Lectüre für die erflen Anfänger in der la- 
teinifchen Sprache fey, fo. giebt es doch noch Schu- 
len, in denen er zu diefer Abficht gebraucht wird. 
Um nun wenigftens das gedankenlofe Veberferzen und 
Nachbeten, fo viel möglich zu verbiudern, liefert der 
ungenannte Herausg. ein Wortregilier zu dielem Schritt- 
fteller, in welchem die vorzüglichiten Bedeutungen 
jedes Wortes beitiinmt angegeben find. Unter dem 
Texte fteben die Infinitiren vieler Zeitwörter — much 
der regelinäfsigen, welches wir nicht billigen — und 
die Nominativen der unregelmäfsigen Bubftantiven. 
Tlierin befteht die Bearbeitung, welche auf dem, Titel 
ver[prochen wird; der alfo offenbar mehr enthält als 
das Buch leiftet, 
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Pssrorocıe. Muhltaufen, b. Darner: Inkions Götterge- 
Sprüche, überfetzt mic Anmerkungen. Fin Verfuch von J. H. 
Anessel 1796. IV u. 1069. 8. Eine wo nicht ganz verunglückıe, 
a höchlt überüüfsige Ilias poft Humerum! Den neuelten uud 
geichmackvolleften Ueberfetzer Lucian’s fcheint Hr. 9. gar nicht 
gekanut zu haben. Wenigftens Aoden wir ikn weder angeführt, 
noch benutzt. Die gegeuwärtige Verdeutfchung fchmiege fich 
den Worten des Origlrals etwas getreuer, als die \Viela,.difche, 
an; allein kaum verdient fie mit diefer in Vergleichung geftellt 
zu warden, da ihr die Leichtigkeit, Narürliekkeik, der mun- 
tere Geiprächstön und alle übrigen Vorzüge, mit welchen jene 
fo reichlich ausgeltattet erfchien, durchaus abgehn. Ganz un- 
beiourend Gpd die angehängten Anmerkungen. Sie berühren 
gewöhotich die hiftorifchen oder mythologifchen Anfpiekingen, 


% 


SCHRIFTEN. 


di» Lucian gehraucht hat; zuweilen werden Paralielftallen, ein 
paarmal auch Sprachbemerkungen beygebracht. Wir durfen es 
nicht bediuerp , dafs die Anzahl der letztern fo klein ill. Hr. 
>. fcheint ich noch bey weiten tmicht die griechifche Sprach- 

enntnifs erworben zu haben,. die man vo» einem Ueberletizer 
der Griechen zu erwarten berechtigt ift,. So trägt er, um nase 
zwey Beyfpirle anzuführen ,. gleich im eerften Dialog kein Be- 
Jenken auftacı vro ned ıcus zu Iefen ure soV Feons, und das 
Wort ri dros von dem E-haberen ,„ Furchterlichen ,„ das den Gott 
als Gots auszeichnet, zu erklären. Anderswo meynt er, «zedum 
bedeute appredior, ud beruit fich dabey, wehrfcheinlich durch 
Dudüns irre geführt, auf eine Stelle in Xesophous Oeconomi- 
<us (XIV, 3.), wo aber nicht jenes, fandern vasdiicher vor- 
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"GESCHICHTE. 


Köhrosuerd, b. Hartung» Verfuch einer Gefchichte 
Danzigs aus zuverläfsigen Quellen und Handfchrif- 
ten. Von D. Daniel Gralatli. 1789. Erfter Band, 
ag $. Vorb u, 544 $S. Zweyter Band. 1790. Vorr. 
u. 6088. Dritter Band, (Beruın b. Maurer in Com- 
mifhon). 1791. 5475. u. 325. Vorb. u. Inhalt, 


afs Hr. G. die Pflichten einesGefchichtfchreibers in 

’ der 'Theorie gut gekannt und mit einer grofsen 
Medge handfchriftlicher Quellen und Hülfsmittel fich 
zu ihrer Erfüllung in den Stand zu Setzen gewulst 
habe, das lehrt der umftändliche Vorbericht. Ob er 
aber auch jene im Werke felbft wirklich erfüllt, und 
diefe beftmöglichft benutzt habe, das kann zum Theil 
nur ein Danziger ganz richtig entfcheiden, $o viel 
Rec., welcher kein Danziger if, durch Prüfungen und 
Vergleichungen gefunden hat, mufs er dem Vf. das 
Lob ertheilen, dafs er meiftens getreulich und unpar- 
teyilch den beiten Quellen mach erzäblt, was die Stadt 
ira Innere unrl auswärts für Schickfale gehabt hat; 
dafs er fremde Gegenuftände fo wenig als möglich bey- 
mifcht, und wenn er urtheilt, mit grofser Befcheiden- 
heit und aus Gründen fich erklärt. Da nun, wie [chon 
der Umfang diefes Verfuches errathen läfst, der Vf. 
auch der Vollftändigkeit fich beiliffen hat: fo wird der 
Lefer, welchen die $chickfale einer fo merkwürdigen 
Stadt, als Danzig ift, interefliren, hier für feine Wifs- 
begierde reichliche Nahrung finden, und nur zuweilen 
id feinen Erwartungen getäufcht werden. Denn wenn 
auch Rec. gern eingefkeht, dafs das vorliegende Werk 
bey weitem das befte it, welches wir von Danzig ha- 
ben; fo möchte doch nunmehr, da das Schickfal Dan- 
zig wieder aufs engfte mit dem, Lande Preuflen ver- 
einigt bat, nicht nur Jer Auswärtige, fondern felbft 
auch der Preuffe und der Danzixer wünfchen, dafs der 
Vf. Danzig nicht fo ausfchliefslich als ein gemeines 
Wefen nach feinen öffentlichen Verhältniffen ins Auge 
geßalst hätte. Danzig; als weirberühmren Handelsplatz, 
als geld - und volkreiche Stadt, welche lange Zeit bin- 
durch die erfte Stadt an der hintern Oflfeekäüfte war, 
und welche fo grofsen Einflufs auf Cultur, Sitten und 
Denkart gebabt Haben mufs, fich bilden, fich in die- 
fem Kreife thätig zeigen fehen, das möchte gewils men- 
cher Lefer lieber, als die genaue und umfländliche Er- 
zählung anderer politifcher Ereigniffe. Die Gefchichte 
des danziger Handels, der Sitten, Denkart u. f. w., 
kurz die immer und ewig für jeden Lefer anziehende 
jedesmalige Staritik der Stadt har der Vf. fo gut als 
ganz übersangen. Der Mangel diefer würzbaften Bey- 

A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


mifchung zu der übrigen, oft unvermeidlich trockneis, 
Gefchichte drückt ficherlich das fo fleifsig gearbeitete 
Werk fehr. Zwar entichuldigt der V£, fich beyläufig 
damit, dafs der gefammlete Vorratk diefer Art ihm zu 
dürftig gefchienen habe. Allein der Vf. hätte nur ge- 
troft, was er vorräthig hatte, mittheilen follen. er 
weils, ob jemals wieder jemand fo viele Gelegenhei- 
ten, Mittel und Fleifs vereinigt, als der V£.; und Rec. 
getraut fichs aus Erfahrung zu verfichern, dafs, weon 
der Vf. nur den Anfang gemacht hätte, der Stoff fich 
fchon würde vermehrt haben. Die vielen Chroniken 
der Zeitgenoflen, die vielen Geferze, Ordnungen und 
andre Quellen diefer Art von Gefchichte müfsten allein 
fchon eine reiche Ausbeute geliefert haben, fobald der 
Vf: nur muthig die rohe Maffe in Arbeit genommen 
hätie. Doch vielleicht blieben aus einer, folchen ge- 
meinen Wefen, wie fonit Danzig war, nur zu ge- 
wöhnlichen, Furchtfamkeit und Verheimlichung dem‘ 
Vf. grade die reichhakigftien Fundgruben verlperrt, 
Wie dem auch fey, Rec. hofft und wünfcht, dafs der 
Vf, der überdem im dritten Bande einen Auhang ver- 
fprochen hat, einen ‚Theil der Aufmerkfamkeit, wel. 
chen er den danziger Schaumünzen und übrigen Mün- 
zen fchon gewidmet hat, jenen Gegenftänden eben- 
falls fchenken werde, uın auf diefe Weile feinem Wer- 
ke die ihm noch fehlende Vellendung zu ertheilen. 
Jeder Band begreift übrigens zwey Abfchnitte, 
welche fich auf Hauptveränderungen beziehen. De 
erite enthält aber noch aufserdem eine fragmentarifche 
Einleitung, welche die ältere Gefchichte Danzigs bis 
gegen das Ende des dreyzehnien Jahrhunderts zum 
Gegenitande har. Welcher von den verfchiedenen 
Meynungen über den Urfprung Danzigs, und über die 
danziger Linie der pommerfchen Herzoge, der Yf. 
beytreten würde, liefs fich vermuthen. In Rückficht 
des erftern folgt er den Hypothefen, welche Vphagen 
in feinen Parergis aufgeitellt hat, nur mit noch zu 
vieler Weirläufgkelt; denn, am gelindeften von der 
Sache zu urtheilen, fo läuft doch alles auf Liebhaberey 
hinaus; und unfere Kritik würde auch hier nichts 
fruchten. Bey dem letztern tritt er ebenfalls der Vpha- 
reg: Theorie bey und leugnet, dafs die danziger 
inien mit den vorpommerfchen Herzogen"am Swanti- 
bor einen gemeinfamen Stammyater und fonf irgend 
eine erweisliche Verwandtfchaft gehabt hätten. Er 
nimmt an, dafs Sambor im J. 1175 als erfter Fürft der 
danziger Mark erfcheine, unter poluifcher Hoheit ge 
ftanden und im J. 1178 das Klofter Oliva geftiftet habe, 
Eben fo läfst er feines Bruders Sohn, Swantepolk den 
Grofsen, fich fpäterhin unabhängig machen und den 
berzoglichen Titel von Pommern annehmen, nach Caf- 
Li fübens 


2h7 ALLG. 
fubens Erwerb aber, Herzog des ganzen Pommern fich 
nennen; Lesko der Weilse kömmt um, alserihnzum 
Gehorfsm bringen will u. , w.— Etwas mehr Rück- 
ficht, als wirklich gefchehen ift, hätte hier und wei- 
ter unten auf die Urkunden in Gerkens Cod. dipt, Bran- 
dendb, T. I. II. VII. genommen werden follen. Denn 
unbe/chadet der übrigen Gefchichte durften doch fol- 
che Nachrichten, als dafs IL. Swatoplok im J. 1235 
Danzig mit deutfchem Rechte zu begaben (teutonico 
iure locare"‘) Willens war, in einer Gefchichte Danzigs 
durchaus nicht fehlen. Jene wichtige Urkyndenfamm- 
lung wird ger. nicht einmal unter den gebrauchten 
Werken gensont! Sollte das ee feyn? Oder 
hielt der Vf. die dort mitgerheilten Urkunden für un- 

»ächt: fo mufste er diefes, wie er es mit andern $. 45 
verfucht, zeigen. . j 
Die eigentliche Gefchichte felbft beginnt mit dem 
Abfierben des H. Meftevins II und der bald darauf er- 
folgten Herrfchaft des deutfchen Ordens über Danzig, 
und reicht bis zum J. 1454. Die Zwißte über Pomme- 
rellien, und wie es fammt Danzig in die Gewalt der 


“ " deutfchen Herrn kam, die Aufnahme der Stadt in den 


hanfeatifchen Bund, und die innern Unruhen zwifchen 
dem Orden und den Unterthanen machen die merkwäür- 
digften Gegenflände aus. Zu dem erütern liefert Ger- 
-kens Sammlung ebenfalls noch einige Beyträge; bey 
den übrigen wird der Lefer wobl thun, wenn er von 
Baczko’s Gefchichte Preuffens durchaus vergleicht. 
Der zweyte Abichnitt führt die Gefchichte bis zum 
J. 1426 fort; der dritte bis zuin J. 15985; der vierte — 
1660;.der fünfte — 1717; der fechite— 1752. Schon 
aus diefer Angabe kann man erfehen, dafs der Vf. um- 
#ändlicher wird, je. mebr er fich den neuelten Zeiten 
wähert; wie denn auch wirklich die Gefchichte Dan- 
zigs in den neuern Zeiten viel mehr Anziehendes hat, 
eis in den frübern. :Der fefle Trotz, mit dem eg auch 
Königen und Kriegsheeren zuweilen fich entgegen 
ftellt, die dagegen fehr abftechende bittliche Stellung, 
nit der es anderwärts, felbit wenn es das ausgemach- 
ee Recht für fich hat, den wilden Uebermuth eines 


Karl Guflavs, Karls XII, Peters des Grofsen, die Hab- 


fucht polnifcher Könige und Magnaten, den Stolz des 
£franzölifchen Hofes entwaffnen ; das viele, viele Geld, 
das es,. als der. fehwächere Theil dem ftärkern fo oft 
zahlen mufs; die Gewandheit, mit der die Stadt ihr 
Monopol auf der Weichfel, der Magiftrat feine Ueber- 
kegenheit gegen die Bürgerfchaft, beide ihre Gerecht- 
famen gegen die Eingriffe der Polen und andrer im- 
mer noch zu retten wiflen, — gewähren dem Lefer ein 
unterhaltendes Schäufpiel und laffen ibm mit fühlen, 
was die neue Lage der Dinge, was der gänzliche Ver- 
luft aller Seibffländigkeit einen Danziger bey Ueber- 
- denkung der Gefchichte feiner Stadt fühlen läfst. Nur 
Schade, dafs der Vf. fo früh abbrach, und dafs fein 
Vortrag fich fo merklich gegen das Ende des Werks 
verfchlimmert! Ein zwar nicht ganz leichter, aber doch 
deutlicher und ziemlich reiner, Ausdruck herrfcht an- 
fünglich. Alleia im leizten Bande geht Reinheit und 
Leichtigkeit oft verloren. Rec. fchlägt auf, was ihm 
FL ‚grade in die Finger fall. $.326 des UiBandes: Ge- 
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neralzoll, contingent, illegal, decretirt. — 5, gm. 
uc 


„Difcuflion, Jaloufie, rcprodutiren, Negotiatioa, 


cels, unacceptable, Geldprätenfionen, decliniren, com- - 


biniren n. d. g Kaum alsdenn ‘finden folche Aus- 
drücke, die doch fämmtlich recht gut deutfch gege- 
ben werden können, Verzeihung, wenn fie unvermeid- 
liche Auszüge aus Urkunden find und deren Sprache 
beybehalten fullen. 

In der Vorrede zum dritten Bande verficht der Vf. 
feine im Werke felbft vorgerragene Behauptung, dafs 
Preuffen durch das Lubliner Decrer 1569 nach der Mey- 
nung der Polen völlig wir Polen vereinigt worden fey, 
mit triftiigen Gründen und zeigt fehr deutlich, was für 
wefentliche Abänderungen der Verfaflung daraus ent- 
ftanden find, ä 


ı) Berti, b. Vieweg d. Aeltern: Darfelung des 
jetzigen Krieges zwifchen Deutfchland und Frank- 
veich, in befonderer Hinlicht auf die Theilsahme 
Preuffens bis zum Basler Friedensfchlufs, von Joh. 
Emanuel Küfter. 1796. 8. Vorr. IV, das Werk nebfl 
Beyl. 2188. 


2) Unter der Auffchrift DeurscnLann: Ueberficht der 
merkwürdigen Kriegsbegebenheiten am Rhein (.) vom 
6teu September, dem Sage des Uebergaugs der 
Frauzofen über den Rhein, bis zur Wiedererube- 
zung von Mannheim. Ein Neujahrsgefchenk- für 
biedere Deutiche, 1796. 908. g. nebkeinem Pian. 
(18 gr.) 

Hr, K, erklärt ia der Vorrede von N. ı., dafs es 
feine Abficht nicht fey, felbit als eigentlicher, vollitan- 
diger Gefchichtichreiber aufzutreieu; eben fo wenig 
aber will er blofs für den küufiigen Hifloriker Vorrach 
fammien, fundern fein Vorfarz ilt, ein Bild des Gan- 
zen zu entwerfen, die Begebenheiten natürlich zu ord- 
nen, richtig darzuftellen, und, fo weiteigene Kennt- 
nifs und Beobachtung ihn dazu in den Stand ferzien, 
Nach diefer Erklärung 
liefsen fich grofse Foderungen an ihn machen, -wenn 
er nicht durck den beicheildenen Zufstz, dafs er dich 
zu keiner unbedingten Neutralität verpflichte, den Ge- 
fichtspunkt, aus welchem feine Schrift beurtheilt wer- 
den mufs, näher beftimnt hätte, Ihr Zweck ilt, das 
Verfahren «les preuflifchen Hofes in dem jerzigen Krie- 
ge, durch eine genaue und gründliche Auseiiander- 
fetzung der Verhältniffe und Bbegebenbeiten gegen un- 
billige Vorwürfe zu rechıfertigen. Schon diefe kurze 
Anzeige von dem Iunhalt des Werks beweifer, dafs 
eine genaue Prüfung deffeiben die Gränzen einer Re- 
cenlion weit überfchreiten würde, Wir müßten dem 
VE Schritt vor Schritt tolgea, jeden. feiner Gründe prü- 
fen, jeden feiner Schlülle zergliedern, und dann erit 
die Refuliate unrerfchreiben oder wiederleges. Wie 
weit hinaus würde nicht fchun die Unterfuchung füh- 
ren, ob die franzöfifi:;he Republik berechtigt. war, in 
den ihrer Hoheir unterworfenen Belitzungen deuticher 
Füriten die neue Verfaflung einzuführen ? ob dich mir 
Gruude erwarten liefs, dafs durch die Art des Bey lan 
des, welchen diefe Füsiten erhielten, ihre Lage ver. 

beilert 
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beffert werden würde? und doch ’ift der erfte diefer 
Punkte einer der vornehmften Grunditeine, auf welche 
Ur. K. das Gebäude feiner Schlüffe ftützt; den andern 
hingegen läfst er beynahe ganz unberührt. Eben fo 
weitläuftige Erörterungen würde falt jedes der 53-Ka- 
pitel diefes Buchs erfordern ; wir begnügen uns daher, 
blofs über die Ausführung mit wenigen Worten unfer 
Urtbeil zu fagen. 

Die Ordnung und Erzählung der Begebenheiten 
find Beweife von der Eiuficht und Wahrheitsliebe des 
V£., und die Mäfsigung, womit er den Einwürfen der 
Gegner begegnet oder zuvorkömmt, macht feiner Ur- 
banitüt Ehre, fo wie das ganze Werk nicht nur einen 
fchätzbaren Beytrag zur diplomatifchen Gefchichte des 
Kriegs liefert, fondern auch bey Gelegenheit der zu 
ftellenden Reichshülfe über mauche reichsftändifche 
Verhälrniffe der verfchie:'enen Staaten Deurfchlands ein 
helles Licht verbreitet. Der Stoff feloft entfchuldigt 
vielleicht den hier und da vorkommenden Kanzleytil, 
der gegen das Beltreben, eine gewifle kraftvolle hür- 
ze zu erreichen, worinn Hr. K. nicht immer glücklich 
ift, feltfam genug abfticht. Oft werden dadurch die 
Perioden fchleppend uder dunkel; und mühfam zufam- 
menzeferzte Worte machen die Schreibart , befonders 
da, wo fie fich über das Gewöhnliche erheben will, 
fchwerfsllig und preciös. Nur felren, aber vorzüglich 
doch auf der letzten Seite, wo lär. K. nit einem parriv- 
tifchen Friedenswunfche fchliefst, iit ihn der Schwung, 
den er bäuflg zu nehmer fucht, ganz gelungen. 

Der Vf. eines Werks, des nur durch bündige 
Schlüffe beftebt, könnte mit Recht diefe Blumen ver- 
fchmähen; aber nie follte er fich die unbedeutendfte 
Bebauptung, felbit nicht einmal Prädicate erlauben, 
die nicht durch unumftöfsliche Gründe erwiefen wären. 
So hätten z.B. $.42 die Urfachen angezeigt werden 
follen, welche ibn bewogen, an der Wahrbeit einer 
in öffentlichen Blättern bekannt geiachten, und dach 
nicht öffentlich widerlegten, Erklärung des Kaifers 
und des Königs von Preuflen zu zweiieln; und wie 
oft mögen nicht die Männer, welche aın Ruder fitzen, 
lächelnd die Achfeln zucken, wenn fie die Ausdrücke 
der Manifefle von reiner, ganz uneigennütziger Grofßs- 
muth, die bey Staatsverhandlungen doch wohl felten 
Sıatt finder, vielleicht nicht einmal Statt finden darf, 
gurmüthig nachfprechen hören! 

Die Beylagen find: ı) Tabelle über den Betrag der 
den Kurbrandenburgifchen Reichsländern nach dem 
Normalfufs von 1681 obliegenden Nlannfchaikscontin- 
gente. 2) Tabelle über den Betrag der denfelben nach 
der Reichsmatrikel von 1521 und dem darsach ent- 
fandenen Ufualfufs obliegenden Römermonate, 3) 
Hauptberechnung der durch die Bel. von Maynz ver- 
urfachten, aus den preufliichen Gaffen bezahlten, aber 
der Reichsoperationscafe zur Lait liegenden Kolten. 
4) Traite de paix entre la Pruffe et 1 France. Fäelez 

“ Avril 1795. 5) Convention adiitionelle arretee a la Suite 
du möme traite. 6) Erklärung Sr. Königl. Majeität von 
Preuffen au Ibre Reichsmiutände,. Berlin ı. May 1795. 

Von ganz verfchledener Art find die Anfprüche, 

welche das Publicum an No.2. zu machen berechtigt 


Ro. 351. OCTOBER ı179& 


am 
it, Von einem Mann, der über wichtige Steatsbege- 
benbeiten Licht verbreiten will, erwartet man Gründe ; 
gern eıläfst man fie dem blofsen Panegyriften. Nach 
diefer Vorausfetzung hat der V£. der vorliegenden Sehrift 
faft durchgehends alles geleiftet, was man von ihm ver- 
langen konnte, In einer blühenden Schreibart, die 
nur felten ins Declamatorifsbe ausartet, giebt er uns 
eine Lobrede auf das öftreichifche Heer und die Feld- 
herren deflelben, Er befchreibt die Gefchichte einer 
Periode des jetzigen thatenreichen Krieges, wo dieößf- 
reichiichen Waflen mit dem glänzenditen Erfolg ge- 
krönt wurden; feine Schilderungen find warm, feine 
Darftellung ilt lebendig, und mit vielem Glück hat er 
die Schwierigkeiten überwunden ‚. welche die Trocken- 
heit des Sıofls bey der Stellung eines Heers oder der 
Anordnung eines Angriflserc. ibm nothwendig entge- 
gen ferzen mufste. Sırenge Wahrheitsliebe und die um 
partheyifche &ierechtigkeit des Gefchichtfchreibers darf 
man von ihm nicht fodern; aber etwas mehr Mäfst- 
gung bey der Erwähnung der Feinde würde feinem 
Werke einen höhern Grad von Vollkemmenheit gege- 
ben haben, Eben fo wenig find die häufigen Seiten- 
hiebe auf die Bundsgeneilen der 'Oelterreicher dem 
Ton des Ganzen angemellen; und nur felten, und mit 
Behuramkeit follten, felbft in einer Schrift diefer Art, 
die Feldherren redend eingeführt werden. So fehr 
dieles bey der Erzählung entternter Gefchichten der 
Daritellung Leben giebt, fo hindert es doch die Wir- 
kung, wenn die Begebenheiten noch zu neu, die Cha 
raktere zu bekannt find, Eserregt eine dem Eindruck 
des Ganzen nachtheilige Empfindung, wenn man einen 
Mann, bey dem tiefe Verfchloffenheit und fefte, in fich 
gekehrte, Kraft Hauprzüge find, davon reden hört, 
dals er nur fiegend fallen könne; und faft überfchrei- 
tet es die erlaubten Gränzen einer beynahe dramati- 
fchen Daritellung, wenn (S.47) die gemeinen Solda- 
ten, die unter dem Kartätfchenhagel genug an fich 
felbit und an das, was vor ihnen ilt, zu denken haben, 
gar in Verlen su den Tod fürs Varerland gedacht ha- 
ben follen. 

Der Plan der Gegend um Maynz nebft denLinien, 
womit die Franzofen diefe Vekung im J. 1795 eiuge- 
fchloilen hatten, it nach einer richtigep Zeichnung 
entworfen, felbt aber nur mittelmäfsig ausgeführt, 
und die auf einem befondern Blatt beygefügte Erläu- 
terung, fo wieder neben dem grofsen Plan angebrach- 
te Abrifs der Gegend des Treffens bey Höchft vom 
ı2ten October deflelben Jahrs, find ganz unbedeutend. 


Leıirzıc, b. Fritfch: Reiz’s Vorlefungen über die Bi 
mi/chen Alterthümer nach Oberlins Tafeln, — Haupt- 
fächlich zur Erleichterung‘ des Studiums der römi- 
fchen Klafliker für Lebrer und Lernende. 1796, 
674 5. &: 

Diefe Vorlefungen waren gewils von vielfältigen 
Nutzen für die S:udietenden, welche fie befuchten, 
und über taufend Gegenitände des Alterchums Beleh- 
rung erhielten, von welchen fie vorhin keine oder nur 


verwirrte Begriffe bauen, Auch der iu diefem Fache 
Liz . Schon 


= 


27} p 
: eübte Mann wird hie und da Gedanken und 
er rel finden, die ihm vielleicht neu 
find, oder ‘doch durch die Menge deflen, wes man 
mit jedem Tage lefen mufs, dem Gedächtniffe ent- 
fchlüpfen; vorzüglich ift keine Gelegenheit übergan- 
en, wo reine Latinität befördert werden konnte, und 
Hr. Oberlin erhält manche zuweilen auch zu firenge 
Hinweifung, wie er feinen Ausdruck palfender und 
volländiger hätte anwenden follen. Kurz der feel, 
Reiz hat feinen Zuhörern ein fehr brauchbares Colle- 
ium gelefen. Aber gedruckt hätte es bey allen dem 
Sicht werden follen. In der Vorlefung kann und darf 
man fichs erlauben, bey einer Lieblingsmaterie länger 
zu verweilen, über eine andere leichter wegzugehen, 
fich nach der Faflungskraft der Zuhörer zu richten; 
man fodert den fftrengen Zufammenhang nicht, ‚der 
von einem Lehrbuche unzertrennlich bleibt, Bey einer 
eignen Ausgabe feines Collegiums hätte Reiz gewifs 
nicht gefchrieben, dafs nur die letzte Ausgabe des Ro- 
finus von Dempiter (nicht Domiter) Amft. 1743 die Zu- 
fätze des Manutius und Schotts electa habe, beides fin- 
det fich fchon in ältern; er hätte nicht gelagt, dafs 
das Talent 900 Thaler betrage, dafs 25 rom. Milliarien 
einen Grad des gröfsten Zirkels machen, dafs die Le- 
ion immer 4200 Mann flark war.etc. Er würde bey 
a Würden des röm. Staats iım vierten Jahrh. ungleich 
mehr zu erinnern gehabt, und ficher nicht blofs ange- 
führt haben, wie $. 475 „Praepoftus fäcri ‚ubiculi. 
Davon lefe man die notitiam dignitat. snperüi oder, 
Comes 5. largitionum. Unter ihm ftanden mehr andere 
Comites.“ an erweilst dem Andenken feines Lebrers 
durch äbnlichg Abdrücke um fo weniger Ehre, wenn 
‘Stellen vorkommen, die gewifs nicht auf die angege- 
bene Art aus feinem Munde gekommen find. Z.B. 
$. 117 wird Tacitus annal. XXIV, zo citirt. Bey alleın 
dem verkennt man Reizens gründliche Belefenheit und 
Beurtheilung auch in diefem Buche nicht; der Lehrer 
der Antiquitäten und der Studierende wird aus demfel- 
ben vieles zu feinem Vortheile zu benutzen wiflen. 


\ Leirzıs, b. Ruf: K. E. Mangelsdarffs der 
Be ichte ei. ord. Prof. zu Königsberg, Hans- 
bedarf aus der allgemeinen Gefchichte der alten Welt, 


A. L.Z. OCTOBER 99% 


272 


für feine Kinder und für andere von zwölf bis 
funfzehn Jahren, allenfalls auch etwas darüber. — 
« Dritter Theil. 1796. 3865. 

Die Gefchichte rückt in diefem Theile bis zum An- 
fange derchriillichen Zeitrechnung fort. Eben die ge- 
reitte Beurtheilung und die ausgebreitere Belefenheit 
in den Schriften der Vorwelt, welche die vorhergehen- 
den Theile io fehr zu ihrem Vortheile auszeichnen, 
wird der Lefer hier wieder finden. Wir machen un- 
ter vielen audern ‚Stellen vorzüglich auf die Eutwick- 
lung der Bürgerkriege unter Sulla und unter Caefar auf- 
merklfaın, ohne weiter etwas auszuheben, da die Re- 
cenfionen der vorhergehenden Theile (A, L.Z. 1795. 
Nr. 286. 1746. Nr. 68.)den eignen Ideengang des vr 
hinlanglich entwickelt haben. Zuverläfsig geht der 
Kenuer der Gefchichte fo wenigalsderblofse Liebhaber 
ohne Vergnügen und ohne Belehrung von der Lectüre 
diefes Buchs, wenn gleich manches ron den gewöhn- 
lichen Begriffen abzuweichen fcheiot, manches aus an- 
dern Gefichtspunkten betrachtet werden kann, hie und 
da eine kleine Unrichtigkeit zum Vorfchein kommt, 
und Hr. M. einen gewiflen (pashaften Ton nicht ganz 
von fich zu entfernen weifs. Zu den nicht richtigen 
Daritellungen gehört vielleicht die Schilderung des 
Octarius, den er für einen fehr alkäglichen Schlau- 
kopf und fchlechtdenkenden Mann in mehrern Stellen 
erklärt; aber felb feine Erzählung der Thatfachen 
5.298 beweifst, dals er, wenn gleich nicht ein Genie 
wie Caelar, doch ein Mann von richtigen Einfichten 
war, der guten Rath anzunehmen und ihn zu benützen 
wufste, der gemäfsigt regierte, fobald er weiter kei- 
ne geführlichen Nebenbubler zu fürchten harte; und 
dies alles ilt wirklich mehr, als man von Fürften ge- 
wöhnlichen Geprägs annehmen darf. Unter die offeu- 
baren Unrichrigkeiten zahlen wir, dafs Numidien für 
das heutige Fez und Narocco angenommen wird, das 
Reich des Mithrilares, welcheni Hr. M. eine Länge 
von 600 Meileu zufchreibt; die Lage der Stadt Tigra- 
nocerta am Euphrat, Rec. kennt den Vf. nicht per. 
fönlich, fieht auch in keinem Verhältniffe mit ihm; er 

laubt aber dafs das Publicum erwas ganz Eignes von der 
Gefchichre feiner Zeit erwarten dürfe, welche er der 
Nachwelt nach feineın Tode verfpricht, 


nn nn mn 
KLEINE SCHRIFTEN. 


ur Eat 
scunırıew. Braunfchweig: Gelegenheitspredig- 

nl Ziegenbein. 2794 6 Bog. ar. 8. (6 &) Die- 

Ge Prodiguen: deren nur drey find, verdienten unter diefem ge- 
lichen Titel ins gröfsere Publicum zu kommen. Sie 
Aabeı yo jey Charakter. Ihr Inhalt ift anziehend ; es herricht 
euer ehe de Liche und Wärme in ihnen, eine reine, edieSpra- 
ru ge Reichthum an Gedanken. Doch mullen 
ve ehr dafs die Wortfülle noch gröfser und falt durchaus 
w..n clamatien it. Bey den Zuhörern kann diefe Flush 
- ge und Worten, wenn der mündliche Vortrag gleieh 
Ar ewelgniß , faß michis, als ein gewilffes 


Staunen hervorgebracht haben, worauf der Prediger keineswe- 
es hinarbeiten foll. Die in den drey Predigten, wovon nur 
ie dritte von K. als eine Gelegenheitspredigt gelten kann, ab- 

gehandelten Marerien find folgeude; 1) Mie können wir uns als 

Chriften unfern Tod leicht und erfreulich (?) machen über Luk. 

IT,(2,) 22—32. 2)" Unfere Erfahrungen am Schluffe eines Jahres, 

über Luk. IT, (2,) 33—40.. wo wir nicht mit dem Yf. behaupten 

möchten, dafs die für allgemein angewebeuen Erfahrungen wirk- 
lich allgemein wären. 3) Yon den Empfindungen gefuklvoller 

Menfechen und Chrifen bey den Kriegsubela fremder Länder, über 

das Evang. am 1b. Sopnt. n. Tr. 


En 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lonopon, b. Rivingten: Letters during the courfe of 
a tour througl Germany, Switzerland, and Italy in 
the years 1791 and 1792, with reflections on the 
manners, hitterature and religion of thofe cguntries, 
by Robert Gray M.A. Vicar of Farringdon, Berks. 
1794: 465 5. 8. (2 Rthir.) 


Sind gleich, fagt der Vf, die Länder weiche ich 
bereifet habe, oft genug befchrieben, fo find fie 
doch an beobachtungswürdigen Gegenftäuden nicht 
erfchöpft; mancher Zug ihrer Gefchichte ift den 
Schrifeftellerna entgangen; die Schönheit ihrer Natur- 
anfichten kann noch mit frifchern Farben und aus 
neuen Gefichtspunkten dargeftellt werden; das Eigen- 
thümliche ihrer Literatur und Religion ift von vielen 
Reifenden nur eberflächlich berührt und das $ittenge- 
mälde derfelben bietet noch manche Reflexion dar. — 
Der Vf. verfpricht nicht diefe Lücken alle auszufüllen ; 
er hofft aber, manches dazu beytragen und vielen fei- 
ner Landesleute keine ganz überflüfsige Lectüre durch 
Mittbeilung feiner Bemerkungen verfchaffen zu kön- 
nen. — Sein Werk beftätigt das gute Vorurtheil für 
ibn, das man aus folchen und ähnlichen befcheidnen 
Aeufserungen über den Inhalt deffelben fchöpft. Er 
verbindet mit guten Kenntniflen einen im Ganzen rich- 
tigen Blick und ein treffendes Urtheil, eine glückliche 
Darkellungsgabe und einen leichten und unterhalten- 
- den Vortrag. Solchen Lefern aufserhalb England, die 
‚mehr als blofs englifche Reifebefchreibungen kennen, 
wird die Summe an eigentlich neuen Nachrichten und 
Beobachtungen über diefe Länder wohl nicht bedeu- 
tend feyn; aber auch fie werden diefe Briefe, wegen 
der mannichfaltigen treffenden und lehrreichen Bemer- 
kungen, auch über längft bekannte Gegenftände, nicht 
‚unbefriedigt laflen. ' 


Die Reife geht über Brüffel, Düffeldorf, Caffel, 
Frankfurt und Mainz durch die Schweiz nach Italien. 
— Folgender Auszug einzelner Nachrichten und Be- 
merkungen mag zur Probe dienen. — — In der Kir- 
che $. Gudula zu Brüffel it (oder war, denn Rec. fah 
es in dem velofsuen Sommer dort nicht mehr) ein 
Gemälde der unglücklichen K. Maria von Schottland, 
vos ihr feibft der Kirche gefchenkt. — Der damalige 


Einzug der Gouvernantin der Niederlande (im Som- 


mer 1791) ging fehr flill zu, und das Volk äufserte 

keine Freude über diefe Wiederkunft feiner Regenten. 

— Nous ne voulons pas etre libres hörte gleichwohl For- 

fter dort fagen: „die Franzofen,“ — fo äufserte man 
A. L. 2. 1796. Fierter Bund, 


_ es bey Epi 


fich vor wenig Monaten dort gegen den Rec. — „wol- 
len uns unfre Tyrannen nehmen, und wir wollen fie - 
behalten!“ — Was will denn nun eigentlich diefe un- 
begreifliche Nation? IhrePriefter, deren Joch fie mit 
Wohlbehagen trägt, mögen es wiffen! — Es ift, heifst 
ein fonderbarer Anblick, wie Männer, 
Weiber und Kinder, flüchtige Frauzofen, phlegmati- 
fche Deutfehe, ernflhafte Spanier und fefte Englän- 
der am Morgen hinter der Gefundheit herjagen, und 
am Abend vun der Leidenfchaft des Spiels ergriffen, 
jene mit ihrem Gelde wieder von fich werfen. — Bey 
Gelegenheit feiner in Düffeldorf mit einem Irländer de 
Haro, Ueberletzer eines alten lateinifchen Gedichts 


‚ von Robert Clarke , Ber ng benannt, gemachten 
erV 


Bekanntfchaft, vertheidigt f. die Originalität Mil- 
ton'’s, weiche mehrmals beftritten, und ron de Hare 
aufs neue in Zweifel gezogen ift, der Milton eines 
Plagiats des vorbenanuten lateinifchen DiÖhters be- 
fchuldigt. — In dem Briefe über Caffel, fchreibt der 
Vf. aus Irchum, den Lütheranern (fatt den Reformir- 
ten) die freye Religionsübung dafelbit zu, und befchul- 
digt folglich mit Unrecht die Lutheraner (er neant fie 
the Spleemy fect) als der vermeyatlich herrfchenden 
Sekte, der Intoleranz gegen Reformirte und Katholi- 
ken. — „Deutfchland, heifst es $.43. „it zum Glück, 
in mehrere kleine fchlechtregierte Staaten getheilr, 
(das heifst doch fehr oberflächlich und einfeitig geur- 
theilt!) denn welche euwropäifche Macht würde fonft 
diefer vereinten Kraft widerftehen könuen?* — Bey 
Bafel theilt der Vf., aus Erasmus Manufcripten.auf der 
dertigen Bibliothek einige, Heinrich VIII von England 
betreffende Bemerkungen mit. — Die Befchreibung 
der Reife durch die kleinen Cautons der Schweiz u. I. 


“ w. enthält manche neue und frappante Züge, wie z.B. 


$. 142. die Erinnerung, bey jenen herrlichen Thälern 
der Alpen, an Aelians reizende Befchreibung ven Thef- 
faliens Tempe: $.157. die rührende Schilderung der 


- Ablegung des ns 'einiger jungen Mädchen. 


— 5. 217. der Befuch in dem vormaligen Kartbäufer- 
klofter zu Echelles in Savoyen. — S$. 235. führt der 
VF£. eine nicht allgemein bekannte Vorfchrift des ver- 
ftorbenen Königs von Sardinien an den Lehreg feines 
Sohns, des jetzt regierenden Königs, an — möchte 
fie, fetzt er binzu, in den Herzen der Könige einge- 
graben feyn! „Bey demi Unterricht meines Sohnes". 
heifst es unter andern, „beachten fie mehr das, was 
„recht und folide, als das, was glänzend ift. Sein 
„Herz und Verltand follen durch feine Studien gebildet 
„werden, damit er den wahren Werth der Wiffen- 
„fchaften und Künfte, und deren Vortheile für die 
„bürgerliche Gelellfchaft erkennen lerne. Vor allen 

Mm „Din- 
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„Dingen vergeffe mein Sobn es nie, dafs, wenn Gott 
„das Vulk der Herrfchaft des Souverains unterworfen 
„hat, er diefem zugleich das unverletzliche Gefetz auf- 
„erlegt, für dieRuhe und das Glück‘ des Volks unab- 
„lafrig zu wachen.“ — In dem Gouvernuement von 
Genua finder der Vf. mit Recht grofse Fehler, wenn 
er aber hinzufetzt, es fey die fchlechtefle Regierungs- 
form in Europa, — was bleibt denn von fo manchen 
andern, felbft italienuifchen noch viel fchlechter regier- 
ten Staa'en zu fagen übrig? — In Parma fah der Vf. ein 
Traueripiel, Gonzalez, deffen Süjer aus der Gefchichte 
der Entdeckung von Amerika, dem Schanddenkmal 
der Spanier, en:lehut war, und das in Gegenwart des 
fpaniichen Gefandten gegeben ward. — Leopolds Cha- 
rakier und Verdienfte als Regent von Toskana, find rich- 
tig und unparchey ifch' gefchildert. — Das treffende Rä- 
fonnement über die Kunftwerke in der Gallerie von Flo- 
zen: läfstbey dem l.efer das Bedauern zurück, dafs der, 
durchrichtigeEmpfindung und nicht gemeine Kenntnils 
in diefem Fach geleitete, Vf. fich über folche Gegenfän- 
de nicht öfterer verbreitet hat. — Die alte Dichteria 
Corilla fäng nech damals vor dem Vf. mit vielem Feuer 
ein Gedicht auf den Tod von Mengs und ein anderes 
zuin Andenken der K. K. Maria Tberefia. — Die aus 
Rom gefchriebenen Briefe find, in Rückficht einiger 
allgemeinen neuen und intereflanten Gelichtspunkte, un- 
ter welchaa der Vf. das Ganze der dortigen Merkwür- 
digkeiten bringt, anfatt fich auf eine blofse Nomen- 
clatur und auf längft bekannte Notizen derfelben za 
befchränken „ lefenswürdig. — Vermittelft des Inftru- 
ıpents, womit die in Herkulanum gefundenen Papier- 
rollen abgewickelt werden können, find nech immer’ 
nur er vier bis fünf diefer Rollen zu Stande gebracht, 
deren Inhalt die müherolle Arbeit nicht belohnt. — 
Hamiltons zweyte Sammlung von hetrufcifchen Vafen 
in Neapel, ift reichhaltiger und viel fchöner als die 
erfie. — Die neue Fabrik folcher Vafen in Neapel 
ahmt die ächien täufchend nach: Wedzwood har bis- 
ber vergeben« diefe Nachahmung verflucht. — Durch 
den päbfllichen und venetianifchen Staat kehrt der Vf. 
zurück, und diefer Theil feiner Nachrichten bedeutet 
am weniglten. — Ein gewiffer Ernit charakterifirt diefe 
Briefe, und des Vfs. Difererion ia Verfchweigung von 
Namen, oder in Bezeichnung derselben mir den An- 
fangsbuchftaben verdient Beylall. Nur felten entlahrt 
ihm ein Spot oder ein farkaftifcher Seitenblick, wie 
- z. B. der im vorletzten Briefe it, wo er von dem gro- 
fsen Heidelberger Fafs fagt: es fange an in Abnahme 
zu kuımmen, though the D— — (Duke) of F — endea- 
voured, to bring it into reputation again, by beflriding 
it as well as any Bachus of antiquity could have done. — 
In der That eine fonderbare Ideenaffociation, 


Gorna, b. Ettinger: Neapel und Sicilien. Ein Aus- 
zug aus dem grolsen und kojftbaren Werk: l’oya- 

e pittoresque de Naples et Sicile de Nr. de Non. 
Mi 6 Kupfern. Siebenter Theil. 1796. 2268. $. 


Die Reife durch Sicilien fängt mit diefen Theil an, 
wud wird in den folzenden fortgefetzt werden, Voran 
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ftebt eine Einleiting über diel.age, den Umfang, die 
Fruchrbarkeit, die ulteiten Einwohner und Stadte der 
Infel. — Meflisa. Nachrichten des franzöfilchen Vi- 
cecoufuls Lallemand zu Palermo, uber die Zeritörungen 
durch das Erdbeben von 1753. Es ift der Mühe wertb, 
die von dem Ueberfeizer in den Noten beygefüzten 
deutfchen Zeitungsnachrichten der damaliren Zeit, 
über das Erdbeben, nachzulefen und ie zu verglei- 
chen. Diefe laffen in Calabrien von 375 Städten und 
Dörfern, 320 fait ganz untergehen, son 4000 Eimwoh- 
nern der Stadt Oppide nur 47 übrig bleiben, alle Ve 
ftungen zertrümmern, die Stadı Reggio verfchwiaden, 
re ragen Flufs Petrace austrocknen, das brennende 
Meflioa, um das Feuer zu bifchen, von der Citadelle 
mit Kanonen befchiefsen, und endigen das grofse 
Trauerfpiel mit dem zuverlajsigen totalen Untergang 
von Melina und dem von 27 andern grofsen Städten 
und Ottfchaften in Calebrien und Sicilien. — Taor- 
mina und deffen Alterthümer, Caränea. Zwey Rei- 
fen de Nons auf den Aeına und die bekannten trefli- 
chen Bemerkungen des gelehrten Naturforfchers Dok- 
mies über feine Reife auf den Aetna im J.-1781, un- 
frreitig die gründlichftien und wahrften unter den 
neuen Reifeberichten über diefen Berg. — In einigen 
Noten des Ueberfetzers find in diefem Theil verfchie- 
dene ausführliche Bemerkungen von Reifenden durch 
Sicilien angeführt. e 


Gorna u. St. Prrenssune, b. Gerftenberg u. Ditmar: 
Ueber Ruslands Handel, landwirthfshaftliche Kultur, 
Induflrie und Producte, von Wilh, Chrif: Friebe. — 
Frfler Band. 1796. 312 8. $. 


Der Plan des Vf., die auf dem Titel ängegebenen 
Gegenftände, nach den Hauptakıbeilungen des ruflı- 
fchen Reichs, und ihren wichtigften Veränderungen 
in alten und neuern Zeiten zu behandeln, verdient 
alleıt Beyfall, weil Hr. F. mit den Materislien dazu 
verfehen itt, in der Verarbeitung feiner Materialies 
überali Fleils und Gefchicklichkeit zeigt, und nur we- 
nige feiner Leefer Zeit und Gelegenheit haben dürfien, 
alle hier benutzten Werke zu befragen. In diefem er- 
fien Theil werden die nach dem fchwarzen Meere zu 

elegenen rufü/chen Provinzen nach ihrer phyülfchen 
Befchaffenheit, Bevölkerung, Induftrje, nach ihren 
natürlichen und Kunftprodukten, Handelsgewinn oder 
Verluit befchrieben. Zu diefen rechnet Hr.F. den Theil 
des Kaiferıhums, der fich vom 44 bis 54 Gr. nordlicher 
Breite und vom Gobis 62. Gr. Öltlicher Länge ausdehnt, 
und ungefähr 24000 Quadratmeilen beträgt. Erft fchil- 
dert er die Hauptveränderwnzen, welche fie in jener 
Hinficht vormals erlitten haben, wmd hierauf ihren ge 
genwärtigen Zuftand. Der zweyte Bagd wird cas 
mittlere Rufslaud, die Provinzen an der Ofifee, am 
weilsen und Eismeere diesfeirs des Urals, und der 
dritte das ruflifche Afien und die Provinzen am cafpi- 
fchen Meere nach demfelben Plan befchreiben, 


Wie Taurien nebft den henachbarten rußf-ken 
Provinzen durch die Schiffahrten der Griechen be- 


kauor wurde, zeigt der Vi. durch Anufubrung der 
wich 


277 


wichtieften Kolonieftädte, aber von den Waaren, die von 
den Griechen aus denLändern des fchwarzen Meeres 
geholt wurden, fagır er zu wenig, oder fetzt ihre Men- 
ge und Mannichtalrigkeir nicht deutlich genug ausein- 
ander. Blofs Chirke on Saxon coms, wo man derglei- 
chen Auffchlüffe über deu griechifchen Handel nach 
jenen Läudern nicht vermuthen follte, Rambach de 
Mileto ejuıque coloniis. Halle 1790, auch Mannert im 
vierten Theil feiner Geographie der Griechen und Rö- 
mer würden ihn mit beffern-Nachricht@n, als die von 
ihm gebrauchten Gewährsmänner, unterftützt haben, 
Dais von der Stadı O.ia, am Dniefter, in der Nach- 
barfchafı des heurigen Cherfon ein wichtiger Carava- 
nenhandel, felbit bis. China während der griechifchen 
Periode geirieben worden, fucht er durch Fifchers Ge- 
fchichte des deutfihen Handels zu erweifen. Hier 
hatte er billim den llerodot und Heerens treflliche Auf- 
klärungen diefe+ alien Gefchichtfchreibers im zweyten 
[beil der Ideen uber die Politik und den Handel der 
alten Welt anführen follen. Hr. Fifcber fagt dies auch 
eigenilich nicht, fondern trägt nur wmancherley Han- 
delsnachrich'en, die in einen viel neuera Zeitraum 
gehören, aus Beiers kinterlaflenen Schriften zufamınen, 
Soni erhellt nur aus den wenigen Zeugniflen einiger 
Schrifuteller des Alterrhums, dafs Volker, die an der 
öftlichen Seice des fchwarzen Menrs wohnten, indi- 
fche Waaren nach den Flüflen Cur und Fafch gebracht 
hatıen, ein Handelsweg, der im Nlitrelalter noch ge- 
bräuchlich war. Hierauf folzt ein ähnliches Gemälde 
des Handels der Römer, Byzantiner und Italiener nach 
Südrufsland, bis die Türken Meiiter des Ichwarzen 
‚Meeres wurden. Da Beier ihm fehr gut vorgearbeiier 
hatte, fo ift diefer Abfchnirt imma Ganzen gut gerarhen; 
nur bey den Kolonien der Genuefer am fchwerzen 
Meer und den Anfängen ihrer Schirfshrten dahin, ift 
er zu kurz. ‘Weder über die Zeit, wenn dieles Ver- 
kehr anfing, noch über die vielen von den Genuefern 
beferzten Städte, wie Caffa, Soldaje, Ceınbalo, Cerco, 
Taman etc. fcheinen ihn feine Queilea belehrt zu ha- 
ben. Manches hierüber, ungeachter die Aarerie noch 
lauge nicht erfchöpft ilt, bat der Abt Cafper Ludewig 
Oderico in den Lettere ligufliche ofia Offervazioni criti- 
che fullo Stato geografica della Liguwria con le Memorie 
foriche di Caffa. Bajfano. 1792. g. gefaminelt, Von 
den Schickfalen diefer Länder, fo iange die Türken 
Herren des Schwarzen Meeres waren, willen wir zu 
wenig, oder fie find für das eigentliche Rufsland, wenn 
wir die Verheerungen der krimifchen Tataru ausneh- 
men, nicht bedeuten! genug; daher verweilt der Vf, 
auch nicht lauze dabey, um ihre neueiten Verände- 
run;en feit der Eroberung von Afof durch Perer den 
Grofsen defto darftellender zu behanileln. Ausführlich 
find hier die Ausbreirungen der Ruflen und ihre Ver- 
handlungen mit den Türken bis zum Frieden zu Jafv 
befchrieben, ingleichen wie Catharina II ihre Erobe- 
rungen am fchwarzen Meer eingerichtet hat, und in 
diefeu herrlichen, von Barbaren verüdeten Provinzen, 
Induürie, Gewerbe und bürgerliche Ordnung wieder- 
herzuitellen bemüht ift. Hier wird zugleich ihre Flotte 
‚ am fchwarsen Meer nach dem Eiar vom 1794 angeze- 
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beu, und diefe befieht aufser der Ruderflotte und ei- 
ner Meuse Fahrzeuge zum Tranfport, aus funfzehn 
Linienfchiffen von 74 Kanonen und schtzehn Fregar- 
ten von 38 bis zo Mes. j 


Die Nachrichten von der Gatiftifchen Befchaffen- 
heit diefer Länder, ihren gegenwärtigen Vortheilen 
für Rufsland, und was diefes Reich von den Previn- 
zen künftig zu erwarten hat, die von der Mündung 
des Dniefters bis zum Cubau das fchwarze Meer um- 

eben, find aus den meueften und nei bh ar 
chriftftellern gezogen, und nehmen den gröfsten Theil 
des erijen Bandes ein. Der Lauf und die Schiffbar- 
keit der vornehmiten Flüffe, die Lage und Sicherheit 
der mancherley Häfen, die dermaligen Artikel der 
Ausfuhr, werden hier nebft andern Eigenthümlichkei- 
ten desLandes und feiner Einwohner fo unterrichtend 
gefchildert, dafs Lefer, die fich von den hier behan- 
delten Gegeuftänden ohne Zeit und Koftenaufwand 
belehren wollen, keinen beflern Führer als unfern Vf. 
wählen können. Zu den auf Befehl der Kaiferin feir 
1794 in Stand gefetzten Häfen io der Nachbarfchaft 
des Dniefters gehört unter audern Gadfchabei, der 
auch Odefla genannt. wird. Er full künftig fowohl zur 
Sicherheit des Handels, als der rufülchen Kriegsflotte 
dienen. Die Gegend umher, wie die meitten Stadt- 
halterfchaften des oben augegebnen füdlichen Rufs- 
lands, find fchlecht bewohnt. Man kann’ darinn höch- 
fteus g Millionen Seelen aunehmen. In Taurien kom- 
men auf jede Meile noch nicht :006 Menfchen, in den 
Difrikten zwifchen dem Dniefter, Bog und Dnieper 
kaum 4-Perfonen, und im Gebiet der donifchen Kufa- 
ken noch weniger. Das befte ukrainifche Riudvieh 
liefern die Gegenden um Mirgorod und Pultaws. 
Ein Ochfe wird auf der Stelle gewöhnlich für 6 bis g 
Rubel verkauft. Ueber die dortige Pferdezucht haben 
wir bey andern detaillirtere Nachrichten gefunden, z. 
B. in von Bennigfen Gedanken über die leichte Reute- 
rey, Riga 1794. Die Fifcherey am Don und im alof- 
fchen Meere verbeilert fich anfehnlich, feirdem das 
Salz aus der Krim leichter zu erhalten ift. Der Sei- 
-denbau im füdlichen Rufsland ift, fo wie”der aftracha- 
nifche, von äufserit geringem Belange, weil die dazu 
beftellien Auffeher ihre Pflicht verfäumen. So find 
bey dem Achrubi/chen Seidenbau in der Nachbarfchafr 
von Altrachan wohl 7005 Perfonen angeftellt, obgleich 
bier jabrlich nur drey bis vier Pude Seide erzeugt 
uod gelpounen werden. Unfer Vf. bätte bier aus ei- 
ner andern Sielle der von ihm citirten Befchreibung 
von Altrachaun binzufügen können, dafs felbft diele 
geringe Qsantirät nicht einmal dorr erzeugt wird, fon- 
dern eigentlich. in wärmern Gegenden zu Haufe P© 
höre, Der Gewinn von der polnifchen Kochenille hat 
fich gegen vorige Zeiten verwinderr. Der Oelbaum in 
dem füdlichen Theil von Taarien, wird hier aber noch 
nicht, wie in andern nördlicher liegenden Gegenden 
unfers Weltibeils, benutzt, eben fo wie der , 
thinbaum. Salperer ift im Veberflufs vorhanden. Die 
Stadrhalterfchaften Afov und Woronefch liefern jähr- 
lich 40— 50,000 Pud in die Pulvermüblen ven Kiew, 
. Nma Mofcow 
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Mofcow' und felbft nach Petersburg. Sont pflegte 
Taurien jährlich an 150,009 Pf. Salpeter zu erzeugen 
und in Kaffa waren 9 Bulvermühlen. Dies mag genug 
feyn, um den Zweck und die Manier des Vi. zu be- 
urtheilen, und jeder Lefer, der dergleichen Nachrich- 
ten zu fchätzen und zu benutzen weils, wird über 
andere Gegenftinde ähnliche Erläuterungen ohne 
Mübe auffinden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Avcssuno, b. Stage: uber, Yen über die Evangelien 

auf alle Sonn- , Eep- nd Feiertage des ganzen Jah- 
res, zur Befürderung einer würdigen (ottesvereh- 
rung, reiner Religionskenntniffe und eines vernünftigen 
Hausgottesdienfles, aus den beflen Rednern Deutjch- 


Lınds gezogen. 1795. 6265. 4. (2 Rıhlr.) 


Bücher, wie die vor uns liegende dickleibige Pre- 
digtfammlung,, laffen fich bey ein paar gefunden Au- 
gen und Händen ohne Mühe zufammenftoppeln. Aber, 
ob nicht auch Ungerechtigkeiten dabey begangen wer- 
den? Der gröfste Theil der hier aufgenommeuen Pre- 
digten it aus der Sammlung eutlehot, welche Hr. D. 
Rofenmüller 1789 zu Leipzig io vier Bändchen heraus- 

geben hat. Die übrigen find aus Rayıms Sonn- und 
Foktagıpredigten und aus Dapps Predigtbuche für chrifl- 
liche Landleute. Ueber den Werth diefer Arbeiten zu 
urtheilen, wäre jetzt‘ überflüfsig, da das Publicum 
längft darüber entfchieden hat. Eine andere Frage it: 
Ob jene genannten Männer es auch zufrieden feyn mö- 
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gen, dafs ein ungenannter Herausgebar fich ihres Ei- 
genthums bemächtiget hat? Die Sammler von Predig- 
ten fcheinen feit einiger Zeit uicht das mindefte Be- 
denken mehr zu tragen, Beute zu machen, wo es ih- 
aen beliebt; und ein behülflicher Verleger findet fich 
deun auch, der dergleichen nahrhafte Ablichten mit 
befördert. — Fünf Stück unter den gegenwärtizen 
Predigten find zuvor noch nicht gedruckt gewelen, 
und haben, nach der Verficherung des Herausgebers, 
würdige, gelehrte und fromme Geiflliche zu Verfaflern. 
Aber wie würdig, gelehrt und iromm iie auch feyn 
mögen, welches hier nicht bı“ritten wird; fe hätre 
der Herausgeber, da er doch einmal feine Haud nach 
fremden Eigenthume ausftreckte, befler gechan, wena 
er fich noch einen Griff mehr erlaubt, und ftatt diefer 
äufserft mittelmäfsigen Vorträge, fünf beffere von gu- 
ten Kanzelrednern gewählt hätte. Die z.B. am grü 
nen Donnerstage „Ueber einige irrige Meynungen in db- 
ficht des Genafles des h. Abendmahls“ beweilt, dafs der 
Vf. feine eigenen Vorftellungen davon noch nicht hin- 
länglich berichtigt hat. Da heifst es unter andern $. 
240. „diefe Vereinigung (Jelu) if ein Geheimnifs, oder fie 
ifl eine Wirkung, deren Erzeugungsart über das Faffungs- 
vermögen unfers Verflandes erhaben ifl, die wir eben fo 
wenig einfehen, als die Verbindung und Ineinanderwir- 
kung des Leibes und der Seele.“ ann wird man auf- 
hören, in der fimpeln Vorftellungsart der Bibel mehr 
zu finden, als nach einer unbefangenen Exegefe, die 
nicht vorher fchou nach einer gewiflen verfaflungsmä- 
fsigen Dogmatik, entfchieden bat, darinn zu finden 
it? Aeufserungen diefer Art giebt es in genannter 
Predigt mehrere, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vrausschre Scaamrrew. Breslau, b. Gutfcht Ferfuch 
einer Grundlegung zur Kritik der chriftlichen Religion, von ei- 
nem Königlich - Preufsifchen Oflicier. 1791. 808. 8. (3 gr.) — 
Der Vf. (Hr. Rittmeifter K. S.v. G....n, wie er (ich unter 
der Vorrede unterfchreibt) hatse „‚{chen lange in Hinfcht auf 
„Keoffenbarte Religion zwifchen halber Ueberzeugung und völ- 
I Skepticismus gefchwankt, ichon lange in der kritifchen 
„‚Philofophie einen ichern Ausweg zur völligen Beruhigung fei- 
„nes Geiftes gefucht, aber nicht gefunden.“ Endlich theilte er 
feine Zweifel einem von den vier Philofophen, denen er diefe 
Bogen dedicirt hat Kant, Heinhold, Jacob und Kosmann — 
(welchem von diefen vieren ? will der Vf. nicht näher bezeich- 
men; aber wer fich die Mühe nehmen will, die Anrwort auf 
diefen Brief hier zu lefen, wird leicht errathen welchem?) in 
einem Briefe mit. Diefe Zweifel und Bedenklichkeiten fuchte 
der gefällige Correfpondent in einer ausführlichen Antwort zu 
löfen und ersheilte Ges auch dem Vf., auf dringendes Bitten, 
die Erlaubnifs, diefe Antwort öffentlich bekannt zu machen; der 
fie nan, mit feinem Brief zugleich, drucken liefs. Aus diefen 


beiden Briefen beiten der ganze Zakınlı diefes Werkchens, de£- 


fen Entftehungsgefchichte wir fo umftändlich liefern, weil Ge 
beynah das einzige ift, was lich von demfelben fagen lafst. 
Aus dem Brief Hn. G...n läfst fich fchwer- erkennen, 
was er eigentlich an der chriftlichen Religion bezweifelt; im 
Ganzen fcheint er blofs die Erlaubnifs zu wünfchen, einige ihm 
unbegreifliche Dogmen ats dem Inhalt des Chriftenthums aus- 
zufchliefsen. Die Autwort ilt für ein Privatfchreiben gründ- 
lich genug; fie enthält aber nichts, was nicht feitdem fchon bef- 
fer gefagt worden wäre. Den Vf. fcheint fie nicht ganz befrie- 
digt zu haben; denn er giebt es felbit als feine Abficht bey der 
Bekanntmachung diefer Briefe an: „von Männern, welche die 
„beften Eigenfchaften des Verftandes und Herzens in fich ver- 
„einigen, belehrt und zurecht gewiefen zu werden.“ Die Be- 
friedigung diefes Wunfches hat der Vf. unftreitig inzwifchen 
in der Kritik aller Offenbarung oder in Kants Religion innerhalb 
den Grünzen der blofsen Fernunft gefunden ; wenigftens fchlie- 
fsen wir dies daraus, weil er feirdem, unfers Wiffens, nicht 
weiter darum nachgefucht hat, und wje wünfchen ihm von Her- 
zen Glück dazu. - 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 


D: 3te Stück rom teutfchen Obfigürtner ift erfchienen 
"und erichält folesnide Artikel. Erfie Abtheilunp. TI. 
Befundere Naturgelchichte der Gefchlechter der Obflbäu- 
me und zwar 1) des Apfelbaums (Fortfetz.) II. Aepfel- 
Sorten. No. 19., der guldne Pipping. No, 20., der ro- 
“the'Stettiner. III. Birn-Sorten:' No. 28. die Jagdbirn. 
Zweire Abrheilung, I. Obftplantagewefen, Vom Baum- 
Schnitte (Fortfetz.) II. Ueber die Pumologie der Alten. 
(Fortferz,) 111. Befchreibang einer Obftkelter, IV. Fort- 
ferzung der Nachrichten u. Vorfchlige zu Errichtung ei- 
ner pomologifchen Geiellfehaft. V, Von den Varcheilen 
‚einer grofsen Obftpflanzung auch nur in Anfehung des 
Nurz- und Brennholzes. YVF. Pömologifche L.itterarur, 
| F $. privil. Induftrie- Comptuir 
zu Weimar, 





Das 9Hte Stück von dem geöffurten Blumengarten ift 
erfchienen und enthält folgende Blumen mis teutfchen 
wnd franzöfifchen Brklärungen, 

34) Die prächtige Monfonie, 
35) Eisgraues Geranium. 

36) Kieine Kapuzinerblume, 
373 Die Moos - Rofe. 

Der Jahrgaug von ı2 Stücken, BON nicht allein 
bey uns, fondern auch auf allen löbl, Poltämtern, Buch- 
und Kunfthandiungen zu haben it, kofter 5 re, 8 gr. 
oder 9 0. 3% kr, 

F. $. priv. Induftrie- Comptoir 
- zu Weimar, 





Bitrem verehrangswärdigen Publico mache ich hier- 
mit bekaunt, dafs ich böfchloffen habe, eine von mir ver- 
fenigte Sammläht Won Gedichten auf Pränumeration her 
auszugeben. ' Die auffallenden Begebenheiten, der Ver- 
-fail der Sieren meblt mehrere intereßante Gegenfthide vo- 
riger und itziger Zeiten wabdh mir hinlänglich StoF, um 
den Inhalt der Gedichte annehmlich, unterhaltend und 
fo vinzlich-als möglich zu machen. Dafs ich hierzu alles 
augeweuder haben werde, wird man fihon um deswil- 
ien mir zwirauen,:da ich fehr wohl'weiis, welch einch 


"nicht fehon von 


“ fchlechten Ruhm man jetzt fich erwerben würde, wenn 


man tmbedeutende oder kaum mittelmäfsige Schriften den 
Urtheilen edler einfichtsvoller Männer preis geben woll- 
te: auch würde ich diefen Schritt für mich felbft sicht 
gewagt habef; wenn nicht einige Freunde und hohe 
Gönnen, denen mehrere Gedichte von mir überreicht 
wurden, hierzu mich angerathen häuen, und wenn ich 
den fümmelichen Durchl. Anhalt. Fuür- 
ften und vielen Grofsen durch bereitwilligfte Subfeription 
beglückt worden wäre- Die Herausgabe foll zu Weih- 
nachten gefchehen und das aus dem Grunde, weil dies 
gerade eine Zeit ift, wo die freie ofne Natur nicht lockt, 


'"fondern wo man lieber bey einem guten Buche am war- 
"inen Ofen die Langeweile verfcheucht; da aber einige 
"Kuüpferltiche und Druck, welche auf das feinfle beforge 


werden fallen , damie auch das Aeufsere dem Innern zur 
Seite fleht, mir viele Kuften verurfschen, fo wird der 
Preis — das Exemplar ı rıhlr. — jedem TFreundk fchö- 
ner Wiffenfchaften nicht zu viel feyn, und ich reripre- 
che mir daher nicht nur eine ftarke Vermehrung der 
Herren Pränumersnten, fondern hoffe auch, dafs die 
Gedichte felbft nicht ohne Beyfall bleiben und meinen 
Ruhm erhöhen werden. In allen rechtlichen Buchhand- 
lungen Deurfchlands kann man fich wegen Einfendung 
der Pränumerations- Gelder in frankirteu Briefen nebft 
Beyfügung des Standes und Namens, an Herrn Buch- 
händler Füchfel in Zerbfi und an mich felbfi wen-‘ 
den, Wer 16 Fixemplare nimmt erhält das ıtte frey. 
Intereflenten werden bis zu Ende des Novembers aiıge- 

nommen. 
Zerbi am aıltan Sept. 1796, En 
VW. Hahn. 





Bey dem Hofbuchdrucker 7. Böreufprung zu Schwe« 
‚rin it erfchienen und bey Heinrich Graf i in Leipzig 
zu haben: 

Das Mecklenburgifche Reichskontingent gegen Frank- 
reich ; in einer Reihe öffent, Verhandlungen, mit Am 

“ merk. g. 1fte und 2te 1. ieferung. -I rıhir. 6 gr. 

Wodurch verftändige chrifil. Eltern ihr Gemüch bey dem 
Tode ihrer Kinder beruhigen können. Eine, Pred, von 

“7. A. Uhlig. Zum Anhang eine Selle aus Niemeycers 
Philotas. $. 795. 3 gr» 


(6) U Manzel, 
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Manzel, Predigt von der gemeinnützigen Wohlchätigkeit, 
8- 796. gEr- . 

D. Joh. Chr. Koppe zu Roftock, verfuchte Darlteilung 
einer alphabet. Folge der Mekl. Schrififteller älterer 
und neuer Zeit. Nebft einer Vorrede über die Quel- 
len eines von ihm herauszugebenden allgemein. Schrift» 
fteller - Lexikons. 8. 796. 4 gr. i 

Mallet, Hiftoire de la Maifon et des Etats d& Mec'en- 
bourg. Torae I et II. 4. 796. a rthlr. 6 gr. (Wird fort- 
geletzt.) 

Kenntnifs und Heilung der fogenannten Rotzkrankheit 
bey den Pferden, von J. C. Steiuhof, Herzogl, Mekl, 
Ober-Rofsarzt. 4. 7 gr. 

Gleich nach der Meffe erfcheinen : 

Sammlung derjenigen Auflätze, rechtswiffenichaftlichen 
Inhalts, welche gröftentheils von Roftockfchen und 
Bützowfchen Rechtslehrern als gelehrte Beiträge zu 
den Schwerinfchen Nachrichten der Jahre 1749 bis 
1738 geliefert ind. Herausgegeben von D. Koppe zu 
Roftock. 8. ıften Bandes ıfter Theil. (Wird fortgef.) 

Ueber den wichtigen Einflufs des Glaubens an eine Un- 
fterblichkeit auf unfern Geift und auf unfer Herz. Ei- 
ne Pred. v. L. U. Bahl $ 





In der Schulbuchhandlung zu Braunfchweig it zur 
Leipziger Michaelismellfe folgendes äufferft intereffante 
Werk erfchienen: Gibbons Leben. Erfler Theil, aus dem 
Enrglifchen überfeizt und mit erliuternden Anmerkungen 
begleitet. Bekanntlich finder Gch diefe Lebensbeichrei- 
bung in den von Lord Shefheld herausgegebenen Mifcel- 
laneous Works of Gibbon Vol. I. 4. 1796 und die von 
Gibbon felbft aufgefetzten Memoirs of my Life and Wri- 
tings, machen, wie fchon in Nro, $7. des Intelligenz- 
blattes der A. L. 2. Ueberjicht der engländifchen Littera- 
iur gelsgt worden ift, den wichtigften Theil diefes Werks 
aus. Sie enthalten die Gefchichte feines Lebens bis auf 
das Jahr 1788. — Eine Reihe von Briefen Letters from 
Wr. Gibbon to Lord Shefhield and others, die der Her- 
ausgeber fehr gefchickt an einander gereihet hat, füllen 
die Lücke bis auf das Todesjahr 1794, aus, Die Ueber- 
ferzung wird beide Abfchnitte in zwei mäfsigen Theilen 
voliftändig enthalten und die Freunde Wer Litterätur mit 
einem fo fehr hervorftechenden Manne unfers Jahrhun- 
derts vertrauter bekannt machen. 





In der Schulbuchhandiung zu Braunfchweig find zur 
Leipziger Alichaelis-Meffe 1796 folgende Bücher er 
fchienen, “ 

Beiträge zur weitern Ausbildung der deutfchen Sprache, 

55 Stück. gr. 8 

Berghaus, J., Anleitung zum landwirthfchaftlichen Rech- 
nungswefen nach Grundfützen der kaufmännifchen Dop- 
pelbuchhaltung, Eine gekrönte Preisfchrift. gr. $. 

Encyklopädie der lateinifchen Klafliker. Erfte Abtheil,, 

‚römifche Dichterfammlung. 6r Theil ar Band. Her- 

ausgeg. von C. G. Lenz. 8. , 

 Funkens Auszug aus (eiuer Naturgefchichte und Techno- 

logie, gr. # 
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Gibbons, E,, Leben, von ihm felbft befchriebem. Ein 
Auszug aus feinen nachgelaffenen \Verken. er 

Henkens, IL P. C., allgemeine Geichichte der chriklis- 
cheu Kirche gr Theil. Zweite verb. Auflage, gr. $. 

Robertfons, WV., ‚Gefchichte der Regierung Kaifer Karls 
des Fünften. Aus dem Englifchen überferzt von J. A. 
Remer. 3r Band. 3te verb. Auflage. gr. 8. 

Trapps, E., Fortfetzung der Campifchen Reifebefchrei- 
bung 3r Th. in 8. . 

Daifelbe Buch in Fafchenformat, 

Welands, J. C., Sitteniehre durch Beifpiele aus der 
Weltgefchichte erläutert. 3r Theil 9. 





Von der eben jetzt in Paris erfchienenen höchft in. 
tereffanten Gefchichte der Revolution Hiftoire philofophi- 
que de la Revolution de France depuis la convocation 
des notables jusque & la feparation de Ja convention n 
tionale par Ant. Fantin-Desodoards citoyen Frasigäis, 
welche einen Theil feines großen Tableau phüofopkique 
des revolutions ausmacht, wird in Paris (elbit von einem 
Augenzeugen eine Ueberferzung verfertigt, die bald nach 
der Michaelismelfe auch in Deutfchlaud überall zu ha- 
ben feyrı wird. Man macht diefs vorläufig zur Vermei- 
dung aller Goncurrenz bekannt, Eine weilläuftigere Au- 
zeige des bis jetzt in feiner Art einzigen Werkes findet 
man in der vierten Ueberjicht der franzöfifchen Litexatur, 





In der Hermannfchen Buchhandlung zu Frankfurt am 
Main ift erfchienen: Th. Fr. Ehrmann's Gefchichte der 
merkwürdigfien Reifen, welche feit dem zwölften Jahr- 
hundert zu Waller und zu Land unternommen worden 
find 16r Bd. $. ı rıhir. Diefer Band enthält Patterfons vier 
Reifen, le Vaillants erite Reife und die Naturgefchichte 
des Hottentottenlandes. Simmrliche 15 Bände, welche 
die Gefchichte der Reifen nach Afrika enthalten, koften 
14 rthlr. 12 gr.; man ift erbötig diefe Bände noch um 
den Subferiptionspreis, 11 rıhir. I2gr., gegen portofreye 
Einfendung des Geldes abzulaflen. Des Obpidius Nafo 
Verwandlungen überferzt von Heynemaun Rector am 
Gymnafum in Speyer 8. Irihlr. ızgr. Diefe machen den 
eriten Band der fümmtlichen YVerke des Ovids, welche 
in unfern Verlage erfcheinen werden. WVährend des 
Drucks farb der Herr Rector, die folgenden Bücher 
‘des Ovids wird alfo ein anderer fachkundiger Gelehrter 
beforgen. 





Gegen die in No, 211, des Reichsanzeigers befindliche 
Ankündigung eines Handbuchs einer technol. und öko- 
nomifchen Naturgefckichte etc. 

Wenn der ungenannte Verfsfer unter diefem Titel 
ein Buch über den genannten Gegenftand fchreiben will, 
welches als Leitfaden in Bürgerichulen zu gebrauchen 


it: fo dürfte er vielleicht diefe Mühe eıfpar:n, da in 


der Rafpefchen Buchhandlung in Nürnberg fchon früher 
ein dergl. Buch, unter dem Titel: phufi/ch»technologi- 
Jches Handbuch aller Naturprodukte und ihrer Zubereitung 
von M.C. A, L. Bifchof, 2 Theile, mit Kupfer, er- 

E fchienen 
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fehienen ift; worinnen der Verf., welcher jetzt ebenfalls 
als Lehrer an einer Bürgerfchule ftchet, fchon alles das 
geleifter hat, was jerier in’ der Ankündigung verfpricht. 
-— Der Preis von diefem Buche ift-aufSchreibpp. ı rthir. 
%gr. und auf Drockpap. Irchir. — Eine weitläuftigere 
Befchreibung von. diefem, und Vergleichung mit jenem 
Buche kann hier nicht angeführt werden; aber man lefe 
das herausgekommene, und' man wird alles das finden, 


was in diefer Rücklicht, zu erwarten ift, auch was hat 


geleitet werden können, — 

Desgleichen ift zu obigem Zweck von Hrn. M. Bi- 
fchoff in gedachter Handlung herausgekommenen: Unter 
haltungen über den gefirnten Himmel, zur Kenntnis der 
-Wet- und Himmelskörper, m. Kupf, 14 gr. 





Zur Michaelismeffe ift in der Aaspefchen Buchhandlung 

in Nürnberg herausgekommen: 

'Scriptores de Plantis hifpanicis, Lußtanieis, Brafilien- 
übus, sdornarvit et recudi curavit J. J. Römer, cum 
tab. aenn. & maj, chart. feript. ı rthlr. 

Der Innhalt davon ift folgender: 

I. Enumeratio Stirpium in Arragonia noriter detectarum. 

11. Dominici Vandelii di@ertatio de Arbore Draconis, 
(eu Dracaena. 

11. ibid. fafciculus plantarum, cum novis generibus et 
fpeciebus, 

TV. Florse lußtanicae et brafilienßs fpecimen, et epifto- 
lae ab eruditis viris C. a Linn, A. de Haen ad 
Dom. Vandeli fcriptae. 

Ferner: 
Espers, E. J. C. Fortfetzung der Pflanzenthiere, ste Lie- 

ferung, mit illum. Kupf. gr. 4. 

Magiiches Gedankenfpiel, in Futteral, 8 gr. 

Mörter- und Namen - Spiel-Lotto, in Futteral, 





Das neue Werk, fo von dem berühmten Dr. Gregory 
in London nächftens die Preffe verläfst, erfcheint bey 
ans von einem Sachkundigen Gelehrten in einer deut- 
fchen Ueberfetzung unter dem Titel: Haushaltung der 
Natur, nach den Grundfützen der neuen Philofophie. Um 
Collifonen zu rermeiden zeigen wir es hiemit an. 

Raspefche Buchhandlung 
in Nürnberg. 





Kach dem Wunfche vieler Gelehrten erfcheint nun in 
de? Raspefchen Buchhandlung zu Nürnberg eine Fortfe 
zung von Rüfchings Magazin vom Hn. Prof. Fabri in 
Erlarıgen nach einem veränderten Plane. 





Wir haben mit einigen rühmlichft bekannten Gelehr- 
ten die Vereinbarung getroffen, durch ihre Hulfe einen 
Sepplementband zu 

Hakaus gloffarium germanicum etc. 
herausgeben zu können. Wir zeigen diefes vorläufig zu 
Vermeidung etwaiger Kolliion mit dem Anhange an, dafs 
wir auf der nächften Leipziger Herbfimelfe allen deut- 
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fchen Buchhandlungen einen befonders pedruckten Pia 
überliefern, und auch die weitere Bedingungen bekanmt 
machen werden, unter welchen auf diefen Supplemenit- 
band fubferibirt werden könne. 
Dortmund in Weftphalen den 8. Sept. 1796. 
Heinr. Bloche und Compagnie 
Buchhändler, 


II, Bücher lo zu verkaufen. 


In der Rengerfchen Buchhandlung ill: Saxi emomafli- 
con literarium five nemenclator hift- erit. praeftantis. ommif 
aetatig popwli artiumgue feriptor. PII Parter in Pappen- 
band, Ladenpreis 18 rthlr, 20 gr. für 12 rthir. zu ven 
kaufen, 

Halle im September 1796. 





Oenvrer de Voltaire, 44 Tomes 1760-1770. (Druck und 
Papier find fchön) h 3e rthlr. 
Karftens Lehrbegrif# der gefammten Mathematik 7 Bände 
1767-86. h Io rthir, 
Liebhaber wenden fich an 4. D. Hummel, wohnhaft 
im Stokfchen Haufe in Jena. 


UI. Auction. 


Gleich im Anfange Aprils 1797 foll in Berlio die Bü» 
cher- Zeichnungen- Landkarten- Medaillen- und Min 
faamlung ( worunter die Medaillen- und Münzfammlung 
fich vorzüglich auszeichnet) des verflorbenen geheimen 
Raths Cefar öffentlich verkauft werden. : Das gedruckte 
Verzeichnifs davon können Auswärtige bey dem Her:n 
Cand. Sornin, am Döhnboffchen Platz im Lehmannfchen 
Haufe in Berlin, erhalten, der überhaupt für alle- der- 
gleichen Berliner Auctionen Aufträge annimmt und auf 
Verlaugen Verzeichniffe. überfeuder. 


IV. Antikritik, 


An die Recenfenten meiner Predigten über einzelne Mate- 
rien in der Allgem. Literatur - Zeitung. 

Keine Antikrisik: denn niemand ift weiter davon ent» 
fernt, feine Meynungen andern aufdringen zu wollen, 
als ich. Ich kenne die Hinderniffe und Schwierigkeiten 
des menfchlichen Wiffens, Nur eine Bitte an die Her- 
ren Recenfenten meiner Predigten über einzelne Mate- 
rien in der Allgemeinen Literatur - Zeitung, dafs Sie mir 
nämlich keine Gedanken aufbürden oder Schuld geben 
wollen, die ich niemals dargeftellt, vielweniger jemals 
behauptet habe, Der Recenfent des erften Theils mei- 
ner Predigten befchuldigt mich, dafs der Glaube bey mir 
Alles in Allem fey, ungeachtet der deutlichen Stellen, 
8. 264, 147. 29, 30, 53 u. @., die gerade das Gegentheil 
bezeugen. Und fo befchuldigt mich auch der Herr Re 
cenfent des zweyten Theils, ich hätte gefagt, Gott em 
lielse die pgedroheten Strafen nicht, ohne felche an um 
ferm Mitder vollziehen zu laffen, nicht anders alfo, als 
wenn ich hätte behaupten wollen, dafs Chriftus genau 
eben fo viei und gerade eben das gelitten habe, was alle 

(6) Ua einzelne 
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einzelne Sünder zufammengenommen würden haben lei- 
deu müllen;. weiche fchriftwidrige Hypothefe ich nie- 
mals behaupten werde. Ich habe nur gefagt, was nach 
meiner Einficht auch Paulus 2 Cor. 5, at. fagt, dafs Gott 
‚die gedroheten Strafen nicht erlaffe, ohne die Strafe ei- 
nes Miffetköters an unferm Mittler vollziehen zu laffen; 
oder nicht ohne an unferm gekreuzigten und auferlisn- 
denen Eriöfer gezeigt zu haben, dafs er die Sünde ftrafı 
“und die Trıgend lohut, $. 100, 2oI, 103. . Wenn ich 
8. 98. u. f. fage,-dals Gott allen gläubigen und lich bef- 
fernden Sündern alles Gute fchenke, deflen fe fähig 
find, biofs und allein um feittes Sohnes, um feiner Gna- 
de und Liebe willen: fo heilst das richt, was es fchon 
-vermöge des ganzen Zufammenhangs nicht heifsen kann, 
der Herr Rec. aber anzudeuten feheint: ohne Rückficht 
auf die größsere oder geringere Fähigkeit der gebefler- 
ten; fonderu wie dort ausdrücklich dabey fteht: Unver- 
diene Und umfonft, ohne von ihnen irgend ein Opfer, 
irgend eine Bußswig oder Genugihuung zu fodern. — 
Enge ich 8. 84: Man mufs eine Luft und Neigung zur 
Liebe gegen Gou in fch hervorzubringen fuchen; fo will 
das nach meiner dafelbft ausdrücklich gegebenen Erklä- 
rung ‚nichts anders, fagen, als dafs man eine Luft. und 
Neigung in lich hervorbringen müffe, die Liebe gegen 
Got zu üben, und alle diejeuigen Uebungen anzuftellen, 
durch welche wir fie in uns erwecken, nähren und un- 
terhalten können. °$. 73 ift fo wenig von praktifcher, als 
„von finalicher Liebe die Rede, — Uebrigens geftehe ich 
‚ offenhergig, und gern, dafs ich, nachdem ich alles, was 
- Seit dem Tode meines mir ewig unvergelelichen Lehrers, 
Eraefi, in den letzten zwanzig Jahren gefchrieben ift, 
geiefen und geprüft habe, noch immer manchen Begrif- 
fen und Grundfätzen des ältern Syftems ergeben bleibe, 
“weil ich bey demfelben mehr Debereinflimmung mit den 
“ bibiitchen Vorltellungsarteen und such eben deswegen 
_ mehr Haltbarkeit zu finden glaube; aber dafs ich den äl- 
tern Lehrbegriff in feiner ganzen Roheit aufllelen foll, 
wie der Herr Rec. fagt, wider diefe Befchuldigung mufs 
ich hier meiner Lefer und Zuhörer wegen eirmul für al- 
lemal laut protefliren. Ich habe keinen andern Zweck, 
als diejenigen, die meine Predigten hören oder lefen, zu 
einer überzeugenden und praktifchen Erkenntnifs des 
Chrifterubums zu bringen, und-alles, was ich predige 
oder fchreibe, foll blofs dienen, diefen Zweck zu er- 
, reichen. 


M. Reilig. 


Antwort des Recenfenten, 


"Die Bitte des Hn. R, wird ein jeder gerecht finden, 
Die Frage ift allo nur, ob Rec, fich fo an ihm verfun- 
direr, dafs er hinlängliche Urfsche zu diefer Bitte ge- 
-hibt habe. Und das kann Rec. nach nochmaliger Reri- 
fion feiner Predigten eben niche finden. Weun er ihn 

i beichuldiger , dofs bey ihm der Glaube alles in allem fey; 
. fu gefchieht es mit dem Zufätze: dafs die Tugend nur im 
. Hintergrunde jJiche, und im Sen möfe, dufs fie dem 
‚ Glauben zuchfolgen folle; das heilst: dafs der Glaube bey 


m nn nn nm nn 


. 


\ len. 


1144 


ihm immer vorausflehe und die Tugend nur um des Glau- 
bens willen für uorhwendig gehalten werde. Das giebt 
Hr. R. uberali, wo davon die Rede ıfl, deutlich genug 
zu erkennen, und befonders in der von ihm felbft ange- 
führten Stelle, 8. 264, wo er die chriftliche Rechrfchaf- 
feuheit nur als eine unerlafsliche Begnadigung des Men- 
fche.. .uud als ein unentbehrliches Ferwahrungsmütel der 
Gnade Gottes und feines Glaubens betrachte, — Bey 


‚den übrigen Kritiken! hatte Rec. jederzeit des. Vf. eigene 


Worte angeführt, er konnte ilm alfo keine Gedankem 
aufbürden, als die er felbft durch Worte ausgedruckt 
hatte. Um die Proteftation des Hu. R. gegen die Be- 
fchuldigung: dafr er den ültern Lehrbegriff (von der Sa- 
tisfaction) ix, feiner ganzen Hoheit aufgejtellt hobe, vom 
ihrer Rechtskraft zu entbinden, wird es genug feyır, die 
Stelle, die zum Beweis angeführt wurde, zu wiederho- 
8. 98 @. heilst es: „Gote it immer bereit, dem 
„Sünder, der 60 und mehrere Jahre gelundiger har, fei- 
„ne Sünden zu vergeben und zu tilgen; er vergieb: dem 

„ Menichen die mannichfaltieften, gehäuftejten , frevelkaf- 

nteften und ungeheuerfien Sünden; er erlafst ihnen 

„alle Sırafen feines Gerichts, mildert ihn alle natürliche 
„fchädliche Folgen ihrer Sünden, benimmt ihnen, alle 
„» Unruhe des Gewilfens, alie Furcht der Hölle und. alle 
„Schröcken des Todes. „Er giebt allen wlaubigen und 
„üch beffernden Sündern altes Gute, deflen fie fähig. 
“find, — den Genufs feiner Vaterliebe ,„ die Hoffnung 
„des Himmels, — unverdien: und umfenft, ohne irgend 
nei Opfer, ohne irgend eine Bufsung und Genugthuung 
„von ihnen zu fordern, &ofs und allein um feines für fie 
„dahin gegebenen Sohnes, blofs und allein um leiner 
„Gnade, um feiner Liebe (alfo nicht um der Befferung ) 
nwillen, = — Er erläfse dem Uebertreter die gedrohe- 
„ten Strofen nicht, ohne die Drehung feiner Gefetze, 
„die Strafe eines Blifferhäters,“ (diefs wurde vom Rec. 

der Kürze wegen durch fulche nämlich die gedrohetem 

Strafen ausgedruckt, ohne der vom Verf. angeführten 

Deutung mit einem Worte zu gedenken,) „an unferm 
„» Mittler, an feinem eigenen Sohne vollziehen zu laffen. * 
8. 104. „Er eriäfst uns nicht nur die Strafen feines Ge- 
„richts, fondern verheifst uns auch, wenn wir ihm treu 

„bleiben, den ewigen Genufs feiner Vaterliebe, und «le 

„ Güter feines Himmels, und die herrlichjten Ehrenkronen 

„und Siegerpalmen.“ (Alfo auch dem sojährigen Sünder 

und dem, der die manuichfaliigften und ungeheuerften 

Sünden ausgeüb: hat?) Bey deu übrigen künftlichen 

Wendungen des Hn. R. will fich Rec. nicht aufhalten, 
und bemerkt nur noch, dafs derfelbe, 5.73. , die Gottes- 
liebe ausdrücklich als eine finnliche Liebe befchriebeu ha- 


‚be. Es ift auch nicht einzufehen, was es für eine Liebe 


feyn foll, wenn Ge weder praktifch, soch Gnnlich ‚ift, 
Vebrigens har Rec. nicht anders als nach feiner Ueber- 
zeugung urtbeilen können und will Hn. R. die feinige 


‚gern lallen, glaubt aber hinreichenden ‚Grund zu haben, 


fich vor dem ehrfamen Public.m regen die Beichuldigune 
dus Hn. DR. dafs er ihm nie d& wzeltellie und behauptete 
Gedanken aufgebürdet habe, hiemis in „er Form Rech- 
tens protellando zu verwahren. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 136. 





Sonnabends den 


gen October 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


D“*- Magazin. 1796. September. (Altona b. Ham- 
merich) enthält: 1) Weber das Bedürfnifs einer Cen- 
fur für Leihbiblietheken, (von Ha. Prof. Rüklefs zu Ol- 
denburg.) 2) Bericht von den aus der Kreditkaffe be- 
wiligten Anleihen zu grofßsen Teicharbeiten im Herzog- 
tbum Schleswig. Fortfetzung vom B. XI. 8. got. (von 
Hu. Prof. v. Eggers.) 3) Gedanken eines Akademikers, 
über Studieuwefen und Fakukatseinrichtungen. 4) Ueber 
Karakter, Lebensart, Siuen und Gebräuche der Polen. 
4. d. Englifchen (ron Hn, G. F, Palm.) 





Neues theologifches Journal. Herausgegeben von C, 
F. Armen, H. C. A. Hänlein u. H. B. G, Paulus, Jahr- 
gang 1796. 95 Stück. Nürnberg b. Monath u. Kufsler, ent- 
halc: 1) Recenfionen. 2) Kurze Anzeigen: Frage über 
die Aechtheit der Acıa Papae Pii VI. in confltorio-feere- 
.t0, caula necis illatae Ludorico XVI. Galliar. Regi. 





: Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
October ift erfchienen und enthält folgende Artikel. I. 
Morgenbefuche im Ankleidezimmer einer alten Römeriu. 

-Vierter Befuch. Blick in die Garderobe. Anlegung der 
Tunika. IT. Briefe an eine Dame über verfchiedene 
Wäaren des Lixus. Dreyfügfter Brief. Carlsbader Waa- 
ren. II. Gedanken über Zimmer - Verzierungen in anti- 
ken Gefchmacke vr. Hn. Hausmarfchall Freyhn. von Rack- 
nz. IV. Fiorens Tempel in Erfurt. Ein patriotiiches 
Denkmel. Y. Mufk. Neuerfchienene Mufikalien. VE 
GFeutiche Badechronik rv. J. 1796. N. 1. Nenndorf und 
Rehburg. VII. Theater. Theater-Correfpondenz, Wien, 
Leipziz, Salzburg, Hamburg. VII. Modenachrichten. 
IX. Ameublement. Ein Stutzuhrgehäufe von gefchmäck- 
voller Form. X. Erklärung der Kupfertafeln, welche 
liefern: Taf. 28. Zwey weibl. Bülten mit neuen Hauben 
und Hüthen, Taf. 29. Eine junge Dame in einer weils- 
feideven Tunika mit Arabesken. Tof. 30. Ein modifches 
Stutzuhrgehäufe in Form eines Adlers der ich auf dem 
Altare niedergelallen bat. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Militairifches Pantheon, oder Lexicon aller Helden _ 


und Militairperfonen. 4 Theile, neue Auflage, 1797. — 
Die erfte Auflage diefes Werks ift vom Publiko mit Bey- 
fall aufgenommen worden; und diefen verdiente es auch 
in mehr als einerley Hinlcht. Da es nämlich in alplıa- 
betifcher Ordnung volikändige, aus den bellen nicht 
leicht Jedermann zugänglichen Quellen, gefchöpfte bios 
graphifcbe Nachrichten, von allen den Helden enthalt, 
“die Güch in den Kriegen, die der Preufsifche Staat zu 
führen reranlafst wurde, auszeichneten, genau die Zeit, 
wann ie zu höheren militäirifchen Würden befördert 
wurden, fo wie die Schlachten angiebt, in welchen fie 
fochten etc., fo mufs es nicht nur dem Gefchichtichrei- 
ber willkommen (eyn, fondern auch beinshe den gröfs 
ten Theil der adelichen Familien in den Preufsifchen 
Staaten interefren, indem diefe hier auchentifche Nach- 
richten von den Thaten ihrer Vorfahren finden. Dafs es 
bey der Genauigkeit, mit welcher es abgefafst ift, fo 
wie feines Inhal® überhaupt wegen, theils als militairi- 
fches Lefebuch, theils aber auch als Erläuteruugsichrift 
vieler Werke, welche die Gefchichte-des Preufs. Staates 
erhalten, infonderheit auch der Werke Friedrichs II 
nützlich feyn könne, braucht hier nicht angeführı zu 
werden. 

Um diefes Werk gemeinnütziger zu machen, willder 
Verleger es bis Oltern künftigen Jahres um den billigen 
Preis von 3 rthir. verabfolgen laffen; der nachmalige 
Lsadenpreis it 4 rıhlr. 16gr. 

Arnold Werver 
Buchhändler zu Berlin. 


Neue fertige Verlags - Artikel des F. $. Indufrie-Comp-" 
toirs zu Weimar. Michaelis-Meffe 1796. 

Bertuchs, (J. F.) Bilderbuch für Kinder, mit teutichen 
und franzöffchen Text, und mit ausgemahlten Kupfern 
age und or Heft. gr.4. ırıhlr. ggr. oder af. 24 Kr. 

—— Daffelbe mit fchwarzen Kupfern. gr. 4. 16 gr. oder 
ı ll. ı2 kr. 

_—— Dafelbe mit ausgemahkten Kupfern, zwrute wavar- 
änderte Ausgabe, ı2 bis ı6r left. gr. 4 3 rıhir. $ ers 
oder 6. 

Biumenparten (der geöffnete), cheils nach dem Englifchen 
von Curtis Botanical Magazine, iheils mit neuen Ori- 
ginalien bereichert und für Frauenzimmer und Pilan- 
(X zeulleb- 
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geben von Dr. A. J. G. C. Batch. Mit lauter ausge- - 


mahlten Kupfern. ir Jahrgang, 53 bis 195 Stück , gr. 8. 

i ‚De. Jahrgang von! 12 Stücken 5 ahlr. 8 gr. oder 
"-of.36kr”“ 

Cahiers de Lecture (noureaux), redieee par l’Auteur du 
Guide des Voyageurs, avec planches en tailie douces 
1796. No, VI-X. 8. Der Jahrgang von 12 Stücken 
4 rchir. oder 7 A. 12 kr. 

Denkfchrift auf Bode, 
Weimar errichteten Monuments. gr. 4. 12gr. od. 54. kr. 

Feders (Mich.) Fallenpredigten. ar Theil. gr. 8. 6 gr. 
oder 27 kr. 

Gafpari's (A. C.) Lehrbuch der Erdbefchreibung zur Er- 
läuterung des neuen methodilchen Schul - Arlaffes. Er- 
fter Curflus. Dritte verbefferte Auflage. gr. 8. 16 gr. 
oder ı fl. 12 kr. 

—— Handbuch der Geographie. ır Band. gr. 8. und 4 
Landcharten dazu, in Royal Folio, 

(werden beide gleich nach der Meffe fertig.) 

Hoppenfack (J. M.) über den Bergbau in Spanien über- 
haupt, und den Queckfilber- Bergbau zu Almaden ins- 
befondere., Mit Kupfern. gr. 8. I rehir. oder ı fl. 48 kr. 

Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben von 
Bertuch und Ärans. ıır Jahrgang. 6s bis 105 Stück, 
Mit ausgemahlten und fchwarzen Kupfern. gr. $. Der 
Jahrgang von 12 Stücken 4 rthir. oder 7 f. 12 kr. 

-Loders (D. J. C.) anatomifche Tafeln der Knochen, mit 
15 Folio- « Kupfern. 4 rıhlr. oder 7 il ı2 kr. 

—— Daiffeibe mit Iateinifchem Texte. 4 rıhirs oder 7 |. 
12 kr. 

—— anätomifche Tafeln der Bänder, mit 10,Felio-Ku- 
pfern, 2 rthir. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr. 

—— Daffeibe mit lateinifchem Texte, 2 rtlhılr. 12 gr. oder 
4, 30 kr. 

—— anatomifche Tafeln der Muskeln und Schleimbeutel, 
mit 26 Folio-Kupferm, $ rıhlr. oder 14 fi. 24 kr. 

—— Daffelbe mit lateiniichem Zuen $rıhir, oder 14 fl. 
24 kr. 

Obflgürtner (der teutfche) oder gemeinnütziges Magazin 
des Obfibaues in Teutfchlands limmtlichen Kreifen, 
verfatst von einigen Treunden der Obftkultur, und her- 
ausgegeben von J. V. Sickler. Mit ausgemahltien und 
fchwarzen Kupfern. Zweyter Jahrgang, $8 Stück, und 
dritter Jahrgang ı8 bis 55 Stück, gr. 8. Der Jahrgang 
von $ Stucken 4 rthlr oder 7 fl. 12 kr. 

Veberücht (geographifche) der fämmilichen in dem Her- 
zogl. Sächf Haule, Ernefliwifcher Linie, vorgegange- 
nen Landestkeilungen , und Darftellung derfelben durch 
sine von F. L. Guflefeid neuentworfene fünflache ge- 

- »aue Specialcharte in Royal Gröise, gr. $. 2 rıhlr. oder 
38.36 kr. 


Kupferfiiche, Londkarten und Kunffachen. 
Cabinet (pomologifches) enthaltend alle im Teutfchen 
. Obligärmer beichriebene ‚Obflirüchte Teutfchlands, 
uber die Natur felht geformt, in Hachs mit möglich- 
fer Treue nuchgebildet , und herausgegeben unter Auf- 
Gicht von J. V. Sickler, 2tes Cabinet von 12 Wachs- 
früchten in einem Kältchen, 3rihlr. 6gr. odersf,jokr. 


Mit Abbildung des demfelben zu . 


“wurtheils fichtbar abgenommen , 
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Charte üher die Länder der Herzogl. Sarhfen - Ernefini- 
[cher Linie, oder der dermaligen fämmtlichen Fürfl. 
Sächf. Häufer, nach aftronamifchen Mefungen und 
andern bewährten Hülfsmitreln, neu entworfen von F. 
L. Gufefeld# Royal-Foliv. 6 gr. oder 27 kr. 

—— den öfterreichifchen Kreis nach feinen Haupt- und 

- Unterabtheilungen vorflellend. Nach aftronomifchen 
Beobächtungen und den bewährteften Specialckarten, 
neu entworfen von F. L. Güflefeld. Royal-Folio. Ger- 
oder 27 kr. 

—— der Lage von dusles und der Bergreriere von 
Guadalcanal und Cazalla in den Provinzen Serilla und 
Exıremadura des Königreichs Spanien, klein Folie. 3 gr. 
oder 15 kr. 

Portrait des Lanjwinais, 8. geftochen von C, Müller. 4 er. 
oder 18 kr. 

—— des Pierre Louis Röderer. $. von Ebendemfelben. 
4 gr. oder 18 kr. Fa 

—— des Thomas Payne. 8. von Ebend, 4 gr. oder 18 kr, 

—_—— (les Gregeire. $. von Ebend. 4 gr. oder 18 kr. 

—— des L. Mercier. $ von Ebend. 4 gr. oder ı$ kr. 

—— des Charles Fox. 8. von Ebend. 4 gr. oder ı$ kr. 





An Deutfchlands Bürger. 


Seitdem fich in Deutfchland eine Menge verdienter 
Volksfchrifißteller bemühte, unter dem gröfsten Haufen 
der Menfchen diejenigen unentbehrlichen Kenntniffe zu 
verbreiten, wodurch der Bürger und Landmann aufge- 
klarter, gelitteier, zuiriedner gemacht, in den Gefchäf- 
ten des Lebens mit Rath unterfützt, in feiner Wirch- 
fchaft und Handthierung erleichtert und mit mancherlei 
geprüften Rachfchlägen und Erfahrungen zur Beförde- 
rung feines Wohlftandes, und zur Erhaltung feiner Ge 
fundheit verfehen wurde, feitdem hat die Kraft des Vor- 
mancher Aberglaube ift 
vertilgt und überhaupt mehr Gluckfeligkeic des Lebens 
verbreitet worden. 

Aber man darf nicht glauben, dafs in dieler Art fchon 
älles gelchehen fey; noch it die grofse Frage nicht 
prektifch und befriedigend beantwortet : 

„Wie kann die Gefundheit der Menfchen bey der 
„ Unvorfichtigkeit und dem Leichtünn der Jugend, 
„bey den Gefchäüften des Lebeus, bey den Abwechs- 
„lungen der Witterung, bey dem Luxus der Zeiten, 
„bey anfteckenden Krankheiten, beym Miswachs 
„der Nahrungsmittel — gelichest, vor der Wuch der 
„Leideufchaften gefchürzt, vor den Ausfchweifun« 
„gen der Jugend und des männlichen Alters be- 
„wahrt, und alles was die Gelundheit fchwacht und 
„ die Erdenbürger früh ins Grab bringt, vermieden 
„werden, um diejenige Dauer des meufchlichen Le- 
„bens wieder zu erlangen, deren Verluft bey einer 
„auch- nur oberdächlichen Vergleichung der Sterbe., 
„lilten (o auffallend und fo demurnigend it?” — 

Dankbar müfßen es Deurfchlands Burger erkennen, 
dafs Männer, auf die unlere Nauen Aulz feyu kann, 
ein Ewald, Fauft, Frank, Girtanner, Hujeioxd, Leder, 
Panlizky, Tifut, Uden, Unzer, Zimmermaun, Zurkert, 


ein Becker, Campe. Gutmath, Salzmand , Stuve, Fillam- 


wie, 
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me, Zerennör — ruhmroll vorgearbeitet haben, um der 
Beantwortung der Frage näher. zu kommen. Der patrio- 
tfche Verein aller deutichen Aerzte zur Ausrottung der 
Pockenkrankheit; die im Reichsanzeiger niedergelegten 
Plane zu öffentlichen diäterifchen Vorlefungen und zu ei- 
ner allgemeinen Gefundheitsaffekuranz.— beweifen, dafs 
Dewfchlands Gemeingeift nicht einfchlummere , fondern 
zur Menfchenbeglüuckung regfam fortwirke, und es dürf- 
te vielleicht jetzt mehr als jemais Zeit feyn, die bisher 
gefundenen Refultste zulammen zu ziehen und fie mög- 
licht alkremein zu verbreiten, um die Menfchen mit den 
Mitteln und Regeln zur Erhaltung des koftbarften Gutes, 
was fie beürzen, bekannt zu machen und über ihre hei- 
liefien Pflichten zu belehren. Ein deutfcher. Geleirter 
will diefes hun und dazu die Manier von dem würdigen 
Verfafler des Norh- und Hülfsbüchleins, entlehnen. Er 

„will durch Gefchichten, Beufpiele und Erzühlungen be- 
lehren, erläutern und verfinnlichen, und der Jugend, 
den Hausväteru, den Schullehrern, Jungen und Akten, 
ein angenehmes, lehrreiches und unterhaltendes VYerk in 
die Hande geben, welches folgenden Titel hat: 

„Der Arzt für alle Menfchen. Ein Hülfsbuch für 
„Jedermann, weicher ohne Krankheiten zu leben 
„und alt zu werden wünfcht.” 

Diefes Buch foll' keineswegs die Menge der Recept- 
bücher vermehren, welche unter den Menfchen fo viel 
Unheil fliften. Es foll keine trockne Vorlefungen, keine 
ermudende Fragen, keine tiefe Spekulationen, fondern 
faßsliche, verlinnlichge, angenehme, für jeden rerltändli- 
ehe, allen Mehfchen intereflante Wahrheiten in einer 

herzlichen , leichten, belehrenden Sprache enkhalten. 

Um im Allgemeinen zu willen, war man zu erwarten 
habe, mögen hier einige Rubriken fiehen. Ueber den 
menfchlichen Körper — feine Theile — Verrichtungen — 
Bewegungen — Abfonderungen — feine thierifche Haus- 
kalıung. Genufs der Luft — Maäfsigkeit im Eflen und 
Triuken — Kleidungen des .Leibes — Reinlichkeit — 
‚Schlafen und Wachen — Wohnungen — Jahreszeiten, 
ihre Wirkungen und das kluge Verhalten bey denfelben 
— Allerlei die Luft und die Wohnungen verunreinigen- 
de Dünfte — verichiedene, feuchte, trockene etc. Befchaf- 
fenheit der Luft, ihre Wirkungen, und was man dabey 

-zu <hun habe — Leidenfchafien — Triebe — Tempera- 
mente und ihre Wirkungen — mancherlei Speifen aus 
dem Thier- und Pflanzereiche — Misbräuche bey Zube- 
reitung der Speifen und Geträuke — Gebrauch der Ode, 
Gewürze, dıs Thee, Kaffee, Tabacks, Cichorieiı etc. — 
Brod, Bier und Branntwein — Milchfpeifen — Waller — 
Verfchiedenhriten des Waters und wie le zu erkennen 
— giltige Pflanzen und Speifen — Wein- Bier- und 
Brodverfälfchungen — Baden — Blutlaffen — Frühlines- 
kuren — Gichtränke — Brufttränke — Urfachen des 
hoben Alters — Wirkung ftärker Arbeiten — vom NMe- 
diciniren — Beyfchiaf — gewillsfie Mittel zu einem ho- 
“hen Alter zu gelangen — Sammlung deutfcher Vorurthei- 
Je und ihre beieuchtun — Wirkungen des Aberglau- 
bens auf Gefuadheit und Leben — Erhitzungen — Selbit- 
kuren — Hausmittel — Misbräuche in Krankheiten — 
mancherlei unerkannte Urfachen des Todes — Beyfpiele 
der Nachahmung und der Vermeidung in hitzigen, graf- 


* 


— ü 
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firenden „ anfteckenden Krankheiten ‚bey Fiebern, Ruhr, 
Faulfiebern, Hautkrankheiten, llalsweh, Katerrhe, Blat- 
tern, Malern, Kopfkrankheiten, Augen- und Gehörfeh- 
lern, Bruftkrankheiten, Koliken, Verfiopfungen; Blur 
Aülfen „ Gicht, Lalmungen, Weiber- ‘und Kinderkrank- 
‚heiten = — — 

Von diefen hier angeführten allgeraeinen Rubriken, 
„unter welchen eine grofse Menge einzeiner Stücke. ihren 
Platz finden werden, läfst Ach. auf die Wichtigkeit;des 
.Gegenttandes fchliefsen, welcher fich_auf. Erhaltung des 
menjchlichen Lebens bezieht. Die gute Aufnahme, wel- 
che Deutfchland gegen lehrreiche Volksfchrifien. bewie- 
fen hat, bürst dafür, dafs feine Bürger gegen ein Werk 


"tiefer Art tm fo weniger gleichgültig. feyn werden, da 
man «um-Voraus verlichern darf, dafs ein folcher Plan 


zum Grunde liege, dafs keine Kolliionen mit ähnlichen 
Schritten diefer Art zu befürchten ik. ' 

Das ganze Werk -wird anderthalb Alphabet flark und 
zur Oftermefle 1797 ausgegeben werden. Die unterichrie- 


"bene Verlagshandiung nimmt darauf bis Weibnaclten 
"diefes Jahrs Subfeription an, und verfpricht den Subieri- 


beten daflelbe für ı rıhlr. Berg. Cour, oder 20 gr. zu‘ 


‘erlalfen; der nachherige Ladenpreis if anderthalb Reichs- 


‘thaler, 
Dortmund in Weltphalen, den 25. Aug. 1796. 
Heinr. Blothe und GCump. 


Neue Verlagsbücher‘ der Ettingerfchen Buchhandlung 

in Gotha, 

'Freye Bemerkungen über Kopenhagen fn Briefen. 8. (in 
Commiffion) ı rehlr. ; 

Beyer, J. Mark. der Raäthgeber für alle Stände im Han- 
del und Wandel, ır und ar Th. 16 gr. 


"Kleine litirgifche Bibliorkek gs Bändchen „ er. $. r2gr. 


Genfsler, C. I. der Maykäfer und feine Larve, 6koyo- 
mifch betrachte, nebft den Mittein ihre fchidlichen 
Wirkungen zu mindern. 3 er. 

Gotha, die Stadt und die umliegende Gegend, Yon Dr. 
Klebe, mit Kupfern, 8. ı rıhlr. 12 gr. 

Herders, .J. G. zeritreute Biätter. z1e Sammlung, Neue 
verbeflerte Auflage, 8. ırtıle. 12gr. 


-Livii, T. opera omnia, ‘animadverlonibus il ultr. Fr. A. 


Stroth, recenfuit et fuas ublerrationes aäfperlit F.G. 
Doering. Editio aucıta et emend. Vol, ı er 2. 8. 2 rthle. 
20 gr. 


Magazin für das Neuefle aus der Phyfik und Naturge- 


fchichte, herausgegeben von Lichtenberg, fortgeferzt 
von Voigt. Mit Kupfern, 1or Band 2 35 und 48 Stück. 
8. ınhir, ı2gr. 

Rofenthal, G.E. Eneyklopädie aller mathematifchen wif- 
fenfchaften, ihrer Gefchichte, und Literatur, nach 
alphab. Ordirung, ıfte Abtheil,'är Band, enthaltend: 
die reine Mathematik und praktifche Geometrie, Mic- 
Kupfern gr. $& Subfceiptionspreis 3 rıkir. Ladenpreis 
4 rthlr. 

Tuchmanufaktur zu Eupen, die feine, ihre fämmtlichen 
Geheimniffe, Vortheile u. Preife nebft Tabellen. 8. 16 gr- 

Kinder-Reiien am Pule. Zur Kenntnifs der Länder, Völ- 
ker und ihrer Sieteu esc, ır w ar Theil 9. ırıhir. ger. _ 
(X 2 Neapel 
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"Neapel und Sicilien. Ein Auszug aus dem grofsen und 
koftbaren Werke Vor:ge pittoresgue de Naples et Si« 
cile de Mr. de Non 7r Theil, Mit Kupfern gr. 8. 
ırthir. 12gr. 

Lieutaud, Joh. Hiftoria- anatomico - medica. Recenfuit 
quondam et fuas obfervationes numero plures adjecic, 
uberrimumgue indicem nofologico ordine conceinnarit, 
correxit es (upplementis locupletavit. J. E. T. Schlegel, 
Yol, I. et IT. gmaj. a rchlc. 20 gr. 

Sammlung, kleine liturgifche, für Prediger, are Hüfte, 
er. $. 12 gr, 





Neue Verlagsbücher der Ertingerfchen Buchhandlung 
in Gotha für die Michaelmefle 1796, die aicht im 
Leipziger Mefskaralog Stehen, 

Gefchichte der franzöfifchen Revolution für Bürger und 
Ländleute ır Band, 2te Auflage, 8. in Commillion. 
Hedwig's (Dr. J.) Belehrung die Päanzen zu trocknen 
und zu ordnen, fie frifch nach dem Linnee zu unterlu- 
chen und ein Spfem ausfindig zu machen, als Anlei- 

tung für junge Botaniker, 8. 14 gr. 

Magazin für das Neurfte aus der Phyfik und Naturge- 
fchichte herausgegeben von Lichtenberg, forıgefetzt von 
Voigt, m. K. 1ır Bd. 15 Stück, $. 12 gr. 

Piatonis Gorgias graece, ad fidem edd. M. B. Auguftan, 
et Meermann. WVerfionemgue Ficini denuo recenfuit 
emendarit, Indicem verborum graecorum \copiohiflh- 
mum , adjecit Chrilt. Godofr, Findeifen, $maj. 2 rthir. 
12 gr. 

Rofenthals (G. E.) Encyklopädie aller mathematifchen 
Wiffenfchaften ihrer Gefchichte und Litteratur, nach 
alphabetifcher Ordnung, tte Abtheilung gr Band, ent- 
haltend: die reine Machematik und practifche Geome- 
trie, m. K. gr. & Subfcripsionspreis 3 ethlr. Ladenpreis 

rthir. 

Tefchenbuch (sägliches) für alle Stände, befonders fur 
Reifende, für das Jahr 1797. 8. geb. 16 gr. . 

Theater-Kalender auf das Jahr 1797. mit Kupf. 12. 20gr. 

Auch unter dem Titel: Tafchenbuch für die Schaubübne 
auf's Jahr 1797. 

Xenophontis memorabilia Socratis libri IV in ufum fcho- 

‚larum curavit, F. A. Strech. Editio emend. et auct. 
$. 10 gr. 





Yon dem in diefem Jahre in Paris’ herausgekommenen 

Buch: Hifloire des Chiens celebres p Freville 2 Parties. 
fig. wird in 4 Wochen eine teutfche Ueberletzung bey 
dem Buchhändler Joh. Sam. Heinfius in Leipzig zu ha- 
beu feyn. 





Chriftian Friedr. Miller #. Comp. in Carlsruhe machen 
kiermir bekannt, dafs Ge dafelbft eine Verlags- und Sor- 
eimentshandlung erablirt haben. Unfere Artikel für. die 
Herbftmeile find: (in Comm.) Urfprung aller Rerolutio- 

sen und Voliksempäruugen. Allen Regenten befonders 
aber deren Unterthanen zum Nachdenken gewidmet. 8. 
1796. Chirelifche Gedanken oder Abhandlungen über ver- 


2152 


fchiedene Stasts- und Verwaltungs-Gegenftinde. Nehfk 
einem kleinen philofophifchen Werke: De-Pe.ä über 
den ErAufs der Seele in den Leib; aus dem Chinefi- 
fchen iberferzt. 

Die Herren Reinicke und Hinrichs in Leipzig liefem 
unfern Verlag gegen Schein aus. 





Von beiden Büchern hab" ich für die Baumgärtnerö 
fche Buchhandlung cine Veberlerzung in der Arbeit 
- An Account of the manner in wich Potatoes are culti- 
vated and preferred on che ule, in Lancalter and 
Chefter, by Kirkpatrik . 
An Account of Culure of Potatoes in Irrland 8. 1796. 
' Profeflfor Leonhardi. 


un. Neue Landkarten, 


Charte, den öfterreichifchen Kreis nach feinen Haupt- 
und Unter. Abtheilungen vorjtellend. Nach afrone- 
mifchen Beobachtungen und den bewührteien Spe- 
eialcharten neu entworfen von &&L. Güffefeld. Boyal 
Folio. 6 gr. oder 27 kr, 

Diefs ift die erfte fertig gewordene Charte zu Gufpe- 
ris grofrer Geopröphie und wir verkaufen felbige auch 
einzeln, da fie ala Schul- oder als gewöhnliche Häus- 
Charte fehr gut zu gebrauchen if, Sie ift’ nach einer 
ganz neuen Zeichnung geitochen und illuminirt, und 
enchält aufler den angrinzenden Ländern: Herzogtkum 
oder Nieder- Oefireich, Inner - Öeftreich oder Steyermark, 
Kürnthen, Krain, nebjt öftreich. Friaul, Ober- Oeflreich 
oder Tyrol und die Poraribergifchen Herrfchaften und 
Vorder - Üefireich oder das Breisgau und Schwübifch- Oef- 
reich, Zur Ueberücht des jetzigen Kriegsfchauplarzes der 
italienifchen und fchwäbifchen Armeen ift diels Charte 
ebenfalls recht gut zu benutzen. + 

In einigen: Wochen liefern wir auch, gleichfalls nach. 
ganz neuen Zeichnungen, den Bayerfchen, Schwübifchen 
und Fränkifchen Kreis, jeden auf einen Royal- Bogen, 
oder gewöhnlichen Landcharten - Formate ‚.befonders die» 
fe 4 Charten gehören dann zufsmmen zn den erften Band 
der Gafpariichen gröfsen Geographie. 

Man wendet Ach deswegen an jede beliebige Buch- 
oder Landchartenhandiung. 

Weimar im October 1796. 

F, S. privil, Indufirie = Comptoir, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Ich bin noch fehr zweifelhaft, ob ich zwey meiner 
frühern poetifchen Produkte, namentlich: der Maytag 
und Eduard an Funny in die Sammlung meiner bereits 


- angekündigren Gedichte aufnehmen werde. Indels fehe 
- jch mich aus maucherley Gründen genöchigt, gerade jetzt 
anzuzeigen, dafs das Publikum genannte Gedichte in ei« 


ner fehr veränderten Geftalt an einem andern Ort näck- 
ftens finden kann. 
WHalberfladt im September 1796. 
j Friedrich Rafsmannn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


J, Reichstagsliteratur. 


ı) Aue über die an die allgemeine Jieichsver- 
Sammlung gerichtete König. Preufsifche Erklärung 
in Betreff der zu Bujel den 5. 

* Friedens. 8. 1795. 91 Seiten. 

3 Frogmente in Beziehung auf die Königl. Preufrifche 
Erklärung .on die allgemeine Reichswerfammlung in 
Betref des zu Bafel am 5ten April 1795 gelchlofenen 
Friedens und die dawider erfchienenen Anmerkungen 
einer Ungenannten, 8. 1795. 112 Seiten. 

3) Fernere Beleuchtung des zu Bafel gefchloffenen Frie- 
dens und der damit verbundenen Handlungen. Dem 
Verfafer der Anmerkungen uber die Königl. Preufr. 
Erklärung durch Gegenfchriften ag 8. 1795. 
73 Seiten. 

4) Fernere Beuträge zur Beleuchtung des Basler Trie- 
deus/chlujles von dem Verfafer der Fragmente $. 1795. 
124 Seiten. 

$) Antifragmente. In Beziehung auf die Könipl. prenfji« 
fche Erklärung 'auf der allgemeinen Beicktverfamm- 
iung in Betref- des zu Bofel am sten dpril 1795 ge- 
Schlofenen Eriedens und die gegen die dawider er- 
jchienenen Anmerkungen eines Unpenannten erfchiene- 
wen Fragmente. .... . aut nulla putatis dona curcre 
dolis Danaum? Sic motus Uliffes? — E. 1795. 104. J. 

6) Fragmente über Testfchlands Frieden mit Frankreich. 
Ans dem Portofeuille eires nach Bafel im Noesmber 
1794 durch Frankfurt reifenden Miidters verloren. 
Mit einigen „Anmerkungen und einer Vorrede des Her- 
ausgebers. $. Frankfurtii a. Leipzig, 1795. 52 Seiten, 
No. t, 3, 5, ünd gepex den Preussilchen Separatfrie- 

den und das Benehmen diefes Hofes, No. 2 und 4 aber 

für denfeiben gefchrieben. No. 6 räch den Frieden an, 
- und ıhur Vorlchläge.- 


H ürtembergs vor der Nationalconvention nicht ratifeirter 
Frieden 5. 5 Bogen. 
Yon diefem Friedensprojecte, das hier mit teutfcher 
Auffchrife in franzößicher Sprache erlcheint, haben alle 
“ößiend, Zeisungsbläuter Veberietznngen geliefert, 


An Ihro Römijch-Kaiferl. Majefiüt allerunterthänigfie- 


Dankfapung und Glückwinfche von Seiten der hoch- 
löbl, allgemeinen Reichwerfammiung zu den feit der 


Aprü gefchloffenen ” 


Hilfte er Moneths October POSTER: vielen glor- 
reichen Siegen. Diet. Ilatisb, die 23, Nov. 796. m 
Afop. ı Bop. , e 

Der Titel befagt fchon den Inhalt. 


Beurtheilung der Nute, welche der Kurbrandenburgifche 
Komitial.Gefandte Herr Grof von Görtz den 15. Sept. 
1795. dem Reichstage zu Regensburg übergeben hat 
von Karl von Strenpjchwerd, $. Fegeniburg den 30, 
Sept. 1795. 112 Seiten. 

Es wird hier erftens das Schreiben des Preuffifchen 
Gtaatsminilters Baron von Hardenberg an den franzöß- 
fchen General Herrn Pichegrü vom z1. Jul, 1798. 2tens 
des Letzteren Antwort vom 24. Jul. 1795. jätens das 
Schreiben des Herren Baron von Hardenberg an den fran- 
zöfifchen Grosborhichafter; Herrn Barthelemy, vom 24. 
Jul. 1795. gtens Die Antwort der franzöfifchen Con- 
ventsdeputirten Merlin und Rivesu an den Herrn Baren’ 


von Hardenberg vom 7. Aug. 1795. Stens’ die Antwort 


des Herrn Barchelemi an Herrn von Hardenberg vom 10, 
Aug. 1795. 6tens die Note des Churbraudenburgifchen 
Comitialgefandıen Herrn Grafen von Gifz an die Reich 
verlammlung zu Regensburg rom 15, Sept. 1795 geliefert 
und fodann erlt zer Beurtheilung diefer Note übergegan- 
gen, vermöge weicher der Verfaffer 5 vom Reiche zu 
fallende Befchlufe, entgegen den Preufsiichen Hof und 
feine Minifter, in Vorfchlag bringt. - 


Gxtechten eines Comitialgefendten zu Regensburg über 
die Moaswrgeln, weiche die Pfürde der heiligen, Rö- 
mifcher Heichs gegen‘ den Baron Karl Auguft vom 
Hurdenberg erheifcht. Hiegensburg den 31, August 
‚1795. 8 Seiten $. 


Gutechtenseines Komizial » Gefimdten zu Begensburg über 
die Maasregeln, weiche die PHürde des heiligen re 
mifchen Jleichs gegen den Baron Karl Auguf- von 
Hordenderg erheifcht, Richtmäfsige Aujlage, 1795. 
22 Seiten. 

Diefa beiden Piecen, im Format, Lettern und bis anf 
einite kleine Abweichungen, auch dem Titel nach, völ- 
lig gleich, find fich in Betref des Inhalts fehr ungleich, 
indem die eritere die Hardenberg, Verhandlungen als 
Verbrechen gegen das tewifche Reich angefchen und den 
Reichsfifcal gegen den Herrn Baron von Hardenberg auf- 
gefodert haben wül; die Letztere hingegen das Hatden- 

(6) X berg. 
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berg. Benehmen vollkommen rechtfertigt und der Verfaf- 
fer diefes Gutachtens, am Schiufe, noch gegen Jenes 
auftrict. 
Sendfchreiben des alten F’eltbärger Sprach an Frankreichs 
. Nutionalconvent; enthaltend eine Prüfung der Dede, 
welche Boiffy d’Anglas im der Conventsjtzung vom 

30. Jünn. 1795 über das wahre Interrffe der Coalijir- 

ten Mächte und über die Grundlinien eines dauerhaf- 

ten Friedens gehtlten hat. Aus dem Franzsjilchen 
überfeizt, Sarmatien 1795. 8. 200 $, 

Der Verfafer giebt fich für einen Pohlen aus. Er 
&cht die Rede des Boifly d’Anglas dergeftalt durch, dafs 
er ihre grofsen, wichtigen Gegenflände von einander ab- 
fondert und jeden befonders betrachtet. Er rät am 
Schluffe feiner Prüfung, dafs Frankreich, ehe es einen 
Schritt zum Frieden thue, Gch mit Oeflreich ausföhne. 


Epiflel an den jungen Mann, der an Tentfchlands Beichs- 
Ründe ein FF’ort zu feiner Zeit verfoffet hat. Ihr 
find beugefügt Briefe des Preuffifchen Minijters von 
Hardenberg, des franzöfifchen Grojsbuthfchufters Bar- 
thelemy und der Konventsdeputirten Merlin und Ri- 
vean, 8, Begensb. im dupuft 795. 94 Seiten. 

Diefer Kritik des Wortes zu feiner Zeit und der von 
Hardenberg. Verhandlungen ift auch noch, als Beftätti- 
gung, jenes Gutachten eines Comitialgefandtens ange- 
druckt, worinn gegen den Herrn Minilter von Harden- 
berg- auf Veltungsftrafe und auf Anrufung des Reichs- 
Silcals angetragen wird. 


IL Beförderungen. 


Jena, Hr. Berg-Chirurgıs Joh. Gottlob Bernflein, 
welcher durch fein praktifches Handbuch für Wundarzte 
und Geburtshelfer vortheilhaft bekannt ilt, hat von Sr. 
Durchl. dem regierenden Herzog zu Sachfen Weimar 
und Eifenach das Prädicar als Hof-Chirurens erhalten, 
und übernimmt die durch den Tod des fel. Köhlers erle- 
digte Stelle als Gehulfe bey der hiefigen medicinifch - chi« 
rurgifchen Kranken- Auflalt, welche unter der Direcrion 
der H:. Hofräche Loder und Hufeland fteht. 





Braurfchweig. Die durch den Tod des In. Geh. Ju- 
flizrachs von Hantelmann erledigte Praßdentenftelle im 
Fürfil, Oberfanitätskollegio ilt von unferm Durchl. Her- 


De enguansed 
teens nn 


1156 


zoge, ‚zur Freude des Landes und befonders aller Medi- 
einsiperiusen, dem wirklichen Hn. Geheimenrathe Ma» 
ner übertragen worden. 


If. Todesfälle. ii 


Jena, Am 25. April d. J. ftarb Hr. Joh. Yolent. Heiur. 
Köhler, Doctorand der Arzneygel. Herzogl. Sichl, Wei- 
märifcher Hof. Chirurgus, und Unterauifeher des Ent- 
bindungs-Inftirws und der med. chir. Kranken- Anftalt 
hiefelbft, in einem Alter von 31 Jahren und etlichen Mo» 
naten. Als Schriftiteller hat er fich befonders durch feine 
Abhandlung ‘über die Trichiafid und durch eine-Anwei- 
fung zum chirurgifchen Verband bekannt gemacht; über 
das lehrte er auf der hieligen Unirerütät die Oftevlogie 
und Bandagenlehre. Er war zu Weimar geboren, nnd 
begab fich dort eine Zeitlang zu einem Barbier in die 
Lehre. Als ein Jüngling von 17 Jahren hatte er Gele- 
genheit, dem IIrn. Hofr, Loder bekannt zu werden, 


- welcher ihn zuerft als Amanuenfis brauchte, bald her 


nach aber ihn auf feinen Reifen nach Frankreich, Eug« 
land, Holland mitnahm. Von diefer Zeit blieb er immer 
bey dem Hrn. Hofrach, und bildete Sch befonders unter 
defen Anleitung, ward auch fein befländiger Gehiülfe 
bey feinen Operationen. Nachdem er durch eignen Fleiß 
und durch Privatunterricht das, was ihm an Schulftu- 
dien fehlre, zu erfetzen gefücht hatte, abfolvrirte er den 
ganzen Curfus der Medicin, und machte hernach eine 
Reife durch Deutfchiand und die Schweiz, worauf er 
bey dem Entbindungs- und Kranken « fnftitur angelteile 
ward. Er zeichnete üch als ein vorzüglich gefchickter 
Wundarzt und Geburtshelfer, auch als ein guter Anato- 
miker und praktifcher Arzt aus. Von (einen Fähigkei- 
ten und Kenntuiflen, fo wie von feinem Beobachtungs- 
geit und Eifer für die Wiflenfchaft, zeugen feine Schrif- 
ten, welche er auf feinem Krankenlager unter mancher- 
ley körperlichen Leiden ausgearbeiter hat. Er flarb an 
der Leber- und Lungenfchwindfucht.. - 





Den 19. Sept. farb zu Jena nach einer langwierigen 
Brußtwalferfucht an einem Schlagflufs Hr, Heinrich Cafi- 
mir Gottlob, Graf zu Loser, im gälten Jahre. Er hat 


ich befonders als Schriftftelier im theologifchen Tach be- 


kannt gemacht 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Schon feit mehrern Jahren füllte ich meine arbeits- 
freyen Stunden, mit dem Studium der Infectenkunde aus, 
und famınelte auf meinen Spaziergängen mit möglichftem 
Fleifs und Eifer die Infecten der Gegend um Nürnberg 
zufammeı. Nun wurde aber auch endlich der Wunfch 
in mir rege, Infecten aus andern Gegenden zu befitzen : 
diefen Wunfch nun einigermaafsen in Erfüllung zu brin- 
gen, wage ich es, hier einem entomelogifchen Publikum 


meinen kleinen Vorrath zur gefälligen Auswahl, gegen 
Taufch,, unter fulgender Aufichrift: 

Verzeichnifs meiner Infectenfammlung 
vorzulegen. 


Der bisherige sütige Beyfall’des Publikums bey mei- 


. nen entomologifchen Arbeiten, veranlaßste mich — eini- 


ge der ınerkwurdigfien Infecten, 42 au der Zahl, aus 
meiner Sammlung auszuheben, folche auf das getreuefte 
vorzuftellen, und. als eine Probe, welche Arbeit das Pub- 

likum 
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dlikum in diefem Fach von mir zu erwarten hätte, wenn 
«es möglich wäre, auch die Ilumination (elbit beforgen 
zu können — meinen Verzeichnille beyzulegen, Es zer- 
fiel daher diefes in zween Abichgiue. Der .erfte enthält 
das Verzeichnifs in alphabetifcher Ordnung, und der 
zweite die Definition und Synonyme der abgebildeten Ar- 
ten, nebfi kurzen Aemerkungeı ‘darüber, Das Format 
det klein Octavı 0 

“ Der Preis für ein FExemplar-auf Poftpapier, mit 4 
‚ausgemahlten Kupfern, ift 1. zakr. rhein. oder 16 gr. 

. fächfifeh; In Hinficht ‘der Beftellungen wender man fich 
winzig arı mich. Wer die Mühe auf fich nehmen, und 
Liebhaber fammeln will, und alfo mehrere Exemplare 
zufammen nimmt, zieht das Drittel für feiie Bemuhung 

“gb. Briefe und-Gelder aber erbitter lich Poflfrey 

- Nürnberg den 22. Sept. 1796. s 
- Jacob Sturm, 

- wohnhaft heym Wöhrderthürlein, 





In unferm Verlage ift 'erfchienen: Mufen- Almanach 
-(auch uuter dem Titel: Poetifche Biumentefe) für das 
‘Jahr 1797, 296 Seiten in 16. gebunden 19 gr; und roh 
14 er. 

Die Bogenzahl it, ohne den Kalender, bis zu 195 
vermehrt, folglich fat noch ein Mahl fo Rark als vor- 
‚ber. Die meilten Gedichte (ind von Bürger, Conz, En- 
gelfehall, Falk, Fridrieh, Gleim; v. Halem, Haug, Jr 
“fi, Karfchinn, Köftser. v. Knebel, Ludwig geb. Frit- 
‘fche, Manfo, Pape, Pockels, Hamler, Karl Reinhard, 
Schink, Klamer Schmidt, vw. Stamford, Tiedge u. a, 
Wir liefern diefes Mahl ungewöhnlich viel Mufikalien, 
von bekannten Meiftern, z.D. von Giuck, Forkel, Grön- 
land u. a. Zur befenderen Zierde gereichen der Sanım- 
lung die Kupferfiche, nämlich 1) Ur’ens fehr ähnliches 
Portrit von Bock: 2) Ein Frontifpice von Fiorillo. 3) 
Sechs Kupferfiche zu den Gedichten, gezeichnet von 
Schubert, Engelfchall und Fierillo, und geflochen von 


Böttger. Aufferdem findet man noch einige Fignettien 


und einen in Kupfer geftochenen Titel. Zum Einbande 
dienen wisder ganz neu erfundene Kupferftiche, auf ge- 
färbtes Papier abgedruckt, 

Ferner il bey uns erfchienen: Göttinger Tafchen- 
Kalender, oder: Tufchenbuch zum Nutzen und Fergnu- 
gen für's Jahr 1797, von G. C. Lichtenberg. Mic zwölf 
Blonathskupfern, mebli den neueften Frauenziinmer- und 
Mannskleidungen in Kupfer. 21 8. (ohne den Kalender) 
in 16. gebunden 16 gr. und roh 12 gr. 

Es würde überlüßig feyn, wenn wir zur, Empfeh- 
hung diefes neuen Tafchenbuchs ewas mehr ıhun, als 
den Inhalt anzeigen wollten: Es enthäk, auffer dem Ka- 
lender, der Genealogie, den- Vergleichungs- Tabellen 
und andern fStehenden Artikeln fulgende neue: ı. Das 
Neueftle von der Sonne; gröfstenıheils riach Herfchel. 
2. Kurze Zufammenftellung der vorzüglichiien Ereignifle 

bey dem ungewöhnlichen AusLruche des Vefurs im Som- 
mer 1794. 13. Ein paar vulkanifche Producte für den 
Menfchenbeobachter, 4. Streie über einen Sitz in der 
Kirche; keinen bifchöllichen. &. Ueber Ernährung, Ko. 
chen und Koft-Sparkunft, 6, Recept zu einem fchmack- 


"len. 
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haften und kräftigen Punfch. 7. Mifcellanein. a) Vom 
Teuer, b) Ein neuer Märtyrer der Meteorologie. c) Steiu- 
regen-zu Siena. d) Ein großer Waghals. e«) Das Pur 
petuum mobild zu Lemial in Lieland. f) Der einfachfte 
Telegraph. g) Auföfung des Rächfels im Tafchenbuche 
vom vorigen Jähre. 5) Caminfeuer zu färben. i) Das 
neuefte von den Kröten. k) Vergleichung der Tage des 
Neufranzößfchen Kalenders mit dem Gregorianifchen, 


"für das fünfte laufende Jahr der Republik, — Ein nöthi« 


ger Mode-Artikel. 8. Ein paar Worte über die Monaths- 
kupfer, welche die vier Tagerzeiten in dem Leben des 
Londmanns, des Städters und der feinen Felt darltel- 
Sie ünd von Herrn Schubert in Meiffen gezeichnes 
und von Herrn Rieperhaufen geftochen. — Das Ta, 
fchenbuch ift, wie gewöhnlich, auch in frunzöfifcher 


"Sprache zu haben. ” 


Dietrichifche Buchhandlung, 





Anzeige neuer Bücher zur Michaeli- Melle 1796. im 
Verlag von Friedrich Augufl Leo in Leipzig und ig. 
allen Buchhöndlungen zu haben. ö 

Galierie der Menfchen nach alphabetifcher Ordnung , ein 
Bilderbuch für die Jugend zur Erweiterung ihrer Kennt- 
niffe und Befriedigung ihrer Wifsbegierde. Mit 36 illu- 
minirten Kupfern, kl.g. Wird Anfangs Novembers 
fertig. 

Magazin für Freunde des guten Gejchmackt, ıter Band, 
neu geordnete Auflage, wer Ileft; Ideen für Garten- 
freunde — 2rtkir, 12gr. , 

ater Heft: Ideen zu Ameublement — grihir. 
3ter Heft: Ideen zu Zimmerverzierungen 1 rehir. 8 gr. 

Dafelbe zter Band Ster Heft: Ideen zu Ameubleument. 
ser Heli: Ideen für Gartenfreunde, ter Heft: Ideen 
zu Zimmerverzierungen. 

Soden, Reichsgraf Jul. von Alechia, Ideen. $- " 

Spieft, Krift, Heinr., Leben und Thaten des Jacob von 
Buchenflein, Erb- Lehn- und Gerichtsherrn auf Ober- 
Mittel- und Unterbuchenftein, ter Theil, mit 3 Ku- 
pfern. g. — ırcle. 12 gr. 

Deffelben Meine Reifen durch die Höhlen des Ungllcks 
und Gemächer des Jammers, £. ter Theil. 

Mufter, neue, zum Sticken für Damen’ in Futteral, — 
2rıhir. 20er. 

Unter der Prefle und in einigen \Yochen wird fertig; 

Zauberer, der prophetifche, oder D. Fauflens Haupt- 
Schlüffel zu der Yorraths-Kammer tiefer Geheimnife. 8 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Ueber den Schlaf. Eine medicinifch- p/ychologifche db- 

handlung von AT. Davidfon. 3. 8 gr. 

Eine der auffallendften Erfcheinungen an den Men 
fcheit ift unflreitig der Schlaf, So viele Berrachtungen 
fchon darüber angeftellt worden find, fo wird diefe Ab» 
handlung, welche diefen Gegenftand in ein neues Licht 
ferzt, nicht überfüfsig feyn. Die Ausführlichkeie und 
Gemeinrerltöndlichkeit diefer Echrife macht fie zu einem 
nicht unwichtigen Belrage zur Kenntnifs des Merichen, 
felbit für Lefer, die weder Aurzıe noch Fiiyfiologen find. 

Ya Der 


% 


ziehungeplan. 


Folgen deflelben. 


us | 


Der Verfaffer hat fich bemüht, keinen Umfland zu über- 
gehen, der mit diefer Erfcheinung in Verbindung fleht, 
öder zur nähern Erklärung derfelben dienen könnte, 





In allen Buchhandlungen it zu iMaben: 

‚Meine. Deife im IH’onne- wand Drachmond. 1792. $. 
a rıhlr. 

Neben der fehr lebhaften Darftellunzen der fchönen 
Gezeuden durch die der Verfefler auf feiner durch einen 
Theil des Obern und des Niederfächliichen Kreifes kam, 
finilee man in diefem ungemein blükend gefchriebenen 


‚Buche fehr wichtige die (chönen Kunfte betreffende ‚Be- 
. merkufigen, nebft yielen authentifch- hiftorifch- und fa- 


iftifchen Nachrichten. Auch wird man mic Vergnügen 
die wohlgelungenen Charakterfchilderungen vieler inter- 
«ilnter Perlonen lefen, mit denen diefer Reifende Be- 
kauntfchaft zu wachen Gelegenheit hatte, 





Das Publicum hat über den Werth des Buches: J. L. 


"Ewalds (Geveral-Superindentend in Detmold) Darid, be- 
Kürzlich ift der ate und lezte Theil* 


reits entfchieden. 
A: 1rihir. ggr. fertig geworden und beide Theile And nun 
für arthir. in allen guten Buchhandlungen zu haben. 
Alles was in der Anzeige des erllen Theils von diefem 
Buche gefagt worden ift, pafst ebenfalls auf den zwey« 
ven, und da die Kenntniffe und der angenehrhe Vortrag 
des fchätzbaren Verfaflers, fowohl in Hinficht auf reli- 
giöfe als politifche Gekenftände fchon bekennt find, fo 
fulgt hier nur noch die Anzeige einiger von den Be- 
trachtungen, welche der vorbergegangenen Grefchichte 
Davids beygefügt ind, Z. B. über die kalten Beurthci- 
ler warmer Menfchen. Wie wird mon Herr über die 
Fehler feines Zeitalters und Standes? Ueber die fchid- 
lichen Folgen genährter Siunlichkeit. Ueber eine wenig 
erkannte Urfsche häuslicher Leiden. Vergrößserungs 
fucht verdirbt die beften Charakter. Ueber Gottes Er- 
Ucher Freusdfchaft. Veber Weibertaletr. 
Vom einfeitigen Urtheil über Menfchen.  Probicrftein 
unferer Religioßtät etc, 





Famifienwohl und Bürgerglück nach Grundfätzen der 
Vernunft und des Chriftenthnums. 
Einen Beytrag hierzu in Relision®Vortägen und An- 


- Aschten über f-itene Materien hat kürzlich der durch 


frühere Erbauungsfchriften fchon fo ruhmvoll bekantte 
G. E. Götz, Prediger in Cafe! unter obigen Titel gelie- 
fert. Das Talent des würdigen Verfaller« fowehl den 
Veritaud als das Gefühl feiner Lefer zu beiriedigen, ift 
fchun gekanne und verehrt, und es bedarf nur nogh.eini- 
ger Inhaltsanzeige um diefe Erbauungsichrift als allgemein 


— nützlich und wünfchenswerth zu zeigen. Sie handelt von 


der Sorgfalt die man Kindery fchuldig it. Von den Ge- 
fahren denen man fich bey Prozeillen ausferzt. Von den 
Quellen des muthwilligen Schuldenmachens, Von den 
\WVodurch man fich die Wühfeligkeiten 
des Lebens befonders feines Standes und häuslichen Um- 
finde erleichtern und erträglich machen könne, - War- 
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nung vor menfchenfeindlicher Denkungsatt, rör Gewinn- 
fucht, Trenloßekeit, vor zu grofser Hitze und Heftig- 


keir, vor Wankelmuch, Menfchenfurcht, Spoufucht etc 
Der Preis der Schrift it 16 gr. 





Der durch mehrere. Schriften fchon fo rühmlich be 
kannte Dr. und Profeffor Thief; in Kiel hat kürzlich das 
religiöle Publicum mit einem Handbuche zum richtigen 
Verflande und fruchtbaren Gebrauche der Sunn- und Fefl- 
tugsevangelien der ganzen Jahres_uchft einer Sammlung 
und zweckmäjigen Bearbeitung neuer evanpelifcher Texte 
an allen Sowa- und Fefttagen,, befcherkt. Der erlte Thiel 
euthalc; eine neue reindeuffche und. richtige Uebeo- 
(etzung der bisher gewöhnlichen Erangelieu , ferner eine 
ganz neue planmäfsige Auswahl von Sonn- und Fefltags- 
evangelien auf das ganze Jahr, nebit einem rergleichen- 
den Regifter. Der zweyte Theil euchält: F7 inke für 
Prediger zur Benutzung der Sonn- und Fejttagsevangelien 
nach den Bedürfniffen jeiziger Zeit und zur Aufhrdung 
meser, oder wicht bearbeiteter Materien aus ihnen zu Kan- 
zelvortrager; zugleich ein Erbauungsbuch fur nachden- 
kende Lefer diefer Bibeltexte. Der würdige Verfsfer 
zeigt hier in möglichfter Kürze die in jeden Erangelium 
enchalrenen Lehren, Aufforderungen una Beruhigungen 
fowahl zum Priratnachdenken und Erbauung als auch zu 
Öfferslichen Lehrvorträgen. Der drive und letzte Theil 
endlich,‘ welcher Ollern 1797 dem zteır nachfolgen foll, 
wird üch zu ihm wie Beyfpiel zur Regel verhalten; er 
wird die Hauptfütze zu Predigten, auf welche dort an- 
redeuter werden, beflimmt angeben und in kürzern und 
lasıgern Predigtentwürfen und Andachten weiter ausfüh- 
ren. Weichen denkenden Religionslehrer und Religions- 
freunde dürfte wohl ein folches Buch von einem folchen 
Vırlaffer nicht wiikommen (ey. Der Preis von erften 
und 2ten Theil il ı riliir. 4 gr. 





Von folgendem Buche: „Geogriphical Extrscte, für- 
ming a general View of Earıh and Näture. Ip four Parts, 
Nluftrared with Maps. By John Payne, Aurbur of ıhe 
Epitome of Hiltory etc. London 17996." wird uichflens 
eine deutfche Ueberferzung erfcheinem. 


Leipzig den 3ten Det. 1796. 


IL. Ankündigung neuer Mufikalien. 


In allen Buchhandlungen ift zıı haben: 
Schale, C. F. leichte Forfpiele für die Orgel und das 
Ciavier, 3 Hefte, Ouerfolio. 2 rıhlr. 8 pr. 

Der Verfaffer ift dem muffkalifchen Pubiikum bereits 
durch die erften Sammlungen hinlänglich und von der 
vortkeilhafteften Seite bekanne geworden, ich zeike daher 
hiermit nur an, dafs die Fortietzung.jener Vorfpiele er 
fchienen if. Man wird hofenrlich dem Herrn Schale 
Dank willen, dafs er einem grofsen Bedürftiffe in den 
Kirchen noch immer bemüht ifr, abzullelfen. Den Orga- 
niften in den Strndıen und äuf den Dörfern kann ich die- 
fe Vorfpiele, da Ge durchaus rein im Satze und lehr 
mwelodifch find, mis gutem Fug empfehlen, 
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N. Fr. ik uU 
Bafondre Privatrechte e6e 3 00 0 9 
Leipzig in der Weidmannifchen Buchhandlang? Al- Peinliches Recht 200 0. 2 
gemeines Verzeichnifs der Bücher, welche in der Sraatsrecht oo ee 23 
Frankfürter nnd Leipziger Michkaelismeffe des 1796 Kirchenrecht ı °o ı o % 
Jahres entweder ganz new gedruckt, oder fonft ver- Proktifche Bechtsgelahrtheit 3 ı oo 4 
beffers wieder aufgelegt worden find, auch inskünf- Wermilchte jurillifcheSchiien 4 4 on 
woch herauskommen follen. = Das Verzeichnifs der Juriftifiche Literörgefchichre o ı 0 © ı 
fertig gewordenen deutfehen und ausländifchen Bü- Jurififche Journale © ı o 0 Li 
cher geht von S. 247-327. u 3 yo 4 
D: folgende Tabelle liefert eine, foriel als nach den UT. Arzseygelchrtkeit, 
oft undeurlichen Titeln gefchehen kann, voliftän- Fe \ j 
dige nich den Fichern geordnete Ueberficht der in die-, ee z : 5 -. 
fer Meffo herausgekom Schriften. Von den Age 3 
fer Men gekommenen neuen Distetik .92 0 0 
ausländifchen find hier nur die mitgerechnet worden, Pathologie und Semiotik 3 2 ı ı 6 
weiche man noch als Producte Deutfchlands anfehen kann, Th ik oe ı a r 
. 2 erapeut 1 4 
als Grammatiken, Wörterbücher ı. 'dgl. MI, bedeutet Chirurgie io oo o€A1ı 
neue Bücher, wovon entweder das ganze oder nur die Hobammenkuni ı ss 00.3 
erlten Theile geliefert worden. F. Fortfetzungen, A, Materis medica u. Pharmaceutik $ ı 2 on 
Auflagen, U. Veberfetzuigen und 8. Summe, Vieharmeykunde ı ı 30 35 
; Medicinifche vermifchteSchrften 6 6 ı ı 1% 
I. Gottesgelah reheit. En eg 35 0 48:5 
Zul der Artikel, Medicin. Literärgefchichte : 0.0 
a N. FA U. 8 7 310 $ 9 
Rihelüberferzungen 2 ı a oo 3 
Kritik und Exegetik 135 ıo 13 IV. Philofophie 
Dogmatik RE u wative Philofophie ı ro 
Theolog. Moral ı oo oe 1 en : e oo : 
Kirchen;efchichte 7’ 6 2 © 15 philofophifche Moral 2 1 oo 
Homiletik oe 2 2 © 3 WVermilchte philofoph. Schriften 9 1 1 oe u 
Batechetik io 12 © 8 Gefchichte der Philofophie eo 1.320 3 
Predigten u. Erbauungsichriten 9 14 8 2 go Philofoph. Journale ” oe 1 eo oo 1 
Lieurgie 2 1 o oa 3 » 5% 090 29 
Geberbücher so 207 
Gelangbicher 3 oo oo 0232 v. Päü da gogik 
Paltoraitheologie ı oo 20% Theorsiifche pädagog. Schriften 3 oe 3 oo & 
Vermifchte theolog. Schriften 9 ı2 4 © 25 Lehr u Lefebücher für Kinder 4 1 1 6 4 
Thevlog. Literirgeichichte o.2 © © 1 Wermilche pidagogiicheSchrien I 2 0 0 2 
Theolog. Journale oe IT 2 ©  % Gefchichte der Erzichungswillen- 
624 138 2 126 fehafe 2 0 oo o ? 
II. Rechtsgelahrsheit. ae 
Rönifchee Recht ı ı 3 0 4 VL Staatswiffenfchaftem 
Lehnrecht ı 0 oo 0:1 Peofiik 5 #80 0% 


(6) ‚= . . Lm 


2163: 2 a AP I... 1164 
= FR AUS > A Sr u Su 1 
Eriegswilfenfchaften 2 0 o 0 2. Lebensbefchreibungen ' Wok Ge er Se 
Polizeywiffenfchaft 2 0 o © 2 Chronologie ı 0 oeoo1ı 
Vermifchie politifcht Schriften 3 & 6 oo" Diplomaik - 2 so oc eo x 
‘ 10a "1 58: o' o& Staats- u. Zeitfchrifteh 17 112 °0 4% 33- 
Vermifchte hiflorifche Schriften 7 D.-.4:: 
VIL Oekonomifche Brijfunjekafeen, r 32 2 15 gi 


a. Ockonomie. 




















Land- und Gartenbau 2.1 80 9_ 
Forftwifenfchaft 64 2 on 
Bergwerkswiflenfchaften, — “.-2. 0 0 2. 
Viehzucht 2 oo  o : 
Bienenzucht..... — .—. 2 0 oo 1,0 2 
Jagd u. Fifcherei oo ı o 1 
Vermifchte ökonom. Schriften 3 ı a 8 
Journale oe ı 0 oo ı 
b. Techwologie - 0 2 27 ı 
@, Handlungswif, enfchaften 2 ı 02 05 
‚Vermifchte Schriften - 2 oo 4 
A a 3 4 9 8 64, 
VII. Phyfik, 
Naturlehre . 308 oo & 
Chemie o ı oo 0 o ı 
Vermilchte Schriften. 20005: RN U ER ° 
i 7 o e} 8 
IX. Mathematik. 
Arithmetik To ao 97 
Geometrie 2 2 020% 
Mechanik s ı 1 oo 2 
Aftronomifche Wifenfchfen 4 11 oo eo 5 
Vermifchte mathemat. Schriften © 0 o 1 1 
4 2 2 12 29 
X. Naturgefchichte. 
Allgemeine Naturgelchichte o ı oe 0  ı 
Mineralogie FIR} ‚mE Te se 
Botanik 84 oo eo nm 
Thiergefchichte Lo 0o5 
Vermifchte-naturhiftor. Schriften 2 2 oe o 4% 
Journale © ı o © ı 
iıı n © oo 24 
XI. Erdbefchreibung. 
Allgemeine Erdbefchreibung 3» 236008 
Beiondre geograph. u, flatiltifche 
Schriften 17 44 2 7 
Reifebelchreibungen 25307% 
Geogrrph. und. ftatiflifche verm. 
 Schrifien ı oo 2 
3.2 oo 9 5 
XI. Gefchkichte.. 
Allgemeine: Welt- u.. Staatenge=. 
fchichte e 3: 1 ı 5 
Reichsgefchichte 2 4 10eo 7 
Particular- Gefehichte: deutfcher ; 
Stääten ” 4 0 oo 8 
Barticulargefshichte fremder Sran- 
ten u, Volker 72.3 0% 85 15 


2 1 o o 2 
Trauerfpiele 2 oo. 1 ı 4 
Luft- und Schaufpiele a 1ı 2 1 26 
Hilorifche Gedichte 3 oo oo 3 
Gedichte andrer Art 3 0 1 0 $% 
Sammlungen von Gedichten 33 0o 107 
Romane 37 2.9 ‘6 N 
Theorie der Mufik az 
Mufikalien 4 oo oo %& 
Zeichenkünfte yo ı 1 6 
Kunftgefchichte 3 oo 0 3 
Dramaturgie 2 oo oo ı 
‚ Vermifchte belleeri@. Schrien  ı , oe oe ı 


"x. Fanias Künfte und. Wiffenfchaften 


Allgemeire Theorie der fchönen 
Künftte 


Literärgefchichte d. fchönen Kün- 


fte u. Wiffenfchaften 10 0 oo oo 1 
Belletriftifche Journale eo 1 0 0 oo  ı 
ü 147 27 4 10 198 


XIV. Sprachgelehr[amkeit. 
a, Griechifche Literatur. . 
Griechifche Ausgaben 2 2 0 0 0,4 
Griechifche Ueberferzungen oo ı oe ı 
Griech, Grammatik u. WVörter- 


bücher 2 oo oo ) 
b. Romifche Literater, 
Romifche Ausgaben 4 2 ı o 7 
Lateinifche Grammat. u. Wör- 
terbücher 1 1 30 5 
Geichichte d. röm. Literur ee ı oo ı 
© Deutfche Sprachkunde 231 0 6 
d. Neue auslürdifche Sprachkunde 8 1 2 oo u 
Vermifchte philolog. Schriften + I 10 6 





22 ıı 9 o 4 
XV. Allgemeine Literär- 


gefckichte 6 4 2 2 -14 
XVl. Vermifchte Schriften, 
Encyclopadifche Schriften 1 060 00 1 

Andre rermifchte wilfenfchaftliche 

Schriften 6123 1 02 
Vermifchte periodifcheSchrifen 7 13 3 0 23 
Populäre u, Frauenzinmmer-Schrif- 

ten 3 4 1o ı 6 
Freymaurer - Schriften ıo oo ı 
Streit - Schrifts,i 4 oo © 4 
Schriften mit unrerflindlichen 

Titeln 6 2 oe ı 9 
Krisifche Jourgale ne. 

2 677 63 16 ä 
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RBecapitwlatiom 
ö N. FA U 8. 
ı Gottespelahrtheit - 6. 4 18 2 226 
a Rechtsgelahrtheit a2 13 Tue 02 
3 Arzuieygelahrcheit 2 23 22 5 37 
4 Philofophie a. 5 £ 0 29 
5 Pidagogik 2 13 5 e 57 
6 Staatswillenfchaften mo oo ı 
7 Ockonomifche WYißenfchaften 3. 14 9 8 6 
3 Phyük ı Zoo 8 
9 Mathematik 4 2 2 ı 
10 Naturgefchichte j 2 2 0 0 % 
ıı Erdbefchreibung 233 2 0 9 5 
22 Gefchichte 42. 32 2 15 91 
13 Schöne Künfte 147 27 14 10 198 
14 Sprachgelehrfamkeit aa ı 9 oo 322- 
15 Allgemeine Literörgelbichte 6 4 2 2 14 
16 Vermifchte Schriften * 67 63, 163 149 
539 272 119 55 985 


In vorjähriger M. M. war die Summe der Bücher 
1066 ; allo find diesmal $4 Bücher weniger erichienen.- 


Der durch feine neuen Schickfale und Schriften fo 
bekannt gewordene G. F. Rebmann, jeızt Sekretair des 
franz. Gefandten Noel im Haag, hat kürzlich auch etwas 
vorzügliches im dramarifchen Fache geliefert; der Titel 
diefer Schrift heifst: der Uriverfalfreund oder Gutherzig- 
köit ud FFindbentelew. Luftfpiel in fünf Aufzugen. Preis 
ı2gr. Des Talenı und die Laune des merkwürdigen 
Verfallers ift auch in diefem äufserft komifchen Stücke 
unverkennbar; es wurde von Vielen mit Vergnügen ge» 
Iefen, nnd wo man es auführte,, mit allgemeinem Bey- 
fal! gefehen, und gewifs ift unfere dentfche Bühne, die 
an’ guten Luftfpielen unleugbar Mangel hat, dem Hrn. 
Legat. Sekr. Rebmann für diefes Gefchenk Dank fchuldig. 

Der Verleger. 





Von dem: vortrellichen Communionbuche für Aufge- 
klärtere vom Hn. D. Thiefs in Kiel ift kürzlich eine 
zweyte neubearbeitcte und fehr vermehrte Aufiage mit 
Kupfern erichienen, Preis 10 gr. Ueberhaupr war die 


erfie Auflage mehr ein Verfuch, wie das Publicum eine‘ 
fo neue Behandlung diefes Gegenftandes. anfuchmen wür- 
de, und ein Vorläufer von dieter zweyten Auflage, die: 


nun erft das eigentliche Communionbuch if, Der Ver- 
faffer ift des wärmften Daukes würdig, dafs er für die 
aufgeklärtere Menfchenklaffe die Begriffe von der chrifll.. 


Abendmahlsieyer berichtiget und ein Erbauungsbuch.ge-- 
liefert hat, das den gebildeten und mit gefunder Beur-- 


dheilapgskraft verfeheuen Lefer befriedigen mufsz die 
Sanfte fromme Stimmung, in die der Hr. Verfafler durch 
feinen würdevollen Vortrag, durch feine einfache Spra- 


che, und durch feine offene Herzlichkeit eu fetzen weils, 
ift fo wohlihuend, dafs Jeder, auch der Ungewifle und. 


Zweifler, fich nach Lefung diefes Buchs mit wahrer in- 
niger Beruhigung, und doch frey von allen myfifchen 
und anzern falfchen Ideen, dem Tiich des Herrn nahen, 
und die Tage der Communien mit feliger Herzerhebung 
feyern wird. Der Verleger. 


—_—m.o 
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Bekanntmachung ,„ die allgemeinere Siulichkeit 
betreffend. 

Nicht blofs die Jugend, fondern eine grofser ja wohl 
die gröfste Klaffe der Menfchen, bedarf such in den 
Jahren des Jünglings und des Mahnes einer Belehrung, 
die fie durch. Trockenheit nicht abfchreckt , die ihr in 
Gemälden aus der wirklichen: Weit gereicht wird‘, und 
wodurch: fie gleichwohl‘ von der Herrfchaft der Sinnlich- 
keit und der Leidenichaften möglichft abgeführt, und 
den Leitungen der Vernunft anvertraut werden kann. 
Um fo nöthiger ift jetze ein: folcher Unterricht, da die 
Begierde‘ zu lefen allgemein’ wird, und. die Wahl: des 
mehr finnlichen Menfchen gröfstentheils auf folche Schrif-- 
ten fällt, welche die Einbildungskraft ergötzen -und mit. 
finnlichen Bildern beraufchen. In diefer Hinficht habe 
ich mir Sorgfalt und dem zweckmäfsigften Fleifse eine 
Schrift verfefst, welche unter dem Titel! Anna, oder 
der Fallftrick der Ehre und des Reichthums,, befonders far 
den Bürper und Landmann , für Herrendiener und Die 
serinnen, Leipzig und Gera, bıy Wilhelm Haiußus er» 
fchienen Mi. In einer zulummenhängenden Geichichte' 
habe ich in reinen und verländlichem Detufch darzu- 
Dellen geiucht, wie das häusliche Glück einer Familie 
durch faliche Ehrfucht oder vielmehr Eitelkeit, und 
durch die Sucht reich zu werden nach und nach in’s: 
Elend und Verderben firkt, So gewifs ich überzeugt 
bin, dafs jeder Lefer Unterhalung darinn finden wird, 
fo habe ich duch befonders auf ‘den Stand des Bürgers 
und Landinsnns gefehen, und auf die dienende Men- 
fchenmenge; ich darf daher hoffen, dafs vernünftige 
Herrfchaften und folche, die es mit ihren Untergebenen 
redlich meynen, ihnen mein Buch , ftatt-eines eiteln und 
nachtheiliren Flitterflaats, geben, oder doch denielben 
zu ihrem eigenen und ihrer Untergebenen: Beften beyfü- 
gen werden. In diefer gemeinnützigen Abficht ift der 
Preis diefes. Buchs, welches 16 Bogen in Oktay beträgt, 
und in allen Buchhandlui.gen zu finden ift, nur 10 gute’ 
Grofchen. Menfchenfreunde, welche eine Anzahl Exeın- 
plare zur etwannigen Vertheilung an Landleute von der 
Verlagshandlung, nehmen, bekommen. das Sie Exemplar 
frey.: 

I. G.D. Schmieätrgen 
Verfafer der Euphonie oder des Wohl- 
lauts auf der Kanzel.- 





Folgende Novitäten’ werden in diefer Herbiimeffe für 
Rechnung der Neuen Akademifchen Buchhandlung im. 
Marburg ausgeliefert, 

Archtv für Rofsarzte und: Pferdeliebhaber ; herausgege- 
ben. von J. D. Bufceh und Neinr. Daum, gs Bäch. $ gr; 

J.. D. Bufch Unterricht für den heflüfchen Eandmanır die‘ 
gegenwärtig häufig graflirende Löferdürre oder Ruhr- 
peft des Rindviehes gründlich zu erkennen, zu heilen 
und den weitern Fortfchristen der Seuche vorzubeu- 
gen. 8. — 2gr. 

Der Schlüffel zum Heimweh,. von Heinrich Stülling: ‚$- 

Schrbp, — 20 gr. j 

Die allerneuefle Kriegszucht der Franzofen: während ih+ 
rem Aufenhalt an der Labn, Ites Hefı. .— 4 er. 
.()23 Phyfifche 
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Fit mrlomatifche Abhandlung über Gegenflinde 


Ser YYirmelehre, welche mit der Ausübung in der 
sächlen Verbindung fleheu, von K. C. Langsdorf, 
Mit xinem Kupfer. — ı rehir. 

Mogazin vder Emwürfe eu WVochen- und Leichenpredig- 
ten, 5n Bandes ı5 Heft. 8. brochirt — 6 er. 

3. C. Koruemann kuzzgefafste theoretifch -praktifche Ab- 

* bandlıng vom cnrs- Procefs. 8. — 6 gr. 

Ueber medicinifch® Lehr-Anftalıen, zr Heft. $. — 3 gr. 

Ueber Bibel und Ohritterchum, für gebildete Layen, $. 
8 gr. - \ 

Georg Ludwig Hartig Anweifung zur Molzzucht, für 
Förller. Zweyte vermehrte und verbeil, Auflage, gr. $. 

G. D. Manderbach über Leben, Tod und Uufterbliehkeit 
in erweiterten Entwörfen zu Vorträgeg bey den Grö- 
bern, zter Band, gr. 8. — ı$ er. 

L. C. E. H. F. von Wildungen Neujahrsgefcheuk für 
Forft- und Jagdliebhaber auf das Jahr 1797 geb. in Pur- 
teral, flärker ale die bisherigen Jahrgänze. — 1 rıhlr 

J. A. Kraufskopf Geographie und $tatiftik der heilifchen 
Lande, gr. & — 16 gr. 


IL. Vermifchte Anzeigen. 


In dem .lingft erwarteten, aber kürzlich erft ins Pub- 
likum gekommenen Supplement-Bande zu Eulers Integral- 


Rechnung (Inftituee. Calc. Iutegr. Vol. IV continens fup - 


plementa parıim inedira etc.) finder fich unter andern wi- 
gedruckten Abhandlungen 5. 533 „Metbrdus nova inve- 
Rigaudi omucd cafus quibus aequstionem älfförenio- dif- 
ferentilem ddy (1 —axx) — braxdy — cydx!=o relol 
vere Jicer, M.$S. Acad. exhibit die 13 Jan. 1780.” Da 
die gewöhnliche Mechode nicht zureiche, fo lehrt E eits 
neue (merhodum prorfus fingularem), wodurch alle inte- 
grable Fälle gefunden werden fallen. - Das Refultar if, 
dafs die Gleichwig in zwei Fällen integrirt werden kön- 
ze, wenn entweder 1) c= ib—iliti)a, oder 2)b = 
(2i+1)a. wo I jede ganze, bejehte oder verweinte Zahl 
bedeutet, In einer fchon feit einiger Zeit vor Erfchei- 
zung jenes Werks ausgearbeiteten Abhandlung hat mein 
I.ırer, Hr. Prof. Pfaff folgende ailgeneine Gleichung 
burrachtet: 


n ® 

9= x" larba)däy + nlc ten )dyde + Arme )ydat, 
unter weicher die Eulerifche als ein Beyipiel beerifen: ift, 
für ua, das hiefge c=o, f=0, Aus den Unterfu- 
ehungen mehrerer Analyflen über jene Gleichung (ron 
weicher insbefgndre Inftirurt. Calc. Integr. Vol, IT. p- 
152-252 umftindiich gebandelt wird) it ihre Intesra- 
dou bekazcsr, wenn 

1) f+ plp—-1)a+pc=o;g+(p +ru)(p+rn—ı) b+ 

(prrr)e=o. 

Aufler mehrern neuen Bemerkungen über diefen bekann- 
wen Fall her Hr. Prof. Pfaff uoch drei andre Fälle ent- 
deckt, wenn nämlich 


2) 17 = < + (44 rt en; “= (£ 1) -E-rp)/n 
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3) E wie nto. 2.“ » =. EG) (are)'ur 


._ 3 T ? fi 
4) (2) -(=-r-2) a®; 5 wie nee 
wo für r und p elle ganze pofiiirg und negative Zahlen 
genommen werden können. Wermiuelft der Anwendung 
diefer allgemeinen Unterfuchung auf obige Eulerifche 
Gleichung ergiebt fich unmittelbar aus T und 2, das dor- 
tige 2 und 25 3 giebs für diefe fpecielle Gleichung nichts 
neues, aber aus 4 entfpringt ein neuer Fall, da namlich die 


Gleichung integrabel if, wenn <= m zur). 


Diefer Fall fchein: um fo bemerkenswerther, da Euler 
von feinen zwei Tallen fagt: (3. 541 Vol. IV) „aßerera- 
re licet, omnes plane cafus integrabiles in hac duplick 
forma contineri, ica ut nullus plane cafüs integrationen 
admittens exliberi quear, qui nen in alterura harum 
formularım vomprehendatur.” Diefe Bekauptung fälle 
nun von felbft weg, da nicht blofs eine, fondern unzüh- 
lige Differential - Gleichungen fich ergeben, weiche in 
tegrabel und doch nicht unter jenen beiden Formen ent-._ 
halten find: ‚R nämlich kann wieder jede ganze politive 
oder negative Zahl bedeuten. WYas die Integratiors-Me- 
thode betrifft, fa hat Hr. P. Pfaff in einem frühern Mipr. 
ein Verfahren gebraucht, welches, feine gröfßsgre Allge- 
meinheit abgerechugt, mit dem Eulerifchen eine aufal- 
leude Achnlichkeir hat; nachher aber hat er demfeiben 
eine ungleich einfachere, ju mehrerern Rückfichten be- 
quemere Geftalt gegeben, und darnach feine Abhandlung 
ausgearbeitet. Indeflen könnte bey fchärferer Verglei- 
chung eben das die Vermuthung erregen, dafs ihn die 
Eulerifche Meihode zu feinem jetzigen Verfähren veran- 
lafse, oder ihm dabey auf die Spur geholfen habe; wel- 
ches jedoch, wis aus den angezeigten erheik, keines- 
wegs der Fall ift. Diafs ulrigens Issztere Merhode ohne 
die Hülfe anderer Betrachtungen ‚allein nicht zureiche, 
erheilt fchon daraus, dafs-auch Euler, obgleich im Befıze 
derfslben , doch nur bey einem fpecielien Falle der ailge- 
meinen Aufgabe ftehen blieb, und auch für diefen die 
integrablen Forinen sicht vollflindig aufgefunden har. 

Die Abhandlung des Hrn. Prof. Pfaff, aus welcher 
hier einige Haupt-Refaltare angereben find, it die 
zweite in einer Sammf[ung, (Difquißtionss analytivae ad 
Calculum Iutegralem et Summatorium pertinentes Vol. 1.) 
deren Druck bereiss sor einem Jahre angefingen, aber 
feicher durch zufägi 
— Auch hat mir Hr. Prof. Pfuff die vor geraumer Zeir, 
zum Theil unter allgemeinerer Form, refundene Inregra- 
tion der -Differentialien gezeigt, welche Ewer in dem 
beiden Abhandiungen „Memorabile genus formularum 
dif. maxime irraionalium” -8. 48. und „De formulis 
angularibus maxime irradon.” $, 183 aufgelöft hat; er 
wird fein Verfahren gls einen Anhung zu feinem dem- 
nächft heraus zu gebenden F’erfuch über die Integration 
irrotioneller Differential- Formeln bekummt machen. 

Heimftädı den ı3cen Sept. 1796. 

” Karl Brandau Moilweide 
84.C.G.B. 
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Sonnabends den ıgen October ı796, 





LITERARISCHE 


I. Reichstagsliteratur, 


Des Freihen. v. Lunker Schreiben a. d. Reichwerfamml. 
d. d ee nsb. 26. Sept. 1795 famt P. iM. Dick. Ha- 
tisb. d. 5. rt. 1795. p. Mop. Fol. 15 Bog. 

D“ ilr. Für v. Salm - Salm bringet hier die feit dem 
Anfang der franzöf. Revolution erlittene Vergewal- 
tigungen und Spoliationen in Anregung und gründet hier« 
auf fieben Perita erc., auf welche, fü wie auf die un- 
term 26. Jun. von höchftdemfelben der Reichsverfamm- 
lung vorgelegte Betrachtung, zur Inftruirung der Reichs- 
deputation, der Bedacht genommen werden möge. 


dieichsjurfteuratksprotocuile d, d. 7. 14, 18. 21. 25. 28. 
Sept. 2ten w. Tten Ortub. Coseluf, elestor. u. Jurfl,. 
coxcluf. v. zten Oct. Lunch coll. civit. #. Sten Oct. 
Ful. 2% Bug. 

Beichsgutachten. de dat, Hegensb. d. 7. Oct, die Einlei- 
tunp zu einem anschmlichen Beichsfrieden und insbe- 
fondere auch die. der ernannten ‚Beichsdeputution zu 
ertheilende iInfirwetion, Vollmacht u. f. w.  bitreff- 
Diet. HKatisb. die 14. Oct. 1795. p. Mog. fol, die. 
gensb. 3% Hop. 

Durch dies R. G. werden die übrigen Punkte des Kai- 
ferl. ilofdekrets v. 19. May diefes Jahres erlediget. und 
Gem Reichsoberhaupte unter No. 1. die Generalreichs+ 
Voilmscht für die zu den Friedenshandlungen ‚ernaunre 
Reichsdeputarion, unter No, 2. die Speciairollmacht, dur 
die Bevollmachtigee der zu den Frisdenshindliungen, er« 
nannten Reichsdepurstion; unter No, 3. die, Reichsin- 
Ütruction für die zum Friedenscongrefs ernannte Deputir- 
te, und unter No. 4. das Schema fellionis zur allerhöch- 
ften Gesiehmigung vorgelegt. 


Der Könipl. Preuffifch- Brandenburg. Kreis Direktorial- 
 grfandfchaft P. W. an die frünkifche Kreisverfamml. 
d. d. Nürnb. 2. (ct. 1795. 

Declaration feite au’ nom de fa M. le Foi de Prufe, 
eoncernart la neutralite ds cercle de Francunie, A 
Fronrf. ie ler Oct. 1795 p. Frederic Lewis, prince 
heredit de Hohenlohe, franzöf, w.deut/ch, famt Bei- 
tage. Sol. 25 Yog. - 

Se. K. Pr. M. laffen hier. dem Fränk..Kreife die De 


elaration des en Chef kommandirenden Hru. Kirbprinzen.. 


v. Hohenlohe, welche Lezierer an die franzöüfcheu Ge- 


NACHRICHTEN 


nerale zur Beobachtung der Demarkationslinie in Betref 
des obe: genannten Kreiies ergehen laffes , Tamı dem Ents 
wurfe des :u zichenden Kordoss mittheilen ugd verlane 
gen eine beftimmte Erklärung:, ob der fräukifche Kreis 
von dem Eıbieten des Königs in Betief des Kordons Ges 
brauch machen wolle oder nicht ? wobey für die Manny 
fchaft nichts als freies Dach und Fach verlangt werde, 


Der Heichsritterfch. in Schwaben Fiertelr an der Donou, 
als Heichsritterfchafti. Generaldirectorü, Schreiben 
a d. allg. Heichsverj. d. d. Ehingen.d. 2. Oct. 1795. 
Samı Forlegung der Befchwirden, welche die Heichm 
ritterfch. durch die franz. fevolution w. den hieraus 
entfiandenen Krieg erlitten. und den An/prüchen, 
welche diefelbe bey dem zukünftigen Frieden zu ma- 
chen hat. Dict. Rutisb. 19. Oct. 1795 p. M. 5 Bog. 
Die unmittelb. freie Reichsritterfch, in Schwaben, 
Franken u. am Rheinftrom biuter mis diefem ihrem ge- 
ferzmäfsigen Namen in alle wegen des Friedeus abzufal« 
(ende Staatsacten aufgenommen und fo des Friedens und 
der Entfchädigungen theilhaftig zu werden; auch dafs 
die reichsruterfchaftl. Mitglieder, welche fich geflüchter, 
nicht als Emigranten behandeit werden. 
Soll das tentfche Heich der politifchen Auföfung nahe 
 feum? Ex rewolutione pallica imperii Germanici fe- 
pulerum orietur ? $. 1795. 20 Seiten. 
Der VE. giebt die Gelichtspuncte an, welche diefe 
Frage bejahen könnten, hoft sber doch auf eine Wen- 
dung der Dinge, die Ge verneinen wird. 


Recht, Gutachten die Ücbergobe der Feflung Man«- 
heim an den Reichsfeind beitreff. Den Goötting Pro 
jelor. Hra. geh. Juftizr. Pütter w. Hru. Hofr. v. 
Martens zu öffentlicher V’rufung gewidmet v. Karl 
Grofen v. Strengfchwerd. Aegensb. d. 21. Vet, 795. 
60 Seiten. 

Enthält 1) die. Kapitulation der Veftung Manıheim, 
2) die Beurtbeilung derfeiben, 3) das Verzeichnifs der an 
die Franzofeu in Mannheim gekommenen Kriegsvorr.iche, 
4) die Erklärung der Churpfalzbaier. Komitialgefandt- 
fchaft in Circulo beym Reichsrache den 26. Sept. 1795 
wegen der Debergabe von Maunheim, 5) eine Beurthei- 
lung diefer Erklärung, 6) die Gegenerklärung der chur- 
bohm. Comitialgefandtfchaft in Circulo bey dem Reichs 
racthe d. 12. Oct, 795, 7) Se merkungen über diefe Ge. 

(N. gene.» 
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generklärung, 8) einen Auszug aus, dem ofheiellen Tage- 


t .. \ 


buche der Operationen der Armee unter den Befehlen. 


des Hrn. Grafen Clairfait, 9) das recht). Gutachten we- 
gen der Uebergibe von Mannheim, vermöge. welchem 
der Hr. Graf Clerfait über die Perfonen, welche Man- 
heim übergeben und die Kapitularion unterzeichnet haben, 
aus feldherrl, Macht, ohne alle Communication mir dem 
Reiche, Kriegsrecht halten und, wenn Ge nicht erfchei- 
nen, über fie öffenel. in Contumaciam fprechen foll, 


Des Hrn, ‚Reichsgewer. Graf, vw. Clerfait Schreiben as 
d. Kaif, Coxcummiflairs etc. Freihrn. v. Hugel Exceli, 
Hauptquartier Mainz d. zten FF indmonats 1795. ful. 

- ı bogen. 

Der Hr. ‘Gr. meldet, dafs bey dem erfchöpften Zu- 
ftande der Reichsoperations- und Reluitions Cafla und 
den dringenflen Zahlungsleiftungen und anzufchaffenden 
Bedurfniffen der Gehalt des durch Hu. Obrift v. Mylius 
Ihm zugefchickten Conclufums für Ihn ganz Ken 
gend gewefen, und Er daher um die Einleitung bitte x 
‘dafs keine Compenfstion in gegenwärtigem Aupenblicke 
ftatt finde und die Rückflände binnen kurzer Fri, etwa 
von 6 Wochen, abgetragen werden. 


Concluf. triem Collegior. 5. R. I. v. 9. Nov. 795. Dict. 
Ratisb. 4. 10. Nor. "95. p. Mog. fol. x Bog. 

Auf obiges Clerfaitfches Schreiben wurde fogleich von 
allen 3 Reichscolleg. befchloffen, den Antrag zu machen, 
dafs gegenwärtig keine Compenfation ftatt finden und die 
Abzahlung der Reluitions- und römermonat]. Rückflände 
in möglichft kürzefter Frift gefchehen möge, 


Ein und dreifsigfter Extract a. d. Reichsoperations-Kaf- 
Jabuche, dd. Frankf. d. 2. Nov. Dice, Batisb. d. 14. 
Nor. 795. p. Mog. fol. ı Bug. 

Ole. Octobr. betrug 
die Generaleinnahme . « . « 3285168 l. 245; kr. 
die Genoralausgabe « 3277330 — =_56# -- 
blieb baarer Caffavorrach . 737 = sit — 


Kaiferl. Hofdecret an d. Reichsverfanmt!, zu Begensb, 
dd. Hien d. 28. Nov. 795 die anderweitige Verwil- 
lipung erklekl. römermonutl. Beitrüge betr. Diet. Ra- 
tisb. d. 3. Dec. 795. p. Mog. Jol, Regensb. 1$ Bog. 

Kaifer!. Maj. geben den Aeufferungen des Coreclu- 
fums vom 9. N v. Ihren alleruöchiten Beifall und empfeh- 
len die Bewiligung neuer erkleklicher Romermusate 
nebit der Tilgung der Rückftände. 

RBefeript d. Hrn. Herzogs v. .... am feinen Comitial- 
gefandten in Hegensburg drffen beide Berichte dd. 
den ... May und ... Augufl beir. den 4. Nov. 795. 
8. 30 Seiten. 

Für das Benehmen und den Separstfrieden Preufsens 
geichrieben. 

Preufsens Benehmen nach Jeinem Separatfrieden mit 
Frankreich verglichen mit dem kaiferl, Hojdekrete », 
29. Jul. 1795. Neueres Schriiben eines deutfchen 
Comitieigefundten an das Minifterium feines Hofes, 
Germania 1795. 8. 87 Seiten. 

Ein Gegenflück zu vorftehendem Refcripte. 

. Schutzfehrift für meine Mitbürger die Bewohner von 
Stadt und Land Neuwied tr die Lüflerungen 


.. . »* 


gi 
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und Verliumdungen des zeitl, > URERENER. tit, 
Kammirr. de Grufs in drey Sr. Durcht.., dem Hrm. 
Furji. ». Neuwied gelchriebenen Briefen, von einem 
Neuwieder biürger als ein ‚newer beitrag zu den 
Furfil. Neuwiedifchen Jiekursfchrifgen. 8  Begensb. 
1795. 58. 9 ..* 
Vertheidigung eeeen die in den Crufsifchen, am’ 
Reichstage . au-gerheilten Briefen befindliche Befchuldi- 
gungen, als ob die Neuwieder, franzöfifchgefunte Demo- 
kraten, Carmagiolen w (, w. wären. 


r r 
i 


Zwey u. dreifsigfter Extract a. d. Reichsoperationskalla- 
‚buche. dd. Frankf, d. ı. Dee. 795. Diet, Ratisb. d. 
17. Dec. 795. p. log. fol. 1 Bog. 
Ult. Nov. betrug 
die Generaleinnahme 
die Generalausgabe 
blieb baarer Calarorrath 


3534441 A. 43473 kr. 
3sogosı — _si - 
2639 — il — 


il. Vermilchte Nachrichten. 


A. B. Paris. Unfer berühmter Arzı, der Bürger Por- 
tal, beklagt es fehr, dıßs er zu fpät die Izteiniiche Um 
berfetzung feiner Hifloria anatomico - medica erfahren hat, 
die Hr. D. Schiegel itı Langenfalza (nunmehr Hofrath 
und Leibarzt beym Fürften von Schönburg zu Falden- 
burg) herausgegeben hat, er würde ihm fouft Verbeife- 
rungen und Zufätze dazu gefchickt haben, Er fagt, Liew- 
taud hätte geklagt, dafs Morgagni zu viel raifonnire, 
und er, Liestand, hätte zu wenig raifonnirt. — Dem 
franzäfifchen republikanifchen Kalender ficht wieder eine 
neue Reform bevor, bisher waren das zte te tIte u. f; f, 
Jahr. Schakjahre, der Bürger La Lande hat aber bey 
dem Bureau des Longitudes angetragen, dafs es das $te 
221e 16te Jahr feyn doll, es ift aber noch nichts darüber 
entfchieden worden. Es gewöhnen fich die Franzofen 


„überhaupt fchwer an diefen neuen Kalender, und nur die 


Corps adminifiratifs, und Lewe die beym Gouvernement 
anzeftelit ünd, bedienen Sch deileiben. — La Lunde’r 
aftronomifche Tafeln werden jetzt in der Nationsl-Buch- 
druckerey im Decimal-Syftem gedruckt. Es ift befchlof- 
fen worden, dafs man diefes Syllem durehgehends bey 
allen aftronomifchen Beobachtungen und Berechnungen 
einführen wolle, wenn Gich folgende auswärtige Altrono- 
men: Maskelyne, Orioni, Zach und Bode dazu eiurer- 
lielien wollen. — Der Bürger La Lande ift mit feiner 
Nieite, eine bekanntlich Reifsige und gefchickte aftro- 
nomifche Rechnerin, nach der Schweitz gereift, um den 
Mont-Blance und die Savoyifchen Gleifcher zu befehen, 
mit Ende Octobers it er wieder zurücke, — Der Bür- 
ger Beuuchamp, der als franzöfifcher Conful der Repu- 
blik nach Mafcate in Arabien geht, hält fich noch immer 
in Conftantinopel auf, und erwarter da die Gefcheike, 
welche die Republik für den Iman von Mafcate be- 
Rimmt hat. nn 





A.B. Genf d. 16. Auguft 96, Wir haben den Alt- 
vater (Doyen) der franzöffchen Aftronomen Hrn. de la 
Lande, mit feiner liebenswürdigen Nichte Madame ie 
Frangaig bey uns; fie machen eine Beife uach Chamoni, 

und 
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und unferen Gletichern, Hr. Masrice, Sekretair der hie- 
Ggeu Grfellfchaft zur Beförderung der Künfte, und eitier 
der Redacteurs der Bibliotheque brittanique, begleiter Ge 
dahin. — Unfere Steruwarte har während unferen poli- 

tifchen Umwälzungen, davon wir das Opfer waren, und 
womit wir vielleicht noch nicht zu Ende find, nicht fchr 
blühen können; inzwifchen haben wir doch alles gechan, 
wis wir unter lolchen traurigen und den Wiffenfchaften 
fo ungünfligen Umftänden ıhun konnten. Hr. Maurice, 
ein juuger feuriger Mann von 20 Jahren, der fchon ein 
guter Mathematiker ift, ift bey unferer Sternwarte an- 
gefetzt; er ifl reich und er hat. auf feine Kolten fchon 
viele fchöne Inftrumente herbeyeefchaft, unter andern 
ein achromatifches vortrefliches Dollondifches Fernrohr, 
von 35 Fufs und mit grofser Oefnung und einen ganzen 
Bordaiichen” Kreis. Ein anderer junger hofnungsvoller 


Mann, Hr. Picter, Sohn des Pictet, der mit Mallet 1769 _ 


den Durchgang der Venus in Lappland beobachtet hatte, 
ift fein Gehülfe, der Hr, Prof, Marc- Augnfle Pictet, 
Mitglied der Königl. Getellfch. d. Wiffenfch, in London, 
führt die Aufficht über das Ganze. Es find fchon fehr 
vie® Beobachtungen angeltelle worden, die zum Theil 
in der Connoifunce des teams abgedruckt und bekannt ge- 
macht worden; kommen ruhigere Zeiten, fo wird man 
auch mehr leiften. 

A.B. Edimburg. Hr. Carmichaäl Smith, Verfaller 
eines neuen Werks, über das Kerker-Fieber (Jail distem- 
per) hat fehr merkwürdige Verfuche bekannt gemacht, 
die er zu Ende Decembers 1795, mit sitröfen Dämpfen, 
um der Fieber-Anfteckung in den Hofpitälern Einhalt zu 
thun, mic fehr gutem Erfolg angeftellt hat. Die Verfu- 
che find zu Sheernefs auf dem Hofpital-Schif she Union 
angeltelice worden, auf welchen, fo wie auf einigen rufli- 
fchen Schiffen in demfelben Hafen, feit langer Zeit, ei« 
ne fehr hartnäckige und eingewurzelte Epidemie herrfch- 
te. Das Verfshren dabey ift fehr einfach, uud beftehr 
bios darin, pulverifiries Nitrum nach und nach auf eon- 
centrirte Schwefel - Säure (acide fulfurique) das auf ei- 
nem gelinden Sandbad fteht, aufzufchüsten, Der Erfolg 


2174 


war aufferordentlich befriedigend, und die Fortfchritte 
der Anfteckung wurden in fehr kurzer Zeit gehemmt. 
MDiefe Verluche wurden durch den fchottifchen VVund- 
arzt Hn, Menzies unter der Leitung des Hn. Smith ge- 
macht, Der König hat diefem lezteren den Titel eines 
aufferordentlichen Leibarztes Sr. Maj. ertheil. Hr. Men- 
zies it erlt {eir vorigen Jahre von einer Reife um die 
Welt surick, die er mit dem Kapitain Fancoxver am 
Bord der Miscuvery gemacht hat. Diefe Reife hat bey- 
nahe fünf Jahre gedauert, und ift, in gewiffen Rückäch- 
ten, von erwünfchtem Erfolg gewefen. Ich habe IIn, 
Menzies, feit diefen Verfuchen, von den hier die Rede 
ift, hier gefprochen, und er hat mich verlichert, dars 


die Wirkfamkeit diefer nitröfen Dampfe, und der Nutzen ı 


diefer Entdeckung auffer allen Zweifel wäre, und dafs, 
aufer einem leichten Huften, den diefe Dämpfe manch- 
mal in dem erften Augenblick verurfachen, die Patienten 
fich jedesmal befler beiinden, wenn fie folche einige Zeit 
eingehaucht haben, und dafs fie, dem Augenblick der 
Fumigation immer mit vielen Vergnügen entgegen fehen, 
fo wie auch die Krankenwärter, die das gefährliche te- 
fchaft der Bedienung haben. Es fcheist, dafs Dr. Smiths 
Meynunug ift, dafs die fieberhaften Ausdünltungen von 
alkalinifcher Natur (ind, und dafs die Dämpfe der nitrö- 
fen Säure fie zerfiören, indem fe folche neurralißiren. 
Uebrigens willen wir, dafs die Commißairs des Confeil 
de Sante zu Paris, dabey Jr. Guyton - Morvugan den Vor- 
fitz hatte, die Dämpfe des acide muriarique ungefähr auf 


"diefelbe Art, und mit dem beften Erfolg verfucht haben. 





Noch vor wenigen Tagen war folgendes Gefpann auf 
der Feld- Arbeit zu Chadderton im Yorkshire auf einem 
Acker, der R. Boardman zugehört. Drey Pferde, der 
Knecht und der Ochfenhirt hauen, zufammengezählt, das 
Alter von 231 Jahren. Das eine Pferd "hatte 30 Jahre, 
das zweite 24, und das. jüngfte 23.. Der Ochfenhirte 
Edward Chadwick hat 70 Jahre, und der Ackerknechs 
Adam Boardmann 84. Diele drey Pferde ackern noch 
täglich einen halben Acre in der allerfchwerlten Erde, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Grattenauerfchen Buchhandlung zu Nürnberg 
wird künftige Ofter- Mefle eine Deberfetzung von der 
Preisichrift: 

Brown’s on the natural Egality of men, the Rigths 
aha refult from. ir, and on the duties which ir 
impufes, 
erfcheinen, welches zur Vermeidung aller Concurrenz 
hierdurch bekannt gemacht wird. 


Plus la neceflit et les prerogatives de la langue Alle 
mande font reconnues des Errange:s dans nios jours: plus 
ieh ı foubaiser, qu’on sache de leur faciliter, ausant 





qu'il'eft poflible, Yetude de la dite larigue, 
quoi nous nous hatons d’arertir les amsteurs de la Tangue 
allemande,; qu’un fgaranc, qui poffäde les langfues alle 
mande et frangoife, nous a donne en commillion une 
Nouvelle Grammaire prarique Allemande, ou Infirutions 
pratiques confirmees par des exemples choifis, inftructi- 
ves, agreables et tires de bons auteurs. Outre nous on 
pourra aveir cette granımaire en trös- peu de tems 'h 
18 gros dans tous les Livrairies d’Allemagne. 
Reinicke et Hinrichs 
Libraires a Leipfic. 





Verzeichnifs der neuen Bücher, welche von Ofter- 
meffe bis Michaelinelfe 1796 bey Johann Jacob Gebauer 
(Ar j in 


Ceft pour- 


“ 
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in alle herausgekommen; = Fortfetzung der Aligemei- 
sen Heithifturie, durch eine Griellfchaft von Gelehrten 
in Deurfchland und England ausgefertiget. 62ter Theil. 
Verfafler von I, G. A. Galletti. gr. 4.,3 rıhlr. — Eben. 
diefelbe unter dem Titel der Neuern Hiforie. 441er Th. 
gr. g. 3 rdılr, — Gollesti, J. 6. A., Gefchichre Deurich“ 
lands. Zehnter Band, gr. 4. 3 rchir. — Geifliche, der, 
oder comp. Bibliorh. alles Wiffenswürdigften über Reli. 
gien und populäre Theologie. Heft VII. 8. 6er. — Hi- 


fioriker, der,’ oder comp, Bibliorb. des Wiffenswürdig- _ 


fen aus dem Gebiete der Gefchichte. Heft nn. u. IV. 8 
ı? or. — Luthersss D: M., Leben, Meinungen und 
Schickfäle , gröfstentheils mit deffeu eigenen Worten, für 
pebildere Lefer aus allen Ständen, von J. F. PP. Metz. 
Mit Kupfern. 8. Irıhlr. 4 gr. Die bey diefer Biographie 
befindlichen 5 fauber in Kupfer geftochenen Portraits: 
Johann Luther, Margaretha Luther, Martin Luther, Ca- 
tharina v. Bora und Magdalene Luther, find, auf Schweis 
zerpapier, befonders, auch beym Hrn. Hofcommiflär 
Tiedier in Jena, für 20 gr. zu haben. 2 _Menfch, der, 
oder comp. Bibliothek alles Wilfenswürdigflen von der 
Natur und Befiimmung des Menfchen und von der Ge- 
fchichte der Menfchheit. Heft II. 8. 6 gr. — Mineraloge, 
der, oder comp. Bibliochek alles Wiffenswürdigfleu aus 
dem Gebiete der Mineralogie. Heft 1II-V. 8. 18 er. — 
Moral in Beifpielen, herausgegeben von H. B. H ognitz. 
ter Theil. Neue verinderte Ausgabe. gr. 8. 16 gr. — 
Ebenderfeiben gter Theil. Neue veränderte Ausgabe gr. 8. 
16 gr — Phyfiker, der, oder comp. Bibliochek alles 
Willenswürdigften aus dem-Gebiete der Narurlehre. Heft 
11.8. 6gr- — Schaumonns, J. C. G., Verfuch eines 
neuen Syftems des natürlichen Rechts. 8. ı rehlr. _ 
Sprackforfeher, der, oder comp. Biblioch. des Wiffens- 
würdigften aus der deutfchen Sprachkunde. Heft I. $. 


6er. — Flügge, C. IP. , Verfuch einer Gefchichte der. 


\hevlogifehen Wiflenfchaften. Nebft einer hiforifchen 
Einleitung. Erfter Theil, gr. 8. ı sthir, 12 gr, 





Zu einem kleinen Gefchenk auf nächfte Weihnachten 
und fchon zur Herbmefle liefere ich 
ein Tafchen- Jahrbuch der Haus- Land- und 
Staatswirthfchaft 
wit fchwarzen und ausgemahlten Kupfern fur Männer, 
Weiber und Kinder nach einem funkelnagelneuen Ent- 
wurf bearbeite. Es enthält auffer der Zeitrechnung für 
die Wirchfchaft und Erklärung der Tageheiligen oder 
vielmehr Wirhe nach Art des Kirchen- und Ketzer-Jahr- 
buches, doch fonder Aergernils und Gefährde, alleriey 


gutes, altes und neues 1) vomEilen und Trinken, After-, 


Wein, Zucker und Kaffee, Einheizen, Wäfche und 
Modekleidung, 2) vom ächten Schoreudorn und eingebil- 
deren Holzmangel, Kornpflanzen, Kümmelbau, Gurken 
“und Blumen, Büffeln und Rennthieren, 3) vom wohlfei- 
len Bauen, Drehbänken, Spinnmühlen und Schreibzeu- 
gen, teutfcher Baum- und Kraurwolle, Seide und WWVichs- 


a 5 
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taft, 4) von Handelseinfchränknngen, Brodtaxen, Miünz- 


wefen, Abgaben, burserlieher Freyleit und glänzenden 
Wirkhfchafisverbeferungen in Frankreich feit dem \\ ind» 
mnond, 
% 6. € Rüdiger 
Diefes von dem Herrn Profeffos Badiger zu Malle bes 
forgte Tafchen-Jahrbuch auf 1797 | gebunden für 20 gr 
in allen Buchhandlungen una auf alım Pollämtern zu 
haben, 
Hemmerde und Schwetfchke 
‚ ** Buchhändler in Halle, 





‘ 


Das durch Reinicke und Hinrichs in Leipzig bereits; 
angekündigie: Englifche Haid- und Tafchenwörterbuch 
oder; Pocket Dicuonary befindet lich gegenwärtig wirk- 
lich unter der Preffe, welche es zu Ende diefer Meffe 
mit Churfürftl. Sächls. Privilegio verlaffen wird. Deu 
Liebhabern der Engl. Sprache fowohl als den Antingern 


‚derfeiben wird die Erfcheinung deifeiben der, Zweckma- 


Ggkeic und leichten Anwendung wegen gewifs eben i 
willkommen feyn, als es lich durch Sciöuheit und Kor- 
rektheit des Drucks empfehlen wird. Befcheiden wird 
es nach engl. Manier in Tafchenformat die Grundfärze 
eines Sheridan’s, Waikers und anderer grofser Männer 
in fich versinigen. Um es auf Schreibpapier und um 
denfelben Preis, als es nachlier verkauft wird (wahr 
fcheinlich nur ı rehir. 8 bis 12 gr.) zu haben, dürfte mia 
fich zuvor gefällig bey der Verlagshandlung melden. 


Fr — 


Nachftehendes Werk: Dictionaire abreg& Hiftoire na- 
turedlle, pour l'inftruction d' la jeuneffe Paris III. Tom, 
1796. wird überfezt, und noch zu Weynächten in allen 
Buchhandlungen zu habeu feyn, 


Baumgärtner. 


IL Vermilchte Anzeigen, 


Roftork. So eben kömmt mir ein neues Stück von‘ 
des Hn. Prof. Efchenbachs Annalen zu Händen, welches 
eine Nachricht enthalt, die bekannter zı werden vom 
dient: nehmlich: dafs Herr Hofrath Norrınaun, der Ver- 
faller von den in der Stillerfchen Buchhandiung erfchie- 
nenen Geogr. fiat. Üeberlicht aller hollind. Belitzungen 
in Oß- u. Weftindien nach den beiten Quelley eıpwor- 
fen, ift, fo wie auch Herausgeber der Beytrage zur na 
hern Kenntnifs einiger Belirzungen der Holländer in Oft- 
iillien, nach dem Holland, des Starorinus, RA. 





Der Recenfene des Jünften Stücks der Richterfchen 
Schrift über die neuern Gegentünde der Chemie, ver 
fichert dem Herrn Öber-Bergamts-Secretair Richter, dafs” 


er und der Recenfent der vierten Stücks ein und diefelbe‘ 
Perfon fey. 


De) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. | 


L. Neue periodifche Schriften. 


Bi Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 1796, 
October. IM. Kupf. Berlin bey' Friedr. Maurer. In- 
halt: 13 Deberficht der politifchen Begebenheiten von 
Europa. 1796. Fortf. 2) Der zweite Wetiftpeit aus Alop- 
Focks grammat. Gefprächen. Fortf. 3) Bruchftücke aus 
Briefen durch Graubünden. Befchlufs. 4) Aus Briefen 
von Rom. 86) Solm. Eine Erzihlunz von Hrn, Schirk. 
6) Letzte Erklärung der Redactoren des Archivs, ‚über 
einen dem Hrn. Dr. Reinhard beigelegten Brief. 7) Un- 
terfchied der Aerzte. Von J. F. Löwen. 8) Veltens und 
Michels Zwicfprach über die Bonzew in China. Von 
Hrn. M. F. A. Fritze. 9) Neug Modesrtikel. 10) Lit, 
terar. Anzeiger. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey J. G. Foigt in Jesa ift erfchienen: 

Altzemeines Repertorium fur Schrifttelter, Recenfenten, 
Bachhändler und Gelehrte, die nicht Schriftfleller 
find. Erjter Band, weicher fümmtlicke Ilecenfionen 
aller im Jahre 1795 erfchienenen Schriften enthält. 
Erie Abtheilung, 687 recenfirte Schriften enthaltend. 
dl’ ter Heft, 7 Bogen mic Petic-Schrift. — 4 gr. 

(Für die Aufmunterung einiger lich genannten und unge- 
nannterı Freunde und Beförderer des Hrpertoriums, 
die mir ihren Beyiall fchriftlich bezeigt haben, gebe 
ich hiedurch meinen ergebenften Dank zu erkennen, 
ie Befolguug ihres Bachs, und der mir gegebenen 
Winke wird ihnen flatt meiner fchuldigen Antwort 
dienen, und ihnen zeigen, wie fehr ich Freundes 
Ratlı zu fchätzerr weils.) Vest 

Furbericht. 
Wenn diefes Aepertoriem ein allgemeines genannt 
wird, fo foil damit ‚angezeigt werden, dafs die Lefer 
deffelben diejenige Voliftandigkeit darin. zu fnden be- 
rechtige feyn follen, die Ge dem Titel nach verlangen 
können, Haben gleich die Allg, D. Piblioch., die Allg, 

Lit. Zeit. u. a. Journ. diejenige Vollftndigkeit nicht im- 

mer geleifler, die ihre Titel verfprachen, fo mufs man 
dabey bedenken, dafs jedes einzelne diefer Inftitute aus 

Gch feibfk nicht fo leicht alles das liefern konnte, was 

das Allgem. Bepertorium aus 50 und imehrern gleichzeiti- 


gen Journalen zu liefern im Stande ift, Zieiess ergieht 
fich , dafs gegenwärtiges Repertarium kein einziges kriti« 
fches Journal entbehrlich mächen full, es würde fich font 


„die Quellen, woraus es fchöpft, felbft entziehen. - ” 


, Ob aber eine dergleichen kritifche Zeitfchrife, als 
das Allgcnteine Repertorium, jetzt mehr als jemals Be- 
dürfnifs fey ?. werden diejenigen am beiben beantworten 
könrten, die mit dem fchnellen WVachsthum unferer L.ire- 
ratur bekannt find. Die Redacteurs der beyden Allgem, 
liter. Anzeiger haben das Bedürfnis einer gefchwinden 
Bekanntmachung unfrer. neuen üitterar. Producte gefühl 
und zu ihren bekannt gemachten Planen alles hieher ge 
hörige gelagt, (o dafs ich einer Wiederholung deffeiben 
überlioben feyn kann, Diefe möglichlt gefchwinde Be- 
kanntmachung ag anfangs vorzüglich in dem Plan des 
diigem, Repertor. ehe an einen literar. Anzeiger gedacht 
war, wie aus den im vorigen Jahre erfchienenen Ave 
tilfemeuts dem Publiko“ noch erinnerlich feyn wird; al 
lein die Ueberlegung, dafs durch eine vervielfälktigte An- 
zeige der Beurtheilungen einer und eben derfelben Schrift, 
durch eine fo vielfache als nur mögliche, Nebeneinan- 
derftellung mehrerer Recenlionen eines einzelnen Werks 
den Lefern ein weit wefentlicherer Dienft gefchehen 
mögte, als wenn fie eine einzige Anzeige etliche Wo- 
chen früher gelefen hätten, beflimmte mich, befonders 
bey Ausarbeisung des ıften Hefts des zen Bandes oder 
des Jahrs 1796, welches in 14 Tagen folgen-wird, dies 
letztere mir mehr zum Augenmerk zu machen und im 
meinen Plan aufzunehmen. Eben diefer Meinung il 
auch in FFiielands Merkur v. J. 1776 der Recenf. der 
damals erichienenen Mon, Schr,, betitelt: diigemeines 
Ferzeichnifs meuer Bücher, mit kurzen Anmerkungen, 
nebit einem gelehrten Anzeiger: „Es war längft, fagt 
er, der geheime \WVunfch mancher Litteratoren, . dafs 
fich eine Gefellichaß Männer vereinigen möchte, die alle 
in und aufler [dem allgemeinen Leipziger Meis-Catalogus ’ 
berausgekommene. neue Schriften fogleich einfähen und 
das erfe. Viertel oder halbe Jahr darauf eine kuras 
Nachricht ihres Inhalts, und wo möglich ein bündiges 
Urtheil über ihreu Werth lieferten. Bey. diefer Unter 
nehmung aber war ‚die erlte conditio fine qua non die 
Vollttändigkeit etc. Die mir bis jerzt zu Gelicht gekom- 
menen Urtheile über. diefes Repeniorium, die deffen 
Nätzen beflätigen, fojgen hier im Auszuge. 1.5 kyınmı 
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alfo diefes Aepertorism mit jenen literar. Anzeiger in 
keine Colliion, fondern geht feinen eigenen Gang, man 
mülste denn das dafür nehmen wollen, dafs einige Re- 
cenlionen, wenn der Raum es geftatter, auch Inhaltsan- 
zeigen der beurtheilten Werke enthalten, und dem WVun- 
fche eines meiner Rec. zufolge in Zukunft dergl. noch 
öfter enthalten werden. 

Wenn es wahr feyn follte, was H. F*** in No. 184. 
des Aeichs- Anzeig, behauptet, dafs Recenfonen überall 
bey dem Publik, nicht mehr in dem ehemaligen Credit 
Rtehen, fo wird das Allgem, Repertorium feine Lefer am 
arten in den Stand fetzen, durch Vergleichung mehre- 
rer Recehfionen zu erfahren, welchem Urtheile es am 
ficherften trauen dürfe. So kann ein Recenfent feinen 
Lefern etwas Lobenswürdiges an einer Schrift ‘entde- 
cken, ein anderer an ebenderfelben erwas Tadelnswürdi- 
ges. Verichweigt jener das letztere und diefer das erite- 
re, fo find ihre Urtheile einfeitig und fie laden den Ver 
dacht der Parfheylichkeit auf Gch. Die Lefer des Hepert, 
können nun aus dem Contraft beider Urtheile die Wahr- 
heit am beften ergründen, und dürfen Gch in der Folge 
vorr den Herren Recenfenten mehr Treue und Unparthei- 
lichkeit in ihren Anzeigen verfprechen. Denn dafs der 
wirkliche Gelehrte, fo wie der Dilettant und Halbge- 
kehrte, wie Hr. H. F*** dori weiter fagt, eine blofse 
Inhaksanzeige, deren er faft in jedem Intelligenzbl. der 
Allg. Lit. Zeit. lefen kann, einer Recenfon, follte Ge 
such richt alle an ihr zu machende Foderungen erfüllen, 
vorziehen werde, läfst fich noch mit Recht bezweifeln. 
Eben fo hat man auch ehedem fo wenig als jetze Recen- 
fionen für infallibel, und als Orakelfprüche betrachter; 
als Privat- Urcheile und Meinungen aber kann man fie 
doch anhören, diefe verfchiedenen Stimmen fanımeln, 
und nach angeftelleer Prüfung und Vergleichung mit mah- 
rern andern beurtheilen, ob ihre Verfaller competente 
Richter waren oder nicht. 

Hieraus, und aus deri frükern Ankündigungen diefes 
Aepertoriums ergiebt lich deffen Nutzen, denn da nur 
ser kleinfte Theil von Gelehrten fo nahe an den Haupt- 
quellen fich befindet, fo wird es dem extferntern weit 
gröfsers Theile derfelben gewifs willkommen feyn, wenn 
er aus den für ihn eröffneten Nebenquellen, obgleich 
nicht mit fo vollem Maafse fchöpfen kann, Es gehen 
dem Gelehrten auf diefe Weife nicht mehr fo viele Ur- 
heile verloren, deren Exiftenz ihm bisber zum Theil 
unbekannt blieb, und wodurch manche Irrthümer, Vor- 
würfe und dergl: berichtige uud gehoben werden. Zum 


Beweife.fiehe Paulur theol. Jeurn. 8r Bd, 15 Stück 8. 748. 


Ein vollftändiger Jahrgang defelben wird immer eine, 
- jedem Litteratur Freunde fchätzbare Sammlung aller zur 
Sprache gekommenen Urtheile über die Schriften, die er 
Mucht,, feyn und bleiben. Denn 

1) Findet jeder Schrififteller, jeder Recenfent, jeder 
Buchhändler fein Eigenthum in dem nemlichen Jahrgan- 
ge des Hepertor., in welchem die Schrift erfchienen, 
desg!. wo und wie oft fie recenfirt il. Der Jahrg. 1795 
enthält alfo keine einzige Schrift von 1794 und keine 
einzige ron 1796. 

2) Am Ende eines Jahrgangs erleichtert ein allgemei- 


er? elpbabet, Regißier, weiches aus deu verichiedenen 


4180, 


einzeluen Regiftern eines jeden Hefıs gefertiger ih, das 
Aufünden fo fehr, als jeder Lefer"es nur wünfchen kann. 
Aufferdem 

3) Können Fragen nach Büchern und einzelner Thei- 
len von Werken, fo wie auch Atızeigen von Bütherr, 
die zu verkaufen ünd, hier einen Platz finden. Hiedurch 
kann Befiszern einer Bibliothek oft ein wefentlicher 
Dienft gefcheheu, wenn Ge fich defecte Exempl. ergän- 
zen, oder durch feil biefen derfelben einem andern der- 
gleichen compler machen können. 

4) Ankündigumgen neuer Bücher und Veberfetzungen, 

5) Bekanntmachungen erfchienener Schriften, Land- 
charteh, Kupferfliche erc. mit und ohne Preifen, wie fe 
von den Verlegera eingefandt werden. Für die aus der 
Petir-Schrift eng gedruckte Zeile wird 6 Pf. bezahlt. 

6) Antikritiken darf eine Stelle im Hepertor. um des 
willen nicht verweigert werden, weil dadurch in den 
meilten Fallen eutichieden wird, ob die Competenz des 
Richteramts gehörig documentirt it, oder-ob das Publi- 
kum, dem abfprechenden Urtheile eines ganz Unbekann- 
ten trauen, und fein Lob oder feinen Tadel für gükig 
anerkennen dürfe. 


Jena, im Auguft 1796. Voigu 


Vier Urtheile über diefes Reperterium, die mir bis 
jerzt zu Geficht gekommen. 
I. Oberd. Allg. Lit. Zeit. sıs St. 1796. 


Es giebt viele wackere Gelehrte, die entweder an ih« 
rem Wohnorte keine Gelegenheit haben, die gelehrten 
Tagebücher zu lefen, oder die vielen Kolten daran zu 
wenden, Ge für üch kommen zu laffen, etc. etc, , für fol 
che ift in der Thae das Unternehmen des Herauspgeb, die 
fes Hepert, fehr verdienfllich und wird ganz f[unem 
Zwecke entiprechen, wenn der Heransg., dem wir durch 
guten Abfatz Aufmunterung wüsnfchen, aus den gechr- 
ten Zeit. den Inhals einer recenlirten Schr. möglichit voll- 
Rändig auszichen und mr mis wenisem ameben wird, 
ob e. Schr. nach e. gutes oder @hlechi.n Plane angc.rgr, 
ob der Plan gut oder fchiecht ausgeführte it; welche Me= 
thode der Vf. beobachter, und wie det Tortrug, die 
Sprache befchafen; ob viele wene Ideen in dem Buche 
enthalten, oder die fchon rorhandenen Materialien treu 
zuwfummengeftellt, und gut verarbeiter worden ind. Es 
ift viel, was Rec. zu wiffen verlangt; aber defien unge 
achtet lielse Gch das nlies mit wenigen Worten Tagen. 
etc. ac, 

II. Goth, gel. Z. 265 Stück 1796. 
Diefe. periodifche Schrift enthalt kurze Anzeigen der 


: neu herausgekommenen Schr. mit Nachweifung der dar- 


über vorhandenen Recenfionen, welche in den verichie 
denen krit. Journ. anzutreffen ind. Der Zweck des ge-, 
genwärt. Repertor. gehet allo dahin, für die auf dem 
Titel genannten Lefer, welche keine Gelegenheit haben, 
ron allen Jitterarifchen Produkten Nachricht zu erhalten, 
ein brauchbares Handbuch zum Nachfchlagen. zu liefern, 
und zugleich die Urtheile verfchiedener Gelehrten im 
Auszuge mitzutheilen. Der Nutzen diefes mükfamen 
Unternehmens, zu deflen Ausführung jetzt bey 51. ge- 
lehrte Zeitungen und Journale benutzt werden, ift-zwar 


nicht zu rerkenpgn; wirkätten aber doch ala 
vtes 


diefes Reperterium eine Iyftematifche Einrichtung erhal- 
"er möchte, wodurch daffelbe zurerläfiig ungleich branch- 
barer werden würde. . 


Da viele Büchertitel von der Befchaffenheit find, dafs 
man aus ihuen nicht zu beuriheilen im Stande if, wohin 
man fie fetzen foll, fo ift aufler bey den Almanachen, 
Journalen, Homanen und Schaufpielen die alphabetifche 
Ordnung der fyRemarilchen vorgezogen worden, und 
die Regifter erleichtern das Auffuchen dem Lefer nach 
Wunfche. Der Herausgeber. 


U. Erfurt. gel. Zeit, 315 Stück 1696. 

Der Gedanke, in einer befondern Zeitfchrift, von 
allen erfchienenen Schriften die Recenfionen zu faınmeln, 
und in einem gedrärgten Auszuge darzuftellen, ift Bey- 
falls werth. Rer. gehört unter diejenigen, welche nicht 
Zwrite zu aNen krit. Blättern haben, und doch fogern 
mic der Literatur ihrer Zeit genau bekaunt feyn möch- 
ten. Defto mehr fühlt er diefes Bedürfnifs, und erkennt 
auch die übrigen vom Merausg. erwähnten Gründe als 
triftie. Defonders ift es deshalb gur, weil man nun auf 
tinmal überfehen kann, ob eine Schrift gut, Schlecht 
oder mwittelmafsig ift, da leider, auch in den Zeitfchrif- 
ten vom erften Range oft parıheyifch geurtheilt wird, fo 
dafs der, der nun weiter keine Zeitfchrift zu lefen Ge- 
lezenheit hat, als die bekannteften, rdiglich diefen Ur- 

theileh glauben mufs., Es ift doch nicht leicht möglich, 
dafs alle Zeitfchriften falfch urtheilen, und da kaun man 
doch mit ziemlicher Zuverläfligkeit den Werth einer 
Schrift befimmen. _Defto mehr dürfie der Herausg. fich 
bemühen, feiner Zeitfchr, noch mehrere Yollkommenheit 
zu geben, um wirkl. den Nutzen durch fie zu fliften, den 
fie haben kann. Vor allen Diugen wäre es gut, wenn 
von der anzuzeigenden Schrift ein kurzer Inhalt angege- 
ben würde etc, etc, Die Schnelle Miürheilung der Urthei- 
je ift freilich fehr nöthig, aber um Vollfändigkeit mehr 
zu befördern, dürfte duch zu wunfchen feyn, dafs man 
die Urtheile, wo nicht alle, denn dies ift sticht möglich, 
da manche Bücher erfi nach 4 Jahren angezeigt werden, 
doch die meiften gleich beifammen hätte. Doch, das 
find blofse Wünfche, ohne deren Erfüllung die Arbeit 
immer ichätzbar ift, Die bier beobachtete alphaber. Ord- 
mung uud beygefügten doppelten Regifter der Nanıen der 
Schriftfteller und Verleger, erleichtern das Nachfchla- 
gen gar fehr. 


Diefen Vorzug der Fervielfühigeng und Nebeneinar- 
derflelung verfchiedener Recenfionen, vor der fehnellern 
Bekanntmachung einer einzelnen hat der Herausgeber bey 
Fortfetzung feiner Arbeit felbf gefühl, und bey Ausar- 
beitung des erllen llefıs für 1796 darauf ganz befonders, 
fo wie auf den Wunfch des Rec. die kurze Inhaltsanga- 
be Berreffend,, Rücklicht genommen. — Der Herausg, 


IV. Allg. Deutfche Biblioch. 22r Bd, 15 Stück, 


Wer zu beobachten Luft gehabt hat, wie faumfelig, 
planlos und parcheyifch bey Fertigung und Abdruck der 
Becenfonen neuer Schr. es zugeht, wird falbft am Ende 
des Jahrs vergeblich nach der Anzeige v. Produkten fich 
wmlchen, dig weis früher, als hundert andre, „vor des 
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Richterfluhl der Kririk hitten gebracht werden follen. etc. 
If die RecenGon wirklich, was man von ihr erwartet, 
fo full der Epitomator es wohl bleiben lallen, fie noch 
bündiger und kürzer zu machen ‚ ohne ihr allen Sinn zu 
entziehen. Ift fie, was leider! oft genug der Fall feyn 
mag, nichts weiter als Gefchwätz, unverdientes Lob, 
oder unmetivirter Tadel, fo wird der Redacteur e.dergl. 
Beuriheilung wicht lehrreicher zu machen im Stande 
feyu etc. 

Schon die blofse, mit dem Inhalte fich gar nicht be» 
faffende Nomenclatur Aller in jedem Jahr wirklich ge 
druckten Bücher (demn wie unzurerläflig werden hierin 
die beiden Mefsverzeichniffe) mit Anzeige, wo folche 
beurtheilt zu finden, müfste dem Literator eines der er- 
wünfchteflen Hülfsmittel feyn, und der anlockende Plan 
und fehr mäfsige Preis diefes Hepertor. mag demfelben 
ein befferes Schickfal als ander Verfuchen dieler. Ars 
gewähren. 


Bey der grofsen Anzahl krit, Zeitfchr., die als Quel- 
lien bey diefem Hepertor. benutzt werden, kann es nur 
äuferft felten vorkommen, dals man lich am Ende des 
Jahres vergebl. nach Recenf. diefes oder jenes Werks 
umfehen follte. Kurze und bündige Recenfionen werden 
hier entweder ganz abgedruckt, oder, wenn fie, ohne 
ihnen den Sinn zu nehmen, nicht kürzer gefafst werden 
können, und die Gränzen des Jiepert. es nicht erlauben, 
fie ganz herzufetzen, werden die Lefer durch ein etc. eıc. 
und Alleg. des krit. Biatts in Stand geferzt, Ge, wenn 
ihnen daran gelegen it, dort ganz nachzulefen. If die 
Recenfion aber bioises Gefchwätz, fo wird das Excerpt 
daraus dies um fo deutlicher darftellen. In beiden Fällerf 
referirt der Herausz. bios trewlich und pfichtmäfsig und 
forgt feiner Seits dafür, dafs das Publikum felbft in dem 
Stand geferzt werde, über diejenigen ein Urthel zu fäl- 
len, die fich hier zu Richiern aufgeltellt haben. 

Der Herausgeber. 


Ich habe noch 22 Exemplare vom erflen Bande oder 
Jahre. 95 diefes Repertor. vorrärhig, diefe will ich den- 
jenigen 22 neuen Imtereffenten auf den ten Band oder 
Jahrg. 96, die das Hepertor. bisber noch nicbt mithiel» 
ten, pratis geben, die noch fulgenden Hefte zum Jahrg. 
95, oder die zie Abtheilung follen fie ebenfalls unen® 
geltiich erhalten Der Verleger. 


Nachitehende Schrififteller und Verieger finden ihre 
Werke in diefem gten Hefte: 2 Almanache, 33 anonym. 
Schr, Ackermunn, Ammon, Arnemonn, Bechflein, Bieder- 
Rüdt, Bloch; Blotz, Blumenbach, Böhmer,. Böttiger, Box» 
zeuhard, Brandis, Drown, Buchawan, Canella, Caneflri- 
ni, Dabelow, Degen, Dorndorf, Dyk, Ernefi, CR 
und J 4., Efchenburg, Flüpge, Ferberg, Ford, From 
muller, Fuchs, Gedike. Gedichte Bothe, Herder und ». 
Schlieben. ‚Girtanner, Grojs, Größe, ÖGrüter, Grem, 
Grier, Hager, Hagen, de Herzberg, Heydenreich, Hoh- 
bach, Hufeland. G. Husten, Jacobfon, Jüger, Junker, 
Juft > Jufi, 19 Journale Klotfch, Koch, Köring, Kofe 
garten, Kuppermonn, Lemmer, Longe, Laulhn, Led« 
derhofe, Lextin, Lichtenberg, Milmenn, Platner, Rey 
land, HAofenthal, Scheerer, Sehnanbert, Seideuflicker, 

@Ba Sims; 
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Sims, Sintenis, Snell, Suetlage, Spallanzani, Seüudlin, 
Sterne, Stenoi, Thieme, FFopner, Vfernsdorf, Akodem. 
Buckh. in Berlin, Marburg, Andreö, Bachmann u. Gun- 
dermann, Bath, Bödser, Bohn in Hamburg u. Lübeck, 
Breitkopf, Camefina, Cotta, Crufius, Decker, Dietrich, 
Dyk, Eitinger, Felfecker, Fleckeifen, Franke, Franzen u. 
Grofe, Fritfch , Gebauer, Göpferdt, Grüf, Gray, Hahn, 
Hanifch, Haweifen, Hemmerde, Himburg, Hoffmann, 
Hamb, Induftr. Comt., Köhler, Korn d. A., Krumbhaar, 
Lange, Maurer, Mayrs E., Meujel, Meyer, Michaelis, 


Monath w. K., Morino «. Comp., Mytins, Nicolai, Orell 


etc., Palm, Patzowsky, Perther, Hafpe, Hichter A., 
Röhfse, Schwan w. Götz, Severin, Siegert, Schreiner, 
Schwickert, Schmidt, Stahl, Trofchel, Unger, Fanden- 
hock, Varrentrapp u. WV., Volimer, Vofs Berlin, Vofs 
u. Comp., FF ifenhaus Buchh., Weidmanns Erben, Fey 
gand, Wimanns, Wolf, Zeh, Ziegler, Zimmermaun. 





Bey Friedrich Nieolorins, Buchhändler zu Königsberg, 
find in der Michaclis-Mefle 1796 folgende neue Bü- 
cher erfchienen. 

Adelungs (Fr.) Nachrichten von altdeutfchen Gedichten, 
welche aus der Heidelbergifchen Bibliothek in die Va- 
ticanifche gekommen findy nebft einem Verzeichnifs 
derfelben und Auszuge. 8. 18 gr. 

Fifcher (Chr. Aug.) politifche Fabeln. $. 

Freund der Schooshündchen, ein Neujahrsgefcherik für 

Damen auf 1797, mit illum. Kupf. Tafchenformat , ge- 

bunden. 


Georgi (J. G.) geographifch-phyGcalifche und naturhifto- ' 


rifche Befchreibung des Ruflifelien Reichs. ır Band. 
Allgemeine L.andesbefchreibung. gr. 8. 

Kaxt (Immanuel) meraphyfifche Aniang*gründe der Rechts- 
lchre. gr. 8. . 

Deffelben zum ewigen Frieden, «in philofophifcher Ent- 
wurf. Neue vermehrte Auflage. 3. $ gr. 

Pläto's auserlefene Gefpräche, überferze und mit Anmer- 
kungen erläuterg von Fr. Leupold Graf zu Stolberg. 
ar Band. gr. 8. ur . , 2. 

Stegmans (C. D.).der Triumph der Liebe, eine komis» 
fche Oper in 3 Aufzügen von Fr. E. Jelter, im Cila- 
vierauszuf. 

Kerfuch eines fafslichen Grundrifles der Rechts- und 
Pflichtenlehre, zum Gebrauch für Schulen, $. 5gr. . 
Winke ud Materialien für den Religionsunterricht nach 
der chrifilichen Lehre im Zufammenhang. ır Verfuch, 
welcher des iten Bandes 15 Stück enthält, 5. Pränume- 

satiouspreis 8 gr. Ladenpreis 12 gr. 
in Commiffion. 

Woldemar par Fr. U. Jacobi, ıraduiı de l’allemand 2 Val 
12. Paris, 

In der Jubilate-Mefle 1796 waren neu . 

Flagens (D. Karl Gotifr.) Grundfitze der Chemie, durch 
Verfuche erääutert, gr. 9 ı rıhlr. 18 gr. 

Katır (Emanuel) Projer de paix perperudlie; Eflai philofo- 
prique ırad. de V’Allemand,. avec us nouvesu füpple- 
mes de lauteur, $. 9 gr. 
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Metagers Zufätze und Werbeflerungen zu feinerSkirze ei- 
ner pragın. Literärgefch. def Medicin. gr. 8. 14 gr. 

Reife von Paric nach Korlika; aus dem Franz. von Fr. 
Schulz. 8, 14 gr j 

Schmalz (Theod.) Handbuch @es teutfch, Land- und Lehn- _ 
rechte, Zum Gebrauch academ. Vorlefungen. gr. 8.20 gr. 

Sömmering ($. Th.) über das Organ der Seele. Mit Kupf. 
gr. 4. I rthir. 

Woldemar (ron Friedr. Heinr. Jacobi) 2 Theile. Neue 
vermehrte Auflage. $. 2 Thlr. “ 

—— ebendaffelbe auf Papier-Velin, geheft. 3rthir. $gr. 





Es if ein Gott? Eine franzöfifche republikani[che Gab 
tesverehrung; auf das Feft des 10. Aug. 1796. 
Strasburg. 6 gr. 

Mit Vergnügen macht man diefe wohlgerathene Ue- 
berfetzung, einer, bey einer feierlichen Gelegenheit in 
Frankreich gehaltenen, vortrefilichen Rede, dem gebil- 
deteren Theil des Publikums bekannt, die, aufferdem, 
dafs der Verfafler feinen Gegenftand ganz im Geifte der 
Kantifchen Philofophie bearbeitet, auch das Interefle des 
Tages für (ich hat, und ein rerläumderifches Gerücht: 
als glaubte die franzäüfche Nation keinen Gott, mit ed» 
ler Freymuthigkeit widerleget. Jedem, der an den poli» 
tifchen Veränderungen in Frankreich bisher Anthei! ge- 
nommen hat, wird diefe Probe der gereinigteru franzd- 
fifchen Religions - Begriüe, gewils willkommen feyn. 


If. Vermilchte Anzeigen. 


Ich lefe eben im Imtelligenzblatte der Allgem. Littera- 
tur- Zeitung No: 105. Seite 188., dafs Hr, Prof. Franz 
in Stwttgard verlichert, nicht Verfaffer einer gewiffen 
fogenaunten Pragmatifchen Gefchichte von FTirtemberg 
zu feyn. Ich hate im Xlten Bande meiner Reifebefchrei- 
bung 8. LXXXVIT. der Vorrede gefagı: Hr. Hofer. Meu- 
fe! ichreibe dem Hrn, Profeffor diefes Bueh zu und ich 
eile meinen Irrchum zu geltehen. Herr Hofrath Meujel 
fchreibe dem Hin, Prof. Frans in des Yıren Nachtrags Iten 
Abtheilung $. 405. eiue kleine Geographie son Fl irtem- 
berg zu, die ich nicht gefehen habe und mit dem obigen 
Buche verwechfelte. Dafs dieler Irrchum nicht vorferz- 
lich it, wird man mir ohnediefs wohl zutrauen, und 
mein am a. O. geäufferter Zweifel, ob der Hr. Prof. 
wirklich der Verf. fey, zeige, dafs ich felbft es noch 
nicht glauben wollte. Uebrigens liegt nın Tage, dals 
diefer mein Irrthum, der mir leid chut, in dem Wefent- 
lichen meiner Angeiegenheit mit dem Hrn. Prof. gar im 
geringlten nichts änder. Nimlich das, was ich mit 
Gründen über eine Recerilon in den Tubingifchen gelehr- 
ten Zeitungen, fur deren Verfaffer ich der Hr, Prof. 
bekennt, und über deffen Nandlungsgeographie a. a. Orre, 
zu fegen nöchig fand, ift und bleibt wahr. Dafs er, wie 
er verlichert, Warauf nichts autworten will, ift freylich 
wohl das befte was er chur, kam, a 

Berlin den 24. September 1796. . 

Fr. Nicolai 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Nachricht für Freunde des frohen Lebensgenufer. 
(zer Spiel und Tanz {ind die drey magifchen Ban» 

de, womit alle Völker der Erde, von Nora Zembla 
bis Neufeeland, von Kalifornien bis Kamtfcharka, das 
Bitterhafte Wellen. welches wir die Freude nennen, zu 
fefeln fuchen. Dennoch entweicht es nur zu oft, und 
dann wird die Erde ein Jammerthal, das Leben ein mih- 
feliger Frohndienft, der Menfch fich felbt zur Lafi. Er 
wünfcht, entweder auf das Dafeyn Verzicht leiften zu 
dürfen, oder einen Talisman zu befitrzen, welcher die 
Treulofe wieder herbey zu zaubern vermöchte. Er fucht 
ihn in dem Irrgarten der Gedanken, und findet ein Klee- 


blatt; zwar nur ein einfaches Naturprodukte, aber den- 


noch ift es das Zauberfirgel, welches er vermifste, 

Wenn denn uundies magifche Kieeblart, Gefung, Spiel 
und Tanz die entllohene Freude allein zurückzuführen, 
wenn diefer Talisma.ı allein fie zu felleln vermag; fo 
wird es uns ja wohl niemand, dems um frohen Genufs 
des Lebens zu thun ift, verdenken, wenu wir ihm unter 
dem Titel 

Jahrbuch der Freude 

ein Werklein liefern, deffen Zweck fchon aus der Infchrift, 
defen Plan und Werth aber, wenigfitens zum Theil aus 
dem am Schluffe diefer Nachricht abgedruckten Inhalts- 
rerzeichniffe erhellen wird. Ob das Ganze — welches der 
Verleger mit einem faubern allegorifchen Titelkupfer, ele- 
ganten Druck und einem zwar einfachen und anfpruch- 
lofen, aber gefchmackrollen Gewande ausflattet, und in 
dem nehmlichen Format, mit eben denfelben Lettern, und 
auf das nehmliche Papier wie gegenwärtige Anzeige, hat 
örucken, und fimmtliche dazu kommende Lieder-Melodien 
von Tag, und mehrern andern fauber in Kupfer flechen 
laffen,, auffer diefer Anzeige auch einer Empfehlung be- 
dürfe, mag das Publikum felbft entfcheiden. Unfer Jahr- 


buch wird im Monat November in Salomon Lincke's 


Verlage zu Leipzig erfcheinen, und für 18 ger. in allen 
Buchbandlungen zu haben feyr, 
Im September 1796, die Verfallen. 

Inhalte i 
des Johrkuchs der Freude, 1797. Leipzig, bey Salo- 
mon Lincke, 12. 18 gr. 


2) Gefange, fowohl für die verfchiedenen Jahres- und 


Tageszeiten, als auch für befondere Verhältniffe und 
Veranlaflungen. Alle ıheils nach eigenen auf befon- 
dern Notenblättern beygefügten, theils nach andern 
bekannten Melodien. . 

2) Spiele, als z.B. ı) Gefellichafts-, 2) Billard -, 3) Kar- 
ten», 4) Kegelipiele. Als Anhang zu diefem Ab- 
fchnitte, Befchreibung von 40 neuen Pfänder-Strafen. 

3) Bemerkungen und Vorfchläge zur Verbefferung des 
gelelligen Tanzes, befonders des Ewglifchen, mit 
Anwendung auf einige fehr interellante newe Tänze, 
nebft in Kupfer geftochenen Touren und Muük. 

4) Trinkfprüchke ıheils allgemeinen Innhalts, ıtheils für 
befondre Zeiten und Tälle. 

5) Verzeichniffe folcher Freudenfefe, die durch Wohl- 
thaten veredelr wurden, nach alphabetifcher Ordnung 
der Städte Nahmen. . 


Nachricht des Verlegers. 

In der Mitte des Novembers ift oben angezeigtes 
Jahrbuch der Frende in allen Buchhandlungen um den ge- 
meldeten Preis in farbiges Papier fauber brochirt zu be- 
kommen, damit üch jeder folches nach Willkühr oder 
mit feiner Bibliothek gleichförmig einbinden laffen kann; 
wer es inzwifchen f(ogleich eingebunden zu erhalten 
wünfcht, der belicbe mir folches mit der Beflimmung, 
wie es gebunden werden foll, oder der ihm zunächft gele- 
genen Buchhandlung bis zu Ende Oktobers zu melden, 
von welchen lerztern ich zu dein beflimmten Termitı eben- 
falls Nachricht erwarte, und ich werde die Wünfche ei- 
ves Jeden aufs pünkuichfte hierinuen befolgen, 

$. Lincke, 
Buchhändler in Leipzig, auf der Grimmiichen 
Gafe, unter No, 592. 


Bey dem Verleger ift ferner zu haben : 
Kyaw's Leben, Anecdoten und luflige Einfälle, $. 20 gr. 
Moral in Fabeln. Ein Lefebuch für Kinder mit Denkrei« 
men und Bildern, $. 12 gr. 
Lieder gefelliger Freuden gebunden 6 gr. roh 5 gr. 
Siegfried von Lindenberg, 4 Theile, auf Druckpapier 
ı thir. 16 gr. ohne Kupfer, Schreibpapier mit Ku- 
pfern 6 tıle. Holl, Pap. 7 thl. die Kupfer spart gihl, 


— 
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Neuftrelitz, bey dem Hofbuchhändler Michaelis. 
Glaubensbekenntnifs Johann Jakob Rouffeaus, oder J.J. 
Rouffeau über natürliche und geoffenbarte Religion. 
Ein Bruchftück aus dem Emil. Neu überfetzt 8. 1796. 
(Preifs 18 gr.) 

Der Gedanke, das intereffantefte Stück aus Roufleaus 
Emil, das Glaubensbekenntnifs des Vikars aus Savoyen, 
befonders in unfere Sprache zu überfetzen, war einem 
Keuner und Verehrer Rouffleaus — wofür man den 177 
diefer Ueberfetzung aus der Zueignungsfchrift bald er- 
kemmt — natürlich, und eine fowohl gerathene Ausfüh- 
rung deffelben ift feiner würdig, zugleich aber ein wah- 
rer Gewinn für die deutfche Litteratur, die bisher nur 
kaum lesbare Veberferzungen des fchönften franzöfifchen 
Schrifttellers befafs. Ein Stück, worinn Roufeau, der 
Menfch., feine religiöfe Ueberzeugungen niederiegte, in 
welchen der gefunde Verftland noch immer die feinigen 
erkennt, verdiente gewifs ganz vorzüglich von allen gu- 
ten Menfchen unfers Vaterlandes auch in unferer Spra- 
ehe gelefen zu werden, — und von diefen darf lich der 
Ueberfetzer herzlichen Dank verfprechen. Auffer dem 
allgemeinen Intereffe aber, das es für den Verftand und 
das Herz eines jeden hat, ziehr auch ein befonderes Zeit» 
interefle die’ Aufmerkfanikeit des deukenden Püblikums 
darauf hin, dem es nicht gleichgültig feyn kann, ‚in den 
Urtheilen diefes grofsen Mannes eine auffallende Ueber- 
einflimmung mit den Behauptungen des erften Philofo- 
phen unferer Zeit zu finden, welche für die Refultate 
der neuelten reformirenden Philofophie kein verwerlli- 
ches Zeuguifs der Gültigkeit ablegt. Der ff, dieler Üe- 
berfetzung, der mit dem Geift Rouffeaus innig vertraut 
it, weifer in feinen Vorerinnerungen darauf hin und 
giebt fowohl durch diefe als durch einige Bemerkungen 
zu einer Vergleichuig beider und zum richtigen Ver- 
ftändniffe der Rouffeaufchen Gedanken eine Arleitung, 
die ihm Kenner dauken werden. 





Neuftrelitz, bey dem Hofbuchhändler Michaelir. 
Blumenlefe sus den Weifen des Alterthums für Freun- 
de der Religion und Tugend. Von F. L. Röper, Pa- 
ftor und Colloborator zu Schwerin. Erller Band 
in 8. 1796. (Preifs 20 gr.) s 
Die Abficht diefer Blumenlefe ift, für die ältern und 
jüngern Freünde der Religion und Tugend, befunders 
für Lehrer und Erzieher zum Behuf des mörolifchen Un- 
terrichts, aus den alten Weilen allein, das Währe Schö- 
ne und Gute, was auf fitdliche Vollkommenheit abzweckt 
auszuwählen, blofs dasjenige, was diefelben über Reli- 
gion und Sittlichkeit vortrefiches gelagt, aus ihren 
Schriften heraus zu fuchen und mit Hinweglaffung alles 
Fremdartigen zufammenzuftellen, und dafelbe fo viel 
möglich, ohne Verletzung ihrer eigenen fchönen Form 
in unfere Sprache zu übertragen. — Zur Rechtfertigung 
diefer Abficht, darf wohl uichts gefagt werden, da die- 
felbe fehon in ihr felbft enchalten ift. Nicht blofs für 
die Wiflenfchaft der Moral und Religion in’ Rücklicht 


auf Innhalt, Vortrag und Bearbeitung derfelbeu, fon- 


dern auch für den moralifchen und religiöfen Sinn felbfk, 
deffen Erweckung und Vorbereitung, mülstg eine lol- 
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che zweckmäfsig eingerichtete Sammlung von der gröfs- 
ten Wichtigkeit und den erheblichften Nutzen feyn. Mis 
Reckt läfst fich diefer von der vorliegenden Sammlung 
erwarten, da die Zweckmäfsigkeit ihrer Einrichtung 
nicht geläugner werden kanm. Die Auswahl ift forgfäl- 
tig, die Anordnung die natürlichfte und befte, die Um 
berfetzung genau und gefällig, die Anmerkungen find 
theils hiftorifch, theils moralifch erläuternd, und zeugen 
von der genauen Bekanntfchaft des Vf, mit den Quellen 
felbt. Die in diefem Bande überferzten Stücke find der 
Zeirfolge nach aug dem Zolenkus, Charondas, Herodat 
und Xenophon gewähls, jedem kurze biographifche und 
litterarifche Nachrichten von dem Schrififteller vorge 
fetzt, und jedes wiederum in befondere Capitel, deren 
Hauptinhalt kurze Auffchriften anzeigen, abgeibeilt. Diefe 
Sammlung ift daher denjenigen, für welche fie nach dem 
Titel eigentlich und zunächft beflimmt ift, recht fehr zu 
empfehlen, und man kann ihnen von der Lectüre derfel» 
ben eben fo viel Vergnügen als Nutzen mit Gewifsheic 
verfprechen. Aber auch dem willenfchaftichen Bearbei- 
ter und Lehrer der Moral kaun diefelbe als sin Magazin, 
der für ihn brauchbaren Stellen aus den Schriften des 
Alten gute Dienfte leiften — und der Lehrer der Jugend 
wird üich deffelben als morulifchen Lefebuchs mit vor- 
‚züglichen Nutzen bedienen köunen. — In einem folgen- 
den Bändchen verfpricht der Yf. noch feine moralifche 
Ausbeute aus den griechifchen Dichtern zu liefern. 


Minioch J. J. kleine vermifchte Schriften ıs Bändchen $. 
Danzig, Trofchel. 20 gr. 

Der Verfafler diefes Werkes wurde wegen Misdeu- 
tung verfchiedner Stellen feiner Schriften, in mannich- 
faltigen Verdrielslichkeiten verwickelt; Er war ehemals 
Rektor der Schule in Nenfalirwalfer bey Danzig, und 
ift gegenwärtig erlter Direktionsafleflor bey der Lotte» 
rie- Direktion in Warfchau. Diefe kleine Schriften find 
in der Litterstar- Zeitung vortheilhafı augezeigt worden, 
und befinden fich fchen in vieler Händen. _$Sie führen das 
Motto. are R 
(Red ich unrecht, fo beweife mir dafs es unrecht 
fey; red ich aber recht, was fchlägeft du mich). 

Der Inha't it folrender — ı) Litaney, über ütuliche 
Aufilirung mit angehängten Erläuterungen 2) Zweifel 
und Glaube, über die Unerblichkeit. 3} Rede auf den 
König Friedrich Wilhelm den zen 4) vermifchte Ge- 
dichte, worunter das Lied vom Grabe „Fir werden alle 
Platz und Baum, in unfern Grübern haben, zwe'n kleiner 
Schritte braucht es kaum, uns rüumig zu bepraben etc. 
ganz vorzüglich fchön 5) Fragmente a) über die Aufklä- 
tung des grofsen llaufens b) gegen die franzöffche Na- 
tion ) an die Fürllen €) an die Volker e) Declaratiom 
gegen die Neufranken f) an mein Buch, 





Erfahrungen des Lebens, oder das Geheimnifs, fich 
ohne Univerfal- Areneyen, Charlatane, und \Wunder- 
Männer, natürliche und seuflifche Magie gefund an Leib 


"und Serie zu erhalten. 4 Thle. zweite Auflage Danzig 


bey Ferdinand Trofche. 1 thlr 34’gr. 
Die 
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Diefe ate Auflage, it ein beynahe wörtlicher Ab- 
äruckder erftern,, und der fchnelle Abfarz diefas kleinen 
gemeinnützigen Tafchenbuchs war Urfach, dafs diefe zıe 
Außsge fo gefchwind. beforgt werden mufste, Unter 
mannichfaltigen gemeinnützigen Auffätzen, zeichnen fich 
folgende vorzüglich aus — Dafeyu und Tode — was ik 
Freibeil? — die Luftfeuche — Gefellichaftsfpiele — Er- 

— Reifen — Kinder und Kinder-Kleidung, und 
über ihre Erziehung — Lectüre — Hypochondrie und 
Nerrerübel — gefunde Vernunft Univerfal- Mittel — 
Schwangerfchaft — Beyfchlaf — Ueber menfchliche 
Würde — Parteilichkeit — Keufchheit — der Schmerz — 
de 





In allen Buchhandlungen Deutfchlands findet man 
Beytrag ‘zur Berichtigung der Uriheile des Publi. 
kums über die franzöffche Revolution 1. Bds- 
15 und 2s Heft: beurtheilt ihre Rechimäfsigkeit. 
ze Außage. t thlr. 5 gr. 


Zurückforderung der Denckfreybeit ron den Für- . 
ften Europens die fie bisher unterdrückten. He- 


liopolis im letzten Jahre der alten Finfleruifs, 6gr. 





Von folgenden intereffanten Werke: The Journal of 
as Excurfion tu the united States of dmerica ,. in the Sum- 
mer of 1794, by Henry HEanfey, weiches in wenig Wo- 
chen bey Eafton zu Salisburg in England erfcheinen 
wird, beforgt einer meiner Freunde in London eine Us 
berferzung nach den- einzeln abgedruckten und ihm von 
dem Verinflerffelbit, mir weichen er in perfönlicher Yer- 
bindung” Aeht, iirgerheilten Bogen. Der Verf. reilte 
ron Bolton, über Wurcelter, Springfield, Hasford und 
New-Haven nach Neu- York und Neu-Islaud; von da 
über Newark cer..nach Philadelphia. Er bereifte diefe 
Gegenden befonders in.Abficht auf die Nord - Amerikani- 
fchen Manufakturen, die er mit Kenncrauge beobachrete, 
da er felbi Eigenchümer einer grofsen Tuchmanufakture 
in Wiltfckire ift, und üch bereits in einer andern Schrift: 
Pool encouraged without Exporkation. Lond. Cadell 1791. 
als einen Mann von tiefen Einlfichten in die Handeisindu- 
ftrie gezeigt hat. Er tbeilt einige intereffaute Debatten 
des Congrefles mit, die er (elbfl anhörte, und Unterre- 
dungen mit Washington, Adams, Gaws, Wadfworch, 
Hamilton u. £ w. die viel Licht über den gegenwärtigen 
Zußtand von N. A. verbreiten. Verzüglich merkwürdig 
aber find feine Bemerkungen über die Auswanderungs- 
fucht der Earopäer nach dielen hochgepriesnen Freyitaa- 
ter, Seinem Motto aus Shakefpear: Nothing extenuate, 
or jet down ougkt in malice ilt er ganz freu geblieben, 
und fo hat man auch in -diefen Tagebuche die firengfte 
Unparteilichkeitzu erwarten. Ich felbik werde bey die- 
fer ginfigen Veranlafung in einem Vorberichte über 
das Unwefen, welches ıeit einigen Jahren mit den Vor- 
fpiegelunren amerikamiicher Läwdererwerbungen auch in 
Deuichjand getrieben worden ift, einige beurkundete 
Nachrichten mittbeilen, und Auszüge aus dei neueften 


bierher gehörigen englifchen Pamphleis, als Letires on 


. s 


ır9e 
Emigration, Lock, before gen je ubw beyfügen. 


Diefes zur Vermeidung aller Concurrenz ! 


Weimar d. ı. Octebr. 1796. 
Böttiger. 





Den Freunden der ausländifchen Litteratur mache ich 
hierdurch bekannt, dafs ein neues allgemeines Verzeich- 
nifs aller der franzöfifchen, englifchen und halienifchem 
Bücher, welche in meiner Bibliothek enthalten Gnd; fer- 
tig geworden und fir 6 gr. zu haben ift. Wer alfo künf- 
tig diefe ausländifchen Schriften zum Lefen verlangt 
wird Gch in Anfehung der Nummeren lediglich nach die» 
fem neuen Catalog richten, weil die Bücher nicht nach 
den ältern Verzeichniffen geordnes bleiben konnten. 
Auch wird mir Niemand zumuchen, diefes neue Verzeich- 
nifs zu verleihen, weil das Auffchreibeu der verliehenen 
Exemplare neue und viele Mühe verurfachen würde, — 
Ein ähnliches neues, nach den Wiffenfchaften geordne- 
tes Verzeichnifs aller deutfchen Bücher meiner Biblio- 
thek ift unter der Preffe und wird fo bald als möglich er- 
Scheinen. 

Folgende neue Schriften ind in meinem Verlage jetzt 
erfchiener und um beygefetzten Preis bey mir und in al« , 
len guten Buchhandlungen zu bekommen. ı. C. F. Mi« 
chaelis über die fitliche Natur und Beftimmung des 
Meufchen. Ein Verfuch zur Erläuterung über Kanıs 
Kritik der praktifchen Vernunft. zter Band, die Grund- 
lehren der moralifchen Religion und Erziehung betref- 
fend. gr. 8. & ı thlr. — Den Freunden der neuern Phi- 
lofophie wird diefes Werk dazu dienen, die Unterfu- . 
chungen Kants, Reinkolds, Fichte und Anderer in einer 
gründlichen und fafslichen Darftellung zu überfehen. — | 
3. Alme oder Eiyptifche Märchen gter Theil, auch um. 
ter den befondern Titel; Sam und Sinph oder die Rache, 
8. a ıs2gr. Die Aufnahme, welche die erftern Theile . 
diefer Schrift und die vortheilhafte Beurtheilung, welche 
fie unter andern in‘ der Jenarfchen Lirteraturzeitung er- 
halten haben, macht jede Empfehlung von meiner Seite 
überflüßig. — 2. Exegetifches Handbuch des Alten Telt, 
für Prediger, Schullehrer und gebildete Lefer 15 Stück, 
enthält den Jofua, gr. 8. ü 10. gr. Diefes letztere wird 
das Zeugniis jedes Sachverfländigen verdienen, dafs in 
der gedrängten Kürze und zugleich, mit der Gründlich- 
keir und Benutzung alter und neuer Quellen und Hülfe- | 
mittel noch keine Erläuterung des A. T. erichienen fey. 
Leipzig 

Johann Gottlob Beygang - 
Buchhändler. a 


Von den Niederluulitzifchen Denkwürdigkeiten für 
das Volk und die Jugend ift nun des erile Halbjahr 
vollländig füs I rthlr.. — zu haben in Sorau bey dem 
Ver'ersr J. W. Ackermann und in Leipzig bey Herrn 
B:wchhändler Beygang. Wer diefe Wochenfchrift bisher 
nichs mirgehalten hat, der wird es nicht bereuen, die 
in diefem Halbjahr erfchienenen Stücke zufsmmen zu 
leten, denn die politiichen Neuigkeiten, nehmen nur 
einen geringen Raum gin, das Usbrige füllen Auflätze 

MeCa und 


ııgt" 


und Erzählungen aus; welche’ von’ bleibenden Werthe 
find; z. B. Rathfchlige für die Vieh- und Baumzucht, 
wenig bekannte Mittel gegen Krankheiten des Viches 
und der Bäume, ferner Nachrichten von fremden Län- 
dern und jüngt bekannt gewordenen Völkern, Lebeus- 
befchreibuugen merkwurdiger Manter, Nachrichten von 
guten Anftalten, Befchreibungen natürlicher und künfli- 
cher Körper, Wiedertegung abergläubifcher Meinungen 
u. f. mehr, welches zu neunen der Raum verbietet. Auch 
it vom ı5ren Stücke an eine ausführliche Abhandlung 
über die Errichtung guter Bürgerfchulen geliefert wor- 
den, welche noch fortgefetzt wird. 


_ ——— 


Von dem bisher vom Publikum mit verdienten Beyfal- 
le aufgenommenen Ferfuch einer hiftorifchen Schilderung 
der Hauptveründerungen, der Hieligion , Sitten, Gewohn- 
heiten, Künjte, Willerfchaften ete. der Hejidenzftadt Ber. 
lin, Jeie den ülteflen Zeiten, bis zum Jahre 1786, it in 
der Buchhandlung des geh. Commercien-Rathes Pauli, der 
vierte Theil erfchienen, welcher die Regierungsgefchich- 
te König Friedrich Pilhelms des Erften , von 1713 bis 
1740 enthält, und deflen Verfafler,, wie wir aus der an 
den Prinz Ferdinand in Preuflen getichteren Dedication 
erfehen, der Ordensrath Herr König ift. Auch diefer 


Theil enthält vieles, was dem Lefer für feine Bemühung, - 


ihn durchzugehen, nichs unbelohnt laffen wird.. In der 
Schilderung einer fo fruchtbaren Regierung, als die von 
Eriedrich M ilhelm, war, und die. man mit Recht eine 
neue Schöpfung des preuflifchen Staates nennen kann, 
firden fich viele merkwürdige Gegenflände, welche in 
zwey Bände vertheilt find. Der erlte liefert die Lebens- 
gefchichte Friedrich Milhelms , wobey des Veriaflers Be» 
mühung vorzüglich dahin geht, diefen weifen und fchö- 
pferifchen Monarchen von einer beffern Beire bekannt zu 
machen, als die bisherige ift, nach welcher man ihm 
fehr verkannt, und gröfstentheils feine vortrefliche Ab- 
ficht für den Staat und deifen Bewohner, die er beherrich« 
te, unbemerkt gelafen hat, Zu dem Ende hat er eine 
beträchtliche Anzahl folcher Beweife beygebracht, die bis- 
her meift unbekannt geblieben find. Er hat lich nicht 
blofs an gedruckte Qurlien gehalten, fondern vielmehr an 
folehe, die von aufrichtigen Zeitgenoffen herrühren, und 
aus folchen Papieren gefchöpft, die bisher unangewender 
geblieben waren. Der zweite Band enthält nun eine ei- 
gentliche Schilderung. des Zuftandes von Beriin unter die- 
fes Königs Regierung; befonders eine kurze Ucherficht 
des Finanz - Domsineu - und Hoffartswefens, nebit Bey- 
laren, die Erziehung und Unterhaltung der beyden 
Murkerafen Friedrich und Heinrich, Vettern des Königs, 
betreffend; ferner, Ueberlicht vom Zuftande und Fort- 
range der Gelehrfamkeit und der Wiffenfchaften, nebit 
verfchiedehien hierauf fich beziehenden , und i. fanderheit 
der hallifchen Profefforen, Wolfens und Lanzenrs Ge- 
fehichte betreffenden Beylagen; fodann Schilderung des 


Zuftandes der bildenden Künfte, des Gewerbes, der, 


Handlung, der Sitten und Gewohnbeiteu, von den Klei- 
dungen und dem Koflüm unter gedachter Rerierung; 
und endlich Originel-Beyıräge zur Krankheitsgefchichte 
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König Priedrieh Wilnetms der Erfien. Das beyden Bän- 
den angehängte ausführliche Namen - und Sachen- Regi- 
fler vermehrt den Werth un. erleichtert den Gebrauch 

diefes Werkäs gar Sehr. gr. 8. rt thir. 20 gr. Für dieje- 

niren Liethsber, fo diefen ohue die 3 erften Bände zu 

befitzen wünfchen, it felbiger auch unter dem "Titel: 

Kürzgefafste Rerierungs - und Staatsgefchichte Friedrich 

Wilhelms des Erlien Königs von Preulfen, zu haben. 

er. 8. ı thie. 10 gr.; alle 4 Bände kompiett, koßen 

5 tie, 4 gr. " 





Von dem für Fabriken und Pärbereien fo nützlichen 
englifchen Farbebuche — Experimental researches concer- 
ning the Philofophy of permanent colours aud the beff 
means of producing tkem by Dying Callico Printing etc, 
by Edward Bancrofe. London — wird von einem fach+ 
kundigen Monne eine deutfche Ueberferzung mit Anmer- 
kungen unter dem Titel: Edusrd Bancrofts praktifche 


‚ Unterfuchungen über die beiten Mittel auf Wolle, Baum 


wolie, Seide und Leinen ächt zu färben uud zu dru- 

cken etc. nächftens in meinem Verlage ericheinen. Leip- 

zig den 10, Okcıbr, 1796. x 
G 4. Grieshammer 


IE. Bücher fo zu verkaufen. 


Folgende Bücher find um beyeefetzte Preife, in Pr. Cour. 
"oder wichtige Ducaten a 3 rthlr, zu verkaufen: 
Jeachimii de Sandrart, 4 Stockau academia nobiliffimae 

artis piernriee. Norib. 1683. in fol, 18 rehlr. 

Fr. Hortileder der Römifchen Kayfer- und Königl. Maje- 
ftäiten, auch des heil. römifchen Reichs geiftl. u, wekl. 
Stände etc. Handlungen und Ausfchreiben von den Ur- 
fachen des teutfchen Krieges Kayfer Karl des Sten wi- 
der die Schmalkaldifch. Bundes - Oberfte, mit Kupfern. 
Gotha 1645. 2 Bande in fol. 3 rehlr. R 

Pruckneri Commentarius in omnes V, et N. Teft. libros, 
Francof, ad Moenum 1663, 2 Bände in fol. 2 rtkir. 

D. Joh. Gerhardi commentar. in harmoniam hift. erang, 
de paffione Jefu Chrifti. Jenae 1717. ing. I rthlr. 

D. Polycarp. Lyferi harınonia Chemnitii continuata. Franck, 
1508. ing. ıIrhlr. 


: D. Joh. Gerhardi harmonia Chemnitio -Lyferiana conti- _ 


man. Jenae 1626. 3 Vol. ing. 3 rthlr, 

Conr, Schlüffelburgii haereticorum catalogus, libr. 13 in 
& Vol. in 8. ı rthir. 

Unfchuldige Nachrichten von alten und neuen theologi- 
fchen Sachen von T’yor. bis 1719., nebft 2 Bänden Re- 
gifter, und fortgefetzte Sammlung von alten und neuem 
theologifchen Sachen von 1720. bis ı777., wo jedoch 
das Jahr 17215, fehlt, zufammen 28 Bände in 8. grihlr. 

Car! Jofeph Bougine Handbuch der Litrerargefchichte. 
Zürich ı789. 5 Bände in grofs 8. 5 rthlr. 

Boffuer Einleitung in die allgemeine Gefchichte der Welt, 
überfetzt und mit Ahhandl, vermehrt von Joh. Andr_ 
Cramer. 4. BÜ in $. 2 rthir. 16 gr. 

Man wendet fich in poftfreyen Briefen en den Paft, Pri= 
mar, M. Letfch zu Hirfchberg in Schlehen. 
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Sonnabends den zztn October 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


on dem teutfchen Obflgärtner oder gemeinnütziger 

Magozin des Obfibaues in Tent/chlands fämtlichen 

Kreifen ift das gre und Ste Stück fertig geworden, deren 
Inuhalt folgender if. 

Fiertes Stuck. Erfle Abtheilunp. I. Befondere Natur- 
gefchichte der Gefchlechter der Obftbäume u, zwar t) des 
Apfelbaums. Fortfetzung. II. Birn-Sorten. No. 29. die 
Winter-Ambrorte. No. 30. der Winter-Dorn,. IH. Aepfel- 
Sorten, No, 21. der roche Tauben- Apfel. Zwrute Jb- 
theilung. L Obft- Plantagenwefen, Vom Baumfchnitre. 
(Fortleiz.} II. Ueber die Pomologie der Alten. (Fortf.) 
111. Veber das- Abfenken der Obftbäaume. IV. Von dem 
Veredien der Obfibäume im Herbfie u. Frühjahre. Y. 
Eıwas über das Okulieren. VI. Pomolog. Literarur. 

. Fünftes Stuck, Erfte Abtheilung. I. Naturgefchichte 
der Gefchlechter der Obftbäume insbefondere. No, 2, 
der Birnen. (Fortfetz,) 1. Aepfel-Sorten. No, 22. der 
weilse Sommer- Erdbeerapfel, No. 23. der kleine Pil- 
grim. HI. Birn-Sorien. No. 31. die Sommer - Eyerbirn. 
Zweite Abtheilung. I. Obß-Plantsgenwefen. Vom Baum- 
fchnitte, u. zwar, Methode des Hn. Dühamel. (Fortf.) 
H. Ueber die Pomologie der Alten, (Fort(.) 11. Bemer- 
kungen über einige im teutfchen Obftgärtner vorkom- 
mende Obfiforten. IV. Rettungsmirtel für beynahe ver- 
trocknete junge Obfibäume. V. Pomologifche Correipon- 
denz. 1) Nachricht über Obft- und Baumpflege in der 
Gegend bey Reichenbach in SchleGen, v. Hn. O. J. Stein. 
2. Auszug eines Schreibens von Hn. Prediger Schönfeld. 

Gegenwärtig laffen wir in zwey Druckereyen an die- 
fem Werke arbeiten, und wir werden von jetzt an alle 
4 bis 6 Wochen regelmäßig ein Stück liefern. 

F. S. priv. Induftrie- Comptoir 
zu Heimar, 





Nouneaux Cahiers de lecture. No, X. 


Von den Noureaux Cahiers de lecture rddiges par 
PAuteur du Guide des Voyageurs ift No, X erfchienen 
und enthält folgende Artikel. 

Portrait de Mercier, 

rt. Notice fur la rie de M. Howard, 
4. Rheinsberg. 


3. Le Jour de morts par Fontanss. 

4. Lettre d'un mort au coulin Jacques. 

5. Le hareng. 

6. Fragmens d'une promenade autour de la grande Bre- 
tagne: par un officier Frangois emigre, 

7. Neurelles litterzires et (cientifiques, 

8. Pucties, 

‘9. Charade, 

Der Jahrgang v. 12 Stücken koftet bey uns in be 
Buch- u. Kurufthandlungen und auf allen löbl, Poftämtern 
4 rthir. Sächf, Cour, oder 7A, 12 kr. rheinifch. 

F. S. privil, Induftrie- Comptoiw 
zu ZFeimar, 





Nora der Gebrüdere PYalther in Dresden, zu der Mi. 
chaelis-Meile 1796. 

da Camara Refultate chemifcher und metallurgifcher Er- 
fahrungen, in Abficht der Bleyerfparung. bey dem 
Schmelzprozefs, aus dem Franz. uberferzt mit Anmer- 
kungen, Berichtigungen und Zufätzen vom Profehor 
Lampudius. $. 

des Prinzen de Ligre färmmelicher Schriften, 3r, gr Th. 
enthaltend fein Tagebuch während den Feldzügen im 
den Jahren 1757 bis 1763," 1778 und 1784. $. Die mi- 
litärifchen Vorurtheile und Fantaßen machen den ıten 
und 2ten Theil aus, 

Melanges militaires „ fentimentaires-et litterrires du Prin» 
ce de Ligne, Toine 14, 15, 16, 17, contenant fon Joum 
nal des Campagnes de 1757, jusqu’en 1763, de re 
de 1784. $. 

dieus, D. Franz Ambr, Mingralogifehbe Geographie von 
Böhmen, ır Theil. Befchreibung des Bunzlauer Krei« 
fes, mit einer petrographifchen Charte und Kupferm, 
nebit Regilter über beide Theile, 4. 

Riems neue Sammlung ökonomifcher Schriften, ı0r Theil, 
mit Kupf. $. 





Nachricht an das Publikum die neue Berlinifche Zeitung 
betreffend. 


Mit 14 Stücken oder 19% Bogen ift das ıte Vierteljahr - 
beendigt, die Pärnumeration für das ıte Quartal gehe 
bey No. 15. an. Dies wird hiermit bekannt gemacht, 

()D damit 
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damit Liebhaber, weiche die Aufchafung diefes politifch- 
nerurhiltorifch - litterarifchen Blattes beym ıten Viertel- 
jahre verfaumt haben, noch eintreten können. Der Preis 
Sir das ganze Vierteljahr beträgt nicht mehr als 8: Gro- 
fchen. Dafürkanın man die erflen 14 Stücke in der Kön. 
Bealfchulbuchhandiung und bey dem Buchhändler Ernft 
Felifch in Berlia, wie auch auf allen Jöblichen Poftämn- 
tern, noch erhalten, Auffer einer kurzeedrängten, dabey 

aber lichtollen und mit vieler Aumuch ee 
‚Ueberlicht der politifchen und kriegerifchen Vorfälle, die 
fich vom July bis September in allen Welttheilen ereig- 
net haben, findet man nachfolgende fehr nützliche Auf- 
fätze in derfelben, als: Nittel wider den Bifs toller Hun- 
de. Mittel gegen das Sodbrennen und Auflofsen. \Vie 
na Kartoffeln auf lange Zeit, gur aufbewahren kanıı 
Das Oel vor dem Verderben zu fichern. Ueber die fäul- 
nifswidrige Kraft derKolile. Ueber die Blitzableirer und 
ihren Nutzen, nebft einigen Bemerkungen über die befte 
Einrichtung derfelben. Kurze Anweifune, wie der Land- 
- mann bey grallirenden Pocken nnd Scharlachfiebern fich 
zu verhalten habe. Vorüchiregeln beym Baden an 5l- 
fentlichen Orten.. Gewinnung der Mana. Gurken ohne 
Samen zu verrielfültigen. Urber den Mverkobl, Beltü- 
Ugung eines Mittels zur Verlgung der Maulwürfe aus 
den Gärten, Woaruung vor eiuzm gewöhnlichen aber 
fehädlichen Futter fürs Vieh, und andere -gemeitmutzige 
Auflitze mehr, welche bier anzuseigen zu weitläuftig ilt.. 





In einigen Wochen erfcheint in meinem Verlage 
Ideen zu einer Theodicee für Leidende, unter dem 
Titel: Ueber das menfchliche Elend, zum Nachdenken 
und zur Beruhigung fur Leidende, in 8. von Hrn. 
Prof, Karl Heinrich Heydenreich. 
F. &. Leupold 
in Leipzig, auf der Ritterltraise, No, 689. 





Die Schrift: der Greis an den Jingling, m. e. V. 
vom Freyh. Knigge etc, hat bey dem "Publicum ein fo 
ausgezeichnetes Glück gehabt, dafs von der erlten feit 
einem Jahre fehlenden Auflage, fehr fellen Exemplare zu 
bekommen waren; um fo augenehmer wird die Nach- 
sicht feyn, dafs kürzlich eine zweyte Auflage mit didor- 
fchen Leitern und Kupfern erfchienen it, welche jetzt 
für I rdılr. in allen. guten Buchhandlungen zu haben feyn 
mufs. Der Inhalt diefes Buchs umfafst alle. Theile einer 
reinen Moral u, Sislichkeit, und- giebt praktifche Ver- 
haltungsregeln für jede Lage, indie gute Menfchen kom- 
men können; dies Buch ift daher eines der vorsuglich- 


fen Gefchenke, weiches einem Jünglinge gegeben wer-- 





Durch die in der letzten Leipziger Ofter-Meffe er- 
fühienene: Staaıs- u, Religionsgefchjchte von Siebenbür- 
gen, herausgegeben von einem: Siebenburger erc. Preis 
24 gr. ift nun der fo olt geäufferte Wunfch mehrererGe- 
$chichtsforfcher und Gefchichtslehrer befriedigt, und das 
durch eing noch immer. vorhaudene. Lücke in der 6% 





% 
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Schichte ausgefüllt worden. Es giebt wohl nicht leicht 
einen Staat, der durch die Art feiner Emtftehu-g und 
durch feine Staats- u. Religionsgefchichte merkwürdiger 
wäre als Siebenbürgen, und um fo mehr‘ Dank verdiene 
der wurdige Verfaller, der feir vielen Jahren keinen 
Fleifs u. Mühe fparte, aus alten Urkunden und andern 
Materialien diefe fo wichtige u. bis jetzt noch immer ent- 
behrte Gefchichte zu bearbeiten. Der zweyte und letzte 
Theil des Buches, welcher die Religiensgefchichte ent- 
hält, wird bald nachfelgen. 


een 


Lebendige beeraben werden ift un’enebar eines der 
fehrecklichften Schickfale, und fo verdient jedes Mittel, 
jede Erfindung, wodurch 'diefes Unglück rerhütet. wer 
den kann, allgemeine Aufmerkfamkeit und algemeine 
Theilnahme. Unierm Zeitalter war es vorbehalten ein 
Gcheres Prüfungsmittel aufzufinden,, den wahren Tod rem 
Scheintode zu unterfcheiden.. Es 'efchtehr dies durch 
den Metalireig, delfen Anwendung und Gebrauch IIr. D. 
u. Prof, C. Crere in Mainz — welcher feir-einigen Jah= 
ren dort nur leider gar zu viele Gelegenheit hate, Pro- 
ben und Erfahrungen damit an Toodien und Todicheinen- 
den zu machen — jezt in einer Schrift gelehre har, die 
den Titel führe: Fom Metallreize, einem nenentdeckien 
untrsplichen Prufungsmittel des wuhren Toder. pr. 8. mit 
K. 1796, 20 gr. Jede Orts- Obrigkeit, wenigfieus der 
das Wohl ihrer Mubuürger am Herzen liege, follre unvrer- 
zuglich darauf (ahen, dals in ihrem Orıs die zum Merali- 
reiz nüthigen Infirumente angelchaft und angewendes 
würden; übrigens ft die Sache an und durch fich feibft 
für jeden einzelnen Menichen fo wichtig, dafs jedes \Wors 
diefelbe näher aus Herz zu legen überlüfsig feyn mufe.. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben + 

Gallerie auspezeichneter Handlungen und Karaktere out 
der franzößfchen Hierulntior. 25 Heft, mit Kupfern 
von Aufner. gr. 8. Irihie. lıgr. 

Inhalt: 1) Einige Wirkungen der Rerolution.. 2) Re-- 
volutions-Gemälde, Piünderung des Zeughaufes zulyon, 
die Gebrüdere Ayııfse , Arbeiten auf dem Marsfelde, Bun 
desfeft. 3) Roufleau, Befchiufs.. 4) Revolutions-Anec- 
doten. 5) Ideen, Volksenergie, Terrorism, Fänfter Feld« 
zug.. 6) Dantons Rede im Merz 1795. , 





Im Paulifchen. Verlage ift der 25#e Band. der durch 
Hru. Prof. Otto aus dem Franzöfchen überferzteu , mit. 
Anmerkungen, Zuläzen und vielen, Kupfern vermehrten: 
Grafen von Buffon Naturgefchichte der Fögel erlchienen.. 
Es enthält derfelbe: die Spechte, eine Gautung Vögel, 
welche die Natur genötbigt hat, von der grofsen er 
kleinen Jagd zu-leben, und dem fie daher das Leben 
famer und befchwerlicher, als andern Vögel gemacht har; 
die Bartrögel, eine Art Vögel, diean der \Vurgel desSchna- 
beis fafelichte und lange Federn haben, welche fteif wie 
Berflen, und alle nach vorn gerichtet (ind, und wozu die 
smerikauifchen Tamatias, nebft den afrikanifchen und 


ehibppiufchen Bartrögelu, oder Buccas gehören; die 
Toukaus 
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Toukans und Aracaris, welche einen eben fo dicken 
Schnabel, als Kopf haben, und Üch durch eine einfültige 
Miene ankündigen, weiche ihre Nawurftten feiren wider 
legen, aber dennoch uit Federn pranger, die zum Schmuck 
getragen werden; und endlich’der Barbikan, eine neue, 
noch von keinem Naturforfcher befchriebene Art. Bey 
diefem Bande befinden üch 86 Abbildungen, „weiche fo- 
wohl fchwarz, als uch ülluminirt zu haben, und ats 
Rüfon, Seligmann, Sconnerat, Briffon, Palles,. Seba,. La- 
ıhsm, Brown, Gerini, Sivane etc. genommen find, und 
woven 3 als Nachlieferungean zum ı7ten und arten Theil 
gehören. Wegen der großen Ansalı) der Abbildungen 
in diefem Bande,. it der Pränumerationspseis für ein 
fchwärzes Exemplar um 6 gr. erhöhber worden, welche 
Erhöhung aber bey den foigentien Theilen wieder weg- 
fällt, wenn die Anzahl der Kupfer Gch nicht über 60 be- 
läuft. Yon dem druckpapiernen Exemplar if der Prin. 
Preis t rehlr., ordin. ırcir. 18 5r.; von dem fchreibpa- 
pierwen Exemplar mit fchwarzen Kupfırn it der Prän. 
Preis ırıllr. $gr. ordin. ı rıhlr. 16gr., und von dem il- 
luminirten Exemplar if der Prin. Preis 6chir, ggr. ord. 
grihle. ger. Das ganze Werk beftehr in so Bänden, 
und kofter auf Druckpapier im Prän, Preis 29 rthlr. 28 gr. 
ord. g7rthlr. 22gr., aufSchreibp. mit fchwarzen Kupfern 
“ im Prin. Preis garthir. gen, ordin. 61 rehir, ı16gr., auf 
Schreibpap. mit illum, Kupf. Prin. Preis 131 rıhir. 17 g” 
ord. 184 rılılr. ger. Das ganze \Verk enchäle 1504 Äu- 
pfer, und it in der Paulifchen Verlagshandlung noch um 
die Pränumerationspreife zu haben.. 





In der Paulifchen Buchhandlung in Berlin ift der fecht- 
zehnte Theil des von Herrn von Schütz angefangenen, 
und von Herrn Prediger Gralsmann fortgefetzten Auszu- 
ges aus des Herrm D. Krünitz ökonomifch -technologifchen 
Encyklopädie herausgekommen, enthält den 62, 63, 6 
und 6äften Theil des gröfsern Werkes, geht von Land- 
Induftrie-Schule bis Lonern, auf 2 Alph. 3 D. in med, $. 
und ift mit 13 Kupfertafeln auf 25 Bogen begleiter, Eine 
ausführliche Anzeige des Inhalts wäre um lo zweckwi- 
driger, da diefer bey der Anzeige der Theile des gröf- 

j fern Werkes jedesmal. angegeben. worden. if; ued wir 
nennen nur blos die vornchmften Artikel, worüber fch 
diefer kernhafte Auszug erftreckt. Landfchnie, Lund- 
Indufriefchule, unter weichen die von Hen. von Schün- 
feld auf (einem Landgute bey Prag errichtere Bauern- 
Handwerksfchule vorzüglich Aufiwerklamkeit verdient; 
Landjiedilgüter, Landftände, Lardjtrefse, (welcher Arti- 
kel, feiper Wichtigkeit wegen, auch aus dem gröfsern 
Werke befonders abgedruckt, wie der von Laudfchule, 
zu haben ift,) Londftreicher, Lundtafel, Landtag, Land- 
wogt, Landvolk, Landwirth , Londwirthfehafe, Lardeek, 
befouders wegen des Bades berühmt, Ländertheitung, 
Ländervereinigung, Lundesart, Lande:befchreibung, Lun- 
desfruchtbarkeit und Urfruchtbarkeit, Landesgrofss und 

Macht und deren Eindußs auf die.Ehiwohner, Länder- 
lage, Landeswerrätlierey, Landeserrweifung, Lambburg 
und Landibergifche Kreis, Landshus, Land/chaft, als ein 
Kollegium, und als eine Gegend auf dem Lande berrach- 
ver, geographifche Länge wu Breite eines Ories, Lun- 
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genfulza im fichüfchen Thüringen, Zongnreder, Lanze, 
Lauzeite, Laukoon, das berühmte Kunftwerk, Lepplaud, 
Eäürche oder L.örchenbaum, Laferkrans, Lafsgäter, Lufr, 
Eafur, Eöteinifch. Eaterum, Loterne, ‚infonderbeik auch. 
Straßsen- umd majrifche oder Zauberlaterne, Lathurns, 
oder Piotterbfe, Lattich, oderGartenfalat, Laub, Laube, 
Lauberhätte, Leuch, ein Zwiebelgewichs, Laschjlädt, 
wegen" feines heilfımen minerslifchen Waters berühmt, 
Lauenburg , Lauer. Der Pränumerationsprets dieles Ban- 
des ift ı rrhir. tSgr., ord. Irchir. 1ggr. Aile 16 Bände 
koften Pränumerarionspr. 24 rthlr. 20 gr., ord. 38 rchie. 
18 gr, und find noch beym Verleger um den Prauume- 
rationspreis zu haben. 


- 





Der kurmärkifche Kriegs- und Domainen-Kammeraf- 
felfor , auch Juflizaffeffor zu Preuenbriezen, Herr Kurt 
Friedrich: FY’iefiger, hat in feiner, vom Herrn gcheimen« 
Commerzienrsth Pauli in Berlin, auf ıc$ Boren in med« 
Orctar verkegten Schrift: Veber die Grünzärter, und de- 
ven befondere, zur Beförderung ihres und des öffentlichen. 
Hohis erforderliche Behandlung, eine fehr verdienfiliche- 
Arbeit unternommen, welche um fo mehr lobenswerth. 
it, da fie cine bisher noch falt gar nicht gehörig bear- 
beitere, und doch in vieler Rückficht fo wichtige Materie 
betrift, und man die; Gränzörter bisher fdwohl iv der 
Fheorie, als in der Praxis der Staarswirthfchaft ,. zu fel- 
ten von den im Innern des Landes belegenen Orten ab- 
gefondert hat,. da doch ihre Lage durchaus eine abwei« 
chende Behandlung nöthig macht. Die Granzörter ma- 
chen in jedem Staat, infonderheit aber in demjenigen, 
deffen Linder zerftreut liegen, einen fehr wichtigen 
Theil des Ganzen aus. Eine Vermachläfhgung derfeiben. 
kann daher dem Staat einen grofsen Nachtrheil bringen; 
würdigt er fie aber feiner befondern Aufmerkfamkeit, fo 
können fe ihm folche in mancher Hinficht reichlich ver- 
güten. Der Herr Verfüßer ift bey diefer glücklichen. 
und auf Veranlaflung des Herm I. Krinitz getroffenen 
Wahl eines Gegenftandes feiner Ichriftltelierifchen Bemü- 
hungen, nicht ohne angeflrengıes Nachdenken, und nicht 
ohne einige Erfahrung, an eine Arbeit gegangen, welche 
für Staaten überhaupt, und für diejenigen Grünzörter in- 
fonderheit vielen Vortheil verfpricht, deren Obrigkeiten 
und übrige öffentliche Beamte den guten Willen haben, 
nützlich zu feyn, und fowohl die Ermunterung als die 
Unterftützung ihrer Vorgefetzten nicht vermiffen. Nach 
voraus peichicktem Begriff von Gränzorten ,„ handelı Herr 
PFiefiger, in einer licktvrollen Ordnung, von Grünzen 
überhaupt, und infonderheit ven Landesgränzen, in Be-- 
ziehung auf die Gränzörter ; vom Verkehr der Gräinzör- 
ter; von Einfuhrverboten, mit Rückficht auf die Granz- 
örter; von Ausfuhrrerbuten überhaupt, und in Besie- 
hung auf die Gränzörter; von den Vergehungen gegen 
die Accitegeferze, und gegen die Aus- und Einfuhrver- 
bote in Granzörtern, desgleichen von den Mitteln, diefe 
Vergehumgen und ihren fchädlichen Einfiufs auf den 
Staa und die öffenzdichen Kalen za mindern; ven der 
Einfchliefsung offener Gränzflödte; von dem Milttair und 
dem Kriegesweien, in Beziehung auf die Gränrörter ; 
von der Verlurguug der Granzöruer mit den vorzüglich“ 

(Da Bam 


” 
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Ren, zum Unterhalt nörhigen Bedürfnifensz von der 
Wichtigkeit der, den Gränzörtern zu empfehlenden nach- 
barlichen Eintracht; von Öffentlichen Beamten in Gränz- 
örtern; von den Veranftaltungen, welche in den Gränz« 
örtern in Beziehung auf fremde Kranke, Beitler, Vaga- 
bonden, Landesverwiefene, und auswärtig gefchwänger- 
te arme Frauenzimmer, desgleichen gegen Epidemieen 
in der Nachbarfchaft, zu trefen find; von der Verhütung 
verfchiedener, die Kräfte der Gränzörter ausfaugenden 
Uebel. Den Befchlufs macht eine allgemeine Deurthei- 
lung des Verhälenilffes, in welchem die Gränzärter zu 
den im Innern des Landes .belegenen Oertern fiehen, 
neblt den daraus Jiefsenden Folgerungen, Der Preis ift 
10 Grolchen, 





Von der Encyklopüdie für Künfller, welche auch un. 
ter dem Titel: Proktifches Handbuch für Kunfller und Üe- 
konumen, erfchienen ift, hat die Buchhandlung des Hrn. 
geheimen Commerzienraths Paxli in Berlin, den vierten 
Band, in leızterer Melle geliefere, welcher des Beifall-, 
nit welchem das Publikum die drey erften Binde aufge- 
nommen hat, nicht unwürdig befunden werden wird, 
Man finder darin: die Zubereitung der gemeinen ud 
künftlichen Seifen; die Kunft des Parfünirers, oder Be- 
seitung allerley wohlriechender Wiiller, Pulver zu Pot- 
pourris ‚ Küffen u. dergl.; die Bereitwig des Phosphars, 
Pyruphors, und Anweifung zum Kuuftieuerwerk ; das 
Fieckausmachen aus Tuch, Leiuwand, Seide u. f. w. 
Zerftörung der fchädlichen Iniekten, und audere zur 
Hius- und Läandwirthfchaft gehörige Gegenftände; An- 
weifung zur Kunft des Bierbraueus, infonderheit auch 
engl. Bier zu brauen; das Branntweinbrennen und Li- 
queurbereiten ; die Kunft, das Leder mit Kalk und Alaun 
weifsgar zu bereiten, und ihm verfchiedene Farben zu 
geben, nach morgenläpdifcher und italiönifcher Art; die 
Bereitung des Safhanleders, und endlich die Bereitung 
des Leders auf ungarifche Art, (I rthir, 12gr. alle 4 Bän- 


de 6 rthir.) 


IL Bücher fo zu verkaufen. 


: #s find ron der allg. Literaturzeisung und dem dazu 
gehörigen Intelligenzblatie die 13 Jahrgatige von 1785 bis 
1795 in Pappdeckel gut eingebunden zu verkaufen. Es 
find aber folgende Stücke verloren gegangen: 1785 allg. 
Lit. Zeit. Num. 290, 207-210. Suppiemente 1-52, 1786. 
Nurm. 136, 228, 2797. 226° - 228%, 2516, 247. Buppl. 
73. Int. Bl, 25. 1788. 125, 161, 162, 194, 2095. Int. 
Bl. 15, 30. 1789. I. Bi. 22. 1790. 91. 1791. 163, 199 
1793. 316, 317, 318, 338, 339, 340- Int. Bl. 71, 46. 
1793. 191, 198, 193, 194. 1794. 135, 214, 253, 254, 
255, 392, 393: I. Bl 34, 74, 83, 84, 142. 1795. 118, 
119, 120, 121, 252, 253» 254» 255. In. Bl. 44, 65-86, 
3 ‚183 
ee he man die einzelnen fehlenden Num- 
merz bey der Expedition der A. L. Z. bekommen; auch 
ik bey dem Einbinden Bedacht darauf genommen wor 


— 
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den, dafs die fehlenden Stücke an ihre Stellen eingebun- 
den werden können, Sollie nua jemänd Luft zu diefen 
11 Jahrgängen haben; fo beliebe er fich deshalb fchrife- 
lich an die Hermannfche Duchhardineg in Frankfurt zu 


wenden, auch allenfalls zu melden, was er zu geben ge- 
denke, . 


i II. Erklärung. 


Ich habe bis dahin immer geglaubt, es könnte und 
folke zwar auffer den Druckfehlern noch manches in 
meiner Tell. ÜUcherf, anders und beilfer feyu, aber es wä- 
re doch wahr, was ich in der Vorrede zu derfelben ge- 
fage babe: dafs ich nemlich bay diefer Arbeit fo unbefass- 
gen, das heifst, zum voraus fo meichgulsig, in Anfe ung 
des Refultaıs dır Umerfuchune, wie mög ich zu \Verk 
gegangen fey, und nach befster damaligen Einfcht und 
Usberzeugung, allo gewißenkaft überfetzt und ers ge 
fucht habe, mir die befste Erkenutnis, die mir in meiner 
l.aga möglich war, zu verfchaffen. *Zu meinem Erflau- 
nen verschme ich aber, dafs Hr. Gen. Sup. Ewald in 
Detnold die Ssche beffer weils. Er weis, (3. feine Yar- 
rede zu der Schr. üb. d. Parabein Jefus) dafs ich mir 
Duke gegeben habe — nicht, unbefaugen und gewillen- 
hafı zu überfetzen, fondern — gewife Lehren z. DB. von 
der Gröfse Jefus, auf die Seite zu bringen. Kein 
Wort von der Ungerechtigkeit diefer Infinustion. Kein, 
Wort ron dem Leichtjinn, fo etwas von einem öfentli- 
chen Lehrer des Chrifenthums, der immer redich die 
Währheit fuchte und bekannte, beylüufig, ohne allen Er- 
weis, in einer Erbauungsfchrift Bin zu werfen, die größs, 
tentheils nur in die Hände von Perfonen komut, welche 
nicht im Stande find, die Sache zu beurtheilen. Ich ver- 
weife Hrn. G. 8. Ew., zu dem ich mich allerdings eines 
edlern, würdigern und billigern Urtheils über meine 
freylich noch fehr unrollkommene Arbeit verfehen hätte, 
nur auf eine kleine Schrift von mir über Sekrengreift img 
Oktober des Genius der Zeit, die ich ihm angelepent- 
lich zum Lefen empfehle, und auf die Fortfetzungen 
meiner Erliut. zn. Tefl., wo es fich zeigen foll, ob die 
Uelerfetzungen der Stellen, die er wohl im Auge ge- 
habt haben mag, mir fo ganz verunglückt feyen, und 
lebe übrigens der Hofnung, dafs das ungluckliche Bench- 
men, meiner Üeberferzung einen übeln Namen zu mi 
chen, bey unpartheyifchen und fachverftindigen Chri- 
ften gänzlich verunplücken werde, 

Bremen am 6. Oktober 1796, 


Stolz 


IV, Anfrage, 


“ Wird denn der Herr D. Pfotenhauer in Wittenbeng 
die 3te Abrheilung feines Precefies nicht bald liefern ? 
man findet in dem jerzigen Mefacatalog keine Fortfeteung 
angezeigt. Die baldige Beendigung diefes mit fo vieler 
Gründlichkeit und fo richtiger Beurtheilung gefchriebe- 
nen Buches würde gewifs dem juriftifchen Publikum (she 
angenehm feyn. 


D. den 3. October 1796, H. F. 


hmmm nn nnd nn 


ss, INTELLI 


GENZBLATT 
der 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 143. 





Mittwochs den a6 October 1796 





LITERARISCHE 
1. Franzöfilche Literatur, 


Vierte Ueberficht. 


D" aoten Prairial hielt das Lycde des Arts feine gäte 
Bitzung. Der Secrstair eröffnete fie mit einer Rede, 
worinn er die Bemühungen und Anftrengungen der Re- 
gierung, um Manufscturen und Künfte zu befördern, 
lobpreifend anführe, zugleich aber auch dem Minifter 
des Innern beherzigungswertbe Winke ertheilte, wie be- 
hutfam die Auswahl folcher Agenten getroffen werden 
wülfe, denen die Regierung die Vellftreckung ihrer Ab- 
fichten in den Departementern auftrage, und wie nöthig 
grade jetzt für viele Manufacturen eine nachdrückliche 
Unterftützung fey. Die Dichterin Daboccage, die in der 
letzten Sitzung fo ehrenroll erwähnt worden war, hatte 
ein Gedicht auf die Einfamkeit eingefehickt, wie es der 
Miflionair Cibot aus dem Chinefifchen vorher in Profs 
überferze in den Lettres ddihantes mitgetheilt hatte, Sie 
haue dabey ausdrücklich bemerkt, dafs fie es in ihrem 
gsten Jahre ohne Brille felbft niedergefchrieben habe. 
Nachdem diels Gedicht abgelefen worden war, verdop- 
pelte fich das Beyfaliklatfchen, als auf diefe Patriarchin 
des franzöffchen Parnafles nun auch 3 Couplets, die fo 
eben von der liebenswürdigen Fanny Beawharnois einge- 
fchiekt worden waren, vorgelefen wurden. Medaillen 
erhielten diefsmal Zauberin, wegen einer Verbeflerung an 
der Vaucanfonifchen Mafchine die Cocons abzuwickeln, 
und der Zimmermeiller Saumon wegen einer Verbefle- 
zung an den Handmühlen. Bine drive Medaille erhiela 
die Bürgerin Foy, wegen einer äufserft künftlichen Na- 
delarbeir, womit Ge einen Kupferllich bis-zur höchften 
Täufchung nachgeahmt hatte. Der Präüßdent Milet Mu- 
reans benutzte die Gelegenheit, als er ihr die Denkmünze 
‚überreichte, eine Rede zu halten, worina er ron den 
Pflichten der Frauen fprach, über die angenehmen Be- 
fchäftigungen ihre Wirthfchaft nicht zu verfäumen. Diels 
Wort zu feiner Zeit gefprochen, wurde mit raufchendem 
Beyfsll-aufgenommen; Auch der Bürger Dize erhielt einen 
Preisüber einen unaußöslichen Kitt (maflie incorruptible) für 
Cloaken und Waßerbehälter. Die Zöglinge des Inkituts der 
Blindgeböhrnen, deren Directeur Hudy fchon einmal im 
Lycte gekrönt worden ift, unterhielten die Verfammlung 
ehsills durch neue Probeu ihrer Fertigkeit, durch gewifle 
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mechanifche Täfelchen alles, was fie wollen, zu Papier 
zu bringen, teils durch das gemeinfchaftliche Abfiugen 
einer Hymne. Eine diefer Blinden recitirte noch befon- 
ders eine von ihm felbit verfertigte, und auf den weibli- 
chen Theil der Verfammlung wohlberechnete Fabel: die 
Steckfadel und das Halstuch. Eine rührende Scene ge- 
währte ein gefchickter Merallurg Gantier, der feit 20 
Monaten die ihm unter der Schreckensregierung wegge- 
nommenen Vorräthe von gefchmolzenen Gold uud Silber 
noch nieht zurückbekommen hatte. Er näherte Gch in 
der Begleitung feiner Gain und heben Kinder dem Präfi- 
denten, um aus feinen Händen die ihm wegen einer Ver 
beflerung in dem Schmelzöfen zuerkannte Medaille zu 
empfangen. Von allen Seiten erfcholl der Zuruf, man 
mülle in einer Adrelle an die Regierung Gerechtigkeit 
für diefen bedringten Künfller fodern. Diefer dankte 
nun mit Thränen im Auge für diefen Beweis von der 
Liebe feiner Mitbürger, und erklärte mit froher Ent- 
fchiofenheit; dafs er (ch einzig und allein auf die Ge- 
rechtigkeitsliebe des franzöüfchen Volks verlaffe! Neues, 
noch raufchenderes Beyfallklatfchen. Am Eude wurde 
auf die leızten Tage des Meflidor die Todtenfeier ufI . 
woifier augekundigt. Zwifchen durch executirte der ı$jäh- 
rige Petit ein {chönes Coneert auf der Clarinette, „und 
der eben fo alte Ondin ein anderes auf dem Forte piano, 
Die ganze Sitzung war ein neuer Beweis, wie gefchmack« 
voll die Franzofen eine folche literarifche Verfammlung 
durch intereflante Zwifchenacte zu heben und allen Au 
welenden ans Herz zu bringen wiffen, eine Kunft, wo- 
rinnen Aie Engländer und Deutfchen noch fehr vie) vom 
ifinen lernen können, fö wie fie es zum Theil den Com» 
verfationen und Academisen der Italiener abzefehn haben, 

Nöch intereffanter waren die darauf folgenden 3 Si- 
tzungen im Meflidor und Thermidor durch die Todten- 
feier aufLavoifier, wozu eine eigene Mulik von Langle 
componirt und dem Ganzen der neufabricirte Name Hie- 
rodrame gegeben wurde. Die Mufik wurde vortreflich 
aufgeführte und mufste daher auch die nächfte Sitzung 
noch einmal wiederholt werden. Schade nur, dafs die 
dazu gebrauchten Arien meilt aus andern Stücken zufam- 
mengeftoppelt und nur durch gauz geringe Veränderun- 
gen diefer Feierlichkeit angepaßst waren. 80 ein Gegen- 
fand hätte doch wohl einen Chenier oder Le Brun be- 
geitern follen. Allein Lavoilier war ein-Opfer desSchre- 
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ckenfyftems, und da it die Materie für manche Dichter 
aus der terroriftifchen Epoche etwas kitzlich. Sehr kraft 
voll und mit allgemeinen Beyfall gehört war die Lobre- 
de, die Fowreroy bey diefer Gelegenheit auf feinen ver- 
ewigten Wilfenfchafistenoffen ablas. Sie ift befonders 
geäruckt, und auch ins Deutiche überfetet. 

Dis Nationalinflitmt hält in jeder (riner 3 Claßen zwer- 


mal in der Decade Privarüizungen, wubey auch Fremde, ‘ 


von Mitgliedern eingelährt, gegenwärtig feyn können. 
Bey den vierteljähriisen öffentlichen Hruptltzungen legen 
’ dann die Setretaire der einzelnen Claffen nür ein alige- 
meines Refume alter in den Privazfitzungen vorgekomme- 
nen und unterfuchten Gegenllände vor. Unter den Ar- 
beiten in der Cialfe der Moral und Politik zeichnen üch 
neuerlich vorzüglich die Unterfuchungen der drey Geo- 
graphen Buache, Mentelle, und Gofjelin aus. Der erfte 
„bewies, dafs zwilchen Japan und Californien eine grofse 
Infel, die von den erften Spanifchen Entdeckern in 37 
Gr. nördlicher Breite gefetzt, feitdım aber von alleu Res 
fenden und Wilumfeeglern vergeblich wefucht wurde, 
gewißs wieder aufgefunden werden könne, und gab die 
. Mittel dazu an. JSMlentelle enıwarf ein gründliches ftati- 
‚Ritches Tablesu von Rufsland, diefem Riefen aus dem 
Murgenlande, der ganz Europa zu erdrücken droke. 
‚ Goffelin har eine interellünte Unterfuchung über die 
Kerutuiffe der Alten vom arabifchen Meerbufen angefan- 
„gen. Nach ikm ift Ophir ficher die nördliche Seite von 
Yemen, die heutzutage noch Dollir heifst. In der drit- 
ten Claffe der Sprachen wid Literatur zeichnet ich eine 
grammatifche Arbeit des Sprachforfchers Domerpwe aus, 
.die nun auch fchon unter dem Titel: La prononciution de 
la langue Franzaife, determinie par des fignes invariables, 
Paris 17796. 8. 400 5. bey Barret erfchieueu if, und ein 
unentbehrliches Hülfsmittel für alle, die in Deutichland 
„ fich diefer Sprache als Lehrer widınen wollen, ausmacht. 
Der bekannte Herausgeber des Theotre des Grecs, du 
. Theil las eine Abhandlung über die Schaufpiele des Ae- 
fchylus:vor, werinn der Dichter die Mythologie der Da- 
„gaiden behandelt hat. Die Supplices des Aefchylus und 
nebeubey 7Iinkeimann und Firconti erhalien Verbefferun- 
gen. Der Archivif! Camus hat, durch feine Gefangen- 
„fchaft veranlafst, eine Reihe Unterfuchungen über die 
‚Üyprifche Sprache angefangen. Er giebt Nachrichten von 
‚dem 1790 zu Wien erfchienenen Deutfch-Illyrifchen Wör- 
‚verbuch,. und verlichert, dafs er zum Zeitvertreib dans 
bes euchots de Hongrie diefe wilde Sprache gelernt habe. 
'Le blond hat eine archäologifche Vorlefung über den 
währen Alexanderskopf auf Münzen gegeben, da man 
„So oft den Kopf der Minerva dafür angefchen hat. Eine 
Münze von Apollonia in Jonien enthalte uuberweißele 
den ächteflen Alexanderskopf. 

Dein 15ten Melhdor (zten July) wer die 2te öffenıi- 
‚che Sitzung des Inflitur national. Die Zubörer und Zu 
hörerinnen, die ch vor der verfchlofleuen Thüre im 
voraus rerfammelt hatteu, wurden durch ein Eicadron 
Reuter, die zur Verhütung alles Gedränges und aller 
Unordnung zur Wache beordert waren, felir beläflige, 
'und dies verurfachte noch vor der Eröffnung ein ziemli- 
Ches Murren. Im Saale felbfi fand zwar überall die 
gröfste Gleichheit Sat, Selb die Mirglisder aus dem 


: Een 


1204 


Directorium erfchienen hier ohne allen Prunk und ohne 
alle Abzeichen ihrer Würde: allein man fau.d doch das 
Ablefen fo vieler wiffenfehafllichen und nur wenige ron 
den Zuhörerinnen interelirenden Auffätze etwas langwei- 
lig, wozu.noch der Umland kem, dafs, da für den Vor- 
lefenden weder eine Tribune noch eine andere Erh& 
huug vorltänden it, nur wenige von den Vorlefungen 
ellgemein pehört werden konnten, Bit einem Worte, 
man fängt au, fich immer mehr davon zu überzeugen, 
dafs jede der drey Claßen ihre eirenen ößenlichen 
Sitzungen haben mülle, wobey doch immer eine Häupt- 
frzung im Jahre alles rereinigen körmte. Dann würde 
such der Uchelitand wegialen, dafs zwilchen den .ver- 
febiedenen Vorielusgen gar kein Ruhepurkt Statt finder, 
foudern die ungleichartigften Abiendlungen in arhemlo- 
fer Eile aufeinander folgen mußen. Die feientihichben 
Vorlefungen von Deiambre, warinnen er von den nceue- 
fen Fortfchritten der Meridiansmellungen in Frankreich 
fprach, die er in Gefellichaft Adeckains murhig firifetzt, 
uxd von Bandin über den Geil der Factionen in Bezie- 
hung auf die verfchicdenen Rewisrungsformen febieneh 
‚am wenigiten allgemieine Theilnahme zu finden, objleich 
Baudin feinen Vortrag mit vielen intereflanten, zum 
Theil aus der neuellen Gefchichte genommenen. Anekdo- 
ten durchwab: hatte, Weir intereflanter war (chon das 
bisgraphifche Denkma! auf den jünglt verftorbenen Aftro- 
nomen Pinpre, von Pruny vorgelefen, der zugleich dem 
edeln Bailly eine Blune auf fein Grab Hreuere, Jiöderer, 
las eme Abhandlung über die in einien» Freyftaat fchick- 
lichen Feierlichkeiten bey Leichenbegäugniffen vor (die 
Sache war kurz vorher im Rath der Seo von Paftoret 
nachdrücklich in Anregung gebracht werden, und Juum 
dan hatte im Moniteur einen lelenswürdigen Auffatz da- 
rüber einrucken laffen. Wirklich ift die Vernachlifi- 
gung der Püichten gegen die Todıen, die einft im Alter- 
thum ein ejgues jus Maninm hatten, und zu den vorzüg« 
lichflen Betörderungsmirteln der Husnenität und Varer- 
landsliebe gerechnet wurden, befonders in Paris zum 
höchlten Scandal gekommen) Camss, der Archirifte 
des Staats, gab auf Veraulafluhg einer au den Privamwerm 
fammlungen der jten Claffe vorgelefenen Abhandlınıg von 
‚Ameilhon über die beflere Einrichtung der Bibliosheken, 
(worinn die Theologie ganz ihren Abfchied bekömmr, und 
die Grammatik an ihre Stelle gefetzt wird,) einen Abriis, 
wie nach der flufenweilen Entwicklung unfers Verftan- 
des auch die Bibliuckeken geordnet werden follten. Ben 
meilten und aligemeiuften Beyfall hauen zwey Gedichte, 
das eine von Fontanes, war ein Fragment eines grof- 
fen epifchen Gedichts: Lu Grece fauvee, weiches die 
Grofstbaren der Griechen gegen’ den Nerxes noch nach 
einem weitern Plane, als in Glover's Leonidas enthalten 
fol. Das hier vorgelefene Bruchllück gab eine Schilde. 
rung der Olympifchen Spiele. Das zweyte Gedicht hies 


‘ das Narrenfpital, eine perfifche Erzählung, die fehon 


früher in Profa in der 13ten Nummer der Derade phile- 
Jophique geltanden hatte, jetzt aber von ihrem Verfafler, 
Andrieux mit vielen witzigen Anfpielungen vermehrt und 
verlificirr worden war. Debrigens gaben die Secretaire 
der verfchiedenen Clafen, Prowy von der Machemarik, 
LZucepede in der Clefle der Pıyük, Alongez in der Claffe 
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der ichönen Künfle und Wiffenfchaften und Le Dreton 
in der Claffe der Moral und Politik Rechenfchaft von 
dem , was in den befonderi Vertsmmlungen jeder.einzel- 
nen, Claße in den letzten 3 Alonateır verhandelt und vor- 
gelefen worden war. Zügleich wurden auch die Pro- 
graminen der Preisiragen vorzelefen, die von den ver- 
fchiedenen Clafen des Tnltiuss beliebe worden waren, 
wobey mans mis WWohlgefallen bemerkte, dafs die mache- 
zmatifche und phyficaliiche Clafle, die-von der vormaligen 
hcademie des Sciences zuletzt aufresebenen Fragen auch 
jerzt wieder erueuere, und dadurch einem der ehrwür- 
«&irfteu Inlieute des alten Frankreichs eine rerdierute Eh- 
seubezeugung angedeihen iafe. Mau vergleiche übrigens 
über diefe Sitzung auch noch den Bericht eines andern 
Augenzeugen im Journal Deutfchlaund 1796. St. VIE. 8. 270. 

Diss Nitionalinftitut hat nun auch eine der reichften 
Biblioibeken in Paris, die Bibliothek des Arfenals, die 


aus den bekannten Sammlungen von Larailliere, Paulıny 


eid Artols zulammcngeferze if, rom Directorium ge- 
fchesskt erhalten. Sie wird nur eiumal in der Decade 
auch fürs Publikum geöffnes werden. Zur Bibliorhekar- 
Gele harten ich dreyzehn Liebhaber gemelder, auler 
Paras meilt unbekannte Nahmen, bey deren Hernennung 
der Secreiair meilt auch die Rechtichreibuug angeben 
"mußte, Allein die meillen Simmeu erhielt, wie billig, 


eer wärdige Sorgrain,-der fcbon bis jetzt Bibliorhekar 


bey diefer Dibliotkek gewefen war. Seinem Fifer und 
Muche bac die Bibliscbeh,, wäiurend des Yandalısmus des 
Schreckenshllenms, allein ihre Erhaltung zu verdanken. 
Er vereinigte die Sammlung des Grafen Artois, sach 
deffen Auswanderung, mit der Sammlung des Hrn. v. 
„Paulmy, bey welcher er eigentlich zuerii als Auffeher an- 
gelielie'war. Diefe Wahl findet allgemeinen Beyfall, fo 
wie der Umflaud, dafs Ge mur einnial in der Decade fürs 
Fublikum ofen feyn foll, überall Misrerenügen erregt. 
Zu Unterbibliechekären End der I.xberedictiner Dom 
Peirier und der Exprofellor Boxlanger ernannt. worden. 
Zu den fehlenden Steilen im N, Inflüute wurden in 
der erten Clafe präfentire 
Inder Mechanik: Carnot, Brezuet, Janvier. 
Inder Aftronomie: Bory, Icaurat, La Creix. 
In den alten Sprachen: Lärcher, St. Croix, Char-, 
don Larochette. . 
In der dritten Clofe, der Literatur und fchönen Künfte, 


Inder Architectur; Leon Duforny, Chalgrin, Antoine, 


In der Declamation: Grandmesnil, Caillor, Talma. 
Die zweite Clafe, die der Moral und Politik hate ihre 
Vorfchlage noch nicht gerhan, 

Die Preisfragen, die in der Sitzung vom Iren Mefli- 
dor öffentlich aufgegeben wurden, find: 1) für die ma- 
thematifche CloTa Augabe einer Tafcheuuhr zur Beflim- 
zung der Meeveslänge nach der Decimalrechnung „ wur“ 
de noch von der Jeudemie des Sriences 1793 für 1795 
aufgegeben. Termin. 15 Nefider des Gem Jahres (1798) 
nicht, wie es in einigen deutfchen Blättern heist, des 
Sen Jahres. 2) Für die pkujicalifehe Clajfe. Verglei- 
chung der Geftalt und Verrichtungen der Leber in ver 
Schiedenen Thierclaffen. Wurde von der Ac. d. Sc. [chon 
1792 aufgegeben. Bey der Beantwortung foll beionders 
ai die neuelten Ensdeckungen In der Chymie Rücklicht 
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genommen, und bey den weisblütigen Thieren beflimmr 
werden, ob fie eine Leber oder ftellyertretendes Organ 
haben. Termin. jte Woche des März im 6ten Jahre: 
(1798) 3) Für die moralifche und pulitifche Clofe, a) Be- 
Pimmung des Einfufes der Zeichen auf die Idesubil- 
dung. Termis. 15te Meilidor des sten Jahres. ı797. 5) 
Zu was, und unter welchen Bedingungen darf ein Frey- 
Staat öffentliche Anleihen machen. Termin. ı5e Mell- 
dor 1797. 4) Tür die Claffe der Schönes PPifenfchaftes 
und Kunfte. a) Welche Veränderungen hat die franzöfi« 
fche Sprache leie Maiherbe und Balzac bis auf unfere 
Tage erlisei? Termie. ı5te Nivofe 1798. b) Bellim- 
mung des Ersäuffes, den die Malerey auf die Sitten und 
Regierungsforin freyer Völker cheils fchon gehabt hat, 
theils noch haben kann. Termin. ı5re Germisal 1798. 
Die Preismedaillen beflehen bey dei erflen zwey Preis 
fragen aus einer goldenen Medaille rom Werth eines Ki 
logramme, bey den übrigen aus goldenen Medaillen vom 
Werche ven 5 Ilectogrammen. Concurriren können alle 
Gelthrte aller Nationen, wenn De ia tranzöfifcher Spra- 
ehe die Auffstze einschicken. Diefs werden entweder an 
den Minifter des Innern (jetzt Denczech) conrertirt, oder 
poflfrey an den Secretaie jeder Clafe eingefchickr, wo- 
gegen man ein Recepiffe empfäugt. Die Einfieglung der 
Namen und der Derifen it die gewöhnliche. PMerkwür- 
it der Umiltand, dafs für die Poihe kein befonderer 
Preis, wie es fuuft jährlich bey der Academie Fraugoiße 
gewöhnlich war, auspeferzt worden it. Diels haben be- 
fondgrs die Dichter in Paris (chr übel genommen, und 
der durch feine Poelen über Italien bekannte Desorgwer 
hat in einem Gedichte, das in der 82 Numer der Decade 
abgedruckt worden it, und die Deberfchrift aus Juvenals 
Teer Satire führe: Frange, mifer, calamos, vigilatique 
proslia dee! leinem geprefsten Herzen darüber Luft ge- 
macht, Gleich der Anfang deflelben: 

Quci? Plioebus 4 u0s voeux autrefvis G facile, 

Dans le (ejour des arts cherche en vaiı un afyle, 

1. Inliitat je rejette, <t l’ardent Mejhdor 

-L.ui defend d’a/pirer a fa medailie d’or. 
enthält, wie man degt, eine Anfpielung auf die erwas 
trockene und wurch die Merge der Zuhörer und die 
Hirze des Tages etwas bängliche Veriammlung des ısten 
Meflidor, 

Uehrizeus erhäte das Tılitur national! roch immer 
melır Aufteäge als Aiteelpunkı aller auf Küuße und Wir 
(enichaften Bezug habenden Unzerluchungen. $o ift durch 
ein Arreıd des Direccoriuens das fek der Revolution für 
fich beftehende Dureau de confuitetion, worinn alle neue, 
Entdeckungen geprüft uud ihre Anfprüche auf National- 
belebnung entichieden wurde, jetzt auch mit dem Natio- 
nalinfkitur vereinigt worden. - So ii #s ein Jauter und im 
Junrnat de Darıy mehrmals geiuferter \Wunfch, dafs das 
Iulitur als letzte Juftanz über flreitige Preisrercheilum 
gen an folche Künflier, die bey den Aufgaben der öfem- 
lichen Verzierungsvorfchläge im Nativnalmufeum com- 
curriren, anerkannt werden möge. So ehrwürdig nun 
auch durch alies diefs das Inflirur auf der einen Seite 
erfcheinen muls; fo fehr fiche es zu beforgen, dafs durch 
diefe Aufbüufung von Gefchätten und Beurtheilungen auf 
ein einziges Corps eins gewile monopolifirende Herrfch, 
@QE23 fuchz 
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fücht bey den Mitgliedern deffelben hervorgebracht wer- 
den könne, woron fich auch, wenn man nicht gewilfe 
Aecufferungen auf Rechnung gereister Leidenfchaft fchrei- 
ben mufs, hier und da ganz deutliche Beweile gezeigt 
“haben. 

Wenigftens ift es fchr zu billigen; dafs fich neben 
dem Nationalinftitute mehrere Gelehrtenvereine zufam- 
zen finden, die fich jenem Defpotismus , wenn er je ein- 
Areten follte, mie Nachdruck entgegenferzen könnten. 
Dahin gehört diejenige Verbindung, die unter den Na- 
men Societe libre des feiencer, des arts et des leitres am 
‘2gten Fructidor ihre erfte Sitzung gehalten hat, worinn 
Lefure ein Gedicht voll Begeifterung über die Siege der 
Franzofen in Italien unter dem Titel: Les Franer, Boifut 
eine Abhandlung über die Nothwendigkeir für Künftler, 
das Studium der Antike mit dem der Natur zu verbin- 
deri, Leblanc, der Verfafler des Trauerfpiels,; die Drui- 
den, eine poetifche Mufterung der Gegenftände, die ei» 
ser dichterifchen Behandlung fähig Gnd, und folche noch 
nicht erhalten haben, mit vielem Beyfall vorlafen. Man 
Sagt, diefs Inftitue wolle mit dem peufionirten Nationalin- 
Ritut aus reiner Liebe für die Wiffenfchaften wetteifern. 
"Taxt mieux, ruft ein franzöfifcher Journalift, la rivalita 
Bien dirigie produit !emnlation et le [uccer. 

Im Ganzen ift doch in diefem erften Jahre der neu- 
eonftituirten Republik gewils viel mehr für die Wiffen- 
fchaften gefchehn, als man bey den aufferordentlichen 
Anftrengungen nach Aufsen, und dem noch immer fort- 
dauernden Mangel an Credit von Innen von Seiten des 
‘Gouvernements umd der von ihm befoldeten Inftitute er- 
warten kounte. Das macht, die. Regierung febft beftehr 
‚gröfstencheils aus wahren praktifchen Gelehrten, die in 
dem erquickenden Umgang mit den Mufen Erholung von 
ihren anftrengenden Berufsgefchäften finden. Die Dire- 
etoren, den einzigen Burras ausgenommen, find lauter 
verdiente Gelehrte und aufgeklirte Beförderer der Gelehr- 
famkeit. Die würdigften Repräfentanten im Rath der 
Alten und der Funfhundert find als Schriftfteller bekam, 
und alle befördern mit gleichem Eifer die Inftiture, de- 
nen fie zum Theil felbft angehören. Sehr erfreulich if 
daher auch der Bericht, den der Präßdent des National- 
inftituts, der berühmte Altronom Delaplace, als er mit 
einem Theile des Inflituts den Iren juur complementaire 
(d. 17. September) an den Schranken der 500 erfchien, 
von den diesjährigen Arbeiten des Inftiruts in Gemäfsheit 
des Gefetzes, welches befiehlt, dafs das Inflaur allezeit 
beym Jahresfchlufs dem geferzgebenden Corps Rechen- 
fchaft von feinen Arbeiten ablegen foll, abftättere, Ler 
Mravauz commencks pour determiner la prandeur de larc 
de meridien, qui fert de bafe au nowvenux poids et non- 
volles mefures, feront acheves Tannde prochaine (darüber 
hatte theils Delambre in feiner öffentlichen Vorlefung am 
ı15ten Blelhidor, theils Laplace felbit im sten Buch feines 
vor kurzen erfchienenen Lauptwerkes Expojition du Sy- 
fieme dn monde weitläuftigere Nachrichten gegeben.) Les 
expiriences faites pour remonter la Seine de Rouen a Paris, 
effrent les plus heureux refultats et promeltent une com- 
municution directe entre la mer et cette prumde vemmune 
«bezieht fich auf die für die Parifer merkwürdige Brfchei- 
wung zu Aufang des Fructidor, oder in der Mitte des 
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Augufts, wo ein Lougre von 14 Canonen von Rouen die 
Seine herauf kam, und bey-den Eiyfeifchen Feldern vor 
Anker lag. Ein Mathematicus, der mit diefem Lougre 
Saumen von Rouen heraufgefchifft war, zeigte iin einee 
Vorlefung, dafs mit 4 Millionen die Seine bis Paris 
fchiffbar gemacht werden könne, 
reich 1796. September 8, 80.) Die Idee ift fchon 1798 
von dem bekannten Baumeifter und Literator David. Lerol, 
deffen Schrift: la Marine des Ancient peuples expliquee 
Paris 1777. fchon den Mann von (peculativer Belefenheis 
zeigte, in Briefen an Franklin in Bewegung gebracht 
worden, und jetzt aufs neue von eben diefen Leroi, als 
Mirgliede des Nationalinlitus, befonders auf Betrieb 
des Minifters Bewezech, unterfucht worden. Man ver- 
gleiche Mirabeaus merkwürdigen, im Journal de Paris 
n. 337. darüber bekannt gemachten Brief.) L'kifoire na- 
turelle der animanz, vient d’ötre enrichie par la deeourerte 
du [quelette dun enorme quadrupide, qui a «te trouve & 
100 pieds fons terre, dans" Amerigse meridionale. (Cuvier 
hatte in den Privatßtzungen der phyGcalifchen Claffe des 

Inflituss eine intereflante Abhandlung über dies jetzt im 
königl, Mufeum zu Madrid aufbewahrte, 12 Fuß lange 
und 6 Fufs hohe Sgeleıt vorgelefen, und nach einer forg- 
faltigen Vergleichung der Knochengebände anderer grof- 
fer Quadrupeden ausgemittelt, dafs diefe ganz verfchie- 
dene Thierart einem Gefchlechte zugehdri haben mülfe, 
das zwifchen das Faulthier und dem Taron fällt. Wir, 
Deutfche erinnern uns dabey an die vom jetzigen Hn. 
HR. Michaelis im Göttingifchen Magazine aus Nordame- 
rika bekannt gemachten riefenmäfigen Thierknochen, und 
erwarten von Hr. HR. Zimmermann in Braunfchweig, 
der fchon im vorigen Jahre durch Herrn Abilgaard Zeich« 
nungen diefes neuen Wundertkeletts in den Händen hatte, 
belehrende, Auffchlüffe darüber), Um nouvcau faron a etd 
Jebrigud aree une difolntion de la laine dans une leffive de 
cendres, (diefe neue Seife ift von dem bekanuten Chymi« 
ker Choptul erfunden und in einer befondern Vorlefung 
befchrieben worden. Man läfst alte Stücken Wolle in 
Potafchenlauge bis zur völligen Sättigung lich auflöfen, 
und erhält dadurch das, was Chaptal favon de luine nennt, 
eine äußert nützliche Erfindung fowohl für die Tuch- 
walker und Seidenbereiter, als für die Linnenwäfcherim 

nen, wodurch künftig eine grofse Menge Oel und Hola 

afche erfpart werden kann.) Ow a rtendu la theorie des 

fiuides aeriformes — Un grond travail a td fuit für les 

probabilites de la vie humaine (bezieht fich auf die mühfa- 
men Forfichungen des Allocie Dusillard- aus Sterbeliften 
mehrerer Länder politifche Refultate zu ziehn.) Le pro- 
jet de faire cultiver la canne a fweres par des mains libres 
fur la cöte d’Afrique a cte congm et publid par un desmem- 
bres de linjtieme. (Ns it exwirfen, dafs das menfchen- 
freundliche Etablifement auf Sierra Leone und der Infel 
Bulam früher von der Allociarion in Paris entworfen 
wurde, als in England, und dafs die ganze Gefchichte 
von der Zerftörung- diefer Colunie durch ranzölifche 
Schiffe eine blofse gehüfige Erdichtung der englifchen 


Minifterialblätter gewefen fey.) Des recherches unt ds’ 


feites fur le papier -mornsie der Orientaux (Mongez hat 
in der Verfammlung eine merkwürdige Abhandlung über 
das Geld, feine Ausmünzung und die verichiedeuen Ver- 


luche, 


(S. das Journal Fronk- 
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#uche, ah feiıte Stelle'erwas anderes zu fetzen, vorgele- 
fen, die auch fogleich unter dem Titel: Conjideration ge- 
werale fur les monnoies par Mongez; Jwivie d'une notice 
fur les monneies Frungaises par Dubarront, Paris, Agafle, 
im Druck erfchienen it. Schade dafs er bey den Unter- 
fuchungen über das Papiergeld die von Bufch fo fchön 
gezogenen Refultate nicht benutzen konnte. Uebrigens 
wurde diefe Schrift vorziiglich durch den Vorfchlag der 
Gebrüder Myller veranlafst, sus einem von ihnen verfer- 
tigten filberartigen Metall Münzen zur Einwechfelung 
der Mandate fchlagen zu laflen. Lelievre zeigt in einer 
Sitzung des Nationalinfituis das Unfatthafte diefes aus 
50 Theilen Silber, 45 Theilen Kupfer und 5 Theilen Ar- 
fenik zufammengefetzten Metalls durch chymifche Verfu- 
che, und Mongez beweift in diefer Abhandlung, dafs 
alles Münzausprägen von Compoütionsmetall (billon), 
man möge ihm feinen innern, oder gar nur einen No- 
wninalwerth geben, dem Staate höchfiverderblich fey.) 


Man hat diefe von Laplace dem gefetzgebeuden Corps 
als letzte Refultate der zeitherigen Arbeiten des Iuflituts 
‚namentlich vorgelegten Purikte auch deswegen hier nicht 
übergelin wollen, weil man ohngefähr daraus abnehmen 
kann, welche Unterfuchungen in Frankreich für die 
wichtigften gehalten, und‘ vom Staate felbft am meiften 
begünftigt werden. 

Einen grofsen Vortheil gewähren die gröfstenitheils aus 
dem Nationalinftitute ausgehenden, uwentpeldlichen Vor- 
lefungen über die wichtigen wilfenfchaftlichen- Gegen- 
ftände, wozu man die Nationalfammlungen in den Mu- 
feen u. (. w. fehr zweckmälsig anwendet. Sie werden 
oft von mehreru hundert Zuhörern befucht, und find der 
Gicherfte Beweis, dafs der Gefchmack an wiffenfchatli- 


chen Belehrungen fich täglich mehr ausbreiten Im Mi-ı ; 


feum der Naturpefchichte, welches jetzt langt der Seine 
sufferordentlich erweitert, und in Abficht auf feine Säle 
"Aurch Galerieen im zweyten Stock viel bequemer und ge 
räumiger gemacht wird, hat Fourcrey in diefem Sommer 
Vorlefungen über die Chymie, Brogniard über die chy- 
wifche Technologie gehalten, wobey gewöhnlich 12e0 
bis 1500 Zuhörer gegenwärtig waren. Die Docenten har- 
ten ihre Einrichtung fo getroffen, dafs fie ihre Vorlefun- 
"gen zu eben der Stunde’ einen Tag um den andern hiel- 
ten, und fich einander durch ihre Vorträge felbft fo in 
die Hände arlielteten, dafs das Ganze nur einen Cours 
zu machen fchien. Ueberhaupt ift die neue antiphlogi- 
ftifche Chymie die Lieblingswiffenfchaft-des Tages, und 
man kann fich daher !eiche vorftellen, welches Kopf- 
fchütteln die fo eben erfchienene Vertheidigung der. alten 
Chymie errezt hat: Hefutation de'la Theorie preuimatigue 
os de la monwelle (doetrine des chymifles modernes — par 
I. B. Lomark, membre de 1'Infticut national, adminiftra- 
teur et profeffeur au Jardin des Plantes Paris, chez 
j'auteur. et le Jibraire Agaffe + vol. 8. (gliv.). Es ift ei- 
gentlich nur eine weitere Ausführung feines frühern 
Werkes Hecherches fur les caufer des principaum faits 
phufigues und verfolgt Fonreroys Sätze in den Prineipes 
" chymigües Punkt vor Paskt: “ Die angeblichen Irrchümer 
der neuen Pıueumatiker werden auf 8 Haup:fitze zurück- 
geführt, Hoffentlich werden such die deutfche Chymi- 
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ker nicht ganz Alle däza. fchweigen. — Faft eben fe, 
eifrig wird Desfontaines betanifcher Curfus befucht, im 
welchem man dies Jahr 6mal mehrZuhörer zählte, als 
im vorigen. — Mit dem ı2ten Thermidor fieng eben- 
falls im naturbiftorifchen Mufeum die für Abbildung na= 
turhiftorifcher Gegenftände neuerrichtete Zeichenakade- 
mie unter der Direction des Profeflors und Naturmah- 
lers van Spaendonck an. Sie finder alle gleichen Tage der 
Decade um ıı Uhr des Morgens flatt, und es gewährt 
in der That einen fehr reitzenden Anblick, eine Menge 
junger Frauenzimmer mit gröfsıen Eifer diefem cours 
d’lconographie fich widmen zu fehn. Der Saal, wo diels 
gefchieht; Äft mit den vortrefflichen Birimenflücken des 
Mahler Robert, der fchon’vor hundert Jahren diefe Kunft 
zur höchften Bewunderung ausübte und Tourneforts 
Freund war, ringsum zierlich behangen, und das Ganze 
vollkommen der reizenden Yifon werth, die einer der 
gelefenften Zeitfchriften ganz neuerlich darüber einrer- 
leibt war. Durch die nunmehr aus Holland angekomme- 
nen Thiere aus der erbflatchalterifchen Menagerie zu Loo 
hat die zoologifche Claffe einen beträchtlichen Zuwachs 
erhalten (das Verzeichnifs davon findet man im Jowrnab 
de Paris lan 4. n. 357. man erwartet nun noch die zwey 
Elephanten,, die man bey öffentlichen Feften zu brauchen 
gedenkt), und die Engländer haben auf Requwifition des 
Direktoriums die von Labillardiere gefammelten und von 
ihnen erbeuteten Naturalien, worunter (ich 4000, getrock- 
nete Pflauzen, ıı Brodtbäume und eben fo viele Planzen 
von Brodtbäumen,, 300 feltene Vögel und viele herrliche 
Sammlungen und Praeparate in Spiritus befinden, durch 
ein Auswechslungsfchiff nach Havre abgefchickt, welche 
auch fchon im Mufeum angekommen find... Schon hat 
das Directorium Vorfchlige von den Parifer Künftlern 
zu einem ‘Denkmal auf Bufon verlangt, das mitten im 
botanifchen Garten errichtet werden foll, und Lacepede hat 
in einem fo'eben herausgekommenen Lettre relative aux 
etabliffemens publics deflinis & renfermer des unimauzx vi- 
vans et comnus fous le nom de menagerie.:2ı 8.-in 8. die 
fchon einmal in einer Vorlefung im Nationalconvent mit- 


weiter ausgeführt. Nach feinem Gutachten ‚mulsten ‚die 
wilden Raubthiere, als Löwen, „Tieger, .u.L..w.nur lo 
lange lebendig erhalten werden, als «s zu gewilien., 

obachtungen ‘nöthig it, dann aber iu die Skelaptgalerie 
kommen. Dafür mülfe man folche fremde Thiere as das 
Klima zufgewöhnen, und ihre Lebensweife in befonders 


* getheilte Ideen über die Nutzbarmachung der er 


» einzurichtenden freyen Plätzen zu fludiren fuchen, aus 
- welchen fich für die Zukunft Vortheile für Fabriken und 
- Landwirthfchaft' ziehen liefsen.. Le peuple, heifst es un- 


ter andern, apprendra u tirdr panti de tout pour 


!di’avantape de tows, lorsgu'ilverra par exempie, le 


lion fi fier»' mals fi ihutile, ceder fo pluce aw belier de 
Cachemire, fi dowz, fi humbie (!), fi parifique, et fi 


- stile, - Man mufs geftehn, dafs diefe Ideen zum Theil 
- fehr' ins übertrtebene. fallen, 
- reichlichen Stof zu einem gereimten Bon-met geben, da 


und: daher. den Lachern 


befünders grade durch eineh Zufall der ‚bekannte Löwe 
im Mufeua, deflen Gefchichte mit dem Hunde auch eine 


"'bibliegraphifche Speculation geworden ilt, ‚vor kurzem 


den Weg alles Fleifches: gegangem.if, Die Spötter fag- 
MEI win 
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ten, «# fey' vor Schaam über Lacepedes Einfall wegen 
der Schöpfe aus Cachemire geftorben. 

Der berühmte Arzt und Anstom Swe hat in feinem 
Haufe, rue neue de Luxemburg, diefen- Sommer fchr 
fleitsig befuchte Vorlefungen über die Anstomie gehalten, 
wobey ihm fein prächtiges und gefchmackvoll aufgeputz- 
tes Praeparsten - und Naruraliencabinet fehr zu ftatten 
kömmt. Auch hat man nun die Papiere der Facultö de 
Medicine, der Academie de Chirurgie und der Societs 
de la Medicine, die nach der Aufhebung diefer Gefell- 
fchaften, der Parifer Gefundheitsfehule übergeben worden 
waren, forgfälig zu fondern, und das vorzüglichlie zum 
Druck auszulefen angefangen, Demnach werden zwey 
neues Hefte ven Memoires, die die Faculiät noch der 
Bekanntmachung werth gehalten hatte, als Fortfetzung 
ihrer Memeires, und zu den Preisichriften der Academie 
de Chirurgie, woron bis 1774. 4 Quartbände erfchienen 
find, ingleichen zu ihren eigenen Memoires wovon aber 
zu eben diefem Jahre 5 Quartbäude erfchiesten, zu einem 
jeden ein neuer Band gedruckt worden. Befonders reich 
find die Cartons der Soriete de Medieine, wu lich allein 
15 noch ungedeuckte Eloges aus der Feder ihres $ecre- 
- gairs, des grofsen Ficg d’Azyr vorfanden. Die hier aus- 
gelefenen Handfchriften follen in 5 Quartbänden dem 
Druck übergeben werden. Auch hat die Gefundheits 


fchule eine regeimäfsige Correipondenz in alle Departe» _ 


menter errichtet. 


IL. Ehrenbezeugungen. 


Von der Soriete d’hiftoire waturelle zu Paris, von der 
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linneifchen Societät zu London, von der phyficaliichen 
Societät zu Jena, und von der mathematifch - phylikali- 
fchen Gefeilfchaft zu Erfurt ift Hr. Prof. Hofınana zu 
Göttingen zum Mitglied erneunt worden. 


, Die Isteinifche Gefellfchaft zu Jena hat den Kaifer!, 
Königl. wirklichen Geheimen-Rach Herru Carl Chrifian 
Grafen und edlen Herrn zur Lippe zu ihrem Präfidesten 
erwähblt, und es hat derfelbe durch ein an die Gefell- 
fehaft erlaflenes Schreiben, diefe vor kurzem durch das 
Ableben des IIn. Grafen Heinrich XXYVI. Heufs erledigte 
Stelle auf eine feiner Gelehrlamkeit und Achtung für 
die Wiffenfchaften angemefsne, und für die Gefellfchaf 
ehremvulle Weile ibernemmen. 


Ill. Todesfälle. 


Am zıten September farb „„ Nürnberg H. Georg 
Wilhelm Gruber, des Stadı-Rächs Scheuk, (d. i. der 
die Gefchenke der Stadt den Großen bey ihrer Ankunft 
in Nüruberg im Namen des Ratlıs überreicht) Kapellmel- 
fter u. Mufikdirektor, welcher am 2ren Sept. 1729. da- 
felbft gebohren wurde. Er hat Bürgers Lieder in Muük 
gelcizt herausgegeben. 





Am ten Octob, flarb zu Augsburg in dem Klofter zu 
St. Salvaror der durch feine Schriften bekannte Hr. P. 
Lorenz Feith; Doctor und Prof. der Theologie, im 7ı 
Jahre, 


EEE EHEN 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 
‚ fchen, Italiäner und andere dabei zu Rath zog, und zu 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Das in Paris vom chemaligen Wohlfahrtsausfchufs zum 
Beften der neuen Güterbefitzer veranftaltete gemeinnützi- 


ge Handbuch der Landwirthfchaft für alle Stände, oder’ 


Lehre von der gefammten Land - und Garten-FFirthfchaft 
"deutlich entworfen. Erfier Band, welcher die Lehren vom 
Feldbäs überhaupt, vom Getraide, Miefen und Anbex 
der Futterkräuter , 
Berlin, 1796. 2. A. 5. B. in med. £. Diefes Werk, um 
delfen Verlag fich der Hr. Geh. Commerc. Rath Pauli 
verdient gemacht hat, ift auf Veranlaffung des ehemali- 
gen Wohlfahrtsausfchuffes durch eine Gefellichaft fran« 
“säßfcher Gelehrten, aus den beften in- und ausländi- 
fchen Schriften über die Landwirthichaft gefammelt und 
herausgegeben worden. ; 
allen Ständen, in der neuen Ordnung der. Dinge: in 
Frankreich, zum Belitz von Gütern und Grundfücken 
gelangten, von deren Einrichtung, Anbau und Ueber- 
ficht fie keine Kenntuilfe harten, fv erhielt obige Gefell- 
fchafı den Auftrag, die vorzüglichften Lehren des Land. 
baues in einem fafslichen Vortrage zu entwerfen, Diele 
Arbeit wurde einem der ausländifchee Sprachen kundi- 
gen Manns übertragen, der die beften landwirkhichaftli- 


ahen Schrifiep de» Bugländer , Schweden, Dänen, Deur- 


wie auch der Garterkrünter enthäit.. 


Da eine Menge Perfonen von 


einem Ganzen ordnete... Der deutfche Herausgeber ir 
Erfurt, har, wo es die Gegenflinde erforderten, Er- 
gänzungen eingefchaler, wobei die Schriften der be- 
rühmteften neuern Oekonomen benutzt worden find: 
und wir. können diefes Werk, aus wahrer Ueberzeu- 
gung, als eines der beflen Haudbücher der Landwird- 
fchaft empfehlen. Der erfte Abfchnitt handelı vom 
Pülanzenbau überhaupt, und in befondern Kapiteln, von 
den Erdarsen und Vorbereitung des Bedans; von Ur- 


. barmachung der Felder überhaupt, und der furnpfigen 


insbefondre; von Unterfuchung der Kennzeichen, nach 
denen man die Eigenfchaften der Erden erforfchen und 
deren Güte beurcheilen kaun; von der zur Fruchtberms- 
chung ‚eines Feldes nöchigen Mifchung der Erdarten; 
von den Waffergraben und anderu Ableitungs - Kanälen, 
die man auf ei em neu urbargemachten Felde ankringen 
kann; von Wäfferung der Felder; vom Pflügen; von 
den fogenannten wilden oder Schmarotzerpflanzen und 


‚ deren Ausrottung aus den Feldern; von der Wechfelbe- 
‚ Dellung oder Wechielwirthfchaft; von dem Dünger, del- 
‚ fen Verfcbiedenheiten, Zubereitung und Gebrauch; und 
„vom Einweichen und Auswalcben des Getreidefimens. 
. Der zweite Abfchnitt, beırifft die Feläfrüchte; befunders 


die Belimumung der Getreidearten und anderer == 
ei 
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früchte als: Weitzen, 5;olz; Einkorn, Roggen, Gerite, 
Haber, Hirfe, türkifch Korn, Buchweitzen, Erbfery 
Wicken, Linfen, Pferdebohnen, Kichern, und gemengte 
Hülfenfrüchte; fodann den Anbau und die Behandlung 
des Getreides, das Säen: deflelben, die Wirkusgen der 
Luftveränderungen auf das Getreide; 
und Infecten, denen das Getreide unterworfen ift, und 
endlich die Behandlung des reifen Getreides, und defen 
Aufbewahrung nach der Erndte. Hierauf folgen die Osl- 
gebenden Pflanzen, ais: Rubfen ‚- oflindifcher Oelrextig, 
Dörerfame, Seuf, Sallor, -Schnittkohl, Sonnenblume, 
Mohn, und a. m. neblt Befchreibiug einer Oelmüuhle, 
Ferner, Wiefenbau und Futterkräuter, als: Luzerne 
sorher oder türkiicher Kiee, Esparcette, und verichiede- 
se andere Klerarten. Im vierten Abfchnitt konmen die 
Garten- Kräuter vor; zuerft vorläufig allgemeine Keunt- 
nie, ron der Lare und \Vahl eines Bodens zum Gar- 
ten, Anlegung und Erziehung lebendiger und ıodter He- 
cken, Arweilung zur Anlegung eines Küchengartens ins 
befondre; Anlegung der Mift- und Treibbeete;- wahr- 
tcheinliche Dauer verfchiedeser Sumereien; fodann Er 
wiehung und Wartung der Kohlarten, Kohlrabi, rothe 
Rüben, märkifche Rüben, Runkelrüben, Spinat, Melde, 
Peterilie, Kerbel, Rapunzel, Senf, .Löfeikraut, Möh- 
ren, Paltisıaken, Zuckerwurzeln, Peterfilienwurzeln, Ci» 
chorien, Scorzosiere, Haberwurzel, Sellerie, Meerretiig, 
Zwiebeln, Retig, Radieschen, Porre, Schnittlauch, 
Schaiorten, Knoblauch, Rocambole, Johannislauch, Kar- 
soßeln, Erdartilchoken, Trüfeln; Salntpflanzen, als: 
Lattich, Eudivien, Kreffe; Bohnen uud Erbien, Melo- 
nen, Gurken und Kürbille, Spargel, Artifchoken, Erd- 
beeren, Sarurei, Borretich. Rokette, Pimpinell, Portu- 
lac, Sauerampfer ,.Majoran, Erdkaflanien, Winterkreffe, 
Ballicum, fpaniicher Pieffer, Raute, Meliffe, Laven- 
de, Kraufemüuze, Yfop, Thimian, Feläkimmel, Salbei, 
wLw. zuleta Sieztit der Gürten- und Acker-Säimereien. 
Den Beichiuls: macht die Berrschtung einiger den Gar- 
keogewächfen und Früchten fchädlicher Thiere und Un- 
gesiefer, als: Maulwürfe, Hamiter, WVailermäufe, Feld- 
ratzen, Raupen, Regenwürmer, Schnecken, Ohrwür 
mer, Erdföhe, Ameifen und Neffen. Die zu diefem 
erken Bande gehörigen drey Abbildungen beziehen fich 
auf die befchriebene Mafchine zur Waftrung der Fel- 
der, die Alzfchine, das Waller auf Höhen zu leiten, und 
ein zum Pfiügen der Moräfte und fandigen Felder dien- 
liches Infirument.. Diefes aus 2 Bauden, in 4 Alphaber 
med. Octar beiieliende, und mit einem vollfländigen Re 
gilier verfehene Werk ilt is allen Buchhandlungen für 
den fehr müfsigen Preis von 3 Thl. zu haben, wofür der 
te Band, de: die Obfigärten und Viehzucht enıhält, zu 
Johannis d. J. urentgeldlich nachgeliefert as, indem 
die Theile richt verenzeis werden. 





Der in des geh. Commerz. Rath Pauli in Berlin Verlag 
herausgekommene neun und Jechzigfie Theil der Ockon- 
milch teehnelogifchen Encyklopädie der Hn. D. Krünitz, 
welcher mit Kupfertafelo und dem Büdniffe des Herrn 
Mofr. Häberlin in Helmfledı begleiter it, entkält den mis 
sinem auflerordentlichen Aufwande von Fleils und Be 


die Krankheiten . 


1. 


lefenheit "ausgeführten Lehen-Artikel in welchem die in 
den großsen Werken ausführlicher abgehandelte Materie 
vom Lehnwefen vollfländig, doch ohne alle unnöthige 
Weitläuftigkeit zufammengeftelle if. Vorher kommen 
noch folgende Artikel vor: Ledreborg, oder Lethraborg, 
eine Grafichaft auf der dänifchen Infe) Seeland; Befchrei- 
bung das ‚gräfl, holliteinifchen Sitzes dafelbft. Leeds, eine 
berühmte und wichtige Manufakturftadt in England, wel- 
che befouders auch wegen des Leedskanals merkwürdig 
il, Leenjinger Bad im Kanton Bern, Leer, ein Amt ° 
und Flecken in Oflfriesland. Legal, oder gerichtliche 
Befichtigung und Sektion der Leichname, was dazu ge 
bört. Leggebauk und Legge- Ordaung von verichiede- 
nen Läudern uud Städten. Legion, eine beflimmte Au- 
zahl Soldaten bei den Römern; Nachricht von der dom- 
nernden Legion. Legiren, das Verfetzen und Vermi- 
chen guter Metalle nach einem gewillen Verkäkniffe mit 
geringern. Legsan, eine Art indianifcher Bidechfen, 
deren Naturgefchichte und Genufßs, Lehden, wüfte und 
ungebauer liegende Stücke Landes, deren verfchiedene 
Gairungen, Urbarmachung wid Benutzung. Lehen, ein 
Gut oder eine Befitzung, woron jemand das nutzbare 
Eigenthum, unser Verfprechung der Lehnstreue und Le- 
hendienfte erhält, wogegen das Eigenthum dem Lehen- 
herrn verbleibt; deren Urfprung, Nutzen, dermalige Be- 
fchaftenheit in Deurfchland, Eigenfchaften, Gegenftand, 
Collstor, allgemeine Eistheilung; verfchiedene Gattun- 

gen und Arten, am ausführlichften vom After Lehen. 
„Alt-, Ambuchts-, aufgetragenes, Bauern, Becher-, Ben» 
tel-, Binnen-, Bürger-, Burgermuijier-, Ehren-, Eigen- 
shums-, Erb-, Ejes-, Fuha-, Fohr-, Fall-, Feld-, 
Frauen-, Fuldifche, Furfien-, Gulger-, geiflliches, Geld, 
Gerichtsbarkeit-, Gefammi-, Gefchlechis-, Glorcken-, 
Gnadem, Hand-, Henker-, Hof-, Kummer-, Kapphahm, 
Kemnaden-, Klape-, Klepper-, Kunkelligifches, Mann-, 
Panzer-, Perfonal-, Pfand-, Begal-, Reichs-, Sattel-, 
Schild-, Sold=-, Sonnen-, unfürmliches oder durch Ver 
jährung, errichtetes und erworbenes, Formundjchafts- 
FFopen., Zepter und. Zins-Lehen. Lehns- Abgaben, 
Lehens- dbfonderung, Anfall, Anwartfehaft, Anfkundi- 
gung, Beraubung, Binde, Lrief, Buch, Citetion, Colla- 
tiua, Conmijlarius, Competenz oder Berechnung; Com. 
Jens, Cunfolidution, Dienfte, Eid, Einkunfte, Empfang, 
Ergänzung, Eröjsung, Erwerbung, Fühigheit, Fehler, 
Fulge;, Früchte, Gekorfum, Gerichtsbarkeit, Gewähr, 
Gewohnheiten, Haus, Herr, Herrlichkeit, Hof, Indukt, 
Muündigkeit, Aduskung , Pertinenz, Pfand, Pjerd, 
Prozefs, Propji, Protokoll, Hecht, Aetrakt, Bevers, 
Äichter, Suchen, Schein, Schuld, Stamm, Taxe, Trö- 
ger, Treue, Verbeferung, Vertrag, Verzeichnis, 
Formund und Lehen-FI’oare. Den Befchlufs mäche 
dasjenige, was im Allgemeinen Landrecht für die preuf- 
Gichen Staaten von den Lehen und den Erbzinsgutern 
werordser il. Diefer Theil kofter im Prauumerasions- 
preis ı ıkir, 6 gr., ord. 2 ıhlr.; alle 69 Theile find noch 
beim Verleger des Nachdrucks wegen um den Prinume- 
rationspreis für 358 ıhir. 13 gr. zu haben, da Ge fonft 


aız ıbir, koften, 


Taf 
. Von Hiftoite öhronolößigud des Op£rations de Yarmas 
du Nord et de kette cette de Sambre et Meufe depuis 
le mois de Germinal' de I'an 2 jusgu au m&me mois 
de l'an 3 tirge deslivres d’ordre de ees deux armdes, 
par le C. David, temoin de la plus part de leurs 
z expioits — 
ericheintbei uns sine Ueberfetzung von einem Tachkum 
digen Manu, mit Zufätzen und Berichtigungen einek 
Gexerals, der beide Feldzüge 
und ein vertraüter Freund von diefem ift : überdiefs wird 
der Ueberfeizer fo glücklich feyn, fich mit dem berühm- 
sen Feidheren felbR über diefes Werk zu befprechen. 
‚Tübingen den 30. Sept. 1796. i 
"56. Cottaifche Buchhandlung. 





’ 


"Unter die än letzterer Meffa erfchienenen , zugleich 
nützlichen und ‘angenehmen Werke gehört unftreitig: 
Naturfufem aller bekannten in = und ansländifchen Infek- 
ten, als eine Bortferzung der von Büßunfchen Naturgo- 
Schichte, von’J. F. W. Her!ft, - Der Schmetterlinge ach- 
ter Theil, 19 Bog. in med. Oktav, mit 49 illmninirten 
4:3 Kupfertafeln, wodurch die Buchhandlung des Hra, 
geh. Kommerz. Rath Pauli in Berlie fich neuen Ruhm 
und Dank erworben hat. Diefer Theil enthalt die For» 
ferzung der Tagfalter; zoce Familie, mit Augigen Fl 
geln. Praetores, welche Linne, unter die geäugigten 
Nynipheu gezählt hat. Hr, Herb bringt diefe Schmer- 
serliuge, welche Augenfecken auf den Flügels haben, 
unter 9 Hordes, da nehmlich 1) die Grundfarbe oberhalb 
weils, bald ohne, bald mit fchwarzen ‘Flecken oder Birk 
faflungen; oder 2) oberhalb blau ift, oder wenigfiens 
einen blauen Wiederfchein hat; oder 3) die Flügel auf 
der Oberfüche einen okergelben Grund haben; :oder 4) 
tie Grundfarbe oberhalb gelbroth, mit fchwarzen Fie- 
cken; oder 5) oberhalb einfarbig dunkelbraun bis zum 
Tchwarz übergehend; oder 6) auch dunkel, aber die 
Bitte des Feldes:heller gefärbt, bald braunroch, bald 
gelbrorh ; öder 7) auch dunkel ift, aber auf den Flügeln 
eine Binde fteht; oder 5) die Grundfarbe gleichfalls dun- 
kelbraun ift, aber die Unterflügel ein weifses Feld ha, 
ben, oder wohl gar ganz weifs find; oder endlich 9) dia 
Flügel oberhalb mehrere durcheinander gemifchte Far- 
ben oder Flecken haben, fo dafs es fisch nicht einmal 
beflimmt: angeben lifst, welches die: Grundfarbe fey, 
Went diefes Werk‘, in welchem man viele Schmetterlin- 
ge, die in Deutfchiand wenig bekaunt, und noch nir. 
gends befchrieben und abgebildet find, antrifft, auch kei- 
nen entfchiedenen und vorzüglichen Werth für die Na- 
turgefchichte hätte, fo würde es doch wegen der präch- 
sig illuminirten oder vielmehr ausgemahlten Abbildungen 
sine fchätzbare Zierde der Bibliotheken bleiben, Diefer 
Band kofter Prinumerationspreis 9 thlr., ord. 13 thir, 
14 er., alle 8 Bände Pränumerationspr. 45 thlr.; ord. 68 
thir. to gr, Von der Naturgefchichte der Käfer find g 
Bände heraus, von diefen ift der Pränumerationspr. 24 
thlr., ord. 36 thir. 13 gr. Um die Pränumerstionspreife 
find felbige noch in der Verlagshandlung zu haben, 
— 


—n 


mit Pichegru gemacht hat, . 
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Bei P. IL Guilhauman in Frankfurt =. M/, und in Heil. 
bron am Neckarim Tiduftrie- Comptoir ift erfchienen. 

° . Almanach*und Tafchenbuch für häufsliche und gefell. 
Schaftliche Freuden auf 1797. von Carl Lang mit Ku- 
pfern von Chodowiecky, Guttenberg, Küffner ec. 

’ auf Velin Papier von Haas in Bafel gedtuckt 276,8; 


ingr.. In: = 
hat fich bemüher, den Beifall des 
den ihm der 96er Almanach cr 
worbes het. Der Snnhalt ift folgender: dem Titel gegen. 
über das Bild des Hn. v, Thümmels Verfaffers ‚der Wil. 
i ifen uach dem mistägl. Frankreich, 
in. Medaillon won Keuterlinus. Als Fortfetzungen der 
‚beiden Chodowieckyfchen Kupfer im 96er Almanach 
bäufsliches Glück und Glück der‘Liebe, folgen hier vieg 
Blätter, nehmlich_Preundes Willkomm, Eltern - Freuden, 
heitere Abfchieds - Stunde. Hierauf noch 
3 Blätter aus Thümmels Werken von Schubert gezeich» 
ne und Gmtenberg u. Küffner geltochen. Der weitere 
Inuhele if -unter folgende Rubriken vertheilt, 1) Gemäl- 
de aus dem käufslichen Leben a) Friedrich Hattersdorfs 
Jugendgefchichte yon Herm Hofrath Kayfer b) Pater Ba 
nedict c) der Schulmeifter Amold vom Verfaffer des 
Adepten im 96r enthält 30 naive 
Gedanken und witzige Binfällle 3) Gedichte. Willelmi- 
oe Maifch, . life Neuffer, Haug, Hübner, 
Conz, Künze, Pfeffel, Schlerz, L.oh- 
bauer, Schäffer, Rector Starke und mehrere Ungenannte 
heben diefe Rubrick fehr bereichert. Auch find wieder 
Melodieen ‚eingeftreust, und fechs Banz neue Tänze von 
Kunze hinzugefügt. . Der Befchlufs macht eine Karte der 
Theilung von Poßlen, won Haas in Bafel mit bewegli- 
chen Typen verfertigt. Ein einfacher gefchmackroller 
Einband umfchliefst das Ganze nach einer Zeichnu 
des Herrn Prof. Hetfch in Rom, das mit goldnem Schniee 
und farbigtem Futteral ı rthlr, 22 gr. Tächt, od. fa, 45.krn- 
rhein. koffer. Auch-find noch einige Exemplare vom 96ur 
Jahrgang diefes Almanachs um den uehmlichen Preis bei 


uns zu bekommen, 
er —— 


Die Joh. G. Fleifcherfche Buchhandlung in Frankfurt 
a. M. zeigt hiermit an, dafs durch eine Krankheit des De. 
berfetzers, und durch die bisherigen kriegerifchen Be. 
geberheiten in unfrer Gegend; der zur M. M. verfpro- 
chene Tte Band ron Vaillants neuer Reife in Afrika nicht 
fertig werden konnte, dafs aber derfelbe beinahe gänz. 
lich abgedruckt it, und nunmehr am Gantzen unaufhalt- 
fam fortgearbeitet wird, fo dafs zur J. M. 97. alle drei 
Binde miteinander abgeliefert werden können, 


— 


Bey F.{B. Lagarde in Berlin erfcheinen nächftens fol. 
gende Bucher, 

Stuarts römifche Gefchichte 7. Theile gr. 8. mit Kupfera 
aus dem holländifchen überforzt von Biefter. es 
Nivernois (des Hereogs von) Fabeln kl. 8. Franz, und 

Deutfch herausgegeben von Herrn Prof. Catel. 
— diefelben, das franzölifche Original. fauber gedruck- 
im Tsfchenformar, ‚ 


“ 


en 
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"Sonnabends den age October 1796, 





“} 


"000% KITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


r dem Paulifchen Bücherverlage ift fertig geworden: 
Fortgefetzte Mogie, oder die Zauberkrüfte der Natar, 
fo auf den Nutzen und die Beiufiipung angewandt worden, 
von Joh. Sam. Halle. Mit 4 uartplatten. Achter Band. 
- Berlin, 1796. ı A. 13 B. ingr. 8. Auch in diefem Theile 
Gind, wie gewöhnlich, &ine Menge Materialien zum Nu- 
tzen und zur Beluftigung der Lefer aus verfchiedenen 
Fächern und Büchern gefammeit worden, Wir zeigen 
nur einige der merkwurdigften an. Warnung für den 
Gebrauch kupferner und bleihaltiger Küchengefchirre. 
* Das Leichenhaus nach Hufelands Vorfchlage, ° Grundre- 
geln der Elektricität für Anfanger. Vortteilhafte Fin- 
richtung des Magnets. Eifenvitriol durch die Kunft zu 
varfertigen. Regeln für das Baumfchneiden in Rückücht 
auf das Vegetiren, Schwarze Schreiberinte aus Landes- 
produkten. Die Goldtiate der Alten. Die befte Fafüng 
der gefchmolzenen Mikrofkopenkügelchen. Belehrungen 
über den Gebrauch der Tafchenuhren für das Publikum. 
Verfuche über das Phänomen, verminelft der Tlamme 
der entzündlichen Luft einen harmonikalrfichen Ton her» 
vorzubringen, Polygraphifche Verfuche, oder Verviel- 
föltigung einer. Abfchrift. Mittel gegen die Bücherflek- 
ken. Die Mittel, Spätoblt, Spätblumen’w. f, w. zu machen, 
Zubereitung der Schwadegrütze. Wie man, felbit bey 
Regenwetter, viel Oblt gewinnen kann. Bedrucktes Pa- 
pier wieder zu neuen weifsen umzuarbeiten. Mittel, die 
Cieronen einige Zeit über frifch und faftvol! zu erhalten, 
Verfertigung des Johannisbeerweins. Einfsches Mittel, 
" verdorbenes Waller triskbar .zu machen. Verbeiferung 
des Flachsbaues. Beflere Behandlung im Ausdrefchen 
des Saatkorns. Ackerbeftellung vermitrelft Ochfen, ftatt 
der Pferde, Backregifter der Brodmaterialien. Der leich- 
"te holländifche Mäufefang. Gedanken über die Obftzticht, 
Kartoffelbranntwein. 
Entdeckung einer Subftanz, flatt des Grünfpans, zum 


Schwarzfärben. Befchreibung einer Spieluhr. Gebrauch ° 


der Hopfenflängel zur Weberei. Der Nagelzieher. Das 
geheime Schlolsfchild zu einem Schloffe. Bereitungsart 
eines fehr guten Efligs ohne Wein. Weber tragbare che» 
“mifche Oefen. Ueber die Erzeugung. Die Düngerfalze. 
° Die magifche Entdeckung eines Diebftahls. Der Zauber- 


regen. "Beitrag zur mägifcher Menfchenkenntniß, Eine 


Das Urbarmachen der Saudftellen. ' 


Aufige Seife. Gebrauch der Kiefelerde zum Glasfchlei- 
fen. Eine Art von fparlamen Nachtlichtern, Fine vor- 
theilhafte Lichtgiefsermafchine zu Wachs und Talch. 


. Schädlichkeit der Wetterhähne auf den Gebäuden. Un- 


terirdifche Blektrometrie. Des Ritters Pinetti öffentliche 
Kunftflücke, Bereitung und Fabrikatur der italiänifchen 
Darmfsiten für die Mufik. Die Orphica, ein neuerfun- 
denes mulikalifches Initrument, oder die Leyerlaute, 
Verbeflerungen des Flachsfpinurades. Gefchichte uud 
Teftament eines ländlichen Zauberers, Die Ahndungen. 
Der Schauplarz des Pinetti zu Berlin, Der Preis if arıhl. 
Die Magie har 4 Binde, und koffer 7 rthlr. Die fortge- 
ferzie Magie hat 8 Bande, und kofter ısrıhlr. $gr., kom- 
plett alle 12 Bände erlifst dieHandlung noch um 20 rehlr, 





Praktifcher Handbuch für die in Eberholz, Elfenbein, 
Leder, Schildpatte, Horn, Stukkatur etc. arbeitenden 
Künftler; auch unter dem Titel: Encyklopüdie fur Kinft- 
ler, dritter Band. Berl. 1796, in der Buchhandlung des 
geh. Commercien-Rarhs Pauli, med. 8.1 A.9B. Was 
fchon bey der Anzeige der beiden erfien Binde von die- 
fem Werke gerühmt worden ift, das katın auch von ge» 
genwärtigen dritten vollkommen beftätiget werden. Es 
find auch hier folche Materien abgehandelt, welche fo- 


‚wohl für alle diejenigen, die entweder aus Liebhaberey, 


oder ihres Gewerbes wegen, fich mit Arbeiten in Eben- 
holz, Elfenbein, Leder, Schildpatre, Horn etc. befchif- 
tigen, als auch für andre fehr willkommen feyn müllen, 
nach richtigen Grundfützen vorgetragen, mit kluger Wahl 
hinlänglich geprüft, mehrentheils nach eigener Erfah- 
rung, abgehandelt und befchrieben., Das erfte Kapitel 
befchreibt Arbeiten mit gefärbiem Holz, Ebenholz, Stroh 
undLeder. Das zweite Kapitel verfchiedene Arbeiten mit 
Horn, Schildparte, Knochen und Elfenbein. In den fol- 
genden Kapiteln findet man Nachrichten von, Verferti- 
gung mancherley farbigter und fympathetifcher Dinten 
und geheimer Schrift; Anweilungen zur Nachahmung 
gefchnittener Steine, Bereitung künftlicher Perlen, Edel. 
fteine, Kriftalle, Glarfüffe und Perlen; ferner zum 
Schmelzglas oder Emailliren; Formeukunft, oder An- 
weifung, wie man Formen bereiten, und Pfauzen und 
andere Gegenftände abformen kann; künflliche Arbeiten 
mit Marmor, Stukkatur, Steinen, Gips, Mauerwerk, 


(DF u. dgl. 
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‚u del. Bereitung verfchiedener Arten Leim, Kitt, Ma- 
ftix, Lutums etc,, welche bey den Künften unentbehr- 
lich find; Bereitung des Biegellacks, des Wachfes, der 
Wachskerzen und des FTalgs; Vorichriften, wie das ge- 


färbte, blumigte, marmorirte Zeichenpapier und andere 


Papierarbeiten, Papiermache, Papiertapeten, u. dgl. m. 
zu verfertigen; Vorfchriften zum Gravieren und Aeı 

in Metall und Steine, Kupferftechen u. f. we und end ri 
Anweilung zur Verfertigung, Reinigung und Zuberei- 
tung der Ochle zum Gebrauch der Künfle und der Oe 
konomie. Ein vollftändiges Regifler vermehrt die Brauch- 
barkeit diefes Werkes. Kofler ı sıhir, 12gr., alle 3iBän- 
de yrthir. 2ıgr. _ 





Nochricht an das Publikum die National - Zeitung der 
Teusfchen betreffend. 
Da das Unternehmen der mit diefem Jahre angefan- 
genen 
Betienlurliung der Teutfchen 


gröfstentheils auf der freywilligen Tbeilnahme t»utfcher | 
Freunde des Guten und Nützlichen durch Korrefpondenz _ 


beruht, und ich dabey eigentlich nur den Geichiftsträ- 
ger des Publikums mache: fo halte ich mich für verbym- 
den, dieles nunmehr von dem Schickfaäle diefes Blaues 
zu benachrichtigen, und habe das Vergnügen, ihm zu 
melden, dals es, — der in der Natar der Sache und 
perfönlichen Umfländen gegründeten und nur allmählich 
‚zu verbeflernden Mangel, die es noch har, ungeachtet, — 
beffer gehet, als ich, in Ruckficht der jetzigen allen Ge=- 


“ fchäften des Friedens fo unholden Zeiten, erwarten durf- | 


te. Der Abfatz diefes Biattes ift nicht allein fo beträcht- 
lich, dafs es bey dem ‚einmahl gefetzten {ehr wohlfeilen 
Preife, und dem gegen fonft verdoppelten Aufwande, 
ohne meinen Schaden, auch künftiges Jahr wird bleiben 
können: fondern, — was für defen Fortdauer nach 
wichtiger it, — es haben fich fchon faft in allen teut- 
fchen Staaten brave, glaubwürdige Männer gefunden, 
äie es der Mühe werth achten, mir Nachrichten von den 
in ihrem Gelichtskreife vorfallenden denkwürdigen Bege- 
benheiten zu ertheilen. Die in den 9 rerlloffenen Mona- 
gen gelieferten Blätter enthalten folgende — gröfstentheils 
durch Privat-Korrefpondenz eingegangene, nach den Län- 
dern gezählte Thatfschen. 

I. Allgemeine töutfche Reichs- Angelegenheiten betref- 
fend 44. II. Kriegsberichte 22. III. Aus Öeflerreich mit 
Wien 66; Böhmen 18; Mähren 135. IV. Aus dem Boy- 
erifchen Kreife überhaupt 18: insbefondere aus dem Iler- 
aogthum Bayern 7; Oberpfalz 3; Neuburg 1; Salzburg 
4; Hochftift Regensburg 4; Palau 2; Berchtolsgaden 1. 
Y. Aus dem Schwäbifchen Kreife überhaupt 43, nämlich 
Kreisfachen berreffend 7; Wirtemberg 19; Baden 7; 


Vorder-Oelterreich 4; Hochfl. Augsburg 2; Fürftenberg _ 


4; Hohenlohe 2; Zwiefalten 1. VI. Aus Franken über- 
haupt 40; nämlich allgemeine 6; Ansbach und Bayreuth 
30; Bamberg 4: Würzburg 7; Eichftädt 15 Wertheimt; 
Wiefenheid 1. VII Aus dem Oberrheinifchen Kreife 21; 
wnd zwar aus der Pfalz 6; Hochflift Speyer 4; Hlelfen- 
Kaffel 3; Heffen-Darmflade 45 Fuld 1; Naflau 4. 
Aus dem Kurrheinifchen Kreis 10; nimlich Maynz mis 


vun 
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Erfurt 7; Köln 2; Trier 1. IX. Aus Pefphalen 19; 
nämlich Herzogthum \Veftphalen 1; Cleve 1; Berg 2; 
Lippe-Dermold 5; Schaumburg-Lippe 2; Pyrmont 2; 
Paderborn 4 > Corwey 1; Wirgerflem 1. X. Aus Nie 
derfachfen 48; allgemeine: 2;.nus Hämmorer 16; Braun 
fchweig 8; Hildesheim 65 Meklenburg 6;. Holflein 5; 
Schleswig 2; Lübeck 1; Oldenburg ı; Wernigerode 1. 


. u. 


3 XL. Aus- Oberfuchfen 205 ; näml. den königl. preufifchen 


Lauden (mit dem Königr. Freuffen und SchleGen) 79; 
Kurfachfen 62; Herzögth. Sachlen 28; Voigdland 1; 
Schwarzburg 9; Anhalt 23; Schwedifch Pommern 4. XI. 
Aus freyen Heichsjlädten 77; nämlich Augsburg 5; Bi- 
.berach 4; Bremen. 4; Buchhorn 1; Dünkelsbuhl a; Erank- 
fürt 6; Gelnhaufen 2; Hall io Schwaben 2; Hamburg 6; 
Heilbronn 4: +Kapfbeuern-i ; ; Memmingen 1; Mübilau- 
Ten 3; Nördlingen 4; Nürnberg 8; Kavensburg 3; 'Re 
gensburg 4; Rothetiburg 4; Rothweil 1; Schweinfurt 2; 


Weißenburg 1; Wetzlar 2; Windsheim ı. XII. Von 
der unmittelbaren Deichsritterfchafe_4: XIV, Tewfche 


aufferhaib Teurfchland betreffend 6; in Summa 643 Nach- 


richten, darunter freylich manche fehr kurze, aber auch 
»icht wenig von beträchtlichen Umfange (ind. 
Da nun diefe National-Zeitung einer fo ausgebreiteten 


Theilnahme zu einer in mehrere Rückfichten fehr ungün- 


figen Zeit gewürdiger worden: fo darf ich hoffen, dafs 
die Rückkehr des Friedens und die Herftellung der Ge- 

meinfchaft zwifchen den durch deu&rieg getrennten teut- 
fchen Ländern, ihren Fortgang uoch mehr beförderu wer- 
de, fo dafs die Ausführung dem vom Publikum mit Bey- 
fall beehrten Plane des air immer mels entfprechen 
kann. 

In Anfehung des Iotatern mufs ich mich nun wegen 
einer, der erlten Ankündigung zuwider laufenden Ab- 
weichung davon entfchuldigen. Ich hatte nämlich ver- 
fprochen, vierteljührig kurze Ueberfichten der ausländi= 
Jchen Begebenheiten zu liefern. Diefes ift unterblieben ; 
weil es lich bey der Ausführung gezeigt hat, dafs folche 
Veberlichten, wenn fe die erforderliche Vollltändigkeit 
haben foliten,. eine zu grofse Unterbrechung der vater- 
läudifchen Nachrichten verurfachen und diefen zu viel 
Raum entziehen würden. Da nun auch jeder Jahrgang 
der National-Zeituug mit einem Regifter verfchen werden 
foll, welches defto, brauchbarer feyn wird, je vollfländi- 
ger es it; da diefes folglich mehrere Bogen flark wird, 
und daber wegen des beybehalsenen Preifes von 2 rthir. 
nicht. ohne offenbaren Verluft gratis zugegeben werden 
köunte: fo habe ich beichloflen, diefe beyden Schwierig- 
keiten auf folgende Weile zu heben. 

Ich werde zu jedem gefchloffenen Jahrgange in der 
darauf folgenden Leipziger Ofternelle einen zten Band 


‚oder Anhang liefern, welcher enthalten wird: 


J. eine ziemlich volllländige Usberjicht der ausländi- 
Schen 9 elt- und Staatsbepebenheiter, mit moraliichen Be- 
merkungen, wie Ge die Lefer in den 12 Jahrgängen der 
Teutfchen Zeitung nicht ungern gelefen haben, 

11. Einzelue Beytrüge zur nfaeen Staatenkunde won 


. Tenutfchland. 


111. Ein allgemeines vollltäiudiges Sachen- und Na 
men-Regifter über den Jahrgang der Nat. Zeit. und die- 
fen Anhang, der mis der Seitenzahl forıläuft, und mie 

jeuerm 
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| ‚ jenem in Einen Band gebanden Werden kann. — Der 


Preis wird, wie billig, nach der Bogenzahl beftimmt, 
und zu feiner Zeit bekannt gemacht werden, 

Ich wünfche, dafs diefe, wirklich auf größere Voll 
kommenheit des Ganzen abzielende ‚Veränderung. den 
. Beyfall der Lefer der N. Ztg. erhalten möge! 

Zum Schluß wiederhole ich nochmals die in manchen 
Gegenden, wie es fcheint„ noch nicht genung bekannten 
Bedingungen, welche bey der Ausgabe der Nutional-Zei« 
sung der Teutfthen feltgefeize worden find. 

2. Der Vertrieb diefer Zeitung gefchieht wöchentlich 
durch die Poflen. Die auswärtigen’ Intereflenten ma- 
chen daher ihre Beftellungen nicht hier, fonderu bey 
dem Pollamte ihres Wuhnerts, odet dem nüchltige- 
legenen, Diefes verichreibt folche vom nächlten 
Ober-Poftame, oder, nachdem die Lage ilt, vom 
hieögen Kuif. Beichs- oder Herz. Süchfs. Poftamte. 

2. Jeden Donnerfiag geht von hier Ein Stück von 1$ 
Bogen nach allen Gegenden Teurfchlands ab, und 
mufs mit den erften ankommenden Poften überall 
eintrelfen, 

3. Monatlich ilt diefes Blatt brafchirt in alteh Buch- 
-handlungen zu haben: welche ihre Beflellungen bey 
meiner Ferlagshandlung in Gotha machen. 

4. Der ordentliche Preifs ift: zwey Beichsthaler Tächfs, 
(30. 36kr. rhal.) für den Jahrgang: Dafür wird 
jede gute Buchhandlung innerhalb Teutfchland folche 
monatlich liefern; und die Poften erhalsen davon eine 
fo beträchtliche Provifion, dafs fie billiger Peife in 
der Nähe denfelben Preis halten können. Nur wenn 
die Verfendungen über Ober-Poflänter, oder ver 
fchiedene Poitherrfchsiten hinaus gehen, oder wo 
die-Zeitungs-Loctüre, durch Verpachrungen, zu ei- 
ner Finanz-Quelle gemacht ift, müfen fich die In- 
tereflenten eine der Entfernung und der an der Pro» 
vißon Ancheil nehmenden Zahl der Poftimter pro- 
pertionirte Erhöhung gefallen laffen. Finden fie die- 
fe zu hoch: fo weiden Ge fich an die nachfte Buch- 
handlung. 

5. Man kaun zu allen Jahrszeiten antreten, mufs aber 
den laufenden Jahrgang complet nehmen. Einzelne 
Stücke und Monate werden nur als Defecte, der 
Bogen zu ı gr. gerechnet abgegeben. 

5: Bey dem Transport durch die Poften zufällig entfte- 
© hunde Defecte müßen den nächlten Polktag angezeigt 
werden; wenn man fie unentgeltlich erfeizt haben 


wil. n 
Gotha, im October 1796. 
s R. Z, Becker. 


Bey J. B. 6, Fleifcher fen. in Leipzig ift erfchienen, 

mad an alle Buchhandlungen verfandt: 

Eberts, J. J. (Prof. zu Wittenberg) Jahrbuch der beleh- 
renden Unterhaltung fur Damen. Ein Tafchenbuch 
$. das Jahr 1797. Mit g ichwarzen und 3 ausgemal- 
ten Kupferu von Penzel und Böttger fen. In einen 
eleganten Umichlag fauber gebunden & ı rihir. 4 gr. 
und in Seide geb. h a rhlr. I2 gr. 

Auffätze: 1) Kurzer Abrils der Geichiete des rejani« 
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fehen’ Krieges und des trojaniichen Reichf überhaupt, 
3).Merkwürdigkeiten aus der alten römifchen Gefchichie, 
3) Gerechte Klage der menfchlichen Zahne, über die falk 
gränzeniofe Geringfchätzung, die Ge von vielen ihrer Be» 
Ützer ertragen müffen. (Vom Chirurgus Angermann). 4) 
Zuruf der Diäterik an die jungen Schönen. 5) und 6) 
Zwey moralifche Auffätze won F. Voigt M. a) So ändert 
fich's! Mit zwey Kupfern, b) Unfchuid dein Schutzengel 
wacht! Mit einem Kupfer. 7) Befchreibung des Brod« 
baums. Mit einer illum. Abbildung. $) Befchreibung der 
beyden merkwürdigen Schönheiten unter den Fifchen, 
der Goldfchleye und der Orfe. Mit illum. Abbilduugen. 
9) Unterredung einer Dame mit einem Gelehrten einige 
Merkwürdigkeiten des gellirnten Himmels betreffend, 
Mit einem Kupfer. 

Die erften zwey Jahrgänge dicfes Jahrbuchs find von 
nun an, auch bey dem obigen angezeigten Verleger ein- 
zig und alleın k ı rthir. gr. zu haben, - 





# 


Von J. G. von Salis Gedichte wird anfangs künftigen 
Jahrs , eine neue rermehrte, mit einem Kupfer und Vig- 
nette gezierte Ausgabe, bey uns gewifs erfcheinen. 

So bald auch Hr. Dr. Tiffor in Laufanne feine neue 
verbeflerte Ausgabe, vom Avis au peuple fur la Sante her- 
ausgeben wird, welches zwar nach feiner neuerlichen 
Anzeige fo bald nicht gefchehen dürfte, werden wir die 
beträchtlichen Vermehrungen derielben zu unlern bishe- 
rigen deutfchen Ausgaben, uter dem Türel; Anleitung 
für das Landvolk im Abjicht auf feine Gefundheit etc. niche 
nur als befondere Zujatze liefern , fondern auch bey ei- 
ver künftigen neuen Auflage auf eine volllländige Aus- 
gabe diefes fo gemeinnützigen Werks, Bedacht nehmen. 

Zürich im Oktober 1796. 

Orel, Gefsuer, Füfsli und Comp. 





Verzeichniis von Kunftfachen und Büchern, fo gleich 
eingebunden zu baben Gnd bey dem Kunfhändler 
Dreufsig, in Halle in der grofßsen Ulrichsftrafse und 
Melszeiten in Leipzig auf den Gewandgälschen. 

Abbildungen von fremdes Völkern. und Thieren in 
zingernen Abgüffen. Nebft Befchreibung ihrer Lebens- 
art, vom Herrn Profeflor Forfter und Klügel in Halle, 
vier Lieferungen. &rthir. — Abbildungen einiger Natio- 
nen und Thiere, in illuminirten Kupferflichen, nebfi Be- 
fchreibung ihrer Lebensart, von D. J. R. Forfter u. Hn. 
Profeflor Klügel, fünftes Gefchenk aufs Jahr 1797. 12 gr, 
— Abbildungen naturhiltor. Gegenflände, in Zinnabguf- 
fen, fünfte Sımml, vebil Befchreibungen, von D. J. R, 
Forfter und Herrn Prof. Klügel ı rıhlr. 12gr. — Abbil- 
durigen von Menfchen, Thieren, Vögeln, Fifchen und 
Amphibien , mit Kupfern. 12gr. — ABC-Bauch in fünf 
Sprachen, mit fehr vielen Kupfern, 12 gr. — ABC-Buch 
des Zeichnens, nach Bartolozzi. 8 gr. — ABC-Buch 
mit 23 kl. Kupf. nebft Befchr. $ gr. — ABC- uud Leie- 


“ buch mit 23 Bildern aus der Näturgefchichte. 4 gr. — 


ABC- Spiel, technologifches, moral. und naturhiltori- 
fches , nebft dem Buch für, Kinder. 12 gr. — Anweifung 
zum Sticken, mis vielen ausgemahlıen und fchwarzen 

WER Zeich- 
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Z-ichnungen. I rthir. = Anweifung, wie man Schmetter- 
linge faugen, zubereiten, benennen, erdnen und vor 
"Schaden bewahren foll. 9 gr. — Anweilüng, das Clavier 
zu fpielen, nebft Handftuckchen. 4 gr. — Anweifung 
zum Billard-, Schach“, Damen- und Toccateglifpiel. ger. 
— Auflätze in Stammbücher. 3 gr. — Befchreibung‘ aller 
Länder und Völker der Erde, fammt der Gefchichte der 
jetzigen Staaten mit Landkarten und Kupfern, ‚15 u. 2tes 
“ Bändchen. trthir. ohne Kupfer 12 gr.— Bilderbuch, mo- 
ral, nnd naturhiftoriiches. 6 gr. — Bilder-Mappe ‚ natur- 
hiftorifche, zum Dluminiren und Zerfchneiden, für Kin- 
der beflimmt, $ gr. illuminire 16gr. — Briefßteller, (der 
kleine). 3 gr. — Büchlings Tugendfpiegel! für Kinder, 


mit Kupf. 9gr. — Carolinens Blumenkranz , enthält Pfän-. 


derfpiele, Lieder, Tänze. 6 gr. — Commerfchbuch der 
hall. Studenten. 4 gr. — Chronologifches Spiel für Kin- 
der. ser. — Färberin (die kleine), Linnen und Wolle 
zu färben. 4 gr. — Friederikens frohes. Buch, enthält 
Pfänderfpiele, Lieder, Gefundheiten. 6 gr. — Forliers 
Abbildungen merkwürdiger Völker und Thiere, nebft 
Beichreibung ihrer Lebensart. 12 gr, — Forlters Sitten 
und Gebräuche einiger fremden Völker, mit Kupfern. 
ı2 gr. — Für frohe Seelen Pfänderfpiele und Lieder. 
4gr. — Gelfchichte des Krieges zwifchen Oeftreich, 
Preufsen und den Franzofen. 6 gr. — Gefellfchafter, (der 
angenehme) welcher 2 Frage- und Antwortfpiele, 100 Ge- 
fundheiten, 9 Nachfprechefpiele, 83 Pfänder- und andere 
Spiele, 48 Pfünderauslöfungen, 187 Charaden, 37 Lieder, 
35 Stammbuchauffätze, 3 Solitärfpiele und 260 Sprüch- 
wörter enthält. Vier Theile. 16 gr. — Hannchens Win- 
terfreuden, Pfänderfpiele, Lieder, u. f. w. 6gr. — Klü- 
gels naturhiftor. Abc-Buch, mit Kupf. i2gr. — Koch- 
und Haushaltungsbuch. 16 gr. — Köchin (die kleine) 3 gr. 
— Leben Jefu, für Kinder, mit Bildern. 6gr. — Leie- 
buch, naturhiftor. 4 Bände m. viel, Kupf. 2 rehir. — Le 
feübungen in der franz. Sprache, m. viel. Bild. 6gr. — 
Mienchens Neujahrsbuch auf 1797, welches gaiiz neue 
Auffitze in Stammbücher, Lieder mit Mufik, Spiele, 
Tänze, u. a. m, enthält. 6gr. — Ohms Auweifung, die 
franzößfche Sprache zu lernen; mit Bildern. 6 gr. — R&- 


ehenknecht, der getreue, 4 gr. — Rofenritter, einige 


Gefchichten für Kinder, mir einer Vorrede vom Herrn 
Prof. Forker. 9 gr. — Röschens Feyerftunden; enthält 
Lieder, Spiele u. (. w. Sgr. — Schulatlas, oder Abbil- 
dung der ganzen Welt; in Landkarten. 12 gr. — Ta 
“fchenbuch für Küchen, Blumen-, Feld-, Garten- und 
Landwirthfchafts „Freunde. 4gr. — Zeichner (der klei 
ne) gr - 





Neue Verlags- und Commillions-Bücher von Karl Barth, 
Buchhändler in Prag. 

Hefs (J. G. 6.) Beiträge zur Kenntnifs der Kultur und 
Benutzung der unächten Akazie, oder des amerikani- 
fchen Schotendorns, mir ı Kupf. 8. 5gr: oder ı5kr. 

Jordau (Ritrer v.) fyftematifche Varltellung des bürgerli- 


— 
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chen Rechts im Königreich Böhmen. Yr Theil. gr. 2. 
18 gr. oder ı fl. $kr. 2 

Keate (T.) Fälle des Wafferbruchs, famt- Beobachtungen 
über eine fonderbare Art diefe Krankheit zu behandelu, 
da:n ein fonderbarer Fall des mit dem Wafferbruche 
vermengten Harnblafenbruchs und zwey Fülle des ein- 
gelperrten Bruches beygefügt find ; a. d. Engl. mit An- 
merk. v. Dr. W. P, Langfvert m. ı Kupf. $. Druckp, 
10 xr. oder 38 kr. 

—— Daflelbe Schrbp. ı2gr. 45 kr. 

Mann (der) von warmen Herzen, mit Sennei's Bildnits, 
8. 12 gr. oder 45 kr. 

Paupie (F. A.) die Kunft des Bierbrauens phyfifch - che- 
mifch - ökonomifch befchrieben 2 Theile mit 4 Kupf. 8. 
ı rthir, 16 gr. oder 2. 3okr, 

Riebezahl (der) im Riefengebürge, ein abentheuerliches 
Mährchen der Vorzeit mit Kupf. u. Vignettem 8, 16 gr. 
oder ı dl. 

Sebald (Dr. A.) Gefchichte der medicinifch -praktifchen 
Schule an der k. k. Karl- Ferdinandifchen Univerftät 
zu Prag, für Hörer der Arzıey- und Wundarzneykun- 
de 8. 8 gr. oder 20kr. . : 

Wahrheitsfpiegel (der) eine Wochenfchrift. iter Jahrg. 
796 in 2 Bdch. 8. 16 gr. oder 1 A, 

(wird fortgeferzt) 

Zerrenners (H. G.) Volksbuch, ein fafslicher Unterricht 
in nützlichen Erkenntniflen und Sachen, mittelft einer 
zufammenhängenden Erzählung für Landleute; für ka- 
tholifche Gemeinden d. k. k. Stasten brauchbar ge 
macht von Jof. Füchtner,, 3r u. letzter Theil. $. 16 gr. 
oder ı 8. 

(alle 3 Theile 2 rehir. 8 gr. oder 3 A, 30 kr.) 
Auch habe ich das vorigen Jahrs zum Beflen der 
Anftalt gedruckte Werk: j 

Melitfch (J.) Darftellung einer durch das Krankebefuchs- 
inftituc einzuführenden allgemeinen medic. Gefundheits- 
allekuranz etc. 9. 8 gr. oder 30 kr. 


übernommen und (ud bey mir allein Exempl. zu 
haben. 


IL Anzeige. 
Verkauf der Brandesfchen Kupferflich-Cabinets, 


Da die Auction des zen Theils diefes Cabineis, wel- 
cher die franzöfitche und niederländifche Schule enthält, 
gegründeter Urlachen wegen den ten October nicht ge- 
halten werden konnte, fo wird das Kunft-Publikum hier- 
durch öffentlich benachrichtieer, dafs der Verkauf ohn- 
fehlbar nächfikommenden ten Jauvar in dem nehmli- 
chen Zimmer im Paulino, wo in letzterer Ofter- Meffe 
der erfte Theil verkauft wurde, fehähtn "werden foll. 
Catalogen find noch in der Roftifchen Kunfthandlung zu 
Leipzig für $ gr. zu haben. Aufträge übernimmt vorer- 


waähnte Handlung und alle im Catalog angezeigte Herren 
Commillionairs. 
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Sonnabend den zgea October 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Di: vom H. Pred. Herbft alhier bisher in einzelnen 
Heften herausgegebene Notwrgefchichte der Krabben 
urd Krebfe ift nun mit des aten Bandes stem Hefte ge- 
fchlofen und kofter volllländig 32 rıhlr. 13 gr. Jedoch 
hat der Hr. Verf. bey feinem neuerlichen Aufenthalte in 
Dresden, Prag und Wien fchen wieder eine ziemliche 
Anzahl neuer Krebsarten gefunden und hoft nach und 
nach noch mehrere aus Oftindien zu bekommen, fo dals 
er in einigen Jahren noch einen Supplementband wird 
liefern können. a 
Da fehr viele Naturforfcher den Hn. Verf. erfucht ha- 
ben, auch die übrigen ungefügelten Infekten auf gleiche 
Art zu bearbeiten, fo-hat er fich dazu enefchloffen, in 
der Hofnung und mit der Bitte, dafs doch mehrere Ken- 
ner fich zu diefem Zwecke vereinigen und ihm ihre ge- 
mächten Entdeckungen uud die Seltenheiten ihrer Samm- 
lungen zur Bekanntmachung mittheilen mögten, damit 
diefes Werk gleich Anfssıgs einen fo viel Löhern Grad 
der Vollkommenheit erreiche nnd der fonft gewöhnlichen 
Nachträre weniger feyn-mögen, die bey folchen \Ver- 
ken immer fo viel unbequemes mit lich führen. Der Hr. 
Verf. wird fich über foiche ihm mitgetheilie Beyträge 
allezeit billig änden laffen. Ich will es wagen, diefes 
Werk in Verlag zu nehmen und fchmeichle mir um fo 
mehr, dafs daffelbe fehr viele Liebhaber finden werde, 
da theils der Verfalfer berühmt genug ift, theils diefer 
Theil der Infektengefchichte noch faft ganz unbearbeiter 
ift und ich auch keine Kolten fcheuen will, diefem Wer- 
ke die möglichfte äufferliche Zierde zu geben. Die Na- 
turgelchichte der Krebfe wird in Aufehung des Drucks 
und Papiers gewils von wenigen \WVerken in Deutfchland 
übertroffen werden. In eben diefem Quartformar, auf 
eben folchem weifsen Papiere und mit lateinifchen Let- 
tern gedenke ich-auch diefes neue Werk zu liefern, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs die Kupfer das gleiche For- 
mat mit dem Texte haben follen, damit beyde zufammen 
gebunden werden können; auch wird zur Reinlichkeit 
und Bequemlichkeit der Kupfer jedes Heft brochirt zu ba» 
ben feyn. Zu jeder Oftermeffe ericheint ein Heft, wel- 


ches nie über 6 Kupfer enthalten wird. Damit auch die- . 


jenigen. denen das ganze Werk zu koftbar fcheinen 
mögte, lich einzelne Hefte anfchafen können, die etwa 


folche‘ Infekten enthalten, welche ihnen intereffant find 
ohne deshalb erwas Unvollkommenes zu haben, fo foll Re 
des Heft zwey Titel bekommen. Der Eine wird heiffen: 
Noturfyfem der ungeflugelten Jufekten; diefer ift für dia 
Kiufer des ganzen Werks. Der zweyte Titel wird die 
befondere abgehandelte Infektengattung anzeigen. Auf - 
folche Weile kann ich auch felbft mit dem Verlag aufs 
hören, fobald ich finde, dafs ich ihn ohne grofsen Scha- 
den nicht fortfetrzen kann, ohne jemand der Gefahr aus- 
zufetzen, dafs er fich ein Werk anfchaffe, welches viel- 
leicht liegen bliebe, da jedes einzelne Heft als ein vol- 
lendetes Werk anzufehen feyn wird. Man wird daher 
foviel als möglich RuckGcht darauf nehmen, dafs mit ie- 
dem Hefte eine Infektengattung gefchloffen werde; nur 
bey einigen wenigen Gatungen, z. B. bey den Spinnen, 
wird dies ihrer grofßsen Anzahl wegen nicht möglich feyn. 
Das erfte Heft erfcheint zur Oltermeffe 1797. und ent 
hält eine ganz neue Infektengartung, nemlich: Gifrkanker 
(Solpuja) die gröfstenrkeils von dem berühmten Hn. Prof. 
Lichtenftein in Hamburg mit vieler Gelchrfamkeit bear- 
beiter ilt; desgleichen die höchlt gefährliche Infekten- 
gartung: Scorpionfpinnen (Tarantula) vomH. Pred. Herbit. 
Ein beftimmter Preis für jedes Heft kann nicht angege- 
ben werden, weil fich derfelbe nach der Anzahl der Bo« 
gen und Kupfertafeln richten mufs, Berlin im Octe+ 
ber 1796. e 
Gottlieb Aug. Lange Buchhänd er, 





Bey Friedrich Frauke, Buchhändler in Berlin, find fol- 
gende neue Verlagsartikel erfchienen und in den 
meilten Buchhandlungen zu bekommen : 

Abbildungen und Befchreibungen naturhiltoritcher Ge- 
geuftände 1. 2. u. 35 Heft gr. $. mit Ichwarzeu Abbil- 
dungen I rihir. 3 gr. (jedes Heft 9 gr.) daffeibe mit 
illuminirten Abbildungen ı rchir. 18 gr. (jedes Ileft 
14 er). - 

Von diefen Abbildungen wird alle Fierteljahr ein Heft 
von 12 oder 13 Blüttern geliefert. Man kann darauf 
in allen Buchhandlungen und Poflümtern Beftellun- 

. gen muchem 

Conrad’s B. L. Reden bey einer doppelten feyerlichen 
Veranlafflung am ızten Merz u. Hien Junius 1796. im 
MG Jo- 
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Johanniter - und Malthefer- Ordens - Palais in Berlin 
er. 8. 3 gr. 

Gedanken, einige, über die Unfterblichkeit 8. 2 en 

Schraders J. €. C, Flora, oder länd!iche Gemählde $. 
12 gr, 

Seneka, J.. A. über die Kürze des menfchl. Lebens. Mit 
Erläuterungen gr. 8. 5 gr. 

Stein’s C. G. D. Handbuch der Gefchichte des preuff, 
Staats — (oder unter dem zweiten Titel: Handbuch der 
Gefchichte und Erdbefchreibung des preufl. Staats ır 
Band gr. 8. ı rıhlr. 12 gr. (Bey 12 und mehrern Ex- 
emplaren die für Schulen verfchrieben werden, wird das 
Exempl. um A rthir. 8 gr. ahgelaflen.) : 

Vieths G- U. A. vermifchte Auffätze für Liebhaber ma- 
thematifcher Wiffenfchaften. Mit K. u. Fig. ze Ausg, 
8. auf Druckpapier 14 gr. Schreibpap. 16 gr. 

Willmann’s ‚ 5. D. drey Solo'‘s ftir die Flöte mit Beglei- 
tung des Fortepiano od. Violoncells; Fol. 16 gr. 

Drey Vignetten zı Theokrits Idyilen von C. Kohl in 
Wien geltochen ı$ gr. 





, Während man das Bedürfnifs einer zweckmälsigen Er- 
ziehung und eines für den Entwicklungsgang der menfch- 
lichen Aulagen berschneten Unterrichts immer allgemei- 
ner fühlt; während die verdienftvoliften Denker unferer 


Zeit über alle Theile der Erziehung der fchön erwachfe-' 


nern Jugend das hellfte Licht zu verbreiten fuchen, fehlt 
es doch verhältnifsmälsig immer noch fehr au zweckmäf- 
figen Büchern, die zum Gebrauch beym erften Unter- 
ficht der Jugend gefchrieben wären. Der Verfaffer des 
Werkchens: 

Vebungen im Lejen für das zarte Kindesalter nach der 
Methode des Moritzifchen A. B. C. Buchs, um Kindern 
zugleich auf eine leichte und fafsliche Art ihre Be- 
grife zu entwickeln, mit zwölf illeminirten Ku 
plern. 

das fo eben erfchienen, und zu haben bey Friedrich Be- 
cker in No, 666. im Kupfergäfsegen in Leipzig, überzeugt, 
dafs ein zweckwidriger Unterricht in den frühften Jahren 
äufferft nachtheilige Folgen für die ganze Erziehung ha- 
ben müffe, und dafs ma dadurch, dafs man das Lefen 
lernen als etwas mechanifets (als blofses Zufammenfe- 
tzen der Buchftaben zu Sylben und der Sylben zu Wor- 
ten, die bey dem Kind ohne Bedeutung und Sinn find) 
anfieht, feibiges mithin mechanifch betreibt, und alfo je- 
- des Buch, es enthalte auch, was es nur immer wolle, 
zum Lefenlernen für gut genug hält, jene nachtheiligen 
Folgen für die fpätere Erziehung unvermeidlich herbey 
führe, hatte bey Ausarbeitung der Uebungen die Ablicht, 
dafs Kinder, bey welchen man fich derfeiben bedient, um 
be lefen zu lehren, zugleich dadurch zum Denken auge- 
leiter wügden. Er wählte, um diefen Zweck zu errei- 
chen, die Sachen, welche die Uebungen enthalten, aus 
dem Kreis der kindlichen Erfahrung, weil feiner Ueber- 
zeugung nach ein Kind lich bey dem, was es lieft, nur 
dann etwas denkt, wenn die Gegenftinde, die es fich den- 
ken foil, nicht auflerhalb feines Gelichtskreifes liegen. 
Er durfte deshalb falt nichts thun, als dafs er die Ein- 
drücke, welche die umgebende Natur und Meufchen- 


nn 
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welt — diefer frühelte aller Lehrer — auf das jugend- 
liche Gemüth fchon gemacht haben, ehe man ein Kind 


‚ unterrichten kann, zu verdeutlichen; durch Zufammen- 


fteilung ähnlicher oder einander entgegengefetzter Eigen- 
fchaften und Erfcheinungen der Dinge dem Verftande des 
Kindes zu neuen Anfichten zu verhelfen, und fo dem ju- 
gendlichen Geifte in feiner Entwickelung zu Hülfe zu 
kommen fuchte, 

In diefer Hinficht find die Uebungen durchgängig ge- 
arbeiter. Jede einzeiie Uebung beftehr aus kurzen Sürzen, 
die zufammen ein Ganzes ron Begriffen ausmachen , wo 
durch ein Kind über eine beflimmte Reihe von Gegen- 
ftänden unterhalten und aufgeklärt wird. So wie man 
durch kurze Sätze der Faflungskraft von Kindern entfpre- 
chen wollte, Gnd auch alle längere Wörter vermieden, 


- damit der Verftand derfelben nicht am Mechanifchen des 


Worts hängen bleibt, und die zarten Organe nicht durch 
die ichwierige Ausfprache manches YVorts unbiegfam und 
ungefchmeidig werden. z 

Mehreres it über den Gebrauch des Buchs in der 
Vorrede gefagt, durch die Kupfer hat man die Abficht 
des Verfallers zu unteritutzen gefucht. 

Das Exemplar auf Schreibepapier kofter $ gr.. auf 
Druckpapier 6 gr. 


Neue Verlagsbücher der Dyckifchen Buchhandlung in 
Leipzig , zur Nlichuelis- Mejlfe 1796. 

Effai fur la vie de T. Wenthworth, Comte de Straf 
ford, miniftre fous le regne de Charles I. Ainli que 
fur 1’Hifloire generale d’Angleterre, d’Ecoffe et d’Ir- 
lande ä cette dpoque, par le Comte de Lally-T'olendal 
gr. 8, ı rıllr. 8 gr. 

( Mit Seraffprds Bildniffe. ) 

Recueil de morceaux deraches, par Mad. la Baronne 
Stael de Holjiein, nde Necker Seconde edition rerus 
er augmentede- $. 18 gr. 

J. Mawvillons Gefchichte und Darftellung des Branden- 
burgifchen und Preufsifchen Seldatenwelens, bis zur 
Regierung Friedrich Wilhelm IT. Aus der frauz. Hand« 
fchrift, nach dem Tode des Vertsifers, überfetzt und 
mit Änmerkungen begleitet von F. v. Blankenburg grs 
8. Nebft Tabellen wu einem Kupfer. ı rıhlr. 16 gr. 

(Das Frontifpitz, welches dıe Bruftbilder der fünf 
Stifier des brandenburg -preufsiichen Kriegsheers, den 
grofsen Churfürften, und die Könige: Friedrich I, 
Friedrich Wilhelm J. Friedrich IT. Friedrich \Vilhelm 
11. darflellt, wird auch einzeln für $'gr. verkauft und 
kann dem Mirabeau-Mauvillonfchen Werk: von der 
preufsifchen Monarchie, vorgebunden werden.) 

Exercitationes crisicae in Scriptores veteres, suctore 
Fried, Jacobs. Tom. I, 8. maj. auf Schrpp. ı rthlr. auf 
Druckpp. 18 gr. 

Nichträge zu Sulzers allgemeiner Theorie der fchönen 
Kuünfte, 5ten Dds, Ifles Sr. gr. 8. 16 gr, 

Dies Werk fuhrt auch den Titel: 

Charaktere der vornehmiten Dichter aller Nationen ; nebift 
kritifchen nnd hifterifchen Abirandiungen über Gegen- 
Stände der fchönen Künfte und vriffenichaften: von ei- 
ner Grefellichaftt von Gelchrten. 

Jeder Band hat zwey Stücke, 
Neue 
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Neue Bibliothek der fchönen Wilfenfchafren und der 
freyen Künfte, sSfter Bd. cpl. gr. $. ı rthir. 

Jeder Band hat 2 Stücke; jedes Stück kofter. vom 
49 Bande an, 12 gr. jedes der vorhergehenden 8t. 
aber nur 10 gr. Zu 12 Bänden gehört immer ein Re 
gifter, das ı6 gr. koftet. 12 Bände nebft dem Regifter 
machen jedesmal ein für fich beflehendes Ganze. 

Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauch 
praktifcher Aerzte; ızten Bandes ıftes Stück gr. 8- 
I 5% 

Bemerkungen über die Religionsfreyheit der Ausländer 
im Ruffifchen Reiche, in Rückücht auf ihre rerfchie- 
denen Gemeinen, ihre kirchlichen Einrichtungen , ihre 
Gebräuche u. ihre Rechte, dargeftellt von Joachim 
Chriftian Grot, Prediger bey der deutfchen Karharinen- 
gemeine zu St Petersburg, 2 Bde. gr. 8. 

Der erfte Band diefes wichtigen Werks erfcheint in 
einigen Wochen, der zweyte und letzte zur Öftermef- 
ke 1797 


._—— 


Nochricht die Fortfetzung des von Mofcrfchen Forfl- 
Archivs betreffend. 


Das bisher in unferem Verlag vom fel. Herrn von 
Mofer herausgegebene Forlt- Archiv wird zwar unter 
diefem Titel mit dem kürzlich a ı fl. ı5kr. erfchienenen 
XVikken Bande gefchlofen; aber, feines ungerheilten 
Beyfalls wegen, ganz nach der bisherigen Einrichtung, 
Rur unter einem abgeiuderten Titel, auch noch künftig 
bey uns fortgefetzt werden. Diefe Fortfetzung har Herr 
Bergrath und Profeffor Gatterer zu Heidelberg, in Ge 
Tel\fchaft mehrerer Gelehrten und erfahrner Forftwirtche, 
übernommen, unter dem Titel: Neues Forfi - Archiv zur 
Erweiterung der Forfl- und Jogd- FF ifenfchaft und der 
Forf- und Jagd-Literatur, ehmals herausgegeben von IV. 
G. sen Mofer, fortgefetzt in Gefellfchaft mehrerer Ge- 
lehrten und erfahrner Forjlwirthe von D. Chriftoph 
Wilh Jak. Gotterer. Dhe beyden erften Bünde 
diefer Fortfetzung, welche bereits die Preffe verlaffen 
haben, und zufammen 2 fi. 30 kr. koften, enthalten eine 
möglichlt - vollftändige Literatur der ganzen Forftwillen- 
fchaft, und werden auch unter folgendem Titel befon- 
ders ausgegeben: D, Chriftoph FFilh. Gatterer's 
allgemeines Bepertorium der forftwiffenfchaftlichen Litera- 
tur, nehft beugrfugten Kritifchen Bemerkungen über den 
Herh der einzelnen Schriften etc. Ir und IIr Band. Es 
werden darin alle befonders herausgegebenen Forltichrif- 
ten nach folgender Ordnung angezeigt: 
Erfter Theil. 
Won der Forftwilfenfchaft überkaspt. ' 
I. Kapitel. Einleitungsfchriften. 
1. Abfchnitt. Forftwilfenfchaitliche Hülfswillenfchaften. 
1) Abtheilung. Mathematifche: 
A. Von Vermellfung der Waldungen, 
a) Vor der Geometrie überkaupt. 
b) Von Vermellung der \WVYaldungen insbefon- 
dere. 


B. Von Berechnung des Gehalts der Bäume und” 


des Heizes. 


3) Abtheil, Phyüifche, a 


IV. Kapitel. 


nr 
———— 


3) Abtheil. 
4) Abtheil, 
5) Abrtheil, 
6) Abtheil, 
7) Abtheil. 
2, Abfchnitt. 
1) Abtheil, 
2) Abtheil. 
3) Abtheil. 
4) Abtheil. 
5) Abtheil. 
6) Abtheil. 
") Abiheil. 


8) Abtheil, 


9) Abtheil. 


1. Abfchnitce. 
2, Abfchnitt. 
3. Abfchnitt. 
4. Abfchnitt. 
5.- Abfchnitt. 


1. Abfchnite. 
2. Abfchnitt. 
3. Abfchnitt. 
4. Abfchmict. 
5. Abfchuitt. 
6. Abfchnitt. 
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Botanifche. 

Zoologifche, 

Mineralogifche, 

Chemifche. 

Technologifche. 
Forftwiffenfchaftliche Hülfsmittel. 
Sammlungen getrockneter Planzen. 
Abdrücke von getrockneten Pflanzen. 
Blätter-Samınlungen. 

Sammlungen von Pflanzen-Früchten. 
Saameır- Sammlungen. 

Holz - Sammlungen. 

Forft - Plantagen. 

Infekten - Sammlungen. 

Forft - Akademien, 


II. Kapitel. Bibliocheken. e 
IIf. Kapitel. Hiftorifche Schriften, 
Wörterbücher. 


Deutiche- 
Franzöfifche. 
Englifche. 
Itallänifche, 
Schwedifche. 


V. Kapitel. Syfteme und Lehrbücher. 


Deurfche. ri 
Franzölifche, 

Englifche, 

Holländifche, 

Italiönifche. 

Schwedifche.- 


VI. Kapitel. Geographifch-forftwiffenchaftliche Schriften 
VII. Kapitel. Forft . Journale. 

VIIE. Kapitel. Forft - Kalender. 

IX. Kapitel. Gefellfchafts - Schriften. 

X. Kapitel. Vermifchte Schriften, 

X1. Kapitel. Forftrecht und Forftordnungen. 


1, Abfechnitt. 
2. Abfchnitt. 


Allgemeines Forftrecht. 
Forfiordnungen einzelner Länder und 


Orte, nach dem Alphabete diefer Länder und Orte. 


Zweyter Theil, 


Von einzeinen Theilen des Forfiwefens insbefondere, 


1. Abfchnit, 


I. Kapitel. Von den Forflgewächfen. 


Ueberhaupt. 


1) Abtheilung. Vom Einfufs der Witterung auf die 


Bäume. 
2) Abtheil. 


Von Angewöhnung ausländifcher Ge- 


wächfe an unfern Himmelsftrich. 


3) Abtheil, 
2. Abfchnitt. 
1) Abtheil. 
Arten. 
2) Abtheil. 
3. Abichnitt. 
1) Abtheil. 
2) Abtheil, 
4. Abfchnitt. 
1) Abtheil. 
2) Abıbeil. 
5. Abichnitt. 
1) Abıheil, 
M6Ga 


Von den Krankheiten der Büäume. 
Yon den Nadelwald-Holzarten. 
Inländifche. a) Ueberhaupt. b) Einzelne 


Ausländifche. 
Von ‘den Laub - Waldholzarten, 
Inlandifche. 
Ausländifche. 
«Plantagen - Gewächfe. 
Inländifche. - 
Ausländifche, 
Forit- Unkräuter. 
Holzichte. 
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2) Abtheil, Schwanme, 
3) Abtheil, Moofe. 
IT. Kapitel. Von der Holzzucht. 
ı. Abfchnitt. Vorbereitung des Bodens, 
1) Abtheil. Ausroden der Wurzeiftöcke, 
2) Ausrortung der Heide, 
3) Abtheil. Austrocknung der Sümpfe, 
a. Abfchnitt. Von den Baumfchulen, 
3. Abfchnitt. Vom Schneideln der Bäume, 
III. Kapitel. Von der. Forftpflege. 
3, Abichnitt: Forfivermeflung. 
3. Abfchnitt. Forlttaxirung. 
3. Abfchnitt, Hoizfparkunft, 
4. Abfchnütt. Wurmtrocknifs. 
5. Abfchnitt. Eintheilung der Forften. 
IV. Kapitel. Forftnutzung, 
1. Abfchnitt. Holzfillen. 
2. Abichnitt. Kunftbrandholzbereitung. 
1) Abrlıcil. Koblenbrennen. 
7) Abtheil. Potafchebrennen, 
3. Abfchnirt. Forftnebennutzüngen. 
° " y) Abtheil, Harzreiffen und Pechfeden, 
2) Abtheil. Kienrufsbrennen. 
3) Abtheil. Theerfchweelen, 
4) Abtheil. Maftung. 
5) Abtheil. Torfftecher 
6) Abtheil. Waldbienenzuchz, 
7) Abtheil. Waldfiicherey, 
8) Abtheil. Jagd. 
a) Allgemein. 
b) Einzelue Theile. 
9) Abtheil. Vogeifang. 
4. Abfchnit. Fiofswefen. 
Ulm, im Oktober 1796. 
Stestinifche Buchhandlung. 





Ekotches and hints on Landscape - Gardening herausgege- 
ben von Heinr, Repton erflen Kunflgärtner des König- 
- reichs. n > 
The Beauriee of hitory; or Pictures of Virtue and Vice 
drawn frum Exemples of men, eminent for their Vir- 
tues or infamous fur their vices. Selected for the In- 
* ftrwction and Entertainement of youth. 
An Ellay on Deffign in Gardening. 
Von diefen Werken werden Uecberfetzungen und Co- 
pien der Kupfer ericheinen bey Fried. Auguft Leo. 


Unterzeichnete Ruchhandlung hat den Verlag von der 
in New. t20. d. u Bd. A. L. Z. angekündigten Ueber- 
feczung des Sabatierichen Werks: De la Medecine ope- 

"raroire ae. übernommen, Der erfte Band ift unter der 
Priffe, und wird nächflens ausgegeben werden können. 

Berlin den te. Auguft 1796. 

H, A. Rottmanm. 


— 
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„Fragmente über Seym, PP'erden und Handein, Nebft 


-tinigen Anhängen.“ — Unter diefem Titel erfcheint zu 
Ende diefes Jahres in meinem Verlage eine Schrift vom 
einem Privatdocenten auf hiefiger Univerfität. Sie ilt zu- 
nächft durch die neuern Theorien des Unbedingten ver- 
anlafst worden, und ihr Zweck geht dahin, theils Bey. 
träge zu deren genaueren Prüfung zu liefern, theils dem 
Zufammenhang derfeiben mit den Lehren von Freyheit, 
Unterblichkeit und Gutiheit zu beflimmen. 

Eeipzig den ıoten Oktob. 1796. 
Gottfried Martini. 





Die Paulifche Buchhandlung in Berlin, läfst jetzt nach- 
ftehendes Buch aus dem Franzöfifchen ins Deutfche über- 
fetzen : Inftructions et Observartions (ur les Maladies des 
Animaux Domestiques, avec les Margues de les guerir 
deles preferver et les conserver en Santd, deles multiplier, 
de les derer, arec arantsge et de n’etre point trempe, 
dans leur Achat,. Ourrage utile aux Gens de la Cam- 
pagne, rees er rediee par üne Societe de Veterenaires, 
praecticiens, 2 Vol. gr. 9. Der deutfche Titel wird Seyun: 
Folltaudiger Handbuch der F ieharzreikunft, oder deutli- 
cher Unterricht, wie mau Pferde, Hornviek, Schaafe und 
andere Hausthiere forgfältig erziehen, vermehren, gefund 
zu erhalten, und in Krankheiten gehörig behandeln mulle. 
Nebft Anweiluug, was man beym Ankauf derfelben zu be- 
obuchten, um nieht hintergangen zu werden. Den Land- 
leuten, Püchtern und Gutibefitzern zum Dejten verfafst, 
won einer Gefeilfchaft praktifcher Fiehärzte zu Paris. 2 
Bünde. gr. $., als die Fortferzung des in obiger Buch- 
handlung kürzlich herausgekommenen, das in Paris vom 
chemaligen WYohlfahrtsausfchufs zum Beften der neuen 
Gürerbefirzer veranftakete gemeinnützige Handbuch der 
Landwirchfchaft, 


I. ITerabgefetzter Bücherpreis, 


G. HM. Borowsii’s gemeinnützige Naturgefchichte des 
Thierreichs, fortgefetzt von J. F« FF". Herbfi, welche 
während d. J. 1780. bis 1739. in ro Bänden grofs $. mit 
454 Nluminirten Kupfern in meinem Verlage herauskam, 
ift zu bekasne, als dafs ich zu ihrem LoLe erwas zu fa« 
gen nöchig hätte, Auch beweifet der bisherige Abfatz, 
dafs diefes Werk nicht allein den Beyfall der Gelehrten 
erhielt, fordern dafs auch Ungelehrte dadelbe als das 
beite Handbuch fchätzten, aus dem man fich eine roll- 
Lindige Kenntnifs der uns umgebenden Gefchöpfe ver- 
Schaffen könne, Indeffen habe ich die Erfahrung gemacht, 
dafs fehr viele Liebhaber durch den bisherigen Preis von 
64 rthlr. $ gr. von deflen Anfchafung abgehalen wurden, 
obgleich diefer Preis für ein Buch von folebem Umfange 
nicht billiger foyu kann. Um diefen nun den Ankauf zu 
erleichtern, werde ich denenjenigen, welche fich gerade 
an mich wenden, diefes Werk zu 8 Louisdors in Golde 
liefern; jedoch bitte ich mir Briefe und Gelder pellirey 
einzufenden. 

Berlin im Oktober 1796. 
Gottlieb Aug. Lange, Buchhändler. 


u uunnunn, 


Monatsregißfer 


vom 


October 1796. 


IL: Verzeichnils der im October der A.L. Z, 1796 recenfirten Schriften. 


dam, Die erlto Ziffer zeigt die Nummer, die zweyts dis Seite an, 


A. 


» Asnandiungen neuere. k. böhm. Gefellfchaft d. 
Wiffenfchaft. 2 B. 


333, 

Aktenftücke, vier wichtige, z. Kulturgefchichre 
d. Donaumovfes in Bayern 329, 
Albrechts Trümmer d. Vergangenheie 312, 


„—— Triumph d. reinen Philofophie a. d. Fratir. gıı, 
Anfangsgrüude, erfte d. mathematifch. Geogra- 
phie 314 
Anfox's. Reife um d. Welt, gedrängt ausgezogen 31%, 
Arkadien od. Gemälde ı. d. Natur 311, 


RB. 


Bachmann's Sophron od. d. erfahrne Lehrer für 
Eltern Jünglinge w Mädchen 

Bofedow’s Lehr- u. Lefebuch neblt Gebeten u. 
Liedetn f. Kinder 

Bemerkungen e, Akademikers üb, IJalle u deffen 
Einwohner 

Berckhahn’s Predigtentwürfe üb. d.'evangel Tex- 
t@ 7-9 Jahrg. 

de Rertula malerifche Rlıieinreife a. d. Italien. 

Befchreibung d. ülteften Veränderung. d. Erd- 
körpers 3 

Beyträge z. Verbeflerung d. Landwirthfchaft her. 
v. Fufs ı Jahrg. 1-3 Bdch. 3I% 

—— 2. nähern Kenntnifs ein. Befitzungen d. 
verein. Niederlande nach d. Hollünd, d. St«- 


321, 
317 
a1, 


326, 
333» 


36, 


voriaäs. 320, 
-— z. weitero Ausbildung d. deutfchen Spra- 
che 4 Su 330, 


Bibliothek d. neueften Länder - u. Völkerkunde 
her, v. Ehrmann 3 Bäch. 

Böttiger üb. d. Aechtheit u. d, Vaterland d. anti- 
ken Onyxkameen ’ 

Böhme’s Todtheilung mit ihren Folgen in Thü- 
ringen 

Bragı u. Hermode od, neues Magazin f. d. vater- 
ländifch, Alterthiim. ı B. ı Abth. 

Bragur e. literar. Magazin 4 B. ı Abth, 

Bröder's Wörterbuch z. fein. klein. latein. Gram- 
matik . 

BDurchardi’s Vergehen u. Gröfse e. Schip. 


31 
325, 
321, 


314, 
3:4 


322, 
312, 


109 


c 


Catel Noureau dicrionaire de poche franc. allem, 322, 119 
Chamfort Osurres T.I-IV. 338, 241. 339, 249. 340, 257 
Collectio differtat, medicar. Marburgenf. Fasc. V. 313, 47. 
Commentarien medicinifche v. e, Gefelifch. d. 

Aerzte zu Edinburg a.d. Engl. v. Diel 1-8B, 336, 225 
Cornelii Nepotis vitae excell, Imperat. f, Schulen 

bearbeiter Pr 
Cowmeadow's Alexina e. Schfp. a. d. Engl. frey- 5 

bearb, 312, 86 


340, 264 


D. 


Darftellung , leichte u. anfchauliche d. Mond 
laufes 


316, 7 
Davidfor üb. d. Schlaf 33% 215 
Donker's gefammlete u. geprüfte Erfahrungen f. 
Stadt - u. Landwirthe 3:19, 169 
Dictionaire, nouveau, de Poche frang. allemand, 
et allemand franz. 322, 218 
Dreyfsig’s Handbuch d. Patholegie d. fogenannten 
ehronifchen Krankheiten 31. 716 
Duvaure Memoire [ur les arantages ou les incon- ' 
reuiens dela culcure du murier blanc greift 319, 95 
E 
Eichkorn's allgemeine Bibliothek d. biblifch, Lite- 
ratur TB. 1-3 St. 326, 145 
Eichfädt Quaeftionum philologicar, Specimen 310, 17 
v. Eicken’s Gedächtnilsbläter ı B. 339, 25$ 
F, 
Fifcher's David Humes Geift ı Bäch. a, 9% 
—— Homilien e. Erbauungsbuch f. Chriften 330, 182 
Fiemming’s Lehrbuch d. allgem. empirifch. Pfy- 
chologie 319, 91 
Freund Heins Wanderungen 311, 29 
Freymaurer, der, od. compendiöfe Bibliothek 
alles Wiffensw. 3 Hft. 327, 158 
Friebe üb. Rufslands Handel ı B. 342, 276 
Fülleborn’s Beyträge z. Gefch. d. Philofoph, 1,2 St, 
2 Anfl. 322, ır$ 
312, 33 


Fürftbürger Phofphorus 
x Cr 


6 . Pe 


.- 


Gallerie, neuelte edler u. unedier Menfchenhand- 


lungen 1, 2 Br 325 
Gallettis Gefchichte Teutfchlands Th. 3-9. 333, 
Garve’s vermifchte Auffätze 323, 


Gefetzbuch d. modernen Spiele Caßno, Whift 
‚ etc. 

van Gelfcher d. Wundarzneykunft d. Hippokrates 
a. d, Holländ. 

Gilbert de natura, confiitutione et hiftoria mathe- 
feos primae 

Gralath's Verfuch e, Gefch. Danzies 1-3 B. 

Gray's Letters during a tour thr. Germany Schwi- 
tzerland a Italy 

Greis, der, an den Jüngling 2 Auf. 

Gros Grundfürze d. Blitzsbleitungskunft herausg. 
v. Fidenmann 

Grofe’s Chlorinde 

Gruber's Mimez Anweifung vernünftig und gut 
zu werden 


321, 
313, 


325 
341, 


342, 
316, 


336, 
zur, 


310, 


| 1:9 
Handbuch hiftorifches £. Liebhaber. d, Trierfchen 


Gefch. 318, 
Hans Kieckindiewelts Reifen 2 Aufl, 315, 
Heinrieh's deutfche Reichsgefchichte 4-6T. 335, 
Herz Veriuch üb. d, Schwindel 2 Auf. 334 


Hoydenreich’s Reden an gebild. Jünglinge vor d, 


Feier d. Abendmals 319, 
Hildebrandt's Lehrbuch d, Phyfiologie ‘37, 
“ Homer’s Nliade trareflirt n. Blumauer 2 B, 312, 
Horatii opera omnia curav. Bader 340, 
Hottinger's Salomon Gefsner 308, 

i R 

L 

Jacobi’s Briefe a. d. Schweiz u. Tal. ıB, 329% 


Juni erklärende Anmerkung. z. Horazens Oden 


u. Epoden. 2 B. 330, 

E. 
Kolm's u. Ziegenbein’s Gelegenheitspredigten 341 
Keßnros Onßam rurak 331, 
—— Tarola di Cebete Tebano 331, 
Kieben’s Gotha a. d, umliegende Gegend 318, 
Klinge’s practifch. Handb, f. Aerzte 336, 


v. Kotzebwe's die jüngfien Kinder meiner Laune 
1-5 Bdch, 

Erankengefchichten merkwürd. u. feltene prakt. 
Beobacht. e, Auszug a. d. Abh. d. kgl. med, 
Soc. i, Copenhag. a. d. Latein. 

Kritix d. Verrunftgründe wider d. Schrecken d. 
Todes 

Kinowsii's Werfuch e. fafsl. Darltellung aller 

laubsns- u. Sittenlehren ı B, 


331, 


313, 
322, 


325, 


144 
203 
125 
110 


41. 


142 
265 


273 
64 


238 
26 


23 


Künowski's katechetifches Handbuch üb. d. in 
Schlefien eingeführt, Katechismüs 
Küfter's Darftel, d. jetz. . zwilch, Deutfchl, 


u. Frankr, 
L 

Laffreu Siecle de Louis ‚aV. publiö p. Maton 
T. 1, ı1. 

Loder's Anfangsgründe a. med. Anthropologie 
2. Aufl. 5 

Luciani de[omno feu vita Luciani gr, et lat, curav. 
Schier 

— Göttergefpräche überfetzt mit Anmerk. v. 


Quentel 


M. 


Magazin d. neueften merkwürdigft. Kriegsbege- 
benheiten 6 B, 

—— allgemeines f. Prediger Seelforger u. Kate- 
cheten her. v. Weltprieftern 1-9 B. 

Mangeisdorfs Hausbedarf a. d. allgemein, Gefch. 
d. alten Welt 3 Th. 

Mlartinet's Verhandelingen en Wearneemingen 
over d. natuurlyke Hiftorie 

Martini’s.d. Frühling im Thal heraug. r. Tiebel 


325, 139 
341, 268 


320, 97 
328, 164 
330, 183 


34% 263 


sin, 32 
325, 140 
341, 271 


323, 127 
331, ı91 


v. Marum Berbachtung. u. Verfuche üb. d. Ret- _ 


tungsinittel Ertrunkener a. d. Hollind, 
Meiners Betrachtung. üb. d. Frucktbark. u, On- 


339, 255 


* fruchtb. — d, vormalig Länder Altens ı B. 335, 220 
Melancholifche, der, e, Gefchichte frey n. d. 

Engl. v. Jünger 1-3 B, 3, 25 
Memorabilien her. v. Paulus $ 6t. 320, 102 
Mikan Wonoıraphia Bombyliorum Bohemise 329, 175 
Mitman Aoimadverliones de natura Hydropis 334, 216 


Mötler' üb die Kettung d. Meublen u. d. Haus- 
geräther b, entftanden. Feuersbrunft e, Preis 
fchr, 

Miäteri Codex manufer. epiftolar. Petri de Vineis, 
qui ornat bibliothec. Cizenfem 

—— de corpore defcriptionum Gruteriano notis 
er obferr. Reinefii ornato — 

m Progr. de Bernhardo Bertramo 

—— Progr. de Suida obferwat. Reinefii ornato 

Mufeum f. d, fächf. Gefch. Literatur u, Staats- 
kunde ber. v Feifie 3 B. ı 5c 


N, 
Neapel u, Sicilien e. Ausz. a. Voyage pitt, de 


Non 
Nengart Codex diplomaticus Alemanniae et Bur- 
gundise T. ı1. ’ 


335, 223 
326, 151 
326, 131 
326, 158 
326, 151 » 


324, 132 


34 273 
320, 200 


©. 


‚ ©, 
Okm'; neus franzößfche Sprachlehre 310, 21 
P. 
de Paira Memorias de hiltoria natura, de Qui- 
mica etc. T, 1. , 339, 254 


Pascal's Ideen üb. Menfchheit Gott u, Ewigkeit 
mit Betracht. v. Heyderreich ı Bdch. 

Piatons Timaeus, nach Inhalt und Zweck mit 
Anmerk v. Hörftet 

Predigten üb. d. Evangel. auf alle Sonn - Felt- u. 
Feiertage — a..d. beften Bedauern Deurfchl. 
geaügen 


322, 114 


322, ı13 


342, 279 


a. 

Regenten d., d. Thierreichs 4 Th. au, 32 

Rektein's Verfuch e, neuen Grundlegung d. Geo- 
metrie j 

Reichs - u. Staats - Handbuch, neues genealog. 
1, 2 Th. 

Beil Memorabiliam clinicor, medic - practicor. 
Faecis. IV. . 

Reife v. Paris nach Korlika a. d. Fratzöf, v, 
Schulz ’ 

Reifen neufte ins Thierreich v, Vf. d- Paufal» 
in 

—— durch d. gröfsten u. wichtigften Theil 
Frankreichs in Briefen ı Th. 

Reirs Vorlefungen üb. d. römifchen Alterthü- 


3a 55 
335, 220 
313, 42 
335, 220 
a1, 33 
335, 219 
mer 341, 270 
Reufs Handbibliothek für Kinder und ihre Leh- 


rer ı Bach. 
Bibbeck's Predigten mit Hinficht auf d. Geift und 


323, 137 


4. Bedürfniffe d. Zeik 330, 184 

Richerdfon's Grandifon n. d. Engl, ı B. 311, 3? 
$. 

Saar König in Kambaja e. Trip. 312, 36 


Sahlftedt's fchwediiche Grammatik aus d. Schwe- 
ditchen 

Sammlung v. Betrachtung. u. Andachten auf alle 
Tage im Jahre ı, 2 Th. 

a netle v. See- u. Landreifen 10 Bünde 

‚neue, interellanter und zweckmäfig abge- 
fatster Reifebefchreibungen fur die Jugend 
4 Theil 318, 87 

Seenen a. Roms goldenem Zeitalter v. Vf. d. Ot- 


310, 23 


315. 63 
318. 85 





to v, Schwarzburg 309, 14 
Bchsubühne Deurfche 312, 35 
Scheiling v. Jeh als Princip d. Philofophie 319, 89 
Schmid's Werfuch e. Moralphilofophie 3 Ausg. 315, 57 
Schmidt’s Unglück prüft Tugend e. Schaufp. 312, 36 


— Leitfaden b. d. Unterrichte in d, bibl. Geo» 


graph. ı Th. 302, Iol 


—— Beyträge zur Gefchichte d, Mittelalters 
ı Th. 326, 148 

Schmiedsgen’s Rügen £. biedre Deutfche ‘in Hin- 
Gicht, ihr. Sprache _ 

Schulzen’s erfte Anfangsgründe d. engl. Schrift- 
u. Sprachkunde 

Seelforger, der, in der Schule v. d. Herausg. d, 
allgem. Magazin £. Prediger ec. 1, 2 B. 

Siddons Wilhelm Wallace a. d. Engl. v. Pöfch- 
mann ı Th, 

Siemffen’s Naturgefchichte der grofsen Tannen- 


316, 70 
316, 71 
325, 141 


312, 37 


raupe 312,” 39 
Sidborg's Tchwed, Sprachlehre £. Deutfche 3106, 23 
Simonis Blicke in Walhalla 309, 15 


Sömmering v. Baue d, menfchl. Körpers sten Th. 
2 Abtheil, 

——— Fingeweidlehre 

Sprengel’s Auswahl d. beften ausländ. geogr. u. 
flacil. Nachricht. 6 B. 

Stavorinus Reize'v. Zeeland over de Kaap de G, 
Hoop, naar Batavia. Bantam, Bengalen, 1, 
2 Deel - 

-———— Reife nach d. Vorgebirge d.G,H.— 
frey überfetzt v. Luder 

Strelin’s Kealwörterbuch &. Kameralillen u. Oe- 
konomen 


Szenen a, d. Ritterhume 


316, 65 
316, 65 


335 217 


320%, 9 
=° 97 


329, 173 
336, 37 
T. 
Tempel, der, d. Freyheit v. E. W. H. 1,2 Th. 312, 39 
Thefaurus msteriae medicae colleg. Schlegel 
Tom. II. 
Thiefs chrill. Kommunionbuch f, Aufgeklärtere 
2. Ausg. 315, 
Tiedemenn’s Geift der fpeculativen Philofophie 
sr Band 


Tiedgen’s Schriften ı B. Epifteln ı ri. 
de ia Tour Honorine Ueferche a. d, Franzölf. 


v. Huber 


313, 48 


337% 233 
39 9 


3lı, 3e 
U. 


Veberficht d. merkwürdigen Kriegsbegebenheit. 
em Rhein 341, 268 


vr, 


Varnhagen’s Verfuch e. Critik d, wichtigft. phy- 
fiölog. Grundbegriffe 

Verfuch e, kurzen hiftor. krit, Weberlicht der 
Lehren u, Meynungen v. d. Untterblichkeit 
d. Seele j ‚ 

—— e, Grundlegung x. Kritik d. chriftlich. Reli- 
gion , 

Verfuche u. Beobachtungen mit d. Sauerwaffer 
b. Geilnau a. d. Lahn 


328, 168 


337, 236 
342, 279 
338, 247 


X: W. 


I 


m. 
Weber Komenclator entomologicus 
Welthiftorie, allgemeine, Fortfetzung. 55r-61r 
Theil 
FF enzel's Beobachtungen und Verfuche über 
intereffante Gegenftände der Phyfik, Natur- 
gefchichte etc, 319, 9 
PP illemet Herbarium Mauritianum 336, 231 
Willerding‘s Entwürfe üb, d, Sonn- u. Fefltsgs- ° 
evangel, 6-8 Jahrg. 326, 151 


323, ııt 


333, 203 


X. 


Xenophon Oeurres traduites gen frangois par 
Gail, 327, 153 


YT. 


Yelin’s Lehrbuch d. Experimentalnaturlehre is 
fein. chem. Theile 


—— Lehrbuch d. Naturlehre x. Vorlefung. be- 
Bimmt, ı B, 


328, 165 
328, 166 


2. 


Zeitung für Prediger, Schullehrer und Erzieher 


ı Quart, 321, ıle 


Die Summe der angezeigten Schriften if 165: 


* 


iL Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


dam, Die Ziffern zeigen die Nummer des Stücks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wie viele 
Schriften deffelben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen. 


4. 


Akademifche Buchh, in Marburg. 313. 337, 
Allart in Amfterdam. 323. 

Anonymifche Verleger. 311. 312 (2). 318, 329, 34r° (2) 
Apitz is rn 312. x . 
Arnold in Budiffin. 325. 
Aue in Köthen. 309. 340. 


B. 


Binnfprung, in Schwerin. 312, 
um in Leipz. 29 . 

umgärtner in Leipzig 311. 322. 330, 
ka Nöndlingen: 329. . 
Beniltane u. Galer in Valence 319. 
Bloche u. C. in Dortmund 328. 
Bodoni in Parma 331 (2). P 
Bohn in Hamburg 323. 
Behn u. C. in Lübeck 310, 329. 33% 
Bötiger in Leipzig 336. 
Breitkopf in Leipzig 311. 326, 
Ds 


C 


Calre in Prag 332. 
Comiri in Paria 334. 

ca in Tübingen 318. 
Crökerifche Buchh. in Jena 315. 
Cruftus in Leipzig 321. 322. 337 
Cum in Halle 310, 313% 


D. 


Danzer in Mühlhaufen 340, 

Didor d. Jüngere in Paris 327. 

Dieterich in Götingen 309. 314- a R 
Druckerey d. Wiffenfchafien u. Künfte in Paris 338. 
Dyk in Leipzig 325. 


E. ’ 


Eislinzer in Frankf. a. M. z11. 
Euinger in Gotha 318. 342.  , ’ 
Expediion d. medien, Archivs in Maunheim 339, 


F, 


Felifch in Berlin 334- 
Fleckeifen in Helmitädt 335. 
Flick in Bafel 312. 

Fritfch in Leipz. 341. 
Fromman in Züllichau 322. 


G. 


Gebauer. in Halle 327. 333- 
Gehra in Neuwied 318. 


Gelehrtenbuchhandl., neue, in Gielsen 326. 
Gerftenberg in Gotha 342. 

Gefsner in Zurich 308. 

Goldhann in Wien 325, 

Göpferdt in Jena 309. 

Gräff in Leipzig 312. 324. 

Grieshammer in Leipzig 312. 

Gutfch in Breslau 242. 


H. 


Hahn Gebrüder in Hannover 336. 
Hammerich in Altona 319. 

Hanifch in Hildburghaufen 313. 325. 
Harmfen in Hamburg 326. 

Hartung in Königsberg 331. 

Haude u. Spener in Berlin 3ar. 
Haueifen in Anfpach 328. 
Heerbrandt in Tübingen 319. 321. 
Heinfus in Leipzig 315 (3). 

Herrl in Prag 314. 329. 

Hermsdorf u, Anton in Görlitz 311. 
Hoffmann in Hamburg 312. 
Houkoop in Leyden 321. 


I. 
Induftriecomtoir zu Weimar 318. 


K. 


Karen in Altona 337. 
Keil in Leipzig 330. 
Kiaubarıh in Leipzig 32% 
Klkefeld in Leipzig 33% 
Korn in Breslau 323. 325. 
Kummer in Leipzig 331. 


L. 
Lübecks Erben in Bayreuth 311. 


M. 


Mathe in Paris 320, 
Maurer in Berlin 311. 312, 
Myiius in Berlin 316. 


N. 


Ricolai 31. 
Nicolovius in Königsberg 335. 
Nunelifche Buchh. in Liffabon 339 


“ P. 


Palm in Erlan 317. 
Petfch in Ber m 
X3 &. 


R. 


Rabenhorft in Leipzig 322, 

Raw in Mürnberd BE 

Reinicke in Leipzig 316. 

Hangeriche ern in 313. 325, 335. 
Richter in Altenburg 33 

Richterfche Buchh. in Dresden 315. 
Rivington in London 344, 

Röhfs in Schleswig 322, 

Rötzi in \WVien 319, . 

Ruf in Halle 341, 


7 


Schäfer in Leipzig 310. 319. 339% 
Scheidhauer in Magdeburg 331. 
Schueider u. Weigel in Nürnberg 318. 
Schröder in Braunfchweig 330, 
Schubothe in Kopenhagen 317. 340 
Schulbuchhahdl. in Braunfchweig 322. 33% 
Schwan in Manheim 333. 

Schwickert in Leipzig 313. 317. 
Severin in Weillenfels 312. 

Sommer in Leipzig 310, 

Stags in Augsburg 342. 


Steinkopf in Stuttgard 312, 

Stiller in Roftock 321, 

Steuck’s Wittwe in Steralfund 310, 
Eupprian in Leipzig 329. 


3. 


Thomas in Braunfchweig 322, 
Trofchel in Dauzig 3at. 


r, 


Varrentrapp u. WWenner in Frankf. a. M, 316. 335. 
Verlagsgefellfchaft in Altona 320, . F er 
Vieweg d. Aelt. in Berlin 341, 

Vollmer in Erfurt 335. 

Vofs in Berlin 334.- 


Ir, 


Weidmannifche Buchh, in Leipz. 3 25. 33% 
Weifs u. Brede in Offenbach ER. .. 
Wolfifche Buchh. in Leipz. 311, 336, 

Wörner in Hamburg 326. 


II, Im October des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen, 
Akademifche Buchhandl., neue, in Marburg 


n. Verlagsb. 13 
Archiv Berlinifch. d. Zeit u. ihres Gefchmacks 


:tober 140, 
Arzt, der, f. alle Menfchen e. Hülfsbuch f. 

Jedermann 136, 
Auszug a. Krünitz. ökon. technol. Eucyklop. 

16 Th. 142, 
Bärenfprung’s in Schwerin n. Verlagsb. 135, 
Barth’s in Prag n. Verlagsb. 144, 
Beygang’s in Leipz. neue Verlagsb. 41, 
Beytrag z. Berichtig. d. Urtheile d. Publicums 

üb. d. franz. Revol. ı, 2 Heft. 2 Aufl, 141, 


Blumengarten, peößfneter. 9 St. 135, 
Cahiers noureaux de lecture N. X. 142, 
Crere v. Metallreitze 142, 
Davidfon üb. d. Schlaf 137, 
Denkwürdigkeiten, Niederlaufitz. f. d. Yolk 

ı Halbjahr 141, 
-Dietrich's in Göttingen n. Verlagsb. . 137, 
Dreysigs a. Kunflfachen u. Bücher 144 


Dyck’s ın Leipzig n. Verlagsb. 145, 
Ebert's Jahrhund. d. belehreud. Unterhalt. £, 
Damen a. d. J. 1797. 144» 
Eitisıgerfche Buchh. in Gotha a, Verlb, 136, 1150, 
Ewald’s Darid 5 137, 
Fabri’s Fortfetzung d. Büfchingfchen Maga- 


zıns 1 
Forftarchiv neues herausg. v. ». Mofer fort- 

gef. v. Gatterer 1, 2 B. 145, 
Fragmente über Seyn, Werden u. Handeln 145, 
Franke's in Berlin n. Verlageh. 145, 
Gallerie ausgezeichneter Handlung. uw. Karak- 

tere a. d. franz. Rerolut. 2 Hft. 142, 
Gebauer's in Halle n. Verlagsb. 139 
Götz Familienwohl u. Burgerglück ‚ 137, 
Gramimaire, nouvelle pratique allemande 139, 
Greis, der, an d. Jüugling 2 Heft 142, 
Hahn’s Saınmlung v. Gedichten 135, 


Halte’s fortgefetzte Magie 8 B. 144, 
Handbuch prakt. f. Künftier u. Oekon. 4B. 142, 
———— prakt. f. d. in Ebenholz, Eifeubein 


etc. arbeitend, Künftler 3 B. 144, 
Herbft’s Naturfyltem, d. Iufekten. Schmetter- 

linge 8 Th. , 143, 
—— — Naturgefchichte d. ungefügelten In- 

fecten . 145, 
Herrmann’s in Frankf. a. M.n. Verlagsb, 135, 
Heydenreich üb. d. menfchl. Elend 142, 
Jahrbuch d. Freude 141, 


Induftriecompteir zu Weimar n. Verlagsb. 136, 





Journal d. Luxus u..d. Moden, 1796. Ocıob. 136, 

neues, theologifches 9 5:. 1796. 136, 

Krunitz ökon. technolog. Encyklopädie 69 Th. 143, 

Lag.rde's n. Verlagsb. 143, 

Landkarten , neue 136; 
Lang's Almanach u. Tafchenb. f. häusl, Freu- 

‚ „ den a. 1797. 143, 

Leo’s in Leipz. n. Verlagsb. “ 137» 


Lincke’s in Leipzig n. Verlagsb. 1241, 1186 
Magazin, deutfches 1796 September 236, 1145 
Meine Reife im Wonne- u. Brachmond 137, 1159 
Michaelis in Neuftrelitz n. Verlagsb. 141, 1187 
Müller’s in Carlsruhe n. Verlagsb. 136, 116@ 
Blufikalien neue 137, ı151 
Nationalzeitung d. Deutfchen f. d. J. 1797. 144 1219 
Nicolovius in Königsberg n. Verlagsb. 148, 1183 
Obftgärtner, teutfcher 3 St. 135, 1137 
4,58t. . 142, 1193 
‚ Pantheon, militairifches 4 Th, neue A. 136, 1145 
Pocket Dictionary englifh 139, 1176 
Raspefche Buchhandl. in Nürnberg n. Ver- 
lagsb, 135, 1140, 1141 
Rebmann's Univerfalfreund e. Lullfp. 138, 1165 
Reic.istagsliteratur 137, 1159. 139, 1169 


Repertorium allgemein. f. Schriftfteller, Re- 
cenf, etc. ı B. 1 Abth. 140, 
Rüdiger’s Tafchen - Jahrbuch d. Haus- Land- 
und Staatswirchfchaft 239, 1175 


Salis Gedichte neue Aufl. , 144, 1222 
Schmiedtgen's Anna od. d. Fallftrick d. Ehre 

u. d. Reichthums j 138, 1166 
Schulbuchhandlung in Braunfchweig m Ver- ‚ 

lagsb. , . 135, 1139 
Staats- u. Religionsgefch. v. Siebenbürgen. 142, 1195 
Stwrm's Verzeichnifs meiner Infekten 137, 1155 
Supplementband zu Halıaus gloflarium ger- 

manicum 135, 141 
Thiefs Handb. z. richt. Verftande d. Sonn- 

u. Fefttagsevangelien 137, 1160 
—— Ceommunionbush 2 Aufl. 138, 1165 
Trofchel's in Danzig n. Verlagsb. 141, 1198 
UVeberfetzungen 135, 1139, 1140, 1141. 


136, 1151, 1152. 137, 1160, 139, 11773, 1176. 
140, 1184. Igt, 1189, 1192. 142, 1196. 
143, 1211, 1215, 1216. 145, 1231, 1232 
Uebungen im Lefen f. d. zarıe Kind&alter 145, 1227 
Verfuch e. hiftor. Schilder. d. Hauptveränder. 


d. Refidenzftadt Berlin 4 Th. 141, 1191 
Walther, Gebrüder in Dresden n. Verlagsb. 142, 1194. 
Hiefiger üb. d. Grämörter 142, 1198 
Zeitung, neue Berlinifche 142, 1194 


Zurückfoderung d. Denkfreykeit 2 Aufl. 141, 1189 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Bernftein in Jena 137, 1155 
Car! Chrifi, Graf v. d. Lippe 143, 1212 
Hoffmann in Göttingen 143, 1212 
Mahner in Braunfchweig 137, 1155 
Todesfälle, 
Gruber in Nürnberg 143, 1212 
Heinrich Cafımir Gottlob Grof zu Lynar 137, 1156 
Köhler in Jena 137, 1156 
Veitk in Augsburg 143, 1212 


Vermifchte 


— 


YVermifchte Nachrichten. Nachrichten, vermifchte 139, 1074 
Kies ee a 
igen, i 136, 1152, 139, ıl „x i h eurtheilun 
ame on BE AR LER 7 hr feiner Predigten neh Autwort des Recen- 
——— in Leipzig . 244, 1224 fenten 135, 1142 
Bücher zu. verkaufen 135, 1142. 241, 1192. 142, 1199 Smich's Verfuche z. Verhinderung d. Anfick- 
na: rg ar achrich - u kung d. Kerkerfiebers 139, 1173 
enf. Wermifchte literarifehe Nachricht. 139, 1172 "mL1r N 
Literatur, Franzölifche, gte Ueberficht 143, 1201 Stolz Erklärung 2. r 342, 1200 
Mollweide's Anzeige d, Eulerifche Integral- Ueberlicht, tabellarifche, d. Bücher v.d.Mi- 
rechnung betr, 138, 1167 chaelismells 1796. 138, 1161 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





r | Dienstags, den 1. November 1796. 





ARZNETIGELAHRTHEIT. 


Gorua, b. Perthes: Gournal der Erfindungen, Theo- 
rien und Widerfprüche in der Natur und Arzuey- 
wiffenfehaft. Herausgegeben von Freunden der 
Wahrheit und Freymithigkeit, Fierter Band. 
XIN—-XVISt. Intelligenzblau, N. IX—XIl, 17,0 $- 


i nter den mehr oder weniger ausführlichen Auffitzen, 
heben wir wieder, wie bey der Anzeige der vori- 
gen Bände, nige aus. Den Anfang machr eine wobl- 


geraihene Üeberletzung der Abhandlung von den Ner-- 


ven des Herzens, aus Scarpas vortrellichem Werke Tn- 
bulae newrologicae (Ticini 1794) Angebängt find einige 
Bemerkungen über eine Recenfion des Scarpaifchen 
Werks in den güttingifchen gelehrten Anzeigen N. 147. 
v.J. 1795. auf welche Hr. D. Behrends, gegen den der 
anze Auffatz gerichtet ift, im XV Sr. N. 2. antwortet. 

feber die Fäulnifs lebender und todter thierifcher Kör- 
er, über Faulkrankheiten und füulnifswidrige Mittel. 
Die anonymilche Schrift, die unter diefem Titel im vo- 
rigen Jahr erfcbien, wird hier weitläuig angezeigt, 
zwey Recenfionen darüber in der Med. Cbir. Zeitung 
2 B. 5,209. un in den göttingifchen gel. Anz. N. 62. 
(beyde v. J. 1795.) nüher beleuchtet, und mit Hn. Hu- 
feland's Theorie von Fäuleis verglichen, wodurch 
man eine ziemlich vellftändige Veberficht der neuelten 
Verhandlungen über Fäulnifs und Faulkrankheiten er- 
hält. Was von den Urfachen, die das Faulfieber her- 
vorbringer, gefagt wird, mufs, wenn fich die Erfah- 
rungen nicht ewig widerfprechen follen, dahin _be- 
ftimmt werden, dafs diefe Urfachen allerdings ein Fauk- 
fieber hervorbringen können, wenn der Körper dazu, 
eutweder fporadilch, oder, was am öfterften gefchieht, 
epidemifch prädifponirt it. Diefs gilt überhaupt von 
alien Fiebern, und allen krankmachenden Urfachen. Nur 
die Difpofition erklärt es, warum zu gewilfen Zeiten, 
jedes Alter, jedes Gefchlecht, bey jeder Nahrung, je- 
der Lebensweife, jeder Witterung, gerade von diefer 
und keiner anderen Krankheit befallen wird; warum 


ER manchmal nur Männer, nur Kinder, nur ge-. 


wifle Theile krank werden. Rec. hat bey Gelegenheit der 
Anzeige von Carminatis Hygiene etc. (S. A.L. Z. v. 
J. 1793. N. 173.) einige Bemerkungen darüber aufge- 
ftellt, die man aus den häufigen Materialien unferer 
Beobachter, leicht vermehren, zur Berichtigung ein- 
zelner Theorien anwenden, und zur immer gröfseren 
“ Annährung zur fyftematifchen Einheit benutzen künn- 
te; und fo dürfte der Wunfch der Herausgeber und des 
V£. „über die Fäulnifs :* die Aerzte möchten doch ein, 
mal ibre Fieberlehre fichten , und lich über das, was 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


darinn Wahrheit it, vereinigen,“ vielleicht nicht fo 
Schwer zu erfüllen feyn, alses den Anfchein hat. Stoll 
Frank, Hufeland u. a. haben bereirs den Weg rühmlich 
gebalınt, Um vollends ans Ziel zu kommen, müfsten 
künftig unfere Beobachter nur folche Beobachtungen 
liefern, die fich durch Originalität und Genauigkeit aus- 
zeichnen, oder wenigitens durch Vergleichen, Zufam- 
menitellen und Ordnen des fchon Bekannten zur Berich- 
tigung, Erweiterung, und Verbeflerung der Lehre bey- 
tragen können; denn nur mit folchen ift der Wiffen- 
fchaft eigentlich gedient. Dazu wird aber unumgäng- 
lich eriodert, dafs Ge mit philofophifcbem Geifte 
das ganze Gebiet der Wiffenfchaft überfehen, fonf 
glauben fie etiras Neues zu fagen, indeßfie uns nichts, 
als das längft bekannte in neuen Vorfällen erzählen 
Von diefer letzten Art it leider die grüßste Zahl unfer 
rer jetzigen Beobachtungen, die den Unkundigen ver- 
wirren, und felbft den Kundigen durch ihre wirklich 
ungeheuere Menge fchrecken. — Ueber die im Fahre 
1795. in einem Thsile der Graffchaft Ravensberg herr- 
Jchende Ruhr, von Hn. D. Consbruch in Bielefeld, (XIV 
1.) Rec. bezieht fich hierauf das Urtheil, das er übereioen 
ähnlichen Auffatz des Vfs. bey der Anzeige des X ljefts 
gefällt bat. Auch itzt mufs er noch den Herausgeber 
auf Stoll de natura et indole dufenteriae verweifen, wor- 
aus zwar der Arzt nisht lernt, ob die nächfte Urfache 
der epidemifchen Herbftrahr in einer Gasart beftehe 
oder wie viel der Abgang fixe und brennbare Luft ent. 
halte: aber er lerner daraus die Ruhr heilen, oder er 
lernt es fonft nie, Die Bemerkungen zw Girtanners Ab- 
handlung über die Krankheiten der Kinder (XIV. 2.) zeich- 
nen fich durch ihre Gründlichkeit, und den anftändi- 
gen, Ton, in dem fie vorgetragen find, vortheilhaft 
aus, man kann fie als Mufter einer guten Recenfion 
für diejenigen aufftellen, die für blofs medicinifche Jour- 
nale fchreiben, wo fie volle Freyheit haben, fich nach 
Erfodernifs auszubreiten. Hn. Girtanners Vertheidigung 
fteht in XV1St. N. 6, Ton dem Gebrauch des Quekfil- 
bers und des Opiums in entzündungsartigen Krankhei- 
ten (XIV. 3. XV. 3.) Diefer Auffatz if ein Auszug 
aus einer akademifchen Schrift. J.J. Rambach ufus mer- 
curii in morbis inflammatoriis. Hal. 1794. 8. — und 
ein Beweis unferer blinden Anhänglichle an die Eng- 
länder. Man mufs den Deutfchen bedauren, .der fo ve 
Zeit, fo viel Mühe verwendet,um ausabgebrochenen ifolir- 
ten Beobachtungen, aus neuen gewagten Heilarten, eini- 
” Gewinn für die Wiflenfchaft zu holen, wo in 
wigkeit keiner zu holen it. Man lefe doch nur mit 
Aufmerkfamkeit und Unbefangenheit Hamiltons und 
Linds, Beobachtungen, auf welche fich die anderen 
ar ug ftützen. Rec, fodert jeden Arzt auf, der 
n 
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gelernt hat, nach beflimmten, richtigen Anzeigen zu 
bandeln, ob er im Stande ilt bey vorkommenden Fäal- 
len fich darnach zu richten. So0erzähltman nicht, wenn 
man den Lefer von der Wirkung eines Mittels beleh- 
ren,.von deflen Nutzen überzeugen, und fich Glauben 
verfehaffen will. Uebrigens iit Rambachs Schrift eine 
fchulgerechte Differtation, wo die entzündlichen Krank- 
heiten vom Scheitel bis zum Fufs aufgezählt werden, 
und wo das (Jueckfilber ganz nerürlich von dem beiten 
Nutzen war. Der ilerausgeber hat ihr berichtigende 
Noren beygeferzt; feiaZweck war nicht nur das grofse 
YPublikum der Aerzte von dem Gebrauch des Quecklil- 
bers zu unterrichten, fondern auch zu zeigen, dafs un- 
fere Medicin — was neuerlich einige baben läugnen 
wollen — vor der der Alien vieles voraus hat, Lie- 
ber Gott! wie Schlecht ftünde esum fie, wenn fie nichts 
beileres aufzuweifen hatte! Vielleicht it es bier nicht 
am unrechten Orte, wenn Rec. folchen Vergleichern in 
Erinnerung bringt; dafs jede Stufe, die die Wiflenfchaft 
je beitiegen bat, erft erftiegen feyn mufste, ehe fie eine 
höhere betreten konnte! -— Über die nachfte Urfache 
der Exclufion des Futus ans der-Gebärmutter von D. C. 
in B. (XVI. 2.) Eis guter Auffatz vo!lScherflinn, ver- 
anlafst von einem fchlechten Auffatz in XIII St. N. 3. 
Der gleich darauf folgende, über das Periodifche der 
Geburt von D. Kleefeld in Danzig, gewinnt ungemein 
viel, wenn manihn vor dem vorhergehenden lieft. Es 
it angenehm zu fehen, wie beide Vf. zufammen tra- 
fen, und wie der, der fich das Gefchäft einfacher dach- 
te, nothwendig den Vorzug behielt. — Auch eine Ge- 
‚[shichte des Brown’fchen Siyjloms (XV. 4. XV. 3.) wird 
fortgeletzr, und foll alles enthalten, was für und wi- 
der diefes Syftem sefchrieben und öffentlich verhandelt 
wird. Man mufs fie im Buche felbit nachlefen. Et- 
was fonderbar ift die Auffoderung an Hn. HR. Frank (5. 
93. u: f,} fich über feine Gtundfärze in Rückficht dieles 
Syltems zu erklären. Rec. ift nicht bekannt, vb fich 
Ur. Frank darüber erklärt hat, oder poch-erklären wird, 
und ohne ihn hierinn im mindelten vorgreifen zu wol- 
len, glaubt er hier indefs zur Beruhigung der Erfcbrocke- 
nen fo viel fagen zu müffen, als ihm davon bekannt 
if. Er har vie das Glück gehabt Hr. F. am Kran- 
kenbetre zu feben; aber er fprach mit ihm über Brown 
zu Wien, bald nach feiner Ankunft aus Pavia, ° Er 
äufserte fich über Browns Syftem, wie es von ihm zu 
erwärten war; er fazte nämlich ausdrücklich: dafs das 
Gute darinn längit bekannt fey, und das Neue nichts 
tauge; dafs die jungen Aerzte in Icalien wegen der blen- 
denden Seite, die &s durch das Einfache der Metho- 
de erhift, dafür fehr eingenommen wären, dafs er 
ftets bemüht war, fie durch Thatfachen aın Krankenber- 
te zu widerlegen, ohne ihrer Denkfreyheir auf irgend 
eine andere Art die Feilel enlegen zu wollen, Unter 
anderen Fallen erzählte er von einer Dylfenterie, die 
man durchaus mit Rärkenden Mitteln, namentich mit 
der China hat heilen wollen. und die er, nachdem er 


die Diagnofis und die Heilanzeigen gehörig befiimmt | 


Und aus einander geletzt hat, mit wiederholten Ader- 
löffen kurirte Eine neue Alechode, des Vorfall des 
Uterus sind des Scheide zu heilen, von D. Wigand in 
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Hamburg KVL'4) Eigentlich eine Befchreibung und 
Abbildung eincs neuen Alutterkranzes, der feiner Nütz- 
lichkeit wegen allgemein bekannt zu werden verdient. 


Brestav, b. Korn d. öl: Miscellimeen für Freunde 
der Heilkunde, von D. Chrift. dug. Struve, 1746. 
140 9. $. 


Solchen mediciuifchen Veolksfchrif.en, wie die vor- 
liegende ift, wäre immer ein gröfseres Publicum zu 
wuünfchen, weil fie zur Beitreitung lehr fchadlicher Vor- 
urtheile, und zur Erweckung vieler nürrlicher Ideen 
Anlafs geben: und, wenn Hr, Struve lich von dem 


-ängitlichen Hafchen nach Wirtz und ron dem Streben 


nach einem preciöfen Stil zu entwöhnen fücht, fo wird 
er fich den Ruhm eines würdigen pı-pularen Schrift- 
ftellers erwerben. Es enrkait diete Schrift folgende 
Abhandlungen: ı) Ueber die Wiederberitellung todt 
fcheinender Menichen bey den Alien. Hiebey ift Bot- 
tigers Gelehrfamkeit benutzt: fonit komften mehrere 
biltorifche Unrichrigkeiien vor, die wir aber nicht wei- 
ter rügeu wollen. 2) Ueber einige Mittel und Esfo- 
derniffe zur Verlängerung des Lebens. 3) Auwen- 
dung der Elektricität im ichwarzen Staar. Kec. glaubt, 
dals bey diefem Kranken niehr ‚ausgerichtet worden 
feyn würde, wenn ınan nicht mit der negativen Elek- 
tricität angefangen, und dana immer mir diefer und 
der politiven 'abgewechfelr hätte, Der politive Strah- 
lenbüfchel würde gewifs weic mehr gewirkt haben. 
Auch folgt keinesweges aus dem paliiariven Nurzen 
der Abführungen, dafs diefe Blindheit paftrifchen Ur- 
fprungs war: fouft möchte wobl die Elektricität wicht 
geholfen haben, Die Abführungsmittel wirkten blefs 
als confenfvelle Reize. 4) Eine Aufer&ebung'sgefchichte, 
nebit einigen Betrachtungen über die Errichtung eines 
Leichenhaufes auf demLande, 3) Ueber die Wirkun- 
gen des Zorns auf den menichliihen Körper. 6) Der 
Arzt und derErziehber, eine Parallele 7) Ueber Yalks- 
Aberglauben, und g) über Voiksmittel in der Laufirz, 
iind vorzüglich gute Auffätze, 9) Fragmente über Un- 
abhüngizkeit der Seele vom Körper und über verfchie- 
dene plychologifche Eifcheinungen in Krankheiten, 
ic) Ueber die Wirkungen desKirichlorbeers. Der Vf. 
fand bey der Oeffuung der durch dies Gift getüdteren 
Hunde, fehr viel Schieim in den Magen ergoilen, und 
die Gefäfse des Magens und des Gekröfes gewaltig 
autgetrieben. 11) Gebraunte und zu l’ulver geftofserie 
Krebfe, ein Volksmitrel gegen die Wafferfcheu als Fol- 
ge des tollen Hundsbiffes. ı2) Mitricthor, der medici- 
nifche Scharlatan. Verfe, die fich ganz gut lefen laf- 
fen. 13) Ueber die allgeinetwe Verbreitung des Rer- 
tungsunterrichts unter dem Velke, 


Lissavon, Bedruckt bey Nunes: Firmentos de 
medicina pratica do Dr. Guilherme Cullen: traduzis 
dos da quarta edisao Jugleza em Francez 
— — pelo Dr. Bosguillon, e de Francez em vul- 
gar com algumas notas par Foze Mauorl Chaves, 

Kiedico de Partido de Cundeixa, (Cullens- An- 
fäugsgrüäde der praktifchen Arzue;kunde, nebit 

fei- 
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feiner Phyfiologie, näch Bosquillan's frauzöfifcher 
Ueberferzung,. ins Portugießfche überferzt von Cha- 
wes.) Too primeiro. 1790. 430 $. Tomo fegum 
do, rır 5. Tomo terzo. 430 $. Tomo quarto, 
302 $. Tomo quinto. 517. Tomo fexio, 520 5. 
Tomo fetimo, em que fe contem o indice geral de 
torla a obra, com a Fylfiologia do mefmo autor. 
1792. 2433 u. 1429. $. ° 
Dafe die portugielifchen Aerzte feit einiger Zeit fich 
noch mehr als ihre fpauifchea Nachbaren um die Fort- 
fchritte der Medicin in dem übrigen Europa beküm- 
mern, davon liefert diefe ÜUeberferzung einen fehr au- 
genehmen Beweis. Bosquillon's Bearbeitung des Cuk 
Im’ fchen Werkes ilt durch die Auszüge des deutfchen 
Ucherletzers auch unter uns bekannt: nach einer forg- 
faliigen Vergleichung mehrerer Avdfchnitte init dem 
fronzöfifchen des Rusquillon fand Rec. diefe portugie®: 
fifche Ueberferzung rreu und gut. Doch hat Hr. Cha- 
ves. aufser dem reichhaltigen Regiiter nur äufsert we- 
nise Noten binzagelügm, von denen wir hier blofs ei- 
nige Nachricht geben können. Tom. 1. $..547. be- 
merkt der Portugiefe, das um die Narben, die.nach 


den Pocken zurückbieiben, weniger en:igellend zu ıma-, 
#allrach, und’ 


chen, ihtn ein Liuiment aus Silberglärte, 
biyrihe in Eygelb aufgelöit, und mir Mandelöl wer- 
milchr, .fehr gute Dienfte geleiltst habe, 9. 677. er- 
zählt er von einem epidemifchen Friefel, das im]. 1785 
berrfchte, und mit einer heftigen Bräune verbunden 
war, welche allemal nach etlichen Tagen in Eiterang 
überging, und fich durch Speichelflufs entichied. Ader- 
läffe und antiphlogiftifches Verhalten wareu vorzüglich 
nützlich. Toir. 3. $. 208. erklärt ilr, C, fich fehr nach- 
drücklich gegen die Anwendung der Brechmittel in 
der Schwindfucht, jedoch ohne gehörig- die Falle zu 
unterfcheiden. 9.2354. Beobachtung kines Biutfluffes 
aus dem After, der durch einen Polypen oder Stestom 
im After erregt wurde, S$. 355. Becbachrung eines 
Faulfiebers, in welchem der blutige Bodenfatz im Urin 
tödtlich war, die durch mehrere ähnliche vom Ueber- 
fetzer beflärist wird. Tom. IV. $. 11g. Eine Lähmung 
det untern Gliedimafsen ward durch eine Verrückung 
der Lenilenw'%sl kerworpebriccht, die ein altes Weib 
einem jungen Mädchen durch unvorüchriges Srrelchen 
und Zerren des Rückgrats zuzog, wodurch fie die- 
felbe vom Mazendrücken befreyen wollte. Tom. V, 
$. ı2. Viele gute Bemerkungen über den 'Teran"s und 
Trismus, die der Veberfetzer oft als Folge hyiterifcher 
Befchwerden bemerkte. $. 215. Vom Nutzen der Bla- 
fenpflafter, auf die Waden gelegt, im beftigiten Keich- 
huften. $. 270. Vom Schaden hitziger Sachen im Ko- 
likfchmerzen, die fehr leicht in Darmenrzündung über- 
gehn. $. 297. rühmt Hr. C. die Brühe von jungen 
Huühnern in der Cholera. *$. 376. eine weitläuftige An- 
merkung, wodurch die Urfache der gröfseren Allge- 
meinheit hyfterifcher Befchwerden, auch in Portugal 
in der weichlichen Leben:wrt, dem häufigen Genufs 
warmer und erfchlafiender Gerränke geflucht wird, 
Oft = der Aderlafs in der Hytiterie vortheilbaft, wenn 
die Krämpfe durch Unterdrückung des monatlichen 
Bluifluifes enilianden jeyn.. Tom. VI.$.170. Gute Be- 
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merkungen über den Hydrops plsthoriens, ohne dafs 
der Portugiefe unfers Stoll’s Beobachtungen darüber 
kannte. $. 235. Der kräftigfte Schierlieg wächf ne 
Jubreiro de Condeira in Portugal. - 


Köntssseng, b. Nicolovius: Dr. $. D. Metzgers Zu- 
fatze und Verbefferungen zu feiner Skizze einer prag- 
matifchen Literärgefchichte der Medicin, 1796. 
180 $. 8. . 


Man hat an dem Metzger’fchen Compendium der 
Gefchiehite der Medicin nicht mit Unrecht ausgeferzt, 
dafs es nicht aus Quellen gefchöpft ıft, dafs der Ver- 
faffer keine hiltorilche Kritik anzuwenden verftebt, und 
dafs es zu viele offenbare Unrichtigkeiten enthält, als 
dais der VE. auf den Nahmen eines guten Gefchicht- 
fchreibers Anipruch machen kann. Wollte nun Hr, M. 
einmal Zufitze und Verbeferungen zu diefem Buche 
herausgeben, fo hätte er, wenn fich Sina für Wahr. 
heit bey ihm fand, leicht unzählige Irrthümer verbeflern 
können, chne felbit das Quellenftudium nörbig zu ha- 
ben. Es boten ihm die hiftorifchen Schriften, welche 
nach feiner Skizze erfchienen find, Stoff genug dazu 
dar. Alleinleider muls Rec. bekennen, dafs auch durch 
diefe Alnntiffa fich der gähzliche Mangel an hillorifchem 
Talent bey dein VE. deutlich verräch. Hr. N. bleibt 
bey feiner affectirien und ihm fehr übel anftehenden 
Gleichgültigkeit gegen hiftorifche Kritik: fie fcheint 
ihm (5. 77.) bisweilen gar zu rein auszufegen.. Wenn 
daber in neuern Schriften die Unftarthaftigkeit mancher 
Behauptungen erwiefen ift, fo fchlüpfi er mit einer 
vornehmen Adiaphorie darüber hin; es liegt ihm nie 
etwas daran, ob das Factum richtig ift oder nicht. Ei- 
ne fehr undankbare Mühe würde es daher fein, Hn. M. 
eines Beffern belehren zu wollen, da er fo wenig Sinn 
für unparteiliche, Prüfung der Wahrheit hat. Rec. kann 
fich hier nicht auf genauere Belege feines Tadels ein- 
lafTen, doch erbietet er fich zu dem firengften Beweife 
feines Urtheils. Nur etwas zur Probe: Hr. M. hält 5. 
24. den Demokritus. für den Urheber der Philofophia 
corpufcularis, da ihn doch jedes Compendium Ger Ge- 
fchichre der Phllofoyhie belehren konnte, dafs Leukipp 
diefes Syftem gegründet hat. Ware Hr. M. Quellen zule- 
fen gewohnt, fo würde Rec. ihn auf „Ariftofeles de ge- 
ner, et corrupt. lib. I. c. $. und metaphyß, lib. 1. c. 4 
verweifen. . Nach S.44. hät:e Pinto keine Verdienfte 
um die Medicin, weder als T'heoretiker nochals Praktiker, 
Rec, dagegen itt überzeugt, dafs im Timäus die Grund- 
laze des. eriten dosmatifchen .Syltems zu fucben it. 
Nach $. 53. fol Nikanders Zeitalrer unbeltimmt feyn, 
doch babe ihn Calins Aurcliamus fchon cidrt. Nikander 
ledicirte aber , feine Georgica dem letzten Attalus von 
Tergamus, und Cicero fchon rühınt ihn {de oraror, lib, 
l. c.6.) Alfo ik fein Zeitalter beitimmt genug. Na 
$.56. bat Afklepiades fch nach dem Epikur gebildet: 
doch hat es Gumpert, den felbft Hr. M. citirt, erwie- 
Ten, dafs Afklepiades ein Aubanger des Hevaklides von 
Tarent geweien, Ueber die Verdienite des Galemus 
läfst fich mit Hn. M. eben fo wenig ftreiten, als über 
das pargceliifche Syltein, da er es nur zu deutlich wer- 
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yäth, dafs er beide Schriftteller febr nachläffig und den 
Paracelfus wobl gar nicht gelefeu hat. Eben fo wenig 
finder Rec. es nöthig , Hallern, den II. M. affectirt, ge- 
ringe fchatzen zu wollen, gegen ihn zu vertheidigen, 
Hoilentlich wird das unfterbliche Verdienft des droisen 
Haller durch IIn.M, fo wenig, als durch andere neuere 
Ariitarchen verringert werden. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wien, Verzeichnifs der in der K.K, Haupt -und Re- 
fidenzfintt Wien fammt den_ dazu zebörigen Vor- 
ftädten und Gründen befindlichen Häufser; derfel- 
ben Eigenthümer und Schilde. Auch einer An- 
zeige wie viel Stock werke jedes laus hat nebft ei- 
ner kurzen Ueberficht der alten und neuen Haus- 
numerirung und einem bequemen Regilter über 
die Plätze, Strafsen und Galsen. 1796. 274 5. 8, 
(30 Kr.) 


it Jofephs Regierung hat Wien eine ganz neue Ge- 
Pen ed o Fonft finftere. gothifche Klöiter, 
von müfigeg Mönchen bewohnt, ftanden, da fichen 
itzt fchöne, prächtige Häufer von zahlreichen, froben 
Familien redlicher, arbeitfamer Bürger bewohnt. Sei- 
ne raftlofe’Thätigkeit har alle Claffen der Bewohner gleich- 
{am elektrifirt, alles bekam ein neues L.eben, alles regte 
fich; und fo wie der Induftrie alle Wege offen ftanden ; 
fo vermehrte fich auch die Zahl der Inwobner, und 
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mit ihr die Zahl der Wohnungen. Den Umfang der 
Stadt konnte man nicht erweitern, man baute alfo in die 
Höhe, und um doch wieder Licht und Luft zu haben, 
mufste man hie und da einige Häufer abbrechen. So 
ent/tanden neue Straßen, und wo nicht neue, dach 
grölsere Plätze; aber die Zahl der Häufer wurde um 
ı vermindert, Dagegen erweiterten fich die Vorltädte 
mit jedem Jahre; wo fonit Gärten oder Felder waren, 
da durchkreuzen fich nun fchöne Sirafsen; denn auf 
Plätze zu denken, fcheint der an fchwale Gäfschen 
zewöhnte Wiener, bey der neuen Anlage, Fultl\ganz 
vergellen zu ‚haben. — Alle diefe Veränderungen 
machten eine neue Numerirung der Häufer nothvren- 
ig, die hier zum Nurzen der Fremden und Einheimi- 
fchen im Druck erfcheist, Nach diefer neuen Zählunz 
enthalt die Stadt Wien: große und kleine Plätze und 
Märkte 27, Gaifen und Gälschen 97, Häufer rgıı.(ehmals 
1382.) Darunter find 399. von drey; 376. von vier; 
und 43. von fünf Stockwerken, Unter den übrigen 


"find auch einige von 67. 8$t. Die Dachftuben und 


das unterfte (Gefchofs (rez de chauffee) find hier nicht mit 
gerechnet, Die ein und dreylig Vorfädte haben zu- 
fammen 5:62 Häufer (ehdem 4312. Demnach zäklt 
Wien 6573 lläufer, Da noch beitändig gebaut wird, fo 
verfteht es ılch von felbft, dafs fich mit jedem Jahre vie- 
les ändert, vorzüglich was die Höhe der Häufer be- 
trifft, denn bald werden die Wiener in lauter Thürmen 
wohnen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Perorosie. Erfurt, b» Keyfer: Ucber einige Stellen der 
Tıiritme, de moribus Gevmanerum,. Kriegskunft. und Sittenpfle- 
ge unf-cer älteften Vorfahren betreffend, von], F. Herel. 1796. 
188. 4. Die Verbefleruugen einiger Stellen ünfers gewöhnli- 
chen Textes im Tacitus, dünken uns witzig, fchön, aber nicht 
glücklich zu feyn. Die WHauptlsche betrifft © 31. Fortifjimus 
gutigte farrenm amımalum (ignominiofum id genti) velnt vinculem 

eftat, denee fe carde hofis abfeivat, etc. Biwas fsbimpiliches 
ns in der Sache nicht liegen, fchliefst Ir. H. wet 
diefen Männern, wie die Folge lehrt, der erfte Rang im Tref- 
feı, freyer Zutritt und Verpflegung in jeder Familie zugellan- 
den wurde, weil Ge mit dielem Kennzeichen grau wurden, und 
es nicht eher ablegten, bis das Alter die Kräfte zur harten 
Probe verfagte. Daher glaubt er den Zwifchenfatz verbeffern 
zu müßen: „fit ominefum genti” möge es Vorbedeutung diefem 
Yolke, möge es der erfte Ring zu den Feffeln feyı, welche {ie 
aus der Hand der Römer empfangen werden. Dabey ilt fehr 
künftlich gezeigt, wie es möglich war, dafs die verdorbene Les- 
art entftelen konnte. Uns fcheint nichts widerfprechendss, 
nichts dunkles in der ganzen Stelle zu liegen. Ignominiofum 
war das Tragen des Ringes wirklich; denn niemand durfte ihn 
ablegen, dowec fecaede hoflis abjeivar; und doch galt er zu- 
gleich als ein Ehrenzeichen, denn der Krieger, welcher ihn 


trug, befimmtg dadusch ganz ensicheidend lich oder den Geg- 


ner feines Volks zum Tode, wurde alfo als ein zuverläfsiger 
Vertheidiger des Staass angefchen, genofs in jeder Hütte aus- 
gezeichnete Aufnahme. Und der Beyfatz: iummue canent infip- 
nes, et hoflibus fimul fwisque monftrati, erklärt lich jeicht durch 
die friedliche Lage zur Zeit des Nerva und Trajen, wo diefen 
Geweihten die Gelegenheit entzogen war, lich ihres Gelübdes 
zu entledigen, und fie den Fremden, als die euefchloflenftem 
kampfer für das Vaterlaud, der nachwachfenden Jugend als 

er der Nachahmung gezeigt wurden. Wenn übrigens der 
Vf. mus den Worten: niit domus, aut ager, aut aligua Cura, 
fchliefst, ein folcher Mann habe weder Weib noch Kinder gr 
habt; fo wollen wir biofs zu bemerken geben, dafs die meiften, 
Carten diefe Auszeichnung wählten, und dafs fich der Krieger 
ohnehin wenig um das Hauswefen kümmerte; dies war die Sa- 
che des Weibs. Nach allem dem möchte wohl der Rath des Iin. 
H., dafs man in Helfen verdienten Soldaten eiferne Ringe als 
Ordenszeichen geben felle, fo ganz paflend nicht fcheinen. Die 
übrigen kleinen Verbeflurungen: shırlami eura , fatt aligua cura, 
oder fexui ewique menfa ftatt fua cuique menfa des Textes, -fin- 
deh wohl noch weniger Beyfall, wenn gleich Hr. H. die Ge- 
wohnheiten in den Pelew Infeln zu feinem Vortheil zu berturzen 
weile. Er kennt ja unftreitig .felbft, die noch gewöhnliche Sir- 
te des Morgenlands , jedem Gafte fein eigues Tüichchen mit dem 
ibm beitimmten Speifen vorzufeizem, 
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Mittwochs, den 2. November 1796 





PHYSIK. 


Posen, b. Deckeru.Comp., u.Beerıs, b. Rottmann: 
Beyträge zur chemifchen Kenntnifs der Mineralkur- 
per, von Martin Fleinrich Klaproth, Prof. der Che- 
mie zu Berlin. Erfter Band. 1795. 8. 


D: diefe fchätzbare Schrift fich gewifs fchonin den 
Händen der mebriten Minerslogen und Chemi- 
ften befindet, fo bedarf es nur einer kurzen Innhalts- 
anzeige, um Lefer, welche fie noch nicht kennen, von 
ihrer Wichtigkeit zu überzeugen. ]. Abhandlungen 
über das Verhalten mehrerer Stein - und Erdarten- im 
Feuer des Porcellainofens, 
in Then- und Kohlentiegeln diefem Feuersgrade aus- 
gefetzt und hernach die Veränderung beobachtet, wel- 
. che diefelbeu erlitten hatten. Mancher Lefer wegen 
wäre es zu wünfchen, dafs der Vf. den Grad uod die 
Dauer des Feuers genau beftimmt hätte, II, Zerplie- 
derung des fchwarzgranen Feuerfteins. Kiefelerde 48, 
Kalkerde 0,50. Alaunerde 0,25. Eifenkalk 0,25. Im 
Feuer flüchtige Theile (Waffer Koblenftoff?) r.. II. Che- 
mifche Verfuche über den Demantfpath. Er enthält 
keine eigene Erde fondern der chinefifcbe beftebt aus 
Alaunerde 84, Eifenkalk 7,58. Kiefelerde 6,50. (Ver- 
luft 2,) und der bengalifche aus Alaunerde 89,50. Eifen- 
kalk 1,25. Kiefelerdes, 30. (Verluft 3,75.) IV. Unterfu- 
chung des Sappbirs. Alaunerde 98, 50. Eifenkalk ı, Kalk- 
erdeo. 50,alfo gar keine Kiefelerde, wieBergmann angab. 
V. Unterfuchung der Katzenaugen. Kiefelerde 95. 
Alaunerde 1,75. Kalkerde 1,50. Eifenkalk 0,25. find 
die Beitandiheile der zeylonifchen und Kiefelerde 
94,50. Alaunerde 2, Kalkerde 1,50. Eifenkalk 0,25. 
der rotben Katzenaugen. VI. Der Chryfoberill enthält 
Alaunerde 71,50. Kalkerde 6., Eifenkalk 1,50. Kiefel- 
erde ıg. VII. Der Chryfolich befteht nach einer zwey- 
ten genauern Analyfe aus Talkerde 43,50. Kiefelerde 
99. Eifenkalk ı9. Das fich hier zeigende Deberge- 
wicht von 1,50. wird der anhängenden Feuchtigkeit 
zugefchrieben. VIII. Der Olivin enthielt nach der 
zweiten Analyfe Kiefelerde zo. Eifenkalk 12. Talker- 
de 38. Kalkerde 0,25. Der verwitternde Olivia vom 
Karlsberge befteht aus Kiefelerde 42. Talkerde 37,75. 
Eifenkalk 10,75. Kaikerde 0,12. IX. In diefem Ab- 
fchnitte wird die Analyfe folgender Gattungen Silber- 
erze vorgetragen. Derbes Hornerz enthält Silber 67,75. 
Salzfäure 21. Eifenkalk 6. Thonerde 1,25. Schweiel- 
fäure 0,25. Eine Gattung fibirifches Hornerz entbielt 
fat ganz die nehmliche Menge diefer Beftandtheile. 
Burtermilchfilber. Silber 24,64. Salzfäure g,28. Thon- 
erde seht einer Kupferfpur 67,08. Rothgültig Erz, 
4. L Z. 1796: Vierter Band, 


Es wurden die Foflilien 


helles kryftallinifehes von der Grube Neufang zu An. 
dreasberg befteht aus Silber 60, Spiesglanzmetall 
20,3. Schwefel ır,7. Schwefelfäure g. dunkles von 
Churpr. Friedr. Auguft bey Freyberg enthält Silber 62. 
Spiesglanzmetall 18,5. Schwefel ır. Schwefelfäure 
8,5. Verfchiedene Chemilten geben dem Vf. die Ge- 
genwartder Schwefelfäure im Rorbgültigerze nicht zu, 
Rec. kann aber aus eigener Erfahrung Ha. Klaproth 
beypflichten, da er fich zur Scheidung defTelben des 
Pilanzenalkali's bediente, durch welches doch keine 
Säure erzeugt, fonidera aur abgelchieden wird, Die 
gänrliche Abwefenheit des Arfenicks hingegen mufs 
er noch bezweifeln. 

Silberglanzerz befteht aus Silber 85. Schwefel 15, 
Sprödes hingegen aus Silber 665,50. Spiesglanzmetall 
ı0. Eifen 5. Schwefel ı2. Kupfer und Arfenik o. zo. 
Bergart 1. Weisgültigerz. Lichtes Silber 20,40. -Bley 
48.06. Spiesglauz 7,88. Eifen 2,25. Schwefel 12,25. 
Riefelerde 0,25. Thonerde Zi dunkles Silber 9,25. 
Bley 4. Spiesglanz 21,50. Eifen 1,75. Schwefel 22. 
Alaunerde ı. Kiefelerde 0,75. Graugültigerz. Silber 
14,74. Kupfer 31,36. Spiesglauz 34.09. Eifen 3.30. 
Schwefel 11,50. Thonerde 0,30. Silberamalgaın. Sil- 
ber 36. Queckfilber 64. Arfenickfilber. Silber 12,75. 
Eifen 44,25. Arfenick 35. Spiesglanz + X. Der 
orientalifche Lazurftein enthält in 900 Kalkerde ga. 
Kiefelerde 5: Alaunerde 29. Eifenkalk 6. Schwefel- 
fäure $. Kohilenfäure 20. Wafler 4. XI. Prüfung ei- 
nes fmalteblauen Foflils von Vorau (dem Publico fchon 
bekannt). XII. Der Zirkon entbält nach der genauelten 
Aualyfe durch Rt Zirkonerde 69. Kiefelerde 
26,5. Eifenkalk 0,5. XIII. Hyaciath von Zeylon be- 
fteht aus Zirkonerde 70. Kiefelerde 25. Eifeukalk 
0,50. XIV. Entbält die Entdeckyng eines neuen Me- 
tallkalkes in dem rothen Schörl von Boinirk, von dem 
VE. Titanium genannt. XV. Ein neues Fuflil aus dem 
Paffauifchen enthält ebenfalls diefen Metalikalk. XVI. 
Das vermeintliche Wafferbleyfilber beiteht aus Wis- 
muth 95. und Schwefelg. XVI. Natärliche Alauner- 
de aus Ungarngg. Kiefelerde 14. Waffer 42. XVII. Der 
Strontianit beflcht aus 69: Strontianerde, 30. Koblen- 
fäure, # Waffer und Witberit, aus 78 Schwererde, 22 Koh- 
lenfäure. Rec. fand im erllern 68. Strontianerde 29. 
Koblenfäure Waffer ı. Kiefelerde ı. und eine Spur 
von Eifen. XIX. Lepidolich. Kiefelerde 34 50. Alaun- 
erde 38.25. Braupftein und Eifen 0,75. Wafler 6. 50. 
xXX. Cimolith. Kiefelerde 63. Alaunerde ı3. Eifen 
1,25. Waller 12. XXI. Bitterfpath von Taberg in 
Wermeland enthält Kalkerde 73. Talkerde 25. Eifet- 
kalk 2,25. XXI. Der vom Abbe Poda getaufte Mu- 
riacit verdient diefen Namen nicht, weil er aus Koch- 

Oo falz, 
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falz, Gyps, luftfaurer Kaikerde und Send befteht. 
XXI. In diefer merkwürdigen Abhandiung zeigt der 
V£., dafs der natürliche Alaun von Mifeno 470 Theile 
von Natur mit Gewachsalkali verfehenen Alaun und 
2ge dergleichen künftlichen jo 1coo. liefert, Woher 
hier die Natur das Gewächsalkali nahm, it eine Frage 
die unfer Vf. nicht zu beftimmen wegt. Sollte daflelbe 
nicht feinen Urfprung aus zeritürten Vegetabilien, 
welche man fo häufig in Flötzgebirgen trift, zu dan- 
ken baben, welche enrweder durch einen Erdbraud 
oder innere Gährung ihr Alkeli fahren liefsen? 
XXIV. Der natürliche Salpeter von Moliesa entbälı in 
1c00,4255 reinen Salpeter,'2. dal-faures Neutralfalz 
25343. Selenir, 504. Kalkficin, Die XXV und XXVlite 
Abhandlung über die Mineralqueilen des Karlsbades 
und die Unterfuchung der Königsborn, Salrfohlen ına- 
cben dem Befchlufs diefes wichtigen Werkes. Wer 
zweif.it nach diefer.fehr zufammengedrängten Iunbhalıs- 
anzeige noch an der Reichhaltigkeit diefer Schrift, die 
fo vieles Licht über die Kenntnifs der Foflilien ver- 
breitet, und wer mufs nicht, fobald er fich mit derfel- 
ben genauer bekannt macht, mit Rec. geftelien, dafs fie 
fich durch die Befchreibung genauer, wiederhohlter Ar- 
beiten, und durch Wahrheitsliebe jedem Chemiften und 
Mineralogen nothwendig macht. Möchte doch der be- 
rühmte Vf. recht viele Nachfolger haben, damit endlich 
die fich oft fo wieder/prechenden Analyfen der Chemiker 
aufhörten, ftait Licht und Ordnung nur Dunkelheit und 
Verwirrung in die Mineralogie zu bringen. 


“ Eıszsach u. Harte, b. Gebauer: Der Phufiker, 
oder cumpendiüöfe Bibliothek des Wijlfenswürdig- 
fen nus dem Gebiete der Naturlehre.: Heft I. 1795- 
100 8. 8. (6 er). 

Der Herausgeber diefer compendiöfen Bibliothek, 
Hr. R. Andie, bares fich zum Geferz gemacht, dem 
jedesmaligen ıften Heft eines wifienfchafilichen Fa- 
ches, eine sligemeine Veberlicht defleiben vworauszu- 
fchicken. Dies iit oMo auch bey dem Phyliker gefche- 
hen und zwar mit fo viel Einficht und Präcilion, dafs 
nichis zu wünfchen übrig bleibr. Es wird über die 
mancherley Bedeuiungen des Worts Natur das nö- 
tiige gefagt und fodenn zur Betrachtung der Körper- 
welt übergegangen. Hieraus werden ferner die all- 
gemeinen Eigenfchaften der Körper und die verfchie- 
denen Hauprahfchnitte der Wifleufchait felbft, herge- 
leitet. So giebt nümlich, nachdem die allgemeinen 
Eigenfchaften der Korper für fich betrachtet worden 
find, ihre Verbindung untereinander , in fofern dadurch 
ihre Gefetre und Wirkungen modificirt werden, die 
Sıarik und Mechanik, die Hydroftaıik und die T,chre 
von er Wirkung der Anziehungskraft zwifchen Kor- 
pern von verichiedener Art, Wir würden bier doch 
such die Aerollarik und Aeromerrie gleich mirgenom- 
men heben, denn die L.ehbre vom Barometer, vom He- 
ber, som Schalle läfsı fich duch nicht füglich unter 
den Abfchniti von Luttarrerr, welche in der zweiten 
Ab:heilung der befondern Naturlehre vorkominen, ab- 
handeln. In diefer eben erwähnten befun.ern Natur- 


lehre kommen nun erillich die Belisadiheile der drey 
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Natvrreiche, und dann die Sobkanren, die auffer den 
drey Naturreichen anugeiroflen werden. vor, al Luft- 
arten, Waller, Licht, (Optik), Wärmelteff, Feuer, 
elekirifche und magnetifche Materiv. Was man ge 
wohulich phyfifche Afironomie, Geogıaphie und Me- 
tcorologie nennt, begreift der Vf. ınier der Rubrik: 
angewandte Naturlehre, und wirklich kommen auch 
hier blos Auwendungen der frühern phyfifchen l.ehren 
vor. Nach diefen Rubriken felten nun alle aufdie Na- 
turlehre Bezug habende Be;rifle und Autfklärungen, fo 
wie fie in neuern, von 178% an erfchienenen Sıh: if- 
ten aller Art vorkommen, in kurzen, jedoch -demili- 
chen, bündigen und volliländigen Auszügen, geord- 
ner werden. Zu noch leichrerer Vebertich: foll jedem 
Bande auffer den vollländigen Regiitern, auch noch 
eine fyftematifche Ueberficht der in ihr enthaltenen Sa- 
chen»angehängt werden, Wichtige, wie wohl kurze 
Originalauffätze, Correfpondenznachrichten und vor- 
nämlich berichtigende und erweiternde Zufätze fiad 
eich nicht ausgefchloffen. Der Aufang wird in die 
fern Heft mit einer Materie aus dem meteotologifchen 
Theile der angewandten Naturlehre, mit der Ausdüm 
flung gemacht, wiewohl die Ausdünftung an fich, 
fchon in der befondern Naturlehre, bey der Luft und 
der Wärme, mit betrachtet werden mufs. Gewifle 
phyfikalifche Kunttwörter, die bier nicht vermieden 
werden künnen, wie z. B. fpecifilche Schwere (fp. Ge- 
wicht). werden in Anmerkungen kürzlich erläutert. 
Nach einer kurzen Gegeneiuanderfiellung deflen, was 
Sauffure und de Lüc über die Ausdünfiung gefagt ha- 
ben, folgt dann ein getreuer und gefchmackvoller Jus- 
zug aus Hube, über die Ausdünftung und ihre Wir- 
kungen in der Atmofphäre, Leipzig 1750. Indeffen 
wird im gegenwärtigen Heft nur die Theurie der Aus- 
dünjlung witgeiheilt. Der zweite hier mitgetheilte Ge 
genttand betrifi die Gewitter und Dätzableiter. Zuerft 
eing Beleuchtung der Neynung, welche Franklin, Vol- 
ta und de j.üc über die Natur der Gewiiterwolken 
gehab: haben und alsdann ein kernhafter Auszug aus 
Reimwarus neuern Bemerkungen vom Blirze, Hamburg 
1794 . 3: Bufchreivung der Verferiigung und des (ie- 
brauchs des einfachen lorricellifchen Barometers. Aus Ir 
tius Wirtenb, Vrochenblarre. 4. Ueberficht der Bejchaf- 
fenheit und Folgen der Witterung vom Jahre 1791 in 
der Gegend von Wittenberg. Ebendaf. 


Harıe, im d. Weifenhaus - Buchh.: Grundrifs der 
Chemie nach den neueften Eutdeckungen eutwor- 
fen und zum- Gebrauch akademilcher Vorleivngen 
einge’ichter, von D. Friedrich Albrecht Carl Gren. 
Erier '[heil. 1796. 3768. $. " 


Der Werth der Lehrbücher, mir welchen Hr. G: 
die Freunde der Naturwiilenfchaft befchenkt hat, if 
fo allgewiein amerkanst, dafs es hinreichend feya wür- 
de, das Dafe,n diefes neuen Compendiums der Schei- 
dekunit anzuzeigen und erwa das Verhältnifs deffeiben 
zu den groisern Usndbüchern des Hn., Vf. über diefen 
Gegent!iand anzugeben, um jeden dem das &tudium 
der Naturwillenfchait wichtig it darauf begiesig zu 
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wachen.- Allein diefes-Buch macht in dem Vortrage 
der Chemie darum eine genz neue Epuche, weil im 
dewielben Ra: der iu allen übrigen Syitemen der Na 
terwißlenichaft zum runde liegenden »tuminilchen 
Vorftellongsart, durchgängig die dymumifche an ihre 
Steile geferzt worden ilt, deren Grundfatze in Kants 
metnphufifchen Anfangsgründen der Natiurwrffenfchaft 
erwiejen find. La ın unferm jetzigen Decennium 
die Darstellung von Kants Kriiiciimus die Federn fo 
rider Schriftlieller befchattigt, dals ihre Zahl wur mit 
der unfrer Romanenichreiber vergleichbar ift, fo ilt es da- 
gegen eine auffallen ie Ericheinung, dals duch fo wenige 
suf die. meraph,ichen Anfaugsgründe der Naturwif- 
feofı bat Rücklicht genummen haben, dienachRec. Ur- 
theil das vullendetile Ganze unier den Kantifchen Schrif- 
tenlind, und weren der maihemaiifchen Methode, die 
durchgsngig in deofelben heirichr,zugänglicher werden, 
als wanche andre der Kanıilchen Schriiten. Aus dielem 
Werk poitulirc Hr. G. folgende Sätze, (deren Beweis 
in Kanıs Werkefelbi vachzulefen it), und ftellt fie denen 
des zomiflifchen Syftems gegenüber, Nach dem dy- 
samifchen Syfleme, ı) beitehe:ı das Wefen der harerie ın 
anziehender und abflufsender Kraft, und fie erfüllt ver- 
muge diefer ihrer Grundiwäjte den Raum; biougegen 
erfüllt im atomijlifchen Syjleme die Naierie bivfs durch 
ibre Exiftenz, den Raum, 2) ilt die Undurcidringlich- 
keit nur relativ, nicht abfolut, und itk Folge der abfto- 
Isenden Kraft der Materie; es künnen lich dsher Ma- 
terien ganz und gar durchdringen, wie dies bey den 
wahren Auflöfungen der Fall ift; der Atomijl hinge- 
gen Aatuirt die völlige Undurchdringlichkeit der Ma- 
teie, 3) ift die Materie ins Unendliche ıheilbar; da 
nach dem atomiflifchen .‚Syfeme, lie. keinesweges ins 
Unenäliche theilbar ilt, fonde:n aus Theilchen ange- 
bäuit befieher, die an fich nicht weiter ıkeilbar, aber 

doch ausgedelint find, und die man ziome nennt, 


4) fellt die Marerie ihren Raum mir Sreripkeit als Con- ° 


Unuum; der objective leere Raum ift daher ein Hirn- 
gelpinfte, es giebt alfo keine discrete Plüfsigheiten und 
jelbit die Theilchen des Wä:mefiofhs une L.ichis bil- 
den ein Continuum,. Diefem Satze Sicher die Bebaup- 
tung der Atumıflen entgegen, dais es leere Zwilchen- 
räume zwilchen den Atomen giebt, und dafs die] heil- 
chen elaftifcher Flüfsigkeiten, (wie Luft, Damptie, 
Wärmeltoff, Licht), fich.nicht berühren, und dats fie 
alfo diferete Flüfsigkeiten bilden. — Man ficht leichr, 
dals durch den Beweis diefes vierten Satzes der Dina 
milt einen Hauptpieiler des Le Sage — de Lücfchendy- 
Rems untergrabt. 5) Gröfsere oder geringere Dichiig- 
keit der Materie ift nur ein Ausdruck für piöfsere ver 
geringere Inienfirät der Grundkräfte, welıhe das We- 
leu der Materie ausmachen, und die mir der Exrem- 
fon nach gewilien Gefeizen abnehmen mufßs; die Na- 
terie erfüllt ihren Raum aber auch bey de: grüf-eiten 
Dünne mit Coniinvitüur; da hingegen nach dım atumifli- 
fihen Syfieme die L.ockerheit und Dichtixkeit de: hür- 
per von der llenge der leereu Zwifchenranme abhängt, 
Diefe Hauptiveränderung in der Daritellung-arı der 
chewifchen Lehrfätze, har nun mebrere audere Ver- 


änderungen nach fich gezogen, fo it z.B. ein ganz 
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neuer Abfchnit, der von den Grundkräften und der 
daven abhängenden Zuftänden der Niaterie (5, 28-4). 
höndelt, hinzugekommen; die Auflöfung, das Schmel- 
zen, Jind auf eine von der in den (rühern Lehrbä- 
chern ganz abweichende Art erklärt u. f. w. Mehrere 
m. haben eine veränderte Stelle erhalten, wie 
z.B. die von der Kryfallifation, dem Verkalken, dem 
Eudivieter u. #8. m.” Aller Orten ift das nach etragen 
worden, was durch neuere Verfuche entdeckt oder 
genauer beftlimmt worden ift. So ift z.B, unter den 
Säuren, die Camphorfäure, von welcher genauere Ver- 
fuche lehsten, dafs fie mit der Benzoefäure identifch 
fey, gleich bey der Aufzählung der Säuren, weggelaf- 
fen worden; bey der Zirkonerde it bemerkt worden, 
dajs tie auch einen Hauptbefiandtheil des Hyacinıhs 
ausmächt. An die Sıelle der Corunderde it die Strom 
tianerde getreten, Unter die nähern Beflandtheile der 
Pilanzen find der Eyweilsftof, Weinflein, das Sauer- 
hleejalz und Gummiharz aufgenommen worden, die 
küigiaure hingegen weggelaflen worden; wobey es 
Rec, wundert, da der Hr. V£. 6.647. anführr, Vau- 
quelm habe das Mineralalkali und K T jale fchon fertig 
in der Sudepflauze gefunden, dafs nicht diefe Sub- 
lianzen gleichsälls als nähere Beftandtheile der Pflan- 
zeukörper liud aufgeführt worden. — Auch unterfchei- 
det tich diefe Schrift wefentlich dadurch von deg üb- 
rigen Lebrbüchern des Hin. Vf., dsfs an die Stelle der 
I.rklärungsurt nach dem Syjieme des Brennfloffs, die 
Erklärungen nach dem antiphlegiflifchen Syjieme getre- 
Diefe Abänderung rührt keinesweges da- 
her, dafs der Vf. die Lehre vom Brennftoff als un- 
balıbar aufgegeben har, im Gegeniheil überzeugen ihn 
neuere Erfahrungen, dafs in allen Fällen wo Licht 
frey werden foll, immer erit ein‘gewiller Grad von 
Ware vorhanden feyn müfle, dafs das Licht keine 
urprüngliche elaflifche Flüfsigkeit fey, fondern aus ei- 
ner rigeuthümlichen Bafis (dem Breanftoff, Phiogiflon), 
und dew Warmeflojie zulammengefetzt fey, dais fich 
sus den verichiedenen Verbältnifien der Bafıs zum 
Wärsmefloffe die verfchiedenen Arten des farbigen 
Lichtes erklären lallen, w f. w. Alle verbrennliche 
Körper feyen zufaumengefetzt, indem fie alle die Ba-, 
bis des Lichcitoffs in fich enthalten, welcher fich aus ih- 
nen mit und durch Zerfetzung der Lebenslufr, welche 
den Wärmeltoff hergiebr, entwickelte. — Diefe Vor- 
ftellungsart fey um fo mehr der, welche 'das anti- 
phlogäitiiche Syftein giebt, vorzuziehen, da das l.icht 
in dem antipblogillifchen Sytteme eine ganz überflüs 
size Koile 'pielı, die Erfcheinungen unerklärt läist, 
wo Licht ohne allen Beyrritt von Lebensluft aus dem- 
verbrennlichen Kurpern zum Vorfchein kommt, auch 
die Kilkheinung unerklart bleibt, warum ein gewifler 
Grad vun Wärie erfoderlich fey, wenn der entzünd-, 
liche Körper entzünder werden foll. — Um übrigens 
Antunyger nicht danurch zu verwirren, wenn jede Er- 
Iıh.:iauug nach beiden Syitemen erklart würde, opfert 
der bir, Vr. in diefeın Werke feine eigne Glaubens 
lehre auf, und erklarr alle Erfi heinnngen lieber nach 
dem ftrengen autiphlogiftifchen Syfteme. Warum 
aber, wöchte Rec, fragen, legt der Hr. Vf, nicht das 
Ouz zur 
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entgegengefetzte Syftem zum Grunde, das mit feinen 
Ueberzeugungen übereinftimmt, und überläfst es fei- 
nen Zuhörern die Erklärungsarten nach dem antiphlo- 
gififchen Syfteme aufzufuchen, weiches mit keinen 
grofsen Schwierigkeiten verbunden ift, fobald man nur 
mit den Gründen beider Syfteme bekannt gemacht wor- 
den? Auch kann Rec. dem Vf. nichtbeypflichten, wenn 
er die bisber unter dem Närnen der mit Sauerfloff über- 
Sattigten Salzfaure bekannte Salzfäure, vollkommne Salz- 
fäure nennt. Die äufserft flächtige Natur diefer Säure, 
-ihr lofer Zufammenhang mit dem Oxygen, derfo leicht 
durch Wärme mit Licht verbunden aufgehoben wer- 
. den kann, machen, dafs der Zuftand diefer Säure dem 
der übrigen vollkommenen Säuren keinesweges analo- 
gifch ift. Auch fieht Rec. nicht ein, warum eine Veber- 
färtigung mit dem Säureoff darum unmöglich feya foll, 
weil diefer nicht in einem freyen Zuftande exiltirt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Nünnsers, b, Frauenholz : Anfichten des Herzoglich- 
Würtenbergifchen Landfitzes Hohenheim, nach der 
Natur gezeichnet von V. Heidelof und durch kurze 
Befchreibungen erläutert. Erfle Lieferung. 1795. 
$ Bog. Text und 6 Anfichten, gr.Fol. (Jede Liefr. 
mit colorirten Blättern koftet 6Laubthlr. und mit 
braunen Abdrücken 3 Laubthir.) 

Die grofsen, mit erftaunlichem Aufwand gemachten, 
Gartenanlagen zu Hohenheim, welche dem verftorb- 
nen Herzog Carl feit den 24 Jahren ihrer eriten Ent- 
ftehung, Ausbildung und einen fo hohen-Grad der nit 
Gefchmack ausgeführten Vollendung danken, und die 
gewils zu den fehenswürdigften Anlagen der Garten- 


A. L.Z. NOVEMBER ı796& 296 


kunft in Deutfchland zu rechnen find, -waren,.beym 
Leben des Stifters, jedem Auge entzogen und find er!i 
feit feinem Tode den Reifenden und Liebhabern geüfl- 
net worden. Es fehlre bisher, fowohl an Befchreibun- 


‚gen derfelben, als an Darftelungen einzelner Partien, 


Nur für das Cabinet des verit, Herzogs, batte der Ho!- 
maler Hr. Heideloff lie gezeichnet und in Waflerfarben 
ausgeführt,. und diefe Zeichnungen find es, welche 
jetzt in einzelnen Lieferungen erfcheinen. Das ganze 
Werk wird aus acht folchen Lieferungen, wie diefs er- 
ffe it, beitehen, von welchen jührlich zwey erfchai- 
nen, — Das äufsere Gewand des Werkes it, wie 
man es von Hn. Frauenholzens Kunfteifer zu fehen 
gewehnt ilt, fchön,' reich und gefchmackvoll. Jedes 
diefer Blätter, it mit einer kurzen, auf dem be. 
ften und gröfsten Schweizerpapier gedruckten, Befchrei- 
bung begleitet. Die Anlichten felbit ind mit Geit und 
Gefchmack gezeichnet und fo glücklich und täufchend 
ausgemabit, dafs man eher eine von einer Meiiterhänd 
frey ausgeführte Handrzeichnung, als einen colorirten 
Kupferitich zu fehen glaubt. — Der genaue und deut- 
liche Grundrifs des Ganzen der Gartenanlagen. — Das 
feit ı2 Jahren erbauete neue Schlofs (auf diefem Blatt, 
ift in dem Expl. des Rec. die Luft zu hart gerathen). — 
Die Köblerhütte — ein Pavillon, das ‘Boudoir ge- 
nannt — der Zirkelbau oder der Tempel der Velta — 
und Hallers Grabmal, find die in dem erften Heft ge- 
lieferten fechs Anfichten. Rec. wünfcht diefem trefi- 
chen Werk, dem esan allgemeinem Beyfall nicht feh- 
len kann, den glücklichften Fortgang; — aber er 
wünfcht auch befonders, dafs es, nach Endigung des 
jetzigen barbarifchen Kriegs, nicht das traurige Denk- 
mal defen, was einft war, werden möge! — 





KLEINE. SCHRIFTEN. 


 Nenmmsenre Souareren. Unter dem vorgeblichen Druck- 
ort Rom: Apologie der unumfchränkten Gewalt eines Moxarchen 
in öffentlichen Glaubensfachen. 1795, 14 S. Fol. — Einefonderbare 
Schrift nach Form und Iuhalt. Sie ilt im Format und mit den 
Lettern eines öffentlichen Edicts gedruckt und behauptet gera- 
dezu und ganz befonders in Beziehung auf den preufsifchen 
Saar die auf dem Titel genannte Gewalt. für den Monarchen, 
Sobald diefer geferagebende und vollftreckende Gewalt in fich 
vereinigt. Indeflen ift diefe Schrift dem Vf. fchwerlich Eraft, 
fondern (eine Abücht it wohl, durch eine (atirilch - apagogifche 
Deduction zu zeigen, wie unfchicklich es fey, einem Monarchen 
auch die gefetzgebende Gewalt zu übertragen. Seine Gründe, 
die fch PR eine grofse Vorliebe für republikanifche Verfaflung zu 
gründen fchelnen, beweifen, zu vermuthen, freylich viel 
zu viel, und eben darum, nach bekannten logifchen Regeln, 
eigendlich gar nichw, Dafp er aber eine Satire Schreiben wolle, 


erhellt aus dem ganzen Tone der Schrift, und es dürfte dies 
auch, um andre falt noch entfcheidendere &ellen hier 
nicht anzuführen, befonders folgende Stelle leicht aufser 
Zweifel fetien. $. 12. „Hat üch eine Natign einem Kö- 
„nige als Geietzgeber unterwerfen, , fo gefchah dabey £ol- 
„wende Alunme oder redende Erklärung: Wir Vernunftwe- 
„ten, die wir nur das Vernünftice für geletzwürdig erkennen 
„tollen, und es geltend zu machen volle Befugnifs haben, thum 
„nunmehr auf diefen unfern heine ul Verzicht, und 
„erklären deine (des Königs) Vernunft für die Nazionalvernunfr, 
„fo dafs alles, was du für verıfinftig ‘gefetzwürdig) erklärft, 
„wir für versunftig auerkennen wollen, mag es uns dafür er- 
„fcheinen oder nicht; und alles, was du ns, deinen Kaech- 
„ten, gebietelt zu chun, das wollew wir thun, mag es uns ge- 
„techt oder ungerecht erfcheinen.“ 
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PHILOSOPHIE. 


Hassuns, b. Treder und in Comm. b, Hoffmann : 
Populäre Betrachtungen über Religion, natürliche 
Gotteserkenntnifs, Offenbarung und Chriftenthum. 
Von Carl Auguft Moritz Schlegel, Archidiakonus 
zu Harburg. Zweyter Theil. 1795. XXIV und 
s5ı9. 8. 


Di“: De Theil it im Ganzen ungleich beffer 
ausgefallen, als der erfle, den ein anderer Rec. 
(A.L.Z. 1794. Nr. 200.) beurtheilt hat. DerVf. fcheint 
bier mehr in feiner $phäre zu feyn, wo es nicht fo- 
wohl darauf ankommt, wie im erften Theile, philofo- 


plifche Begriffe und. Refultate der Philofophie darzule- 


gen, als vielmehr auf blefses Räfonnement aus ange- 
nomınenen Vorausferzungen, Aus diefer Verfchieden- 
heit des Gegenttandes ınag wohl die Ungleichheit der 
beiden Theile hauptfächlich herrühren. Hier zeigt es 
fich durchgehends, dafs der Vf. über feinen Gegen- 
ftand ziemlich vollitändig unterrichtet it; und er kennt 
nicht nur, was alles [chen für und gegen die Oifenba- 
rung gefagt it, fondern hat es fich auch zu eigen ge- 
macht, und trägt es hier zweckmälsig zufammenge- 
ftellt und mit grofser Fafslichkeit wieder vor. Ueber- 
all erkennt man auch aus der Wärme, ınit welcher der 
VE. fpricht, dufs er aus eigner Ueberzeugung rede, und 
nicht blofs Andern, für die er etwa den Glauben an die 
Offenbarung aus andern Rückfichten nöthiger glaubte, 
als für lich felbft, dieGültigkeit derfelben einzudemon- 
‚ ftriren die Ablicht habe, Auch ift es zu loben, dafs 
der Vf. nicht nur mehrere der ftärkften Einwürfe, die 
er ungezwungen in den.Gang feiner Unterfuchung zu 
verllechten weils, ganz unverhüllt darlegt, fondern 
auch eben fo freymürbig die Schwäche der gegebenen 
Beweife aufdeckt, und fich fehr bemüht, zu verhin- 
dern, dafs aus den angegebenen Gründen niebt mehr 
gefchloffen werde, als darinn wirklich lieg. Wer 
mit dem Zultand der Wilfenichaft bekannt it, wird 
freylich hier uichts Neues finden, aber er wird fo bil- 
ligfeyn, zu geiteken, dafs er auch uicht befugt fey, es 
hier zu fodern. Der Vf. hat felbft veraus erklart (Vorr. 
5. XXIV.): „dafs er nirgends etwas Neues, wohl aber 
„etwas Bewährtes, Gründliches und Brauchbares zu 
„liefern, fich anheifchiz gemacht habe;“* und, wenn 
es gleich dem Kegrill einer prpwlaren Betrachtung nicht 
wideriprichr, dafs fie auch erwas Neues, für die Wil 
fenfchaft Wichtiges, enthalıe, vielmehr zu erwarten itl, 
dafs ein Vf. in dem Grade populärer feyn könne, in 
deın er feinen Gezentand für fich felbft tiefer erforfcht 
bat, fokaun man doch den Mangel neuer Eurdeckungen 
„A. L. Z. 1796. Vierter band. 


nicht p“ 


folchen Betrachtungen nicht zum Vorwurf machen, fon- 
dern mufs fich zufrieden geben, wenn fie nur das Be- 
kannte wirklich gemeintafslich gemacht haben. — Dies 
letztere hat der Vf. in einem vorzüglichen Grade ge- 
leiftet. Der ganze Inhalt der Schriit zeigt, dafs fie we- 
niger dazu beitimmt it, Uugläubige zum Glauben an 
Offenbarung zu bekehren, als vielmehr, folchen zur 
Belehrung und Befeitigung zu dienen, die an Ofenba- 
rung wirklich glauben, aber, durch felbfterfundne oder 
ers Einwendungen zweifelhaft gemacht, das Be- 

ürfnifs, fich von ihrem Glauben Rechenfchaft zu ge- 
ben, fühlen, und defshalb lich nach Gründen umfehen, 
nicht um dich felbft zu diefem Glauben erft zu beitim- 
men, fendern um ihn gegen fremde Angrifle zu ver- 
theidigen. Den lerztern können wir diefe Schrift oh- 
ne Bedenken empfchlen ;* fie werden unitreitig man- 
ches zu ihrer Beruhigung darinn finden. In Rückficht 
auf diefe Hauptbeftimmung der Schrift können wir 
auch an der Strenge der Beweisgründe leichter etwas 
nachlaffen. Wir legen den Gang der Unterfuchung 
felbit vor, den der Vf. genommen hat. 

V. Betrachtung. Von der näheren Offenbarung Got- 
tes durch das Chriftenrhuin. Der Vf., der in feiner 
Offenbarungstheorie durchaus den Verfuch einer Kritik 
der Ojjenbarung zum Grunde gelegt hat, drückrfein The- 
ma . ıo. felbit fo aus: „Das Chrijlenchum kündigt fick 
uns als eine nähere Offenberung der Gottheit an, — i 
fie das wirklich, was fie zu feyn vorgiebt, oder ifl fie es 

In dem I Abfchn. g 13 — 23. unterfucht er 
dand den Begriff der Offenbarung überhaupt, deflen Iun- 
halt er $. 19. fo beftimmt: „dals Gott dem Menfchen 
„durch feine Sinnlichkeit das Vernunfigelerz als fein 
„oberherrliches Gefetz bewähre; dafs er durch aufser- 
„ordentliche Einwirkungen auf deffen finnliches Er- 
„kenutuifsvermögen und damit in Zufammenhang ite- 
„bende äufsre übernatürliche Frfcheinungen fich als 
„moralifchen Geferzjreber ankündige, und damit zu- 
„gleich auch die mit dem Moralgefetze_ unmittelbar 
„verbundnen Religionswahrheiten durch feine Aucto- 
„Tität beftatige.“ Darauf erklärt er 1) die Müglichkeit 
einer Offenbarung überhaupt 5. 23 — 33.; wabey es, 
feiner Meynung nach, nicht fowohl darauf ankömmr, 
zu unterfuchen, was Gott möglich fey, als vielmehr, 
was dem Aenfchen möglich fey? Demnach zerfällt fei- 
ne Unterfuchung in die zwey Fragen: a) iftder Menfch 
fahig, eine Offenbarung zu empfangen? und b)ilt er 
fähig, fie als fulche mit hinlänglicher Sicherheit zu er- 
kennen? welche beide bejaht werden. $.33—sr. 
wird dann 2) gezeigt, dafs eine nähere Offenbarung 
Gottes hüchflwärfchenswürdig fey, a) weil der Menfch 
überhaupt, und insbefoudre der grolse Haufen, eines 
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durch die Sinne ihm recht nahe gelegten Motivs zum 
Rechtbandeln bedarf, welches er erhält, wenn ihın das 
Moralgeferz als Gefetz Gottes augekündigt wird; b) 
weil er eine höhere, nur durch Olfenbarung zu erlad- 
gende, Gewilsheit in Rückficht feiner Religionserkennt- 
nifs zu feiner Beruhigung nörhig hau Endlich 3) 
fchliefst diefer Abfchnitt mit der Unterfuchung $. 51 
bis 57., dafs eine nabere Offenbarung Gottes auch wahr- 
feheinlich fey. II. Abfchn. Wir find zur nähern Prü- 
fung des Chriftenthums verpflichier, weil es fich uns 
.ı) als eine göttliche Offenbarung ankündiger, 2) als ei- 
ne Offenbarung, die nicht nur für das Zeitalter ihrer 
erlten Erfcheinung, Sondern für alle Zeiten, und alio 
auch-für uns, gültig feyn foll. III. Abfchn. Vorläufi- 
ge Fragen, welche beantwortet feyn ınüflen, ebe man 
den Beweis, dafs das Chriftenrhum göttliche Offenba- 
rung fey, führen kann: r) It das Chrifenthum in der 
That eine neue Lehre, oder iit es blofs ein verbeifer- 
tes Judenthum? Es wird gezeigt, dafs es wirklich ei- 
ne neue Lehre fer. 2) Verhältnifs der «briftlichen Ke- 
ligion zu der mofaifchen, Die Lehre Jefu, fagt der 
V£., ftelie mir der mofaifchen Religion allerdings in 
Verbindung ($. 87 11.), und man müife auch die letztere 
als göttliche Offenbarung annehmen, weil Jefus und 
die Apoftel fie ausdrücklich dafür erklärt haben. Zu- 
gleich wird gezeigt, dafs die Einwürfe, die man aus 
der mofaifchen Religion gegen die Offenbarung ge- 
macht babe, dem göttlichen Anfehen des Chriften- 
thuıns nicht fchaden. 3) Entkalten die Schriften des 
N. T. in der That nur Eine Lehre, oder mufs mm dar- 
in eine Verfchiedenheit zwifchen der Lehre Jefu und 
der J,ehre der Apoitel anerkennen? 4) Sind uns von 
der Lehre Jefu und der Apoftel zuyerläffige Urkunden 
übrig geblieben? Es wird gezeigt, dafs die im N. T. 
enthaltenen Schriften ächt und im Welfentlichen un- 
verfalicht auf uns gekommen feyen, 


VI. Betrachtung. Der Iuhalt des Chriftenthums ift 
völlige wärdig, für eine göttliche Ofenbarung gehalten 
zu werden. I. Abfchn. Wie die L.chre des Chriiten- 
thums ihrem Umfang nach zu beftimmen fey? Ob alle 
Sätze des kirchlichen Syitems Sätze der Bibel feyen? 
und ob alle Sätze der Bibel zu dem Inhalt der Lehre 
desChriftenihums gehören? II. Abfchn. Kyrzer Abrifs 
des ächten und reinen Inhalts des Chriltenthums: 1) 
Tugendlehre $. 147 —159., 2) Giotteslehre des Chri- 
ftenthums $. 159 fl, 


VII. Betrachtung. Das Chriftenthum kann wirk- 
lich els göuliche Oifenbarung beglaubiger werden. 
Nicht blofs als eine fogenannte mittelbare Offenbarung 
— in wie fern namlich die Gefchichte der Relirion es 
deutlich zeigt, dafs das Chritenthum zu den Ilaupt- 
verenitaltungen der göttlichen Vorfehung zur Beglü- 
ckuug des menfchlichen Gefchlechts gehöre — welches 
Offenbarung nennen zu wollen, nur hiefse ($, 199.) wit 
Worten fpielen. Sondern die chriüäliche Reiiziun be- 
hauptet, eine göttliche Offenbarung in dem eigenrhüm- 
lichen Siun zu feya, in welchem Ofenbaruüg nichts 
anders ilt, als ($. 201.) „eine durch aufserordentliche 
„Einwirkungen und '[harfachen bewerkiielligte An- 
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„kündigung Gottes als des Urhebers des in- unfrer 
„Vernunft gegründereir Woralgeferzes, wodurch zu- 
„gleich auch die mit jenem \oralgelerze unmittelbar 
„zulammenhäugenden Kelirionswahrheiten die Sen- 
„etion einer unmittelbaren gurrlichen Beglaubigung er- 
„halten.“ Dies beweilt eritli h (]. Abfchn., das eigene 
Zeugnifs des eigentlichen Stiiters und der eriten Ver- 
kündiger des Chriltenuthums, welche fich ausdrücklich 
für Gelandte Gottes ausgeben, und behaupten, dafs 
ihre Lehre von Gott fes. Die Glaubwürdigkeit die- 
fer Ausfage wird (vorzüglich aus dem vortrefllichen 
Charakter jJefu) gezeigt, und gegen die bedeutendften 
Einwürfe vercheidige. Zweytens (II. Abfchn.) erhellt 
es aus der Vergleichung der l.ehre felbi mit dem, was 
den Umitänden nach vou blofs menfchlichen Kräften 
zu erwarten gewefen wäre; „einer der eriten Gedan- 
„ken, auf denfemand feinen Glauben an die Görtlich- 
„keit des Chriitenrhums ftützen kann, ift wohl der: 
„Unmöglich konnte der Sohn eines geringen jüdifchen 
„Zimmermauns, unmöglich kunnten: galiläifche Fifcher 
„und Zöllaer eine folche Lehre ertinden, Ge von felbft 
„fo vorıragen; gewijs, disfe Lehre, von diefen Menfchen 
„vargetragen, mufs von liott feyn !* Die aufserordentli- 
che im gewöhnlichen Laufe der Natur gar nicht ge- 
gründete Eoritehuugsart des- Chrifienthums wird aus 
der Gefchichte Jefu und feiner Jünger, in der man fich 
die kähniten Dichtungen erlauben mäfste, um ihre 
Lehre natürlich zu erklären, und aus einer kurzen Ge- 
fchichte der ınenfchlichen Cultur zur damaligen und 
vorhergehenden Zeit, welche etwas ähnliches weder 
aufzuweifen hat, noch erwarten liefse, dargethan. Drit- 
tens (III. Abfchn.) beweifen es die aufserordentlichen 
Tharfachen, die mit dem Urfprung deifelben verbun- 
den gewefen. „Da unläugbar (S. 266.) der innere 
„Sinn des Menfchen weit gröfsern Täufchungen aus- 
„gefetzt ift, als fein äufsrer, fo find fulche Thatfachen 
„auch das einzige, wodurch bey einer entitehenden 
„Offenbarung fowohl der Infpirirte felbit, als feine Zu- 
„hörer, geren fonft nicht leicht vermeidliche Tau- 
„fichungen gelichert werden können.“ Solche aufser- 
ordentliche-Thhatfachen find ı) die Wunderwerke, 2) 
die Weillaguugen, 3) die Auferftehung Jefu, und 4) 
die den Apofteln und erften Chriiten ertheilten Wun- 
dergaben; wozu zuletzt auch noch die unter fo ungün- 
ftigen Umfländen ganz unerwartet febnelle Ausbrei- 
tung des Chriftenthums mwitgerechuet werden kann. 


VIII. Betrachtung. Wir müffen uns aber mit dem 
blofsen Glauben, dafs das Chriftenthum eine nähere 
Offenbarung Gottes fey, begnügen; und diefen ülau- 
ben follen wir je mehr und mehr in uns zu erhöhen 
und lebendig zu machen itreben. — Alle angezeigten 
Ueberzeugunssgründe führen doch nicht weiter, als zu 
den Refultar ($. 409.): „dafs das Chrittenthum unmit- 
„teilbar von Gott Aommen kunne, und dais es walhr/[chein- 
‚licher Weile von ihm komme.“ Dabey kann aber der 
Meofch nicht fehen bleiben, wenn die Offenbarung 
bey ihm ihren Zweck erreichen foll, ibm als Veritär- 
kung der mworalifchen Triebfeder zu dienen. Er mufs 
zu der Veberzeugung gelangen, dafs die Lehre, a 

c 
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-fiih ihm als Offenbarung ankündiget, wirklich Offen- 
barung fey. Uud, wenn das Chriitenthum für alle Men- 
fchen beitimmt.ift, fo mufs es auch einen Ueberzeu- 
gungsgrund von deflen Göttlichkeit reben, der für alle 
Menichen begreiflich und einleuchtend iit. ° Die ange- 
führten Beweife, welche gelehrte Kenntniffe un:] muüh- 
fame Unterfuchungen verausfetzen, haben diele Eigen- 
fchaft wicht; es mufs alfo noch ein andrer, allgemeiner 
anzuwendender, Veberzeugungsgrund aufgefunden wer- 
den können (5. gır.) Der Beweis, der diefe Ueber- 
zeugung auf eine unmittelbare Empfindung von der Gött- 
lichkeit des Chriftenthums gründen wollte, bärte zwar 
die Eigenfchaft der allgemeinen Anwendbarkeit; allein 
er iit \S. 414 ff.) an lich felbit ungültig. Alfo werden 
„Erfahrungen über die morelijchen Wirkungen" des Chri- 


lienthums (3. 417.), uns das einzige fichre, allgemein 


„für jedermann zuwendbare und auf alle Zeiten gel- 
„tenle Veberzeugungsmittel von der Güttlichkeit def- 
„felben gewälien können ?* Diefer fogenaunte Erfah- 
rungsheweis für die Gönlichkeit des Chriitenehums wird 
nun im. Abfchn. aus der Gefchichte der moralifchen 
Wirkungen des Chrilteuihums vorgelegt: ı) Darktel- 
Jung der wuhlrhätigem Wirkungen des Chriftenthums 
überbarpt im Allgemeinen, von feiner Entltehung an 
bis auf unire Zeiten, und 2) Wirkungen des Chritten- 
thums, die wir an nns felbit und in dem näheren Kreife 
unfrer Eıfahrung wahrnehmen. Auf diefen Ueberzeu- 
guogsgrund fcheint der Vf. ein grofses Gewicht zu le- 
gen, denn nach dem II. Ahfchi. foll aus demfelben die 
Gottlichkeit des Chriltenthums nicht blofs im weitern 
Sinne (in welchem Sinne das Argument allerdings 
viel Veberzeugungskraft haben mar!) — als eine all- 
gemeine Veranftakung der Vorfehung — fondern auch 
im engernSinne, als eine befundere göttliche unmir 
telbare Wirkung, fich ($. 470.) mir grüfster Wahr- 
fcheinlichkeir folgern lalfen. „Nirgenils treffe ich in 
„der ganzen Wekgefchichte erwas dem Aehnliches an; 
„nie bat eine andre Lehre das ausgerichtet und aus- 
„richten können, was diefe Lehre beirirkre; und fo it 
„es denn vernünftig, dafs wir fie auf eine andre Art 
„als andre Lehren, welche wichtige Religionswahrhei- 
„ten enthalten, von Gott ableiten" ($. 472.). — „Al- 
„lein, fo bündig (?}) diefer Schlu.fs auch ift, fo bleibt es 
„Joch iinmer ein rheoretifcher Beweis, der uns nie vol- 
„ig befriedigen kann.* Auch fullert diefer Beweis ($. 
473.); um in feiner ganzen Stärke gefalst zu werden, 
ebenfalls einen Umfang von Kenntnillen, und einen 
Grad ven Scharflinn, der fich nur bey Wenigen finder. 
— Alfo wäre such hier nicht 2u finden, was wir fu- 
chen. „Welches ilt denn nun (8. 474.) enülich der 
„Weg, auf welchem ich zu der fichern ruhigen wirk- 
„lamen Ueberzeugung von dem Chrillenchum (der ab- 
„foluten Götzlichkeir.des Chriftenthuins' gelangen kann, 
„deren ich bedarf, die meine Tugendvorfätze itırkt u, 

W“ — „Es ift kein andrer, als der Weg des prakti- 
s’fchew Glaubens, auf den uns jene mworaliichen Wir- 
„kungen des Chrittenthums leiten.“ — Diefer prakti- 
f ee onaubensgrund nun, der als das Hauptfundament 
des OÖffenbarungsglaubens aufgeftellt ilt, wird $. 476 IE, 
in der Form eines Seibitgelprächs vorgetragen, in wel- 
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chem ein aufgeklärter Chrift fich felbit Rechenfchaft 
von dem Grunde feines Glaubens an die Göttlichkeit 
des Chriitenthums-ablegt. Es wird alfo fogleich in Be- 
ziehauz auf eine beitimmte Offenbarung vorgetragen, 
was von Offenbarung überhaupt gilt. Nachdem in 
diefee Recbenfchaft die bauprfachlichiten theoretijchen 
Gründe für die abfolute Göttlichkeir des Chriftenchums 
kurz recapitulirt worden find, und der aufgeklärte 
Chriftfich aufrichrig geftanden hat, dafs ihm der ent- 
fcheidende Grund fehle, woran er erkeünen könnte, 
dafs diefe Religion ($. 479.), „an welcher er nichts 
„wahrnehme, warum fie »icht unmittelbar von Gott 
kommen könnte, — wirklich von ihm komme: fo bricht er 
indie Fragen aus. Allein ($. 479.) „Womit wird der gro- 
„(se Abftand zwilchen der Bakssone: des Chrijlen- 
„thum kınmm eine Offenbarung der Gottheit feyn, und der: 
„das Chrijtenthum ift eine Ojfenbarung Gottes, ausgefüllt 
„werden können ? Weiilt dieBrücke, die uns aus der 
‚Sinnenwelt in eine überfinnliche Welt binüberführe ? 
„Wo erfchallt eine Stimme vom Himmel, die endlich 
„meiner peinlichen Unenrfchiedenbeit ein Ende mach- 
„te, die mich aufeinmal mächtig ergriff, dafs ich mich 
„Blaubensvoll und anbetend niederwerien mülste, die 
„Stimme: das ilt eine Offenbarung der Gottheit?" — 
„Allein, führt er bald darauf fort, es bedarf auch für 
„mich keiner folchen Stimme vom Himmel herab; in 
„mir felbft, in meiner Vernunft, in meiner Sittichkeit 
„it das Göttliche enthalten, was mich mir dem Unend- 
„lichen verbindet, und was mich berechtigen kam, 2" 
„fagen: das redete, das that Gott!» Nun beginnt gleich 
darauf die Darliellung des praktifchen Lilaubensgrun- 
des felbft ($. 452.) folgenbirgeltalt: „Alles dasjenige, 
„welches (?) notwendig mit meiner Sittlichkeit zufummen- 
„hängt, ohne deffen Vorausfetzung ich die Foderungen 
„derjeiben fchlechterdings nicht erfüllm kann, ijl ein (ze- 
„genfland meines vernünftigen Glaubens.“ _ Dies nun als 
den Grundfa:z angenominen, auf dem der ganze prak- 
tifche Glaubensgrund ruht, mufs alfo fürs erite gezeigt 
werden: dafs es mit der Sittlichkeit des Menichen 
nothwendie zufammenhänge, eine Offenbarung zu haben 
und an diefeibe zu glauben, Dies zu zeigen, itt dor 
Vf. $. 482 ff. bemübt: Ob er es wirklich erwicfen ha- 
be, (und ob es fich, wenn man jenes „mathwendig“ 
in ftreuger Bedeutung nimmt, überhaupt erweifen lalfe 7) 
dies ausführlich zu unterfuchen, würde uns hier zu 
weit führen, Aber dies können wir nicht verbergen, 
dafs der aufgeklärcte Chrift, den der VE. redend eiuge- 
führt har, fein Bedürfnifs einer Offenbarung auf eine 
Schilderung feines fittlichen Zuftandes gründet, die ge- 
wils manocher gute Chrift von feinem fittlichen Zultan- 
de nicht gelten lalfen würde: „ich ehre und liebe die 
„Tugend — aber einmal iit die Sinnlichkeit zu mwäch- 
„üg in mir — die beilen Vorfätze, die ich für die Zu- 
„kunft faife, find alle bald wieder vergefTen — die Vor- 
„urtheile und Beyfpiele der Welt reilsen mich falt un- 
„willkührlich mit fich fort, ich überlaffe mich gedan- 
„keulos und ohne kaum einmal zu widerftreben, dem 
„Strome, Heftige Begierden wachen in mir auf; ich 
„kümpfe, und nach einem kurzen Kampfe erkenne ich 
„mich für befiegt, und verliere nun fait allen Much zu 
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en Kämpfen u. f. w.“ Noch weit weniger kann 
en dies als re wahre Daritellung von dem firdi- 
chen Zufande des Menfchen überhaupt gelten laflen, 
welches fie doch feyn müfste, wenu das daraus herge- 
leitete Bedürfuifs einer Offenbarung ein allgemeines Be- 
dürfsifs, und der darauf gegründete Glaube au eine 
Offenbarung ein allgemeiner Glaube feyn füllte, Als- 
dany aber, weun dies auch wirklich wäre, fo wäre 
duch noch erit die zweyte wichtige Frage zu beantwor- 
ten: ob diefem fitlichen Zuftande der gauzen Menfch- 
heit durchaus durch kein erdenkliches Mittel als nur 


durch Offenbarung abgehelfen werden könne? Nur. 


} ies gezeigt werden kann; läfst fich behaupten, 
en ulhe an eine Öllenbarung mit der Sittlich- 
keit notkırendig zulammenhänge. Sullte-fich etwa zei- 

en lalfen, dafs felbit ein folcher Menfch, deffen fitt- 
cher Zuitand ia dem von dem Vf. gefchilderten Ver- 
fall wäre, dutch blofs meufchliche, plychologifch zu 
baftimmende Mittel (fobald es ihm nur ein rechter Ernft 
wäre, fie zu gebrauchen ; ohue welchen Erof ihm ja 
auch fogar die Offenbarung nichts beifeu könnte!) zu 
dem, von ihm zu verlangenden, allmähligen Fortfchritt 
im Guten gelangen wüfste: fo würde allerdings jenes 

nothwendig* und mit demfelben die ganze Argumen- 
iation einen Stofs erleiden, - den alle Dedlamation zu 
tepariren oder zu veritecken, fich umfonft bemühen 
würde. Ob der Vf., wenn er diefe Foderuugen etwas 
fchärfer ins Auge faflen möchte, feine Argumentation 
noch ferner ganz bündig und befriedigend finden wür- 
de, das müffen wir ihm überlaffen. — Diefes Bedürt- 
nils einer Offenbarung aber als ausgemacht angenom- 
- men, und zugleich auch angenommen, dals lich gegen 
die Argumentation, dafs Gott diefem Bedürfnifs habe 
abhelfen müflen, gar nichts einwenden laffe, kömmt 
nun erft die zweyte grolse Froge: welches il: die Of. 

fenbarune, durch welche Gott diefem Bedürfnifs ab- 
“ rehulfen hat? Da es hier aufein Factum ankömmt, (das 
ich theoretifch als das Gefuchte nicht erweifen läfst,) 
fo mufs die vorige Argumentation wieder aushelien, 
und fie mufs, nach den oben angegebuen Itren- 
gern Foderungen, fo lauten; Die Gefchichte lehrr, 
dafs die Relizion, (die ich als Offenbaruug annehmen 
foll,) zu der Zeit, da fie unter den Menfchen bekannt 
gemacht wurde, nothwendig von Gott bekannt gemacht 
werden mufste, wenn die Menfchen, denen fie mitge- 
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theilt wurde, aus dem gänzlichen fittlichen Verfall ge 
reitet werden follten, Von welcher beftimmten Offen- 
barung dies gezeigt werden kann, bey der tinder der 
Glaube an ihre Gürtlichkeit ftatt. Aber es hängt auch 
hier von dem Beweife des „notwendig, der denfelben 
Schwierigkeiten wie oben unterwerfen it, die ganze 
Ueberzeugungskraft ab. Mau fage nicht, dafs dies 
zu viel geiodert iey, und:dafs dies: einen theoretifchen 
Beweis verlangen heifse, Da die Rede von einer be- 
ftimmten Offenbarung, alfo von einem Factum, feya 
foll, fo ınufs doch erwas davon ein Factum feyn; alles 
kaun nicht geglaubt werden; geglaubt wird das, dals 
die beflünmte Olfenbarung unmittelbar von Gott fey, 
weil ein Datum gegeben ilt, (dies mufs alfo doch in 
der Erfahrung vorhauden, mithin theoretifch erwiefen 
feyn,) aus welchem ‚wir, dafs eine folche Offenbarung 
wothwendig war, erkennen können. — Wir überlaffeg 
es dem Vf., diefe Bemerkungen, die hier nur fragıned- 

tarifch angedeutet werden können, auf feine Daritel- 

lung des praktifchen Offenbarungsglaubens felbft ın- 

zuwenden. — In dem III. Abfehn. endlich beitimmt 
der Vi: den Werth diefes praktifchen Glaubens, und 
giebt Mittel an, ibu in uns zu bewirken und immer 
wehr und mehr zu veritirken. Diefer Abfchnitr hat 
uns vorzüglich gefallen; er ift mir großser Wärme ge 
fchrieben, trägt die Angelegenheit eben fo eindring- 
lich als fafslich vor, und fagt vieles, was unftreitig oft 
wiederholt zu werden verdient, Uebrigens bemerkt 
der Vf. felbft $. 509.: „Jener Glaube ferzt uns nicht 
„eigentlich in den Stand, Andre von der Görtlichkeit 
„des Chriltenihuins zu überzeugen, da es ganz. uomög- 
&s lielse fich fo- 
gar mit Grund der Zweifel erheben, ob jemand auch 
nur in fich diefen Glauben bewirken könnte, wenn er 
ihn nicht fchon bey fich vorfünde. Sehr richtig it, 
was der Vf. $. sıo. in Rücklicht auf die mözliche Aus- 
breitung des Glaubens an die Offenbarung fagr: „Die 
„Benntnifs des Chriteuthums unter den Menfchen be. 
„tördern, auf deilen vortrefllichen Iuhalt hinweifen, 
„zu deiien Uebuug auflodern, auf des Bedüriuißs des 
„Menfchen zu einer Offenbarung aufmerkfam machen, 
„und durch unfer eignes Verhalten das Chriitenchum 

„empfeblen, das iftes, was uns in Abficht der Relj- 
„gionsüberzeugung Audrer zu thun übrig bleibr,s* 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ErörLAwarHert. Ohne Druckort: Usher die Heffifchen 
PR tree ne zu Nenndorf. 1795. 303.8. (3 er.) Es ift 
traurig, dafs falt alles, was much uber diefe Anftaken gefchrie- 
ba worden, mehr einer Lobfchrift auf den Fürften ähnlich 
Gt, dem man fir zu verdanken hat, als einer Befchrei- 
bang der ‚Yurliem (eb, und dis Verlalfer ihn yad die fcho- 


nen Anlagen in einen fo dicken Weihrauchs - Dampf einhüt- 
len, dafs man von des ass fvibit davor fait nichıs zu fe- 
ken bekommt... S6 wird auch der Vf. diefer kleinen Schrift 
telbft fo Cchwindlicht darüber, dafs er in unacondarer hoher Lmr 
pfrdung dahin geyejf n 3. 5. ganz vergellsn hat, vun dem Gehalt. 
des Brumjeus zu reden, 
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PHILOLOGIE. 


LerpzıG, b. Schwickert:C. Plinü Secundi Panegyri- 
eus Trajano dictus recenfuic notisque illuferavit 
Gottlieb Erdmann Gierig. Gymnafiarchus et Prof. 
Tbeol. in Archig. Tremoa, 1796. XLIV und 3115. ». 


F: giebt wenige Ausgaben römifcher Profaiften, die 
wir jungen Freunden der alten Literatur , weiche 
fich in der krklärungskunft üben , ihre philologilchen 
Kenntniffe vermehren und ihren Gefchmack bilden wol- 
len, mit gröfserer. Zuverficht empfehlen könnten, als 
diefe Bearbeitung des Panegyricus, So wenig auch diefe 
Rede durchgängig für ein Mufer des guten Gefchmackes 
zeiten kann, fo ift fie doch für junge l.eute eine febr 
zweckmäfsige Lectüre. Sie werden das, was in derfel- 
ven vortreflich ift, leichter bemerken und leblıafier füh- 
len als die minder fchimmernde Vortreflichkeit der Ke- 
def des Cicero; und felbft das Fehlerhafte kann unter 
der Anführung eines gefchickten Lehrers oder eines ge- 
fchmackvollen Commentators zur Uebung ihres Scharf- 
finns und zur Berichtigung ihres Gefühls benutzt wer- 
den. Es gibt ein Alter, in welchem man der Manier 
des Plinius mehr Gefchmack abgewinnt. als dem Stile 
des Cicero; und {tart des meiftenrheils vergeblichen 
Verfuchs, diefem Alter eine Neigung anzunöthigen, für 
die es noch nicht empfänglich ift, wird man beffer 
tbun, die, welche es hegt, unfchädlich zu machen. Zu 
diefer Abficht ift die vor uns liegende Ausgabe auf das 
zweckmäfsigfte eingerichtet, Der Herausg. weit ent- 
fernt ia feinem Schrififteller nichts-als Volkommenheit 
zu fehn — ein Febler, in welchen die Erklärer der Al- 
ten nur allzuoft zu verfallen pflegen — bemerkt mit 
einer ftrengen Confequenz das (Gute wie das Schlechte, 
das Geiftreiche wie das Spitzfündige, und gibt, meilten- 
theils kurz und befriedigend, die Gründe feines Urtheils 
af. Die Refulrate feiner einzelnen, durch den ganzen 
Coumnentar zerftreuten, Bemerkungen hat er in eine 
befondere Abhandlung zufammengefafst, die unter 
dem Titel Difputatio de Plinii Panegyrico vorausge- 
fchickt ift, und, aufser den hiftorifchen und literarifchen 
Notizen, welche man in Prolegomenis zu erwarten 
pflest, vornämlich dasjenige enthält, was zur Würdi- 


gung des äftherifchen Werthes der Rede erfodert wird.. 


Diefe wohlgelungene Bemühung , das Urtheil des Le 
fers zu leiten und aufzuklären, eine Bemübung, welche 
fich nicht blofs auf das Einzelne einfchräfikt, fondern 
das Ganze umfafst, und fich nicht blofs hin und wie- 
der, fondern überall, woes erfodert wird, zeigt, macht 
das eigenrhümlichite, ob fchon keineswegs das einzige 
Verdienft diefer Ausgabe aus. In dem Commentare ei- 
nes Werkes, das von Männern ‚ wie Gefsner, Ernelti, 
4. L. Z. 1796: Vierter Band. 


Schwarz, Arnzenius u,.a, zum Theil recht mit Liebe be- 
bandel: worden, erwarter man natürlicher Weife mehr 
eine gefchickte Verarbeitung der vorhandenen Materia- 
lien als eine reichliche Nachlefe neuer Erklärungen. Es 
ift dabey vollkommen hinreichend, und auch in der 
That kein fo geringes Verdienft, als es einigen fcheinen 
mag, wenn die Arbeiten der Vorgänger durch eigenes 
Nachdenken geprüft und mit feftem Blicke auf einen 
beitimmten Zweck benutzt find: diefes ift hier auf ei- 
ne Weife gefchehn, welche wenig zu wünfchen übrig 
läßst, Wir zweifeln, dafs man irgend eine wirklich 
dunkle Stelle antreffen werde, die ohne Erklärung ge- 
blieben, oder bey welcher die Erklärung nicht hia- 
reichend wäre feher möchte man bisweilen einen ge- 
wiffen Veberflufs fühlen) und es it dabey eben fo fehr 
auf eine genaue Erörterung der Sachen als der Worte 
gelehn. Dabey ift der Vortrag gefällig, der Ausdruck 
gewandt, und (wenn ıman vielleicht eine Stelle $, 146, 
ausnimmt, wo Plinius felbit wegen eines Mangels an 
Delicateffe in Anfpruch genommen wird) gefchmack voll. 
Auch für die Berichtigung des Textes hat der Herausg. 
Sorge getragen und dabey die Sammlungen feiner Vor- 
gänger — denn neue kritifche Hülfsmittel befafs er 
nicht — gewiffenhaft benutzt. Die Natur der Sache 
lehrt fchon, dafs bey einem Schriftfteller, dem mehr 
das Schimmernde und das Ungewöhnliche als das Na- 
türliche und Wahre am Herzen lag, die Kritik fehr un- 
gewißs feyn müffe. Die Urtheile verfchiedener Kriti- 
ker werden alfo ganz vorzüglich hier verfchieden aus- 
»fallen müflen. Sie werden fich der Wahrheit mehr nä- 
hern oder weiter von derfelben entfernen, je mehr ihr 
Gejit mit dem Geilte eines folchen Schrififtellers ver- 
wandt it, und je mehr fie fich demfelben anzufchmiegen 
im Stande find. Bey den Verfuchen, die richtire Les- 
art ex ingenio wieder herzuftellen , findet diefes noch 
mehr flat; Juftus-Lipfius, der die Manier der L.atei- 
ner des erften Jahrhunderts ganz zu der feinizen ge- 
macht'batte, trifft auch hier, wenn es aufs Verbeflenn 
ankömmt, fall immer zunächft ans Ziel; während 
Schwarz, bey feinen übrigen grofsen Verdienen um 
den Panegyricus, zwar da, wo die Richtigkeit einer 
Lesart aus Gründen derSprache entfchieden werden kann 
richtig urtheilt, aber da, wo nur das Gefühl zu entfchejden 
vermag, ungewifs bin und her fchwankt und oft derjeni- 
gen Lesart den Vorzug gibt, die dem Geift und Gefchmack 
feines Autors am wenigften zufagt. Mit Recht har es 
fich daher der Herausg. erlaubt, die Schwarzifche Re. 
cenfion fo oft zu verlaffen, als er aus überwiegenden 
Gründen eine andre Lesart für beffer bielt. Da wo das 
Urtheil zwifchen zwey Lesarten inne ftand, hat er nach 
dem Beyfpiel, welches Hr. Geh. K. R. Griesbach in feinem 
er T. gegeben bat, beide zugleich aufgenommen und die 
g Euc- 
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Entfcheidung dem &efübte des Lefers überlaffen. So 
fchien ihn Cap. V, 9. in den Worten: Habet has vices 
sonditio mortalium, st adverfa ex fecundis, ex adverfis 
fecunda nafcantur; die Lesart nofcanter nicht min- 
der wehrfcheinlich als die von Schwarz in den Text 
aufgenommene, Uns fcheint die letztere nicht nur Ann- 
reicher, Sondern auch, als Lesart aller Handfchriften, 
kritifch richtiger; nafcantur hätte in diefem Context 
auch aus einer blefsen Unbedachtfanikeit entftehen kön- 
nen; abe? wie man darauf habe fallen können, jenes 
zu fetzen, wenn man diefes vorfand, läfst fich fo leicht 
nicht erklären. Cap. XVI.3. findet man aufser der von 
Lipfius vorgefchlagenen und durch eine Menge von 
: Handfchriften beitätigten Lesarı Imperatorem veram ac 
Jolidam gloriam reporiantem die gemeine Lesart der Aus- 
gaben imperatore seportante. Weder bey dem einem 
noch bey dem andern fcheint uns der Text vollkom- 
men berichtigt und die plinianifche Concinnität beob- 
achter zu feyn. Plinius fagt: endlich wird in dem Ca- 
pitolio nicht blofßs ein erdichteter, fondern ein wirklicher 
Sieg gefeyert werden, Die letzte Halfte des Gedanukens 
Mt, der gewöhnlichen Lesarı zu folge, mit einem lä- 
ftigen Aufwande vun Worten ausgedrückt: fed impe- 
- ratorem veram ac Sulidarh gloriam veportantem, pacem, 
tranquillitaten et tam confeffa hoflium obfequia, ut vin- 
candus nemo fuerit. Viele Hondfchriften laifen bier we- 
nigftens ein Wort, pasem, (nicht tranguillitatem wie 
der Il. irrig behaupter) aus; eine Auslaflung, die, wenn 
das übrige unverändert bleibt, der Rundung des Satzes 
mehr fchadet als nützt, Aber allerdings feheint uns pa- 
cem ein blufses Glofsem, das eben fo, wie gloriam, dureh 
deffen Einfchaktung man vielleicht eine gröfsere Deut- 
lichkeit zu bewirken glaubte, verworfen werden muß. 
Cap. XXXIX. 4. würden wir doch!nicht gezweifelt ha- 
‘ben, der Lesart cur rogetis, ob fie gleich nur eine Ver- 
befferung aus cur rrgitis ilt, den Vorzug vor cur egetis 
zu ertheilen, da uns wenigftens der Gebrauch von ege- 
re für defiderare bey profaifchen Schriftfiellern unerwie- 
fen fcheint, und die Veränderung vousurrogetis in cur- 
egetis einer der :aller gewöhnlichiten Irthümer der 
‚Handfchriften it. In der That ungewiss iit Cap. LIV. 
-1. die Wahl zwifchen commeffationibus und conmmiffioni- 
bus, zwifchen pocula @ tui cults und procul n tui cuk 
iu; wo doch aber der H. nach cults ein eingeklam- 
mertes tu, welches die eine l.esart unumgänglich tor- 
dert, hätte beyfügen follen. Mit eben fo grofsem Rech- 
te ilt Cap.LiX. 2. excitatos und exrcitari, fo wie Cap, 
LXIN. 5. biberae ciriie:i ne fimulatione quidem fervias 
und liberse civitatis ne fonulationem gwidem ferves au- 
gleich in den Text aufgenommen worden. 
Die Abweichungen von der Schwarzifchen Recen- 
fion find meiltentheils wit fo guten Gründen unterflützt, 
dafs man ibnen den Beyfall nicht verfagen kaun. Ganz 
gewils erfoderte Cap. XIU. ı. die Plinianifche Concin- 
. nität in den Worten nunc cominus tela librares, nunc 
vibrata fufciperes eine gröfsere Gleichförmigkeit, wel 
che auch durch die Veränderung von vibrata in hibrata 
eivigermafsen hervorgebracht wird; da aber, aufser 
den Schwierigkeiten des Sinnes in der zweyten Hälfte 
des Satzes ein Wort fehlt, das fich auf cominus bezöge, 
vermuther der Herausg. nunse manibws sela librares, 
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nune clıpeo librata fufcigeres, wo uns dech manibus 
allzumuflsig fcheinu Alit einer geringern Veränderung, 
bey welcher zugleich die Urfache der Corruptel in die 
Augen hele, möchten wir vorfchlagen: nune eminus 
tela librares, nunc cominus librato fufeiperes ; To dafs 
’cominus nur die geringere Entfernung anzeigte, in wel- 
cher Trajan auf fich fchiefsen liefs, während er felbt 
den Wurffpiefs nach einem entferntern Ziele fchleuder- 
te. Cop. XIV.2. it mir Recht die wahrfcheinliche Con- 
jectur Hifpaniam Germaxiamgus von dela Baune auf- 
genommen; aber um der Gleichförmigkeit willen hätte 
das erfte Wort in Klammern eingefchlofsen werden Tol- 
len. Bey der Aufoahme von artaret ftatt adflaret im 
XIH Cap. 2. folgt der H. Schwarzens eigenem Urtheil, 
welcher in den Öbferrationen bereut, jener Lesart nicht 
fogleich den Vorzug ertheilt zu haben. -Cop. XXIX, 3. 
it queritantibus, als die Lesart aller Handfchriften und 
als das ungewöhnlichere, aber der Anelogie der lsrei- 
nifchen Sprache gemäfs gebildete Wort, dem gewöhn- 
licheren quiritantibus vorgezogen; und Cap. XXXNV- 2. 
ic die gemeine Lesart mille poenarum indagine, welcher 
auch Schwarz nicht abgeneigs war, itatt in illa poen. 
ind. wiederhergeitellt worden. Sollten nicht hier bei- 
de auf eine Stelle im Text Anfpruch gemacht haben? 
Mit vollem Rechtehar Cap. XXXVI. ı. Gronovstrefiliche 
Verbeflerung nunc vere aedes, das verdorbne nunc w- 
re Drus verdrängt; fo wie Cap. XXXIX. 4. Scaligers 
Conjectur vobis eft is dem unerklärbaren vobis eflis vor- 
‚gezogen worden. Nicht weniger mufs man es billigen 
dafs Cap. XLI. 2, die in den alten Ausgaben feblenden 
Worte ut fi nihil largiaris et auferas omnia (welche 
Schwarz gerade. aus dem sämlichen Grunde verwarl, 
aus welchem er fie hätte vertheidigen follen,,. quod fen- 
tentia nimis fers arguta in quandam affectationis sotamı 
incideret.) einen Platz im "texte erhalten; doch, wenn 
wir nicht fehr irren, nicht den, welchen die Hand- 
fchriften ihnen anvweifen und der ihnen den Gefetzen 
der Concinnirät nach gebührt. Wahricheiulich biefs es 
vor dem: tibi cum taım multa largiaris et nihll auferas, 
ut fi nihil largiaris ct auferas omnia, Superfint omnia ; 
wobey die Urfache der Auslaflüng, wenn man zumol 
Livioeji Anmerkung vergleicht, um delto deuüicher 
in die Augen fälk. 

An mehrern Stellen hat der Herausg. eigene Ver- 
befferungen verfucht, von denen einige glücklich und 
treffend find. Daß Cap. XIV. ı, Start ferociem fuper- 
biamgue barbarorum der befiimmte Name eines bar- 
barifchen Volkes, (aber freylich nicht Parthiorum, wie 
es Sonft lautete) vielleicht Batıworum gelefen werden 
müjfe, dünkt uns überaus wahrfcheinlich. Start des 
Verdorbenen Tap. XÄX. 4. cum abatus hofpitum exer- 
ceret Ichläge der Herausg. cum abacta kofpiism jumenta 
serneres, vor; WO uns wenigilens das jetzte Wort 
richtig fcheint, wenn auch vielleicht mit gröfserer An- 
näberung an die Züge der gewöhnlichen L.esart au ab- 
actos hofpitum greges gedacht werden könnte. Da- 
gegen können wir Cop. XXIV. 2. bey ufiulum mar 
reddis in den Vorfchlag reeiprs wicht einfiimmen, wo- 
durch diefer Satz, in Vergleichung mit dem vorhberge- 
benden non tw civium ampkxcus ad pedes twas deprümäs 
viel zu fchwach ausfallen würde. Die gewöhnliche Les: 
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art fcheint uns dem Geiße des Plinius vollkommen an- 
gemelsen: of-ulum, wi par cf, Ore, mon, nt antea fa- 
cere folebant imperatores, mama veddis. Diefs it offen- 
bar der witzigere Ausdruck für: non oris loco manım 
ofculandam porrigis. An der nänlichen Stelle Schlägt 
der Herausg. ftatı omnia illa Eircate: mil 
ipfa te fortuna mutavit als Verbeilerung vor: eademque 
Oomnes imitantur circa te, guandoquidenm nihil in ipfo. te 
wm, wo unsaber, wenn auch die Veränderung leichter 
und natürlicher wäre, doch die Erwähuung von der Wir- 
kung von 'Trajans Charakter in Beziehung auf fein Volk 
unerwartet und ander unrechten Stelle fcheint, Weit 
keichter und dem Zufammenhange angemefsner düpkt uns 
‘daher Lipfii Verbeiferung, bey welcher wir uns je- 
doch eine kleine Abänderung erlauben und lefen möch- 
ten: — cademque omnia,. Ita circa te nihil, mihil 
in te ipfo fortung mutavit. Am Ende des Kapitels ver- 
smifst man etwas in den Worten et confufa principis ve- 
fiigia, welche auch durch Sehwarzens Verbe(ferung ple- 
bis as principis die gehörige Ründe nicht bekommen. 
Denkt mon lich, dafs in den Handfchriften prinis ge- 
ftanden habe, fo konnte diefes leicht für eine Abkür- 


. zung von principis angefehn werden, und wir gewin- | 


- nen dadurch dieLesart et confufa premis reiiigia, die 
wegen des auf confufa liegenden Frachärochs, ein des 
Pliuius vollkommen würdiges Acumen enthält, Die 
Cap. XXXVL rs. vondem H. vorgefchlagene Verände- 
zung des ac tetg, in qui toto, hilft dem Sinne nicht oh- 
ne Unbequemlichkeit in . Rücklicht auf die Auorduung 
der Sütze auf, Scharfinniger und wabrfiheinlicher ift 
die Vermuthung, dafs Cap. XLIX. 2. Statt poftguam non 
erudelitatis, wo die Handfchriften pofl ejus und cum 
-bJelen, poflis cum ejus non crudelifatis [ed amoris 
vexcubüs — defenditur gelefen werden müffe. Im LII. 
Cap. 2. ift in den Worten fic fit, wt dei fummum inter 
homines .jafligium fervent, cum Deurum ipfe non fis 
wdeptus, zwar mit vollem. Rechte frrues und appetas 
aufgenommen, aber D.s willkührlich ‚weggeitrichen ; 
da doch, wenn, wie wir auch glauben, in jenem Satze 
etwas überflüfsiges ift, das Verbannungsurtheil weit 
eher über das mülsigere funmum — ein Interpretameht 
von Dei — hätte ausgefprochen werden müllen, Der 
Raum verbieter uns diefe Bemerkungen roch weiter 
fortzufetzen, Obne Zweifel würde es viel befler um 
die Gelehrfamkeit fehn, wenn alle Philologen mit fo 
vieler Eioficht, mit fo gründlichen Kenntniffen und ei- 
nem fo fichren Gefchmack arbeiteten, als hier van Hn, 
'&. gefchehen it, 


Harz, b, Hendel: Titi Petroni Arbitri fämmtliche 
Werke, metrifch und profaifch überfetzt, mit ei- 
'nem vollländigen Commentare von 7. G. Karl 
Schlüter, Doctor der Arzueywifi. der Weltweish. 
Magitter. 1796. Zwey Bünde. 912 5. 8. 

_ Eine Üeberferzung des Detankis it in mehr als einer 
Rückfcht ein Unternehmen, bey welchem es weit 
leichrer it, den Ruf der Gelebrfamkeit, der Ehrbar- 
keit und der Beurtheilungskraft einzubüfsen, als das 
Lob eines guten Veberfetzers davon zu tragen. Eine 
mitelmäfsige Renntaifs der la:einifchen Sprache führe 


bey dielem Schrifiheller nicht febs weit; aberauch die 
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j en habe. 


„feiner Ueberfetzung kennen zu lernen. 
„eine nahınhafte Menge von Stellen anführen, aus denen 
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vollkommenfte Kenntnifs derfelben mufs wit einem An- 
theile kritifchen Sinnes und einer gewiffen Divine- 
tionsgabe verbunden feyn, damit der Ueberfetzer bey 
den zahlreichen unverfländlichen und verdorbenen 
Stellen die Wahrheit . ahnde, und, we nicht 
‚den einziges richtigen, doch wenigfkens den wahr- 
‚fcheinlichiien Sion in feiner Ueberfetzung ausdrücke, 
Veberdiefs aber darf man wohl mit Recht von ihın em 
warten, dafs &r Sittfamkeit genug befitze, um das, 
was das Original, bey der anerkannten Freyheit der 
lateinifchen Sprache, etwas roh ausdrücken durfte, 
dem’Auge, fo weit es ohne Verletzung der Treue ge- 
fchehen konnte, zu entrücken und fich immer der an- 
Rändigften und ehrbarfien Ausdrücke für uuanftän- 
dige und unehrbare Dinge zu bedienen; damit nirgends 
der erniedrigende Verdacht entftehe, als ob ihn mehr 
die Liebe za dem Inhalte, als das Wohlgefallen an der 
Behandlungsart diefes Schrifißtellers bey feiner Arbeit 
Diefe Bemerkungen glaubten wir der 

eurtheilung einer Ueberfetzung vorausfchicken zu 
müflen, deren Vf., weit entfernt der Geiahr auszuwei- 
chen, mit der gröfsten Unwiffenheit einen in unfern 
Zeiten felienen Cynifınus und mit beiden die unbe- 
fcheidendflen Anfpräche auf Kenntnilse, Witz und 
Gefchmack vereinigt. ' Da er, laut der Vorrede $. 18. 


‚ den Kunftrichtern, die er für die lächerlichfte Raffe unter 


den Adamiten anfieht, Schnipschen fchlägt und nicht 
ein Wort; nicht eine Zote (??) zu feiner Rechtferti- 


.gung anführen, auch nicht einmal eine Bitte verlieh- 


ren will, Nachficht mit ihm zu haben, wenn er irgend 


‚etwa gebockt hätte; fo ift diefe Recenfion nicht für ibn, 


fondern lediglich für diejenigen gefchrieben, die erwa 
in die Verfuchung gerathen möchten, den Petron aus 
Wir können 


unwiderfprechlich erhellt, daß er nicht einmal die leich- 
tern Stellen diefes Schrifttellers gehörig verftand. Wür- 


‚de er fonft Cap. IV. in parentes, qui nolunt liberos fuos 


fevera lege proficere, die Worte fevera lege mit. nolunt, 


‚verbunden und überfetzt haben, welche ihren Kindern 


Scharf verbieten? Wenn er gewufst hätte, dafs ex- 


‚eipere such fuccsdere, fubfegwi bedeute, und was elne 


Jurforia fey, würde er Cap. VI. S. 37. die Worte qui 


‚Agamensonis fuaforiam exceperat überfetzt haben : wel- 


cher Agamemnons wohlmeinende Rede gehürt 
hatte? Wäre ihm der Unterfchied von merx und nter- 
ces nicht unbekannt gewefen, fo könnte er Cap. XIV.S. 


‚56 nicht gefchrieben baben: als wir den Preis befimmt 
‚hatten. Wo das Origival hat: cum primum ergo exph- 
‚erimus mercem, Wären ihm nicht die gemeinften Aus- 


drücke der Latinicät fremd, fo könnte er Cap. XXil. $. 


.66. nicht fo finnlos gefchrieben haben: „Da die Skla- 


ver, —— fühen, dafs fie ertappt waren, fielen fie ugs 
in dasnächfie Bette, ‚dafs ah hätte Fer Salem 
fe wärenhier [chonzufammen gowejen, pa- 
riter fecundum (ie. juxta, prope.) kctum conciderumt, 
“Eputareshoc convenijfe (inter eos fc.) Sollre 
man glauben, dals ein Ueberf. des Perron nicht wüßte, 
dafs maligne fparfam, kärglich bedeuter? Gleichwohl 
überfetzt der unfrige Cap. 42. S. 104. frlöfl feine Frau 
‚hat an boshafter Weife beweint, maligne plaravit- 

Q4 3 en: 
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C. 44 $.. 107. nec JSchemas toquebatur , fd direcetum, er 


fprach nicht nach Formularen, fondern wie ein Com- 
mandeur. Schemas glaubte er alfo hiefse nach eincın Sche- 
ma, da es doch überbaupt für Figuren fteht: Er Jprach 
nicht verblümt, fondern gerade heraus. $.109. ita meos 
frunifcar! (als Betheurungsformel, ich will alfo das mei- 
nige verzehren. S. 10,. überferzi er carnarinım ein Rlut- 
bad. $. 112. deterfa fronte ungwento, die Salben fich 
von der Stirne wifchte, wo es wenigitens heilsen müfs- 
te! die Stirne fich mit Selben wijchte. Abe: unguento 
gehört, wie fchon Burmann bemerkt hat, zu dem tol- 
enden: uuguento manus lavit. Dafs für einen folchen 
"Deberfetzer die Beinerkungen gelehrter Kritiker, gegen 
die er fich doch überall auf eine lächerliche Weife brü- 
‚Stet, fo gut als nicht vorhanden find, verfteht lich von 
‚felbit.. Im Vertrauen auf feine Kenntnils beider Spra- 
chen und die Eingebungen der Mufe Petrons, «ie in fei- 
nem Herzın einen unwandelbaren Altar hat (Vorr, 
18.) hält er fich an den gewöhnlichen 'l'ext, wie finn- 
los er auch immer fey, ohne die meifterhaften Verbeffe- 


rungen eines Scheffler, lleinfius, Reiske feiner Auf ° 


merkfamkeit zu würdigen. Hatte er nur einigen Sinn 
für den Geilt feines Schriftftellers, fo würdeerz. R. Cap. 


48: 5. 114. in den Worten des Timalchiu: tres biblio- 


thecas habeo ,.unam grascam, alteras latinas zuverlälsig 
die unvergleichliche und dem Geiite des gedankenlofen 
Schwätzers (Ur. Schl. nennt ibn einen glücklichen Greifs, 
deffen Wohlleben Petron fo entzückend befchreibe, dafs 
einen das Haul darnach wäffere. Vorr. $.21,) vullkom- 
men angemellene Lesart alteram latinam der gemeinen, 
bit welcher alles Salz der Rede verlohren gehr, vorge- 
zogen haben. Aber wie wenig er den wahren Sina 
feines Schrifttellers zu errathen vermochte, erbellr auch 
‚aus Cap. 30. 5.82. wo ein Sklav den Gäften. des Tri- 
"malchio zu Füfsen fälle und fie um ihre Vermitrelung bit- 
tet, weil er dem Difpenfator veflimenta, quae vir fuiffent 
X HS. habe wegkommen laffen. Der prahlerifche Stil, 
welcher in dem Haufe des Trimslchio eingeführt ilt, fo 
‚wie die nächiten Worte, fetzen es ganz aufser allen 
Zweifel, dafs hier döcem Seflertia verflanden werden 
.müffen ; aber unfer Veberf, letzt nicht nur im Texte: 
Kleider am Werthekaum ı0Grofchen; fondern fagt noch 
ausdrücklich in einer Note: „Seflertius nicht Seflertium ! 
Merke das '* Gleich daraufaber fagt er eben fo verkehrt: 
fie find gewifs tyrifeh und nur einmal gewajchen: Natt 
dafs der Difpenfator mir prablerifcher Verachrung fagt: 
fie find zwar ächt tyrifch aber [chon einmal gewa- 
chen. Unfre Lefer werden uns mehrere Beyfpiele die- 
fer Art gern erlaffen und es uns auf unfer Wort glau- 
ben, dafs der Gefchmack und die Eleganz des Petron 
‚in diefer Ueberf. nicht anzutreffen fey ; in der Profe fo we» 
nig als in den Verlen; aber in den Verfen am allerwe- 
nigften. Mehtere poetifche Stellen find in Reime ge- 
bracht. Hier ik es an einem und zwar dem eriten be- 
fen Beyfpiel genug. 362. “ . 
es zu verzeihn; 5 
ee toll Stets mich freun. 
Ein Weifer ftillt den -Streit, haft du auch ibn verköhnt, 
Und wird, auch ohne Mord, als Sieger doch gekrönt. 
Das aber, was bey diefer Arbeit die ftrengfte Rüge 
verdient, ik derächte Sansculottismus, mit welchem fich 
der Ueberf. in dem Gebrauche der niedrigften und un- 
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anftändigiten Ausdräcke gefällt. Obne alle Noth und 
slio recht mit Liebe bedient er fich derfelben in der 
Vorrede, in den Anmerkungen und in der. Ueberfetz.ung, 
Vieles itt von der Art, dafs wir uns fchämen werden, 
es auch nur abzufchreiben, und es ınag genug feyn zu 
bemerken, dafs da wo Nodot ehrbar ‚genug Encolpius 
deliciis fepultus fagt, unfer Ueberf. einen abfchentichen 
geiles Bock einfchiebt. Behandelre er nicht folchen 
Schmutz mit Liebe, fo würde er nicht fo oft Geikhei: 
für Wolluf; H— für Buölerinnen ; und d. g*+ 
ferzt, oder Anmerkungen, wie $. 59. über Nodots 
Prinpinos fafeinofos geichrieben haben. — Was folt 
fan endlich auch noch von der Ehrlichkeit und Kiug- 
heit diefes Nagilters der Welrweisheit fagen, der unter 
den Hülfsmitteln, die er in feiner an Gelehrten und Ge- 
lehrjumkeit armen Vaterftadt (Vorr. 5.18.) nicht auftrei- 
ben und brauchen konnte, ausdrücklich auch Heinfens 


.nichfaltiger Art. 


Arbeiten nennt und diefen doch oft anführt und aws- 


fchreibt? Manu vergleiche: 
Schlüter, 5. 166- 


Ich trug kein Bedeuken, bey- 
de zu durchbohren und den 
Schlaf mir dem Tode zu verei- 
nigen, Doch ich folgte dem 
beisern Rache ,. werkte den Gi- 
cos mit Schlägen auf und fah 
den Ascyit mit wilden Blicken 
an, indem ich zu ihm fagte: 
Wei du Urhold alle Frenud- 
fchaft mit Fufsen getreten haft: 
fo’packe des Deisige hurtig zu- 
farımen und {uch dir ein an- 
deres Derichen, welches du 
befudeln kanıuft. 


$. 176. 


Ganz leife und föhüchtern be- 
tete ich zur Venus, O Göttin 
kann ich dieien Kuaben kufsen, 
fo dafs er es nicht merkt, lo 
will ich ihm Morgen ein Paar 
Tauben fchenken. Kaumharte 
der Knabe den Preifs der Wol- 
luft gehört, fo fing er an zu- 
fchnarchen ; ich nahre mich ihm 
elfo und raubte dam Heuchler 
einige Küfschen, Ueber nisten 
Anfang zufrieden, ftard ich 
fehr fruh auf und brachte ihm 
ein ausgefuchtes Paar Tauben, 
worauf er ichon wartete und 
bezahlte mein Gelübde. 


Heinfe. IL. S. ıı, 


In der Wuth trug ich beynah 
kein Bedenkın, fie alie beyde 
mit dem Schwerde zu durch- 
bohren und den Schlaf mit dem 
Tode zu rer:inigen. Endlich 
folst ich doch aber dem Gchrern 
Raihe, weckte den Giton mit 
Schlagen aufunsd fah den Aleylı 
mit wıldem Gefchtean. O du 
Treuiofer (sgte ich zu ihm, da 
du utfre Freundichaft durch 
des sbicheulichfte Verbrechen 
adigchöben halt, fo packe ge- 
fchwinds deines Sachen zufem- 
men uud fuche dir ein andres 
Vertcnen auf, das du befudela 
kannt, 


II. S. 29. 


Schüchtern murmelte ichdar- 
aui das Gelübde zur Venus: O 
allmachrige Göttin der Liebe, 
wenn ich diefen Krabru kuffen 
kann, (odais er'snicht empärm 
da, fo will ich ikm morgen ein 
Paar Diubenen fcneuken. Kaum 
hatte der Knabe den Preifs der 
Weiluft gehört, fe fing er an 
zu fchnarcheu, Sanft naht ich 
mich zu ikm und ftahl dem 
kleinen H-uchler einige Kufs« 
chen von den Lippen, Ver 
guüge über diefen Anfang ftand 
ich fehr früh auf, kauft ihm 
ein ausg-füuchtes PsarDaubchen, 
da er fchon darauf wartete, 
und bezaklıe mein Gelübde. 


Der auf dem Titel verfprochne Commentar befteht 
in einer Anzahl zufammengeraffter Anmerkungen man- 


Wie gründlich die darinn herrfchende 


Gelehrfamkeit fey, kann man ohngefähr daraus fchlie- 


fsan ; dafs er $,47. Sifirum durch ein Becken mit vielen 
Schellen u. S.100. bey Aratus anmerkt, er fey ein 
Aftronom gewefen, deffen Gedicht von der Aflronomie 
Cicero lateinifch überfeizt habe. Aber von dem in die- 
fen Anmerkungen herrfchenden Witze und der fatiri- 
fchen Laune wird man uns die Proben gern 'erlaflen. 


EB ü ı... Numero 547. 


i 


.314 





ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
: nn — en 
Freytags, - 4. November 1796. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Töerscrn, in der Cottsifchen Buchh.: Befchreibung 
des gelben Fiehers, welches im Jahre 1795 in Piila- 
delphia herrjchte, von Benjamin Ruf. Aus dem 
enzlifchen überferzt und mit einigen Zufätzen be- 
gleitet von P. Fr. Hopfengartner und 5. F. I. Au- 
tenrist'. 1796. '40 $. Vurrede 472 5. Text. 8. 
(ı Rıbir. «2 gr.) 


er den Inhalt es Werkes felbft har Rec. fein Ur- 
theit fchon vor einiger Zeit in diefen Blättern be- 
kannt gemacht. Hr. D. Hopfengärtner ftimmt in der Vor- 
rede in mehrern Stücken diefem Urtheile bey, giebt 
dem Publicum die Gründe für diefe Ueberfetzung an: 
vorzüglich weil das Werk unter allen bisher erichie- 
neuen die wichtigften Actenftücke für die Gefchichte 
des gelben Fiebers ‚enihalte. Der Antheil des Dr. Au- 
tenrieth ift bey weitem der gröfste an diefer Ueberfet- 
zung, von ibm find auch die hinten angehängten Be- 
merkungen über die wahrfcheinlichen Urfachen der 
verfchiedenen Formen des gelben Fiebers. Hr. D. H. 
fchrieb die Verredle, in welcher noch einige Bemer- 
kungen über den Brownianismus des Dr. Rufh und 
über das Brownfche Syltem felbft .eingefchalter find, 
Mit Recht rügt Hr. H. die von Brown in viel zu allge- 
weinen Sinne angenommene Sıhenie und Afthenie. 
Jede einzeine Kraft des zufammenhängenden Syftems 
von Kräften unfers Körpers hat. wieH. bemerkt, feine 
befondern Veranlaflungen zur Thätigkeit und nach der 
Verfchiedenheit der Veranlaffluug wird auch die Thä- 
tigkeit und folglich ihr Einfluls auf die übrigen Theile 
des Syitems abgeändert. Man fulle diefe Abänderun- 
gen der Thätigkeit nicht allein nach Quantitativver- 
hältniffen fchätzen, die eigenthümliche Art der Wirk- 
famkeit komme bey den Veranläffungen zur Verände- 
rung der Kräfte weit mehr in Betracht u. [. w. Auch 
ift hier die Meynung desDr.R., dafs das Fieber blofs 
son der Ausdünftung des faulenden Kaffees entitanden 
fey, und gewöhnlich nur von faulenden Ausdünftun- 
gen allein entehen könne, näher geprüft. WVeber- 
Haupt verkennt man den deukenden Arzt in der Vor- 
xede nicht 

Die Veberfetzung ift ganz gut gerathen, und nur 
felten öfst man auf barte Stellew, als: S.ır. „Ueber 
fein Geficht war eine tiefe Röthe gegoffen“ (his farz 
flushed with a deep ved colour). S.20. „Da der Gouver- 
neur von Philadelphia eine Unterfuchung angeordnet 
hatre, um über das Gerücht von dem Vorbandenfeyn 
eines anfterkenden Fiebers in der Stadt ins Reine zu 
kommen, und über die Mittel es zu eutiernen, [o 

.4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


‚gene Krankheitsgefchichte. 


‚ur wenige, 


gab" u.[.w. $.12g. Vorgefchrieben (prescri 
verfchrieben. In der Yocde S. 38. Lewerinug) Kom 
zeit flart gegenwärtige Jahrszeit (prefent feafon). Car- 
ter’s alleıy it überferzt Carters Allee, das englifche al- 
le bedeutet aber hier ein fchmales Gälschen. Die eng- 
liichen Namen find oft fallch abgedruckt, als Cartens 
ftatt Carters, Brodford fkatt Bradford u. f. w. In der 
Orihographie kümmt der Fehler fehr häufig vor, dafs 
... a De een nur ein einfacher fteht, 
als: Rüken, Aultekung, troken, Str 1 
geniefen, e 2 EELSERNANRE 
In dem Anhange vom Dr. Autenrierh find 
Lefer eine Befchreibung der mittlern ru ernten inc 


Scheu Küften und der Stadt Philadelphia, in Rückfi 
‚auf die Einwirkung der Lage dieler Ösen = 


Epidemien. Der Vf. glaubt, dafs die Lage ” 
ladelpbia felbk nicht fowohl eisen aan Ein 
Qufs auf die Gefundheit der Einwohner habe, als die 


‚ausgezeichneten Witterungszuftände, denen fie unter- 
. worfen it. Ferner trägt auch Klima und Lebensart 


fehr viel zur Schwächung der Einwohner bey. 
einen fehr kalten Winter folgt ohne die elinde Peak 
lingswärme ein bieifser Sommer. Die Kleidung der 
Einwohner itt diefen Veränderungen fo wenig ange- 


‚meffen als die Nahrung, denn in dem heilseften Som- 


mer ifst man fehr viele Fleifchfpeifen. a i 

fehr viel Thee und in Euenccher eines nee 
viel Brandtwein. Auf dem Lande verbreite fich aus 
angeführten Gründen das gelbe Fieber nie. In Balti- 
more fey die Hitze im ganzen fchon weit gröfser, es 
hegt füdlicher, ift den Ausdünfltungen eines ftehen- 
den Brakwaffers ei. und fehr unsefund. Aus 
der Verfchiedenheit der Klimaten laffe fich fehr gut die 
kürkende Kurmethode "bey weltindifchen und die 
fchwächende bey den gelben Fiebern im nördlichern 
Philadelphia erkliren. Der 2 erzählt nun feine ei- 

r wurde im 

in Philadelphia, wahrfcheinlich bey einem ei. 
enthalte in dein Zimmer eines Kranken, der das gel- 
be Fieber hatte, angefteckt. Neun lage darauf fühlte 
er die eriten Symptomen, machte aber doch noch eine 
Reife von 13 deutfchen Meilen. Er heilte fich felbft 


»nach der Methode von Rufh und kam noch ziemlich 


leicht davon. Es folgen noch einige nicht unwich- 


tige Erfahrungen und Verfuche überedie Natur des 


gelben Fiebers, welche Rec. aber nichz auszi i 

da ohnedem dies Werk in den Händen regfhei 
guten Arztes'und Beobachters zu feyu verdient. Das 
Werk har bey der Ueberfetzung 'unftreitig durch die 
Zufätze gewonnen. Der Noten zum Texte find aber 


Rr Korrs- 
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Korrenasen, b. Proft u. Storch: Samtel Crumpe's 
auf Verfuche gegründete Unterfuchung der Natur 
und Figenfchaften des Opiums. Aus dem Engli- 
Schen überfet:t und mir Zufärzen und Anmerkun- 
gen begleitet. 1796. Vorrede g$. Text 216 8. $. 
(16 gr.) 

Das Original beurtheilte Rec. fchon früher in diefen 
Blättern. Die Veberferzung it, wie der, der Zueig- 
nung uutergeletzte Name zeigt, von Hn P. Scheel. 
Die Vorrede des Vf. liefs der Leberfetzer weg, weil 
fie nur Aufmunterungen vun Gregory und andern ent- 
hielt, diefes Werk herauszugeben, welche aber mit 
vieler Befcheidenheir vorgetragen find. Der Ueberf. 
weils von genauen perfönlichen Bekannten des Vf. dafs 
diefer die Verfuche mit der gröfsten Genauigkeit und 
Treue angeftellt habe, Die Ueberfetzung lieft fich 
wecht gut, nur felten kommen etwas ungefeilte Stellen 
vor als $, 16. „er Aimmt in felchen ftark beflimmten 
„Worten, für dieEigenfchaft deffelben.“ 8.25. „wie 
„befonders der achte Verfuch fehen läfst" Aatt zeigt. 
$.26. „fo fimmen alle Schriftfteller darinn überein in 
„ihrer Angabe,“ die letzten 3 Worte konnten ganz 
wegbleiben, oder fie mufsten mit den erften befler ver- 
bunden werden. $. 32. „Zurecht halten“ für be- 
teit halten. 9. 55. „fo gofs ich zwifcher ihnen, 
„erwas von der wäflrigen Auflöfung aus,“ fatı fo gols 
'ich etwas von der Auflöfung zwifchen fie. „Ausbruch“ 
(eruption) ftatt Ausfchlag u. f. w. Jedoch verftellen 
keine von diefen Stellen den Sion, und der Ueberf. 
Scheint der englifchen Sprache mächtig genug zu feyn, 

Die -Zufärze des Ueberf. find hinten angehänzr 

und betragen anderthalb Bogen. Er führt über den 
“ Bau des Mohns die Bemerkungen einiger Schriftfteller 
an, und giebt den Rath, ihn in unfern Gegenden zur 
Gewinnung des Opiums und des Mohnöls zugleich zu 
benurzen, indem man die Samen völliz reifen laffen, 
und doch au« den Kapfeln das Opium gewinnen könne, 
Zu dem Kapitel: ven den Wirkungen des Opiums 
machr der Ücberf. einige gute Zufötze, Es fühwäche 
nach Wiborgs Verfuchen auch den Zufammenhang der 
Theile des Darmeanals. Die gefchwächte Verdayunr, 
Efsluft und Ausleerung, entltehe blofs von der Schwä- 
chung, welche nach vorübergezangenem Reize zu- 


rückbleibe, Obrleich Crumpe fich hierauf nicht be-- 


„fonders eingelaffen har, fo glaubt Rec. doch nicht, dafs 
er einer antleın Meynung fey. Fäulnifswidrig wirke 
das Opium nur bey todten Körpern. . Ferner einige 
Bemerkungen über die Vitalität des Blutes, welche der 
Ueberf. aus angefihrren Gründen läugner. Es fulren 
noch einige Bemerkungen über die eigentliche wahre 
“Wirkunssarr des Opiums, wo C. Meyoımng beftärigt 
wird; denn über den Gebrauch des Opivums in ver- 
fchiedenen Krankheiten. Der Ueberf zeigt fich über- 
all als einen fleifsigen, belefenen, nachdenkenden Arzt. 


PHILOLOGIE. 


Leırzıs, in d. Schaferifchen Buchh. + ’AIevasu 
@sriorslisws Bedähe wevreinidene. Athenari Deip- 
nofophiflirum Lihri quindecım, Ad editionem l.ug 
dunenfem poiiremam emendatius expreili, Acce 
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dunt PVillehrunii interpretatio Gn'hica et notre item 
que Zfaaci Crjaubom animadverfioves ıntearne.. Cu- 
rayk, virorsm Jdoctorum emendlaiunes, anora 
tiones vel editas vel inrdiras adtjecir, indices no- 
vos confecit@odafredus Henriers Schafer, AA. LL. 
M. Pars|, Achenaei textum graecum cumiinens, 
1796. XX u. 334 $: gr. x. . 

In dem letzten Decenniuım unfers Jahrhunderts, wo 
man Naturhiftorie und Pbilolozie in einem neuen und 
engern Bunde erblickt, wo fcharfiinnise Ktiriker fich 
mit Verbefferung und Erklirung der fchöniten Ueber. 
refte der artifchen Bühne wertsifernd befchäftigen, und 
eine vollländige Sammlun? aller Fragmente, vorzüg- 
lich von den komifchen Dichiern, eben fo eifrie wün- 
fchen als thätig vorbereiten, wo die fkeprifche Kritik, 
wie in der Pbilofophie, fo in der Gefchichie und pe- 
fammten Philologie geweckt und verbreirer; und über: 
haupt antiquarifche und literarifche Fo+ [chungen man 
nichfaltiger Art von den verdienteiten Humaniften un 
fers Vaterlaudes mit wahrhaft philofophifchen Geifte 
eingeleitet, zum Theil auch wirklich abgefchlofien, 
werden; in diefem Zeitraume kann die Veraniteltung 
einer neuen Ausgabe des Arhenäus jedem Kundigen 
nicht anders als ein fehr verdienflliches Unternehmen 
erfcheinem, Es bedurfte daber in der That der Eut 
fchuldigungen nicht, welche der befcheidene Heraus 
geber iu der Vorrede auführt, um unbefugte Misbilli- 
gungen feines Entfchinffes abzuwehren. Die Cafaubo 
nifche Ausgabe wurde von Jahr zu Jahr feltener und 
koftbarer; neue Editionen wurden lange, aber verge 
bens, erwartet, und Hr. 5. mufste felbft erfahren, dais 
er, bey dem beiten Willen, als Verleger nicht bewerk 
ftelligen konnte, was er nunmehr, unterilütrzt von ei 
nigen Gelebrten, als Herausgeber felbit zu leiten ver 
fucht. So wenig aber auch der Plan, eine deue Aus- 
gabe diefes Schrifrktellers zu beforgen,, an fich geiadelı 
werden maz: fo fehr werden doch, wie leicht zu er- 
warten Behr, über die gegenwärtige Ausführung dei: 
felben die Stimmen geibeilt feyn. Viele werden nicht 
fowohl einen umgetauften, als eluen wiedergebor 
nen Athenäus erwarten; und es kann Mühe kuften, 
diefe zu bereden, dals dies hier wirklich der Fall 
fey. Rec. it für feine Perfon überzeugt, dafs die- 
fe Ausgebe leiften wird, was unter deu gerenwär 
tigen Umftänden geleitet werden konute, und, da- 
mir ein zweyter Cafausonus fih rüle und freyen 
Spielraum gewinne, noihwendig geleifter werden 
mufte. Sind nur einmal die Exemplare des Aıhenaus 
vervielfaliigt und in den Händen auch der unbemit- 
telten Philologeu verbreiter; find ferner alle Maieria- 
lien, welche man zur Verbeflerung und Aufklarung 
diefes nuch fo fehr vernechläfsigren Schrifisteliers 
kennt, furgfeitig zufammnengebracht und zweckwmälsig 
geor@net; verfucht man es endlich, noch hier und da 
einen Schritt weiter zu gehn, und auch die ungebalın. 
ten Piade allmählig zu ebnen: fo wird gewifs die Hofl- 
nunr einer neuen und aut feilern Grundfätzen beru- 
henden Recenfion des Textes, fo wie einer inftructi 


‚ven Beabeitung des mannichfal:iren Stoffes, welchen 


die Deipuvlophüten darbieren, immer mehr belebt un? 
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feier begründet werden: und wir müfsten un: in den 
Beftrebungen unferer jetzt levenden Humanitten fehr 
taufchen, wenn wir nicht fehon im künlıizen Necen 
‚zium diefe Hoffnung gröfßstentheils erfüllt fehen foll. 
ten. So wie nun Hr. S. auch künftig zur Kealilirung 
derfelben mirzuwirken gedenkt: fo find es vorzüglich 
jene dres oben bezeichneten Wege, die er gegenwär- 
tig ze diefem Zwe«k einichlagr. Seine Ausgabe zer- 
fällt in drey Haupriheile: jeder diefer Haupırheile wird, 
zu grufserer Bequemlichkeit des Lefers, wieder drey 
Bändchen bestreiten Der erfte Theil enthalt den grie- 
chifchen 'jexı nach Cafaubon’s Receniion abgedruckt, 
aber von einer zahlreichen Menge Druckiebler gerei- 
pigt. Die Varianien, welche bey Calaubonus am äu- 
fsern Rande beygelerzt find,. werden bier am untern 
verreichnet. Ueberdies find, was bey jedem ähnli- 
chen Abdrucke “ülterer Werke gefchehen follte, die 
Seitenzablen der Cafaubonifchen Ausgaben, zur Er- 
leichterung des Nachfchlagens, am Rande forgfaltig 
bemerkt. Emilich follen noch neu verfertiigte uud 
ganz vollftändige Indices über Autoren, Sachen und 
Worte, welche in dem Arhenäus vorkommen, diefen 
Band fchliefsen. Wie fehr man Vollitändigkeit und 
Sorgfalr in den Regiltern gerade bey einem Werke von 
folchem Umfantre un: folcheım Gehalte, als die Deip- 
vofophiften find, wünichen müffe, dies wird jeder be- 
greifen, der das Mangelhatte und Unzuveclaisige der 
Regifter, welche fich ia den Cafauboniichen Auszaben 
befinden, und die heffentlich im neuern Fabricius 
nicht wieder abgedruckt erfcheinen werden, aus trau- 
iger Erfahrung kennt. Der zweyte Theil wird die um 
ter uns noch immer fehr feltene und doch iu fo vieler 
Rinficht fchärzbare Ueberferzung von Lefebure de Vil- 
kbrune fammt den Noten des gelehrteu Franrofen, wie- 
derum in drey Biudchen befallen. Die lareinifche Ue- 
berfetzung von Dalschamp bleibt ausgeichloffen, In 


tevpretatio illa „ Sagt der Herausgeber, a Cafauhano tu- 


fies exagilata, cum melioris eligendae op:is effrt, provfns 
iadizma vifa fuit, quae novı veprütinne ad poflerizateın 
transınittereitur. Leber die Unwürdigkeir «er Ueber- 
ferzung deukt Rec. eben fo; aber ihre Yeglaffung wer- 
den Viele nicht gut heifsen, welche die Antuderungen 
und die Bedärfuiffe des philologiichen Publicem zu 
kennen glauben, und nach diefen den Abfatz, fo wie 
nach jenen die Beurtheilungen. eines Werks. berech- 
nen, deın man, zum Beilen des Aıbenüus und zur De- 
forderung des Studiums der alten }.irerarar überhaupt, 
eine allgemein günftire Aufnahme wünfchen mufs, 
Io der That aber it der kritilche Werth, dep ınan zu- 
wreilen der Dalechampifchen Ueberfetrung be, gelegt 
hat, äufsert gering. Eive mehrjahrisre Prüfungs het 
uns belebrr, da‘s, bey dem durch wmaurichialiige Ein. 


Schaltungen unterbrochenen und zwilchen fklavifıher- 


Achänglichkeit ans Oririnal und freyeren Abweichun- 
gen von dewfelven unjicher hin und her irrenden Gaä- 
ge, welchen de: Veberferzer niınmt, es ungleich leich 
ter it, den Sinn der verdörbeuen Stellen iin Artıenius 
feibit zu entziffern, al; die von jenem gewählten Le 
fea-ten zu befiimmen. be or man nicht. die. kritifchen 
Noteu deflelben zu Raıbe gezogen har, Und diefe lol- 
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len auch bey der gegenwärtige Ausgabe nicht ver- 
mifst. Sundern noch überdies mit gröfsern oder klei- 
nern Excerpten aus der lareinifchen Ueberferzung, Io 
oft tie der Sinn der Noten verlangt, zweckmäfsig. be- 
gleitet werden. Auf gleiche Weite verfpricht der Her- 
ausgeber alle Stellen der Verfion auszuzeichuen und 
dem Lefer mitzucheilen, auf welche fich Cafaubonus 
in feinem Commentar, um fie entweder zu beftätigen 
oder, welches noch öfter der Fall if, zu widerlegen, 
bezieht. Den Commentar des grofsen Mannes felbik, 
der, fo verdächtig auch Villebrune die Quellen deflet- 
ben gemacht hat, doch immer feinen anerkannten und 
dauernden Werch bey allen Freunden der griechifchen 
Literatur behsnpren wird, follen die erften zwey Bän- 
de des dritten T'beils enthalten. _ Zum dritten Bande 
fammeir Hr, 5. noch immer an einem volliländigen 
kritifchen und exegetifchen Apparat, welchen er aus 
den Schriften älterer und neuerer Philologen, die ent- 
weder abfichtlich oder gelegenheitlich den Arhenäus 
behandeln, mit kricifchem Fieifse zu ziehen, und mit 
neuen Beyträgen einiger achtungswärdiger Gelehrten, 
welche lich ıni: ihm zu diefem Inftiture vereiniget ba- 
bea, zu bereichern bemüht ilt. Rec. weils, dafs auch 
das weite Feld der Naturgefchichte, welches feither 
im Athendus noch gauz unbebauet lag, auf diefe Art 
einen Bearbeirer gefunden hat,’ zu dem wir den Deip- 
nofophiiten Glück wüufchen dürfen. Müchte es nur 
dem Herausgeber gelingen, zur Fürderuuz des gau- 
zen /uitituts noch mehrere Gelehrte, und vor allen den 
gelehrten Villoifon in fein laterelfe zu ziehen, der, fo 
viel uns dekannt ift, fchon vor mehrern Jahren eine 
neue Ausgabe des Athenäus beablichtigt, und fich zu 
diefem Zwecke mit bedeutenden Hülismitteln ansge- 
rälter har! So würden endlich die Wüufche und Er- 
warzungen des humaniitifchen Peblicums, welche noch 
veurrlich ein ichätzbarer Kritiker, mir allgemeiner 
Beysüimmuug wiederbolte, nicht blofs erfüllt, fondern 
um ein Groises übertroflen werden. 

Genug von der innern Einrichtung des Werks! 
Wir rühmten oben die Sorgfamkeit desllerausgebers, mir 
welcher er uns den Calaubonifchen Text, von zahlrei- 
chen Druckfehlern gereinigt, überliefert hat; und es 
eriodert daber unfre Pflicht, tiefes Urtheil nuch durch 
einige Beyipiele zu bekraftigen. Gewils ilt e« lobens 
werih, dafs Hr. 5. lich nicht begnügre, den Text der 
leızten Cafaubonilchen Ausgabe (l.ug Ian. 16,7), wel- 
che man nach einem fehr gemeinen Irrch4m noch im- 
ver für die beite halt, in feiner Edition furızupflan- 
zen, fondern noch überdies die alrere Commelinin, 
(Heidelb. 1597, die 135,8 nur einen veränderren Titel 
bekommen har) durchgehends verrlich. Lies ferrte 
ihn ia en Stand zu leiften was der Titel verfpricht, 
und es iit za wünlchen, dais er künf'ig noch die Vor- 
züge, welche die fruhere Au-mabe vor der lerzten be- 
Gtzt, durch eine dem Publicum miigeiheilte Collariun 
von beiten ins l.icht ferzen möge. Rec. würde die 
Abweichungen fcbun jetzt unter dem Texte beinerkt 
haben, Se weit er übrigens verglichen, hat er den 
Text der neuen Ausgabe nicht blofs von Druckfehlern, 
auch in der Accentuadion, völlig frey, Sondern auch 
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nach den richtigern Lefearten der Commeliniaua durch- 
aus mit einer folchen Genauigkeit verändert geiunden, 
dafs von diefer Seite wohl kein Wunfch unbelriedigt 
geblieben ift. So fehlen gleich 5. rı. der Leipz. Ausg. 
in der Lyonner Edition die Worte: MeAzudv Gas 
zur eufadaı, Aeyav' Tederuv. 8. 26. fteht in der Lyo- 
ner: amludousı daurs Matt adrn. 9.47. fehlt mach is 
di und $. 95. nach sursrzoripx 38 in der Lyoner Ausg. 
wu $. 215. fteht dort wrer 5 eyndpaius flatt Eu rap 
5. 143. Yaıuneic re siguio: fatt y. TE nel sug- .$. 14% 
. sir 2) ham Imolwr oruny rm Raıt eur ay all, U. [..w. 

Ein Inhaltsrerzeichnifs der einzelnen Kapitel en- 
digt diefen Band, welcher die eriten fünf Bücher des 
Aıhenäus nebft der Dalechampifchen Zusignuagsfchrift 
befalst; die nöthigen Regifter über den Cafaubonilchen 
Commentar und die übrigen io diefer Ausgahe verei- 
nigten Anmerkungen werden das ganze Werk be- 


Schliefsen. 


Neustaruıtz, b. Michaelis: Blumentefe. aus den Wei- 
fen des Altertkums für Freunde der Religiow und 
Tugend, von $. L. Röper, Paltor zu Schwerin. 
Erfter Band. 1796. 278 8. 8- 

Die Abficht des Vf. ift, die beften Stellen aus den 
griechifchen Profailten und Dichten, die fich aus Re- 
ligion und Moral beziehen, zu ammeln, und fie den 
Freunden der Religion und Tugend, die nicht feihit 
aus den Quellen fchöpfen können, in einer fliefsenden 
deutfchen Ueberferzung, die mit den zum Verllandnifs 
nothwendigiteu antiquarifchen Erlauterongen beglei- 
ter it, vorzulegen, damit auch fie die Jahrtaufende 
lang gepriefene und geachtere Weisheit der Grieıben 
wenigfiens von einer Seite kennen lernen können. Al 
lerdings ein febr glücklicher Gedanke, der aber auch 
ein grofses Ausdauern verlangt, wenn er in leinem 
ganzen Umfange ausgeführt werden foll. Dazu fcheiar 
aber der Vf. nicht geneigt zu feyn, fondern die Fort- 
ferzung iu Zweifel zu laffen, wenn er in der Vorrede 
‚verlichert, dafs diefem erlien Bande, der die Iray- 
mente des Zaleukus und Charondas, ferner den gauzen 
Herudot und ee umfafst, ein zweyter vachfol- 
folgen foll, der die Blumenlefe aus den griechifchen 
Dichtern liefert. Doch ift diefes vielleicht ein.blofser 
Schein, und der Vf. wird bey mehrerer Muffe mit 
feiner Arbeit fchen fortfahren, da kein terminus ad 
quem fegeferzt ift, und‘der Rec. auch nicht einfieht, 
warum die herrlichen Werke des Plato, Arifloteles, 
War: Antonin und anderer leer ausgehen follten. Bel- 
fer wäre es freylich gewefen, wenn Hr. R. hierüber 
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eine beftimmte Auskunft'gegeben, und auch den Titel 
feinem Plane gemüfs auf das griechifche Alterrhum be- 
fchränkt hätte. Die Freunde der Religion find un- 
ftreitig auch Freunde des Guten und Wahren,, und 
fo werden fie keinen Anftofs daran nehmen, wenn fie 
guch politifche und ökonumifche Maximen der Grie- 
chen mit aufgenommen finden, da fie fat fämmtlich 
in die Kategorieen des Guten und Wahren fallen. — 
Bey einer fulchen aus der Grund(prache übertragenen 
Biumenleie kommt es der Kritik vorzüglich aa auf die 
Wahl der überlerzten Stellen, auf die Trese und dann 
auf die Schönheit der Ueberferzung. Was die Wahl 
beriflt, fo darf dieKritik hier nicht fehr ftrenge feyn, 
weil dahey fo aufserordentdichr viel auf die ladivriduali- 
tat des Sammlers und des Lefers ankommt, Der Sammı- 
ler finder gewöhnlich bey der Lefung der Clafliker fo 
manches, was er lieber aufnehmen als weglaflen müch- 
te, wenn es gleich ohne Nachtheil des Ganzen harre 
zur Seite gelafien werden können. Der eiue Lefer lie- 
der dies alles mit Vergnügen; ein auderer aber ilt chom 
delicater.. findet fich bey diefer oder jener Stelle nicht 
befriedigt, und will keinen Gedanken wiederholt wif- 
fen. Dies wird auch bey den Lefern diefer Blumen- 
lefe der Fall feyu, und Rec. enıhält fich daher, die 
Stellen auszuzeichnen, die.er nicht mit aufgenommen 
haben würde, weil lie vielleicht ein anderer Lefer 
gern fehen möchte. — In Hinficht der Treue der Ue- 
berfetzung hat Rec, nur felten Veraulaflung zu eivem 
andera fcheinbaren Sinne gefunden, fo weit er Ge mit 
dem Original vergleichen kounte, und er glaubt in die- 
fem Punkte das Hauptverdienft des Vf. zu bemerken, 
Bey den Fragmenten des Zaleuius und Charondas kons- 
te keine vorhandene deutfche Veberfetzung verglichen 
werden, beym Herodot aber wurde die Veberferzung 
von Drgen zu Rathe gezogen, bey Xemophöns Memora- 
bilien die von Heinze und Weiske, und beym Oecono- 
micus die von Borhek. Dafs der Vf. auch hier häufige 
nachgebeffert hat, kann man nicht läuguen. — Uebri- 
gens ift bey jedem Schriftiteller eine kurze Literarno- 
tiz voran gefchiekt, die zum Verländnifs nörhig war, 
und die Ueberfetzung mit den norhwendigften Anmer- 
kungen aus der griechifchea Antiquität begleitet, durch 
welches zulammen der Vf. fich als kritifcher Philelos 
legitimirt. Ia Hinficht der Fragmente des Zaleucus 
und Charondas folgt er der gelindern Meynung , wo- 
nach zwar der Stoff diefeu alten Gefetzgebern, die Ver- 
‚arbeitung aber pythagorifchen Philofophen gebührt. 
‚Rec. möchte lieber Alles auf Rechaung der letztera 
Schreiben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Verkıscuiu Bonnirern. Leipzig, in Comm. b. Schlade- 
bach: Chiromantifche Belnfügungen, oder die Kunfl aus der Hand 
wahkrzufagen. Ein Beytrag zu den Freuden gefelliger Zirkel. 
Mit Kupfern. 1794: 465. 8. (8 gr.) Ein Ding, das fich aus 
dem Trödel, von der Seite der fehönen Mageliowe und des ge- 
körnten Siegfrieds hinweg, in einen Leipziger Buchladen & 
fchlichen hat, um auf diefem Wege auch einmal in guter Ge- 
fellfchaft feim Glück zu verfuches. Diefer belufligende Gefell- 


fchafter fagt den Leuten unter andern Artigkeiten, &. B. von 


-martialifchen und tapfern "3elinnungen,, auch ins Gelicht, dafs Ge 


nicht aus Liebe, fondern aus ee Geiz heirachen, dafs 
fie ein fchlechtes Ingenium und unjulliges Gemürh haben u. dg!. 


"Er verlangt aber wahrfcheinlich, man foll Scherz verftehen, und 


das fcheinen ohne Zweifel die Worte:-Honny Joit qui mal u pex- 
fe, die ihm en der Stirne kleben, anzeigen zu Sollen. Wir wo! 
Jen ihm fein Glück nicht verksgen. HR PER 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leırzıa, in der Hüferfchen Buchh.: Das Recht 
des landfafsigen Adels in Deutfchland, entworfen 
yon F. @. A. Lobethan, Prof. in Zerbft, 1796. 
107 S. 8. / 


N: Bemerkung, dafs feit Riccius niemand über die 
Adelsrechte befonders und mit Volltändigkeit ge- 
kchrieben habe, veranlafste, wie der Vf. erinnert, vor- 
liegende Schrift, die man Eifenharts Stadt- und Bür- 
gerrechte und Gabke'as Dorf- und- Bauernrechte an 
die Seite fetzen kann. In der Einleitung werden die 
Eiacheilungen des deutfchen Adels und der Urfprung 
des mirtelbaren und landfäfsigen Adels, von welchem 
in der Folge allein die Rede iit, angegeben. Der nie- 
dere, mittelbare; alte Gefchlechtsadel it urfprünglich 
ein Kriegsadel; ein grofser Theil davon war ehedem 
Dieußadel. Sodann it die velle und die nicht volle 
Laudfäfsigkeit erörtert. Der Vf. hat in der ganzen 
Schrift befonders Fifchers Cameral- und Pelizeyrecht, 
Runde’ns deurfches Privatrecht und Kiüber de nobilitat. 
eodicill. benutzt. Am meilten verwilst Rec. in «dem 
Verzeichuifs der Schriften Car. Heur. Geisler Commen- 
tationes de Landfnjjiatw und Frid. Ge. Aug. Schmidts 
main zur Grfchichte des Adels. I. Abichu, Von der 
Erlangung des Adels. Der Gefchlechtsadel wird durch 
rechtinäfsige Geburt vom Vater, nicht durch die Mut- 
ter, nicht aus einer Ehe zur linken Hand erlangt. Dafs 
unebeliche Kiuder durch Legitimation den Adel des 
Vaters erhielten, wird von den meilten Rechtslehrern 
verneinet, Iudeflen fcheinen der Reichshofrath und 
die Keich:kanzley die bejahende Meynung zu haben. 
Wenn. $. 27. erfilich behauptet wird, dafs Kinder eines 
Edelmannes aus einer unllandesmäfsigen Ehe dem Va- 
ter ebenbürtiz wären. und nur des alten Adels erman 
gelten, und fogleich darauf folgt, Kinder aus der Ehe 
eines Edelmanus mit einer bürgerlich Freyen könnten 
nicht für ebenbürtig und lehnslähig gehalten werden, 
fo ift hier: wohl ein Widesfpeuch. (Es kommt allezeit 
zuerit darauf an, ob das Lehn nach der Landesverfaf- 
fung von Neu Adlichen befeffen werden könne? 
Schwieriger ift der Satz bey Najoraten, Familien Fi- 
deicommilfen und Stipendien, wo zu präfumiren (eyn 
möchte, dafs der altadliche Stifter folche Belitzer vor- 
ausgefetzt habe, die nach der landesüblichen Ahnen- 
probe alwmdlich wären. Kindern eines alten Edel: 
mwanns und einer neuadlichen Mutter von z. B. 4 Ah- 
ven können die Adelsrechte nach g Ahnen nicht be- 
A. L. Z. 1796. Vierter Band, ® 


fritten werden.) $. 28. Von der Mutter allein wird , 


der Adel nicht fortgeerbt. Adoptien, oder Erwerb ei- 
nes adlichen Lehens geben keinen Adel. Die nicht 
adeliche Frau eines Edelmanns geniefst die Vorrechte 
adlicher Frauenzimmer nur bey des Mannes Leben, 
nicht nach deflfen Tode. Vom Briefadel. Die befon- 
dern Rechte des Adels II. AsTchn. theilt der Vf. in Vor- 
züge der Ehre und Würde und in gewifle eigne Rech- 
te, deren lich der Adel in Privarfachen bediene,. Jene 
find theils allem Adel gemein, theils dem alten eigen; 
diefe Rechte nur zum Theil dem niedern mit dem al- 
ten gemein. In der Ausführung felbit werden abge- 
handelt: 1) die gemeinfchafrlichen Vorrechte alles 
Adels: Wappen mit Schild und Helm, befreyeter Ge- 
richtsftand, Autonomie, geringere Vorrechte, als Haus- 
taufe, Haustrauung und Diipenfation vom Aufgebot, 
Gültigkeit des Zeugnilfes bey adlichen Ehren und Wert, 
Trauergeläure, höherer Titel und Rang, Competenz 
bey verfchuldeten Vermögensumitänden, Zoll-, Ge- 
leits- und! Abzugsfreyheir etc.,; 2) eigne Vorrechte 
des alten Adels: Turniere, Ritterorden, gewilfe Hof- 
bedienungen und Kirchenpfründen, Ritterlehen etc. ; 
9) dinglicher Adel, oder Gerechtlame der adlichen, 
oder Rittergüter: Steuerfreyheit, Landtagsfähigkeit, 
Freyheit von Einquartirung, Forft- und Jazdrecht, 
Bierbrauerey, Patrimonialgerichtsbarkeit, Schriftfafsig- 
keit erc. Der Adel wird verloren (All. Abfch.) zur Strafe 
wegen ..aller folcher Verbrechen, die den Verluit der 
Ehre nach fich ziehen, und bienächit durch ausdrück- 
liche, oder ftillfchweigende Entfagung ; wozu die Wahl 
einer mit den Vorzügen des Adels nicht zu vereinba- 
renden Lebensart, der Leibeigenfchaft, des Bauern- 
ftandes, einer knechtifchen und fchmutzigen Haudthie- 
rung, Eintritt in Handwerksinnungen, Treibuug me- 
chanifcher Künfte (diefe beiden Beyfpiele iind wohl 
mir Einfchränkung zu verftehen, z.B. ein Adlicher 
machte mechanifche Arbeiten, ohne felbige felbit in 
offnen Läden feil zu bieten, und gewönne zu Entfer- 
nung aller Widerfprüche das Innungsrecht, gleich wie 
der adeliche Hausbelirzer das Bürgerrecht) ferner Dort- 
krämerey und Verheyrathung eines adelichen Frauen- 
zimmers mit einem Bürgerlichen gehören. Dafs ein 
Bürgerlicher einen Adlichen adoptirt, desgleicken der 
Nichtgebrauch des Adels an fich entzieht den letzten 
vicht.. Erneuerung des Adels, verfihieden von der 
Beftätigufig des fremden. Im IV, Abfchnitr wird von 


“ Beweife des Adels, von der Abnenprobe und Adelsklage 


etwas zu weirläuftig gehandelt, und im Y. Abfch. vom 
perfunlichen Adel, den Rec. beftimmter durch Würden 
erklärt hätte, welche auch Bürgerlichen Rechte des, 

85 Adels 


Pu 


3:8 
Adels geben. Viele der im II. Abfch. genannten Vor- 
züge hängen in den meiften Ländern an gewifen Wür- 


den oder Gütero, ohse Ünterfchied, ob fie von bür- 
gerlichen, oder adlichen Perfonen bekleidet und befef: 


fen werden, und kommen ohue felche Würden etc. 


auch dem Adel nicht zu. Im Ganzen hätte nach Rec, 
Urtheil die Schrift an Brauchbarkeit und Bündigkeit 
fehr gewonnen, wenn ı) die Rechte des Adels nicht 
fo einzeln dargefellt, fondern nach ihrem verfchiede- 
nen Urfprung und Grund einige hiftorifche Sätze, ge- 
höriz erläutert, vorausgefchickt, und, wie fehr wohl 
gefchehen konnte, auf diefe die ganze Abhandlung ge- 

ründer und daraus hergeleitet, 2) bey zweifelhaften 
Fragen befonders, die Literatur mehr benatzt, und 


3) mehr von [den localen Verfaflungen ia den einzel- 


nen deutfchen Previnzen gefagt worden wäre. 


Zeııe, b. Schulze d. J.: Urtheile und Hauptbefcheide, 
welche beym königl. Grofsbritannifchen und Kurfürfll. 
Braunfchweig - Lüneburg. Oberappellationsgerichte 
— — abgefafst, und als eröffnet hinausgegeben wor- 
den. ıter Jahrgang. 1 —gtes Quartal. (vom roten 
Novbr. 1794 bis dahin 1745.) zter Jahrgang. tes 
Quartal (vom ıoten Nov. 1795 bis gten Febr. 1796.) 
Jedes Stück 2 Bog. 4. 


Nichts, als ein trocknes Verzeichnifs der Rubriken von 
den bey diefem Tribunale gegebenen Urtheilen und 
wichtigern Befcheiden, welches höchitens von auswär- 
tigen Auwälden oder Partheyen dazu gebraucht wer- 
den könnte, um zu fehen, ob und was einigermalsen 
"bemerkenswerthes in ihren Streitfachen bey diefem 
Gerichte vorgefallen ift, wenn nicht vorauszuferzen 
wäre, dais fie diefe Nachrichten obnehiu durch ihre 
Procuratoren erhalten, und daher ein foiches Verzeich- 
nifs nicht nöthig baben werden. Für das übrige Pu- 
blicum ift daffelbe auch nicht von dem geringften Nu- 
ten. — Ob es übrigens auf Veranlalung des Gerichts 
felbk heraaskormmt, oder blofs ein Privatunteraehmen 
it, darüber bleibt man gänzlich ungewifs, und mufs 
daher für das letztere veriruthen, 


Der ungerannte Sammler fcheint ein Verzeichnifs 
aller expeiirten Sechen vor fich gehabt zu haben, und 
hat diefes mit Werloffung fümmtlicher gar nichts enr- 
‘Scheidender, z.B. Communicativ - Befcheide unter fol- 

. gende Rubriken geordnet abdrucken Inffen: 1) Ur 
theile, 2) Befcheide nach eingefehenen Acten voriger In- 
Ranzen, worunter, fo viel dieRubrik der hier verzeich- 
neten B»fcheide abnehmen lafst, die erften Verfügun- 
gen auf Appellationen etc. nach eingekummenen Acten 
der vorigen Initanz, aufreführt find. 3) Uchbrige De- 
Scheide. Unter diefer Numer befinden fich die übrigen 

‘ gerichtlichen Verfügungen, welche einigerwafsen wich- 
tig find. — Der Jahrpang it in vier Quastale nach 
den vier ordentlichen Sefliouen des Oherappellations- 
Gerichts abgerheilt, mir der Jurid. ordinor, p. Aegi- 
dii 1794 der Anfanz remacht, und jedem diefer Quar- 
tale noch ein Verzeichnifs der während deflelben im- 
mairiculirien Advocaten und Notarien angehängt. 
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. SCHÖNE KÜNSTE. 


MacveuunG, b. Creutz: Therefe, oder die unglück- 
liche Tochter des Grafen von L** Eine Ge- 
fchichte unfers Jahrhunderts. 1796. Erüter Theil. 
3188. Zweyter Theil. 287 $. g. (2 Rıhle.) 

Es bedarf keiner Umfchweife, um vorliegendes Pro- 
duct für eine der ärgften Mifsgeburten zu erklären, 
deren es im herabgewürdigren Fache der Romsne fo 
unzählige giebt. Der Gang der Gefchichte, die Cha- 
raktere, das Coftum, (diefe fchäudlichen Begebenhei- 
ten fiod nur um einige Jahrzehente von uns gerückt) 
die Sprache: eins ilt des andern vollkommen werth, 
und alles, was ätllich daran feyn foll, ift felbit ein 
grober Verfiols wider die Sittlichkei Was der If. 
als Schwärmerey beftreitet, ift nichts als eine u 2a 
lofe Sinnlichkeit, welcher in einem Mädchen mit dm 
Hypergefühl Therefens feine Befchreibangen. feine An- 
rühmungen der Schönheit ihrer Verführer eher Nah- 
rung geben konpen; und diejenige, die ibn okne Wi- 
derwilleo läfe, müf te fchou viel von dem Zunder in 
fich tragen, wovon es $. 5. heifst: „und dies Gefühl 
„war es, dafs lie zu einem Verbrechen herabfinken 
„konnte, (Eine Wortfügzung, die unter den Druck- 
fehleru nicht angezeigt iit.) lÜ'berefe will mit einem 
Mann unter ihrem S$tasıde eben fo voreilig entfliehen, 
als fie fich ihm an den Kopf geworfen hat, Sie ge 
räth durch eine längft zuvor angelegte Intrigue in die 
Hände einer Räuberbände; glaubt im Himmel zu feyn, 
da fie in einem „düftern Kellerloche,“ das aber mir den 
fchönften feidnen Teppichen behangen, und deflen Bo- 
den mit fchiınmerndem Marmor belegt war, erwacht; 
hält den wunderfchönen Räuberhauptmann für den 
verklärten Geift ihres abhanden gekummnen Geliebten ; 
ergiebt fich ihm mit Freuden, und lafst ihn fich.auch 
gelällen, nachdem die Täufchung nicht länger Stich 
halten kann, und mit einer irdifcheren vertaufcht 
werden mufs. Ein andrer Bufewicht, dem lie bey 
Auflafung jener Rüuberbande zufallt, erzählt ihr ähn- 
liche Mährchen, und trägt deufelben Sieg über fie 
darun, bis er, ihrer müde, fie aut der offnen Landitra- 
fse auslerzt, wo fie zum Glück wieder unter ehrliche 
Leute kommt, und zulerzr doch würdig gefunden wird, 
ihren eriten Geliebten für grofse thaten zu belohnen, 


-Sie war ja das erite Mädchen gewefen, für daser, (I. 


Tb. $. 102.) diefe Algewalt empfand. Es ift fait unnö- 
tbig zu erwähnen, was für aberwitzige und pöbelhafte 
Auftritte den übrigen Rauın ausfüllen helien. Einmal 
belindet ınan fich auf einem Kirchhofe, wo ein Leich- 
nam eltohlen werden full. Da heifst es in der Anga- 
be des Schauplatzes: „Eine fchavervolle Stille; nur 
„Jana und wann unterbrochen von graufendem Eulen- 
„geichrey, wozu der Sterbegeiang eines im nahen 
„Walde verfteckren Uhus fürchterlich accompaznirte.“ 
Therefe ermordet feibit einen jungen Bauero, ‚weil man 
ihr vergefpiegelt bat, fie räche «dadurch ihren Vater. 
„Meine Freude ik fchon unbegränzbar,* Sagt fie zu 
den Kaubsern; (Tb. I. $. 204.) „wie grofs muls die 
„eurige feyo, da Ihr das Mordgewehr zur Rache tag- 
„lich fchwingeu kunut?* Th. 1.5.2659. lie man: „Ich 

? „bin 
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„bin zu Tehr fir Sie importirt;" und ebendafelbit: 
„Beide (Ehre und Rache) verlieren fich in den erften 
„Krofitiefen der Natur, \ 


Bsausschweıs, b. Thomas: Ovids Heilmittel der Lie- 
bein der Versart des Originals mit erläuternden 

. Anmerkungen und einer Skize (Skizze) von dem 
Leben des Dichters, von Friedrich Karl von Strom- 
bek. 1796. XXIV u. 119 $. g. Mit einem Ti- 
telkupfer. 


Eine weit reifere und beffer gerathne Arbeit als die 
Ueberfetzung der Kunf zu lieben von eben dem Ver- 
faffer. Es war bisher von diefem Gedichte, aufser ei- 
ner vor mehr als 300 Jahren erichienenen profailchen 
Veberfetzung von einem gewillen Hurzlieb, gar keine 
in unfrer Sprache vorhanden: und doch ift es, unter 
den erotifchen Werken Ovids dasjenige, was Lefer al- 
ler Art mit dem wenigften Anftofse geniefsen können. 
Nur wenige Stellen bedurften nach unfern Sitten mehr 
verichleyert zu werden, und diefe Sorge harder Ue- 
berietzer nicht vergeflen. Uebrigens ilt er dem Wort- 
fon meiltens fo treu geblieben, als es die merrifchen 
Feifeln erlaubten. Nur felten ift es ihm begegnet un- 
richtig auszulegeu; wenn er z. B. v. 20.1 


Invidiam eaedis, pacis amator, haben, 
fo überfetzt: 
Dir ift das Morden verhafst, Frieden und Ruhe dir lieb. 
da es doch heifst: „die gehüflige Befchuldigung, die 


Schuld des Mordes fällt auf dich, ob du gleich ein 


Freund des Friedens bift.“ Der Gegenfatz zu diefer 
Redensart findet fich v. 37. fine crimine mortis. Auch 
v. 350. kann fchwerlich fo ausgelegt werden, wie hier 
gefchieht : 

Wies der Holden gefällt, tönet ihr fcherzendes Lied, 
Das ganze Diftichon lautet fo: _ 


Bianda pkarctrator Elapeia contot Amores : 
Et levis arbitria Iudat amicu no. 


Heinfius fand den Pentameter verdächtig, und nahm 
von der Verfchiedenheit der Lefearten Anlafs zu einer 
Copjectur her; Burmanon vertheidigt ihn, ohne zu er- 
klären, ob er Amica unabhängig vun Elegeia, oder als 
Appofition von diefer verfteht? Jenes würde gar nicht 
io den Zufammenhang paflen; hingegen die Elegie 
„eine gefällige Gefährtin* zu neunen ift eine dem Dich- 
ter gar nicht fremde Perfonilfication, Die ganze An- 
muth und Leichtigkeit des Originals wird hier nie- 
mand erwarten, der die mannichfaltigen Vortheile der 
alten Sprachen, und das Mifsliche poetifcher Ueber- 
fetzungen überhaupt kennt. Aber auch einem Ren- 
ver werden fich Zeilen, wie folgende, empfchlen. v. 
75.78. : 

Sieh, ich flehe zu dir: Hilf lorbeerbekränzter Apollo, 

Der du die heilende Kunft, der du die Lieder erfandft ! 
Deinen Beyftand verleihe dem Dichter, verleih ihn dem 
Ärzte; 


s 
Beids verehren in die ihren befchüczenden Gott. 
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Durch Ueberladung entfernt fich der Ueberfetzer 
nirgends von feinem Original, doch neigt ich fein 
Atsdruck zuweilen zu fehr zum Prolfaifchen; z. B, 
v. 317.5 

Neulich wurd’ ich ron einem gewiffen Midchen gefelelt, 

Aber die Schöne war eben nicht pafslich für mich. 


An andern Stellen ift er nicht frey von Steifheit. Die 
grammatifche Richtigkeit hat Rec, überall beobachtet 
gefunden, (etwas, das fich von felbft verftchen follte, 
aber leider bey vielen poetifchen Verfuchen in ünfrer 
Sprache vermilst wird,) nur das Blafs als Subftantiv 
ktatt die Bläffe ift ihm aufgefallen. DerVersbau ilt flei- 
fsig ausgearbeitet, und der fchwierigfte Theil deffelben, 
der Peniameter, im Ganzen gut gelungen. Nur mufs 
der Verfaffer es fich nicht zum befondern Verdienfte 
aurechnen, dafs er ihn ohne Ausnahme ınit zwey Ana- . 
pälten fchliefst; dies gehört noch nicht zur metrifchen 
Schonheit, fondern blofs zur Richtigkeit; es würde 
ohne das ein hinkender Vers ohne Namen, aber ge- 
wifs kein Pentameter feyn. Die beiden Elegieen von 


‚Klopftock, worinn jene Regel nicht immer beobachtet 


it, fchreiben fich aus einer fehr frühen Zeit her, wo 
fich feine meirifchen Grundfätze noch nicht ausgebil- 
det hatten. Erft feit kurzem ift das elegifche Sylben 
mas mit Gläck unter uns bearbeitet worden, Gegen- 
die Hexameter in diefer Ueberfetzung ift mehr einzu- 
wenden. Die weiblichen Abfchnitte find zu häufig, 
ja nicht wenige Verfe haben gar keinen Abfchnitt; z. 
B. v, 813.: : 
Selber wellt' ich mich kranken Podalirius heilen. 

Unabgetheilte Trechäen in der dritten und vierten Re- 
gion nehmen fich immer übel aus; z.B. v. 69.: 


Männer, bekämpft unter | meiner | Führung die Sorgen der 
Liebe, 


Daktyle, wie Angriffe, Krankheit nichts, find entweder 
gerade zu gegen die Regeln unfrer Profodie, oder 
doch fehr kakophonifch; auch Zufammenziehungen, - 
wie beraubt, fehsitfl, follte man fich nie erlauben. Die 
dem Text beypgefügten zahlreichen Noten find für Le- 


' fer, welche die alten Sprachen nicht kennen, fehr 


zweckmäfsig eingerichtet. Nurwenige kleine Unrich- 
tigkeiten möchten mit unterlaufen; fo heilst $. 106. 
der Homerifche Bettler fälfchlich Iron ftatt Irus. .Am 
Ende ift’eine gleichfalls metrifch überfetzte Eiegie des 
Tibull, vermuthlich als Probe, angehängt. Merkwür- 
dig ift die Zufammenßellung, welche der Yf. in der 
Vorrede zwifchen dem Verbot feiner Ovidifchen Kunft 
zu lieben in Wien und dem Befehl des Erzherzog 
Albrecht des Dritten von Oefreich, die libros amarıım 
ins Deutfche zu überletzen, macht. Das Aeufsre des 
Buchs ift fehr einladend: es if mit großsen Unger- 
fchen Lettern auf faubres Papier gedruckt: nur die 
nicht immer abgefetzten Verle, die Noten und die vie- 
len Worte mit aus eioander gerückten Buchfaben ver- 
mindern die typographifche Schonheit. Die Idee zu 
dem Titelkupfer it gut gewahlr: ein Jüngling weiht 
dem Amor Vase, das Bild feiner vergellenen Ge- 
liebren. 


55 2 . Ber- 
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Bear; db. Schöne: Neuer Altır der Grazien in Er- 
zählunren von 5%. C. Siede, Verfaller der ländli- 
chen Gemälde und Erzählungen und der Urnen 
edler Liebenden. Erfter Band. 1796. XIII u, 352 
$. g. Mit einem Titelkupfer. (1 Rıhlr. g gr.) 

Man kann diefen Senden eben nicht Schuld 

geben, dafs fie, wie fich der Vf. deffen für vorberge- 
sangne Sammlungen, (wovon fie eigentlich eine Fort- 
fetzung, und, einem zweyten Titel zufolge, ein viertes 
Ovf:r auf einem ältern Altar der Grazien ausmachen.) 
felbit anklagt, eine feiser Göttinnen, die Schamhaftig- 
keit, beleidigen. Dagegen möchte in der lerzten derfel- 
ben die unglückliche Fürftio, welche fich in einen 
{chönen Müllerknecht verliebt; bey dem ($. 322.) „felbit 
„der Mehitaub, der auf feinem eficht lag, dazu bey- 
„trug, ihn nur noch fchöner zu machea : das blühende 
„Both wurde dadurch fo fanft durchfchimmernd ;* deu 
beiden andern Grazien, der Sittlichkeit und der An- 
much, allenfalls ein Erröthen ablocken. Wenn der Vf. 
aber auch das Vorurtheil abgelegt hat, durch Verlet- 
zung der Ehrbarkeit feinen $til beleben zu wollen, fo 


mögen in Aufehung des nämlichen Zwecks noch man- 


che andre bey ihm zurückgeblieben feyn. Er wieder- 
holt fich fleifsig, um defto fichrer einzulchärfeu, lafst 
fich die gröfste Umfändlichkeit nicht verdrielsen, und 
entdeckt uns die Gefiunungen feiner Perfonen, indem 
er fie durchgehends auf folgende Manier vergegen- 
wärtigt: „Wenn fie nur wüfste, wie fie ihm das fo un- 
„ter der Hand beybringen lielse; wie? wenn fie es 
„dem hübfchen glatten Wäfchmädchen fagte: hübfche 
„Mädchen find doch gern etwas neidilch auf einan- 
„der.* Dies ift ein Anfchlag jener Fürkkiio ; überhaupt 


mm nn 1 


t 


4.L. zZ. NOVEMBER 1796. 


verfteht der 7f. fich fchlecht auf das fürftliche Coftum, 
In der erften Gefchichre it das bürgerliche Wefen des 
fürftlichen Paars bis zur völligen Unwahtfcheinlichkeit 
getrieben, fo wie die weinende Geduld der Gattin, 
trotz feiner Proteftation, fie uns als ein fehr einge- 
fchränktes Gefchöüpf zeigt. Im Ganzen fcheiat ihn un- 
fer beliebter Romanendichter, Lafontaine, zum Vorbil- 
de gedieur zu habeu: aber die Daritellung ift freylich 
viel kleiulicher, und eben dadurch das Dargeßellre 
auch weit unfchmackhafter, als das Nachlälligfte, was 
Lafontaine gefchrieben hat. Das Buch füngt gleich mit 
dem lächerlich emphatifchen Ausdrucke eines fchiefen 
Gedankens at: „‚Ihr Auge, ach wenn fe es öffnet, fo 
„führt fie fchweigend den Beweis der Gottheit! So 
„(prach Priaz Cari, * 


Leirzig, im Schwickertfchen Verl.: Schwefterliebe 
und Bekehrung. Gefchichte der Familie Frank voa 
Albrecht. Eriter Theil. 1796. 464 $. 8. (1 Rihir.) 

Die umgearbeitete Ausgabe eines ältern Romans von 

diefem fchreibfeligen Autor, den man an Unermüdlich- 
keit und Dreiftigkeit mit der Homerifcheu Fliege ver- 
gleichen möchte, Er hat fich von der günftigen Auf- 
nahme des Werkes durch den Abfatz und das Urtheil 
feiner Freunde überzeugt. Ohne Zweiiel wird es da- 
her dem Vf. in diefem neuen Gewande ebenfalls dieLie- 
be feiner Lefer, welche, wie er erklärt, fein heifsefter 
Wunfch ift, gewinnen; wenigltens folcher Lefer, die 
wit ihm gleiche Begriffe „von unbefsnguem Gange, 
„natürlichen Verwickelungen und Fefligkeit der Charak- 
„tere,“ deren er fich in der Vorrede rühmt, überhaupt 
von einem Roman, haben. =» 7 E 





a) KLEINE SCHRIFTEN. 


Prrrosornie. Gera, b. Rothe: Ferfuch einer bejlimm- 
sen Duritellung der Pflicht der Aufrichtigkeit, in einigen murali- 
fchen Vorlefungen, zum WVeihnachtsgefchenk fur edle Wahr- 
heitsfreundinnen, von F. A. Fritfeh, off. Lehrer und Prediger 
bey dem frey-adelichen Magdalenenflifte zu Altenburg. 1794. 
675. 12. (4 gr.) Diefe beftimmie Darftellung har die Pilicae 
der Aufrichtigkeit fehr unbeflimmt gelafen. Nec. weifs,.die Pflicht 
der Aufrichtigkeir, die ihm hier obliegt, fowohl in Rücklicht 
des Vf., als in Rücklicht der Lefer, nicht mit einer beifern Ma- 
oier zu erfüllen, als indem er einige Zuge der beflimmten Dar- 
Stellung aushebt, aus deueit Gch leicht abnehmen Jäfsr, was von 
dam Ganzen zu erwarten fey. Der Begriff des aufrıchtigen Cha- 
rakters wird S. 7. (0 beflimmt: „der jich bejtrebt , überall, wo 
das Flshl der Hienfekheit cs fodere, feine wahren Forstellungen 
durch verfändliche Bereichnungsarten zu üufsern.“ Die Pficht 
der Aufrichtigkeit wird 8. 13. fo .deduvire: „Die Natur unferer 
„zefelligen WVohifahre und unfere gerfönliche Anfprüche auf 
a Beyträge zu unferm Wohl, die wir durch nichts gel. 
„trend machen können, als durch unfern bereitwilligen Eiier, 
„.da auch rein und laurer wieder zurück zu geben, wo wir rein 
„und lauter 'empfingen und noch ferner zu empfangen wünfchen, 
„empfiehlt“ (der Vf. hat, vermuchlich gauz unablichtich, den ei- 
guunjchsn Ausdruck gercoffen, der feine Dedaction diefer Pilicht 


beftinmt darftellt! Schade nur, dafs das Empfehlen das unde-. 
dingte Gebot der Pilicht nicht eben fo beftimmt darftelit!) „uns 
„Aufrichtigkeis als Pflicht.“ S. 14. e. 15. werden die näheren . 
Moditiationen diefer Pilicht in folgenden zwey Maximen ausge- 
drückt: „Jeder, der das Recht hat, ‘durch Ausdruck meiner 
„Vorftellungen einen B-yırag zu feiner Glückfeligkeit von mir 
„zu erwarten, nimm: meine Aufrichtekeit in bilägen Aufpruch.” 
(Wie unbellimme und unrichtig ift hier, um nicht von der gan- 
zen Maxime zu (prechen, nur Ichon der letzte Ausdruck? Ifk 
denn in billi.en Aufaruck und billig in Anfpruch einerley ? und 
warum denn nur in billigen, und nicht vielmehr in gerechten 
oder rechtmüfsipen Aufpruch ? und warum überhaupt im Infpruch 
nehmen, Jas nach dem gowöhnlichen Sprachtebrauche weit eher 
heifsen kann, den Beweir der Zufrichtipkeit als die dwfrichtigkeit 
Celbft foderu? — Wenn doch uufre populären Schrififleller ihre 
Spräche erit deifsiger ftudiren wollten!) — Die andre Maxime 
$. 135. lauter fo: „Urberall, wo ich dem Andern auf eine ganz 
„unberufsne Art, oder auch mir felbfl in Beziehung auf gefelli- 
„ge Verhälniiie erkennbaren Nackıheil zuziche, wenn ich mei- 
„ne Gedanken verunftalte, meine wahren Voritellungen verber- 
„Re, fe zum Theil eder gänzlich zürückhalte, verletze ich die 
„Pficht,der Aufrichtigkeit,“' 
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Sonnabends, den 5. November 1796. 
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GOTTESGELAHR THEIT. 


FnankruntH u. Lrirzıc, Kritifche Erklärung der Leh- 
ve von dem durch den Tod jefw Gott dargebrachten 
Opfer und der dadurch ihm verfchaften Genugthuung, 
1756. 1579: 8. 


V Tenn gleich in diefer Schrift nicht die Ordnunz, 
Bündigkeit und Beftimmtheit der Begrifie 
herrfcht, die man mir Recht von einem Schrifiiteller 
£odern kann; fo empfiehlt die ich doch von Seiten der 
Origivalität, einer geläuterten Exepefe, und felbft er- 
dachten Hypothefer, die doch wenigftens den Selbi- 
denker verraihen, wenn fie auch nicht allgemeinen 
Beyfall finden follten. Die Hauptabficht des Vf. lauft 
daranf hinaus, zu zeigen, dafs der Zweck der Sen- 
dung Jefu nicht in einer Genugthuung oder Verfohnung 
befisnden habe, wie das Syitem behauptet; fondern 
vielmehr im Lehren, wodurch er auch die ee | 
der Sünden aukündigte, welche blofs auf der Güte un 
Barmherzigkeit Gottes beruhe, aber keinesweges auf 
einer Genugthuung, Diefe hält der Vf. für einen 1ä- 
cherlichen Begriff, weon fie auf Gottengewandt wird, 
und die Verfühnung, welche aus der Opfertheorie 
floffen it, rechnet er als einen Zeitbegriff zu der Lehr- 
methode der Apoftel. Jefus felbit liefs fch noch we- 
aig von dem Nutzen feines künftigen Todes verlau- 
teu, vielinehr gab er den Zweck feiner Sendung fchon 
für vollendet aus (Joh. 17.) ehe er noch am Kreutz ge 
litten hatte, woraus natürlicher Weile folgt, dafs fein 
Lehramt Hauprzweck war. Erft feine Schüler fprachen 
viel von dem Nutzen des Todes Jefu, und zwar wie 
es fcheint erft denn, als fie auch anfinzen, Heiden zu 
bekehren. Sie verglichen dabey den Todı Jefu mit ei- 
nem Gott dargebrachten Opfer, und gründeten darauf 
‘eine Verföhnung, woran lie eine ‚unmittelbare Verge- 
bung der Sünden knüpften Röm. 9, 25. ı Perr. 2, 24. 
Nun glaubt aber der Vf., wenn Sünden vergeben wer- 
deu follten, fo komme es dabey vorzüglich auf dieEr- 
lafsbarkeir der Gewiflensbiffe an, welche Verftellun- 
gen von politiven Strafen Gottes feyen. Sie könnten 
zwar aufhören durch eine genaue Betrachtung der Gü- 
te, liebe und Weisheir Gottes, noch befler aber durch 
ein Üebel au ihrer Stelle, welches die Reue über die 
Sünde feyn könne u. f. w. Hier gefteht Rec., dafser 
dem Vf, nicht folgen kann, fo;wie er ihm überhsupt 
eher Beyfall geben muls, wenn er über die Bibel 
hen und Folgerungen daraus zieht, als wenm er in 
einer Art philofophirt, denn da herrfcht eine grofse 
Verworrenheit und Unbeftimmtheitder Begriffe. Sün- 
den vergeben kann nichts anders heilfen, als Strafen 
A. L Z. 1796. Vierter Band, 


: der Sünden erlafen. Strafen der Sünden in einer an- 
- dern Welt können freylich nicht anders gelacht wer- 
‚den, als unter einem quälenden Bewuitfeyn me- 


ralifcher Verfchuldung, welches der Vf, Gewillens- 
biffe nenut, woraus ein moralifches Uebel d.i. Un- 
glück enciteht. Allein damit haben pofitive Strafen Got- 
tes noch nichts zu thun, und aın wenigiten kann die 


-blofse Vorftellung von pofitiven Strafen Görtes jene Ge- 


willensbiffe hervor bringen. 'Es beruht hier alles auf 
der Idee des moralifchen Gefühls und des Bewultfeyns 


: der Selbftverfchuldung; diefs ift aber alles fo narürlich, 


dafs man noch gar nicht genöthigt it, za etwas pol. 
tivem feine Zuflucht zu wehmen. Auch kann die Be- 
trachtung von Gottes Güte, Liebe und Weisheit diefe 
Strafe nicht aufheben, fo lange es nicht möglich if, 
das Bewuftfeyn der Selbfverfchuldung dadurch aufzu- 
heben. Diefes mufs vielmehr durch einen moralifchen 
Actus der Freyheit zur Beflerung nach und nach auf- 
gehoben werden, alfo von Seiten des Menfchen felbf} 
gefchehen, wobey die Güte und Barmherzigkeit Got- 


‚tes nicht eingreifen darf, um die Gefetze feiner Hei- 


ligkeit und Gerechtigkeit zu befchränkea, die ewig feft 
fteben. Der Vf. wird nun auch fchou fehen: in wie- 
ferne noch von einer eigentlichen Vergebung der Sün- 
den von Seiten Gottes gefprochen werden kann? Soll 
fie in der chriftlichen Dogmatik überall etwas mehr feyn, 
als eine Ankündigung, dafs Gott die Sünden der Men- 
fchen nicht härter ftrefen wolle, als es die Gefetze fei- 
ner Heiligkeit und Gerechtigkeit nothwendig zum Be- 
ften des Subjects erfodern — fu gebt der Hauptbegriff 
einer moralifchen Gottbeit nämlich die Heiligkeit ver- 
loren, welches der Vernunft widerftreiter, für diefich 
doch der Vf. erklärt. Allein er giebt feiner Vernunft 
nicht immer die Ehre, wovon wir nur noch einige Be- 
lege beybringen wollen. Wenn der Vf. nach $. sr. 
dem Clarkifchen Arianismus in Hinficht der Trinitit 
huldigt; fo mufs Rec. freylich die Schriftmäfsigkeit 
diefer Voritellung zugeben, denn im N. T, liegt er 
allerdings, aber er finder ihn für die Vernunft weit 
unannehmlicher, als den Arhanalianismus, weil offen- 
bar eine Mehrgötterey heraus kommt. Wenn ferner 
$. 62. die Sünde durch „eine freye Handlung, welche 
böfe Folgen hat“ delisirt wird, fo it diels ein empö- 
render Gedanke, fo bald ich den Satz unıkehre, und 
aus jeder böfen Folge, die mir aa einem Subjecte fiche- 
bar wird, auf eine Sünde zurück fihliefse. Da käme 


'man ja wieder dahin, bey jeder Krankheit fragen zu 


müffen : wer hat gefündigt, er oder fein, Vater? Ori- 

gioell it der Vf. io feinen Ausdrücken und Gieichaif- 

fen, die aber nichtimmer edel genug find. Z. B. $. 399. 

„Als 2 vor der Tod uuvermeidlich wurde, ftand zweyer- 
t 


„ier 
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„ley in feiner Wabl, Er mulste entweder gefchwind 
„fein Werk liegen laflen, und fich verpacken wie ein 
„Fuchs, der geflohlen hat, oder er mufste fich grofswmü- 
„tbig und willig grade in den Tod binein geben.“ 
Die lächerliche Seite der Lehre von einer Geuug- 
thuung Chrifti wird S. 100. durch folgendes Beyfpiel 
eiläutert. „Wenn der König von England den rebel- 
„lilchen Amerikanern einen Welandten geichickt hätte, 
„um fie durch denfelben ermabnen zu laflen, fich wie- 
„der zu unterwerfen, hätte ihnen durch diefen billige 
„Bedingungen des, Friedens anbieten laffen, fie hat- 
„ten fie auch angenommen und wären wieder zurück 
„gekehrt; er hätte aber gelagt, er müfle nun Genug- 
„thuung haben für die Beleidigung, die fie ihm ange- 
„tban hätten, und bütte alsdann den Gefandten, der 
„fein Amt treu verrichter hatte, zur Genugthuung an 
„ihrer Stelle rädern laflen — in was für einer lächerli- 
„chen Geflaalt würde fich der König gezeigt hahen ?" 


Lrmco, im Verlage der Meyerfchen Buchbandlung: 
D. Georg Ludwig Gebhardt's Biblifches Wörterbuch 
als Realconcordanz über die fämmtlichen heiligen 
Bücher des alten und neuen Bundes für Prediger 
und andere Freunde und Verehrer der heiligen 
Schriften. Mit einer Vorrede des Herrn Geheimen 
R. Raths Hezel, ig Bandes zweytes Stück, 
1796- —004. 9. 8. 

Bee and nich bey diefer Fortfetzung getäufcht; 
weil er bey der Anzeige des ıfen St. diefes gten B. den 
Liebhabern Hofnung gemacht batre, dals mir diefem 
sten St. das ganze Werk geendigt werden würde, Al- 
lein es enthält diefes zteStr. nur die Buchflaben $. und 
T. fo dafs alfo noch der gte B. nachfolgen wird. Bey 
den kurzen Erklärungen der dunkeln Ausdrücke il in 
diefem aten $r, nichts zu erinnern. Der Vf, benutzt 
ganz allein Hezels Bibelwerk, wie fchon bey deu vor- 
hergehenden Bänden bemerkt worden ift, und wird 
daher da, wo er diefem folgt, nicht leichteiner Ueber- 
eilung befchuldigt werden können. Hingegen bey 
denjenigen Stellen, welcke aus den apckryphifchen 
Bächern, näinlich aus dem B. der Weisheit und des 
Sirachs angeführt und erklärt worden find, wird der 
Vi. weniger Anfpruch auf den Beyfail feiner Lefer ma- 
chen können. Die Erklürusgen find gröfstentheils 
entweder ünrichtig, oder doch wenigitens undeutli- 
cher, als der gewöbnliche deutfche Text. Hier nur 
einige Beyipiele! 5.753. ftebt unter den beflimmtern 
und genauern Ueberlerzungen des Werts Sirafe auch 
diefe, dafs es graue Hanre bedeute, Weish. 20, 10. 
(ft. 2. 10.) Laffet uus der alten Greife Strafe nichtach- 
ten: Befler: Lajlet uns die grauen Haare des Grei- 
Sen nicht ehren. Hier würde ohnftreicig flart ehren das 
in der deutfchen Ueberfetzung gebrauchte Wort, acı- 
ten oder fihewen befler gewefen ieyn. Dean der Text 
heifst: unoe wpeeßure orparwury wol; moÄuxperis 
(uicht wels; rohıyganiac, wiehierangezebenwird.) Der 
deutiche Ueberferzer, welcher hier erklärt werden foll- 
te, nahm das Wort Strafe in der Bedeutung, welche 


auch 8. 752. b.) angegeben worden ik, für Eujba- , 


fung, Warnung, und drückte den Sina der griechi- 
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fchen Worte gut aus, ohne fich genau an die Worte zu 
binden. Es hätte alfo nur das Wort Strafe erklärt 
werden follen, deffen fich der Ueberletzer, obne die 
Worte wos; woAuxgpovisg buchiläblich ausdrücken zu 
wollen, bedient batte, S. 761. foll lrafenauch heilsen, 
offenbar werden, an den Tag kommen. Weish. 1, 5. wei 
che geflvaft werden (alfo nicht firafen) mit den Sünden, 
die über fieverkängt werden. Bejfer: er, der heilige Geifl, 
ira offenbar, wenn Unrecht kommt, d. I. zeigt fich, 
wenn Stinden verübt werden. Da r.esux &ysov bier nichts 
andersift, als die perfonificirte Weisheit, und der Satz: 
ayiny wusuun syxIyserai Ercideong amıag: wit den 
beiden vorbergehenden parallel ftebr: fo hat der Ver- 
faller dieies Buchs oflenbar blos dies fagen wollen: 
die Weisheit verbirgt fich vor der Ungerechtigkeit; indem 
er das abilractum tür das concretum fetzte, Die Urfa- 
che, warum diefes der Sinn feyn wülle: har Rec. aa 

einem andern Ort bewielen. Harte aber der Vi. ja die 

griechifchen Worte erklären wullun: io harıe er lagen 

müflen : dafs der heilige Geifl das gottlofe Wefen — die 

Wirkung von den Grundfärzen jener bofen Leute, von 
welchen die Rede it — fIrafen, oder ofleubaren werde. 
$. 855 foll tüdten "ganz eigentlich zu üverferzen feyn 
Todt. Sir. 9,18. (# uy Urorreuegs Doßov Javarı) fo darjfi 
dw dich nicht beforgen, dafs er dich tüdte. Diele Veber- 
fetzung iit richtig und deutlich. Was war es al/o. nö 

thig, diefe Erklärung hinzuzufetzen : eigentlicher : da 
mit du nicht im geringflen in Furcht vor dem Tode feyn 
mufst. 5. 862. trauen. am beflen überfeizt man es 
durch Verwerfung. Weish. 17, 12. (Ivy ds Goße, 
sl an wprdasis. rwy aro Aoyızuz Bonduparan) Frrcht 
kommt daher, dafs einer fich nicht tranet zu verantwor- 
ten. Beffer: Nicht ifl es Furcht, Joudern Verwerfung 
derer Unterflützung. Wer vetficht dies? If dagegeu 
nicht die gewtünliche deutfche Veberferzung veritaud- 
licher und richtiger? UVeberdies it auch ftaıt weodccin 
der Alsdruck woodeue als das Texteswort angeführ 
worden. Noch unglücklicher if die Erklärung des 
fulgenden Veries ausgefallen. 5.881. Ho wenig Irujl 
im Herzen iji;_ (erdodey a0x Naowy 7 mpordsme.) Beffer: 
da aber inwendig die Verwerfung kleiner, unbedeutender 
it. Nicht beiler ift die Erklärung von Trotzen, wel- 
ches 8.891. Sir. 13, 4. der Reiche thut unrecht und trotzet 
noch dazu, befler und genauer zu überferzen leyn loll.: 
Ü’enn der Reiche Unrecht gethan hat, fo wird er sach 
dazu gebeten, ıhm wird nachgegeben. Der 'lext iit: 
wÄusIg yenyas aus auTsE WpOTErs ua Tanga; Her 
unrai Aa autos moordendyreran. Es ilt nur gar zu uf- 
fenbar, dafs der Vf. das Zeirwort wousdeysuysera, wel- 
ches zum zweyten Satz gehört, aus Lebereilung kart 
des zzs7are ößsunearo verglich. Der V£. würde wohl 
geihan haben, weun er bey dem Buch der Weisheit und 
Sirach die Veberferzung des llaife und Ooymus zu Kaihe 
gezogen hätte. 


Benum, ia der Voflifchen Buchh.: Griechifch- deut- 
S-hes Handwörterbuch über das Neue 1 efiament zum 

* Gebrauch jür Studierende. 1796. 172 9. & 
Der Vi. giebt Jich ia dei roranftehenden karzen 
Vorbericht fur eiuen viejjährigen Schulmaun aus und 
fast, 
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fagt, dafs er durch diefes Wörterbuch dem Mangel 
eines folchen für Anfänger eben fo nützlichen als noth- 
wendigen Vorbereitungs- Hülfsmittels über das N. T. 
babe sbhelfen wollen. Das letztere will Rec. eben 
sicht ganz in Abrede ftellen, obnerachtet das weit bef- 
fere Herrmannifche Wörterbuch über das N, T', (Frankf. 
1781. 8.) wohl nech nicht ganz vergriffen feyn dürfte. 
Wie weites aber der Vf. mir feinen vieljährigen Er- 
fahrengen und Beobachtungen beyın Unterricht in der 
griechiichen Sprache gebracht habe, ınögen unfere Le- 
fer a8s wenigen Beyipielen beurrheilen, die zum Be- 
weis dienen werden, dafs oft ganz unrichtige und fal- 
fcbe, und noch öfter undeurliche und unvollftändige 
Bedeutungen der Wörter, ja! fo gar erdichtere Formen 
derfelben angegeben worden find. So full xahxcir 
Bayıg (ft. ro Xeitersdavor) der Mefling, ürepwos 6, 7 
(R. mo Gwepwrv.fc. oixyae) ein Söller heifsen. Ferner 
lerew, ich bin itolz‘, aufgeblafen, brüfle mich, ich zür- 
ne; Opoysw, ich denke, urtheile, bin flolz, bin ver- 
fündig; Oxivo; ich fcheine, erfcheine, kummte vor; dro- 
deoum, ich binde ımter; wepiw:vow J) fich umgürten, 
auffchürzen. 2) ich wozu aufchicken, Jich womit be- 
fchäftigen. yazaz, die Hochzeit, das Hochzeirhaufs, 
das lochzeitmal. deursdasuny, dem Aberginuben erge- 
ben und dusıdupoviz, der Aberglaube. desxuy. die 
Drachme, eine griechifche Münze, ohngelähr 4 Gro- 
fchen; szrrp, eine Münze, die ,Drachmen, alfo einen 
ganzen ’Seckel, oder ı2 Grofeben enthielt, Das grie- 
chifche Talent foll 6000 Drachmen und nach uuferm 
Gelde obngefahr gooo Thaler betragen. ruyxzun, ich 
bin, trage mich von Ohngefähr zu, bin zufällig. ava- 
Bew, ich trage mich zu, ereigne mich. Kurz! auf al 
ien Seiten wird man beynahe dergleichen Beyfpiele von 
Unrichtigkeiten Enden und fich wundern, wie es nur 
dem Vf,, derfich unter dem Vorbericht H. unterfihreibt 
und inN.R. lebt, habe in den Sinn kommen können, für 
Anfängerzuforgen, obue vorber erft um die Berichti- 
gung Jeinereigenen Kenntniffe beforgt zu feyn. Zu fo 
vieleu Feblern und Mängelu, welche dies Büchlein har, 
kommen noch 46 grobeDruckfehlag im Griechifchen und 
Deutfchen, welche zwar am Ende ängezeigt worden find, 
aber ohne zu fagen, dafs deren noch mehrere hätten 
angemerkt werden follen. Das Befte ift noch dabey 
das von $. 147—172 angehängte Verzeichnifs der 
fchweriten nad befonders anomalifshen in dem N. T. 
vorkommenden Wortformen, welche der Anfünger 
nicht am gehörigen Orte würde fuden können. 


PHILOSOPHIE. 


Beneıw, b. Matzdorf: Philofophifches Archiv, heraus- 
gegeben von Joh. Augufl Eberhard. 11 B. 4 St. 
116 5. 8- 

I. Berichtigung einer Recenfion in der Oberdeut- 
fchen Literatur-Zeiteng, als Nachtrag zu meinen Unier- 
fuchuhgen über die Kritik der praktifchen Vernunft. Von 
Ho, Braftberger ; enthält blof-e Erläuterung deflen, was 
in den Unterfachungen vorkommt. II. Zweytes Ge 
fpräch.. Chirfens und Tiefheim, vomHerausg. Das erfie 
it in deflen vermifchten Schriften. Ueber den Gemein- 
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fion. I. Probe einer Prüfung derKritik derreinen Ver- _ 


nunft, von Immanuel Kant, zte Aufl. Riga 3787. von 
Georg Friedr. Werner. Die Kantifche Philofophie Rgt 
Hr. W., wird in der That in Zukunft einen fehr merk- 
würdigen Beytrag zur Gefchichte der Verirrungen des 
menfchlichen Verltandes liefern“ und Rec. ift auch die- 
fer Meynung, denn diefe Philofophie hat wirklich Schon 
manchen, der fich für einen Philofophen hielt, fein zu- 
fländigeres Plätzgen angewielen, und wenufie allgemei- 
ner werden Sollte, foift gar nicht zu zweifeln, dafs durch 
fie noch manche geträumte Weisheit, als wirkliche 'Thor- 
heit indie Gefchichte der Verirrungen abgeliefert werdem 


wird. Sollie Hr. W. esanders meynen, namlich fo: dafs 


die Kanıifche Philofophie felbit in die Gefchichte der 
Verirrungen gehöre, io fehe er diefen blifsverftand als 


einen Beytrag zu den Mifsverftländniffen an, denen . 


grofse Männer, bey denen allein die wahre Weisheit zo 
haben iA, und dieallo, wenn fie anders in ihrem Glauben 
cönfequent find, niemit vernünftigen, fondern jederzeit 
nur mitthörichten und unwillendeu Menfchen Sprechen 
können, von jeher ausgefetztwaren. IV. Schreiben an 
den Herausgeber von Hn. Diac. Brajiberger. Es bezieht 
fich auf einige Bemerkungen über Hn. B. Auffätze im Ar- 
chiv B.[. Sr. 4. und B. II. St. 1.2. ven lin. Eberhard 
und enthält fehr fcharfünnige Erürterungen über die 
Dinge an fich und das Mögliche. V. Beweis dafs die 
Neutranken kritifche Philofophen find, von X. Einkri- 
tifcher Philofoph hat den Grund hiltorifcher Wahrbeiten 
ins Begehrungsvermögen gefetzt, (wer und wo, ‚wird 
nichtangegeben) nun hat Barrere gelagt;, die Franzofen 
haben ihre Feinde bey Cresy und Azincourt gelchlagen, 
wo doch fie gefchlagen wurden, Wiffen mufste Barrere 
dasletzte ; alfo hat er das erfte für wahr gehalten, weil 
Da ihm nun dieandern nicht wider/pra- 


"chen, fo hatten fie gleiche Maximen, alfo find die Neu- 


franken kritifche Philofophen. — Wenn fo eıwas mit 
Laune dargeltellt wird, fo kauu man es immer als eine 
Schnurre am gehörigen Orte erträglich finden ; gber eine 
folche Schnurre in ein philofophiiches Archiv niederzu- 
legen, dasißein Mifsgriff, deifen öftere Wiederholung 
die Untauglichkeit des Aıchivars zu feinen Gefchäft be» 
weifen würde. VI. Gefpräch zwifchen Charlotte Cor- 
de (a5), der Mürderin des berüchtigten Marat zu Paris, 
und einem kritifchen Philofophen, von Hn.X. Sollte 
heifsen, zwifchen einem Mädchen und einem Knaben, 
weiche die Kolle der Corday und des kritifchen Philofd- 
fpieleu. -VI. Auszug aus einem Schreiben, als ein 


‘Nachtrag zu der Abhandlung über die Proportion zwi- 
.Ichen Sittlichkeit und Glückteeligkeit Archiv. B. 1. Str. 4. 


vonHu.X. Die Einwürfe des Hn.X. gegen Kant find 
unwiderleglich, denn er har ich feinen eigeneu Kant ge- 
macht, gegen welchen er nun allerdings Recht behält. 


r 


Es fchein: auch, dafs es fehr unbillig wäre, Hn. X. zu er- , 


wmabuen, die Kautilchen Schriften zufudiren; denn für 
witzige Köpfe von feinerArt, wäre es Schade, wenn fie ih- 
reZeit damit verderbren,und fich dadurch demPublikum, 
dem fie gefallen können, entzögen, aber den Rath wird 
er doch nicht rerichmähben, feine künftigen Auffätze ja 
ein bade ımecum, ia einen Antibypochondriacus oder fu 
eine Sammlung, die für die dergleichen Arbeiten 


Tta , einen 


noch 


835 

i affendernTitel hatte, einfurücken, denn ia einem 
Sbitofopbifchen Archiv werden de nicht nach Verdienft 
gefchätzt. 


in der Wohlerfchen Buchhandlung: Verfuche 

a das Vorjlellungsvermögen, über die Sinnlich- 
keit, den Verfland und die Vernunft, ven Johannes 
Kern, Prediger am Müniter und Profeflor der Lo- 

gik u. Metaph. am Gymaaf. zu Ulm, 1796. 2798. 
ie che enthalten eine veränderte Darfiel- 
{ung der Reinholdifchen Theorie des Vorftellungsvermö- 
“ rens mit Rücklicht auf das, was Reinhold zur nahern 
timmung und Erläuterung mancher Sätze derfelben 

‘in feinen Beyträgen zur Berichtigung etc. vorgetragen 
bat. Der Vi., der fich aus diefea Schriften überzeugt 
zu haben glaubt, dals. es bis jetzt an einer Elemenuar- 
philofophie fehle, und daß diefe nur aus der Kenntnils 
des Vorftellungsvermögens und der verichiedenen Ar- 
ten deflelben gefchöpft werden könne, hat hier die ia 
jenen Schriften vorgetragene Theorie nach feiner Ma- 
nier darzuftellen und zu ordnen gefucht, um blofs fich 
felbft die Prüfung zu erleichtera ‚und Gch den Weg 
zur endlichen Ueberzeugung in diefer Angelegenheit 
"zu eboen, fodann aber diefe feine Arbeit nicht allein 
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für folche, die gleiches Bedürfnifs mit ihm, haben 
möchten, fondern auch zum Behuf feiner Vorlefungen, 
um durch fie feine Zuhörer in die kritifche Philofophie 
einzuführen, drucken laflen. Die Anordnung des 
Plaus und die Stelluom der Materien ausgenonmunen, 
ift der Vf. in den Sätzen und Bebauptungen felbit fei- 
nem Originale treu geblieben, und man ftöfst nirgend 
auf eine Sielle, wo er einen Zweifel oder eine Be- 
denklichkeir geäufsert, wefentliche Aenderungea vor- 
genominen. oder nur in einer Anmerkung eine von 
allen den Einwendungen geprüft, ‚widerlegt- oder be- 
fäiiget hätte, die jener berühmten Theorie von meh- 
reren Seiten her gemacht worden find, Da auf diefe 
Art in dem Buche nichts Neues der Materie nach ent- 
halten ift, fo brauchen wir uns nicht langer dabey auf- 
‚zuhalren; doch verdient es denen, die die Theorie des 
V. V. auf einem bequemern Wege kennen lernen wol- 
len, wegen feiner Kürze und der Deutlichkeit feines 
Vortrags empfohlen zu werden. Nur wünfchten wir 
dafs der Vortrag weniger gedehnt und wiederhe- 
lend feyn möchte, weildadurch das Langweilige, wel- 
ches die tete Wiederkehr von Vorfteluug, Voritellen- 
dem und Vorgelteiltem, von Gegebenfeyn und Bezo- 


‚genwerden u, £. w. ohnehin verurfacht, noch lang- 


weiliger wird. 





’ osıs. Leipzig, b. Grieshammer: Forfchläge wie 
‚der Fe on andguther den allzugroffen Gewinn der 
Piückter befchrünken könne. Von Chriftioe Auguft Scholber, F. 
S. Hof-Adrocat zu Altenburg. 1795. 2 Rog. med. 8. (4 ger.) 
Von den beiden Vorderfätzen, worauf fich die ganze Schrift 
gründet, ik der erfte, dafs der WW ohlftand der fädtifchen Lin 
wohner in eben demjenigen Perhülsuige falle, als der HI ohlftand 
der Landwirthe feige (5. 4) offenbar unrichtig ; und der zwey- 
te: dafs es, bey Errichtung der Pachtcontraote, die Abficht bei- 
der Controhenten fey, fick dadurch gewijle Vortheile zu ver. 
fchaffen. (5. 5.) zwar richig, aber zu weit ausgedehnt: denn 
daraus kann nimmermehr die Noihwendigkeit „einer während 
der ganzen Pachtzeit fortdaurenden välligen Gleichheit des Vor- 
theils gefolgertwerden. DerVerpächter eines Landgutes kann fich 
keinesweges über ein ihm zugefugtes Unrecht befchweren,, wenn 
fein Pächter, durch verbeflerte Benutzung der Aecker , \Wiefen 
“Viehzucht etc. oder durch zufällige beträchtliche Erhöhung der 
" Verkaufspreife feiner Produete, oder durch beides zugleich, ei- 
‘nen über den angelchlagenen jährlichen Mittelertrag des Gu- 
tes weit hinaus gehenden Gewinn erlanget: denn im erften 
Falle gereichet der verbeflerte Zufand feines Guts und der 
dadurch in Zukunft zu erlangende höhere Pachtertrag ihm zum 
wichtigen Vortheile. und überhaupt darinn, dafs er die eigene 
Verwakung und Benutzung feines Guts für Gch nicht thunlich, 
‚oder nicht rathfam fand, Ge alfo einem Pächter, gegen Be- 
zahlung eines jenem Mittelertrage angemellenen jährlichen Pacht- 
geldes, überliefs, um fich ein gefichertes jährliches Einkommen 
mit Entledigung von allen Bemühungen und Koften, und von 
der Gefahr eines Abganges hieran durch widrige Zufälle, zu 
verichaffen,, liegt ja feine deutliche Erklärung, dafs er gegen je- 
ne von dem Pächter zu übernehmenden Laften, und die iom 
hieraus erwachfenden Vortheile dem etwanigen zufälligen Zu- 
wachle des Ertrages entfager und defien Genufs dem letztem 
u en habe. 5 . 
rn. VE. will dagegen den allzugroflen Gewinn der Pächter 
von den vergröfserten Rinkunfien des U - num Landgutes 
befchränken und den Verpächtern einen billigen Mitgeaufs davon 
werfchaffen; dazu fchläge er freylich zweckmäfsig genug vor; 
dafs, wenn die Getreidepreife um den vierten Theil uber den be- 
flimmten Mittelpreis Reigen, auch das angefchlagene Parhtgeld 


genheiten zu mangeln. 
peodbenen Erfodernilse zur Abfalung richti er Pachtanfchläge 


dig wegfallen ; war er es aber nicht; fo hätte er im 
auch bey den übrigen Getreidearten 


müfen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


von der Feiduwtzung um ein Fiertheil, und hiernack in fere- 
Schreitender Proportion erhöhet werden folle, wenn nur folches 
wicht mit fo befchwerlichen und unficheren Berechnungen, 
mit mannichfaliigen Veranlafungen zu Schikanen, und für den 
Verpächter mit grofser,Gefahr der Uuficherheit (eines Einkam- 


mens verbunden wäre, Das erfte it leicht voraus zu (eben : da 


die Berechnung des Steigens und Falleus einer einzipean Getrei- 


deart in deo fämrlichen Marktagen eines Jahres von Jacobi bis 


Jacobi — wämlich des. hier vorsefchlagenen Korus (Rockens) — 
unmöglich ein richtiges Refultat von dem Geldbetrage aller zum 
Verkaufe übrig gebliebenen Getreidearten geben kann: eine 
folche Berechnung von jeder Art würde aber nicht nur fehr 
anühfam, fondern auch, fo maicher beym Getreidehandel ein- 
sretendenZufälle wegen, fehr unficher feyn. Sodann ift ja dem Pich- 
ter viel daran gelegen ‚ die Bekanntmachhrg feiner Saat-Ernte- 
und Drefchregilier, wie dem Kaufmann die feiner Handelsbü- 
cher, zu verhuten ; wie will mar ayf ihre völlige Zurerläfsig- 
keit ücher bauen, und wie leicht können darinu fchwer zu ent- 
deckende falfche, Anfätze verfteckt werden. Und dann müfste 
fich ja der Verpächter auch die Gewährleiftung des Ertrags, 
den Abzug beym Ausfall, und zwar nicht nach den angefchlage- 
nen, foudern den marktsänvigen Getreidepreiien, (S. 24 w. 
25) wie auch bey der Versröferung des wirthfchaftlichen Io. 
ftenaufwandes 5. 26) und b:y allen lich ereignenden Ungiücks- 

füllen, (8. 30) gefallen laden, 
Ueberhaupt fcheinen dem Vf. noch manche nöthige ökeno- 
mifche und kameraliflifche Kenntniffe in Verpachtungsangele- 
80 find z. B. die von ihm 8. 10) an- 


ey weitem nieht hinreichend. Auch ift sar nicht abzufehen, 


wie in dem von ihm ($. 17 —20 entworfenen Nutzunesanfchla- 


e der Abgang vom Ernteertrage für die Schnirter und wegen 
Drefcherlohns uur bey einer Getreideart allein mitin An- 
fatz gebracht werden konnte: den war diefer Abvang über. 
haupt von den fämtlichen Getreidearten uuter den (8. 21) auf 
9 Thaler beftimmten Wirchfchafiskoften — wie es ich ge- 
ührte — fchen mit begriffen;! (o mufste er dort nothwen- 
im Anfchlage 
mit aufgeführet werden 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Braunschweic, b. Thomas: Handbuch der Anatomie, 
von W. R. C. Wiedemann, Doctor, Profefler am 
anatemilch - chirurgifchen Collegium zu Braun- 
fchweig etc. 1796. 333 9. $- 


"as der Vf. in der Vorrede über den bisherigen 
„Mangel eines kurzen und doch volltändigen, 
das ganze Gebiet der Anatomie des menfchlichen Kör- 
pers umfaffenden Handbuchs gefagt hat, ift allerdings 
iehr gegründet. Die neuern Lehrbücher über die Ana- 
tomie find insgefammt mehr zum Nachlefen für Geüb- 
te, als zum Leitfaden für Anfänger und zur Grundlage 
bey Vorlefungen, eingerichtet: dies ergiebt fich fchon 
daraus, dafs fie alle aus mehreren Bänden beitehen. 
Dazu kommt noch, dafs der Preis diefer Werke vielen 
Studierenden, und zumal den angehenden Wundärz- 
ten, viel zu theuer ilt und lie daher von der Äufchaf- 
fung derfelben abfchreckt. & 


Bey der Erfcheinung eines folchen Buchs bleibt 
aber, wenn auch deflen Norhwendigkeit und Nurzen 
als erwielen vorauszufetzen ilt, nuch immer die Ilaupt- 
frage die, ob der Vf, Kenntnis genng gehabt habe, 
das Zweckmälsige von dem, was nicht zum Plan ge- 
hört, abzufondern, ohne unvollitändig zu, feyn? und 
ob er in feinem Vortrage Ordnung und Richtigkeit mit 
binlänglicher Deutlichkeit verbunden habe? Mit Ver- 

nügen verfichert Rec., dafs. diefes bey Hn. W, der 
Fall iit und dafs feine Arbeit ihrem Zweck völlig Ge- 
nüge leiter. 

Die Einrichtung des Buchs if-die, dafs der erfte 
Abfchnitt die Knochen und Bänder zufammen, der 
zweyte die Muskeln, der dritte die Eingeweide, der 
vierte das Herz und die Gefäise, der: fünite das Gehirn 
- und die Nerven enthält, Die Drüfen kommen, wie 
billig, theils*in der Eingeweiden - Lehre, theils bey 
den Saugadern vor. 

Bey der wirklich zweckwäfsigen Kürze hat Hr. W. 
doch feloft die neueften Entdeckungen eingefchalter. 
Er fagt zwar in der Vorrede, dafs er, wie zu erwärten 
war, die Arbeiten feiner Vorgänger benutzt babe; 
Sachverftändige aber werden es feinem Buche doch 
bald abmerken, dafs der Vf feine Kenntniffe nicht 


biofs aus Büchern gefchöpft, fondern such die Natur 


felbft Audirt habe. 


Gegen die Ordnung mancher einzelnen Gegenflün- 
de liefse fich vielleicht einiges einwenden. $o har z. 
B. der Vf. die Paukenhöle und den L.abyrinth bey der 
er rg des Schläfbeins abgehandelt, iu derEin- 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. z 


geweiden -Lehre aber das äufsere Ohr und den Vor- 
hof angegeben. Diefes läfst fich zwar rechtfertigen; 
Rec, aber glaubt, dafs die Deutlichkeit der Vorfellung 
dabey leider, wenn das, was Einen Tbeil betrifft, nicht 
an Einem Ort zulammen vorgetragen wird. Eine 
Nachweifung von einem Ort auf deu andern wäre we- 
nigftens der Anfänger wegen, für welche doch haupt- 
gg diefes Buch beftimmt it, zu wünfchen gewe- 
en. Bey einer zweyten A e wird ich di i 
bewerkftelligen laffen. - Eee: 
:Was die Terminologie betrifft, fo hat Hr. 27, fich 
überall deutfcher Wörter bedient und die lateinifchen 
Kunftwörter in Klammern beygefügt. Seine Abficht 
war, wie er in der Vorrede angiebt, feinen Zuhörern, 
unter welchen die mehriten Wundärzte find, das Stu- 
dium der Anatomie dadurch zu erleichtern und ihrem 
Gedächtuils zu Hülfe zu kommen. In der Ueberfe- 
tzung der Kunltwörter ift er mehrentbeils feinem ver- 
dienten Vorgänger,. Hn. Hildebrand, gefolgt; doch 
bat er einige deurfche Namen, welche die Sache deut- 
lich bezeichnen, neu hinzugefügt. — Rec, billigt es 
fehr, dafs man in deutfch gelchriebenen Büchern im- 
mer mehr anfängt, fich deurfcher Kuuftwörter zu be- 
dienen, weil dadurch die Sachkenntnifs ganz offenbar 
für denjenigen erleichtert wird, welchem es au gebö- 
riger Sprachkennrnifs fehlt. Indeffen ift zu wünichen, 
dafs dabey gewiffe allgemeine Regeln feitgeferzt wer- 
den mögen, damit des Guten nicht zu viel gefchehe, 
Letzteres würde nämlich den Nachrheil hervorbringen, 
dafs das, was dem Sprach - Unkundigen Erleichterung 
ver/chaffte, dem Spracbkundigen doppelte L.aft machte. 
Es it hier der Orı nicht, diefe Idee weitlauftiger aus 
einander zu fetzen; doch willRec. das, was er eigent- 
lich meynt, durch ein Beyfpiel erläutern. Wenn ein 
griechifches oder Inteiniiches Kunitwort fo überfetzt 


"wird, dafs jeder, der beide Sprachen verfteht, es fo- 


gar ohne die Sachen felbft zu kennen, auf der Stelle 
wieder in die Grundfprache zurücküberfetzen kaun, z. 
E. die Lippenfchlagader,-der Achfelnerv, der Abzie- 
ber des Ohrfingers etc. Sulche Wörter hingegen, die 
fich ohne grofse Schwierigkeit, ohne der Sprache und 
dem Ohr Gewalt anzuthun und ohne unverftändlich 
zu werden, nicht überferzen lalfen, fullte man gerade 
fo behandeln, als ob fie nomina propria wären oder das 
deutiche Bürgerrecht bereits erhalten hätten, Siatt 
Rippenbalter, Ringfchildknorpelmuskel und Hüftbein- 
lochsnerv follte man lieber der Scalenus, Cricothyreoi- 
deus und der Obturator - Nerv fagen, fo wie man die 
Wörter Mathematik, Phyliologie u. f. w. unüberfetzt 
läfst. . Gerade fo machen es auch die Engländer, Frau- 
zofen und andere Nationen, 

Uu Wıen, 
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Wien, b. Gerold: Kleine Originatauffätze aus der 

Naturkunde für Freunde derfelben. 1735. 248.3. $._ 
(12 gr.) 

Diefe angeblichen Originalauffätze find Ueberfetzun- 
gen, von welchen fälfeblich angegeben wird, fie wä- 
ren noch nicht überferzr, z.B. $. 76. Rouelle's Verfu- 
che über das Blur, die in den Beyträgen zu Creil’s 
chemifchen Annalen überfetzt find. Rec. glaubte gleich, 
dals es ein alter Ladenhüter mit neuem Tirel wäre, 
und $. 1489. verräth fich deun auch das wahre Alter. 
Hier finder Gch nämlich: dafs das neuere [upplementum 
plintarum der beiden Herren von Linnee jetzt. 1787, un 
ter der Preffe if. Uuter den pflegendeun Handen fo be- 
triebfamer Buchhändler find folche Bücher das wahre 
Unkraut, welches das folgende Jahr wieder da il, 
wenn man es Schon in diefem niedergerreten har. Da 
diefe Kunft aber nachgerade alt wird, ging hier die 
Betriebfamikeit noch weiter. Es ift nämlich aus einer 
Kinderfeh:ift,eine Tab. I. als Tirelkupfer hinzugefügt, 
auf welcher ein hagerer Doctor einem Knabea, mit 
dem Zufpruche: was hilft dir denn alles, wenn di nicht 
ve bijl, Arzuey einrührt, Dies Kupfer gehört zu 

- 14. welche für diesmal Verfuche über die Wirkun- 
gen der Mineralfäuren auf die Milch enthalt, 


Harte, b. Curt: Betrachtungen üher den medicinifchen 
„Gebrauch künfllicher Luftarten und die Methode, fe 
in grofsen Quantitäten zw bereiten, von Thomas 
Beddoes und James Watt. Nach der zweyten (ehr 
vermehrten Ausgabe überfetzt von Cafp. Zollikofer 
von Altenklingen, Dr. der. A. W. 1796. 2005. $. 

und 4 Kupfertäfeln, (18 gr.) 

Die Urfchrift it fchon von uns (A. L. Z. d.J. Nr. 
229.) engezeigt. lin und wieder vorkommende An- 
gliciimen abgerechnet, z. B. ich freue mich mit dem 
Beweife; philofopbifcbe Naturkunde u. dgl.,, ift .die 
Ueberferzuog gut. Von Watt it blofs der zweyte Theil, 
über dieBereitung der Luftarten. Das Inhaltsverzeich- 
‚oils gehört blofs zum eriten Theile, dem von Beddoes, 
Auch vermiflen wir in demfelben ein paar Fragen, die 
Beddoes felbit bier noch angehängt hatte, als die, ob 
men nicht bey den Arten von Brufibräune, wo man 
(vach dem Tode!) die Kranzadern des Herzens ver- 
kuöchert finder, mit Nutzen das Saueriloffgas würde 
einachmen laflen. . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Sırzeeag, b.Duyle: Religion, Offenbarung und Kir- 
‚ehe, Im der reinen Vernunft aufgefucht, von Pr. 
Ulrich Peutinger, Benedictiner des Reichsttifts 
Irrfe, erzbifchöfl, geiltl. Rah und der Dogmarik 
öffen:lichen Lehrer auf der hohen Schule zu Salz- 
burg. 1795. 2 Beg. u. 475 $. gr. 8. (ı Rthir.) 


Ein Schriiceller, der einen Gegenflaud mit ange- 
Spannoter Aufmerkfamkeit verfolgt, Scharffinn und I'o- 
leranz in Unterfuchung fremder Mey nungen zeigt. und 
hislängliche Kenniaille defen belitzt, was andere 
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‘das Subject (uns) gewiile Gelinnungen und 
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fchon über feinen Gegenftand gefart haben, verdient 
gewils jederzeit die Achtung des Hublicums und’ eine 
würdige Behandlung von Seiten feiner Recenfencen, 
wenn auch feine Wleynung bey dem eritern nich: Eia- 
gaug ünden. oder mir den Üeberzeugungen der letz. 
tern im Widerfpruch fteheu fullte, Diefer Fall ırict 
bey Hu.P, ein. 50 wenig Rec. fich von der Wahrheit 
feiner Refulmie überzeugen kann, fo fehr gefiel ihm 
in der Unterfuchung felbft die genaue Zergliederung 
der Begriffe und die offene Darlezung der Schwieriz- 
keiten des Gegenftandes der Unterfuchung, und ein- 
zeine treffende Bemerkungen über die Behandlung 
diefes Gegenitandes von andern Schrifiitellern. 

Der eigentliche Zweck des VF. fcheinr der Beeriif 
der Kirche zu fey», um aber diefen Begriff vellitsa- 
diger entwickela und feine Realirät gründlicher dar- 
thuu zu können, fo fängt er feine Umierfuchung mir 
der Religion überhaupt an, geht dann zur Offenba- 
rung über und fchliefsi mir der Feftfetzuug des Bezriffs 
von der Kirche, Der Verbaldetinition der Religion, 
dafs fie ein fubjectives Beziehen wewilfer Gefiunungen 
und Handlungen auf Gott fey, ziebr zu folgenden Fra- 
gen Anlafs: ]. Was für Handlungen und bieiionungen 
müffen oder dürfen auf Gott bezogen werden? Mate. 
rie der Religion. Il. Auf welche Art können und mul. 
fen gewiife Gefinnunzren auf Gott bezogen werden? 
Form der Religion. Hi. Was nüthigt oder beflimmt 
Handlen- 
gen auf Gott zu beziehen? Nütkigungsgrund der Re 
ligion. Nach diefen Fragen Isifen fich drey Meihoden 
denken, eine Realdefinition zu verfuchen, namlich: 
man kaun von deu Handlungen, von Gort, oder von 
den Menfchen ausgehen um dahin zu gelangen. Die 
erften beiden Wege find unzulänglich, nur der lerzie 
kann zum,Ziele führen, wenn man nämlich Materie, 
Form und Nöthigungsgrund der Religion in den Ur- 
geferzen des mesfchlichen Denkens auffucht. Die Ma- 
terie der Religion it die Heiligkeic des Wandels. Der 
Nörbigungsgrund der Relisiun liegt in der (iorrheit, 
deren Idee durch die höchite Idee in Rücklicht auf das 
Erkenntnifs-, auf das Gefühl- und auf das Willensver- 
müzen beilimmt wird. Der V£. glaubt die Realität die- 
Ser Idee durch die Norhwendigkeit. fich zu allen Vor- 
ftellungen einen Gegentand zu denken, erwiefen zu 
haben: allein aus dem letzten Grunde folgt gar nicht 
die Exiltenz eines Gegenltands, fondern nur die lori- 
fche Annahme eines Beziehungspunkts meiner Vorftel- 
lungen, und wenn er daher das Daleyn Gotres als 
Schon in der theoretifchen Vernunft gegründer annimmt, 
und die Verbindlichkeit der Moral io den Glauben’an 
Gott ferzt, fo nimmt er etwas Unbewielenes an, zu- 
mal da der Begriff eines realeiien Welens eio in fich 
fejblt unveritändlicher Begriff it. Die Form der Re- 


" ligion oder die Beziebhungsart der Handlungen auf 


Gott Jäfst fich aus dem begriffe eines Gelerzgebers, 
Schopfers und E:halters leicht ableiien. Aus allen die- 
feu leitet uua Hr. P. die Erklärung ab: Religion ift das 
Subjective Beftreben, durch heiligen Wandel fich vor Gott 
wohlgefallig zw machen. Dieie Erklärung it gewils fo 
gut als irgend eine, die noch von der Religion geBe- 

2 en 


si 


ben wurde, aber um dieRealität des erklärten Begriffs 
oder der Religion daraus zu erkennen, würde noch 
ein Criterium nörhig feyn, wodurch fich eutfcheiden 
liefse, ob ich durch meinen Wandel Gort wohliefäl- 
lig fey. Das Moralgefetz kann diafes Criterium nicht 
feyn, fobald das Dafeyn Gottes nicht aus ihn poftu- 
liert, fondern als fchon erwielen vuransgelerzt wird, 
im Gegensheil mülste das Moralgeletz felbit durch dies 
Criterivm näher beitimmt werden. Woher foli ich 
eber ein fulches Criterium nehmen? Aus den Eigen- 
Schaften Gore»? Dies it unmöglich, denn ich er- 
kenne keine von diefen Eirenfchaften, fondern ich lege 
fie einem Subject, das ich dann üoıt nenne, durch ei- 
nen freyen Act meiner Vernunft nur bey, und kann 
inich nicht eimvwal in den Begriff einer unendlichen 
Eigenfchaft recht verfteben. Aus der Idee der leilig- 
keir? daun begehe ich einen Zirkel, indem ich fchlie- 
fse: weil ich der Idee der Heiligkeir fähig bin, fo 
mufs Gott heilig feyn, und weil Gorr.heilig iit, fo 
mufs ich der idee der Heilizkeit gemäfs leben. In 
keinem Falle komme ich alfo über den Satz hinaus: 
ich bin Gott wohlgaäällig, wenn ich mir in Bezie- 
hung auf die Idee der Heiligkeit wohlgefällig bin. Die- 
fer lafst fich aber unmöglich beweifen, fo bald die Er- 
kenu'nils Gottes für tbeoretifch gehalten wird. In 
diefer Erklärung liegt daher fchon der Keim, aus dem 
fich die Norhwendigkeir einer Offenbarung entwickeln 
käfst, fo bald die Religion als erwas reales im throre- 
tiichen Sinne angenommen wird. Den Üebergang 
zur Entwicklung des Offeubarungsbegrifles macht der 
Vf durch eine fcharflinnige Prüfung des von Hn. 
Fichte aufzeltellten Begriffes der Religion, in weicher 
Hr. P. vach des Rec, Einficht wirklich gezeigt hat. 
„dafs Religion, wenn fie erwas mehr feya foll, als 
die apotheolirte Moral, unmöglich von der praktifchen 
Vernunft abgeleitet werden könne," aber ihn nicht 
überführt har, dafs fie mehr feyn müffe. — In der 
Unterfuchung über die Offenbarung geht Hr. P. von 
dem Begriff der Bekanntmachung aus. Bekanntma- 
chung erfodert: 1. Fin bekanntmachendes Subject. IL 
Ein Subject dem etwas bekannt gemacht wird. II. 
Einen Inhalt. IV. Eine Form, nach der etwas bekannt 
gemacht wird. Darauf zeigt er Jie Schwierigkeiten, 
welche fich bey einer Realdefinition der Offenbarung 
finden, und dafs diefe in dem Subjecre der Aörrlichen 
Bekanntmachung (dem Menfchen) nachgefucht wer- 
den müffe. Die Idee der hochiten Caufalität leiter al- 
lein zum realen Begriff der Offenbarung, „denn diefe 
„Idee ınüfste als ein leeres Hirngefpinft aufgegeben 
„werden, wenn nichr eine mögliche übernarürliche 
»Einzirkung in die Sinnenwelt angenommen wird.“ 
Die Schwierigkeic liegt nun darinn, ob eine folche 
Einwirkuni für uns erkembar ii. Allein wenn uns 
eio Inhalr der Offenbarung gegeben wird, der die Ver- 
nunft überiteigr (Movfterien) und der demungeachtet 
fich auf ein allgemein verfchulderes Bedürfniis grün- 
det, und die Form jeder einzelnen Offenbarung To be- 
fchaffen iit, dafs fie durch lich felbit bey dem unmit- 
telbaren >ubjecte der Offenbarung fetten Glauben be- 
wükt, und dals ie mic alle den einzelnen übrigen 
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Offenbarungen in folchem Zufammenhange ftebet, der 
das Gepräge, die Forın der Göttlichkeit auch für alle 
andere Menfchen unverkennbar an fich trägt: fo mufs 
fie als eine unmitrelbare göttliche OfFabarung aner- 
kannt werden. Dafs folche Criterien aufzuliuden find, 
ficht sun Hr. P. zu zeigen. Dafs dies mit Hinficht 
auf eine bekannte Offenbarung gefchieht, läfst fich 
fchon vermutben, und endlich ergiebt ich die Erklä- 
rung; „Offenbarung if die vom Meffiäs (das bekanntma- 
chende Subjest in der meflianifchen Form, dem Menfchen 
(das Offenbarungsfuhject) gefchehene Bekanntmachung 
Gottes (Materie der Offenbarung). Wenn man fich 
mis Hn. P, über die theorerifche Realität der Religion 
vereinigt, fo wird man alle feine Schlüffe zugeben 
müffen, aber mit diefer fallt zugleich fein Offenbarungs- 
begriff. Der Begriff der höchften Caufalität ik auch 
traufcendent, und kann in der Erfahrung nie vorkom- 
men, die jederzeit eine bedingte Caufalität zu ihrer 
Möglichkeit vorausfetzr. Die nun felgende Prüfung 
des vom Hn. Fichte aufgeltellten Begriffes der Oiten- 
barung wird nach den Principien angeftellt, nach de- 
nen Hr. P. deffen Relizionsbegriff prüfte und gezeigt, 
dafs der Oifenbarungsbegriff nach deflen Darltellung 
völlig problematifch und unbeftimmt bleibe. Der Ot- 
fenbarungsbegriff des Hn. P. fetzt fchon voraus, dafs 
eine befondere Anitalt nörhig fey, die Offenbarung als 
fulche zu verbreiten und in ihrer Reinigkeit zu erhal- 
ten, und es wird ihm daher leicht, die Nothwendig- 
keit einer gewiffen Kirche zu erweifen. Unter fünf 
denkbaren Arten der Bekanntmachung einer gelche- 
henen Offenbarang nämlich: ı) Der Wiederholung bey 
jedem Individuum. 2) Der Bevellmächtigung einzel- 
ner Lehrer durch die Wundergabe, 3) Der Anbeim- 
ftellung der zufülligen Tradition. 4) Der fchriftlichen 
Aufzeichnung und 5j Einer von Anfange der Oflen- 
barung an .fortdauernden Gemeinfchaft unter allen 
Mitgliedern, findet der Vf. nur letztere real möglich, 
weil lich dadurch immer alle Mittelglieder als gleichfaru 
unmittelbar unterrichter betrachten müffen, Die fer- 
nere Frage ift nun, ob fich Kennzeichen finden, an 
welchen eine folche Anftalt (Kirche) zu erkennen wäre. 
Diefe Kennzeichen find: ı) Einheit der Kirche. Von 
den unmittelbaren Zeugen (den Apofteln) an, mufs 
die Kirche ununterbrochen eine Kirche feyn. z) Hei- 
lirkeit der Kirche. Die Begründung und Subüttenz 
der Kirche mufs von allen zu allen Zeiten als von 
Gott bewirkt angefehen werden. 3) Allremeinheit 
der Kirche. Sie mufs weder auf eine gewiffe Anzahl 
Gläubiger ‘noch auf eine gewille Zeit oder Ort be- 
fchränkt feyn. 4) Apoftolifches Lehramt, Das L.ehr- 
arıt ınufs ununterbrochen von den Apoiteln an durch . 
rechtmäfsige Uebertraguug fortgelerzt werden. Da 
eine Offenbarung, wie erwielen worden, 'nothwendig 
ift; Ya diefe nur durch eine Kirche fortgepflanze wer- 
den kasn:z fe ift auch die Kirche nothwendig, und es 
ergiebt fich die Realdefinition: Kirche if die zur all- 
gemeinen göttlichen Bekanntmachung des Evangeliums auf 
den Primas der Ayoflel von Chriflus gegründete (wemein- 
fchaft der Gläubigen. Zuletzt folzeu noch einige Be- 
merkungen über Kants Lehre von der Kirche, Dafs 
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Ir. P. diefe Lehre unbeftlimmt findet, und fie nur-für 
eine Art von Accommodation hält, ift aus dem bereits 
angeführten gewifs fehr einleuchtend. Aus diefer, 


wieRec. hofft, treuen Daritellung des Ideenganges des. 


Vf. ergiebt {ich, dafs wenn ein Üffenbarungsglaube als 
allgemein nochwendig zum Heil der Menfchen zu al- 
len Zeiten ubd auf jeder Stufe der Cultur angenom- 
nıen wird, derfeibe wohl nie anders als unter den 
von Ha. P. angegebenen Bedingniffen Statt haben 
könne, und dafs, wenn die Religion nicht blofs ein 
fabjectiver Troft der Menfchen feyn, fondern eine 
wirkliche von dem Moralgeferz verfchiedene (zwar 
nicht den Ausfprüchen, aber duch dem Nülhigungs- 
erunde, dem Umfange nach) Geferzgebung enthalten 
ioll, diefeibe nur als geollenbart mit Zuverficht als 
wahr angenommen werden könne. Der Dogmatifmus 
der Religion, man mag fie gleich als eine natürliche 
Religion angefehen willen wollen, führt norhweudig 
zum Dogmatismus eiwer Kirche, und für den confe. 
quenten Benker giebt es in diefer Sache keinen Mit- 
telweg. Entweder mufs er bey der Moral ftehen blei- 
ben und die Religion als etwas durch Moral den Men- 
fchen nur als Troft und Stärkung Zugeftandenes an- 
fehen, oder fich dem Dogmatismus mit allen feinen 
Folgen ergeben, 


3) Lrirzio u. Lırsnız, b. Siegert: Denkwürdigkeiten 
aus dem Tach der Gefchichte, der Reifen und der 
Charakteriflik verfchiedener Länder und Völker. Aus 
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dem Vorrath einer grofsen: Bibliothek gefammelt. 
1746. 3308. kl.g. (20 gr.) 


2) Leirzis, b. Kummer: Bibliothek für das Merkwür- 
digfle aus der Natur- und Vülkergefchichte. Aus- - 
wahl der beiten Abhaudlungen über gemeinnützi- 
ge Gegenftände der Naturlehre, Oekonomie und 
Naturgefchichte, nebf charakteriftifchen Schilde- 
röngen merkwürdiger Perfonen und Ereigniffe 
verichiedener Nationen und Länder. Aus den 
beiten ausländifchen Schrifien gefammelt. Erfler 
Theil. 1796. 299 8. gr.8. (18 gr.) 

Diefe beiden Sammlungen find nach einem fehr aus- 
gedehnten Plaue augelegt, und wir fivd vollig über- 
zeugt, dafs es einem nur etwas peübten Literator nicht 
Schwer fallen würde, nach demielben einige Dutzende 
von Bänden zufammen zu tragen. $o wenig der eine, 
als der andere der ungenanuten Herausgeber haben 
immer die Quellen angegeben, woraus fie fchöpften, 
welches doch billig hätte gefchehen müflen. Der leız- 
tere ift inzwilchen in diefem Stücke erwas gewilfen- 
bafter. — Bey der Menge folcher Compilstionen, die 
fich mit jedem halben Jahre vermehren, wäre es ebea 
fo unthunlich, als uuzweckmäfsig die Stücke einzeln 
anzugeben, die die Sammler aufrenommen haben, 
Wer folcher Sammlungen zu feiner Unterhaltung be- 
darf, wird fie auf gut Glück in die Hand nehmen, und 
immer etwas findeu, was ihm die Zeit vertreibt. Die 
Deberfetzungen in Nr. 2. laffeu fich gut lefen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Lieerinorscnscure. Göttinger, b. Schneider: Fom alten 
Maihemetiker Conrad Dafupasdiss, Ein literarifcher Verfuch der 
kön. Societät der Wildenichaften zu Gösincen im Sept. 1794 
vorgeleer, von Johann Georg Ladlelgah Biurmhof; mit einer Vor- 
tede des lIn. Hofr. Käftner. 1796. 8. — Schwerlich wird anan 
irgendwo fo viel von Dafypods Schriften boyfamınen linden als 
au der Göttinger Unirerüirausbibliochek, welche nach der Be- 
merkung des Hn. Hofr. Kaflner, mehr als hundert Jahre nach 
Datypods Tode geftiiter worden ift. Dafypod farb nämlien- im 
3. 1500. Auch-ilt He. Käfiner überzeuxt, dafs die gefechichten 
Mathematiker, welche Strasburg (ci: Dafypods Tode gehabt har, 
er unmittelbar, dann mirtelbar, deflen Arbeiten zu verdauken 
find, Ein Hauptverdienit Dalypnds war, dafs er das Studium 
der griechifchen Geometer emp’ahl und dadurch ohne Zweifel 
die zu grofse Verbreitung der Methode feines, forlt auten, 
Frerndes Ramus, verhinderte, zugleich aber auch philologifche 
Kenneniffe beförderie. Daiypod lieferte übrigens von vielen 
alten Schriftftellern nur die Sätze ohne Beweife, felbft ohre Fi- 
guren, woran aber blofs Mangel an Zeit, von feiner und des 
Druckers Seite, Schuld gewefen feyn foll. Vielleicht war auch 
dieleg dem Aufwande angemeflen, weichen Aufingzer bey Lehm 
hüchern machen konnten; und überhaupt follcen diefe Hındbit- 
ceker mir Proben einer Sammlung ariechifcher Marhemariker 
seyn, die fo vollfändig als möglich werden foilte, eleschwohl 
aber nicht wirklichwerfchien. Dafypod war ferser, nicht Er- 
Guder, fondern nur Ilerausgeber, Erläuterer und Summer in 
f»inen Compendien und Lexicon. Auch bey dem Baue feiner 


Uhr mochte er wohl nur bekannte theorerifche Lehren durch 
Handarbeit (nnlich dargeftelie haben; uud blofs dadurch, fähre 
Hr. K. fort, dafs man Wahrheiten entdeckt, die der Alten 
noch nicht bekanne waren, erlangte man den Ruhm, was Neues 
geleifter zu haben. Anders, als bey Philofophen, wo was Neues 
leiften heilst: das Alte für fallch und unbrauchbar erklären. So 
gehen die Mathemariker immer weiter fort, und manche Philo- 
fephenu faiıgen immer von vorne an. — 50 erhob fich der Pal- 
halt der Mathematik, von weichem Euklids Elemente das unter. 
fie Stockwerk Sind; und den Philofephen, die immer heue Spra- 
chen reden, gig es wie den Bawleuten in der Ebeue des Lan 
des Sinwar erc, -—— So weit die Vorreie. Hr. Biumhof bemerkt 
zuerft, dafs aus Dafypuds Scheoise die größsten Philofophen 
und Mathematiker, ein Koppier, Leiboitz, Thomalius, Wolf, 
— hervorsinren, und liefert uns alsdann die velllländigen Titel 
von 28 Defypod. Schriften, die er meilt felbfi zum Theil aus 
der Göuinger Univerfitätsbibliorhek , zum Theil aus der Källner- 
fchen Privarbibliorhek vor lich gehabt hate. Von den vor fich 
pehaliten liefert‘er kurze Recenlionen, die von Einficht und Ge- 
fchmack zeuzen, und für-die Zukunft grofse Infnungen von 
Hr. Bi erwecken. Yon denen, welche er nicht felbft vor fich 
hatte, giebt er Nachweifungen, wo man bey audero Literatoren 
etwas von ihnen finden kann. Bey Gelegenheit hat der Vf. auch 
eine Befchreibung von Dafspods künfllicher Uhr mit beyge- 
bracht, welche fich mech jerzt im Münfter zu Strasburg befin- 
det, aber vicht mehr im Gange ift, 5 
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SCHÜNE KÜNSTE. 


1) Leirzio,.b. Kummer: Die Spanier in Peru oder 
Rulia’s Tod. Ein romantifches 'Trauerfpiel in 5 
Akten, vom Präfidenten von Kotzebue. 1796. Vlu. 
"168 $. 8. (12 gr.) 

2) Esenn,, b. Ebendemf.: Die Perliumder. Ein 
Schaufpiel in 5 Akten, von Ebendesffelben. 1796. 
2169. 8 (14 gr.) 


Tz. r. ift eine Fortferzung der Sonnenjungfrau, der 
fie jedoch vorgezogen zu werden verdient, würe 
es auch nur deswegen, weil die ermüdenden langen 
Reden darinn vermieden, und allegefpannten Situatio- 
nen _möglichft abgekärzt worden find. Ueberdiefs 
fehen wir auch ia Cora lieber die zärtliche Mutter, als 
die naive fihwangere Sonnenjungfrau, ob üch gleich 
der Vf. auch hier nicht von dem Wege entferat, durch 
die nackte Aunliche Natur Rührung zu erwecken. Es 
ehört nämlich gar wenig Aufwand von Gefühl und 
Kunft dazu, um uus durch die Verzweiflung einer Mur- 
ter zu erfchürtero, die ihren Säugling nicht mehr an 
der Stelle ünder, wo fie ihn hingelegt, und nun deu 
Wald nach ihm durchirrt; oder um uns für das Kind 
beben zu laffen, über welches feindliche Schwerter 
gezückt find. Dabey bleibt ihm kaum das Verdienft, 
dergleichen Auftritte nicht bis zum Empörenden ge- 
trieben zu haben, Pizarro’s Wildheit hätte nur ange- 
deutet, nicht ausgemahlt werden follen. Die Hand- 
lung, welche dem Rolla das Leben kofter, die Rettung 
des Kindes, ift gut herbey geführt; aber da, wo feine 
Leidenfchaft für Cora fich in Worten äufsert, möchte 
fie doch für den perwanilchen Helden einen zu empfind- 
famen Anftrich haben. König Ataliba’s Betrachtungen 
$.138 find auch zu friedlich geraiben. Durfte er von 
Siegen, die alles reiten follten, was dem NMenfchen 
theuer it, fagen: „Ach, ich verkaufe alle meine Siege 
füc ein frobes ErntefeR!“ Es iit überhaupt ein Fehler 
des Vf’s. auf Kofen der individuellen Schicklichkeit 
nach allgemeinen Sentenzen zu hafchen, fo wie auch 
die Rafchhbeit des Dialogs durch Witzmacherey zu be- 
fördern, woron die erfieScene diefes Stücks unter an- 
dern einen Beweis giebt. 
la Nr. 2 werden der boshafte und der leichtäinni- 
ge Verläumder neben einander geltellr. Jener unter- 
fcheidet fick zu wenig von PR Niederträchtigen, 
der kein Mittei fcheut, Menfchen,- welche ihm im 
Wege fteben, wegzuräumen, und überhaupt feine Ab- 
fichten durchzuferzen; und bey dem daher die Ver- 
läumdung nur etwas untergeordaetes, keine vorwal- 


tende‘ Neigung ift. Er ift keiner von denen, die blos 
zur Luft durch eine böfe Zunge Verwirrung fiiften, und 
Sch an einer fchädlichen Wirkfamkeit diefer Art er- 
götzen. Er will feinem Freunde fchaden, darum ver- 
läumdet er ibn; er will die Eheleute zu feinem Yor 
theil entzweyen, darum bringt er ihnen Verdacht ber. 
Der leichtfinnige Verläumder if richtiger gefchilderr 
doch ein allzuflacher Charakter, um fehr zu unterhal. 
ten. Ein bumoriftifcher Engländer nach dem herge- 
brachten Zufchnitt, der die Leute um Erlaubnifs bit- 
tet, wenn er mehr als drey Worte reden will, und 
Selbft viel von feiner nationalen Laune fpricht, entlarvt 
den Boshaften und bekehrt den Leichtfinnigen. Zu 
dem eriten giebt ihm ein Empfehlungsfchreiben von 
William Pitt, das er dem Minifter im entfcheidenden 
Augenblicke überreicht, die Macht, und zu dem an- 
dern berechtigtihn, wie fich veriteht, fein edier Donqui- 
xotismus, Der Verläumdete wird jacobinifcher Gefionun- 
gen befehuldigt, uud feine Gariin gegen ibn eines Ein- 
verftänduiffes mit demFürften angeklagt. Esift freylich 
nicht fehr wahrfcheinlich, dafs derzärtliche Ehemann 


fich fogleich vomVerdachr übermpiftern läfst, da er bisda- - 


hin ganz Liebe und Zutrauen war, (wenn es nicht et- 
wa durch die Erfahrung zu eutfchuldigen ift, dafs die 
gröfsteVerläumdung nurzu oftauf die redlichften Männer 
wirkt) und die nächtlichen Befuche feiner wohlthätigen 
Frau, die jenen Argwohn unterftützen follen, find er- 
was gezwungen eingeleitet. Warum aber das Stück 
mit einer Scene anheben mus, wo die Frau ihrelin 
gewünfchte Schwangerfchaft zuerft ihrer Schwiegerin 
daun dem Manne aukündigt, lälst fich nicht anders als 
aus dem Hange des Vfserklären, alle natürlichen Djn- 
ge dem Publikum recht nahe zu rücken; denn diefe 
röffnung hat nachher weiter keinen Einflufs auf fei- 
nen Argwohn: fie macht uns die Lage der Frau nur 
auf eine unangenehme Art peinlicher. Auch hätte im- 
Imer Jenay’s Erionerung: „Siehft du darum fo hohl- 
äugig aus, arme Seele? Ha! ha! ha! Und mein Bru- 
der weils noch nichts davon ?* und Emilieas Antwort: 
„Ich fürchtete bis jetzt euch durch vergebliche Hofnun- 
gen zu täufchen ;" erfpart werden können. Vom Dia- 
log gilt durchgängig, wasbeym vorhergehenden Stücke 
bemerkt worden ilt. Er fällt meiftens Schlag auf Schlag, 
allein die erke Rede ift nicht felten nach der zweyten 
fichtbar eingerichtet. Jedes neue Produkt diefes Schrift. 
ftellers (fie folgen fo fchnell auf einander, dafs es zu- 
weilen nicht leicht it, mit Gewifsheit das neuefte zu 
nennen) mufs den Beurtheiler überzeugen, dafs es ver. 
geblich feyn würde, bey feinen beftändigen Verfündi- 
gungen an ächter Sittlichkeit und Schönheit zerglie- 
dernd. zu verweilen, Im Schlechten und Guten, und 
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in feiner eilfertigen Fruchtbarkeit bleibt er fich unge- 
fahr immer gleich, und wenn auch eiumal eins feiner 
Werke das andere übertrifit, fo macht er doch im Gau- 
zen heine Fortfchri:te zur Vollkommenheit. Allein fürs 
eriie wird er wohl der I iebling unferer gewöhnlichen 
Schaufpieler und des grofsen Haufens ibrer Zufi hauer 
bleiben, weil fich weder die Daritellungsgabe der er- 
ften, noch die Empfarglichkeit der andern zu Kunft- 
werken in einem höhern Gefchmack ‘erheben kann. 
Hr. von.K. hütie alfo in der Vorrede zum Rolla lieber 
nicht gegen die in der A. L.ir. Zeitung gefüllten Urtheile 
über feine früheren Arbeiten auf diefen Beyfall trotzen 
follen, der auch vielerley Platcheiten aufser den feini- 
gen iu Schutz nimmt. R 


1) Leirzıs, im Schwickertfchen Verlage: P. Orids 
Nafu’s Lieder der Liebe, ion drey Büchern metrifch 


* überferzt wit Aumerkungen, von 5. G.KarlSchlü- - 


ter, Doct. des Weltweisheit. 1796. Vl u. 1488. 8, 


2) Euexn,, im Schw. Verl.: P. Ovids Nafo's Ibis, 
eine Schmähfchrift, metrifch überferzt mir Anıner- 
kungen, ven Ebendemfelben. 1796. 519. & (Nr.r. 
vu. 2. zulammen 14. gr.) . 


Mit einer wirklich heroifchen Zuverficht tritt der 
Vf. diefer Uederferzungen in der Yorrede zu Nr. ı. vor 
das Publikum, das er vertraulich dutzt, und „macht die 
ficheriie Rechnung auf dem Dank aller derer, dieanden 
fcbonen Wiffenfchaften Bebiagen finden." Da es von 
den libris amorum noch keine deutfche VÜeberferzung 
gab, aufser einer ungedruckten in Profa ads dem ı4ten 
Jabrhundert, fo „brach er die Bahn, und glaubt es fo 
gemacht zu baben, dafs kein fermerer Verfuch weiter 


. nöihig feyn wird." Rec, kann diefer Meynunz un- 


möglich beyllimmen, und eb der Vf. gleich aut Ehre 
serfichert, „er habe als ein rechtfchaflener Mann gear- 
beirei, und nicht grfudelt ,“ fo mufs er doch gelichn, 
dals er feinen Begriff vogSudeley nicht fo lehrzu ver- 
flärken weils, dais er wich: immer noch auf vorliegen- 
de Arbeiten paßen fellte. Von der Schönheit ond dem 
Geile des Originals ift keine Spur ebrig peblieben; der 
plattelte, weitfchweifigfie Ausdruck, der fich nur durch 
Harıen odergar Unrichrigkeiien der Sprache von blofser 
Pıeia unierfcheider, ift an die Stelle der gefslliglien 
Leichtigkeit getreten ; und der Versbau ii eine unun- 
terbıochene Folge von L’ebellauter, wenn man anders 
an diefe abgeletzien Zeilen den Namen der Verie ver- 
fchwenden darf. Es iit chon gegen alle rhyıhmifche 
Schicklichkeit, alte Gedichte im elegifchen Sylbenmanafse 
ganz hexamerrifch zu überferzen; (freylich geht ıcan 
dadurch dem größten! heilderSchwierirkeiren aus dem 
Wege, denn es ilt im Deutfchen weit fchwerer Pen:a 
mcter als llexamerer zu machen; aber was für Hexame- 
ter finden wir hien! Man köre: S$. 117. 


50 viel war Calydon uud ganz Aetolien nicht werth, 
Aber eine Drjanira allein war fe viel werth. 


Der erße. Vers ift ein fiebenfüfsiger Jambe, der 
zweyte fängt mit vier Trochsen an und endigt mit 
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drey Jamben. Wie mag wohl folgende Zeile fkandirt 
werden follen? . 


Trojas Unglück, und.dem langfamen Gewebe, das rächt- 


‚ich ri 


.. Der Anfang des Ibis lautet folgendermaafsen : 
„Schon find mir zweymal zehen“ (F.iu itarker Rech. 
nungsfehler! bis qwingue machı mur zehn. Er kaun 
kein Druckfehler feyo, weil bey der Skantion, die Aus- 
dehaung des zehen in zwey Sy Iben zu Halte ;enummen 
it.) „Luftra verflofser, und bis jetzr waren alle Ge- 
dichte meiner Mufe noch friedlich: Und kein Buchite- 
be unter fo vielen taufenden, die ich Nafo fchrieb, 
kann zänkiich genenner werden ; es haben keinem, als 
mir nur, meine Schriften Schaden verurfach.“ Wer 
wird, wenn nour-die Abfätze de: Zeilen wegbleiben, 
fich einfallemdaflen, dafs dergleichen für Poötie ausge- 
geben werden könne? 9.95 wird Hei mihi (Am. I, 
El. 19. v. 34) durch Potztaufend überfeizt. In eben die 
fem Gefchmacke find die Anmerkungen, durch dıe der 
Vf. (fo anmaalsend ilt die Unwiffeuheir!) für die Aus- 
legung der überferzten Gedichte etwas fehr nützliches 
geleiller zu baben fich einbilder. $. 4. „Vulkay, der 
Mann der Venus, war eigentlich nicht rechter Vater 
des Cupido; dena Venus wer eine Himmmd- und Erd- 
Hure." An der gemeinften Unauftäudigkeit finder der 
V£. ein folches Gefallen, dafs er fie olt ganz unuöthi- 
ger Weife herbeyzieht; und wirklich find einige Stel- 
len in feinen faubern Anmerkungen von derArt, dafs 
es eber Sache der Polizey als der Kritik ift, folche 
Schriitftellerey zu unterfagen. in der ÜVeberferzung 
derGedichie felbit ift das, was beym Ovid reizeud und 
verführeriich ilt, bis zum Scheuslichen widrig getwror- 
den; der Sirtenichrer, deu Hr. Schl, wit einem lächer- 
lichen Trumpf zurück weilen will, darf.es daher wohl 
unter feiner Würde finden, vor etwas zu warnen, das 
Sich felbitbraudmarkt. Erdrohtmit einer Veberlerzung 
mehrerer Werke Ovids, den er nicht einmal zu ver- 
Steben im Stande ift, wie fich leicht an einer Menge 
keyipielen zeigen liefs, wenn es der’ühe verlohnze. 


Leirzıs, b.Supprian: Egonen und Schnacken, beob- 
achtet auf einer Reife, 1756. 4829. 8. Mit einem 
Virelkupfer. (ı Rthir. gr.) 

Pia Produkt, das aufl.aune Anfpruch wacht, und 
de/fen Abächt dabin geht, den durchgängigen Eguis- 
mus des Menfchengefchlechts zu erweilen. Egunen 
find diejenigen, deren Ich fich recht entfchieden ver- 
nebmen läfst, und die Schnacken der nachfchwatrzende 
Heute. Es wird häufig euf die Zeitbegebenheiten an- 
gefpielr, und fie werden aus dem Triebe jedes Einzel- 
nen erklärt, fein Fgo oben auf zu bringen. Der Adel 
hair defür, fein Stond müffe berrichen; der Raufınann, 
fin Geld; der (relehrte, feine Geitiesvorzüge. Diefe 
Verblendungen desEgo werden geuz arıig dramatifirt. 
Ueberbaupr it der Vf. als Erzahler diefes oder jener 
drollizen Ereigniffes glücklicher, als wenn er gradezu 
den Philofophen wsche. Die Vorliebe, welche lich bie 
und da für die neuciten Umwälzungen finder, vergleicht 
er (5.48) auf eine mehr pupuläreals Erin Ars esta 
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Kirzel, den die Jungen empfinden würden, wenn man 
ihven kund thäte, dals in einem gewilfen Lande die 
Knaben ibre Präceptors fortgejagt hätten, und dann 
gleich zu Männern angewachlen wären, die eben das 
gälen wie andre Männer, fo dafs ihnen niemand mehr 
zu befeblen hätte, noch Leciiones aufgeben dürfte 
u.f.w. Erkommt oft auf diefen Gegenfiand zurück, 
und führt zulerzt, um die Deuifchen vor franzölifcher 
Verführung zu warnen, noch eine Predigt an, die der 


Fuchs den Wanfen halt: eine für unfre Naıion in der _ 


That nich: fehmeichelhäfte Anwendung! Seine Mey- 
nung geht darauf hinsus, dafs nöthige Veränderungen 


in Geduld und Frieden vorgeuommen werden follen,. 


weil doch alles dem Mifsbrauch unterworfen it, und 
der letzte Schaden ärger werden kann wie der erfte, 
S. 410. trägt er eine Prophezeihuug vor, worin er die 
Hoffounug äufsert,, ‚dafs die Welt auf eine Weile. fo 


„zefund werden wird, als es ein Menfch nach einer _ 


„‚urken Purgenz oder heillamen Blutreinigung ift;* 
doch bricht er gleich darauf plötzlich ab, vermuthlich 
mir dem Vorbehalt feines an audern Steilen vorgetrag- 
nen Satzes, dafs alles nur eine Weile daure, „Den 
„das Schlimme,' läfst er den, Jupiter ganz zu Ende 
des Buches fagen, „wächlt immer von Zeit zu Zeit fo, 
„dafs men das Gure nicht mehr davor bemerkr. ‚Diels 
„wird euch deun wieder zur Empbinn® Leit inachen, 
„und darunter wird das Schickial, welches neben mir 
„regiert, allemal gewille Einllülle haben; es werden 
„Belobaungen und Strafen einzeiner Perfonen damis 
„verkoepit feyn, u. f. w.“ Diefe gan:e Anficht hat 
das Verdienft der Mäfsigung, allein, wie fchon aus 
dem Auszuge erhelier, nicht das eines ftreugen Zu- 
fammenbangs. Wenn man den Egoifmus einmal zum 
einziren Maasftabe nimmt, fo wird es auch dein. feich- 
ten Denker leicht, ihn allen menfchlichen Handlunzen 
anzulegen, und durch Wahrheiten einer einfeitigen 
+ Erfahrung zu beflärigen. Mauche Erwahnungen, und 
Seitenblicke auf die Spöttereyen uder Auslegungen 
der recenfireuden Egonen und Sıbuacken, führen auf 
die Vermuthung, dafs dem Vf. fein eignes Ego nicht 
minder am Herzen liege, als er bey andern fo unbe- 
dingt vorauslerzt. . 


y 
Maspesung, b, Creutz: Barthel Moft, oder Leben 
und Abenteuer eines Padrgogen neuerer Zeit. Von 
ihm felbii aufgefeizt. 1796. 443 9. g. (1 Rıblr. 

16 gr.) 

'Man erwartet hier dem Titel zufolge einen Päda- 
gogen nach neuefter Sitte; allein das ekeihafte Indivi- 
duum, welches wir dargeitellt finden, erzug die !v- 
gend nicht durch ‚Vernunft und Spiel, fon-lern mir dem 

tock. Als Liebhaberey.iit das Unternebwen unbe- 
greiflich, fich mit einer fo fchmurzigen Schilderung 
zu befaffen, und folche Heien der Menfi henkenntnils 
vor dem Publikum auszugiefsen. Der murelifche Zweik 
kann fich nur auf die roheite Claffe defleiben heziebn, 
und davon hätten billig alle Theile benachri: hıiat wer- 
den follen, da es einem gefitteten Menfchen nichr an- 
zumuthen ift, diefes Buch in die Hand zu nehmen. 
Das Bewußileyn feines Talenıs mufs jedoch den V£. ge- 
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trieben haben, denn in der That if ihm fein Held vor- 
tiefllich gelungen. Er it eine Art von Caliban, in 
dem aber immer nur die verächtlichfte Tbierheit zum 
Vorfchein; kommt, und der uns duch einen ganzen 
ftarken Band hindurch vorgebalten wird. Kaum blickt 
irgend ein Schimmer einer guten menfchlichen Nei- 
gung hervor, und nur die Vorftellung der Möglichkeit 
einer folchen Exiftenz kann zuletzt, da diefes Gefchöpf 
in Leiden vergeht, menfchliche Theilnahme erwecken. 
Mit ‚Brantewein wird das, Ungerbüm grofs gezogen, 
Brantewein bleibt bis an das Ende feines Lebens fein 
einziger Troft. Sein Vater fchlagt ihm die Glieder zu 
nichte; er verliert ein Auge bey einer unglücklichen 
Liebesexpedition; alle Welt tritt ihn fo zu fagen mis 
Füßsen. Mit der gröfsten Treue und Lebendigkeit 
wird diefs alles fo anfchaulich gemacht, dafs fich pöbel- 
hafte Gemüther fogar daran ergützen mögen. Die 
Schreibart it frey von Uebertreibung und der Sache 


. vollkommen angemeflen:; ein guter Stil für Memoiren, 


der wohl werth wäre, zum Vorirage beilerer Dinge 
gebraucht zu werden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Arrona, b. der Verlagsgefellfchaft: Hiflorifeh- geo- 
graphifch- Aatiflifche Befchreibung der Herzegl. 
Süächfifchen, Fürfl Anhalt, Fürjtt. Schwarzburg, 
Fürjll. und Gröflich- Reufifchen Lande, des Chur- 
maınzifchen Gebiets der Stadt Erfurt und der Graf- 
Schaft Blankenhayn. Erfter Band, mit einer illumi- 
nisten Charte, 1796. 1485. 4. , 


Auch unter dem Titel: 

Alphabetifches Verzeichnifs aller in den Herzogl. Säch- 
Sifchen, Fürfll. Anhalt, Fürfl. Schwarzburg. Fürfl. 
und Gräfich Reififchen Landen, in dem zu Chim- 
mainz gehörigen Erfurter Gebiet und der Graffchaft 
Blankenhayn, befindlichen Städte, Aemter, Schlöffer, 
Fiecken, Rittergüter, Dürfer, Vorwerke, Schafe- 
veien, Papirrmühlen, Porzellanfabriken, Hammer- 
Salz- und Farbenwerke, Glasinütten und anderen Fa- 
briken, Poflinstiosen, wüflen Marken etc, Wem, im 
welches Amt oder Jurisdiction jedes gehurig „ inglei- 
chen aller Finfse, Bachke, Seen, Thaler, Berge und 
Walder, mit beygefügten Anmerkungen. ı Band. mit 
einer illuminirtea Charte. 1746. 


Schon aus beiden Titeln, von welchen aber der letz- 
tere der Einrichtung diefes topographifchen Werks au-' 
gemeliener ift als der erfte, werden unfere Lefer fich 
von dem Inhalte defleiben von felbit einen Begriff 
ıachen. Jun runde iftes weiter nichts, als eine Coımn- 
pilarion aus andern hiforifch - fta:iltiichen und geogra- 
phifchen Schritten, in welcheu die, auf dem jTitel be- 
merkten, Lande gröfstenıheils Ichon befchrieben wor- , 
den (nd. Der ungenannıe Vf. hat bey diefeım Buche 
weiter kein Verdienft, als dafs er fich die Mühe gege- 
ben, die Orifchafıen, mit Benennung des Landes und 
des Amres, worinn fie gelegen find, in eine alphabeti- 
che Ordnung zu bringen und bey jedem die ftarittifche 
Befchaffenheir, in Anfehung der Häufer- und Einwoh- 

Xx2 ner- 


91 
nerzahl, der Gerichtsverfaflung, des Gutsbefitzers 
“no. d.m. kürzlich zu bemerken. Auch von dem Lande 
felbft z.B. son den Fürftenthümern Altenburg, Anhalı, 
Bernburg, Coburg etc. je, nachdem die alphabetifche 
Ordnung ein oder das andere Land trifft, werden die 
Grenzen, der Flächeninhalt, die Volksmenge, Einthei- 
lung, Rerenüen u.d. m. angegeben, ohne jeduch der 
Quellen, aus welchen alle diefe Nachrichten gefehöpft 
worden, nur mit einer Sylbe zu erwähnen. Um die- 
fer abfichtlichen Verbeimlichung näber auf dem Grund 
zu kommen, bat fich Rec. die Mübe genommen, eini 
ge ftatiftifche Angaben, z.B. von den Herzogl. Sächfl- 
fchen Landen wit Leonhardi’s Erdbefchreibung der 
Kurfürftl. und Herzogl. $ächf, Lande zu vergleichen, 
und er wurde fehr bald gewahr, dafs der Vf. die mei- 
ften Artikel beynabe wörtlich ausgefchrieben hatte. Er- 
weitert it alfo die Länderkunde durch diefe Schrift 
‚Nicht; auch finden wir weder Vorrede noch irgend eine 
andere Nachricht, wo der Vf. die Ablicht oder den Ge- 
fichtspunkt bey feiner Arbeit angezeigethätte. Wollte 
man fie für ein topographifches Lexikon anfeben, fo 
dürfte fich daffelbe, wann es von einigem Nutzen feyn 
follte, nicht blofs auf die wenigcaL ınde, die der Ti- 
tel angiebt, einfchräoken, fondern es hätte etwa den 

anzen oberfächfifichen Kreis in fich fallen müffen. 
Bikiress bemerken wir noch, dafsder vor uns liegen- 
de erfte Theil nur die Buchitsben A bis Ei begreife. Es 
ift daher leicht voraus zu fehen, dafs diefes Werk, be- 
donders bey feiner rypographifchen Form, etwas volu- 
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minös werden dürfte; indem die, auf jetler Seite be- 
Gndlichen, drey erlten Colonnen, mit den Rubriken Ort, 
Land, Amt, nur wenige Namen enthalten und zum I heil 
ganz leer find, mithin das Papier auf eine unnöthige 
Art verfchwendet und hingegen die Zahl der Bände 
vermehrer wird, Auch in Aufehung der geographi- 
fchen und fiatillifchen Bemerkungen ftölst man bia 
und wieder auf Unrichtigkeiten. So wird z.B. $. 34- 
das Dorf Schwikershaufen ganz zum Amte Behrun- 
geu gerechnet, da doch die Hälftedavon ios Amt Röm- 
hild gehöre. 8.82. wird der Flächeninhalt der Pfle- 

‚e Koburg mit 22% flart 22 5% Quadr. Meilen und 
& 84: die Gröfse des eigentlichen Fürjlenthums mit 
7222, Statt 7 233%, Quadr. Meilen angegeben. $. ıı2. 
lieget der Ort Dörfles nicht im Amte Hildburgbaufen 
fondern im Amte Königsberg u.d.m. Unter den man- 
cherley Druckfeblern zeiget Rec. nur den au, wo es 
5. 83. haffset: „Die Ausübung der Coburgifchen Reichs- 
„vogtey*- ftatt de$ Coburg. Reichsvoti, etc. Die zudie- 
fen+ Theil gehörige Landkarte enthält das Erfurtifche 
Gebiet und die Graffchaft Blankenhain in Thüringen gele- 
gen und zum u I Mainz gehörig vom Hahre 
»796. Sie har mit der Karte, die Ir. Prof. Dominikus 
feiner 1793 herausgegebenen Befchreibaung des Erfur- 
tilchen (debiets beygefüger hat, viel ähnliches, und 
unterfcheidet fich von der letztera, durch die mit auf- 
genommene Herrfchaft' Blankenhain, und durch eine 
weitere Ausdehnung in die benachbarten Fürkenthümer 
Weimar und Gotha. 





s KLEINE 


Pursıc. Hamburg, b. Bachmann u. Gundermann: Be- 
Schreibung eines kleinen electrifchen Apparuss für Schulen zurEr- 
klärun Be Gewittermaterie, von C. $. H. Kunze, Rector zu 
Neuftadt in Holftein, Mit einer Kupfertafel. 1796. 5. 56. 8. 
Der Vf. hatte die gate Abficht durch gegenwärtige Beichrei- 
bung eines kleinen elektrifchen apparats nebft einer Anleitung 
zur Verfertigung und Anwendung defelben, die Jugend pe- 
nauer mit der Natur des Gewitiers bekannt zu machen, um da- 
‚ durch Aberglauben und thörichte Furcht vor Gewittern immer 
mehr auszuretien. Er beichreibt zuerft folgenden Apparat um 
‚ das Gewitter zuerklären. Eine Rlektrifirmafchine, eine Flafche; 
ein kleiges Häaschen;; eise Gewitterwolke; einen Ahleiter, eine 
Kanone, einen Trichter, eiae Biitzfcheibe, ein Gefäfs mit Bär- 
lapfamen, ein Gefäfs mit breambarer Luft, und zwey mit Me- 
al} überzogene Pappfcheiben. Dann folgen 17 Verfuche, wel- 
ehe mit dem befchriebenen Apparat die verfchiedenen Erfchei- 
nungen bey dem Gewitter erklären fellen. Hätte der Vf. durch 
gegenwärtige Schrift feinen vergehabten Zweck gan: oder doch 

blargnıtheils erreichen wollen, fo wäre es zu wünfchen 

‚er wäre erillich in der Befchreibung der Verfertigung des 
Apparats genauer zu \Verke gegangen und hätte zweytens von 
der Natur des Gewisters deutlichere Erklärungen gegeben. So 
=. B. if nicht einmal das Verhälfnifs der Subflanzen angegeben, 
aus welchen 8. I: der Teller des Elektrophors foll bereitct wer- 
den, Der Vf, fagı er habe nicht fo genau darauf gemerkt, wel- 
shgs doch wohl, um Verichrifien zu 


geben, nöcbig gewefen 


SCHRIFTEN. 


wäre. Die angegebene Art der Bereitung derinflammablen Luft 
$. 34. würde gewifs manchen Unkundigen (denn für diefe ilt 
dech wohl das Werkchen vorzuglich beflimmt) übel bekommen, 
weun er zu einer Vermengung der Eifenfeile mit lauwarmen 
\Vaffer in der Flafohe (auch hier ift die Quantität nicht -be- 
Stimmt) Vitriolöl göfle. Öhnftreitig ik es licherer ı Theil des _ 
letztern tropfeuweife mit 6 Theilen Waller aufferbalb der Ent- 
bindungsflafche zu vermifchen und hach der Erkaltung anıu- 
wenden ; es wird fich da die Luft riel gleichförmiger entwickeln, 
und des Lehrers Gefäfs nebfi den Kleidungen uud Gelichtern 
der Schüler auffer Gefahr (syn. Die Befchreibung des Gewit- 
ters 8.37. it kurze und nicht einmal richtig‘, welches wın fo 
mehr zu verwundern ift, da es bereits fo viele wortrefliche 
Schriften über diefen Gegenftand giebt, deren der V£. üch zum 
Ausziehen hätte bedienen können. Welcher Phyfiker erklärt 
Blitz und Denner folgendermafsen ? „Wenn zwifchen derSVol- 
ke, welche zuviel, und zwifchen der Wolke, welche zu weuig 
elektrifche Materie hat, ein fehr trockne PF’oike trin, fo muls 
fich diefelbe mit Gewalt einen Weg bahnen, daher der Blitz 
und der mit ihm verbundene Donner.‘ Aus diefen wenigen 
wird zu erfehen feyn, dafs wir billig hoffen dürfen, der Vf. 
werde wenn er, wie er am Ende feiner Abhandlung äufsert, 
mehr über folche Gegenftände fchreibt, zuver die Sehriften ei- 
nes Fränklin, Nairne, Wilfon Reimarus, u. 2. m. zu Rathe 
ziehen, zumalda eshiernur daraufankömmt, Unkundigen (chen 
bekannte Tharfachen in einer falalichen Form rorzurragen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


DässeLoorr, b. Dänzer: Fräbefchreibung von Afıen 
nach Bancks, Blaker, Cooks und Lloyds grofsem eng- 
lifchen Werk für Deutfche bearbeitet, von Dr. A. 
C. Borheck. — Erfter Theil, 1792. 746 $. Zwey- 
ser Th. 842 $. Dritter Theil. 744 5. 8. 


N» hier umgearbeitete englifche Original haben wir 
nie refehen, der Ueberf. hat uns daräber, uud die 
aaf den Titel genannten Verfaffer, deren Nameu eben 
sicht in der brittifchen Literatur glänzen, ja wohl 
sicht einmal mit Beyfall erwähnt find, auch keinen 
Aufichlofs gegeben. Ihre iu jedem Betracht unkriti- 
fche Arbeit verräch auf allen Seiten die geift- und ge- 
fchmacklofeften Compilatoren, und fie gehört, wie die 
bier mitgetheilten Bruchftücke überall beweifen, in 
die Klaffe der Erdbeichreibungen, welche dem gro- 
fsen Haufen fremde Gegenftinde wunderbar, oder 
durch Kupfer anfchaulich machen follen. Hr. B. rübnt 
freylich zweyhundert Landkarten und Kupfer&iche der 
Urfchrift, deren Anblick uns nicht verftatret it, und 
deren Beürtheilung wir daher andern überlaflen müf- 
fen; allein der Text fpricht zu Jaur von feiner Unbrauch- 
barkeit, als dafs er auf deutfchen Boden hätte verpflanzt 
werden follen. Durch des Ueberfetzers Umarbeitung 
könnte vielleicht das aus reinen und trüben Quel- 
len gefchöpfte Original gewonnen haben, weil wir 
von vielen Ländern Aliens nicht mehr und nicht we- 
niger, als die auf dem Titel genannten (vielleicht 
verkäppten) Verfalfer willen. Allein Rec. getraut 
fich blofs aus deutfchen Handbüchern, oder in un- 
ferer Sprache über Afen vorhandenen Reifen und 
Sammlungen dahin gehöriger Nachrichten dech im 
Gauzen erwas befleres und zufammenhängenderes zu 
liefern. Wie kann ein Liefer, der Unterricht über ei- 
nen ia unfern Tagen von fo mancherley Seiten inter- 
effant gewordenen Welttheil verlangt, belehrt werden, 
weun er, wie z. B- bey Japan, erft die. verdeutfchte 
Arbeit jener Britten, eler wie Hr. B. fie zu nennen be- 
liebt, die Veberfetzung eines der beiten geographifcken 
Werke der Ausländer (f. die Vorrede Th. I.) durchie- 
fen mufs, und diefe überall durch abwechfelnde Aus- 
züge bald aus 'Thunberg , bald aus Kämpfer ergänzt 
und berichtigt glaubt, ungeachtet Th. und K. Jahrhun- 
derte von einander lebten, und eben diefelbe Nation 
vielleicht aus einem ganz verfchiedenen Gefichtspunk- 
. te betrachteten. Eben fo befteht die Befchreibung der 
Mongoley aus den hin und wieder zuflammengeraften 
A. L. Z. 1796. Vierter Band. j 


Nachrichten der brittifchen Verfaffer. Diefen werden 
feitenlange wörtliche Auszüge aus der allgemeinen Be- 
fchreibang der Reifen und aus Gatterer eingefchaltet, 
und gewöhnlich mit dem Zufatze: fo fagt Gatterer; 
folgendes lernen wir aus der allgeın. Reifefammlung, 
ohne ihre Widerfprüche oder die Urfachen ihrer Ab- 
weichungen zu beurtheilen. Dagegen ift Pallas treffi- 
ches Werk über die mogolifchen Völkerfchaften unbe- 
nutzt gebliebey. 


In der gegenwärtigen Geftalt alfo, da Hr. B. ein 
urfprünglich feichtes Werk, worian wabre, unwahre 
und ganz falfche Nachrichten im wunderbarften Ge- 
wilch neben einander fiehen, bey der Befchreibung 
Aliens zum Grunde legte, und diefes aus andern Schrift- 
ftellern, wie Büfching, Gatterer etc. ergänzte, oder zu 
verbeflern fuchte, it der Gewiun der Länderkun- 
de für fehr geringe. Hr. B. hat fich diefe Umar- 
beitungfehrleichtgemacht, aur durch kleineren Druck 
die fremden Zufätze von den meiit veralteren Befchrei- 
bungen der Urfchrift unterfchieden, und alles, was Hr. 
Gatterer in feinem kurzen Begriff der Geographie von 
Alien nach langem Quellenftudium mit mühlamer Prü- 
fung zufammengefteilt und geordnet hat, kann man 
hier wörtlich wieder linden. . Wir glauben auch, dafs 
wenn der Zufall dies Werk erhalten, Gatterers Geo- 
graphie aber verloren gehen follte, diefe, fo weit fie 
Alien betrifft, aus dem erften wieder hergeltellt wer- 
den könnte. Dafs die Länder diefes Welttheils nach 
Gatterers Vorftellung geordnet find, billigen wir [ehr; 
wie wenig ift aber dabey für die Ueberlicht des Gan- 
zen, und für die Erleichterung des Gebrauchs und des 


‚Nachfchlagens geforgt worden! Kein Theil ift mit ei- 


ner Anzeige der darinn befchriebenen Länder verfe- 
ken; Ueberfchriften und Rubriken feblen ganz, und 
wer über irgend ein Reich Belehrung verlangt, mufs 
entweder das Regilter des dritten Theils immer in 
Händen haben, oder es dem Zufall überlaffen, nach 
langem Hin- und Herfuchen etwas darüber zu finden, 


Unfer allgemeines Urtheil mit Beyfpielen zu bele- 

n, wäre bey der anfehnlichea Bogenzabl eines je- 
den Theils und der Menge deutfcher Werke, die der Um- 
arbeiter nicht gebraucht hat, oder nicht hat gebrauchen 
köunen, eine fehr leichte, aber gewifs undankbare, Ar- 
beit, Eine Erdbefchreibung eines ganzen Wältcheils, fo 
wie jede Geographie, kann auch bey dem gröfsten 
Reichthum der befteu Quellen und der ausgedehate- 
fen Belefenheit nicht ohne Fehler gefchrieben werden. 
Dergleichen Mängel und Menfchlichkeiteu legen wir 
dem deutfchen Vf, keinesweges zur Lat, foudern nur 
Yy _ folche, 


355 
folche, die er bey mehrerer Bekanntfchaft mit feinem 
Gegenftande, oder beflerer Veraibeitung der ihm zu- 
gänglichen Quellen, oder gruüfserın Fleifs beym Sam- 
meln und Auswählen vermeiden konnte. Die blofse 
Anzeige der erheblichiteg aus diefer Urfache entftan- 
denen Irrthümer, unverbeffert gebliebenen Unrichtig- 
keiten feiner Vorgänger, uder'der ungewohnlichen Ne- 
quemlichkeit, mit der er Zufätze und Ergänzungen 
von andern entlehnt, würde mehr Raum erfodern, als 
die Einrichtung diefer Blatter verflatser. Um aber ei- 
ner kinfiigen Recenfenienrüre vorzubeugen, oder al- 
lem Schein unbilliger, überfpaunter Foderungen aus- 
zuweichen, wollen wir wit der Auzeige der vornehm- 
ften in jedem Theil beichriebenen Länder blufs einige 
Bemerkungen über eins derfelben, das in unfern Te- 
gen allgemeine Aufmerkfamkeit erregt hat, verbinden, 
Wir verfichern dabey, dafs unfere Erinnerungen fich 
ohne lange Vorbereitung beym Dürchlefen von felbft 
därboten, und dafs wir bey weiten nur den ’kleinuften 
Theil erheblicher Uıfrichtigkeiten ausgehoben haben. 


Nach Gatterers Plan befchreibt der erfte Theil 
Nordafien, oder das efiatifche Rufsland, ausführlich; 
wir haben auch darinn weit weniger Unrichtigkeiten, 
und mehr Streben nach Voilfländigkeir, als in den fol- 
denden gefunden. Rey der Sradt Aftrachan laffen fich 
indefs eine Menge Zufätze anbringen, Der dortigen 
Fifchereyen, des wichtigften Nahtungszweiges der 
Einwohner, wird mit keinem Worte erwähnt. Nie 
hat auch Altrachan den Namen Temitrocan geführt, Die- 
fer gehört der Stadı Toman an afuficheg Meer. Hr. 
B. hat wahrfcheinlich Citracan, Ginterchan im Sinne 
gehabt, mit welchem Nanien Popoletti und fpätere lıa- 
liäner Aftrachan bezeichnen. Der zweyte Banli um- 
fofst Garterers Hochafien, wozu Cuban, Georgien, 
Dfchagatoi, die Mongoley, Korea und Japan gerechnet 
find, und der dritte das fülliche Alien von Natelien bis 
China, nebft den Liiguejo- Infeln. Die üb-i senden Deut 
fcheu intereilsnteren Infelı von den Maltiven his zu 
den Phitippfnen, und was Spanien in ihrer Na« hbar- 
fchaft zu feinem Gebiet rechnet, find, ohne dafs wir 
den Grund einfehen können, übergangen, 


Die Einleitung üher Hindoftans Grölse, Producte, 
Sirten und andere Merkwürdirkeiten iit aus aljen und 
neuen Erzahlunzen zufaınmrngerragen, die grofsten- 
tbeils zur Usberficht des gegenwärtigen Zuftandes un- 
brauchbar fiel. Wo mogen die llindus wohl arabifche 
Ueherferzungen des Ariitoteles und Avicenoa befirzen 
oder lefen können? Der Musnud oder Trehe der indi- 
fchen Fürften, wäre, {nach 8.456.) von Silber für dıofe 
viel zu hart; er ift vielmehr mir weichen Polfßern be- 
lest, wie Hr. B, aus Küpfern bey Dow und andern 
Scheiftitellern fehen wird. Dafs die guldnen Pagoden 
ihren Namen von den darauf geprägitu gotresdienftli- 
chen Gebasden führen, ift ein Iirthum, und die mei- 
fen haben ein panz anderes Geprise. LUeherhaupt 
bedarf ‘die kurze Nachricht vom indifchen Munzweien 
grofser Verheiferungen. Die Sieks werden nicht von 
vier Aelteiten reriere, fondern von einer Menge klei 
ner Rejahs und Särders, die mir einander in Verbiu 
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dung fteben. Die Sieks find nicht Herrn von Sindy, 
fondern Sindy gehurt einem mohammeranifchen Für- 
ften, der ein Vafall von Candahar ii. Zabeda Kheus 
unabhängiger Stas: in dem nördlichen Theil von Deibi 
exidlirt feit 1788 nicht mehr, fondern $icks und Ma- 
ratten haben ch in felbigen geiheilr. Malsa grhört 
ganz den Maratten. WasHHr.B. damit fatten will, dafs 
diefe Provinz theils feindlich gegen die Englanider, 
theils neutral ilt, verfteben wir nicht. Sie ift zu weit 
von ihren Grenzen entiernt, um wir ibnru in Arieg zu 
Im Gebier der Enzlander aın Ganges lehen 
nicht g2, fonderno über zo Mill, Ein -ehner, und ihre 
Einkünfte berragen nieht 16, fundern wen'gliens 30 
Mill. Tbaler. $. 531. find aus Houghly in Bengalen 
zwey verfchienene Oerter geworden. Die Befchrei- 
bung des Marattenftaats it fehr verworren, und mei. 
ftens unrichtig, die Beützungen des Peifch : afind nicht 
vou den Ländern der übrigen grofsen Furften abfe- 
fondert, und anfehnliche Sräadıe, wie Usein, Endor, 
Brampur, nebft andern, find nich: bemerkt, oder ver- 
geffen, dafs fie Hauptörrer und Refiden:en find. Su- 
ratte ift nicht erit im vorigen Jahrhundert erbauet wor- 
den, es blühete fchon im funfzehnten als Handel:platz. 


- Dafs die Enzländer Herren des Hafens find, die Ma 


ratten einen Theil der l.andfeite beiten, und die Ha! 
länder ihre Factorey aufgegeben haben, wird nichr be- 
merkt; auch find die Handelsnachrichtei über hundert 
Jahre alt. Adoni bat keinen eigenen Füriten mehr, 
Sondern gehört dem Subah von Decan, deffen Bruder 
der lerzte Nabob war. Deu Circar Guntur haben die 
Engländer läuzft erhalten, und er trägt ihnen jährlich 
160,000 L. ein; auch Melipur haben die Portugiefen 
ling ve:ioren. Seit dem Frieden von Serinrapa'nanı 
har der Staar von Alyfure eine gänrliche Veränderung 
erlitten, die wir, um nicht bekannte Werkeauszufchrei- 
ben, übergehen mülfen. Aus gleichen Grünen haben 
wir unfere Änzeige nicht mir mehreren Zulätzen, aus- 
führlichern Ergänzungen,” und genauerer Prüfvug 
mehrerer Srelien anfchwelieo mögen. Sie könnten 
leicht die Bogenzahl einzelner Länderbefchreibungen 
diefer Geogrophie übertieigen. 


Lonnen, b.d. Vf: Picturesque antiquities of Scot- 
land, eiched by Adam.de are ılte und. ste 
Abıh. 1783. 3te u. gte Abth. 7743. $- (4 Rıbir.) 

Diefes fehr arıige antiquarifche Werk „ welches in 4 

Atvheilunreu zeriallt, enrhält vor jeder derfelben eine 
kurze hiltoriiche Einleitung, und, nach Rer. Exsmplar, 
104 Bläster. Auf jedem der jetzterm fiehr oben an eine 
niedlich »geätzre Viznerte von alten gothifchen Gebäu- 
den, Kirchen, klöftern, Schlöffern m. dgl.- Unter die 
fer Virnetie foler eine kurze Bef hi «eyung des darge 
fielen Gegenttandes, mir biftorifchen Tharfmhen und 
inter-Manten Anekdotenr begleitet, die die wichrigfien 
Epochen der Erbauusiwund derSchbickfale diefer Denk- 
müler des Alterıhums bererhben. Folgendes it der all 
meineluhnltder 4’ Abcheilungen. ıfle Abth. Die Schort. 
lausijfchen Klöfter. Die Epoche der Einiührung de: 
chrimlichen Religion in Schottland ilt nicht gemau zu 

beilin 
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beftimmen. Tertullian erwähnt im J. 209., dafs der 
uneruberre Theil BR: ittanniens fich dem Srifter der chriit- 
lichen Religion unrerwurfen habe, Eufebius behau- 
pter, die Apvitel harten feibft in den britifchen Infela 
gep:ediger. K. Conftanıin d. G. begünitigte die 
- brittiiche Klerifey mit Vorrechten und Frey heiten, und 
befettigte die chritliche Religion auf diefe Weife in 
Brirraunien. — Nuch vor dem Ende- des gten Jahrhun- 
derrs wurden in Schorgland Klufter geititier, und H. 
Ninian, ein in Rom erzogever Britte, war in feinem 
‘Varerlande einer der eifriglftien chrifilichen ' Lehrer. 
Eins der wichtigften Stifte und Seminarien zur Aus 
breirung der Religiun, unter den beidnifchen Pikten 
un: sku‘en, errichtere $. Columba auf der Infel Jone. 
Die Nation wurde nunmehr durch ihre eigne Llerifey 
unter dem Namen Cuiires (Cultores Dei) ven.den Be- 
wohnern Englands gerrenut, regiert. Die kleinen So 


cieräten, in welchen diefr Geiftlichen lebten, erweiter- , 


ten fich nach und nach zu grofsen, bereicberien, Con- 
grerstionen und bequemern Stiftungen, und gewannen 
an Wacht und Anfeken im l.ande.. Die verichiednen 
Ordensregeln des hı. Auguftins, Benedicts u. a. wur- 
den eingeführt — und fo entitanden nach und nach, 


befonders im ı.ten und ızren Jahrhundert, in Schott-- 


land eine grofse Menge Mönchs- und Nonnenklöfter, 
deren Anzahl der Vf. mit Bezeichnung ihrer L.aren auf 
151, die Collegistkirchen auf 33, und die Hospitien 
auf 29 angiebt. — ate Abth, Die felten Schlöffer (caft- 
les) in & hortland, Die Einleitung enthält allgemeine 
Bemerkungen über die Befeltizungsarr der alten Schott 
länder. Zteund gie Abth. Merkwürdige Gebäude, Schlöf- 
fer und fefte Plätze, die von mächtigen Heerführern 
und vornehmen Gefchlechtern der fi hörrifchen Narion 
erbauer und! bewohnt wurden. "uud gröfseniheils in 
den Laudftrich von der öftlichen bis zur weiflichen 
See, an der vormaligen Grenze der beiden Künigrel- 
che, gefunden werden. — In der altzemeinen Ein- 
leitung werden Bemerkungen über die-Bauart, innere 
und äufsere Einrichtungen diefer Gebäude gegeben. 


Lonpor, b. Roworth: Apieture of tler isle of Wighz, 
delinented.upon the fpot in ıhe Year 1745. By 
H. P. W. 1794. 152 >. 8. (1 Rıhir. 16 gr.) 


Rec. erwartete unter diefem TLi:el eine erwes voll- 
Ständige Dorftellung, nicht allein der Anfichten von 
Gegenden, Städten, I sndützen u. dyt., fundera vor- 
nehmlich auch der Bewonaer. ihrer Sittea und (iebräu- 
che, Lebeusweife. fo wie der-k.irenchimiichketten des 
Landes, der Verfaffung u. f. w. inder Infel Wight. We 
‚nigitens würde er fü den Iirerarifchen Begriff eines 
Gemaldes von einem Lande defini-en. Aber unfer Vf, 
der fich unter der, Deiikarion Wyyndham nennt, liefert 
blufs einen tro-knen Umrifs der L.andfchaft, die dem- 
jenigen Reifenden, welcher blufs pittoreske Na:urmn- 
fichten fucht, ni: brüberflüflig feyn wird. Die InfelWighr 
ilt ah-r von menchen andern Seiten viellricht norh in- 
tere Janter. — Auch har das Buch, welches ührigens 
mit visler typograpbifchen Schönheit gedruckt it, für 
andıe Lefer nicht einmal das Auzichende des Vortrags, 
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welcher fchleppend, einförmig und ermüdend ift, wie 
es denn bloise Gegendbefchreibungen gemeiniglich 
find, Der Vf, fchiagt verichiedene Routen vor, auf 
welchen man in drey lagen die Infel bereifen kann. 
Die verfchiedenen See- uud Landausfichten, Lagen 
und äufsere Anfichten der Städte, Flecken, Dörfer. 
Laudhäufer etc. fcheinen mit ängltlicher Sorgfalt ange- 
geben zu feyn. Vergebens aber fucht-man beyge- 
mifchte hiftorifche Notizen, Bemerkungen über das 
Land, Beobachtungen über Menichen u. del. Das 
ganze Buch gleicht, wene wir die Bedeutung des Tie 
tels vergleichungsweife beybehaltea dürfen, einer blofs 
untermalten Landfchaft — in einem Schön vergoldes 
ten Rabın, 


Ohne Druckort, auf Koften des Herausg.: Reicht 
tugs- Almanach anf das Fahr 1796. 


(Oder unter dem zweyten Titel:)- Er 


Handbuch zur Kenntnifs der deutfchen Reichsverfamm- 
Leg und ihrer Gefchäfte, ingleichen der Kreisrer- 
fam.olungen und Reichsgerichte. Zweyter Theil. 
1796. XL, und 446 3. 8. cı Rıhlr.) 


In der Vorrede beleuchten die Herausg. die Recen- 
fionen des vorjährigen „Jahrgangs in verfchiedenen 
Blättern, Die Kritik io Nr. 59 der A. L. Z. von 1795 
wird nicht für unbillig gehalten, und es bleibt daher 
dem Rec. nichts übrig, als anzuzeigen, dafs in dem 
diesjahrigen Alınanach manche Winke benutzt, im All- 
gemeinen aber der alte Plan beybehalten worden. Statt 
des Kriegsperfonale find unter den Numern X. u. XI, 
ein fogenannter Blick auf die Gefchichte und flaats- 
rechtlichen Verhälfniffe des Burgundifchen Kreifes; ued 
— eins bereits 1737 abgedruckre biltorifche Tabells 
des Sjot. Jac. Mofer über die Künigreiche Arclat, Bur- 
guwid, Frankreich, Lothringen, Neufrim, Provence und 
wrer Deutfchland aufgenommen. — In den Perfonal- 
liiten der kur- und oberrheinifchen  Kreisverfammlun- 
gen find durch den 'l'od des bekannten Geb. Raths v. 
Schmidt und des Hofrsrus Hofmann u. £ w. mehrere 
Veränderungen auf die Folge zu ınachen. — Die Ue- 
berficht der Reichstagsverhandlunyen und Lireratum, 


Nr. XII. und Xlii, ik übrigeus fehr gut bearbeitet, 


Neusterurrz, b. Michaelis: Herzoglich Meklenhurg- 
Streutzifcher Stats - Calonder für 1796. Mit ber- 
zog}. Privilegivan. 1249. 8. (10gr) 

Zu gehöriwer Würlirıng diefes Sraafskelenders 
fchickt Rev. einige Nachrichten über feine Vorpänrer 
vorzus, welche noch gar nichr, felbit nicht indem v. 
Schwarzkeptichenr Werke, abgedruckt worden. Der 
erite Sueiiizifiche Staarscalender erfchien 1770, und 
wurde viele Jahre fan. aufserhaib Lond-s, nämlich zw 
Roüock zum Mruck befördert. Wirkiich eiue lirera- 
riiche,dMerk würdipkeis, die fait einzie in ihrer Art iik 
— 3is 17.2 waren fie fanmtlich un. ollitändig, ohne 
Syitem, voll von Druckfehlern und son äbgefchmack- 


ten Allosıien. Im J. 1733 bekam der in der gelebrren 
Yya a Weit 


9 —- 
Welt rübntlichft bekannte Hr. Kanzleyratb v. Kampte 
som geheimen N 
fion, und in dem vorliegenden Jatı 
fich zuerit als den Herausgeber. Die Daritellung des 
Inhalts wird fein Verdienft dabey erweilen. Nach dem 
Zeitkalender folgt die Genealogie der regierenden Mek- 
lenburgifchen Häufer. Wiefeit 1761.las Strelitzifche üch 
durch Vermählungen und Ehrenftellen vorheilhaft al- 
Jiirchabe,überfiebt man hier im angenehmften Lichte. Im 
Schwerinifchen finder fich das Verlabungs - Epithet der 
Braut Gußavs Adolphs; die Courtoiie der küniglichen 
Hoheit findet man dabey nfcht aus dem Sprachgebräpch 
übertragen. 2) Das Perfonale der Dienerfchaft in einer 
fyftematifchen Ordnung, auch ziemlich vollländig. 
Man yermifst nur darinn die mit Schwerin gemein- 
fchaftlichen Gegenflände, z. B. das Hof- Landgericht, 
den engern Ausfchufs, und drey Landesklößer, zu de- 


Jahrgange nennt er 
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sen Angabe-fchon im J. 17 3. das Minifterium die Ein- 
williguug verfagte. 3) Ein ftatiüliches Verzeichnis 
der Städte, Flecken, Kabinets-, domanial - ‚ ritterfchaft- 
licher- und anderer Landesgüter, wie.auch der Fabri- 
ken und Manufacturen; ganz nach dem Beyfpiele ei- 
nes Nachbars, des mufterhaften Schwerinfchen $t.C., 
eingerichtet. 4) Poftcurfe und Jabrmärkte. 5) Lan- 
desannaleu vom 4. Novbr. 1794 bis zum 30. Nov. 1795 
fchon zum fünftenmal fortgefetzt, nebit Heiraths- und’ 
Mortalitätstabellen. 

Diefes wäre nun der dritte bis zum Unkenuntli- ° 
chen verbeflerte Staatscalender aus Niederfachfen. 
Hiebey kann Rec. die Sonderbarkeit uicht ungerügt 
laflen, dafs das Kurhaus diefes Kreifes, welches diefem 
Zweigeder Literatur den erften klaflifcheu Schrifreller 
gab, für fich noch immer einen gar nicht ftatiltifch be- 
arbeiteten Staatscalender beybebält. 


KLRiNE SCHRIFTEN. 


arıw. Prag: Theorie der 7’« erflofses in Schufs- 
Meile eiindiger Rückficht auf A m und’ Anwen- 
ung, von Franz Jofeph Gerfinör, k. k. Profellor der höhern 
Mahn, Mirgl. der königl. böhm. Gefellfch. d. W. mit.einer Ku- 
pfertafel. 715. 4 Diefe kleine Schrift ‚kann als ein Mufter 
einer praktifcht mathematifchen Unterfuchung gelten, wie üe 
nur ein mit tiefen theoretilchen Kenntnigen aungwäükchr Mana 
anftelien kann. Hr. G. fängt nicht damit an, als er Refultate 
der Erfahrung mit der gemeinen Theorie vom Wafleritofse ver- 
gleicht, und mun die Theorie verwirft, weil fie nicht mit der 
Erfahrung übereinftimmt... Ex u rer u. er susgemach- 
f talatz Mechanik zurück, und leitet daraus un- 
erg Zwitchanlicze, an Ausirack 
- din Stärke des Stofses ker. \Venn nam ich in jedes Ele- 
a eines Syitems eine Kraft dP wirkt, und die in dem 
Zeitiheilchen dt von der Kraft dP bewirkte, Gefchwindigkeit 
dv heifst, die Gefchwindigkeit aber, weiche in eben dem Zeit- 
kheilchen von der natürlichen Schwere bewirkt wird, dsilt, (o 


mittelbar, ohne hypotherifche 


v 
har man Eulers Fundamentalformel Ze dM. Nämlich 


ich kleine Gefchwindigkeitsänderungen dv, ds verhal- 
SR ie die zugehörigen befchleunigenden Kräfte; es ift 
aber die befchleunigende Kraft der natürlichen Schwere — b 


geletzr, die befchleunigende Krafc ven dP Z aM *b; allodrv:; 


e ar BR 
sy b:b, demnach &P— 7," EM, oder auch dP 


4. i. einer Walfermaffe d M in der Zeit dt 


i chwindigkeit dy mitzutheilen , ift diefe Kraft dP erfo- 
a pr Ahr die Gefchwindigkeit dv zu benehmeh, mufs 


v 
die Kraft — Tgär ä M angewendet werden. Wenn mun M 


auf Waffer geht, fo it dM die in der Zeir dt zublatrenbe 
Wafermenge, alfo M der Zufufs in der Zeit t, aber gr 


; it nun WY die in einer Be- 


M 
bey gleichförmigem Zuflufs Z 7 


M 
cunde zufliefsende Wallermenge, fo ift 3 —."w, und dP 


_— eur r. w 2 
= 5 dvdeP Z Fr dv. Z Con, — v. Für ? 


rv 
—oift auch ve, allo Conft Z.o und PZ_W. 30: d. h. 
um dem \WYafler die Gelchwindigkeit v zu.benehmen , ift nach 
v . 


entgegengefetster Richtung eine Krafı P = W. . nöthig. 
Wenn nun das Walfer mit der Gefchwindigkeit C fegen eine 
Tläche ftößst, und diefe nlt der Gefchwindigkeit © ausweicht, 
fo Ev —C —s, alle 
C—e 
PZW. ag 
Heifst er Strahls Quserfahnitt Z. fo ift Ww<£.2, afoP Z 
— ÖÜc 2 

2. Fr welches fich, füre od, in. 
C gehörigs« Höhe — H geletet, in 2 HZ verwandeit. 


theoretifchem Beweis, dafs für ruhig ftehende Stofsllächen P ZZ 
effen Wahrheit durck vielfältige Verfuche völlig _be- 





Nähere Anwes- 
auf Berechnung unter(chlichtiger Räder und Verglei- 


dungen 
- reflichen 


chungen mit angeftellten Verfuchen 
Schrift eine noch 
de noch eine Fortfetzung verfprochen, und jeder Lefer wird Se 
wie Rec. mit Begierde erwarten, 
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.ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Weman, im Indufttie - Comptoir : Chirurgifch- medi- 
zinifehe Beobachtungen, mehrentheils in der Her- 
zogi. Sachfen- Weimarfchen medicin. chirurg. Kran- 
kenanftalt zu Jena gefamwelt von Dr. fuel. Chri- 
fian Loder. Band l. 1794. 252 9 8. und 2 Ku- 
pfertafeln. 


F: ift gewilfermafßsen für jeden akademifchen L.cehrer 
Pllicht gegen feine Akademie, dafs er auch als 
Schriftiteller öffentlicher Lehrer fey, vorzüglich aber 
it fie für diejenigen, welche öffentlichen Anftalten, als 
Spithlern etc. vorgeletzt find. Hr. L. entledigt fich die- 
fer Pflicht uf eine Art, die feiner Akademie fehr zum 
Vortheile gereichen mufs, durch Anifteliung vieler Be- 
weile feiner Gefchicklichkeit, Entfchloflenheit, willen- 
febaftlichen und menfchenfreundlichen Thätigkeit. — 
Die Beobachtungen betreifen gröfstentheils gewohnliche 
Fälle, welches ihnen aber durchaus nicht zum Tadel ge- 
reichen kann, da diefe gerade den Meilten nützlich find, 
Den Anfang der Kapitel machen immer einzelne emer- 
kungen über die in denfelben abgehaudelten I\rankhei- 
ten und Operztionen, zum Theil auch über die nach- 
folgenden Krankheitsgefchichten , (welchen fie doch. 
beffer nachfolgen würden.) Kap. 1. Ueber die Ampu- 
tation. BDiefs ift das weitläuftigite'und gewifs eins der 
wichtigten. Alanfon’s Verdienfte werden mit Recht 
hoch angefchlagen; da er aufdie Heilung durch fchnelle 
Vereinigung und die Amputation wit Lappen wenig- 
ftens wieder aufmerkfam machte. Auch feinen fchrü- 
gen Schnitt nimmt der Vf. in Schutz, und verfichert, 
durch mehr als bundertmalige Uebung ihn mit Leich- 
tigkeit zu machen. Rec. kann diefs nicht von lich rüh- 
men, und geltebt offenherzig, dafs er nicht einfieht, 
wie er auf die befchriebene Art möglich il. Wenn 
man mit der Spitze des Meilers fchräg nach dem obern 
"Thieile des Gliedes zu auf den Knochen ficht, und in 
diefer Richtung das Mefler rund um ihn her wälzt, fo 
dafs feine Spitze immer auf ihm rubet, fo kann man 
ficher einen kegelförmigen Zirkelfchnitt machen, wie- 
wohl mit Schwierigkeit, weil das Meffer hiebey zu we- 
nig gezogen wird, woher dann der Schnitt ungleich zu 
werden pflegt. Hr. L. macht ihn aber nicht mit der 
Spitze des Meffers, fondern mit der vollen Schneide, 
indem er zuerft denjenigen Theil derfelben anfetzt, wel- 
cher dem Hefte am nächiten ift, und es fo in halber 
Wendung und doch im Zirkel umherwälzen will, In 
jenem Falle fchneidet das Mefler feitwärts und immer 
nur an einer Seite des Knochens, in diefem von aufsen 
aufden Knochen los, und zu beiden Seiten deffelben 
4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


zugleich. Schneidet man nun aber, wie bey 3 
ten Art, mit der vollen Schneide in (chräger Richren. 
nach oben in einen Körper, fo wird Alles was ıman “ 
mit fchneidet, fchräg nach oben durchfchnitten, Alles 
alfo nicht blofs der mittelite Theil, (was von Haut ns 
Fleifch den Knochen in diefer Richtung bedeckr,) fun- 
dernjauch die Seitentheile (was von diefen an den Sei- 
ten des Knochens liegt). Die nothwendige Folge hie- 
von ift, wie man bey jedem Verfuche fehen kann, dafs 
wenn man mit fchräg aufwärts gewandter Schneide die 
ionre Seite des Schenkels bisäuf den Knochen einfchnei- 
det, die Winkel des Schnittes an der vordern und bin- 
tern Seite des Schenkels auch fchräg aufwärts gerichtet 
find, dafs, wenn man.in wnmveränderter Richtung das 
Mefler nach unten weiter herumziehet, es immer bö- 
ber einfchneidet, alfo in einer Schlangenlinie ohne En. 
de umberläuft. Die verlangte Schnittfläche foll kegel- 
förmig,, alfo winklicht, feyn. Diefe kann mar durch 
kein grades Mefler hervorbringen, welches zugleich zu 
beiden Seiten des Mittelpunktes fchneidet, Diefs darf 
den Mittelpunkt nicht überfchreiten, wenn man fie her- 
eusbringen wi, wie bey der angeführten Art, dafs 
man die Spitze deffelben auf den Jinochen foßt. Hr 
L. fagt $. 10. felbft, dafs es die Amputation mir zwey 
Lappen würde, wenn man an jeder Seite des Schen- 
kels einen folchen Schnitt macht; hiedurch gefteht er 
fchon felbft zu, dafs die 2 Winkel des fo gemachten 
Schnitts höher hinauflaufen, als feine Mitte, Sollte be 
Hn. L. vielleicht eine kleine. optifche Täufchung vr 
gegangen feyn, dafs bey dem Beitreben, trotz der Nei- 
gung des in diefer Richtung angeferzten Meflers zu ei- 
ner Schlangenlinie dennoch einen Zirkelfchnitt zu ma- 
chen, die Schneide feines Meilers unvermerkt bis in 
die gerade Richtung herabgedrückt wurde? Wenn die 
Haut und nachber die Alufkeln mözlichft heraufizezo- 
gen werden, fo bekomait man auch wirklich ein hin- 
längliches Fleifchkiffen. — Die Infirumente, welcher 
fich der Vf. bedient, find den von Bell abrebilieren 
fehr ähnlich. Die Fäden der Unterbindung, mit wel- 
cher er ja nicht zu fparfam zu feyn räth, ilt er geneigt 
bey der Operation mit einem Wadenlappen ins künf- 
tige nicht aus den Winkeln herausbängen zu laffen, wo- 
durch fie einen weitern Weg haben (doch nicht alle,) 
fondern aus der Mitte derfelben, (wobey fich aber das 
Eiter in diefem dann ganz fenkrechten Fißelgange am 
leichteften anbäufen würde.) Zum Verbande wird 
die 27 köpfige Binde vorzugsweife vor der englifchen 
Schlafmütze empfohlen. Am beiten macht man die Yer- 
bandftücke von Callico. Hierauf folgen 6 Amputations- 
gefchichten, deren umftändliche Erzäblungsart fehr viel 
Gutes hat, da fie dusch Aufmerkfammachen auf ein- 
Zz zeine 
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reine Kleinigkeiten, die man bey der allgemeinen Ab- 
handlung nicht berühren kann, weil fie,durch das Spe- 
cielle des Falles entitelien, am befsten beyträgt, Man- 
Bel an eigner Erfahrung zu erfetzen. — Die Diat wur- 


» de nicht itrenge vorzeichrieben, fondern nach der Ge- 


‘ 


. dber in wenigen "Tagen wieder geheilt. 
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wohnheit der Kranken eingerichtet, da die Erfahrung 
zeigte, dafs an Bier und fefte Speifen gewöhnte von 
wüfsrichter, dünner kuft viele Verdauungsbefchiwerden 
bekamen, Die erfle eobachtung betrifft eine Ampura- 
tion des gänzlich zerfchmetterten Beines über dem Änie, 
gie trotz der'grofsen Entkräftung, welche durch den 
ftarken Blutverluft entlianden war, auf die befchrie- 
bene Art fogleich gemacht wurde, und mit dem glück- 
lichten Erfolge. Die durchfchnittenen Muskeln wur- 
den beym Abfügen des-Kuochens mit einem gefpaltnen 
Leinwandftriefen zurückgezogen, (blecherne Retracto- 
ren ziebt Rec. doch vor, da uıpn an diefen harı weg 
sbfigen kann). Die Unterbindung der Schenkelfchlag- 
aller wurde erft am a7.ten lage weggenommen. Den 
45ften Tag nach der Operation war die Wunde völlig 
geheilt, und der Knochen durch ein dickes Kiflen be- 
deckt. Der multerbafte Stumpf gleich nach der Am- 
putarion und nach vollendeter Heilung ift nebit dem 
»bgesvommenen Beine auf’der ıten Tafel der faubern 
Kupfer abgebildet. Kinige Tage nachher brach -die 
Wunde durch einen Sturz zum Theil wieder auf, war 
Der Stumpf 
it unverändert geblieben. Die zweyte Beobachtung 
betrifft eine Amputation des Unterfchenkels- mit einem 
Lappen, die wegen einer bösartigen Exoltofe vorge- 
genommen wurde. Aufser dem l'ourniquet auf der 
Schenkelarterie wurde noch eins auf die Kniekehlarterie 
gelegt. Zuerft wurde mit einem gewöhnlichen Biftouri 
ein 3 Zoll langer Schnitt am Rande des Schienbeins, 
und am Rande des Wadenbeines. gemacht, (diefer konn- 
te doch wohlaur zur Lenkung des Fleifchfechnittes dienen, 
welches, wenn es- überhaupt nörhiz it, ein Dinten- 
ftrich oder ein Striefchen Heftpflafter unfchmerzbaft 
thur). Nachdem in diefen Wunden die Wade mit ei- 
rem zweyichneidigen Meller durchliochen, unds«run- 
tern Ende derfelben fchräg abgefchnitien war, wurde 
die Haut auf dem Schienbeine 4 Zoll unter dem Anfan- 
ge desLappens quer durchfchnitten und abgelufst, dafs 
cer Knochen falt ı Zoll hoch entblöfst war. 
chen wurden von hinten nach vorn durchfägt. Der 
fchöne Stumpf und das abgenommneStück find auf der 
sten Tafel ahgebilder, 16 Schlagadern mufsten unter- 
bunden werden. Die Vereinigung gefchah in der Mit- 
te durch eine blutige Nath, übrigens durch Heftpflafter 
und die 37 köpfige Binde. Es entitand ein fchünes 
Kiffen ind am 25iten Taze war die Wunde völlig ge- 
heilt. Nach einigen Tagen noch kam ein flacher Kro- 
chenfplitter heraus, die Wunde fchlofs fich aber in ein 
paar Tagen von felbft wieder. Die dritte gefchah wie 
die vorige, 19 Schlagadern mufsten unterbunden wer- 
den, und feibit aus dem Kaocheninarke dranz das Blur 
fo heftig hervor, dafs es durch Arquebufade mußste ge- 
ftillt werden. Der Vf. fchreibt diels dem Andrange des 
Blutes nach der grofsen Gefchwulft am Fufse zu, we- 
gen weicher die Amputation gefchah, Der Kranke hat- 
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te die feuchte Krätze, die fich auch bald um die panze 
Wunde herum zeisrce.. Die blutige Nach fchairt durch, 
der L.appen lüfte lich, es blauerie fich eine Schuppe 
von dem Kuochen ab, dann heilte aber der Lappen an. 
Sie.vierte gelchah eben fo, und dauerre bis zur Endi- 
gung des ‚Verbandes nur 2; Minüten, Alles liefs Sich 
gur zur Heilung an; aber das Sehnen des Kranken 
nach dem Tode, weiches ihn eigentlich zu diefer Ope- 
ration bewozen batte, drückte feine Kräfte fo unauf- 
richrbar nieder, dafs er am gten Tage ftarb. Die Ge 
fafse des Stumpfes wurden ausgelprürzt, ihre Wände 
fanden fich an der Unterbindurig beträchtlich verdickt, 
und ihre Oelfaung fchon falt 2 Linien hinauf mir coa- 
wie Lyunphe gefült, — Amputationen einzelner 
ielenke.ron einem Finger und einer Zühe, Die Krer- 
pel diefer kleinen Gelenke liefs der Vf, unberührt, die 
der größsern würde er bloß fearihiciren. Durch die Am- 
putation an der Zühe rückte ein auf ihr belindliches 
Hühnerauge an die Stelle des Nazels, und foll nachher 
auch die Härte und Bildung defielben angenommen ba 
ben. (Diefs würde’ ein neuer Beiveis der Aehnlichkeit 
des Stoffes zum Oberkäutchen, den Nägeln und an- 
dren hörnartigen Auswüchlen feyn). Kap.2. Von dr 
Ampntation des männlichen Gliedes. Nur kurz und ei- 
ne Beobachtung. Am ıoten Tage wer die Wunde ge 
heilt. Die Beilfche Röhre war zu dünn, weswegen 
Harn neben ihr abilofs. Kap.2. Ueber die Phimofis und 
Paraphimofis. ; Die zu enge Vorhaut durch Inftrumen- 
te fchnell auszudehnen, wird narürlich verworfen, dals 
aber allmählige Ausdehnung durch allmäbliges Herüber- 
fpannen derfelben, nachdem fie durch warme Bähun- 
gen und Oel exfchlafft it, bey geringerer Verengerung 
und natürlicher Weichbeir des Randes binlinglich iit, 
wird durch Beyfpiele wieder beftäugt. Im euigegen- 
gefeizten Falle fie blofs aufzufchlitzen, wird gänzlich 
verworfen; das befite ilt das Wegfchneiden eines Zi- 
pfels, wie bey der Befchneidung, und wenn ein har- 
ter Rand da ilt, das günzliche Wegfchneiden deiltiben. 
Die Blutung it oft fehr bedeutend,. und entiteht zuiwei- 
len am 2ten, zten Tage beym Ilarnen von neuem, 
Obne anhaltende Compreflion käfst ie Ach oft nichr fiil- 
len. Selbft das Betupfen der Hauptvenen mit Hulleu- 
ftein half bey einem Kranken nicht, der fich fait ohn- 
mächtig blutete. Bey der Paraphimoßs läist fich die 
Vorkaut oft auch nach kinlänglicher DLurchichneidung 
nicht gleich vorziehen, fondern erä, wenn die ödema- 
töle Gefchwulft durch Bleywäffer zertheiit it. Nur die 
umgerollie innre Platte wird gemeiniglich durchfchnit- 
ten, weswegen man keine Narbe an ihr fiebt, nach- 
dem fie herübergezogen it, Bey einem Knaben liels 
fich die fchon zur Operation verurtheilte Vorhaut voch 
vorziehen, nachdem durch aungeletzte Blutigel und 
krampfüillende Klyfüre die ftarke Anfchweiluog des 
Gliedes gehoben war. Knp, &. Ueber Polypen der Ge- 
Lärmutter, der Nafe und des Ohres. 
der eriiern bedient er fich des Davidfchen Inftrumen- 
tes, welchem er aber die Biegung der Mutterfcheide 
egeben hat. Vor Aulegung der gewächften feidenen 
cbnur, welche dem Meralldraıbe vorzuziehen ilt, mufs 
man Lich verwirelli einer arken Sonde von der Infer 
j tun 
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tion des Polypen wohl unterrichten, damit man nicht 
einen T'beil der G.bärimutter wit unterbiuder, wie W. 
Hunter eiomal tbat, und dadurch die Gebärmutter in 
wdtlichen Breud ferzie, — In eio®m Falle enttiänd ei- 
ne Arı von Faullieber, fobald der Polyp brandicht wur- 
de. (Da alle Zufälla fogleich verfchwanden, als diefer 
am zten Tage abtiel, fo möchte Rec. fie doch nicht von 
Reforption ableiten, wie Ilr, L. thur, und Folgerungen 
daraus ziehr, Sondern nur von conlenfueller Wirkung 
&ıs Fäulgiftes auf die Nerven der Gefchlechtstheile). Da- 
wir der faulende Polyp die äufsern Schamtheile nicht 
reizt, mufs man diefe zu bedecken fuchen. Ein Ohr- 
polyp wurde mit dem befsten Erfolge gebrannt. Kap. 
$: Ueber die Caflrstion. ‚Die vorangehenden Bemer 
kungen befchäfftigen lich mit NerUnterbindung, die der 
größern Sicherheit wegen dem 'Tamponiren vorgezo- 
gen wird, bey welchem JAerell noch am ı6ten lage 
eise bedeutende Blutung fah, Die Schmerzen beym 
Unte:binden follen nicht blofs von den Nerven in Sa- 
menftrange kommen, fondern auch von der Quetichüng 
des Kremaiter und vielieichr auch des abrührenden Sa- 
menganges. Die Blurgefälse berauszufuchen, um die 
sliein zu unterbinden, ilt bey Lebendige:r zu fchwie- 
sig. Nimmt man ein breites Rand von — 6 Fiden, 
und ziebt es nur gerade fo fuit zu, daß die Weltise 
nicht mehr bluten; verhürer dann durch Löfen und aus- 
geftreckre Loge nachherige Spannung des Sumenttran- 
ges; fo find die Schinerzen nicht ftark uud bald vor- 
übergehend. Unter diefem Bande legt er dann noch 
ein fchmaleres um, zur Vorficht, und weil diefs dann 
keinen Schmerz mehr macht. Das Bändchen legt er, 
nach Bells Rarhe, fchon vor .dem Durchfchneiden des 
Samenftrangeslocker an, um da; Zurückipringen deflel- 
ben zu verhüten; Rec. zieht es gleich Seit an, um.dem 
Kranken den doppelten Schmerz des Abfchneidens und 
dann des Unterbindens zu Sparen. Einmal wurde die 
Bletung aus den vielen kleinen Gefüfsen des floden- 
fackes und der Gegend des Samenftranges geishrlich, 
und konnte nur durch 24ftündiges Andrücken mit Ar- 
quebufade durchnäfstee Coinpreffen geliillt werden, 
Kap. 6. Ueber die Operation der Hafenfcharte und des 
Lippenkrebfes. Bey zarten Kindern mislingr, ihres Un- 
verftandes wegen, diefe an Sich leichte Operation oft, 
weswegen man fich in diefen Jahren nicht dazu drän- 
gen muls, zumal da der Schaden ohne Gefahr.itt. DerXf, 
kannte 2 Kinder felbft mir vellkommenen Welfsrachen, 
die dennoch faugen und fchlucken konnten. Die Rän- 
der läfst er fich beym Abichneiden von einem Gehül- 
fen mit einer gewöhnlichen Pincetrehalten, einmal auch 
mit einer Schlinge, da er &wen Faden durch ihre bei- 
den Ecken gezugen hatte. . Auch er gibt der Scheere 
den Vorzug, und hält die blutige Nath für noıhwendig, 


legt felbft im rothen 'l'heile der Lippe noch eine Kropf; 


nath an. Alscr ein Kiod operirte, welches eben “ie 
Blartern überltanden hatte, entliandan Nachblattern um 
die Wunde herum „ hinderten die Vereicigung zum 
Theil, und machten on den Orten, wo die Nadeln ge- 
legen hatten, merkliche Narben. Ein merkiwrürciges 
Beyfpiel einer Hofenfcharte, die fich in fpärern Jahreu 
von feloft und obne alle Entzündung fchlofs; lie war 
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aber nur yunvolikommen, nämlich nur bis anf die in- 
nere,Haur gefpelten. — Den Lippenkrebs halt er fait 
für eben fo gefährlich, als deu Brulikrebs, da er oft 
noch fchneller um fich greift. Auf andre Mittel, als 
das Ausfchneiden, kann man fich wepig verlaffen; die 
nach der Operation im Umfange zurückgebliebue Härte 
verlohr fich aber doch beym Gebrauche eines Pulvers 
aus cieuta, beiladenma, calomel und Goldfchwefel,. Ei- 
ne kreblichte Unterlippe wurde gänzlich weggefchnit 
ten, und neuer Anwuchs eines feften, aber nicht har- 
ten, Fleifches erfetzte fie wieder fo. weit, dals fie die 
Zöhue bedeckte, und kein Speichel mehr ausfloßs. Kap. 
7. Ueber den ob he Der Vf. zieht alien andern 
Operationsarten den Schnitt vor, mit Richter, Delonnes 
(und befonders Bell on the hydrocele [. A. L. Z. 1796 
No. 20., der die Gründe noch weitläufiger auseinander 
geferzt, und noch ftärker belegt hat). Ihr zunächft 


‚Setzt er die Einfprirzung,, oder bey fehr empfindlichen 


Kranken blofs Einblafen von Luft, welcher er die nach 
der Polliativoperation zuweilen- erfolgte Radicalcur zu- 
fchreior. Bey Anfawnlung des Waillers in einzeinen 
Blafen heilte einzelnes Auffchneiden derfelben nicht 
gründlich, weswegen er wie Richter völliges Ausfchuei- 
den und Auseitern diefes Zellgewebes für nöthig. halr.. 
hap. 9. Veber die V’erreukungen. Bey Einrichtung der- 
felben fieht man fehr, wie viel auf die rechte Anwen- 
dung der Kratt ankommt, da man dadurch mir dee 
biofsen Hand eft mehr ausrichtet, als durch gruises ia- 
Ichinenwerk. Wie gefährlich es it, alte Verrenkun- 
gen wieder einrichten zu wollen, zeigt wieder ein Bey- 
Spiel, welches David dem Vf. zu Rouen gab, da diefer 
niwlich einem wegen einer andern Kleinigkeit in das 
Spital gekommmen Kranken feinen fchon einige Monate 
verreukten, und fchon wieder beweglich gewordenen - 
Oberarm wirklich wieder eiurichtete, wonach "aber 
braud und Tod entfianden. An dem Präparate, wel- 
ches lir, L. beijezt, ftebt man, dafs die Natur fchon an- 
gelangen harte, in dem Kopfe des Oberarmbeines eine 
Gelenkhöle, und an der Gelenkhüle des Schulterblattes 
eine Art von Kopf zu bilden. Sogar da, wo vorher 
keine Knochenfubftauz fich befand, macht die Natur 


‚neue Gelenkhölen,; wovon der Yf, ein merkwürdiges 


Präparat eines Beckens befitzt. Die mirgeiheilten Be- 
obachtungen betreffen Yerrenkungen der Kinnlide, deren 
Verrenkung nach hinten, zumel eine unvollkommne, 
Br. L,. nicht für unmöglich hält, des Schlüffelbeins, 
Oberarmbeines, Vorderarmsund der Handwurzel. Kap. 
9. Ueber die Ralszefchwälfte, Die Zertheilung dArch 
äufsre Mitrel fücke Selten, weil, wenn der Sack dünn 
it, die Ka.sıie dick. und wenn diefe dücn ift, der 
Sack dick zu feyn pflege Im Gegentheil können fie 
Schaden, da tie ıirch ihren MReiz den Wachsthum, und 
das Anwachfen befordern, Die Speck - und Fertgefchwül- 
fe fihlleßt ven Gefschee mit Unrecht von den Sackge- 
fch.üliten aus, da auch fie allerdings einen Sack ha- 
ben. . Unter den erzählten Fällen zeichnet fich der ei- 
ner grofsen- Balatrefchw olft in der Augenhüle* aus, die 
einen grauen Staar verurfachte, welcher aber nach 
glücklicher Ausfchölung der Gefchwulit, und dem Zu- 
rüchdrücken des Auges an die natürliche Stelle fait gänz- 
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lich wieder verging; ferner eine grofse Trofchge- 
chwulft, die die Zunge fo ftark in die Huhe drückte, 
dafs felbft das Aıhmen dadurch erfchwert wurde, und 
aus welcher über } Pfund einer kälichten Materie her- 
ausgenommen wurde. Kap. 10. Urber das känjkiche 
Brennen. Hr. L. har viel Verdienft wegen ülirer An- 
wendung diefes kräfiglten Mittels, welches felait nach 
Ponieau's Zeit wieder fo fehr vernachlafsigt wird, dafs 
es in manchen Gegenden unerhörtit. Mit eiaem bren- 
nenden Zylinder begnügt er fich felten, fondern jetzt 
immor 2, manchmal felbt 3 —4 fogleich binrereinan- 
der auf diefelbe Stelle, wovon die folgenden immer ge- 
rinrere Schmerzen erregen, Auch das glühende Filen 
wandte er an, mit dem befsten Erfolge in den hart- 
nickigften Krankbeiten gichtifcher und ähnlicher Art. 


Das Brennen hilft oft augenblicklich, (oft aber auch ert 


während der Eiterung). Auch das Brennen zur Betor- 
drung der Exfuliation nimmt er gegen ‚Widmann in 
Schutz. Kap. ıı. Ueber die mit eingr Krümmung des 
Rückgrates verbundene Lahmung dır Gliedmafsen. Bis 
auf den Kuochen dringende und in lontaneilen ver- 
wandelte große Finfchnitte find das einzige Nittel; 
obe-flächlichere Gefchwüre, felbit wenn. fie durel: das 
fonft fo wirkfame Brennen erregt find ‚ reichen nicht 
hia. Aber die Krankheit felbt wird häufig fo lange 
verkannt, bis fchon Beinfrafs und Pfoasabiceile da find, 
in welchem Grade nur Anchylofiren retten könnte, wel- 
ches man durch gänzliche Ruhe befördern müfste. Ein 
Kranker befferte fich, nachdem eine Menge eiterühn- 
licher Materie mit kleinen rauhen Spitzen, wie Kno- 
chenfplitterchen,, mit dem Urine, fat 4 Wochen lang 
abgegangen war. (Rec. fah daflelbe, der Kranke ftarb 


” Anhang: Von der Einrichtung des Enthindungs- 
er, und der medicinifch chirurgifchen Kranken- 


alt zu Sena. In erfterem ‘kamen von 1779, dem 
ee Ar Errichtung, bis 1794. April 324 Geburten 
vor, woran 8 fiarben, ı2 W enduhgen, und 44 Zun- 
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genaeburten wagen unter ihnen, woron die meilten 
in die früherw Jahre fallen, da Hr. L. jerzc der Na- 
tur weit mehrere überläßt. Zugleich wurden 141 
Hebammen in demfelben unterrichtet. Die medici- 
nHch chirurgifche Anftair, die eigentlich nur ein Clini- 
cum und kein Hofpital ift, wurde erit 1791 zu einer 
öfferylichen Anftel. Die Anzabl der Kranken beträgt 
im Durchfchnitre jährlich über 200. 


Der verfprochne zte Band wird, aufser einer Ah- 
bandlıng über die fichre Zurücklaflung der Nachrre- 
burt, Eutbindungsgefcbichten, Augenoperarionen und 
Fälle aus der medicinifchen Chirurgie enthalten, 


PHILOLOGIF. 


Kıer. Catulli, Horatii aliorungue veterum "pasfa- 
rum kitinorum Carmina Iyrica felecta, in ulam fcho- 
Jarum curavir. 5. A. Najffer. Prof. Phil, Exte. in 
Acad. Chriftian Albertina, 1734. 1435. 8. 


Diefe kleine Sammlung, welche fich durch äufsere 
Eleganz empfiehlr, aller andern Miigabe aber beraubt 
it, enthält zwölfiyrifche Stücke aus dem Catull, acht 
und vierzig Oden aus dem Horaz, zwey Oden des $ta- 
tius, eine des Aufonius und das Pervigilium Veneris. 
Abweichungen von dem Texte der gewöhnlichen Aus- 
gaben haben wir nicht bemerkt, Da der gröfste Theil 
diefes Bücheichens mit horazifchen‘ Gedichten angefüllt 
ift, jeder Schüler aber doch billig einen vellftändigen 
Horaz befitzen mufs, fo fehen wir nicht ein, welchen 
Anfpruch es, dem Titel zu folge, darauf wachen könne 
in Schulen gebraucht zu werden. Es wäre doch gut 
gewelfen, wenn der Herausgeber die Ablicht feiner Ar- 
beit — der bequemften und leichtften, die man fich 
denken kann — durch einige Worte Vorrede an den 
Tag gelegt hätte, 





KLEINB SCHRIFTEN. 


Lrrenanozschichte. Meinungen, b Hartmann: Ueber 
die Meynungen der Alten von unferm Sennonfuftem ; eine Einla- 
dungsfchrife. Von Joh. Kunr. Schaubach, 12 3. 4 Ob fchen 
wir von dergleichen Gelegenheits -Schrifren nur felten Erwah- 
nung 'zu machen pflegen, fo glauben wir diesmal, dıfs gegen- 
wärtige hievon um fo mehr eine Ausnahme verdiene, da die 
in diefem Programm enthaltenen Ideen Fragmente aus einem 
gröfseren Werke (ind, einer Gefchichte der Aftronomie bir auf 
dia Zeiten des Eratofthenes, wele Ur, Infpector Schaubach un- 
ter der Feder bat, und woraus gegenwärtige Probe, dem fach- 
kundigen Publiko zur Beurtheilung vorgelegt wird, welche zu 
noch gröfseren Erwartungen berechtiger. Hier unterfucht Hr. 
$. die Meynungen der Alten von unferm Sonnen - Syftem , zeigt 
nicht nur, wie fie nach und nach entftanden lind, fondern prüft auc 
mit aftronomifcher Sachkenntnifs die Quellen, woraus er fchöpft ; 
fo zeigt er. durch ein Beyfpiel, wie Moekrobiss, der in der 
en der alten Allronomie fo oft als Zeuge angeführt wird, 


D* 


die Begriffe der fpätern Jahrhunderte , in die früheren Zeiten 
überträgt. Mit Recht zwrifele Hr. $. nach des Recenfenten 
Meynung uch deran, dafs Eudoxus, oder die noch früheren Aftro- 
nomen , tus dem Verfchwinden, und Emporkommen ds Kano- 
bus, Gründe für die Kugelgeftalt der Erde herleiten konnten, 
Auch Bailly’s ältere Gefchichte der Aftronomie wird hier ein paar« 
mal berichtiger; nach Plutsrch. und Seobäus lehrte Ariftacch, 
dafs die Sonne ein Tix- Stern Fi: und dafs die Erde Üch um 
diefelbe bewere. Xylander liefk in feiner Veberfetzung des Plut- 
archs ftatt Erde, Mond. Hr. $. muthmatset dıher, dals diefe 
Stelle vielleicht Bailly veranlaßst habe, dem Ariftarch die Hypo- 
thefe des Philolaus beyzulegen, Der Kürze, und des einge- 
fchränkten Raums wegen, konnte Hr. 8, die mauchma] unvoll- 
kommenen und undeudichen Vorfteilungen der Alten nicht im- 
mer vollltäindig auseinsnderferzen, dies wird er hoffentlich um« 
ftändlicher in (einer Gefchichte thun, der wir mit Verlangen 
entgegen Sahen. 
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PHILOSOPHIE. 


Leirzıc, b. Böhme: Originalideen über die empyrifche 
(empirifche) Anthropologie nach Kantifchen Grwnd- 
Sätzen. 1796. 1909. 8. (12 gr.) 


m diefe Schrift zu beurtbeilen, mufs man unter- 
fcheiden, was fie ibrer Anlage nach möglicher- 
weife feyn könnte, und was lie in der Ausführung und 
Bekanntmachung wirklich geworden ift. Derjenige, 
welcher diefe Anthropologie in 613 Paragraphen ent- 
worfen hat, ilt offenbar ein denkender und der abge- 
handelten Sache in hohem Grade kundiger Manu, Be- 
ftimintheit und empirifche Richtigkeit der Begriffe, und 
ein fyftematifcher Geift herrfcht durch das Ganze viel- 
leicht mebr, als in irgend einem der Lehrbücher der Pfy- 
cholögie, welche das Publicum feit der letzten grofsen 
Revolution in der Phil’«ophie erhalten hat. Der wah- 
re Autor hat aber ficherlich diefes Buch in diefer Ge- 
ftalt,- worinn es vor Augen liegt, nicht dein Publi- 
cum übergeben. Vermurklich find es Dicrate irgend 
eines Profeffors zu feinen anthropologifchen Vorlefun- 
gen. Die Angabe des Rec. von dieler Schrift in den 
Hallifchen philofophifchen Annalen, dafs es ein nachge- 
fchriebenes Collegieuheft von Kant fey, möchten wir 
theils darum bezweifeln, einmal weil fchr vieles aus 
‚den Schriften Reinholds, Schmids, Platners und an- 
derer entlehnt ift, was nicht ganz mit den eigenthüm- 
lichen Voritellungsarten jenes grofsen Mannes überein- 
ftimimt. theils weil ein in der Gegend des Rec. ab- 
fchrif:lich uwlaufender Difcurs von Kant über.die An- 
thropologie in der ganzen Manier, diefe Wiffeufchaft 
ebzuhandelo, von diefen Paragraphen abweicht. In- 
deffen mögen dergleichen Hefte nebit den in die An- 
thropologie einfchlagenden Bemerkungen, welche ia 
Kanrs Schriften zeritreut vorkommen, von dem Vf. 
Nleilsig benurzt worden feyn. — Der Herausgeber ik 
unftreitig ein. trübfeliger Ignorant den dringendes 
Geldbedürfnifs zu einer der gröbften Verfündi- 
gungen an dem Eigenchume eines würdigen Ge- 
lehrten, und zugleich an der Wiffenfchaft, fo wie au 
dem Publicum verleiter hat. Sein Haft war höchk feh- 
lerhaft nachgefchriebeu oder abgefchrieben und er ver- 
Aund esnicht oder nabm fich, aus beftiger Begierde, in 
aller Eile und Grfchwindigkeit fein Honorar (welches 
in diefem Falle felhit der gröfste Purift nicht mit gutem 
Gewillen einen Ehrenfold nennen könnte) zu er- 
beuten, nicht einmal die Mühe, den Unfun und 
die Sprachfchnirzer zu corrigiren, von denen in 
buchfäblichem Veritande kauın eine Zeile des ganzen 
_Buches_frey it. Lesarıen a fecunda manu, beyläulige 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


Frörterungen und Erklärungen des Textes u.d.g. find 
tbeils ohne Klammern in den Text einzefchaltet, theils 
ohne nähere Weifung als Marginalien beygefügt. Kein 
Menfch kaun aus dem Buche in diefer Gehalt etwas 
lernen; man muls fchon vorher den Inhalt aus andern . 
Quellen ziemlich volläändig kennen, um die richtige 
Lesart zu ahnden und an die Stelle des gedruckten 
Unfinas etwas Verftäudliches in Gedanken zu letzen. 
Für l.efer, welche diefs können, ift der-Pian, nach 
welchem der Vf. diefe Wiilfenfchaft abhandelt, aller- 
dings intereffaut. Um der Wilfenfchaft willen wäre 
daber fehr zu wünfchen, dafs der wirkliche urfprüng- 
liche Vf. diefer Paragraphen fie in einer des Publicum 
würdigen Geftalt bald felbfi herausgeben, und diefe 
jämmerliche und fchrecklicheMifsgeburtder niedrigften 


Gewianfucht gänzlich verdräugen möchte, 


Harte, b. Renger: Naturlehre der Seele, in Briefen 
von Johann Chrifloph Hoffbauer, Prof, der Philof. 
in Halle. 1796. 4845. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 


Die Grundfätze des Vf. in der empirifchen Pfyche- 
logie find den Freunden diefer Wiffenfchaft aus deffen 
Grundriffe der Erfahrungsfeelenlehre fchon hislänglich 
bekannt. In den gegenwärtigen Briefen hat er fich 
bemuhr, die vornehmiten Grundfätze diefer allgemein 
interefanten Wiffenfchatt für jeden gebildeten Lefer 
fafslich und verfändlich vorzutragen, Biels ift ihm 
auch, nach Rec. Urtheil, ausnehmend gelungen, 
und vielleicht hätte der Vi. nur darauf noch mehr Be- 
dacht nehmen fallen, das Intereffe für diefes Studium . 
durch praektifche Folgen und Anwendungen von der 
Theorie lebhafter zu erregen. Aber nicht blofs der Di- 
lettant, fondern felbf der gelehrte Kenner wird diefe 
Briefe nicht ohne Befriedigung lefen. Einige L.ehren, 
z.B. die von dem Urfprung der Sprache finden wir von 
Yo. H. mit einer Gründlichkeit und Klarheit abgeban- 
delt, die man in mehreren neuen Schriften über die- 
fen Gegenitand vermilst. Zum Beweife von der Auf- 
merkfamkeit, mit welcher Rec, diefe Schrift gelefen 
hat, nur ein Paar Erinnerungen über einige Punkte, 
worinn derfelbe mit dem Vf, nicht einftimmig feyn 
kann. S. 125 wird das Gefetz der Reproduction der 
Vorftellungen und das Gefetz der Ajfociation für eines 
und daffelbe erklärt; altein das letztere gilt nur für 
eine Art der Reproduction, nämlich für die abgeleite- 
te, welche immer eine vorhergehende urfprüngliche ” 
Reproduction ach dem Geletze der Aehnlichkeir vor- 
ausfetzt. Eine Unterfrheiduug, die men in der neuen’ 
Theorie der Einbildungskraft (der eerften Abh. in Schmid s 
pfychologifchem Magazin. Band. 1.) weiter auseinander 
Asa gelerzt 
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gefetzt findet. NachS$. 149 ift nicht bey jeder Erinne- 
sung das repreduciire Vermögen tbätig, fondern zu- 
weilen auch allein das productive, z.B. wenn wir einen 
und eben denfelben Gegeniland nach wiederholten Ma- 
len von neuem fchen. Allein in diefem Falle mufs 
doch meine ehemalige Vorftellung von demfelben Ge 
genitande, der mir jetzt gegenwärtig ift, reproducirt 
werden. — In den Briefen, welche der Vf. hier mit- 
getheilt bat, ift blofs die Theorie von den einzelnen 
‚Vermögen der Seele und den Zuftänden derfelben, in 
welchen fich das eine oder dasandere diefer Vermögen 
vorzüglich äufsert, abgehandelt. Es wird aber ohne 
Zweifel der Wunfch vieler Freunde der Piychologie 
feyn, dafs der Vf. die folgenden Briefe, welche die 
Anwendung jener Theorie auf die Erklärung einiger 
"andern, mehr verborgenen Zuftände z. B der Ver- 
sückung, des Nachiwandelns und der Schwärmerey, 
fo wie auch auf das Genie, Temperament und Charak- 
ter — enıhalten follen, dem Publicum nicht lange vor- 
enthalten möge. 


Earancen, b. Palm: Die Lehre von Belohnung und 
Strafe in ihrer Anwendung auf die bürgerliche 
Vergeltungsgerechtigkeit überhaupt und auf die 
Criminalgeferzgebung insbefondere, wieauch auf 
Moral, Theologie und Erziehungswillenichaft, 
nach hritifchen Principien neu bearbeitet von $joh. 
Heinr. Abicht. Erfler Band. 1796. 454 5. gr. $- 


Die Lehre von Belohnung und Strafe ift ein viel- 
feitiger und fowohl wegen des weitverbreitetenEinfluffes 
auf das praktifche [Leben als des Zufammenhanges mit 
manchen Wiflenfchaften auch ein wichtiger Gegen- 
ftand. Wenn es aber bey unferm Vf. in dem Vorbe- 
richt heifst: „Sie ill die Krone der Philofophie und das 
„Ziel alles Forfchens. Keine reicht mit ihren woblthä- 
„tigen Wirkungen fo weit als fie; keine behandelr, 
„was der Menfchheit fo nahe liegt, als eben fie, Aber 
„es ift auch vielleicht keine zu finden, welche, fo wie 

‚„fie, der Verfulfchung fo Sehr ausgefetzt gewelen und 
„noch wäre, und die in ihrer Verkehrthei: der menfch- 
„lichen Wohlfahrt einen fo harten- $tofs verletzen 
„könnte, Man bedenke nur, dafs von ihr das Leben 
„oder der Tod unferer Tugend, Gerechtigkeit, ınd un- 
nfers Glanbens an die Vorfehung abhängt “" [fe kann man 
nicht anders denken, als dals der Vf. entweder mit 
Belohnung und Strafe ganz andere Begriffe verbinde, 
oder dafs die Einbilduns-kraft die Wichtigkeit des 
Gegeußandes dem Vf. während er davon angefüllt war, 
mächtig vergröisert habe. Reides jit gefchehen; fonft 
würde diefer Gegenftand fchwerlich Stoff zu zwey flar- 
ken Bänden gewährer baben. Freylich liege ‘in des 
Vf. Streben nach Popularität und Gemeinverfändlich- 
keit und feinem weitfchweilizen Vortrag eine Urfäche, 
mehr, dafs feine Abhandlungen fo gewaltig ausge- 
dehnt werden, 

Diefer Band enrhälterfi die allgemeine Theorie von 
Belohnung und Straie nebit einer kritifchen Darltel- 
lung der vornehmften ältern end neuern Syfteme dar- 
über. Der Haupcfarz, der erwiefen werden foll ift, 


ALLG. LITERATUR . ZEITUNG 


372 
dafs äufsere Güter keine Belohnung, wnd äufsere Uebel 


keine Straje feyn können; dafs vielmehr Belohnung nichts 
andırs als das Vergiügen an eignem Verdienft und Strafe 
Gefühl der Unluf an eigner Schuld fey. Der Beweis 
wiıd auf eine gedoppelie Art geführt, fowobl aus Ur- 
theilen des gemeinen Menfchenveritaudes als aus der 
fittliiheo Natur. Dureh jenen wird gezeigt, dafs ei- 
ne aufsere Vergeliung wideriprechrnd fey und mitden 
Foderuugen des gemeinen Weulchens ertiandes flreite; 
durch diefen, dafs in der Natur des Willens und des 
Herzens nur allein eine inuere Vergeltung gegrüuder 
fey. Rec. kann weder mit der Adstuhrung des einen 
noch des ande:n ganz zufrieden feyn. Um deu Be- 
weis auf die erite Art zu fifhren, mufsten die dunklen 


‚und unentwickelien Urtheile, wie fe fich bey jedem 


unverdorbenen Menfchen finden, entwickelt und der- 
aus die Unitatibaftigkeit einer üufsern Vergeltung ge- 
zeigt werden. Unier Vf. hingegen nimmt bier dem 
Sprachgebrauch als die Stimme des gemeinen Men- 
fchenverflandes an, Unterdeffeu geficht er, dals er 
nicht immer gefund und unrrüglich, fondern Täufchun- 
gen und Beftechuugen ausgeferzt fey, und daher einer 
Berichtigung und Leitung bedürfe. Daärinn hat der 
Vf, freylich Recht; aber Unrecht darin, dafs er bey 
der Lehre von Belohnung und Strafe 5.27. ohne Be- 
weis vorausfetzt, der Sprachgebrauch fey verfälfcht 
undwnrichtig, und fich daher Jür berechtiget hält, den 
Ausdrücken eine andere Bedeutung, andere Begriffe 
unterzufchieben.” Er nimmt die Ausdrücke Belolunung 
und Sirafe fogleich in dem Sinne, den fie in feinem 
Syfteme haben müflen. $. 2g, gı. Wenn er fodann zu 
zeigen fucht, dafs fich der gemeine Menfchenverfiand 
bey Annahme äufserer Belohnungen und Strafen in 
Widerfprüche und Ungereimtheiten verwickele, fo be- 
ruhen diefe Folgerungen meifentheils auf jenen Begrif- 
fen feiner lheorie nicht auf den Urtheilen des gemei- 
nen Verftandes. Seine Theorie beruhet alfo nicht auf 
zwey, aus verfchiedenen Quellen abgeleiteten Bewei- 
fen, fondern nur auf einem, der aber erft apagogifch 
Jann directe ausgeführt wird! Der zweyteBeweis nach 
dem V£. aus der linlichen Natyr des Meufchen geführt. 
Was der Vf. darunter verfleht, ift in diefen Blättern 
fchon mehrmals bey Anzeige anderer Schriften ange- 
führt worden. Seine '[heorie des Willens und des 
Herzens, oder des Gefühls ift auch hier wieder fehr 
weitläuftig wiederhohlt worden. Die Hauptfätze der- 
felben find diefe. Der Wille kann nur durch das Gute 
und Bovie befiimmt werden, Das abfolute Gute, um 
welches willen auch nur das bedingte ein Gut ilt, if 
das uıa fein felbit willen begehiliche, weil es das Herz 
durch fich felbjl erfreuen kaun. $. 126. Drs Herz ift von 
der Natur und Fähigkeit, dafs es nur durch fulche Ge- 
danken, womit wir an unfre eigene, von uns felbft er- 
werbliche Seeleneigenfchaften (welche unfern Werth 
und unfre Güte, unfre Unwürde und Böslichkeit aus- 
machen) denken müffen, fich öfnen und zur Erzeu- 
gung der Gefühle’ vermögen lafle. $. 137. Alle Freu- 
den, die ncht aus der Selbitwürde enrfprinugen, ha- 
ben nur Wahn und Täufchung zum Grunde. $. yo. 
Hierin befehet nun nach dem V£. 5. 149. a. 
tur; 
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Natur; fie ift das urfprüngliche Vermögen der Seele, 
die Geferze und Beweggründe ihres Willens aus fich 
felb zu bereiten und durch diefelben ihre Willensıhä- 
tigkeit felbä zu beherrfchen, Eben diefes ift auch das 
Fıeyheitsvermögen. $. 149,150. Durch fich feihit etwas 
Gures zu Stände brivgen, fo dals diefrs Gute fein Da- 
feyn blols unirer Entichliefsung und | hätigkeit zu ver- 
danken bat, heifsr das Gure felbft eraerbeu und ver- 
dienen; etwas köfes verfchülden ik foviel, als den 
ausfchliefslichen Grund in fich. baben, warum etwas 
Böfes da ift. S.ı32. Das Verdienfi kann nur ein an 
fich felbft fchätzbares Gut, kann folglich n ır die Seelcn- 
würde, der Seelenadel, fo wie die Schuld, die Un- 
würde des Citifies feyn. $. 156. Obne unire Erinne- 
rung wird es dem Lefer einleuchten, dafs dieler Be- 
weis nicht aus der Aittlichen Natur des Menfchen,. fon- 
dern aus dem Naturgeferz des Begehrungsrermügens 
abgeleitet it. Das Freyheitsgeferz wird zu einem Na- 
turgefetz umgofchaffen, und daber ift diefe Theorie 
weder dem einen noch dem andern angemeflen; fie 
erhebt auf der einen Seite den Nienichen, um ihnauf 
der andern deko tiefer fallen zu laflen. Indem nam- 
ich .das Herz zu einem urfprüuglich moralifchen Ver- 
mögen gemacht wird, erfcheiut das firrliche Handeln 


durchgängig von Gefühlen abhängig; Vergnügen it 


die Triebfeder, ift der letzte Zweck aller, fi diis pla- 
cet, moralifichen Handlungen. Denn obgleich nicht 
das Vergnügen, fondern nur unfer Seelenadel allein 
unfer Selbfiverdienft und Endzweck beifst, 5. 156, 195, 
fo ift doch Seligkeir die Belobnung und die Krone 
unferer vollendeten Tugend $. 195. und wie es $. 70. 
und an andern Orten confequenter lautet, das Ziel, 
bey dem wir einzig ftehen bleiben, worauf wir alles 
unfler Tbun und Laffen berechnen müffen. Wiekann 
aber in einem folchen Syftem noch die Rede von Be- 
lohaung und Beftrafung feyn? Die Glückfeligkeit, oder 
(weil der Vf. diefe als cin der Seligkeit nacheeäfies 
und nachgeträumtes Bild yon zufälligen, fchalen Wahn- 
freuden des Glücks verfchmäher) die Seligkeit und 
ihr Gegentheil ift ein nothwendiger Erfolg des felbit- 
tbürigen zweckmäfsig oder unzweckmäfßsig eingerich- 
teten Sırebens nach Seelenadel; wie kann aber irgend 
je ein Naturerfolg Belohnung oder Strafe feyn? Ueber- 
haupt aber berubet das ganze Syflem anf lauter Mifs- 
verltändniffen und einer Zufammenpaarung ganz un- 
gleichartiger Begriffe. Hier findet man eine Freiheit, 
die fich nicht von Natur unterfcheider; ein Sullem, 
welches ein Müffen it; eio Sollen, durch welches man 
etwas verdienen will! 

Es ift nicht nöthig, hier weiter in das Detail ein- 
zugehen, und einzelne Behauptungen zu prüfen. Ein 
folches Syflem fpricht fich fein Urtheil felbit, Dafs die 
Lehre von Belohnung und Strafe hier alfo nur einfei- 
tig entwickelt fey, verfteht fich von felbä. Wir leug- 
nen damit keinesweges, dafs diefes Buch nicht auch 
fein Gutes enthalte; man finder wirklich genug Be- 
weife von dem Scharfinne des Vf. und vielen Stoff 
zum weitern Nachdenken, vorzüglich in den Erörte- 
rungen verwandter Begriffe, z. B. Belohnungsmittel, 


Strafmittel, Nachteil, Zucht, Bufse, Wohlihat, u. f, w. 
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Wir führen bier nur als Probe, die Eiutheilung die 
fer verwandten —. im fittliche, vechtlichs-und pfy- 
ehologifche an, Auch enthält die Prüfung auderer 
Theorien von Belohnung und Strafen $. 300— 429. 
und (ler Verfuch einer pfychologifchen Gefchichte der 
Begriffe von Belohnung und Strafe $. 429—454- viel 
Brauchbares; nur kann man von felbfterwarten, nach 
welchen Grundfätzen und Gelichtspuukten dort beur- 
tbeiler, hier geforicht wird, und welche Refultate, 
zum Yorfchein kummen, Der zweyte Band wird die 
Anwendung diefer Lehre auf die Wiffenfchaften ent- 
halten, welche der Titel angiebt. 


Faiserunt u. Leirzıc, inder Kriegerfchen Buchh. : 
bi. £jacob Theodor Franz Rambechs deutliche und 
praktifche Vernurftlchre für Schulen. 1795- 441 $- 
gr- $. (1 Rıhle.) 


Nach einer Einleitung: von der Philofophie_ über-* 
haupt und ihren Theilen, (wovon das meifte hätte weg- 
bleiben können) und von der l.ogik überhaupt und ib» 
rerEintheilung, zerfallt diefelbe in den theoretifchen 
und praätifchen’ Theil; (welche Benennungen nicht allein 
falfch und mit denen der reinen und angewandten Logik 
verwechfek find, fondern auch mit dem Titel des Buchs 


“ feltfam kontraftiren, nach welchem die praktifche Ver- 


nunftlehre, wie der Vf. fein Bach n@ant, einmal eine 
praktifch- theoretifche und dann wieder eine prak&ijch- 
aktifche feyn würde.) Der fogenante theoretifche Übeil 
at die Begriffe und die dazu gehlirigen Worte, (auch 
überlläfsig), die Definitionen und Divifionen, im er- 
fen, die Urtheile im zweyten, und die Schlüfe im 
driiten Abfchnitte zum Gegenftand; derpraktifche’Fheit _ 
handek von der Wahrheit, derFalfchheit, dem Irsıhu- 
me, der Gewilsbeit, der Wahrfcheinlichkeit und dem 
hiforifchen Glauben, endlich auch son dem mündlichen 
und fchrifilichen Unterrichte, und von den mündlichen 
und fchriftlichen Streitigkeiten, (welches ebenfalls ent- 
behrlich war.) Die PAiofophie erklärt der Vf. als die 
Wiflenfchaft den hinreichenden Grund von dein was 
it oder feyn kann anzugeben. Sieilttheoretifch, wenn 
fie fich mit Sachen abgieht, die blos zur Aufklärung 
des Verftandes dienen, alfo nur als Wahrheiten, die 
den Veritand unterrichten, zu wiffen nöthigfind; prak- 
tifch, wenn fie fich mit Sachen befchäffiiget, die auch 
den Willen zu verbeffern dienen, indem fie ihn vom 
Böfen ab und zum Guten hinlenken, und alfo folche 
Waltrheiten find, dieman ausüben mufs, um glücklickz 
zu werden, Die Metaplıyfık it ihm noch eine Wiffen- 
fchaft aller Dinge insgemein, befonders aber von Gott, 
der Welt und der Seele des Menfchen. Die Logik wird 
eingetheilt in die natürliche und künflliche; lerztere 
kann, wie jede andere Wilfenfchaft, entweder alseine 
Wilfenfchaft im Kopf, oder als eine Wiffeufchaft im 
Buch betrachtet werden, Im eriten Falle fey fie eine 
Fertigkeit in der Seele, und werde alfo fubjective ver- 
ftanden; im lerzten Falle fey fie ein Syflem und werde 
objective genommen. (Leider haben treylich viele fo- 
genannte Philofophen ihr Syflem nur im Buche vor, 
aber nicht in dem Kopfe! Eine Vorücilung oder Bildung 
Asag einer 
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einer Sache in der Seele, der wir uns bewufst find, 
heifst’eta Begrijf oder eine Idee oder eiu ‚Gedanke, It 
die Sache eine einzelne, fo heifst die Vorfellung da- 
von eigentlich eine Idee; it fie aber etwas, das meh- 
rern Dingen gemein ift, ein Begriff, eine Notion. Der 
‚Form nach find die Begriffe klare oder. dunkle, und er- 
ftere wieder entweder deutliche oder verworrene, Der 
Materie nach find die Begriffe einzelne oder allgemei- 
ne, Denn wenn wir uns einzelne Dinge vorfeilen, fo 
find uofere Vorftellungen davon auch einzelne Begrille; 
ftellen wir uns eber allgemeineSachen ver, fo find die- 
fe Workellungen allgemeine Begriffe. Was Denken, 
Voritellung, Anfchbauung, empirifche und reine Ver- 
ftandesbegrife find, erfahrt man nicht, und unter den 
Vermögen des Veritandes in weiterer Bedeutung wird 
das Urtheilsvermögen ganz übergangen. Die allgemei- 
nen Begriffe werdeu in Gattungs- und Gefchlechtsbe- 
griffe (befondere und allgemeine) und diefe fuger in 
analytifche und fynthetifche eingetheilt. Der Unterfchied 
der einfachen ünd zufammengefetzten Begriffe kommt 
erft in der Lebre von den Urtheilen nur beyläulig vor. 
Unter einem Urtheile verftebt der Vf. eine Verbindung 
oder Trennung zweyer Begriffe in unfern Gedanken. 
Er theilt fie ein io Änfehuug ihrer Form: 1. naclı der 
Qualität, in bejahende, .verneinende und inlinite: 
a. nach der Quantität, in allgemeine, befundere und 
einzelne; 9. nach dem Quantitaiszeichen(d. i. dem Wor- 
te, welches die Quantität des Urtheils ausdrückt) in be- 
ftimmte und unbeftimmte; 4. vach Art der Ausfage, in 
abfulure und Modalfätze. In Anfehung der Materie 
oder der Qualität find die Urtheile oder Yätze einfache 
oder kategorifche und zufammengeletzte, und die Jeız- 
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tern wieder ausdrücklich zulammengefetrte — co- 
pulative, disjunkrivre und hypothetifche, und iu 
verfleckt zufamniengefetzte oder exponible— exclufive, 
exceptiveund reftrictive Urtheile. — Diele Proben wer- 
den ja wohl hinlänglich feyn, das Urtheil fachkundi- 
ger Kefer über den Werth diefes Buchs felbft zu be- 
itimmen. j 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gorna, b. Reyher: Erfler Urterricht vom Menfchen 
und den vornelimflen auf ihn fich beziehenden Dingen. 
Ein Lehrbuch für die niedern Stadt- und Land- 
fchulen des llerzogthums Gutha, auf höchften Be- 
fehl abgefalfet, und bey diefer zweyten Auflage 
aufs newe durchgefehen und verbeflert von Joh. 
Heinr. Voigt, Prof. d. Mach. zu Jena. 1794. 1278. 8. 
(Preis 3 gr. und 25 Exempl. zuammen „ Rıhlr. 
12 gr. 


Nach einer kurzen Einleitung wird vem menfch- 
lichen Leibe, von der menfchlichen Seele, von der 
menfchlichen Gefchicklichkeit, von der menfchlichen 
Gelellichaft, von deu unrernünftigen Thieren, von 
den Pflanzen, von den Mineralien, ven der Meflskunft 
und vun den Naturerfcheinungen ‚gehandelt. Diefe 
Abfchnitte ind in Paragraphen eingerheilt, in welchen 
die Antworten auf die unıer dem Texte lebenden, mit 
Zahlen bezeichneten Fragen wir grüfserer Schrift ge- 
druckt find, fo, dafs man das Büchlein als Lefebuch 
und als Katechismus gebrauchen kann. Auswahl uud 
Vortag find im Ganzen zweckmäfsig. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöne Künste. FFfinterthur, in der Steinerfchen Buchhandl.: 
Kurze Abhandiung uber die Jetzkunf, von Z. Rod. Scheilen- 
berg. 1795. 513. 8. mit Kupf. (4 gr. ; 
aui das Aetzen für Kupferplarten ein, welche durch die Radir- 
ondel bearbeiter find. Das was er fagt, ift meift aus feinen 
eignen Erfahrungeu zufammengetragen,, und es kommen einige 
ug Bemerkungen darinn vor. Rec. merkt bey der Bereitung 
‚des Aetzgrundes an, dafs dig Ingredienzien zum Aectzgruude 
Üch weit leichter ichmelzen und vereinigen laffen, wenn man 
ss Indenpech (Afphälisnı) ‚nicht.Colophorium‘ nachdem es zu- 
vor pulveriürt it, über einem (ehr gelinden Kohlfeuer zäerit 
unter ferem Umrühren fchmeizt, dann den gepulverten Mefix 
hineinfchütrer, wnd das Wache. Beym Ueberltreichen 
des Astzirrundes mir einep,weiisen Farbe hut ng beflgr, wenn 
man Ilart des Gummi arabicum Kitfchharz, als Bindemittel in 
die Farbe mifcht: denn das Bummi fpringe ab, das Kirfchharz 
aber nicht. Wenu man Zur Aetzen felbit fchreiten will, fo 
verfährt man bequemer, wenn,man, Das dis Kupferplaite auf 
der hintern Seite mit Talg wnd weifsem Peche (llarze) zu be- 
Schmieren (wie Hr. $S. angiebe) die Plaue um den Rand mit 


Der Vf. läfse lich blos ° 


Wachs einfalst, fo kann man &iefer Schmiererey überhober 
feyn. Man kann hierzu gewöhnlichen Wachsitock nehmen von 
der Dicke einer larkesı Federfpule: Man wältt diefen Wachs- 
Stock auf einem Brere mittellt einer Rolle, dafs er ungefähr 
einen Zoll breit und einige Linien dick werde; dann erwärmt 
man diefes Wachsband und klebt es mit einer Seite um- deu 
Kaud der Platte überall fe an; fo kann mın das Scheidewal- 
fer aledann auf die eingefafste Platte giefsen, und ätzen laflen. 
Man reifst diefes Band nach dem Aeızen ab, und, flat den Aectz- 
grund mit Gel über Kohiteuer abzufchmeizen, darf. man nur 
eisige Tropfen Terpentinöl über den Astzgrund auf der Platte 
verbreiten; fo löft diefes den Grund ganz auf, weichen man 
dann mit einem Lappen wegwifchen kaun. Wir wünfchten, 
da es immer noch fo fahr an Büchern tiber das praktifch - tech- 
nische Verfahren fehle, dafs doch die Künfller, die mehrerer 
vortheilhafte und kur:e Procedurem kennen, als Hr. $., fie 
doch auch durch öffentliche Bekanntmachung gemeinnützig 
machen möchten. $o fehlt es uns immer noch an einem wahren 
und gründlichen Werke über die aqua tinta und Ereidenmanier, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT, 


Leiezıo, b. Weigand: Beyträge zum Archiv der me- 
dicinifchen Polizeu wud der Volksarzneykunde, her- 
ausgegeben von 5. C. F. Scherf, Lippifchen Hof- 
rath und Hofmedicus. 6ten Bandes ıte Sammlung. 
1795. 1425. zte Sammlung. 1796. 182 S. $ 


M ++ - Badifche Ordnung und Inftruction 
für die Phyfici von 1793. Zittauifche erneuerte 
und vermehrte Hebammenordnung von 1792. Nach- 
richt von der in Berlin zur Verhütung der frühern Be- 
erdigung jüdifcher Leichname zwilchen der königl. 
concellienirten (jüdifchen) Gefellfchaft der Freunde 
und der jüdifchen Beerdigungsgefellfchaft dafelbft ge- 
troffnen Vereinbarung. Aus den Hamburgifchen Adrefs- 
Comtoir- Nachrichten. Die Berliner Beerdigungsge- 
fellfchaft läfst fich einen Auffchub der Beerdigung von 
2—3. Tagen gefallen, glaubt aber nur ihre ärmern 
Mitglieder durch einen Geldvortheil bewegen zu kön- 
nen, fich mit der Leiche zu befaffen, (vermuthlich, 
weil diefe dann durch den Uebergang .in Fäulnifs ekel- 
hafter geworden iit). Man foll ihren Vorfteher nur den 
Abend vor der Beerdigung den Sterbefall bekannt ma- 
chen ‚ (ohne Zweifel liegt hier die feine Cafuiftik zum 
Grunde, dafs fich fo der Vorfteher auch nicht entfernt 
der etwanigen Sünde theilbaftig macht). Preußsifche 
Bekanntmachung, die Ungefundheit der Beere betref- 
fend, weiche von der Kienraupe (phalaena bombyx 
isi Linn. Cl. V. Ord. III.) bekrochen worden. Diele 
arnung traf befonders die Erd- und Heidelbeeren. 
Indefs bemerkt Hr. 5. richtig, es feyen keine andera 
Beweife für die Vergiftung a er als dafs in dem 
mit diefen Raupen belegten Revieren das Wildpret 
bin und wieder krepirt, und dafs das zufällige Bekrie- 
chen diefer Raupen rothe Flecken am menfchlichen 
Körper zurückläfst. Die Frage ift aber, können fichre 
Erfahrungen u era werden, dafs der Genufs der 
aus diefen mit Raupen belegten Revieren gelammelten 
Erd- und Heidelbeeren, giftige oder fchädliche Fol- 
gen er bat? Selbft die Schädlichkeit des Saftes 
‘der Kienraupe vorausgeletzt; bleibe es zweifelhaft, ob 
es für die von ihnen bekrochnen Waldbeeren Folgen 
"habe, weil fie vielleicht den Saft nicht von fich ge- 
ben, wenn fie nicht gereizt werden. Und kriecht 
diefe Raupe gewöhnlich auf der Erde oder auf den 
niedrigen Erdpflanzen? Hr. $. führt das nicht zum 
Tadel der Verordnung an, fondern um genauere Un- 
terfuchung des Gegenflandes zu veranlaffen. Ueber 
ehe Bedärfniffe ir Zeitfchrift. Der Herausgeber 
foll Einwürfe, die Schriftkelfer gegen feine Vorichlä. 


} 
ee: nicht unbeantwortet laffen, und zu dem 
uf wieder Auszüge aus medicinifch - polizeylichen 
Schriften lieferu, und mit feinen Bemerkungen beglei- 
ten, oder eine Art Revifion feines Journals ven Zeit 
zu Zeit in der Manier vom fel. Moritz im Magazin zur 
Erfahrungsfeelenkunde anftellen. Wir wünfchen Be- 
herzigung diefer Vorfchläge, dann werden auch die 
Sophiftereyen gewürdigt werden, welche in diefem 
Schreiben über Ebells Schrift über die Bleyglafur ge- 
häuft find. Circulare der niederöftreichifchen Landes- 
repierung, die nöthigen Vorfichtsregeln zur Vorbeu- 
gung der Hundswuth betreffend. Ein Brief des Her-. 
ausgebers über Günthers Gefchichte der hamburgifchen 
Rettungsanftalten u. f.w. Er enthält einen Auszug 
diefer Schrift und Hn. $, politifches Glaubensbekennt- 
nifs, das nirgends Anftofs wird geben können, und 
beyläufig Vertheidigung gegen unfre Erinnerungen, 
als der Herausgeber in einem der verigen Stücke, be 
Gelegenheit eines Auffatzes über Krankenbefuchauftal- 
ten fo entzückt über den Einflufs 'republikanifcher 
Staatsverbefferungen auf den Charakter fprach, Brief 
des Hn. Hofrath Ebel. Wir haben von ihm zu erwar- 
ten: eine Abhandlung von den Urfachen der Lager- 
krankheiten unfrer Armeen; eine Zoologie der Vor. 
zeit; ein fuflema telluris in zwey Octavbändchen, die 
Frucht eines gojährigen Brütens; ein Pendant zu Ha, 
Günthers obenangeführter Schrift. Auch will er den 
Halbfreunden des Saturns (!) vorzüglich dem Rec. fei- 
nes Werkes über die gas (para in der A.L. Z., der 
doch, wenn wir uns recht erinnern, ihm eine Lobre- 
de hielt, aber auch freylich feine Zweifel nicht unter- 
drückte, noch einige leichte Truppen . eutgegenfchi-. 
cken! Ein Auszug aus Klein diff. de metallorum irri- 
tamenio veram ad mortem. Mogont. 1794. 


ste Sammlung. Markgräfliche- Badifche Hebam- 
menerdaung vom Jahr 1795. Ueber den Gebrauch des 
Tobaksrauchklyttiers zur Wiederbelebung fcheintodter 
Esteunknen ; aus dem Englifchen des W. Hawes, 
Nebft Zufatz des Herausgebers. Hawes tritt hier ge- 
gen Colemann als Vertheidiger‘der Tobaksrauchkly- 
fiere #uf, und läfst mehrere Briefe feiner Freunde von 
verfchieduem Werth abdrucken, welche alle für diefe 
Kiyftiere fimmen. Wie febr fteben aber alle diefe 
Auseinaäderferzungen. au ächter Gründlichkeit und tref- 
fenden Ideen dem äufserfi fchätzbarea Zufatz des Hn. 
Scherfs nach, welcher diefen wichtigen Gegenfand 
bier fehr glücklich aufgeklärt hat, fo dafs ferner kein 
Bedenken bey Anwendung der Tobaksrauchklyfiere 
zur Wiederbelebung ftatt finden kann. Hn, S. Zwei- 
fel gegen die Theorie, nach der mau die Wirkung 
Bbb r der 


Ey] 
der fcharfen und betäubenden Pfanzengifte erklärt, 
find, nach auferm Bedünken, eine wahre Widerleguag 
zu-nennen. Medicinaltaxe zu Charlestown in Nordame- 
rika, überfetzt von Dr. Hunold in Caflel, mit Anmer- 
kungen von ihm und Hn. Hofrath Fauft. Sie il vom 
dortigen medicinifchen Perfonal, das in der Zahl von 
in einer Committee zufaınmengetreren war, entwor- 
fen und publicirt, und man fcheint bey -ihr keine 
obrigkeitliche Sanction nöthig geglaubt zu haben. Die 
Herren befchweren fich in einer vorgefetzten Einlei- 
tung, dafs bey Proceflen die Rechtsgelehrten ohne 
von Grundfätzen auszugehen, die billigften Rechnun- 
n auf die Hälfte herunterfetzten. - Während fich 
eichthum dort überall verbreite, könne man, wenig- 
ftens in Charlestown, nicht zwey Aerzte nennen, wel- 
che fich durch ihre Praxis unabhängig. gemacht ha- 
ben. Aber wir können verfchiedne aufzählen, heifst 
es, welche bey aller ihrer Gelehrfamkeit in einem 
Zeitraum von 20 Jahren, die fie in ihrem Beruf mit 
raftlofer Thätigkeit verlebten, es deuinoch nicht ein- 
mial dahin bringen konnten, ihre Wittwen und Kinder 
in erträglichen Umftänden zu hinterlaffen. Aehnliche 
Befchwerden follten in einigen Provinzen Deutfchlands 
die Aerzte zu gleichen Maafsregeln bewegen! Die 
Taxe, welche für Charlestown nicht ällein, fondern 
für ganz Südcarolina entwerfen zu feyn fcheint, hat 


viel eignes. Die Arzneyen werden nicht nach ihren‘ 


verfchieänen Ingredienzen und Bereitungsarten, fon- 
dern nach ihrer Wirkung oder Form bezalıt, als z.B. 
für ein Brechmittel, für ein Topf Lattwerge immer 
ein befiimmtes. Ein Krankenbefuch wird mit 5 Schil- 
liog bezahlt; des Nachts zur Schlafenszeit aber, je 
nachdem das Wetter oder andere Umftände ihn er- 
fchweren, mit 1—2 Pfund Sterling. Zahnausziehen 
und Aderlaffen koftet einem Sklaven weniger als einem 
Weifsen. Armen wird alles umfonft geleiftet. Akten- 
flücke aus den Verhandlungen des Collegii medici zu Mün- 
fler über das Begraben der Todten, und über die Zeit 
zur Einimpfung der Pocken im Jahr 1754. Aus 
der Feder eines Hoffmanns flielst nichts, was lich 
nicht durch Originalität im Ideengang und Kefultar 
auszeichnet. Uebrigens find diefe Actenftücke Mutter, 
wie es in einem Cullegio nicht hergehen follte. Nach 
Hoffmann ift die Zeit, die Art und der Ort des Begrabens 
zwey Rückfichten unterworfen: das lebendige Beer- 
digen müffe unmöglich, aber auch andre nicht der Ge- 
fahr ausgeletzt feyn, durch diefes Zaudern zu leiden. 
Die Beerdigung folle geftatteı werden, fobald zwe 
Zeugen einen auffallenden Todtengeruch befcheini- 
gen; diefer wäre aber nicht abzuwarten, wenn er vier 
Tage nach dem Tode nicht da fey. Das unter den Ka- 
tholiken gewöhnliche Ausferzen der Leichen in Kir- 
chen, fo wie das Begraben in denfelken, wird erwo- 
en und getadelt. Man fulle die Särge aus weicherm 
olze, als eichenem machen, weil den faulen Dünften 
des Leichnams ein Ausgang zu ihrer Verbeflerung in 
der Erde gelaffen werden müffe, damit fie nicht in 
Fülle und Stärke im Sarge bleiben. Nachricht von 
dem neuerrichteten Freymaurerinflitut für kranke weibli- 


che Dienftboten zu Hamburg. Erfahrungen über die Un- 
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Schädlichkeit des gemeinfchaftlichen K-Ichs im Abendmahl, 
als eines Vehikels die Luftfeuche zu verbreiten, vom Pre 
diger Polchow zu Genin. Aus Henkes Archiv, Drey 
Perfsuien mit venerifchen Gefchwüren im Munde com- 
munlcirten mit vielen andern zugleich, ohne Nachrheil 
diefer. Sie hatten fonit die Anfteckung unter fich und 
andern verb:eitet, wie lIr. Polchow glaubt, was aber 
wohl uoch zweifelhaft ift, durch Speilen, welche fie im 
Munde gehabt hatten und welche die andern genoflen. 


Errort, b. Keyfer: Anatomie oder Befchreibung vom 
Baue des menfchlichen Körpers für Schulen, wie 
auch für diejenigen, welche fich der Medicia 
oder Chirurgie widmen, und für folche, welche 
die T'beile und Verrichtungen ihres Körpers ken- 
nen lernen wollen. Mit verfchiedenen Aunerkun- 
gen und Kupfern, von Georg Heinrich Tkilow, Dr. 
1796. 343 Vorrede und Erklärung der Kupfer. 
553 $. Text mit dem Regiiter. kl. 8. (+ Rebir. 
12 gr.) 

Der Vf. beftimmte diefe Schrift, wie auch fchon der 
Titel zeigt und wie er in der Vorrede weitläuftiger er- 
klärt, fowohl zum Unterrichte in höhern und niedern 
Schulen, als auch für angehende Aerzte und Wund 
ärzte, Diefer Plan it nach des Rec. Urtheile fehr übel 
angelegt; denn ganz anders müflfen Dilettanten, ganz 
anders Leute von Profellion über einerley Gegenitän- 
de belehrt werden. Der Arzt und Wundarzt mufs 
genaue Kenntnilfe von allen Theilen feines Körpers 
haben, jeden Muskel.und deflen Wirkung, jedes ir 
gend beträchtliche Blutgefäfs und detien Lage anzu: 
geben wiffen, diefe Kenntnifs aber ift für jedermann 
viel zu ermüdend und auch zwecklos. Wenn alfo ein 
Werk für beide Klaffen der Interefleuten gefchrieben 
wird, fo kann der Vf. fchwerlich vermeiden in einen 
von den beiden folgenden Fehlern zu verfallen; ent- 
weder er wird für jedermann zu weitläuftig, oder für 
Aerzte und Wundärzte zu kurz. In dem letztern Falle 
belinder fich der Vf.; denn obgleich die Seitenzahl 
feines Buches grofs genug ift, fo And doch die eigent- 
lichen anatomifchen Befchreibungen fo kurz (ohne 
bündig zu feyn) und unvollkommen, dafs Wundärzte 
weder etwas Neues daraus lernen, noch fich des Alten 
bey dem Lefen diefes Buchs gehörig. erinnern 'kön- 
nen, Aber aufser diefer Unvollkommenheit har fich 
der Vf, auch grobe Fehler und Unrichtigkeiten zu 
Schuldea kommen laffen, wodurch vorzüglich die 
Laien fehr unrichtige Begriffe von Theilen des menfch- 
lichen Körpers bekommen, denu dem jüngften Lehr- 
lioge eines Wundarztes, wenn er nur die geringfte 
Kenntnifs vom Baue des menfchlichen Körpers hat, 
würde man kaum folche Fehler verzeihen, wie der 
Vf. begangen hat. Rec. fetzt zum Beweife des Gelag- 
ten hier ein paar Stellen mit des Vf. eigenen Worten 
her: $. 31. „Das Stirnhein haf eine innere hole und äw- 
Ssere gewölbte Fläche und verfchiedene Ränder, vermöge 
„welcher es fich mit einigen in der Nähe liegenden Kno- 
„chen verbindet. Es bildet den obern und vordern Theil 
„der Hirnfchale, nach unten zu die obern Ränder der Au- 
„genhulen (wo äufserlich auf der Haut die Augenbrau- 
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„nen find), nimm: einen Theil Gehirn auf, bildet ver- 
„Jchiedene Schleimhölen, und hat verfchiedene Lücher, 
„durch welche Nerven und Diutgefäfse gehen.“ Note. 
„Bey kleinen Kindern il auch diefer Knochen durch eine 
ce Bere Nath getheilt, fo, dafs diefelbe fich bis zu 
„den Nafenknochen erfireckt; auch bey Erwachfenen fir 
„det dies bisweilen flatt.* Dies ift alles was der Vf. 
“von dein Stirnbeine fagt; follte daraus wohl irgend 
ein Wundarzt eine binlängliche Kenntnifs diefes Kno- 
‚chens erhalten? AufUnrichtigkeiren flöfst man allent- 
halben. S. 43. heifst es, das Kreuzbein habe an der 
äufsern und innern Fläche 10 Paar L.öcher, gewöhn- 
” Jich find ja aber nur g Paar da. Vom Steifsbeine ‚heifst 
es ebendalelbit „es har eine dreyeckigte und nach un- 
' „ten etwas zuzefpitzte Geflalt; der Länge nach einen 
„etwas breitgedräckten Kanal, in dem das Mark oder 
„die Nerven enthalten find, und die durch die vier 
„oder fünf L.öcher, fo an beiden Seiten angebracht 
„find, ausgehen?“ Wenn der Vf. nur in feinem Le- 
ben ein Steifsbein gefehen hat, fo ift es zu bewun- 
dern, wie er fo etwas hinfchreiben konnte. Der Vf. 
fagt in der Vorrede: er werde fich freuen,. wenn 
er durch diefe Schrift einige Vorurtheile verdrängt 
haben follte; es fcheint aber ais wenn er gerade dazu 
beytragen werde, nech viel mehr Vorurtheile zu be- 
“wirken. Aber das kommt daher, weun man glaubr, 
es ey fo kinderleicht, den Nichtgelehrteu eine allge- 
meine Ueberficht von einer Wiffenfchaft zu geben, man 
fchreibt da ohne Veberlegung und Zufammenbang nur 
hin, was einem zuerit einfällt, und verurfacht gewifs 
ungleich mehr Schäden als Nutzen, Daher hätte der 
V£., der fo fchlechte anatomifche Kenntnifle verräch, 
es ja nicht wagen follen fürLaiea zu fchreiben; dena 
das it nach des Rec. Meynung, felbft bey richtiger 
Sachkenntnifs, noch fchwerer als für die Gelehrten 
felb& verfändlich zu feyn. $.43. heifst es: „die un- 
„genannten Beine oder Hüftbeiue bilden vermöge ih- 
„rer drey ianigft durch Koorpel verbundenen Kno- 
„chenftücke, den gröfsten Theil des Beckens:“ Dies 
pafst ja dur auf den nicht völlig ausgebildeten Körper, 
‚denn bey Erwachfenen ift keine Spur von Trennung 
durch Koorpel mehr vorbanden. Io eben dem (. heilst 


es 5. 44. „durch diefes Band (namlich die wembrana 


"obtwratrix) wird das Loch (for. ovale) beynah ganz ver- 
flopft, ausgenommen nach binten zu, wo es den 
Schienbeinnerven durchlafst! deu Hüftbeinlochsner- 
ven follte es heifsen, welchem der Vf. doch wohl je- 
nen Namen nicht geben wird?" .$.46 u. 47. „die 
obern Knorpel der Rippen verknöchern beym weibli- 
chen Gefchlecht eher als beym männlichen, damit er- 
ftere die Schwere der Brüfte ficherer tragen können ! 
Wenn der Vf. die Rippenknorpel meynt, fo verkno- 
chern diefe im gefunden Zuitande gar nicht; meynt 
er aber die Knorpel, welch« beym Förus zur Grundlage 
der Rippen dienen, fo ift die Behauptung völlig thö- 
rigt, deun.die Rippen find längft verknöchert und 
ausgebildet, ehe die Brüfte bey dem weiblichen Ge- 
fchlechte färker zu wachlen anfangen. 5.93 u $y. 
heifst es vomLeiftenbande: „verinöge feiner gefpann- 
„ten Falern, bedeckt es den gröfsten "Theil des Bauch- 
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„rings.“ Es liegt ja aber unter dem Bauchringe, wie 
kaun es alfo denfelben bedecken? — S.1z1. in der 
Note verwechfelt der Vf. gar den Bauchring mit dem 
Leiftenbande. In den Benennungen der Muskeln ilt 
der Vf. meilt Sömmering gefolgt, bar aber auch wohl 
eigene biazugefögt, welche oft lächerlich, auch wohl 
vorichtig find, 2. B. Spienius capitis überlerzt der Vf, 
milzförmiger Muskel, und fcheint nicht zu wiffen, dafs 
die Benennung von Splenium herkomme, den m. ob- 
twrator externus nennt er den ovalen Verllopfungsnus- 
kel. Doch dies mag in diefer Art genug feyn. In der 
Rechtfchreibung hat der Vf. auch zuweilen gefehlt; 
er fchreibt z. B.. Rückgrad flatt Rückgrat, Hacken 
Ratt Haken, Abrröffeln ftatt Abtröpfeln, Gebrochener 
ftatt mit dem Bruch behafteter, heifser fatt heifer u. f. w. 


Jetzt nur noch etwas über die Anmerkungen, wo- 
durch der Vf. glaubte fein Buch nutzbarer für Chirur- 
gen und Schulknaben zu machen, ihm alfa einen mög- 
licht allgemeinen Zweck zu geben und fo dellen Ver- 
kauf zu befördern. 5.19. führt der V£. in einer Anmer- 
kung ia Gelegenheit der Hirnfchaienknochen, nur 
das eine Kennzeichen an, wo man mit einem Schlüf- 
fel oder andern Metalikörper zwifchen den Zähnen des 
Patienten klappert, „wenn der Patient diefs,ohne dafs es 
„ihm an irgend einem Theile des Kopfes Schmerzen ver- 
„urfacht, abhält (aushält), fo it auch kein Rifs zuge- 
„gen?“ Wehe dem Wundarzt der fich auf dies ein- 
zige unfichere Kennzeichen verläfst! - $. 25. fagt der 
Vf, „der obenerwähnte Siebkaochen if wegen feines 
„lockern Baues von andern Knochen vorzüglich bey 
„einer gewiffen Krankheit — dem Beiufrals unterwor- 
„fen.. Den Beinfrafs können fich hier eben auch Kin- 
„der dadurch zuziehen, wenn fie die üble Gewohnheif 
„haben, beitändig mit den Fingern in den Nafenlö- 
„chern zu wühlen,“ das heifst freylich wohl recht die 
Schreckensfahne ausgefteckt, Rec. zweifelt aber, ob je- 
mals eiu folcher Fall eingetreten fey. Zu den innern 
U:fachen des Buckels rechnet der'Yf. „wenn auf einer’ 
„Seite durch Krämpfe und dergleichen die Gefäülse 
„heftig ausgedehnt werden." Sollte daher wohl je ein 
Buckel entitehen? $. 231. fagt der Vf, „ferner kanu' 
„auch die Grimimdarmklappe, während des Klyitierens,. 
„durch fchnelles und nachdrückliches Niederftofsen’ 
„des Stempels der Kämpfifchen Klyftiermafchine über- 
„wunden werden,“ Womit will der Vf. dies beweifen ? 
und kana nicht, indem man die Laien fo erwas glauben 
macht, fehr leicht Schaden bewirkt werden? um fo 
mehr da der Vf. hinzufetzt, dafs dies Verfahren zu- 
weilen fehr nützlich fey; wie leicht kann felbit ein 
Wundarzt bey lo heftigem Hineintreiben des Stempels 
die ganze Mafchine mit voritofsen und den Maftdarnm 
verleizen ? 


Die fünf Kupfertafeln, zu welchen der Vf. felbft 
die Zeichnungen gemacht hat, find unter aller Kritik, 
niewand wird danach je eine richtige Idee von dem 
Tbeilen des Körpers erhalteg. DerStich ift, wo mög- 
lich, noch fchlechter als die Zeichnung, und auch bier 
find wieder Unrichtigkeiten, fo z. B. auf der erften 
Tafel Fig. G. if der durchfägte Kaochen des Ober- 
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fchenkeis, der ganzen Länge.nach, mit kleinen Kao- 
chenzellen gezeichnet, da es doch allgemein bekannt 
ift, dafs nur die Enden des Knochens fo kleine Zel- 
len enthalten, der mittlere Theil aber eine hole Mark- 
röhre bilde, worton kaum ein und das andere Kno- 
chenblättchen hervorlteht. 
che Nachzeichnung der Herznerven nach Scarpa. Au 
Druckfehlern fehlt es nicht, und fogar im Verzeich- 
niffe derfelben find wieder neue, z. B. S. 124. 2. 4. 
von unten flatt dentincum I dentineum, Sollte heifsen 
tendineum. 2‘ 


TECHNOLOGIE. 


Dorprecht , b. Bluffö u. Sohn: De Leörlooyer, Leer- 
touwer, Witt- en Zeemlooyer ; of Verhandeling over 
de Bereidingen der dierlyke Huiden tot allerhande 
Zoorten van Leeren; (d.i. Der Lohgerber, Leder- 
bereiter, Weifs- und Sämifch- Gerber, oder Abhand- 
fung über die Bereitung der Thierhäute zu allerhand 
Ärten von Leder u. f. w.) uit een ‚oorfpronglyk 
nederduitfch Handfchrift en de befte Werken der 
Uitlanderen zaamgefteld door P. 5. Kafleleym, Apo- 
thek. en Chimift te Amfterdam etc. 17%9. 95 $. 
gr. 3. met (9) Plaaten. ( Pränum. Pr. auf ord. Pap. 
a Fl. gSt., auf-beflerm Pap. mit den erit. Kupfer- 
abdrücken 3 Fl. hell.) 


Diefe Abhandlung ift eigentlich das vierte Stück des 
grofsen und nürzlichen Werks, welches bey obigem. 
Verleger feit einigen Jahren erfcheint, und welches 
den allgemeinen Firel führt : Befchryving van alle Kon- 
ien, Ambachten, Handwerken ; Fabrieken, Trafieken u. 
f.w. Da jede Befchreibung eines Handwerks unter 
einem befondern Titel ausgegeben und einzeln ver- 
kauft wird, folglich eia für fich beftehendes Ganze 
ausmacht: fo fcheint es uns nicht nöthig zu feyn, die 
Abhandlungen nach der Zeitfolge ihrer Erfcheinung, 
fondern fo wie fie uns zü Händen kommen, anzuzei- 


gen. — Bekanntlich haben die Holländer zur Hebung- 


der mannichfaltigen Hinderniffe, die dem Aufkommen 
und Gedeihen ihres Kunftfleifses im Wege flanden, 
viele vortrefliche Einrichtungen bey ihren Fabriken 


A. L. Z. . NOVEMBER. 1796. 


Tab. 5. it eine erbärmli-. 


384 


und Manufacturen getroffen, Schon längft wünfchten 
wir diefe nach dem rühmlichen Beyfpiele der Franzo- 
fen von fachkundigen Inländern befchrieben zu [ehen, 
und es freuet uns, endlich durch dies nützliche Un- 
ternehmen des Hn. Blufl@ die Babn gebrochen zu fin- 
den. — Von den bisher .erfchienenen Abhandlungen. 
find uns folgende bekannt geworden: ı) De Indigo- 
Bereider en Blauwverwer. 2) De Sterkwaterflober, zout- 
zuur- en Vitrioolülie- Bereider. 3) De Porceleinfnbriek. 
4 De Kaarfenmaaker. 5) De Päapiermaker. 6) De Zeep- 
r? u 


Hr. Kajleleyn benutzte bey der Ausafbeitung die- 
fes Werks die Handfchrift eines Wopko Cnoop zu Buls- 
ward, über die niederländifche Lohgerberey und Le- 
derbereitung, welche nach des eritern Verficherung 
mit vieler Aufrichtigkeit und einer, auf eigener Erfah- 
rung beruhenden, "Sachkenntnils abgefafst war. Zu 
diefer Handfchrift gehören noch die Grundriffe der, 
zu einer vollkommen eingerichteten Lohgerberey und 
Lederbereitung erfoderlichen, Gebäude auf den vier 
erften Kupfertafelu und die Abbildung der dazu gehö- 
rigen Werkzeuge, welche bey den Niederländeru in 
Gebrauch find, auf der füfften und fechsten Kupferta- 
fel.— Diefe in gedrungener Kürze, mit Wahrheit und 
vieler Fafslichkeit gefchriebene Abhandlung zerfällt in 
9 Abfchnitte,. — Nach der Einleitung handelt der Vf. 
folgeude Gegenftände ab. I: Verrichtungen des Loh- 

erbers, fo wie fie bey unferer Nation gebräuchlich 
d. II. Verrichtungen deflelben bey andern Natio- 
nen, befonders den Deutfchen. IlL Anmerkungen, 
die Häute betreffend; Koften des Lohgerbens ; Proben 
eines guten Leders; Angabe einiger vegetabilifchen 
Subllanzen, welche zur Lohe (Run) benutzt werden 
können; Benutzung des Abfalls. IV. Verrichtungen 
des Lederbereiters. V. Gemeinfchaftliche Verrichtun- 
gen des Weifs- und Sämifchgerbers, _ VI. Fernere 
Verrichtungen des Weifsgerbers. VII. Fernere Verrjch- 
tungen des Sämifchgerbers. VII. Verfertigung einer 
Anzahl kofibarer und ausländifcher Arten von Leder. 
IX. Befchreibung der Werkftätte und Geräthfchaften 
des Lohgerbers, Lederbereiters, Weils- und Sämifch- 
gerbers, nebft Erklärung der Kupfertafeln. Den Schlufs 
macht ein Aubang zum Lohgerber von Hr. Kafteleya. 


‚fieder, und 7) De Leerlooyer. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Anrweroxzaunsusst. Lingen, b. Jülicher: Arzneykundi- 
ge Abhandlung über den Nutzen der Waller- oder Lymphenge- 
‚fäfre, Durch Gisb. Jac. Wolf, nebft einen (ic) Brief von $. 

. Sömmering. Aus dem Holländifehen überferzt ven L. L. 
Finke, 1795. 1078. 8. —, Diefe kleine artige und mützliche 
Schrift verdient immer neben dem clafifchen Werk von Söm- 
merring (A.L.Z. 1796. Nr. 98.) genannt zu werden. Sie eut- 
halt fehr Bemerkungen über deımKinfufs des Saugader- 
fyRems ri die Entzündung, Extravafate, z.B 5. 33. werden, 
sach den Keunnsifen vom Iymphatischen Syftem 


fehr gute Regeln zur Einrichtung der Frictionen in Waßerfuch- 
ten gegeben, 5. 36. werden.;die Hydatiden durchaus für}Ge- 
fchwülfte der Saugadern ausgegeben, welches wehi etwas zu 
einfeitig if, indem viele einen offenbar animalifchen Urfprung 
haben, andere aber zuverläfsig von Arterien verforgt werden. 
Die Harnrukr erklärt der Vf., nach u ‚nicht ubel durch 
Veritopfung der Nierendrüfen, welche den Weberflufs der abge- 
fonderten Feuchtigkeiten aufnehmen. ‚Zu bedauern ‚if, dafs 
diefe u. durch orthographifche und andere Sprachfchler ichr 
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Sonnabends, dem 12. "November 1796 _ 





.„ NATURGESCHICHTE, 


Harıe, b. Gebauer: Der Naturforfcher. Sechs und 
zwanzigftes Stück, 1792. 232$. Sieben und zwan- 
zigftes Stück. 1793. 1769. 8. mit 6 Kupfern. 


iefe Zeitfchrifterhält fich durch eine gute Abwech- 
felung unterhaltender Abhandlungen in ihrem, 
Werthe. Der erfle Auffarz im 36 Stück: Lonchyliologi- 


' fohe Rhapfodien von $. 5. Schrüter it etwas gedehnr. 


ll. Beytrag zur Naturgefchichte der Belemniten, von 
Kämmerer-enchält einige gute Bemerkungen. Die Hälf- 
te des ganzen Stücks nehmen IIl. Bemerkungen über ei- 
nige feltene Käfer aus der Infectenfammmlung des Hn. Hofr. 
w. Prof. Rudolph in Erlangen, von $. A. Frölich, ein. 
Der Vorwerf iit gewifs nicht ungerecht, dafs manche 
Bemerkung nicht wichtig genng war, dafs die interaf- 
fanteren Beobachtungen kürzer und beitimmter ausge- 
drückt, die Befchreibungen mancher Käfer weniger 
weitichweifig sbgelafst feyn mufsten , während andere 
viel zu dürftig eiggerichtet wurden z. B. n. 57. Cure. feni 
iunaris. Indeilen verfprechen die Frölich(-henBeobach- 
tungen einen aufmerkfamenuMlitarbeiter derEntomologie, 
befonders wenn er feine Augen noch mehr geübt haben 
wird. Dann wird ibn das Falfche einer folchen Verglei- 
chung, wie des Männchens des Lucan. tenebioid. mit dem 
Sinodendr. cylindric., des Weibchens mit Scar. Foffor und 
äbnlichen von felbft einleuchten. Bey Luc. caraboid. 
u. folg. hat der VE. feine vorzüglichfte Aufmerkfamkeit 
auf die Klauen gerichtet, zwifchen welchen er einen 
bisher nicht entdeckten Mittelkörper, den er nicht fehr 
fchicklich Hokkerchen, tuberculum intermedium ungwib. 
interfitum nennt, beobachte: hat, Eigentlich ift diefe 
Beobachtung nicht neu. Schon Geoflroy u. a, fprechen 
von mehr, als zwey Klauen. — 6. Luc. Capreolus ift 
Dama. F. 27. Blel. Vulpes. Frölich tadelt Fabr., dafs 
er den S:. Alopecias. Pall. zu feiner hirta rechnet, da er 
doch zu Vulpesgehöre. Fabr. beging nur die Nachläfsig- 
keit, dafs er zu fig. 15. nicht a. hinzufügte, und dals 
er bey Vulpes nicht fig. 15..b. citirte. Dafs Vulpes und 
kirtee nur Gefchlechts- oder wohl richtiger Zufalls- Ab- 
änderungen find, behauptete nicht allein Pallas, auch 
neuere Beobachtungen haben dies Fe Aufser der 
Farbe findet auch gar kein Unterfchied itatt, ungeach- 
tet es nach des Vf. weilläuftiger Befchreibung mehrere 
geben müfste. — Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs Fr. 
nicht die wahre Cet. Ah de Fab., fondern feine loba- 
ta Ent. fyft. n. 21. oder ©, lobata. Herb. R.3. 254.44. 
t. 31. £. ro. befchrieben hat. — 43. Hifl. oblongws wahr- 
fcheinlich der Fabr. Käfer diefes es — 45. Melyris 
ia abdeminalis Fabr. be gebört 


eruthrogafter ilt die La 
= .T. ierter Bond, 
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aber allerdings mit L. nigra u. a. zu Melyris, — 46. Anob. 
Sersugineum Muf. Lesk. 123. wahrfcheinlich nichts wei- 
ter, als A. paniceum. F. Leskens brunneum on. 124. auch 
hierherziehen zu wollen, ift etwas gewagt. — 47. Sphaer. 
ruficolle ift nigripenne F., nach Kugelann elta Volta 
o. Nicroph. Virginicus der grandis. F. Diebeiden von 
ıVelpillo angegebenen Spielarten aus Virginien hält Rec, 
für befondere Arten. — 52. Erotyl. flernicornis ift fchon 
längft von Fabr. fehr deutlich unter dem Namen E. pw- 
Aulatus befchrieben. Die von Fabr. richtig Were u 
bindenähnliche Stellung der rothen Flecke fucht man 
vergebens in der weitichweifigen Befchreibung des V£,; 
man mufs diefen Umftand aus feinem Citate Degeer. 5, 
t. 16. f. 10. erracben, das wir aber nicht hieber rechnen 
können, weil Degeer des merkwürdigen Bruftftachels 
nicht gedenkt, und Kopf und Bruftfchiid metallifch. 
grün befchreibt. Auch bat diefer Käfer gar nicht den 
Bau der Chr. gigantea Lin. und fteht weit richtiger un- 
ter Chryforbela, als bey Erotylus., Cryptac. fanguim- 
collis it eine Abart des pufillusF. Der Curc. conicus ift 
nicht ein Curc., fondern ein Rhinomacer. Er iltdem 
C. antiodontalgicus Gerbi, der neuerlich das lächerliche 
Aufleben erregte, nahe verwandt. — 63. Prion. coria- 
rius die Virgin. Abart ift imbricornis-Lin. eine befondere 
Art, (vergl. Rec. v. Voer A L.Z. 1794. N. 4r.) Ceramb. 
Gigas ift nicht der Fabr. Käfer. Lamia afpera aus Ita- 
lien die Iugubris F. go. Stenoc. Marylandieus it Fabr. 
Käfer deswegen nicht, weil diefer n. 89. als Callid. to- 
mentofum befchrieben wird. — 82. Call. aeneum ift va- 
riabile F. das C. cupreum 53. das Ungaricum Herbft., der 
Ciytus obfourus 85 wahrfcheinlich Cattid. Colonum F.— 
90. Carab. chryfomelinus würden wir für Lincola F. er- 
klären, wena ihn der Vf, nicht mit Cüryf. Phellandrii 
vergliche. IV. Ausz. a. Brief. d. Hn. D. König an Hn, 
P. Retz in Lund, ztesSt. V. Mineralsgifche Bemerkun- 
‚gen a. v. Pr. Reizius, nicht wich:ig.genug um hier einen 
latrz zu verdienen. VI. Zufällige Gedanken und Erläu- 
terungen über die lithologifchen und mineralogifchen Ad- 
kandlungen der erflen 20 St. des Naturf. von (dem nun 
verftorbenen) Paft. Meineke. Solche Reviliones wür- 
den dann um fo nutzbarer werden, wenn mehrere Sach- 
verftäudige fich vereinten. Suuft bekommen wir Re- 
vißonen über Revilionen. 
Das 2rfte Stück enthält z. Befchreibung der Seefon- 
ne, einer Ärt Seefterne mit aı Strahlen. 2. Beytrag zur 
Ne. d. Stratiomys Chiamarleon v. F. v. "Paula Schrank. 
Swammerdam befchrieb zuert diefe Larve der 
Styat. Cham. Mit Begierde las Rec. diefen Auflarz, 
und glaubte darinn eine Meynung widerlegszu linden, 
die bis jerzt noch niemand angegriffen bar, ob fie gleich 
auf Task zusläuft, wie die Unterfuchungen eines 
cc det 
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Freundes des Rec. gezeigt haben. Allein auch hier fin- 
der wan nichts. 5. Mikrafkopifche Wehrnekmunger von 
ebra demfelben. 4, Eımerkungen über die Muiaculen 
von Bechflein. Es find bier diejeuigen auseinanderge- 
Setzt, die oben grünlich, unien gelb gefärbt find, und 
gelbe Augenbraunen haben. Ein. verdienfliches Un- 
ternehmen diefes würdigen Naturforfchers. Dem Zwe- 
ke dieser Schrift fehr gemäfs wäre auch die gelebrie 
Auscinanderferzung der bey diefen Vögelo fo verwi- 
ckelten Synonymie gewefen. Wir können um defto 
eber auf die Rec. von Bechf. Vögeln 3 I heil. (A. L. 
2.d.]. N. 218.) verweifen, da dort diefe Befchreibungen 
fat wörtlich wiederholrfind, 3. Zergliederung d. Ame- 
rik. [chwaszgrfiveiften Erdeichhoras Sciurus Arıatus Lin. 
von Pr. Lafchge in Erlangen. 6. Fortfetz. d. Kevifion 
minerah Abhandl. d. erflen z0. St. d. Nfs. v. Meineke. 
T Kritifches Verzeichifs der Ocflerreichl, Schnackentufer 
apırda Fabr. von MN. $: A, Frülich, Die Befchreibuug 
ift oft zu weitläuftig und dem ungeachtet ofı nicht ge: 
nau genug. Gut zu befchreiben ilt eine kunft, die 
Geuflioy in einem hLoheu Grade befafs, den wir ange- 
‚berden Entcmologen als Mufter empfehlen. Diele 
Kuaß erfodert ein glückliches Auge, um leicht aufzu- 
finden, und die Verbähniffe richtig zu faflen; einen 
‚ Veberblick des Ganzen, um bey der Befchreibung des 
Einzelnen nur das auszubeben, was es vorandera aus- 
zeichnet. Der Vf; har die Lamis nebulofa und curcu- 
.lionoides den Saperden beygezählt. Schon Geoflroy und 
Laicharting baben dies zeikan. Weon man dies gut 
heifsen will, fo müfsten, unfers Frachteus, auch Lam. 
Suior u. a, in diefe Gattung ve:pflanrzt werden, Nir- 
gends werden die Grenzen der Ga:tungen fo ungen ifs, 
als bey den Käfer», «die Linne.unter dem Namen. Ce- 
rambyx- begriff. — Es ift fehr zu loben, dafs Ur. Fr. 
die mit einander verwirrten 5. tremula, punctara, und 
Seydlii endlich auseinandergefetzt har, cuch iiternoch 
über manche nicht geringe Schwieriekeiten hinwegge- 
Schlüpft. Bey S. merwiefiers eirirt der Vi. Laicharting; 
dieler fagt: die Flügeldecken find an den Seiten nach 
langs erhoben, der Rüchen Hach,“ Wie reiwt fich dies 
damit, wenn Hr. Fr. die >. virefcens I, Punz.. deswe 
gen nicht znzjebn will, weil fein Käfer keine erhabe- 
ne Lärgslivie babe? Auch Scopoli if citirt. In fei- 
ner Beichreibung heifst es: elyisum fineis dlnatııs obfo- 
ketis. Wir balten uns überzergr, dafsScop. und Laich, 
Käfer einerley wit dem Panzerifchen Ünd. S. Argus 
Ober- und Unterlippe find an unferm Ex, rülhlich, die 


Füblhörner, und überhaupt Jder ganze Körper itt nicht” 


glabrum, fondern mit einem feiuen feidetartigen Ueber- 
zuge bedeckt. Das Schildchen ik mir einem grauen 
Filze überzogen. Die Fiügeldecken find fiark punc- 
tirt; man fiebt dies deutlich am Rande, der von dem 
"barigen Ueberzuge emtbiöfst it. Wir hätten noch meh- 
rere Beweile auführen Können, wie manchen wichti, 
gen Umfiand der VE felbft in Seirenlangen Befchrei- 
bungen überging ; wir beenügten uns, es bey diefem 
Schcnen neuen Käfer zusbun, wo diefe Berichtigung 
ven Nurzen feın konn, Bey S: fentellata bezweifeln 
wir fehr die Richtigkeit des Fabr. Cirars. — $. Gr 
logifcke Bemerkungen von Kämmerer. Ver Vf. fucht fei- 
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ne IIypothefe, die er in einer zu Leipzig’ 1790 erfchie- 
nenen Schrift:- Ueber die Lildung der Erde bekannt ge 
wacht hat, Jdusch einen hier erzäblten: Fall deutlich 
zu machen, R 


Srrarsunn, b. Struck: Neuefles Magazin für die 
Liebhaber der Entomologie; herausgegeben von 
Dev. Heinr. Schneider:. ı Bandes stes Heft. 1794. 
8 Bog. in g.- 

Es enıbalt 1. Verzeichnifs der in einigen Gegenden 
Preuffens bis jetzt entdeckten Käferarten vou Kug;lan, 
und dariun-zuerit einen Nachtrag zu den in den veri- 
gen Hetien bereits mitgetheilten Gattungen, und dann 
eine Forifetzung von Nitidule bis Cucujus nach Fabr. 
Ent. Syjt., welchen Heıbfifche Gartungen und einige 
neue vom Vi, eingefchaltet worden, Zu den letziern 
gehörten l’olvoxis, wohin einige Fabricifche Sphaeritin 
und Zritomen, ingleichen Herbfifche Tetratomen ge- 
kommen; Cychramsus ift-.die Herbitfche Gattung Siron- 
grlus, welchen. Namen Kug. gegen jenen vertaufchr 
willen: will, da er bereits einer liattung Eingeweide- 
würmer beygelegt worden, dem Rec. vollig beyftimmt; 
Scymnus har ch mit Recht einige Arten: von- Spkaeri- 
dium und Coccinella zugeeignet, fo- wie;. Brachypterus 
einige Dermeilen; Wenn He, K. auch Gründe hatie, 
feine hieber gehörigen Arıeu mir der Herbfifchen Gat- 
tung Ceteretes nicht zu verbinden, und einen andern 
Gattungsnamen nöchig fand, fo würden wir doch die- 
fon nicht gewäblt haben, weil-er oft als Triyialnamen 
und Kunftwort gebraucht wird. Hyäraena trennt der 


‚E. minimus von.der Gattung Ekphorus, wie; Bryazis 


den N,» minutus vom Netexus, welchen Gattungsver- 
änderungen ‚Rec, gar nichr abgeneigt ift. II. Nack- 
trag. zu der im gten:lleft diefes Magarius gelieferten 
Abhandiung von Lapplandifchen Schmetterlingen vom 
Herausgeber, der einire Irrhümer berichtigt, einige 
neue Arten jmittheilt,. und «+uige bis dabin Jür Abart 
gehaltesen Schmerrerlingen in die Rechte eigner Ar- 
ten.einferze. 111. Defchreibung einiger neuen Kaferarten 
aus der Ilellwigfchen Sammlung in Draunfchweig von. 
C. W, Itiger.. Mit diefer Ablaandiung erüffner ein jun- 
ger Entomologe feine Laufoabn umd-berechtige uns 
dadurch zu den fchöniten Hoffnungen, Die Beichrei- 
hungen finden wir nach den Originalen, die wir zu 
vergieivhen die Gelegenheit gehebr haben, fehr ge 
vau,. Die befchriebenen neuen Arten find Byrrhus 
nurinus, femifiriatus, minutns; Si’pha melanöcephe 
ba, hemiptera; Nitidula punctatifima; Chryfome- 
la Beccabungae, der wir ziemlich ficher das Litax 
Crioc. violscen Fahr, beyfügen möchten; Altica fie- 
xzuofa, globofä; Galernca (?) brevieollis; Ciflela 
genea, linearis, brevis, opaca, jufca, von welchen ei. 
nige fürs erite hier ganz gut liebn, wir der Zeit aber 
wohl den Grund zu einer neuen. Gatiung legen möch- 
ten; Glytra afınis. In ,einer beygelügten Anmer- 
kung des Herausgebers it einer Abası (N) erwibut, 
die flec, für die wahre Gl. aurita hält und daher ver- 
mutber, dafs lir. 5, eine andere diefes Namens hs» 
ben m;ülfe, worüher gelegentlich ein Aufichlufs zu 
wünfchen. ili;, Curculio 13 punctatws, gebört zur 
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Herbfifchen neuen Gattung Riyn chophorus; Attela- 
bus imiermedius, analis; Brachycerus " farcus; 
Bruchus Inteicomis. Die meißen. diefer Arten find 
um’Braupfchweig gefangen. IV. Anzeige einiger neu- 
ern Entomologifchen Werke. Dafeit zwey Jahren kein 
neues Heft erfchienen ift,. fo fürchten wir, dafs das 
Werk aufböre. Nach des Herausgebers Aeufserung 
it er des Selbftverlags müde und wünfcht einen Ver- 
leger, wenn das Werk, wozu es ihm an: Materialien 
sichtfehlt, fortgefetzt werden foll. Aufdem Umfchla- 
ge verfpricht: indeffen Hr. S. noch‘eia Heft und dar- 
ian ein Regilier über das Ganze, dem: wir mit Verlan- 
gen entgegen fehn, 


GESCHICHTE: 

Loxpox, b. Cooke: The whole gemeine and complete‘ 
Works of Flavies Zofephus, ıhe learned audaurben- 
ticJewilh Hiliorian,, and celebrated Warrior, con- 
teining 1; the Antiquittes: of the Jews: in 20 books, 
with their wars, ıneınorable trausacrions, remar- 
keble Occurrences, tbeir various turns of glory 
aud mifery, profperity and adverfity, from ıhe 
crestion of the world, I. the Wars of the Jews 
with Hıe Romans, from their commencement ı0 the 
final deftruction of Jerufaleın by Tirus,- inthereign- 

“of Vefpafen. feven books. Il. the book of Fofe- 
phus againft Apion, in defence of the Jewilh An+ 
ziquities. in-two-Parts; IV. the Martyrdom of the 
Maccabees. V. the Embaffy of Philo from the ews 
of Alexandria tn the Empevor Caius Caliguta. VI 
the Life of Fi. Jofephus, written by himfelf, VIL 
the teflimonies of Sjofephus concerning our biefsed fa 
vioer, St. Sohn the Baptift. etc. ckarly vindicated, 
Translated from ihe Original in thegreek larzuage 
snd'diligently revifed and compared with the wri- 
tings of contemporary Auıhors of’different narions 
on the fübjeet. to which is added varivus ufefull 
Indexes.. alfo: a continwation of the Hiflory- of the 
Gews from SJofephus down to the prefent time... 

‚containing -an- account of their dilperfion in the 
various parts ofEurope, Afia, Africa, and Ameri- 
&a‘, ıkieir different perfecutions, transactions, V# 
rious oecurences and prelfent ftate throughout the 
kvown world, with a great variety of other in- 
tereing and authentic Particulars.. by Ge. Henry 
Maynard, LE. D. ilufrared wich marginal refe- 
rences and notes, hiftoricel, biographicsl -claflical, 

- eritical, geographical, explanarory bythe Rev. Ed- 
ward Kimpton, Vicar of-Rogate, in Suflex, and 
Morning Preacher at St, Marthews, Bethnal- green, 
and Auther of the complete Univerfal Hilory of 
the Holy Bible. Embellithed wirh upwarts of fie 
ty beautiful engraviugs taken from original -dra- 

- wingsof.. Members of the Royal’ Academy and 
other eminent Artiftsand engraved by Grignion, Col- 
kier, Heath, Tookey, Taylor etc. — 60 Lieferungen 
inFol. Jede von'3 Bogen und 1. Kupfer, zu -Sixp, 
(olme Jahrzahl). 

Die Mühe, diefen ungeheuren Titel zu durchlaufen; 

belöhot Gieh-nicht nur für den Lefer durch .die Ueber- 
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zeugung, dafs.er’dorch ihır gewifs alles‘ erfahre, way 
das mächtige Werk enthalten folle, fendern- auch für 
den.Rec. felbft dadurch, dafsohne Zweifel die meilten: 
zum voraus ahuen werdez, was fie von diefer Markt- 
Schreyerey zu hoffen haben möchten. Die Kupfer, um: 
bey diefer gepriefenen Verfchönerung anzufangen, find 
unter aller Kritik, wicht einmal für eine Augsburger 
Bilderbibel erträglich... Die Karte von Ferufalem bey 
der erfien- Lieferung (die einzige Karte im manzen: 
Werk) it ein rerfchlimmerter. Nachflich der topogra- 


3 


hifchen Karte in den Prolegomenen der Waltoniichea: 


elyglotte. 


fetzen und wegzulaffen 
unerlaubt halre.- 


Sofıphus. 

Im Anfang ichuf. Gott Him- 
mel und Erde. Didiele wicht 
fichtbar, fonders von einem tie- 
feu Dunkel bedeckt war, fein 
Geift aber uber ihr Jehwebte, fo 
befahl Gott, dafs das Licht wür- 
de.: 50 bald dies ward, be- 
truchtete er die ganze Ulatertr, 
ud unterfchied Lickt-und Fin- 
Stern:ils: Diefem gab er deu Na- 
men Nacht, jenes nanıte er 
Tag; Abend und Morgen aber 
wurde der Anfang und die Rüuhe- 
zeit benatınt. Dies war denn 
der erite Tag. Mole nennt ihn 


Die Ueberfetzun 
erfte Periode aber beweilt, 
was 


ift lesbar. Schon die 
als der Ueberfl., hinruzu- 
ibm beliebt, nicht für 


Der Ueberfetzer, 

In the origin of the Uuiver» 
God, the emnipotent Ja 
hova, created the heuren and 
the earth; but the lutter being 
envelopped in impenetruble dark 
wefs, God pronuunced the 
allmighty Fiat. Lighr 
immedistelu [hone forık and to 
difiingwifh the lipht jrum the 
darkmefs,. he called the une. day 
and she other nigkn The 
firft appearance of light 
he named morning, nnd tlie 
time of its depuarture eve 
„ing. This was she firft da 


orshis was the efpeciul 
work of the firft Jay, 
which, bu Mofes, is emphotis 
cally termed one day, On ıhe' 
fecend day ete, 


den Einen. Hievon könnte ich 
zwar wuch jerzt die Ürfache an- 
geben; da ich aber uber alles 
pragmatifchr, eine eigene Schrift 
verjproshen  hebr, 9 vermeife 
ich meine Erklurung dakin, 
ilierauf am zwejien Tag etc. 


Diefe willkührliche Umformung geht bey manchen 
Stellen noch viel weiter. Man bemerkt bald, dafs der 
Ueberf. fich feine Freyheiten am meilten bey Stellen: 
erlaubte, welche ihm dunkel waren (wie oben.bey: 
mysuuxrıc de wurs avadey amıdanyroc) und das fchlimm- 
tte it, dafs fchon aus dem erften kapitel mehr als ein: 
Dutzend folcher Stellen ausgezeichaet werden könn- 
ten, welche etwas dem Jofephus eigenthümliches ent-' 
halten und doch von dem Ueberf; ganz weggelaffen' 
find. Eben’ fo viele bat er fallch verfianden. Beym: 
zweyten Schöpfuugstag fetzt Jufephus rpavov, der 
Ueberf., weil’er's nun einmal aus feiner Kirchenbibel' 
fo gewohnt ilt:- the firmament. Jenen Himmel, fagt 
J.ı 0 Isog zpisahhey wepıeınfe — der Ueberf. hält für’ 
licherer, was er nicht verficht, auszulaffen. Dem Meı-- 
ichen.o Seo; rzeuue eviuay za Dura, der Veberf. God‘ 
infufed into him fpirit, or life or fou. Er wufste al- 
fo nicht, dafs man wy. und ı'uxy befönders bey diefer‘ 
Schrififtelledamals unrerfchied, Die rothe Erde, aus: 
welcher der eritelenfchgebildet gewefen, war nach J.y 
wasdeyos ya ni ahmdıyy (dienoch uagebaute und reine‘ 
Erdart.) Der Leberf. the pureft and richeft Kindof earth: 
Die Benennung der Thiere führt J. ganz einfach und: 
ohue myliiiche Deurungenan,. Der Leberf. weils mehr ;: 

Cerca: er- 
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er fetzt freyhinzu: dafs dies gefchehen fey at tie firft 
inflance of man's fuperiority in the rank of creation und 
dafs die Namen, (denn fo will es jenes abfurde Vorur- 
theil von den hohen Naturkenntniffen der rohen Natur- 
menfchen) gegeben worden feyen according to their re- 
Spective fpecies and matures. War es Selbfikenntnifs, 
dafs ein fulcher Ueberletzer von fich und dem Planfei- 
ner Unternehmung nirgends kein Wort desaillirc? Blofs 
aus dem königlichen Privilegium erfährt man, dafs Mr. 
Cooke has been at great painsandexpences in em 
ploying Ge. Henr. Maynard LL. D. to translıte and 
writeanew andelegant book. intitulrd the witole 
Works of Fi. Hofephus.. Zur Ebre der englifchen Ge- 
lehrfamkeit verdiente Hr. C,, dafs er in diefer Unter- 
mehmung feine great pains and expences zur Warnung 
verlöre. Wir finden aber vielmehr am Ende zwey drey- 
fach gefpaltene eng 5 voll Subfcribenten!! i 
Die untergefetzten Noten des Rev. Ed. Kimpton zei- 
gen weder Plan in der Auswahl nach Saclıkennrnifs im 
lonhalt. Sie werden auch in der Fortfetzung des Werks 
immer feltener. Wenige Proben müren fie charakteri- 
fieren. Bey der Gefchichte der Schlange weils der 
Mayn; welchen „likewife Bir. Cooke has employcd 10 
write notes“ die Entdeckung: there is nodoubt, 
but the prefent is not the original jlate of the [erpent and 
that thejr capacities have heretofore been much 
more diflingpifhed, than what we can at this time dıfco- 
ver. Der Anmerkungen zum erften Kapitel find nicht 
mehr als fieben. Dennech fand Hr. K. die Notiz: the 
number of Adam's children, as fays the oid tradition, 
was thirty- three fons and twenty- dhree daughters, fo 
denkwärdig, um fie, vermutblich als Beytrag zu einem 
antediluvianifshen Stammbaum, mitzutheilen, aufwel. 
chem wir nur die 10 Söhne, weiche ohne Schweftera 
und alfo oboe Frauen blieben, bedauern. Der Mann 
it ein eben fo grofser kritifcher Hiitoricus. Beym 
Tburmbau if die wichtige Anmerkung: Mofes Chore- 
nenfis, an Armenian hiflorian, confirms this accöunt, 
that. God overthrew this tower by a terrible lorın and con- 
Sfoundedihe language of the builders ; and this hereceived 
from the arli ef: records belonging to that nation, 
Dafs doch ja in taufend Jahren ein neuer Kimpto auf 
ftebe und, zu Noten gedungen, mit gleich tiefer Ge- 
lebrfamkeit verfichere: Kimptonus Rogatiams, a Brit- 
tifh hiflorian, confirms, that Mofes Chorenenfis et. So 
ift noch bey diefer Art von churchmen jeder fremdklin- 
ende Name impofast genug, um den Mann, welcher 
ihn aus der zehnten Hand aliegieren kann, als a lear- 
ned man of a profound Knowledge ia Ruf zu fetzen und 
unter vornebine Protection zu bringen. 
- In der 27 En ee: die Ueberferzung des 
jüdifchen Kriegs. Mr. Kimptons Noten verfchwinden 
anz. Die Ueberfetzung behält ihren Charakter der 
Willkührlichkeit und Unkenntnifs,. Rec. wählt einige 
Beyfpiele aus der Notiz von den Effenern B. Il. K. 6. 
mdovas wc umuay amuspapovras they reject pleafure as an 
evil — Karafpovrrau de wAaru.. Der Veberf. im Prä- 
dicantenton: they hold wealth and what are called 
ihe good things of this world, i# contempt.. 
Tlarpızg rıvac 815 aurov (rov nAsov) suxag worsp ınereuoy- 
Te; avarsıkazı upon certain traditional forms of - prayer 
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imploring the divin protection forthe day. 
Dah die überflüfsigen Gebete der Gott um der Sonne 
Aufgang anflehten, (wie leider. aoch taufend Gebete 
eben fo abergläubig um andere längft beitimmre Dinge 
flehen) dies fchien Hu. M. wohl zu heydaifch. Er 
weifs ihnen zu Hülfe zu kommen.. Sie beten nur un 
Gottes Schutz für den Tag. — susruenseiw ra rwv ayye- 
Auy oyouerx preferve the names of thofe by whom 
they (books) are written. rovdavzrıy,  nar auuksua; 
mpagıoı vousgovrag aFuvarıny aus. aocounting a honow- 
rable death more defirable than an ingloriousexi- 
Stence GIapra pev uva va ompare wu any uagy # or 
yırov auroıg they firmiy believe the mortality oftke 
body, welche wohl Hr. M. auch nicht bezweiteln wird. 
Auch ohue den Text nachzufehen , hätte ihm daher 
doch der gute Genius des gelunden Verflandes einge- 
ben müffen, dafs unfireitig der Autor dies zu fagen 
nicht im Sina haben könne, — Das übrige auf dem Ti- 
tel veriprochene folgt io eben diefem Geile In der 
Vertheidigung der bekannten Stellen des Jofephus über 
den Täufer, Jefus felbft und Jacobus, wird zugege- 
ben, dafs er, jwas fie fagen, nicht wohl anders habe 
behaupten können, als wenn er ein Ebionitifcher Chrift 
Sowälhn fey. Eben deswegen aber wird denn auch 
ohne Anlland angenommen, er fey dies wirklich gewre- 
fen. Was liegt an der hiftorifchen Unwabrfcheinlich- 
keit aller folcher Hülfshyporhefen; wenn nur denen, 
welche alles auf Zeugnife (etzen, nicht des Jofephus 
Zeugniffe entgehen. 

- Woher die in der 46 Lieferung angefangene Fort- 
fetzung der jüdifchen Gefchichte ihre Gewährfchaft 
nebume, wird nicht angezeigt. In der beygefügten 
Lobpreilung wird fie ausgegeben für a fupplement, cot- 
lected from well authenticated manufceripts... which has 
never been before attempted. Die Erzählung gebt einen 
chronologifch annalittifchen Gang. Au handfshrift- 
liche, etwa rabbioifche, Quellen ift nicht zu deaken., 
Das Ganze befteht auch blos aus zwey Büchern und 


geht bis in die 53 Lieferung. Der V£, fchliefst, wie 


billig, mit der Ausficht, auf deu allgemeinen Ueber- 
gang der Nation ins Chriftenthum. Zum Ueberflufs, 
„werden aus dem A. T. Meflisnifche Prophezeihungen 
in Menge beygefügt. Endlich fchliefsen geographi- 
fche, topographifche unbedeutende, und ein noch 


, 


unvollkommneres alphaberifches Realregifter. — = | 
Wäre dies Werk in Deurfchland erfchienen (unter deu 


Proteftanten halten wir es iür eine Unmöglichkeit!) ; ' 
fo hätte es eine genauere Beurtheilung diefer Art ge- 
wils weder verdient noch erhalten. Da es aber über's | 
Meer kommt, fo war es doch der Mühe werth, einen ‚ 
Blick mehr darauf zu werfen: welche Werke dort noch | 
Subferiptionsunterftützung ven mehreren Taufenden | 
erhalten. In der $ubfcribentenlifte finden wir fogar 
einige Männer, welche einen Ruhm darinn fuchien, 
ausdrücklich anzugeben, dafs fie feyen — the Author ' 
of the Syflem of Aflronomy, Geography.. Medicine... 
prtifieation.. Algebra erc, in this Work, von wel- 
chen Dingen allen höchftens hie und da ein höchftun- | 
bedeutendes, fragmentarifches Nötchen vorkömmt. | 
Wohlan! ein folcher Anfpruck auf Unßerblichkeit id | 
des Schweilses der Edien wehrt. | 
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Müscnen, b. Franz: Monumenta boica. Volumen XVl. 
edidit Academia Scientiarum boica. 1795. 740 $. 
(wit Einfchl, des dreyfachen Regilters.) 4. (3 Rthlr. 
8 gr.) 


D: baieriiche Akademie der Wiffenfchaften fahrt 
rübmlichft fort, die Schätze der Klofterarchive 
aufzufuchen, und durck den öffentlichen Druck ge- 
meinnürzig zu machen. $o wenig auch dergleichen 
trockne Urkundenfammlungen, zumal wena fie, wie 
die gegenwärtige, ganz von hiftorifchen, geographi- 
fchen und literarifchen Anmerkungen entblüfst find, 
bey dem heutigen Gefchmack des hiftorifchen Pubti- 
cums, grufses Glück zu machen pflegen; fo blei- 
ben fie duch dem gründlichen Gefchichtsforfcher im- 
wer fchärzbar. Die in diefem Bande gelieferten 
Materialien interefiren zwar den baierifchen Alter- 
thumsforfcher am meilten, enthalten aber doch auch 
hin und wieder manche Nachrichten, die auch in die 
Geichichte und Verfallung Deutfchlands einen indi- 
recten Einflufs haben. Der Inhalt beftebt aus folgen- 
den Stücken: I. Alonumenta S. Crucis Werdenfia, eine 
Benedictinerabtey zu Donauwerth, welche in der erften 
Hälfte des eilften Jahrhunderts vom Grafen Mangold 
zu Kieburg gegründet, und 1049 vom Pabft Leo be- 
ftätiger wurde. Diefe Sammlung enthält nur 25 gröfs- 
tentheils päbitliche und kaiferliche Urkunden, worion 
* dem Kioiter verichiedene Rechte und Freybeiten er- 
theilet werden, unter welchen fich das Privilegium, 
dals an keinem andern Ort, als zu Werda, auf die da- 
felblt gemachten Kafe ein ganzes Kreuz gedruckt wer- 
den folite, fonderbar auszeichnet. II Monumenta Roh- 
renfia, oder der Camonicorum seqularium S. Augufini zu 
"Rohr unweit Abensberg. Die Anzahl der hier mit- 
getheilren Urkunden betauft fich auf soı Stück, welche 
mit dem Stiftungsbriefe vom ]. 1133 anfangen, und 
wit 1499 aufhören, Sie beitehen meiltens aus $chen- 
kungen, Kauf- und Taufchverträgen u. d. m., welche 
nicht nur zur Erläuterung des kirchlichen Zuftandes 
jener Gegend, in mittlern Zeiten, fondern auch zur 
Berichtigung..der Genealogie mancher gräfichen und 
adelichen Familie in Baiera nützliche Reyrräge liefern. 
Zu diefem Chartulario gehören 6 Kupfertafelm, worun- 
ter die erfte einen Originalabdruck des Stifrungsbriefs 
vom J. s133 enthält, die fünf übrigen aber Grabmüler 
der vorzüglirhften Wobltihäter des Klofters voritellen, 
1iI. Manumenta Schoenfeldenfia; ein Frauenklofter zu 
Niederfchönfeld, welches feinen Urfprung dem Grafen 


Berthold von Greifsbach um das J. 1241 zu verdanken 
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hat, von deffen Nachkommen daffelbe, wie die vorlie- 
gende Urkundenfammlung bezeigt, mit vielen Gütern 
in Baiera reichlich befchenkt worden it, Diefes Chur- 
tularium enthält 223 Diplome vom J. 1241 — 152% 
worunter verfchiedene nicht unerheblich find. I, 
Collectanes hiflorica. Die hier in Annalenform mirge- 
theilten, und von dem Abt Angelus Ruımpler zu Form- 
bach gefaimmelten, Nachrichten faugen mit 612 am, 
und endigen fich mit 1349. Sie enthalten manches 
brauchbare für die baieriiche Gefchichte, ber auch 
viel unrichtiges, und müffen mit genauer Prüfung be- 
nutzt werden. — V. Synodus Auzuflana. Sie wurde 
vom Bifchof Peter zu Augsburg im J. 145% gehalten, 
und verdient um fo mehr bekannt gemacht zu werden, 
weil darinn zwey andere, nuck unbekannte, Augsbur- 
gifche Concilien von den #. 1321 und 1377 erneuert 
wurden. Aufserdem enthalt fie auch die Befchlüfle 
der Provincialfynode zu Mainz vom J. 1451, welche 
in dem bekannten Werke: L’art de verifier les dates 
füb articulo: Cieronologie des Conciles, irrig in das J. 
1441 geletzt worden. Den Befchlufs diefes Bandes 
macht ein fehr volllländiges’Regißter, welches den Ge- 
brauch der Urkunden ungemein eileichtert. Obgleich 
die flerausg. in der Vorrede über den Mangel an Un- 
terkürzung und über die Verheimlichung der Urkun- 
den klagen; fo getrauen fie fich doch diefe Schwierig- 
keiten zu überwinden, und find gefonnen, das gegen- 
wärtige Werk fortzufetzen, indem noch ein grofser 
Vorrach von Klofter und Städteurkunden vorhanden 
ift, dieder öffeutlichen Bekanntinachung würdig find. 
Wir fehen der Erfüllung diefes Verfprechens mit Ver- 
langen entgegen; nur müflen wir die Herausg. erfu- 
chen, nicht nur-die Urkunden, wo es nörhig ilt, mie 
zweckmäfsigen Anmerkungen zu erläutern, fondern 
auch vorzüglich darauf zu fehen, dafs folche mit Ge- 
nauigkeit gelefen und richtig abgefchrieben werden, 
Denn zum öftern ftofsen’dem Lefer verdächtige Na- 
men auf, die von der diplomaiifchen Gewiffenhaftig- 
keit nicht die beite Vermurhung geben. So ftehr z.B, 
S. 39. Burglinus, Ratt Burckhardas Magdburg. Burg- 
ravius, — 5. ıı2. Marquardus de Gronbach, are 
Erambach, — ebendaf. datum Phitzehe, flatt Sinzehe, 
$. 117. Comes Corenfis de Hohenloe, Nlatt Conradus u, 
d.m. Verfchiedene Urkunden find auch bereits edirr, 
wie denn z. B. die $. ı12 u. ı15- befindlichen kaifer. 
lichen Privilegia von den Jahren 1158 u. 133t in Ge- 
wold ad Hund. Metropol. Salisburg. T. III. p. 178, an- 
zutreffen find, ohne dafs die Herausg, fulches, wie 
billig hätte gefchehen follen, erwähn’, und die Ur. 
fache des wiederholten Abdrucks angeführt habea. 
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Beau, b: Vofs: Memoires pour fervir d Phifloire des 
quitre derniers Souverains de la mailen de Branden- 
boürg rayale de Prufe. Eırits par Charles Louis 

. de Porlinitz, Chambellan de Frederic II roi de 
I. Pruffe etc. 1791. T. I. 394 $. T. Il. 382 5. 8 
ohne Vorr. u. Verbeflerungen. 

Die vier Regenten, zu deren Gefchichte diefe Me- 
moires Beyträge liefern follteu, find Friedrich Wil- 
helm’‘der Grofse, fein Sohn, Enkel und Urenkel. Al- 
lein das Jugenslleben des letzıern ausgenommen, Ver- 
breitet es lich nur über die drey eritern. Die Meın. 
über die Gefchichte des letzteru liegen nach der Vor- 
zeile noch verborgen. Auch diefe Arbeit war nach der 
Verlicherung ihres Urhebers nicht für das Publicum 
beitimmt; und ohne fonderbare Zufalle, welche die 
Vortede angiebr, haıte es fich wohl fo treffen können, 
dals das Werk verloren gegangen wäre. Ein guter 
Genius hat aber über’ daflelbe gewalter; und Hr. Prof, 
Brunn verdient grofsen Dank von allen Freunden uer 
ınir jedem Zeitraume wichtiger werdenden Gelchichte 
des preufsifchen Sraates für die Bekanntmachung und 
von vielen auch für die Ueberfetzung dieler Meinoiren, 
Denn in Verbindung mit der Gefchichie des F. NM. Gra- 
fen von Seckendurf und mir Morgenjterns nachgelaile- 
nen Werke über K. Friedrich Wilhelin I erhält befon- 
ders die Gefchichte des eben genannten Konigs durch 
diefes Werk eine grofse Anzahl Ergänzungen und Be 
sichtigungen; wiewohl der L.efer dach nicht vergeffen 
muls, dafs hie und da die Begierde, Anekdoten mit- 
zutheilen, oder etwas finnreiches zu fchreiben, den Vf. 
manches fagen liefsen, welches die firengxie Prüfung 
nicht verträgt. Als Quellengiebter, zuweilen mitna- 
mentlicher Bezeichnung der Perlonen, mündliche Nach- 
richten und für den grölsten Theil der Berichte eirne Er 
fahrung an, Im erfen Bande ilt vieles aus des Vf. ältern 
Memoiren faft wörtlich wiederholt, doch aber auch hin 
und wieder mit fcharfen Urtheilen, aufrichtigen Ge- 
Rtändniffen und fonit zurückzgehaltenen Charakterzüren 
vermehrt, Hoffachen und Staarsfachen werden mit 
Beobachtung der Gleichzeitigkeit abwechfelnd, erßere 
nic vieler Umftändlichkeit, lerzrere mir Rücktichr auf 
dos fchon Bekannte fo vorgetragen, dafs die Charakte- 
riftik der handeluden Perfonen, als fänmtlicher Für- 
ften und Fürftinnen des Haufes, faft aller Minifter, 
Kriegsbefehlshaber, auch auswärtiger Gefandien u. f. w. 
eingewebt find. Zur Gefchichte des grofsen Kurfür- 
ften finder man hier eben keine neue Ausbeute; es 
mülste etwa das Schreiben des Kurf. an l.udwig XIV 
feyn, womit ($. 95.) er fich im |. 1679 vor:heilhaftere 
Friedeusbediugnugen umfonit zu verfchaffen fuchte, 
Ungeachtet Pollniez den fchwedifchen König Karl Gu- 
ftav unbedingt bewundert, fo beurtbeilt er doch den 
grofsen Kurfüriten fchr fireng. „Er wurde mit der 
„Länge der Zeir unenpändlich bey den Leiden der 
„Menfchheit. Er fog die Uuterthanen aus, um Solda 
„ten zu halten, und diefer bediente er lich, um fich 
„unumfchrämkt zu machen, und feine Neieunz zuın 
„Kriege zu befriedigen. welche ihn otr inrerelle, Freun- 
„de und Partbie zu andern norhig:e.“ — Die Zeiten 


K. Friedrichs I erhalken fchon mehr erhebliche Auf- 
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klärungen; doch mehr die Gefchichte des Hofes und 
der tiünitlinse, als die innern und auswärtigen Ssaats- 
fachen. Wie Befchichre der Unterhandlungen über die 
Annahine der königlichen Würde ilt zwar nicht ganz 
Man erblickt aber einige Umwitäande in 
einem neuen Lichte, Frankreich habe dem grofsen 
Kurtürften es zuerlt augerschen; Friedrich | aber 
haup‘fächlich dadurch zur eifrigften Betreibung fich 
reizen lalfen, dafs ihm K, Wilhelm III io einer Zufain- 
menkuntt einen Armfelldd zu geben Bedenken gefun- 
den habe — (Die bofen Armfeifel! Eia Paar Jahre 
Später sriet Savoyen von der Parthey Bourbons zur ölter- 
seichifchen über, weil ihm m einer Zufammenkunft 
wit dem D. de. Bourgogne ein Arunfeifel verweigert 
wird!} Nach $. 365. fuchte Frankreich durch Preu- 
fsen Friede, als es denfelben in Gertruydenburg nicht 
batte erlängert können. — 9. 3,3 und an mehrern 
Stellen zeigt fichs, dafs das Werk nack dem Dresduer 
Frieden von 1745 (nämlich 17354) gefchrieben ift. — 
Da fahe v. P. allo feine Vorsustagung von der künfti- 
gen Regierung Friedrichs Il, welche in feinen altem 
blemoirensteht, durchaus widerlegt. Der zweyte Theil 
iit ohne Vergleichung wichtiger als der erfte, und giebt 
eigentlich dem Werke feinen Werth. Die Verglei- 
chung mit den alreren Memoiren zeigt auch hier dem 
Unterichied ia der Auswahl der mitzutheilenden Nach- 
richten, und in dem Colorir, das P, feinen Schilderun- 
gen giebt. Dort it alles fo geftellt, dafs mans wohl 
verantwurten kann, und mehreres wird verfchwiegen. 
llier aber herrfcht eine forglofe Freymüthigkeit im 
Schildern und im Ausplaudern, wenn uns diefer Aus- 
druck erlaubt ift, in gröfstem Maalse; und jetzt erzählt 
der Vf. ohne Schonung und Schminke, Umitände, 
welche, wie er bemerkt, feine Vorgänger, und wie 
Rec. kinzufetzt, ehedem P, felbit, aus Furcht oder aus 
Schweicheley, drucken zu laffen, fich nichr getraue- 
ten. So mir unabhängiger Freymüthiskeit und zu- 
gleich f» unpartbeyilch waren die-Hauptperfonen die- 
fer fiefchichte vorher nie beurtbeilt, und zwar nach 
ihren Üharen, dafs alfo der l.efer über das Urtheil des 
Vi. auch wieder urtheilen ksun. Da viele unfrer Le- 
fer das Buch gewiß fehon gelefen haben, viele aber es 
nicht unzrelefen laffen dürfen: fo enthalten wir uns ei- 
ner umitändlichern Beurrheilung, fo gern wir auch mit 
manchen Proben unfre Lefer reizen möchten, Vor 
den Betrügereyen Clements, von den mehrmals be- 
fchloifenen Wechfeikeirathen der älteften Kinder der 
Kunige von Grofsbritanien und Preufsen und von der 
verunglückren Entweichung des Krenpriuzen und ih- 
ren Folgen für ihn und fo viele andre, fiadet man hier 
die umltandlichften und grüfstentheils fichre Nachrich- 
ten. Von allen übrigen Zeithandeln theilt der Vf. bald 
mehr, bald wenizer Auskuuft mit, wieesein Memoirem- 
Schreiber nach Maafsgabe feiner Kenntniffe auch nur 
allein thun follte. Von den polnifchen Händeln unter 
und zunächft nach Auguft li fcheiur der Vf. am fchlech- 
teilten unterrichter gewefen zu feyn, andrer Lücken 
zu geichweizgen, woraus man fieht, wie wenig auf das 
Stillichweigen eines Zeitrenoffen gerechnet werden 
könne. Die iunre Regierung Friedrich Wilhelms I 
har 


ss 


hat er ganz verkannt, nnd nur für des Königs Fehler 
Augen gehabt. 1 i j 
buagen mit ihren, theils komifchen, theils tragifchen, 
Folgen, die Aufhäufung grofser Schätze, die Verach- 
tung der meitien gelehrten Keuntniffe, die hausväter- 
liche Strenge legt er ihm aın meiften zur Laft, feine 
willkührliche Regierung aber und die Allgewalt der 
Plusmacher datirt er (T. II. $. 6.) befonders von Ab- 
gauge der beiden Minitter Dohna und Dähnhof, die 
man, fagt er, mit Recht Tribunen oder Worthalrer des 
Yulks nennen konnte, Bey allen dem aber hat dech 
such diefes Werk die Hochachtung, die Fr. W. als 
Regent verdient, gewifs eher zu vermehren, als zu 
vermindern, unabfichtlich viele Data geliefert. Unter 
mehrern fehr trefienden Urtheilen des Vf. heben wir 
ein einziges aus. „Es wäre zu wänfchen,“ fagt er ($. 
149), „dals die Freundfchaftsverträge zwifchen Rufs- 
"Jand und Preufsen noch jetzt (vor dem fiebenjahrigen 
Kriege) beitehen möchten, indem auf den Fall eines 
Krieges Preufsen dort nichts gewinnen, wohl aber al- 
les verlieren, kann,“ Der nachherige Krieg hat diefes 
Urtheil gerechtiertiget. — Auf zwey Bogen find Ver- 
befferungen angehängt, theils Druckfebler, theilsandre. 


Die von uns beyläufig erwähnte deutfche Ueber- 
ferzunz diefes Werks verdankt das Publicum ebentalls 
dem Hn. Prof. Brunn in Berlin. Sie ift auch in eben 
dem Verlage unter fulgendem Titel erfchienen: 


Cart Ludwig Freyherrn von Pöllnitz, Kammer- 
herru etc., Memoiren zur Lebens - und Regie- 
rungsgefchichte der vier letzten Regenten des preu- 
Ssifchen Staats mit einem berichiigenden Anhange, 


Eriter Band. 1791. 612°9. Zweyter Band. 1791. | 


574 5. 8 

Sieittreu, fliefsend, und läfst fich wie eine Ür- 
fchrift lefen. So wei wir fie verglichen und durchge- 
blätrert haben, find uns nur weuige Kleinigkeiten 
als Ausdrücke, wie entgegnen, und Ueberfetzungen 
wie Marechal de Camp durch Feldmarfchoil aufgeftofsen 
wo doch das folgende Marechal fchon hätre zum Fin- 
‚gerzeige dienen können, dafs jene Ueberferzung falich 

wäre, 


SCHÖNE KÜNSTE. - 


Rostock u. LeıieziG, b, Stiller: Fine Mecklenburgi- 
fche Geiftergefchichte. 1795- 159 9. 8. (32 gr.) 


Ebendaf., b. Ebend.: Mecklenburgifche Sagen der Vor- 
zeit. Eriter Theil, 3796. 168 5. 8. (12 gr.) 


Beide Schriften haben, laut der Vorrede der zwey- 
ten, einerley Verfaffer, der fich unter der Dedicarion 
der zwevten $. C. Fifcher unterfchreibt. — Die Gei- 
Regefchichte (noch immer tummeln die Schrittfeller 
nah der Mode fich auf diefeın Felde des Wunderba- 
sen herum,) foll weder durch eine modernifirte alte 
Tradition Erftaunen erregen, noch einen Betrug auf: 
decken, der mic Geifterericheinung verübt worden, 
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fondern theils zeigen, wie weit Täufchungen von der 
Art getrieben werden können, theils in einem Bey- 
fpiele darthun, dafs felbt derjenige dadurch hinter- 
gangen werden könne, dem es übrigens nicht an Ge- 
genwart des Geiftes mangelt, um der Sache auf den 
Grund nachzufpüren. Es wird nämlich ein Ungläubi- 
ger, der darauf gewettet hatte, dafs es unmöglich fey, 
ihm fo etwas vorzugaukeln, durch die unerwarteiften 
Auftritte eine lange Zeit in Ungewifsheit erhalten, und 
fo bleiben auch dem Lefer die wunderbar fcheinenden 
Begebenheiten räthfelhaft, bis er von $. 140. an den 
Schlüifel zu allem Vorhergehenden erhält, und fiehr, 
wie alles ganz natürlich zugegangen ift. Einige Epi- 
foden verlangern die, ohnedies etwas gedehnte, Er- 
zslung unnorhig, worunter die von dem Juden und 
dem Savoyarden für die Feyerlichkeit des Uebrigen 
zu heterogen, und die von der mit einer leidenfchafi- 
lichen Spielerin augeftellten Kur zu romantifch it. Ver- 
fchiedene Raifonnemens, z.B. über den Glauben an das 
Wunderbare, über die Rechtmäfsigkeit der Duelle u. 
f. w. machen, weil fie gar zu viel Alltägliches enthal- _ 
ten, Langeweile. Aufser einigen Anfpielungen auf 
Naturfchöunheiten verfchiedener Mecklenburgifcher Ge- 
genden, welche in Anmerkungen umitändlicher er- 
läutert werden, kömmt bier nichts vor, das auf Mech- 
lenburg befondre Beziehung hätte. Der Vf. ilt kein 
Schiller, er erzählt flielsend, aber nicht lebhaft, vor- 
nehmlich find die eingefchalteren Unuterredungen oft 
fchieppend. Das Kemifche mifslingt ibın ganz, z. B. 
wenn er $. 100. von einem Öflicier fagt; „Er fchien 
„einer von den Männern zu feyn, deren Axiomata, 
„Pflicht oder Tod, die einzigen Centripetal - Kräfe 
„find, welche um die Axe ihrer Thätigkeit laufen.* 


Der erfte TMeil der Mecklenburgifchen Sagem der 
Vorzeit (jede Provinz will jeizt mit ihren Sagen prun- 
ken) beitehr nur aus einer einzigen Gefchichte, die 
auch unter dem Titel: Der Brunnen in Stargard, eine 
Mecklenburgifche Volksfage aus dem fechften SFJahrhun- 
dert befouders verkauft wird. Gewifllermafsen hat der 
Vf. in diefer Erzählung diefelbe Abficht, wie in der 
vorigen, nämlich, diejenigen, die etwa nach an Spuck- 
gefchichten glauben, dadurch zu defabufiren, dafs er 
zeigt, was für fehr natürliche Veranlaffungen fie oft 
haben. Zwey L.iebende, die nächtlich zufammenkom- 
men, find die Geitter, die hier herumfpucken. Doch 
der vorwehmfte Endzweck des Vf. ging hier dahin, 
eine Sage aus der älteflen Mecklenburgifchen Gefchichte 
rowantifch auszufehmücken. Latomms in dem Chron. 
Megap. in Weftphal’s monum. ined. und einige andre 
alte Chroniken gedenken einer Begebenheit, die fich 
an einem Brunnen zu Stargard um 514 ereignet haben 
foll, wozu dann auch noch mündliche Sagen kommen, 
die fich davon uriter den Einwohnern des Orts erhal, 
ten. Die tragifehe Karaltrophe, welche wit dem Tode, 
von Pyramus und Thisbe viele Aehnlichkeit hat, aus- 
genommen hat der Vf. nicht allein alle übrigen Vor- 
fälle, fondern vornehmlich noch mehrere Perfönen, 
und die Charaktere von allen hinzudichten müffen, nd 
es macht feiner Imagination in der That Ehre, dals er 

Dddz im 
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in dem wenigen, was ihm feine Quellen an die Hand 
gaben, fo viel Stoff zu einer fehr intereflanten Erzäh- 
lung gefunden hat. Die Unterredungen zwifchen den 
beidenLiebenden haben fehr vielromantifchenSchwung, 
befonders gut find, aber die Ueberredungskünfte ge- 
fchildert, womit der Liebhaber den Kampf, den Kin- 
Jdespflicht in dem Herzen feiner Geliebten erweckt, zu 
beliegen weils. Die Hofintriguen, die den Grund zum 
Verderben der Liebenden legen, find trefflich derail- 
lirt, Der alte König verläugnet auch in feinem gröfs- 
ten Grimme die väterlichen Gefüble nicht, Aber der 
Piiniiter, der das Glück der Liebenden untergrabt, ilt 
gar zu fehr Unmenfch, und finnt auf nichts, als Bufs- 
heit, Rache, und Mord. Die Entdeckungen von dem 
heimlichen Verftändnifs der Liebenden hat viel Fey*r- 
liches, und das Gericht, das über fie gehalten wird, ilt 
fehr fchauderhaft befchriebenu. Der redend eingeführ- 
te Berggeift thut bey einem Schrififteller keine Wir- 
kung, deffen ausdrückliche Ablicht ift, den Glaubeu 
an Geifter zu beftreiten. Viele alte Gebräuche der 
Meckienburgifchen Lande, und viele Merkwürdigkeiten 
diefer Gegenden find vom Vf. forgfältig benutzt, auch 
zum Theil in längern Anmerkungen näher befchrieben 
worden, fo, dafs das Werk dadurch viel L.oocalinterefle 
erhält. Viele Gefpräche kommen in der zweyten Er- 
zäbluog vor, alle’ fehr lebhaft und charakterittifch. 
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Ueberhaupt ift der Vortrag des Vf. hier nicht allein blü- 
hender, fondern auch forgfaltiger, als in der erflen. 


Manwaeım, b. Löffler: Die Familie von Lindheim, 
ein Schaufpiel in einem Aufzuge. 1796. 200 $. 
8. (6 er.) 

Ihr Kaffeefchnäutzchen — die pomadene Seele — du 
biebevolles Himmelswefen — vielleicht wird der güttliche 
Raub feiues Herzens wieder — fie lefen die hellefien Zü- 
ge meiner Seele, und mahlen fie mir in der [prechendften 
Farbe vor mein Auge — Deine Zunge wechfelt nicht fü- 
Sse Worte, die auf des Herz des edelflen Weibes abglit- 
Jchen follen — Dies ilt kaum der zehnte [heil der Blu- 
menleie, die wir uns aus diefem, rühbrend feyn follen- 
den, Schaufpiel ausgezogen hatten, das, entblöfst von 
alleın, was einem Drama Interefle geben kann, theils 
aus fadem und niedrigem Gelchwätze, .theils aus Schs- 
len Declamationen beiteht. 


—— 


Als Fortfetzung ift erfchienen: 


Hausvrs, b. Schniebes: Predigtentwürfe über die 
evangelifchen Texte, von Joachim Chriftoph Brackes, 
ıcter Jahrgang. 1795. 300 8.8. (zo gr.) 


m. dm nd nn Eh m mn 


KLEINE SCHRIFTEN. - 


Scnöne Künste. Leipeip, b. Köhler: Almanzor und Se- 
rena, oder, der Spiegel der Unfehuld. Bine Operette in zwey 
Akten, nach einer arabifcheu Erzählung von J. W.K. 1796. 865.8. 
ds gr.) Der Stoff einer Operette, die aus einem erabifchen 
Mährchen gezogen ift, giebt Anlafs genug zu dem, was die Zu- 
Sehuner jetzı in Singfpielen fodern, zu Verwandiuugen und De- 
corationen, und fo könnte aych immer gegenwärtiges Stück fur 
die Kalle eines Theaterprincipais einträglich feyn, zumal da 
auch unter dem Namen Pegn eis bucklicher Hanswurft darin- 
nen vorkömmt. Aber von dem, was Lefer befriedigen kann, 
hat diefe Operette fehr wenig. Die Charaktere der Mädchen, 
die der Prinz prüft, und die Rolle des Geizigen, dem feine eig- 
ne Mündel fo feil ift, könnten, feiner. beurbeiter, das Stück he- 
ben, aber fo unterhslt es weder dadurch, noch durch Dialog 
und Arien. Im Dialog linder man ofr eine affectirte postilche 
Profa, (was folleu wohl S..ı1. abftraete Gefinnungen, was $. 9. 
eine Ruhe feyn, die einen mörderifch flieht ?) oft (ehr niedrige 
Einfälle, z. B. $. ı5.: „Fr fetzt bey jedem Worte, das fein 
„Bruder fpricht, die Brille auf die Nafe, um zu fehen, ob er 
„ihm nicht etwas deson (von der Nafe) lockt.‘ Zuweiles 
drückt lich der Vf. fehr fonderbar aus, 2. B.: Für mich feus 
vorpebeten; du irrit orofs. In den Gefangen ift manches durch 
den Keim herbeygefuhrt, ©. B. $. 7. 

Wie ob feinem Neue 
Die Natur lich freue. 


Manches ift gar zu matte und nigdrige Profa, z. D. 8, ı1.! 


Die Ruhe fliehet mich, 
Das Elend mehret jich, 
ader 5. 37.: 
Die Schöpfung (augt mit Geize 
Das Sufs, das du gemacht 
Aus dir, Mutter Natur, 
oder gar 8. 32.: 


Dein Glück war anf der Kippe. 
Ein Joch von den Schwitern freya, Nat, nehmen, der Laut der 
Lhrünen, und von aud-rı dergleichen $eltfamkeiten fimd die 
Arien voll. Kein eirziger guter Gefang ie in dem Stucke 
m finden, hingegen viele fo fchlechte Lieder, wie folgen 
es 5. ı.: \ 


Das befte Giück bereit ich dir, 
Almanzor, verfchmäh' es nicht! 
Dich lockt der Liebestrieb zu mir, 
Für den dein Aufwallen fpricht. 
Ach, folse nicht dem Mörderpfeilt 
Bezähm die Glut der Bruft, 

Sonft trübft du alle L.uft, 

Und endelt fchnell dein Heikt 
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MATHEMATIK 


Pants, b. Regent und Bernard: Traite de Calcul dif- - 


“ Fferentiel et de Calcul integral. - Par $. A, F. Cow- 
fin de Vloftitut National des Sciences et des Arts. 
1706; 4 Premiere partie, 319 5. Secomde partie, 
234 9 


D: erte Ausgabe diefes Werks erfchien fchon 
im Jahr 1777 unter dem Ticel Legons de Cal. 
aub differentiel, et de Calcul integral in zwey Bänden 
$. 7805. Da diefe in Deutichland ziemlich bekannt 
worden it, fo hält es Recenfent für feine Pflichr, blofs 
die Veränderungen und Zufätze diefer neuen Auszabe 
genau anzugeben. Durch die Veränderung des For- 
mats find fowohl Deutlichkeit, und Ueberficht der Rech- 
nung, als auch das Auffinden der Formeln fehr erleich- 
tert worden, auch hat der Verfaffer fürs Nachfchlagen 
durch häufigere Abfchnitte geforgt, fo, dafs flatt der 
älteren 96 Numern jetzt deren 600 find. Der difcours 
preliminsire der jetzt 16 Quartfeiten einnimmt (vormals 
30 Octavfeiren) it, bis auf kleine Abänderungen, ganz 
derfelbe geblieben, wo von der Regierung die Kais 
it, und ehemals das Wort Gouvernement Stand, it Af- 
Semblee nationale dafür gefetzt worden; auch verdient 
bemerkt zu werden, dafs ein einziger Abfchnitt des äl- 
teren Dife. prelim, in gegenwärtiger Ausgabe ganz weg- 
zn ift; dafelbft wurde eine gewifle berühmte 
hule gegen Obfkuranten - Anfälle im Schutz genom- 
men „on a accufe (heilst es $. XXIIL:) Finfirwtion de 
„tout be mal. On a imprime qu’en devenant trop genera- 
„Is; des hommes qui w'etoient point deflines aux premie- 
„res places, portoient dans les differens Corps cet vn 
„d’ezamen fi controire & la Subordination. L’Efprit d'im- 
„difeipline efl un grand mal fans doute; mais n’y’ am 
„roit-il paur y’ venedier, que le moyen barbare de con- 
„damser les inferieurs & Fignorance?“ begreiflich fallt 
diefe auf die damaligen Zeiten paffende Stelle, bey 
den jetzigen Umfländen, mit der Sache felbft weg. 
Der Verfaffer bat in den zwey erfen, ganz neuen 
Kapiteln diefer Ausgabe, einen zwar kurzen, aber doch 
rollftändigen Abrifs der höheren Geometrie zu geben 
enger De allgemeinen Begriff, der bey der Anwen- 
ung der Analyfis auf die Lebre ven krummen Linien 
zum Grunde liegt, erläutert er durch das Beyfpiel vom 
Kreife,. fucht die bekannten Formeln für Sinus und 
Cofisus der Summe, und der Differenz zweyer Bogen, 
hieraus Formeln für die trigonometrifchen Linien der 
vielfachen Bogen, und Berechnung eines gegebenen 
Dreyecks; dann Gleichungen für Ellipfe, Hyperbel, 
Parabel. No. zo und 21. die vier Fundameptal- Glei- 
4. L. Z. 1796. Vierter Bass, 


ehungen zur Veränderung der Coordinaten (Ki 
Analyf, End. Gröfs. $. 422. der gte Be 
verfihrt hierbey fo, wie Hindenburg (f. a. O, XXIv: 
Ueber Linien der zweyten Ordnung; Beweis dafs he 
Kegelfchnitte find; Eigenfchaften derfelben. No 
Ueber Linien der Orduung N; Anwendung auf die jr 
nien der dritten Ordnung. Von den unendlichen Zwei- 
gen oder Schenkeln branches) der Linien der Ord- 
nung N, auf Linien der dritten Ordnung aupewender 
Ueber krumme Oberflächen, und über Schnitte der 
Oberflächen eines geraden Kegels, und eines elliptifchen 
durch Umdrehung entflandenen Sphäroids. Ueber eo 
metrifche Oerter, Conftruction der Gleichungen > 
zweyte Kapitel erläutert die Methode der fingirten oder 
angenommenen Koefficienten (la methode des indetermi- 
nes). Er fucht dadurch die Cardanifche Formel, fär 
die Wurzel der cubifchen Gleichung, dann die Wur- 
zeln einer biquadratifchen Gleichung durch die bekann- 
te Zurückführung auf eine cubifche Gleichung. Fer. 


‚ner dafs.’ (Cos. BEV-ZT.SIin.BP= Cos. 38 + 


I V— ı- Sin. A8. blofs durch Induction bewiefen. 


Aufluchung aller trinomifchen Faktoren von mehreren 
egebenen Gleichungen, Eine gebrochene Funktion 


— in einfache Brüche aufzulöfen, wo die Nenner die- 


fer Brüche gegeben find; er nimmt die Zähler als be- 
kannt an, bringt fie alle auf einerley Nenner Q, dann ilt 
die Summe aller einzelnen Zahler — P woraus die an- 
enommenen Koeflicienren fich finden. Diefe Methode . 
oll natürlich nur als Beyfpiel dienen, weiter hin; trägt 
der Verfaffer Euler’s Methode vor. Endlich, Eotwicke» 
lung der Funktionen in unendliche Reihen, erft nur 
ein Beyfpiel, dann der binomifche und polynomifche 
Lehrfatz für pofitive Exponenten, als bekannt, und 
nur leicht erwähnt; und dann für gebiochene, und 
negative Exponenten, erftere erweitert, indem man 
die Reibe fingirt. und Potenzen auf beiden Seiten 

nimmt; allein die Rechnung ift nur bis zum 4ten Koefli- 
cienten geführt worden. No.93. „Toute Seri. qui ef 
„be developpemens‘ d’une fonction doit &tre convergente 

„owelle n’exprime rien.“ Daher müffe man auch allemal 
zwey Reihen fuchen, eine fteizende, und eine fallen- 
de. Zuletzt noch ein Exempel, wofelbft die Form der 
Reibe angenommen, und er& durch den Erfolg be- 
flimmt wird. Ein Theil diefer Unterfuchungen befin- 
der fich im $. 35. der älteren Ausgabe, No.95— 99. 
Ueber recurrirende Reihen. No.100— 102. Wie man 
irrationelle Funktionen, rational macht. Natürlich nur 


an einigen Beyfpielen gezeigt, Np, 103 — 105. Ueber 
Eee " Funk: 


403 


Funktionen mehrerer veränderlichen Gröfsen. Homoge- 
ne Funktion, und, dafs es oft leichter fey, bey Funk- 
tionen von zwey veränderlichen Größen, jede durch 
eine neue, angenommene Größse auszudrücken, als ei- 
ne der urfprünglich gegebenen, durch die andere dar- 
zuftellen. 

Das dritte Kapel ift dem erfien Kap. der älteren 
Ausgaße völlig gleich, bis auf einige geringe Abände- 
rungen, in der Folge einiger Sätze, und dafs die Grün- 
de der Variations- Rechnung, die in der eriten Ausga- 
be im Viren Kapitel $ 57. eutbalten find, hier fehon 
bey No. 1 7 _ 121. vorkommen. 

Das IVte Kapitel, handelt wie das IIre der ält. 
Ausg. über die Methode der Gränzenverhältniffe, allein 
hier find aus folgenden Urfachen mehrere Abänderun- 
gen entftanden. Erflens; Hr. Coufin hatte fich erlaubt 


Benz dy d’y , 
Schon bier die Zeichen — , —— ...... zu gebrau- 
dx’ dx’ 


chen, ob er ihnen gleich nicht die gewöhnlichen Na- 
men gab; dies thut er jetzt nicht, fondern braucht da- 
für die Buchftaben p,g,..... Zweytens. Die Theorie 
‚ey, krummen Linien im erften Kapitel diefer Ausgabe, 
verfattete jerzt in den Anwendungen’ diefer Methode, 
auf Beitimmung der Tangenten, Afymptroten, vielfachen 
‚Punkten, Krümmungs - Halbmeffer, weit mehrere Cur- 
ven betrachten zu können. 


Das Vre Kapitel enthält die Sätze 6.27 und ag. der 
ült. Ausgabe, über Schwerpunkt, befchleunigte Bewe- 
gung, Kepplerifche und Newtonifche Gefetze und Bah- 
nen der Himmels- Körper, am Ende etwas von der Ker- 
‚ten -Linie, und der Bernoullifchen Courbes dlaftiques, 
‚auch diefe Sätze find in gegenwärtiger Ausgabe mehr 
ausgeführt worden, - . 
„Es fängt nun mit $. 151. N.a19. Traite de Calcul 
«differentiel, et de Call integral an. I Partie, Chapitre 
J. Ueber Differenzial - Rechnung, refpondirt genau dem 
lllten Kap. der älteren Edition, fo wie das Ilte Kapitel, 
die Anwendung diefer Rechnung, mit dem IVten Kap. 
reipondirt; außser folgenden Abänderungen, dafs nam- 
lich, die Ausdrüke für Tangenter, Krümmungshalb- 
‚mefler u. f. f. aus den Zeichen des IVten Kapitels in 
die gewöhnliche Rezeichnifsart der Differenzial- 
Rechnung übertragen worden. Die Entwickelung ven 
. "Funktionen in Reiben, im 35 $. der älteren Ausgabe, 
befindet fich bier vollitändiger im IIten Kapitel ausze- 
führt. Dos Illte Kapitel handelt ron der Integral- Kech- 
'nung überhaupt; von den verfchiedenen Forınen , die 
man allemal Differenzial - Gleichungen geben ksnn; 
von der Abfunderung der veränderiichen Gröfsen, in 
Differeozial - Gleichungen von höheren Ordnungen; 
verfchiedene Methoden zu integfiren, Lribnitz's Lehr- 
fatz unter dem Integralzeichen zu differenzieren, Ni- 
colas Bernouilli Anwendung deffelben auf das bekann- 
te Problem des Trajectoires, und auf andere mecha- 


nifche Aufgaben. Dies Kapitel refpondirt mit dem Vena 


der eriten Ausgabe. 

Das WVte Kapitel; von der Variations - Methode, 
rorzügliche Anwendung derfelben , auf das berübmte, 
von Jacob Bernoulli aufgegebene Probleine ‚des Lfaperi- 
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metres ; La Grange gab in den Turiner Memoiren 1762 
noch eine allgemeinere Methode, Borda- und Frifi zeig- 
ten, dafs man durch die Eulerifche. Methode auf diefel- 
ben Refultate gelange, aber Coulin zeizt. dafs dadurch 
nichts dem Verdienit der de la Grangifchen Mechode 
beuommen wird, die einfacher und allgemeiner it, Die- 
fes Kapitel ftimmt genau mit dem Vl:en Kap. der eriten 
Ausgabe, womit fich diefer erfte Band fchliefst; bloß 
$. 266. No. 313. ($. 305. der alt. Ausg.) verdient fol: 
gende Verbeflerung bemerkt zu werden: in der älteren 
Ausgabe ftehet, D’Alembert habe 1747 zuerit den Geo- 


. metern gezeigt a integrer complettement les eguwations 


aux differences partielles, dafür iteher jetzt, Euler, und 
das Jahr 1734, dabey wird der Vll Tome, des awciens 
Memoires de Petersbourg civirt, und gefagt, dafs D’Alem- 
bert einige Jahre darauf, von diefer wichtigen Er&n- 
dung (decouverte importante) den fchöniten Gebrauch 
gemacht habe. In dem difcours preliminaire der Introd. 
a letude de l_Afir. phuf. Paris 1737. deffelben Verfallers, 
wird 5. XV. die Ehre diefer Erfindung, zwifchen die 
fen beiden Gelehrten getheilt. Er 

Im.zweyten Bande, (Seconde partie) find die I, II 
‚und Ill Kapitel vollkommen gleich den VII, VIH und 
IX Kapitel der älteren Ausgabe, und enchalten die In- 
tegration, der Differenzial- Formeln, die nur eine eia- 
zige veränderliche Größe haben; die Abfonderung der 
veränderlichen Gröfse in den DilWerenzial- Gleichungen, 
und die Methode Differenzial Gleichungen mit Multi- 
‚plicirung.durch Faktoren zu integriren. Das!Vte Kapitel 
von der Integrariun des equations” aux differences par- 
‚tielles ilk mit dem Xten Kapitel der ültereo Ausgabe, bis 
‚auf No, 87. gleichlautend; den Schlufs diefes Kapitels 
macht aber (No.512— 516.) ein Lehrfatz, der weir all 
‚gemeiner, als die vorhergehenden diefes Kapitels ii, 
von Coulio erfunden, und in den Memaoires der parifer 
Academie des Sciences für irag und 3784 zuert bekannt 
‚gemacht worden. Das Vte Kapitel ift übcrichrieben ; 
„De Ulntegvation des Equations aux differences parties 
„qui n’ont point d’integvalss fascefives* enılpricht den 
$9. 88- und 89. des Xten Kapitels der eriten Edition, 
aber natürlich wit vielen Abänderungen, weil der V£ 
fich, auf feines neuerfundeuen Lebrlatz (am Ende des 
IVten Kap.; immer bezieht. Dis Vlie Kap. it ganz 
neu, und enthält, die Differenzial- Gleichungen der :ren, 
‚sten und hoheren Ordnungen, betrachtet als Gleichun- 
gen mit partiellen Diferenzialen (equations aux differen- 
ces partielles) der Iten, .2ten und Eohsras Ordnungen. 
Das Vilte Kapitel, von der Integration der Glei.hungen 
nit endlichen Differenzen, ift vülligr gleich dem älte- 
ren Xlten Kapitel. Den liefchlufs machr das VlllteKop, 
das mirdem XiltenKap. der alıen Ausgabe fliimmt , aber 
viel reiebbaltiger als diefes ift; es enthält la Grange's 
Umkehrungs l’orwel aus dem Teyloriichen Lehrfar.. er- 
wiefen; Auwendung derfelben die Relation zwifchen 
wahrer und mittlerer Aromalie zu finden, und auf das 
umgekehrte, foxenannte hepplerifche Problem; die 
Apptoeximation ift nicht weirer. als auf die gte Porenzeu 
der Excentricität getrieben. Cıguali (Traite de Trigon- 
metrie $.771., brachte diele Keihe bis zur gten Pocenz, 
yud brauchte hierzu nach deiner Meilode (f. z7ı 


und 


. 





“3 
und 372.) nicht. mehr als nenn Stunden Zeit zur Be- 
rechnung. Hr, Bardin aus Sens bediente lich der Clai- 
sautifchen Neihode, und brauchte zu derfelben An- 
nüberung mehrere Tage.; Mau fehe auclı Hu. Coufin’s, 
In’roduction a l’Etude de V’Aftronomie phufigwe. Das 
Ende diefes Kapitels und des ganzen Werkes macht ein 
Supplement zur -Variations - Rechnung, wodurch eine 
Aufgabe auf das allgemeinite aufgelöft wird. Der Druck 


il ziemlich correct, nur könnte das Papier etwas 


befler feyu, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzıc, b. Weygand: Reifen und fonderbare Scihck- 
fate des Ritters In Salle, eines franzefifchen, See- 
officiers von dem Gelchwader des IIn. La Peyrou- 
fe; nebft Bericht von deffen Aufenthalt in Nigri- 
tien und an den afrikanifchen Külten. 1796, 343 
$. 8. (20gr.) : 

So weit hat wohl nicht leicht ein Romanfchreiber die 
Achtung gegen Wahrheit und Publicum noch aus den 
Augen gefetzt, s»ls der Vf. diefes Nachwerks, der uns 

‘ Seife Abentheuerlichkeiteo, die überall gegen Gefchich- 
se und Coftume anftofsen, als Begebenheiten, die lich 
‚vor wenigeu Jahren.ereignet haben , aufzubürden denkt, 
and von dem Rec. fchon ähzliche Producte aus derfel- 
ben Buchbandlung gefeha zu haben glaubt, Die fuge- 
nannte Reifebefchreibung ift nämlich nichts, als ein elen- 
der Roman, worin grobe Unwiffenheit, Arınfeeligkeit 
im Erfinden und Daritellen und abgefchmackte Aben- 
theuerlichkeit wetteifern; ein Mitteldiog zwifchen dem 
hentigen biftorifchen Roman und der alietifchen Banile, 
dem Ritter Herkules und Herkuliskus, und ähnlichen 
Werken, deren Ton hin und wieder rrefllich copirt iit. 
Ein Ritter ia Salle, fabelt der Vf,, entliuft feinen iültern 
aus Peitiers, um nach Marfeille zu gehn. In den tie- 
birgen der Franche - Comt6, (welche doch fürwahr ziem- 
dich weit aus dem Wege liegen,) we er eine Nacht un- 
ter einem Baume zubringt, erfcheineu ein Reurer und 
ıwey Fufsgänger, die ein Frauenzimmer entführen, 
deren Jugend, Schönheit und Pracht der Kleidung ihm 
trotz der Dunkelheit fo in die Augen leuchten, dals er 
feine Pißole ergreift, und mit einem Schuls beide Fuls- 
gänger erlegt, worüber das Pferd fo erfchrickt, dafs es 
die f(chöne Dame abwirft, ‚und mir dem Reuter davon 
läuft, der, wie fich $. 108. ausweiit, ein Türke itt, 
den ein Pafcha nach Frankreich gefandt har, um ihm 
da fchöne Weiber für fein Serail zu rauben, Unfer Held 
irrt in der Dunkelheit lange umher, bis er an eine Hüt- 
te kömmt, deren Bewohnerin ihn, nach einem Sıhlolle 

‚, führt, wo es fpukt, und wo er, nachdem er die Ge- 

fchichre feiner Schönen vernommen, falfchen Müu- 
zern in die Hände felir, und eingefperrer wird. (nd 
das alles gefchicht noch in derfelben Nachr. Schon 
auf der golten Seite har der Vf. bride aus dem alten 
Schluffe befreyt, nach Marfeille gebracht, und auf ein 
Transportfchtif eingefchitit, das zur Flotte des lin. la 
Peyroufe gehört, und auf feiner Fahrt von einem’ Al- 
gierfiben Kaper aufgefangen wird. Nur ichade, dafs 


- 
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la Peyroufe aus Breft, nicht aus Merfeille ; ausgelaufen 
it, such kein Algierer fich an einem franzöfifchen 
Schiffe vergreitt: Doch das gehört wohl zur poetifchen 
Freyheit des hiiiorifchen Ramäns, die der Vf. fo weit 
ausdehnt, dafs er die armen Chriftenfklaven Monate 
lang in unterirdifchen Gefangniflen begräbt, und feinen 
Held, der nach Sal& gebracht wird und von dort glück- 
lich in die Wülte neh Ferse zwifchen den fchrecklich- 
iten Felfen und Höhlen, als einzige Bewohnerin der 
Wildnißs, eine rofenroıh- weißsliche nackte Wilde mit 


2. und Pfeilen,* (unter den Negern Afrikas führ- 


'ahr eine felrne Erfcheinung) finden lafst, welche der 
Heid entwilderr, und die fich, da er fie nicht heyraihen 
will, kurz und gut S. 72. erfticht, Der kleld wird wie- 
der Sklave. Man verkauft ihn nach Adrianopel, und 
dort erhält er einen Brief feiner Schönen, die im Ha- 
rem des Pafchas von Pergamos fchmachtet, (wo es in- 
defs leider kein Pafchathum giebr). Er entläuit dorthin, 
befreyt fie, und fchifft fich mit ihr auf eine helländi- 
fcher Escader nach dem Kap ein, die itait, wie ge- 
wöhnlich, im Texel, diefsmal zu Pergamos ausgerüites 
werden mufs, um die Scene nach Nigritien zu verle- 
gen, wo die Escader nach Art der älteiten Portugieli- 
ichen Seefahrer nıorder, fengt und plündert, Die Saf- 
daten fchlazeo hier Zeiten auf, bauen „Flöze* um damit 
über reifseude Ströme zu fetzeu, erlegen zugleich Gem- 


‘ fen und Tieger, und kämpieo wit dem Könige vou Ni- 


gritien, deflen Kriegshker fulgendermafsen befchrieben 
wird:* die erfte Colonne beitand aus lauter Einwob- 
nern von Nigritien; lie wären mit Sabeln von hartem 
Holz und Pfeilen bewaffnet. Dann kamen vierhundert 
Kunnibaten (eine eigne Art ven Militair). Ihnen lolg- 
ten die Dotimyren, ein etwas lichtbrauneres Volk, als die 
Neger; dann die Tyrshrnier (!) zuletzt die Negern von 
Korgo „(die wohnen freylich nicht viel über dreyhun- 
dert Meilen von Nigritien, und find wenigftens nähere 
Nachbarn als die$. 126. aufgeführten Celten). Den See- 
fahrera werden zwar ilıre Schiffe verbrannt, lie bauen 
Sich aber Berken und Schalsppen, mit denen fie (wahre 
Tolkühnheit!) auf neue Abentheuer ins grolse Welt- 
meer nuslaufen. Zuerit kommen fie an eine unbekanr 
te lufel, von einer Colonie Satarn bewohnt, dis vom 
dem Mogol abhängt, und deren Königin türkifch Ipricht, 
fich gleich am lage der Audienz ineinen der Europäer 
verliebt, und ihn heyreiber; darauf zur Infellos, einer 
der Santarifchen Fnfeln, welche ein Fortugielifches Vi- 
tekönigreich auswiachen, (das heifst fürwahr doch mehr 
ols gefabelt;; wo fie eiuen verbannten Fürlten wieder 
auf den Thron fetzen, und wo es ganz kuropsilch zu« 
gebt, dann nach Afirefieh, einer Arı von Schlaraffen- 
laud, das aus Land der Kaffern gränzt, und endlich 
nach manchem Abenıheuer nach dem hap. Nech har es 
indefs der Rosmanfebreiber niebt fat, Die Kückkehr 
vom kap nech Europa wird mit eben fo viel hennınifs, 
Einficht und Gefchwack zu einem gar erbäulichen hi- 
ftorifch - geographifckeu Romaneausfiaffiert. an welchem 
live, nichis fo ehr bewunder: bar, als die poetilche 
Freyheit, die fich der Vf, mit der Geograpbkie nimmu 
die man aber richtiger tölpifche Unverfchamtheit nen- 
nen Sollte. 


Leeg Auro- 


jo? 
Arrowa , i.d. Buchh. d, Verlagszefellfchaft: MWie ifl 
die Unfchuld unfrer Frauenzimmer zu drhalten und 

ein jedes Mägdchen an einen Mann zu bringen? Ein 
aufgelöftes Fiskiss von 5. @; Karl Schlüter, D. 

der Arzgeywiffenfchaft und der Weltweisheit. 1796. 
Erfte Abtheilung. 287 $. Zweyte Abtheilung. 2725. 

thir. 12 gr. 

Re. ee ee Titel ein fpafshaftes Werk- 
chen, fand aber ein fchreckliches und übertriebenes Ge- 
mälde unfrer Sittenverderbnifs im eriten Theile, und im 
zweyten, neben einzelnen guten und richtigen Bemer- 
kungen, unausführbare Vorfchläge fie zu heben.  Die- 
fe Schrift gehört alfo zu der nicht geringen Claffe der- 
jenigen, die, ohne eine tröftliche Ausficht auf beflere 

eiten zu eröffnen, den Glauben an Menfebbeit vol- 
lends zu zerfören bemüht find; ein Mann, der dem 
Vf. unbedingt glaubt, mufs ein lageftolz bleiben.) An 
jedem Stande wird das, was er zur Lüfternheit und 
Ehelofigkeit beyträgt, oft fehr treffend, gerügt, eine 
allgemeine Volkserziebung als nochwendig vergetellt, 
Füriten, Aeltern, Herrfchaften, Geferzgeber, Poliney- 
anftalten, Prediger, Schriftiteller werden »ufihre Schul 
digkeit verwielen, und endiich jedes Madchen durch 
den fehr zweckmäligen Vorfchlagan den Mann gebracht 
dafs: fo wie keine Jungfrau einen "Rang baben, fon- 
dern diefen, als Frau, erft durch den Mann bekom- 
men fol, fo foll kein Mann Vermögen haben, fon- 
dern diefes er durch die Frau bekommen, i Die 
Töchter erben nämlich nicht allein den ganzen Nach- 
lafs der Eltern, fondern aller Erwerb in der Ehe ge- 
hört auch der Frau; stöchserlofe Eheleute beerbr der 
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Staat, und der Betrag fliefst mit dem Vermögen der 
Hageftolzen, den Steuren der Kinderlofen, Luxuriöfen, 
Unkeufchen, Kartefpielenden u. f. w. in die Brautkaffe, 
welche bemitrelten Mädchen den doppelten Einfatz, 
und unbemittelten eine Ausfteuer zahk, die dahinreicht 
fich einen Mann zu kaufen, Esthut weh, wenn man 
hypochondrifche Gutmürhigkeit bey der traurigen Be. 
fchaftigung finder, alles er fchwärzer zu mahlen als 
es [chon ilt, und dann mit fchwacher Feder auf den 


"dunklen Grund Ideale zu zeichnen, deren Unausführ- 


barkeit und Untauglichkeit felbft dann noch gröfßsten- 
theils gewifs bliebe, wenn man auch (von fo verdor- 
benen Menfchen, als des Yf, Zeirgenoffen feyn fullen,) 
den guten Willen erwarten könnte, fie zu realifirem. 


Görtırz, b. Hermsdorf u. Anton; Intereffante Anı k- 
doten für Aerzte und Nicktärzte, Zur Aufheite- 
zung und belehrenden Unterhaltung. 1796. 302 5. 8. 


Eine Sammlung von Hiftörchen, theils aus den Anec- 
dores de medecine überfetzt, theils von dem Ueber- . 
fetzer vermehrt. Kritiiche Auswahl und Sichtung 
zeigt fich faftnirgends. Anekdoten, wie folgende, wer- 
den wohl für die auf dem 'litel benannfen Nichtäfzte 
beftimmt feyn: „der hamburgifihe Erzbifchof Graf 
Adolph Il, wurde, nachdem er fürs Vaterland und die 
Religion rühmlich geftorben war, vom Herzog Hein- 
rich aus Hochachtung in Stücken zerhauen, gebraten 
und eingemacht , damit er zu feinem Begräbnilfe nach 
Minden gebracht werden könnte, wolelbft auch die 
fer Braten zwifchen zween Altären begraben leg" 


- — r * 
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«2 Sennyırraw. Erfuri: Einladung an das Publi- 

ee nsichee äu (bey) einer nützlichen Anftalt im hief- 
a Raihgumnafinm. — Von deflen Direktor MM. Jah. Joach. 
Itermann, O. Prof, d, Theol.— ı28. 8. Das Hatkspummajium 
und Schullehrerfeminarium zu Erfurt find im gauzen Maynzifchen 
Chürfürftenihum die einzige evangelifche [proteftantifche] Lehr- 
anftalt für Jünglinge zwifch@h der Trivialfchule und der Uni- 
verfitär. Beiden Inftituten itein Vorrach von Büchern und von 
allem Apparat, welcher Studien der Naturkunde befördern kann, 
fehr zu wünfchen, Auf eine fehr anfländige Weife bittet der Vf. 
das einheimifche und auswärtige Publikum, durch Beyträge von 
Materialien beyderley Art, we'che dem Einzelnen wenig bedeu- 
tend, dert aber, wo fie fich fummieren, fchätzbar und f' rüchte 
bringend feyn würden, die Bibliothek und das Mufeum diefer 
Lehranftalten, von ihrem kleinen Anfang an weiter zu heben, 
Schon find einige folche Beyträge eingelaufen. Der Stadtmagi- 
ftrat hat mit mathematifehen Inftrumenten den Anfang gemacht. 
ug. Herm. Franke's Beyfpiel durch das Halliiche Wayfenhaus, 
Mojche's Verdienfte um das Arnflädter Wayfenhaus, Salzmanns 
(des einft aus Erfurt von der Intoleranz verdrängten Salzmanns) 
zaftlofe Bemühunges um feine wahrhaft zweckmälsige Erzie- 
hungsanftalt werden mit Recht als einleuchtende Winke suge- 
führe, was es im Ganzen würke, wenn viele Einzeine auch nur 
Einiges thun. Die befte Aufferderung ift die Darlegung der Re- 
ga, mach welchen ie mit dem dankbaren Auden- 





ken an den Gäber immer wohl erhalten umd benutat werden 
folle. Wer fieht nicht ein, dafs beynahe alle Hof. 
nung gründlicher fortfehreitender Verhefferung auf der guten 
Erziehung und wohl unterftützien SelbRbildung der machwachien- 
den Generationen ruhe; wer fallte nicht bedenken, dafs der Wahl- 
fpruch jedes Lehrers beflerer Ueberzeusungen diefer feyn müffe; 
„brioget mir die Kinder, die rorurtheilfreiere Folgewelt näher, 
denn fie find des Gottesreichs fühiger!'" Möchte durch die hi. 
berale Siimme eines würdigen und thärigen Manns aufgemuntertz 
jeder Lefer diefes Progr. und unfrer einzig in diefer Abficht ver. 
fafsten Anzeige einige Augenblicke aus reineren Bew: grrunden 
jene Rührung fühlen, welche einft taufend, aus Mifsverfländ- 
niffen entfprungene Stiftungen bewürkt hat. Aus weni dem 
Belitzer gerade überflüfigen Büchern, an kleinen Mer. würdig- 
keiten, welche bey ihm vieleicht in einer Ecke ftehen, lernt, 
wenn fie in der Erfurter oder etwa einer ihm näheren zur Ver- 
vollkommnung anftrebenden Lehranftale öffsıtlich nutzbar ge- 
macht und mit mehreren andern vereint werden, eine Menge 
unferer Nachkommen mit fcharfen Jugendblick Beobachtungen 
machen, aus denen, wer weils wie viele, Keime zu Verbeile- 
rungen lieh entwickeln, immer wenigfiens frühe Veranlafungen 
zum Forfchen in der Natur und zum Benutzen ihrer Produckıe 
entftehen müffen. Dies find öffentliche Fonds, in welchen das 
wufcheinbarlie Geichemsk für Jahrhunderts wuchern kaum! 
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Mittwochs, dem 16. November 1796. 





OEKONOMIE. 


. Weımar, im Verlag des Induftrie-Comptoirs: Der 
dentfche Obfigartner, oder gemeinnütziges Magazin 
des Obfibaues in Deutfchlands fammtlichen Kreifen, 
verfafst von. einigen praktifchen Freunden der 
Obüpflege, und herausgegeben von 5. V. Sickler, 

Pfarrer zu Klein - Fahnera in Thürivugen. Mit aus- 

gemablten und fchwarzen Kupfern. Jahrgang 

1794. Nr. VI— VII. Jahrgang 1795, oder dritter 

und vierter Band, 


W:: freuen uns des guten Fortgangs diefes mit Ver- 
fand angelegten, und planmafsig ausgeführten 
Ma;arzins. Ia Ablicht der Anlage können wir uns auf die 
Beurtheilung des erften Bandes (A. L.Z. 1794. Nr. 135.) 
beziehen, und was die vielen einzelnen flenenden und 
wechfelnden Rubriken betrifft, auf dielnhaltsanzeigen 
der Verlagshandluag im Intelligenzblatte der A.L. 2. 
verweifen. Hier ilt es genug nur einige der interei- 
fanteften auszuzeichnen. la der Abhandlung von der 
Verediung der Kernreifer und ihrer verfchiednen Art wer- 
den beftimmte Vorfchriften deurfcher wad englifcher 
Obügärtuer für die Bereirung des Baumwachfes und 
Küues zum Oculiren und Pfropfen mitgetheill. Eir 
ner der nächften Auffatze empüiehlt das Wintercopu- 
liren nach den Erfahrungen des Hn. Pfarrer Chrift mit 
Gründen weit ver dem Copuliren zu andrer Jahrszeit. 
Der Nachtrag enthält eine weitere idtereflante Ausfüh- 
- rung vom Hn. Pfarr. Chrift zu Kronenberg felbft. Die 
Obflbäwmne gegen das Anfrrffender Hafen und wilden Kanin- 
chen zu fehhtzen, wird abgefchälte Rinde empfohlen. 
Zur beffern Ausführung des Plans des deutfchen Obfgärt- 
nersempfieblt Hr. Kammerherr u. Rıtterrath, Freyherr von 
Könita, zu Unterfieman bey Coburg pomologifche Wachs- 
figuren um die baftinmiere Kenntnifs der Obilforıen 
zu verbreicen. Auch hat das ludüßrie- Comtoir bereits 
angefanen, diefen Gedanken mit gutem Erfolge auszu- 
führen. [n.der Abh. über die Naturgefchichre der Baume 
(I. 3.) wird der Nutzen der Blatter meift auf Einfaugen 
und Ausdüniten bezogen. Die Verbindung der Blät- 
ter mit-der Einwirkung desl.ichtes, der äufsern Luft, 
und ihren chemilchen Theilen, fo wie mit den ueuen 
Trieben, hätte einer Erwähnung verdient. Der näch- 
fte Auffatz befiatigt den Nutzen der Fruftebleiter, und 
beweilt, dafs fie keine ganz neue Esfindung find. Ho- 
lyk kannte fie bereits, und bemerkt überdies noch ein 
andres Verfahren, durch Entblöfßsung der Wurzeln im 
Frühjahr die Bäume zu fichern. In zwey darauf fol- 
genden Briefen wird die Ehre Holyks, Erlinder des 
A. L.'Z. 1796. Vierter Band, 


Copulirens zu feyn, gerettet. — (Il, 4.) Befondere Art 


Obfibaume zu vermehren, wie fie um Meifsen in Kurfach- 
Jen gebräuchlich il, und von der Befchaffenheit der Obf- 
ceultur in dafıger Gegend. Durch fchief am untern En- 
de der shreichnitnen Zweige gezegene, bald wur- 
zelfchlagende Weidenrüchchen , befördert man ihr 
Fortkommen. Die Obitcultur ift noch zurück. — Eine 
Bemerkung über die Erziehung der Abrikofenbaume aus 
den Steinen der Bredaer Abrikofe. Diefe Art, welche 
meilt Ttatt eines Kernes, zwey hat, fchien im Freyen, 
nach acht Jahren ihres Wachfens aus Steinen, nur 
durch eine etwas rauhere Schaale von der urfprüng Ü- 
chen Art abzuweichen. — (II, 1.) Ueber englilche 
Gärten; und Plan zu einer englifch - deutfchen Anlage 
mit a und Obflbäumen. Hr. Pfarrer Chriit, 
der Vf. disfes Auflatzes, wünfcht die Schönheit der 
englifchen Anlagen mit der Nützlichkeit der Obfipflan- 
zungen verbunden zu fehen; in dem Plane zeigt er 
fehr fchön 'die Verhaltniffe der verfchiednen Obfige- 
wächfe zu den T'heilen einer englifchen künftlichen 
Lanudfchaft. Den Stachelbeeritrauch, den er nebenher 
fo fehr empfiehlt, fcheinr man, gleichfam sls ein nor- 
difches Weingewächs, allerdings nicht genug zum 
Anbau empfehlen zu können. — Verfahrungsart des 
Hn. Oberappellationsrath von der Wenfe zu Zelle im Lü- 
neburgifchen, zur Erziehung befsrer Wurzeln an den 
Kernreifern. Feltgeftampfter Grund verhindert das zu » 
ftarke'lreiben der Ptablwurzelo. Doch leidet das Ver- 
fabren Kedingungen. — Ueber die Aupflanzung neuer 
Obfiforten und Befurderung der Objicultur in Deutfch- 
land. Der deutfche Adel habe feit.den Zeiten der Kreuz- 
züge das Hauptverdiend um diefelbe. Eine adeliche 
Gefellfchaft im Hildesheimifchen habe fich gegenwär- 
tig zu diefem Zwecke vereinigt. — Ueber das Anbin- 
den der Obflbaume. Hr. Hof. und Kanzleyrach von 
Laffert zu Zelle empfiehlt die Burgsdorffche Methode, 
die Bäume mir Strobfeilen in entgegengeletzten Rich- 
tungen anzubinden, auch für die Obfkcukur. — Et 
wäs über die Pomologie der Alten. Ein fchöner Gedan» 
ke iu.einer fo populären und häufig gelefenen perio- 
difcben Schrift, die Verdienfte der Alten in Erinnerung 
zu bringen, Auffätze diefes Inbalrs finden fich auch 
in dem folgenden Stücke, Dafs den Alten das Ablacti- 
ren bekannt geweilen, wird aus Stellen von Cato, Var- 
ro und Plinius gezeigt. Die nächften Auffärze diefer 
Rubrik befchäftigen fich mit Tbeophsalt. — Unterfu- 
chung dev Frage, warum man bisher in den meiflen deut: 
Sehen Provinzen in der Obfl- und Baumpflege nicht fehr 
vorgerückt ; und Varfchlag wie fie mit mehr Hoffnung vor- 
ae re bejfer betrieben werden künne. Die Vorum 

theis 


a1 
theile gegen (ten Obfibau werden durchgeganzen und 
widerlegt. — (ll, 3.) Beytrog zur Erzichung der 
Zwetfchendäume Durch Keinen der Kerne im Sande 
in einen Keller, und durch Verpflanzung derfelben 
im Frühjahr, werden fie am ficherften vermehrt, da 
font die Keime bey gewöhnlicher Bebaudlung nicht 
anfchlagen. Dieler Auflarz reranlafste Han. Sickler, ich 
mit guten Gründen gegen die abentheuerliche Mey- 
nung zu erklären, dafs eine umgekehrte Wurzel edlere 
Früchte, als der Baym, von dem fie genommen wur- 
de, hervorbiingen köne. — (II, 4.) In dem ı6ten 
Art. der Naturgefch. der Bäume, der von der Frucht 
des Baumes felbjl und deren Erzeugung hanılelt, find die 
allgemeinen Betrachtungen, welche hier vorausge- 
fchickt werden, und mwenchem überflüßiz fcheinen 
‘mögen, gewifs fehr brav, und dienen zur geiltigen 
‘Veredlung des Gefchäftes beym Obftbau. Man follie 
fie übes dem Praktifchen nie ganz vergeflen. Insbe- 
föndre wird die Zergliederung der Bin nach Duhamel 
befchrieben. — Von dem Anpfeifeln, dem Oculiren mit 
‚dem Ausftecheifen und dem Verfetzen der Ouftfbäum- 
e:en aus der Edelfchulein den Obltgarten und in grofse 
Pfanzuugen. Boden, l.age und Zeit werden in lerzt- 
rer Rücklicht durchgegangen, und die Verferzung im 
Frühjahr wird der im Herbite.vorgezugen, webey doch 
der Eıfolg von der zufälligen Witterung noch abzu- 
hängen fcheint. — Aufmunterungen, welche zur Be- 


fürderung der Obftpflege von der Obrigkeit ze fonft ge- 


eben worden find, und deren Erfolg. Beyipiele aus 

urfachlen — (ll, 9. u. IV, 12.) Üeber das Veredeln 
der Obilbäume, und zwar auf welche Stämme dis wer- 
fehiediuen Gefchlechter, Gattungen wad Arten gebracht 
werden müjlen. Die Anwendung von Stammchen nahe 
verwandter, aber doch verfchiedner Arten wird unıer- 
fucht, und zwar bey dem Verede!n von Birnen und 
Aepfeln. — Beytreg zur Naturgefchichte eines dem 
Obitbaume fehr [chädlichen Infects, der Phalzena difpar, 
oder Stammmotte, und ihre darauf gegründete Vertil- 
gung. Letzteres wird nach dem verfchiednen Zußan- 
de au Infectes im Ey, als Raupe oder Schmetterlin 
praktifch angezeigt, auch zuletzt wird auf die Schid- 
lichkeit der Raupenhaare aufmerklam gemacht. — Ue-. 
ber die gefchwinde Gelangung zu Objlbäumen, wie- fie 
nämlich auch den Alten bekannt gewefen, durch eigne Er- 
folrungen und Verfuche geprüft, von Hn. Klemm in 
Sangerhaufen. Es ift das Verfahren von Agricola, ei- 


nen Aft, z. B. von 10 und mehrern Jahren, in lauter _ 


Jahrestriebe zu zerfchneiden und diele weiter gehörig 
zu behandeln. Agricola felbft erbielt aus einem einzi- 
gen grofsen Alte 97 Baumchen. — (IV, 2.) Gefchlech- 
ter der Obflbaume, Der Aepfelbaum. Wenn auch gleich 
der fstteinatifche Eingeng nicht feine vellkommne 
Richtigkeit har, fo it doch im übrigen der Unterfchied 
der Aepfelbäume überhaupt, gegen andre Obftarren, 
und unter ich, mit Fleilfs und Beurtheilung beftimmt. 
It die Bemerkung beym Paradies- Apfel Eruft oder 
Scherz? — Vom Baumfchnitt. Zuerit wird der Ur- 
fprung, die Vervellkommung (nach Quiutinye und 

chabel), und der Zweck diefer Behandlungsart, (ehr 
fchön auseinsndergefetzt. Dann werden die For- 
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men der gezognen Bänme,.der Schnitt felb, und die 
verfchiedsen Wiederwärtigkeiten und G- brechen jener 
Bäume durchgegangen. — Brfetreilung eines Pfirfchen- 
Gartens, Hr. Kanzler v. ‚Iluffisauo legte ihn zu Dies 
kau, feinei l.andzute bey Halle, an. Der ganze Gar- 
ten wird durch 9 Fufs huhe Alauern gefchätzr, und 
Reif und Glatteis wird durch eigne Dacher zu feiner 
Zeit von den Bäumen abgehalıen. Hr. Stifrsamtmmana 
Büttner in Halle erklärt, das Büriten junger Bäumichen 
und Zweige fey das einzige binläogliche, und felbik 
ein wohl anwendbares Mittel, die Blanläufe zu vertil- 
gen. — (IV, gu. 4.) Vom Bawnfchnitt. Unterfchied 
der ältern und neuern Beuriheilung der Wafferifte, 
Fruchtzweige, Rippen, Krüppeläfte, Aderläfle, Fon- 
tanelle, Uhnfchläge, Pilafter, Verbände, Bruchbänder, 
Mittel das Fruchtrragen zu belurderu, Zeit des Baum- 
fchnittes, und Merhode des Bauinfchuittes nach Quin- 
tinye, — Ueber das Aufbewahren des haltbaren Objles 
Jür den künftigen Winter. Die Vorfchriften find von 
Anfang bis zu Ende durchdacht, genau beftimmt, und 
durch Zeichnungen Taf. 13. deutlich gemacht. — Me- 
thude des Abt Schahol. Die Thegrie der Bebandlung 
der Büiume za Montreuil, der vorigen von Quintinye 
entgerengeferzt, und im umnatürlichen, aber vortheil- 
batten Zwange der Bäume beflehend. — Ueber das 
Anpjallen der Obflbäume. Von Hn. D. Henning zu Wit- 
teuberge. Die Burgsdorfifche Merhode, welche das 
Schiefwachfen und Erfrieren zur Folre bat, wird ver- 
wurfen, und dafür werden Leder oder Pergamentrie- 
men zum Anbinden empfohlen. In einem beygefüg- 
ten Briefe des Hu, v. Laffert wird noch eine andere 
Art mirgetheilt, die bereits Taf. 13. in eioer Figur er- 
läutert it. — Das Auffchlitzen der Bäume, ein Ret- 

tungsmittel derfelben, wenn fie erfroren, vieheicht auch 


"wenn fie von Raupen (an) gefreffen find. Eine Beftäti- 


gung der ähnlichen fchon im zweyten Bande des 
erks augezeigfen Erfahrung, wo erfrorne Bäume an- 
gefchlitzt wurden, um fie vollends zu ruiniren, fich 
aber im Gegentheil num erhielten. I 


Wir übergehn die Befchreibungen der Obftforten, 
die pomologifche L.iteratur, und mehrere kleinere Auf- 
fätze, haben aber [chen genug beygebrachr, um Lefer, 
die es noch. nicht kennen, anf diefes uoftreitig nütz- 
liche und beyfallswürdige Werk aufmerkfam zu ma- 
chen. Die lange mögliche Fertdauer, die einzelne Er- 
fcheinung, und die Mannichfaliigkeit des Werks find 
ganz befonders gelchickt, dein fo wohlthätigen, und 
für fo manche Gegenden noch fchlecht benutzten Ge- 
fıbäfte der Obficultur Eingang zu verfchaffen. Die 
Abbildungen der Obfiforten find in Wahrheit ımeilter- 
haft, fie liefern den Ausdruck der Farbe und Oberflä- 
che fo genau, dafs fich bey der Fortfetrzung des Werks 
eine allgemeine Vebereinkunft in Anfehung der vielen 
Obitvarietäten allerdings erwarten läfst. 


1) Frankrurt u. Leirzie, b. Fleifcher: Bienenkate- 
‚chismus für das Landbolk, von$.L.Chrift, erftem 
Pfarrer zu Kronberg an der Höhe, der :königl. 
kurfür&l, Landwirthfchaftegefellfchaft zu Zelle 

Mit 
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Zweyte ver- 


Mitelied. Mit einer Kapfertafel. 
V Vorr. 


mehrte und verbeflerte Auflage, 1793. 
u. 1949. gr. 8. (9 gr.) i 
=) L£irzic u. Gera, b. Heinfius: Halbuch zur ein- 
Sachjten Behandlung der Lienen, aach den neueften 
‚Grundfärzen und Erfahrungen, für den läindli- 
chen Hausvaier in Discurfeu abgefafst un. heraus 
gegeben von Fohann Ernjt Herner, Pfarrer zu 
Nöfa im Kurfächf,, Mitglied der Oberlaufitzifchen 
Bienengefellfchaft. 1745. 1428. 8. (9 gr.) 

3) Könısssers, iu d.Yartungifehen Buchb.: Bienen- 
eutechismus für meine Landesleute; darinnen ihnen 
deutlich in Fragen und Aurworten die Kunit ge 

. lehret wird, von Bienen mit geriuger Mühe gro- 
fsen Nutzen zu erlangen, von D. G. Stetiegaft, 
Mitglied der künigl. ofpreufsifch- mehrungfchen 
phyfikalifch-ökonowmifchen Gefellfchaft. Mit Iu- 
piern. Herausgegeben von ubgedachter Gefell- 
fchaft, 1745. Vorr. u. 1528. $. (13 gr.) 


4) Luırzıc, b. Reinicke: Unterricht zur Bienenzucht, * 


- von Fohann Gottfried Lucas, Schulmeilter in Nilch- 
wiız bey Wurtzen. 1794. 1568. 8. (9 gr.) 
Keiute von diefen nützlichen Schriften wird ihres 
Zwecks, die Bieneuzucht zu befördern, ganz rerfeh- 
len. Zu weit geht Är. Chrift und Hr. Stettegaft, wenn 
jener die itrohernen Wohnungen und diefer die hül- 
zernen gauz verwirft; da beide Arten ihre eignen Vor- 
züge bey- nicht abzuläugnenden Mängela haben, in, 
ükonomifcher Rückfichr find in Waldgegenden, wo 
taurliches Sıroh ofr ganz mangelt, und hölzerne rela- 
tiv fo‘ woblfeil als Körbe find, die von Holz, aufser- 
halb derfelben aber Strohkörbe vorzüglich zu empfeh- 
len, da ohnehin beide Arten, die eine fo leicht als die 
andre, zu Maeaziuftöcken, und wie man will, auch 
zum Ablezea einzurichten ind. Die Behandlung je- 
der Art wird durch Vebung und Gewohnheit leicht; 
für die Bienen ift der Unterfchied ganz gleichgültig, 
wenn Ge nur fonit Reinlickeit und Undurchlichtigkeig 
finden, ’ = 
- Verbefferungen, der Bienenftöcke und Körbe find 
in Nr. ı u. 3. vorgefchlagen, wobey gute Kupferta- 
feln. Der Holzfchnitt in Nr. 4. giebr einen fehr an- 
fchaulichen Begriff. In Nr. 2. hätte der gefchickte Vf, 


die Materie von dem Bau und der Veränderung der,” 


Körbe und Stücke für Anfänger noch etwas dentlicher 
behandeln können. Vor allen aber verdient die Schrift 
Nr. 4. von Ha. Lucas Auszeichnung, die wir in jeder 
Bienenbibliothek für unentbehrlich halten. Hier redet 
ein Mann, den man als Sachverftländigen und Schrift- 
fteller gleich lieb gewinnen mufs, und deffen Kennt- 
niffen und Talenten jeder Kenner einen höhern Wir- 


kungskreis wünichen wird. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Eisenach, b. Krumbhaar: Volks: Sagen. Zweyter 
Theil. 1795. 20x $. 8. (16 gr:) 

In den vier Erzählungen diefes zweyten Theils find 

sicht Ritter und Kdie die Hauptperionen,, fondern 
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Menfchen aus den niedern Volksklaffen, Schloffermäd- 
chen, Barbiergefellen, Gärtner, Dorfwirthe, Zahn- 
ärzte w. dgl, Die Sagen, die eingeflochten worden, 
find dann auch von der Befchaffenheit, wie fie unter 
fulchen Arten von Menfchen noch gegenwärtig herum- 
gehen, Sagen vom Rübezahl,_ vom gebanuten und er- 
loiten Kaifer Rothbart, vom Gefpenft eines Mannes, 
der feine Frau vergiftet, u. dgl., das Wunderbare ift 
fu, wie es Lefern aus folchen Klaflen am beften ge-' 
fällt; drey Haare aus-des Kaifers Barte verwandeln Gich 
in eben fo viele Goldflangen ; ein Panzer, worein Rü- 
bezahl einen Zahnarzt gefchmieder, ift von gediege- 
nein Golde u. f. w. Der fcherzhafte Ton in diefen- 
Erzählungen ift auch ganz für diefes Publicum einge- 
richtet, z. B. $. 19.: „Keine von allen denen, die fie 
„in ihrem jungfräulichen Herzen für gute Eheftands- 
prifen erklärtd, wollte anbeißsen.“ — $& 93.: „Er 
„glaubte am klägften zu handeln, wenn er'thäte, als 
„ob ihn f. v. ein Efel getreten hätte." — 5, 37.: „Da 
„er einft in einer theologifchen Schwarte gelefen hat- 
„te.“ — 5. 147.: „Eine guldneLeibkette, die fo grofs 
„war, dafs der ramafirte König Og von Bafan, und 
„wenn er noch einmal fo grofs gewelen wäre, den. 
„noch aufrecht darinn hätte tehen können. — 5. 1357.: 
„Einem aufs Leder trinken.“ — Da der Vf. die Scene 
feiner Erzählungen in die Zeit verlegt, wo der Glaube 
an jene Sagen noch Allgemein war, fo hat er auch 
nicht ermangelt, veraltete Ausdrücke, wie gefchämig, 
Sponfirer, Herzensgefpiel, einzumifchen, die daun 
mit andern inodernen Phrafen (z. B. mit dem ariad- 
neifchen Faden 5.99.) fonderbar contraitiren. 


Wien u, Leivzie, b, Doll: Rinold, der Mahler für 
menfchliche Herzen. 1796. 244 5. $. (16 gr.) 

‚Fünf Erzählungen: Zoraide; was vermag die Rache 
nicht; Almanfor md Elvire; die verhinderte Graufum- 
keitz Tugend und Rache, oder, der Ball der Befitzer von’ 
Stanheim erhalteu dadurch einen gemeinfchaftlichen 
Titel, dafs in der Vorrede gedichte wird, fie wären 
die Verlaffenfchaft eines frühzeitiz verftorbenen Man- 
nes von Talenten, den man mit dem Namen Rinold 
bezeichnet, und den man nach langem Kampf mit Wi- 
der wärtigkeiten zuletzt feinem Schickfale unterliegen 
-lfst, Alle fünf Erzählungen endigen fich für die 
Hauptperfon zuleizr glücklich, aber nach den fürchter- 
lichiten Trübfalen, und fo wie dadurch der höchfte 
Grad des Mitleids erregt werden foll, fo erwecken 
die Rollen der Böfewichter, und die Ereigniffe, die 
durch fie veraulafst werden, oder die fie betreffen, 
Schaudern und Entfetzen, Sturm zu Lande und zur 
See, Flucht, Kerker, Dolch, Gifibecher,. und Ge- 
fechte werden gehäuft, um die erfte Erzählung fürch- 
terlich zu machen; gräfslich wird fie vollends dadurch, 
dafs die Rachfuchr eines verliebten Priefters die vor- 
nehmite Triebfeder von allem it. Dadurch, dafs in 
der zweyten Erzäblung zwey, fonft innig vertraute 
Freundiunen, Nebenbuhlerinnen . werden, entiteht 


. aus derfchwarzen Rachfucht der zurückgefetzten Mord - 


und Duell. Melancholie, Schiffbruch, Gefängnifs, 


Brudermord, Kampf mitLöwen, und was der fonder- 
Ffifg . baren 
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baren Abentheuer noch mehr find, machen die vor- 
nehmften Beftandtheile der dritten Erzählung aus. In 
der vierten (und kürzeften) ift ein, wie der Vf. fich 
ausdrückt, fo heroifcher Böfewicht, der fein eignes 
Gefinde er vergiften und dann verbrennen -läfst, und 
in die Flammen auch noch die Leichen von zwey Do- 
meitiken eines andern, die er ermordet, wirft. In 
der lerzten und längften Erählung, oder eigentlich 
Drama, (denn, dafs es dem Vf. hier nicht blofs um 
dramatifche Form, fondern um ein Stück für die Büb- 
ne zu thun gewelen, fieht man aus dem Vorfchlag 5. 
243. dafs, um Umflände zu vermeiden, der Ritter, von 
dem dort die Rede ift, fchon gerüfter auftreten könne) 
machen nicht allein Gräber, Ruinen und Kerker die 
vornehmften Dekorationen aus, fondern auch Acht, 
Entführung, falfche Anklage, Giftberher, Duell und 
andre dergleichen gräfsliche Scenen find in Menge 
darinn. Alles aber wird durch die Rachgierde eines 
Bifchofs (die Gefchichte ift ans dem zehnten Jahrhun- 
dert) bewirkt. Erkennungen und Rettungen, die zu- 
letzt den Knoten löfen, find bey dem Vf. eben fo wun- 
derbar und unerwartet, als das Uebrige. Ganz un- 
wahrfcheinlich ift die Liebeserklärung eines fiefange- 
nen am Rande des Grabes 5.58. gegen eine Perlon, 
die er zum erftenmal fieht, und die gleich ihm zum 
Tode verdammt if. Nicht zu verzeihen ift es dem 
]_iebhaber in der zweyten Erzählung, wenn er feiner 
Geliebten die buhlerifchen Abfichten ihrer Freundin 
entdeckt, und eben fo wenizr der Geliebten, dafs lie 
ibrer Freundin fchriftiliche Vorwürfe darüber macht, 
indem dadurch alles fulgende Unglück veranlafst wird, 
In der dritten Erzählung ift Elvire eine Heuchlerin, 
wenn fie $. 103. mit einer Art von Empfindung dem die 
Hand reicht, den fie nicht liebt. Widerfprechend ift 
es, wenn in der letzten Erzählung $. 225. die Gefan- 
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genen hartnäckig alle Gelegenheit zur Flucht von fich 
weilen, und dann doch, als der Giftbecher kommt, [fo 
wenig Standhaftigkeit beweifen. Wenn übrigens der 
Vf. in der Wahl des Stofs fich d’Arnauld zum Mufter 
vorgeftellt, fo it er doch in der Ausführung ihm nicht 
gleich, und nichts weniger, als ein Mahler für das 
Herz, das bey feinem bald faden, bald pretiöfen Vor- 
trag kalt bleiben mufs. — Zu Proben von der Erzäh- 
lungsmanier des Vfs. mögen folgende Phrafen dienen: 
„Mich dünkt der Schmerz fo, dafs er meins Bruß zu 
„zeriprengen droht; o zerfpringe, du leidendes Herz, 
„zeripringet ihr Aderu, damit ich fterbe; foll ich der 
„Erde die enıfleifchten Knochen meiner Lora entrei- 
„Isen; ftille, braufender Nord, dals meine Stimme 
„auffliege zu dem, der dich und dies Weltall fchuf; 
„einem das Gehirn um den Schädel brennen.“ — Fol- 
gendes find einige Beyfpiele, feiner Sprachfonderbar- 
keiten: Er wurmt fich empor, ein aufgewecktes Herz, be- 
Spahen, es nützt dich. > 





Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Heısonn a, Neckar: b. Herausgeber u. Faankrunr 
a. M., b. Guilbhsumanu: Sugendfreuden zur Un- 
terhaltung und Belehrung für gutgeartete Söhne und 
Tüchtr , von Carl Lang. Mit Kupfera u. Mufdik, 
sten Bändchen, 


Auch unter einem andern Titel: 
Kleine Bibliothek für junge Deutfche. tes Bändchen, 
1796. 1509. Tafchenkalenderformat. (16 gr.) 
.BerLın, b. Matzdorff: Die Gewalt der Liebe, in Er- 


zählungen von 4A. Lafontaine. jter Th, 1794. 
155 8. 8. 


KLEINESCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Stockholm, b. Nordftröm : Den färfona- 
de Fodern Drame i tre Acter a Svenfk Original. (Der ver- 
föhnte Väter, ein Schaufpiel in 3 Handlungen. Ein Schwedi- 
fches Orieinalllück.) 665. gr. 8. 1795. Das fchwedifche Natiosal- 
theater ilt unter dem vorigen Könige ungemein empor#ekom- 
men, und er bat es, fo zu fagen, mit eigner Hand erfchaffen, 
gepflegt und ihm Andehen, Würde und Glanz gegeber. Man 
hat jetzt manche Stücke von fcirwedifchen Genies aufzuweilen, 
die diefem Theater Ehre machen. Auch das vor ufls liegende 
Schawfpiel, das im May rv. 3. zum erftenmal auf dem königl. 
kleinen Theater mit Beyfall aufgeführt worden, lafsr von defen 
Vf., Hn. C. Lindeoren für das Theater viel erwarten. 

. Der Titel des Stücks felbit giebt falt zu fehr die Eutwicke- 


lung des Knotens im voraus zu erkennen. Rec. würde es lieber: 


Der harte Kater, oder: Liebe und Rene, betirelt haben. Die 
Charaktere find gur angelegt und ausgemahlı. PHilhelmi, voll 
edier Wärde im Unglück, Caroline, voll zärtlicher Liebe gegen 


den Gemahl, aber nach immer vol! Unruhe und Reue über den 

ethanen Schritt, ihm heimlich die Haud gegsben zu haben und 
ihren aufgebrachten Vater nicht verföhnen zu können, ihr fie 
benjähriger unfchuldiger Sohr Carl, der Obrift,, ihr harter, aber 


fonft braver Vater, der Tochter und Schwiegerfohn verkentt,_ 


die ftolze und rangfüchtige Tante, der zärtliche Friedrich, der 
indolente Moritz, der unvarfichtige aber ehrliche General, der 
falfche hofmäfsige Gapitain und der kriechende Informator. Ei- 
nige wenige komifche Stellen und Ausdrücke hemmen den Zweck 
des Stücks nicht, und liegen in dem Charakter der auftreien- 
den Perfouen. -Vir wollen das weitere Spiel des Sıücks hier 
dem Leler nicht bekaunt machen, da wir davon nächfkens eine 
gute deutfche Veberlerzung zu erwarten haben. Zu der lerzten 

pe, womit das Stück bey Ertwickelung des Knotwns auch 
fogleich fchliefst, f-hlt noch der kleine Karl hereinltürzend, 
und fich zwifchen Vater und Mutter zu des Oberllen Fuisen 
binwerfend. 
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ee ARZNETGELAHRTHEIT, 


Leiezıs m. Gena, b. Heinfius: Vom Metallreize, 
einers netentdeckten untrüglichen Prüfungsmittel 
des wahren Todes. Von Carl Cafpar Creve, Prof. 
u. f.w. Mit einer Kupfertafel. 1796. 2269. & 


Er: Abfchnitt: Allgemeine Bemerkungen über die Ge- 
fahr des Lebendigbegrabeus, nebit einer nochma- 
ligen Aufzählung der hierher gehörigen Beyfpiele und 
der Schrifrkeller über diefen Gegenitand. Zweyter Ab- 
fehnitt: Üebergang vom Leben zum Tode. Aus der all- 
gemeinen Eigenfchaft der Materialien, aus der nahen 
Verwandtfchaft, der Webereinkunft und der Aufenwei- 
fen Verkettungz der bieraus entAandenen Produkte lalle 
fich der Begriif von Leben am leichteßen gbitrahiren. 
Leben fey überall, wo Empfänglichkeit und Reckwir- 
kung fich zeige. Es gebe eiu primitives oder ein 
Elementarleben und ein jekundäres oder Körperleben. 
Das Körperleben fey pbyfifches, wegetabilifches und 
animalifches Leben. Erieres beftimme die Körper des 
 Minerslreichs; das zweyte jene (die) des Pflanzen- 
reichs, und endlich das letzte das Thierreich. Affini- 
tät fey die Kraft des erltern, organifcher Bildungs- 
trieb und Reizbarkeit die desandern, und Nervenkraft, 
Empfindlichkeit und Repulfivkraft des Hirns die des 
dritten. (Man kaan im Allgemeinen nichts dagegen 
baben, wenn ein Schriftfteller fagt: mit diefem und 
jenem Worte will ich diefen und jenen, nicht gebräuch- 
flsn: Begriff verbinden. Wenn alfo Hr. C. Leben 
“überall annimmt, wo Empfänglichkeit und Rückwir- 
kung lich zeigen; fo möchte er das immerhin thun, 
Nur müfste er,  dünkt uns, das nicht mit fo vielem 
Pompe aukündigen, und die Welt glauben machen 
wollen, er habe dadurch ein Licht in der Finfternils 
aufgefteckt. „Sprachgebrauch und Namen, fagt er, er- 
weitern ihre Bedeutung in eben dem Maafse, wie un- 
fere Begriffe, die üe bezeichnen, an Einheit und Um- 
fang gewinnen. So bat man gelerat, die Idee von 
Leben nicht mehr eiafeitig auf die höchfte Stufe def- 
felben, die wir iin Thiere und Meufchen wahrnehmen, 
fondern auf die ganze Natur anzuwenden.“ Denn es 
it doch wohl eiuleuchtend, dafs überall Leben ftatui- 
ren (wie Hr. C,.thut) genau eben fo viel ift, als nirgends 
Leben ftatuiren , und dafs man nun, wie Hr. C., zu 
andern Worten feine Zußucht nehmen mufs, um das 
eigentlich fogenanute Leben zu bezeichnen. Repulliv- 
kraft des Gehirns if ein neues Wort für Reactio ner- 
vofa, das, gerade in feiner neuen Geftalt, bey weitem 


zu allgemein als Kraft im Thierreiche aufgeiiellt jtt.) 


Mit der fufenweifen Vervollkommnung der Gefchöpfe 
4. L. Z. 1796. Nierter Bad, 


‚bey eritern ein fo auffallendes 


vereinigen ich in denfelben verfchiedene Gattungen 
desLebens. Das animaliiche Leben vereinige fich auf 
eine bewunderaswürdige Art mit beiden erften Lebens- 
gartungen. ‘Vereint fich eine niedere Lebensgattung 
mit einer höhern, fagewinne fie an Energie, (Offen- 
bar falfch. Die phyfifchen Kräfte verlieren an Energie 
im organifchen Kölner, und in den Amphibien ift die 
Energie der Reizbarkeit gröfser, als im Menfchen.) 
Rec. ilt in derSprache durch Gedankenftriche nicht be- 
waudert genug, wm im folgender Stelle die Energie, 
die wahrfcheinlich in den acht Gedankenftrichen lie. 
gen wird, zu verdehen: „Die Reproduction, ein Zweig 
des organifchen Bildungstriebes (ein Zweig eines Trie- 
bes?) Scheint zwar beym erften Anblicke in den Vege- 
tabilien wirkfamer (‚) als im Thiere(,) zu feyn,(.) die 
Wiedererzeugung abgelchuittener Aelfte und Zweige ift 
hänomen, und verräth 
eine hohe Energie diefer —— — — — — — — Kraft, 
welche wir bey weitem nicht fo beträchtlich im Thier- 
körper wahrnehmen.“ Die Hauptverrichtungen des 
Lebens werden gleichfalls eingetheilt in die des phyfi- 
fchen, des vegetabilifchen und des animalifchen Le- 
beus. Die Hauptverrichtungen des regetsbilifchen und 
animalifchen Lebens können eine Zeitlang unterbre- 
chen werden, ohne eine Unmöglichkeit ihrer Rückkehr 
zur Folge zu haben(?). Am häufigften die Hauptver- 
richtungen desanimalifchen Lebens, z.B, während des 
Schlafes,.. „Es ift daher üfters eine voreilige und un- 
egründete Furcht von Seiten der Wundärzte, wenn 
he bey Kopfwunden, wo #in einfaches nicht anfehn- 
liches Extravafat von aufsen das Hirn drückt, fogleich 
wir dem Trepan die Hirafchädelknochen beitürmen.' (!} 
Die Hauptverrichtungen des vegetabilifchen Lebens im 
Menfchen laffen fich bey weitem nicht fo lange unter- 
drücken, und das Aufhören der Hauptverrichtungen 
des phylifchen Lebens lafst fith mit der, Exiftenz un- 
fers Körpers keinesweges vereinbaren. Dann der Be- 
griff des Scheintodes, zu welckem auch die Abwefen- 
heit alles Empfiudens und Zuräckwirkens des Gehiras 
gerechnet wird, die duch bekenntlich oft fehlt. Der 
Befchreibung von den Erfcheisuungen beym Üebergan- 
ge vom Leben zum Tode me:kt man die grofse An- 
ftrenzung des Vfs. an, etwas Psetifch- rührendes zu 
liefern, da doch die fimpelite Bufchreibung diefer er- 
habenen Naturfcene gewils die rültrendfte il. Es wer- 
den dann, nach der einmal angeaoınmenen Vorkel- 
lungsarr des Vfs. drey Stadien diefes Ueberganger feh- 
geferzt, nämlich Tod des animalifchen, vegerabilifchem 
und phyfifchen Lebens in der Ocdaung, ia welcher fie 
eben genannt find. Bey der Abhandlung des zweyten 
Sıadiums findet man eine nähere Beisachiung über das 
GgE Ster- 
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Sterben der Reizbarkeit, dieauf.lon eigentlichen Zweck 
des Kucheg nühern Bezug Far. Um die Dauer des Ster- 
Vens der Reizkarkeit fu beftiowten, diene der Menll- 
reir, „ein einfaches Keizungzmiıtel, welches die liciz- 
barkeir noch din ihren Aerzten Zügen (?) zu lehhafien 
Aktiferungen auffalırt (7), ohne fie jedoch dadurch 
zu ihwächen(??), vder ihre Verrichtung zu befchleu- 
iven (???). Alle bis jetzt bekannte Reizmir’el müflen 
daher ia diefer Hin hr, felbft die Elekıricirät, ihm 
"den Vorzug holen." DerVE erzählt hierauf einige in- 
tereflaute Verfucht, die er mir dem AMetalirzize run 
Menfchen und Tkieren, die auf verfchisdıne Art ge- 
'Korben waren, anftelite, Was der Vf. be, diefer Ge- 
legenbeit von der Art, wie dieElckrricität tädier, fazt, 
it, bis auf das Woret: phylifcbes Leben, nicht foneu, 
wie er zu glauben fcheint, fondern fchon Alles vor 
jbm refapt. Auch über die Verfchiercnheit der Dauer 
des Abfterbens der Reizbarkeit in Rückiichr der Dinge, 
° „die unmittelbar nach dım (nfhören des) animalifchen 
Leben (s) auf die Mulken wirken, ftellre Hr. C. Ver- 
fuche an. Bey derBeilimmung der Ordnung der Thei- 
le, in welchen fich die Reizbarkeit eine längere oder 
kürzere Zeit erhält, glaubt er, „es fey bis dato noch 
‘eine herrfchende Meyneng, dafs die Mufkeln des Her- 
zens und Darm:kanals nach dem Tode des animaliichen 
"Lebens am längfien teizbar bleiben, und erzählt Ver- 
feche, nach welchen die Meynungen der Phyfivlogen 
und die Natur mit einander im Widerfpruche fanden. 
"Diefs „bis dato* ift nun wohl nicht genau zu nehmen, 
"und vor Hn. C’s. Verfuchen war der Ungrund der Be- 
hauptung fchon bekannt. (Vergl. z.B. Himly Com- 
ment. mortis hifloricm etc. Fflens p. 4%. not. 1 — p. 57.) 
. Der Tod des phyfifchen Lebens (was wir Andern Ver- 
wefung und Fäulnifs nenuen) ift dann das dricte Sta- 
"dium, (woraus zu folgen fcheint, dafs eine Mumie ei- 
“gentlich keine Leiche, urd ein noch nichr verwitier- 
ter Knochen eigentlich nicht todt zu nennen fey.) Ful- 
gende S:elle fcheint dem Rec. die offenburfte Inconfe- 
"wwenz zuenthalten: „Withaben gefeben, wie dig Kräf- 
te der nierlern Lebmrusratuinzen in ihrer Vereinigung 
mir köhern an Energie gewonnen. Diele Einrichtuogsder 
' Natüör war in Rücklicht der Aifiniröt (,) als der bekann- 
ten Kraft des pbyfilchen Lebens (.) um fo nothwendi- 
‘ger, da fonit wahrfchriolich nach den Geferzen der 
Natur, bey dem gewöhnlichen Grad der Wirkfankeit 
diefer Kraft, wie wir ke z.B, im Mineralreiche finden, 
dem aus fo vielartizea und heterogenen Grundisuftfen 
‘ zufsmmenzeferzten Körper des Menichen, feihft sn work 
kommenfrn Leben, die Aufiöfung jeden Augenblick hät- 
te bevorlichen müllen.* Die Akimirät Toll au Energie 
rewinnen, und dasisll ich dadurch äufsern, dafsilre 
Wirkunren aufzehaben werden! Die Berracktung der 
"Folgen der Fäu!nik auf die Organe und Grunditoffe, 
und Bemerkungen über den Vergleich zwifıken dem 
Schlafe und dem wirklichen Tode eudizen diefen Ab- 
fchnitr. Diefer Versleich fey nur dem Dichter und 
Schöngeift (?) zur Dark lung feiner Gefühle, erlaubt; 
der Arzt und Naturlorfilter aber mölfe fich deffelben, 
wegen der Yerichiedenhvit beider, nicht bedienen. 
(Auch nicht, Y,eoaer, wie Himlyl.o, p. 20. diefe Ver- 
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fchiedenheit hinreichend bemerklich macht?) Dritter 
bfehnitt: Von den Keunzeichen’des wraitwen Todes, und 
zwar zuerii im fo fern lie auf der Abwelenbeir einiger 
Bayptlebensverrichtungen, Kreislauf, Atbemholen uni 
Aßfunderungen, beruken. Wiederholung des Bekana- 
ten. „Mir at esindeflen auffallend,“ fetzt Ir. C. bin- 
zu, „wie man bisher nicht an fulgende einfache Ale- 
ihode, um fich von dem Dafeyn des Kreisiauls zu 
überzeuzen, dachte, Es it bekanur; dafs, wenn 
man ein-Band xicht zu rl z.B. um den Arm oberh.-!ü 
dem Ellenbogen (,) anlegt, unterhalb der Stelle die Ve- 
nen enfckwellen, und der Theil röcher wird. Warum 
verfucht wan diefs nicht bey Scheiniodten? Willmen 
mir einwenden, dafs dadurch der Zuflufs des Hlares 
in den Arterien geltört wird, fo wird doch dieErisi- 
rung lehren, dsls eiels nur dann gefihehe, wenn das 
Band ungefchickt angelegt wird.“ Allein offenbar iftin 
Gen äufsern Venen bey dem fchwachen Blaturmieufe 
während des Scheintudes kein Klin, wie die Riäffe, 
das Stililebn der Blotung bey entfichender Olın- 
mochteic, zeigen. Offenbar entfieht allo von einem 
richt zu fefi angelegten Bande kein Aufchwellen, fon- 
dern nur, wenn es ungefchicht angelegt würde, fo, dafs 
man auch die tiefer liegenden Venen fchlöfse) Dafs 
das Arhmen unter Waller fo lange Zeir ausgefetzt wer- 
den, und dennoch eine Rückkehr iss Leben erfolgen 
könne, erklärt der Vf. daraus, dals einen ins Welier 
Verfenkten eine Flüfligkeit wingiebr, in welcher Sauer- 
ftoff enthalten il. (Allein ift das bey der atmofpkäri- 
fchben Luft nicht euch der Fall?) „Ob nun, fährt er 
fort, die Srugadermündunges der Maut fchon eine 
Zerietzung oder Ü'rennung des Sauerfiofls an den übri-" 
gen Yheilen des Woffers bewirken, oder ob dieses erit 
bey dem Üchergönge deflelben in die Blurgefät= ge- 
fchebe, oder ch es endlich je der Blutimade feibiz der 
'Fallfey, willich hier nicht entfcheiden.* Dann: von ei- 
nigen widernatürlichen den Tod gewöhnlich begleiten» 
den Veränderungen des Körpers, o!s Kennzeichen des 
wahren 'lodes, vinrlich vom Verlufte der thiericchen 
Wärme, von der Steifheit und Unbieg famkek der Glie- 
der, und ven. der Trübheit, dem laitwerden und Ein- 
fallen der Hornhaat, Endlich Prüfung der Gegenwart 
der verichiedenen Stadien des Todes. „Das erite und 
unumfiöfslich gewiife Kennzeichen deswahren Todes, 
fazi Hr. C., beßehr zuverläfig dstion, dafs wir be- 
weifen können, dafs das animalifche Leben eılofchen, 
und folglich das erfie Stadium des Vcberganges vom 
Leben zum. ‘l'ede vorüber fey. Alscann.laist fich en 
keine Rückkelır aus dem Scheintode ins Leben mehr 
gedenken (deuken); fie ift und bleiot phyfrich unıneg- 
lich.“ Liste Worte fliehen mit eiser feiner frübera 
Behauptungen ($. 39.) „dais vorzüglich die Hauptver- 
richtungen des vegerabiliicheur und enimelifchen Le 
bens eine Zeitlang unterbrochen werden können, oh- 
ne eine Unmöglichkeit ihrer Rürkkehr zur Felge zu 
haben ,* in einem offenbaren Wideripruche. : Zwei- 
tes Stadium: des Erloichen des vegetabilifichen Le 
bens als eines (ein) Hchern (ficheres) und zuverlalligen 
(*) Kennzeichen des wahren Todes, lit die Keizbar- 
keit verschwunden, fo erdolgt Zerltürung der Mlufkel 
daleru 
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fafern durch Fänfnifs, und ihre Rückkehr ifteine phy- 
Siche Unmöglichkeit. Ob fie bis zum leızten Mument 
Gvann nicht mehr durch Reizmittel an den Mulkelner- 
ven, duch durch unmittelbar en die Oberfläche der 
Niufkeln gebrachte) fich immer noch erregen lafle, köh- 
ne der Vf. vicht behaupten; fo viel aber lehrten ihn 
feine vielfältigen Verfuche, dafs fie immer noch erregt 
werden künne, wenn auch fchon eine Zeilang das 
vegerabilifche (27) Leben erlofchen (ey. Ueber die 
Art, wie durch natürliche und widernatürliche Rei- 
ze die in der Mufkelfafer ruhende Reizbarkeit erregt 
werden köuue; lehrten Hr. C, feine Erfahrungen, 
„dafs jede Subltauz durch eine gewifie Veränderung, 
im Zulammenhange der Grundftolie oder Grundfubllan- 
zen der Mufkeln hersorgebrachbt, die in denfelben ba 
findliche Reizbarkeit rege wachen mufs, weil diefelbe 
die Alßnität in ihren Verrichtungen unterftürst, fulg- 
lich ıwmic derfelben reapiren muwis.“ Lufr und Kälte 
fexen keine bedeutende lleizmiziel. (VWie falfch diefe 
Behauptung fey, darüber vergl, ınaa Haller dec.h. 
Febr. et funct. II. p. 403.) Von der Elektricität be- 
hanptet der Vf. gänzlich willkührlich und ohue allen 
Schein eines Beweises: „Bey wirklich Todten, und 
felbit bey Scheintodten, wo die animalifchen Lebens- 
kräfte fich auf keine Art.durch Keizmiitel errezen laf- 
fen, auch die Reizbarkeit noch richt einmal abzafter- 
ben begiun”, läuft Selbit der aufehulichfie elekuifche 
Strom derch die Haut und das Feir, als den kürzeften 
und geradefen Weg, gelangt alfo nicht zu den Klufkel- 
nerven und der Mufkelfubltanz; es erfolgt alfo keine 
Erregung der Reizbarkeit und keine Mufkelbewerung.". 
Der Merareiz übertrefle alle bisherigen an Srürke, 
Heftigkeit und Daver. — Drittes Stadinn: der To. des 
hyfiichen Lebens, als ein ficheres und zuve: läfsiges 
Khan des wahren Tores. WennauchdieFäal- 
nifs eines der ficherfien Zetchen des wslıren Todes fey, 
fo könne man duch.behaupten, dafs, da ihre Merkiuale 
zweydeutig wären, bisweilen auch die üsgeuwart der 
Fiulnifs falfchlich angenommen werden könne, Der 
Leichengeruch könne trügen, da er mauchmaäl fchon 
bey Kranken Scart iinde. Die Farbe der Haut fey oft 
noch trügender bey 'Mohren und bey manchen Hanut- 
kraukbeien. Die Aufgedunfenheit des Körpers und die 
weiche, breyartige Konültenz der übrigen mufichifen 
Theile(??%) fey beynabe der wenigiten Zweydeutigkeit 


unterworfen. Doch könne man fich auch bierion räu- 
fchen, „Giebt es nicht etwa Kranke, bey denen alles 


diefes, wiewokl nicht völlig in dem Grade, doch in 
der Befchaffenheit, zugegen ilt?* (Antwort: Nein.) 
Daun: von der Anwendung diefes Kennzeichens des 
wahren Todes, ven Leichenhäuferu u. f, w. Vierter 
Abfchnitt: Von der Anwerdnug des Metallreizes, als 
einem fichern und gewijlen Prüfungsmittd des wehren To- 
des. (Auf die nun nech folgenden 42 Seiten pafst nur 
der Titel des Buches.) Vor der Anwendung des Me- 
tallreizes foll man durch Beobachtung und Verfuche die 
übrigen Keunzeichen des Todes prüfen. Am zweck- 
wälsigiten fey es, durch einen einfachen Haurfchnice 
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entweder den biceps brachii oder den eaflroczemins, 
oder, wenn man die Bruft wählen müfste, den pecto- 
ralis maior zu entblöfßsen, Dann fülgen Bemerkungen 
über die Beicheffenheir der zu wählenden Metalle, 
über die Art, wie der Verfuch zur Entfcheidung über 
Leben und Tod anzuftellen fey (durch eine Kupferia- 
fel erläütert), und über die Vortheile des Mmetallrei- 
zes. Fünfter Abfchnitt: Einwürfe und Aufüfeung der- 
felben. Hr. C. theilt die Einwürfe, mir deren Beanr- 
wortung er fich bier befchäftigt, in drev Claffen, 
nämlich ia folkhe, die gegen die vorgetragenen 
Sätze (von) der Reizbarkeit, in folche, die gegen 
das Reizmittel, und in folche, die gegen die An- 
wendung deficlben in Rückficht der Gefahr, oder 
der Zuverläfsigkeit, wegen befonderer Beichaffen- 
heit de: zum Verfuche gewählten Theiles, gerichtet 
find. Rec. mülste diefe Einwürfe und die Besutwor- 
tuoz deifelben gröfstencheils abfchreiben, und fo 
dieie ohnehin ausführliche Recenßon über die Gebühr _ 
verlängern, wenn cr fie hier anzeigen wollte. Nur 
kann er nicht umhin, bier den lebbaiten Unwillen za 
äuflern, deo Ur. €. bei ihm (und gewils Be en 
Unbelangenen) durch den unwürdizen, felbflfüch:igen 
Ton, in welchem er von anders denkenden Gelehrten, 
fuwobl ia diefer Widerlegung, els durch die genze 
Schrift redet, erregt bat. Von Ha. Summaring und 
Falli fagt er, wenn man ihren Vorfchlag, den Metall- 
reiz als Erweckungsiwiriel des Scheiutodes anzuwen. 
den, genau prüfe, fo zeige fich, dafs beide wenig 
phyfiologifche, noch weniger pathologifche und thera- 
peutifche KeuntniffTe dadurch verrathen, und dem er- 
tern macht er einen gewalıfam herbei gezogenen Vor- 
wurf, dafs er die Lehre vom Pulfe in feinem Werke 
vom Baue d. m. K aufgenommen, und fürchtet, diefe 
Frey keit werde unfre Wiffenfchaft in chaotifche Ver- 
wirsvnz bringen. Hn. Himiy’s bekannten Verfuch ge- 
gen die Allgemeinheit des Metallreizes nennt er einen 
oberflächlichen Einwurf, und verlangt, (was doch von 
‚dem Vf, einer Preisfchrift nicht wohl verlaugt werden 
kann, da es nicht Jedermanns Sache it, vorher öffent- 
lich bekanzr zu machen: er bearbeite eine Preisfchrilt), 
er hätte ihn von Rlännern, deren anerkannter Werth 
ihra Gewichr geben konnte, follen anfehen, waterfu- 
chen und bereoren tafien, Um der Commentation def- 
felaen (die Ir. C. (ehr häufip benutzt har, ohne essn- 
zureiren, weiler, laut der Yorrede, von Citaten kein 
Freund ifi) fo wenig, als möglich, Gerechtigkeit wie- 
deifahren zu lnffen, fagt er: Hr. 13. nehme mir oder 
vielmehr zach Hufeland die Faulnifs als einziges liche 
res Kennzeichen des Todes an, da dach Hr. H., und 
an ciner anderen S:elleilr. C. felbit, vicleältere Aerzte 


auführr, die derfelben Meynung frhun zugeihan wa- 


sen; u.fw. Uehrisens berechtiren uns Hera Cre- 
ces Tabigkeiten und Fleifs zu gröfsern Erwartun- 
geo fir die Zukunft, wena- erft fein Gcit zu meh- 


rerer Reife gekommen feyn, und eine edlere, weni- 


ger eitie Tendenz bekommen haben wird. 
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Bearın, b. Brüder; Tugend und Lafler, ein Trauer- 
fpiel in fünf Aufzügen von Aug. Wilh. Heidemann. 
1796. 88 S. 8- (6 gr.) 

Evknn., b. Ebend.: Dasdicke Halstuch, ein Luftfpiel 

” in einem Aufzug von A. I. Heidemann. 1796. 
408. t. (38r.) 

In dem Trauerfpiel des Vf's. findet man Seltenhei- 
ten, deren maa fo viele zugleich in wenig Schauipie- 
len unfrer Tage antrift. Bey der unvermutheten Au- 
kunft des Vaters kridcht der Liebhaber, der einebeim- 
Hiche Unterredung mit feiner Schönen gehabt, in einen 
Kalten, dies wurde eher in eine Burleske, als ia ein 
Trauerfpiel, poflfen. Der Vater fetzt fich, obgleich 
fonft Stühle genug da find, auf diefen Kalten, und ob 
dies gleich nicht lang dauert, fo eritickt doch der L.ieb- 
haber jämmerlich. Seine Geliebte, die nun doch ohne 
Gefahr dem Vater alles gefteheg könnte, verfchweigt 
dies, und läfst die L.eiche heimlich einfcharren, den 

_Bedieuten der um die Sache weils, und fich mir dem 
empfangnen Gelde nicht begnügen will, bitter fie 
knieend um Verfchwiegenheir. Sie, der doch fonitdie 
zärtlichfte [.iebe gegen ihren Vater zugefchrieben wird, 
ift im Stande, in feine Kaffe zu greifen, um den Be- 
dienten zu befriedigen. Der Bedieute wird mit Reden 
und Liebkofungen fo unverfchämt, dafs es unbegreif- 
lich it, warum die Tochter immer noch dem Vater 
wichts entdeckt. Aber der Unwille jedes Lefers mufs 
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aufs höchfte fleigen, wenn er 5.49 gar erfährt, dafs 
fie üch von jenem Bedienten hat entehren laffen. Dann 
wird man $. 5$ gar in jeine Schenke geführt, um zu 
bören, wie ihre Thaten öffentlich bekannt werden, 
und zu fehn, wie fie iin Unwillen darüber das Wirchs- 
haus eigenhändig in Brand fteckt. Sie wird in Unter- 
fuchung genommeo, und da ein, von ihr abgewiefe- 
ner Liebhaber mir im Gericht fitzt, verurtheilt, leben- 
dig verbraunt zu werden. Dock wird fie begnadigt, 
allein zu fpät, indem fie fchon Gift genommen hatte, 
Der Vf, hat nicht bedacht, dafs nicht jeder Criminal- 
fall Stoff zu einem Trauerfpiel feyn kann, dafs nicht 
das Gräfsiiche das Welen der Tragödie ausmacht, und 
dals die fchauderbaftefte Begebenheit olıne Bearbei- 
tung der Charaktere und ohne Energie des Dialogs 
(und in beidem if der Vf. Stümper) nicht rühren 
kann. Die Kürze ift die gröfste Tugend feines Srücks, 

, Das Nachfpiel bat nur drey Perfonen, und we- 
nig Handluäg. Eine, fonft vernünftig und edel den- 
kende Frau, die der Mode zu fehr ergeben ift, will 


ihr Mann auf dem erften Bogen durch Gründe von ih- _ 


er Thorheit abbringen, die dies aber nicht fo voll- 
kommen bewirken, als die Entlarvung eines franzöfi- 
fifchen Windbeutels, der eine geftohlne Uhr in fein 
dickes Halstuch verborgen hatte, Gegen den Satz, 
dafs ein Geck auch insgemein ein Böfewicht fey, hät- 
te die Frau mit Grunde vieles einwenden können. 
= franzößfche Geck if outrirt, und fein. Diebftabl 
plump. 


€ ——, est 
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\ KLEINE SCHRIFTEN. 


Prinosormie, Hannoser, b. Riticher: Auch zum ewigen 
Frieden, kin Entwurf, nicht die Politik, fondern das Princip 
der Moral betreffend. 1795. 30 8. 8. Der VE. entfcheider die 
Skreitfrage: ob die Sitelichkeit um unferer Glückfeligkeit willen, 
oder ihrer felbft wegen von dem moralifchen Geferze in uns ge- 
fodert werde? auf folgende Weife. Glückfeliekeit ilt bey Kant 
Grit. der rein, Vern. 3te Aufl. 8.5934. Critik der Urtheilskraft. 
ve Aufl. 8. 595. 424. Crit. der prakt. Vernunft. $. 224.) nichts 
anders, als ein phufifches Gut, Befriedigung fInnlicker Neigun- 
gen, isloferne diefe Neigungen von der phyfifchen Natur erzeugt 
und durch Natururfachen oder durch Naturmittel befriedigt wer- 
den kömıen. Diefer Glückleligkeit die Moraiktät untersuord- 
men, hiefse eben fo viel, alsalle Freyheit und Siulichkeit felbft 
euhöfen. Die beffern Endämonilten verfanden aber unter Glück- 
feliokeit die Befriedigung eines moralifchen Bedürfnifles. . In die- 
{vn Sinne if Glückfeliekeit mit der Sittlichkeit fo wefentlich 
elas und daflelbe, dafs nicht einmal die Trage wegen eines 
Primass unter ihnen Statt finder. Die Befriedizung des, aus der 
Mishelligkeit gwilchen der fubjektiven und objektiven Vernunft 
entltehenden, Bedürfniffes ift das einzive Object, welches zu 
erfreben, wir eben durch jenes Bedurfuifs der Vernunft, in 
Form eines Gsfetzes,, unabläfsig gereizet oder geuöchiger wer- 
den. Im diefer Befriedigung befteht nun die Sittlichkeit, als An- 
ermefleuheit zu der, in der Einrichtung des \WVefens der Ver- 
nunft als nothwendig gegründeten Foderung ; im diefer Befrie- 
digung befteht aber auch zugleich die vollkommenfte (morali- 
fire) Gläckfeligkeit, als befriedigtes (moralifches) Bedürfnifs. 


Um allem Mifsverftande vorzubeugen, foHte zian lieber die Be 
n finnliche Glückfelipkeit, die Be ° 


rer ne Neigun 
riedigung der Vernunftbedurfnille hingegen Sittlichkei f 
zulammen aber das hächfte Gut ren ge Se a 
den ganzen Zwilt auf ewig gefchlichter zu haben. Allein fa 
dünkt es wenigftens dem Bec., die Hauptfrage ilt dadurch noch 
nicht ganz beilimmt beantworte. Die Glückfeliekeit b 

fie (ey nun finmlich oder moralifch, jedesmahl in Gefühlen der 
Luft. DieFrage if: foll ich handeln um der Luft willen? Die 
Luft, als Luft betrachtet, it fpecifiich diefeibe,, fie entfpringe 
nun aus befriedigtem finnlichen oder moralifchen Bedürfnide 
Geferzt, ich follte um der moralifchen Luft willlen meralifch han- 
deln, fo wird vorausjfeferzt, dafs ich um der Luft überhaupt willen 
handeln fol, ich foll alfe lediglich auf die Foige der Handlung für 
mein Gefuhl, nicht auf ihr Verhältuiis zur Veraunftfoderung 
an üich feibft bey meinen Entichliefsungen (eheo. Sell ich diefs 
nicht , und foll die morslifche Gefetzzebung unbedingt feyn, fe 
mufs ich die Idee von Sittlichkeir um ihrer felb/t willen realil- 
ren und felbi® die daraus zu erwartende moralifche Luft darf 
nicht die Triebfeder, fondern nur Folze meiner Thärigkeic feyn 
Ich foll keine Luft fuchen, d. h. keinen Tricb befriedigen, der 
mit dem Sittengeferz flreitet. Alle Glückfeligkeis foll ich dem 
Zwecke, diefer Glückfeligkeit würdig zu (eyu, wnterordnen, — 
Diefer Eriuneruag ungeachter, bleiben diefe Paar Bogen Tehr 
lefenswerth. Was der Vf. fat, ift wahr, aber nur für dem 
Zweck den er lich rorfetzte, end. 


————_l in LEAD 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Benrım, b. Matzdorf: Blumen - Frucht- und Dorsen- 
flücke oder Ehitand, Tod und Hochzeit des Arınen- 

- adlvocaten F. St. Siebenkäs von Jean Paul, Erites 
Bändchen. 1796. XXVI u. 231 35. 8. 


Ebendaf.: Senn Pauls biographifchs Belufligungen 
unter der Gelirnfchale einer Riefin. Erlies Baud- 
chen. 1796. 266 9. 8. 


[re der Vorausfetzung, dafs unfre meiften L.efer 
mit dem Inhalte derbeiden vor uns liegenden Wer- 
ke bekannt find— den wir ihnen auch nicht ebne gro- 
(se Schwierigkeiten vorlegen könnten — und da wir 
die Eigentkümlichkeiten der Manier ihres Vf. in der 
Anzeige deslielperus und der wnfichtbaren J.oge anzu- 
deuten gefucht haben, fo fchränken wir uns hier auf 
einige zerftreute Bemerkungen ein, welche durch die 
Lecrüre der neufen Arbeiten Jean Paul’s und ihre 
Vergleichung mir den ältern eutftanden find, Ob- 
fchon die Mannichfaltigkeit der einzeloen Aufä- 
tze, die fie enthalten, ein allgemeines Urtheil er- 
fchwert, fo glauben wir doch der Gefchichte des Ar- 
menadvocaten Siebenkäs, fo weit fie bis jerzt geführt 
ift, und dem Anhange zu den biographifchen Belufti- 

ungen, im Ganzen genommen, den Vorzug vor der 

efchichte des Grafen Cismore und Adelinens, welche 
den Hauptinhalt der letztern ausmacht, ertheilen zu 
müffen. 'Diefe Gefchichte fcheint uns mehr von den 
Fehlern und — wenn wir einige Gemälde der Natur, 
einige zarte Züge von Emptindfamkeit ausnehmen — 
etwas weniger von den Schönheiten zu befitzen, mit 
denen der Yf. feine Werke auszufteuern pflegt. Ein 
Werk der pragmatifchen Gattung , das aus einer Reihe 
von Belchreibungen einzelner Zufände befteht, und faft 
gar keine Verwicklung hat; im welchem die Phantalie 
immer nur durch die Betrachtung des Gegenwärtigen, 
felten durch die Abndung des Folgenden gereizt und 
angezogen wird, kaun unmöglich das velle Intereffe 
habeu, das in dem Romane aus der änfchaulichen Dar- 
ftellung zweckmäfsig geordneter Begebenlftiten ent- 
fpringen foll. Aber die Kunft der Anordnung ift über- 


haupt wohl nicht die glänzendfie Seite von Jean Paul’s 


Rosusnen. Die Begebenheiten fcheinen in denfelben 
oft nur ein Fachwerk darzubieten, in das er den Reich- 
thum feiuer Ideen ordnet; und feine Schriften glei- 
chen daber einem Mufeum, in welchem eine Menge 
von Kunftwerken zufammengelellt find, die zwar ein- 
zeln genommen die Aufmerkfawmkeit der Betrachtenden 
auf fih ziehn, eber nicht beftimmt find, darch ihre 
A. L. 2. 1796. ‚Vierter Band, 


Gruppirung die Idee eines fchönen Ganzen zu geben. 
Nun bat aber wahrfcheinlich der Mangel desjenigen, 
woraus das Interelle in dem Roman zunächf entfpriu- 
gen foll, einen Aufwand des Stoffes nöchiz gemacht, 
wovon es in der deutfchen Literatur nur wenige Bey- 
Spiele giebt, den felbfi nur wenige unfrer geiltreich- 
fteu Schrififteller zu beftreiten,, moch weniger fo lange 
auszuhalten im Stande feyn dürften. Mit einer Art 
von freudigem Erftaunen folgt man dem Vf. durch ein 
Labyrinth treffender Bemerkungen, glücklicher und 
originaler Gleichniffe, erbabener, lachender und glin- 
zender Gemälde, zwifchen denen fich ein Strom von 
Witz und Laune ergiefst, der den Lefer oft wider fei- 
neu Willen mit fich fortführt. So fehr nun aber auch 
immer die genialifche Kraft, welche den gewöhnlich- 
ften Gedanken eine neue Geftalt giebt; die Fülle der 
Einbildungskraft, welche alles belebt und fich immer 
bis zu dem höchften erhebt; ‚der Reichthum des Gei- 
ftes, welcher den Scenen der finnlichen Natur überall 
die reichhaltigfien und erhabeaften Ideen unterlegt; 
die Tiefe des Gefühls, das den kälteften Stoff durch- 
wärmt und befeelt; der immer rege Witz, welcher der 
Empfindfamkeit, die Laune, welche dem Ernite zur 
Folie dient; — fo fehr diefes alles hinreicht und noch 
mehr als hinreicht, den L.efer anzuziehn und zu be- 
geiftern, fo ift es doch keineswegs genug, uns ver- 
geffen zu machen, dafs diefen Werken noch eines, die 
vollendete Form eines Kuuftwerkes, feblt. Die wu- 
chernde fruchtbare Fülle des Genies interefÜirt als reich- 
haltige Natur; aber um als fchöne Natur zu gefallen, 
mufs fie fich Grenzen fetzen, und in beftimmte, ob- 
fchon fiey gewählte Formen fliefsen. Die Vorftellung 
eines beftimmten Zwecks mufs die Schöpfung der Phan- 
tafie beherrfchen, und ihr die Grenzen zeigen, in de- 
nen lie fich bey ihrem freyen Spiele halten foll. Viel- 
leicht it es der Mangel einer fulchen beherrfchenden 
Vorftellung, was in Ei Paul’s Romanen die Freucht- 
barkeit fo oft in Ueppigkeit ausarren läfst; fo da!s un- 
ter den Luitgärten und Luitwäldern , welche gleichfaın 
unter jedem feiner Schritte auffpriefsen, der Weg fich 
öfters den Augen entzieht, Selten zufrieden wit dem, 
was genag ift, fchütter der Vf. gemeiniglich den gan- 
zen Reichthum aus, den ihm fein Witz, feine Einbil- 
dungskraft und fein Gedächrnifs darbieter; ja auch 
wohl das, was fich ihm nicht gerade darbierer, aber 
doch gelegentlich herbeygezogen werden kann. So 
manche geiltreiche Bemerkung, fo manches fchöne 
Gleichnifs fckeint nicht aus dem Stamme hervorge- 
fchoffen, fondern deinfelben eingeimpft; und biswei- 
len hat fich auch wohl der Stamm herzuneizcen müf- 
et das fremde Beiis auizusehnmen. Wenn es 
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z.B. in einer ungemein launigen Stelle (Vorrede zu 
den Blumenftücken $. IV.) von dem Peeten, der, den 
einzigen Fall ausgenommen, dafs er nicht geboren, 
fondern von der Reichshof - Kauzley gemecht it, zu 
nichts im Staate taumt und gar nichts werden kenn, 
heifst: „l.eute, die ihn beurtheilen können, werfen 
ihm ohne Umftände vor, er bediene fich häufig folcher 
Ausdrücke, die weder im Handel und Wandel, noch 
in Synodalfchreiben. noch in Reichshofrachs Conch«- 
- fis, noch in medicinifchen Bedenken- und Krankheits- 
gefchichten gäng und gebe wären, und gehe klar auf 
Stelzen, und fey fchwülftig. So claffijieirt auch Linnse 
die befiederten Nachtigallen unter die Bach- Stelzen.— 
fo hängt in diefer Stelle die piquante Bemerkung, wel- 
che fie befchlielst, mit dem übrigen durch nichts als 
die Stelzen zulammen, die denn doch hier fchwerlich 
zum Vergleichungspunkte hinlänglich feyn dürften. 
Nicht weit davon 5. X. ift in den Worten: „Hätten 
fie dann die milde in einen Thränennebel hinthauende 
Geftalt gefebn oder eigentlich beynah verloren, weil 
Mädches und Gohl defto weicher find , je reiner fie find,“ 
der eingefchaltete Erfahrungsfatz ganz zufailig und an 


diefer Stelle durch den Zufammenhang gerade nicht - 


ınebr, als an jeder audern, wo von einem guten wei- 
nenden Mädchen die Rede wäre, gerechtfertigt. Ganz 
unverkennbar ilt it die rückwirkende Kraft eines vorrä- 
ihigen, an fich fehr finnreichen Gleichniffes $. 23., wo 
es ohne daflelbe unfehlbar geheifsen haben würde: 
„Nur hatt’ er leider aus den Alten und aus feinem Hu- 
mor eine unleugbare Verachtung gegen das Geld, die- 
fes metallue Jküderwerk des menfchlichen Gegriebes, 
diefes Zifferblatt an unferm Werthe, gefchöpft, indefs 
vernünftige Menfcheu, z. B. die Kaufleute, den Werth 
eines jeden nach dem, was er einnimmt und ausgiebt, be- 
flimmen,* wo es aber jetzt ınit Aufopferung des richti- 
gen Zufammenhanges, dem Gleichniffe zu gefallen, 
heifst: „indels vernünftige Menfchen, z. B. die Kauf- 
leute, einen Mann eben fo hoch fchätzen, der es eim- 
nimmt, als den, der es wegfchenkt, wie ein Elektri- 
firter den leuchtenden Heiligeufchein um den Kopf 
bekömimt, der Aether mag ihn ein- oder ausfirömen. 
Ziemlich gefchraubt heifst es (in den biogr. Beluit. $. 
o.) um einer gelehrten Anfpieleng willea: „als die 
Es fchon auf dem weilsen Gebirge lag, ia das Gold- 
gefals der letzten Wolken, als ein wergangenes Herz 
der Himmelskönigin gelegt, wie uben auf Trojans Saule 
die Afche feiner Hülle in einer gelduen Hülle lehrt. 


In der Gefchichte des Armenadrocaten Siebenkäs 
hat fich der V£., fo wie in der Gefchichte des Quintus 
Fixlein, die Daritellunzg kleiner häuslicher $Scenen, der 
Zufriedenheit in der Befchrankung, vorgefetzt; nur 
mit dem fchr wefentlichen Unterfchiede, dafs in der 
letztern die Zufriedenheit mehr ein Kind unfreywilliger 
Geiftesarmuth, in der eritern hingegen eine Tochter 
der edeliten Freyheit des Gemüthes, eines grofseu Her- 
zens and hellem Kopfes it. Während daher jene Dürf- 
tigkeit auf die Glückfeligkeir des ebrlichen Fixlein ein 
nachtbeiliges Liche wirft, und in das Wohlgeiallen an 
der Sache ein daflelbe fchwächendes Mideiden mit der 
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Perfon mifchte; fo veredelt hier die Perfon des Helden 
alles, was ilın umgichr, und verbreitet einen fo täu- 
fchenden Glanz über feine Dürftigkeir, dafs wir uns 
fat überreden, fie für die eigentliche Quelle feiner Zu- 
friedenheit anzufehn. Wenn wir hier noch etwas wün- 
fchen möchten, fo wäre es, dafs einizes von dem De- 
tail uns nicht fo gar nahe vor die Augen gerückt wä 
re, obwwir fchon, im Gan’en genommen, der Wahr- 
beit und Lebhaftiskeir der Darßellung und dem Geilte, 
der das au fich undedeuiende fo bedeutend und auzie- 
bend gemacht hat, unfern ganzen Beyfail Ichenken 
müflen. 


Freyer und ungebundeuer fpielt dieLaune in dem 
Anhange zu den bivgraphifchen Beluftigungen, wo Sa 
‚re, Eımpfindfamkeir und Scherz auf das gefälligite 
urch eimander getlochten if. Bis witzige Verglei 
chung der Strafsenbeitler mit den alren Aarden it viel 
leicht etwas über die Grenzen ausgedekut; aber die 
einfache und rüährende Staudrede bey dem Grabe des 
armen Bergmannes Saus wird niemand zu lang finden, 
und fchwerlich jemand ohne Thränen lefen. Sollte 
es wohl möglich fevn, au dem Grabe eines Bertlers er- 
was treffenderes und herzergreifenderes zu fasen, als 
hier $. 261. in der Schilderung der [.ebensart des ar- 
mes Saus gefagt wird: „Aufsererdentlich mufs er lau- 
fen, zumal weun ihn hungert, um nur ein Dorf zu er- 
laufen. Auf jedem Berge verfpricht ef üch, in eines 
hinabzufchauen: aber wie müde kuickt er den Berg 
herunter, wenu er nichts gefehen, als einen neuen eben 
fo hohen. Er water durch Kornfeider und nafle Wie- 
fen hindurch, worinn wan ihn kaum fehen kann; aber 
der Segen Gottes giebt ihm fchlechte Freude — er hai 
nichts davon, er darf daran nicht einmal helfen mähen, 
er gehr in feinem Leben nicht wieder durch. — Er 
fragt, feirdem er den Bettelftab ftatt des Fäußtels ergrif- 
fen, nach der ganzen Welt nichts mehr — denn die 
ganze Welt fragt nach ihm nichts mehr, wiewohl fein 
braunes Hündchen chriftlicher denkt und auszunehmen 
it. Die gaoze Welt foll ihn fchimpfen und läftern, 
es thut ihm gar nicht wehe. Er wird nichts mehr anf 
der Erde, fo wenig wie Euer Vieh kann er etwa ein 
Zweyfpinzer oder gar ein Vierfpänner, gefchweige 
denn ein Schultheifs werden, eines Schulmeifters gar 
nicht zu gedenken, Ihr wollt alle haken, dafs man 
Eurer gedenke; er aber verlaugr nichts, als dafs ınan 
feiner vergeffe. O du guter, jammervoller Mann! Sehr 
wir fiehen jetzt alle um ihn, aber weon diefer Todte 
in diefer Minute fich vor uns aufrichtere, fo würde er 
nichts thun, als die weike braune Hand ausftrecken 
und fagen: Theilt einem armen Abgebranaten auch 
was mit u. f. w." ' , 


Wir können nicht unbemerkt laffen, dafs in die 
fen beiden Schriften der Stil weniger überladen, we- 
niger aufpielunpsreich iß, als in den frühern, und dafs 
nur felten Ausdrücke vorkommen, wie folgende: „Als 
fie über das Thor d; h, defien pnfmyrifche Ruinen bin- 
aus wortn.® — „Eine weisblükende Allee von Seligen 
DIinuten war bis an den Abend für ihn gepflanzt" u. 
dgl. Sprachuarichtigkeiten, wie Nr. 2. S. ıe. bey 

defllea 
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deffen Blättern ich Sie einmal vorzutreten rathe,” find 
wir peneigt für Druckchler zu halten, deren die bio- 
grophifchen Belufigungen keine kleine Anzahl ent- 
halten, 


Leirzis,.b. Heinfius:; Der Schutzgeift, 1796, Erfles 
Bändchen, 44 $. Zweytes Bandchen. 196 $. 8- 

(i Rıblr. 6 gr.) ) 

Iın Grunde gehört diefer Roman wieder zu der un- 
endlich grofsen Menge von Geilterromanen, und zwar 
"zu folkben, wo das Rächfel der Geifterer[cheinungen, 
und aller andern wunderbaren und geheimnifsvollen 
Auftritte erft an Ende gelöft, und gezeigt wird, wie 
alles ehne Hexerey möglich gemacht worden fey. Das 
Eigne in diefem Roıan befteht darinnen, dafs der an- 
fcheinende Zauberer die verkleidete Geliebte des Hel- 
den (Amalie) felbit it, welche ihm die fonderbare Prü- 
fung auferlegt, zu fehn, ob er auf Reifen ein Madchen 
finden könne, das ibm vollkomınner dünke, die ihn 
auf feinen Wanderungen aller Orten urftrkannt beglei- 
tet, und ihn die beidemal, da ihn Liebe und Spiel an 
den Rand des Verderbeus führen, noch zu rechter Zeit 
errettet. Daron, und dafs fie ihm unter andern auch 
einmal als Schutzgeift erfcheiut, hat das Werk den Ti- 
tel erhalten.: Nicht allein der Charakter Aınaliens, (ih- 
re amazdnilche Denkungsart wir Schwärmerey und 
Philofopkie vermifcht,) fondern auch ihre Schickfale 
(beyın Tippo Saib, bey der Corday, auf der einfamen 
Infel, unter der Räuberbande no. f. w.) grenzen zu fehr 
an das Abentheuerliche. Der Ausgang wird auch fo- 
wohl durch den Spieler, der allen Gewinn zurück, 
und dem, von.dem er gewonnen, fu viel gute Lehren 
giebt, als durch die Entdeckung, dafs dies Amnliens 
Vater ift, fehr romantifeh, -Die Wendung; da’s Ama- 
liens Liebhaber fo viele Reifen tkun mufs, giebt zu 
vielerley, ziemlich gedehnten, Epifoden Anlafs, z. B. 
von einem Mädchen, das man von der Empfindfam- 
keit heilt, indem man fie berede:, ihr Geliebter ley 
ein Zwitter, von einem gelehrten Fraue#rimmer, von 
einem graufamen Kitter, den fein Gewiffen und ein 
Mädchen menfchlicher machten, von einer Räuberban 
de, die bekehrt wird — worunter keine fonderliches 
Intereffe har. Die komifchen Digreffionen von einer 
alten peizigen Tante, von der Teufelsmaskerade, die 
"mas ankellı, um ihr ein Teftament abzufchreiken, von 
einem Perückenkabinet u, f,. w. fiad fehr niedrig und 
platt erzählt. Der zweyte Theil if noch laugweiliger, 
als der erke, durch die vielen Empfiudele; en, die. Jdar- 
innen vorkommen; deon der Held ift der Mode zu Eh- 
ren ein kösmopolitifcher Reifender, der über allerley, 
befonders über Naturfchönheiren, empfindett. -Uehri- 
gens if in feinem Charakter, der überhaupt keine Te- 
ftigkeit hat, das Widerfprechende, dafs er bey allen 
frömmeluden Empfindungen, bey allem feinen Enthu- 
fasmus für geiftige l.iebe doch fürdie finnliche Wol- 
luft fo viel Empfänglichkeit har, man fehe B. I. $. gz2, 
69 204, 213. 
über die Nothwendigkeit, fich zu verftellen, über den 
Adel und dergl. enrhalten nicht allein nichts Neues, 
‚ondern find auch nicht neu gefagt. Zuwcilen drückt 
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fich der Vf, gar zu fade aus, =. B. I. 55: „ich mußte 
„mir felbft die Cenfur geben, dafs ich meine Rolie gut 
»gefpielt, und mich nicht einmal für fo pfiffig gehslten 
„hätte, als ich war, oder I. 59: „Ich glaubte, er habe 
„etwas zu viel Faren (für Gejlus) gemacht hat." An 
andern Orten verfällt er in das Aflectirte, z. B. eine 
ringende Empfindung ; mein Herz erhub fich zum Urquelß 
alles Guten, der mich jetzt Glückswürdigkeit und Glückfe- 
ligkeit in unmittelbarer Verbindung empfinden liefs; Ver- 
ratherey flreckte ihre giftigen Krallen aus, und zerknickte 
die zarte Pflanze ächter aufblühender Freyheit Der Held 
ftellc feine Reifenıdurch Deutfchland an, und giebt dem 
einzelu O:ten, die 'er befucht, auch deutfch klingends® 
Namen, defto fonderbarer ift es, wenn er die deutfcha 
Provinz, in der er fich am längften aufhält, immer 
P.imonien nenur. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Dertitzsen, gedr. in der Schmidtfchen Buchdrucke- 
rey: Ein Wort der Erbauung für Chriflen am Mor- 
gen, auf alle Tage des Jahres, von Johann Gott- 
fried Kirchner, Minift. Cand, zu Merfeburg. ıfter 
Theil. i793. 431 $. $. zter Theil. 1794. (20 gr.) 


Manxurım, b. Löffler: Neues Gebetbuch in Morgem 
und ‚lberdopfer(n) auf alle Tage eines ganzen Mo- 
nats- 1794. 134 5. 8. (4 gr.) t 

Nöapuınsen, b. Beck: WVollfländiges Andachtsbuch 
für Kranke und Sterbende, von a Hohann Adam 
Maoyer, Pfarrer zu Speyer. 1796. 286 5. gr. $- 


In demfelben Verlage: Zur heilfamen gen | und 
Erbauung im Gewitter,‘ von demfelben Verfailer. 
1746: 47 S. gr. $. 

Nr. 1) DerVf, erklärt in der Vorrede und der Zueig” 
nungsfchrift mit einer folahen Wärme, dafs feine ein- 
zige Abficht fey, durch diefes Andachtsbuch zu anude- 
rer Erbauung beyzutragen, da er durch körperliche 

Umitände verhindert werde, es in einem öffentlichen 

Amte zu thun, dafs man fehr argwöhnifch feyn mülste, 

wenn man ihm andre Abüchteh unterfchöbe. Auch 

beweifet der Ton, der in allen diefen Betrachtungen 
herrfcht, dafs Religiolität und Tugend dem Vf. fehr am 

Herzen liegen. Und für Lefer, die feit an den kirch- 

lichen Lehrfätzen und einer Auslegung der Bibel nach 


“ Cem theologifchen $yfteme hängen, und fich nicht an 


eine etwas Ätolpernde und unangenehme Schreibart 


-Stofsen, wird er gewils erbaulich feyn; denn er bleibt- 
feinem Vorfatze treu: „Ermunterung zur Goutfeligkeit, 
"und funderlich Eriunerunr befondrer und geheimer Plich- 


ten zu geben, und Vorhaltung folcher Fehler zu ıhun, 
die auch die Beiten noch zu fehr an fich verkennen, 
dadurch fich noch zu fehr entftellen, und Gutes hin- 


"dern, wo nicht Böfes ftiften.“.— Jeder Berrachtung 


liegt ein kurzer.Spruch zum Grunde, der vorangelerzt 


it, und bey derfelben ift auf die Fefttage unlrer Kir-. 


che und die Feyer der Faftenzeit Rückficht genommen. 
Bisweilen macht auch ein biblifcher Spruch das The 
Hhhz ma 
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ina eines Liedes aus, das fiatt der Betrachtung einge- 
sückt il. Die neuere, aber fchon wieder veral- 
tete, Orthogrephie ift in einem Buche, das in die 
Hände der mittleru Volksklaile kömmt, ganz: am au- 
rechten Orte. 


VonNr. 2. ift nur der Tite! neu, den fich der Ver- 
leger auch nicht gefcheut hat, auf ein einzelnes Blatt 
weifsern Papiers gedruckt, beyzulegen. Es iltein elen- 
des Machwerk. Die Gebete für mehrere Tage find 
ganz aus mittelmälsigen und fchlechten Liederverlen 
zufammengefetzt. Es fehlt nicht an myftifchen Spie- 
lereyen und an craffen Foritelluugen von dem Verdien- 
fte Tefu. Eine kleine Probe von afcetifchem Wirze 
wird den Liebhaber fcbliefsen lalTen, was er hier zu 
fuchen habe, Im Mergenopfer am Dienitage beifst es 
S. 24: „Der ganze Lebenslauf wird wohl ein Dienttag 
bleiben; o lafs mich nur getreu, in deinem Dientie 
Sfeyn;“ upd $. 47: „O welch eia Morgen wird in Zion 
dort erfcheinen; dort wird kein Dienilag nicht, ein 
rechter Freyuag feyn.“ P 


Ur. Mayer, der Vf. von Nr. 3. u. 4., läfsr fichs 
febr angelegen feyn, unter der niedern VolksklalTe, 
und denen, die zunächf daran grenzen, richtigere Be 
griffe von religiöfen Gebräuchen, von natürlichen Er- 
eigniffen und Jen wichtigften Vorfällen des meufchli- 
chen Lebens in Umlauf zu bringen. Das Andachtsbuch 
für Kranke und Sterbende enthält 1) Anleitung zum 
Nachdenken beym Anfange der Krankheit. (Hier find 


aber die eignen Begriffe des Verfaflers nicht ganz. ge- ' 


läutert und beitimmt, Denn nach 5.7. meynter: „Hütte 
der Menlch nicht gefündigt, fo würden Usgemach, 
Schmerzen, Krankheiten aus feinem Leben eutfernt 
geblieben feyn.“ Alle? das möchte dem Vf. fchwer zu 
beweifen werden.) 3) Morgen- und Abendgebete für 
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‚zu gebrauchen, 
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Kranke nach ihren verfchiedenen Lagen und Bedürf. 
niffen, (Rec. kann aber nicht rühmen, dafs Wort ge- 
halten wäre; denn er finder überall nur auf gewöhnli- 
che Kranke in den allersewöhnlichften Fällen Rück- 
ficht genommen.) 3) Unterlalrungen für die Abend- 
mahisfeyer eines Kranken. (In diefen wird auf eine 
fehr falsliche Art der Aberglaube in Anfehung der 
Abendmahlsfeyer auf dem Krankenbette beftritten, und 
der richtige Gebrauch gezeirt. Nur hätte fich der Y£ 
vor der ganz faifchen Erklärung der Worte: „Wer 
mein Fleifch iffer, und mein Blut trinker u. f. w.* in 
Acht nehmen follen.) 4) Unterhaltungen der Andacht 
uud kurze Gedenkfpräche für Kranke und $terbende. 
5) Für Chritten am Sterbebette eines ihrer Mitchri- 
iten.. 6) Für Wiedergenefende. 7)' Ein Anhang bey 
fchweren Eutbiadungen und nach Geburten überhaupt 
Aus diefem Vergleichnifs erheller, 
dafs der Vf. feiner Arbeir nicht den anmafsenden Ti- 
tel: Vollländiges Andachtsbuch, hätte geben follen. 
Rec. kann kawn glauben, dafs er über den Gehalt die- 
fes Wortes nachgedacht habe, 


Nr. + Die Belehrungen über das Gewitter fud für 
gemeine Leute recht zweckmäßig, und es’ it zu wün- 
Schen, dals fchlechtere Gebetbächer bey Gewittern 
durch fie verdrängt werden. Nur die Vorficht würde 
zu ängftlich feyn, welche der Vf. empfiehlt: „maa 
thut wohl, wenn man zur Zeit eines heftigen Donner- 
wetters Gald, Schluffel, Uhren und Schnallen von fich 
legt; wenn man fich durchaus nicht zu nahe an Wän- 
de ftellt, die mit Eifen eingefalst und mit vielen Schrau- 
ben verfehen find; wenn man fich durchaus an keine 
Wand oder Balken, an keinen Ofen oder eifernes Git- 
ter anlehnr; auf keine Fuge, Spalt und Nagel im Fußs- 
boden tritt u. f. w.* 


DE 


KLEINE 


Graarewissensomarrum. Erfuri, b. Keyler: Yon Erhaltung 
der Staassverfaffungen, von Carl von Dalberg. 1795. 28 S. 4. (4£r.) 
Eine von dem edeln Vf. inder Erfurter Akadenue der Wiflenfchaf- 
ten gehaltene Vorlefung,, deren Hauptinhalt in folgenden Sätzen 
befteht: „Die Staatsrerfaflung wird ın der Maafse erhalten, als 


@ie Verwalter der Staasgewalt fich beftreben, die Glückfelig-. 


it der Mitglieder des Staats zu befördern. ‚Die Staatsverfaf- 
und wird en wenn deffen Regenten die wirklich befte- 
hende Verfaffung, Gefetze und Gebräuche zum gemeinen Be 
'ften lenken und anwenden; fie wird zerflört, wenn der gröfste 
Theil der gegenwärtigen Geletze, Gebräuche und Sitten auf ein- 
mal zululere wird. Es ift oft ungewifs, ob ‚aus den Trüm- 
mern der zerftörten Staatsverfaflung wieder eine neue Staats- 
werfaflung entileht, oder ob ewige Zerrüttung ; aber gewifs ift 
«s, dafs jede gählinge gänzliche Zerftörung der StaatsverfaTun- 
gm, 6 «0, -Unrabe, U sheis und Gefahren für Per- 


a DT a u and 


beften Abficht gefchieht. 


SCHRIFTEN. 


fonenrecht und’ Bigenthumsrecht errept. Der Regent, der die 
Staatsverfaflung erhalten will, beftrebe (ich die Staatszlieder zu 
beglücken ı ) durch Sicherung des Eigenthums, 2) durch Er- 
regung der Wahrheitsliebs, 3) durch Religion. Der Staac be 
fteht auf lange Zeit, wenn geferzgebende Gewalt, richlerliche 
Gewalt und vollftreckende Gewalt zweckmäfßsig vertheilt find. 
Allenthalben gefchieht wohl daran, wenn man auf Erbaltung 
der beitehenden Verfaffung den Bedacht nimmt; . weil in jeder 


‚Steatsverfaflung die Keime -des Guten enthalten find. Diefas 


beweift, dafs es wichtig und möglich ift, die Staatsverfallungen 
zu erhalten, und dafs es gefährlich ift, eine beitehende Srazıs- 
verfaffung auf einmal ganz zu zerflören, wenn es auch in der 
Aeufseres Anfchen und Erhaltung 
der Staatsverfalliung gegen Unternehmungen auswärtiger Mächte 
wird meiltens dusch innere Stärke bewirkt.“ 
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ARZNETGELAHRTHEIT.. 


Jexa, inder akadem. Buchh : Hourna! der praktifchen 
Arzneykunde und Wundarzneykunft herausgegeben 
von €. W. Hufeland der Arzneyk. o, Lehrer zu 
Jena.: Erfler Band, Viertes Stück. 1796. ven 5.445 
bis 590. $. mit einem Namen - u, Sachregifter. Zwey- 
ter Bund, Erfles und Zweytes Stück. 5.1 bis 313. 8- 


L. Ur die Hypochondrie vom Hrn. Hofr. Hildebrand. 

(Fortfetzung) Die erke und wichtigite Anzeige 
bey der Cur diefer Krankheit it: die Spann-und Le- 
benskraft der Verdauungsorgane zu ftärken und ihre 
krankhafte Wirkungsart zu berichtigen, nachdem vor- 
her der Darmcanal gereiniget und die Stockungen in 
dem Pfortaderfyftem ‚befeitiger worden find, Eine 
äufserft genaue, der Krankheit überhaupt und der Na- 
‚tur jedes einzelnen Individui recht angemeflene Diät 
mufs bey der Cur eines jeden Hypochondriiten das Er- 
‚Ne feyn. „Wir baben; fagt der Vf. einen Hypochon- 
„Arien fchon halb geheilt, wenn wir fo glücklich 
„find, ibm das gröfste aller analeptifchen Mittel, die 
Heiterkeit, zu geben.“ Nun werden einige erprobte 
Mittel der Art in’ Vorfchlag gebracht, — Zur diäteti- 
fchen Heilung diefer Krankheit gehört ferner die Ver- 
meidung allerAnfttengung imDenken und die körperliche 
Bewegung in freyer Landluft „ belonders wenn fie mit 
angenehmer Unterhaltung der Seele verbunden ilt, z, 
B. das Reifen. Das ftarke Gehen, ohne fich aber zu 
-ermatten, rätht Hr. H. feinen. Hypochondrilten unter 
Verficherung eines beflern Erfolgs an, als das Reiten 
oder Fahren. Eine der wichtigßen diätetifchen Pfiich- 
ten eines milzfüchtigen Kranken ift die Enthaltfamkeit 
in der phylifchen Liebe und befonders von dem L.aiter 
der Selbftfchwächung, (Die Fortfetzung folgt). 11. Bey- 
träge zur anatomifchen Gefchichte einiger Krankheiten 
von Hrn. Hofmedic. Hopfengärtner in Grnngardt, der 
fich jüngft fchon durch feine Beyträge zur Theorie der 
epidem. Krankheiten dem medic. Publikum vortheilhaft 
bekannt machte. Diefe Leichenöffnungen, die hie und 
dä mit’ befcheidnen Raifonnements begleitet werden, 
wurden an felchen Perfenen vorgenommen, welche an 
Verletzungen des Hirnfchedels, ader an auszelirenden 
Krankheiten oder an einem fporadifch herrfichenden 
Fieber ftarben, Der Raum diefer Blätter leider keine 
nähere Anzeige jedesLeichen- Erfunds. Ill. Ueber me- 
dicinifche Räthfel vom Dr. Stieglitz in Hannover. Ja 
"wohl find die medicin. Rächfel von denen nach geinei- 
nem Sprachgebrauch fehr verfchieden und leider! ihre 
Anzahl Legion. Erftere find immer mit mehr. oder 
mindrem Aufwand von Wiız zu finden: die Räthfel 

4. L. 2. 1796. Vierter Band, 
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der Aerzte aber find voll Eroft und oft bey aller An- 
ftreugung fchwer zu errathen oder bleiben gar unauf- 
lösbar auf immer, wenn nicht zuweilen die Leichen- 
ölffnung einiges Lich: verbreitete. Hr N, St, erzähle 
die Section eines zehn Nonate alten Kindes und bittet 
aus dem Erfund derfelben die Urfache der Krankheit 
und des 'l'odes diefes Kindes zu enträthleln. In der 
Leiche faud man einen ausgedehnten grofsen Magen, 
deilen Häute fehr dünne waren, Der Pylorus war ver- 
engt und verhärter: diefe Verengerung eritreckte fich 
nicht nur auf den Zwölffingerdarw, fondern auch auf 
den, ganzen Darmcanal, an welchem fich noch über- 
diels zehn Einkriechungen (Intusfufceptio) befanden, 
Der Ductus choledochus war gänzlich zufammen ge- 
wachfen. Der Saft der Gallenblafe war fehr flüflig und 
fah gelärbtem Blutwailer ähnlich. Die Leber, Milz 
ad Eingeweide der Bruft gaben nichts kränkliches zu 
erkennen. Wer follte hier nicht auf Erbrechen, Lei- 
besverltopfungen, Gelbfucht etc. raten oder fchliefsen ? 
Das Kind litt an alle dem nicht, war immer gefund und 
ftark bis acht Wochen vor feinem Tode, Es fieng nun 
an, an einer Art Schlaflofsigkeit zu leiden, bey der es 
fichtbar abzehrte und endlich entfchlief, Rec. bedauret, 
dafs der Kopf des Kindes, in welchem man vielleicht 
die Auflöfung Jiefes Räthfels gefunden hätte, nicht un-* 
terfucht werden konnte. IV. Beobachtungen von Kno- 
ten in den Brüflen (mamınis) beym mannlichen Gefchlecht 
vom D. Hargens zu Kiel. Hr. Hofr. Richter erzählt in 
feinen medic. chirurg. Bemerkungen (B. I. p. 13.) die 
Beobachtung einer Art von Milchknoten oder Milch- 
verhärtung in einer männlichen Brufk. Hr. D. H, 
theilt hier zwey ähnliche Fälle mit, die er an Jüng- 
lingen von ı5 Jahren — gerade um die Zeit der lich 
entwickelnden Pubertät — fah und durch kräftig zer- 
theilende und auflöüfende Salben und Umfchläge, den 
einen Milch- Knoten in acht, den andern in vier Wo- 
chen glücklich heilte. V. Ueber die vortheilhaftefle Cur- 
art der Bubonen, vom Hrn. Hofr. Metzger in Königs- 
berg.. Die meiften neuern Schrififteller behaupten, 
dafs die Heilung entzündeter Bubonen beffer durch die 
als durch die Eiterung bewirkt werde, 
Hr. Hofr. M. aber fagt: „ich habe in einer vieljährj- 
„gen Praxis Bubonen und Hodenentzündungen oft gefe- 
„hen und nie fah ich den Bubo fich zertheilen, (Röc. fa 
„das öfters) noch dieHode eitern, ehnerachtet ich beide 
„Aäußserlich auf eine und diefelbe Art behandelte, Daher 


„gebe ich auch der Vorfchrift des Fabre den Bubo bis zu 


„feiner völligen Erhebung lich felbft und der Natur zu 
„überlaffen, meinen ganzen Beyfall. Gefetzt er habe 
„Neigung zur Refolution, fo giebt es kein befleres Mit- 
„tel, rg befördern, als die durch Kleidung oder Ber- 

ik . „tea 
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„ten unterflätzte natürliche Wärme und Ruhe. If er 
„hingegen, welches gewifs der am üfterften eintrerende 
„Fall it, zurEiterung geneigt, fo ftört ebeufalls nichts 
„die Natur in ihrem Werk: da hinzegen -nichts un- 
„zweckmafsiger ilt, ols in diefem Zeitpunkt Queckfil- 
„bermittel anzuwenden, die man überhaupt nie im 
„entzündlichen Zeitpunkt einer venerifchen Krankheit, 
„tey fie welche die wolle, gebrauchen mufs. Men ’ge- 
„he nur hier, fo,wie überhaupt io der Ausübung unfrer 
„Kunft, den graden einfachen Weg der Natur, -fo 
„wird man fich nie verirten “ VI. Kurze Nachrichten 
wnd medizinif he N-wigkeiten find, ı) Allgemeiner Ge-, 
fundheirszufland iu Imyenau von IIrn. D. Pfündel. 2) Das 
trockne Sal volitile acetatuın flatt des Spiritus Mindereri. 
Man fürrige die Effgfäure erft wit Kalkerde und trenne fie 
dann mit Salmiokgeilt wieder davon. (Der einfachit berei- 
tete wirkfamfte und woblfeilfteSpir. Minder. wird wohl 
aus ftarkem nicht deltillirrem Weinefüig, der mir Sal:am- 
mon. volat. faturirt wird, verferiiger:. 3) Befläfigter Nu- 
#z.n der Gratiola in Fufsgefchwüren. Eine 54 jährige Frau 
wurde im Krankenhaufe zu Bamberg von diefen Gefchwö- 
ren durch zwey und (dann vier Grane diefes Extracıs, 
welches fie früh und abends vom ı3 bis zum 23 Jan, 
nahm, vollkommen geheilt. 4) Nutzen der Binfenpfla- 
ler bey zurückgebliebenen inoculirten Blattern von Hrn, 
D. Finke aus Lingen mitgerheil. Einem anderthalb 
jährigen Kinde, bey dem zwar die Impfwunde roch, 
vom Fieber aber nichts zu bemerken war, legte Hr.D. 
F. am 22ten Tag nach der Impfung eine fpanifche Flie- 
e auf die Impfitelle, worauf gleich am folgenden Tag 
"jeber und dann der Anfang des Blatterausbruchs fich 
einftellte, welcher von nun an feinen natärlichen Gang 
»ahm, Eine Eriahrang, welche der Herausgb. diefes 
Journals in feinen Bemerkungen über die Blattern auch 
fchon beobachtete, und welche er durch die erhöhte 
Reizfahigkeit und Reaction erklärt. — Zwegter Band 
Erfles Stück. 1) Ueber den Gebrauch des Wflerfenchels 
in der u ir reg par Bereits vor langer dena 
40 Jahren befchrieb Lange die heilsame und huchfl 
wunderbare Wirkung des Wafferfenchel- Saamens (Phel- 
landrium aquat.) befonders in Lungenbefchwerden, in- 
nern Verblutungen und Wunden aller Art. Da aber 
diefes Mittel, von vielen andern Aerzten nach Langens 
Vorschrift angewandt, fich felren fo wohlthätig erwiefs, 
fo ward es nach und nach wieder.ganz vergellen, Der 
verdienitvolle philofophifche Arzt, Marıns Herz erzäblt 
bier umitändlich zwo Krankengefchichten, in welchen 
unfireitig Lungengefchwire waren, und es mit den 
Patienten auf das Aeufferite gekommen war, wo aber 
den Wallerfenchel, wenn. auch nicht die ganze Cür, 
doch der vorzüglichfte Theil derfelben zuzufchreiben 
it, Die Krankengefchichten werden fo rein und un- 
befangen gefchildert, und über das Ganze wirt! endlich 
fo hell und eirleuchtend räfonnirt, wie man es von ei- 
nem Herz fchon langft gewehncilt. „In unferer Kunit, 
„fagt er unter andern, befieht das Wefentliche des.Ge- 
„uies mehr im Beobachten, als im Verfuchen, mehr in, 
„dem Talent der Natur ihre leifen, den : ingeweihte- 
„iten nur verftändlichen Laute abzulaufchen, als in dem 
„Vermögen, fie auf die Folter zu fpannen, um ihre 
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„Antworten auf vorgelegte Fragen abzuzwängen.“. Rec. 
fah zwar diefes Mirtel vor,.kinger;als 20: Jahren von fei- 
neın Vater und andern practifchen Aerzten in Lungen- 
gefchwüren etc, vergeblich’ anwenden und gab es mit 
gleich fchlechtem, Erfolg oft felbit, wird es aber ehe- 
itens wieder auis Neue verluchen, und in eben den 
Verbindungen, wie Hr. Herz reichen, und das Reful- 
tat ruhig beobach:en, Im-Anhaug wird der Uuterfchied 
zwifchen verdorbener und unreiner Luft begreißliich ge- 
macht und feit beftimint, II, Eiwas über Rheumatis- 
mus und Gicht, zweyi« Abtheilung üb-r Gicht vom Hrn. 
Iiufmed. Lentin. Das Gezenftück zu dem Etwas über 
den Rheumatismus. S. des ıten Band. zresStück. Defs 
Gicht, Podagra, und Conforten.nicht nur erblich fon- 
dern. auch atsiteckend feven, ift in der Erfahrung aller 
Zeiten gezründer, Im Lymphfyitem iit eigendlich der 


„Sitz der:Gicht aufzufuchen, ‚wenigitens fcheiat daffelbe 


durch fehlerhafte Zurückwirkung auf die Lymphe den 
Zuftand derfelben zu veranlailen, der erfoderlich if, 
das Gichtlieber zu erregen. Der Gichtftoff äufsert fich 
oft unter andern, Krankheits - Formen, die nur dann 
gründliche Heilung annehmen, wenn man fie als wah- 
re Gicht behandelr, Hierher gebören vorzüglich die fo 
enannten Schleimhämorrhoiden, das- Schleimbarnen 
etagterer Perfonen, der Schwindel, die gichtifche He- 
miplegie und die Bruftbräune. -Bey allen diefen Ano- 
malien aber vermiffet man falt immer das der eigent- 
lichen Gicht gebührende Fieber und die Vorboren. Die- 
fe find, wenn man zu allen Gefchäften ein vermehrtes 
Feuer fühlt, bey beftem Appetit und völligem Gefund- 
heitsgefühle ift, die befchwerlichen "Träume ausgenom- 
men,-bis endlich der Ochem einen üblen Geruch an- 
nimmt, der Gefchmack dintenhaft oder kupfrier wird 
und die Ffsluft melır ia Lülterabeit ausarter, Winde 
und Stublgang nehmen nun einen faulen Geruch an, 
(wie der Schweils einen harnhaften und gemeinig- 
lich- Morgens um zwey Uhr hebt das Gichtheber mit 
einem anfehnlichen Frofte, mit Uebligkeit, Nei 
gung zum Erbrechen und mit wirklichem Brechen an, 
das mit vieler Angft verbunden zu jeyn pflegr. Mit 
Endigung des Froites ftellen fich nun geliudere oder 
hefticcre Schmerzen in dem Gelenke ein, in welchem 
ich ein Theil der Gichtmarerie ablagern wird. Der 
Schmerz folgt alfo bey derGicht auf das Fieber : beym 
Rheumatism wird im Gegentheil erft Schmerz empfun- 
den. Die Gicht wandert oft von -eiuem Gelenke von 
einer Seite zur andern: der Rheumatismus hingegen 
fitzt feft: jeme verbreitet fich nicht über Menbranen, 
fondern hält fich an die Gelenke, welche entzündet, 
fchmerzhaft anzufühlen, gefchwollen und fo lange un- 
biegfam find, als die abgelagerte Materie fland hält. 
Der Gichtfchmerz wird durch angebrachte Wärme ge- 
lindert:: derrheumatifchebingegen verträgt folche nicht 
wohl. Die gewöhnlichen Ablagerungsörter der Gicht 
find die Finger, das Hand - und Ellenbogengelenk, der 
Ballen, des Fufsgelenk und die kniee. Die Verferzun- 
gen der Gichrmaterie nach den inaern Theilen richten 
fich nach der individuellen Befchaffenheit des Gichti- 
fchen. Man mufs fehr wohl die zurücksehaltene von 
der zurüchgetretenen Gichtmaterie unterfcheiden. Durch 
eine 


437 


eine angemeffene, aberauch mif Strenge beobachtete 
Diät allein kann jede Art erblicher Gicht fehr in Ord«- 
nung and Mildickeit erhalten werden, 
lscıifichen und Heilregeln übergehen wir, um nicht zu 
weithiuftiig zu werden. Ill. Ermerkungen über die See- 
krankheit wom Dr. Autenricth. berzl. wörtembg. Hof- 
medie. Man ift, fagt der Vf./welcher diefe Krankheit 
jn allen ibren Graden auf verichiedenen Reifen und un- 
ter verfchiedenen geographifchen Breiten felbft fühlte, 
und auf jeder Fahrt Mitreifende von verfchiedeneın Al- 
ter und Gefchlechte zu beobachten Gelegenheit hatte, 
nur dann diefer Krankheit ausgefetzt ; wenn die Über- 
Däche des Meers in larig gedehnte Wellen fich aufwirft 
und dadurch allen Theilen des Körpers eine mehr fchwan- 
kende unanfhörliche Bewegäng mitgetheilt wird. Blon- 
de werden leichter feekrank als Braunbäarige: Kinder 
felten und felbit auf lagen Seereifen nie nıerklich. Den 
Anfang der Krankheit macht einiges Kopfweh über den 
Augerbraunen und Schwindel: 
Schiffs wird widrig, ein merklicher Eckel finder fich 
ein, der Magen fängt an aufzuliofsen und nun jlt die 
geringite ge © jeder huffallende Geruch und je- 
der Blick auf das Waffer hinreichend, das Vebelfeyn 
plötzlich zu einem heftigen Erbrechen zu bringen. Die- 
fer acute Zuftand der Seekrankheit wahrt felten länger 
als einen, höchftens einen und einen halben "Tag, er 
geht dann gewöhnlich in das mehr chronifche Uebel 
über; als. der Kopf ift vor dem Entftehen des Echels 
nicht merklich angegriffen: das Brechen felıner, der 
Schtafnicht erquickend : die Zunge Morgens mit weilsem 
Schleim überzogen: der Leib verftopft u. f.w. Wir 
fehen der Fortfetzung diefes Gegenttandes um fo begie- 
riger entgegen, als diefe Krankheit noch fo wenig pa- 
tholögifch unterfucht und befchrieben worden ilt. "IV, 
Krankenpefchichte und Leichenöffnung einer an der Waf- 
Serfucht dervechten Tuba, des linken Övariums und der fich 
dazu gefellten Bauschwajferfucht gefiorbenen Dame, nebjl Ab- 
bildung der widernatürlichen veränderten innern Geburts- 
theile vom Hrn. Hofr. Sürdens inHof. Eine intereflan- 
te Krankengefchichte mit der Leichenöffsung, die aber 
keines kurzen Auszugs fähigift. V. Krankengefckichte 
und Heilung eines Wahnfinnigen vom Hrn. Dr. Buchholz 
in Weimar, Täglich zwey Kiyftire aus der Gratiola 
init einigen andern Kräurern vermifcht, nebft einem 
Auffchlag ‚aus fpirit. Minder, mit camphorirtem Wein- 
geift und das Schröpfen am Halfe nebit einer Mixtur 
aus Tartar. Solub. 3i8 Extr. Hyofcyom, :i3 Oxym, 
Simpl. 3jj Ag. Fontan 5x heilten einen 28 jährigen 
Wahnfinsigen in wenigen Tagen. VI. Ein kleiner Bey- 
trag zum Beweife der Wirklichkeit der Wurmblastern vom 
Hrn. Leibarzt Hinze. Ein schtjäbriges Mädchen, das 
viel an Würmern liıt, hatte öfters ekltatif£he convul- 
fivifche Zufälle, gegen welche zweckmäfsige Mittel 
mit Erfolg gern wurden. Plötzlich itellie fich ein 
heftiges Fieber ein, das mit einem Blatter - ähnlichem Aus- 
fchiag begleitet und den Iıten Tag geheilt wer. Das 
Kind harte die wahren und falfchen Pocken fchon ge- 
habt. Der Vf, fchreibt diefen Blatter - Ausfchlag dem 
Wurmreiz zu. VII. Die kurzen Nachrichten und medi- 
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cinifchen Neuigkeiten enthalten: 7)’ Neue Erfähringem 
von dem Nutzın der Terra ponderofa muriata in Shro-. 
feln, Flechten, Nachtripper und Lungenfucht. Von Hrn. 
Hofr. Seherff in Detmold: D. Gefenius in Nordhaufen, 
aus dem Bamberger Krankenhaufs und vom Hofr. Herz, 
in Berlin. 2) Em zuverläffiges Dlittel bey der Strangı= 
rie der zahnenden Kinder ift nach Hrn. Heft, Hawandt 
in Meinungen das Semen Lycopodii mit Brey von ei- 
er halben en zu zween Scrupel. Zwrytes Stück. 1: 

eytrag zur Heilung der Angina polypofa (Croup) von: 
L, F. B.' Lentim, Die rien a er ehr 
vollen Krankbeit glaubt L. mit Recht auf die Kleidee 
der Kinder fchieben zu müffen, indem man fie felbft in 
der mehr nördlichen Lage mit ganz blofsemHals und Bruft 
in jeder Jahrszeit gehen läfst, 'mithin juß den Theil 
der fchnellen Einwirkung ausfetzt, der ausfchliefslich 
vom Croup befallen wird. Er belegt diefe Krankheit 
mit dem Namen des fchleimigten oder häurigen Croup; 
um fie dadurch vom Aftbma acutum periodicum Millari 
(the llives) dem krämpligten Croup zu unterfcheiden. 
Die Benennung Bräune, Afthma, Huften mifsfallen 
ihm gänzlich, weil Ge die Sache nicht fo gut ausdrucken, 
Vor sllem rath Hr. L. zwey oder drey Blutizcl unter» 
halb des Kehlkopfs anzulegen, läfst in der Zeit, dafs 
die Blutigel herbeygebracht werden, warme Fufsbäder 
und Klyftire geben, reicht alte ein oder zwey Stunden 
10 bis :5 'I'ropfen des Dänifchen Bruitelixirs in Ammo- 
niac - Gummilaft: ferzt dann ein Blafenpflaiter auf dem 
obern '[beil des Brufiknochens, gibt ein Brechmittel 
und läfst einen Tbeil der Neapelitan. mit drey-Tbeilen 
der weifsen camphbor. Salbe fo lange in der Halsgegend 
einreiben, bis die Lebensgefahr, welche bey diefer 
thätigen Hülfe. nach 13 Stunden gehoben zu feyn pflegt, 
befeiriger it, ein Auswurf erfolgt, die Befchsffenheis 
des Athmens und der Zuftand der Kehle wieder natür- 
lich werden, Diefe Heilmerhode fchläigt gar nicht mehr 
fehl, wenn fie nach der Ordnung angewandt und in. 
den erften 24 oder höchftens 86 Stunden  Hülfe 
gefucht wird, Der krämpfige Croup ift meißtens. 
mit Nervenzufällen begleitet, periodifch, und währt 
oft bis in die dritte Woche; der-fchleimichte ift mehr 
entzündlicher Art, kann nach Verlauf der erfien 36 
Stunden felten mehr geheilt ‚werden, fondern füllt die 
Luftröhre immer mehr und mehr mit Schleim an, der 
fich zu einen Schleimball oder Haut bildet und das Kind 
erfickt. II, Von den galoppirenden Flechten, ‘einer höchfl 
Schrecklichen und tüdhichen Krankheit. Ein Mann von 
fchwammigter Leibesbefchaffenbeit bekain eine gewöhn- 
liche herpetifche Puftel von der Gröfse eines Viergro- 
fchen - Stückes am rechten Schulterblatt: in 14 Tagen 
war der ganze Leib damit überdeckt und fo lager ei- 
nige Wochen lang in der peinlichen Sommerhitze und 
verfaulte, ohoerachtet der kräftigften Mittel, fo zu fa- 
gen bey lebendigem Leibe, bis er endlich in der uten 


- Woche nach unfäglichen Schmerzen zum Wohl aller 


derer, die um ihn waren, ftarb, weil feine flinkenden 
Ausdünftungen unausiteblich waren. Da dem Vf. die- 
fes Auhatzes die Seffafrasrinde fich gegen Flechten af. 
fer Art immer woblthätig erwies, fo nahm er lich vor, 
in Wr ähnlichen Fall diefelbe in reichften Gaben zer 
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auf alle Art in den Körper zu bringen. Es bot fich ilım 


auch wirklich nach einiger Zeit eine folche Gelegenheit. 


dar: er gab feiner noch jungen Patientin einen lehr fa- 
turirten Aufgufs diefer Rinde und zur Koit Graupen- 
fuppe mit Schöpfenfleifel und täglich fünf Aepfel: wor- 
aufer nach einigen Tagen das Vergnügen hatte zu fe- 
hen, dafs fich diefe eiternde und fchnell verbreitende 
Flechte nicht.nur verminderte, fondern auch bald ganz 
abheilte. Il, Einige Beobachtungen über verlarute vene- 
sifche Krankheiten. Bey der alten Heilmerhode durch 
Saliviren, Purgiren, Schwitzen etc. waren verlarvte 
venerifche Krankheiten gar nicht felten: jetzt hiugezen 
bey einer beflern Behandlung , wo man mehr auf Er- 
haltung der Kräfte Rücklicht nimmt, find fie weit felt- 
ner. In fechs hier erzählten Fällen fand der Vf. diefes 
Auffatzes das verlarrte im Körper lang verfteckt gelc- 
ene venerifche Gift als die urfprüngliche Urfache aller 
et Erfcheinungen und hob fie demnach mit 
Mercurialinitteln meiltens glücklich. IV." Ueber krankhaf- 
te Irritabilität oder unwillkährliche Muskelbewegung und 
ihre Behandlung von Dr. Pfündel in Ilmenau, Es wer- 
den hier drey Fälle, als Beyträge zu derjenigen Kin- 
der- Krankheit erzählt, welche Hr. Hofr. Schafer der 
ültere in Regensburg vor ein paar Jahren in der Salz- 
burg. med. chir. Zeitung befchrieb, und die allerdings 
an den Veitstanz angränzt. Die Heilmerhode des Hn, 
Dr. Pf. beftund in Gaben des Baldrians, des Eichelmi- 
ftel, Bäder etc, V. Ueber den Gebrauch des Kupferjal- 
miaks in der Epilepfie von Ebend, -Eio 12 jähriger Kna- 
be‘, der drey Jahre von diefer fürchterlichen Krankheit 
gequält war, wurde durch den anhakenden Gebrauch 
diefes Mittels gänzlich und ein 22 jähriges Mädchen 
zum Theil davon geheilet. VI. Gefchichte einer Nie- 
senentzündung von Hn. D. Schaufufs zu Gräiz, welche 
der Vf. dadurch heilte , dafs er den tiefliegenden Eiter 
müttelft einer etwas grofsen Lartcette abliels und fo den 
fchon äufserft von Fieber und Nachtfchweilsen abgezehr- 
ten Kranken wieder vollkommen herttellte. VII. Prakti- 
feher Beytrag zur Heilung des Bubo durch die Vereite- 
"vung. Eine Krankengefchichte, welche die vom’Hrn., 
Hofr. Metzger im gte Stück vorgerragene Meynung, 
dafs nämlich der Bubo am beften auf dem Wege der 
Eiterung zu behandeln fey, beftätiget. Die kurzen Nach- 
richten nd medicinifchen Newigkeiten find: ı) Ueber die 
Behandlung der Betäubung und der Rafereyen bey hitzi- 
gm Nervenfiebern, insbefondre den Gebrauch des Opiums. 
Coma vigil it Opium, im entgegengeletzten Fall 
China, Wein, Campber etc. anzuwenden. (Aus v. Ho- 
ver Geichichte eines epidem, Fiebers das 1792 u. 1793. 
‚zu Asperg herrfchte 1795). 2) Merkwürdiger Fall ei. 
nes unhsilbaren Ileus bey einem neugebohrnen Kinde. Das 
Ende vom Jeiunum war gänzlich mit einer dicken Haut 
verwachfen. (Aus einem Brief) 3) Bereitung des Ex- 
trast. Nucis Vomicae: Aus 16 Unzen nuc, vom. wurden 
drey Unzen und drey Quentchen Extract erbalten: 4) 
Deue Erfahrung über den Nutzen. des Befprengens mit 
kaltem Waffer zu Belebung der Scheintodten. Durch ein 
Tropfbad, welches auf die linke Bruft.der Herzgegend 


kerabhel wurde ein zus Wek gebrachtes fcheintodres- 
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Kind fchnell belebt, vom Hra. D. Brehmer in Lübeck. 
5) Berichtigung: im ıften Stück des zten Band p. 144 
mufs es im Recept heilsen ftaıt ‚Tartar, eınet. gr W. 
grau. XXIV, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Lerrzic, b. Höfer: Kleine Kinderwelt oder nemes 
Lefebsich zur erflen Bildung des gefunden Nenfchen- 
verfiandes für das Alter von 5 bis g Jahren. 1796. 
148 5. 8. (10 gr.) 

Neunzehn Kindergefchichten, wovon die zehn letz- 
tern als kleinere rubricirt ind, {man flieht nicht warum, 
da fie zum Theil nicht kürzer find wie die andern) größ- 
tentheils gut und mit der gehörigen Lebhaftigkeit, um 
Kinder zu unterhalten, erzählt, Sie haben fämmılich 
den Zweck an Beyfpielen aus der Kinderwelt das Ueb- 
le und Schädliche mancher Fehler und Vergehungen 
des Kinderalters und das Gute und Nützliche des Gegen- 
theils zu zeigen, verfallen dabey aber auch oft in den 
gewöhnlichen Fehler der grellen Darftellung der näch- 
iten vergeltenden Folgen. Insbefondre die guten Ei- 
genfchaften und Handlungen der Kinder werden hier 
meiltens fogleich mit dem Gleichmaafs der dadurch er- 
worbenen Liebe, des Lobes und der Ehre oft felbk 
durch Geldgefchenke belohnt. $o fehr auch Rec. über- 
zeugt ilt, es fey höchft nörhig, Hinder von diefem Alter 
auf die narürlichen Folgen der Gelimmungen und Hand- 
lungen aufmerkfam zu machen, fo würde er es doch 
allen Verfaflern folcher Erzählungen empfehlen, oft auch 
Solche Gelchichten vorzutragen, wo (wie es doch fehr eft 
in der Würklichkeit der Fallift) auch in der Kinderwelt 
Lohn und Strafe oft aufsen bleibt, ja wo ein umge- 
kehrtes Verhältnils einzutreten fcheint; um dadurch aus 
ihrem Herzen das Urtheilhervorzulocken, das Recht, das 
Sittlich - Gute und die Pflicht fey doch das unendlich viel 
beflere; fie von lohnfüchtigen Gelinnungen zu entfer- 
nen und fie darauf vorzubereiten, dafs fie (ich durch die 
oftimelige Erfahrung der mangelnden Vergeltung nicht 
irre machen laflen. Der Vf, welcher fich am Ende der 
Vorrede Carl Georg Claudius (vermuthlich in Leipzig) 
unterfchreibt, 'verfpricht diefem Bändchen noch einige 
nachtelgen zu laflen, wo fich dann, nach Vollendung 
des Ganzen, die Veberfchrift rechtfertigen werde. Rec. 
bittet ihn, jene Erinnerung einiger Aufmerkfamkeit zu 
würdigen und dabey fich zu bemüben, feinem Vortrage 
noch gröfsere Yollkommmenbeit zu geben, wohin gehö- 
sen möchte: das Tändelnde nech erwas mehr, wie 
fchon gefchehen, zu vermeiden. Welch eine Menge 
von zum.Theil pofsierlichen Deminutivis: Windchen, 
kleine Lichterchen, Heldchen, Capitälchen, Gefichtchen, 
Pathchen, Dreyerchen, Gröfchchen, kleines Sümmchen ! 
— von exaggerirenden Beywörtern erfchrecklich, er- 
flaunlich, unendlich! ferner: Vermeidung der Provin- 
zialismen z. B. Crellen, ftöckifch, Caffeeitöllchen ,„ das 
Mard für der Marder; eiuige Sprachwnrichtigkeiten, was 
für erwas ; Kummer enlocken, eigenwillig für eigen- 
finnig u. d. gl. j 
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GOTTESGELAHRTWUHEIT. 


Eerunr, b. Keyfer: Vollfländiger Unterricht in der 
chrifllichen Religion für die fähigere und im Denken 
eübtere Jugend. Von Gottfr. Chrifi. Cannabich, 
juperint. Kirchen- und Konfift. R. zu Sondershau- 
fen im Schwarzburgifchen. 1796. 4769. 8- 


D: Zweck des aller Aufmunterung würdigen, das 
anerkannte Wahre und Gute mit Klugbeit und 
Freymüthigkeit verbreitenden V£s. ift bey diefer Schrift 
zunächft das Bedürfnifs nigra 7. in yeah Ihnen 
will er hier den Stoff zum gründlichen Unterricht der 
Jugend’ in der Religion, geordnet, deutlich und voll- 
ftändig vorlegen. Ueberall hat er die biblifchen Be- 
weisitellen (Parallelen) nicht nur zweckmälsig ange- 
führt, fondern das Schwierige in ihnen meilt auch 
durch kurze Erläuterungen gehoben. Das Ganze if 
fafslich, auch das Speculative wird durchgängig in 
praktifchen Hinfichten gezeigt und aufs Handeln bezo- 
ges. Auch erwachfene Chrijten folleu ihre, gemeinig- 
lich dürfigen, Jugendkenntniffe von Religion durch 
diefe Schrift ergänzen und öffentliche Volkslehrer fie be- 
fonders in der Vorbereitung auf Katechifationen be- 
nutzen können. Für diefe von dem Vf, felbit angege- 
bene Zwecke liefert die ganze Arbeit wirklich viele fehr 
brauchbare Materislien. Eine grofse Anzahl einzelner, 
aus unrichtiger Schrifterkiarung und aus der dogmati- 
jireuden Einbildungskrafr entitandeuer Mifsverfänd- 
nifle und Vorurtheile Gnden wir mtit Befi heidenheit und 
obne polemifche Seitenblicke gehoben und berichtigt. 
So wird $. 98. 99 der Gebrauch des bildlichen Aus- 
drucks; Ebenbild Gottes, von aller Hyperorthodoxie 
blos durch die Ünterfcheidung gereinigt, wie eben die- 
felbe uueigentliche Redensart in den Stellen des A. Ts. 
mehr auf die finnlichen und vernünftigen Anlagen des 
Menfchen, im N. T. aber gewöhnlich euf die Fähig- 
keiten des Willens zur fittlichen Gottähnlichkeir fich 
beziehe. Nichts ift.dem Zufammenhang jener Stellen 
und dem Zeitalter der Vff. gemäfser; nichts hebt den 
ganzen Streit richtiger und für die Streiter felbft beruhi- 
gender. Van ähnlicher Aufbebung anftöfsiger Vorfel- 
lungsarten mögen die sefcheidenen und bedächtiichen 
Erklärungen über die Körperauferfiehung und die All- 
gemeinheit eines beflimmten Gerichtstags $. 157 über 
das Giebet und defien Erhörung $. 202 über die Ausfüh- 
nuag — nicht der Gottheit mir den Menfchen, fondern— 
der fclavifchgefinnten Meufchen mit Gott $. 431 u. dgl. 
mehr genugthuende Belege feyn. Kürzere gute Winke 
find falt überall zerfizeur; und befonders enthalt der 
ganze fechfte Abfchnirt: von den Beförderungsmittela 
A. L. Z. 3796. Nierter Band. 


fey? zu früh.eitig einmifchen, 


der Beftiimmung des Menfchen, welcher das ganzeLe: 
ben Jefu und feine urfprünglich fo herzerhebende Veran- 
Daltungen der Taufe und des Abendmahl; in ihrer An- 
wendbarkeit hiezu darftellt, eine (chöne Probe der Nüch- 
ternheit von Dogmaticismus und der fittlichen Be- 
nutzung, welche von dem reinhiltorifchen Inhalt der 
erften Gefchichte des Chriitenthums gemacht wer- 
den foll. . 

Ueber die Anordnung des Ganzen möchte fich ein 
für das Praktifche paffenderer Plan angeben laffen. 
Der Vf. tbeilte feine Schrift — nach einer vorbereiten- 
den Einleitung ; welche erft die Aufmerkfamkeit auf die 
Natur um und in uns weckt, alsdann den Vebergaug 
zur Religion als Gottesrerehrung überhaupt zeigt, über 
Verfchiedenkeit der Religionsformen Fingerzeige, und 
endlich von den Quellen unferer Kenntuifs über das 
erlte Chriftenthum Nachricht giebt — in fechs Abfchnit- 
te: 1. Gott — 2. Schöpfung — 8. Vorfehung — 4. Be- 
ftimmung des Menfchen — 5. Hinderniffe — uud 6. 
Beforderungsmittel derfelben, Diefe Anlage, in welcher 
der V£. dem Herkömmlichen befonders im ı. u, 2. Ab- ° 
fchnitt noch vieles vachgegebeun hat, behältnoch jene 
umgekehrte Gründung der Religiofität auf den. Glauben 
anAllmacht bey, da vielmehr diereine, vomZ Wang durch 
Furcht und Hofoung unabhängige Religiofität einzig 
von der ionigen Verehrung eines heiligen Willens, als 
Mufter für unfer Wollen, ausgeht und die (dogmati- 
cififche) Fragen über das Daleyn eines folchen heilig 
welleuden Wefens noch gar nicht vorausferzt oder in 
Bewegung zu bringen Urfache hat. lit doch ein heili- 
ger Willen, von uns der Vernunft gemäls gedacht und 
mit einem lebendigen Gefühl der Sittlichkeit aufgefalst, 
das Mufter-unfers Auftrebens zur Rechtfchaffenheit, auch 
weun er noch nirgends exiftirte. Ideale müffen unfer 
Zielfeyn, blos weil wireinfehen, dafs wir fie erreichen 
foilen. ohne dafs wir die Frage: ob auch wohl von 
jeher ein anderes Wefen im Befitz diefes Ziels gewefen 
So gewils einft der 
gewöhnliche Gang von der nothwendigen Wirklichkeiz 
Gottes zur Pflichtenlehre (Moral und Eibik) ein Umweg 
war, auf welchem viele, wenn fie die Gründe für den 
Glauben an die Wirklichkeit Gottes nicht vollfändig 
faflen konnten oder nicht hinreichend fanden, bis zum 
Unglauben an eine — auf denfelben mit Unrecht ge- 
gründete — Pflichtenlehre fich verirrten; eben fo ge- 
wifs ift jede Ableitung der Religiofität, — d.h. der Ge- 
finnung, einem heiligen Willen gemäfs werden zu 


‚wollen, — von den fchweren und für die wenigiten 


wahrbaft fafslichen Gründen für die Exiltenz eines hei- 
ligen Willenswefens immer noch ein Umweg, durch 
welchen die Religiofität felbt manchen Verehrer ver 

k ' liert,- 
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liert, welıber im Geift und wahrhaftig vor dem Urbild 
der Heiligkeit snzuberen geneigt werden würde, wenn. 
man es ibm nicht fchlechterdings (ebjectiv) in einem 
durch fo viele andere unergrüngliche Eigenfchaften 
umfchriebenen, authropoworpbiliiichen Wefen vorhal- 
ten zu müflen meynte. Wohl uns, dafs wir, ohne 
uns in die tiefen, für die meiften unzugäuglichen 
Forfchrngen über Urfprung alles deffen, was it, und 
über die leızte‘ aller Urfachen zu verfenken, leicht und 
geradezu wiflen konnen: welches Wollen wahrhaft gut 
fey, und was für ein Wille ein heiliger genannt zu 
werden verdiene, Dies bedarfalfo der Alenfch und der 
Chritt, dafs es ihm zuerft und mit der gröfsten Voll- 
Rüändigkeit und Innigkeit entwickelt werde. So führt 
 3hn die Pfichtenlebre zurReligiofität. Underft, wenn 
diefe gegründer ift, kann er ohne Aengftlichkeit in 
die blos fpecularive Fragen der Religionslehre fich 
hinein wagen. Da der Vf, die Beftimmung des Men- 
fchen — mir vollem Recht — blos in dem Menfchen 
felhit, in dem allem, was er werden kaun und foll, 
aufgefucht hat; fo würde es ihm leicht geworden feyn, 
der von $pecvlativnen unabhängigen Begründung der 
Religiofitar fich zu näbern. Hätte er in feiner Geden- 
kenreibe von feinem IV. Abfchnitt, über Beftimmung 
des Menfchen, den Anfang gemacht und darinn alles, 
das der Menfch werden foll, auf Verbindlichkeit der 
Pflicht und auf Gemäfsheit mit dem Mufterbild eines 
- beiligen Willens gebaut, fo würde diefer Abfchnitt al- 
les, wasjvon Tugend und Religiofität zu fagen ifl, ent 
halten, Ein beiliger Wille ift es, was auch das Chri- 
ftencthum von der Gottheit als das wefentlichfle uns 
vorhält, ugd diefer gäbe alsdann den Debergang zum 
chrifllichen Glauben an die Gottheit, nach andern auf 
Menfchenweile ausgebildeter, unergründlichen und un- 
ausfprechlichen Eigenfchaften, von denen nie etwas 
- an Sich gewiffes erfit abbängig gemacht werden follie, 
Die drey erften Abfchnitte des Vfs. würden fo in Einen 
zufammenfliefsen; der 5. und 6 aber nichts verlieren, 
vielmehr in der Sonderung des noihwendigwahren von 
dem hiftorifchen zur Beförderung der allgemeinen 
VUeberzeugung gewinnen. 
Zu diefer Idee über gründliche Anordnung eines 
Jugendunterrichts für Tugend und Religiofität, alfo 
über eio Defiderst, weiches nicht blos bey diefer, fon- 
dern bey allen vorhandenen populären Religionsichrif- 
ten in 1 Hs zu bringen ift, fetzt Rec. noch be- 
fonders den Vorfchlag für den Vf. ob esnicht bey einer 
neuen Ausgabe rathfamer feyn möchte, die Abfchnitte 
in folche kleinere Theile, wie der vorgedruckte Inhalt 
fie angiebt, im Buche felbft zu zertheilen und vielleicht 
forar jedem eigenen Punkt eine fortlaufende Zahl vor 
zufetzen. Weniger fäbigen müflfen die Momente der 
Sache gleichfam zugezählt werden ! — Dafs viele Schrift- 
flellen und befonders auch aus dem A. T. wörtlich an- 
eführt find, ilt fehr zweckmäafsig. Möchten viele 
rediger lernen, wie viel man, Urfsache und Stoff ha- 


be, an das bekannte den Volksunterricht auzukoü- 


pfen, Doch bedarf manche angegebene Stelle noch 
einer kurzen Erlauterung, z.B. $. ıg1. Prov. 3,5. ver- 


lafs dich nicht auf deinen Verland, fondern auf dem 
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Herrn — Jer. 17,5. verflucht fey, wer ich auf Menfchen 
verlüfstere, Einige ändere Stellen des Buchs wird der 
Vf fobahl er nur einen neuen-Blick darauf wirft, von 
felbit berichtigen. _ Sie find dem übrigen Ganzen fo 
unähnlich, dafs fie nur durch Verfchen ftehen geblie- 
ben zu fey'n Icheiuen. Beyspiele find: 5. 4’ -— „dals 
Thiere... empfindfame und denkende Weien find. — 
5.89. „Gnade heifst Gottes Güre, weil wir fie nicht 
verdienen fondern derfelben ganz unwürdig find“ (fait: 
ob wir gkich, wenn wir feinein heiligen Willen. nach- 
ftreben, derfelben nicht unwürdig find) $. 104. „Das 
Dafeyn der Engel erkennt fchon die Vernunft“ (fratt: ift 
an fich keinem Nachdenkenden unglaublich, fobald es 
von willhührlichen Eiokleidungen der Phantalie gerei- 
nigt wird.) $. 105— „Die Bibel fchreibt den böfen 
Geiftern — felbft die Sünde der Menfchen zu* (die 
Versnlaffung zum Sündigen!) — $. 145. „Die Religion 
Mofis.. gebietet fogar die Furcht (ftart: die von Nofe 
feiner Nation gegebene Volksverfaffwig. Denn der Mo- 
faifche ganze Nomos, als nationale Geletzgebuug, fetzte 
zwar die damaligen Religionsbegriffe voraus, gab und 
gebor fie aber nicht als religiöfe Ueberzeugungen, fon- 
dern fanctionierte blos einen Theil von ihnen, um 
eine theekratifche Conttiturien nach Exod. XV. mit 
Willen des Volks einzuführen.) $. 305. „Die erften 
Meafchen, welche vollkommen gut waren.“ — Doch 
genug; ubi plura nitent, non ego paucis offendar. 


Lriezis, b.Schwickert: Chriflliche Kirchengefehichte 
von fjohann Matthias Schrückh, ordentl. Lehrer 
der Wefchichte auf der Univerf. Wittenberg. 
22 Theil. 1796. 604 8. %- 


Man hat den L.efern blofs zu fagen, dafs in diefem 
Bande die Gefchickte der Veränderungen in der Kirchen- 
verfaffung, unter dem Klerus und an dem römifchen 
Hofe vom Jahr g14 bis aufdasJ. 1073 in der gefälligen, 
lehrreichen und gründlichen Manier des Vf. vorgerra- 
gen fey, um die Neigung in ihm zu erwecken, fich 
fo frühe als möglich damit bekannt zu machen. Wir 
wiffen wirklich keine Schrift zu nennen, in welcher 
die Gefchichte der römifchen Bifchöfe von Lee Ill an 
bis auf Alexander II mit allen in diefelbe eingrejfenden 
Materien, der Gefchichte der Canonifartiog z. B., des 
Kardinalats u. f. w. fchöner und für den allgemeinen 
Gebrauch zweckmäfsiger enthalten; keine Schrift, in 
welcher überzeugender aus einander gelerzt wäre, was 
Alles, wie befonders die unächten Dekretaien, die Ap- 
pellationen, die ınan ven allen Seiten nach Rom zog, 
die neuen Eroberungen an Städten und L.ändereyen, 


‚die man dafelbft machte, die Lehensherrfchaft, welche 


die römilchen Bifchöfe über die normännifchen Für- 
Ben fich verfchafften, wie fo vieles Anderes noch das 
päbRliche Aufehen feiner höchiten erreichbaren Srufe 
immer näher brachte; keine Schrift, durch welche maa 
beiler in den Stand geferzt würde, über die Verbältniffe, 
Pflichten , die Verdorbenbeit und die Reichrthümer des 
Klerus in dem Zeitraum richtiger zu artheilen. Viel- 
leicht lerat derjenige, der mit der Kirchengefchichte 
fchgn yertsanter if und fie nichs blafs aus Mosheim er 


a u — m-—ru.gre 


Compendien kennt, auch.dielsmal wieder in der Haupt- 
fsche nichts Neues; fchwerlich aber möchteeiner feyn, 


der, davon nicht zu reden, dalses ibın angenehm feyun 


mufs, beyfammen zu haben, was man fonft aus zo und 
mehreren Werken, wenn man es nörhig hatte, zulam- 
men lefen muiste, aus der Belefenheit und einzeineu 
Wendungen des Vf. - nicht mannichfaltiigen Nurzen 
ziehen kann. Hieher rechnen wir z. B., wenn der 
Spixtlerichen Meynung über die wahrfcheinliche Abfichr 
des Vf. der falfchen Dekretalen, 9.29 euigegen gehal- 
ten wird: „In den von dem Betrüger gelchmiedeten 
Briefen fey doch die höchfie Macht des römifchen Bi- 
chefs derjenige Gegenfand, um welchen fich alles 
berumnziehe, auf welchen alles binauslaufe; es hindere 
»lio nichts, zu fagen, dafs diefelben nicht (fowehl) ein 
Mürel zur Hersbferzung der Metropolitane, fondern 
vielınebr das treffendfte Mittel ia feinen Augen gewe- 
fen feye, jene Macht höher als jemals hinaufzurrei- 
ben; oder — wenn in Rücklicht auf die Creatiou des 
alten, fünf und fiebzigjäahrigen, demürbigfcheinenden 
Pabfts Hadıionus Il fo wahr, als fchön geiagt ift: „Ein 
Geift und Ein Entwurf befeelien die Pabite fchon feit 
beynahe fünfhundert Jahren; der Unterfchied lag blofs 
in den Gaben, Kraften, Leidenfchaften, Hülfsmitteln, 
Aufmunierungen und andern Zufälligkeiten, unter wel- 
chen he nach demfelben handelten ;* oder — wenn die 
Anekdote Plarinas, Papit Marin habe fich durch Kän- 
ke auf den heiligen Stuhl gefchwungen, $. 221. von 
einer üblen Nachrede hergeleitet wird, die fich der 
Popkt dadurch zugezogen haben könnte, weil er auf 
eine fait anftölsige Art mauche Handlungen feines Vor- 
güngers ungültig machte; oder — wenn fich 5. gg f 
die Bemerkung finder, dafs fchon Nicolaus Culanus im 
funfzehenten Jahrhundert (de catholica concordia 1. II}. 
c, 37.) die Meynung gehabt habe, Kaifer Otio der Gro- 
Ike feye neben feiner abergläubilchen Gortfeeligkeit 
such derch Swatsurfachen bewogen warden, die Bi- 


fchöffe fo ungemein za bereichern und zu erhöhen, als 


er that. Solche Ausbeute gewährt die Lectäre dieles 
aeues Bandes der Schrökhb- Kirchengefch. dem mit der 
darion behandelten Materie bekannten Lefer, und was 
gewifs fein Vergnügen darüber vermehren mufs, was 
uch wirklich in unlerm Zeitalter dankbar erkannt wer- 
den darf, it: dafser nie durch Paradoxien, und Macht- 
fpräche, durch welche unfere neue deutfchen Schrift- 
feiler die Gelchichte immer mehr eurfellen, dafs er 
felbk nur felten durch Stellen im Lefen geftört wird, 
dieer anders gefalst, oder beriehtiget wünfchte: Uns 
wenigftens ift nicht Vieles diefer Art, fo aufmerkfam 
wir auch das Ganze durchlafen, aufgefallen; wir wol 
lien aber doch zur Probe Einiges davon anführen. 
Wenn die Rede davon it, in weicher Abficht Pfeudi- 
for fein berüchtigtes Werk angefangen und ausgefübrt 
habe, fe antwortet Hr. Schr,, wie eben gelagt worden, 
er habe die päbfiliche Machr damit beben wollen; — 
Spittier meynut, er babe es gethan, um die Metropoli- 
tanen und Preovineialfynoden herunterzufetzen; und 
eine dritte Parey endlich (vergl. Heuke's allgem. Gefch. 
der chriäil. Kirche 2 Tb. Braunichw. 1794. 5. ır. £)be- 
bauptet, es feye gefchehen, um die Bifchöfe gänzlich 
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von allen Angriffen und Gewslıhätigkeiten, welchen - 
fie unser rohen Völkern und defporifchen Regierungen 
ausgeleizt waren, befreyen zu helfen, fie gegen An- 
klagen vor Gerichten, gegen Abfetzung uud Verur-. 
theilung zu lichern. Für jede diefer Vorltellungsartem 
läalst fich bekanntlich viel Scheinbares, befonders aus 
den Decreislen felbft fagen, und eben deswegen haben 
wir uns feit einiger Zeit eine vierte gebildet, in wel. 

cher alle drey combinirt find und fagen: Pfeudifidor 
wollte dem römifchen Stahl gröfsere Gewalt geben, die 

Bifchöfe von ihren bisberigen, ihnen fo läftigen, In- 

Slanzen befreyen und gegen alle Störungen aufserbalb 

der Kirche fchützen; eines wie dasandere lag ihm zu- 

gleich und gleich dark amHerzen ; — daber veriertigteer 

einen Plan, durch welchen, wenn er durchgriff, allea 

feineu Wünfchen auf einmal Genüge gefchah, Dallr. 

Schr. 5.160 erzählt, die kaiferlichen Gefandten, die 

bey der Wahl Hadrians I]. in Rom auwefend waren, 

haben fich darüber befchwert, dafs man fie nicht ein- 

lud, bey der Wahl gegenwärtig zu feyn; fie feyen 

aber durch die Antwort, es feye deswegen nicht ge 

fchehen, weil man fonft in der Folge immer die Ge- 

fandten der Fürften key folcheu Wahlen abwarten 

mülftte, wieder beruhiget werden; fo wüchten wir 

dech wiffen, was für fürfliche Gefandte daun die Rö- 

mer meynen konnten, die fie in der Zukunft nicht 

gerne allemahl abwarten möchten und warum bey die- 
fen Umitaod Bower und fein deutfcher Herausgeber, 

die doch font von dem Vf. gebraucht worden find, 

nicht beifer benatzt wurden? Von dem unglücklichen 

Ende Jobanns VIII möchten wir nicht fo affertorifch 

Sprechen, da doch nur ein einziges Zeuguifs dafür 

angeführt werden kann, das, worauf der Vf. Telbft fich. 
beruft. $. 307. flielsen wir auf eine Wortverbindung, 

die unrichtig it: Man hielt ihn (Bruno), heifst es, 
vor einen gelehrten, aber hitzigen jungen Mann, im 

dem er erjt vier und zwanzig Jahre alt war. $. or. 

werden fehr gute Urfachen von der Sitte der Bifchüfe 

des Mittelalters, an der Spitze ihrer Heere felbft ins 

Feld zu ziehen, angegeben; wir vermiflfen aber eine 

darunter, die unfers Erachtens nicht zu überfehen ilt. 
Manche Bifchöfe wuchfen unter den Waffen auf und 

rechneten das Geräufch derfelben auch dann noch, als 

ihre Aemter fie davon bätten entfernen follen, unter 

ihre beiten Vergnügungen. 


Earancen, in der Bibelanftalt 1796.: Schullehrer Bi- 
bei des alten Teflaments von D. Georg Friedrich 
Seiler. ı Th. 366 5. 2 Th. 1908. 3 Tb. 925 $. 


Diefe Schrift it Schuilehrern und zwar nicht blofs 
denjenigen, wie man denken follte, die weder in Se- 
winsrien noch fonli eine gründliche Anweifung zum 
rechten Gebrauch des A, T. in Schulen empfangen ha- 
ben, fondern auch gewifien andern befimmr, die 
(8. 9.) zu hoch fahren in den Erklärüngen, dals fie 
sicht faftlich genug werden; denn, fagt der Hr. Vf., 
wir haben zwar noch keinen Ueberflufs an folchen all- 
zugelehrten Schulmeiltern, aber fo viel ich aus Briefen 
und Büchern erfehe, if diefer Febler an einigen Orten 

Kkka und 


447 
und bey Schulbefuchen und Schulprüfungen bemerkt 
und von manchen Zuhörern fogar bewundert worden. 
Diefen beiden Klaffen von Lehrern, an welche Geift- 
liche, die fich ihrer Schwäche bewufst find, von felbft 
gerne Sich anfchliefseu werden, wird, wenn wir den 
Zweck des Vf. recht einfehen, die Anleitung gegeben, 
was etwa bei jeglichem Kapitel des A. T. beim Uuter- 
richt der zärteren oder fchon erferkteren Jugend zur 
Sprache gebracht. werden folle, in welcher Form und 
Einkleidung es gefchehen müffe, wie man fich Anlafs 
verfchaffen könne, diefes und jenes der gangbaren 
Vorurtheile, diefe und jene der gewöhnlichen Reli- 
gionsfpöttereien durch gutgewählte Erklärungen, und 
zweckmälsige Zergliedernng der vorkommenden Siel- 
len abzufchneiden, wie auch das A. T. als Mittel zu 
gebrauchen feye, jungen Chriften Einficht in die Re- 
ligionswabrheiten und Achtung für die Tugend bey- 
zubringen, was der Schullehrer endlich auf die vom 
A. T. hergenommene Mifsverftändniffe und Irrthümer 
feiner erwachlenen Gemeindegenoflen bey vorkommen- 
den Gelegenheiten zu antworten habe. Man weils 
obne unfer Erinuern, dafs Herrn D. $. dergleichen 
Arbeiten von jeher vorzüglich gelungen find und wir 
können uns alfo der Mühe überheben, diefe neue erit 
lange anzupreifen. Die Anficht, die er vom A. 'T. har, 
ift die nehmliche, die man aus feinem grüfseren bibli- 
fchen Erbauungsbuch kennt; es if nicht gerade die 
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unfrige, doch — behagt fie un! noch eher, als dieje- 
nige, bei welcher man den Buchftaben des A.T. ganz 
aus dem Auge verliert, und überall ein felbiigefchaffe- 
nes Plantom — Geilt nennt man es — vor fich er- 
blickt. Ob der Ausdruck: von feinem Gefichte weg- 
treiben (1 Mof, 4.) nach dem ’Syiteme des Vf. gerade 
erklärt werden müffe: fich nicht mehr durch. Erjchei- 
sungen ihm offenberen, daran zweiflen wir und ebenfo 
zweifeln wir auch an der Richtigkeit der Erklärung 
von den Worten: Jacob ftahl das Herz Labans (1 Moi. 
31, 20.) und einiger anderer. Zu 2 Mof. 5. it be- 
meıkt: das Sıroh, das die Ifraeliten in Aegypten fan- 
ınein mufsten, fey zum Brennen gebraucht worden 
und ein audermahl (zu K. 17.): die Ifraeliten durften 
kein Blut eilen, weil das Blur der Thiere zur Verföh- 
nung für die Sünden derfeiber von Gott verorduet 
war — wir wünfchten, beides nicht gefunden zo ha- 
ben. Der Begrif: verflocken (2 Mof. 4, 21.) it zu kurz 
und nicht fo erörtert worden, dafskeine Mißverftänd- 
niffe ınehr dabei unterlaufen könnten. Schreibt Hr. $. 
($.43.): weil die Menfchen zu Noahs Zeiten fich nicht 
durch die Güte Gottes beilern liefsen, hat Gott ihre 
Seelen an einen andern Okt verletzt, wo fie mit Ge- 
walt gezwungen werden, feinen Geferzen fich zu un- 
terwerfen — fo wundern wir uns, wie eine folche 
unphilofopbifche, byperarthodoxe Meyuuog von ihm 
noch nachgeführt werden könne, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Grsenicute. Hof, b.-Grau: Natürliche Erklärung des be= 
Fuhmten Trunms eines Arcadiers, (beym Valsrius Maximus 
Buch ı. Kap«7.) als Beantwortung einer däruber aufzogebenen 
Preisfrage, vom H. A. G. IV. K. 1796. 948. 8. Eine päde- 
pögifche Anmerkung von Gedike iu (einem Jateinifchen Lefe- 
buche veranlafste eine Preisaufgabe, welehe foderte, dafs man 
&ie richtigen Regeln angeben folle, dem Traum des Arkadiers 
und ähnliche Traume natürlich zu erklären, ohne.die jedesme- 
lisen Facıa für beicbige zu vertaufchen ; eine Aufgabe, welche, 
einer fehr-richtiigen Bemerkung der Erlauger Gel. Zeitung von 
1791. zte Dever. zu folge, den wahren Weg ztır Auflöfung felbft 
verfperrte, fudem in derfelben die Wahrheit ominöfer Träume 
bereits als erwielen vorausgeletzt wird. Bemohngeachtet 
hat es der unbekannte Vf. diefer Schrift für diemlich erachtet, 
eine Erklärung jenes bekannıeı Traumes auf fechs Bogen und 
mit flrenger Beobachtung der in der Preisaufgabe gemachten 
Voderungen zu verfuchen ;. eine Erklärung, die wie man leicht 
denken kann, nur dadurch möglich wurde, dafs eine Menge 
von Umfläuden, welche jene Begebenheit begleitet haben follen, 
willkührlich und fürwahr nieht immer mit dem gröfsten -Glüeke 
angenommen und zwilchetr die wunderbaren Umftände einge- 
fehoben werden. Um einen Mraym und deflen Tiebereinflim- 
mung mit der Wirklichkeit zu erklären, ilk es fürwahr nicht 
nöthig, die wirkenden Urfachen fo nahliegend und fobellimms 
anzunshmen: fo wiein dem gegenwärtigen Falle der natürliche 
und vage Gedanke des Arcadiers, ob fein Freund wohl auch 
fo ücher ruhe als er, ‚den wefentlichlten Theil des Traums er- 
zeigen könnte, ohne dafs man nöthig hätte, vorhergehende 
Geipräche und Vorfälle zu erdichten,, deren Andenken fich in 
dem Traume reproduziert habe, Durch eine fo ängflliche :Er- 
klärungsart wird nichts gewonnen, weil niemand für die Rich- 
tigkeit der erdichteten Umftaude ftehn kaun. In diefem befon- 


dern Falle aber hat die Erzühlung en fich eine fehr £eri 
Glaubwürdigkeit, da fie [ich wie ni nd audre, Mährchee au 
härenfaven zu gründen fcheint, und keinen Gewahrsmann bar, 
sis Philoiophen, denen, um ihrer Meyıungen willen, an der 
Wahrheit derielben gelegen war. Es ill daher gar nicht uneleub- 
lich dafs diefe, was in demfelben wunderbar war, gellicisent- 
lich herausgehoben haben. Versleisbt man die Erzablung beym 
Cicers de Divin. 1. 17. : welche nicht, wie der Vf. S, 10. glaubt, 
vom M. Tullius Cicero, fordern d«fen Crwder, dem Verthei- 
diser der Dirination, gemacht und bewundert wird: während 
jener vielmehr im II. Buch. 53. die Divivatidn aus dem Träu- 
nen beftreiter, und Cap. 66. nach Anfuhrung diefes und andrer 
berühmten Träume fagt: fed haee extraneu ob.eamque caufum 
ignota nubis fant: nunnsila,ctiam fietafortaffe, mit der beym Va- 
ler. Max. 1. 7. 10.5 fo ergiebt fich, dals fe, aufser audern, 
zum Theil nicht unwefentlichen Verfchiederkeiten, gerade in 
dem wunderbarlten Umflande, welcher die Entdeckung des Mer- 
des betritt , fo fechr von einander sbweichen, dafs am Ende 
nichts gewils mehr bleibe, als dafs in der Nacht, in welcher 
&er eine der beiden Peifenden ermordet wurde, der andre von 
einem felchen Morde träumte, In jedem Falle ift es offenbar, 
dafs einzelne Ausdrücke, wie tkm maxime und protinus bey der 
Erklärung keineswegs urgirt werden können, da mandie Quelle 
des Valerius nicht kennt, und fich auf die Genauigkeit diefes 
Sehriftftellers ganz und gar nicht verlallen kann. Warum det 
Vf. die beiden Reifenden durchaus zu vornehmen Leuten ma- 
chen will, können wir nicht abfehn. Wenn es nöthig wäre, 
den von ihm angeführten ‚Gründen, welche keine fonderliche 
Kenatnils der alten Sitten verrachen, etwas entgegenzußtellen, 
fo würden wir erinsern, dafs fie dann zuverläfsig Sklaven bey 


fich gehabt hätten, welche die Ausfi d . 
lich gemacht haben würden, © Ausführung des Mordes unmö; 
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PHILOSOPHIE, 

Leirzıo, b, Fleifcher d. jüng.: Newe Beyträge zur 
kritifchen Philofophie und insbefondere zur Logik, 
von M. 5oh. Chriflian Augufl Grohmann, Lehrer 
der Philofophie ia Wittenberg. 1796. 4105. gr. $. 
(ı Rıhlr. 4 gr.) 


Kr; deffen lüchtigfte Auffätze einen fchnell durch- 


dringenden Geift zeigen, dem fich über jeden Ge-. 


genftand fogleich ein Reichthum von Ideen darbietet, 
und deffen frühere Schriften feine Ueberlegenheit über 
die jımaligen Philofophen des Tages (chen angekün- 
digt hatten, arbeitete so Jahre an feiner Kritik. Viele 
feiner Schüler im Gegentbeil glauben aber nicht genug 
eilen zu können, jeden Einfall einer veränderten Dar, 
itellung der Sätze der Vernunftkritik und jeden Ver- 
füch einer neuen Nachforfchung über das Erkenurnifs- 
vermögen, fogleich ins Publicum zu briogen. Die 
Folge davon wird feyn, dafs Kants Kritik als ein lei- 
tendes Geftirn der Philofopbie in jedem künftigen Zeit- 
alter rorl&ichten wird, während jene tranfcendenta- 
len Spielereyen als Meteore in wenigen Tagen ver- 
fchwinden. Rec. verkennt dabey den Werth einiger 
Verfuche diefer Art gar nicht, aber er iit auch über- 
zeugt, ihre Verfafler werden endlich felbft wünfchen, 
dafs fe nach Kants Beyfpiel mehr Mühe darauf ge- 
wandt hätten, das Haltbare diefer Verfuche von'dem 
Unbältbaren zu fcheiden, um nicht eines mit dem an- 
dern aufgeben zu müflen, Die meiften diefer Verluche 
"aber haben faft gar Nichts an (ich, das ihnen ein Recht 
iebt, fich vor den leeren Grübeleyen der Scholaftiker 
en Vorrang anzumafsen, als die Vermeflenheit der 


Behauptung, dafs durch fie erft Wiffenfchaft in die - 


Köpfe der Menfchen kommen könne, und dafs die 
Denker vor iboen eigentlich gar nicht wufsten, wor- 
auf es aukomme, um feinen Gegenfland wiffenfchaft- 
lich zu behandeln. Wenn nicht felbft Männer von 
vorzüglicher Geifteskraft eine Mufse auf folche Grübe- 
leyen verfchwendeten, die fie zum Nutzen der Menfch- 
heit beifer gebrauchen könnten, wenn nicht. denken- 
de Jüngliuge dadurch angereizt würden, ihre Zeit, 
die fie zur Erlernung nützlicher Kenntniffe anwenden 
follten, mit unfruchtbaren Speculaticnen zu verlieren; 
fo verlohnte es nicht der Mühe, den Unwerth diefer 
metephyäfchen Tafchenfpielerkunf aufzudecken. Man 
könnte fie mit aller Anmafsung ihrer Beförderer und 
Liebhaber ruhig dem Strom der Vergeflenheit überlaf- 
fen, der fie ohnedies bald genug mit fich fortreifst. 
Allein da eine fo nachtheilfge Liebhaberey nach und 
nach in Deutfchland epidesnifch zu werden fcheiat, 
fo ift es Pflicht, die Nichtigkeit des bey weitem grö- 
»: 4. L. Z. 1796 Vierter Band, 


fsern Theils jener Verfuche In Beyfpielen zu zei 
und, wo möglich, den ec das Wohl der 
Menfchen befördernden und ihren Geift wahrbaft cul- 
tivirenden Künften und Wiflenfchaften den Rang ze 
vindiciren, der ihnen in der Orduung der gelehrten 
Befchaftigungen gebührt. Aus diefen Gründen. will 
Rec. vorliegende Beyträge einer ausführlichen Prü- 
fung unterwerfen. Er glaubt, dafs es dem YV£. mit 
den befcheidenen Aeuflserungen in der Vorrede Ernf 
it; erkennt ihm das Verdienft des eigenen Nach- 
forfchens zu, und erwartet dagegen von der Wahr- 
heitsliebe deffelben, dafs er es ihın verzeihen wird 
wenn das Refultat der Prüfung dahin ausfällt, dafs das 


Reich der Wahrheiten durch diefe Beyträge fehr we- 


nig Adi hat. 
er erfte Beytrag ift eine neue tran 

Deduction der logifchen Formen, af adentale 
den Beweis der Befugnifs des Gebrauchs eines Be- 
griffs darthun foll, fo ift es fchwer, fich eine Deduction 
der logifchen Formen zu denken, Bey den Katego- 
rien ift der Fall ganz anders, fie gehen auf reelie Er- 
kenntniffe, und in der Deduction hat man zu erwei- 


Sen, dafs diefe wirklich durch fie zu Stande kommen, 


Die logifchen Functionen an fich find aber 1 

ia foferne find fie einer Deduction TereungPre 
in ihrem auf das reale Denken abzweckenden Gebrauch 
fetzen fie die Kategorien voraus, und die Deduction 


"ihrer Rechtmäfsigkeit it zugleich mit jenen gegeben. 


Der Beweis aber, dafs men fie vollländie ane 
hobe, it von dem der Rechtmäfsigkeit I Een 
(der Deduction) verfchieden, und ift fchon durch 
ihre Conftruction a priori gegeben. 

Hr. G. glaubt zwar, die logifchen Functionen 
mülfsten auch obne die Kategorien Bedeutung haben, 


‚allein dies ift fo unmöglich, als dafs überhaupt ein Ur- 


theil obne alleu Inbalt Bedeutung habe, Er I 
Functionen fchon die Katesorian Eines, Vieles her 
Alles, und die Reflexionsbegriffe, Einheit und Ver- 


"fchiedenheit, Srof’ und Form, unter, und täufcht fich 


dadurch wit einem fcheinbaren Inbalt der rei - 
fchen Functionen. Vor allem hätte Hr. En Dur 
fchied zwifchen logifcher Function und Kategorie 
zwifchen der Deduction. der logifchen Functienea und 
der Kategorien, und die Nothwendigkeit, dafs letz- 
tere, wenn fie einmal conftruirt find, noch einer De- 
duction bedürfen, zeigen follen. Um in der nähern 
Beleuchtung Hn. G. um fo weniger Unrecht zu thun, 
wellen wir feine eigene kurze Darltellung einer De- 
duction felbit zum Grunde legen. — „Nur nach einem 
vorliegenden Mannichfaltigen von Vorfellungen if 
a a. zulammengelgtztere Verbindung zu Begrit- 


feu 


4ji 
fen möglich, dafs fich die Begriffe zu den einzelnen 
Vorftellungen verbalten, wie Produkte zu ihren Mul- 
tiplicanden oder Factoren.. Vosttellung euchält Form und 
"S:off; jede Verbindung ift nur möglich von gleichar- 
tigen “I heilen — Sollen ao die- einzelsen Voritellun- 
gen zur neven Finheit verbunden werden; fo kann 
diefe Verbindung wur dichotwmifch vor fich gehen, 
und fie kann die Vorftelluugen einer Seits ihren For- 
wen nach, andern Theis ihrem Stoffe nach, nur auf 
Einheir briogen. Die erzeugtew Produkte der Einheit 
aus den einzelnen Vorßelluugen der Form und dem 
Sioff nach geben Quantitat und Qualirär.“ Hier ent- 
ftcht die Frage: was ich mir unter dem Stoff der Ver- 
ftellung ohne Form zu denken habe? fell die Voräel- 
lung der Forin und dem Stoff befonders nach wieder 
auf Einheit gebracht werden können, fo mufs ich mir 
an einer Vorftellung ihre blofse Form, und ihren blo- 
fsen Sıoff vorftellen können; dies widerfprieht aber 
dem von Un. G. behaupieten Satz, dafs jede Verlel- 
lung aus Stoff und Form beiiehen müffe. Ich kann 
zwar vom Stoff abfirahiren, und nur die Form allein 
vorzuftellen fuchen, aber dadurch wird die vorige 
Form Stoff einer neuen Verftellung, und von diefer 
gilt nun alles, was von der vorigen gak, fie hat alfo 
felbft wieder Qualität-und Quantiras. Es ift daher 
auch kein Grund da, warum der Ferm die Quantität 
und dem Stoff die Qualität entfprechen füllte. Diefen 
Sätzen hegt wie webrern der neueflen Philofophie ein 
Wortfpiel wit Stoff und Forın zum Grunde, die bald 
els erwas an der Vorftellung und bald als etwas am 
Object zu Unterfcheidendes angenommen werden. Bey 
der Quanıität wird allerdings das Object als blofser 
Sıofl betrachtet, der feine Form erft durch das Zufam- 
menfallen feiner gleichartigen Theile erhalt, aber dann 
ift auch vom reellen und nicht blofs vom logifchen 
Denken die Rede. Als Vorfteilung bot die Voritellung 
des Quantums eben fuwohl Stoff und Form als die des 
Quale. „Diefe Verbindung der Vorftelluegen ihrem 
Stoff und ihrer Forın nach zur Quantität und Qualirär 
it eigenmächtiig durch einen freyen Actus eines a 
priori verbindenden Verinogens erzeugt worden — 
was in der Voritellung verbunden war, fiekt hier ifo- 


lirt, nämlich Stoff uud Form; diefe Verbindung has 


alfo blofs Subjectivität, dahingegen jede einzelne Vor- 
fiellung, in welcher Stoff und Form gegenfeitig, als 
von einsnder abhängig, fich befiimmen, objective 
Realisät hat: follre alfo zwifchen Quantität und -Quali- 
tät, die die einzelnen Vorftellungen in Einem Moment 
repräfentiren fcllen, ein reales ebjectives Verhältnils 
feın, fo muftte eine neue Verbiadung vor fich gehen, 
welche diefe beiden Begriffe in gegenfeitigem Bezug 
brachte, und beide als von einander abhängig be- 
fimmtie, wodurch jenes objective Verhältniß hervor- 
k:m. fo jeder einzeluen Voritellung kann zweyerley 
vnterfchieden werden, ı) in wiefern mir dem Steff 
such die Form mitgegeben wurde, oder 2) nur mit 
dem Swff die Möglichkeit zur Form gegeben wurde, 
dafs ihn cas vorficllende verband ; — dort wo fich die 
Vorftellung auf ein Übject, hier auf das Subject bezieht. 
Die Verbindung der Quanfisat und Qualität zur objecti- 
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ren Finheit konnte alfo und mufste auf zweyerley Ar: 
vor fich gehen, theils in wiefern fich Quantität und 

’ Qualität ads Stoff geben, theils wiefern fie als Form fich 
gegen einander befiimmen — diefes gegenfeitige Ge- 
ben und Beitimmen war aber nwr-möglich mirrelit ge- 
genfeitiger Abhäugigkeit der Quantität und Qnalitat: 

'— Daber die Formen Modalität und Relation, jene 
welche Quantität und Qualkät in Rückficht des Stoffs, 
diefe, weiche Quantität und Qualität in Abfcht der 
. Forin zur objectiven Einheit conitruirt." Soll:ie diefe 
Verbindung der Quantität und Qaalität ‚nach Modali 
tät und Relation felbü beftimmte Einbeit des Bewufst- 
feyns geben, oder das Bewufstfeyn die wirklich ob 
jective Einheit der Formen Medalität und Relation,- fo 
mufste zugleich eine Form da feyn, welche Qvanticät 
und Qualirät ats nicht verbunden in ibrem erften Ifo- 
lirtfeyn.zeigte:. eine folche Furm.als eine Form war 
aber nicht möglich, da eben zur objectiven Einheit 
diefer Formen ihre gegenfeitige Abhängigkeit von ein- 
ander conftruirt war. Es mufste alfo dies erfie durch 
zwey Glieder bewirkt werden, wo jedesmal einfilied 
von dem andern unabhängig war, dafs alfo drey Glie- 
der in jeder von beiden Fermen entfianden, erftlich 
wechfelfeitige Abhängigkeit eincs Gliedes von dem 
andern, zweytens und drittens einfeitige Abhängig- 
keit eines Gliedes ron dem andern: alfo in der Do- 
dalirät das apodiktifche, problematifche, aflertorifche, 
— in der Relation das disjunctive, hypothetifche, ka- 
tegorifche. Die logifchen Formen Modalittät.und Ke- 
lation verhalten Jich allo zu den Formen (Quantität und 
Qualität, wie Divifores zu den Dividenden, und es 
it keine andere Ordnung diefer leogifchen Hauptno- 
mente möglich, als wie ich fie oben S. 96. awseinan- 
der gefetzt habe, dafs Quantität und Qualisät einander 
Wolirt gegenüser flehen, unter ihnen als mögliche Di- 
vifores die Modalität und Relarion.“ — Die Stamm 
tafel der Begriffe fiebt nach Un. G. fo aus: 


Qrantirät Quelisit 

Ailbeit Teralität 

Virlheis Nichteealieät (Negarion 
Einheit Niebtnicrsrealiäs (Limitation) 


Modalntär 
Nothwendigkeit (apodiktifch) 
Mörlichkeit (prublemarifch) 
Wirklichkeit (afertorıcch) 

pe EN here 

Kelarion 
Disjunctiv (Wechfelwirkumg} 
Hyputhstifch (Urfschewir kung) 
Kategoriich (Grundfolge) 


‚Man fieht aus diefer Tafel, dafs Hr. @. logifche Fun- 
etionen und reive Verliandesbegriffe eurweder für eins 
hält, (wogegen er fich aber in den Briefen au Maimon 
zu erklären Scheint,) oder dach wenigfiens vermengt, 
und dafs Kant nach des Vf. Meynung weder einen 
wahren Begriff vom unenillichen !’rtheil noch von der 
Limiratioa hatte. Wir laffen fie ihn nun ferner felbit 

‚erklären. „In den Unterabihtilungen der Glieder die- 
fer vier logiichen Forıren ift aber nun keine sudere 
Ordnung möglich, als die, wo fich die Glieder zu ein 
ander verhalica wie Allheir, Vielheit, Einheit, wad 
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dafs fie von Allheit zur Einheit herobfteigen., Es kann 
n-ır dann erit erwas als nicht verbunden und als unab- 
hängig gezeirt werden, wo fchon Abhängigkeit und 
erwas Verbundenes da ift;. daher Allheit, Realität, 
Disjunction und das Apodiktifche die eriten Glieder: 
‘das Problematifche und Hypothetifche ift gleich der 
Vielheir, da hier das Prädicat das Subject beitimint, 
da doch eigentlich das Subjeer nur das Prädicat geben 
ksun, dafs alfo hieraus — Vielheit entiteht; Vielheit, 
Nichtrealität, das IIyporhetifche, Problematifche mük 
fen alfo die zweyten GHeder, und die Einheir, Nicht 
nichtrealität, das Kategorifche und Affertorifche das 
letzte Glied. diefer Formen ausmachen.“ Wenn; man 
bey diefer Deduction fragt, was heifst es, Sich wie 
Vielheie zur Allbeit a. f. w. verhalten, ehe wir noch 
die Verftandesbegriffe Alles, Viel u. £, w. denken, die 
ja er& deducirt werden follren; [fo löt fie lich gänz- 
lich in Nichts auf. Eben fo wenig läfst fich dabey 
denken, dafs die Relatioır ein Divifor eneweder der 
Qsantisät order Qualität feyu full, Durch ein felches 
IMeiephernfpiel wird für unfera Kennruife wahrlich 
zichts pewousen. „Ob nun fchon durch die Formen 
Modalität und Relation das Giefetz der wechfelleiigen 
ofler einfeitigen Abhängigkeit der Glieder Quantirät 
und Qualität geboten it; fe itt doch noch nicht die 
Möglichkeit der Ausführbarkeit diefes Gefetzes zugleich 
wir gegeben." (la der Natur, und die Erkemutnils 
kraft als Gegenltand unferer Erkenatniis gehört zur 
Natur, läfst fich kein Gefetz getrenut von feiner Aus- 
führbarkeit erkennen. Ich erkenne hier’ die (ieferze 
allein durch das, was ift, oder feyn muls, kein bi 
Sses Sollen iit bier nicht denkbar.) „Diele geichieht 
nun, wie jene geborene Abhängigkeit aus dem gegen- 
feitigen Bezug und der Conftrucrion der Unterahiker- 
luugen der Glieder hergeleiter wird, — indem fiih 
die Glieder durch Allheir, Vielheit, Einheit gerenfei- 
tig auf einander beziehen und auf eiuauder als fich 
gegenfetig beflimmend hiwweifen. Durch diefe mit- 
teibare Äusführung der a privri gebotenen (warun) nicht 
erkannren?) Gelerze in der Modaiitar und Relation 
verhalten fich nun die Glieder Quantität und Qualitäc 
“ sach ihrer Verbindung unter verfchiedenen Modifica- 
tionen, wie AHheit zu Vielbeit, eder Vielbeit zur Viel- 
heit (ein fonıderbares Verhältnifs, bey dem fieh noch 
weit weniger deuken läfst, als wenn ınan fazte, zwey 


Gröfsen verhielten fich, wie Zahf zu Zahl) u. fiw.: 


dafs alfo nun zugleich auch hier nach diefer mirteiba- 
sen Ausführung das fyurheiifche Verbinden, als der 
Modalität angehürig, und das analytifche als der Rela- 
tion eigen bervorkomun,'* Es it doch zu. bedauern, 
daß Kant während der Ausarbeitung feiner Kritik nicht 
einmal entdeckte, was es mir den fynihetifchen umd 
analytifı hen Sätzen für eine Bewanddtnifs babe! „Der 
eriie höchfte Grundfatz alles Verbindens der Oxantität 
uud Qualirir zur objectivcn Einbeir Ht alle die Abhin- 
gigkeir. oder die gegenfeilige Beilimmung des zu ver 
bindenden Mannichfaltigen, oder da Tich dieGlieder 
wie Allbeit zur Vielheic unter verfchiedenen MüMifica- 
tionen verholien müffen. In wiefern nun Kerriffe :ue 
ebjectiven Einheit verbinden, denken, uriheilen beifst; 
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in foferae it auch der erfte Grundfatz alles Denkbaren 


“ eben jenes oben angezeigte Merkmal oder Kriterium 


Der Satz des Widerfpruchs ift diefer angegebenen Be 
rg untergeordnet, in wielern er das blofs ne- 
gativ beftimmt, was jener politives angiebt.“ Ale 
wieder ein neuer Grundfatz des Denkens! Welch ein 
Glück, dafs das Denken fe wenig von den eingebil- 
deten oberiten Grundfätzen der Philofephen, als die 
Erzeegung von der Theorie der Aerzte abhängt! 
Die Vollendung einer jeden Wiffenfchaft, die mus 
durch die reine Darkellung ibrer höchilen Grundlätre 
möglich it, liegt gewifs jedem Wahrheitsfreund ana 
Herzen, aber das Hofchen nach folchen eriten Grund- 
fätzen, ohne den fichern analytilchen Gang, der von 
dem ausgehet, was if, und zu diefem unbezweifelten 
Seyn, die Bedingungen der Möglichkeit auffscht, ik 
ein blofser Zeitvertreib, der nicht fo viel nützt und 
nicht fo unterhakend ik, als .die Befchiftigzung mit 
dem Markerfpiel, Kants erfter Grundfatz des Denkens: 
alles verichiedene empirifche Bewufstfeyn mufs in er 
nem einigen Selbfibewußstleyn verbunden feyn, ift »uf 
diefeım fichern Wege gefunden worden, und wird 
fich auch gegen alle andere erhalten. Wir übergeben, 
den Raum zu Sparen, die Deductien. des mittelbaren 
Uribeilens (S. 152 u. £) und tragen nur das Refultat 
vor. „Es giebt und kann nur fo viel Momente, die 
Begriffe durchs Denken auf die logifchen Formen zu 
bringen, geben, als felbft logifche Furmen find, und 
fo viel diefe Rückfichten dazu hergeben; es können 
sifo nur vier fyllogiftifche Figuren Statt finden, nach 
der Anzahl der logifchen Formen a priori. Die erfe 
f} Nogiltifche Figur kaun zur zwey Modos in ihrer 
Klafte enthalien, je nachdem das bringen der Begriffe 
auf die logifche Form Quantität progreiliv oder regref- 
iv geht, von Allkeit zur Einheit herabfleigt, oder 
»on diefer zu jener heraufleigt. Ebenfalls können 
auch nur zwey Modi in der zweyten fyNogiftifchen 
Figur Sratt finden, welche das Bringen der Begriffe 
auf die logifche Form Qualität in fich fafst; eben auch 
fo, je nachdem hier in einem progrelliven oder regrel- 
fiven Actus von Realität zur Nichrnichtrealitär, oder 
von diefer zu jener fortgegangen wird‘ (will Hr. @. 
bier Sagen, der Schlußsfatz der erfien Figur enthielt 
biofse (Juantität des Urtheils und der der zweyten 
blofs Qualität? eine wahre Abfurdität! oder was will 
er fonft (agen?) Die dritte Figur, als die Modalitäe 
begreiffend, mufs aber hingegen, wie die vierte, welche 
das Bringen der Begriffe.aufRelation in fich fafst, drey 
Modes haben; — der progreflive und regrefüwve Fort- 
gang it hier nichr möglich, da jedes Glied dem auderm, 
in Kückficht der eomitruirten Abhäugigkeit der Theile 
entgegeniteht, — jedes Glied giebt alfo einen eigenen 


Modus, wodurch deren drey in der dritten und vier- 
‚ten l’igur jedesmal hervarkommen;* Wir wollen eins 


Probe ron desV£. Figuren - Künlleley mictheilen, und 
zwar aus der vierten, 4 . 
Culentes Die Welt iltetwas,. woron fich denkan) 
lälst, es (ey sinmal nicht gewelen. 
Wovon fich denken Iifer, €$ {ey einmal nicht? Disjunei, 
gewefen, das ift nicht von Ewigkeit. 
Folglich it die Wels nicht von Ewigkein 
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Dies ift aifo nach Hn. @. ein a ars Schlufs, und 
allen Logikern zum Trotz ein Schlufs in der vierten 
Figur, denn es it offenbar ein Schlufs in der erflen, 
in dem nur der Unterfatz vor dem Vorderfarz eedruckt 
if. — Eben fo feben die hypotherifchen und katego- 
rifchen Schlüffe aus, kein Menfch als Hr. G. wüfste 
fie zu unterfcheiden, und fie find auch fämmılich 
Schlüffe der erften Figur. In den folgenden Briefen 
an Maimon ift nur das, was in der Deductivn über 
aflertorifche und hyporhetifche Urrheile u. f. w. vor- 
kommt, noch einmal mit weniger Veränderung abge- 
ir dritte Beytrag betrifft die Synthefis der Ma- 
thematik. Es würde zu weitläuftig feyn, diefen Bey- 
trag eben fo durchzugehen, wie den eriten. ‚Wir wol- 
len nur einige Refultate ausheben. Es giebt nicht 
mehr als vier Rechnungsarten. Addiren, Multiplici- 
ren, Quadriren und Cubiren. (Die übrigen Dignitä- 
ten kommen nicht in Anlchlag.) Diefen ent/prechen 
in der Geometrie vier Figuren der Triangel, das Qus- 
drat, das Polygon und der Zirkel. Es ift ein Irrchum, 
wenn man glaubt, fich der Quadtatur des Zirkels durch 
möglichit kleine Polygone zu nähern, „wie kann, 
weun in dem Zirkel wirklich das Fortfchreiten zum 
Unbedingten ins Unendliche gegeben it, eine Auwä- 
herung an diefes ins Unendliche Fortfchreiten Statt 
finden, da diefes immer ins Unendliche fortfchreitet, 
und gar keine Gränzen kenat, — jenes Annähern aber, 
oder jene Approximation Gränzen vorausferzt.' : Die 
Euler und Bernoulli mögen es fich nun auch reuen 
laffen, dafs fie fo viele Zeit auf die Summirung un- 
endlicher Reihen verwandten, denn auf ’diefe pafst 
der gleiche Schlafs, und die Quadratar des Zirkels 
hängt von der Summirung einer unendlichen Reihe 
ab. Ein Glück ift es, dafs die wabren Marbematiker 
won diefen philofophifchen Verirrungen keine Netiz 
nehmen, fondern in Erforfchung wichtiger Währhei- 
«en forıgehen, und es den Veraunfikünftlern überlaf- 
fen, die Unmöglichkeit von dem zu beweifen, was 
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Wir fchliefsen hiemit diefe ausführliche Anzeige 
eines Werks, desgleichen es fo viele giebt, und wün- 
fchen herzlich, dafs Hr. (z. unfere Freymütbigkeit des 
Urtheils über die Art folcher Unterfachungen über- 
haupt, nicht für Bitterkeit gegen ihn nehmen, fon- 
dern vielmehr felbft feine Beyträge nochmals mit -un- 
partheyifchen Augen anfehen, und fich prüfen möge, 
ob er feine Talenre, anitatt fich von dem Ilang zu 
tranfcendentalen Gaukelipielen hiureifsen zu laffen, 
nicht zu etwas für die Vienfchbeit Nürzlicherm und für 
ihn felbit Unterhaktendern anwenden könne. Der 
Scharflinn deu er in der Beurtheilung fremder Mey- 
nungen zeigt, bürget für diefes Können, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırs, ohne-Anzeige des Verlegers: Pierre Sowcis, 
oder die Philvfophen im Lande der Gleichheit. 1796. 
246 9. 8. (16 gr.) 


Der Vf. fagt in feiner Kraftfprache $. 176.: „Er 
„dachte fich in die Lage, fich durch die Revifion fol- 
„cher Exrcrementen aus aller guten Laune hivaus lefen 
„zu ınüffen.“ Ina der Thy lafst fich kein traurigeres 
Gefchäft deuken, als von kunftrichterlichen Amtswe- 
gen ein Werk, wie das gegenwärtige, lefen zu mäf- 
fen, woriun fo manche Gefchichtchen Scenen zu feyu 
fcheinen, die der Vf. dem Kafperle nachgefchrieben 
hat, (z.B. $ 34. 73. 83- 110. 117.) wo fo viele Redeus- 
arten, wie folgeude, vorkommen: „Ein aufgeklaubter 
Kerl; den After mit Streichen bemeffen; Faufle, die 
ein Pas de deux auf jemandes Rücken tanzen; ein Stuhl, 
dem die Kaldaunen aus dem Leibe hängen; die Vernunft, 
die aus dem Winkel hervorguckt, und ihren Kopf mauch- 
mal ziemlich weit herausflreckt‘‘ — wo alle Seiten yon 
Sprachfchnitzern und Prorinzialismen wimmeln, wo- 
von einige falt ganz unverftändlich find, z.B. $. 228. 
der Saufenfchlaf ; d. h. der Schlaf nach dem Vefper- 
brod, welches in Wien das Jaufen heifst. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pürnosormıs. Hannover, b. den Gebr. Hahn: u 
g/äfsteutheils sine Grille. 1794- 95 5.9. (5 er.) — Der Vf., 
ein niederfächfifcher Geiftlicher, ift gar nicht gegen die Auf- 
Klärung, wie man zu denken durch den Titel diefer Brofchüre 
verführt werden könnte; er hat vielmehr „‚lelber fein 38 Amts- 
jahren bey feiner Gemeine im diefem Fache fein möglichites ge- 
ahan.‘‘ Der Landmann müfle aufgeklärt werden, und die wahre 
Aufklärung deffelben beftehe darinn, dafs man ihm eine gründ- 
liche deutliche Erkenntrifs der Religion beybringen und von 
Jugend auf ihn üben müße, nach Verfchrift derielbsn zu wag- 


deln. Diefe Aufklärung, in deren näheres Detail der Yf. Tieh 
jedoch nicht einlafst, (ellten Prediger und Schullehrer zu Stan- 
de bringen. Da lie aber hierzu noch nicht durchgängig in der 
gehörigen Verfallung wären, fo nenne er deswegen die Auf- 
klärung noch zur Zeit eine Grille. Er trägt hierauf die Män- 
gel und Ilindernilfe bey der Aufklärung des Landmauns wer 
und thut Vorfchläge zu ihrer Abftellung. Dafs diefs Sachen 
nicht neu find, fchader der Schrift nicht, wohl aber ihr ge 
fchwätziger und oft ins Gemeing fallender Vortrag. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. - 


Wırw, b. Gräffer: Commentaria in Inflitutiones Pa- 
thologiae medicinalis Autore H. D. Gaubio , collec- 
ta, digefta a Ferdinando Dejean, DI. D. Tom. I, 
1792. 5175. gr.9. nebft 4 Tabellen 

Ebendafelbft, b.Rlumauer: Tom. III. Parslet II. 1794. 
8605. gr.g. ohne Iudex generalis und 13 Tabellen, 


is ans Ende erhält fich der von uns fchon gefchil- 
derte Character des Werkes. Gaubs ldeen findet 

man nirgends verlaffen, auch da nicht, wo die Fort- 
fchritte der Zeit jhre Falfchheit oder Einfeitigkeit un- 
widerleglich dargethan haben. Aber was wir fo gern 
feftgekalten gefehen hätten, fein grofser Geilt, der 
ift rerilogen und in keiner Reihe des Commen- 
tars zu erkennen, welchen durchaus Weitichweifigkeit 
und Seichtigkeit auszeichnet. ‘Den Beweis diefes Ur- 
theils haben wir fchon geführt. Da wir vorausfetzen 
müllen,, dafs wenige, fo wie wir, diefes bänderreiche 
Werk durchlefen werden, fo wollen wir fortfahren, 
auszubeben, was uns Merkwürdiges vorkam. Es find 
nicht neue Räfonnements, Theorien oder Critiken , die 
man in einer Patkologie, zumal wenn ihr Gaubii In- 
ftitutiones zum-Grunde liegen, wohl zu-erwarten be- 
rechtigt wäre, fondern falt lauter Raritäten und Curio- 
Gtäteg, alfo nur einzelne feltne Erfcheinungen, welche 
als Reyfpiele oder auch ohne befondre Beziehung bey- 
läufig erzählt werden. Sie find falt alle von Gaub felbft 
beobachtet worden. 
jean in fo vielen Ländern der Welt und unter fo ent- 
gegengefeizten Himmelsftrichen lebte und wirkte, fo 
mufste er doch auch hier foviel von dem l.eidner Pro- 
feffor entlehnen, G, bat Blut von fich felbit zo Jahre 
ohue alle Verderbnifs erhalten durch die Zumilchung 
des fpiritus falis aıımoniaci. D. war Augenzeuge, dals 
das Veberftrömen des Gaoges, mit durch die Hungers- 
noth, welche es veranlafste, den Tod von mehr als 
20000 Menfchen verurfachte. Fettigte Maffen fahe G. 
die Hirte von Stein und Knochen annehmen. ‘G. fahe 
einen Jüngling von fchwarzgalligrem Temperament, 
der Mönch werden follte, unter epileptifchen Bewe- 
ungen, S$agmen ausleeren, der fchwarz war. Einen 
ngulum, gegen den Mohnfaft nichts vermog:e, fahe 
G. noch unter einer kleinen Aderlafs aufhören. 9.259. 
Th, 2. erzählt D. das Refaltat von mehr als 60 Lei- 


chenöffnungen wäbrend eines fünfjährigen Aufent- 


halts zu Batavia, wo große innere Blutungen entftan- 

den waren, auf die kein äufsres Zeichen hinwiels, Die 

Alilz fand fich geborften, ein Theil, der in dafigen Gegen; 

den immer erfchlofft und gefchwollen if, Im- Streit 
4. L, 2, 1796, Vierter Band, 


Obgleich der nun verftorbne De- 


fucht man daher dort immer die Milzgegend zu treffen, 
wovon die dort einbeimifchen Gegner gleich todr hin- 
ftürzen. G. fahe bey Milchverfetzungen nicht öhne 
Defchwerde Milch uriniren. :G. beobachtete einen 
Jüngling mit harten Gefchwüllten an der Brut, die Scir- 
rhen ähnlich aber doch von ihnen zu unterfcheiden wa- 
ren. Sie giengen in kleine Gefchwüre über, und da zeig- 
te fich, dafs dasZeligewebe mit Stückgen Kaorpel ganz 
befäet war. So verhielt es fich mit jeder einzelnen Ge- 
fchwulft, Es wird als ein fogenannter error nutrimenti 
hier angeführt. Der Kranke fagte, ein Bruder von 
ihm fey an diefem Uebel geftorben, G. foll in feiuen 
Vorlefungen jährlich den Magenfaft ‚eines Thiers als z. 
B. eines Kalbes als das wirkfamfte Mittel in allen Krank- 
heiten gepriefen haben, in denen die Verdauungskraft 
des Magens leidet. Er wird aus einem fpeifeleeren 
Magen gefammler, filtrirt und dreymahl täglich zu ei- 
nem Efslöffel genommen. . Der Wirch bey dem G. als 
Stadent in Leiden lebte, trank täglich fatt eine Pin- 
te reinen Wachholderbrantewein und wurde in voller 
Gefundheit achtzig Jahre alt. D. beobachtete an den 
Brachnannen im orientalifchen Indien die Folgen einer 
Pythagoräifchen Lebensart, wo man’fich blofs an Pilan- 
zenfpeifen bält, Sie find allebleich und fehr fchwach; 
ihre Augen find ohne Leben und fie fchleichen traurig 
daher, .beym erften Anbiick unterfcheider man fie von 
den andern Einwohnern, Welche Nachtheile die Ge 
wohnbeit habe, die Speilen zu heifs zu verfchlucken, 
konnte G. oft beobachten, er erzählte oft einen be- 
ftiimmten Fall, wo eine Frau endlich aus der Ur- 
fache an einem zufammengezognen und gefperrten Oefo- 
phagus ftarb. Condamine, der berühmte Reifebefchrei- 
ber des inittäglichen America, fchenkte G. zwey von 
daher mitgebrachte Gifte, Das eine hiefß Lamas, das 
andje Dikumas. Eine Nadelfpirze wurde damir benäfst 
und dann mit ihr nur leicht eine Taube: geftochen. Sie 
ftarb gleich und ihre Säfte giengen mit der gröfsten 
Schnelligkeit in Fäulnifs über. Ein Sklave zu Batavia 
war von zu vielgenommenen Bohnfaft würhend gewor- 
den und richtete viel Unheil an, Man konnte feiner 
nicht habhaft werden, ohne ihn zu verwunden. Däs 
aus der arteria cubitelis herausftürzende Blut verbreite- 
te einen fchrecklichen Geftank. D. Zimmer, wohin man 
ihn gebracht hatte, konnte mehrere Wochen lang durch 
kein Mittel von diefem Geftank gereinigt werden. [We- 
nige Seiten Jdarauf wird der würdige Wichmann ein 
Schwiegerfohn Werlhofs genannt, von dem er ein Freund, 
aber kein Verwandter war]. Eine gewifle Halsitarrig- 
keit des Willens fieht G. auch als eine Art Wahnlinn 
an, Hieher gehört, dafsein Amiterdaımmer Kaufmann 
alle acht Tage einen Anfall bekam, worimfich fein 
Mmm ; Wahn- 
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Wahnfinn ner darin äufserte, dals er durch nichts zu 
bewegen war, fein Bette zu verlaffen oder auch nur 
einen Brief.-zu unterfchreiben. .G. kannte jemand, der 
fich our zum Stillfchweigen bringen konnte, wenn er 
feinen Mund zuLielt — einen andern, der, wenn er 
gelien wollre, wie gelihmt dafland, aber wohl laufen 
konute, Ein Abfcefs der purotis erzeugte wild Fleifch. 
So oft nur G. efebarotica anwenden liefs, enıfland ein 
convuifivifches Huften von folcher Heftigkeit, dafs Er- 
Niicken zu fürchten war. G. fühe ein Nädchen einige 
‚Tage bindurch ununterbrochen niefen, aufser wenn fie 
- ‚dchlief, antihyflerica heilten fie.. Am beiten war ihr 
herba majoranae, auch in die Nafe gebracht. Aus einer 
Wunde der Zlandula thyroiden fabe G. eine tödliche 
Ifchurie entfiehen. Dafs opium erwas dem priapijmo 
und der faryriali ähnliches lervorbringe, fabe D. felo, 
Die in einer Schlacht gefallven Türken, welche kurz 
vorher opium genommen haben, pflegen mit einem pe- 
nis im Zultand der Erection gefunden zu werden. Ein 
eignes llindernifs der Saamenergiefsung, nicht der 
Ercction fey die Lähmung der Cremaiter, Aufserdem, 
was in den Saamenbläschen fey, mülle auch aus den 
Hoden felbit unmittelbar Saamen durch das Glied ausge- 
leert werden. Hierzu werde aber die T'hätigkeit der 
cremalter erfodert. Sey diefe gelahmt, fo können die 
Hoden nicht im Beyfchlaf ans os pubis gedrückt und 
mit Kraft ausgeleert werden. Zu G. kam ein junges 
Ehepaar mit der Klage, es küme zu keiner Saamener- 
gieflung. Der Mann war ein Fifcher von flarker Kör- 
perbeichafferheit.- Die Frau -war von einer Nachbarin 
darauf aufmerkfam gemacht worden, dafs der Hoden- 
fack wohl während der Vereinigung im Zuftande der 
Ruhe bleibe und fandes gegründet. (i. fchob nun alles 
auf Lähmwmg der Cremalter, welche er von einen Fall 
ins Waffer herleitete, der mit grofser Gefahr verknüpft 
war. G. kornte das Üebel nicht heben. [Wir haben 
dabey nur zu erinnern, dafs die Thätigkeit der Crema- 
fter woll nöthig feyn mag, um im Beyfchlaf felbit Saa- 
men aus den Hoden. zu entleeren, dafs aber gewils 
ohne diefe Thätigkeit ia den Zwifchenzeiten Saaınen 
aus den Hoden nach den Saamenbläschen kömmt, wel- 
eher zu einer Ergieflung fchon hinreichend feyn mufs. 
Hunter hätte diefen Fall für feine Theorie über die 
Saamenbläschen benutzen können]. - G. fcheint es, dais 
Ueberflufs des Samens wohl such ein Hindernifs der Po- 
tenz feyn könne. D. verwechfelt diefen Fall mit dem, 
wo eine allgemeine Plethora fatt findet. Indes ilt eine 
Beobachtung von G., welche er auführt, bemerkens- 
werth, Einem febr ftarken Menfchen wollten alle ana- 
kptica und aphrodifiaca nicht helfen. Man liefs ihm 
endlich. Blut, gab ihm kühlende Mittel u. [. w. und 
»yu-wurde ‚die Impotenz gehoben. Gegen zu flark 
liefsende menfes pflegt man wohl eine Linfpritzung ei- 
nes adfiringens in die Mutter zu gebrauchen. G, fahe 
davon eine fuppre[fio perpetua menfium. G. beobachıte- 
te die monatliche Reinigung in Blutflüfsen aus den Oh- 
ren, Augen, den Thränengängen, dem Becken und an- 
dern 'T'heilen der Haut, vorzüglich aus dem Gelicht. 
In Fällen von Unftuchtbarkeit pflegte G. feinen Schü- 
lern zu fagen: Ego impero . ut parciffime, fed fervidifh- 
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me ab utrague parte coeant; fic et Vos Juadete. Mit Be- 
eilterung fpricht D. von Hunderten, welche er vom 
Wurgı amFinger darch eine gut bereitete und dick auf- 
gelegte Queckfilberfalbe, oft in 24 Stunden geheilt ba 
be. Durch eine Salbe gegen einen heftigen podagri- 
fchea Schmerz fiel D. Veter io eine Tymıpanitis und 
lag fchon in Agonie. Die Gicht wurde aber noch auf 
die äufseru Theile gebracht, G. fahe die ganze Haut 
eines jungen Mesfchen und D. die Haut eines Armes 
eich; callös. Menfchen die 20, 50 Jahre durch fich 
gewöhnt hatten, des Morgens zu Ichwirzen, fielem 
nach @, Erfahrung im Alter häufig in Bauch- oder Bruft- 
walierfucht, wen die Schweifse nun nicht mehr fo zu 
Stande kommen können, und an deren Stelle keine 
Diarrhoe oder häufiges Uriniren tritt. G. ließ einen 
13 jahrigen Knaben einen Stein ausfchneiden, deflen 
Vater 2 Steine vorzeigte, die ihm vor zo Jahren waren 
ausgezogen worden. Diefe Steine glichen lich an Far- 
be urd Coufiftenz fo, Jafls fie nicht zu unterfcheiden 
waren. D. befreyete lich auf Priugels Rath von hefii- 
gen podagriichen Anfallen, die zuletzt fich aufden Un- 
terleib warfen, durch Milchdiät, von ‚der mir Brod 
aus feinem Weitzenmehl er 23 Monate einzig lebte, 
So wurde er gefund und im Alter wieder jugendlich. 
Von zu engem Anzielıen einer Halsbinde leitete G. eine 
beftige cephalalgia bey eiuem Jüngling her, welche 
aufhörte, Sobald er diefe üble Gewohnheit lief. . G. 
fand jemand, der in der Atmofphäre von Kirfchen 
nicht ausdauern konnte, obgleich diefe ohne Geruch 
find. Eine Frau brauchte G. nur ı Graa Mohnfaft neh- 
men zu laflen,’und er war gewifs, dafs fich ihre ganze 
Haut nach drey Tagen abfondern würde. Nach G. 
Nachrichten aus Rufslaud, entzünde fich dert oft.der 
häufig getrunkne Brantwein und fchlage ia Flanmen 
aus dem Munde, wenn im kalten Winter um Mirter 
nacht die Menfchen aus den fiark geheitzten Stuben 
aaf die Stroßsen gehen. G.fahe auch pudagrifche Ma- 
terie lich auf die Nafenfpitze werfen, wo der Schmerz 


-am unerträglichiien würhete. G. kannte jemand, «dem 


Citronenfäare auf die Haut, auch olıne fein Wiffen ge- 
bracht, Schaudern durch den ganzen Kürper erregte; 
andere Säuren, felbit der fchärfite Ellig wirkten nicht 
fo. D. fahe an der Küfte von Coromandel und in Indo- 
ftan Münzen, von denen man .zweitelte, ob fie Gold 
oder Silber feyn, immer an die Nafe bringen und fo 
die Eutfcheidung vom Gerach abhängen. Im orientali- 
fchen Indien fey es allgemein, vorzüglich unter den 
Fraueuzimmern, aus dem Geruch eines Gewebes die 
Gegend, sus der es komme, beftimmt zu erkennen, 
G. erzählte von einem Mann, gegen deflien Natur es 
war, lange mit einem Frauenzimmer in einem Zimmer 

zufammen zu feyn. : 
Leırzıs, inder Wolffchen Buchh.: Ucber die Ka- 
chexie im Allgemeinen und über die Hofpitalfscherie 
insbefondere, nebit einer praktifchen Einleitung, 
über die Natur des lebendigen Körpers von D. 
Georg Wedikind, Arztanı grofsen Militairbofpiralzu 

Strafsburg 1746. $. 2529. 8. 

Bekanntlich war der V£ einer der erften Schüler 
und Veriheidiger der Hoimannfchen Lehifitze, Ob 
. dchon 
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schon feine bfireerlichen Verhältniffe und feine politifche 
Deukungsart feit der Ankunft der Franzofen zu Mainz 
1792 gasz umreaudert worden, fo cheint er doch feinem 
einmal angenommenen frientiflchen Syitem gröfsten- 
theils treu geblieben zu feyn. Der Lefer mag felbft ur- 
tbeilen und eutfiheiden. — In der Einleitung fchickt 
Hr. W. folgende Sätze voraus. Un die Erfcheinungen an 
thierifchen lebenden Körper zu erklären, ınüfle man eine 
wuteriella. argunifche und geiftige Befchoffenheit (nach 
Unger etc 3 annehmen. In der gehörigen Art, Verbin- 
dung und Harmonie derfelben liegt der begriff von 
meufcblicher Natur, von I ebenstbätigkeir. Das Leben 
beruht im Vermügen auf Keizungen zurück zu wirken, 
und in der Einwirkung reizender Kräfte; diefe heifst 
Lebensreiz, jenes Ledensvermögen. Lie Dishaemnuvie 
diefer drey Befchaffenheiten (Krankheit) äulserr fich 
durch allgemeine oder örtliche zu flurke oder zu fchwa- 
che Lebensthünigkeit. Entweder ilt der Lebensreiz oder 
es ift das Lebensvermözen zuflark oder zu gering. Ge- 
fund ik derjenige, bey dem ein gefunder Reiz keine 
übernläfsise .„ auch keine zu geringe Wirkung hervor- 
b:inet und bey dem nach geichehefer Wirkung des 
Reires keine zu grofse Schwäche erfolgt. Fs giebt 
fünf Arten von Schwächen. ı) Schwäche von Vermin- 
derung des Lebensreizes. 2) Debilitas nervofe. 3, Vi- 
res exhauflae. 4) Vires oppreffae. und 5) Debilitas | > 
via, apparens, violente. Der Arzrhat enrweder die l.e- 
bensthätigkeir zu erliühen oder zu vermisdern, indem 
er ein gehöriges Verhültnifs zwif. hen Lebeusvarmigen 
und Lebensreiz hervorzubringen fuchr. — bey der Ka- 
chexie finder eiue zur zweyten und dritter gehörigen 
Gattung von Schwäche ftatt. — Die äufsern Reize 
find ünbeftändig, die innern aber beffändig: diefe lie- 
gen in unfrer materjellen Befchafferbeit und zwar in 
den Saften, vorzüglich aber in dem Blut und reizen 
Jarch Ausdehnung die Fefern. Alleunfre Säfte haben 
eine Tendenz zu verderben. Diefe Verderbrilfe gefche- 
ben durch Süuerung, Ranzizkrir, und Faniaifs, der 
man noch die giftige .Verderbnils beygefellen kann, und 
daher entftehen äuch eben fo viele verfchiedene Reize 
der Säfte, - Auch die gefunden Säfte haben mehr oder 
mindere Neizung zur Fäulnifs: daher die Norhwendig- 
keit der reirigenden Organe. \Venn unfre Süfte eine 
zu geringe Neigung zur Verderbnils haben. werden fie 
zu zähe und reizen zu wenig, fo wie lie im Gegen- 
theil, wenn fie zu viel Neigung zus Faulnils haben, 
zu dünne und fchsıf werden. Die Lebre von den Ver- 
derbniffen der Säfte fey Jem practifchen Arzt äufserft 
wichtig. Bey alleıı Krankheiten hebe man die L.ebens- 
thätigkeit entweder zu vermehren oder zu vermindern, 
ir Vernügen unterfchreibt Rec. „Dafs diel.ehre der 
„Nerverpathologie und die Lehre von den lerderbni] 
„fen der Säfte, beyde in ihre gehösige Gröuzen zurück- 
„gedrängt und -mit einander verbunden, ein Syliem 
„practifcher Medicin darftellen müffen, das auf fichern 
„Gründen beruber.* — So weit die Einleitung. : In 
der Abhandlung felbft bebaupter der Vf, „dafs bald er- 
„höhtes bald vermindertes Lebensvermüögen, der ka- 
„chektifchen Schwäche zum Grunde liege; dafs eine ver- 
„mehrte Neigung der Säfte zur Verderbnifs, unter ver- 
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„fchiedenen Umftänden, Fieber und Kachexie errege; 
„dafs zur Heilung der Kachexie eine antifeptifche Me. 
„thode befolgt werden müffe,“ Nach einer voraus ge- 
febickten Beichreibung diefer Krankheit nach ihren Zu- 
fällen im Allgemeinen zäbltder Vf. zu den charakteritti- 
fchen Umftünden diefes Uebels eine chronifche Auszeh- 
rung, Mifsfarbigkeit der Haut, kleinen fchwachen, 
Puls, Verminderung der äufserlieben Wärme, allmäh- 
lich zunehmende Schwäche aller Verrichtungen, An- 
häufung von wäfsrigten Feuchtigkeiten in dem Zeilge- 
webe und in den Höhlen des Körpers, Schlaffheit der ie- 
iten und Schärfe in den flüligen Theilen. Alle diefe 
Erfcheinungen erklärt und leiter er von einer .vermehr- 
ten Neigung der Säfte zur Fäulnifs her. Rec. würde 
fie lieber von gefchwächter Fafer ableiten, und An- 
häufung,. Stockung und Entmifchung der Säfte als Fol- 
gen aofehen. — Boerhaave fuchte die nächfie Urfa- 
che in einer nicht gehörigen Ernährung auf. Immer it 
es befler, wenn die erregende Urfache in den Süften, 
als wenn esin den feften Theilen feinen Urfprung nimmt, 
Was io der Claffe bitziger Krankheiten das Fieber, eben 
das ift io der Claffe chrouifcher Uebel die Kaclıexie. Da- 
her fellte die Lehre von der Kachexie der Abhandlung 
von den chronifchen Krankheiten vorausgehen, wie 
die Lehre von dem Fieber der von den bitzigen vor- 
ausgefcbickt wird. Nachden: der V£. den Umterfchied 
zwifchen Fieber und Kachexie angegeben hat, fo gelw 
er die verfchiednen Arten der letzten durch. Nach je- 
dem hitzigen Fieber, nach jeder erhöhten Reizung 
oder Lebensthätigkeit tritt Schwäche ein, und diefen Zu- 
ftond belegt er mir dem Namen Fieber - Kachexie; fieer- 
fordert auch eine ganz entgegen gefetzte Curart ; nicht die 
fchwächende, küblende, abfpannende, fonderr die er- 
wärmende, reizende, kurz die antifeptifche. Die Ka 
chexie it idiopathifch oder Sympromatifch: fie konn fer- 
ner, wie die Gattungen des Ficberzuftandes in inflam- 
matorifche, in faulichte,, galtrifche und nervöle abge- 
theilt werden. Jede wird hier einzeln befchrieben und 
die lleilmerhode kurz mit beygeferzt. Bey der Cur 
der Kachexie mufs man für die Einführung eines gu- 
ten Chylus und einer gutem I.ymphe in die Blurmafle 
forgen und für Jie gehörige Ausfeerung der verdorbe- 
nen Partikeln bemüht feyn. Nie aber verliere der Arzt 
bey der Cur kachektifcher Kranken das große Priccip: 
die Lebensthärigkeit immer in einem gewillen Grad _ 
von Höhe zu erhalten, aus den Augen. Die Hofpi- 
talkachexie hat Schwäche der Fafer oder der feiten T'hei- 
le zur nächfien, .zur erregenden Urfache aber Fehler 
in den Säften zum Grund, Die Hofpitalluft, die Dide 
der Soldaten in und aufser dem Spital, die Strepazen, 
das lleimweb etc. begünftigen diefe Krankheit fehr, die 
oft nach und nach in ein abzehrendes Fieber übergeht. 
Die häufigften Complicetionen diefes Uebels (ind die 
mit dem ! azarethfieber, mit Wechfelfieber, mit Durch- 
fall und mit Hautwaflerfucht. Zuweilen wird die Ver- 
dauung auch durch Wärme gefiort: viele firkd krätzig; 
viele Rerben an Indigefiionen, Reinlichkeit und er- 
neuerre guteLoft tragen sehbft einer anpaffenden Koft 
zur Heilung der Spital - Kachexie ungemein viel bey, 
nur Schade dafs man diefe Hülfswmirtel bey Soldaten 
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nicht allemal anwenden kann. Die vorzüglichften Heil- 
mittel, welche der Vf. gegen diefe Krankheit innerlich 
reicht, find: die Rhabarber, der Schwefel, die China, 
der Stahl etc. Nach vorausgefchickten wohlgewählten 
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ausleerenden Arzneyen pflegt er mit dem Rhabarber- 
firren Bitterwein die Cur anzufangen, folche mit dem 
Chinawein fortzufetzen und. fie mit dem Stablwein zu 
befchliefsen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pänacooır. Hamburg, b» Würmer: Lofebuch zur Belch- 
yun;r uber wichtige burpgerliche Verhöltnijle und Pflichten, als er- 
fer nothdürftiger Unterricht uber diefelben fur die Jugend in den 
niedern Sehnien, von einem Freunde derisiben, 1796. "645. 8. 
So incosfequeut und ungereimt es auf der einen Seire fcheint 
Menichen Mitglieder einer burger!ichen Verfalung werden und 
feyn zu laffen, die ihnen auf immer ein Geheimnifs bleit t; ins 
befoudre den jungen Burger bey feiner Erziehting eher mit alien 
Speculstionen über die unlichtbare Welt und mit feinen Pflich- 
ten als Mitglied des Geillerreichs, als mit feinen uächiten bür- 
gerlichen Verhältmiflen. Rechten und Verbindlichkeigen bekannt 
zu machen, fo begreiflich ift es auf der andern, warum fchr 
viele-Staaten ihre Bürger gern in jener Unbekanntfchaft lsflen, 
ja diefe abfichlich bey ihnen erhalten. Und in diefem Betracht 
möchte wohl die geäufserte Meynüng des Vf. dafs folche Kernt- 
nife dem Bürger in jeder bürgerlichen Verfaflung wohl tun 
wurden, [ehr robiematilch feyn. Der eluzige Gelichtspuske 
woraus, nach der jetzigen Laxe der Divge, einem Bürger die 
Staatsverfallung achtungs- und liebenswürdig dargellelict werden 
kann, it der, welchen nuch,der V£ geuommen hat, der Ge- 
fichtspunke eines gefellfchaftlichen Vertrags, die möglichite An- 
näherung an die idee einer vollkommnen Staatsrerfaflung. . Wenn 
nun aber die Enıflehungsart, die Verfaflung, die Gefetze eines 
gegebenen Stantes in fo manchem Betracht der Idee ‚gerade zu 
wiederltreiten, wie wird lich der Smaat gern-allen feinen Mit- 
burgern darfellen wollten, ja es nur wagen dürfen. fich fo zu 
‚zeiten wie er it? Da bleibe dann nichts übrig als die, fo viel 
möglich im heiligen Durikel erhalteue, Vorftellung einer hochge- 
bietenden Herrfchaft und unbedisgt gehorchender Unterthanen : 
aber auch jetzt die unzertrennliche Folge davon, dafs die mei- 
ften der lerztern jede von der erftern herkommende Anordnung 
und Einrichtung ala einen Zwang anfehen, dem fie fich nur um 
der Uebermacht wi'len unterwerfen mülfen und welche, bey al- 
len fufsen Worten, ja bey dem beflen Anfchein, nie um ıhrer 
Wohifahire willen, fondern blofs zum Bellen der Herrichöfe 
und ihrer Dienerfchaft gemacht würden. Daher der tiefeinge- 
wurzelte Hafs den fo mancher Bugs Regen feine Staatsver- 
faffung im Herzen trägt, Aber auch beflere und rükmlichft ad- 
Miniftrirte Staaısverfaflungen haben es fich felbft zuzufchreiben, 
wenn der Bürger, dem fie ich nicht näher zu erkennen geben, 
fie nicht liebt. Um jene heilige Achtung gegen die Staatsver- 
falfung uud alles was mit ihr zulammerhängt und die innige Zu- 
neigung in dem Herzen der Bürger zu begründen, werden rich- 
tige und deutliche Begriffe über ihre Natur und ihren Werth 
fowohl als über die Pflichten des Bürgers gegen Ge verbreitet 
werden ,„ und deswegen wird der Unterricht darüber in Zukunft 
din Haugtltück des Schulunterrichts ausmachen müffen, Zudie- 
fem ein® Anleitung zu geben hat der Vf. vorliegenden Verluch 
aufgeitelli,vondem er felbft mit rühmlicher Befcheidenheit wünfch- 
te, dafs er bald einer vollkommnen Arbeit Platz machen möge. 
Ihm fcheint nämlich überhaupe diefe Schrift nicht mis dem Fleifs, 
den die Wichtigkeit der Sache erfoderie, ausgearbeitet zu (eyr. 

er ift das meille nur rhapfodifch aufgegriffen und es fehle 

hr häufig ein begreiflicher Zufammenhang,, Herleitung aus fe- 
ften Principien und richtiges Verhältnifs der Theile. Vorzüge, 
die Lehrbüchern für die Jugend eben fo noıhwendig als andern 
"And. Durehgängig har der VE nicht unterfchieden. 1) Die 


vr » 

Darftellung der bürgerlichen Verfafung und Verhältnife und >) 
die Pflichten des Bürgers; in Anfchung weicher die Zwangsge- 
fetze, die Klugheitsregeln und die moröj; schen Pflichten wieder 
nicht gehörig unterfchieden Gud. Diefıs Untereinsndermengen 
giebt der ganzen Schritt erwas Ünbellinimtes, Schielendes und 
Schwankendes.. Was über den erltcu Punkt vorkommt, it auch 
zu allgemein und mangelhaft, um einen beflimmten fruchtbaren 
Begriff von einer Staatsverfallung zu geben, Dar Vf.fagr gar 
nichts von der Befchaffenheit und dem Unterichiede der geletzge- 
benden und vollziehenden Gewalt, won dem Gange der Jufliz 
da er doch fo weizliufiig von den Zeugnilfen handelt, von der.Pc- 
licey, von der Srasssökonomie. Die Lehre von dem Eigenchura 
und delfen Erwerbung und Erheltung, ilt in dem Capitel von 
Kauf-und Verkanferc. viel zu dürfrig vorgetragen. Nichts von 
dem Verhältnis der ehelichen Verbindung zum Stasıe u. w 
Wäre nun zuerft ein voliftändiger Begriff einer Staatsverfslleng 
vorgetragen worden, fo hatte dann zweytens gezeigt werden 
müflen, was zu thutı fcy a) um in einem jedem Staates Mirglied 
werden und bleiben zu können b) um in demfelben die möglich 
gröfste Summe von Glückfeligkeit felbß bey mangelhafter Be- 
fchaffenheit der Verfaflung „ genieisen zu können. c) um feiner 
Vernunft und feinem Gewilfen Genüge zu thun und lich zu fei- 
nett höhere Zwecken auszubilden. Die Verwirrung welche zus 
derg Mangel diefer Unterfcheidung entipringe ift z, B. Cap. 5. 
von ibnerer Ruhe und Sicherheit, und Cap. 15. vom guten Ne- 
men, {ehr fichtbar. 


Die Natur und Abficht diefer Schrift hätte überall eine recht 
präcife Schreibart erfodert, aber fie ilt voll von vielen fo wohl 
an fich fehr unbeftimmten und vieldeutigen als auch dürch ein- 

efchobene Nebenbegriffe fchwankenden Sätze z.B. 8.10. alle 
ihre (der Mitbürgır) Arbeiten, die zur Befri digung meiner 
Bedürfaiffe nochwendig find, müflen fo rertheilt feyn, dafs jeder 
Einzelne nur Eıwas zu dem Gebäude meiner Wehlfahrtin Hau- 
den hat. Ebend. Ja zum lrohwerden — gehöret och von Sei- 


"ten der Gefelifchaft Schutz ere. (diefs ift ja gerade das erlte 


Haupt - Beduriniis, wie es auch’der VE. felbft Cap. 5. buhandelı.) 
Amraufallenditen wird diefer vage Ausdruck, wenn der V£ in 
der Form des Gefetzes fpricht: $.16. Mifche dich nicht uwonf- 
gelten und aueh felbfi dann nicht ohne dringende“ Nothwendig- 

cit in die Angelegenheiten anderer, Ebeud. Beweils Qüte und 
Nach.fichs (diefs rechnet der VE. zu dem Weientlichen der auf 
Ruhe und Sicherheit abzielenden Gefetze) gegen die, die weni. 
ger im Staate vorzußteilen /cheimen als du. 8.11. Holle nie mehr 
feyn und vermögen als du bift wud-vermagft, Ehre die, die 
der Staat zur Erhaltung der Rube und.Sicherheit befelder als 
feiche(?) $. 22. Jede Abgabe, ‘die zum Pohl des Ganzen wer- 
wendet wird, uis ich wı.lig entrichten 5.28. Jcder Staat mufs 
Relizien haben. Zur Ordnung gehört Erkenntnis Gortes, denn 
ohne den (Juell der Orduung it Ordnung lelbit undenkbar. Auch 
von Sprachfehlern ift der Vf. nicht frey S. 11.ich fündige an 
Eisen, an [alle feine Brüder, S. 13. meine Forderungen an 
ihr, und doch gleich hinterher Gegerforderung an mich. 


Bey allen diefen WMaugeln dankt indefs Rec. dem VE für 
das was er gab, insbefondre in fo ferner dadurch die Bahn 
brach, einen grofsen Bedürfuiffe abzuheifen und wunicht mei 
ihm, auch 'fchr gern vom ihm, bald sıwas Yollkommneres. 
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PHILOLOGIE. " 


Ureecat, b. Wild und Alıheer: Anthologia mraeca 
- cum verfione latina Hugonis Grotü, edita ab Hie- 


ronymo de Bofch- 1795. 551 $. gr. 4 


ie Ueberfetzung der griechifchen Anthologie von 
Grotivs ward dem Publicum gleich nach ihrer 
Vollendung im J. 1631 von einer fo vortheilhaften Sei- 
te angekündiget, und der Name ihres Vf. erregte eine 
fo günfige Meynung für diefelbe, dafs der Wunfch, 
es gedruckt zu feben, beynah fo alt, als’das Werk 
felbft it, und in der Felge immer lebBafter wurde, je 
nachdem die Hoffnung dazu fich verminderte. Als end- 
lich Brunck, mit der Herausgabe feiner Anslekten 
befchäftigt, eine Abfchrift davon ze haben wüufchte, 
wafste er, der gewifs weder Geld noch Mühe gefpart 
hätte, um feinen Zweck za erreichen, nicht einmal 
den Ort mehr auszukundfchaften, wo es verborgen 
lag, und fe wäre diefes berübmte Manufcript vielleicht 
r verloren gegangen, hätten es nicht zwey holländi- 
che Gelehrte von den ihm bevoritehenden Untergang 
ettet. Burmann der zweyte erhielt von dem noch 
ebenden Sohn des gelehrten Dorville, der das Origi- 
nal befirzt, die Erlaubnifs, eine Abfchrift davon zu ver- 
fertigen, und Ar. von Bofch, der diefelbe nach dem To- 
de des erftern käuflich an fich brachte, befals Grofs- 
muth genug, den Wunfch des Publicums endlich zu 
befriedigen, und diefes fchätzbare Figenthum an daf- 
felbe zu veräufsern. Billig alfo begienen wir unfre 
Anzeige mit einer Dankfagung an den Herausgeber, 
und mit dem Wunfch, dafs feine Mühe, noch mehr 
ungedruckte Stücke über die griechifche Anthologie 
ausfindig zu machen, reichlich belohnt werden möge. 
So willkommen nun die Erfcheinung diefes Werk je- 
dem Verehrer der alten Literatur feyn mufs, fo giebt 
doch eine bis auf unfre Tage veripätete Herausgabe 
deffelben zu manchen unangenehmen Betrachtungen 
über die Hindernjffe, dieder fortfchreitenden Cultur des 
ruenfchlicheu Geißtes fo oft im Wege flehen, eine eben 
nicht erfreuliche Veranlaffung; und der Genufs, den 
diefe fchöne Ueberfetzung gewährt, wird noch über- 
diefs durch das dadurch erneuerte Andenken an fo 
viele andre Arbeiten über die griechifche Anthologie, 
die ein ähnliches Schickfal gehabt haben, und von de- 
sen man zum Theil die deutlichften Spuren auch hier 
entdeckt, ef verleidetund unterbrochen. Wahrfchein- 
lich war es >" —... welches ae Bemühungen 
jener gfofsen Männer des verigen und g wärtigen 
Jahrhunderts , eines. Scaliger, S: De und 
anderer wereitelte, und der Literatur eine Wunde 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


fchlug, die noch lange nicht geheilt it. Die griechi- 
fche Anthologie, fcheint es, war durch den Zuwachs 
von erotifchen Gedichten, dje in der Heidelberger Hand- 
fchrift entdeckt wurden, vorzüglich aber durch die 
Mufa Stratonis in einen fo übeln Ruf gekommen, und 
die Gelehrten, denen fie in die Hände fielen, waren 
von ihrer Schädlichkeit für die Sitten felbk fo fehr über- 
zeugt, dafs weder die Verleger ihr Geld, noch die Her- 
ausgeber ihren guten Namen mit einem fg übelberüch- 
tigten Werk aufs Spiel fetzen wollten. Aus diefem Ge- 
fichtspunkt fcheint auch Boivin die Sache beurtheilt zu 
haben, wenn er in feiner gefchmackvolien Abhand- 
lung über die Anthologie (f. Memoires des Inferiptions 
ei belles lettres T. Il. p. 262.) bey Aufzählung der Hin- 
dernifle, die der Saumailifchen Ausgabe im Wege ge- 
ftanden, fich folgender Worte bedient: peut- dire ne put 
il fe refoudre ni a donner le recueil entier, ni d retrancher 
beaucoup de chofes, qui auroient pw bieffer les yeur du 
lic. Man follte meynen, Salmalius hätte das Mittel, 
diefes Vorurtheil, wo nicht zu vertilgen, doch wenig- 
ftens zu mildern, in dem Codex Pulatinus felbft gefun- 
den, und nur die of um von denen man in der 
That eine fehr grofse Erwartung batte, vorausfchicken 
dürfen, um feiner Unternehmung einen guten Erfolg 
zu verfichern. , Allein diefelbe Urfache, die ihn, wie 
es Scheint, veranlafste, diefe Gedichte feinem Freund 
Scaliger vorzuentbalten, konnte einem folchen Ge» 
lehrten noch viel weniger zu dem Entfchlufs kom- 
men laflfen, feinen Namen vor eine Sammlung von Ver- 
fen zufetzen, die weder einen äfthetifchen noch eram- 
matifchen Werth haben, und die Mühe, die er darauf 
verwendet hätte, fchwerlich belohnt haben würden. 
Rec., der eine weit gröfsere Auzahl folcher Gedichte 
vor fich hat, als Reiske aus der Leipziger Handfchrift 
abdrucken liels, tindet bey allen das Urtheil beftätirer 
welches diefer Gelehrte in feinem Commentaf zur An. 
thologie des Cephalas $. 168. darüber fällt: Falfım fe 
Jpei depsehendijfet vir fummus (Scaliger), fi inficeta et 
perfitionis idololatricae plena, non tam carmina, quam 
enrpouare zus legilet, quae transfcribere piguit, me- 
dum latine vertere. Utinam mihi contingeret manus nun 
._ ifliusmodi quisquiliisinguinare. Einer diefer Chri- 
ianer, Kometas, von dem einigeGedichte in den Ana- 
lekten (T. Ill. p. 15.) fteben, die ihm wahrfcheinlich 
nicht alle zugehören, hat auch bereits feinen Recenfen- 
ten in der vaticanifchen Handfchrift feibit gefunden. 
Ein Scholiaft, der mehr Gefchmack, als Kometas be- 
a hat ar rg Rand -_— verfchiedene Spottge- 
chte a no, unter andern folgend 
fchriebeu : MERLTONEE 
Kounre ravın bvrmoumrn 7 0 
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Mehr noch, alsder Saumaiffche Apparat, ift viel- 
leicht der Ve:loft des Dorvillifchen zu bedauren. Von 
des ertern Anınerkungen hat fich vieles durch die Apo- 
grapha forrgepilanrr, und die Analekıen verdanken ih- 
re ich»uiten verbefferungen der Abfchrift des Bouhier, 
der mit den \tedichten zugleich die Anmerkungen des 
Salmalius copirt harte, die fich auch in unfern Apogra- 
phis wiederinden. Doroile binzegen war nicht fo 
freygebig mit feinen Schatzen, und man darl nur die 
Vorrede zur Anthologie des Cephalas von Reiske lefen, 
um fich zu überzeusen, dafs aufserdem, was er felbit 
bie und da, befunders in feinem Commentar zum Cia- 
riton davoa mitgerheile har, nichts bekannt gewordea 
fen könne. Er bewahrte diefe Schätze, um Reiskens 
eigene Worte zu gebrauchen, mit derfelben Eiferfucht, 
wit der ein Ortowannifcher Sultan fein Serail zu be- 
wahren pflegt. Um fo mehr freuen wir uns, das Pu- 
blicam verlichern zu können, dafs der Herausg. der 
Grootifchen Ueberfetzun® die gegründetfte Hoffaung 
hat, zum Befitz des ganzen Dorvillifchen Apparats zu 
gelangen. Diefes muls die Erwartung auf den letzten 
Theil feines Werks noch mehr fpannen, von dem man 
üich, such ohne hierauf: Rückficht zu nehmen, fu viel 
zu” verfprechen berechtiger ift, da die drey in feiner 
Bibliothek befindlichen Apographa die vaticanifche 
Handfchrift beynah gauz darftellen, und wenigftens 
zu einer Cenfur der Planudeifchen Anthologie, worauf 
es hier vorzüglich ankommt, nichts zu wünfchen übrig 
laffen. Zu diefer höchft nörhigen Operstion ift auch 
bereits der Grund in dem hier anzuzeipenden Werk 
von (Irotius felbft gelert. Es ilt bekannt, dafs die Var- 
änderungen die lich Planudes mit den Gedichten der 
Fi bifchen Anıbologie erlaubte, hauptfächlich darinn 

eltehen, dafs er ı) die Lesarten, die ibm nicht gefie- 
len, oder die er nicht verltand, gegen feine eignen 
Einfälle vertäaufchte, (wie auch wohl neuere Kritiker 
zu hun pflegen,) 2) die Epigrammnen öfters verltüm- 
melte, und 3) mir den Namen der Vertaller auf eine 
unverzeihliche Weile wnziog, indem er dem einen 
entrog, was ibm mit Recht zukam, um es einem an- 
dern zuzueignen, dem es nichtgebübrte, Hiezu kenn 
ihn nichts anders verleiret baben, als die wunderliche 
Idee, fvitematifche Einheit in ein Werk zu bringen, 
das derfelben feiner urfprünglichen Befchaffeuheit nach 
nicht fehig war. Nicht zufrieden, die Anthologie (nach 
dem Beyfpiel des Agathias) in fieben Bücher, die Bü- 
cher in Tirel’und Kapitel deffelben Inhalts, beynah wie 
diePandekten,veribeilt zu haben fuchre er noch überdies, 
olt unter jeder Abrheilung, fogar die Verfibiedenbeit der 
Ver falfer durch fein allzeit fertiges rou x):0% zu vermei» 
den. Dadurch Ht feine Sammlung wir andern Werken, 
worinn die Epigisnmen nech altern Ausgaben citirt 
werden, z. B. mit Arhentus, Diogenes T.serius und 
andern mehr, in einen Wideritreit gerathen, der auch 
durch die Analekten noch nicht gauzlich gehoben il. 
Grotius har meiftenrheils die Lesarten der varicani- 
fchen Handichrift vorgezogen, die verftümmelten Ge- 
dichte ergänzt, und diefelbe ihren wahren Verfa’Tern 
wieder zugeeienet, Warum nun aber der Herawg. 
blofs die von Planudes abgekürzten Gedichte enıwe- 
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der aus den Analekten oter aus feinen eigenen Hand- 


"fchriken augefullt, und auch die Namen der Dichier, 


der larein. Ueberfetzung gemäfs, abgeandert, hingegen 
bey dengriechifchen Worten diefen Plan verlaffen. und 
fulslich eine neue Recention des Textes zu veranitsiren 
unterlallen har, dazu fcheint er feine befonderui Urfa- 
chen gebabr zu haben, woruber wir wahricheinlich in 
feinen Commentar den Auifchlufs bekommen werden, 
Dana wird er uns hoffentlich auch belch’en, warum 
diefes bey einigen Stellen wirklich, bey vielen andern 
aber nicht gefchehen fey. . ; 


Unterdeflen wollen wir hier einige Beyfpiele der 
lerztern Art, wodas (iriechifche wit dem l.eteinifchen 
im Widerfpruch Sleht, ausheben. 9.53. ulieni v. 2. 
noyerz douoısıy Fun, abfiondit, figus molesta, do- 
mus: folglich las Grotius &%r, wıe auch Brunck An- 
nal. Il- p. 503. Hinzegen $. 56. Metrodori v. 2. Reht 
urlsz für nudrz, fova fulgida doctis Actibus. $. 218: Am 
tiphili Byzantii ep. 4. v. 3. rövrov aparassryo Arıdekinz, c% 
wor grvwrselriachusn spuPoy wnizimyrzizur; Grotius: 
Doctusarator aquae, nec habet dum kumina fomnus, Fle- 
zit aberranti frena marina manı. Er las hier offenbar 
#3 or’ auvwose, wie Jacobs Emend, p. 94. und andere, 
5. 372. Lucillii ep. 14. v. 5. Aunoröiy: d' 5 warme dr 
pürsero auv wokrtrag, Damoteles mihi praeco pater, 
cum plebe, gwiritans; alfo xrausssre, nach der vati- 
canilchen llandfchrift, der Brunck auch folgt Anal. H, 
319. S.394. Gaetulii 10,2. Zerlamle masa; 2 fe co 
os roöyai, Silenis fneces ebibit usque merum, folglich 
e£spößyze. 9.408. Incerti, 4. v.4. "Ayuıspov veurzıcs 
obuhxyos npezyox. Brunck bemerkt bey diefer Stelle 
(Anal. III. p. 264.) Hamus pifcatorium infirumentum efl ; 
de egregü illins nafı nautico ufu dıctum efl jam: dv wAsf 
91; Aynuga-  Unde omnino hic emendandum erat Kyxısoov 
yorrsı. In diefem Sinn überletzt auch Grotins: Hamus 
apud pifces, fuscina comipetis. Ob er daffelbe Wort 
dabey gedacht habe, läfsr fich nicht enifibeiden. We 
nigitens it es nicht wahrfcheinlich, dafs yadra.; mit 
ypirei‘ verwechfelt worden fey. $. 418. Nivarchi 6, v. 
$- "Oo Sureepn yozvas worepoy &yavey Geöiupos, "H Bill. 
EXEı Yan Exsı wuslur mare nalävm. Dies ift genau die 
Lesart des Planudes, von welcher Brunck Ill. p. 206. 
fagt: Falde corruptum eft in Plamusdea p. 208. ultimum 
diflichon. . Wir geben diefes zu. Nur hatte er uns auch . 
belehreu müflen, wo er fein 7 Bdın. wveic yap iecv 
mysvux nrw naı vw (Anal. Il. p. 955.) gefunden habe, 
Nach dem Zufammenhang der Worte follte man mey- 
nen, im Codex Paletimus. Nichts weniger. Denn im 
Codex Steht: Hödnses Exeı yan wusune xara nd Ava 
Da:aus machte Planudes, wie wir gefehen, % 2447”. ya 

% Fr * . . pr s 
yapı &yı eic. Nun entftehr die Frage, ob die Verär- 
derung oder Emenda:ion- des Planudes unverfälfcht 
auf uns gekominen fey ! Denn nicht alle Fehler des P}a- _ 
nudes muls man auf die Rechnung ihres Verfaffers fe-. 
tzen, Vieles haben auch hier die Abfchreiber zu ver- 
antworten. — Vielleicht hat es Grotiusgetrofen. Denn 


aus feiner Veberferzung: 


Vipera uamgue infra jibilat atqwe fupra. * 
fieht man deutlich, dals er eweudirte: 


! 


"HAB. 


Y vo ® ” . ” 
H pe. ixas yarıya mırlun zare nel an. 


Eine arıize Verbeflerung, die uns ‚zugleich belehrt, 
dais er nicht alle l.esarteu, die nun durch die varica- 
nikhe Handfch:ift beflätigr werden, darum auch den 
Bes:rägen des Salınafius zu verdanken hatte, fondera 
oft durch eignes Nachdenken larauf verfallen feyn 
könne, wie es hier der Fall wirklich it. Diefes giebt 
feiger Ueberferzung einen befon.ern kritifihen Werth, 
der fich durch mehrere Beyfpiele darihun liefse, wenn 
wir nicht befürchten müfsten, den L.eler mit einem zu 
weis ausge/ponnenen trocknen Verzeichniis verfchie- 
dener l.esarten zu ermüden. Der Vulliiäudiekeit we- 
gen,. und um nicht mißverfiasden zu werden, wird 
es aber doch nö:hig feyn, nuch ein Paar Stellen aus- 
zuheben, die unwiderfprechlich beweifen, dafs Gro- 
tius der varicanifchen Handichritt folgte, und dafs die 
Beyträge, die er von Salınalius erhielt, nicht gering 
find. Sie laflen fich leicht von andern, wo diefes zwei- 
felnaft il, unterfcheiden. L Il. ep. ı. 


Ovzes'e BiArıses OAuumınds eixs rereigder 
Pa, ylısıo, dPwr, arzım, BA Dre 

Huic, Ipretas quem Caefar Olympicon, wie gene, nares, 
Auricalge fucrunt, barba, fupercilium, . 


Die vaticanifche Handichrift lie: Ofros 8 sin rorovrog 
Ovurindc ine» Liözers; welches der Veberferzung 
genau entfpricht. Anal, Il. 350. et Lect. zo2. Fer- 
ner 5. 390. Myrini I, 2. 

Dis seervs rewdın reraxiw Exrzön. 

Corsicum aut Hecubüe Laida vis ugere. 


Diefes kömmt wieder nicht mit der gewöhnlichen T.es- 
art, wohl aber mit dem Codex überein, wo es heißst: 
Alirassous rou?ep) Ar} worwverzßy, welches auch Brusck 
Anal, U, 105. attfgenommen hat, ohne in feinem Com- 
mentar etwas darüber zu erinnern, wie er oft zu thun 
pflege. So auch 5.458. Adı Sap/or Feda, NloAdım- 
ve’ 20y de werwang. .. Aurena cum fueris pecus an- 
te, Polycrite, potws etc. nach der Handfchrift, is) yau- 
ev 59% etc, Anal. 11.'g. coll Sahmaf. ad Hifl, Ang. 
P 328- .- 
Zu denjenigen Epigrammen, die hier wit Zufä- 
tzen erfcheinen, gehört $- 72. Palladae 8. ErIxl vw. 
welches ein Diltichon mehr, als bey Planudes euthälr, 
$o weit hatte es auch-Salmafius anfänglich, an. Rande 
der Wechelfchen Ausgabe angefüllt, wie Brunck Anal. 
II. p..22e. verlicher. Es gehören aber noch zwey 
Difticha dabey, die er in der Fulge felbii de Hlodo Ufur. 
E 65. bekannt machte, und die fich, muy ‚auch hey 
runck Anal. Il. p. 417. und in unfger Collarion finden. 
Daraus Schließen wir, dafs er die vier letzten Verle 
damals, als er collarionirte, entweder für unächt mehal- 
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8, Err& romıcvressiv, . der dritte Vers, den man ia 
der Planudea p. 264. vermifst, hier fupplirt, das letzte 
Diftichon aber fehlt. v. Anel. Il. p. 86. Mehrere Bey- 
dag findet man Lib. I. Tit. 70. Ep. 12. — Lib. II. 
Tir. 13. Ep. 25. — Tir. gr. Ep. g.u.f.w. Auch find 
wir auf einige Inedita geftofsen, die wir wenigftens 
bey Brunck verzebens gefucht haben; z.B. L.ib. 1. Tit: 
$- Ep. 16. @A8’ dı ro desz; etc., und ebendaf.;ep. 17. 
aA nu y’ ev waAzugew etc. Ferner Lib. |. Tit. 85. ep. 7: 


Xenaepine Inarın de Xmriuss, dis ayadar nr, 
Avsa;uns Si naxcı var Do d Romanen. 


Vergleicht man diefe nicht fehlerfreyen Worte mit der 
Ueberierzung: 


Servus hero non nulla boni pars optimus, at fü 
Imprebior, futis haec res habet nna muli, 


fo wird es wahrfcheinlich , dafs Grotius fo las: 


xneaulrw Yezrar Ü Xonniurs dir ayadıı Ta 
Avranis dt ud —— 


Noch fcheiut das -u, 8’ im Pentameter unrichtig zu 
feyn, wofür wir aber fogleich nichts Befleres zu Sub- 
ftituiren willen, 


‚Diefe Beyfpiele werden hoffentlich zureichen, die 
Vortheile kenntlich zu machen, die für die Kritik des 
I[rxtes aus diefem Werk hervorgehen. Es bleibt uns 
noch übrig, von der Ueberletzung felbft zu fprechen. 
Ehe wir, aber einige Proben davon zur Beurtheilung 
ausheben, (denn mit allgemeinen Ausdrücken über den 
Werth derfelben dürfte dem Lefer wenig gedient feyn,) 
künnen; wir nicht unterlaffen, das Ur:heil des. llerausg., 
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weil es einer Erklärung bedarf, vorauszufchicken. Er - 


fazt ia feiner kurzen, aber wohlgefchriebenen Vorre- 
de: in huc negotio occupati nos re vera intellerimus, Gro- 
tinm non tantum egregü interpreiis munere fanctum effe, 
fed etiam;ipfos ‚(irarcos auctores interpretatione ua iılw- 
frafe, atque iis aurilium twlife; cum fuepius üs veram 
lectionem reflituerit, et quod mirum videri debet nonnume- 
guam ca, June Gradsi quidem dicere voluerunt, non a 
tem potwerunt,. divine fuo ingenio breuiter et elegan- 
ter exprelfevit. Aus .der Ueberfetzuug felbit ergiebt ich, 
dafs dieie Worte des Herausg. nicht fo verftauden wer- 
den müffen, als eb Grotius die griechifchen Gedichte, 
als folche, zu yerbellern fich bemüht, und, um diefen 
Zweck zu erreichen, kein Bedenken getragen habe, 
zu ändern, wo.es ihm gut dünkte, und auszulaflen, 
was ihm nicht. gefiel, wie etwa Aufonius, der dadurch 
bisweilen wehr.verfchlimmerte, als verbefferte. Im Ge- 
gentheil ilt, das Beftreben, die griechifchen Worte fo 
vollkommen, als möglich, auszudrücken, übersl|-ficht- 
bar, und nur dann erlaube fich Grorius’eihen Kleinen 


ten, oder dafs er fie ihrer Dunvkelhei: weren wiskor.,. Zulatz, wenn Origival einige Dunkelheit herrfchte, 


Wir mullen noch tiurtüugen, 
dafs Brunck im $ten Vers eine amire l.esorı u. jzenom- 
men hat, als im Codex und bey Grorius feber, Erfte- 

. N a ’ fl . fi 
serlief: ae) rcaros üerern, cerCodexhivgegen: za} 
70 2906 dixsran welches Grotius überferzt: cum. quod 


fatz ausgelaflen habe. 


mos habet, inde capit. — Su iliauk 5. 524. Imceri 


die ein folches Verfahren nottiwendig machte. Diefes 
kann aber den Abfı hreibern eben fowohl, als den Dich- 
tern zur Lait gelegt werden, und folglich läfst fich in 
einem gegebenen Fall oft ichiwer beftimmen, ob es der 
Ueberfeizer befier geira. ht habe, als derGrieche. So 
verhalt es fich z. B. mit iolgendem Gedichtchen des 

Nanz Leo- 
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"Leonidas von Tarent T.ib. ‘I. Tir. 38. ep- 4. welches 
wir hier zugleich mit feinem Lemma aus dem Codex 
sbfchreiben, und mit der lateinifchen Ueberfetzung ver- 
gleichen wollen: 


Aswvldov Tapayrivou dr’ arahunsw Epnov ax} "Höe- 
uAdauc dv wende mupaivang Ehlavny worte wrapgas Pipe 
ändory Amo di rav axpadan wel rav Borpuwv. 


In zarde areixorres drmerırdı , du re wor aygaür 
Dapider, dı m’ an ayadı niche wir aygarzedır, a 

PAypss ögur Quhaxes, dire Oxsi, Werd udn, Eauäinn 
Oler ders purer Farıyar, Houmdsar, 

"Auge pair Inarsis Qusinccn erde mo avreis 
Alrsunı magchir axrelas üyninagen 

Nai war drmusms eis Birguar, di re whortus 
"Quuss, dı ve xudar oufmner, burger. 

Mirierdr paroxar. oT HWoum. dA cd Dim ri, 
"Auge, pi xouj, vois duri wagrıdem, 

Kai Aryirw, 75 void Hosxden wAde zo route, 
Erun, nei Aa rar der ußerigen, 


Diefes 


Gedichtchen lieft fich im Ganzen genommen 
leicht undangenehm weg. Nur beym dritten Diftichon 
findet ich der Zufammenhang erwas unterbrochen, 
dea man auf eine febr verfchiedene Weife wieder ber- 
. zuftellen fich bemüht hat. Die Lesart der Handfchrift 
im Pentameter 'urzusı baben wir nirgends angezeigt 
efunden. Daraus machte Planudes: aurw us wrpa- 
-‘, Brunck' Anal. p. 227.: zn wung ra < aXp&- 
Feng rer er es ch Ärger. Sehen uns 
nach den Worten rg #03 äuroug, Zwey ganz neue 
Beften, die zwar 
de vortreffich bewerkftelligen, aber doch den klei- 
nen Umftand gegen fich haben, dafs fie unächt find, 
Welcher Lesart Grotius den Vorzug gegeben, wollen 
wir hier nicht entfcheiden. So viel i indeflen aus 
gemacht, dafs er dieles Gedicht meifterhaft überfetzt 
bat, und dafs fich feine Veberfetzung ohne Auftols le- 
Sep läfst: 


Heu quibus har iter ef, few wos rus mittit in urbem, 
Seh vor delieiae ruris ab.urbe vorumt, Ä 

Finibus appofiti dwo Di fumws, ipfe eg® Moajae 
Filius: alter hie et Amphisryonlader. 

Ambo Boni wobir: inter wos mon Ita; quippe 
Huc fi forie pirum quis twlit, ille vorat. 

Non aliter Iractat quameungue invenerit uvam, 
Seu matura fatis, few male cortn datur. 

Hune forium me poffe pati wege, fed dare fi qui 
Quid eupiat, we det, quwaefo, duobns idem. 

Hoc tbi Jwne wepor Atlantis, et hoc tibi, dicat, 
Alcide.- Sie &is won erit wile [uper. 


4.L.Z. NOVEMBER 179%. 


den vermilsten Zufammen- 


412 


Durch die im fünften Vers.eingefchobenen vier Worte: 
inter nos non ita, die fich wohl gar auf eine Verbefle- 
runz des griechifchen Textes gründen, wie wir bey 


- einer andern Gelegenheit unterluchen wollen, fällt alle 


Schwierigkeit mit einmal weg, und der Zufammen- 
haug des Ganzen wird durch nichts mehr geltört. Will 
nun Jemand behaupten, Grotius habe hier ausgedrückt, 
was Leonidas zwar auch ausdrücken wollte, aber nicht 
kunnte, fo ind wir es zufrieden, Nur müfste er fich 
in diefem Fall auch zu der Bedingung verftehen, vor- 
ber auszumitteln, welches eigentlich die wahre Lesart 
im Griecbifchen fey, damit wir andern zugleich beur- 
theilen könnten, ob er Recht babe, oder nicht. Was 
Hr, von Bofch blofs angedeutet hat, fagt Mr. fe Cierc 
grade heraus. Man finder in feiner Bibliotheque Choi- 
fie, (3. Pie de Grotius par Mr. de Burigny, p. 87) fol- 
gende Stelle: Ceux, qui liront laVerfon de Gratius, ad- 
mireront egralement et le genie heureux, et ka patience de 
cet excellent homme, qui a traduit tout ce kivre en autant 
de vers, qu'il y en a däns Voriginal, qwil egale tr&r 
fouvent, et quiü Surpaffe mime quelquefois. 
Man follre meynen, die erite Hälfte dieies Satzes drü- 
cke alles aus, was zum Lobe einer Lleberlerzuug ge 
fagt werden könne. Inzwifchen läfst fich gegen die 
zweyte Hälfte im Allgemeinen doch auch nichts eis- 
wenden, : 


(Der Befchiufs folgt.) 


Hamsung, b. Fauche: Principes generaux et partie 

biers de la fyntaxe allemande, a l’ufage des Fran. 

ois. Par 5. P.4F. Lochet, maitre de langues & 
ambourg, 1796. 176 5. $. 


Obgleich diefes Buch nur den Gebrauche der Fran- 
zofen gewidmet ift, fo glaubt doch Rec., dafs felbit viele 
Deutfche, welche Frauzöfifch verftehen, es nicht ohne 
grofsen Vortheil gebrauchen könnten, befonders wenn 
man bedenkt, wie wenige unter uns fich in ihrer Mut- 
terfprache vollkommen gut und richtigausdrücken, Der 
VE. ftellt nicht allein die wefentlichen '[heile der deut- 
fchen Sprache, fondern auch ihre Eigenbeiten durch 
Regeln und treffende Beyfpiele dar, und jede Seite 
beweilet, dafs er bey diefer wichtigen Arbeit die be- 
ften der bis jerzt über die deutfche Spräche heraus- 
gekommenen Schriften gelefen und benutzt hat. Nur 
wäre zu wünfchen, dafs es ihm gefallen hättc, wenig- 
ftens bey fchwierigen und freitigen Fällen, Autorita- 
ten anzuführen. Dadurch würde den Ausländero 
mehr Vertrauen auf den Inhalt elugeflöfst, und ihnen 
zugleich ein Weg zur literarifchen Keuntnifs deutfcher 
Sprachferfcher eröffnet werden, 
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in Numero 3567. 


4 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 23. November 1796. 





‚PHILOLOGIE. 


Urascat, b. Wild und Altheer: Anthologia gracca, 
cum verfione latina Hugonis Grotü, edita ab Hie- 
ronymo de Bofch. etc, 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


D-* Grotius feine Vorgänger in der Ueberfetzung 
mehrerer Epigrammen übertroffen habe, kann man 
bald fehen, wenn man z.B. in den Epigrammen I, 22,3. 
die Veberletzung des Aufonius Epigr. 72. mir der des 
Grotius vergleichen will, oder weon man die Ueber- 


fetzungen verfchiedener Gedichte der griechifchen Aun- 


thologie in Fofeph. Zufti Sealigtri Opufcula varia ante 
huc non edita, Parif. 1610..mit denen von Grotius zu- 
fammenftell. Um den Raum zu erfparen, wollen 
wir eins von den kleinften Epigrammen nach $cali- 
gers Ueberletzung' ausheben. 3. zı$.: 


Ouidam auro inverto lagueim abjicit, alter ubi aurum 
Nus reperit, nectit quem reperit lagweum, 
Das Original fteht Antb. I. Tit. 84. ep. 2. 
xeurdı arte äugen, Eduwe Beexor durag d xguedı 
"Or Airer dux ävger, ner Gr eure Beixen f 
Den Sion eines folchen Diflichons auszudrücken, ift 
ia der That keiue Kunft, Aber vier Elifionen in ei- 
nem Hexamerer, das it etwas zu viel. Da lieft fch 
doch die Ueberfetzung des Grotius beffer : 
durum qui reperit laqnewm abjieit, alter nt aurım 
Non reperit, perit hoc quem reperit lagueo, 
Wer mehr Beyfpiele diefer Art verlangt, der fehenach, 
Vavaffor de Epigrammtate c. 17., wo eine Vergleichung 


zwilchen Grotius und Scaliger angeltellt wird, die ganz 


zum Nachtheil des letztern ausfallt, 

Ungemein glücklich ift unfer Ueberf. auch in Ue- 
bertragzung der Wort/piele, woran die griechifche An- 
thologie fo reich itt; z. B. 5. 404. Palladae: 

- Mläiras yuri neror ish" nd ya die Fass 
Tir pier ir IeAkas, mir pin dr Isar 
Fons irae mulier: fed habet dio temtporu laeta 
Cum verit in thalamum, cumgue abit in tumwlunm, 
$. 420. Incerti. 
Berdssnis, Aydtre re Büra di teir' img rüv 
"Eızi moon runs Afdra yaylır weiter. 

Primus in hac aula diei empis, at tibi quamti 
n I, precor, hoc conflat ? nam fwit, Q, memini, 

A. T. zZ: 1796. Vierter Band, 


Vorzüglich verdient hier die Ueberfetzung ejnes Ge- 
dichts von Ballus Smyrnäus auf eine taube Frau, weil 
es aus lauter Wortfpielen beitehr, angeführt zu wer- 
den, 5. 393: 


Exige, por fuperos obteflor, Onefime, furdam,, 
Qnae mihi perpetni caufa doloris, anum, 

" Cafeus ad mgnfam ji forte petatur ab illa, 
Nefeio quem cafum me timwiffe putat, 
Ruta petita caput fuerat mihi forte dolenti, 

In curbi nobis ateulit illa ruta. 
Si fuccis opus eft aegro, fert anxia foccos, 
Et mytilum cupiam fi mihi, fert matulam, 

Pro vino vannus, pro feta fertur ucetum. 
Iwvanım, quidquwid dixero , verba eadunt. 
Ut mediterne foris totis ego moctibus arguam ef 

Ouid loquar, et praeco Hunc ero propter anım ? 


Wir können die Anzeige diefes erften Theils der Groo- 
tchen Ueberfetzung, der aoch durch ein Porträt ihres 
Verfalfers auf dem Titelblatt, von Vinkeles gezeichnet 
und geftochen, verfchünert wird, nicht befchliefsen, 
ohne die Lefer auf das voranftehende lateinifche Ge- 
dicht des Hn. von Bofch aufmerkfaın zu machen, wor- 
aus man [ehen kann, dafs er Beruf zu diefer Unter 
nehmung batte, und dazu beltimmt war, die Urne fei- 
nes berühmten Landmanns mit dem fchönften Kranz, 
den er {ich felbft zubereitet hatte, mit der Corona Fio- 
rilegii Graeci zu umwinden. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bansr, in den Brüdergemeinen, u. Lxırzrc, b. Kum- 
mer: Hiflorifcher Auszug aus den Büchern des alten 
TeRaments. Eriter Theil, von Erfchaffung der 
Welt bis zum Tode Mofis, 1794. Zweyter Theil, 
vom Eingang der Ifraeliten in das Land Canaan 
bis zum Tode Salomons. 1795. Dritter Theil, 
nebft einem Anhang, Vom Tode Salomons bis 
zu der Geburt Chrifti. 1796. 730 5. 8. (1 Rthir, 
3 gr.) 

Wenn nicht der Druckort: . ‚ zu finden in den 
Brüdergemzinen, fchon vermuthen liels, in was für ei- 
nem Geifte diefer Auszug gelchrieben wäre; [o würde 
die Vorerinnerung die nöthige Auskunft geben, die 
demnach durch die Lefung felbit mehr als hinlänglich 
beftätiget werden würde, Der Bifchof Spangenberg 
wünfchte nicht blofs für die Jugend, fondern auch für 
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die Erwachfenen der Brüdergemeinen eine kurze Ge- 
‘Schichte des Volks Gottes, übertrug die Arbeit Hn. 

eremias Risler in Berihelsdorf, dem er auch einen 

lan dazu überreichte, nach welchem Chrifius allenthal- 
ben in dem A. T. gefucht und gefunden werden mufs. 
Er gab auch die Regel, dafs, wenn von Erfcheiaungen 
Gottes die Rede ift, der Sohn Üottes allemal darunter 
gemeynt fey. Diefen und andere Grundfätze, welche 
die idea fidei fratrum aufftellet, hatte der Vf. vor Augen, 
und es war alfo nicht zu verwundern, dafs Spangen- 
berg, dem der erite Theil kurz vor feinem Tode vor- 

elefeu wurde, ihm feinen Beyfall fchenkte. Faft hätte 

ec. aus der Vorrede anzuführen vergeflen, dafs Spen- 
genberg den Vf. wit feinem Gebete unteritützte. Un- 
ter folcher Leitung ka: nun diefer Auszug zu Stande, 
der die Hauptfacta des A. 'T'. falt mit-denfelben Worten 
wieder erzählt, die Schwierigkeiten unberührt läfst, 
ihnen felten durch eine gefchickre Erklärung aufhilft, 
oft auf Vorbilder Jefu hinweifet, und bisweilen eine 
Ermahuung aus der vorgetrageneu Gefchichte ziehet, 


Das Ganze ift in ırg Abfchnitte abgetheilt, deren je 
der kurz rubrieirt it, mit Nachweifung auf die bibli- 
fchen Kapitel Dafs wir die Titel abfchreiben, wird 
der Lefer nicht verlangen. Ein jeder weils, was in 
dem A. T. entbalten it. Wer es noch nicht aus der 
lutherfchen Ueberfetzung hat kennen gelernt, den kann 
diefer Auszug mit feinem Inhalte bekannt machen, der 
in einem plauen, reinen und fafslichen Deutlich ge- 
fchrieben it, Nur mufs man nicht glauben, dafs die 
Lefung des Auszugs einen viel richtigern Blick in die 
Gefchichte und Charaktere der handelnden Perfunen 
gewähren werde, als jede wörtliche Veberfetzung des 
Originals. Aeufserft felren wird eine Wundergefchichte 
fo vernünftig erklärt, als die vom Stillftande der Son- 
ne Jof. 10., dafs nämlich die fchwarze Gewitterwoike 
und der Steinregen die Cananiter veriolzte, und vor 
deıt Ifraeliten hinirieb, diefen hingegen die Sonne zum 
Nachfetzen den gauzen Tag rechr helle, uud eben fo 
der Mond des Nachıs hindurch gefchienen habe, 


Die, wahre Geiltesftürke athmenden, Worte des Ama- 
lekiter Königs Agag, womit diefer dem ihın von Samuel 
zuerkannten Tode entgegen ging ı Sam, 15, 32.: wahr- 
lich, gewichen ifl des Todes Bitterkeit, werden von dem 
V£ 11, 373. unterdrückt, der zur Rechrfertigung des 
Verfahrens Samuels erinnert, dals Agag den [od hun- 
dertfaltig verdient habe. Doch diefe Auslaffung ift dem 
Vf, leicht zu verzeihen, wei Agag nicht zum Volke 
Gottes gehörte, und er nur die Gefchichte diefes Vol- 
kes fchreiben wollte, überdem, fo viel als Rec. nach- 
gefchlagen hat,. keiner der alten oder neuen Ausleger 
das Erhabene in der Rede Agags gefühlt har. Das ho. 
he Alter der Patriarchen, welches bey einigen falt in 
das taufendite Jahr reichte, wird im buchftäblichen 
Sinne angenommen und vertheidigt I. 27. Wer an 
Typen fich erbauen mag, der wird hier für feinen Ge- 
fchmack Nahrung finden, wiewohl es fihwer halten 
wird, aufetwas neues in dielem von den alten Thco- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


476 


logen fo fehr betretenen Felde zu flofsen. Hier nur 
einige Beyfpiele: 1, ıg. Die Hinwegnahme Henochs 
war ein Vorbild der Himmelfahrt jefu. — I, zı. Die 
Bündniffe der Parrierchen mit heidnifchen Königen 
find liebliche (mau weils, wie gern die Mitglieder der 
Brüdergemeinen mit diefem Worte fpielen,) Vorfpiele 
der künfiigen Berufung «der Heiden zum Genufs des 
Segens Abrabams unter dem neuen Bund — I, 55. 
In der Gefchichte Abrahams mit Ifask werden Aebn. 
lichkeiten mit der Leidensgefchichte Jefu bemierkt, und 
liaak als ein Vorbild der Auferftehung Jefu dargefiell:. 
— Il. 448. 506. David und Salomo find in mannich- 
facher Rücklicht als Vorbilder auf Chriftum anzufehen, 
Der letzte Abfchuict des Werkes endiger fich mit Ma- 
leachi. 


In dem Anhange, der nur ı? Begen ftark if, 
wird die Gefchichte bis auf die Geburt Chrifti forrge- 
führt, Der enge Kaum verftatiere keine ausführliche 
Erzählung. Weil die Quellen, woraus der Vf. fchö- 
pfen mufsie, die Bücher der Makkabaer und die Schrif. 
ten Jofephi, feiner Meynung nach, weniger ficher find, 
als die zuverlüfiigen uud untrüglichen Bücher des A. T., 
jo wird er es nicht der Mühe werth gehälren haben, 
fich lange dabey aufzuhalten. Von der griechifchen Bi- 
belüberfetzung fagt der Vf. gauz richug, dafs fie unter 
der Regierung des Königs Ptolemäus Philadelphus ver- 
fertiger fey. \Veiter meldet er nichts von der Art ih- 
zer Eutitehung, 


Die chronologifchen Data werden in den Vorre 
den angeführt, und da aus dem bisher Gefagten erbel- 
let, dafs die Gefchichte durch Hn. Riskr eher noch 
mehr verdunkelt als aufgeklärt fey; fo wird man wohl 
nicht erwarten, dafs er in die Chronologie Licht ge- 
bracht habe, 


Avusssuns, in der Wolfifchen Buchh.: Die heilige 
Schrift erklärt.nach dem buchftäblichen und gei 
lichen Verltande aus den heiligen Vätern und an- 
dern bewährten Schriftftellern der Kirche von Hn. 
le Maistre de Sacy, Prielter etc.,, nach der neue 

“ Men franzöffchen Ausgabe überferzt durch einige 
Benedictiner in Banz. Mit Noten und Beylagen. 
Des ‚neren Bundes vierter Band. Johannes To xı 
$. 600. 1795. $. Des neuen Bundes fünfter 
Band. Johaunes XIII — XXI. fammt Harmonie 
der heiligen Evangelien. 1796. $. 636. Vorre- 
de 1..B. & 


Die vorhergehenden 3 Theile diefes Werks find ia 
der A.L. Z. im ]J. 1794. Nr. 100. undNr. 394. zur Zu- 
friedenheit der Veberferzer angezeigt worden. Dage- 
gen vertheidigen he fich in der Vorrede zum fünften 
Band gegen eine Recenfion in der A. L.Z. Nr. 19:. dd. 
15 Jul. 1795, an welcher der gegenwärtige Rec. keinen 
Antheil hat, und auch darum keinen daran nebmen 
will, weil er nicht von dem Wertbe des überferzten 
Sacy, fondern blofs von dem reden zu müflen glaubt, 
was die Veberfetzer bey diefer in ihrer Kirche für nö- 
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thig und nützlich gehaltenen Ueberfetzung geleiftet 
baben. Sie benutzen auch in diefcm 2ren B. in ihren 
bie und da uniergelerzien Anmerkungen unter andern 
Auslegern vorzö;;lich den Calmet und Michaelis. Die- 
fen fübren fie fogar bey Joh. VI, 57. S. 313. als einen 
unparcheyilchen Zeugen für die karholifche Erklärung 
vom Abermahl an. Michaelis fagt nämlich: eines Leib 
een und fein Blattrinken, könne nicht fo viel heifsen, 
als feine Lehre annelmen. Die Ueberfetzer folgern alfo 
daraus, dafs men auch in den Linferzungsworten un- 
ter Leib und Elut nicht Jefu Lehre veritiehen könne; 
zumal da man nicht faren könne, dafs diefe für uns 
am Kreuze geftorben und #att feines Blutes vergoflen 
werden fey. Unterdellen fcheinen fie fich in der Fol. 
ge fehr vergeflem zu haben, wenn fie nicht mehr den 
fe!. Michaelis felbit reden lafen, und doch mir deflen 
Worten als Selbfterklärer fagen: das Bild des Effens 
des Leibes Chrifli fey von den Opfero hergenommen, 
deren Fleifch man bey einer feflichen Mahlzeit gegel- 
fen und dadurch die Opfer felbft zur Verlühnung fei- 
ner Sünde angenommen habe. Nichts deftoweniger 
befchliefsen fie eudlich ihre Anmerkung mit diefen 
Worten: Wie ganz katholifch! Nur dırf man noch die 
Lehre von Ernennung oder Anwendung diefes Opfers 
durch die Liturgie oder fo genannte Mejfe und der Ver- 
wandlung des Brodes und Weines dazu fetzen. Was 
würde es denn aber nöthig feyn, diefe Anwendung 
noch dazu zu feizen, wenn die Michaelifche Erklä- 
rung felbf fchon ganz katholifch wäre? Vermurhlich 
haben die Ueberf. überfehen, was Michaelis bey v. 55. 
$. 91. gefchrieben hatte, dafs namlich alle drey Kirchen 
feine Erklärung annehmen, und auf ihre Weife deuten 
kinnten. Ohne diefe hinzugefe:zte Deutung kann fie 
demnach eben fo wenig kathotifch, als reformirt oder 
Intherifch genennt werden. Dagegen widerfpreehen 
auch einimal die Ueberferzer bey Joh. XVili, ıg. $. 
186. diefem ihren vorzüglichen Führer darinn, dafs 
Petrus in dem Palafte des Hohenpriefters Hannas Je- 
fun, ehe diefer noch vor den Kaiphas geführt worden, 
verleugnet habe, und behaupten dagegen mit Recht, 
wie auch fchen Hr. Schulz in feinen Anmerk. über die 
vier Evaugelilten bemerkt hat, dafs alles, was Johan- 
nes erzahlt, in dem Haufe des Hohenprielters Kaiphas 
vorgegangen fey. Eine fonderbare Anmerkung der 
Ueberfetzer befindet fich bey Joh. XIV, 15 — 17. 5. 51. 
„Paracletos heifst ein Anwalt, Fürfprecher, Advocat. Man 
„jagt dafür Poraclitus, und verdeutfchet es Tröjter. Mi- 
„chaelis überfetzt Lehrer, oder beffer Ermahner. — Oh- 


„se zu entfcheiden, welche die ächte Lefeart und Bedeu- _ 


„tung fry, kann man wohl behaupten, dem heiligen Geil 
„komm ı alle diefe Eigenfchaften zu, wie die Folge zei- 

et.“ Wufsten denn die Ueberf, nicht, dals der gan- 
ze Unterfchied zwifchen Paracletus und Paraclitus blufs 
auf der verfchiedenen Erasmifchen und Reuchlinifchen 
Ausfprache von rxux.Ayros beruhe? Die Vorrede zum 
vierten Band enthält eine aus den Kirchenrätern ge- 
fchöpite Lebensgefchichte des Johannes; und dem 
fünften Band iit von $. 283— 6:6. die Harmonie der 
heiligen Evangelien ia fechs Abtheilungen angehängt, 
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von welcher der erfte Theil überfchrieben ift: von der 
Eimpfängnifs des heiligen Täufers Johannes an, bis zum 
erfien Pajfahfeft, welches Hefus Chriflus nach feiner Tau- 
fe gefeyert hat. Der zweyte: von dem erjlen Pafjahfef, 
welches Jefus nach feiner Taufe feyerte. bis zum zwey- 
ten. Der dritte: vom zweyten Puffer, welches ejefus 
nach feiner Taufe gefeyert hat, bis zum dritten. 1 
vierte: von dem dritten Paffahfeft , welches De Chri- 
flus nach feiner Taufe feyjerte, an, bis zum Laubhätten- 
fell. Der fünfte: von dem Laubhüttenfefi bis zu dem 
vierten Poffahfeft, welches Zefus nach feiner Taufe ge- 
feyert hat. Der fechfte: von dem vierten Paffahfeft, wel 
ches Jefus Chrifus nach feiner Taufe gefeyert hat, au, 
bis zu feiner Himmelfahrt. 


Leırzıc, b. Jacobäer: M. &. $. Wichmanns, zuletzt 
Oberpfarrer(s) und Superintendenten(s) zu Grim- 
ma, Biblifche Hand - Concordanz und Worterbuch 
zur Beförderung eines fchriftmäfsigen und nützli- 
chen Vortrags beym Religionsunterrichte und zur 
Erleichterung des zweckmälsigen Bibellefens, 
Zweyte durchaus verbefferte , vermehrte und ganz 
umgearbeitere Ausgabe, nebit einem fehr voll- 
ftäudigen biblifchen Spruchregifter. 1796. 568 
5. gr. 4 

Die erfte Ausgabe diefes Werks ift fchon vor 13 Jah- 

ren erfchienen, und nunmehr von einigen zwar dem 
Namen nach unbekannten, aber in Anfehung ihrer 
Religionsbegriffe fehr aufgeklärten Männern für die 
gegenwärtigen Zeiteu dadurch nützlicher und brauch- 
barer gemacht worden, dafs fie nicht allein auf gröfs're 
Vollftändigkeit deffelben, fondern auıh auf Berichti- 
gung der in demfelben vorkommenden exegetilchen, 
dogmatifchen, mo:alifchen, pbilologifchen und hiltori- 
fchen Bemerkungen forgfältige Rückficht genommen 
haben. Die grüfsere Vollftandigkeit fuchten fie auf 
diefe Weife zu bewerkftelligen, dafs fie die in der er- 
ften Ausgabe fehlenden Wörter nachtrugen, und ein 
biblifches Spruchregifter beyfügten, in welchem folche 
Schriftftellen zu finden find, welche in der erften Aus- 
zu entweder gar nicht ftanden, oder nur nach den 
(apiteln und Verfen, nicht aber wörtlich angegeben 
waren. VUud was die exegerifchen, dogmatifchen, 
moralifcken, philvlogifchen und hiftorifchen Bemer- 
kungen und Erläuterungen betrifft, fo find diejenigen, 
welche mit den neueften und beiten Schriftauslegern 
nicht mehr übereinflimmten, noch auch vereinigt wer- 
den konnten, entweder ganz weggelaflen oder unge 
arbeiter worden. Man findet daher ia diefer verbef- 
ferten und umgearbeiteten Ausgabe keine Ammerkun- 
gen mehr, welche Polemik, typifche Spielereyen, fchu- 
laftifcche “Terminvlogieen und dergleichen enthalten, 
dagegen aber fulche, die beym praktifchen Religions- 
unterricht ,. worauf die Verfaffer ihr Hauptaugenmerk 
gerichtet haben, brauchbar zu feyn fchienen. ir wol- 
len von folchen Winken zu praktifchen Vorträgen nur 
einige wenige Bey/piele anführen. Im Artikel Brauti- 
gam tadelu es die Vf, als erwas unfchriftnälsiges, wenn 
0003 Jefus 


, 
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f der Kanzel als der Bräutigam der chriftlichen 
Series er und dabey folche Bilder gebraucht 
werden, die dem Zuhörer zu allerley Mifsdeutungen 
Anlals geben können. Im Art. Bufse wird ‚die fürch- 
terliche Vorftellung, welche von derfelben in den ge- 
meinen Lehr- und Andachisbüchern gemacht zu wer- 
den pflegt, für eben fo unevangelifch als fchriftwidrig 
erklärt und gezeigt, dafs Bufse nach dem Begriff, den 
die Schrift von ihr und von den Folgen derfelben ma- 
che, gleich der Wiedergenefung von einer tödtlichen 
Krankbeit die allerfeligfte — angenehmfte — trößtlich- 
fte und erfreulichite Sache — eine wahre Wohlthat für 
den Menfchen fey. ‚Unter Creuz finder man diejeni- 

en Leiden angegeben, welche mit diefem ebrwürdi- 
Een Namen mit gröfserm Rechte zu benennen find, als 
erwä eine Krankheit, der Tod eines Verwandten, Ar- 

muth, Theurung, Verluft eines Procelles, Unterdrü- 
. ckung ungerechter Richter, oder fonft etwas, wobey 
die Religion und Gewiflensfreyheit eben fo wenig, als 
die wahre chriftliche Frömmigkeit ins Gedränge kommt. 
Im Art. Blut Chrifli, welches durchgängig in der Bibel 
den Tod Jefu bedeute, wird gegen diejenigen, die dem 
eigentlichen Blut Jefu eine verföhnende — reinigende 
und heilende Kraft beylegen, und daffelbe als das ein- 
zige Mittel des ganzen Heils der Menfchen in feinem 
Umfange betrachten zu müffen glauben, iu praktifcher 
Hinficht gezeigt, wie chriftliche Lehrer, ftatt aller fcho- 
laltifchen Grübeley und Syibenitecherey , ihren Zubö- 
rern lieber den Zweck Jefu fleilsig an das Herz legen 
follen, Verzüglich gut gerathen find die Artikel Geifl, 
Adam, Bann, Dreyeinigkeit. Dagegen wäre bey Ado- 
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nai, Anathema, Alexander noch manches zu berichtigen 
gewefen. Es finden fich auch Erklärungen von Wör- 
teru, welche nicht in der Bibel vorkommen; z., B. Ab- 
felution, Allgegenwart, Allwijfenheit, Aufklärung, Ana- 
goge etc. Dagegen vermifst man ungern (inadenwahl, 
worauf doch im Artikel Auserwählte verwielen wird, 
Beicht, Gehenna. Auch bey Bild, Ebendild hätte man 
erwarten können, dais etwas zur Berichtigung des 
dogmatifchen Begriffs gefagt worden wäre. Im Art. 
Altes Teftiment wird ein zweckmäfsiger Auszug dar- 
aus für gemeine Chriften mir deutlichen und kurzen 
Summarien und Aumerkungen über fchwer zu verfte- 
hende Stellen fehr gewünfcht und behauptet, dafs die 
bisherigen Verfuche auf Zweckmäfsigkeit und Befrie- 
digung aller dabey eintretenden Wänfche keinen Anfpruch 
machen können. Sollten aber wohl die Vf. bey diefem 
nie zu realilirenden Wunfche an ihr eigenes 

erk gedacht, und fich felbft die Frage vorgelegt ha- 
ben, ob fie auf die Befriedigung aller dabey eintretenden 
Wünfche Anfpruch würden machen können? Und gleich- 
wohl dürfte es eber möglich gewefen feyn, durch eine 
folche biblifche Hand - Concordanz, wo nicht die bibli- 
fche exegetifche Encyklopädie, doch aber wenigfens 
Gebhardts biblifches Wörterbuch entbehrlich zu ma- 
chen, als das A. T. in einem für alle befriedigenden 
Iu dem kurzen Vorberichte wird 
gefagt, dafs der zweyte und letzte Theil diefes Werks 
fchon unter der Prefle-fey. Da aber diefer erfte Theil 
fich erft mit dem Buchfiaben @ fchliefst, fo werden 
er erg wohl noch auf einen Nachtrag rechnen 

ürfen. £ 


KLEINE SCHRIFTEN. . 


Esscnicute. Frankfurt a, M., b. Elslinger: Gedanken zu 
dem Bemerkungen eines königl. Preuftifchen Generals xber den 
Mockifchen Operationsplan ur die Campagne des Jahrs 1794, 
son einem kaiferl. königl. Offieier. 1795. 42 8. 8. — Diele 

leine Schrift ift aus dem Magszin militärifcher Begebenheiten 
abgedruckt; ein Verfahren, welches wir gar nicht billigen kön- 
nen, weil das Magazin den Auffatz enthält, auf den lich jene 
beziehet, und dann, weil es wegen einer Menge intereflanter, 
und für dieGefchichte diefes Krieges wichtiger Auffätze, in den 
Händen eines jeden feyn wird, der über denfeiben etwas \Vah- 
res, Documentirtes und Gründliches lefen will. Der preufsi- 
fche General findet in dem Auffatz, der hier beantwortet wird, 
den Ogerationgplan von 1794 nicht den Umftänden angemefien ; 
er ift dee Meynung: man hätte dem Feind in feinem Ofenfirv- 
lan zurorkommen, und den Feldzug mit der Wegnahme des 
elften Lagers bey Caflel und der Fellung Dünkirchen eröffnen 
mäffen. Der Vi. der Gedanken (der Hr. General v. Mack) wi- 
derlegt diefe Behauptung, und ferzr beide Punkte mit der gar 
wen Müfsigung uud mit einem weit um fich fehenden Blick auf 
das gründKiehlte auseinander — uns war diefe kleine Schrift 
unter allen, die über diefen Krieg gedruckt find, die interef 


fan . 


———MMemem— 


Uns dünkt, dafs der ‚Fehler des Operationsplans von 1794 
gerade darinn lag: dafs er ich dem Verfchlag des preufsifchen 
Generals in manchen Stücken naberte; dafs man unter den 
Umfländen mit einer Ofenfve den Feldzug eröffnete, und dafs 
man durch Verftärkung des rechten Tlugels und dein daher ent- 
Stenenden Verluft der Schlacht bey Fleurus, den Drehpunke, 
auf den alles aukam, verlor. Die Uriachen des Verlults der 
Niederlande mufs man indeflen nieht allein in den Fehlern des 
Operationsplans Suchen, " 


Hr.v. M. wird dereinft über die Quellen des uns wider- 
fahrnen Unglücks gute Auskunft geben können; wird vielleicht 
die wahren Urfachen anzugeben im Stande feyn, warum die Co- 
lonnen des General Kinsky, des Erzberzog Carl und des Gene- 
ral Clairfayt den ıgten May 1794 zu (päir kamen, warum nach- 
her die grofse Armee {5 lange in der Gegend von Torrnay un- 
thätig fland, warum man nicht gegen deu Herbft am i# sin de. 
feofiv fich verhieir, und an der NMaafs üch verltärkte u. f. w, 
Es it aber noch zu früh zu einer Gefchichte diefes merkwiür- 
digen Feldzugs, wiewohl viele Materialien, weiche nicht Un- 
terfuchungen der Beweggründe enthalten, jetzt [chen gefam- 
mel: werden können, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Berein, db, Nicolai: Unterweifung für die Parteien 
zu ihrem Verhalten bey Prozeffen und andern gericht- 
lichen Angelegenheiten, nach Anleitung der allge 

„meinen Gerichtordnung entworfen von C.G. S. 
und C. G. 1796. 242 9. gr. 8. 


U den Zweck diefer Unterweifung erklären die 

würdigen Vff. fich in der Vorrede folgendergekalt: 
„Vor drey Jahren legten wir dem Publicum eine Schrift 
„vor: Unterricht über die Gefetze für die Einwohner der 
„Preufsifchen Staaten etc. Der Zweck diefer Schrift 
„war, unfern Mitbürgern die Rechtswahrbeiten, wel- 
„che auf die Verhälıniffe und Gefchäfte des täglichen 
„Lebens Einflufs haben, ohne wiffenfchaftlicke Ein- 
„Kleidung bekannt zu machen. Das allgemeine Land- 

„recht für die preufsifchen Staaten ift dabey zum Grun- 
„de gelegt. — .Noch fehlte ein. deurlicher Unterricht, 
„aus welchem jeder veritändiger Mann, wenn er auch 
„keine gelehrte Erziehung genoffen hat, leruen kön- 
„De, wie er lich bey Proceifen und bey audern gericht- 
„lichen Angelegenheiten zu verbalten habe. Es it 
„nicht immer müglich, bey jedem Vorfalle fogleich ei-” 

„nen Rechtsbeyftand zur Hand zu haben. Es hat felbft 

„für diejenigen, welche ihre gerichtlichen Augelegen- 

wheiten durch Rechtsbeyftinde betreiben laffen, viel- 

„fachen Nutzen, und gercicht wenigitens zu ihrer Beru- 
„bigung, wenn fie das Verfahren ihrer Rechtsbeyftände 
„und der Gerichte beobachren können; es fcheint end- 
„lich auch für die ganz ungebildere Klafle vortheilhaft, 
„dafs Prediger, Verwalter, Dorffchulzen, Küfter und 
„andere, welche die gewöhnlichen Rathgeber diefer 
„Rlafle find, in den Stand gelferzt werden, einige all- 
„gemeine Kenntniffe über das gerichtliche Verfahren 
„zu erlangen, und dadurch ibre Ciienten für (vor) Ab- 
„wege(n) und Fehltritre(n) zu warnen. Die Erfah- 
„tung liefert täglich die Beweife, dafs gemeine Leute 
„in fehr verderbliche Weitlaufrigkeiteu gerarhen, weil 
„fie von ibren onwiffenden Kaihgebern, oft obue büfe 
„Abficht, übel geleitet werden, Hier, fo wenig als 
„in der Arzueywifienfchaft, wird es jemals möglich 
„feyn, die Pfufcher ganz zu vertilgen; aber fie können 
„weniger fchädlich gemacht werden, indem fie Gele. 
„genheit erhalten, fich felbft baffer zu unterrichten.“ 

- Rec. ift hiemit vollkommen einverftanden, und 
weit entfernt, zu beforgen, dafs dergleichen Unter-, 
weifungen das unnütze Queruliren vermehren werden, 
— wie einige glauben — if er vielinehr der Meynung, 
dafs es durch Unterweifung von der innern Güre und, 

“ Fafslichkeit der gegenwärtigen vermindert werde, in- 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


dem die Parıbeyen, wenn es an einer folchen Unter- 
weifung fehlf, der ebenfalls in deutfcher Sprache ab- 
gefafsten Lrerichtsordnung felbft habhaft zu werden fich 
bemüben, fie zu verfteben glauben, und fie unfehlbar 
falfch verfiehen, weil fie nur Rechtsgelehrten verftänd- 
lich ift, und verltändlich feyn foll. Diejenigen, wel- 
che dergleichen Belehrungen für fchädlich halten, 
fcheinen dem Rec. mit denjenigen, welche den- ge- 
meinen Mann über religiöfe Gegenftände nicht aufge- 
klärt wilfen wollen, in Eine Klaffe zu 'gehören. Hiezu: 
kommt noch, dafs dem Richter felbft damit gedient 
feyn mufs, mit Parıb@yen zu hun zu haben, die er, 
weil fie fchon einigermafsen unterrichtet find, mit 
leichterer Mühe verltändigen kaun, | 

Nun etwas von dem Fiane diefer Unterweifung: 
Nachdem in der Einleitung die Gefchichte der preufsi- 
fchen Juftizverfäflung erzählt, und ihr gegenwärtiger 
welentlicher Unterfchied und Vorzug vor der Judiz- 
verfaffung anderer Staaten gezeigt worden, wird im 
erften Abfchnitte die Lehre vom Procefs vorgetragen. 
Zuerft wird die Form des Procefles im Allgemeinen 
meitterhaft faßslich dargeftellr. Diefe Darflellung macht 
es zugleich eiuleuchtend, dafs der preufsifche Procefs 
einen ungleich mebr der Natur der Sachen eutiprechen- 
den Gang hat, als irgend ein anderer. — Dann fulgen 
die erheblichiten Vortälle, welche lich bey einem Pro« 
ceffe ereignen können; und zuletzt find die befondern 
Pıocefsa:ten, welche am häufigften vorkommen, z.B. 
Wechfelprocefs, Iojurienfachen, Streitigkeiten zwifchen 
Eheleuten, Coucurs u, dgl, m. entwickelt, Der zwey- 
te Äbfchmitt enthält eine Anweifung über das Verhalten 
bey gerichtlicher Abfchliefsung der Contracte, bey Er- 
richtung der Teitamente, bey Sterbe- und Erbfchafts- 
füllen, Vormundfchaften und Hypothekenfachen. Mir 
Weglaflung alles defien, was nur allein zur Kenntnils 
des Richters gehört, haben die Vf, fich auf die Regeln 
eingelchränkt, welche eine Psrthey zu beobachren har, 
um ibre Angelegenheiten vor den gehörigen Richter 
zu bringen, fich bey der Verhandlung zweckmäfsig zu 
betragen, und von der Geferzmäfsirkeit des richterli- 
chen Verfahrens im Allgemeinen fich zu überzeugen, 
„Es darf daher,“ fagen die Vff., „Niemand eine voll- 
„Rundige Abhbendlung über die gedachten Materien 
„erwarten. Wir wollen nur die Wegweiler. der Pr 
„ibeyen bis zum Richter feyn; find fie dahin gelängr, 
„(o bedürfen fie unferer Leitung nicht mebr; derRikh- 
„ter wird fie weiter führen, wenn fie ihm folgen, 
„und das Geferz har dafür gelorgt,. dafs fie alsdann 
„nicht gefährdet werden.“ Schr fchön und richtig! 

Rec, erlaubt fich nunmehr, nechdem er verfichert. 
hat, dafs das Werk im Ganzen genommen, feiner Ueber- 

Ppp zeugung 
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zeugung nach, vortreflich if, einige befcheidene, doch 
freymüthige, Bemerkungen über einzelne Stellen: $. 
ı1. hätte wohl der Betrag der Vollimachtsftempel nach 
‚Verfchiedenheit des Objects angeführt werden follen, 
— $. 19. könnten die Worte: „Sie — die Parthey — 


„häte fich vor den gefährlichen Menfchen, die unbe 


„fugt und heimlich ein Gewerbe daraus machen, leicht- 
„glaubige Partheyen — — um ihr Geld zu bringen," 
wohl zu Mifsdeutungen Anlafs geben. — Das Wort: 
Verklsgter ftatt Beklagter gefällt dem Rec, in diefer Un 
terweifung nicht, da es zu fehr gegen den bisherigen 
Gebrauch anftöfst. Analogifch richtig it es freylich. — 
Mit der Behauptung 5.63. ‘(„Selbit alsdann, wenn 
„das dritte Erkenntnifs von den beiden vorigen abwei- 
„chen foullte, wird die ungleiche Entfcheidung nur 
„felten aus einer verfchiedenen Beurtheilung des Reckts- 
‚punkis entfpringen, fondern in den mehreften Fällen 
„daher, weil durch Verdunkelung oder durch die 
„Schuld der Partheyen der wahre Zufammenbang der 
„Umftände nicht erforfchr werdeu können,") ift Rec., 
der den Gang vieler fehr wichtiger Procefle alle drey 
Inflauzen hindurch mit grofser Aufmerkfankeit ver- 
folgt bat, nicht einverftanden. Wenn denjenigen Er- 
kenntniffen dritter Inftanz, wodurch zwey gleichfer- 
mige Erkenntniffe abgeändert werden, Gründe beyge- 
fügt würden — was Rer, nicht oft genug als nothwen- 
digjempfehlen zu künnen glaubt: — fo würde manı 
über diefen Gegenftand volles Licht erhalten. — 5.73. 
heifst es: „wechfelfäbig find nur jüdifche Kaufleute. 
Dies fcheint nach dem eilgememen Landrechte nicht rich. 
tig zu feyn; denn da heifst es Th.ll. Tit.g. 6. 723. 
„Auch Juden ohne Unterfchied find dem Wechfelrechte 
„unterworfen.“ — 9.94. 9. 41. haben die Vf. die in 
den drey erften Titeln des zweyten Theils des allge. 
meisten Laudrechts enthaltenen Vorfchriften aufge- 
rommen. Nach des Rec. Ueberzeugung fehr richtig! 
Denn nur diejenigen Gefetze diefer drey Titel, welche 
einzelnen ältera unftreirig recipirt gewelenen rümi- 
Sehen oder andern fubfidiarifchen Gefetzen derogiren, find 
durch $. VII. des Publicationspatents vom g. Februar 
1794 fufpendirt (welche Sufpenfion bis zum 1. Jun, 
1797 prolongirt it); keinesweges aber diejenigen, 
welche ältern Landesgefetzen, wehin dasEhefcheidungs- 
edict v. $. 1782 gehört, derogiren. Die mehreften, 
felbt der gröfsern, preußifchen Gerichtshöfe haben 


‘ aber den Grundfatz angenommen, dafs alle Geferze die- 


fer drey Titel, ohne Uuterfchied fufpendirt feyn, wo- 
durch fie fich die Arbeit freylich fehr erleichtern! — 
Was $. 127. bey Gelegenheit der Lehre vom Indult, 
von der Strafe des boshaften Bankeruts gelagt ift, hätte 
Rec. elier in denjenigen 6, welche von der Rechts- 
wohlthat der Vermögensabtretung oder vom Concurs han- 
deln, gefscht. — Beyläuüg bemerkt Rec. hier eine 
Stelle der Gerichtsordnung, welche dem allgemeinen 
Landrechte deregirt. Nach diefem (Th-l. Tit 17. 9. 
sg. müffen Schenkungen, wenu diefelben die Kraft der 
gerichtlichen haben follen, vor dem ordentlichen Richter 
des Gefchenkgebers, nach jener der Gerichtsordnung, kön- 
nen fie vor jedem Gerichte vollzogen werden. DieVff. der 


Unterweifung find (8. 166.), wie billig, der Gerichts- 
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ordnung, welche neuer ift als das allgemeine Landrecht, 
gefolgt. — $. 175. ik in Anfehung des Pflichttheils 
der im rümifchen Rechre gewachte Uuterfchied beybe- 
halten, uud die davon abweichende Difpofition des 
Landrechts nicht augeführr, Sehr richtig, da diefe 
dem römifchen Rechie derogirende Verorduungen des 
Lasdrechts, wie oben bemerkt worden, vor der Hand 
noch fufpendirt find. Aber aus eben diefen Grunde 
frägt es fich, ob in Anfehung der Enterbung surfachen 
fo ohne alle Einfchränkung wie es hier gefchehen ii, 


 aufdas Landrecht verwiefen werden kann. $. 218. |. 


gg. (am Rande) ift wohl Eintracht ein Druckfebler für 
FEintreguig. Den Befchlufs des Werks macht ein kur- 
zes, aber hinlänglich Auskunft gebendes, Regijler. 


Hırnesneım, b, Tuchtfeld: “Vertheidigte Freyheit 
oder documentirte Darfellung der Reichs- wand 
Kreis- Unmittelbarkeit der Stadt Hildesheim, worinn 
vorzüglich bewiefen wird, dafs diefe Stadt fich ia 
dem Belitz befinde, ihre Reichs- und Kreisanla- 
gen unmittelbar an die Behörde abzurragen, nebift 
einigen wohlgegründeren Bemerkungen über den 
unverhältnifsmätsigen Matricular - Anfchiag befag- 
ter Stadt. Mit Anlagen von Nr. ı bis60. — 1796. 
765. Text u. 1149. Beylagen. fol. 


Die Veranlaflung zu diefer ganz gut gerathenen De. 
duction gab der Verpflegungsbeytrag für die, zu Be- 
fchürzung der Neutralität, im niederfäehfifchen und 
weltphälifchen Kreife verfammelte Armee. Die Stadt 
Hildesheim verlangte zu dem dieferhalb gehalrenen 
Kreistag zugezogen zu werden, und ihren Beyrrag un- 
mittelbar, und nicht in die ftiftifche Caffe zu enrrich- 
ten, überreichte deshalb beym Kreisdirectorio verfchie- 
dene Voritellungen, erbielt aber zuletzt am ı3. Jul. d. 
J. die Weifung: „Bas flädtifche Contingent, mit Vor- 
„behalt eines jeden Theils behaupteten Gerechtlame, 
„an die Stiftscaflfe abzuliefern.* 


Diefes wurde, mit Audrehung fcharfer Execution, 
wiederholt, weil es eine entfchiedene Sache fey, dafs 
die Stadı Hildesheim von jeher ihre Quote in die Stifts- 
cafe abgeliefert habe, Der Vf. fuchte nun +) aus dem 
Urfprung des Bisthums, welches im Jahr 756 nicht zu 
Hildesheim, fondern zu Elze errichtet, und erit vom 
Kaifer Ludwig dem Frommen nach Hildesheim verlegt > 
ward; — 2) aus der Eigenfchaft einer Hanfefadt; — 
9) aus dem Zeichen der Reichsumnittelbaren Städte, dem 
mit der Kaiferkrone gezierten Adler, worüber die Stadt‘ 
Hildeshein von Kaifer CarlV im J. 1528 ein eigenes 
Diplom erhielt; — 4) aus mehreren kaiferl. unmittelba- 
ren ee uud noch in den Jahren 1456 und 
1551 an fie ergengenen Einladungen zu den Reichsver- 
fammlungen; — 5) aus dem Matricularanfchlag derfel- 
ben in den ältern Reichsmatriculn von 1467. 1471 u. 
1481; — 6) aus der Ausübung des juris armorum, wes- 
balb fie nuch von Kaifer Friedrich Ill im J. 1450 zur 
Reichshülfe aufgerufen ward ; — 7) aus der in fpäterız 
Zeiten 1589, 1734. 1737. 1738 u. 174° wiederholten 
Behandlung derfelben als ein unmittelbarer Kreisfland, wo- 
für fie ugch bey Aufang des jetzigen Reichskriegs 
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1791 durch unmittelbare Zufertigung der kaiferl. Patente 
angefehen worden; endlich 8) aus einigen Erkennt- 
niffen der beiden höchften Reichsgerichte — die be- 
bauptete Unmittelbarkeit wenigftens in Anfehung der 
zu entrichtenden Reichs- und kreisanlagen darzurhun. 
Der gegenfeirige Hauptgrund: dafs aın 24. Apr. 1377 
Bifchof Ernft das Stadtcontingent auf !tel der Stifis- 
quote ermalsigt, und die Stadt feitdeın diefen Beytrag 
ohne-Widerrede ia die Stiftscafle entrichtet habe, — 
wird zwar, fo viel die Ermäfsigung betrifft, «inge- 
ftanden; aber geläugner, dafs daraus eine Uuterwür- 
figkeit folge, denn dergleichen Verbindungen der Städ- 
te mit den Fürftenthümern hätten blofs die Abficht ge- 
habt, dieStädte zu den Anlagen, wozu fie vorhin nur 
„ freywillig beygetragen, mehr zu verbinden und die 
Zahlung zu befördern. Es werden auch fpärere Bey- 
fpiele von den Jabreu 1693. 1734. 1736 und felbit noch 
von 1795 angeführt, da die Beyträge nicht in die 
Stifrscalle, fondern unmittelbar abgeliefert worden, 
wogegen die kammergetichtlichen Erkenntnifle ‚von 
1740 U. 1795 nicht angeführt werden ‚könnten, weil 
Ge theils nur die Römermonare berräfen, theils die $a- 
che noch nicht entichieden hätten, 


Ohne Druckort: . Widerlegung des von Hu. Burggra- 
fen von Kirchberg reg. Grafen zu $Sayn- Hachen- 
burg: ı)in Sachen der Eingefeffenen des freven 
Grundes Seel- umd Burbach wider die Gräfl. Sayn- 
Hachenburg. Vormundichaft etc. und Hn. Burg- 
grafen za Kirchberg Gr. zu Sayn- Hachenburg, 
Midti. de non'gravando contra reverfales operis in- 
folitis etc. 2) in Sachen des Kirchfpiels Neunkir. 
chen wider Hn. Burggraven zu $ayn- Hachenburg, 
Mdti. de non gravanılo collestis immenfis et arbi- 
trariis gegen die Urtbeile des kaifer!. und Reichs- 
kammergerichts an die hohe Reichsverfammlung 

enommmen Recurfes. 1796. 87 $. Text u. 68. 
eyl. fol. . 


Diefer, in vielem Betracht fehr merkwürdige dop- 


pelte Recurs, (wovon die Anzeige bereits vorhin in 
diefen Blättern gefcheben,ift,) wird von dem unge 
nannten $achwalter der Unterthanen ganz gut und voll- 
ftändig erörtert. In der erfien Sache kommt es aufg 
Fragen an: ı) Ob die eingelegte Revifion für defert habe 
erkannt, und die gegen die Defertionserklärung ferner 
eingewandte Revifion als unflatthaft verworfen werden 
können? Der gräfl. Anwald hatte zu Einbringung des 
Libells um Frift gebeten, zur Befcheinigung diefes Ge- 
fuchs aber weiter nichts, als ein Schreiben der gräfl. 
Regierung übergeben, und, noch ehe auf dies Gefuch 
eine Refulution erfolgte, jedoch nach Ablauf der ge- 
fetzlichen 4 Monate, ad acta priora fubmittirt. 2) Ob 
das Kammergericht die, nach erkannter Execution, den 
Unterthanen zugemuthete, Vergleichshandlungen habe ver- 
werfen können? — In einer rechtskräftig entfchiedenen 
liquiden Sache finde kein Vergleichsverfuch ftatt. 3) 
Ob den Unterthanen, nachdem niemand exequiren wollen, 
die Compenfation mit der Rentkammer habe geflattet wer- 
den dürfen? — Es fey folches keine Seibfihülfe, kei- 
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ne Verletzung der Exeeutionsordnung, oder ein Sur- 
rozat der abgelchafften Contumacialacht. Alle rechıli- 
che Erfoderniffe der Compenfation feyen vorhanden, 
und der Reichshofrath habe fogar in Sachen Fugger 
Glött wider deffen Unterthanen, (wie Mofer in feinem 
Werk von der Landeshoheit in Steuerfachen anführt) 
im J. 1760 bey den’ Steuern die Compenlation gekattet. 


Der zweyte Recnrs betrifft theils die merita caufae 
felbt; und der Widerleger behauptet hierbey, dafs, 
nach eingewandter Revifion, micht zugleich der Recurs 
ergriffen und dadurch die Sache an zwey verfchiedene 
Initanzen gezogen werden könne; — theils die Gültig- 
keit der vom Kammergericht noch var Entfcheidung 
des Cautionspunkts erlaffenen Urtheile, welche die Ein- 
treibung der willkührlichen angeferzten Steuern fus- 
pendirten, und der zuletzt für hinreichend erkannten 
Caution. Beyläufig werden manche fehr beleidigende 
Ansfälle des Recursfchrififtellers, welcher dem Refe- 
reuten und dem ganzen Gericht offenbare Partheylich- 
keit und jacobinifcheGrundfätze andichtet, zur hifcali- 
fchen Ahbndung geftellt. 


PHILOLOGIE. 


Ausssung, b. Stage:, Le monde corporel reprefente en 
360 figures en taille douce expliquees enlangue fran- 
gaije et allemande, ouvrage propre ü enleigner aux 
eufans le nom, les propriötes et la deftination des 
chofes qui leur tombent fous les yeux. Par}. Il. 
Meynier. (Auch mit einem deutfchen Titel deifel- 
ben Inhalts.) 1756 174 5. kl. 8. 


Gegenwärtige bildliche Vorftellungen finnlicher Ge- 
genftände, nebit ihren Namen, Eigenfchaften und Be- 
fiimmungen in franzöfifcher und deutfcher Sprache, 
verdienen alles Lob, da der Ausdruck den Fähigkei- 
ten der Kinder, für welche fie der Herausgeber be- 
ftimmt, fehr angemeffen, und der franzöfifche fowohl 
als deutfche Text correct ift. Freylich können die bey- 
gefügten Figuren nicht mit den ausdrucksvollen und 
an Gegenftänden reichen Chodowieckifchen Kupferta- 
feln des Bafedowfchen Elementarbuchs verglichen wer- 
den; doch find es keine Evangelienbilder. Unter der 
Hand eines gefchickten Lehrers wird diefes Büchlein. 
unftreitig fehr ‚viel zu der Erlernung des Franzölifchen 
in Rückficht auf das gemeine Leben beytragen, befon- 
ders wenn er fich die Mühe giebt, die Kegeln der fran- 
zöfifchen Grammatik flufenweife anzuführen und zu 
entwickeln, und die Befchreibung der Annlichen Ge- 
genftände nach den Fortfchritten feiner Schüler zu er- 
weitern. Sicher wird diefe Lehrart dann mehr fruch- 
ten, als die fogenannte Sprechmerhede ohne fionliche 
Unterhaltung und Regeln, ja nech mehr als gewilfe 
praktifche Grammatiken, nach welchen der arme Zög- 
ling einen Wußtrockner und abgefchmackter Beyfpiele 
überfetzen mufs. NurSchade, dafs man faft auf jeder 
Seite Druckfehler erblickt, welche zwar am Ende des 
Werkchens gröfstentheils angegeben, von denen aber 
einige nicht angezeigt worden ind. So feht auf der 

Ppp2 gıem 


457 


ten Seite: on on fait fes prieves, da &s doch heifsen 
follte ou lon fait u.f.w, Auch auf der 9.5, et on de- 
couple, fatt et Von, 


Fraskrurt a.M., b. Fleifcher: Nouvelle Grammaire 
italienne pratique, par 5. N. Meidinger. Troiheme 
ı edition. 1796. 3879. 8. 

Die dritte Ausgabe diefer brauchbaren italienifchen 
Grammatik ift von dem Vf, nicht allein verbeffert, fon- 
dern auch beträchtlich vermehrt worden, fo dafs lie 
dem wichtigen Zwecke, die italienifche Sprache auf 
eine leichtere Art zu lehren, als bisher der Fall war, au- 
genfcheinlich entfpricht. Die gedrungene Kürze mufs 
Anfängern lieber feyn als die Weitfchweifigkeit meh- 
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rerer Altern Grammatiken, wohia auch felbft die von 
Jagemann gekört, ohne ihr deswegen ihren Nutzen 
und Werth abfprechen zu wollen. Der franzölifche 
Text it zugleich eine Uebung für diejenigen, welche 
fchon.Franzölifch verfehen; und da diefe beiden Spra- 
chen fo vieles, befonders in der Wortfügung gemein 
haben, fo it es für den Lernenden ungleich vortheil- 
hafter, die Regeln, Erklärungen, Beyfpiele und Ue- 
bungen franzöfifch abzufaflen, als fie in der fo ganz 
‚heterogenen deutfchen Sprache zu liefern. — Auch 
bier, wie in deg vorhergehenden Ausgaben, verbrei- 
ten Sich die Ueberletzun\rsübungen über alle Rederhei- 
le; auf fie folgen Erzahlungen, Gefpräche und die 
zum Reden nöthigten Wörter, a 
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KLEINESCHRIFTEN 


Prerrosoruie, Bayreuth, b. Lübecks Erben: Frid. Adam. 
Georg Did, philof. qua Ethices fundamenta eruir eague cum aliorum 
principiis comparat. Specim. I er I. 1796. 808. 8. — Der 
Vf. wollte weit mehr leilten als der Titel verfpricht, wie fchon 
aus der Ueberfchrift des erften Theils, quac in perferntandis etki- 
ces fundamentis noviswerfutur, erheller. Diefe seuen Gründe 
unterfcheiden (ich von denen, welche die kritilche Philofophie 
aufgeftellt hat, darinn, dafs fie blofsrauf der rheoretifchen Ver- 
nunft beruhen, und in diefer RückGicht möchte üe wohl vielieichr 
Jehr alt feyn, E 1 
dem Vf. eigen it, Wir fagen vielleicht, deun es kofter Mühe, 
durchgänsig in den Sinn der Sätze einzudringen, weil der VE. 
der lateinifchen Sprache nicht in dem Grade miücktiz It, um 
fich deudich und beftimmt, zumal in felchen philofophifchen 
Gerenltänden, auszudrücken, Zur Probe nur einige Stellen, 
9. 54. Qanm vero ideam intendentis eft rationfs, we quam untes 
pörfectam cogitarerit naturam haminis phujicam individualis , im- 
mo nunc cum ad totum ponus Inmanum extendat. (134. Plura 
dutem vortuatur, quam fola ethices forma: cum quaeris, quae 
(quod) fit primarum artionum genns, num fundamentum furm pef- 
fit erni, utrumse hoc detur univerfale, nec minus. 80 viel wir al- 
fo den Vi, verltanden haben und verflehen konnten , "fo beruht 
äicte neue Grundlaze der Moral auf folgendem. Der Vf. gehr 
von dem Unterfchied zwifchen Verltand-und Vernunft, zwifchen 
erkennbaren und denkbaren oder idealen Zufammenhange aus, 
der fehr gue entwickelt wird, und komını datın auf den Begriff 
von Zweck, Mitte] und dem Guten. Diefe Begriffe find theo- 
retifch richtig aufgeftellt, auch die daraus hergeleiteten T'olge- 
rungen haben in eben diefer Rücklicht Wahrheit, z. B. das 
Gute (ey blofs relativer Art, was zu etwas gut ift, als Mitrel, 
das hüchfte Gut fey das, was der Vernunft das zweckmälsigite 
zur Erreichung eines Zweckes fcheine. Ntır verfteht Tec. $. 22. 
entweder gar nicht, oder fieht nicht ein, wie er mitıdem vorher- 
gehenden bündig zufsmmen hänge: Nihilo minus fimis eft Jupre» 
mit, diem modo enım intrlligur, ud guem ratio (jibi oxime urce- 
dit, et formam, quae maxime illi refpondet, egmofcit. In dem 
zweyten. Kap. werden diefe Size auf die menfchlichen Hand- 
Juuwen angewendet, um die Frage zu beantworten, welcher if 
die bzjte Handlung oder welche Hundlung kann die Vernunft jur 
die bee erklären? Eine abfohı vollkommne Nardlıng ferat 
die Erkenntnifs des der Vernunft angemelleniten Zwecks vor- 
aus. Das Objeer deffelben ill dasjenige, welches der Idee der 
hächlten Vollkommenheir, das it der Idee des Univerfims 
dstahgarwig entipricht. Diefe- Idee begreift vernünftige und 
rachtrernünitige WYelen in fich. Die Vernuuft kaun aber nur 


wenn gleich die Art, wie fie aufgeflelit werden, - 


"geben. 


die abfolute fich ihr am meiften nähernde Vernunft, allo die 
Idee der vernünfigen Natur für den Zweck, die nichtrernünf 
tigen \Vefen aber für Mittel halten, Der höchfte Zweck ift die 
Vollkommenheit aller vernünftigen Wefen $. 44. Diefe Sätze 
beruhen darauf, dafs die Vernunft das Vermögen aller Zwecke 
ilt, ünd dafs Ge fich über alles fchätzt. 6.435, 30. Dieles Mao- 
ralfyftem Dimmı derinn mir dem WWolflchen überein, dafs ss 
Vollkommerheit zum uberlten Zwecke macht, und geht nur ei- 
nen Schritt weiter, dals es die Vollkommenheit durch die Ver- 
nunfunäßiegkeir beilimmt. Jm Ganzen ift aber das \Yolfifche Sy- 
Kom confequenter, denn durch die cheoretifche Vernunit kann 
nie ein Zweck aufgelelir werden, der realiürt werden foll, fon- 
dern fie kann nur gegebene Mlütel und Zwecke in ein Syflem 
bringen und der höchtten Eisikeie unterwerien, au< welcher die - 
Idee der Zweckmätsivkeir und Vollkommenheit hervorgeht, die 
aber nur theoretifch if. Hieraus kann nie hergrleiter werden, 
welches die beite moralifche Hanalung oder rielmehr Hasdlungs- 
weile ift, weil es an dem oberfica prakriichen Zweck tehle, 
Ueberhaupt kann nie ein licherer Grund zu’eisem Morallyftiem 
gelegt werden, wenn man mit der Beftimmnng des Nöchiten 
Zwecks und Objects der Handlungen wid nicht mit dem Maral. 
gefetz falolt anfängt. Diefes wird durch jenes Verishren alle 
zeit bedinit, und (einer Würde beraubt. \Wenn man nicht von 
diefem auseeht, in weichen fchon das Sollen, das nicht hu 
her abpwleitet (eynı kann, enchalten ift, fo mag man ein Ge 
fetz auffellen, welches man will, es wird doch immer die 
Frage entitehen, wırum fol dieles Gefetz hefolge werden. Es 
wird alfo iıruner auf ein abfolures Geferz von diefem hingewie- 
fen, wenn es nicht ein Nawurgeferz it, wo nicht die Rede 
von Sollen, fondern von Jblüffen it. Der Schriftiteller, wel- 
cher eine mit der Darftellung des Vf. zu vergleichende Ablei- 
tung des Gegenftandes der Moral verfuchte, hat in einer neuen 
Ausgabe bekanntlich diefelbe wieder als ganz unhalrbar aufg= 
Wir wollen damit nicht leugnen, dafs nicht das von 
dem Vf. aufgeltellte Gefetr: die Idee eines Feruunftreichs zum 
oberften Zweck feiner Hurdlungen zu machen $.'122. zur morali- 
{chen Vorfchrifi dienen köune; aber nur, wenn es einem hö- 
hern,, blofs formalen Gefetz untergeordast wird. Wir rat! en 
dem Vf., der fich übrigens hier als rinen denkenden Kopf g» 
zeigt har, ehe er dicfe Schrift io deut(cher Sprache, in einer aus- 
gearbeitetern Geflale herausgiebt, wozu er in der Vorrede Hoff- 
nung macht, . den Unterfchied zwilchen materialen und forma- 
len Grundfätren rriflicher zu erwägen, wurd überhaupt Kauıs 
Kritik der praktifchen Vernunft nech eiumal wubelangen eu 
Sudieren, 
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MATHEMATIK. 


Lonpen, b. Johnfon and Robinfon: A Mathematical 
and Philofophical Dictionary: containing an Expla- 
‚nation of the Terms, and an Account of ıhe fe- 
veral Subjects, comprized under the Heads Mathe- 
matics, Aflronomy and Philofophy both Natural and 
Experimental: with am Hiforical Account of the 

rife, progrefs and prefent flate of thefe Sciences: 

alfo Meweirs of the Lives and Writings of the mofl 
eminent Authors, both aneient and modern, whe by 
their difcoveries or improvements have contribu- 
ted to the adyancemeat of them. 2 Vols with many 

Cuts and (37) Copper - Plates. By Charles Hution 

LL.D., F.R.S$., and Prof. of Mathem. in the 

Roy.Military Academy Woolwich. 1795. 96, im 

gröfsten Quartformat mit gefpaltenen Seiten und 

kleinem Druck, VIll, 650,756 Quartfeiten. (Lond- 
ner Preifs 21. 14 fh. In Leipzig 22 Rthlr.) 


dmund Stoup’s Mathematical Dictionary, Lenden 
1726. $., eine anvollendete Skizze, die mehr ei- 
nem kurzen Compendio als einem Wörterbuche über 
die Mathematik 2: war das einzige Werk dieler 
Art, welches die Engländer bisher befalsen. Wer die 
"bequeme lexicographifche Form liebte, mufste, was 
Mathematik und Phyfik betraf, entweder zu den Aus- 
ländern (und das thut ein Engländer fo leicht nicht) 
‘oder za den allumfaffenden Realwörterbüchern Harris 
und Chambers und zur britannifchen Encyklopadie in 18 
Quartbänden feine Zuflucht nehmen, und fand felbft 
in ihnen oft nicht was er fuchte. Diefem Mangel der 
englifchen Literatur durch ein Werk von mäfsigem 
Umfange und Preife, welches Lehrern und Lehrlingen 
gleich nützlich wäre, abzuhelfen, war der Vorfatz Hut- 
tons, eines der thätigften Mathematiker Englands, 
welcher als ein würdiger Nachfolger Thomas Simpfons 
die mathemiatifche Prufeflur an der Artillerieakademie 
zu Woolwich bekleidet. (Einen folchen Mann Art. 16. 
Acad. at Woolw. klagen zu hören: .. it is to be lamen- 
ted thatthe falaries of Profeffors and Mafters fhould be fo 
unadequated to their labours and the benefit of their fer- 
vices it für deutfche Gelehrte wirklich trößlich.) Und 
zwar geht der Plan Hustons auf eigentliche Mathematik 
und Phyfik wit Ausfchlufs des chemifchen Theils der 
letztern; eine Einfchränkung, die wir loben müflen, 
da es über Chemie, Geographie, Mufik, Marine, Bau- 
kunft, Fortification u.d. m. in England befondere Wör- 
terbücher giebt, und es ohnedem unmöglich gewelen 
feyn würde, das Ganze in einen fo engen Raum zu 
bringen. Vergebens würde man daher hier nach Phlo- 
4. L, Z. 1796. Vierter Band, 


gi. Verbrennen, Sägre oder nach Entwicklung des 
avoifierfchen Syfkems, wovon auch keine Spur vor- 
kömmt, fuchen, indels bey unferm Gehler diefe che- 
mifchen Artikel reichlich die Hälfte feines phyfikali- 
fchen Wörterbuchs einnehmen, Vergebens nach dem 
Detail mufikalifcher ‘T'heorie, oder der Theile, Ein- 
richtung und Bauarteines Schiffs, Haufes und Feltungs- 
werks. Nur einige der unentbehrlichften Ausdrücke, 
und das eigentliche mathemariiche und phyfikalifche, 
hat der Vf. aus jenen der Mathematik verwandten Wif- 
fenfchaften aufgenommen. So, was dieFigur der Er- 
de, wasMeer, Wind u.d. m. betrifft, aus der Geogra- 
pbie, ferner alles mathematifche aus der Schiffkunk 
(Sailing), und unter Fortificatien eine kurze Gefchichte 
und einen Abrifs der verfchiedenen Befeftigungsfyfte- 
me. Doch Scheint hierbey zu viel Willkühr, und wah- 
re Unvoliftändigkeit zu herrfchen, indem wir der- 

leichen unter den Artikeln Architektur, Schiffbaukunft, 

Hufık etc. überdem dieerchitectonifchen Berechnungen 
über Stärke, Druck und befte Geftalt von Mauern, Säu- 
len, Gewölben, Dächern, auch fait alles, was zum 
Alanoeuvre du Vaiffeau gehört, vermillen, 

Um dem Vf. bey der Beurtheilung feiner Arbeit 
wicht Unrecht zu thun, müflen wir vor allen Dingen 
erwägen, dafs er ein Engländer ift, und dafs vermö- 
ge Jes Zuflands der Mathematik, der Phyfik, und be- 
fouders der Literatur ia England, die f erh fontnheen 
an einen Engländer anders als an einen Deutfchen 
feyn müffen. Kenntnifs deffen was alle Nationen ia 
einer Wiffenfchaft gethan, und der Fortfchritte, wel- 
che die Wiffenfchaften durch fie gemacht haben, darf 
man nur von unfern Landsleuten, nicht von einem Eng- 
länder erwarten. Zwar fcheiut Hutton nach der Vor- 
rede zu urtheilen, von dem literarifchen Egoismus der 
Britten eine rühmliche Ausnahme zu machen, indem 
er verfichert, die mehrftea mathematifchen Lexica, und 
die Schriften aller gelehrten Gelellfchaften vor Augen 
gebabt, und zum Behuf feiner Arbeit alle Origiualwer- 
ke von Werth excerpirt zu haben: Aliein diefe Be- 


“hauptung ift nur von den in Grofsbritannien erfchiene- 


nen Werken, keineswegs von den Arbeiten der Aus- 
länder zu verftehn. In Abficht diefer befindet fich Hat- 
ton in derfelben literarifchen Uzwiffenheit, als feine 
Landsleute. Die Schriften gelehrter Gefellfchaften in 
England, Schottland, Irland und Amerika hat er aller- 
dings vollländig genutzt. (Er macht zu einer Ge- 
fchichte der wichtigften Verhandlungen der Londaer 
Societät feit den letzten 22 Jahren Hoffnung, die be 

feiner Freymüthigkeit, wovon folgendes eine Probe 4 
fehr intereflant werden kann. Indeed the once very re- 


Spestable Society, wow confifling of a great proportion of 
Q4q kono. 
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konorary members, who do not’ nfually communicate pa- 
pass end many Jeientifie ‘members being dissournged 
From making their ufunl communications, by what is dee- 
med tie prefent arbitrany govermement of the Society; the 
annual Volumes have become of much lefs importance.) 
Aber von den auswärtigen Ind nur die Memoires de 
Paris Stellenweife (lange nicht vollländig) und ein 
paar von den neueften Bänden der Petersburger Acta 
gebraucht worden, keineswegs die ganze, für Mathe- 
warik und Pbyfik fo wichtigeSnire. Die Schriften der 
Berliner, der Sehwedifchen und der verfchiedenen 
halienifchen Akademien fcheint Hutson vollends nie 
gelehen zu haben. — Fatl alle Haupıwerke der Auslän- 
der find ibm unbekannt. Von Esiders Schriften kennt 
er die wenigfien auch nur dem Titef nach, gefchweige 
dafs er he ftudirrhätte. Wegenanalytilch- rigonome- 
trifcher Ausdrücke verweift er auf Bewgainvilles Calcul 
Integral und auf Bertrand. Alte Auflöfungen, die er 
vom Kepplerfchen Problem (Verwandlung der mittlern 
in die wahre Anomalie) auffübre, find moch aus der 
erfien Hälfte diefes Jabrhunderts, von Engläudern, 

eometrilch; die zeuefte derunter von Machin in den 

hit, Trans. Abr. Wol.g : Dafs Euler, De Lambre, La 
Piace, Nordmart, Khigel, Fufs u. m, weit teichtere und 
bequemere sualytifehe Auflofungen gegeben haben, 
fcheint er nicht zu willen. In der Theorie der Pro- 
jectile und der Artillerie it noch nnmer Robins fein 
Held. Von Tempelhofs Bombardier Pruffien obgleich 
diefes Werk franzöhlch gefchrieben it, kein Wort; 
auch sichts von Belidor, Borda, le Gendre, Lombard; 
noch weniger von Rhodes Preifsfchrift über die Abwei- 
chunjr der Kugel aus der Schufsebene. Zwar’ kennt er 
von Fuchs T afelı ‚ nicht aber Schrüders Selenotopogra. 

hifche Fragmente, und in der Perfpezetive ift ihm noch 
mmer Brook Fayler der Hauptfchrififteller und der 
gröfste Eränder. Lamderts Verdienfte um diefe Wif 
fenfchaft find so nicht bis nach Eugland erfchollen, 
Eben fo wenig die andern Eriindungen des trefllichen 
Mannes, indem man die Artikel Pbotometry, Pyro- 
metry, Feragenometry, Polygonomerry bier verge 
bens fucht.— Ja,.kaum fulliees eia Deuticher glauben, 
Felbit die Emenchpedie Blethodigue "Mathematique par 
d’Alembert, Boffut, La Lande, Condorert etc. Paris. 
Panckotcke, 1784. 95 ia 3 Qxartbänden, ein Werk wel. 
ches Hutton die gröfsten Dienfte hätte heiften können, 
M ihm unbekannt geblieben. Vielmehr noch unfers 
Gehlrs phyfikelifches Wörterbuch. Der Gebrauch bei- 
der würde ibm die Arbeit nicht nur aufserordentlich er- 
Beichtert, fondern fie auch der Vollkommenbeit um vie- 
tes näher gebracht baben, 

Diefe Titerarifche Unwiflenbeit ift in vieler Rück- 
ficht allerdings unverzeihlich, und wer Vollfländigkeie 
für die Haupttugend eines fulchen: Werks hält, mag 
die Arbeit des Engläuders immerhig im varaus rer- 
dammen. Rec. fchien es indels, als gäbe'Trade diefe 
Unbekanntfchaft mit den Werken der Auslander dem 
englifehen math. phyf. Wörterbuche einen ganz eigen 
thümlichen Charakter, und für uns einen ganz eignen 
Werth, indem es den Zuftsnd der Mathematik und 
Pbyfik in England, und was Eogländer zu den Fort- 
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Schritten diefer ‚Wiffenfchaften beygetragen haben, 
zbernlich lauter, und unvermifcht mit Zügen des Aus- 
lands darftell. Mir der frenzöfifchen marh. Eucyklo 
pädie hat es eine ähnliche Bewandnifs, nur dafs die 
tranzöf. Mathgmatiker in näherer Verbindung mit den 
deutichen und iralienifchen find; daher beide Werke 
treillich neben eluander beftehn, und fich einigerma 
fsenergänzen. Rec. häls es. der Mühe werth, bey die 
fem Gelichtspunkte noch etwas zu verweilen. lu der 
Pryfik fiad die Enzlinder in neuers Zeiten mit den 
Ausläudern gehörig fortgefchritten. Wir verdanken 
ihuen mehrere der intreflauteften Erweiterungen der 
Wißlenfchaft, fie feluft kennen, was die Ausländer 
darin gechan haben, und fogar hat ein Engländer, 
Het die heilen hitlorifchen Werke, welche wir 
über Theile der Phylik beiitzen (über Licht und Elec- 
tricität, Huttons Hauprftürzen in diefen Materien) ge- 
liefert. Daher wird man nicht leicht etwas die Phytik 
betreffendes im diefeın Wörterbuch vermiflen. (Alie 
unter dem Buchflaben S. in Gehlers phy£ Wörterb. 
enıhalinen Artikel, die chemifchen wnd naturhiftori- 
fchen ausgenommen, haben wir bis auf Segners hy- 
drauliiche Maichine, Sternkarte, Sterokugel, Stetig- 
keit und ein paar andre, hier wieder ‚gefunden.) — 
la den mehren Theilen der Mathematik hingegen 
find die Engläuder im Ganzen genommen feit der er- 
Ren Hälfıe diefes Jahrbunders, ja feit Newton, ftehn 
geblieben. Ihr Bemühen fchränkte Äch feirdem-gröfs- 
tenibeils auf Cominentiren und Epitomiren von New. 
tous Meifterwerken ein, indef die Ausländer höhere 
Standpunkte erfliegen, und nene leichtere Wegebaho- 
ten. In der Bewundreng von Newtons Genie rerlub- 
ren, Scheiuen fie mit Fleifs ihre Augen gegendas Aus- 
land verfchloflen zu baben und wiflen fo kaum, wie 
weit deuıiche und franzöfifche Mathematiker aus der 
Schule der Bernoullis ihnen vorgelaufen find. New- 
ton war ein erklärter Bewunderer der geomerrifchen 
Analylis der Alten, und ieflelie fich in allgemeinen 
sanalytilchen Unierfuchungen (vielleicht durch einen 
kleinen Mißverftand) viel zu febr an geemetriiche 
Voerftellangsarten. : Diefe Feilela warfen Euler und die 
Bernoullis ab, in.deren Land die ganze Aualyfis eine 
andre Geftalt gewann Die Engläuder blieben bey 
dem Alten. Dazu kam die in der Iufniteiwal-ech- 
nung ihnen eigene, mehr geumetrifche Vorftellungsart 
welche, fo unbedeutend der Unterfchied von Flucnts 
und Fluxions von Integralen und Differen:ialen an lich 
such feya mag, doch zwey verfchiedene Sprachen in 
der Inlinitefimalrechnung, ued die Norhwendigkeit 
einer UÜeberferzuug aus der einen in die andere, er 
zeugte. Dadurch fcheinen die Eugländer fich .fo ifelirt 
zu haben, dafs von den wichtigiien Entdeckungen 
und ;Erweiterungen der Neuern in der Analylis nur 
wenige bis nach England hingedrungen find. Wenig- 
ftens fehlen in IUuttons Wörterbuche fait alle dahin ge- 
körire Materien. Umfouf fucht man hier nach den 
Artikeln Linear- „ Flächen- , Purtiat- Differentinle , will- 
kührliche Gleichungen, Schwingungen tönender Seiten 
u.d.m., umfonft nach Brachyflochrone nach der Varin- 
tionsrechnung der Neuern, und nach deu Irujecteriis, 
wit 
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mit denen doch -Leibaitz und Johsnu Bernoalli die 


englifchen Narhematiker ängitigte, oder nach: gleich-, 
bedeuteuden Ausdrücken in der Fluxionsfprache. Selbß 
Corflante, wie ;diefer Begriff in der Integralrechnung 
vorkömmt, fehle. — Diferentiol- und Integroi- Rech- 
zung find die beiden einzigen Artikel aus der Sprache 
der Infivitefimalrechnung des fellen Landes, welche 
Rec. im diefem Wörterbuche linder; und beidefind nur 
wenige Zeilen lang, fagen nur, dals dieieliechaungen 
von l.eibanirz eingeführt, im Auslande gebräuchJich 
und von Newtens Fluxiensreehuung wenig verfchie- 
den find. Werion der Unterfchied befiehe, halt der 
Euzländer bey diefer Sache des Auslands nicht einmal 
des Auführens werth. Veberhaupt iit Analyjis der 
fchwachbe Theildes Werks. Alles was zureigentlichen 
Aigebragehört, ift darinn zwar weitläufig und mir Ge- 
jehrfamkeit bebandekt, befonders die lübiiche Gleichung ; 
(die bier gelieferte Gefchichte der Algebra, übertritlt 
alles was wir bisher in diefer Ast hatten, Käfners wene- 
Des Werk nicht ausgenommen). Aber von der Analy- 
fs im engem Sinne findet fish höcht wenig, al nur 
was Newton und feine Zeirgenofleon darina gethan ha- 
ben: z.B. der Bieomialiaz und deilen Anwendung 
auf Logarihmen (letztere doch erft in den Zufätzen) ; 
die erfien Verfuche Mercators, Wallis, Gregarys, Qua- 
- draturen, Rectificationen und Legarithmen aualytifch, 
durch Reihen darzuftellen, und die Lehre von den un- 
endlichen Reiben felbfi, welche kier, fo weit fe New- 
ton aufgebaut, recht gut und ciemensariich vorgetr»- 
gen wisd. Aber fchon wegen Interpolarion un. Sum 
mirung der Reitıen, verweift Husten lediglich auf Stir- 
lings excellent Methodws Diffeventialis. Die Fluxionsrech- 
eung entwickelt er deutlich, hülr aber dagegen den 
fogenannten Methodus Incrementorum (die Rechnung wir 
allgemeinen Ditferenzen, die bey unendlich kleinen 
Differenzen in die Fluxionsrechnung übergeht) nach 
Anleitung Emerfons in- eine (ulche: Menge xeuer Be- 
zeichaungen und Kunitwörter und in einen fo dun- 
keln und verworrenen Vortrag eis, dafs Rec. verzwei- 
feln würde, daraus eine Verfielung ven der Sache zu 
erlaugen. - Das Wefen der eigenilichen Aualylis Setze 
wan nicht mir Unrecht in die Lehre von den Fuuctio. 
nen. Hier finder fich unter function nichts als E:klä- 
sung des Ausdrucks in vier Zeilen und Verweifung auf 
Euler. Auch der Polynomiahatz fehlı ganz, über den 
doch ein Englünder, de Moivre, Haupsichriftfteller it; 
«ben fe alles was auf Berachnung der Wahrfcheinlichkeit, 
befonders in Spielen Bezug ha, (Leibrensen und Witt 
wenkaffen ausgenommen); auch Artikel wie Abe, 
Terme, Varisiion, Permutation stc.. Combination ift 
vollends genz falfch erklärt, und mit Permutation ver 
weıhfelt. Dafs an Hindenburgs treiche Erweiterun. 
». der Aualyfis hier nicht zu denken iit, verliebt 
fich von felbit. — Auch in-Materien. aus der angewand- 
ten Mathematik fehlt alles fchwierige Analytifche: z.B, 
Berechnung der Comerenbahnen, der Pbriurbationen 


oder der Ebbe und Flurh;, Theurie der Hyızanlik, 


(Hydrauties ik }, Hydrojlaties 5 Spalte lang, und Hy- 
namic fehlt ganz;) Berechnung achromatifrheräla- 
fer, mancher Malchizen eıc.; felbft alle Formeln der 
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fphärifchen Aftromomie. Grade diefe analytifchen Ma 
terien, befenders die zur Infinitefinsl- und zur Wahr: 
fcheinlichkeitsrechaung gebörigen find in dem fran- 
zöffchen mathematifchen Wörterbuch von d’Alembert 
und Condorcet mit wahrer Vorliebe behandelt: worden, 
fo dafs Hutton durch Benutzung defleiben, diefen Män- 
geln leicht würde haben abhelfeu können. — Dafs auch 
ja Ablicht anderer Materien Volltändigkeit nicht die 
eınpfehlenswerıhelte Seite von Huttons Werke fey, zeis 
gen Artikel wie Hasmanical Section, Tactio, Sectio Ras 
tionis und Spatii u.d.w. die man umfonft fecht, und 
Nutation, die er im Auhange sachgetragen werden. 
Gehörte gleich Pbilofephie über die hlarhemarik niche 
iu ein Werk diefer Art, deffen Gränzen fo eng gefteckt 
find, fo dürfte man roch wehl darinu mit Recht ein 
‚sar Worte über die berühmten Schwierigkeiten in der 
als von den Paralleliinien, vom Berührungswiukel, 
vonlogarithnen negativer Gröfse, vom Gleichgewicht 
am ilebel u. d. m, erwarten; davon aber kein Wort. 
Auch follıen wohl die logifchen Kunftwörter der alten 
Geumeter, wie Proklus fie erklärt: determinatio, erpe- 
btio, thefis, quaefitum, cafus u. d. m. nicht feblen. 
Aller diefer Mängel ungeachtet fteht Rec. nicht 
an zu geflehu, dafs Hutton ihm alles geleifterzu baben 
icheint, was man von Einem Manne, der lich bey fo 
gränzenlofen Willenfchaften als Mathematik und Phyfik 
auf den engen Raum zwey müfsiger Quarıbände eim 
fcbränkt, und dein dierreflichften Vorarbeiten des Aus 
lands unbekannt find, nur immer mit Billigker erwar- 
ten kzun; ja dafs er das englifche marhematifch- phy- 
Sikalilche Wörterbuch dem frauzöfifchen, marhemati- 
Sciien, und Geblers phyfikalifchen Wörterbuche völlig 
an die Seite Setzt, obgleich jedes diefer jetzrern Werke 
allein.Släsker als «las gauze Lurionfche ift (das franzöh- 
che bis zuEnde des Huchftabens R fehen nahe zn zuo, 
das Geblerfche obne dem Supplementband 230 $., das 
Huttonfche nur 175 Bogen) und ebgleich an dem fran- 
zöfifchen Werke eilf der erften Mathematiker Fraok- 
zeichs gearbeitet haben. Folgendes dient zum Belege 
diefes Uribeits. : 
Was zuvörderff den Plan und die Eizrichtung des 
Ganzen betrifi, fu, hat Ilutten den walıren Gefichts- 
punkt aufgefoß, aus deın ein folches Werk bebandek 
jeyu ınufs. Je nachdem es für biofse Liebhaber, oder 
für Kenner der Wilfenfchaft beflimmr ift, erfoderr es 
eine ganz verfchiedene Behandiungsart. Jene, fo wie 
die Anfänger, brauchen ein mathematifches Wörter- 
bach um über einzelne Waterien, aufser dem Zufam- 
menhange der Wilfeufchaft, ohne fouderliche Äuftren- 
gung, einen richtigen Begriff au fchöpfen. Dem Ma- 
thematiker hingegen full es als ein bequemes Rrperte 
zium aller Satze und Formeln, alles delien was von ek 
nem Gegenliande dargeihan und bewielen worden, 
dienen. In.den Lehrbüchern finder, ihrer Natur nach, 
weder Voellftändigkeit, noch ein fotches Aneinander 
reihen der Sätze über einen und deufelben Gegenftand 
ohae fremdartige Unterbrechung fiatt, daher gerade 
dieles eineigenrbümlicher und charskteriflifcher Vorzug 
eines merhematilchen Wörterbuchs feyn kann, Beweife 
der Sarze und Formeln gehören nicht dahin. Siefind 
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das Refultat wiflenfchaf,licher Anordnung, müffen alfo 
billig wegfallen, wo man diefe aufhebt. Auch wür- 
den lie nur die Ueberficht der Sätze ftören, und das 
Werk zu einer unverhältnifsmäfsigen Stärke anfchwel- 
len. Höchitens dürfen die zunächft liegenden Beweife 
mirgenommen, und die fchwierigern durch Nachwei- 
fung auf beftimmte Stellen mathematifcher Werke, an 
die Hand gegeben werden. Durch eiu entgegengeferz- 
ses Verfahren, (oder wohl gar durch fteies Eiaweben 
ftrenz marbematifcher Abhandlungen worin die Reihe 
der Sätze Schritt vor Schritt, mit Beweifen, Folgerun- 
gen und Zufätzen, aus den eriten Gründen abgeleitet 
wird) alle audere matbematiichen Werke mit einem 
ma:h. Lexicon entbehrlich machen, und dem L.efer 
eine vollländige math. Bibliothek in die Hände he- 
fern zu wollen, könnte wohl nur jemand einfallen, 
der wähat, es fey mit der Mathematik kein ander 
Ding als etwa mit der ökonomifch - kameraliftifchen 
Weisheit, die fich fo bequem und fchnell aus mancher- 
ley Büchern abfchreiben, und in ein ungeheures Le- 
xicon zufammenpacken läfst; ein Einfall über den der 
Mathematiker lächeln, wo nicht, als über eine Ent- 
heiligung der Willenfchaft, die Stirne runzeln müfe. 

Huttans Plan war zugleich für Liebheber und für 
Kenner zu arbeiten. Diefem doppelten Zweck fin- 
den wir kein ähmliches Werk in dem Grade gemäls, 
als fein ıwath. phyfikalifches Wörterbuch, welches ale 
die Anfoderungen, die wir fo eben an ein folches 
Werk gemacht haben, erfüllt, und deflen Ausführung 
in vieler Ablicht meifterhaft it. Die Darftellungen 
einzelner mathem. und phyfikalifcher Theorien find 
weilt kurz, lichtvoll und wirklich populär, der ganze 
Vortrag gedrängt, nicht mit Gelehrfamkeit und ftören- 
den Nebenfachen überladen, und die mehrften Artikel 
fo gearbeitet, dafs Rec. fie wegen der Eleganz der Dar- 
Kellung, mit wahrem Vergnügen gelefen har. Befon- 
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mathematifchen machen nur wenige der fchwierigern 
Ausnahme. Der bey Arbeiten diefer Art nur zu ge- 
wöhnliche Fehler, dafs fie mit Weitfchweifigkeit auge- 
fangen, und (fey es aus Ermüdung oder aus Mangel 
an Raom), mit wahrer Dürftigkeit endigen, ift bier 
glücklich vermieden worden. Auch behielt der Vf. da- 
durch, dafs er eber keine Zeile in den Druck gab, als 
bis das Ganze ausgearbeitet war, die Oekonomie des 
Werks, und die Zerfchneidung in einzelne Artikel, 
worauf bey einem wiffenfchaftlichen Lexico vieles an- 
kömmt, ganz in feiner Gewalt. Nurbater ich hin und 
wieder durch eine gewifle Vorliebe zu einem verhält. 
ailsmäfsig zu grofsen Detail hinreifsen laffen , indefs 
andere Artikel ganz dürftig gerathen find. $o z.B. 
wendet er auf Algebra 68 auf Gun und Gunpowder 31, 
und auf Projectiles 1ı Spalten, während die Mechanik 
fich mit 2, und die Hydraulik mit } Spalte begaügen 
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mufs (über die Kraft des Schiefspulvers und den Wi- 
derftand der Luft gegen Kanonenkugeln, batte Hutiom 
wichtige Verfuche angeltellr, und dafür die Aufmus- 
terungsmedaille der kön. Societät erhalten). Bey mı- 
thematifchen Gegenftänden, wo es die Fülle der Sätze 
nörhig macht, iltalles was von ihmen bewiefen war- 
den, unter fortlaufenden Nummera, Abfarz vor Ablart 
aufgeführt; eine Einrichtung, die wir im frauzölifchen 
und im @eblerichen Wörterbuche vermiflen. So linden 
wir vom Dreyeck 34, von Trapezium 16. vom Kreile 
22, umd das nicht blos elementarifche Eigenfchaiiea 
und Sätze, hintereinander aufgezählt; vom den Kezd- 
fchnitten 29 allgemeine, daun noch unter Parabel ıj, 
Ellipfe 10, Hyperbel 30, befondere, rein geometrilche 
Eigenfchaften. Daflelbeift bey andern Gegesmftän den der 
Fall. Unter Quadrant. werden eilf verlchiedene Qu. 
dranten, unter Level 10 Waflerwagen und unter Äut; 
gar 13 verfchiedene Arten von Knoten, wofür die Eng- 
länder verfchiedene Benenmungen haben, gut und 
deutlich befchrieben, und auf den angehiin grten Kupfer- 
tafeln abgebildet. — Wo es nür einigermafsyen zur Ver- 
ftändlichkeit gehörte, find den Artikeln Tafein beyge 
druckt; wieder ein Verzug ‘des englifchen, vor dea 
beiden andern Wörterbüchern. So finden wir hier 
eineMenge Verfuche und Beobachtungen in Tafeln dar- 
geitellt, z. B. über Härte und fpecififches Gewicht der 
Körper, über die höchften Fluthen an verfchiedenes 
©rten (Tide Tabkes); auch Huttons Verfuche über die 
Kraft des Schiefspulvers und den Widerftand der Luft 
auf Kauonerkugelu, Betancourts Verfuche über die 
Kraft der Dämpfe bey verfchiedener Temperatur u. d. m. 
Ueberdem Factorentafeln bis 1co50; Täfela über die 
Decimalwerthe der Brüche mit dem Zähler, von & bis 
1055 (unter dem Artikel Reciprocals); "Tafeln über die 
1000 erften Quadratwurzeln, Quadrat- und Cabikzah- 
len (letztere doppelt unter Cube und Roots); über engli- 
fche Münzen, Maafse und Gewichte, u.d. m. Feruer 
Intereflen- Leibrenten- und Wahrfcheinlichkeitstafeln, 
Schiffahrtstafeln (Traverfe Tabels), Tafeln über late 
ale und das Sonneufyfem, ja felbftauf 12 Seitenvon 
Zachs Fixfterakataiog. — Eben fo wenig find Kupferts 
feln und Holzfchnitte gefpart, erfere für phylikaliiche 
Darftellungen und für Abbildungen von Iuftrumenten; 
letztere für die mathematifchen Figuren, welche zur 
grofsen Bequemlichkeit des Lefers dem Texte einge 
druckt, und dabey fo fein gearbeitet find, dafs fieden 
fchönen Druck eher heben als entftellem. - Beym Arti- 
kel Conic Section fieht mau z.B. 16, bey Hyperbei 14 
bey Owl ıg nette und deutliche Figuren unmittelbar 
jedem Satz auf den fie fich beziehen beygedruckt, flatt 
dafs man im franzölifchen und Gehlerfchen Wörter 
buche die gemeynte Figur erft unter einer Menge vos 
Kupfertafela am Ende des Werks hervorfuchen muls. 


(Der Befchlufs folgt) « 
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‚ MATHEMATIK, 


Losovon, b. Johafon and Robinfon: A Mathematical 
and Philofophical Dictionary : By Charles Hutton ec. 


( Befchiufs der ins worigen Stück abgebrochenen Recenjion. ) 


Neo einen Punkt, welcher bey einem mathematifchen 

Worterbuche, als Repertorium über die gefammte 
Mathematik, mit in Anregung kömmt, haben wir bis- 
ber nichtberührt. Ein folches Werk ift vorzüglich ge- 
fchickt das feınere Detail der Literatur und Gefchichte der 
Wifenfchaft (welches in eigentlich literarifchen oder 
biteriichen Werken nicht wohl ohne zweckwidrige, 
die Ueberlicht fürende Weitläufigkeit verfändlich vor- 
zunagen il) lehrreich darzuftellen ; eine Seite, von der 
fich ganz befonders Gehlers vortreflliches phyfikalifches 
Wörterbuch auszeichnet. Das Allgemeine, fowohl was 
Literarur und Gefchichte der ganzen Wiffenfchaft, als 
ihrer befondern Zweige berrifft, wäre dabey (als eigent- 
lichgr Gegenftand belonderer Warke) entweder ganz zu 
übergehn, oder doch nurkurz zu berührea ; dafür bey 
allen einzelnen Marerien das hiftorifch - lirerarifche um- 
fiäudlich und mir zweckmäfsiger Volltändigkeit abzu- 
bandelu. Verfteht ch, dafs fulche Notizen nicht, wie 
bey dem neueften deutichen mathematifchen Wörter- 
buche ohne Beurcheilung und Einlicht, als ein Ex- 
cerprenchaos, den einzelnen Artikeln beygepackt wer- 
den mülsten, 

Auch in diefer Rückficht empfiehlt Ach Huttons 
Werk; zwar nicht durch Vollkändigkeit, worin es mit 
dem Gehlerfchen gar nichtzu vergleichen ift, aber doch 
als eiue Art Literatur und Gefchichte der Mathematik 
und Phyfik unter den Engländern. Von den in Eng- 
land erfchienenen Werken hat H. faft alle gefehen und 

enurzt, und zeigt in fo fern eine unter Engländern 
elıene Belefenheit. Zwar find die literarifchen Auga- 
ben über ganze mathemarifche Wilfenfchaften meilt nur 
dürre Auszüge aus Wolfs Literarur der Mathematik, 
welchen nicht einmal das was feit Wolfs Zeiten (1719) 
gethan worden, zur hin und wieder der Name eines 
unbekannten englifchen Schrifctellers, zugefügt il, 
Aber die ipecieilern hiftorifch- literarifchen Notizen 
(bey denen Montucla und Prisflley fleilsig gebraucht 
worden) find zum Theil unbekannt und wichig, und 
durchgängig den einzelnen Arrikelo fe eingewebt, dafs 
dadurch Deuilichkeit und Deberficht erhöht wird. Vor 
allem fticht die Gefchichte und Literatur der Algebra 
herror, die hier mit grofser Sachkenntnifs und Bele- 
fenheit erzahlt ift, und bey deren Vortrefllichkeit ınan 
gern vergifst, dafs 6; Spalten darauf zu verwenden, 

4. L. 2. 1756. Vierter Band. 


terbuche gefunden hat. 


nicht recht zweckmäfsig war. Der Vf. hat die Haupt- 
werke der ältern Cofliften (doch nicht Chrifloph Rudolphs 
deutfch gefchriebene Arikhmetik) und der Algebriiten 
bis auf Wallis felbft Audirt, and liefert hier die Reful- 
tate feiner Nachforfchungen, hauptfächlich in der Ab- 
fieht um die Streitigkeiten zwifchen den Engländern 
und Franzofen über die Verdienfte Vietas und Harriots 
um die Algebra zu fshlichten. Beiden grolsen Mathe- 
matikern läfst er gehörige Gerechtigkeit wiederfahren 
(nicht fo Leibnitzen, dem er bey jeder Gelegenheit die 
Erfindung der lufinitefimalrechnung abzufprechen 
fucht,) Vorzüglich interellirte uns der hier gelieferte 
Auszug aus dem Briefwechfel zwifchen Cardan und Tar- 
taglia und die Erzählung der Lift und Schliche, deren 
fich der hochberühmte wayläntliiche Doctor bediente, 
um dem armen Lehrer der Vathematik zu Venedig fein 
Geheimnifs ia Auflöfung cubifcher Gleichungen abzu- 
preffen. 

Was dem englifchen phylikalifch- mathematifchen 
Wörterbuche das gröfste Verdient von der hiltorifch- 
liverarifchen Seite giebt, find_die demfelben reichlich 
eingeftreuten biographifchen Artikel, über die vorzüg- 
lichftea Maihematiker und Phylker aller Nationen, 
Diefe find dem Huttonfchen Werke eigenthümlich, in- 
dem Rec. dergleichen noch in keinem ähnlichen Wör- 
(Auch möchte es wohl zweck- 
mälsiger feyn, fie in einem eignen Werke zyfammen 
zu ftellen, as einem marhemarifchen Lexico einzu- 
Rreuen.) Genutzt find dabey haupifächlich englifche 
Werke uud die Lobichriften auf franzölifche Akademi- 
Ren, in den Schriften der Parifer Akadeınie; nicht die 
Schrifien andrer gelehrter Gefeilfchaften, Die Biogre- 
phien tragen fämmtlich das Gepräige der Werke, aus 
denen fie (meift zweckmälsig) abgekürzt worden; find 
folglich von fehr verfchiedensm Gehalt. Ihnen find 
Verzeichnifle der Schriften jedes Mathematikers ange- 
hängt, ımeift fehr flächtig und unvellffändig, wie H, 
fie grade vorfand, die Titel ausländifcher Werke oft 
pur mit ein paar englilchen Worten bezeichnei, ehne 
Jahrzahl und Druckort. Socrates, Hypatia, Strabo, und 
weitläufige Aztikel über Pythagoras, Plato's und Leib- 
witzens Philofophie, hätte Rec. hier nicht gefucht; auch 
würden Regıs, Saurin, Schoner, Stöfler u, a. nicht ver- 
mifst werden, fo wenig als Xenocrates, Kenophon und 
Xenophanes, die offenbar hier nur fiehn, daicle der 
Buchttabe X mehr als vier Zeilen enthalte. Auf Pafcat, 
Pringle und Gregory it viel zu viel Raum gewandt 
worden, (Von der Familie der Gyegory’s finder man 
bier iadels iutereflanre Nachrichten, die von ihrem 
Auverwancdten Tkomss Reid herrühren. Jakob Grepo- 
ry der vielverfprechende Zeitgenofle Wallis, farb im 

Rır im! g7ten 


699 


srfen Jahr als Prof. der Mathematik zu Edinbarg. 
Sein Bruder, ein fchewifcher Gutsbelirzer, hatte das 
feltene Vergnügen, zu gleicher Zeit feine drey Söhne 
als Profefloren der Ma:hematik auf brittifchen Univer- 
Gtäten zu Sehen, David zu Oxford, James zu Edin- 
burg, und Charles zu St. Andrew.) Dagegen ift Leib 
nitz als Marhematriker gar dürftig weggekommen, und 
von den neuern deutichen und italienifchen Marhema- 
tikern feblen faßt alle, felbft Lambert, Lexell, Segner, 
die Jefuiten rg und Le Srur, Frıfi, Fontana eıc., 
auch Iuwas Pecioli, Guldin, Landsberg, und Männer 
wie Dierfenne, Perrault, Alecis Fontaine u. a. deren 
Lobiihritten doch in den Werken der Parifer Akade- 
mie itehen. — Eben fo vermifste Kec. (ehr ungern viele 
britriiche Mathematiker, z.B. john Crarge, Hadiey, 
Leybourn, Neil, Pemberton, Skerwin, Kobert Sımjum, 
Rob. Smith, Stirling, u.a., auch Nachricht von allen 
noch lebenden. — Doch es würde ungerecht feyn, in 
einerSache, woriun noch fo wenig vorgearbeiter if, 
Vollttündigkeir zu verlangen, um fo mehr, da wir hier 
fo viele intereflante Nachrichten und muiterhatte Bio- 
grapbien über englifche Mathematiker finden; befon- 
ders son den grofsen Männe:n Newton und MHaclaurin; 
von Thomas Simpfon, der feinem Vater, weil er 
ibn mit Gewalt zu feiner Profeflien anhalten wollte, 
enilief, einer alten Schneiderwitrwe, die ihn heyra 
there, und einem Aftrologen mit dem er wahrfagte, in 
die Hände fiel, aber doch durch Fülle des Genies aus 
diefen niederdrückenden Umftänden fich zu einem der 
erflen Mathematiker Englands hervorarbeitere; ‘von 
William Emnıerfon dem Sohn eines Dorsichulmeifters 
jın nördlichen England, der in feinem Geburisort als 
Bauer lebte, felbü das Feld befielire, und dabey über 
alle Theile der Mathematik gefihärzıe Werke im Druck 
gab; von Abraham Sharp, dem erften genauen Ein- 
theiler afironomifcher Intirumente, Flamiteeds treuem 
Gebülfen, zu welchem Flamüced und Halley bey 
fchwierigen aftronomiichen Berechnungen ihre Zuflucht 
zahmen, und der fo emfig rechnete und ichrieb, dafs 
man ein Lech in feinem Schreibtifche fand, welches 
durch die Bewegung des Eilbogens durchgerieben 
feyn foll; von Famund Halley der, um eine mapneti- 


fche Varistionskarte zu Stande zu bringen, felbft. 


Schißskapitain wurde, und deflen fänımiliche Werke 
Urael 1.3 0n: herauszugeben unternomnen hat:e, woran 
der Tod ihu hinderte; von John Landen, Agenten des 
Gralen von Firzwilliam, der bey feinen vielen Gefchäf- 
ten Machematik zur zur Erholung treiben konnte; von 
Matthew Stewart, dem Freund und Schüler Robert $im- 
fons und Maclaurins Nachfolger in Edinburg,, einem 
Meitter in der geumerrifchen Analyfis der Alten, und 
von mehrern andern. — Unter dem Artikel Ptolemy 
findet man den lahalt des Alınagefis, uncer Pappusden 
Inhalr feiner marhemarifchen Collecraneen und unter 
Newtonical Philofophy den Inbalt von Newtons Princi- 
püs umftändiich dargeftellr; unter Porisms Auszüge aus 
Plaifayrs trefllichem Autiorze über dieie Marerie, unter 
Keppler Maclaurins Darfiellung von Kepplers Erfindun- 
gen und altrouomifchen Theorien, und noch im Au 


hauge auf eli Quarifeiien eine fehr detwllirste Veberücht 
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über des Profeflors Edrund NMaring zu Cambridge ana. 
tytifche Schritten, welche «ie Haupıwerke der Britien 
über höhere Maärhema:ik zu jeyn Icheinen. 

Dieles wird genug feyn das Urtheil des Ree. über 
das engliiche phyfikalifih marbemstiiche Wörterbuch 
zu rechtieriigen, und zu zeigen, dals es den beiten 
Arbeiten diefer Art sn die Seite geferzt zu werden ver- 
dient, wenn es gleich keinen Anipruch aut Vollendung 
machen kann, Davon ilt auch der VE. fo weitentfernt, 
dafs er vielmehr um Beyrrage zur Verrollkommaung 
deffelben anpelegentlich bitter, (Wir würden ihn des- 
halb befonders auf das franzölifche und Gchlerfche 
Wörterbuch, auch die Schriitea der Berliner, Peters- 
burger, Schwediichen und ltlienifchen- Akademien, 
auch auf die Köflnerfchen Werke verweilen, worinn ein 
Schatz vonL.ireratur fteckı). Zugleich Gehr man aber, 
dafs diefes Werk fo wie es da ilt, fich nicht wobl auf 
deutfchen Boden verpllanzea lift. Um es für Deut- 
fche recht brauchbar zu mischen, müfste man es nicht 
überferzen, jundern grölstentheils neu überarbeiten. 
Und das würde bey einein [chon vorhandenen phyfi- 
kölifchen Worterbuche von fo grolsem-Werth als das 
Gchlerfcke, und bey der Hoffnung, von einem der er- 
ften Mathemariker Deurfchlands, ein mathemstifches 
Lexicon als Gegenitück zu Geblers Werk zu erhalıen, 
ein undankbares Unternehraen feyn. 


PHILOLOGIE, 


Weıiseneers u, Leirzic,, b. Severin: Praktifche eng- 

lifche Grammatik, oder leichte Methode die englifche 
;prache in kurzer Zeit gründlich zw erkrnen, von 
G. F. Herrmann, M. A. Leber der engl. u. franz, 


Sprache zu Wismar, 1796. 1669. $- 


Um Anfingern die Erlernung der englilchen Spra- 
che zu erleichtern, gab der Vf. gegenwärtige Graımma- 
tik heraus. Sie zerfällt in drey 'Iheile, von welchen 
der erile die Ausfprache nebit verfcbiedenen mit Ac- 
centen bezeichneten Lefeübungen und eine kurze Ab- 
handlung der Redetbeile enthalt. Im zweyten Theile 
ftehen die im Umgange norhwendligiten Wörter, wnd 
einige Gefpräche. Der diitte und praktifche Theil lie- 
fert leichte Aufgaben mit untergeferzten Vocabeln und 
Redeusasıen über die vorhergegangenen Regeln des 
Synıaxes, 

Die Lehre von der Ausfprache ill, im Ganzen ge- 
nommen, fchlecht bearbeitet. Sie itrorzt von Fehlern 
gegen die Anweifungen der neuern egglifchen Ortho- 
epiiten, eines Sheridan, Walker, Nares, Smith u, f. w. 
Um diefes zu beweilen braucht Rec. aus den fehr vie- 
len Feblern gegen die gute Ausfprache'nur ein Dutzend 
auszubeben. Urazing wird ghrahfsing,, angel andfchel, 
ftrange lrändfch, danger dandfcher, as ajf, chair tfchär, 
open oppn, creature Äriter, dungeon dontjchen, hupe 
hop, kuowledge Auahledfch, factios fakfchies bezeich- 
net, da fie doch wirklich nach Walker u.f. w. ganz ar- 
ders lauien. — Um die Accentuation der Lefeübungen 
fieber es nicht beffer aus. Man erblicktz. B. calculd- 
ting für calulatıng, inofjenfive für inoffeifive, Jr 


sor 


für Srparated, abifs für abifl, particnlar für particular, 
sonjlitüted für conflituted, fpecific für fpeeific u. f. w. 

" Die Bearbeitung der Kederheile nit ungleich beffer 
gerarhen. Sie enthält, bey aller bündigen Kürze, das- 
jenige was ein Anfünger zu wiffen braucht, um die 
leichten Aufgaben des praktifchen Theiles zu überfetzen, 
welche in der Thar gut gewählt find, und dem Lernen- 
den von grofsem Nutzen feyn können. 


Leirzıc, b. Vofs u. Comp.: Neues deutfchfranzöf- 
ches Wörterbuch. Ein Hülfsmittel zur begsemern 
Anwendung der neuern franröfifchen Wörter und 
Redensarten; nach D. Leonard Swetlage Nouveau 
Diciionnsire frangais contenent les expreflions de 
nourvelle creation du peupte frangais, mit Abkür- 
zungen, Zufärren und einem franz. Regiiter, von 
Friedr. La Cofle. 1796. 226 3. 8. 


Man war in Deutfchland durch einige Journale und 
kleine Auflütze nur noch unvollkommen von den feit 
der Revolution entitandenen neuen fraurcfifchen Aus- 
drucken unterrichtet, als Ho. D, Smetlage's Mouv. 
Diction. erfchien, und die l.ücke ausfüllte, Hr. La Cofle 
fand aber, dafs diefes Werk tkeils nicht ganz vollilän- 
dig, tbeils für viele Deuifche, die nicht binlänglich 
franzofilch verftanden, unbrauchbar war. Er legte es 
daber bey feiner bereits angefangenen Arbeit zum 
Grunde, machte Abkürzungen und Zufätze am fchick- 
lichen Orte, und lieferte die franzöfifchen Neologien 
mit deutfchen Erklärungen. wodurch fie allerdings ge- 
meinnürziger werden mufsten, Diefes Buch alfo, wel- 
ches nicht nur einen deutfchen Ausdruck für jedes neue 
franzöfifche Wort, und für jede neue Bedeutung eines 
fchon gangbaren Wortes en:hält, fondern auch die Ver- 
anlaflungen der neuen Redensarten, und die Umftän- 
de, unter welchen fie entltanden und gebraucht wer- 
den, aus fichern Quellen bey bringt und deutlich ent- 
wickelt, mufs de deuifchen Publikum fehr willkom- 
men feyn. E 


Lsirzio, b. Weidmanns: Aug. Guil. Ermefli Opuf- 
cula. Oratorio- Philologica. 1794. 195 9. 8, 


Den gröfsten Theil diefes Bandes academilcher 
Schriften eines würdigen Mannes füllen fieben Denk- 
fchriften auf verdiente Leipziger Gelehrten, Ernefli, 
Dathe, Körner, Hommel, Küflner, Ridiger und Clo- 
dius, denen drey Programmen vindicine panegyrifla- 
rum ; de Panegyrica eloquentia Romanorum aureae quidım 
aetatis; und De panegyrica T. Livii eloquentia} gleich- 
fam zur Rechtfertigung von jenen, augebängt find. 
Doch bedarf es, unfrer Meynung nach, einer fülchen 
Rechtfertigung keineswegs. Die Vorwürfe, welche 
man bisweilen der panegyrifchen Reredfamkeit im All- 
gemeinen gemacht bar, und die eben um diefer Allge- 


meinheit willen wenige Rücklichten verdienen, treffen, 


zuverlaflig eine Gattung von Schriften nicht, welche 
keinen andern Zweck haben. als das Andenken von 
Männern, die fich um die Wiffenfchaften und ihre 
Univerfität verdient gemacht haben, mit herrlicher 


Freundichaft und Dankbarkeit zu feyern, und theils 
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den Freunden und Schülern der Verftorbenen ihr Bild 
aufzufrifchen, tbeils dem Lande und der Stadr, von 
der lie gegenfeitig Ehre empfingen und der fie Ehre 
gaben, auch bey fremden ein wohlverdientes Denkmal 
zu itifien. Möchte doch immer dieler Ichöne Gebrauch 
der Beiedfankeir, welcher ehedem auf den Univerfi- 
täten gewöhnlicher war, wieder gemeiner werden, 
und erwas dazu beytragen, die Banden cotlegialifcher 


“ Freundichaft — deren Bild einem humanen Gemüthe 


fo wohl ıkut — fefter zu ziehn, und den Geift. einer 
billigen Schätzung, welcher gerade unter diefen Ver- 
halıniflen am leichteften erßickt wird, durch die. Be- 
trachtung fremder Verdienfte zu flärken, dienach dem 
Tode befler hervortreten und in ihrer Abfonderung 
von den menfchlichen Schwächen des Verftorbenen 
Achtung gebieten. Die vor uns liegenden Denkfchrif- 
ten wachen ihrem Vf, und den Männern, deren An- 
denken fie gewidmet find, gleiche Ehre, Bey einer 
geringern Fülle von Beredfamkeit, als in den Gefsne- 
riichen Elogiis herrfcht — welche auch in der That 
mehr für den augenblicklichen Eindruck auf eine Ver- 
fammlung von Zuhörern berechnet waren — zeichnen _ 
fie fich durch einen gleichförmigern, gefchmackvolleren 
and edlerenAusdruck,eine eben fo reinealsvon jedem ge- 
fuchten Zierrath enıledigre Sprache aus, — der man 
nur bisweilen erwas mehr Leben und Regfamkeir 
wünfcht. Noch gröfsern Reyfall aber verdienen fie 
durch die in ihnen an den Tag gelegte Denkungsart 
des Vfs. und die Kunft, mit welcher er feinen Gegen- 
fland zu behandeln gewufst hat. Eine gefühlte Ach- 
tungigegen Frömmigkeit und Rechtichaffenheit, eine 
gewifle zärtliche Theilnahme bey Erwöhnung der Bey- 
Ipiele von Uneigennützigkeit und Pietät gegen Eltern 
und Lebrer, eine aufrichiige Bewunderung fremder 
Verdienfte, obfchon von ganz verfchiedener Art, des 
Gelchäftsmannes, wie des Gelehrten, wenn gleich des 


‘Kielehrten ganz vorzüglich, leuchret aus jeder diefer 


Schriften heıvor., Uebrigens lehrt die Natur der $a- 
che, dafs man hier keine eigentlichen Biographien, 
keine Daritellung des ganzen Menfchen und feines 
Charakters fuchen müfle; aber eine gefchickte Zufam- 
menliellung alles deilen, was dazu dienen kann, die 
individuelle Befchaffenheit der Geiftesfähigkeiten und 
der Grundfätze eines jeden in Beziehung auf die Wir. 
fenfchafr, welcher er fich gewidmet batte, und die 
Gelehrfamkeit überbaupt, wird man hier nirgends ver- 
miilen, Selbft der Weg, welchen jeder bey der Bil- 
dung feines Geiftes und der Einrichtung feiner Stu- 
dien nakın, ilt bey einigen mit Genauigkeit und Schär- 
fe, bey den übrigen wahrfcheinlich fo weit als es 
möglich war, gezeichnet worden; und immer ift mit 
einer Art von Freudigkeit, die dem Humaniften im 
ediern Sinne fe fehr geziemt, bemerkt, wenn einer 
die Wiffenfchbaften um ihrer felbit willen liebte, und 
auch das was nicht unmittelbar in den Umkreis feiner 
Studien gehörte, mit Rifer und Liebe trieb. Am we- 
nigften har uns der Vf. in der Angabe deflen befrie- 
digt, worinne jeder feine Wiffenfchaft bereichert oder 
vervollkommnet habe; denn obgleich auch diefes nicht 
gänzlich übergangen ift, fo erfährt man doch weit we- 
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niger, was jeder für die Wiffenfchaft gethan, als wie 
er lich mit derfelben beichäftigt habe, Doch würde es 
auch in der That eine unbillige Foderung feyn, von 
einem einzigen Gelehrten zu verlangen, dafs er in der 
Darftellung der Verdienfte mehrererlielehrten aus fo ver- 
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fchiedenen Fächern leiften follte, was nur einem Ruhn- 
kenius in der Schätzung der Verdienfe eines Hemiter- 
huis, einem Eichhorn in der Würdigung eines Michae- 
lis gelingen konnte, 


KLEINE SCHRIFTEN. a 


SrahzswissenicHArtes, Ohne Drückort: Etwas über den 
Krieg in der offevtlichen Meynung, ein Wort zur Beherzigung 
bey ‘den 'Kreuzzugen des ‘achtzehnten Jahrhunderıs, ’1793. 
908. 8 ’ 4 a ? ; ) 

2) Ohne Druckort: Ueber den Einflufs des jetzigen Krieger af 
öffentliche Meynung, Glüchfeoligkeis und Humanität.1795. 210 5. 8, 


Nach dem Titel und dem fehr einladenden Eivgange von 
No. ı. erwartete Rec, etwas befferes als eine Ausführung des 
kaum halbwahren Satzes: dafs die öffentliche Meynung den je- 
teigen Krieg gegen Frankreich erregt habe und unterhalte. Der 
VE. zeigt fo viele Kenntnils der jetzigen politifchen Cabalen, 
dafs er fich felbft widerlegt. Die arthropologifche Erörterung 
über den Urfprung des Ilaffes gegen die frauzöfffche Naion 
und ihre politifcherm Grundfärze ill dem Vf. mifsrachen; fo wie 
er den EinAufs der wenigen, diefen Hafs zu vermchten bemüh- 
ten Schriftikeller als zu grofs angiebt, und Jich auch wohl im 
der Hoffnung betrügen möchte, dafs durch Berichtigung der 
öffentlichen (über dielett Punkt gröfßstäncheils Ichon "berichtig- 
ten) Meynung uber die Schädlichkeit oder Unfehtidiichkeir der 
veränderten frauzöüfchen Kegieryrigsföürm- tınd’ Denkuagrartfur 
ihre Nachbarn, die Fürlten genöchigt, werden würden, Frieden 
zu machen.” Will man den Deutschen auch wirklich eine öfleut- 
liche Meynnng zugefiehöu,, » fo Sußsert fie fich doch befcheident- 
lich nur über- vergangener Dinge, und Schriftlleller, die für 
den einen oder deu andern deutfchen Staat fchreiben, (worun- 
ter der Vf. aueh -gehört,) köunen fchwerlich für Organe der 
deutfchen Meynung gegen; De ind nur Sprachwerkzeuge der 
verfchiedesen Meynungen, denen das Prädicar; öffentlich lei- 
der allein zukommt.‘ Sehr richtige Bemerkungen und Urtheile 
machen übrigens diefe Schrift immer. iefenswerch, die Quellen 
der politifchen Irrthümer kennt der Vf. fehr gur,- und es wäre 
fehr zu wünfchen, dafs dieleKenntniis allgemeiner wäre, wenn 
gleich die Mittel, (ie zu verftopfen, noch weit,in der Knifer- 
nung legen möchten. 

No. 2. (vermuthlich von dergfelben VE.} und die’ Grundlage 
des Entwurfs von No. 1.) entfpricht eben fo wenig feinem Titel: 
Starı den Einflufs, den der jetzige Krieg minder auf öffentliche 
Meynung als auf Glückfeeligkeit und Humanität gehabt har, zu 
berühren, befleht der gröfste Theil der Schrift in befländisen 
Wiederholungen des fehr richtigen Satzes: dafs Einfalt und Bes: 
heit die öffemliche Meynung von jeher irre geleicer und verdreht 
haben und iu einer Menge Beyfpielen, wie der Menfch diewah« 
re Glückfeligkeit einer vermeyriten aufopfere, bey welcher Ge- 
legenheit wir erfahren: „dafs die Gottheit felbft nur in Mey- 
nang befteht." 5.595 kommt erft die Rede auf den jetzigen Krier, 
der das Licht in die polisitchen Meynuugen getragen haben foll, 
wie der dreyfsigjährige in die reli iöfen , (dafs man doch fo oft 
die Folge für die Urfache anfiehe !) und der Vf. zieht blofs Leh- 
ren, aber keine Facıa, (wie man nach dem Titel doch fodern 
kann,. aus diefem eigentlich von keiner Seite lehrreichen Kriege, 
und auch diefe Lehren folgen nicht fowohl aus dem Kriege, fon- 
deru aus der Betrachtung der franzöfiichen Revolutionseefchichte. 
Auch bey mehrerer Weitläufriekeit würde es unmöglich feyn zu 
zeigen, wie der Vf. endlich auf die Behauptung eerädi: „So 
Stelle der Krieg felbft alfo sur vine Theorie des aligemei:sen Frie- 
dens anf.“ Schliclslich ruft der Vf. die Schrifcfteller auf, die ge- 


theilten'Meyausmgen über Religiob und Freyheit zu berichtigen 
und zu vereinigen. ‚In Anfeiuug der erlieren hat &r die Mey- 
nung, die Menfchep mülsten yon den Besrifen des Usbernatur- 
lichen entfersit werdeu, damit de lich begeuren, dafs die Welt 
ift und Ge froh auf ihr. „Denn“ ((6 berichtige der Vf. unfere 
Biynung von der WVeirt,) „eben dzis heißt, und trichts auf ihr 
und von ihr ganz vernichtet werden kann, tfondern allös Gch aur 
verändert und-in andern.Gellaigen da ift; eben dals der Menfch 
felbft ieh kein Nichts, keine gänzliche Wernicht denken 
kann, :ift ja Beweis ge. dafs lie von Ewigkeit feibfi-gewelen 
ik. Auch der Nichtdeiiker kann dies begreifen, denn erbraucht 
Gich und die Dinge der Welt um fich her nur zu fehen.‘ Ks 
wundert uns, dafs der Vf. mit diefem büudigen Beweife nicht 
auch die Freyheit aus der Welt hinausdemonflrirc; dem er 
braucht ja nur fich und die Dinge der Welt um fich her mit fei- 
wen Augen anzufehen, (o hater Beweis genug, . dafs Preyheit 
von Ewigkeis her unmöglich gewefen il, . u... 
. - ‚ : 





‚Gesonticäre. Jena u. Leipzig, b. Gabler: Plan für kifle 
rifche Vorlefungen von Karl Ludewig FJ’oltmann,, Prof. d. Pnil. 
in Jewa. 1795. 468. 8. Rec. war Wiilens die Auzeige diefer 
Schrift fo lang aufsufchieben, bis er einen Theil der Ausfüh- 
rung des Plaus zueleich mir ankündigen könne: Da aber feine 
Lage, in Anfehung Iiterarifcher Arbeiten, ‘zn viele Schwierig- 
keifen hat, als dafs er Üücher feyn könnte, das-erwarsee Werk 
auch zu recenÜiren ; fo wolle er des Pians hier nur darum är- 
wähnen, um feinen lebhaften Beyfall, umieine theilnchmende 
Freude über die fehöne Ausficht einer nenen Epoche der Hilto- 
riographie, und über die edien'Höffunngen ihres Einfluffes auf 
die Menfchheit, welche er öfner, auch feines Orts zu bezeugen, 
Der Lauf der Begebenheiten und der Reichchum” hiftorlicher 
Nachrichten hat uns endlich auf eine Ilöhe gebracht, von wel. 
eher Üch das Ganze befler als je in einem’Zeitalter überfehen 
löfse: Hieraus folget nstürlich, dafs, da vorhin jedem fein 
Feld und feine Nachbarfchafı die Welt war, wahrer Weltbür- 
gerfien in dem Gefchichtfchreiber erfi jerztmöglichift. \Velche 
Erhabenheit und Veredluog der ganzen Anlicht, welche ganz 
ändere Erfahrungsrefultate, und wie wichtige für das Glück 
unferer Brüder, der Menfchen, hievon die natürliche Folge 
feyn müfen, davon werden wir Proben in dem Werk fehen, 
welches der Vf. ausarbeiter: denn es ift dem Rec, nicht ber 
kannt, dafs irgend ein anderer den Sinn fo gur aufgefafsı babe, 
in welchem die Hiltorie nun dargeftellı werden mufs, und kaun, 

'.„ Wie wäre eine folche Schrift eines Auszuges fähig! Er 
würde im eine Abfchrift aussrteem. Der Gelichtspunct der 
Kunft wird zuerft, hierauf der welibürserliche, alsdann der 
praktifche grzeigt...... Rec. wollte einige befonders geiftvolle 
Stellen aushebe: , welche von dem Geifte des Ganzen eine Idee 
geben könuten: aber jene würden za viel verlieren, und lerz- 
terer wird fchicklicher bey der künftigen Ausführung dameftellf 
werden. Es find bey 20 Jahre verfloffen, feit der Rec. in der 
hiftoriozraphifchen Laufbahın zuerft, und nicht ohne eiuizen 
Beyfail, erfchien, aber er würde üich ferr freuen, die Vorle- 
fangen hören 24 können, von welchen diefgr Plan die Ankün- 
digung ift, 
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PHILOSOPHIE. 


Rıca, b. Hartknoch: Erläuternder Auszug aus den 
eritifchen Schriften des Hn. Prof. Kants, auf Anra- 
then deffelben von M. Jacob Sigismund Beck. Er- 
fir Band, welcher die Lricik der fpeculativen und 
practifchen Vernunft enthält, 1793. 4 Blärt. Vorr. 
u. 4839. 8. Zwryter Band, welcher die Critik der 
Urtheilskraft und die metaphyfifchen Anfargsgrün- 
de der Naturwiflenfchaft enthält. 1794. 6 Bl. Vorr. 
u.5909. Dritter Band, welcher den Standpunct 

daritellt, aus weichem die kritifche Philofophie zu 
beurrheilen it. 1796. 6Bl. Vorr. u. 4835. (3 Rehir, 
16 gr.) 

Der dritte Band befonders unter den Titel: 


Einzig möglicher Standpunkt, aus welchem u. [. w. 
(1 Rıhır. 4gr.) i 


5 wieferne diefes Werk Auszug if, befchränkt fich 
Rec. auf dieErklärung, dafs der l.iebhaber der kri- 
tifchen Philofophie aufser Kants Schriften felbit keine 
andere Schrift mit mehr Zuverücht, die Lehre Kants 
richtig zu erbalten, in die Hände nebmen kann, als 
diefen Auszug; aber um fo mehr fodert das, was fich 
eigenthümliches, fowohl von Kant felbft als von Hn, 
B. darina finder, eine ausführlichere Anzeige. Von 
Kant findet fich eine noch ungedruckte Einleitung in 
die Kritfk der Urtheilskrait im aten Bande, Wahrend 
der Ausarbeitung deffelben hatte Hr. Pr. Kaft die Güte 
dem Vf. ein Manufcript zuzufchicken, welches eine 
Einleitung in die Kritik der U. K. enthielt, die er 
ehedem zu feinem Werk beitimmt und nur ihrer Stär- 
ke wegen verkorien batte. Er überliefs Hn. B, in fei- 
ner Schrift Gebrauch davon zu machen. Da diefer 
aber beforgte, derLefer würde es nicht billigen, wenn 
er feine Erläuterungen mit einer Arbeit des grofsen 
Mannes, die dem Publicum nicht mitgerbeilt worden, 
vermifchte: fo enthielr er fich des (rebrauchs zu fei- 
ner eigenen Arbeit, und theilr lieber einen wörtlichen 
Auszug, der das Eigenrhümliche dariün enthält, mit, 
Diefe Kinleitung ilt nach den Gegeuländen, die fie 
berührt, und nach-den Refultaren, von derjenigen, 


welche der Kritik der Urtheilskraft vorgefetzt iit, we- 


nig verfchieden, aber durch den verl:hiedenen Vor- 
traz und die nähere Auseinanderfetzung einiger Be-- 
griffe wird fie.fehr intereffant. Der erite Abfchnitt 
bandelt son der Pbilofophie als Syftem; er enthält die 

nauıe Beitimmung der theoretifchen und praktifchen 
Philufophie, und ift feinem Inhalt nach den Abichnit- 
ten über die Eincheilung der Phbilofophie und das Ge- 

4. L. Z. 1796. Vierter Band. 


biet der Philofophie in der Einleitung in die Kritik 
der Urtheilskraft ähnlich. :' Der ste Abfchnitt handelt 
von dem Syitem aller Vermögen des menfchlichen Gei- 
ftes; der ste von der Erfahrung, als einem Syftem für 
die Urtheilskraft; der gte von der reflectirenden Ur: 
theiskraft; der ste von der Aeithetik des Beurthei- 
lungsvermögens; der 6te von der Nachfuchung eines 
Princips der technifchen Urtheilskraft. Diefe Abfchnitte 
haben ähnlichen Inhalt mit folgenden Abfchnitten der 
Einleitung in die Kantifche Urrheilskraft. ı) Von der 
Kritik der Urtheilskraft. als einem Verbindungsmittel 
der zwey Theile der Philofophie zu einem Ganzen. 
2) Vonm,.der Urcheilskraft, als einem a priori gefetzge- 
benden Vermögen. 3) Das Princip der formalen Zweck- 
mäfsigkeit der Natur ift ein tranfcendentales Princip 
der Urtbeilskraft. 4) Von der Verbindung des Gefühls 
der Luft mit dem Begriffe der Zweckmälsigkeit der 
Natur. 5) Von der äftbetifchen Voritellung der Zweck- 
mäfsigkeit der Natur. 6) Von der logifchen Vorftel- 
lung der Zweckmäfsigkeit der Natur. Der te Ab- 
Schnitt: encyklopädifche Introduction der Kritik der 
Urtheilskrait iu das $yitem der Kritik der reinen Ver- 
-nunft bat gegen den 9. Abfchnitt der Einleitung in die 
Kritik der Urtheilskraft von der Verkospfung der Ge- 
ferzgebungen des Veritandes und der Vernunft durch 
die Urtheilskraft das meifte Eigene. Der -Ideengang 
ift hier fulgender. Jede Einleitung eines Vortrags ilt 
entweder die in eine vorhabende L,ehre, oder der Lehre 
felbit in ein Syftem, wohin fie als Theil gehört. Jene 
itt eine propädeutifche, diefe eine eucyklopädifche. 
Die encyklöpadifche Einlettung ferzt nicht erwa nur 
eine verwandte und zu der ich neu ankündigenden 
vorbereitende Lehre, fondern die Idee eines Syflems 
voraus, welches- dadurch erit vollländig wird, $ie 
kann daher erf} nach der abgehandelten Lehre folgen. 
der Kririk der Urtheilsk:afı kann fie aber, da diefe 
keine befondere Doctrin begründet, mit der propädeu- 
tifchen verbunden werden. Die Möglichkeit eines te- 
leologifchen Urtheils läfst fich leicht zeigen, obne ihm 
ein befonderes Princip der Urtheilskraft zum Grunde zw 
legen; denn diefe folgt blofs dem Princip der Vernunft. 
‘Aber die Möglichkeit eines äfthetifchen und doch auf 
Principien a priori gegründeten Urtheils der blofsen 
Reflexion, d. i. eines Gefchmacksurtheils, wenn be- 
wiefen werden kann, dafs diefes wirklich zum An- 
fpruche auf Allgemeingültigkeit berechtigt fey, bedarf 
eiuer Krirtk der Urtheilskraft als eines Vermögens ei- 
genthümlicher tranusicendentaler Principien. It aber 
das Vermögen der Uriheilskraft, fich a priori Princi- 
pien zu ferzen, einmal gegeben, fo ilt es auch not!r- 
nn deu Umfang defleiben zu beflimmen, und 
ss zu 
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zu diefer Volläöndigkeit der Kritik wird erfodert, dafs 
ibr-äßherifches Vermögen, mit dein teleologifchen zu- 
fammen,als in einem Vermözen enthalten und auf dem- 
felben Princip berubend, erkaunt werde; denn auch 
das teleologilche Urtheil über Dinge der Narur gehört 
der reflectirenden Urtheilskraft zu, Die Gefchmarks- 
kritik aber eröffnet dadurch, dafs Ge eine Lücke im 
Syftem unferer Erkenntnifskräfte ausfüllt, eine Aus- 
ficht in ein vollftändiges Syltem aller Gemüthskräfte, 
Dies Syftem wird hier fo wie am Ende der Einleitung 
in die Kritik der Urtheilskraft entworfen. 


Der dritte Band gehört dem Inhalt nach dem Vf. 
ganz eigen, und gehört mir zu dem originellen, was 
über die kritifche Philofophie gefchrieben it. Eben 
deswegen aber hätte Rec. gewünfcht, dafs Hr. B. in 
der Einleitung nicht einen 'T'en angeliimint hätte, der 
vielleicht manchen Lefer, der gar wohl fahig gewe- 
fen feyn möchte, Hn. B’s. Buch zu verfiehen, vom Le- 
fen deilelben abfchrecken dürfte, Wer läfst fich z. B. 
($.7.) gerne fo geradezu fagen: „ihm aber (dem Le- 
fer) zu zeigen, dafs, wenn feine Vorftellungsart mit 
der meinigen nicht übereinfimmt, er ficherlich gar 
nichts in Anfehung diefer Angelegenheiten (der Phi- 
lofophie) weils, das foll mir hoffentlich nicht fchwer 
fallen.“ Da man diefe Art. von Ankündigungen auch 
bey den ausfchweifenditen Schwärmern findet, fo kön- 
nen fie nicht einmal dazu dienen, die Aufinerklamkeit 
des denkeuden L.efers zu reizen. 


Die Abhandlung theilt Hr. B. in vier Abfchnitte. 
Im erften werden die Schwierigkeiten gezeigt, in den 
Geift der Kritik einzudringen; im zten das T'ransfcen- 
dentale unfrer Erkenntnifs, als der wahre Standpunkt 
angegeben, aus welchem die Kritik der reinen Vernunft 
beurtheilt werden mufs; im dritten wird die kritifche 
Philofophie aus dem transfcendenralen Siandpunkt be- 
urtheilt, und im vierten wird die Kritik aus diefem 
Srandpunkt commentirt. Dafs diefe Eintheilung zu 
Sehr vielen Wiederholungen Anlafs geben mufs, fällt 
fogleich in die Augen; aber bey fehr wichtigen und 
nicht leicht fafslichen Begriffen, find Wiederholungen 
fehr verzeihlich, wir wollen daher auch IIn. B. nach 
feiner Eintheilung Abfchnitt für Abfchnitt folgen. 1. 
Abfchn. Voritellung der Schwierigkeiten, in den Geift 
der Kritik einrudringen. Die Quelle aller Irrungen 
der fpeculativen Vernunft it der Begriff von einem 
Bande zwifchen der Vortiiellung und ihrem Gegenftan- 
de, Diefer Begriff bar kein Object; denn alie Verfu- 
che eine Verbindung zwifchen Vorttellungen und Ge- 
‚geniländen aufser ihnen zu erweilen, find vergeblich. 
(Dafs dies richtig fey, ift febr klar; denn es wird hier 
nach dem Verhältmils deflen, wovon wir etwas wif- 
fen, zu dem, wovon wir gar nichts willen, gefragt.) 
Wenn man daher zur Realität des Denkens die Ver- 
bindung zwifchen Voritellung und einem Object, 
das nicht vorgeitellt wird, fodert; fo it die Vorfiel- 
lung von Erkenntniffen a priori und a pofleriori gänz- 
lich leer; denn beiden fehlt es dann gleich an Gültig- 
keit. Eben fo wenig findet eine Unterfcheidung zwi 


fchen Erfcheinungen und Dingen an üich ätatt, Die 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


sg. 


Unterfcheidung zwifchen anslytifchen und fyntheti- 
fchen Urcheilen wird gänzlich unzuläfsig; denn beide 
haben einen Beziehungspunkt, den Gregeniland, der 
das Subject des Urtheils it. Wenn alio diefer Gegen- 
fand im amalytifchen nicht mehr Realität hat als im 


‚Synthetifchen; fo find beide Uriheile gleicher Beweis- 


gründe benorhigt, nämlich der Realität ihrer Gegen- 
ftände, und mithin itt der Unterfchied zwifchen ihnen 
in meraphyfifcher Rücklicht leer. Selb die kritifche 
l.ehre von Zeit und Raum wird gändich unverfländ- 
lich und leer, wenn fie nicht aus dein Standpunkte der 
Transfcendentalphilofophie, fonderu aus dem angege- 
benen, beurtheilt wird. Wenn man auch annimmt, 
dafs Zeit und Raum keine Begriffe, fondern reine An- 
fchbauungen, find: fo bleiben Ge doch Voritellungen, 
und da dech Vorftellungen nicht der vorgeltellte Ge- 
genftand felbit feyn können, fo find wir in Anfehung 
der Zeit und des Raums in gleicher Lage wie bey den 
andern Vorkellungen; wir willen nicht was fie vor- 
ftellen. Die kritifche Unterfcheidung zwifchen Anfchau- 
ungen und Begriffen bleibt unverftändlich, fo fern fie 
nicht aus dem wahren Standpunkt angefehen wird: 
denn eritens können wir nichr behaupten,‘ dafs die 
Vorßellungen aus zwey Grundquellen unfers Gemüths 
kommen, weil wir nicht zeigen können, was dieVor- 
ftellongen von uns felbit mit uuferm eigenen Subjecte 
verbindet, und zweytens ilt der Ünterfchied, dafs die 
Anfchauung eine Vorftellung des Einzelnen feyn, und 
der Begriff eine Sphäre umfaflen full, gar kein fpecifi- 
fcher Unterfchied, der uns berechtigt, zwey verichie- 
dene Quellen für lie anzunehmen ; denn auch dadurch, 
dafs durch die Erfcheinung der Gegenfland gegeben 
wird, der durch den Begriff als objectir erkannt wird, 
kann kein Unterfchied begründet werden; denn if 
der Stoff des Begriffs nicht objectiv, wodurch kann 
es der Begriff werden? Aus diefem folgt, dafs Teibit 
der Begriff einer transfcendentalen L.ogik leer ik, wenn 
der wahre Standpunkt verfehlt wird, und dafs auch 
die Möglichkeit der Erfahrung, als Princips der De- 
ductiun der reinen Verftandesbegriffe und der Grund- 
färze der transfcendentalen Urtbeilskraft, keine Gül- 
tigkeit hat; denn wodurch ift die Wirklichkeit derEr- 
fahrung zu beweifen? Da Hr. Ramhold diefe Schwie- 
rigkeiten lüfen wollte, fo teilt ir. B. eine Prüfung der 
Tbeorie des Vorfellungsvermögens an. Da er von dem 
Satz ausgeher, dafs vor allem bewielen werden foll, 
dafs unfere Vorftellungen etwas vorlitellen, das aufser 
ihnen ilt; fo wird dadurch der Begriff eines Vorftel- 
lunzsvermögens felbft fchwanrkend, die Theorie kann 
unter diefer Vorausfetzung- ihren Zweck nicht errei- 
chen, undHr.B. behauptet, dafs die Theorie des Vor 
ftellungsvermögens von der Denkart des Dogmati- 
kers blofs darinn abgehe, dafs leızıerer die Exiftenz 
zur Befchaffenheit der Dinge an fich macht, fie dage- 
gen diefelbe für ein Produkt der Diufe an fich und 
der Spontaneität ausgiebt. “Nachdem die Schwierig- 
keit in ihrer ganzen Gröfse dargelegt ilt: fo folge die 
l.öfung im 2. Abich. Daritellung des Transfcenden:z 
len unferer Erkenninifs, als des wahren Siandpunkıs, 
aus welchen die Kritik der reinen Vernunft beurtheilt 
werden 
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werden mufs. Der höchfte Grundfatz der Philofophie' 
ift das Poftular urfprünglich vorzuflellen. Der Satz des 
“ Widerfpruths ferzt fchon das Poftulat voraus, Etwas 
- durch Beylegang von Prädicaren zu denken. Bey die- 
fem uorfprüngtichen Vorftellen imufs man aber nichr den 
Begriff einer urfprünglichen Voritellung unterfchieben. 
Die gemeine Logik nimmt als Thatfache an, dafs wir 
uns Etwas verftellen; die Transfcendentalphilofophie 
bat die urfprüngliche Erzeugung der Begriffe, die 
Thatfache des Vorttellens felbit zu ihrem Gegenftande. 
Die objectiv fynthetifche Einheit des Bewuhtleyus it 
der höchfte Gip’el alles Verfiandesgebrauchs. Das ur- 
fprüngliche Vorftellen beftehr in den Kategorieen, wel- 
che man nicht als Begriffe von Gegenltänden anfeben 
darf; denn fonk it man wegen ihrer Gültigkeit in 
eben der Verlegenheit wie mir andern Begriffen. Sie 
find Begriffe, durch die Gegenftände vorgeltelle wer- 
den; nicht Begriffe, die Gegenitände voritellen. Der 
Raum ift die urfprüngliche Synthelis des Gleichartigen, 
und durch die Anerkennwng der Synthefis wird die 
Zeit erzeugt. Raum und Zeit’find daher nach derKri- 
tik Anfchauungen, als fulche, nicht Anfchauungen von 
Etwas, und von der Voritellung des Raums und der 
Zeit wohl zu unterfcheiden. Als letztere find fie Ge- 
genftände von Bezriffen, die, wenn fie nicht auf das 
urfprüngliche Voritellen zurückgeführt werden, leer 
find. ‘Hr. B. geht nan die Kategorieen nach diefem 
Gefichtspunkt durch. (Eine Erklärung kann hbierRec. 
nicht verftehen, nämlich: „Die Kategorie der Realität 
it die urfprüngliche, Synthefis des Gleichartigen, die 
vom Ganzen zu den Theilen geht.“ Ein Uebergang von 


dem Ganzen zu den Tbeilen hiefs doch ron jeber Ana- , 


Iyfis.—) Die Unterlcheidung von Erkenntniffen a 

iori und a pofleriori und von analytifchen und fyn- 
thetifchen Urtheilen erfcheiur aus diefem Standpankt 
als gegründet. A priori find lediglich die Kategorien ; 
fie find das urfprüngliche Vorkellen felbft und der Ver- 
fand erzeugt darch fie erft das Object. Vun dieier 
urfprünglicheo Synthefis werden nun Merkmale ausge- 
hoben und die objective Einheit durch fie fixirt; die 
Anzeige diefer Merkınale macht das analytifche Urtheil 
aus. Äft diefe Einheit befefligt, fo lailen fich noch 
andere Merkmale mit ihr verknüpfen, und diefe Ver- 
knüpfung macht das fyuthetifche Urrheil aus. Diefe 

ynthefis it aber eine blofs abgeleitete und nicht die 
ürfprüngliche der Kategorie. Sie ilt nämlich die Ver- 
bindung von blofsen Begriffen, deren analytifche Ein- 
heit fchon immer eine urfprünglich fynihetifche ver- 
ausferzt. Ein fynthetifches Urtheil ‚a pofleriori ift es, 
wenn die Verknüpfung der Begriffe auf der fyntheti- 
fchen Einheit; a priori, wenn es auf dem urfprüngli- 
chen Vorttellen felblt berabt. Im erftern verknüpfe 
ich mit ‘der bereits erzeugten analytilchen Einheit 
(z. B. Baum und entblättert); im letztern verknüpfe 
ich fchon im urfprünglichen Vorftellen (z. B. eine Ur- 
fache mit einer Begebenheit). Nach diefer Anficht 
fteltt nun Hr. B. die Lehrfätze der transfcendentalen 
Urtheilskraft auf. Der Standpunkt, den Hr. B. ge” 
wäblt bar, if .der wirkliche Standpunkt der Kritik 
felbü. Die Kritik Kelle den Grundiarz auf: alles ver- 
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fchiedene empirifche Bewafstfeys mufs in einem’eini- 
gen Selbitbewufstfeyn verbunden feyn, dirfer Satz 
kann in ein Poftular verwandelt werden, das fich fo aus- 
drücken läfst: Alles Bewufstfeyn in ein einiges zufam- 
nen faflen, d. i. urfprünglich verbinden, vorftellen, 
Nur eines ift von An. B, vernachläfsigt worden, näm- 
lich: dafs er nicht den Unterfchied zwifchen Anfchau- 
ung und Begriff, den 'er in dem ı. Abfchnitt als leer 
darftellt, rechtfertiste. Nach Hn.B’s. Darltellung des 
Raums, fcheiat auch diefer Uuterfchied wirklich nicht 
gegtündet; denn der Raum wird von ihm unter die 
erzeugten Vorftellungen gefetzt, eben fo wie die Zeit, 
die fogar in ihrer Erzeagang dem Raum nachfolgen 
mülste.. ($. 140. 384 u. f.) Es mufs daher die Vorftel- 
lung des Raums, und von Etwas im Raum von der 
Vorftellang der Kategorieen’ und von Erwas unter den | 
Karegorien nicht verfchieden feyn. In diefem fcheint 
nun Hr. B. vun der Kritik abzugehen; denn diefe 
ftelit den Raum nicht als eine urfprüngliche Synthefis 
des Gleichartigen auf, fondern als die Form, die die 
Synthefis möglich macht. In der erften Ausgabe der 
Kritik $. 117. heifst es: die fynthetifche Einheit des 
Mannichfaliigen (Bewufstfeyns), die a priori erkannt 
wird, (nach dem. angegebenen Grundfatz des Denkens) 
enthält gerade fo den Gruud zu fynthetifchen Sätzen 
a priori, die das reine Denken betreffen, als Raum 
und Zeit zu folchen Sätzen, die die Form der blofsen 
Anufchauung angeben. Rec. wird nachher noch ein- - 
mal auf die willkührliche Erklärung der Kritik von 
Hn. B. in diefem Punkt zurückkommen. g. Abfchnitt. 
Beurtbeilung der kritifchen Philofophie aus dem trans- 
fcendentalen Standpunkte’ der fynrhetifch - objectiven 
Einheit des Bewufstfeyns. In diefem Abfchaitte zeigt 
Hr, B. die Verfändlichkeit und Gründlichkeit der me- 
taphyfifches Principien der Naturwiffenfchaft, der Kri- 
tik der reinen Vernunft, der Kritik der praktifchen 
Vernunft, und der Ktitik der Urtheilskraft. 4. Abfchn. 
Commentar der in der Kritik der reinen Vernunft ge- 
lieferten Trausfcendentalphilofophie, aus dem trans- 
fcendentalen Standpunkte der Synthetifch- objectiven 
Einheit des Bewufstfeyns entworfen, Die Kritik der 
reinen Vernunft fügt fich in dem Beginnen ihres’Werks 
gänzlich in die Vorftellungsart ihres Lefers, nämlich 
in die gauz gewöhnliche Anficht, da man eine Ver- 
kuüpfung zwiichen den Vorkellungen und ihren Ge-. 
re im Sinne und doch von diefer Verbindung 
elbft keinen Begriff hat, und führt ihn nur nach und 
nach auf den tsansfcendentalen Standpunkt. Dies fucht 
Hr. B. deutlich zu machen in einem Commentar ı) der 
Einleitung indfeKritik der reinenVernunft, 2)dertrans- 
fcendentalen Aeflherik, 3) der transfcend&ntalen Logik. 
Unter diefen Commentaren fcheint Rec, der Commen- 
tar der trausfcendeptalen Aefthetik dem Buchltaben 
Kants zu viel Gewalt anzuthun. Die Abweichung liegt 
fchon in der Erklärung, der metaphyfifchen und trans- 
fcendentalen Erörterung des Raums und der Zeit: „jene 
lafst den Raum als Gegenftand gelten, von dem wir 
einen Begriff habeit,; und facht die Beitimmungen auf, 
durch deren Beylegung er als ein befonderes Object 
fixire it; diefe aber ftellt ihn als den urfprünglichen 
553 i Ver- 
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Verftandesgebrauch felbft dar, auf. deffenfynthetifcher 
Einheit jene snalytifche des blofsen Begrifs beruht.“ 
Die Kritik fagt nirgends, dafs der Raum ein urfprüng- 
licher Verflaudesgebrauch fey; im Gegentheil fie be- 
hauptet, dafs er vor allem Verftandesgebrauch fchon 
die Form der Aufchauung fey. Auch erklärt es gar 
nichts, ihn für die Syntrhefis des Gleichartigen auszu- 
geben, denu: ift diefes Gleichartige nicht fchon Raum, 
fo kaun es nicht Raum geben, und ilt es fchon Raum, 
fo entfleht es nicht erlt daraus. Das Verfahren des 
Geometers beruht auf einem urfprünglichen Verflandes- 
gebrauch; aber diefes kann nur urfprünglich feya, in 
fuferne fein Gegenitaud ganz da ift, und nicht erit zu- 
fällig entiteht oder Aufgefafst wird. Der Raum .jlt kei- 
ne Anfchauung von etwas, fondern felbf unmittelbar 
‘Form der Anfchauung, die die Syathefis erft möglich 
macht. Dem Raum des Geometers mufs fchon der 
Raunı als Form der Anfchauung zum Grunde liegen, 
und jede Erklärung des urfprünglichen Raums kann 
nichts Begreifliches enthalten, weil fie immer fchon 
den Raum vorausfetzt. Men täufcht fich mit diefen 
Erklärungen eben fo fehr, als wenn man-glaubt, die 
Blöglichkeit des Hörens durch die Bebungen der Luft 
erklärt zu haben; denn wena ich auch nur unter die- 
fer Vorausfetzung höre, fo begreife ich doch dadurch 
gar nicht, wie es möglich ift, dafs ich Bewegung als 
Ton empfinde, und wenn ich gleich den Raum als 
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Object eines beflimmten. Begriffs nicht anders als durch 
Syuthefis des Gleichartigen ( Continuum) conftruiren 
kann; fo fehe ich doch dadurch nicht ein, warum ich 
diefe Synthefis zu Stande bringen kaun, und warum 
ich den Raum als aufser mir fetzen mufs. Alle diefe 
Bemerkungen gelren auch für dieZeit. Hr.B. erklärt 
fich zwar über diefen Gegeuftand nirgends,fe deutlich 
als über den Raum; aber doch ilt es klar, dafs er ihn, 
als etwas erlt nach dem Poitular zu Stande gebrachtes 
anfieht, und darina von der Kritik abweicht, Raum 
und Zeit find nach der Kritik keine Produkre des ur- 
fprünglichen Vorftellens, fondern die Bedingungen 
deifelben. Die Kritik fetzt die Form der Anfchauung 
als etwas erwielen Unerklarliches a priori Gegebenes 
voraus, und zeigt dann die Möglichkeit der en 
nifs nach dem Grundfarz des Denkens, den Hr. B. als 
Poitulat ausdrückt, Rec. ift alfe mitHn.B. zwar über 
den Standpunkt ganz einig, aber darinn von ihm ver- 
fchieden, dafs er überzeugt it, dafs wir auf diefen 
Standpunkt fchon Zeit und Raum mitbringen, und fie 
nicht ert von ihm aus darftellen. Sollte Hr. B. we- 
gen diefer Erinnerungen Rec. in die Klaffe von Men- 
fcheu fetzen, die von allem, was zur Pbilofophie ge- 
hört, Nichts willen; fo wird er ihm doch erlauben, 
diefes Urtheil bis zur Beitatigung deffelben durch das 
Publicum und den grofsen Stifter der kritifchen Pbilo- 
fophie nur für ein fubjectives Urtheil zu halten, 
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Prerzosormie. Frankfurt u. Leipzie, in d. neuen Buchh. x 
Artihermes — oder philufophifche Unterfuehung uber. den reinem 
Begriff der Spruche, und die allgemeine Sprachlehre, von Geurz 
Michael Both. 1795. 105$. $. — Der Zweck diefes Werk- 
chens ilt, zu zeigen, dafs man bisher noch keinen reinen Be- 
griff von der Sprache hatte, und eben fo wenig von der allge- 
‚wieinen Sprachlehre, und beflere Begriffe davon aufzultellen. Das 
erfte hat Hr. A.an den von ihm erwälilten Beyipielen, die aber, 
aufser einem von Herder, alle ron Harris find, fehr gut gezeigr, 
Ob jedoch die dafür, gewebenen Begriffe befler find, das ift eine 
ahdere Frage. IIr. A. geht mit Recht von dem Begriff der Där- 
ftellung überhaupt aus; aber er glaubt über die Darftellung, 
blofs mit Hülfe der Theorie des Vorttellungsvermögens nach Hn, 
Reinhold etwas ausmachen zu können, ohne nöthig zu haben, 
die Einbildungskraft näher zu unterfuchen. Dadurch wird bey 
ihm der Begriff von Darftellung fo fehr mit dem Begriff ron 
Vorfellung eins, dafs erS. 51. behaupren mufs: „Wenn fchon 
die Begriffe der Vorftellung und Darftelluug identifch wären, 
fo wären fie ‚dennoch keine PFechfelbrpriffe,” — Die Erkli- 
rung von der Darftellung ilt nach Hı:.. h diefe: „Die Darftel- 
lung ift das, von dem die Darftellung fich vorltellenden Subjecte 
und dem die Darftellung darftellenden Objecte Verfchiedene 
und der Vorfiellung entfprechende.” Rec., enthält fich aller 
Demerkunsen über.diefe Erklärung, denn er findet fie nicht er- 
klarasd ; alles was man da:aus lernt, ift, dafs die Darftellung 
weder die Yorfldllung, mach der Menfch, der einem etwas dar- 
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ftellt, noch die Materie oder die Handlung, die ee ıh (einer 
Daritellung braucht, fondern eben die Darftellang ıt, was 
man freylich nicht anders vermuthen konnte. Fben fo wenig 
fruchtbar fcheiift Rec. der Satz: „Die Darftellung hänge in ıh- 
ren innern Merkmalen von den innern Merkmalen der Vorfiel- 
lung ab.‘* Denn dies ift auch nichts weiter, als eine Bemer- 
kung die jedermann (ehr leicht zu machen glaubt. Aber, wenn 
diefe Abhängigkeit ein Poftulat wäre? wenn fich nicht erklären 
liefs, wie die Darftellung von der Vorltellung abhängig feyn 
könne, fondern wert uns mur das Vermögen gegeben wäre, 
etwas zur Mittheilung der Vorfteliung zu beftimmen, und es 
erft dadurch Darltellung würde? Weun Hr: A, in der Theorie 
der Darftellung weiter geht, fo wird es üch zeiven, ob er durch 
feine Grundfätze im Stande ift, zu erklären: warum das phyüfch 
Erhahene ein Biid des maralifchen Erhabenen il, warum der 
Zweck den man fteckt, das Bild von einem moralifchen Wirken 
‚wird; und wie es möglic' ifl, dafs fich die Menschen über Wör 
ter verftehen köunen, deren Objrcte Geh nie vorweifen laflen; 
als Tugend, Gerechuickeit, Schönheit u. f w., oder ob er nö. 
thir haben wird, die Einbildungskraft vor allem erfi zu unter. 
fuchen, und anflat" a priori ei.» Gefetzgebung für die Sprache 
zu entwerfen, Ale (ich anf die Theorie des Vorftellunesvermö- 
gens gründen Soll, fich vor der Hand mit der Einficht iu die Be 
dingungen einer Sprache zu begnüwen, die freylich auch fchon 
eine fehr volllänöige Kennenifs des Syflems des menfchlichen 
Geiltes uad der Sphäre feiner ireyen Wirkungsart erfoderr. 
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Dienstags, "den 29. November 1796. 





OEKONONIE. «x 


Bassı.au, Hırscneere u: Lıssa, b. Rorn d.&.: Ueber 
die Krankheiten und Verletzungen der Frucht oder 
Gortenkaume. Ein Buch für Landbüfger und Gar- 
tenfreunde, von 5. M. Ritter v, Ehrenfels. 1795. 
232 $. gr. $. (20 gr.) 


D* VE fehbickt anftatt des Vorberichts einen Brief 
an feine ükonomifche Freunde voran, der Wien vom 
ı0 Marz ı795 unterzeichuet ift, dariune er kein gün- 
ftiges Licht über Oefterreichs ükonomifche Lage ver- 
breitet, weil (wie er fazt) die reichen Verbeflerer der 
Landwirtbfchaft in Wien nichts gälten, die Beamren 
der Herrichaften keine Oekonomen oder Naturfreunde 
feyen: erzählt, was für Miisgefchick er desfalls bey 
feiner Bemühung, eine beflere Kultur und ein befleres 
ökonomifches Syftem einzuführen, gehabt habe etc. 
Er hätte darauf 3 kleine Güter r2 Meilen von Wien an- 
gekauft, und fie nebit noch 9 andere ähnlich fchlechte 
Güter innerhalb 3 Fahren fo verbeflert, dafs er‘ fie gut 
und theuer an Edelleute aus Wien und zudern Gegen- 
“den veräufserte: darauf von Graf Stahrenberg eine Lan- 
desfrecke von 1000 Jochen (ein Joch zu 1600 Rlafrern) 
' erkaufte, urbar machte und mit einem andern Gut von 
der K. K, Staatsgüteradminiftration vergand, vieles da- 
bey gewonnen zu haben rühmt, endlich eia Haus in 
Wien aus Familienrückfichten kaufte, und fein Gurder 
Leitung eines Wirkhfchaftsbeamten überliefs, das er 
aber feitdem mehr rückgängig fehe. Indeflen fchmerze 
ihn, dafs man auf feine Unternehmungen und den 
Werth feiner Handlungen keine Aufmerkfainkeit ge 
richtet, fondern er vielmehr vielerChikanen ausgeferzt 
gewefen. Nun errichte er eine ganz neue Oekonomie 
innerhalb der Lipien Wiens : wolle da den Futterbauein- 
führen, und unter den Augen des grofsen Publicums 
lebendige gute Beyf/piele mebrerer Zweige der Land- 
wirthfchaft aufitelilen, um andere zur Nachahmung zu 
reizen. Damit aber feine Freunde an der Thätirkeit 
feiner literarifch- ökonomilchen Feder nicht verzwei- 
feln mögen, fo habe er diefes Werk von den Krankhei- 
ten und Verletzungen der Obfilbawme verfertiger, weil die 
Baumzucht immer feine Lieblingsbefchäftigung gewe- 
fen, under diefen Zweig der Landwirtbichaft in Ab- 
fichr auf das Wohl der Menfchen für einen der wich- 
tigken halte. — - . . 
Diefem Werk läfst er eine kleine Naturgefchichte 
der bekannteften Baumarten mit den Hauptgrundfärzen 
ihrer Zucht vorangehen, in foweit die kluge odermn- 
kluge Erziehung des Baumes Einflufs auf feine künfti- 
ge Gefundheit oder Krankheit habe, Alsdenn folgen 
4.L. Z. 1796. Vierter Band. 


die Abhandlungen jedes Gebrechens insbefondere, 
welche zu mehrerer Deutlichkeit in die allgemeinen und 
befondern eingetheilt find. Allgemeine Krankheiten 
nennt der Vf., welche allen Gattungen von Frucht- 
bäumen zukommen: -unter befondern aber verfehr er 
nur folche, welche diefer oder jener Gattung: eigen 
find. Die eipfohlenen Mittel läfst er ia einem befon- 
dern Anhang folgen und unter eben der Nummer, wel- 
che er im Vortrag flatt des Mittels gefetzt, finder man 
das Mitrel befchrieben. 


. 


I. Abth. 1. Cap. Von den Krankheiten und Befchädi- i 


ngen der Bäume überhaupt. Er benennet hier 22 
Essktieien, die hernach vorkommen, und wirdaher 
ihre Namen dahin verfparen. 2. Cap. Die kurze Na- 
turgefchichte des Aepfelgefchlechts, in fo weit fie auf fei- 
ne gefunde Erziehung und feine Gefundheit überhzupt 
Einflufs hat. — Der Wiuteräpfelforten Anzahl gibr der 
V£. auf 50 und mehrere an, und der Sommeräpfel auf 
15. Allein wir können jener mehr als 250 aufzählen 
und der Sommeräpfel auch vielmehr als ı5. Von je- 
nen Abarten befchreibt er den Borsdorfer, den engli- 
fchen Goldpeping (den er für den beiten in der Welt 
erklärt.) den weilsen Calvilund die Goldrenette. 3. Cap. 
Die kurze Naturgefckichte des Birubaums. 4. Kap. Die 
kurze Naturgefchichte des Kirfchbaums. 5. Cap. Von 
den Pfaumen- ader Zwetfchenbaumen. 6. Cap. Die kur- 
ze Naturgefchichte des Nufsbaums. 7. Cap. Vermifchte 
Ansnerkungen über den Quitten- Pfirfchig- Mifpel- Man- 
dıl- und Maulbeerbaum. 8. Cap. Die natürlichen Grund- 
‚Sätze der Baumzucht,, in fo fern diefe Bezug auf die Ge- 
fundheit und Dauer der Baume haben. - Die Grundfätze 
des Vf. zu Erziehung gefunder Bäume find gut geord- 
net, ‚und wenn er auch nicht felbft Baumerzieher 

ewefen, fo hat er doch die gegebenen Regeln guter 
Gartenfchriften mir reifer Beuriheilungskraft genutzt, 
Indeffen kann Rec. nicht alle feine Behauptungen unter- 
Schreiben. $o behauptet der Vf. z. B. dafs den jun- 
gen: Bäumen ohne Unterfchied keine Pjalwurzel beym 
Verfetzen dürften befchnitten werden, weil ihnen fol- 
che die Narur nicht umfonit gegeben habe, und eine 
fo hefrige Verlerzung ihnen häufig den Tod zuriehe., 
Vollkommen recht bätte der Vf. wenn die jungen Bäy- 
me auf ihrem Entltehungsplatz lebenslänglich verblie. 
ben. Recht hätte er, wenn man den jungen Bäumen 
die Pfalwurzel erfi dann wegnühme, wena fie fchon 
nach Erziehung der Krone, in den Baumgarten ver- 
fetzt werden follen, und alfo diefe Wunde grofs und 
fat anheilbar würe und nicht wohl verwachfen kännte, 
Allein ein-anderes ilt es, einer zweyjährigen Baum- 
pflanze, die aus dem Samenubeet in die Baumfchule 
Tıt ver. 


xt 


. tig, 


sı5 


verletzet wird, diefe Pfalwurzel auf eine gehörige und 
mwöälsige Länge wit dem Mefler wegnehmen, "llier 
keil: die Wunde’leicht, auch ohne Salbe, und die Na- 
tur treibt aus dem obern Reft diefer Herzwurzel nicht 
nur Hafıwurzeln, die fchief in die Erde dringen, fon- 
dern auch viele eigeniliche Nahrungswurzeln, die in 
ihrer horizontalen Richtung und Gang die Nahrungs- 
theile aus dem übern gebauten Boden reichlich und 
weit umher einfammien hönnen, welche Nahrungs- 
wurzeln aber in fehr geringer Anzahl entitehen, wenn 
die Pfalwurzel in die Tiefe des ungebauten Bodens 
fortwäüchfer. Bee. hatte anfangs gleichen Gruudfarz 
mit dem Vf., aber die vielfältige Erfahrung belehrte 
ihn eines andern. Er wollte jeinem Grundfarz trea 
bleiben, und feuchte das Mittel zu treffen, und die Pial- 
wurzela, (die bavptfächlich an dena Birnbäumen fich 
erzeugen ) nicht zu verkürzen, Sondern fie nur in der 
Erde bey dem Verierzen zu beugen und fie, fo viel 
möglich, korizontel zu legen; aber endlich fand er 
doch, dafs die beite und fchuufle Krone von Wurzeln 
entliebe, wenn die Pialwurzel in ihrer erfien Jugend 
gehvrig verkürzer wird. Eine Ausnahine macht vor- 
sıehmiich der Nufsbaum, der aber auch au den Haupt- 
äften der Krone nicht darf verkürzer werden. — Bey 
Nr. 15 it des Vf. Grundfatz im Allgemeinen fehr rich- 
em erwachfenden Baum eine Art von Keffellchnitt 
zu geben, d.i. feinelirone in der Mitte licht und er- 
was gewölbr zu bilden und zu erhalten, denn dadurch 
erhal:en die Früchte allenıhalben die nörhigel_uftund 
Sonne zu ihrem Gedeiben und Vollkommenheit. Nur 
machen manche Baumpattnngen eine Ausnahme, wie 
z.E. der fülse Kirfchbaum bisweilen tannenarıig wäch- 
fet und feine Arfte gleichfam aus dem verlängerten 
Stamın, dem mittellien Havptaft treiber: und das ift 
ein ganz günfliger Wuchs der Natur, den man durch 
Abnehmung des mittelfien Aftes nicht fören foll. — 
9. Cap. Von dın Quellen und Urfachen der Krankheiten 
dry Bäumen. — Sie find fehr gut auseinander gefeizet. 
II. Abth. Die Lehre von den allgemeinen Krasskheiten 
der Garterbäume. ı. Cap. Von dem Brand und feiner 
Heilurg. — So richtig der gefchickte Vf. von dieler 
Baurukrankbeit urtheiler, und fo gut erlie heiler, fo eifert 
er doch unnö:big bier wider den Kalkgebrauch, und 
heiler mleicht ohl in feinem Recept (Anhang No. 1.) mit 
Kalk den Brand. Er fagt zwar: „rein (verimuthlich 
upgrlöfcher,) Schade der Kalk, und befördere die Fäu- 
long ;* allein wer kann ihn hier bey einer Baumwunde 
ungelöfchet gebrauchen, und wer löfcher ihn nicht 
mit feuchten oder nailen Zuthaten, wodurch er 
fein Schädliches verliert? — Die Mittel No. a2. 
Wachs, Harz und Hammelfett zu gleichen Theilen, 
fo wie much Nr. 3. 6etc. und alle, worinn Ferr ge- 
menger ift, kann Rec. nicht unterfchreiben, da aus- 
gemacht it, dafs alles Fett, zumal tbieriiches allen Ve- 
getabilien ein Gift it. 2. Cap. Von der Wurmiraniheit 
und Vertilgung der Raupen. — Als eine Nebeufache 
hier gefagt. Sollte der Vi. im Ernft glauben, dafs die 
Holzbohrer, Pfahlwürmer ete. lich als H’urm forıpflan 
zen. und fich nichr in Käfer, Wefpen (Sirer) verwan 
dein follten? - - Aber paradox"fcheint allerdings die 
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Behauptung, dafs wan dem verwundeten Baum, dem 
man hier oder da die Rinde weggenommen den Zu- 
tritt der freyen L,ott au feinen Wunden laffen und Ge 
nicht verbinden folle. So wenig der Arzt eine harte 
Wunde uuverbunden läffer: fa wenig es dem Lei- 
denden wohlchur, wenn feine Wunde der freyen 
Luft ausgeferzt it, indem das Pblogiiton der Luft 
emwplindlich daraut wirker, und vielmehr die Hei- 
Jung aufhalı, als beichlsuniger; fo wenig full der 
verwundete Bauın an folchen Stelien unverbunden uder 
obne Bedeckung vieiuen, Allerdings ift zwar wahr, 
dafs die ireye Luft dem Baum zu feiner Gefundheit, 
Wachsthum etc. nörbig ilt: Allein geniefst er fie 
darum nicht‘ zu Begünitigung feiner Keproductions- 
krait, zu Verheilung feiner Wunde und zu feiner Ge- 
fundkeit und Genelung, wenn er Schon an feinen ver- 
wundeten Tbeilen bedeckt it, feine geluuden Theile 
aber von der ireyen Luft umgeben And? und wie nach- 
tbeilig wirkt nicht iu folcbeun Zuiiand der Regen und 
feibfi der fonft fo ‚wohlthätige Sonnenfehein auf den 
en:blufsten Baum, da jener die Füulung beförderr, und 
diefer die Austrocknang des Holzes und Hemmung des 
Zurritts des Baunfafıes zur Verwölbung der Rinde? 
Doch-. der Vf. kann es felbft nicht immer iu Abrede 
feyn; dena 5. 153. fagt er: „die Verwundungen der 
äofsern Rinde heilen fich ohne Befichwerde und ver- 
wölbeu von felbft, wena fie nur vor den zu heftigen 
Einwirkungen der Loft, des. Wallers und der über- 
mälsigen Hitze und Kälcke erwas verwahrer find,“ — 
8. Cap. von dem Erflichen der Bäume (im Saft.) — Dafs 
nicht alle die Bäume im Safı eriticker feyn, welche 
plötzlich abfterben, und bisweilen andre Urfachen 
zum Grunde liegen, gibt Kec. zu; aber dafs fie wirk- 
lich öfters durch allzu viele geile Säfte im fchöuften 
Wuchs öder in der Blüre oder in der vollen Tragbar- 
keit gleichfam eriticken und fchnell verwelken und ab- 
ehen künnen, und dafs keine Kifeutheilchen oder 
rzadern in der Erde daran Schuld feyu, wie der V£& 
glaubt, davon hat Rec, die deutlichke Erfahrung be- 
fonders an Weiufiöcken gemacht, die er übermäßig 
mit Schaafdung gedünger hatte, Der allzuftarke Zu- 
fiufs der Safıe machte, dafs die Reben zerplatzten, 
und die Weinflöcke plötzlich abflarben. Eilentbeile 
waren nicht daren Schuld, denn die daranf in eben 
die Löcher eiugeferzten Weinlöcke blieben gefund, 
nachdem er fich nur durch jenen Fall hatte warnen laflen, 
den Dünger nicht übermäisig auzuwenden. — 4. Kap. 
Von dem /lıllen Uebel der B. (wovon die Urfachen der 
Krankheir unbekannt find, wenn junge B. in ihrem 
Wachsthum gehmmet, immer traurea und zwifchen 
Leben und Tod gebalten werden.) — Es mag folkhes 
von Truckenbeit der Rinde bey heilsen Sommern, 
wie der V£. dafür hält, oder von einer andern Uriache 
kerrühren, fo hat er das befte Nlittel in der Heilsigen 
Abwafchung des Stammes mit frifchen Waller, (er 
gibt auch eine Leuge an,) vorgefchrieben. Aber zu- 
zugleich füuche r en an der Wurzel nach, ob richt Ea- 
gerlinge, Mäutı etc, einen Theil der Wurzel benagen. 
Vebrigens würde Rec. zu dem vorgefchlarenen wei- 
ern Mit.el: div Rinde sings um üen Daum herum an Z 
j ver 
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verfchiedenen Orten aufzufpalten, nicht fchreiten, 
wobi aber.da. Ritzen der Rinde, oder das fogenannte 


Adcıisilen verfuchen. — 5. Cap. Von der Mooskrankheit, 


oder dem Ausfatz dır Baunte. 6. Cap. Wonder wrgejun: 
den Usfsmohtborkeit der Baume, — Mit dem grössten 
Recht wird bier das Werrelablämmen verworfen. — 


Zrgleich hat der Vf, iu diefem Cap, den Zwergbaum- 


Schnitt in Kucklicht der eriten (irundlage zu deu ver- 
fchiedenen Geitalken aus einigen bewährten Garten- 
fchrifren angeführt, Er ftimmr auch einigen bey,‘(da 
er desfälls nicht aus eigener Erfahrung reden könne,) 
dafs die zu verfeizenden jüngen Paume wieder mit 
eben der Seite nach der Himimelsgegend müfsten ge 
richter werden,. wie fie zuvor in der Haumichule ge- 
fanden. Allein das ift nurbey I[chon fehr ftark erwach- 
fenen Bäumen, die mau etwa transporiiren wolle, nü« 
thig, bey-jungen Bäunen aus der baumfchule aber 
nicht, fordern es eriodert vielmehr öfters die Befchaf- 
"fenheit der Krone, dafs der Baum mit der Seite, wo 
er zuvor gegen Mitternacht geltanden, gegen Mitag 
mufs gelteller werden, wenn er auf jener Seite die ge 
ringiten Kronäfte har. — 7. Cap. Von den Krankkeiten, 


welche vom Pjropfen, Oculiren uder den Verediungsmit- 


teln entfliehen. g. Cop. Von, der Suftkrankheits (Was 
andere Baumpbyliologen das Erjlicken der Büaume im 
Saft nennen, fo aber der Vf. in Abrede iit.) Ueber- 
haupt fcheint er in der 'Theorie des Kreislaufes der 
Baumfäfie nicht eingeweiher zu feyn. Er lazt unter 
andern: „Die Wurzeln ergiefsen alle ihre einzefogenen 
Säfte unmittelbar in das Wark, und ia diefem fteige 
der Baumfaft bis zuden dünnelten Zweigen des Wipiels 
aufwärts.“ Es zeiget aber die Zirzliederung und 1000 
angeftellte Verfuche eines Dü Hamels und vieler ande- 
rer, dafs die inuere grüne letzte fchwammipte Rinde 
unmittelbar. auf den Splint des Baunıs gleicham das 
Herz des Eaums, und darionen vorzüglich die Adern 
und Saftgänge befindlich feyen, wodurch fowchl der 
Saft von der Wurzel aufiwärts, als auch von den Arten 
und Blättern die einzelogenen Säfte aus derL.eft, Re- 
gen und Thau niederwärts wieder zur Wurzel gehen. 
Das Mark des Baumes thut nur feine Verrichtunzgen in 
der erften Jugend: bey zunehmenden Alter nimmt es 
ab, und endlich wird es ganz hart und verfchwindet, 
wie in allen selten Obfibäumen zu fehen, da an i#tatt 
des Markes Holz, und zwar das dichtefte Hole ift, "und 
keine Spur mehr von Mark. Ja Rec. fieher in feiner 
Feldgegend manche Bäume, dienicht nur in der Mitze, 
wo das Mark geweien, hohl uni! ausgefaut:, fondern 
auch die Stämme das ganze Holz durch die Fäulung 
verluhrer, und fat nichisals blol.e gefanrle Rinde ha- 
beo, und gleichwohl feit 40 Jahren iu felchem Zuftand 
die fchüntten Frichite tragen, welches alles unmöglich 
wäre, wena nicht die Hauplorgaze in der Rinde des 
Baums lägen. Indeflen fucht der Vf. den Grund der 
Safıkrankheit in den einfaugenden Gefäülsen, namlich 
in den Blättern. Allein diefe tragen allerdings da.u 
bey, da diefelben bey fruchtbarer Witterung eine Aen- 
ge Theile aus der Lufr einfaugen, und zu #eın ohne 
hin ellzuhäufigen Safı aus den Wurzela bringen, da- 
durch endlich Stockungen iu den Gelalsen der Bäume 
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entftehen müflen, und der Saft fich in das Gewebe 
der Rinde ergiefst, fie aufienge und das Verderb- 
nifs des ganzen Safres verurfacht. — 9. Cap. Vom 
den Krunklieiten, wovon der Boden Urfache if. 10. 
Cap. ion den äufserlichen Befchädigungen des Baums. 
ti. Cap. lim den Verletzungen durch Haafen und Zte- 
gen. — Salben mit Fett find wie niemels,, alfo auch 
hier, nicht anzuwenden. — ı2. Cap. Von den Ver- 
letzungen der Würzeln durch Infirumente, Maulwürfe, 
Woffermänfe, Kröotn und Erdwürmer. — Maulwürfe 
zernagen keine Baumwurzeln; fie fuchen nur bey den- 
felben die Würmer und Engerlinge, und find jenen 
keineswegs fchädlich. — 13. Cap. Von den Schäden 
durch Baum- und Blastlaufe, wie auch der Ameifen. — 
Er, tödter fie mit Afchenlauge, worein Küchen - oder 
Sieinfalr geihan worden. — 14. Cap. Vondem den Büu- 
men Jchädlichen Honigthaue, den bufen Zufallen eines 
kalten Regens und des Bliizes in der Blüthezeit. ı5. Cap. 
Von dem brfrieren der Baume, 16. Cop. Von den kli- 
ntijchen Krankhriten der Läume. 17. Cap. Von dem 
Natwrtoil der Baume. 13. Cap. Anmerkungen über die 
gewohnkchen Operationen bey Bäumen. Das fogenannte 
Aderlalfen, das Fontanell, das Schröpfen, das Ver- 
Jüngen der Bäume. — Das Aderlaffen läfsı der Vf. nur 
zu, weun die gleiche Vertheilung der Säfte in die 
Acite dadurch fulle bewürker werden: das Fortanell, 
da in einen 2 bis 3 Zull lanren Rindeneinfchnitt ein 
Spalın eingelegt wird, um die Verwachfang zu hindern, 
verwirdt er billig, und eben fo recht das Schröpfen, da 
2 bisg Zoll lauge und s—6 Zell weit von einander’ 


.entferute Queereinfchujtte in die Rinde gemacht wer- 


den; dagegen empfiehlt er das Verjüngen der Bäume, 
welches durch gänzliche Abfcheelung der Rinde, wenn 
de: Baum in vollem Safıe Sleher, gefchieher. — 19. Cap. 
Anmerkungen über die den Bäumen [chädlichen Roupen und 
iire Vertilgung. — Es finden fich bier acht ellgemeine 
Kaupenmittel, davon die zwey letztern find: das Quieck- 
filber, inl.öcher in Baum gebohrt, gethan, und die 
Electricität, fe durch den Schlag zu tödıen,, fo aber 
beides keinen Beyfall verdient, 

Il. Abth. Von den befondern Kraniheiten der ObfR- 
böäume., 1. Kap. Von den befondern Krankheiten der 
Arpfelbäume. 2. Cap. Ueber die befondern Zufalle der 
Dirubüume,. . 3. Cap. Vonden befondern Krankheiten dee 
Plaumenbassue, " 4. Cap. Ueber die befundern Zufülle des 
Nufsbauns. 5. er Von den befondern Zufallen der 
Kirfchbaume, der Pfirfchen, Abrikofen und mehrerer. 
Anhang. l’on denen in der Krankheitsichre verordneiem 
Arzueymitichh (Mitieln.) 


Eısryaca, b, Krumbhaar: Ockonomifch.- botanifches 
Garten Fonsmel. 1 Band. 140 5. x. (18 gr.) 

So viele Gartenjournale zwar gegenwärtig au das 
T.icht treten, fo fiad fie gleichwohl fürdie Garrenkunft, 
Botanik und Ockonoimie nützlich, weil man täglich 
neue Finideckungen darinnen macht, welche das Ge- 
bier diefer Wiffenfchaften erweitern, und mauches 


"Gure Riften wnd verbreiten. — Von diefem Journal 


füllen jöhrlich 2 Hefte erfcheinen, die einen Band 
eusinachen. 
Tırz Die 
[i 
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Die Eintheilung der Abhandlung ift felgende: 
1. Ockonomie. Solche enthält ı. eine Abh. über den 
Bau des pohlnifchen oder Roggenartigen Weizen, (Triti- 
cum polenicum.) Erifl in einer ausgemahlten Kupfer- 
tnfel nebfi’den fölgenden vorgeßteller, das der Schrift 
einen gröfsern Werth beileger. 2. Weizen mit zufam- 
imengefetzten Achren, (Trit. en) Eckart uennet 
#hn in feiner Exper. Oekon. I Th. 54$. den vielahri- 
gen Weizen, Wunderkorn, Marockanifchen Winter- 
weizen, (Trit. fpica multiplici.) Jede Aehre hat 35— 
60 Körner, da in dem gewöhnlichen wenige über die 
Hälfte befindlich find. — So reichlich er nun aber an 
Körnern ift, und auch gutes dem Spelz oder Dünkel 
ähnliches Mehl gibt, fo ift er doch fehr hart zu ere- 
fchen, und gehbet nicht gerne aus — 9. Viereckige 
oder fechszeilige Wintergerfle. — Sie gibt zwar reichli- 
cher aus, als die gemeine oder zweyzeilige Gerle, ift 
äber nicht fo’ fchwer, und taugt nicht gut zum Malz- 
machen und Bierbrauen. — 4. Ungarifcher oder türki- 
fcher Hafer. (Avena Orientalis.) — Am Bbein heifst er 
Bühmifcher Haber. Er hat keine ausgebreireie Rifpen, 
fondern die Körner ftehen gleichfam auf eine Seite ge- 
richter. Er hat doppelte Körner übereinander, und 
gibt reichlich aus, macht auch einen ftärkern Stengel 
als unfer gewöhnliche Hafer. — 5. Befchreibung ınnlan- 
difcher Pflanzen, (Unkraut im Getreide,) welche Sowohl 
dm Monfchen als ‘den Getreidefeldern fchadlich find. 
6. Mittel. a) wider die Hamfler: b) wider die Feld 
"mänfe:'c) wider die Sperlinge: d) wider die DMäufe in 
den Schewnen : e) wider die Kornwürmer: f) wider die 
Mitbe oder Kornfpinne. 7) Ueber die Behandlung der 
Runkelrüben, (Beta cicla) daraus einen Syrup zw brrei- 
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beere etc. 1 9) Warnung für 2. fchädlichen Murzeta, 
die der Paftinsk und Pererfilienwurzel gleichen, der 
Hundspeterfilie, Gastenfchierlivg, Actkufa Cywopium L. 
und des Erdfchierängs, Conium macukium L. 


Il. Botanik. Anweifung einen botanifchen Garten 
fuftlematifch anzulegen: ı Plan. 2. Kultır der Pflanzen. 
3. Hölzer, welche im Winter unbelaubt und in wärmern 
Ländern zu Hanje find. 4. Stauden oder perenmirende 
Pflänzen, welche in warmen Gegenden zu Haufe find, 
und in ünferem Clima im freyen aushalten. 53. Bekand- 
lung der Sumpfpflanzen in fuftematifchen Anlagen 6. Won 
der Behandiung' der Wafferpflanzen. 7. Ueber die zwey- 
Jashe Prolification oder das Durchwächfen der Pfanzew. 
8. Ueber eine Abänderung der Eryfimum barobarea L. 
(Barbeukraut oder Winterkreffe.) 9. Verzeichnifs ei- 
niger auslandifchen Pflanzen, welche 1793. im herzogli- 
chen Garten zu Weimar zum erflenmal geblühet haben. 
10. Verzeichnifs einiger ausländifchen und in Deut/chland 
noch rei —_ n Straucher, welche im Fahr 
1704. im herzoglichen Garten zw-Belve 4 
lie helm & lvedere bey Weimar 


I. Gartenkunft. 1. Einleitung. 2 Schilderung 
des Garteugefchmachs, weicher ae in Deutfchien 
herrfchte und zum Theu noch herrfcht. — Befchreibt 
den altdeutichen, bolläntifchen, franzöflfchen, chine- 
fifchen und den neuen englifchen Gartengefchmack _ 
3. Wie alt- und neudeutfche Gartenanlagen in Aufehu 
des Nutzens sniteinander vereinigt und doch auch n 
Schmachvoll angelegt werden können. 4. Ueber die Be. 
handlung der morgenlandijchen. Hyacinthe (Hyacinthus 
orientalis L.) 5, Behandl. des gfarbigen Amarant (Ama- 





"ten. 8) Befchreibung der Kermesbeere (Phytolncea de- ranthus tricölor L.) 6. Veber die ; 

eandra L.) und wie fie zum Weinfärben zu gebrauchen beete und das Treien in denfelben 3 ur ud ar 

sl. — Dazu dient auch die Brombeere, die Heide gen über den Schimmel oder Bloder in den Teibehseen. 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Prrroroore. Göttingen, b. Dietrich: Philofrati Imogi- 
win iliuftratio Part. II. 1796. VIIIS. in Fol, Ur. HR. Heyne 
fährt hier fort, feine archäolöpifeken Bemerkungen über die 
vom Sophiften Philoftratus befchriebene Bilderjsllerie mitzurhei- 
ien. Sie betreffen diefsmal die Schildereyen im erlien Buche 
"von n.II bis X. Gleich die erite Abbildung des Gottes Comus 
yab dem gelehrien Vf. Stof zu iutereflanen Berichtigungen, 
wohin befonders die Zweifel gehören, ob der Mahler auch 
wirklich einen folchen Gott Comus hier habe abbilden wollen. 
Rec. konnte fich davon nie überzeugen, es müfste dena der 
übers! zu viel klügeinde Sophift auch hier einen Fehlgriff ge- 
than, und die verfchloffene Thüre des Thalamus unrichtig auf 
die Verfchliefsung des Brautgemachs bezogen haben. Vor der 
"Thüre der Bruutkammer läfst Gch nach den Begriffen des Alter- 
<hums [chwerlich ein zwueruer,, ein fchwärmender Nachtaufzug, 
denken, der nur vor den Thüren der Hetären Ratı fand. Mr, H 
will die dunkeln Worte wir reger wech rigen von einer 
herrorragenden Wand erklärt willen, auf welche üich der Jüng- 
ling mit der linken Hand flütze. \Venn rur feine Stellung ia 
den Propylacen an fo etwas denken liefse! Freylich i& die von 
Olearius angenommene gewöhnliche Bedeutung des YVorts, 
nach welcher,es ein kurzes Fangeifen, zum Abfangen des WYil- 
des (5. Pellux 7, 25.) bezeichnet, ganz ungereimt. Aber köunte 
nicht) w;cß3Auor hier das kurze Dläntelchen , igesuön bedeuten, 
welches der Genius über die Linke gefchlagen hielt, gerade fo 
wie die Fechtenden den Mantel über den eingebogenen linken 
Arm (tagen , und dann ir mgoBcAr Banden. S. die Erklürer des 


Petrons e.63. und 80. Diefe Murhmafsung erhält viellei 

durch noch mehr \Vahrfcheinlichkeit, ws ee 
Schlaf- und Todesgenien, die fo viel Achnlichkeit mit diefem 
vorgeblichen Comus haben, auf alteu Reliefs vergleicht. So 
bat der oft abgebildete Genius, von welchen Lefüng fpricht 
FHerke T. X. p. 210. grade einen folchen Mantel über den in- 
ken aufwärtsgebogenien Ellbogen gefchlagen. Bey n. IV. w 

von den ftufenweis verkleinerten Streitern auf denThebe: ifch 4 
Mausrn die Rede it, erwartere Rec. einen Wirk über die fü 
nienperfpectire der Alten, die aus diefer von Caylas und L ri 
fing überfehenen Stelle einen neuen Aufichlufs erhalten klans s 
Bey den Spieibelufigungen der Amoretten n. VI. hätten die be 
kannten Herculanifchen Gemälde, die zum Theil grade dielel 
ben Gegenftände behandeln z. B. die Haafenjagd, leicht ve : 
glichen werden können, wenn es dem gelehrien Vf. überha —_ 
um dergleichen Parallelen, die jeder ‚Bilderbuchblitzerer lei = 
auflinden könnte, zu chuın gewefen wäre. Aber das Suırar u Hi 
umher von den beiden Amoretten, die fich Aeniel Sc 

fen, ift gewifs die verliebre Tändeley, wo mın ei gek fr 5 
dem andern zuwirft. Aufser der von OÖlearius arıyaführten Per 
len lieisen fich aus dem Ariftsener und der Anthologie a 

Menge anderer anführen, die eben diels beweifen, wenn d . 
gleichen Dinge, wobey es auf die augenblickliche Scimmungder 
Frklärer, zicht auf Citaten, eankönımt, bewiefen zu werden 
ET ne Ein alle Liebhaber diefes Tiheils der Ti 
- groisen Verlan i ichhal. 
regte ee er der Fortfetzung einec fo reichha!- 
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Mittwochs, dem 30. November 1796 - 





KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Orazcar, db, Wild u. Altheer: Differtation fur la 
Fortification anente, la fortification de Campag- 
ne et ia Portee des Bombes avec un plan d’Inftruction 
pour les Officiers par M. Hennert Profefleur en Ma- 
tb&matiques. 1795. 1755. mit I Tabelle und IIKu- 
pfertafeln. g. (25 hell. Stüb.) 


Be: hat Rec. nach einer Schrift gegriffen, die 
diefen Namen an der Stirne tragt, und diefe Ge- 

enftände behandelt! Ungeachtet der berühmte Vf. kein 

riegsmann von Metier ilt; fo liefs fich dennoch von 
feinew bekannten tiefen Einfichten, in alle Theile der 
höheren Mathematik, und von der nunmehr von nie- 
mand bezweifelten, nothwendigen Anwendung folcher 
Kenntniffe auf die Kriegs- Wiffenfchaft überhaupt, nichts 
als etwas fehr erhebliches erwarten, Wer da weils, welche 
Vorausfetzungen zur vollitändigen Wiflenfchaft eines 
Ingenieur's, welcher grofse Umfang von höberen ma- 
thematifchen Kenntniflen, welcher Scharfblick und wel- 
che Beurtheilungskraft bey dem jetzigen Zuflande der 
Kriegswiffenfchaften nothwendig find, wird Sch nicht 
wundern , eder wie der fchwedifche General Virgin, 
darob ärgern, dafs ein Profeffor der Mathematik, der 
mit folchen Kenntniffen, wie Hr. H. ausgerüfter ift, ein 
clafifches Werk über die Befefigungskunft, deren, fo 
Lu fagen fcholaftifcher Theil, fich auf rein marhemati- 
fche Grundlätze briogen läfst, fchreiben konnte. Doch 
die nähere, natärlichere, und edie YVeranlaflung, 
welche diefen gelchickten Mathematiker, über dielen 
Gegenfand zu fchreiben, bewogen haben, erzählt er 
uns felbit ia feiner eben fo originalen, als geiftvoll ge- 
fchriebenen Vorrede. 


Officiere haben nur felten Gelegenheit, fich in den 
Kriegs- Wilfenfchaften zu unterrichren ; diefe Gelegen- 
heit fehlt ihnen befonders in der holländifchen Repub- 
lick, Hr. H. von einem löblichen Eifer für diefe edle 
Wiffenfchaft belebt, hat im 62ten Jahr feines ruhmvol- 
lan Alters feit einigen Jahren angefangen, fieh auf die- 
fe Wiffenfchaft zu legen, und für diefelbe, wie «r ver- 
fichert, eine befondere Lieblings- Neigung gefafst. Er 
bietet nun allen Ofliciren der Utrechter Garnifon feinen 
Unterricht in diefer Wiffenfcbaft an, den er ihnen in 
hollandifcher , deutfcher oder franzölifcher Sprache, 
nach einem Plan, welchen er nach der Vorrede mit- 
theilt, vortragen will; er verlangt keine andere Beloh- 
nung, als die Freundfchaft und Application feiner Zu- 
hörer. Um fich als Lehrer ihr Zutrauen zu erwerben, 
fchrieb er demnach dies Werk, gleichfem um fich da- 

4. L. Z. 1796. Fierter Band, 


durch zu habilitiren, und dem militärifchen Publicum 
einen Beweis zu geben, dafs ihm diejenigen Willen- 
fchafıen, in welchen er Sich, als einen neuen Lehrer 
ankündiger, nicht fremde find. Diefes Specimen nun 
it in der T'bat fehr ein vorzügliches. Er ruft alle feine 
Herren Collegen auf, ihm in diefem guten Beyfpiel mit 
eben dem Eifer, und mit derfelben Uneigennürzigkeit 
zu fulgen; es wäreunbillig, den Subaltern - Officiers des- 
halb Koften zu verurfachen; (natürlicher wäre es frey- 
lich, die Regierungen forgten dafür, der Vortheil wächft 
ihnen ja zu., In der Republik Holländ zählt der ‚V£. 
zehn Orte , wo die mathematifchen Wiffenfchaften ge- 
lehrt werden, diefe zehn Lehrer follten es übernehmen, 
den Ofhicieren ihrer Garnifon in allen mathematifchen 
Wilfenfchaften, die Bezug auf die Kriegskunft haben, 
und in den Anfangsgründen diefer Wiffenfihaft felbft, 
Anleitung zu geben. Da die Regimenter ungefehr alle 
zwey Jahre die Garnifon wechfeln, fo käme die Reihe 
an jedes Regiment, diefen Vortheil zu ' benutzen, 
Der Vf, glaubt, dafs es vielleicht noch -beffer wäre, 


‘wenn ein Capitain, oder der Major des Regiments die- 


fes Lehramt felbft übernähme, und Rec. ilt unbedingt 
derfelben Meynung, aus fehr fpeciellen Gründen, die 
er aus eigener Erfahrung kennt, und gern näher be- 
leuchtet hätte, wenn bier Raum und Ort dazu wäre, 
Gottlob, wir leben ja nicht mehr in dem Zeitalter, wo 
ein Ofücier es fich zur Schande rechnen darf, der Leh- 
rer einer Wiffenfchaft zu feyn, die er felbft in Aus- 
übung bringt! Die Zeiten find nicht mehr, wo man in 
dem Reglement, oder Statuten einer weiland berühmten 
Akademie der Wiffenfchaften, den Artikel hinein fetzen 
mulste, dafs es nicht befchimpfe, Mitglied einer Königl. 
Akademie der Wiffenfchafren zu feyn, und dafs ein 
Edelmann , ohne feinem Adel etwas zu vergeben; oder 
wie es inder Kunftfprachbe heifst, fans deroger, Wilfen- 
fchaften treiben könne; wo man, wie in Rußland. den 
verdienftvollen General Grafen von Anhalt Oberauf- 
feher (Glaumoi‘ Natfchalnik) des adelichen Cadeten- 
Corps in $. Petersburg fpottweife einen Utrfihitel (Schul- 
meilter) nannte, weil er auf Gelehrfamkeit bielr, und 
auf wiffenfchaftlichen Unterricht beym Cadeten - Corps 
drang. Werkennt nicht in unferen Tagen, den auch 
als militärifcken Schriftifteller der gelehrten Welt be- 
kannten Grafen Franz Kinsky, K. K. Feldzeugmeilter, 
und Director der Kayferl. Militsir - Akademie zu Wie- 
nerifch - Neuftadt, der es nicht unter feiner Würde fin- 
det, in diefer Akademie, die Befeftigungs - Kunft und 
die Taktik felbft zu lehren, einen Oberften v. Zach, der 
in derfelben Akademie, diefelben Wilfenfchaften lehrte, 
fo wie ein Obritt v, Nicolai in der vormaligen Stuttgar- 
der Militair - Akademie, und einen Oberften Chevali.r 

Uuu d’An- 


ss 


d' Ancillon in der Münchner berzogl. mariannifchen Land- 
Akademie u. a. m. 


Da in Holtand keine Militär - Schulen find, auch ihr 
Endzweck nicht der (eyn kann, Oflicieren, die in ver- 
fihiedenen Corps dienen, und in zerftreuten Garrilo- 
nen leben, Unterricht zu geben, fo Schlägt Hr. 1, fei- 
nen Suuverainen vor, in jeder Garnilun, wo ein mili- 
türifcher Unterricht ertheilr wird, eine wnilitärifche Bi» 

‚ bliothek anzulegen, den Kofen Anfchlag, ferzt er hie- 
zu fehr geriog an, nicht mehr als 100 Ducaten zum. er- 
ften Ankauf, und jährlich 100 Gulden oder 'Thaler zum 
Nachkauf; in zehn Jahren hätte man eine koftbare 
Sammlung der vorzüglichiten Schriftiteller, die über 
alle [beile der Krirgs- Wilfenfchaften gefchrieben ha- 
ben. (Sollten nicht dergleichen Bücher nach und nach 
ie jeden Repimente, auf Regiments- Unkoften, oder 
auf Subfeription der Oflicire angefchaft werden kön- 
nen? Wären die Koften dafür nicht beifer und zwerck- 
mäfsiger angewendet als auf Hautbyiiten - Banden, Tür- 
kifche Mufiker, die nicht obligat, und dien@wäßig find, 
wie z. B. im ölterreichifchen Dienit, und die aus den 
Reziments- Caffen, oder aus eines grofsmüthigen und 
reichen Regiments- Inhabers eigenem Beutel beitritren 
werden; Rec. kennt Kayferliche, und Königl, Preufsifche 


Regimenter, welche ihre eigenen militärifche Bibliothe- . 


ken haben; liegen mehrere Regimenter in einer Garni- 
fon, fo reicht eine einzige Bibliothek nicht für alle Offi- 
cire derfelben, jedes Regiment hätte alsdann ihre eige- 
nen Handbücher, und nur die grofßsen, felınen, und 
koftbareren Werke fchaffte man bey der Garnifon's 
Bibliothek an. 


Der Vf. giebt in feiner Vorrede eine kurze, aber 
lebhafte und wohlgetroffene Schilderung des SoJdaren- 
Standes, er vergleicht ibn auf eine fehr intereflante Art; 
mit: anderen Ständen des menfchlichen Liebens, und zeigt, 
welche höhere Geiltesgaben eiuen vollkommenen Kriegs- 
manu vorzüglich auszeichnen mülfen;. kein Stand er- 
todert mebr Geiftesgegenwart, mehr Standhaftigkeit, 
Entfchloffenheit, Unerfchrockenheit, und Anitrengung 
als diefer; ein Augenblick! und der Sieg, das Schick- 
fal vieler Taufende, und ganzer Länder ilt entichie- 
den. Im Unglück erfcheinter erit grofs, wenn er beym 
Umifchlagen des Wailenglücks bey kaltem Blute bleibt; 
»ichts von der Lebhüftigkeit feines Genie's verliehrt, 
kluge Gegenanilalten trifli, einen neuen Operstionsplan 
auf der Stelle entwirft, die Ablichten feines Feindes un- 
vermuthet vereitelt, und wieder neue und glanzende 
Vortheile über ibn erficht, Alles dies mufs bey dem 
vollenderen Feldherrn die Sache eines Moments'leyn, 


Hierauf folgt der Studien - Plan eines Offidiers, — 
Rec. vermifst hier höhere Geometrie, und Rechnung 
des Unendlichen. Ohne Kenntnifsderfelben kanıı ja felbit 


vorliegendes Werk des Vf. nicht gelelen werden! es il . 


nicht zu viel verlangt, dafs ein Officier auch etwas von 
diefen Rechnungen verftehe; fie wird in der Militair- 
Akadeinie zu W. Neufladt nach P. Scherfler gelehrt; 
bey den K. K. Feldartilierie- Regiementern und dem 
Bombardier - Corps nach des Uno, Obritwachtmeilter V’s- 
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ga’s Lehrbuch, welches eigends für- das K. R. Artille- 
rie- Corps geftbrieben ill. In Paris in der Ecole paly- 


* technique (wo auch Ingenieur - Oflicire gebildet werden, 


und der General Hickaud Dargon und der Cap. Martin 
Campredon Vorlefungen über die Befeitigungskunft hak- 
ten‘, nach La Grange's noch ungedruckien Cours 
a: bey der Ecole ceutrale de Travauz jublics 
nach Slenge. In Froukreich har fchon die ehemalige 
Affemblee nationale decretirt, dals niemand beym Gc- 
nie- Corps, bey der Artillerie, Matine, und beym Brü- 
cken und Wegbau angenommen wird, der nicht die 
Anfartgsgründe Jiefes höheren Calculs inne hat. Ohne 
diefe Kerutnilfe der höheren Analyfe, kann man Tem- 
prliofs Bombardier Pruffien, Robin's und Euler’s neue 
Grundfätze der Artillerie, Diüller’s Taktik, Bezout's, 
Borda's, Le Gendie's, Kinskys, Zach’s u. a. verwifch- 
te Schriften nicht lefen und verfiehen, Doch ilt gegen- 
wärtiger Plan mehr für Ofäciere der Infanterie entwor- 
fen, und noch- mehr der Lectians- Catalogus unferes 
Vf. Volltändigere Schulplane für Ofüciere findet man 
in Brigwst Code militaire, und im J land der Alm. d’Ar- 
tillerie de St. Remi der zıen Ausgabe. Einen guien Ent- 
wurf zu einer milicärifchen Regiments- Schule im Aler. 


„eure de France Monat Auguft 1734, und in der gten Aus- 


gabe von LeBlond Ele. de Forlification 1756, den mi- 
litärifchen Studienplan in der K. K, Academie zu W. 
Neuftadt in Schiözers Staatsanzeigen, 


- * Das Werk felbft zerfällt in vier Abhandlungen; die 
erfte von der befländigen Befufigungskunft (Fortifica- 
tion permanente) ift wieder in 4 Abfchnitte getheilt. Im 


. erften werden die, bekannten analytifchen Ausdrücke 


der triganometrrifchen Linien, ihrer Summen, Differen- 
zen, und Vielfäachen, alles ohue Beweis, und mit Ver. 
weifung auf ırigonome£trifche Lehrbücher, gegeben, fo- 
dana folgen analysifche Ausdrücke für alle Theile des 
erfien Umrifles einer Feftuug. Ihre Erfindung wird bier 
gelehrt; fo wie z, B. die aftrouumifchen Formeln die 
zufammengebörigen Verhäliniffe und die Vergleichun- 
gen zwifchen Polhöhe , Abweichung, Azimurb, Srun- 
denwinkel anzeigen, fo geben auch diefe Formeln, 
Vergleichungen, zufammengehvrige Aenderungen und 
Verhältoiffe, zwifches Coustinen, Flanken, Fagen, halben 
Gorgen, Schulterwinkeln Flankirwinkelu u. f. $. Die eud- 
lichen Ausdrücke defür, find alle fehr bündig, und ge 
fchmeidig für die Rechnung, fie find auf dieSyiteme von 
Vauban, Pagan, Blondel, Maller, Glafer, Faefch ange- 
wandt. Wir bemerken hier, dafs [chen vor 100 Jahren 
ein Holländer ], T'eyler in feiner Architectura mihtoris 
Rotıerd. 1697, A vor beynahe go Jahren, «in deut- 
fcher Leipziger Profeffor Joh. Matb. Heafe, eine äbn- 
liche Anwendung der Analyfis auf die Befeftigungs- 
kunft gemacht haben; letzterer fchrieb 170g zu Leipzig 
ein Programm; Specimen Algebrae ad artem Fortificato» 
riasn applicatae, bediente dich aber keiner trigonome- 
trifchen Ausdrücke (welche erlt 1727 von Fr.Chr. Mayer 
zuerft angewandt, und von Euler die jetzige bequeme 
Einrichtung bekommen haben) daber er auf Gleichun- 
gen des 6Gten Grades geführt wird, die er nach Baker's 
geometrifchen Confiructionen, oder uach den .. 
@- 
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bekannten Ozanamifchn, rag ae Raptfanifchen 
Regeln aufzulöfen vorfchlägt. Im J. ı74e gab Adam 
Adolph Schüpfflin, Specimen Trigonomttriae ad fortı]i- 
entoriam applicatae aufdie Vaubanifche erfte Befeltigungs- 
Mauier anzewendt zu Würzburg in deutfcher Spache 
heraus. Den neueften Verfuch hat der Göttingifche Prof. 
Neifles in den Götting. Commentarien für 1779 gemachr; 


de variis architectorum conatibus, optimam muniendi for- _ 


mom , ope Analyfeos definiendi. 
Der Vf. klagt fehr, über den verderblichen Syftem- 
get, der fich auch der militärifchen Schriftiteller be- 
mächtiger hat; er glaubt, dafs diefer Geilt den Fort- 
Schritten in der Befeftigungskunft, befunders aber in 
Frankreich, fehr hinderlich gewefen fey, wo man bis 
zur Abgötterey für die Grundfärze des berühmten 
Vauban eingenommen fey, und ihnen anhänge. Man 
müffe gar kein Syfem annehmen, fondern fich allemal 
nach dem Terrain, nach der Lage, nach dem Angriff, 
und nach den Localumftänden richten ; infonderbeit här- 
ten die Deutfchen fehr viele Syfieme ausgebrütet; (der 
ungenannte Vf, des zu Berlin 1755 erichienenen Ejjas 
d’Avchit. wilit. zäblt gegen 3g0 verfchicdenr Fortihca- 
tions -Manieren ; und wie viele mögen feit diefer Zeitnoch 
hinzugekommen feya!) Niemand habe über die inner- 
liche Vertheidigung einer Feftung, nämlich wo lich Theil 
für Theil immer noch fortdaurend vertheidigen kann, 
mehr nachgedacht, als der fchwedifche General Major Fir- 
gin in feinem Werk: La Defenfr des places mife en «qui 
libre avec 1. s-attaques favantes et furieufes d’awjourd hmi 
Stockholm 1781. der felbft ihr Erfinder Kimpler und 
Landsberg übertroffen. Es wärefür einen Feftungs - Com- 
mendanten fehr kränkend, wegen zwey ruinirter Baltio- 
zen capituliren zu müffen, wennnoch 6 oder ı0 Kallionen 
übrig wären, die nicht ang°griffen worden, lie wären 
alfo vergebens erbaut. Rec. kahn nicht ganz diefer 
Meynunr feyn, erhültdie Rimplerifche Manier, und die 
ihr nachgefolgt find, für nichts mehr, alseine blofse Auf- 
gabe; die Gefchichte aller Belagerungen lehrt uns auch, 
dafs es oft ganz andere Urfachen find, welche die Ueber- 
gabe einer Feftung früher, als der Ruin der angegriffuen 
Werke, befürderen. Hat man in dem gegenwärtigen 
Frankenkriege nicht die letzte Uebergshe der Feitung 
Maynz fogar dem Mangel an Araneyen zugeichrieben ? 
und iftman nicht aus demfelben Grund, zufolge üffent- 
licher Zeitungs - Nachrichten jetzt (im Ocıober) für die 
Haltbarkeit der Feitung Mantua beforgı:? Der Belage- 
rer hat zu viele Vorsheile vor dem Belagerten voraus; 
bey einer vorlichtig und regelmäfsig geführten Belage-. 
rung lt der Verluß der Belagerer gewöhnlich geringer, 
als der von-den Belagerten (von Belagerungen wie die 
von Ismailow, oder die von Freyburg wo 20000 Mann 
blieben, weil die franzöfifchen Ingenieurs unter den 
Augen ihres Königs LudwigXV. Wunder thun wollten, 
ift hier die Rede nicht,) Es ift alfo viel gewifler, dafs 
der Belagerte ermüden, und dafs kein Commendant fo 
viele Belagerungen aushalten werde, als feine Feftung 
Baftionen bat; denn wenige Commendanten werden 
wie der zu Verua (vof#Marechal Vardöme 1704 bela- 
gert)Luft baben, eine mit 3000 Mann angefangene De 
fenfion mit 400 Mann forifetzen zu wollen. Vebrigens 
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kennt man Rimpler’s innerliche Vertheidigung nicht ge- 
nau; die Rille, worauf er diefe Aufgabe vollftändig 
ausgeführt hat, find nicht ins Publicum gekommen; denn 
feine von Herlin 1724 gefammleren Schriften geben kein 
volläändiges Licht darüber; auch ift Rimpler nicht der 
erfte, der diefe Manier angegeben hat, (ilafer zeigt im 
feiner Letire & trois Dımendes $.8. umftändlich, dafsR. 
feine Befeitigung von innen und aufsen, aus oh. & Fi!- 
den Archit, wis, Braunfchweig 1648 genommen habe, 
fo wie Vauban feine Manier aus des De’ Alarchi Archi- 
tet. milit. 1599 entlehnt haben foli, und elle Exemplare " 
in Paris bar aufknufen und verbrennen laflen; in Kom 
felbit war es naclıı Winckelmanu's Bericht, nirgend als 
auf der Bibliochek des Vaticans zu finden. Hr.H. zeigt 
ferner in diefem Abfchnitt, wo Vauban, Deidier, u 
Blond und andere, jeder in feinem Syftem gefehlt haben, 
wie oft fe die itrenge Anwendung richtiger Grund- 
fätze einer leichten graphifchen Couftruction oder Zeich- 
nung aufgeopfert haben, wie z. B. bey den Vaubani- 
fchen Orillons. Merkwürdigiit doch, dafs fchon Haafe 
folche mangelhafte Zeichnungen gerügt har, „Male d 
„doctoribus (fchreibt er im IlCoroll.) Architecturae mili- 
„taris pro dwenda curvatura auriculae Vaubanianae ju- 
„beiur bifariam dıvidi pars tertia ale exterior ;* er be- 
weilt es nachher auch matbematifch, warum! 
Derzweyte Abfchnitt handelt vam inneren Raum der 
Bafionen. Die weiiten Vorfchriften über diefen Gegen- 
ftand feyen wilikührlich und fchwankend. Der Vf. lehrt 
eine fehr einfache Ne:hode, die Dimenfionen eines Ba- 
fiions nach feinem Flächen - Inhalt, und umgekehrt den 
Flächen - Inhalt nach den gegebenen Maafseu eines Ba- 
ftions einzurichten ; er fucht das Maximum des Flächen- 
Inhalts auf zwey Wegen, einmal durch die Differential- 
rechnung, und die Kefuliare fiimmen überein. Rec. 
glaubt nicht, dafs wan die Unterfuchungen in diefem 
Punkte, ‚noch jefo weit getrieben habe. Diefe Aufgaben 
find ganz geomerrifch, ohne alle fremde Vorausferzung 
aufzelöft, eines Auszuges aber find fie hier nicht fä- 
hig. Anwendungen diefer Formeln werden gezeigt, und. 
die Gränzen des Flächen - Inhalts eines Baltions im Sechs- 
eck, Achteck, Neuneck, berechnet Diefer Abfchnitt 
fcheint uns mit befonderer analytifcher Eleganz ausge- 
arbeitet zu feyn, Da, wo fich kein Gewinn fürs pıak- 
tifche ergiebt, weifsder Vf. mit Veritand einzulenken, 
wie z.B. S. 35. $o grofse Verebrung die Franzofen 
auch für ihren Vauban haben, ein fo grofses Genie kön- 
nen ibm die Holländer in ihrem Coehorn an die Seite’ 
fetzen; fie haben ihn zwar nicht fo vergöttert, feinen 
Namen nicht, mit fo vielen Enthufiasmus auf die Nach- 
welt zu bringen gefucht, Seine Schriften fo oft aufge- 
legt und commentirt, und feine Erfindungen bis zur 
Schwärmerey allenthalben verbreitet; Coeborn war 
nicht zum Schriftfteller, er war zum grofsen Feldherrn 
gebohren, gefchickte holländifche Ingenieure verfiche- 
ren, man müffe Coehorn's Genie mehr aus feinen -Fe- 
ftungswerken die er erbauet, als aus feinen Büchern 
ftudiren,-weiler fich oft gar nicht an die Conftructio- 
nen, die er in feinen Schriften angegeben hat, gehal- 
ten habe. Ausländer, infonderheit die Franzofen, ken- 
nen Coehorm nur aus einer fchlechten Ueberfetzung la 
Uuu 2 wow 
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nouvelle Fortification (das Original erfchien zuerft 1685 
in Leeuwarden Nieuwe Veflingbouw fol. eine Heue 
Auflage 1702. D’Abigne machte Coehorn’s Syltem dem 
Franzofen zuerft 1705 bekannt, in feiuer Defenje droi- 
te, auch find fünf Auflagen der franzofifchen Ueber- 
fetzung erfchienen , unter uns Deutfchen ift Coehorn, 
aus einer zu Wefel, auch mit dem Titel Düffeldorf 
1708 erfchienenen Ueberfetzung bekannt. Es giebt 
noch ein zweytes früheres Werk von Coehora, wel- 
ches in keine fremde Sprache überferzt worden iit: 
Befefigung des Fünfecks mit.allen [einen Aufsenwerken, 
es it gröfstentheils Streit - Schrift mit anderen holländi- 
fchen Ingenieuren, über die Mauier die Stadt Coever- 
den zu befeitigen. Coebora war färs Siebeneck, feine 
Gegner fürs Fünfeck ; bey Erbauung diefer Feftung foll 
Coehorn eigentlich die ganze Gröfse feines Genies ge- 
zeigt haben. Hr. Hennert verlichert dies Buch habe 
fich felbf in Holland felten gemacht, dies fagt auch 
Scheibel. Die erite Ausgabe ilt vom J. 1652, unfer Vf. 
liefert Auszüge daraus, und verfpricht noch eine Nach- 
lefe von mehreren vortrefilichen und zeritreuren Ideen 
zu liefern, die Coehorn bie und da zurückgelaffen har. 
Der dritte Abfchnitt handelt von der Conftruc- 
tion der Bafionen in Rückficht auf die Befatzung. 
Vauban beftimmt die Anzahl Mannichaft, welche zur 
Vertheidigung einer Feftung norhwendig ift, indem er 
Muss auf eine Baftioa rechnet; Hn. H. 


2 diele Schätzung zu allgemein, er zieht ihr die 
Berechnungsart des tacah vor, der die Garnifon 


enge Soldaten, die auf dem ganzen Umfang 
ne Raum haben, berechnet; er unterfucht 
daher in diefem Abfchuitt zwey Aufgaben; die Con- 
ftruction einer Baftion ift gegeben, man foll die Be- 
fatzung der Feftung beftimmen; und umgekehrt, die 
Befatzung it gegeben, man fell die Conitruction des 
Raftions finden. Merkwürdig ift, dafs das Refultar, 
welches er findet, fowohl mit Vauban als mit Monte- 
euculi übereinffimmmt, nämlich dafs man etwas mehr 
als 600 Mann zur Baftion in Aufchlag bringen müfle. 

Vierter Abfchnitr. Ueber die Conftruction der 
Bafionen in Rückficht auf die Länge der Courtine. 
Viele Ingenieurs find der Meynung, dafs die Courtine 
fo lang feyn müfle, dafs man die Hälfte des Grabens 
vor der Courtine von beiden Flanken überfehen könne, 
dies wird hier näher, und ganz kurz unterfucht ; diefer 
ganze Afchnitt it kaum zwey Seiten ftark. Hr. H. it 
auch den Bas- Flanken nicht abhold, und das mit Recht; 
denn fie geben ein rafirendes Feuer, welches den (ira- 
ben, und den Fufs der Baftionen mit Nachdruck be- 
Fk zweyte pn | begreift die irreguläre Be- 
feftigungskunft. Der Vf. pflichtet allerdings der allge- 
weinen Thoyaueg der Ingenieure bey, dafs man die Be- 
fefligung eimes irtegulären Platzes, auf die Grundlehren 
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einer regulären Befefigung, fo weit es angehet, zu- 
rückführen müffe; allein darin weicht feine Meynung 
von anderen ab, dals mau fich dabey ausich'iefrlich 
auf ein gewilles und beitimmtes Syitem einfchrän- 
ken. foll, man mufs jeden Platz nach feinen befon- 
deren Localumftanden zu befelligen fuchen. So 
machte es Cochorn. Er brachte fo viele Manie- 
ren an, als er Baltionen baute. Dies erurtert unfer 
V£ vorzüglich in diefer Abbandlung, und giebt eine 
vollliandige Anwendung Seiner getundenen Formeln, 
auf ein irreguläres Sechseck, welches Ur. Siderius, ein 
gelchickter hullandifcher Ingenieur in feinen Gronuden 
der Vejting- Bunwiunde Amiterd. 1784. (die erite Aus- 
gabe erichien 1765.) als Beyipielangeführt har. Zuletzt 
verfpricht uns der verdienitvelle Vf. zu einer anderen 
Zeit ein Werk von der Vercheidigung der feen Plätze 
berauszugeben. 

Die drirre Abhandlung ift überdie Feldbefefigungs- 
kunft. Clairac hat fie zuerk zu einem neuen Zweigder 
Kriegswiffenfchaft erhoben; und gewiis fie it innigit mit 
der laktik verbunden ; es ilt einem Öfficier zu verzeihen, 
wenn er nichts von der grofsen Fortilication verftehet; 
aber in der Feldbeteitigungskunft, darf er fchlechter- 
dings nicht unwiflend feyn, wenn er einen ihm anver- 
trauen Polten, als ein tapferer Officier nach Pflicht 
und Einficht vertheidigen will; fonft ergehet.es ihm, 
wie jenem Officier, der nach dem Regiment Tete- de- 
ee. fragte, Die Deutfchen haben fie zuerft vervell- 

ommt, und ihr dieGellalt einer Wiffenfchaft gegeben. 
Der fächfifche Major Tielke war der erite, der diefe 
Wiffenfchaft in ihrem ganzen Umfang abgehandelt, und 
fo zu fagen die Nüancen zwifchen den beiden Fortitis 
cationen fenau angegeben hat ; auch find es meift Dout- 
fche, die über die Feldbefefigung fyflamatifch, und 
sus ‘Theorie, mit Erfahrung verbunden, gefchrieben - 
haben, z, B. Marquard, Gaudi, Zach, $charnhorft, 
Müller. Unfer Vf. fchränket ch aber in diefer Ab- 
handtung blofs auf die geemetrifche Unterfuchung der 
Schanzen und Retranchemens ä tenaille und auf Redans 
ein, und zeigt ihre moglich# vortbeilbafte Conftruction; 
Er glaubt fie auf zwey Grundfätze zurückführen zu kön- 
nen. ı) Einer gegebenen Fronte, die verfchanzt wer- 
den foll, müffe der kleinft - möglichite Umrifs gegeben 
werden, damit fie nicht zu viel Leute, und Feuer- 
Schlünde zu ihrer Verrheidigung erfodere, 2) Dieje- 
nige Conftruction verdiene vor allen übrigen den Vor- 
zug, welche die ftärkefte Defenfion gewähret, in 
Rückficht der Beftinmung gewöhnlicher Feldverfchan- 
zungen, diebey weitem keinen folangen Widerftand, als 
fefte Plätze leiften können, Der Vf. unterfucht hier- 
auf die neuen Verfchläge von Verfchanzungen eines 
Ciairac, Zach, Ehrenfchwerd, und die fogenannten 
fchwedifchen Schanzen. 


(Der Befchlufs. folgt.) 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Urrecat, b. Wildu. Altheer: Differtation fr la Forti- 
fication permaffente, la fortification de Camtpagne et 
 -$a Portee des Bombes etc. ' 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrechenen "Recönfen,) 


I): vierte Abhandlung handelt von den Wurfwei- 
ten der Bomben. Seit Newton und Euler haben 
die Geometer nicht aufgehört, fich mit diefer balliiti- 
{chen Aufgabe zu befchäftigen..- Die Arbeiten eines 
Bezout, Borda, Le Gendre find bekannt; allein-uach 
der volitändigen Aernte, die der berühinie General v. 
Tempelhof auf diefem Felde gelialten hat, bleibt nicht 
viel mehr zur Nachlefe übrig. Die Auflöfung, die. uns 
diefer gelehrte Mann in feinem Bombardier pruffien von 
diefer Aufgabe gegeben hat, ift ganz neu, und hängt 
mit keiner der bekanntgemachten zufammen. $o glän- 
zend aber auch alle diefe Unterfuchungen find, fo fin- 
‚den fich dennoch hin und wieder in der Ausführung 
eigene Schwierigkeiten, und fie fimmen nicht immer 
mit den Erfahrungen und den ängeltellten Verfuchen 
überein. Uufer V£., der in tiefen ınarhematifchen Kennt- 
willen niemanden nachitehet, hat fich daher auch an 
diefes Problem gewagt, und er giebt dayon zwey fehr 
kurze Auflöfungen, die in der wirklichen Ausübung 
beym Bombenwurf genau genug fcheinen. Was die 
Bewegung der Kanonenkugel berrifft, fo it ihm feine 
Unterfuchung nur bis zu einer Eleration, die nicht 
über 20 Grade geht, geglückt. Der Fall trifft wohl 
auch felten, dafs man Kanonen über go Grade hoch 
‚ richtet; auch können die Schüffe bey einer folchen Er- 
höhung nicht genau beobachtet werden. Um feine 
Lefer nicht auf die Elementarwerke über diefen Gegen- 
ftand zu verweilen, fo wiederholt der gelehrte Vf. hier 
kürzlich die erften Aufangsgründe der Balliltik in ei- 
zen wideritehenden Mittel, der Luft, und fetzt als- 
dann feine Uuterfuchungen weiter fort. Die Grenzen 
einer Recenfion erlauben uns nicht, den V£. hierina 
weiter zu verfolgen, allein auf das Eigenthümli- 
che der Auflöfung müffen wir-den Lefer aufmerkfam 
ınachen. Dahin gehört vorzüglich die (. 9. angegebe- 
ne Approximationsmethode. Die Geometer, die bis- 

-her durch eine einzige Curve, oder durch ihre einzi- 
ge Gleichung die Bewegung der Körper in einem wi- 
derftehenden Medio ausdrücken wollten, haben fich 
von der Wahrheit zu weit eritfernt. Unfer Vf. betrach- 
tet den.aufiteigenden, und den abfteigenden Zweig 
(Branche) diefer krummen Linie ganz getrennt; er 
zeigt, wie man den auflteigenden Zweig det Curve 
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im widerftehenden Medio durch eine Annäherung än 
die Parabel finden könne, und beweilt nachher, dafs 
der abiteigende Zweig diefer Curve dem aufiteirenden 
nicht ahnlich fey, und giebt für diefen Zweig eine 
zweyte Annäherung durch die Parabel. er endliche 
Ausdruck für dieganze Wurfiweite wird PB: gefchmei- 
dig, und Sieht nicht verwickelter aus, als: h Sin 29 — 
MDCos®+2/YH.NO; wezu noch für die Werthe 
des Winkels © am Ende des Werks Hülfstafeln vor- 
kommen. Der Vf. wender diefe feine Annäherudgs. 
forımeln auf die Verfuche an, die 1771 in Frankreich 
in der Artilleriefchule a la Före gemacht worden, ß. 
10. giebt er hievon ein figurirtes Beyfpiel, woriun ei- 
mige Druck. und Rechnungsfehler vörkommen, die 
Rec., der diefe Rechnungen wiederholt hat, hier an- 
zeigt. Sehr unfchicklich hat der Setzer am Ende der 
Seite 137. die Rechnung abgebrochen, Log. b mufs da- 
ber auf der folgenden $. 139. in der zweyted Spalte 
über Log. ı6 fl. zu ftehen kommen. Auch ift der 
Log. von d fallch, und mufs ftatt 9.2939740 heifsen: 
'9. 2157745. - $. 140. kommt ein Rechnungsfehler vor; 
denn wiederholt man die Rechnung, fo kommt für 
-NR:nicht 29,2, fonderz 32, 36 Toifen, daher nun das 
Stück AO der Wurfweite nicht 208, 6, fondern 205 4 
‚Toifen wird; diefer Febler hat auf das ganze Refultat 
einen Einflufs, und die gauze Wurfweite AF ilt nicht 
(S. 141.) 402, 6, fondern nur 399, 4 Toifen, daher die 
"Abweichung von der Erfahrung auch sicht sr, 3, fon- 
dern 14, 6 Toifen it; auch mufs Rec, uoch einen Uin- 
ftand bemerken, der Anfaufer in Verlesenheit ferzen 
kann: der Vf. erwähnt nämlich gar nicht, wie er S. 
141. zu den 194 Toifen für OF gelangt, die er doch 
kurz vorher zu 203, ı Toifen gefunden har; allein da- 
mit hat es folgende Bewandnifs: der Vf. hat hier 
ftillfchweigend noch eine Cosrection für die Höhe NO 
angebracht, davon er erit $. 144. und |. 17. fpricht; 
diefe Correction beträgt hier nach unfrer Rechnung . 
7 Toifen. Nachdem Hr. H. diefe Kechaung durch 
yperbolifcke Logarichmen geführı hat, welches fehr 
leicht wird, wenn man Schulzens Sammlung lozar. Ta- 
‘feln bey der Hand hat, (noch beffer Callets Tab. des Logar. 
die neufte Didvsifche Edition Stereotype 1796); fo zeigt 
er auch, wie man diefe Rechnung ohne Beyhülfe die- 
ser Tafeln, durch Auflöfung einer Reihe, wozu man 
nicht mehr als zwey Glieder braucht, machen künne. 
Auf alle Fälle ift die Berechnung durch hyperbolifche 
Logarithmen kürzer; ob genaser, ift eine andere Fra- 
‚ge; der Yf. glaubt es; allein aus den Gründen, die er 
S. 142. angiebt, fcheint dies nicht zu foigen,. er ver- 
‚gleicht das durch die Reihe, mit dem durch hyperbo- 
RS gefundenen Refultat, und da erite- 
xx i 


res 


zit 


hält er es für weniger genau; allein daffelbe. könnte 


man wit ebed ‘ders Röchte von dem hyperbwlifchen * 


Refuhst bekaupten, welches mit dem durch die Reihe 
gefundenen nicht itimmt? Soll hier der Vergleich mit 
der Erfahrung der Probierftein feyn, fu wüfste man 
mit dem erfen Dato die ganze Rechnung ausführen; 
Rec. har dies gethan, und für die ganze Schufsweite 
392, 81 Toifen gefunden, welche 2ı, 2 Toifen, alfo 
»och mehr von der Erfahrung abweicht; allein wie 
kann auch Hie entfcheiden, da fie bis auf 46 Teifen 
ungewifs ift! Die kleinfte Schufsweite beym Probe- 
fchufs war 594 Toifen, und da weicht unfere gefunde- 
ne Schufswelte nicht mehr als eine Toife ab. Weit 
davon, dafs dies eine Rüge it, foll es uur ein Beweis 
feyn, dals wir vorliegendes vortreflliche Werk mit 
Aufinerkfamkeit, und mit der Feder ia der Hand durch- 
ftudirt baben.” $. 145. werden die franzöfifchen d la 
Fere angeltellten Verksche, neun an der Zahl, in eine 
Tafel zur Deberficht zufammengeftellt, in welsber die 
gemachten Beobachtungen der Wurfweiteu mit Be- 
zout's, und des Vf. Theorie verglichen find. Nach 
unfrer Rechnung ftimmt Hu. H’s Theorie beffer mit 
der Erfahrung, überein, sis mit Bezout; denn nach der- 
felben it das Argregat aller Abweichungen der He 
nertifchen 'Fheorie von den Experimenten nur — 39, & 
Teoifen, bey Bezout aber — 100; bey deu Hennerii- 
fchen Differenzen wechfeln ie Zeichen + — fehr oft, 
welches ein gutes Zeichen ift, uad, io wie bey aftronomi- 
fchen Tafeln, beweilt, dafs die Formel, oder ihr mitt- 
terer Werth, fehr nahe an den wahren grenzt; denn 
bey diefen neon Verfuchen find vier + und fünf —. 
Bey Bezout‘s Differenzen find nur zwey + und lieben 
Die fechs letzten Verfuche von 43 bis zum 75iten 
Grad geben bey ihm ununterbrochen eine uegariveDif 
ferenz. Freylich find die Verfuche felbit nicht obne 
allen Frrikum; z. B, bey dem zweyten Verfuch war 
zwilchen der gröfßsten und kleinften Wurfweite eine 
Ungewifsheit, oder ein Uuterfchied von 86 Toifen; es 
veriteht fich von felbfi, dafs die Vergleichung allemal 
mit der mittleren Wurfiweite ift angeltellt worden, 
Aus diefen Verfuchen ergiebt Gch auch eine ranz ei- 
gene und: merkwürdige Erfcheinung, und diefe if, 
dafs die “gröfsten Schufsweiten unter einem Winkel 
van 40 Graden ftatt finden; man weils, dafs fie font 
unter einem Erhöhlngswinkel von 45 Graden ftatt ha- 
ben. Nach Bezout’s Theorie gehört die gröfste Wurf- 
weite zu dem 43iten Grad; Hu. H's Theorie nähert 
fich zwar. der Erfahrung beffer, als Bezout, feine grüfs- 
te Wurfweite trilt auf den gollen Grad; allein die 
drey berechneten Wurfweiten unter dem golten, 43ften, 
und 4siten Grad, fowohl nach. Bezout, als nach Hen- 
nert, weichen fo unmerklich von einander ab, kaum 
2 bis 3 Toifen; dagegen diefe beobachteten Weiten 
bey den Probeichüffen fehr ftarke Differenzen von 
4, 44 und 53 Toifen geben. $. 148. I. 19. (aus einem 
Verfehen kommen drey j, 19. vor) giebt uns der fcharf 
finuige: Vf. feine zweyte Methode, die much leichter 
und. einfacher als die erfte it; er hat fie wiederholt 
auf oben.erwähnte franzüffche Verfache angewandt, und 
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res mit dem letzteren nicht genau- zutreffen will, fo - 


er erhielt falt diefelben Refultate, wie nach der erften 
Methode. . Uim fie aber auch für gemeine Artilleriiten 
noch leichter und prüktifcher zu machen, fo giebt er 
eine dritte Art, welche er auf drey fchr gefchmeidige 
Forineln bringt, womit mau fehr teicht alle Wurfwei- 
ten fogleich berechnen kann; er erläutert es auch durch 
ein Beyfpisl. Um diefe Abkürzung recht zu beurthei 
len, vergleiche man nur 9. 157. mit. dem $. 143. ge 
gebenen Beyfpiel; der Unterfchied der Refultate nach 
beiden Merhoden ift nur s5 Teile. Hier kommt aber- 
mals eine Vergleichungstafel diefer Rechnungsmethode 
mit den La Ferefcheo Verfuchen vor. Daraus ergiebt 
fich, dais bier der mitrlere Fehler der Wurfweiten + 
58 7 Toilen ilt, nach der erken Merhoda war er — 39% 
6, die giebt alfo alle Wurfweiren zu großs, die erite 
Metbode hingegen alle. zu klein an;- allein derian irrt 
fich unfer Vf. zum Nachtheil feiner Theorie, dafs er 
deu Fehler der Bezoutifchen T'heorie nur —79, 6anletzt. 
Rec. tinder (wenn fonft kein Druckfehler in den Zei- 
chen vorgefallen it) nach wiederholter Rechnung im- 
mer — 100 Toifen. ’ ' 


Nun folgt die, mit dem abgehandelten Gegenftand 
fehr nahe verwandte, Unterfuchung über die Länge 
der Brandröbren, Diefe leitet natürlich auf die Erfor- 
fchung der Zeit, wie lange eine Bombe in der Luft 
verweilr, denn die [.äsgen der Brandröhren müllen 
im Verhältuifs der Zeiten fliehen, die eine Bombe auf 
ihrem Wese durch die Luft zubringt. Der Vf. giebt 
uns über letztere einen Ausdruck, der blofs eine Fun 
ction des Neigunswinkels und der gegebenen Wurf- 
weite it, Ir, Obriftwachtmeilter Vega berechuet die 
Läuge der Brandrühren (Praktifche Anweifung zum 
Bombenwerfen, Wien 1787. $. 16.) verwitrelit der Pa 
rabel, woraus der Satz folgt: dafs das Quadrat der 
Länge einer Brandsöhre im zufammengefetzten Verhält- 
nifs der Wurfweite, und der Tangente des Wurfwinkels 

ehe. Der Vf. giebt hierauf ein, nach feiner Forinel 
berechuetes, Täfelchen über die Lünge der Brandrüh- 
sei, van 45 bis 75 Grad Wurfhöhe, und vou 250 bis 

so Foifen Wurfweire; es ift auch nicht nöthig, diefe 
Aare) weirer auszudebnen, weil, doch die Batterien 
der eriten Parallele nicht weiter, als höchftens 5co 
Toifen von der Feitung enrferat feyn dürfen, was 
auch Schwätzer bey der Tempelhofifchen Belagerung 
von lL.ongwy dagegen einzuwenden, für gut befun- 
den haben. 


Diefe meifterhafte Abhandkung befchliefst der wür- 
dige V£E mit einer fehr trefienden Bemerkung über 
die Bewegung der Kanonenkugeln, Er zeigt, dafs 
man die Approximationsinethoden viel leichter auf den, 
Bombenwurf, als auf den Kanonenfchuls anwenden 
könne; die Gefchwindigkeit ift viel grüfser bey einer 
Kugel, als bey einer Bumbe, leiftet daher einen grö- 
fsern Widerftend, welcher fie folglich weit mehr von 
der paraboliichen Bahn abbriugen mals; er beweilt es 
durch ein Beyfpiel, . welches Bezeut iin IV Theil fei- 
nes Cours des Nathematiques auführer, und berechnet 


„die Schufsweite unter tinem Winket von s ‚Graden, 


und 


‚uud findet fie nach feiner Meihode 76, 5 Toifen, 
a ur LEE ur 1» nach 
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nach Bezonts Theorie 32 Toifen zu kurz, und fo durch- 
gehends alie viel zu kurz, demnach ift die paraboliiche 
Annäherungsmeibode bey Kanpnenfchüffen nicht fo an- 
wendbar, wie beym Bombenwerfeu. Hr. H. hat über 
erftere noch mehrere Unierfuchungen angeftellt, und 
eine sadere Naherunzsmerhode gefunden, die bis zu 
einem Erhöbungswinkel von go Graden fo ziemlich 
mir der Erfahrung übereinftimunt; er verfpricht hierü- 
ber, bey einer andern Gelegenheit mehr zu fagen. In 
diefer angenehmen Erwartung müflen wir inzwifchen 
unfere Lefer noch auf eine andere merkwürdige Be- 
merkung des V£. aufinerkfam wachen, er glaubt näm- 
lich gefunden zu haben, dafs die Bewegung der init 
grofser Gefchwindigkeit geworfeaen Körper in ihrer 
auflteigenden Babn das Mittel zwifchen der geradli- 
nigten und parabolifchen Bewegung balten, dagegen 
fie fich in ihrer niederileigenden Bahn mehr der para- 
bolifchen nähern, 


Alle die Auflüfungen indeffen in gegenwärtigem 
vortrefllichem Werke, fie müren noch fo bündig und 
fionreich feyn, werden in der Ausführung ganz up- 
brauchbar, fobald es uns an Mitteln fehlt, die Gefchwin- 
digkeiten zu befimmen, die eine gegebene Ladung 
Pulver einem geworfenen Körper mittheilt; hier it der 
eigentliche Stein des Anftofses; Euler, Hutten, Lind, 
Du Laeg, Pepscino d’Antoni u. e. m. haben Mittel vor- 
gefchlagen, zum Theil felbft verfucht, die Gewalt und 
die Eigenfchaft des Pulvers zu meffen; allein alle dirfe 
anzgeltelken Verfuche geben gar keine erbauliche Ue- 
bereiuftimmung; dies hängt ohne Zweifel von der 
noch fo maunichfalrigen Qualität ab, mit welcher das 
Pulver io den verfchiedenen Pulvermüblen bereitet 
wird. Die franzöhfchen Chemiker haben fich deher 
in neueren Zeiren mit Fabricirung des Schief-pulvers 
wit fehr profsem Erfolge befchäffiiger, und Rec. Imt 
diefe Mördmaterie der Neufranken von Sachverfändi- 
gen und unpartheyifchen Kennern und Kriegern, die 
ihre Qualität und Wirkung in den gegenwartigen Feld- 
zügen felbft verfucht haben, febrloben und preifen hö- 
ren. Vielleicht geben uns die er/t neuerlich in Douay 
angeftelten Verfuche, wenn fie bekannt werden, bei 
fere Auffchlüffe darüber; vielleicht kommt es noch da- 
hio, dafs der Artilleritt, wie der Aflronom, erft den 
Zuftand der Atnofphäre wird erfürfchen müflen, ilre 
Dichrigkeit, ihre Temperatur, ihre Feochtigkeit und 
Trockenheit, er wird, fo wie der Himmelsbecbaclıter 
eine mittlere Strahlenberechnung bat, eine mittlere Ku- 
gelbahn annehmen, und fie durch Baromeier-, Ther- 
mometer- und Hygrometer- Stand auf die wahre redu- 
ciren müllen. 


Hat Hr. H. wirklich feine 'Fheorie der Kanenen- 
fchüffe.bis zu einem Erhöhungswinkel von 20 Graden 
mit der Erfahrung übereinfiiinmend gewacht; fo hat 
er in. der I'hat alles; was man nörhig hat, geleifter; 
denu Kanonen werden felren. unter einer höhern Ele 
vation, als 20 Grace, abgefeuert; feine Tiieorie würde 
fich daher vortrefllich auf die Rirucher - Schüffe an wen: 
den laffen, die nie über eine Höhe von ı2 Graden ge- 
fchehen. Bedenkt man übrigens alle Quellen, woraus 
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Irrthümer bey dergleichen Experimenten ent/prin- 
gen können; fo wird man fich fo fehr nicht mehr 
wundern, dafs man fo wenig Uebereinftimmung der 
Theorie wit denErfahrungen findet; es wird fchwer 
anzugeben, wo eigentlich die Fehler herrühren, ob 
wan fie der mangelhaften Theorie, oder der fchlechten 
praktifchen Ausführung zufhreiben foll! Vielleiche 
kommen noch die Zeiten, wo die Artillerie auf emen 
fo hohen Grad von Vollkommenheit gelangen wird, 
dafs fie zur Berichtigung der Experimente wird die- 
nen können, fo wie jeızt die aftronomilchen Theorien 
den Himmelsbeobachtern zu Hülle eilen, um genauere 
Beobachtungen zu machen, welche biuwieder wechiel- 
feitig zur Berichtigung der 'Theorieeu dienen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Anstennam, b. Elwe; Wagenaar's Befchryring von 
Amfierdam gevolgd, in eene gereegelde Aanwyzing 
van de Sieraaden der publieke Gebouwen dier 
Sıad, zeer dieuftiz voor alle Liefhebbers der Bouw-, 
Beeldhouw - en Schilderkunft, en inzonderheid 
voor Vremdelingen, die de merkwaardigfte By- 
zonderheden en Konilfiersaden der Stads- Gebou- ° 
wen in eene geregelde orde witlen bezigtigen. 
€Befchreibang von Amflerdam, nach Wagenaar; 
oder eine plammnäfsige Anzeige von den Kunft- 
fchänheiten der öffentlichen Gebäude diefer Stadt; 
für Liebbaber der Bau-, Bildhauer - und Maler- 
kunft, und insbefondere für Fremde.) 1790. 8- 
H und 220 5, nebft einem Grundrißs von Amfler- 
daın. (ı boll. Gulden.) 


Jeder Liebhaber und Kenner der auf dem Titelblatt 
angegebenen Künfte wird es dem ungenannten Vf. Dank 
wiffen, dafs er ilım durch diefes Werkchen einenl.ek- 
faden an die Hand giebt, vermirtelit deffen er in kur- 
zer Zeit in den Stand gefetzt wird, fich in diefer gra- 
fsen Stadt zu orientiren, und feine Wifsbegierde zu 
befriedigen. Inzwifchen müffen wir geftehen, dafs 
wir bey ınferm Aufenthalt in Amiterdem io Hinfiche 
der Baukunft bey weitem nicht das gefunden haben, 
was wir ia einer der reichften Städte der Welt zu er- 
warten uns berechtigt glaubten. Koftbar genug und 
bequem ift alles, was man fehe; aber, gefchmackvoll 
gebauet, nur fehr wenig. Und felbft bey den anfehn- 
lichften Gebäuden, das Rathhaus ausgenommen, wird 
der gute Eindruck um vieles dadurch gefchwächt, dafs 
die Landesfitte der Niederländer es nicht erlaubt, ihre 
aus Ziegelfieinen befiehenden Mauern mit eineın Nür- 
tel zu überziehen. Durch diefen Bewurf würden fie 
den aus Quaderfteinen errichteten Gebäuden ähnlicher 
werden, und den Eindruck des Kleinlichen: verlieren, 
deflen ıwan, aller Mühe ungeachtet, bey ihrem Anbli» 
cke fich nicht erwehren kann. — Der Vf. bringt alle 
öffentlichen Gebäude diefer Stadt unter vier Abtheilun- 
gen.nämlich r) die weltlichen, und 2) die geiftlichen 
Gebäude; 9) Hofpitaler und fromime Stifrungen ; 4) Ge- 
bzude zur Beiürderung der Wiffenfchaften und nürz- 
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icher Uebungen. — Unter den 39 hieligen Kirchen 
Me die neue lutherifche Kirche durch eine 
edlere Bauart aus, Sie ilt eine Rorunde, wozu eia 
gewilfer Dorftman den Rifs lieferte, welcher vom Jahr 
1668 bis 1671 durch vier Architekten ausgeführt wur- 
de. Der Vf. vergleicht fie mir der St. Pererskirche in 
‚Rom; über eine folche Vergleichung ilt es wohl unnö- 
thig, etwas zu fagen; fie itehr, nach unferm Gefühl, 
weit unter der St, Peters- und Karl Borromäus Kir- 
che zu Wien. Die Synagoge der portugiefifchen Ju- 
den, fo wie die meiiten Armen-, Kranken - Werk-, 
Zucht - und übrigen Verforgungshäufer verdienen auch 
in Rückficht ihres Aeufsern zelehen zu werden, indem 


die bewundernswürdige Mildthärigkeit der Aunfterdam- 


mer grofse Summen auf ihre Erbauung verwendet hat. 
Der Vf. führet das fogenannte „willige Repeer noch 
unter den Hospitülern und frommen Stiftungen auf, 
da es doch vielmehr zu der letzten Abrheilung, den 
Unterrichtsanftalten , gehört, inden: es fchon feit eini- 
gen Jahren eine Navigationsfchule (Kweekfchoot voor de 
Zeevaart) it. — In dem Hurfaal des Arhenaeuın il- 
tuftre belindet fich eine merkwürdige Sammlung von 
etwa so Orizinalporträten berühmter Perionen, gröfs- 
tentheils Gelehrten; und aufserdem ein Gemälde von 
den Ruinen von Palınyra. Auch trifft man in einem 
Gebäude des borauifchen Gartens eine kleine botani- 
fche Bibliothek und eine Samınlung aus den drey Na- 
turreichen an. Am Ende der Leidfchen Gragt if die 
Reitbabn ,. deren Volkmann keine Erwähnung thut. — 
Der beygefügte, von Brouwer fehr gut geftochene, 
Plan (in klein Folio) enthält zu gleicher Zeit die Ab- 
bildungen des neuen Werkhaufes auf dem Wefuper- 
Felde, des lutberifchen Verforgungshaufes (Beftedelings- 
huis) ebendafelbit, des Schaufpielhaufes beym Leiden- 
fchen Thore und des Haufes der Barmherzigkeit auf 
dem neuen Graben, Ein wefentlicher Mangel diefes 
Plans befteht darinn, dafs die Kanäle der Stadt nicht 
pumerjrt find, und dafs die Nummern der Gebäude fich 
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zuweilen fchwer auffinden laffen, weil nicht immer 
die gehörige Ordnung beobachtet if. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Unter dem erdichteten Druckort Maorın, b. Tor- 
gquemada's Erben ü. Comp.: Le Bret’s Erzählung 
Jeiner ausgejlandenen Leiden und Drangfale in dem 
Inquifiionsgericht zu (in, oder vielleicht zu |.iffa- 
"bon in) Pormgall, nebit Beyträgen und Anekdo- 
ten zur Gefchichte diefes und des fpanifchen Tri- 
bunals, aus dem Franz. 1796. 230 9. $. (16 gr.) 
Diefe Schrift, die in drey Äbfchnirten eritlich L; 
Bret's eicne fchreckliche T,eiden, die er'von dem Lif 
Saboner Inquifitionsgerichte (von welchem die Nach 
richten fekener find, als von dem fpanifchen ) im Jahr 
1743 erfahren, fodann den Urfprung der Inquilitiod 
überhaupt, ugd endlich verfchiedene einzelne Beyfpiele 
vun dem graufamen Verfahren derfelben (erwas [chlep- 
pead und langweilig, der Vf. war kein Gelehrter) er 
zahlt, hat allerdings eine Veberfetzung verdient. Wenn 
der Veberferzer aber behauptet, dafs er die Schrift für 
dectiche Lefor lesbar und geniefsbar gemacht habe, fa 
muüllen bey jedem, der darionen zu lefen anfängt, gar 
bald Zweifel dagegen entftehen. Die etwas lüngern 
Perioden milslingen ihm ganz; z. B. $..29. Er liebt 
fo fchieppeude Subftantive, wie Ausfindigmachung, Zu- 
grunderichtung. Er mifcht unedle Ausdrücke 5 ge- 
meinen Lebens ein, wie kalbwege.. Erbeleidigt oft die 
Gefetze der deutfchen Sprache, z. B. Ein graufendes 
Gefangnifs; diefem allen verfetzte er; die unzuperglei- 
chende Eintracht; Hinderniffe in etwas legen u. f, w. Olt 
behält er ausländifche Worte bey, z. B, Generafconci- 
lien, determinirt, ja fogar Marnnoiesd’or. Einige weni- 
ge Anmerkungen, die er beygefügt hat, enthalten Aus- 
fälle auf die Cenfur in Baiern und Oeterreich, Zu- 
weilen hat er fein Original interpolirt, z. B. da, wo 
die Reichsgerichte und Schiller im Texte vorkommen. 


% 


4 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Purntosorure. Jena, im Akad. Lefeinftitur, und’ Leipzig, 
b. Barth: Ueber den Zufummenhang der Hilfenfchaften unter 
fich und mis dem höchsten Zwecken der Vernunft. Eine Vorlefung 
gehalten beym Anfange eines encyklopidifchen Collegiums von M, 
Hilheim Traugatt Krug, dei philofophifchen Tacultät Adjuricr 
zu Wittenberg. Nebft einer Abhandlung über den Begriff einer 
Eneyklapädie und einem kleinen die Voriefung berreffenden An- 
hange. 1795. 86 8. 8. (6 gr) Diefe Schrift zeichnet fich durch 
einen klaren und deutlichen Vortrag und eine genaue Entwick- 
lung der Begriffe aus, Sie enthalt zuerfi die Abhandlung über 
den Begriff einer Encyklepädie. Hr.K. beftimme des Begriff fo, 
dafs darunter das bey allen Wiffenfchaften Vorkommende zu 


verchen it, und in derfelben folgende ‚Gegenflände abgehan- 


delt werden müflen; ı) der Begriff der Wilfenfchafe, 2) ihe In- 
halt und Umfang, 39 ihr Werth fowohl an fich (die \Yürde der 
Wiflerifchaft als 3yflem von Wahrheiten) als Beziehungsweile 
(die Nützlichkeit) 4) ihre Stelle im Ganzen der mienfshlichen Er- 
kenutnils; 5) ihr Zulland, in wie weit de .cuidrire if, 6).die 
Methode der Eriersung, des Vortrags; 7) die vornehmlen 
Huifsmittel zur Erlernung derfelben. Die Vorlefung über den 
Zufsmmenhang der Willenfchaften unter Gch und mit den höch- 
ften Zwecken der Vernunft, und der Änharz, der einige Be- 
merkungen über das Sitteugefetz, deflen verfihiedene Formeln 
und Zufammenhang mit dem Streben nach Giückleligkeit enr- 
halt, haben nichts, das fie von den Vorträgen anderer, die 
Kanıs Grundfätzen folgen, verzuglich auszeichnet, 
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LITERARISCHE 
I. Franzölifche Literatur, 
Fünfte Ueberficht. 


Arten über die neuchte Gefchichte, Staatsrer- 
faffung und politifche Verhandlungen der Franzofen 
mufs man freylich vorzüglich in den Parifer Tageblättern . 
und Journalen fuchen. — Indeffen erfcheinen doch von 
Zeis zu Zeit einzeine \Verke ron etwas gröfsern Belang, 
die wohl noch in einer Voberlicht der franzäfifchen Lite- 
ratur eine verzügliche Stelle verdienen. Dahin gehört 
vor allen andern folgende hiferifche Deductien über die 
Gefchichte-und den Verfall der franzößfchen Marine von 
einem Mann vom Metier, dem Contreadmiral Kergnelen 
‚Helation des combats es des erenemens de la guerre mari- 
time de 17778 entre la France et Ü Angleterre, terminse par 
un Fricis de la guerre _prifente, des caufes de la defir- 
etion de la marine et des moyens de la retablir. Paris, Pa- 
tois et Gilbere 1796. ı Vol. 8. 406. 8. (4 Liv.) Die erfte, 
‚grölsere Helfte des Buchs enthält ein Tagebuch der fran- 
zöfifchen Marine von 1778 bis 1783 während des ameri- 
canifch- englifchen Kriegs, fchmucklos und einfach, aber 
aus. der Hand des Meilters, da Kerguelen offenbar zu 
den befsten Taktikern und Seeleuten gehört, die der 
Vendee und der Guillotine entgangen find. In jenem 
Kriege, das it olıngeführ das Refultat des erften Theils, 
hatte die franzößfche Seemacht noch Glück und Ruhm, 
wenn fie auch nicht immer Siege erfocht. Defto greller 
fticht dagegen das Gemälde des jetzigen Zuftaudes diefes 
faft ganz zu Grande geriehteten Theils der fr. Krieps- 
macht ab. Gefeczt auch, dafs Kerguelen, der während 
der Revolution fehr zurückgefstzt, und in Breft felbit 
ins Gefingnifs geworfen wurde, dies alles nicht ohne 
Bikterkeit und gereizte Bigenliebe niederfchrieb: fo find 
doch die Demerkungen, die er über die verkehreen 
Maslerugeln von Bertrands Kriegsminifterium an bis auf 
die neuelte Epoche macht, fo auffallend wahr und tref- 
fend, dafs ihnen felbft der Moniteur (5. lan 4. ne, 338.) 
volle Gerechtigkeit wiederfahren liefs, fo fehr auch der 
jetzige Seeminifter Truguer wegen fsiner kopflofen Un- 
ternehmung auf Cagliari in feiner Blöfse darinn erfcheint. 
Vergeblich bot K, dem Dopartement der Marine feine 
Rachfchlige bis jetzt an, Ge wurden nie gehört, und fo 
fh er ich endlich genöthigt, feine Stimme vor dem völ- 


NACHRICHTEN. 


ligen Untergang der Marine noch einmal laut zu erhe- 
ben, und zu fagen, wie ihr ‚auch jetzt noch geholfen ' 
werden könne. 4m Ende fpricht er von einem Lam 
dungsplan auf der englifchen Külte, der fo eben bey der 
Eröfuung des Parlaments in England für eine Raferey 
erklärt worden ift, als einer unfehlbaren Sache. Er 
hennt die Entwürfe, die er dem Direatorium darüber 
mittheilen könne, d'autant plus infallibles, qu'ils ont ets 
formäs fur le territoire ennemi meme, et que toute-la puifs 
Jance anglaife ne fanroit en extraver Üexecution. Die letz- 
tern Vorfchläge wird man gern an feinem Ort geltelle 
feyn laffen. Aber zu den hier befchriebenen, faft un 
glaublichen Zerruttungen der franzößtchen Marine ge 
ben felbft die neneften Kriegsvorfülle in Deutfchland die 
Belege, wodurch es z, B, bekannt wurde, dafs bey der 
Maafs- und Sambrearmee, wie fie Jourdan durch Fram 
ken führte, ganze Bataillons ven zufammengerafften und 
mit Gewalt zum Landdienft mezwungenen Seeleuten aus 
Bretagne fich befinden. Sollte das Werk einen deu 
fchen Ueberfetzer Ünden: fo wird diefer gewiis die Be- 
merkungen damit vergleichen, die IIr. Pofelt in feinen 
Annalen und der englifche Major Tench während feiner 
Gefangenfchaft (5. befonders Archerholz Minerva, Sep- 
tembr, $. 463 #.) über eben diefen Gegenftand völlig 
gleichförmig mit dem franzößfchen Admiral angeftellt haben. 

Ein anderes Werk zur Vertheidigung des Generals 
Pichegra, der im vorigen Winter der Verleumdung um 
fo williger preisgegeben wurde, je weniger er ich den küh- 
nen Angrifsplaxen des Directoriums fügen wollte, führt 
folgenden Titel: Hijtoire chronologique des operations de 
l'armie du nord et de cette de Sambre et Meufe depuis le 
mois de germinal de lan 2 jusgn au möme mois de lan 3 
(94 - 95.) tirde des livresd’ordre de ces deux armäss par le 
Cit. David, temoin de la plupart de leurs exploitr. Paris 
1795. Deroy 250 8. in 8. (3 lir, 15 fous.) Der Vf. em 
zähle von vorn herein ganz kurz die Lebensgeichichte 
feines Heiden Pichegru, der 17617 zu Arbois gebohren, 
und in einem dortigen Minoritenklofter zuerft unterrich- 
tet wurde, danı aber bis zum Sergeanten bey einem Am 
tillerieregiment avancirte, der höchften Stufe, die damals 
ein Bürgerlicher erlteigen konnte. Mic den Volksreprä» 
fentanten Richard kam er als General zur Nordarmee, und 
damit fiuge auch feine Gegreiche und in den Annalen 
der Kriegsgefchichse feltene Campagus an, die hier aus 
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guten Quellen befchrieben wird. Am Ende verläfst der 
Vf. feinen Heiden bey feinem väterlichen Heerd, aufh 
grand que Cincinnatus, et pret comme lui a fervir de now- 
veau fa patrie, guand elle voudra l’emp’oyer. Man hat 
diefer Gefchichte grofse Fehler im Vortrage und in der 
Stellung der Thatfachen felblt, vielleicht nicht ganz ohne 
Grund, vorgeworfen, indeflen geben ihr doch die beften 
Kunftrichter (z. B. Röderer im Journal de Paris n. 347.) 
Bas Zeugnils, dafs Ge gut gefchrieben und mit philofo- 
phifchen und politifchen Bemerkungen durchflochten fey, 
die bey dem Vf. folide Kenninifle vorausferzen laffen. 
Wir haben bey Cotta in Tübingen eine Veberfetzung zu 
erwarten, der ein General, als Augenzeuge jener Feld- 
züge, feine Bemerkungen hinzufügen wird. Die Verglei- 
chung diefes Werkes mit einer bekannten frühern Aps- 
logie Appergu des deux dernieres Campagnes de l’armie 
au Nord, pour fervir de Heponfe a une fatyre contre le 
Generol Picheprw par Sauriac, die noch im Jahre 1795 
erlchien, mufs auch für David entfcheiden. Picheprn, 
am diels hier beyläufig zu erinnern, ift oft in Kupfer 
eeltochen. Das neuefte Portrait, das in Bafel bey De- 
«ker für 2 Gulden zu haben it, hat eine treffende Achn- 
lichkeit und ftellt ihn in Lebensgröße vor, in einer 
wachdenkenden Stellung. In der Entfernung Geht man 
sen Rhein. 

Die weitläuftigfte Gefchichte über den wunderbaren 
WVendeekrieg vor feinem Zufammentreffen mit den Chou- 
ans ift in folgendem WVerke enthalten: Memoires pour 
Servir a Uhifieire de la Guerre de la Vendie, depuis fon 
arigine jusgu’au premier floreal de lan fecund de la 
wepubligue par L. M. Turreau, Exgeneral en Chef de 
V'Armee de Oueft, London, Boffe 1796. 243. 8. in $. 
%+ fh.) Sie ift in Deutfshland durch die Auszüge be- 
kannt, die in der Minerva mehrere Monate hintereinan- 
der daraus geliefert worden find. Aber eine folche Ge- 
Schichte diefes Krieges, wie fie Hr. Pofleit neuerlich in 
feinen Annalen geliefert hat, beützen bis jetze weder die 
Franzofen, noch Engländer. 

Eine der wichtigften neuen Monatfchriften ift das 
Journal d’Economie publigse, de Morale, de Politique, 
par Röderer, de P’Inititut national, au bureau du Journ. 
a. Paris. (der Jahrgang 24 liv.) Es hat mit dem Septem- 
ber angefangen, und bis jetzt ind 3 Numern erfchienen, 
Dan finder darinn cheils ausführliche Analyfen wichtiger 
Werke, zur Staatsverfaflung gehörig, z. B. über die 
neuelte Schrift von Confant de ia force du gonvernement 
ectuel, über Dippnt de Nemoxrs intereflante Philofophie 
de U Univers, der Röderer feine Bemerkungen entgegen- 
Setzt, über Mongez Werk von den Münzen, und über 
das Werk der AlımeNecker über die Ehefcheidung, theils 
wichtige Memoiren über die neueften Streitfragen, wo- 
rinn befonders auf Ordnung in den Finanzen, und. auf 
Beförderung des Friedens gedrungen, und zugleich jedes 
Misverhältnifs in der jetzigen Adminiftration geahndet 
wird (dahin gehören einige fchöne Auffätze von Adrian 
Lezay im ıten und 3ten Stücke, wovon der eine auch 
fchon im Journale Frankreich IX. n. 1. überfeize ift}, 
aheils Notizen über -wichtige Begebenheiten und Perfo- 
nen, ais z. B, über die Faction Orleans, deren jerzige 
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8 # 


12236 
weder Sieyes noch Condordet je dazu gehörten, über die 
harıen Behandlungen, die Lafayette mit feiner Gemahlin 
und Töchtern noch immer erfährt, über den jüngftver- 
Dorbenen edeln Frangois du Parnge, über die Royaliften 
in Frankreich, wo gezeigt wird, dafs, wenn auch ganz 
Frankreich ron Royalilten angefüllt wäre, dennoch ihre 
Uneinigkeit uber die Perfon des neuen Königs die Re- 
publik gegen jeden, der zuerft die königliche Fahne 
fchwinge, alle übrigen Royaliften zuführen müfe u. {. w. 
Ein anderes neues Journal, aber blofs literarifchen In- 
halıs, ift das Journal literaire, deflen Herausgeber Cie- 
ment von Dijon if. Er mufs nicht mit dem Ciement rer- 
wechfelt werden, deflen anndes littersires vom Jahre 
1742-47 mit groflem Vergnügen gelefen wurden.‘ Diefer 
neue Clement hat üGch fchon früher durch ftrenge Kriti- 
ken über Delile’s Deberferzung der Georgica, und $t. 
Lamberts Jahrszeiten bekannt gemacht. Im erften Stück 
diefes neuen Journals kommt unter andern eine ftrenge 
Würdigung des Trauerfpiels von Ducis, Abufar vor. 

Als eine vorbereitende hiftoriiche Arbeit zum Frie- 
densgefchäfte mufs man folgende Arbeit eines Mitglieds 
des Natiomalinftituts, Koch, anfehn: Abrege de [ Hifteire 
des Traites de Paix entre les Puiflances d’Europe, depwis 
la paiz de PFefiphalie. 2 Vol. $. Paris, Onfroi. (12 liv.) 

Endlich haben wir auch aus Fraikreich felbft eine 
lesbare, und in mehr als einer Rücklicht interellante Ge- 
fchichte der Rerolution erhalten: Hifoire philofophique 
de la Revolution de France, depuis la convocation des No- 
tables par Lowis XV I jusqu’ & la feparation de la conven- 
tion par Antoine Fantin-Desodoards Citoyen Fran- 
gais Paris, chez les marchands des Nourveautis. 1796. $- 


- T. I. 294. $. T. II. 300 8. in engem Drucke. Der Vf. 


befchäftigte fich fchon 10 Jahre lang vor der Revolution mis 
einem philofophifchen Gemälde der europäifchen Rero- 
lutionen feit dem Umlurz des römifchen Reichs; allein 
er verlor alle Luft fie herauszugeben, als der königliche 
Cenfor Lowrdet ihm 1789 feine freymüchig |geichriebene 
Hifioire de France depuis la mort de Louis XIF jusgw’ & 
la paix de 1783 äuffert verltümmelt zurückgab, die aber 
demohngeachtet noch in diefem Jahre in Druck erfchien, 
Die indefs eiutresende Revolution veranlafste ihn zum 
Entfchluis, eine eigene Geichichte derfelben auszuarbei- 
ten, die er Mercier in feiner Gefangenfchaft vorlas, fo 
wie er auch Bruchflücke davon in die von Mercier her- 
ausgegebenen Annales patriotigues, (die aber fpäterhin 
Carra fall ganz jacobinilirte,} einrücken liefs. Anfing- 
lich übergab er eine Abfchrift des ganzen Werks in 12 
Octarbinden dem Unterrichtsausichuffe unter Lakanal 
und Chenier, weil damals in ganz Paris kein Buchhändler 
ein fo voluminöfes FFerk zu ubernehmen wagte. Jetır 
aber giebt er es auf feine eigene Unkoften heraus, Der 
erfte Theil umfafst in 2 Büchern die Gefchichte von 
Neckers Minifterium an bis zum 21. Januar 1793, dem Him- 
richtungstag Ludwigs 16. Die Kapitel haben zur deut- 
lichern Ueberücht kurze Summarien am Rande, und der 
ganze Zufchnitt ift nach der hiftorifchen Manier des Sal- 
lafts, den er, fo wie die Alten überhaupt, Reifsig gele- 
fen hat. Der $til ik männlich, ohne Ueberladung und 
Aufgedunfenheit, die Begebenheiten find in gedringter 
Bürze ynd ans lo viel Unpartheylichkeit erzählt, als man 
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nur von einem eifriren Republikaner, der aber weder 
Girondift, noch Jacobiner ift, verlangen kann. Dabey 
fehlt es nicht an kleinen und frofsen Digreflionen im 
Geilte der alten Gefchichtfchreiber, die bald eine hiftori- 
{che Parallele, bald einen allgemeinen Deberblick, bald 
die Erörterung einer Frage aus der Politik enthalten, 
aber doch alle fehr zum Zweck fuhren, und nichts we- 
niger als zu lang ausgefponnen oder überfüllt find. Vor- 
züglich intereflane ift im iren Buch 8. 898 fl.. die Parallele 
der enrlifchen Rerolution unter Carl I und der neueften 
franzößfchen, die Einleitung sum zien Buch über die 
befte Rezierungsiorm u. f. w. Man wird fich von feiner 
Manier und feinen Gefmnungen aus folgender Stelle über 
den Sansculoteismus $. 170 vielleicht fchon einige Vor- 
ftellung machen können: L’idse de Sans-cullotisme, non 
moins vile, que fon exprefion et farmie de ligout de tou- 
tes les idses abjectes, exprime le denuement phujique prö- 
venant du denuemext moral. Le Sans-culette eft le pawre 
d'ame que Platon depnit une bete feroce. Le pauvre qui 
travaile ceffe bientöt de Ü ötre, et calni-la merite une 
protection fpeciale: mais le pausre de profefkon, le fans 
<ulotte, eft le plus degrade des ötres. Kurz das Buch hat, 
aller Lücken ohngeachter, ein fo vielfältiges Interefle, 
dafs es gewils such in einer fchon von Paris aus ange- 


- 


. gekündigten Deberfetzung in Deutfchland Beyfall erhal- 
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ten und die erfta Sehnfucht nach einer pragmatifchen 
Geichichte der merkwürdigften aller Weltbegebenheiten 
wenigftens fo lange flillen wird, bis nach einer Reihe 
von Jahren bey einer ruhigern FKimmung und reichern 
Vorrath.von jetzt zum Theil noch rerborgenen Mäteria- 
lien ein vollendeteres Werk erfcheinen kann. Denn fehr 
wahr ift es, was ein anderer geiftreicher Schriftfteller 
in einem gleich anzuführenden Werke über die Gefchich- 
te der Rerolution bemerkt: Que de genie, que des talens 
divers pour celsi qui vondra fe placer & la hauteur de ca 
fnjeet Line peut ötretraitdtrop tard, 

Diefs Werk führt den Tirel: De [’Egaliss, eu Princi- 
pes geniraux fur ler inflitwtions eiviles, pelitigues es reli- 
gieufer, precsde d’Eloge de J. J. Houfean en forme d’In- 
troduction. a Basle, Decker 1796. T. I, CVI und 33e 5. 
T. U. 550 $. in 8. Der Vf. giebt fch dadurch zu erken- 
sten, dafs er fch fowohl auf dem Titel‘ als durchs ganze 


‚Werk als den Verfaffer der auch in Deutfchland mit fo 


vielem Beyfall aufgenommenen Corre/pondence d'un habi- 
sant de Paris angiebt. Auch ill gewiffermaaßsen das gan- 
ze Werk nur eine weitere Ausführung des 9 und rIten 
Briefes jener frühern Schrift. Er ‚hat es durchaus mis 
der Schimäre der Gleichkeit zu thun, durch deren Vor- 
fpiegelung das arme Frankreich in ein fo unabfehliches 
Elend geflürst worden id. Da nun Rouflesu in feinem 
Contrat Social den Grund zu diefem gefährlichen Mis- 
verftändnife gelegt hat: fo dient das vorangehende Eloge 


diefes bewundernswürdigen Schwärmers (ehr gut zur Bin- 


leitung. Der VE, Rouffesus vieljähriger Bekannter, hat 
mit einem in Feuer getauchten Pinfel ein Gemälde feines 
Helden entworfen, wie es nech keine Sprache aufzuwei- 
fen hat. Er ift, durchdrungen voa feinem erhabemen 
Gegenftand, felblt erhaben und hegeillernd geworden. 
Auch da, wo man nicht ganz einvrerlanden mit ihm feyn 


könnte, fühl man, lich ron der Krah und Innigkek (ir 
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ner Darltellung hingeriffen. ' Vortreflich it der Wider- 
fpruch in Rouffeaus Leben und Schriften entwickelt ig 
er alle Blichen der höchfteu Cultur brechen, und doch 
diefe Cultur felbR überall aus voller Veberzeugung an 
feinden konnte. Das Werk felbft zerfille in ‚2 Büchern 
Yom ıten bis fechften werden alle blutigen Fehlfchlüffe 
und Fehlgrife des rerolutionairen Frankreichs über die 
anpeberete Gleichheit mit der Fackel der Philofophie und 
Gefchichte in einer Sprache, die eines Rouffeau felbit 
nicht unwürdig wäre, beleuchtet. Gleichkeie if ihm 
volonte generale et fowverainct‘ da peuple, Nun werden 
alle antilocialen Wirkungen diefes Phantoms durchre- 
gangen, und aus der griechifchen und römifchen Ge 
fchichte, über welche der fcharfüinnige Verfafer viele 
neue Blicke chut, mit treffenden Belegen bewielen, Die 
Jacobiner brachten diefe Gleichheit auf das Syftem der 
Einer in der Arichmetik (le fuflime des uniter Rumeriguer), 
Schön auseinander gefetze! Vom 7. Buche an gefchehen 
Vorfchlige, wie Frankreich zu retten fey: Der Text; 
woruber von da an eoımmentirt wird, heift T, IL, Pe 
alfo: J me paroit trös-dificiie de reflufeiter em France ik 
monarchie et le Catholicisme. Je ne vois quun moyene 
c'eft de leur fubflitwer la democratie federative 
peisgu" om veut une democratia; et le chriftianisme 
öpuriet reduit a ce qu’ ilad'xtile, Car enfin il faus 
un gouvernement et une religion aw peupla,. i 
wird ehne lebhaftes Intereffe die Vorschlige FE ru 
lifation eines fo grofsem Reichs lefen, wobey die Rück 
blicke auf die griechifche Gefchichte dem VE. fehr gut 
Rauen kommen, Noch intereffanter aber find feine 
Betrachtungen über den YWVarth des urfprünglichen Chti- 
fenchum, deflen Moralfyftem er durchaus zur Bas der 
Velksglückfeeligkeit gemacht wiffen will. Vom gten Ba- 
che an beginnt der Vf, feine hiftorifchen Ueberblicke 
über die Gefchichte der Rerolution. Das ııte exit nach 
dem gien Thermidor gefchriebere, Buch enthält frucht 
bare Winke uber die neuelle Gefchichte. Die fcharfün- 
nigfton Bemerkungen in einer kraftvollen Sprache ausge 
drückt finden fich hier faft auf jeder Seite, Man lefa 
zum Beyfpiel T. II. 3. 344 ff. die Parallele zwilchen Des. 
son und Hobespierre, und die meifterhafte Auseinander- 
fetzung der Mittel, wodurch die Schlanheit des letzter 
das coleflaliiche Qebergewicht des Britern überwältigte, 
und die feinen Bamerkungen 8. 416 f,; wie nicht eien- 
lich die Völkerichwärme aus Norden, fondern die Kun 
ihrer Auführer, die Unterchanen und Einwohner der rö- 
mifchen Provinzen zu fansculottißres, den Umiturz des 
römifchen Reichs hervorgebracht haben. Schon diefs 
wevige wird zureichend feyn, allgemeine Aufmerkfam- 
keit auf diefe wichtige Brfcheinung zu erregen, derem 
Geift der Vf. fslbft im Vorberichte am beften charakteri- 
fire, wenn er fagt: I n'ek ni une hifleire, mi un traite, 
ni un [yftöme, ni des rechercher, ni une thierie, ni l’ ap 
plication der principes aux övinemens (diefs doch am mei- 
Den) ni des refultats, mi des parallöler, wi des tableaux, 
mi des analufer, mi des obfervations eritiguer, nirdes vues 
matophyfiques et politigues, DI participe ä tous ses geurer, 
UeR un pen de taus cela, " 
Im Fache der fchönen Litteratur behelfen fich die 

Franzofen bey der U is ihrer noch lebenden 
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beffern Köpfe vorzüglich mit Auffammelu der noch nicht 
gedruckten, hier uud da in Handfchriften zerftreuten 
Producte der Verftorbenen, mit neuen Ausgaben und 
Ueberfetzungen. Was das Auffammeln anlangt, fo giebt 
man jetzt felbft handfchriftliche Randanmerkungen be- 
rühmter Männer an Ausgaben der Autoren als grofse 
Merkwürdigkeiten. Der Dichter Fontunes hat die Be- 
wmerkungen bekannt gemacht, die Voltaire, da er kaum 
20 Jahr alt war, einem Exemplare der Asneide bey- 
fchrieb, das durch Voltairens Secretair Vanieres in Tou- 
tanes Hände gekommen ift. Man erfährt hier, defs der 
ste und Ge Gefang befonders fleilsig unterftrichen und 
dem bekannten: non ignara malis miferis fuccurrere di- 
fco, die Belobung: verfns mirifews beygefchrieben ift, 
dafs Y, befonders alle die Verfe bemerkte, die fich zu- 
Küllig zu reimen fcheinen, und dafs er am Ende des 6ten 
Buchs bey den Pforten der Träume angemerkt habe: Hic 
YVirgilins oNitus füi eft, niji lacunas fniffe velis. Kurz da 
rauf, als Fontanes diefen zur Vorlefung im Nationalitı- 
Rirure beftiinmeen Auffatz bekannt gemacht hatte, er- 
ziblte jemand im Journal: de Paris, dafs Yoltaires Pflege- 
tochter, die Mme. de Vülette ein Planufcripe von Vol- 
saire von mehr als 500 Seiten befitze, das Voltaires in- 
terellante Bekenntniufe über die Bellimmung der Frauen 
enthalte. Am Ende kommt heraus, dafs es nichts als 
ein Buch mit weilsem Papier fey, das Y. feiner Belie et 
Bonne an ihrem Hochzeittage zum Gefchenk gemacht, 
und vorn hinein gelchrieben habe: Begiftre de depenfe 
pour Mme, de Filiette. Der Spötter, der diefen Einfall 
gegen Fontanes gerichter hatte, blieb nicht ohne Ant- 
wort. Aus eben der Quelle, aus welcher man Diderot 
fur la peinture herausgab, har man nun auch einen fehr 
freymürhigen Dithyramben von ihm unter der Ueber- 
fchrift Aödication d’un Jioi de la Five abäruchen laffen. 
Er if 1772 an feinen Freund, den Ir. v. Grimm, ge- 
‚schrieben, und enthält nichıs weniger als royaliltifche 
-G@einnungen, z. D. 

Allez et trop long -temps cette race infenfla 

De fes forfaits fans nombre a noirci ma peilco, 

Objets de haine-et de mepris 

Turans, eloignez vous. Aprochez jeux et ris. 
‚Man begreift leicht, dafs diefe Sprache vom J. 1772 noch 
‚in fehr vertrauten Kreifen eingefchlofen bleiben mufste, 
‚und in fo fern ilt dies im 87. Srück der Drcade einge- 
rückte Gedicht zur Würdigung der die Revolution ror- 
‚bereitenden Gelinnungen unter den Denkern der Narion 
nicht unwichtig. Nun ünd aber auch die zwey linglt 
erwarteten Romane ron Diderot, die mau ch fu lanıye 
aur in der Handfchrife mitcheilte, wirklich im Druck 
erfchienen. Mlan weils aus einer frühern Anzeige (Int. 
Bl. n. 132.) dafs man fich aus Paris felbfi an den Priuzen 
Heinrich von Preufsen wegeu des Grefletfchen Narhlaf- 
fos gewandı hatte, Diefer bedauerte, dafs er damit nicht 
dienen köune, erbot ich aber zur Mitcheilung von dem 
Diderotfchen Roman Jargues le Fatalifte, den er in der 
Handfchrift befitze. Diefes Anerbieren wurde dankbar 
angenommen, und fo erfcheint nun Jacques le futalife et 
Son maitre, par Diderot Paris, Buiflon et Cocheris 1796. 
2 Vol. 8. (jeder Band 300 8, 7liv. 10 lous.) Bekanntlich 
HL Schon in Deutfchlaud eine, Usberfetzung, aus der Hand- 
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fchrift erfchienen, ehe diefe noch abgedruckt war. Ganz 
neu aber ift ein zweyter Roman: La Religienfe, gar Di- 
derot. Paris, ‚Buiflon et Cocheris 1796. ı Vol. 4108. ing. 
(sliv.) Auch hier weher in jeder Zeile Diderors Geilt. 
Ohne eine eigentliche Liebesintrigue, findet man hier 
ein grofses Gemä'de voll Seele und Leidenfchaft, und 
niemand wird die edle moralifche Tendenz des Vf. ver- 
kennen, fo gefchickı er fie auch zu verbergen. gewußse 
hat. — Von Thomas hat neuerlich Fontaxes ein Bruch» 
flück einer feinen Ueberfetzung Ger berüchtisten sen 
$ztyre Juvenals bekannt gemacht, und io eben ift auch 
von ihm erichienen Les vrais amis des Ilommes: wurruge 
pojthume de Thomas, imprime fur le manuforit d’ autear. 
Paris, Cuchet er Belin. 167 8. in 8. (3 liv.) Ganz befon- 
ders aber wird überall auf Slirabeaus literarifchen Nach- 
Inis Jagd gemacht. Der Streit über die Acchtheit der 
Elegies de Tibnille et des Baifers de Jean Secoad (zu Yours 
bey Letvursy gedruckt und in Paris bey Deroy zu. ha . 
ben, 3 Vol. in 8.) it jerzt, befonmders durch diöderers 
Zeugnifs, der noch 1790 mit Mirabeau eiu.e Luflparue 
ins Gefängnils von Vinceunes machte, dahin eutichie- 
den, dafs La Chabaufkere keinen Anıheil daran habe; 
auch fpricht Mirabeau felbfk in den von Manuel heraus- 
gegebenen Briefen Heures de Sophie Tom. Ill, $. 555. 
T. IV. 8.165. 305. fo davon, dafs es nicht dem gering- 
ften Zweifel unterworfen bleibe, dafs man hier Mira- 
beaus ächte Tibullifche Ergiefsungen beütze. Denn fo 
muls man das Ganze betrachten... 7. verfühmelae Kine 
eigenen Empfindungen gegen feine geliebte Sophie Rui- 
fey in diefe Tibuliifchen. Lieder die er ihr Bugeuwsife 
aus feiern Gefängniftie zufchickte, und in fo fern bleibe 
diefe Ueberferzung immer ein höchft imerefantes Origi- 
nalproducr eines der merkwürdigfien Menichen dicles 
Jahrhunderte, Mau kann es nicht befler beurtlieiien, als. 
es Röderer gethan hat (Journ. d. P. mn. 293): Cette eulle- 
ction renferme Libulle et Mirabeau. Si elle z'eft pas par- 
Suitement la traduetion de Tibulle, elle aft Vexprejkon des 
Jentimens ds traducteur, elle Juit partie de fes umonrs. 
Eıwas fpüer find auch die Brieig, erichienen, die Mira- 
beau wahrend. feiner Beife nach England an feinen bu 
fenfreund Coamforı fchrieb: Lertrer de /Hirubean & Cham- 
Jort, imprimces fur les oripinenz eerjts de da man de Min 
rabeuu, Paris, & Vımprimerie des Sciences et Arıs 4756. 
159 8. in 8. (gliv.) Schon vorker wurden in einigen 
Jeurnzlen Auszuge aus diefeu.Brieten gegeben, die durch 
DM. kühne Pinfeliriche zu ciiem Gemäkle vun Eng- 
land jeden Lefer anzogei. Einen befondern Reiz er 
halten Ge durch die zarte Beziehung. auf ein Frauen 
zimmer, die hier unter dem Nasen Alpalia vorkommt, 
und von Mirabeau und Chamfort zu gieicher Zeit ge- 
liebt wurde, Man: chur dabey tiei» Biicke in die Seele 
des erfteru, und inder. falt in jedem Kriele des Urtheil 
eines Kenners über M. gegründer, dats er, ohne tugend- 
hafı zu feyn, duch große Anlage uud Neigung gehabt 
habe, es zu: werden. Angehängt ift eine Veberferzung 
der Schwabifchen. Preisfchrift, über die Algeieinheir 


-der franzolifchen Sprache, die 32. mit eigner Hand durch. 


corrigirt hatte. Die Veberfetzung ılt wahrfcheinlich die- 
felbe,, die Ur. Merian in der Academie zu Berlin vorge 
lelen hatte, und üe erhält dureh Mirabeaus Revilion einen 
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neuen Werth. Ueber die vereitelse Hoffnung noch et- 


wes ven Muxtesqwien’s litersrifchen Nachlafs zu retten,‘ 


ift fchon anderswo gefprochen worden, 8. Intell. Bl. n. 
132. 8. 1119. Condorcer hatte zu dem Elementarwerke 
des franzöfifchen Schulunterrichts Elemens d’arithmetigue 
gefchrieben, denen auch von der zur Prüfung diefer 
Werke ernannten Jury der Preis zuerkannt worden ift, 
Jetzt meldet lich ein gewiffer Saret, der für den unglück- 
lichen Eondorcer, während er fich in Paris verfteckt 
hielt, allerley abfchrieb, als den eigentlichen Verfafer 
diefes Werks; erhält aber nirgends Glauben, 
50 felren ganz neue Werke in der (chönen Literatur 
find, fo gewöhnlich ind Sammlungen zerftreueter Auf 
fätze und Gedichte, Denn der Arme zihlt am häußgßen 
feine Heerde. Der 80 jährige Greis, und vormalige Her- 
zog Maneini-Niversois, der beym letzıen Felte der Greise 
unter den im theetre- des Arts während der Vorfteilung 
des Oedipe h Colonne gekrönten Alten Gch befand, 
har eine volilLindige Sammlung feinee aus frühern 
Schriften fchou bekawıren Fabeln veranftalter: Fubles de 
Alanecixi- Niverncis, pnbliers par lanfeur et ormces de son 
portrait, aus Didots der d, Druckerey, bey Onfroi und 
Fuchs. Paris 1796. 2 Vol. $. (6, liv.) Man finder darinn 
alle Urbanität und Eleganr „ıe die feinen Zirkel vor der 
Revolution auszeichnere, mit Franklinifcher Lebensweis- 
heit, und es Hl rührend, wenn der befcheidene Dichtpr- 
greis in der Vorrede mir den Worten fchliefser Je pro- 
fiterai avce plaijir des eritiques, qui me Seront oddrefeen, 
fi ma wieilleffe me luiffe le tamps de les recevoir. Eiu gutes 
Zeichen find die neuen Auflagen der ältern Clafliker, die 
noch immer fehr fchnell, und mit s)lem typographifchen 
Luxus gefchmückt, auf einander folgen. Der ältere Didus 
har eine Prachtausgabe von Lafontaines Conter et Nouwelles 
in 2 Quarbänden mit 80 Kupfern nach Fragouard beforgt, 
woron 550 Exemplaäre abgerogen worden find. Darauf 
Yäfst er nun eine Ausgabe von P. Corneille mit Voltaires 
Commentar aber beffer und chronolegifcher geordnet, als 
in der unter Volaires Augen zu Genf beforgıen Ausgabe, 
drucken. die zur Seite der fckon bis auf 30 Bände ge- 
ftiegenen Sammlung römifcher und franzöffeher Clafi- 
ker gehört, die dem Dauphin dedicirt wurden. Es {md 
bis jerzt 2 Bände in „erfchienen, und nur 250 Exem-+ 
plare abgezogen worden. If diefe Ausgabe vollender, fo 
foll noch ein Virgil und Racine in Fulo folgen, zu de 
rear Ausfchmückung durch Kupfer fich die gröfsteen Künft- 
lee von Paris vereinigt, und die Zeichnungen dazu fchon 
in der vorjäbrigen Ausfiellung bekannm geinacht haben. 
Petre Dit wird von feinem Bruder bfrmin Dider, dem 
Kupferlecier, in allen diefen koftbarer Uniernehmun- 
gen rediich wuerliuz. Zu gleicher Zeit ii bey Didor 
dem inpera eine neue Ausgabe vem Racine in 4 Our- 
bın len mit 13 Kupfırn, von. Lebarbier gezeichnet und 
unter feiner Aufliche gellochen, ge@ruckt worden, die 
Deterville für 30 und go liv. verkauf, Hundert Exem- 
plare mit Kupfern avanı la lettre für die Liebhaber ünd 
zu 95 lir, angefetzt. Aufler der typographifchen Pracht 
hat diefe Ausrabe noch des Vorzug „ deis der jte, 500 
Seiten Starke Theil lauter kleinere, bis jetzt noch zer 
ftreuete Stücke enchäle, die vorher nie zulammen ge 
äruckt erfchiepen.. Klan.har.ally hier. die- eriig-complette 
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. Ausgabe diefes merkwürdigen franzättchen Dichter 


Ein. grofser Vorzug der Didotfchen Ausgaben, der fe 
vor den Baskerrillifchen und Bodonifchen höchlich aus 
zeichnet, die mufterhafte Correccheit des Vruckes, ifk 
auch bey diefen neuen Ausgaben, die wohl auch ime 
Auslande ihre Liebhaber finden werden, nicht zu verken- 
nem. Und überhaupt hat diefer typographifche Zweck 
fobald er nur anerkannten Clafikern zu Theil wird, ge» 
wifs fein vielfähiges Gute. I fera waitre fagt ein Kun 
richter bey Gelerenheit des neuen Racine, l'enrie de lires 
de la liniivuceiun, de ih le gows des choses lonabler, de 
li les mocurs, Papier, durure, images, carastires aurent 
donc prouait un grand bien. Zu den kleinerm \Verken, die 
durch einen gefchmackrollen Abdruck aufs ımeus m Un 
lauf gefeizt worden Gnd, gehört eine romantifche Dich 
tung Carite et Poludore, par J. J. Bartlxlemi, auteur da 
voyage du jrune Auacharjis, preecde d'une notice far la 
vie et les onerarcs de Dantenr. Laufanne et Paris, Di 
rand. 1796. 180. 8. in 12. (2 liv.) Der Verfaßer gab 
diefe Yorübung zu (einem grofßsen-VWYerke fchon 1769. her« 
aus. Sie wurde ball vergrifen und vergellen, und ver- 
diente vor vielen audera diefe Anfrifchung,. Die Stene 
dieles Romans in 3 Gefängen, iM im alten Griechenland. 
Polydor mit (einer geliebten Carite werden von Athen als 
Opfer dem Minoraurus gefchickt, und kommen erft nach 
vielen Irrlalen zu einer glücklichen Vereinigung. Der 
einzige fchwarze Character ft der eines Priellers des 
Aefculap zu Epidaurus. 

Zu den merkwürdigen Weberfetzungen im fcientifi 
fchen Feche gehören ohnftreitig die Reifen von Spal- 
lanzari: Pouuge dans les deux Siciler — tradwits de 1’Itos 
lien par G. Tofeun, biblivthecaire de mufeum de Ühifieire 
naturelie, et Jin. Davul, avee des notes de Funjas. Paris, 
chez le directeur de Liroprim de Sciere.s, Vol. IL 3ı2 $. 
in $. mir 2 Kupierraieln, Diele Ausgıbe har vor eines 
andern Urberfitzung, die zu Beru erfcheint, grofse Vor- 
züge. Die Ueberferzer haben jedem Kapitel Schr ange 
uchme naturhifterifche und fStatiltifche Notizen aus Dolo- 
mies u. f. w, hinzugefügt, und die Anmerkungen: der 
berühmten Faujas über die vulcanifchen Gegenftände kön- 
nen nicht anders als fehr belehrend.feyn. Auch hat Gch 
Spallanzani felbit in einem Briefe an die Herausgeber 
faur freundlich fur die ihm: erwiefene Ehre- bedankt; 
woraus wir zugleich erfahren, dafs an den Druck des 
Gen: und letzten Bandes des Originals bey der jetzigen _ 
Lage Italiens fobaid nicht zu denken feyn dürfte, ($. die 
Deeade philofophique n. 87. 5. 536.) Schalde,. dafs der 
deutfche Veberfetzer der Spallanzanifchen Reifen die An- 
werkungen von Faujas nicht benutzen konnte! Vielleicht 
erhalten wir fie in einem Anhange, In einer andern 
Rücköcht wichtig it die Veberfetzung von Harris's phi- 
lofopkieal Grammar, die fo eben mit guten Bemerkungen 
des Veberferzers begkiter- erfchienen ift: Hermes, ou 
recherches philofopkiques fur la: Grammaire wniverfelle, 
trad.. de DAngleis, avec des remarques et adiditiong par 
Frang. Thwrot. Paris, chez Thurot.. er Bousher. 1795, 
ı Vol..8. Eine befondere Liebhaberey entlteht jetzt zur 
nordiichen Poelie. Der bekannte Dichter Parny hat neu« 
erlich ein nordiiches Lied gelungen, "worinn Wodan 
und die Walkyren eine ‚großse. Rolle Spielen Vor allen 
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. aber har-eine eue Ueberfetzung Vor Olflas durch Hill 
viel Glück gemacht, Ler peemer d’Ofian, Orran, Ulin 
we d’Ardgr — traductiow nouvelle de l’Anglais, par Hill, 
Paris, Dufart 1796.,3 Vol. in 18. Bekanntlich gab fchen 
iz Tourneur 1777. nach der zu London 1765. von Mac- 
pberson felbit beforgıen Ausgabe eine Ueberfetzung, die 
damals in Frankreich wenig Glück machte, Jetzt hat ein 
in Frankreich nationalilirter Engländer diefe neue Ueber- 
fetzung nach der Edimburger Ausgabe 1780, von Smith 
beforst, und es verdient bemerkt zu werden, dafs es 
' einige Kunftriehter in ihren Kritiken über diefe wohl- 
aufgenommene Ueberferzung dem Ueberferzer übel neh- 
men, dafs er auf dem Titel noch die Worte hinzugeferze 
hat: Deisffemens der ames fenjibles dans les beuutes de la 
sature. Solcher fülslichten Empfehlungen braucht 'der 
Caledonifche Barde jetzt nicht mehr bey uns, fagen die 
Kunfttichter. Ein ficherer Beleg zu diefer Behauptung 
ift der grofse Beyfall, den Arnault der Verf.-von Marius 
zu Minturnae und der Lucretia, durch fein Trauerfpiel 
Ojcar , fls d’Offon, trapödie en 5 actes, auf dem Theatre 
de la republigee erhalten hat. Zwar hat man die Ermor- 
dur Dormids und das Schick/al des Maluina zu tragifch 
gefunden, und fogar das ganze Stück auf dem theaire 
de Vandevilles durch eine Parodie Hagard, fils de fon pere 
wecker peräfflirt, (8. Derade 1. $o. 8. 186); und das 
Urtheil einer klugen Parilerin über das Buck: la nature 


eres de l’airin, de l’or brut dans ces climats Sauvages, . 


nos metaux font brillans, mais fragiles; mag manche Tira- 
de nicht mit Unrecht treffen: aber «es hat doch bey einem 
grofsen Theil des Publikums durch ‚das romantifche und 
framdartige feiner Situationen fehr gefallen, und es find 
Schon wieder ein paar andre Sujets aus dem Ollian unter 
der Arbeit. — Die melırlten Englifchen Romane werden 
auch ins franzöfifche überferzt, (o z.B, Ethelinde, ou la 
reciufe von der NMis Smith, fo Henriette et Emma ou l'e- 
ducation de l’amite, Paris, de l’Imprimerie des Sciences 
260. 5. in 8. u. l.w. Von einer neuen Deberfetzung des 
Taifo ift bey Dider der erfte Theil erfchienent La Ierw- 
Salem delisröe em wers frangais. Par Baour-Lormian. Paris, 
Telliard. 7796. in 4. mit Kupfern nach Cochin yor jedem der 
Gefänge, die diefer erfte Theil enchäle Der Ueberfatzer 
hat alles gechan, was in der unpoetifchen franzölifchen 
Sprache zu thun möglich war. Während in Paris felbft 
zu gleicher Zeit an zwey Ueberfetzungen von Mielands 
Werken gearbeitet wird, ift auch in Zürich bey Gefsner 

der Anfang von den Oeuvrer cheisier de Mr. FFieland er- 
fchienen, der eine fehr getreus Ueberfetzung der neuen 
Görtergelpräche enchäle. Wieland wird immer mehr der 
Liebling der Franzofen, die deutfch lernen, oder Gch 
überhaupt um deutfche Literatur bekummern. Eine le 
fenswürdige Notiz von feinem Leben und Schriften hat 
J. B. Dubeis im Magazin Eneyclopedigue II. Annee Tom. 
I. n. 4 8. 517. M. gegeben, worina mehrere Umftände 
vorkommen, dia der Verf. bey einer Reife durch Deutfch- 
land aus W. Unterredungen lernte, und die felbft in 
Deutfchland noch wicht hinlänglich bekaunt And. Auch 
war Wieland der einzige Deutfche, der neulich im Con- 
feil der 500 genannt wurde, als man Gch über den Nutzen 
der Erlernung fremder Sprachen flritt. Sehr feine Win- 
ko uber den Golichsspunkt, aus welchem mau unfsre Li- 
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teratur in Frankreich netlerlich sttzufehen anfängt, findee 
man in den Briefen eines Franzofen im äten Stück der 
Humaniora. Auch Kants Nahme wird Beilsig genannt, 
Ein nationaliirter Deutfcher Imhof hat fo eben Obferva- 
tions fur. le fentiment du beau et dw fublime, par Emma 
muel Kant, Paris Lucet 1796. in kl. 8. (2 liv.) drucken 
laffen, die aber, als ein fehr wäflrigter und fragmentari- 
fcher Auszug, wenig dazu beytragen dürften, Kants Na 
men den Franz. ehrwürdig zu machen. Der Kunftrich- 
ter im Bulletie literaire n. 87. urtheilt darüber: Kant 
Jermble avsir compofe cet onyrage pour delafler fon enten- 
dement de la tenfion ä laquelle le condamnaient fes etudes 
hobitwelle. — Mit aufferordentichen Beyfall i& eine 
fliefsende Ueberfetzung v. Fr. Schwuis Leopoldine aufge- 
nommen worden: Leopoldine, on les enfans perdus et re 
trouweds, tradnit de lallmeand de Fr. Schulz. Paris, Lapetit, 
Vol. 4. in ı6, Der bekannte Owverds hac (ehr niedlichs 
Kupfer dazu geftochey, Die erfie Auflage ift fchon röl- 
lig vergrifieo. 


U. Oeffentliche Anftalten. 


Den 29ten Fructider (15. Sept,) verlangte das Inftitue 
National in Paris von dem Rathe der Fünfhunderte den 
befimmten Tag zu willen, wetn ihre Commillarien er- 
fcheinen ,, und zufolge eines Artikels des Decreis vom 
äten Bramaire, von ihren Arbeiten und von dem Fort- 
gang der Willenfchaften und Künfte, Rechenfchaft ab- 
legen follen. Hierauf wurde der nächfte Primidi, ı Jour 
complämentaire (17. Sept.) dazu beflinmt, an welchem 
Tage auch das Inftitus- National vor den Schranken em 
fchien, und der berühmte Geometsr Hr. de la Piace als 
Reduer, das Wort führte, B 

„PVir erfeheinen vor euch, ((agte Hr. d. 1. Pl.) ur dem 
nGefetze zu pehorchen, welches dem Inflius befiehle, der 
„gefetzgebenden Macht eine jährliche Bschenfchaft vom 
„ihren Arbeiten abzulegen. Ihr müfss von uns keine von 
„den grufs-und weit-umfajlenden Planen, keine von die- 
„jen Mutter, Ideen (iddes möres) erwarten, zu 
„deren Entwicklung ein Jahrhundert kaum hinreicht, Dar 
„Bild von dem Gange, und den Fortfchritten der mancher 
nloy PFiflenfcheften, weiche von des verfchiedenen Klajfer 
„des JIufituis betrieben werden, dies ift der Gegenjtand, 
„uber weichen wir euch Rechenfchaft zu goben, gekommen 
ufind.‘“ Hierauf gab der gelehrte Redner, über nachfok 
gende Arbeiten des Infitus desaillirte Nachrichten — 
(3. davon L. Bl.d. J, N. I... Br. de la Place be 
(chlefs feine Reda mit der Verficherung, dafs die Miw 
glieder des Inftituts, Gch nicht allein damit begnügten, 
die Wiilenfchaften und Künfte zu treiben, fondertn dafs 
fie ichs auch auf das allerforgfältiglte angelegen (syn laf- 
len, die ewigen Grundfätze zu verbreiten, auf welche 
die franzößfche Coyftitution üch gründet. Paltorer, der 
zeitige Prefident, beantwortete hierauf diefe Rede ... » 
„die zwey [chönften Gaben, womit die Natur die Meu- 
„chen befchenkt hat, find das Genie und die Freykeis; 
wIyrannen lieben die Wiffenfchaften wicht, fie fürchten 
„die Philofophie, wie ein Verbrecher die Gewifens-Bife 
„fürchtet. Das Verbot, die jungen Bürger von Athen, 
„in der Kunft zu denken, zu unterrichten, war das erfte 
wÜefez der wiederrechtlichen Machshaber , die #5 unter» 
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mjochten.””, ., er beklagt und bedanert' hierauf, die 
auglücklichen Opfer, die unter dem Merd-Eifen der 
Decemriren umgekommen find ;,unfere Blicke, fapte er, 
„fucken hier vergebens die Dusejowr, Ficg d’dzir, Laro- 
„chefoucault, Saron, Malesherbes, Bailiv. Condorcet, 
„Laroifier“ . .", . der Präßdent befchlofs feine Rede mit 
folgender Apoftrophe an die Mitglieder des Inkiruts ... . 
„die Philofophie müffe auf immer das Priefterthum der Tu- 
„gend feyn; facht in aller Herzen diefe Liebe zur Ruhm- 
„begierde am, die uns das Vorgefühl der Unflerblichkeit 
„if. Verkündiget allen Franzofen, dafs wur Kenntnife, 
„und Aufklärung, die Begierungen und die Menfchen 


„befere, dofs die FFiohrheis allein eine bleibende Herr- » 


„Schaft habe, der fich am Ende alles unterwirft; dafs die 
„Fernunft nichts als Pl’ahrheit, dafs die Moral die PFif- 
„Senfchaft der Glückfeeligkeit fey, dann die Gluckfeelig- 
„keit ift die Tugend feibf“ .... Der Druck fowohl der 
Rede des Hn. dela Place, als auch die Antwort des Prä- 
Gidenten wurde einfimmig detretist. 


II. Vermifchte Nachrichten. 


4. B. a. Holland. Der gefchickte englifche Mechani- 
sus Hr. Cuthberson, vorzüglich durch feine Verbefferung 
der Luft- Pumpe bekannt, und der feit vielen Jahrem in 
Amferdam &tablirt war, hat feit einiger Zeit, Holland 
verlaflen, und fich wieder nach England zurück begeben. 
Dagegen befindet fich im Haag ein englifcher Opticus 
Namens Eafland, der fehr gute achromatifche Feruröhre 
werfertiget. — Hr. Paets van Troofliwyk aus Amfterdam, 
ift als Profefor der Chemie nach Leyden berufen wor- 
den, allein er hat diefen Ruf nicht angenommen. — Die 
Sternwarte der Gefellfchaft Felix Meritis in dmflerdam 
wird nun wieder in Gang gefeızt. Hr, Kalkoen, ein ge- 
fchickter Mathematiker, aus Amfterdam wird dafclhft Be- 
obachtungen anftellen. Auch auf der Utrechter Stern- 
warte beobachtet jetzo bisweilen, ein junger Hr. von 


Ütenhover, ein vortreflicher junger Mann, von nicht ge- 


ringen, mathemauifchen, aftronomifchen, nnd auch phi- 
lologifchenKenntniffen; mur find die Jultrumente da 
von keinem grofsen Belange, ein Quadrant von ı$ Fuls 
im Halbmeffer, und ein Mittagsfernrohr ron 2 Fufs, bei- 
des von Sifon. Das befte ift, ein 3füfsiges achromati- 
fches Fernrohr von Dollond, mic welchem Hr, v. Uten- 
Ahoven den 23ten Septemb, v. J. die Bedeckung des Jupi- 
“ers vom Monde beobachtes hat. Bonft hat er noch ei- 
nige nicht unwichtige Wahrnehmungen und Bemerkun- 
gen, über die fcheinbaren Gröfsen, einiger der vorzüg- 
lichften Sterne, der zten und zten Gröfse gemacht. Er 
findet z. B.dafs der Stern E it Pegasus, der gewöhnlich 
von der zen Gröfse gefeızt wird, offenbar von der 2ten 


Gröfse, wie jeder anderer von diefer Gröfse, feya müfe; 


dagegen ik y Pegafi der von der aten Gröfse gehalten 
wird, nur von der dritten. E im Bootes ift zuverläfsig 
To grofs, &s « in der nördlichen Krone, und die Sterne 
«. 8. >. in der Cafiopea fcheinen von der 2ten 8. von der 
sten, ». d, und n. von der gten =, von der sten und p. 
ron der öten Gröfse zu feyn. 80 fchwankend auch der- 
Weichen Beobachtungen au feya fcheinen, fo kann # 
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dennoch "ein befländig damit befchäftigte, und geübte 
Auge, durch vielfältige Vehung, in diefer Schätzungsfehr 
weit bringen; zumalen wenn jemand fich ein eigenes Ge 
fchaft daraus macht, Aftronomen, die Sterne mit bewaf- 
neten Augen zu ganz anderen Abfichten beobachten, ge- 
ben auf ihre Gröfsen, als auf etwas minder bedeutendes, 
nicht fo fehr acht. Der Nutzen von dergleichen Beob- 
achtungen ift äber nieht zu verkennen, und Hr. v. Üten- 
hoven verdient gewils den Dank aller Aftronomen dafury 
dann auf diefen Weg werden füich noch mehrere verän- 
derliche Sterne (Stellse mirabiles) und Ihre Perioden ent- 
decken lafen, und Hr. », U, kann für Holland das wer- 
den, was der merkwürdige saubftumme Chevalier Goo- 
dricke für England war, und noch mehr geworden wäre, 
wenn ihn nicht ein zu früher Tod den Willenfchaften 
entriffen hätte. Dergleichen periodifche, neue, und am 
Lichte veränderliche Sterne, wurden fehon in dem grau- 
eiten Alterıhum bemerkt. Zu den Zeiten des Hipparchus 
125 Jahr vor C. 6, erfchien ein neuer Stern, welches die Ver- 
anlaffung gab, dafs Hipparck feinen Sternkatalog verfertigte. 
Im Jahr 389 erfchien ein Stern im Adler 3 Wochen lang, der 
fo glänzend wie Venus war, und wieder verfchwand. Im 
gen Jahrhundert beobachteten die Arabifchen Aftrono» 
men 4 Monate lang, einen nenen Stern im Scorpion, der 
am Licht, dem vierten Theil des Vollmonds gleich kam. 
Nach dem Zeupmiffe eines Seweca Horatz, Ptolemäus ers 
fchien Sirius als ein fehr rorher Stern, heut zu Tage 
hat er eine entfchiedne weifse Farbe — Der Ve 
luk des vortreflichen Hn. Niewwland Prof. der Ma- 
them. und Phyfik in Leyden, wurde in Holland fo all 
gemein gefühlt, uud fein zu früher Tod fo allgemein 
bedauert, dafs die von Hn. van Swinden in der Gefell- 
fchaft Felix meritis auf ihn gehaltene, und in holländi- 
fcher Sprache gedruckte Lobrede in kurzer Zeit ganz 
vergriffen war, und jetzt fehr fchwer zu habeu ill. 





Den 2oten September wurde zu Paris eine fehr merk- 
würdige altronomilche Seltenheit, rue du petit- Mufc ne 
ben dem Arfenal N. 27, an die Meiftbierenden ausgebe- 
ten. Es war eine. allgemeine Monds - Karte, 12 Parifer 
Fufs im Durchmeffer von dem berühmten Aftronomen' 
Philipp de le Hire (gebohren 1640. geftorben 1718.) mit 
fchwarzer Kreide, meilterhaft gezeichnet. Sie il Altro- 
nomen blofs aus Hn. de la Lande’s Aftronomie art. 329T. 
der N. A. und aus der franzöf. Eneyklopädie, Wort, 
Libration und Selenographie (Edit. Yverdon) bekannt ge- 
worden, Hr. Ober- Amim. Schröter erwähnt ihrer wicht 
in feinen Fragmenten. (S, Einleit. 5, 5.).  Diefe la Hiris 
fche Mondsfigur ift einzig in ihrer Art, ift noch nie in 
Kupfer geftochen worden, und ift die Frucht eines viel- 
jährigen Fieifses diefes unermüdeten Himmels- Beob- 
achterse, der die” feltene Gaben vereinigte ; aftro- 
nomifche Kenntnifle, mit einer grofsen Fertigkeit und 
Gefchicklichkeit im Zeichnen, und Malen zu verbinden, 
re wufste das Fertirohr eben fo gefchickt, wie den Pin- 
fel zu führen. Man weils eigentlich das Jahr nicht, wenn 
er diefe prächtige; Arbeit unternahm, aus den Acten der 
Akademie der Willenfchaften erhellet blofs, dafs er feir 
1678. Ach damir mülfe beichäftiger haben, weil man da- 

sin 
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ein Airler, Erst er den 14 Juny defleiben Jahres der Aka- 


demie eine Abhandlung vorlas über den Nutzen, eines an 
Ferıröbren eubeingenden metalinen Plan -Spiegels, um 
_ durch eine begueme Lage, das Zeichnen des Beobach- 
ters zu erleichtern. (die erlten Newtonianifchen Telesl;o- 
ge wurden ‚erft 1719. in England verferiiget, obgleich 
man fchen vor 20 Jahren die Jdie dazu hatte} Im]J. 
1636. vellendete er diefe (chöne Karte, nach feinem Tode 
(1718.) kam fie in das Kuuftkabiner, des berühmten Ken- 
sers und Kunftliebhabers Pajot comte d’Onzenbray; nach 
üeffen Ableben (2r. Febr. 1754.) wurde Gie in einem 
(chlechten, und zerriffenen Zuftande, mit anderen unbe- 
Beutenden Papieren verkauft, und lief Gefahr, auf immer 
für die Willenfchaften verlohren zu gehn, wenn fie nicht 
gurch einen glücklichen Zufall in die Hände eines Kunft- 
kenners Ur. Dufourny-de-Pilliers gekommen wire, der 
ihren Werth erkannte, und zu Schätzen wulte, Dieler 
Jiefs fie wieder in guten Zußtand ferzen, und um diefes 
merkwürdige Denkmal des Kunftleifses in Zukunft, vor 
ähnlichen Gefahren zu fchern, bos er fie der damaligen 
Rezierung zum Verkauf an. In diefer Abficht, wurde 
fie den Iöten Decemb. 1772. der känig!. Akad. der W. 
vorgelegt, die ihre Commilfarien ernannte, fie zu unter- 
fuchen, und um ihren Ankauf anzuhalten; Hr. Lemon- 
sier, einer von den Commiffarien, jetzt Mirglied des 
Inftitut-Natjonal (einer der älteften noch lebenden Aftro- 
nomen in Europa) zeigte fe den sten Fehr. 1773. dem 
damaligen Minifter Herzog de la Prilliere, und den z2ıen 
dera König Ludwig XV. zu Belle-vue vor; allein diefe 
Vorkehrungen blieben ohne Rrfulg, Er war nicht glückli= 
eher, unter dem Minifterio des Turgot, bey welchem 
er das Anfuchen wiederholt anbrachte; diefer aufgeklärte 
Freund der Wilfenfchaften, war zwar im Begriff diefe 
Karte nicht nur anzukaufen, fondern Ge auch, zum all- 
gemeinen Beften und Nutzen, flechen zu laffen, als er 
«ben verabichiedet, und das fchöne Project rückgängig 
wurde. Seit diefer Zeit haben es die Umllärde nicht er- 
laube, auf irgend eine, gemeinnützige Bekanntmachung 
zu denken, die Karte blieb daher in dem Beücz des Hn, 
Difourny bis an feinen Tod: den ıaten Juny d. J. Jetzt 
kist Ge fein Neffe L. Dufourey, Dlitglied des Inflitur- 
National öffentlich verlteigern. Man zweifelt nicht, dafs 
die jetzige Regierung die fich ala eine fo warme, und ei- 
frige Befchützerin der Künfle und Wiffenfchaften zeigt, 
dirle fchöne Mondskarte käuflich an fich brisgen, uud 
diefes kuflbare hundertfährige Denkmal, des Zuftands 
des Aloudes gemeinnützig machen wird, weil fie in der 
That, zur Grundlage dienen kann, mit welcher fich alle 
künftige Beobachtungen werden vergleichen, und alle die 
Veränderungen wahrnehmen laffen, die etwa auf diefen, 
wns allernächlien Weltkörper, vorgehen können. Viel- 
eiche könnten fich jerzo fchon, aus dem Vergleich der 
Schröterifchen Segmente, mit diefer la Hirifchen Karte, 
manche merkwürdige und wichtige Refultate ergeben, 
Eigentlich follte die vormalige körigl. Akademie der W. 
king in dem Betizz diefer Karte feyn, und fe hätte es 
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füglich, als ein Eigenthum reciamiren können; denn aus 
dr Lobrede des Ha. D’orzenbray in den Mem. de l’Acad. 
d. Sc. Annde 1754 8. 152. erfahren wir, dafs er kurz 
ver feinem Tode, den ıten Decemh, 1753., alle eine | 
Kunlt- Cabivere, mit Genuchmigung des Köniss. der 
Akademie durch ein Codicill vermacht hate; diefe 2 
gehörte wohl mit,grofsem Rechte zu diefer Kunfl-Samm- ' 
lung, und könnte alfo, als ein, aus diefer Kunftkamıner 
diftrahirtes Stück angefehen werden, ° 


Hr. Doctor Heberden, der jüngere, las letzchin in der 
köniel. Londner Socierät der Willenfchaften, wine fehr 
imerefante Abhandlung vor, über die kziten und war- 
men Winter, in fo ferne Ge auf die menfchliche Gefand- 
heit Einfufs haben, und zeigte, dafs lerztere in diefer 
Hinficht, den Menfchen viel heilfamer und zuträglicher 
wären, als erftere. Nachdem er aus Sterbe-Liften, die 
Anzahl der Todten vom Ende Docemb. 1794. bis zu An- 
fang Februars 1795. durch 5 Wochen, ausgezogen, und 
mit demfelben Zeit-Raum im Jahr 1798. verglichen hat- 
te, fo ergab üch ein Unterfchied von 1309 Todien weni- 
ger, im warmen, als im kalten Winter; die mittere 
Wärme von beyden Wintern war 20 Grade unterfchie 
den. Diefes Factum wiederipricht ato gerade der allg= 
meinen Meynung, als wären die warıpeu Winter unge 
fund.’ 





A. B. ». Newark im Ober- Canada d. 6. Merz 179%. 

Ein Erdbeben, welches wir lerzchin alihier verfpiühre 
haben, hat zwar keinen grofsen Schaden angerichter, die Eı- 
fchutterung war jedoch fo heftig, dafs dadurch ein Theil 
des Fels losgeriffen wurde, der den ungelieuren Waller 
fall bey Niagara bilder. Viele Leute find durch dieien 
Zufall, in grofses Schrecken gefstzt worden, dann wein 
fich diefer Pels, durch einen neuen Stols, nur 15 Tuls 
tiofor geöfnet hätte, fo wurde Gch der See Erie mit ei« 
ner folchen Schnelligkeit in den See Ontario ergolien ha- | 
ben, dafs hieraus eine gänziiche Ueberichwemmung in 
allen den Nicderungen welche diefen See einfchlieisen, 
erfolgt wäre, auch das ganze Ober- und Unter - Canada 
an den Ufern des Fluffes St, Laurent wäre auf eine be- 
trächtliche Strecke unter Waller gefetze worden. Um üich 
nur eisen erträglicheu Begrif von diefem wurelieuren 
Wafferfall zu machen, fo muls man lich vorftellen, diis 
fchou der Landftrich, auf welchen der Erie-See liegt, 
über die Geirend in welcher der Ontario-See ilt, gegen 
300 englifche Fufs höher liegt, der Abifturz ift durchaus 
Beil, und an manchen Orten falt ganz fenkrecht. Der 
Flufs ift beym Fall ungefehr 2226. Fuis breit; der feık- 
rechte Sturz diefer ungeheuren Waller-Maffe, macht eis 
folches Getöfe, dafs man es in einer Entfernung von 20 
Meilen hört, und eine fehr mer\liche Erbebunig des Eri- 
bodens auf einige Fufs rundherum verfpürt ; man glaubt, 
dafs das Waller von einer Höhe von’273 Fufs io einer 
Entfernung von 75 Meile herabilurtat. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


I. Reichstagsliteratur. 


Referiptum caefareım an den kaif, Concommiffarius ze 
Jegensburg, Frh. v. Hügel, uber die ellerunterth, 
Dunkfagung und Glückwunfche der Hochlöbl. allg. 
Reichsverfammiung zu den feit der Hirfte. des Monats 
October erfschtenen, vielen, glorreichen Siegen , mit 
dem allergnüdigften Befehl, daruber die Gejinnungen 
des reichsoberhanptl, FFohlgefallens und reichswüterl, 
Zutranens den Rüthen, Bothfchaftern und 'Gefundten 
der allg. Reichsverfamntung ungefänmt zu eröjnen. 
Prien den 21. Dec. 795. Commanicat. dintisb, die 31, 
Dec. 795. fol. ı Bogen, 


K“ Maj. äufsern, ERETIETINER, ihremallerh, VWohl« 
gefallens über gedachte Dankfagung und Glück- 
wünfche: „dafs Sie dem teutfchen Patriötismus der Reichs- 
„Rinde zu enge Gränzen fetzen würden, wenn fie nicht 
„in jener frohen und warmen Theilnahme an den bishe- 
„rigen thatenreichen Siegen und ihren mächtigen Folgen 
„die Ueberzeugung ron der dringenden Norhwendigkeit 
„und die Erneuerung der verbandmifsigen Zuficherung 
„wahrnehmen wollten, indem jetzigen, höchftwichti« 
„gen und entfcheidenden Zeitpunkt durch allgemeine Ver- 
„einigung und thätigfte Anftrengung der teutfchen Streits 
„kräfte zur Vertheidigung und Onterflürzung des gerech- 
„teten Anliegens des werthellen Vaterlandes, feiner 
„Verfaffung und Freyheit nachdrücklichft mitzuwirken, 
„dadurch aber die Herftellung eines den deutfchen Na- 
„men nicht entehrenden Reichsfriedens am ficherffen zu 
„betchleunigen und allen unpermeidlichen Laften und 
„ Drangfaalen des abgedrungenen Reichskriegs ihr letz- 
„tes Ziel zu fetzen.” 


Aktenmäfsire Darfiellung der von den K. Grofibrik. und 
den Chur-Braunfchweigifchen Truppen im März und 
April 1795 der Koif. freyen Reichsfladt Bremen zuge- 
füpten Befchwerden. Mit Anlagen eg 1795. 103 
Seiten. 8. 

Disfe mit lateinifchen Lettern fehr elegant gedruckte 
Piece zerfällt in 3 Abtheilungen. Die erfte liefert die 
Gefchichtserzählung ; die zweyte entwickelt das Bedeik- 
liche und Nachtheilige diefer Thatfachen und die dritte 
fchildert die fortwährenden Bedrüickungen, die zu deren 
Abftellung geichehene Schritte und die diesfalögen 
Wuniche, 


. 


Jo. Geo. Büfch unpartheüifche Erörterung der wichtigen 
Frage: FYas hat Deutfchland in Anfchung feines 
Land- und Sechandels von den fo nahen Friedensuns 
terhandlungen zu erwarten und was hat es felbjt dabey _ 
zu thun? 8. Hamburg 795. 63 5, & 


Gedanken über die Mittel zu einem gerechten und daw 
erhaften ‚Beichifrieden mit Frankreich zu gelangen. 8. 
Germanien 1795. 166 S. 

Der Yf. ift der Meynung, der proteltantifche Theil 
der Beichsitände fuche-fich, des gegenwärtigen Krieges 
wegen, auf Koften des kathol. Klerus zu entfchädigen 
und zu erheben; er räch alfo allen karhol. Ständen be» 
fonders der Geiltlichkeit, an, den Kaifer mit Mannfchaft 
und mit gemünztem und ungemünztem Gold und Silber 
auf das fchleuniefte zu uurerftützen. Hiezu follten fie 
alle Kirchenfchirze verwenden. Durch eine folche Un 
terftützung würde ein gerechter Friede erreicht werden. 
Seine Dauer hingegen laffe fich nur durch eine hitilangl. 
Herftellung und Beferzung der Feflungen Philippsburg, 
Kehl, Maynz und Ehrenbreicdtein, fo wie durch die Er 
leichterung des Volks, bewirken. Ohne die Befolgung 
diefer Vorfchläge und Much werde das Jahr 1648 wieder 
kommen, 


Konmentar und Beurtheilung der Erklürung, welche $, 
M. der K. v. Preufsen dem 2. Oct. 1795 dem Frünki- 
[chen Kreife hot machen lofen. Yon Karl Urofen von 
Strengfchwerd. Regensb. den 24. Üct, 1795. 106 S. $. 

Enthält 1) Auszug aus dem fräukilchen Kreispresocolle 
zu Nürnberg vom 2. May 1795. 2) Note der k. preufs. 
brandenb. Kreisdireetorialgefandifchaft an den Fränki» 
fchen Kreis aus Nürnberg vom 9. May 1795. 3) Ant- 
wort des fränk. Kreisconvents an 8. M. den K. v. Preuf« 
fen aus Nürtberg vom 13. May 1995. 4) Erklirung des 


.commandirenden preufs. Generals Hn. Erbpr. von Ilohen- 


luhe Ingelfingen, Namens 8, M. des K. von Preufsen, 
über die Neutralität des fränkifchen Kreifes. 5) K. Preufs, 
Erklärung an’ den Fränk. Kreis aus Nürnberg vom 2. Oct, 
1795, nebft einem Comimentar, der diefe Eri.lürung be- 
urtheilt. 6) Beylage diefer Erklärung. 7) Wirkung die- 
fer Erklärung 8) Schreib. des Fränk. Kreiscomrens an 
die wohllobl. Kreisrerfammlung der beit Hheinifchen 
Kreife aus Nürnberg vom 8. Oct. 795. b} Schreiben des 
fräuk. Kreisconvents an Se Kurfüsßl. Guaden zu Maynz, 

(Mi ang 


* 


ragı 


- die Generalatisgabe 


aus Nürnberg vom näm!. Tage c) Bemerkungen über die 
vorftehenden Schritte des frank. Kreifes , eine Kreisalfo- 
eiation betr. 8) Gegenflücke zur Hohenlohifchen Erklä- 
rung a) Note Br Exc, des kaifer!, Mirifters beym frank. 


und oberrhein. Kreife Hn. Grafen von Schlick an die 
Fräsk. Kreisverlammlung aus Würzburg v. 5. Oct. 1795 


"b) Auszug aus dem officiellen -Tagebuche der Ope- 
‚ rationen der Armee unter den Befehlen des Grafen Cler- 


fait, die von den Franzofen verletzte Demarcationslinie 
und die Clierfait. Siege betr. 9) Nachtrag I. Auszug aus 
der Berlmer Hofzeitung vom 3. Nov. 1795 die Aufhe 
bung der Demarcationslinie famt Bemerkungen hierüber. 
‚MH. Ueber die Verfügungen der markgr. Brandenburg. 
Aemter in Franken gegen die fränk. Reichsritterfchaft. 


Beytröge zu der Erlünterung des dritten und vierten Pa- 
ragraphr des erfien Artikels der kaifert. "TI "ahlcapitu- 
lation 1795. 72 9. 8 : 

Nach vorläufiger Unterfuchung diefes Gegenflandes 
‚thur der Yf. einen unmaisgebl. Vorfchlag zur Falfung 
eines zweckmäfsigen und beflimmten Reichsfchluffes, die 
Curatelen über grofsjährige, befonders gemüthskranke, 
Raichsflände betreffend. 


Schreiben des ‘An. *Fürften zu Neuwied an die allgem. 


Reichsverfammlung. Krupfmühl den 23. Dec. 1795. 
‚fol. ı Bogen. 

:Worftellung abfeiten des, mit "Schreienden Unrecht auch 
wahlcapitulationswidrig hart bedrückten Fürflen zu 


FFied Neuwied mit dringenden Bitten um Aufhebung . 


der gegen ihn ergangenen Verordnungen des K. BR. 

Kammergerichts, um völige. Beftitution, Entfchädi- 

gung, Satisfaction ete. ful. Hegensb. 1795 u. 96. 36 5. 

Dict, Ratirb. die 18. Jan. 796. p. Mop. 

Durch beide Dictata fucht der Hr, Fürft die Vornah- 
me feiner Recursfache zu befördern. 


Drewunddreufsigfter Extract aus dem Reichsoperations- 
caffabuche. Frankfurt a. M. den 2. Jun. 1796. Dick 
Batisb. die 18. Jan, 796. p. Mog. 

Am Ende Decembers 95 betrug im 24 fl. Fufs. 
die Generaleinnahme 3715076 A. 16315 kr. 

36081 — Pi —_ 

107014 — 253 — 

Beurtheilung des Schreibens , welches der regierende Hr. 
Herzog von Braunfchweig Luncburg den 30. Sept, 
795 un den Hrn. Graf. v. PH efiphul zu Furtenberjr, 
kaiferl, Gefandten beym niederrheinifchen Kreife erluf 
fen kat. Fon Aurl Grufen von Ebene werd. die- 
gensb. den 14. Now. 795. 

Der VE. beitreirer die von dem In. Herzöge fur die 
Separarfrieden aufgeltellie Entfchuldigungsgrüinte, 





blieb baarer Caflavorrath 


Der Congrefs zu Bopfinpgen. 8. im November 1795. 37 9. 
Der augebL Cosereßß befteht aus einem Chinefiichen, 


Churfe hen, Eichflädifchen „ Vefterrei®hichen,, Rußlifchen, 


Grofsbriuanifzhen, Hanuöverichen ,„ Chur - Maynzifchen, 
Spanfchen und Reichslladt- Cöllniichen Gefandten; das 
Ganze ift eine Satire auf die fur die Fortdauer des Krie- 


- ges mit Frankreich herrfcheude Meynumg und die des- 


"halb ergriffene Maasregeln, 
- Reichsfurjteniathsprotecollvöm 11. Junner 796. ful. 2 Bog. 


Er 





"deren Refultar keinen Theil nehmen zu können. 


‘6 Wochen. 
den Schlüffen v. 26. Oct.’ u. 9. Nor. vr. J. zur Beherzi« - 
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Erfie Fortfetzung ». 13. Jüan. ej. a. fol. 4 Rog. 

Zweite Fortfetzung v. 13. ej. m. e. a. fol. ı Log. 

Dritte Fortfeizung v. 22. cj. m. eu. fol. 2 Dog. 

Vierte Fortfetzung v. 25. ej. m, et a. fol. ı Bog. 

. Fünfte Fortfetzung v. 29. ej. m. et a. fol. 2 Dep. 

Conclufum Electorale; Fürfl. Conclufum; Beichsfädse, 
Conchufum ; Janstl. som 29. ej. m. et ao, Diet. Aa:isd, 
die 1. Febr, 796. pr Mog. fel. 1 Bog. 


An I B.K. Mojeflät allerustert. Beichspuischten dd. 
Begensb. den 29. Jün. 796 die anderweite Verwilli- 
ligung erkiekl; römermonutl. Beitrüge betr, fol. Re- 
gensburg Diet. Rotisb. die 1. Febr, 796. fol. 1 Bug. 


Kaif. Hofratificationsdecret, an die Hochlöbl. allg. Beichs- 
verfammiung zu Regensburg dd. PFivn den 15. Horn 
796 die underweite Ferwilligung erklekl. vöndermwmatl- 
Beitröge betr. fol. Regensburg. Lict, Hetisb, die 24 
Febr. 796. p. Mogunt. 14 Bog. 

- suagdeburg erklärte, an diefen Berathfchlagungen und 

Ueflen-; 

Caffel, Cbur-Braunfchweig, als Bremen, Hoiftein Ol. 


"denburg und Hoiftein Glückfladt äufferten richt infteuirt 


zu feyru Verfchiedene Sände trugen auf 50 oder (oR«- 


"mermonate, die Stimmenmehrheit auf 100 an, und zwar 


in 4 Zahlungsfriften, die erlte von 4 Wochen nach er- 
folgter kaiferl. Ratification und die folgenden, jede von 
Zugleich wurden auch die Rückflände nach 


gung empfollen. Kaif. Maj. genehmigen in dem Holra- 
tificarionsdecrete das Reichsgutachten und fudırn wirde.- 
holt zur thätigften Anftrengung “aller noch möglichen 
Streitkräfte auf, um zu dem Ziel eines ‚annehmlichen und 
gerechten allgemeinen Reichsfriedens gelangen zu können, 


Vierunddreifsigfier Extract ous dem Beickioperarion® 
cafabuche. Frunkf. a. M. den ı. Febr. 796. Dict. Bat, 
die 24. Febr. 796. p. Mug. 

Am Schlufle des Jänners betrug * 


die Generaleinnahme 3477570 8. 233%; kr. 
die Generalausgabe 3815373 — 304 — 





blieb baarer Caflarorrach 12116 — 52h — 


Ho—! Ho—! oder rechtliche Verwunderung uber ein 
ge Stellen der Druckfchrift; die Debergabe der Fe» 
ftung Mannheim an den Heicksfeind betr, gefchrichen 
im December 1795. Im Jenner 1796. 48 5. 2. 

Der Vi. widerlegt die in dem Streugfchwerdfchen 
rechtl, Gutachten die Uebergabe der Fellung Blancheim 
betr. aufgeltellien Grundfitze in einem humoriftifchen 
Tone. 


Des regierenden Herrn Herzogs von Pfalz-Zwewbrücken 
Schreiben an die Reichsverfummlung zu Hegensberg 
dd,Huhrbach bey Heidelberg den 13. Febr. 796. Dict. 
Tatisd. die 26. Febr. 796. p. Mog, fol. ı Dog. 

Pru Memoria fol. 2 Bogen. 


Der Herzogl, Pfalezweybrück, Staatsminilter , Com- 


masdeur de Salubert; wurden den 33. Nor. 795, am Ta- 
ge der Räumung der Stadt und Feltung Mannheim vun 
den ‚frauzößfchen Truppen, auf. Requißtion des K..K. 
Feldiparfchalis- und Reichsgenezalfeldzeugmeilters Grafen 

i von 


-. 
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von Cleriait dürch den Grafen Grün, Generaladjutanten 
des Feldmarfchalls Grefen Wurmfer, ohne Angabe eines 
Grundes, arrerirt und für einen Sraatsgefangenen erklärt. 
Selabert mufste Gch begnügen, die Rechte feines Herrn 
-Mnd die feinigen durch eine förml. Proteftation zu rer- 
wahren ‚ teine in dem Haufe des Hn. Herzogs befindliche 
Papiere wurden durch den Oberftlieutenant vonMarfeille 
‚und den Fürften von Ligne verfiegelt und hierauf am Io. 
Febr. des folgenden Jahres durch eine Commilion des 
nicht in Pflichten des Reichs flehenden Hrn. Felänar- 
fchalls Grafen von Wurmfer in dem’ gedachteu Haufe 
geöfner und unterfucht. Von diefen Vorgängen erhiel- 
ten Be Herzog). Durchlaucht keine legale Anzeige. Aus 
öfentl. Blättern vernabm der Hr. Herzog, dafs fein Mi- 
nifter eines wiskfamen Antheils an der Vebergabe der 
Feftung Mannheim an die Franzofen befchuldiger werde 
Der Ur. Herzog hatte ibn am 17. Sept. nach München 
gefendet, um Mannheim aufeine dem allgemeinen Interefle 
fo viel möglich unfchädl. Weile vom Untergang zu retten. 
"Die Vebergabe erfolgte während feines Aufenthaltes in 
Müchen. Nach derfelbeir kehrte er nach Mannheim 
zurück, um eine gelindere Behandlung der damals in, 
franzöf. Gewalt befindlichen Pfalzzweybrückifchen Lamds 
zu bewirken und das anfehnliche herrfchatil.„Mobiliar- 
vermögen defto mehr zu fichern. Sobald der Hr, Merzog 
die Verhafınehmung erfuhr, wandte Er, fch deshalb an 
Se Kaif. Majeftät. Auf nicht erfolgte Antwort fchrieb 
Er, nach 6 Wochen an den Hn. Reichsyieekauzler und 
erhielt die Erklärung des Letzteren,, dafs Höchftderfelbe 
in diefer Sache nichts thun. könne, weil folche das De- 
artement der Hof- und Staaıskanzley von der Reichs- 
kauzley ab- und zu fich gezogen habe. — 80: erzählt das 
Promemoria den Hergang; dem die gewechfelten Staats- 
fchriften beygefügt find. Diefer Erzählung gemäfs zwei- 
felt der Hr. Herzog in Seinem Schreiben an die‘ Reichs- 
verfammlung richt, dafs diefelbe in. dem zu erüauenden 
Reichsgutachten den Bedacht nehmen werde, damit 1) 
von Sr. Kail. Majeftät der Befehl an das Reichsgeneral- 
Kommando erlaffen werde, den Minifter vorfSalabert un- 
verzüglich in Freyheit zu „ferzen und alle diefen Gegen- 
fand berreffende Actenflücke, au den-Hn. Herzog, als 
das rechtmäßsige Forum, zu übergeben, 2) Se Kail. Ma- 
jeftät geruhen ‘nöchten, die dem Iln. Herzoge und Sei- 
nen Fürftenrechten. durch die Arrerirung Seines- Mini- 
ters gefehchene Kränkung durch eine billige zukommen- 
de Genugthuung allerhuldreichli zu erferzen und den 
Wunfch und die, Hofuung- vorzußtelicır, dais Allerköchft- 
diefelben "für die Zukunft, durch gemeßne Deichle an 
die Reichsgeneralisat die Rechte der Furlten vor ähnli- 
cheu Eingriffen zu Ächern, nicht verfsgen würden. 
Kaiferi. Hofdecret an die Hochl. allg. Keichsserfammlung 
zu Regensburg dd. ITien den 2. Horaung 1796 die 
Ernennung des Herrn Irzherzugs Karl &K. A. zu Fih- 
rung des Kommanda über die Armee am Niederrhein 
and über die Reichstruppen, wie auch Hör hfdelleiben 
Beförderung zu einer hohern Sıufe in der Reichrgene- 
rolitüt betr. epemb. Dictat. Hutisb, die 27. Febr, 
796. p. Mog, Jul. 1 Bug. 
Kaiferl. Majeftät zeigen dem Reiche an, dafs Sie den 
Grafen Clerfait aus bewegenden Urfächen von dem bis- 


Be 


‚ blieb basrer Callavorrath; 


heriren- Commando der Armee am Niederrleuse zu eut- 
jetierir befchlofen und Ihrem Herrn Bruder, des Erz» 
herz. Karl K. H., das Commando über die befagıe. Ar 
mee und such jenes- über die Kaifl und Reichstruppen 


‚proviforifch zu überiragen geruht haben. Zugleich er- 


achter Se. Kall. Majeltät nach der Ordnung und den Ver- 
hältniffen des Kriegsdienfies erforderlich, dafs Be. Köh. 
Hoheit zu einer höhern Stufe in der Kaif. und Reichsge- 
neralität befördert werden. 


Freymuthige ffautsrechtliche Prüfung des fogenannten 
rechtliches Gutochtens die Uebergabe der Feftung 
Manuheim an dew Reichsfeind betr: etc. Begensburg 
im Februar 1796. 110 Seiten. 


Einpartheyifche Prüfung der von Karl Grafen ». Strenge 
fehwerd in feinem rechtlichen Gutachten die Uche® 
gabe der Feitung Mumheim betreffend anfpefeilten 
Grundfötze von einem deutfchen Publizijten , der we 
der Carfureaner noch Chur- oder Fürftenerianer if. ®. 
Frankf. u. Leipz. 1796, 80 Seiten. 

Beide Piecen find fehr in- die Sache eingehende Wir 
derlegungen des Strengichwerdfchen recht. Gutachtens, 


Le Droit des Gens maritime confiderd comme l'objet d’ta 
trait? de. commerce # anexer a celus de pacificatium 
entro U’ Allemagne et la Frauce par J. G. Dufch. % 
ü Hambourg 796. 40 Seiten, 

Den Grundfitzen getreu , welche Hr. Prof. B. in fei- 
ner im October herausgegebenen Brochüre über einen 
mit dem Friedensfchtufe zu verbindenden. Handlungs 
teaerat mit Frankreich dargelegt hat, und voll des edel- 
ften: Eifers, das Gute zu erreichen,. fo Er damit be- 
zweckte, hat derfelben gegenwärtige Schrift verfaist und 
zum Druck’ und zur Bekanntmachung nach Frankreich 
gefchickt.. -Sich aber gegen jeden: Vorwurf zu fichern, 
hat. Er auch für Deutfchland.. eine kleine Anzahl von 
Exemplarien, zur Vertheilung „ in Hamburg abärucken 
laffen.. 


Beytrüge zur Erörterung der Frage: in wie weit ift die 
Gerichtsburkeit des Kaifers über reichsjländifche Un- 
terthawen upd befunders ihre‘ Beamten‘ gegründet ? 
Bey: Gelegenheit neuerlicher Vorfälle. Audiatur ct 
ultera parsı- 4. 795.- 45 Seiten.. o 

Die Arrerirungz des. churpfälz- Herrn Staatsminifters, 
Grafen Oberndotf, des Gourerneurs, Friw v. Belder- 
bufch und des Comiwendanten. Hn. v. Deroy bey der 
von den Franzofen au die Oelterreich, Truppen gefche- 
hesen Vcherrabe der Stadt und Feftung Blannheim und 
die verfchiedenen darüber erfchiguenen Flugfchriften be 
fonders das Strengichwerdiche reche. Gutachten „ veranl- 
Jaffen: einen mic v. ©. unterzeichneten Ungenannten 
v. Mofers Nachrichten und Meynungen von ähnlL Bege- 
benheiren und Grumilitzen bier abdrucken zu laffen. 


Eunfunddreufsipfter Extract aus dem Beichsoperations- 
enflubuche. dd. Lrankfurt a... M. r. März 1796, Diet. 
Rotisb, die 14. Mart. 796. fol. ı Bogem 

Am Schlufle Tebruars betrug nach dem 24 Al. Fuls 
die Generaleinnahme 4080898 fl 5641; kr, 
die Genersmtszabe _4055373 - 23 — 

3535 — 15 
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Dos kurbrandenburg..Paium über nene zu bewiläigerde 
Bimermonnte im burfurjk. Goliegio abgelegt den 21. 
Janucr 1796 und. mit Denerkungen herausgegeben von 
Karl Grofen von Stvengfchwerd. Jegensburg d. 23. 
Jan, 796. 8. ı Bogen. 


Das benannte Vorum befagte, dafs $e K. Maj. von 


‚Preufsen, als Kurfürft von Brandenburg, an der vor- 


deyenden Berathfchlagung und deren Refultat einigen An- 
theil zu nehmen fich aufser Stand befinden. Graf Streng- 
fchwerd ift der Meynung, Frankreichs erfchöpfter Fi- 


nanzzuftand werde Deutfchland, wenn feine Fürlten alle 


dem Luxus gewidmere Summen der Reichsoperstionscaffe 
zum Opfer darbrivgen, doch noch in den Vortheil des 
Sieges letzen und es dürfe nur fteigend Frieden Ichliefsen. 
Wolle aber — wie fich Strengichwerd ausdrückt — der 
Fürft der Brennen, Pommern, Wenden und Rafuben 
fich den Beiträgen zum Vaterlandswohl entziehen, fo 
folle man felbige einweiligen auslegen, Ihn aber weder 
izt noch nach erlangten Frieden mitreden laffen: „wenn 
„von Regierung des Yaterlandes, von Verbefferung fei- 
„ner Verfaflung und ron feiner Bewahrung für frafbare 
» Neutralitäten einzelner Stände, für fchändl. Separat- 
„friedensfchlufe und für verrächerifche Demarcationsli- 
„nien die Rede feyn wird.” 
; Im Jünzer 1796. 16 5. $. - 
Unter diefer Auffchrift findet man uber den Zweck 
und Beftand der Demarcationslinie eine Unterfuchung, 
deren Relultat dahin geher, dafs die preufs. Demarcations- 
und Neutralitätslinie, was das nördliche Deutfchland be= 
trife, Sowohl in geographifchen als politifchem Berracht 
noch beflehe und dafs das preufs. Syftem in Anfehung 
feiner unleugbaren Vollkommenheit die ewire Demar- 
cationslinie für das deutfche Reich und vielleicht auch 
für Oefterreich feyn und vielleicht auch bleiben werde, 
Bemerkungen eines Suchkendigen uber don Dreufs. Se 
paratfrieiden und die insern Feraniufungen deffe'ben, 
8. Hamburg ws. Kiel 796. 75 Seiten, 
Die Schuld des Preufs, Benehmeus im gegenwärtigen 
riege, welches hier flark angegriffen wird, und des 
Separatfriedens wird einer Parıhie des Grafen Ierzberg 
“urefchrieben, Auf dem Letzterem hat der ve. 3.11 uf, 
eie fehr entehrende Zufchriit au einem Maufoliu ge 
lierert. 
Sroatsproblem + war es.raıhfem, dafs das deut/che Reich 
den Franzofen den Frieden antrug? 8. 23 Seiten. 
Nach des Vf. Gefichtspuncten war der Antrag vom 
October 1794 mit Frankreich Friede zu machen, weder 
king noch politifch, woraus fich die Schlufsfolge alfo yon 
fabfl ergebe, dals er auch sicht rathfam Bewefen fey. 
Etwasvom Ärieg und Frieden zwifchen Deutfchiund und 


Frankreich, daun von einigen Schriften und Urfachen ' 


deffelben. Herausgereben im J. 1796. 24 8. 8. 
Gegen Preisfreiheit und geheime Orden; und Auffor- 
derung zur allgemeinen Bewarlnung, "wenn die National» 
gonventon keinen annehm], Frieden anbieter. 
Weber den, Congrefsort und die Zeit 
Heichsfriedensperhandlung mit Frankreich, $. 1796.32 5, 
Der Yr. Aimme für Frankfurt am Mayn, als Con- 
greßsort, und, wegen der Zeit zu den Reichsfriedens- 


m — 


der kunftipen 


2256 
verhandlungen, für einftweiligen Auffchub bey den 
lichen Fortfchritten der kaif, Heere. 

" ÄAufıwf an die vorliegende Reichskreife nach der Befrey- 

var von Maynz zu Ende Octoberr 1795 4. ı Bor. 

Die von den Franzofen wortbrüchi® aufs graufisafte 
erishandelten Deutfchen hirten nun gefehen, das Er- 
Nlere nicht unüberwindlich feyen; fie foiken allo den 
2oflen Mann zur Verfläckung der kaif. und Reichsheere 
ausrücken und den zehnten Marın zu Haus gerüftet fte- 
hen laffen. Die Krieger, welche fich zur Ruhe begeben, 
aber noch dienea könnten, follten ihre Führer feyı:> die 

“Diener des Worts, von welchen Bekemntuille Ge auch 
feyen, Sollten vor ihnen hergehen und zum. Streit für 
Gott und Vaterland aufmuntern. 


glück- 


U. Beförderungen. 


Speyer im September 1796. Seit dem vor dritchatb 
Jahren fchon erfolgten Ableben des Hofrachs Eiwert ilt der 
Ur. Hufgerichtsrach D. Köhler alleiniger Phyikus unirer 
Stadt gewefen. Nun aber ift ihn noch ein Amtsgehülfe 
zugefglle worden. Diefer it Hr. D. Chrifian Kror,. der 
vorher Phyfikus des Herzogl. zweybrückifchen Oberamts 
und der Stadt Meifenheim und der Herzog]. zweybrücki-- 
fchen Lande Hebammenmeilter war. Dem .zelehrren 
Publikum ift derfeibe durch feine Kritik uber die Arz- 
neykunde und durch feine Veberferzung,, Sacombı's Arzt 
als Geburtshelfer, die er mit vielen Ammerkunugen barei- 
chert hat, bereits bekannt. Köhler beforgt nun das erfte 
und Kramp das zweyte hiefhige-Stadiphyficat. 





Die von Sr. Durchlaucht dem Hn. Herzoge zu Sschfen 
Gotha und Altenburg beftätigie Sacierät der Forlt- und 
Jagdkunde zu Wakershaufen, hat den Hn. Profeflor Lenz 
zu Jena, wegen feiner Verdienite um die Mineralogie 
zu ihrem Ehrenmirgliede ernannt. 


III. Oeffentliche Anftalten. 


Stuttgard, vom 15. Oct. 96. Die im Auslande fo be 
kauıte Künfller-Aksdemie in Stuttgardt, um deren Ein 
richtung und Vervollkemmnung fich der rerltorbene Her- 
208 Carl als Selbfikenner uad Befchitzer der Künfte fo 
vie Mühe gab, ift von dem gegenwärtig regierenden 
Herzog, Friedrich Eugen, aufirehoben worden. Mchrere 
Glieder verloren eineu Theil ihres Gehalts, und dem be- 
kannten Kupferftecher, Herrn Profellor Müller, wurde 
feine ganze Befoldung entzogen. Diefer foll eine Vor. 
Stellung dagegen überreicht haben. Es foll, wie man 
fagt, feine Aufteilung auf einer befondern Vebereinkunift 
beruhen und er wegen ihr mehrere ihm im Auslande an- 
getragene Vartheile aufgeopfert haben, 


IV. Vermifchte Nachrichten, 


Speyer. Unfer Hr. Pfarrer Spatz hat, von’ dem Tode 
unfers feel. Recesrs Honnemann au, den Unterricht der 
oberften Clafle unfers Gymnaßums übernommen. Der 
Magiftrat hat.ihm dafür eine jährliche Remuneration von 

‚ 200 f. ausgeworfen, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften, 


D: Horen, eine Monarsfchrift, herausgegeben von 
Schiller, ter Band Yes ilch. (Tübingen b, Cotta) 
1796. Enthäk: 1) Benvenuro Gellini. Portferzung. 2) 
Der Aktifche Sieg. Elegie von Properz. Sechlte des 4ten 
Buchs. 3) Neuefte Zimmeryerzierung in Rom. 4) Na 
than. (Aus dem Decam. des Boccaz.) 5) Die Dioskuren. 
Theokrits zweiundzwanzigfte Idylle. 





Deurfche Monatsfchrift, Julius 1796. (Leipzig, in d. 
Sommerfchen Buchhandl,, u. Halberftadt, in Commiffion 
in d. Buchhandl, der Grofsfchen E.) esthält: 1) Ift Kants 
Morslprincip bey der Ausübung wirklich in allen Fällen 
hinreichend? 2) Ueber Moden, Sitten und Gebräuche 
der Franzofen, von Anfang der Monarchie bis zur Re- 
gierung Ludwigs XVTI. (Schlufs.) Von Firn. M. Stein- 
brenner. 3) Fetifchismus, die Quelle aller Religionen. 
Von Hn. M. Steger. 4) Auch ein Gemälde; aber nicht 
häuslicher Glückfeeligkeit. 





Europäifche Annalen Jahrgang 1796 $tes Stück von 
Dr. E. L. Poffelt. (Tübingen b. Cotta) enthält: 1) Neue- 
fte Kriegsgefchichte. 2) Codex diplomaticus zur Ge 
fchichte des Feldzugs vom Jahre 1796. Fortfetzung. 





Fiora, Teutfchlands Töchtern peweiht. Eine Monats- 
fchrift von Freunden u. Freundinnen des fchönen Ge- 
fchlechts ter Jahrg. gtes Bändch. 9tes Heft. September. 
(Tübingen, 1796. b. Cotta) enthält: 1) An Engel in Wien. 
2) Das Mädchen von Orleans, 3) Ueber den Zufland 
. des weiblichen Gefchlechts unter den verfchiedenen Vol- 
kern des Erdbodens. 4) Fragmente aus Gilberts Leben. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. . 


Bey FFilhelm Gottlieb Korn in Breslau find folgende 
“ ueue Bücher diefe Michaeli- Meffe erfchienen. 
Doro Caro Novellen. ır Theil; neue Außage, $. mit 
Kupf. 16 gr. 
——. Deifen 2r Theil; mit Kupf. 8. 16 grr 


Fülleborn, G. G, kleine Schriften zur Unterhaltung. ıfte 
Sammlung. $. Schreibpap. 20 gr. 

Henfchel, D. Ei. Von den Blatern und deren Ausret- 
tung; ein gemeinfafßslicher Beytrag zur Belehrung der 
Unkundigen über diefe Kinderfeuche und zur Prüfung 
aller bisherigen Ausrottungs-Pläne. gr. 8. Schreibpap. 

' 20 gr. 

Schlefifche Holz- Maft- und Jagd-Ordnungen, nebit dem 
Regulatif. Fol. neue Aufl. 2 rehlr. 

Robertfons vollftändiges Wark über die Pferdewillen- 
fchaft, durch Anmerkungen aus den berühmteften 
Thier-Aerzten berichtigt von G. P. Mogalla. 2te verb. 
Auflage mit Kupf. 2 Theile, $. Schreibpap, 2 rthir. 12 gr, 

Ueber Krankheiten der Pferde; gefammelt von G. P. Mo- 
gala. 2 Binde, miWKupfern. $, Schreibpapp. 1 rehir, 
12 er. 

Schlefifche Edieten-Sammlung. 2r Band; welcher die Yer- 
ordnungen von 1788 enthält. gto. Irıhlr, f6gr, 

2 In Commiffion, 

Der Torfo, eine Zeitfchrift der alten und neuen Kunkt 
gewidmet von C. Bach und €. F. Beukowitz; mit rie- 
len Kupfern, ılles Stück, welches 5 Kupfer enthält; 
40. Jährlich erfcheinen 12 Stück $rthir. 





In der Königl. Realfchulbuchhandlung in Berlin find 
folgende neue Bücher erfchienen. 

Annalen des Preufs. Kirchen- und Schulwefens. ı bis 35 
Stück. 8. 1796. brochirt a 8gr. NB. Hiervon erfcheint 
alle Quartal ein Stück, 

Auszug aus der chrifil. Lehre, mit den wörtlich abe» 
dAuckten Sprüchen, 8. I gr. netto. 

Auszug aus Sprengels Haudwerken und Künften, ein 
Buch für Schulen, enthält den Iten bis $ten Band des 
groößsern Werks, mir Kupf. 8. 96. ı rthir, 

Bilänifs des Hrn. O. C. R. Hecker 4 gr. 

Blätter, Uckermärkfche gemeinnützige, ılles Quartal. $. 
96. der Jahrgang ınıhlr. 

NB. Wird forteofetzt. 

Hecker, A. J. einige Gedanken und Vorfchläge, die Bil- 
dung eines eeht römifchen Styls in gelehrten Schulen 
betreffend. gr. 8. 96. 2 gr. 

Herzberg, Fr. Auch ein \Vort, über den verewigten 
Grafen von Herzberz. gr. $- 95. 4 gr. 

mx 
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Herzberg, Fr. Geographie der Preufs. Saaaten , 2te durch- 
aus verb. und vermehrte Aufl. ıte Abıh. 8. 96. 8 gr. 
Lambert, J. H. Abhandlung über einige akuftifche In- 

Strumente.. A. d. Franz. überf, von Gottf. Huch, mit 
2 Kupfertaf. gr. 8. 96. 1ıgr. 
Wetzel, J. C. F. hebrıifche Sprachlehre. gr. & 96. 16 gr. 
Wolf, J. W. F. Gedächtnifspredigt auf den Grafen von 
Herzberg, nebft einem kurzen Abrifs feiner Leben 
umftinde, mit deflen Bildnifs. gr. 8. 95. brochirt $gr. 





Neue Schriften, welche bey G- D. Mike i in Warfchau 
zu haben find. 

Archiv für weibliche Belehrung, oder die vier Schwe- 
ftern, erftes und zweites Heft, 8. 96. 13 gr. 

Amors Befuch auf dem Lande, in den merkwürdigen 
Begebenheiten eines unlchuldigen Landmödchen. Nach 
den franzößfchen des Marivaux ır Theil. 3. 14 gr. 

Behnke, J. G., der Berlinifche Kinderfreund, eine Zeit- 
fchrife. 2 Bände. 8. 95 u. 96. 18 gr. 

L. Curl, für gutartige Knaben und Mädchen ein kleines 
Geicheuk, 8. 3 gr. 

Clar, Albr., Agnes und Ludwig, ein Schaufpiel in drei 
Akten. 8. 6er. 

Graskoff, C.F. A., Einige Ideen zur Beantwortung der 
Frage: Wie läßt fich die Bilduug einer Nation am 
leichteften und Gcherften auf eiue andere übertragen ? 
Mit befländiger Hinßcht auf die gegenwärtige Theilung 
von Polen zur Prüfung und weitern Ausführung ent- 
worfen. gr. 8. 96. 12 gr. 

Hüllmann, K. D., Gefchichte von Dänneinark, nach ei- 
nem vorangefchickten Entwurfe eier beflern Behand» 
lung der Europäifchen Stasteugefchichte bearbeitet. 
gr. 8. ı rıhlr. gr. 

Heidemann, A. W., Tugend und Lafter, ak 
in fünf Aufzigen. 8. 96. 6 gr- 

Dellen, das dicke Halsıuch, ein Luftipiel | in einem Auf- 
zuge. $. 96. 3 gr. 

Herrmann, Fr., moralifche Erzählungen für Kinder von 
8 bis ı2 Jahren. 8. 6 er. 

Mäufefalle, die, eine wahre und merkwürdige Gefchich 
te. 8. 95. 8 er. 

Seyfried, H. W., die Thronfolge. Ein fürllliches Fami- 
liergemählde in fünf Aufzügen, mit Volischören. 5 
96. 12 gr. 

Talchenbuch für Ofhcire der leichten Infanterie. Von ei- 
nem Königl. Preußs. Olhicier, auf Gas Jahr 1797. 12. 
12 gr. 

Feinlig, C. G., gründlicher Unterricht der fogenann- 
ten Yleususnnifchen Bleiche, wie in fehr kurzer Zeit 
Kattune, baumwollenes Garn, Tlachs, Leinewand, 
Zwirnı, und Hanf-Gefpinnfte gebleicht werden können, 
nach dem Original des Herru Scheelens, nebf einem 
Kupferftich der dazu erforderlichen Utrenfilien. Zur 
allgemeinen Bekanntmachung und Nutzen des Publi- 
kunms, Zweite Auflage. 8. 96. 3gr- 





Bey Hertel in Leipzig und in allen Buchhandlungen 
it für 2 rıhir. zu haben: Die vorachmflen Europäifchen 
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Reifen, wie folche durch Deutfchland, die Schweiz, die 
Niederlande, England, Portugal, Spanien, Frankreich, 
lualien, Dänemark, Schweden, Ungarn, Preufen und 
Rufsland, auf eine würwliche und bequeme Weile anzie 
ftellen Gnd, mit Auweilung der Poll- und Reiferouten, 
der merkwuürdigften Oerter, deren Sehenswürdigkeiten. 
beften Logis, Murzforten, Reifekoßten etc. funfzehnte- 
verbeilerte Aufl. 4 Theile, mit 8 Beife- und Polkcharten. 
Diefes Buch, über deffen Werth die Simme des Pubii- 
kums fo laut entichieden hat, bedarf unfrer Anpreifung 
nicht. Wir begnügen uns daher zu bemerken, dais die 
ı5te Außage diefes einem jedem Reifenden unenıbehrli- 
chen Handbuchs vor den vorgehenden beträchtliche Yor- 
züge dadurch erhalten hat, dafs der Herausgeber das 
Glück hatte, viele handfchrifdiiche Bemerkungen von ein- 
fichtsvollen Reifenden erhalten zu haben, weiche die Ver- 
änderwigen der Poltrouten und die Befchreibuug der hin- 
zugekommenen Merkwürdigkeiten enchalten. Außerdem 
find die Reifebefchreibungen eines Bourgoisg, IV ende 
born, Forjter, Meiners, Fr. Schulz und anderer berühm- 
wen Reifenden forgfältig beuutze worden. 


— 

In allen Buchhandlungen, fo wie in Leipzig bey Her 
tel, il für 5 gr. zu haben: 

Ueber Hamburgs Armenwefen. 64 Seiten in gr. $. 1796. 
+ Herr Yoght, einer der thätiglten Beförderer der mei- 


fterhaften Armeneinrichtung in Hamburg, hinterijes, 


noch ehe er Grosbriuannien nach einem zweijährigen 
Aufenthalt dafeibfk verlies, feinen dortigen Freunden ein 
fchänes Vermächtsifs durch folgende Schrift: Accoune 
ofihe manageınent of ıhe poor in Hamburgb ünce ıhe year 
1788 in a letter to fome friends of ıhe poor in Great Bri« 
tain. Diele Schrift lieferı hier Herr Hofrach Eichenburg 
in einer vortreflichen Ueberfetzung, welche beträchtliche 
Vorzüge vor der Urfchrift durch die Zufätze erhielt, die 
der Verfaller in diefelbe eingewebt hat. 





Die HMeugondfche Buchhandlung in Leipzig hat in 
diefer Mich. M. 1796 folgende neue Verlagsbücher. 

Chuntreaus neuelter Zuftand Spaniens im Anfang d. Kriegs 
mir Fraukreich, über defien polir Benehmen gepen 
die dahin geflichteten Emigrirten ‘und über das ıhör. 
Berragen und die Jächerlichen Projekte der letziern etc, 
A.d. Franz. gr. 3. ı6gr. 

Duürands neuefte Nachr. von und aus der Schweiz; vopo- 
graph. pbylikal. und polit. Inhalts; mit befonderer 
Ruckficht auf die Cantons Bafel und Bern. Ein Aus- 
zug. gr. 8. 2 rthlr. j 

©. H. lleydenreichs pfychologifche Theorie des Aberglau- 
bens und der damit verknüpften Schwärmerei. gr. 8. 
wird in einigen Wochen fertig. 

Junkers, J. C. W. Archiv der Aerzte und Seelforger wi- 
der die Pockennoih. Erftes Stück. gr. 8. ı8 er. 

Owens, Joh. Reifen durch verfchiedene Länder und Ge- 
genden von Europa in den jetzt verfluflenen Jahren. 
Mit vertraulichen Bemerkungen über Orte, Menfchen 
und Sitten, zugleich in Hinficht auf die jetzigen Zeis- 
wnftände, A. d. Engl. gr. 8, I rıllr. 20gr. 


Paley’s 
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Paley’s, W. Ueberlicht und Prüfung der Beweife und 
Zeugnife für das Chrilenthum. Nach der Jten engl. 
Ausgabe in zwei Bänden. Mit Hrn. D, Nöfelts in Halle 
Woarrede, gr. $. ı nhir, z20gr. 

Reifen und merkwürd. Nachrichten zweier Neufrauken 
durch Deutfchland, Bufslaud, Polen und die Oeltrei- 
chifchen Staaten, während des jerzigen wichtigen Krie» 
ges. Zwei Bünde, a. d. Franzöf, $. ı rthir. 16 gr. 

Reifen und merkwürd. Nachr. zweier Neufranken durch 
Schweden, während des jetz. franzöf. Krieges a.d. Fr. 
8. Irthir. 14 gr. als der te Band des obigen, duch apart, 

S:-huls, J. C. F. hebräifch - deurfches Wörterbuch über 
das 4. T. Ein freyer Auszug a. feinen Coccejifchen 
Lexikon und Commeutar d. hebr. Spr. z, vollit. Gebr. 
f. Schulen ı. Studierende. gr. $. arthlr. 

FH sshingtons,, Ceorg, oflicielle und eigenhändige Briefe 
und Berichte, welche er während d. Amerikan. Krie- 
ges an den Cangrefs gefchrieben hat, nebft Briefen u. 
Auffätzen anderer Hauptperfonen an ihn, als die wich» 

. sigfle und documentirte Gefchichte diefes merkwürdi- 
gen Krieges. A. d. Engl. 2r u. letzter Theil. gr. $. 
Irıhir. 12 gr, komplet 3 cthir. 





Vom folgenden Buche: 

Viaggio al Montamiara di Giorgio Santi. Pifa 1795. 8- 
wird biemit eine deutfche Ueberfetzung angekündigt, die 
Herr Dr. Gevaf. von Gregorini verankalter, und die, in 
Begleitung einer Vorrede von Herrn Prof. Kurt Sprengel, 
in meinem Verlage mir Kurf. Sächf. Pririleg. erfcheint. 

Joh. Jak. Gebauer 





Das von uns angekündigte Buch : 

„Goeze’s Natur, Menfchenleben und Forfchung,, für 
ellerley Lefer. 6 Bünde, nebl Anhang. Neue 
wohlfeilere Auflage.” " 

it nun feriig geworden, und in allen Buchhandlungen 
zu haben. Ganz komplet koflet es 4 rıhlr., jeder Band 
einzeln aber ıg Grofchen, und der Anhaug befonders 
ı2 gr. Wer es Lch alfo auf Einmal komplet anfchaft, 
erkauft es ich um Einen Thaler wohlfeiler, als wenn er 
fich die Bände nach und nach ankauft. — Bey Anzei- 
gung des sten und sten Bandes dieies Werkes in der 
Allgem. Lit, Zeit. 1796. No. 261. wird gefagt: „Auch in 
„diefen zwey Binden liefert der Verfaller (ehr zweck- 
n mälige Beyträge zur Unterhaltung und Belehrung des 
„gröfßsern Publikums. Wir empfehlen das Buch befon- 
„ ders Predigern und Schullehrern, die gewils grofsen 
„Nutzen daraus fchöpfen werden.” 
Leipzig den 17. October 1796. 
Weidmannifche Buchhandlung. 


a — 


Bey C.G. Schoene in Berlin find folgende neue Bücher in 
Ofter- und Michaelis- Melle 1796 erfchienen. 
Abhandlungen, kleine moralifche, für Kinder, $. Berlin 
6 gr. 
Aufüürze, poetifch-profaifche, zur Aufmunierung des 
Herzens gr. $. Berlin 8 gr. 
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Bendavid, Verfuch einer logifchen Auseinanderfetzung 
des marhematifch Umendlichen 2te Aufl. gr. $. ibid. 
12 gr. 

Bi’guers, Erionerungen für‘die Bemerkungen zur Erwei- 
terung der medicinifch - -chirurgifchen Erkenntnifs ze 
Auf. gr. $. ibid. 16 gr. 

Burja (Abel) ‚Anleitung zur Aftronomie zter Thl er. 8. 
ibid. ı rthir. 12 er, 

Carolinens Blumenkranz, 12. Berlin 8 gr. 

Darfteilung, Tabellarifche in Accife- und Zoll. Sachen 
gr. 8. lbid. ı rthlr. 8 gr. 

Dwina, die fchöne, erites öffentliches Mädchen in Ber- 
lin, zer Thl. 8, ibid. ı rthle 5 gr. 

Erzählungen aus der Naturgefchichte für Kinder $. ibid. 
ger. 

Gemählde des phyfGfchen Menfchen , oder die Geheimniffe 
des Gefchlechtstriebes und des Ehebetts ar w jr Thlm. 
gr 8. ibid. 2 rıhir. 4 gr. 

Hagemeilter Dom Joam von Braganza 8. ibid. 16 gr. 

Lorenz Lieder- Buch für Kinder 8. ibid. 6 gr. 

Paalzow, Obfervationes ad jus borufficum commune. falci- 
eul. I. et II. gr. 8. ibid. 12 er. 

Quodlibet, Berlinifches, fatirifch- komifchen Inhalts, 
ı Bd. $. ibid. 4 gr. 

Siede Altar der Grazien gr Thl. oder neuer Altar der 
Grazien ır Thl. g. ibid. ı rthir. 8 gr. 

Schobelt. Eıwas über die Faulfieber 2te Aufl. gr. 8. ibid. 
14 gr. 

Wärwitz, Wenda Fürflin ron Pohlen, ein Trauerfpiel 

« 8. Berl, 6 gr. 

Gefchlecht, das, der Grimaldi, nach geheimen Urkun- 
den eines geilllichen Ordess bearbeicer ı Thl, 8. ibid. 
a gr 


Zu Vermeidung der Concurrenz zeige ich an: dafe 
von dem Abrög€ de l’'hiftoire des traitds de paix depuis 
la paix de Weftphalie, par Mr. Koch, de YInflitue na- 
tional de franct, woron die zwey erlten Binde erfchie- 
nen Äud, auf künftige Oßtermelfe zugleich mit dem dris- 
ten und vierten Theil, welche den Befchlufs.des Werks 
ausmachen , eine teutfche Ueberfetzung erfcheinien wird, 

Bafel am gen October 1796. 

J. Decker 





Folgende Verlagsbücher find bey dem Buchhändler 
G. 4. Keufer in Erfurt, in der Michaeli-Mefle 1796 
herausgekommen, 

Acta elect. Mogunt. feientiarum util, quae Erfurti eft 
ad ann. 179g et 1795. cum fig. et indic. fuper All Tom. 
ab A. 1776 usque ad A. 1798. 4. maj. 1 rıhle. 12 gr 
Almanach der Fortfchritte in» Wiflenfchaften, Künften, 
Manufakturen und Handwerken von Oftern »795 bis 
Oftern 1796, herausgegeben von G. C. B. Bufch, mit 
10 Kupfertaf. und noch verfchiedenen Figuren, 1r Jahrg. 
8. ı rıhlr.ger. — Auch unter dem Titel: Bufch, G. C.B. 
Deberlicht der Fortichritte iv Wilenichaften, Künften, 
Mansfakturen und Handwerken etc, — Annalen der 
Gärtnerei, nebft eimem allgemeinen Intelligenzblatte für 

(M)E2 Gare 
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Garten- und Blumenfreunde, herausgegeben von Neuem 


hahn d. j. gtes Stück. $- 6er. —  Schulfreund, der deut- 
fche, ein nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in 
Bürger- und Landfchulen, herausgegeben von G. 11. Zer- 
renner. 145 Bäch. 8. 1796. 6gr. — Vorlfchlige, ohımmas- 
gebliche, zum allgemeinen litterarifchen Frieden, als Be- 
förderungsmittel zur Dauer und Sicherheit des berorlte 
henden politifchen Friedens. 8. 4gr. 
Unter der Prefe find und werden zu nüchjter 
Jubilate-Meffe fertig : 

Jahn, Fr. Auswahl der wirkfamlten einfachen und 
 zufammengeletzten Arzneimittel, oder: praktifche Mate- 
ria medica. gr. 8. — Coppent, B. Ueber die Verkalchung 
des Bleies, und das Verfahren, diefe Arbeit in Bleiwei® 
fabriken im Grofsen zu veranftalten, a. d. Fr. 3. m. E-— 
Piependring, Dr, G. II. Plarmacia Selecta, oder Auswahl 
der beiten und wirklamflleu Arzneimiuel, ein Handbuch 
für Aerzte, Wundärzte und Apotheker. Zweiter Band, 
zweite vermehrte und umgearbeitete Auflage. gr. 8. — 
Ebend. deutfches, fyftematifches Apothekerbuch ausge- 
“wählter Arzneimittel, nach den heutigen Kenntnilfen in 
der Pharmacologie und Pharmacie, bearbeitet für an- 
gehende Aerzte, Wundärzte und Apotheker. Zweiter 
Band. gr. 8 — Nitfch, P.F. A. Lehrbuch der allge 
meinen Völkergefchichte, zum Schulgebrauch uud Selbit- 
unterricht. Zweiter Theil. 





Der. leidige unglückliche Krieg, der eben die Jahre 
her fo beträchtliche Stasten Teutfchlands mit in die trau 
rigfte Lage verfetzi, alles Commerz unterbrochen, den 
Buchhandel geftört und ganze Gegenden verwülter hat 
und nun die Folge haben mögte, am Ende mancherlei 
Veränderungen nach fich zu ziehen, macht es nothwen- 
dig, mit der Herausgabe der fernern Nachtröpe zu der 
allgemeinen Dorf-Geographis von Teutfchland uder alpha- 
betifche Befchreibung der Dörfer, Flecken, Stifter ec; 
nach ihrer Loge, wem und zu welchem Kreife, Amte 
oder Gerichte fie gehören erc. fo lange anzuftehen, bis 
ein allgemeiner Friede das Schickfal der teurfchen Staa- 
ten entfchieden hat; indefs ich ohnunterbrochen furtfah- 
re an diefem Werke zu ärbeiten und bey der Einrich- 
tung zum Druck, dann die etwa nöthig werdende Ver- 
änderungen anbringen werde. 

Um nun eben diefem, nach aller wirklich Sachrer- 
fändiger Männer Meynung, gemeinnützlichen Werke, 
nach und nach, die mögliche Richtigkeis und Volllän- 
digkeit zu geben, fordere ich alle Civil- Militär- und 
Poftbeamten, Prediger uud Richter, Kaufleute und fonfli- 


ge Correfpondenten in teutfchen Provinzen, denen es 


nicht gleichgültig it, ob die an ihre Wohnorte gerich- 
tete Briefe ordenslich aukommen oder oft verloren ge- 
hen , hiermit auf, mir bey bequemer Mufe 
1) Die in den nun erfchienenen 4 Bänden noch feh-, 
lenden Orte ihrer Gegend zu verzeichnen, 
2) was bey den aufgeführten Orten unrichtig angege- 
ben feyn, und verbefiert, nachgeiragen oder einge- 
ighaltee werden möchte, zu bemerken 


- 
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und mir dies in unfrankirten Briefen mit der Folt nder 
durch alle Buchhandlungen zugehen"zu laffen, und mei« 
nes geziemenden Dankes und reeller Erkenntlichkeic 
nach ihren VWWünfches verlichert zu feyn. 
Erfurt den 28, Auguft 1796, 
G. A. Keyfer. 





Um Colliionen zu vermeiden, zeige ich hierdurch 
an, dafs ich die ganz kürzlich in Paris erfchienenen 
Oeurres de Moucrif zu überferzen bereits angefangen 
habe. 


Den 18. October 96. £. F, 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


Bey C. G. Schoene, Buchhändler in Berlin, find foi- 
gende gebundene Bücher um beygefetzte Preilse zw 
haben. 

In Folio 

1-17 Allgemeines juriflifches Oracnlum‘ 17 Bde. cpl. 
Leipzig 1747. Fzbd. 15 rthir. 

18 Merii Conülia poltnuma curante Zaanfchliffer Pranc. 
’ad Mom. 717 Ppd. I rehlr. 12 gr. 

19 Herttwig neues vollkommenes Berg- Buch Dresden 
734 Ppbd. ı rchir, . 

20 Heringii Tractarıs de fideiufforibus Coloniae 724 et. 
Ejusd. de Molendis eorumque jure Colonise 724 Ppbd. 
2 rıhlr. 

21 Ger. Noodt Opera omnia Coloniae 732 Ppbd. e rıhir. 

22 Schüteri codex juris Allemanniri feudalis cum Prefatio- 
ne Schertzii Argentorati 728 Ppbd. a rıhlr. 

23 Parergon Juris Canonici Anglicani, or, a Commentary, 
by wäy of to the Canons and Confriruions of the 
Church of England. by John Stylieffe London 734 Engid. 
3 rthir. 

24-23 Everd. Ottonis Thefaurus juris Romani coutinens 
Rariora Meliorum interpretum Opuscula Y Tom. Lug- 
duni Batarorum 725 Ppbd. 15 rehlr, 

29 Grube Corpus Conftitutionum prutenicarum, Königs- 
berg 721 Ppbd. 2 rchl. 12 gr. 


"30-32 A Werner felectarum Obfervationum forenäum 


II, Tomos cum praefätione Brockes Jenae 749 Ppbd. 
. & rhlr. 
33 Mevii Decifiones Francofurt. 699 Ppbd. ı rthlr. ızgr. 
34 Siegels Corpus juris Cambialis 2 Theile. Leipzig 742 
Ppbd. Irihir. 12 gr. . 
35 Schannat fuldifcher Lehn - Hof. 
ı rthir. 8 er. 
36 Corpus juris eivilis cum notis Gothofredi. opera er 
Budio Simonis van Leeuwen Amltelodami 1655 Pphd. 
10 rthir, 


Francof. 716 Ppbd. 


In QOuarto, 
37 Gebauer Corpus juris Civilis Tom. I. Göttingse Ppbd, 
76 5 rehlr. (ik noch nicht weiter heraus), 
33-46 de Neumanı meditationes juris principum privaci 
de jure bonorum illuftrium etc. IX. Volum, Francof. 
75t Ppbd, 5 rtiılr. 


En nn, 
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INTELLIGENZBLATT «us 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 149. 





Sonnabends den ıztım November 1796 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


We erreen Enryklopädie, oder allge 
meines Suflerm der Dtauts - Stadt- Hans» w. Landwirth- 
Schaft, und der Runf-Gefckichte, in alphabetifeher Ord- 
nung, von D. Jo. Georg Krunitz, Siebinzipfter Theil, von 
Lehm, bir Leib’ Regiment. Berlin in der Buchbandiung 
des geheimen Commercien - Raths Pauli. 45 Bogen in gr. 
Octav, 21 Kupferiafeln auf 44 Bogen und dem Bildpiffe 
des IIrn. Prof. von Eggers, in Kopenhagen, auch dem 
Dedikations - Bilduife des Markgrafen zu Baden etc. 
Carl Friedrich Hochfurßliche Durchlaucht. Da die Ein- 
sichtung di=fes mit deutfchem Fieifse gearbeiteten Wer- 
kes bereits zur Gnüge bekannt, und deffen vorzüglicher 
Werth entfchieden it, fo wird es hinreichen, von g& 
genwärtiger Fortfetzung die wichtigften Auffätze zu be. 
merken. Lehm, defien chemifche Unterfuchung und 
Gruben; Vorfchläge gegen die Gefahr bey dem unrer- 
muctheren EinAurz derfelben; Berrachtung des Lehmes, 
als des Haupibeftandtheiles vieler Aecker, oder des foge- 
naunten Lehmhodsns; vom Lehmbrennen und Gebrasche 
des rohen Lehmes zur Duüngnng; ‚Gebrauch deileiben 
beym Bau, zum Vermauern der Bruch - und Ziegeilleine 
in und über der Erde, zu Auführung der Feuerröhren, 
Backöfen , Schmiedeeflen etc., zum Ausfachen der Wän- 
de, zu liegenden Fachen, üder Lehmdecken; zu Scheun« 
tennen und Aelterichen in Stuben, Kammern und auf Ge- 
sreidehöden; zu Mauern zur Einfallung der Gehöfte, 
Girten und anderer Bezirke, oder fogenannten WVeller- 
wänden, wie auch zu gatizen Dläufern ven einem Stock- 
werke koch, die oft noch ein anderes von gelchmtem 
Fachwerke tragen; zu gerrockneten Lehmziegeln oder 
Lehmpatzen; zu geltampfien Mauern, oder an einigen 
Orten (ogenamnten Stämpelarbeit; und endlich zu Lehm- 
fchindeln zur Bedachung; zulerrt noch von dem Schaden 
des Lehmes für jedes Viel, befonders Pferde und Schaa- 
fe, wenn lie ihn in-dem Tuter bekommen. Lekmjein, 
ein Kalkftein, der aus chuppenartigen Theilen beiteht, 
deffen Naturgefchichte und Gebrauch, Lehnin, ein kö- 
nigliches Amt, und ehemals als Begräbuiis der Kurfur- 
fen von Brandenburg, und wegen des Mönches Herr- 
anann Weilagung, merkwürdiges Klofter in der Mittel- 
mark. Lehrcontrakt, nebft Formular davon. Z.chrgeld. 
Lehrjahr; Pflichten, die der Meilter oder Lehrherr, 


während den Lehrjahren gegen den Lehrling zu beob- . 
achten hat. Lehre, nach den verfchiedenen Bedeutungen 
diefes Wortes. Kongregation der Priefler von der chrifl. 
Lehre in Frankreich und in Italien. Lehrer, deffen ali- 
gemeine Eigenfchaften in Anfehung des Verflandes und 
des Willeos, Lehrling, vom Frei- oder Losfprechen 
derfeiben, den Ceremonien dabey, ihrer Prüfung und ih- 
ren Probeftücken. Leib, nach den verfchiedenen Bedeu 
tungen diefes Wortes ; befonders menfchlicher Leib, def- 
fen Vorzug vor den Thieren, Nothwendigkeit und Nw- 
tzen. Leibeigenfchaft, deren Werfchiedenheit, Kennzei- 
chen, Erwerbung, Rechte und Verbindlichkeiten; Ba, 
fchaffenheit in verfchiedenen Ländern, ihre Schädlichkeit, 
und dafs fie abzufchafen (ey; Mafsregeln, welche die 
höchfte Landespolizei wegen der Leibeigenfchaft zu neh» 
men bat, wenn diefelbe beibehalten werden foll; Ein- 
richtungen, welche dieferwegen in Schlefien gemacht 
worden find; Beyfpiele aufgehobener Leibeigenfchaft und ° 
deshalb ergangene Verordnungen in einigen Ländern, 
Leibgedinge, oder das Wiıhum, der Unterhalt, wel 
cher von dem Ehemann feiner rechtmäßsigen Ebegattin 
ausgeferzt wird, um davon nach feinem Tode ftandes- 
mäfsig leben zu können, was in Anfehung deflelben bey 
fürftlichen Perfonen, beym hohen und niedern Adel, und 
bey bürgerlichen Perfonen, Rechtens if. Pran. Preis 
3 thir. 4 gr. ordinär 3 thir..g gr. 


Das in Paris vom ehemaligen Wohlfahrtsausfchufs 
zum Beften der neuen Güterbefitzer verasiftaltere gemein- 
nürzige Hoendbuch der Landwirthfchaft fur alle Stünde, 
oder Lehre von der gefämmten Land- und Gartenwirch- 
fchaft deutlich entworfen. Zweiter Band, welcher die 
Lehre von der Baumzucht, von den Gewürz- und Han- 
delskräutern und von der Viehzucht hält, Berlin, in der 
Buchhandlung des geb. Commerz-Rath Pauli. gr. 8. Da 
die Einrichtung diefes Werkes aus der Anzeige des er- 
ften Tlieiles bekayne ift, auch das Publicum den Werth 
defelben durch gute Aufnahme anerkannt hat, fo wird 
eing nähere Anzeige des Inhaltes gegenwärtigen zweiten 
Theiles zur Empfehlung defelben hinreichend feyı. Im 
fünften Abfchnite, der den Gurten» und Obfibüwmnen ge- 
widmet ift, wird, nach vorangefchickten allgemeinen 
Begriffen, von dem zu einer Baumfchule erforderlichen 

(DL 5 Be- - 
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Boden, von der Ausfnat der Kerne, Erziehung der Wild- 


linge eıc., von Bereitung der Bäumkütte, des Baummör- . 


tels des Baumwachfes, von Anlegung der Baumfchu- 
le, vom Okuliren, Kopuliren, Pfropfen und deflen ver- 
fchiedenen Veredlungsmethoden, von Fortpflanzungsar- 
ten edier Obfibäume ohne Pfropfung durch Schnittlinge, 
Einleger, Kerne etc., ven Verfetzung der Bäume , Ver- 
pfanzung auf ihren künftigen Standort und fernere Be- 
handlung, ven der Anlage der auszufetzenden Bäume, 
fowohl nach der Symmetrie, als der eigenen Befchafen- 
heit der befondern Obitarten gemäfs , von den Krankhei- 
ten der Bäume, von Zwergbäumen, Spalierbiumen, 
Oraugenbäumen, hachftimmigen Oblibäumen und Stau- 
dengewächfen, als: Apfelbaum, Birnbaum, Quittenbaum, 
Mifpel - und Aperotenbaum, Speierlingbaum, Arlaskir 
fche, Kornenkirfchbaum, Pfirfchenbaum, Aprikofenbaum, 
Kirfchbaum, Pfaumenbaum, Kaftanienbaum, Mandel- 
baum, Nufsbaum, Hafelnufsftaude, Maulbeerbaum, Wein- 
Rock, Johannisbeerftrauch, Stachelbeerftrauch, Feigen- 
baum, Himbeerfirauch und Hambuttenftrauch, gehandelt. 
. Der fechfte Abfehnitt betrifft diejenigen Pflauzen, welche 
zu den vorbefchriebenen nicht eigeutlich gehören, doch 
aber haufig und mit Vortbeil gebauet, und zu den Ma- 
nufacturen, Fabriken, Gewerben, der Arzueikunft u. £, 
w. gebraucht werden können, und den Nahmen Gewurz- 
und Handelskräuter erhalten, als: den Tobak, deu Ho- 
pfen, den Flachs, den Hanf, den Safflor, den Baffran, 
den Anis, die Färberröche (Krapp), das Süfsholz, den 
Waid, den Kümmel ( Garbe oder Karbe), dem Schwarz- 
kümmel, Dill, Fenchel, Coriander, Rosmarin, fpani- 
fchen (Tafchen oder Schooten-) Pieffer und Rhabarber. 
Den Befchlußs macht der fiebente Abfehmitt, von der 
Fishzuche, worin aber eigentlich nur vom zahmen Vieh, 
welches zum Ackerbau unentbehrlich ift, und mit dem- 
felben vermöge des Düngers in nochwendiger‘ Verbin- 
dung fteht, als: der Pferdezucht, der Efelszucht, der 
Rindriehzucht, Schaafviehzucht, Ziegenzucht , Schweins- 
zucht, Federviehzucht und Bienenzucht, die Rede ilt, 
Durch das hinzugefügte voliftändige Sach- uud Wortre- 
gifter zu beiden Bänden wird die Brauchbarkeit diefes fo 
reichhaltigen und nützlichen Werkes augenfcheisfich er- 
leichtert und befördert, Der Preis für beide Bände it 
3 rchin 





Notice de quelques atlas et collections de cartes, et de 
quelques lirtes sur art militaire qu’on peut se pro- 
eurer chez J. Decker, Libraire h Büle, Les prix sont 
en livres-espöces de France, 

dog 24 &quivalent a 11 fHorins d’Empire. 

Grand atlas geographique er universel, contenant les 
plus grands details sur la gdographie anciense et mo- 
derne, par Guillaume Delisle et Philippe Buache ; nou- 
relle edition revue, corrigde et augmentde par Dezau- 
che, composte de 158 cartes, en deux gros volumes, 
tres-grand in-fol, relids. — L. 280, 

Arlas de Robert Vaugondy, contenant 115 cartes de la 
geographie ancienne er moderne, relie. — L. 192. 

Atlas pour l’dtude, fait pour les geographies dlementsires 
de Busche er de la Croix, grand infol, relis en cam 
won, demi-reliure. = L. 64. 
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Atlas de la France, divise par departemens, avec les an- 
ciennes divisions des prorinces, grand in-Eol. reli€ em 
earton, demi-reliure., — L. 64- 

Atlas mätional de France, composd de 84 cartes in-fol. 
relie en reau ecailld. — L. 160, 

La France divisee par departemens, 90 cartes, L. 136. 

Arlas narional poreatif de la France, cömpose de 93 car- 
tes er d'un precis merhodique er dldmentdire de la nou- 
velle geographie de la Frauce, fuperbe mnpaire. re- 
lie en vesu marbre. — L. 72. 

Atlas de la göographie phyfique, par Ph. Busche, ıvol, 
in-fol, relie. — L. 24. 

Neptune orientel, par d’Aprös de Mannerilete , 2 vol, 
tres grand in-fol, relies. — L. 270. 

Grande carte d’Allemagne en 10 feuilles et demie, de 
grand-aigle, par Chauchard. — L. 64. 

Partie feptentrionale de l’Icalie, en 4 feuilles ‚de grand» 
algle, par Chauchard. — L» 24. 


. Atlas de la Lombardie, 24 feuilles in-4. — L. 18. 


Nourelle carıe itineraire de la France - d'apres la divi- 
sion en dipartemens, en 4 grandes feuilles, par De- 
zauche. — L. 16. 

Carte particuliere et originele du canal de Languedoc, 
composee de 23 feuilies de grend-aigle. — L. 144. 

Arlas et description du canal de Tacguniac, par Lam 
che. — I. 14 


Grand atlas de la Chine, par Danrille, compos& de 64 


cartes, plans er elampes hiftoriques. — L.. 64. 

‚Cartes decoupees et colldes sur bois, pour faciliter aux, 
enfaus l'&tude de la geographie, AL» 22 chacune, On 
peut designer les cartes qu’on desire eıre arrangdes de 
cette maniere, 

Atlas compier de I’hydrographie frangoise ou du Neptune 
frangois, 3 vol. grand in-fol. — L. 45% 

Le petit atlas maritime, par Bellin, de pres de cartes, 
5 vol. gr. in-4 relie. — L. 200, 

Arlas ou pilote anglois, par Greenville-Colins, — L. 24. 

Atlas du pilote, par Ayrouard, — L. 48. 


Livres sur l'art militaire 

Manuel del’artilleur; par d'Urtubie, nourelle &dir. —L. 10, 

Reglement concernant l'exerceice de l’infanterie, dur Aoüt 
1792, 2 vol. in-12, contenant 34 plauchese — L. 10. 

Ordonnance conceruant l'exercice er les mannoeuvres des 
troupes ü cheval, in-12. 1795. — L. 4 

Elemens de fortification, contenant ce'qu’il dteir neces- 
saire de conserver des ouvrages du Mardchal de Saxe, 
de Cugnot, Cormenugne, Tielke, Landsberghen, 
Trincano, Fallvis, Rozard, Montslembert etc, suiri 
d'un dierionaire militaire plus complet que celui de 
Leblond, par P. A. Julienne Belair, gendral des ar- 
mees de la Bepublique. — L. 12. 

Iuftruction adresse aux officiers d’infanterie, pour tracer 
et construire toutes fortes d’onvrages de campagne, par 
E. Gaudi, neurelle edition, arec des changemens &£ 
augmentations, pac Julienne Belair 1793. — L. & 

Manuel du Canonnier, 3e edition, avec planches- = 
L. 3 

Manoeuvre d’une piecd de 4 de campagne, par Bricard, 
iastructgur de canoniers, — L. 2 

Tra> 
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Traitd de Ja guerre des retranchemens, par Foissac, 2 vol. 
in-8. grand pap. — L. 24. 

Tactique frangeise, par Dupuy-Lauron, maredchal- des- 
camps, 1792. — L. 4% 

Elömens de caralerie, lee el&mentaires propre aux 
officiers generaux, chefs de corps, adjuans gendraux, 
aiden-de-camp et eommandans d’escadron, par le gend- 
ral d’Harembure, — L. 2. 

Memoires d’artillerie, par Scheel, 4. — L. 18. 

El&mens de fortifications, par Trincano, 2 vol. 8. avec 
figures. — L. 12 

Conliderations politiques et militaires (ur les fortifications, 
par d’Argon. — L. 7. 

Essai sur l’usage de l'artillerie de campagne, par Dupuget, 
oficier du corps, $. fg. — L. 6. 

Hißoire des campognes de Turenne en 1672-1675. par 
Grimoard, avec des carıes topographiques, par Beau- 
rain, 2 vol. in fol. — L. 100. 

Histoire de la campagne de Conde en Flandre,’en 1674, 
prectdee d'un tableau historique de la guerre de Hol. 
lande jusqu’& cette epoque, enrichie de plans et de car- 
tes par Benurain, in-fol. — L. 60, 

Un exemplaire du meme ouvrage, relie en veau. + L. 70. 

Un autre, papier fin, relid en maroquin rouge, dore sur 
sranche. — L. 100. 

Constitution des troupes Iigeres, 8. fg. — L. 7- 

Mirnoires sur la foruinieation perpendiculaire, par plu- 
sieurs ofiiciers du genie, 4. — L. 30 

Arithmechique de Trincano, & l'usagg des militaires, 2 
gros vol. fig, — L7. 

Art de la guerre, par Puysdgur, 2 vol. in-fol, avec gt. 
planches. — L. 60. 

Le münıe ourrage, 2 vol. in-4. avec 61 planches. — L. 32. 

Esssi sur Vart de Ja guerre, par Turpin, 2 vol, ing 
grand pap. — L. 32. 

Commentaires sur Mortecuculli, du meme, 3 vol. ing. — 
L. 42. 

Des fortifications et des relations generales de la guerre 
de siege, par le colonel Alichau, im-12, 1795. — L. 2. 

Cours de mathematiguwes, & T’usage des gardes du pavil- 
lon de la marine, 6vol ind. — I. 31. 

Les campagnes du marcchal de Luxembourg en Flandre, 
par Beaurein, nouvelle edition, 4 vol. in-fol, arec 
beaucoup de cartes. — L, 130, 

Trait& de cavalerie, par Meifort, ı vol, in-fol. et 1 vol, 
alas. — L. 100. 

Cours des mathimatiques, h Vusag&des elüves de l’artil- 
lerie.. par Bezout, 4 vol. in-$. — L. 30, 

Oeuvres de Vauban, 3 vo). in-$. — L. 24. 

La fortificarion perpendiculaire, par Alontalembert, 9 vol, 
in-4. grand pap. — L. 320. 

Kssai sur la petiteguerre, par Läroche, 2 voL&g. — L.$. 

Büle le 24 Septembre 1796. 





Demnächftens effcheint eine Ueberfetzung von den 
Recherches sur !’hifteire, Wurigihe, l’esprit et les 
progres des Arıs de la Grece par le Cher d’Ham 
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IL Vermifchte Anzeigen. 


Ich bitte den Hn. Rector Görenz in Plauen, mir bal. 
digft Nachricht zu geben, ob er meine beiden Briefe von 
Auguft und September d. J. erhalten oder nicht erhalten 
habe, 

Jena im October 1796. 
D. Wilhelm Gottlieb Tennemann. 





In der Beylage zu No. 150. der Bamberger Zeitung, 
die ich gewöhnlich nicht lefe, ift mir beute die Aukunm- 
digung einer Druckfchrift in den Marrfchallifchen Pro- 
ceffen von ohngefähr zu Geficht gekommen, 

Der fich aukündigende Herr Schrifgfteller annoneirt 
uneigennützige Abfichten für feine Perfon, die blefse Be- 
lehrung des Publikums hauptfächlich über die zukänftige 
Lage diefes Rechtsftreites, die Berichtigung der widri- 
gen Meinung, womit der gröfste Theil umfangen feyn 


Toll, und einer feiner Hauptzwecke ift die Rettung des 


Intereffe des Herrn Lehensfelger:. 

Es ift alfo klar, dafs die angekündigte Schrift niche 
fowohl in einem Product aligemeiner juriftifcher Litter= 
tur, als vielmehr in einer Procefsfchrift, einer Rechts 
Deduction beftehen werde. 

&leichwohl wird der bey Proceffen von Belang fonft 
gewöhnliche Weg, das Gericht und das Publicum auf 
Koften der ftreitenden Parchey zu informiren, verlaffen 
und dagegen der ungewöhnliche wahrbaft fehr ökonomi- 
fche Weg der Subfceription gewählt. 

„Es ift leicht zu denken, dafs eine Schrift diefer Art 
von der Gegeifeite nicht unbeantwortet bleiben werde, 
und wenn anders das Publicum ein Rechtsflreit zwifchen 
Particuliers und von ganz gemeinen Schlag, wo es blos 
auf die Anwendung ausgemachter und trivialer Wahrhei- - 
ten des Lehnrechts auf ein nichts weniger, denn aufler- 
ordentliches Factum ankommt, interefliren kann; fo 
mufs ihm eine Gegenfchrift, die ich hiermit ankündige, 
willkommen feyn, weil es dadurch zweyfeitige Belehrung 
erhält und die Gründe beider Theile keinen lernt. 

Meine Abneigung gegen Autorfucht wird durch den 
Beruf beliegt, den ich als Sachwalter der Allodial - Seire 
habe und ich fürchte nicht, dafs der mir zu eigen ge- 
machte Wahlfpruch des Tycho von Brahe hierunter lei- 
den foll, 

Ich werde meine Schrift nicht auf Subfcription und 
nicht zum Verkauf drucken laffen, fondern meine Prin- 
zipalfchaft wird mein Honorar und die Druckkoften be 
zahlen, 

Sobald fie fertig ift, werde ich es öffentlich bekannt 
machen, und jedem Gelehrten der fich arı mich wender, 
mir Vergnügen ein Exemplar zukommen laffen. 

Blos eine zwote Auflage wenn diefe darch Nachfrage 
nöthig werden follte, wird Anlafs geben, einen kleinen 
Beitrag zu Umterflützung der Armen oder fonlt nützli» 
chen Anftalten zu beflimmen. 

Um aber übrigens das Publicum vorläufig über den 
Inhalt des bezogenen R. H. R, Conclufums zu belehren, 


Man 


‚laffe ich folches felbft beidruchen, - 


MLa 


1971 a 


Man erfieht hieraus ohne Commentar, dafs nicht von 
zweyen Rittergüthern Trabelsdorf und Sefsbühl, fondern 
von ganz einzeinen Lehenflücken die Rede fey und die 
Immilion des Herrn Lehensfolgers in folche blos gegen 
Cautlon wegen der nicht unanichnlichen Forderungen 
der Frauen Allodial- Erbinnen werfüge worden. 

Auch dürfte der auf 150 8. unflrittiger Lehen-lievenien 
gezogene Calcul einen gewaltigen Abfall leiden und wie 
man zu fagen plegt, eine ganz ohne dan Wird gemach- 
te Zeche feyn. 

Kuburg, den 22. Sept. 1796. 

Chrifian Laurenz Schmalz 


Martis 9. Aug. 1796. 
Marfchalck von Oftheim etc. 
Abfolvitur relatio et Conclufum. 
ı) Cum inclußone exhibitorum de prsis 19. Juny 1795. 
et 15. July 1796. refefibatur der Reichsritterfchait 
in Franken Orts Steigerwald, a 

Diefelbe werde hieraus erfchen, was Impetrant pto, 
immillionis in diejenigen Stücke, deren Lebensqualität 
nicht im Streit befauzen gewefen, allııgfß vorgelteilt 
und geberen habe. Nachden nut diefem Gefuch in An- 
fehung nachltehender unftreitiger Lekensfiucke: 1) Des 
adelichen Sitzes zu Trabeisdorf, wemlich des Wohnhau- 
feg, mit feinen Gemächern, des Vorhufs und derer in 
deifen Umfang begsiffenen Gebaude, namentlich der 
Scheuern, Viehltälle, Nebenbäulein der Pachterswoh- 
nung, des Walch - Back - Dörr-Brau-Haufes, der Peut- 
alchenhütte, Sehaafftallung und Schaferswohnung, des 


ganzen Dorfs Trabeisdurt, des grufßsen Weyhers dafelblt,- 


nebf dem Pfaffenweyher. 

Der zwey Driuheile des Zehnten zu Trabelsdorf zu 
Dorf und Feld, des Schaaftriebs dafelbit, wie er von Al- 
ters herkömmlich it, der Fifchwafler, welche ar dem 
Lifsberger Gemeinde und dem Kuchenwafer amleben und 
bis an den Prieieudorfer großen See gehen, 

Des ganzen Dorfs Feigeudorf, einer \Viefe und ei- 
nes Ackers bey Collendorf, j 

Des Zehnten und zweyer Fifchbehälter zu Trefenbach, 
wie nicht weniger des fogenannten mitleren Obereigen- 
thums über den Hof dafelbft, eines Sölden zu Erl, des 
Hofs x) und der Schäferey zu Sefsbühl nebl 44. Morgen 
37. Gerchen Wielfen, der Waldungen und Hölzer ge- 
nanot: beim Sefsbuhl Seehulz in der Zeulitz, zwilchen 
Trabelsdurf und Treienbach am Hungersberg gelegen und 
bey der Aichlaiten, des fogenannten mittleren Oberei- 
genihums über einen Hof zu Kirchaich nebil 6. Gütern 
und einer Mühle, 

Des ganzen Dorfs Collendorf, 3) das fogenannten 
wiuleren Obereigenthums über 3. Guter zu Dankeufeld 
and das Gelölz zum Sachfeuberg, 

Des fogeuannren mitlereu Overeigenthums. über einen 
Haf zu Erl und ein Gut nebit Sölden zu Vrielendorf, zu 
zwey Drittheilen ohne vorgängige Fruiruug des quanti 
der von den impetratifchen Allodial -Erbinnen, aus be- 


El 
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faggen Lehensflücken erhobenen Einkünfte, geltalten 
Sachen nach Scart zu geben feyn, wenn Impetrant befagte 
Allodial-Erbisnen ihrer Forderungen halber durch eine 
genügliche Cautionsleiftung ficher ftelle; als habe Reichs-. 
ritierichafe zu dem Ende beide Theile vorzuladen, und 
wofern inter partes eine Uebereinkunft pro. cautionis zu 
trefien feyn follce, praeltita hac cautione die Immiffion 
des Imperrauten in vorgedachte Lehensllücke alfofort zu 
verfügen. 

Sollte jedoch jene Webereinkunft nicht zu bewirken 
feyn: fu feye der Immiflion des Impetranten einftweilen 
Anftand zu geben, und zuvorderft der Betrag der von 
den imperratit. Allodial- Frbinuen aus obgrdachten un- 
ftreitisen Lehenstlücken erkobeuen Einkünfte zus dem 
geführten Rechnungs» Gefäll- und Einzugsbückern durch 
beflellte Rechnungsbeamte, falris munitis des imperranti- 
fchen Theils zu erheben, es wäre dann, dafs erlagte Al- 
lodial - Erbinnen jene Rechnungs - Gefall- und Eirzues- 
Bücher in dem zu derca Production anzubersumenden 
trno. nicht einbringen würden, in weichem Fall diefel- 
ben, wofern Ge nicht dielfe moram durch erhebliche be- 
fcheinigte Urfachen purgiren folten, uuvorzigglich zu 
exmittiren feyen. 

Sullte Gch nun aus den ‚producirten Rechnungs - Ge- 
fall- und Einzugsbucheen ergeben, dafs die Alivdial - Er- 
binnen ihrer Forderungen haider aus den Finkunften ob» 
ffecificirier unltreitiger Lebenflucke bereis ihre völlige 
Befriedigung erhalen: So habe Keichs- Ritterflchaft mie 
der gebereuen Immilion des Imperrauteg loglsich vorzy- 
gehen. Würde hingegen das von den Rechnungsbeam- 
ten anszuziehende Quantum der sus den unftreitigen Le- 
bensflücken erhobenen Einkünfte die Summe der Impo- 
tratif.- Forderungen nicht auureffen; fe habe d’efelbe Im- 
petranten erft nach geleifterer Caution auf zwey Dritthei- 
le des refidui in die oft erwähnten Lehenflücke zu im- 
mittiren. Wie nun Reichsriterfchaft ,. dief-s rufpee ber 
folgt, und zu befolgen gedinke, daruber wellten Rayierl, 
Majelt. ihre allthgite Befvlgungs- Anzeige in termine, 
2, 3) allggfi gewäruigen. 

Joh. Niku, vr, Schwabenhaufen, 


1. Diefe haben die Frauen Allodial-Erbinnen nie in An- 
fpruch genommen, um, Ge zu behalten. Sie haben 
bios das Retentions-Recht wegen ihrer Forderungen 
arm L.chen ansgeübt, und dieism ift durch die Reichs- 
hufrarhliche Versugung der Immilion entweder ge- 
gen hinläugliche Caution, oder auf den Fall, wens 
ich durch richterliche Erörterung -rgeben würde, 
dafs ihre Forderungei Gurch die von den undritti- 
gen Lehensltücken erhobene Nutzungen getilget wä- 
ren, profpieirt. . 

2. 3. Ift blos in Zufammenbaltung gegen die über 
die beiderfeitige Appellationen ergangene höchfte 
contlufa zu verltchen, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


ee Provinzialblätter, 1708. gtes Stück. Auguft, 
enthält: 2) Ein ers£hofter Commeutar uber einen 
Scherz, vor Garve, 2) Eıwas über die Spielfachen er- 
wachfener Kisder. 3) Schreiben eines reifenden Welt- 
bürgers über Waldenburg. 4) Gefchichte #es Inftitucs 
für arme kranke Kinder zu Breslau, ron D. Zirtzow, 
5) Einige Nachrichten, die Schleffche Privat- Land- 
Feuer-Societät betrefivnd, be;m Schiuffe des erften Quin- 
quennii. 6) Sonderbare Indultrie, 7) Wir Landleute 
zaufsten gaupen, haben es auch gethan; aber wie? 8) 
Schreiben an den Herrn Prorekior Schummel über die 


wele Prüfung der Lehrlinge des Grofsfchen Inftituts zu 


Glogau vom Cammer-Secr.Scharff. 9) Vertheidigung ge 
gen des Herru D. Friefe grundlofe Befchuldigungen, 10) 
Hiltorifche Chronik, Lirerarifche Beylage enthält: 1) 
Recenlonen. 2) Neue Schriften von einheimifchen Au- 
woren. 8) Neue Schriften von im Auslande lebenden 
Schleßern. 4) Ehreubezeugungen, 5) Nachrichten, 


Civililifches Magazia vom Profeflor Hugo in Göttin- 
gen. zıeu Bandes ätes Heft. (Berlin b. Mylius 1796) ent- 
hält: 2) Rxegetifche Vorlefungen, befonders über den 
Text der Infliturionem. 2) Ueber die Verfuche, das prä- 
torifche Bdiet herzuftellen. Vem Hrn. Ober-Hofgerichts- 
Afleffor Haubold in Leipzig. 3) Wiflenfchaftliche Eut- 
wickelung der Lehre des dentfchen Rechts von den ding- 
lichen Servitusen. Von Hrn. D. Zachariä in Wittenberg. 
4) Cajus ein Zeitgenols Caracalla's. 5) J. J. Schmauk 
" Saus jurilifche Eucyclopädie und Methodologie. 





Schleäfche Provinzialblätter 1796. 9tes rück. Septom- 
ber, emıhält: 1) Ein ernfthafter- Commentar über einen 
Scherz. (Fortfstzung) von Garve . 2) Der verborgene 
Schatz. Eine Erzählung. 3) In Oberfchlefisn find zu we 
nig Landichulen. 4) Meine Keplick an den Chirurgus 
Herrn Nlling. 5) Yerzeichnifs der in Preufs. Schlefien 
und der Grafichaft Glaz, ohne das würkliche Militär ge- 
zählen Menfchen in den Jahren 1795 u. 96. 6) Hiftori» 
fche Chroniks Liätterarifche Beylage enthält: 1) Berich- 
tigungen und Beiträge zu Flögels Gefchichte der komi- 


fchen Litteratur. (Fortfetzung.) 2) Recenfionen. 3) News 
Schrihieu von einheimifchen Autoren, 


Mi Ankündigungen neuer Bücher. 


Nächftens erfcheint, und wird in allen guten Buch- 
handiungen Deutfchlands zu $gr. oder Iogr. zu haben 
feynı 

Gedrüngte Darfiellung der merkwürdigen Begeberheiten 

des Feldzuges von 1796. 8. 

Diefe Schrift, welche mit Wahrheit, Liebe und deut- 
chen Sinn gefchrieben it, umfafst alle die koloflaltfchen 
Ereigniffe, die diefer ewig deukwürdige Feldzug gebar, 
ron Anbeginn der Feindfeeligkeiten am 3Ztften Junii bis 
aur Vertreibung der beiden neufränkifchen Heere über 
dei Rhein. Die Gröfse des Gegenftandes it ihr Em- 
pfehlung genug und fie wird gewiis jedem teutfchen 
Maon und Gefchichts- Liebhaber ein fehr willkommenes 
Gefchenk feyn. 


— 


In der J. G. Cottafchen Buchhaudleng in Tübingen find 
erfchiepen: 

Tafchenhuch fur Garten- und Naturfreunde auf 1797. Mit 
10 Abbildungen von Hohenheim und 5 andern Kupfern. 
16. In einen niedliehen Umfchlag gebunden. — 2, 

Der dritte Jahrgang dieles Gartentafchenbuchs hat be- 
reis die Preffe verlafflen, und wird in kurzem in allen 

Buchhandlungen zu haben feyn. Br enthalt folgendes: 

I. Monatliche Obfpflege von H. Pfr. Chrift in Krom- 
berg. Diefes Werzeichnifs über die Folge des rei« 
fenden Tafel-Obftes diener theils zur Veberfcht der 
rorzüglichten Obfl-Arten, theils auch zur Auswahl, 
um die Obfl-Gärten mit den beten Sorten nach Ver- 
hültwify des befchränkten Raums und Erfordernifs 
der Haushaltung zu bepflanzen, damit das ganze 
Jahr hindurch gutes Oblt für den Tifch und für die 
Küche vorrabig fey. 

H. Befchreibung des Gartens in Hohenheim. Zweite 
Fortfetzung. Mit to ron einem vorzüglichen Künft- 
ler gefochenen Abbildungen, die der Anlage und der 
Ausführung nach fich vor den vorigen auszeichnen, 

Ill. Die Charlestowner Ananas - Pfirfche von Il. Pir. 
Chrift in Kronberg. Mit einer illumin. Abbildung. 

MM Iy. 
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IV. Von der Erzielung neuer Obfiforten durch den 
Saamen, von H. Pfr. Chrift in Kronberg. 

Y. Ueber einige Pfanzen, deren Wartung den Lieb» 
haberu Freude machen und ihre Gärten verfchönern 
wird, von IH. Dr. Römer. 

VI. Ueber die Cultur der Aurickeln, 

VII. Carls Gartenfefte in Hohenheim. 

Yıil. Mittel Hafen und Caninchen ron den Bäumen 
abzuhalten. 

IX. Fragmentarifche Beiträge zur äftherifchen Ausbil» 
dung des deutfihen Gartengefchmacks,. Fortferzung. 
Etwas über die Formen in der vegetabilifchen Natur. 

X. Das Seifersdorfer Thal, Mit der Abbildung der 
Hütte der Gaftfreibeir gewidmer. 

XI. Einige Vorfchläge zu Gedanken für die Garten- 
Landfchaft mit 3 Kupfern, 

XI. Garıen - Aitcellem. 

XI. Garten-Literatur. 

Diefe interefante Auflätze, fo wie die 15 niedliche 

Kupfer verdienen gewils allgemeinen Beifall. 


Schillers Mufen- Almanach auf das J. 1797. 


Annsles hebraeo - typographici Sec. XV. Defcripfit, fufo 
que commentario illuftravit J. B. de Rolli, 4. maj. Par- 
mae ex reg. Typ. 71. ııkr. 

Aufons Reifen um die Welt für die. Jugend bearbeitet $. 
40 kr. 

Archenholz (F, W. v.) Annalen der Brittifchen Gefchich- 
te ı2r u. 13r Bd. mit dem Bilduifs des Staar-minilters 
Grenrille und Dundas. 8. 6 0. jokr. 

Bibliochek (allgemeine juriltifche) von einer Gefellfchaft 
Tübinger Rechtsgelehrien. Ir Bd. gr. $. 1. 48 kr. 

Bouwinghaufen (Freib. v. Wallmerode) Tafchenbuch auf 
1797 für Pferde-Liebhaber, Reuter, Pierdezüuchter und 
Vorgeferzte großer Marltälie. Mit 24 Kupf. in niedli- 
chen Umfchlag gesunden, 21. 

Condorcers Entwurf eines hiltorifchen Gemälles der Fort- 
fchritie des menfchlichen Geiles, aus dem Franzöf. 
von Dr. E, L. Poilelt. 8 ı fl, jokr. 


Flat (Dr. J. G- F.) Magazin fur chriftliche Dogmatik . 


und Moral, deren Gefchichte und Anwendung ım Yor- 
trag der Religion. ır Theil. gr. 8. 1, jokr. 

Flora. Teutichlands Töchtern geweiht, m. Kupf. 1796, $. 
Der Jahrgang 4 2. 

Franz kleine Geogragbie von Würteuberg. 8. 2te Aull, 
45 ir. 

Hifloire univerfelle continude jusqu’a ncs temps er pre- 
cedie d’un difeours pour y preparer les enfuns, deux 
Ouvrages ıraduiıs de l'allemand de Mefr. Schlözer et 
Schröckh, edit. fec. rerue 8. 1. jokr. 

Hofacker (C. C.) principia juris civilis romano germani- 
ci. Tomi 111.,8. ı2. 8. maj. 2. jokr 

Die Iloren, eine Monatsfchrilt, herausgegeben von Schil- 
ler auf 96. gr. 8. Der Jahrg. 11 il. 

Lhuilier (5.) prineipiorum calculi differ. et integr, expo- 
Gtio element. ©. Fig. 4. maj. 4A. 45kr. 

Plouequer (D. C: G,) initia bibliorhecae medico chirurg. 
practicae, Ton. V, VI 4 140. 510. 5ıkr. 

Plourquer (Dr, W.G,) Aufmunterung zu Verluchen wirk- 
Lamer Aittei geg. d, herrichende Llornvriehleuche. $. 6 kr. 
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Plutarchi Chaeronenfis Moralia id eft opera, exteptis vi- 
tis reliqua, graeca emendavit Xylandri, H. Stephani, 
Reiskii, Wytuenbachii aiovrumque auimadrerfionibus 
iluftravit, lecuionis dive fitatem adjecie J. G. Hutter, 
Vol. I. et Ilum 8 maj. jeder Band 2fl. 24 kr. 

—_—— —— Clieronenls qua l(upgerfunt omnia cım adnots 
tionibus variorum ar ject'que lectionis diverßuate. Ope- 
ra J. G. Husten. I. VII. - Il. 8. maj. jeder Band 2 0. 
24 kr. 

Poflelt (Dr. E. L.) Europäiiche Annalen 1796. Der Jahr- 
gang 6 fd. 54 kr. 

Rappelt über gie Stärke rund gewubener Seile, $. ı5kr, 

Ruftı Befchreibung des gelben Fiebers, weiches m Jahr 
1793. in Philadeipbia herriciue, aus dem Engl. von P. 
F. Hopieugartoer und J. F. Ausheurieih. 8. 20. 15 kr. 

Sanımlung vun Reifcbefchreibunfen für die Jugend, 45 
Bändch. 8. gokr. 

Die Familie Seldorf. Eine Gefchichte, herausg. von L. 
F, Huber, ar und letzter Thl. 8. 1. 30kr. 

Storr (D. C. C.} opuicula dvadem, ad interpretationem 
lıbrorum facrorum zertiirentio, Volt. g.m.j. 1.48 kr. 

Tahngers (Dr, W. G.) Verfuch einer juriltifchen Aerho- 
dologie 8. 24 kr. i ‚ 

Von Römers Garten-Encyclopädie erfcheint der erfie 
Theil gegen Neujahr. 


In der Buchhandlung bey Gerfierberg und Dittmar 
in Gotha und St. Petersburg Ünd in verwichener Leipz, 
Jub. Meile necifolgenude Werke erfchieneu, die in allen 
Buchhandlungen zu baben find : 

Friebe \F} . Chr.) uber Hufslands Handel, Landwirth- 
fchuftliche Kultur, Induftrie und Produkte, nebfl ei* 
nipen phwifchen und jietijlifchen Bemeriungen. Er» 
fer and Die nach dem fchwurzen leere zu 
gelegene rufkfcke Prowinzen. $. (Preis 21 gr.) 

So bekannt auch Ruißsiand, wiewohl erft feit nicht 
mehr als 20 Jahren vorzüglich durch die Reifen der Ak» 
demiker, eines Gmelin, Pallas, Guldenftcde, Lepechin, 
Georgi, Fala, Lowitz, Rutlchkow, Sujew und Ilermann 
in Kuckficht feines phyßfchen Keichthums und feiner in« 
nern Kräfte gewordın ill; fo de..lıe es doch bisher an 
einem Werke, welches diefe Erfahrungen zulımmen- 
Üelite, und bey der Kolibarkeie ubiger Schrifen, die 
felbit niche einmal allgemein bekanıt Gnd, in einigen 
Bänden dem grölsern Publiko eine planmäfsire Ucher- 
Gicht dieies Keichs verfchafte. Diele Lücke hat der, 
durch verichiedene lauftuche Schriften dem Publiko be- 
reits bekannte Verfalfer lich bemuher, durch gegenwär- 
tiges Werk auszufüllen. Sem Plau geht dahın zu zeigen, 
was Ruislaud ıu Kucktcht feines Handels, feiner Iıdu- 
firie, Gewerbe und Produkte vormals wur, jetzt ij, und 
in der Folge werden kann, Wir begnügen uns blos 
durch eine kurze lunhalsanzeige auf die Reichhaltigkeis 
Gieler Schrift aufmerkfam zu machen. 

innhelt und Leberücht des erften Bandes. Ite Abtkei- 
luug, Ruß. Hancei auf und und nach dem fihworzen 
Meere, Gefivichte und Unternehinungen des Lleudels 
dale;bfl; der äl.ern Griechen; der Römer, bis auf die 
Vernichtung deueiben durch die Türken; Peter 1 ver 
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fücht ihn- Wiefer herzuflellen‘, Katharina II führt es aus 
und vereiuin die Hälfte der Küften des fchw. M, mit 
ihrem Reiche. — Gewälfer und Häfen als Mittel zur 
Schiffarth und Beförderung des Handels. — Jerziger 
Zuftand des Handels auf und nach d. fehw, Meere, — 
Haußtprodukte, welche das füdlich europ. Rufsl. jezt 
zum llaudel liefert oder liefern kann. — 'Anzeire der 
Ausführ an den Häfen d. fchw. 'M. — Innerer Land- 
handel. — Wandel nach den ilbrigen Käften und Häfen 
des fchw. M., Meer von Warniora und nech dem Arch‘ 
pelag, in Rückficht der Ein- und Ausfuhr. II Abtkei- 
dung. Landwirchfchaftliche Kultur, Tudufirie und i're- 
ducte der rull. an und nach dem fihw. M. zu nelegunen 
Provinzen. — , Allgemeine pl.yGiche Befch.if abeit des 
Erdreichs in Rückfiche des Landbanes, — Klime. — 
Induftrie der Nätiounleinwohrer und der Koloniften. — 
Betüskerung. — Zuftand des Ackerbauss, und Beichaf- 
fenheit des Erdreichs im Allgemeinen, Getradeorten, 
Ausfaat, Erudte, Miswachs. — Viehzucht, Jaed, Fi- 
fenerei etc. — Garten Obft- und Weinbiu; Handels- 
kräuter und Gewichfe, — Zuftand der Wälder und 
vorhändeue Baumarten. — Blick auf die Verwandlung 
eirener Produkte, und. auf fchon verkandend, Manufaktu- 
ren und Fabriken. 

Diefem erflen Bande werden noch 2 andere folgen, 
wovon der zweite, der jetzt unter der Preffe ift, das 
mittlere Rufsland, die Prorinzen an der Oftfee, am weif- 
fen und am Eismeere diefleits des Urals, der dritte und 
lerzte aber das afiatifche Rufsl. und die Provinzen am 
kaspifchen Meere nach dem uemlichen Plane und eben 
den Abtheilungen wie diefer erfte Band in Gch faffen foll. 

Preisfchrijten und Abhundlungen der kaiferl. freien öko- 

aomifchen Gefelifchuft in St. Petersbarg. Erjler Band, 
mit 11 Kupf. pr. 8. (Preis I rtälr. ger.) 

Mit diefem erflen Bande fängt die kaiferl. fr. ökon. 
Gefellfchafı in St. Petersb. an, die Herausgabe ihrer ge- 
meinnüszigen ältern Werke in deuticher Sprache in un- 
ferm Verlage fortzuletzen. Unter den 14 Abhandl., wel- 
che dirfer erfle Band enchält, zeigen wir nur folgende 
an: 1) Beantwortung der Preisfrage über die Reinigung 
der Zimmerluft. Eine gekrönte Preisfchrift von FF. Ch. 
Friebe. — 2) Die wemliche Preisfrage beantworter von 
Dr. Ludw. Formey. — 3) Kurier Bericht von den in 
Rufsland wildwachfenden Seidenptlanzen mit 2 Kupf, ron 
Pallas. —= 4) Von der Zubereitung der Soda iu großer 
Menge in den Steppen am kaspifchen Meere von demfel- 
ben. — 5) Anzeige von einigen fchädlichen Infekten in 
Taurien von Böber. — 6) Bemerkungen über verfchiede- 
ne Gegeuftünde der Oekunomie in der Jekaterinoslaw- 
{chen S$tatıhalterfchaft von demjelben. 

Reinepgs (Dr. Jac.) allgemeine hiflorifch- topopranhi- 

[che Befchreibung des Kaukafus; herausgepeben von 
Fr. bw. Schröder. Erjter Theil mit 3 Kupf. gr. $. 
ırthir. ger. 

Der erit vor 2 Jahren in St. Petersburg verftorbene 
Rufe. Kaif. Kollegien-Rach Reineges, der auch in Deutfch- 
land durch feine vieljährigen Reifen in Egypıen, Arabien, 
Perlien und d-r Türkei nicht ganz unbekannt ıft, bereifte 
zit ofterer Gefahr feines Lebens den Kaukafus zu funf 
verfchiedenen malen, Ein heller Beobachsungsgeilt, und 
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tiefe Menfchehkennthifs, ‘verbunden mit der Kenntnils 
der‘ mehreften Sprachen der ‚Bewohner diefes‘ fu .merk- 
würdigen und* bisher fo unbekannten Gebirges, fo wie, 
des Orients überhaupr, liefen ihn Bemerkungen fam- 
meln, die nicht jeder Reifende zu machen im Stande ift. 
Sein, wenigfiens auf einige Zeit, murhmaslicher Ueber- 
tritt zar Lehre Muhammeds, verfchafte ihm als Glau- 
binsverwandıen die Freundfchaft und das Vertrauen der 
Familien, und öfnere ihm den Zutritt zu Quellen, die 
aullerdm jedem Profanen verfchloffen bleiben. Geren- 
wärtiges Werk enthält die Refulate feiner Erfahrungen. 
Wir ünd überzeugt, dals der Gefchichtsforfcher fowohl 
als der Fremd der Erd- und Völkerkunde es nicht ohne 
einige Aufklarung verfchiedener bifterifcher und geogra- 
phifcher Wahrheiten aus :der Hand legen wird; aber 
auch der nach einer zeitrerkürzenden Lektüre begierige 
Lefer wird es nicht ohne Vergnügen lefen, da er fich in 
einen Kreis von rohen. und wilden Menfchen verletzt 
leht, deren Dafeyn er kaum abndere, und die durch 
ihre barbarifche Raub- und &lordluß, bey den beftändi- 
gen Kriegen und Empörungen unter fich, der Möglich- 
keit zu widerfprechen fcheinen, dafs diefes Gebirge den- 
noch, ‚bey einer unglaublichen Anzahl von Menfchen, 
gegen 600,000 Nreirbare Männer in fich fallen könne, 
Das Werk erhält auch gegenwartig dadurch ein befonde- 
res Interefie, da eben die in diefem erfien Theile genau 
befchriebene Gegenden au der 6fllichen Spitze des Kau- 
kafus und am kaspifchen Merre feit einiger Zeit von 
neuem der Schaupiatz mörderilcher Einfalle und blutiger 
Verlwerungen geworden ünd, welche das benachbarte 
Rufsland veranlafse haben, diefe unruhigen Barbaren, 
vielleicht auf immer, zur Ruhe zu verweilen. — Eine 
Generalcharte des ganzen Kaukafus, nach dem Entwurfe 
des Verfaflers vom Architekt Digbg in Altrachan ge- 
zeichnet, der mit dem verftorbenen Reineggs felbft eini- 
ge befchwerliche Reifen und Meflungen unternahm, er 
folgt erft mit dem aten Theile, der wahrfcheinlich künf« 
tige Jub. ‚Mefle erfcheinen wird, und fie ift obnftreitig 
die richtiglle die wir von diefem Gebirge haben. 

(Den Buchhandlungen wird Herr Fleiicher fen. in Leip- 

zig auf ihr Yerlaugen diefe Bücher ausliefern.) 


Auf das Buch, welches ich, unter dem Titel: der 


"Himmel auf Erden, angekundigt habe, kann bis zur 


Oltermefle 1797 pränumeriret werden. Deu Empfang 

der Gelder, die an mich eingehen, zeige ich am Ende 

jedes Monats in meinem Boten aus Thuringen an. 
Schneptenthal im October 1796. 

j C. G. Salzmann, 
a 

Neue Sommlung englifcher Briefe, aus den beiten Schrift- 
Reilern gezogen und mit einer teut/chen Leberfetzung 
begleitet. Fur alle Freunde der engüijchen Sprache, 


® die fich im Briejjtyl uben wollen, 8. 


Da ein folches Buch fchon lange ein!B-dürfnils war, 
und dem eigentlichen Zwecke bey Erk.ırung fremder 
Sprachen vortrellich zu Statten kömmt; fü wird die Er« 
fcheinung deffelben Lehrern und Lernenden der engli- 
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fchen Sprache fiwiß Willkommen feye, Es rührt von 

einem Manne ber, der beider Sprachen vollkommen 
mächtig, und als Schriftfteller längft bekannt if, Sein 

Name bey der Herausgabe im nächften Jahre. 

Leipzig im October 1796. 

Heinrich Gräff, 

% 
Leipzig. In der Weidmannifchen Buchhandlung da- 
felbft find folgende neue Bücher erfchienen : 

1) Elankenburgs , Fr. von, litrerarifche Zufätze zu J. GO. 

 Sulzers allgemeiner Theorie der (chönen Künfte etc. ır 
Band. A bis G. gr. 8. — ımhir. 2egr. 

2) Bockarti, Sam. Hierozeicon, fire bipartum opus de 
animalibus facrae fcripturae; denuo edidit, emendarit, 
auxir arque illuft. E. F. C. Aofenmülioe. Tom. Ilus, et 
ulimus, cum indicibus locupletiflimis, gmaj. — & rthlr. 
Idem Liber, chartz augußa. — grthlr. 12 er. 

3) Der Durfprediger von H’akefield. Kine Gefchichte, die 

“ er felbl gefchrieben baben fol. You neuem ver- 
deuticht. 3te Auflage — ırıhlr. 

4) I. J. Eberts Naturlehre für die Jugend, 3r Band. Drit- 
to vermehrıe, und verbefl. Aufsgs Mic Ichwarzen 
Kupf. — ırıhlr. 4gr. 
und mit iluminirt. Kupf. arthir. 12 gr. 

(Die 3 Bände zufammen koßten mit fchwarz. Kupf. 
srchlr. u. mit illum. Kupf. grthir.) 

5) J. G. Eichhorns allgemeine Bibliothek der biblifchen 
Litteratur, n Bdes. 45 u. Ss Stück. — 20er. 

6) J. A. E. Goeze's Zeitvertreib und Unterricht für Kin- 
der vom achten bis zwölften Jahre; im kleinen Ge- 
fchichten und Gefprächen. 4s Baudchen. Zweyte Auf- 
lage. — ırıhlr. 

(Das Ganze, aus 3 Binden beftehend, koftet 3 rthir. 
16 gr.) 
J. © Vorhmanns Garten - Katechismus für Landlaure 
(oder ır Theil, Neus Zußage. — 6 gr. 

(Der 2te Theil, «der für feinere Gartenbeftzer, ko- 
fter 12 gr.; das Ganze alfo 18 gr.) 





Dietionatr» frangair p. le Comte de Ris ırol. Won die- 
fin neuen Wörterbuch dee franzößfchen Sprache, das 
nach einem ganz weuse Plane ausgearbeiter it, und wo- 
ran jerzt in Peris gedruckt wird, erfcheint fobald es for- 
eig il, eine für Deutfchland brauchbare Ausgabe in 

der Rafpefchen Buchhandlung 
zu Nürnberg. 





Theatralifche duzeige 


Mar wundert Gch wehl mit Mecht, dafs wir in uns 
form Journalreichen Jahrzehend doch nicht eines befitzen, 
‚das ausfchliefslich dem Thesier, weiches doch fo riele 
"Jeidenfchattliche Verehrer hat, gewidmet wäre, Eine 
Gefellfchsft von Männern, dis fich mit Wärme fur alles 
intäreliren, was die deutfche Bühne betrift, hat üch 
entichloflen diefem Mangel abzuhelfen, und wird dem 
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Publikum den Plen dare näöhftens vorlegen, Vor der 


Hand wünfchen wir weiter niehts, als in jeder Stade 
Deurfchlands , die ein würdiges Theater unterhält, einem 
Korrefpondenten zu haben, der mit reinem äftherifchen. 
Gefühl für die Kunft und mit snpartheyifchen Sinn uns 
die Nachrichten der Bühne feines Orts mittheilen mögıe, 
Wir biten hiermit diejenigen, die fich unferm Unter- 
vehmen anfchliefsen wollen, uns ihre Bedingnifie willen 
zu lsfen, Die Behrendsfche Buchhandlung in Frankfurt 
am M. wird alle Briefe unter der Adrefle: dn die Her 
ausgeber des neuen Theater- Jowsals uns ugverzüglich 
zur Beantwortung eiuhändigen. 





Der Rafpeichen Buchhandlung zu Nürnberg wird hier 
durch augezeigt, dafs die von Hr. Beygang in Leipzig 
angekündigte technologifche und Skonomilche Naturge- 
fchichte nicht nur ganz gewils erfcheint, fondern auch 
von dem auf eine unbefcheidens Art in Erinnerung ge 
brachten phylifch -techüologifcben Handbuche aller Na- 
turprodukte himmelweis werichieden feyn werde, wer 
ches gedachte Buchhandlung einftweilen glaubeu wolle 
dem 

Harausgeber gedachter Naturgefchichte. 


III. Herabgefetzter Bücherpreis. 


Nachdem in dem Leipziger allgemeinen Bicherrer- 
zeichniffe Mich. Meffe 1796 von dem in meinem Verlage 
mit Churf. Sachf. allergn. Frivil erfchienenen interellan- 
ten und vortrelith uberferzten Werke: Gefchichte der 
Königin vun inglond, 6 Binde, aus dem Franzöfifchen 
der. Madern. Keralio (welches zugleich die Gefchichre Ja 
cobs und Maria ren Schottland etc. in Äch fafler) ein Nach- 
druck unter abgetheilten Titeln angekündigt ift; fo bin 
ich entfchloffen,, diefes Werk, das bisher $ rılılr. in Gol« 
de koftere, von jetzt an bis Oftern 1797 auf srtlilr. im 
Golde,, oder einen vollwichtigen Louisd’or für alle fechs 
Bände, herabzufetzen, wofür es bey mir in Berlin und 
Leipzig zu haben if, 

Friedrich Maurer, 
Buchhändler von Berlim 


IV. Anzeige. 
Verkanf des Brandesfchen Kupferfich-Cabinets. 


Da die Auction des äten Theils diefes Cabinets, we- 
cher die franzößfche und niederländifche Schule enthält, 
gegründerer Urfachen wegen den 3ten October nicht g= 
halten werden konnte, fo wird das Kunft-Publikum hier- 
durch öffentlich benachrichtiget, dafs der Verkauf ohm- 
fehlbar nächftkommenden äten Januar in dem nehmli- 
chen Zimmer im Paulino, wo in letzterer Olter - Meile 
der erftie Theil verkauft wurde, gehalten werden foll. 
Caralogen find noch in der Roflifchen Kunflhandlung zum 
Leipzig für 8 gr. zu haben. Aufträge übernimmt vorer- 
wähnte Handlung und alle im Catalog angezeigte Herrem 
Commilkonairs, # 
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Mittwochs den ıcm November 1796. 





. LITEBARISCHE ANZEIGEN. 


I Ankündigungen neuer Bücher. 


on F. PP A. Schmidts Gedichten die, mit hebzehn 

Kupfern von Chodowiecki, Meil und Lütke verziert, 
zu Anfang diefes Jahres unter dem Titel:, Calender der 
Mufer und Grazien heraus kamen, ik letzt auch eins 
Editiow in Duodez: mit Didetfchen Lettern gedruckt, und 
verziert mit den fschzehn Kupfern vorgedachter Künftler, 
(die zu diefer Ausgabe ron den Herren Bali, Guttenberg, 
Henne und von Hrn. Prof. Lütke neu geftochen worden 
‚ind ,ı) bey Haude und Spener in Berlin erfchienen. 
. So wie diefe Gediehre , ihrem innern Werthe nach, 
in. jeder Bücherfammlung neben den beften bukolifchen 
Dichtern einen Platz finden werden; fo find fie diefer 
‚ehrenrollen Stelle, von Seiten der Verlagshandlung, auch 
durch ein überaus geichmackrolles Aeuflere werh ge- 
macht werden. Hievor können fich die Liebhaber fchö- 
nor Editionen in-jeder Buchhandlung durch den Augen- 
fchein überzeugen. Die theuerfte Ausgabe ift von Unger 
in Berlin, mie Diderfchen Leitern auf Yelin - Papier g%- 
druckt; fie har ein allegorifches Titelkupfer ven Hrn. 
Rector W.. Meil, eilf hiftorifche Süjets ron Hrn. Di- 
rector Ckodowiecki und vier Laud/chaften von Hrn. Prof. 
‚Lütke gezeichnet, im Contour radirt und, mach Art ei- 
‚mer Handzeichnung, ausgemahlt; die Abdrücke find famt- 
lich auserlefen, mit Seiden- Papier bedeckt, und alle 
Bxeraplare find in Porphyr Papier nett gehsfter. Ein Ex- 
emplar diefer Arı koltet drey Thaler acht Grofchen (oder 
Jechs Gulden Reichsgeld.) 

Die zweite Bdition it der vorhergehenden durchaus 
gleich, ebenfalls bey Unger mit Didotfchen.Lattern, aber 
Statt Velinpapiers auf gutes Schreibpapier gedruckt, auch 
mit worgedachten fechzehn Kupfern geziert, die Land. 
fchaften zwar nicht ausgemahlt, dagegen aber ven Hrn. 
-Prof. Litke, in einer auffert imählerifchen eigenthümli- 
ehen Manier radiert, und es ift für lauter gute Abdrücke 
.geforgt. 
heftet, und kofter ı thle. 18 gr. (oder 2 Gulden 12 
Ereuzer.) 

Um endlich auch diejenigen Calenderliebhaber, wel- 
ehe es beklagt haben, dafs die Calender-Edition von 
Schinidts Gedichten erft in den lerzıen Tagen diefes Jah- 
res, folglich zu einer Zeit fertig ward, wo fie fich fchon 
mit einem andern früher erfchienenen Calender verfehen 


Auch diefe Sorte ifl, gleich der erftern, ge 


hatten; — um zo diefe zu befriedigen — hat die Ver 
lagshandlung ‚auch dies Jahr ein kleine Anzahl im Calen- 
derformat, wit meuer Zeitrechnung und Genealogie auf 
1797 desgleichen mic Abdrücken von den neu geftoche- 
nen Kupferplatten verfehen, einbinden laffen. Diefe drit- 
te Gattung ift unter dem Titel: Calender der Mufen und 
Grazien für 1797 das Exemplar zu ı thir. 12 gr. (2 Gul- 
den 45 Kr.) eine geringe Anzahl aber mic illuminirten 
Landichaften das Stück für 2 thir. (3 Gulden 36 Kr.) in 
allen Buchhandlungen zu haben. — 

Bey Vergleichung der mannichfaligen, auch in die- 
fem Jahre erfchienenen, Calender, düsfte man fchwer- ' 
lich einen finden, deflen-moralifch und äfthetifcher WVerch 
ihm, fo wie diefem, eine über das Calenderjahr hinaus 
reichende Brauchbarkeit und Dauer Üichern, oder der, 
wegen des Reichihums und der VWorzüglichkeit feiner 
Verzierungen, zu einem -eben fo willkommenen FFeyh- 
nachssgefchenk als diefor, zumal für Frauenzimmer, an- 
gewender werden könnte. 


mm 


In der Wapplerifchen Buchhandlung in Wien, und ie 
allen guien Buchhandiungen Deutfchlands ift ganz neu 
zu haben: 

‚Tafchenbuch fur Dewtfchlands Söhne und Töchter, anf 
das Jahr 1797., herauszegehen von J. B. Klein, 

In einem Zeitpunkte, wo die heilige Flamme der Va- 
terlandaliehe in meinem thenern Vaterlande beiler zu lo- 
‚deru anfängt, tret ich mit diefem Biumenflraufse ölter- 
‚reichifch;r Geiftesblüchen ‚in die reredelten Kreife von 
Deutichlagds Söhnen, und Töchtern. 

Bereillerung, deusfeker Patriotismus, und inniges 
Gefühl far das wahres Schüns und Edle erzeugten diele 
Biumen. 

Unendlich bin ich belohnt, wenn Deutfchlands Edlere 
mir das Lob erteilen, dafs die forgfamere Hand eines 
eifrigen Gärtners fo zum Straulse band, . 

Ich habe keine Koften, und keine Mühe gefpart, die- 
fem Tafchenbuche eine einladende Form zu geben, wie 
«s noch keines diefer Art hatte. Die Herren Kinitger, 


“ Dorfimeilter, Juncker, und der vortreßiche Kupferfle- 


cher Pfeiffer, deren Verdienfle um die Kunft das Inn- 
und Ausland zu fchätzen weils, haben Meilterftücke da- 
zu geliefer, | Die Mußk AN von dem durch mehre- 
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re gröfsere Arbeiten rühmlich bekannten Herrn A, 
Rieder, 

.  Imhalt. 
} Profaifche Auffätze, 

I. Apoftrophe an die Deutfchen. Im Monat März 1796. 
von Mart. Anton Getfch., II, Die Tannenbäume und 
der Laubengang von C. P.. III. Gedanken über verfchie- 
dene Gegenftände von Ignaz Jofepk von Keefs,. IV. Ue 
ber den jetzigen Theatergeichmack von F. GC. Huber. 
Y. Ferdinand II., und Saint Hilair von M. L. Schleifer, 
Mir einem hiforiichen Kupfer von Kininger gezeichner 
und vom Pfeiffer geltochen, VI. Ein Pinfelftrich zu Jo- 
feph II. fchönem Gemälde von J. B. Klein. VII. Die 
Nernunft und die Mode. Ein Gefpräch von D--- 


Gedichte. a 
” I, Die Kabale von Ignaz Jofeph von Keefr. II. Auf 
Was Grab eines Grammatikers von M. L. Schleifer. III. 
Den Grazien. An Madame Vigaud von J. B. Alein. Mit 
‘dem Portrait der Mad. Viganö von Dorfmeiter gemalt, 
und von Pfeiffer geitochen. IV, Für Deutfchlands Krie- 
ger von MM. L. Schleifer. Mit Mufik ven A. Rieder, 
Y. Kriegslied eines öfterreichifchen Kürafsiers von M. 
'L. Schleifer. VI, Lied eines deutfchen Mädchens von 
"'M. L. Schleifer. Mit Mufik von A. Rieder. VII. Die 
Freundfchaft von D-*-- a. VIIE Abfchiedsgedicht von 
J.v.B=--»%k. IX. Eh und jetzt von B. von Auffenberg, 
X. Die Gebrüder von M: L. Schleifer. XT; Inpromptn 
am Grabe des Fürlten Gallizin von PH ühelmine Maifch, 
xXlI. Beftättigung von B. vom Auffenberg. XIII. Die Lie- 
be von Therefe von ®***, 

Das Exemplar auf fchönem Schreibpapier, brofchirt, 
Kofler ı rıhlr. 


„Die Verdeutfchung der Anfangegründe der prakti- 
Sehen Arzueiwilleofchaft nach der fechfen Londner Aus- 
gabe von Dr, Georite Fordyce- wird zurerlifsig nächft 
‘Bevotftekende Oltermeile in unfrer und allen andern gu- 
sen Buchhandlungen erfcheinen.” 

Wilhelm Gottlieb Korn. 


——— 


Schrift und Vernunft für dentonde Chrilem Von D. 
"Gottlob Sugmit Baumgarten» Urufius, Konlitoriel- dffeffor 
und Stöftefoperintendent in Merfeburg. Piertes Böndchen. 
Berlin, 1796. Inder Buckhaudlung des gehejnien Com- 
merzien- Raths Pauli. Nach einer kurzen Unt-:brechung 
folgt hier die Forderzung einer Schrift, die auf aller- 
höchfte Verfügung Sr. Maj. des Königs, durch ein 
"hochpreifsliches geiflliches Departement bey allen Königl. 
Patronackirchen anzufchaffen befohlen ift. Geyenwärti 
ger vierter Theil enchäh die Igte bis ITte Abhandlung 
Die 14te beirit die Lehre von der Forfehung Gottes; die 
i5te Abhandlung, it über die Lehre von den Engeln; 
„die I6te uber den wrfprünglichen Zutand des Men 
chen; und die ıTte über die mwralifche Ausartung der 
Meufcken. Der Preis ft 20 Grofchen , die Kirchen zah- 
Ion nur 36 Groichen. 
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Die unter dem Titel: Briflen fürs deuifche Folk, zur 
Betrachtung feiner gewöhnlichen Kinderzucht , angekün- 
digte Volksfchrift von Chriftoph Gottlieb Steinbeck ifk 
nunmehr bey uns unter dem Titel: Ferfuch eines Erzie- 
hurgsbuchs für deutfche Bürger und Landieute. — Erites 
Bändchen —' erfchienen und allen Vätern und Müttern 
im deutfchen Bürger- und Bauerftaude, gewidmet, In 
diefem erften Bändchen werden vorzüglich die Fehler der 
gewöhnlichen Erziehung der Kinder, die Aelkern aus 
Mangel an Belehrung über diefen wichtigen Gegenfland 
fo häufig dabey begehen, auseinander gefetzr, und auf 
eine dem gemeinen Manne fafsliche und zuglejch unter- 
haltende WVeie, in 16 Gefprächen nach Art des aufrich- 
tigen Kalendermauns, vorgetragen. Es it bereits an die 
refp. Herren Pranumeranten abgeliefert und in allen gu= 
ten Buchhandlungen Deurfchlands für 6 gr. lächf, oder 
27 kr. rliein. zu haben. 

Gera im Octob. 1796 

“ d. Expedition der aufr. deutfch. Volkszeit, zu Gera, 


Seit den ıten Septemb. d. 1. Jahres, erfcheinen in 
Wirtemberg verichiedene kleine Schriften, die die franz» 
fifche Brandfchatzungs - Repartition und unfern im No- 
vermber zu erwartenden Landtag -berrefen. Diejenigen 
Liebhaber, welche diefe kleine Schrifien Bmmtlich zu 
beützen wünfchen, belieben üch durch Portofreie Briefe 
an mich zu wenden. Bis jetzt Gud- 40. Piecen erfchienen, 
und kolten 7 fl, 22 kr. bear, od. 4 rıhlr. 4 gr. fächüfch 

Stuttgart, d. 18. Octob. 1796. ’ 

Frauz’ Chriltian Lößund, Bubhäl. allhier, 


- Für Lehrer und Freundeder römifchen 
Alıerchumskunds 

In der Walrherfchen Buchhandlung zu Erlangen iR 
diefe Michaelis- Mefle erfchisnen: 

Lehrbuch der römijchen Alterthümer für Gymnafien und 
Schulen. Fon MM, Johuun Leonhardt Meyer. 

Der Herr Verfaifer it der nemliche Gelehrte, wel. 
cher das nach dem Englifchen des Herrn Adams bearbei- 
tete Handbuch der römifchen Aiterikumer im nemlichen 
‚Verlag in zwesin Bänden herausgegeben hat. Der Plan, 
nach weichem dieies kleinere Lehrbüch, das wir gegen- 
wärtig ankündigen, ausgearbeiter worden if, ifl neu, 
und ven:den Mechoden, nach welchen die römifchen 
Akerthümer, in gröfsern und kleinern Werken bisher 
abgehandelt worden And, rerichieden. Der Hr. Verf, 
folgte bey der Entwerfung derfelben theils feinen eigenen 
Einfichten, theils bemutzte er die rortreflichen Grund- 
riffe, weiche Hr. Prof. Heyne und Siebenkees zum Ge 
brauch bey ihren Vorlefungen herausgegeben haben. Der 
Zweck, welchen er fich bey der Ausarbeitung diefea 
Lebrbuchs vorgeferzt hat, ift, Lehrern und Junglingen 
einen bequemen Leitfaden, beym erften Unterricht in der 
ömifchen Alterthumskunde in die Himde zu geben, wel- 
ches mehr, als ein blos trockenes Skeler feyn fol, Er 
glaubt dadurch einem wirklichen Bedürfnifs auf Gymne- 
fen und Schwien abgeholien zu haben, indem die bereits 


zorhandsosn Islrhucher in dielem Zweige der Willen- 


% 
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“fchaften theils durch zu profse Kürze und Unvolllländig- 
keit, theils durch unnöthige Weitichweifigkeit und Man- 
gel an einer lichtrollen Ordnung und Darftellung der 
. Minterien ihsen Zweck nicht vollkommen zu entfprechen 
fcheinen. Der Verfaller des gegenwärtigen Lehrbuchs 
fuchte Kürze mit Vollftändigkeit, und Grundlichkeit mie 
zweckmäfsiger Ausführlichkeit zu vereinigen. Insbefon- 
dere bemühte er fich, junge Leute in den Geift der 
Staatsverfaflung und Gefezgebung der Römer, wie auch 
ihrer Sitten, Gewohnheiten und Gebräuche einznleiten. 
Er benützte bey der Ausarbeitung mehrerer Materien das 
größere Werk von Adams, und füuchte nicht nur durch 
Tichtrolle Ordnung in der Darltellung derielben, fondern 
auch durch Beybringung verichiedener neuer Gegenltände 
und durch neue Sach - und WVorterklirungen lich ein 
neues Verdienk zu erwerben, Ueberhaupı kaun das er- 
wähnte gröfsere \Verk als Kommentar zu diefem klei- 
"nern Lehrbuche gebraucht werden, md die Verbindung 
beider dürfte fowohl beym Unterricht als beyim eiguen 
Btudium nicht chne wefentlichen Nutren feyn. 

Diefes kleinere Lehrbuch ift auch mit fünf fchönen 
Kupfertafeln geziert, und der Herr Verfaler hat darauf 
Bedacht genommen, vornämich folche Vorftellungen zu 
wählen, welche für junge Leure initruktiv ind. Das 
Titelkupfer enthalt eine ichön geftuchene vernlifche Jung- 
fram. in ihrer prießterlichen Kleidung aus dem Moufeo 
Mediceo; die zwote Kupfertafel enthilt ein römifcher 
Theater, aus Gravs Toefaurus ; die dricte einen Pflug 
vog der älteften und eimiachtiom Form, uebüt andern 
ländlichen Werkzeugen aus Hefiods Opera er Dies; die 
vierte ein römifches Lager aus dem Lipfus, und die 
. fünfte Abbildungen von den verfchiedenen Krones, wel- 
.che als Belohnung der Tapferkeit gegeben wurden. Der 
äufferft mäfsige Preis diefes (chön gedruckten, t Alpha 
ber und 5 Bogen in gr. 8. flarken Buchs if ı rthlr. oder 
28, 30 kr 





Für Freünde der philofophifchen 
Litterstur. 


Es wird manchem Freunde der philofophifchen Liute- 
ratur nicht unwillkommen feyn, dafs Ach die Yeriags- 
handlung des vom Herm Prof. Abicht heraus gegebenen 
Philofoph. Journal auf mehrere an fie ergangene Anfra 
gen und Außforderungen, eutfchloffen hat, disfes aus 
drey Binden beftehende Werk, deffes letztes Stück in 
vergangener Ollermefle erichien — für den Preis von 
@ Al. oder ı rıhlr. 16 gr. in Louisd’or zn g rıhlr. baarer 
Zahlung — bis zur OM. 1797. abzulaffen, von welcher 
Zeis an aber der alte von 5 A. 24 kr. oder 3 rihlr, fäch- 
fich für das Exemplar wieder eintritt, Es wäre überllüf 
üig, hier von dem Werthe diefes Buches erwas zu fagen, 
da er von mehrern Beiten hinlänglich anerkannt worden 
it, und hoffentlich in der Foige noch mehr anerkanıt 
werden wird. 

Mit den BeftelJungen darauf wendet man fich direkte 
an die FF aitherfche Buchhandlung in Erlangen, welche 
die Exemplarien jedem Abuehmer im nördlichen Deutfch- 
jand bis "Leipzig, und für die übrigen bis Fraakfurth 
u M. oder Stustgards porco frey zufendgn 

— 
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Die beiden eben herauggekommenen intereflanten Ro- 
mane: 

1) Nature and Art by Mrs. Juchbald. 3 Vol. 

2) Angelina by Mrs. Robinfon. 3 Vol. 
werden, erfterer von der dxutichen Bearbgiterin des mit 
allem Beyfall aufgenommenen Romans eine einfache Ge- 
Schichte aus dem Engl. der Mrs.“ Jnchbald — und leizterer 
vom Veberletzer des Montalbert — deutich geliefert wer- 
den und den Verlag davon übernehmen, die 
Waltherfche Buchhandl. in Erlangen. 


Bey den Riefenfchritten, welche die Botanik in un 
ferm Zeitalter macht, bey der Menge neuer Beobachtun- 
gen und Abbildungen, die alljährlich theils in eigenen 
Werken, theils in einzelnen Abhandlungen geliefert wer- 
den, ift es beynahe eir Wunder, dafs es bis dahin noch 
keinem-Botaniker einfiel, das unbezweifelt richtige, das 
wahre, das bleibende, das für deu Botaniker aller künfe 
tigen Zeiten und aller Völker intereflante, aus dem Meere 
vom zweydeutigen, unbeftimmten, unwahren und ut- 
wichtigen, weorinn es begraben liegt, herauszuhlfchen, 
und dem Freunde der-Gewächskunde als Refuitat, wor- 


auf er fich verlafen Könne, darzulegen. 


Weit entfernt diefe herkulifche Arbeit übernehmen 
zu wullen oder zu können, wage ich es dennoch, we 
nigftens mein Scherfgen dazu beyzutragen, und,zwar in 
einem Werke, welches unter dem Titel 

Flora Europaes inchoata a Ju. Jac. Römer 
in der Aafpefchen Buchhandlung zu Nürnberg ericheinen 
wird, 

Ich bitte die Lefer meiner RER ER ja nicht 
über den im Titel liegenden ungeheuren Plan, der eher 


Allem, als einem Scherfgen ähnlich fiebt, zu erfchrecken, 


Täufcht meine Hoffnung mich nicht, fo follen Le durch 
meine weitern Erklärungen befriedigt werden, 

Niemand ift wohl darom fo fehr wie ich überzeugt, 
dafs eine Flora Europoea nicht das Werk eines einzelnen 
Mannes, kaum das Werk eines halben Jahrhunderts 
feyn könne. Aber die mit einem Werke diefer-Arı ver- 
bundene Schwierigkeit fchliefst das Bedürfnifs, die Noth- 
wendigkeit eines folchen noch nicht aus; und wer wird 
es beendigen , wenn nicht jemand ilt, der anfängt ? 

- Schüchtern zwer und mit dem ungeheuchehen Gefüh- 
Je, dafs es von meiner Seite der gröfsten Anfrengung 
bedürfe, um mein Verfprechen zu halten, »ber auch mit 
dem feften Entichluffe mein mozlichfies dabey zu ıhun, 
wage ich es, mich dem grofsen Werke zu unterziehen, 
und, wenigftens gute Bruchftücke zu liefern, die ein 
nach mir kommender gefchickterer Baumeilter in ein har- 
monifcheres Ganzes ordnen wird. 

Der Plan, den ich bey Herausgabe des Werkes im 
Augenmerk habe, ift folgender: 

Da eigentlich Panzers Infectenfauna mir das Ideal an- 
gab, wrie ich inein fchon lange gehegtes Project ausfüh- 


‚ren könnte, fo wird mein Werk im äuflerlichen riel Achn- 


lichkeit mir jenem Panzerfchen haben. _ Jede Abbildung 


‚ericheine daher auf einzelnen nicht numerirten Tafeln, zw 


welchen ebenfalls ein einzelnes, und wo die Nutlı es er- 


fordert, zwey Ogtayblöngs Test gehörgn: 
MNA Die- 


E _ __—__——_— | i 
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Wiele Takeln God Aazu beftiimmt, den Liebhabern 
nach und nach eine vollfländige Sammlung von Abbildun- 
‚gen aller in Europa einheimlfeher Pflanzen um einsn wohl- 
feilen Preis in die Hände zu fpielen. 

Da dies nun unmöglich nJlein mein Werk feyn kann, 


fo war alles daran gelegen, fchon vam erften Anfange 


an, dem Werke cine lolche Anlage zu geben, die es ei- 
nom jeden Botaniker, der nach mir fortfahren und den 


Faden wieder aufnehmen will, möglich ‚und leicht ma- 


chen, diefes zu leiften: ‚und alfo 'auf der andern Seite 
jeder Käufer des Werkes die’ Wahrfcheinlichkeit vor 
Jich fehe, dafs es nie und auf keinen Fall ins Stecken 
‚gerathen werde. ß , 

* Der weite Umfang meines Planes macht es mir ferner 
möglich, unter den zu hefernden Abbildungen die forg- 
£iltigfte Auswahl zutreffen, fo dafs ich für einmal. . 

a. nur folche Arten, deren «pezififche Yerfchiedenheir 
auder allen Zweifel geferze ilt, 

%. nur folche, von denen ich zuverläfsig gute, ‚nach 
der Natur verfertigte Originalzeichnungen befitze, 
oder von denen in meiner Bibliothek dergleichen Ab- 
bildungen exiftiren, die ich nach forgfältiger Ver- 
gleichung mit der Natur, als derfelben ‚geireu und 
richtig angeben kann, 

c. zwar bisweilen auch gemeinerse Arten: Öfterer je- 
doch feltenere, von denen entweder noch gar keine 
Abbildungen, oder sur in kollbaren felienen Wer- 
ken exiftiren, 

d. zwar bisweilen auch aus andern Ländern ; jedoch für 
den Anfang meiltens demfche Pillanzen, 

e. ein möglich(t gleichartiges Gemifch von mehr und 
weniger fchön in die Augen fallenden: fchwerer 


und leichter zu unierfuchenden: aus mehreren Ciaf- , 


fen und Familien genommeren, aufzunehmen van 
fprechen kann. . 

Der Text zu jeder Abbildung foil, auffer dem lateini- 
fchen Gattungs- und Arı-Namen, zugleich die deutfchen, 
frauzößfchen, englifchen, ‚bisweilen auch die italieni- 
fchen Benennungen enthalten.“ Ferner: die differensia 
Speeifea im Linneifchen Geißte, jedoch ohne mich an 
Linne's Wort zu binden, wann ich irgendwo eıwas bef- 
feres finde, oder feiblt zu willen glaube... eine ausgs- 
wählte Synonymie . , . den Geburts- und Standori feder 
Art... wnd endlich, wo es möglich nnd nöthig ift, 
ausführlichere Befchreibungen, vermifchts fyltemarifche, 
eritifche, ökonomilche Bemerkungen über jede Art, 

Ich bemerke noch, dafs ich mir zwar alle mögliche 
Mühe -geben werde, jeden Fehler und Irrchum zu ver 
meiden. Da ich aber nil kumani a me alienum puto, fo 
mag das dem Publicum eu Troft feyn, dafs gerade die 
angezeigte Einrichtung meiner El. europ. es gar fehr 
leicht macht, verbeflerte Textbläuer oder Abbildungen 
am einen geringen Preis zu liefern. 

Die Abbildungen werden theils nach Originalzeich- 
nungen, theils nach bereits vorhandenen guten Abbildun» 
gen, nach Curtir, Sowerby, der Flora danica, Jacqwin, 


Skuhr ; u. a. copirt. Von eritern wird jedes Heft zwey- 


Stücks enchalen. Allenthalben wird, wenn es je möglich 
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ift, dis Anatomie der Blume und bisweilen auch dee 
Frucht\beygefügt. .D>ch enthalt, wm Wenläuftigkeitem 
auszuweichen, der Text keins befondere Erklärung die- 
fer abgebildeten Theile, die (ich aus der übrigen Befchzei- 
‚bung leicht und deutlich erklären laffen. 

Von diefer Fl enropaca erfcheint vierteljährlich ig 
‚der Rafpefchen Buchhandlung zu Nürnberg, in einem 
farbigen Umfchlag ein Heft von acht Kupfertafeln. Die 
Hefte können für einmal darum nicht gröfser werden, 
weil die Verlagsbu-hhandlung ch vorgenommen hat, 
‚die, Tafeln mit der’ duflerften Genauigkeit und Nettigkeie 
Aluminiren zu laflen, fo, dafs fie fowohl in Rücküiche 
‚auf den Stich .als auf,Papier und Ilumination etwas lich 
‚auszeichnendes verfpricht. 

Man kann illuminirte ‚oder fchwarze Exemplare be 
ftellen. Da indeffen die, durch Ihre äufferft billigen 
Preife rühmlichi bekannte VWerlagsbuchhandlung, fich 


"auch hier beftreben wird, den Beutel der Liebhaber, fo 


viel le ner immer kann, zu fchonen, fo raıhe ich, dafa 
man üch lieber an die illumiuirten Exemplare halte. 

Der Texs wird mit (chönen Leitern auf gutes Papier 
gedruckt, und kann in allen Soliden Buchhaudlungen 
‚darsuf fublcribirt werden, 

‚Zürich im Aug. 1796. 
Dr. 1. I. Römer. 


II. Ankündigung neuer Mulfikalien. 


Zur M. M. 1796. Äänd in. der Aellflabfchen Mulikhand. 
luug zu Berlin in der Jägerfirafse nachfelgende 
Werke fertig geworden, und fürs Clavier zu haben: 

D’allairac, die kleinen Savoyarden, Oper, zweite Auf- 
lage — 20 gr. ‚ 

Geiellfchaftslied im Chor zu Ingen: Auf bafche am Ro- 
senfaume — 3 gr. 

Lob des Franzweins , Gegenflück zum Rheinweinlied, im 
Chor zu üngen — 2 er. 

Müller, das neue Sonntagskind, erftes Het — 1thl. ggr. 

Daraus befonders: 

‘Quverture mit willkührlicher Violin und Flöte — $ gr. 

— das neue Sonutagskind, zweites Heft — x thl. S gr. 

— 6. Liebe machit du denn nur Schmerzen — 6 gr. 

Auch alle Arien einzeln zu 2 th. u. 6 gr. 

— Eine Quadrille und 5 Walzer aus dem Sonntags 
kind — 6 gr. . 

Diefelben mit allen Stimmen und Teuren — 16 gr. 

Sammlung, neuelte, rates Stück — 10 gr. 

— allerreufte, 1.2. 3. 4. jedes — to gr. 

Darin Arien a. dem Sonntagskind, Talismarın u. Arcadiern 

Süfsmayer, die neuen Arcadier, erftes Heft — ı thlr. 

Die Arien daraus auch einzeln zu 2 hl. u. 4 er. 

WIL Variazionen für die Orgel, über: Was Gett ıhw 
das ift wohlgethan — 6 er. 

Dafelbft findet man noch ; 

Clavierevon 3obis 120 thl. Fortepiano von 4obis S00 thl, 
Rin kleiner Violoncell, zu 40 L’dor. Eine Harmonica, 
zu 70 und eine mit Glariatur 120 L’dier, und mehrere 
Inftrumente aller Art, . 


nn 
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Mittwochs den ıce November 1798, 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften. 


nglifche Blätter, herausgegeben von Ludwig Schu- 

bart, &en Bds ı5 25 Heft, enthält: 1) Goldälmich. 
2) Hiftorifche Karaktere. 3) Epiftel eines Sarkophagen. 
4) Der Freund in der Noth. 5) Freiheit und Aufkli- 
rung. 6) Zur Karakteriltik des Geitzes, 7) Ungiückli- 
che Ehen. 8) Stellen. 9) Lorenzo vou Medicis. Intel» 
ligenzblatt Nero. J. u. Il. 





LaufitzifcheMonatsfchrift, 17996. September, 95 Stück. 
(Görlitz, b. Hermsdorf u. Anton) anchalt: 1) Ueber Be- 
lohnung bey der Erziehung. Von IIrn. Hofrach Röhide, 
Befchluß. 2) Eiwas von dem Bergbau in der O.L. Von 
Hrn, Schulkollegen Hörtzfchansky, 3) Chronik Laufizi« 

fcher Angelegenheiten. 4) Gedichte, 





Deutfches Magazin 1796. October, (Altona b. Ham» 
merich) enthält: 1) Bericht ron Daubermesnil über die 
Belohnungen derer, die fich um das Vaterland verdient 
gewacht ‚haben. 2) Ueber das Sta viator auf den alten 
römifehen und unfern heutigen lateinifchen Grabfchrif- 
ten. (Von Hrn. G. Ch. Kellner.) 3) Etwas von dem Rit- 
terorden du verbe incarne des Grafen Linange, des Stif- 
ters deflelben,, und feines Freundes des Marquis Langal- 
lerie, Begebenheiten und Schickfalen (ron Hın. Sekret. 
Vulpius.) 4) Der Küreflier u. der Pfarrer, oder Glaube 
und Geber. Bine, wahre Erzählung. (Von Ir. Paftor 
P. F. Tychfen zu Burg auf Fehmern.) 5) Der Bauer u 
der Fuchs, (Von ebendemfelben.) 6) Ueber die von der 
Obrigkeit geforderten Eide. 7) Topal Osmanıı und Vin- 
cent Arnaud. "Beyfpiel gegenfeitirer Grofsmuch. (Von 
Hrn. F. G.Paim.) 8) Dürfen deutfche Reichsfürften jeze 
das frauzsffche Requißitiuns - Syfiem nachshmen ? (von 
Hrn. Prof. Eyıers.) 9) Wird die Porın der Dichtungs- 
art durch die Marerie beflimmt ? Ein Tragment aus einer 
Sammlung äfthetifchen Innhalts (von Urn. Mag. C. F. v. 
Sei.midt- Phifeldeck). 





Flora Teutfchlands Töchtern geweiht. Eine Monats- 
ichris ven. Freunden und Freundinuen des fchönen Ge- 


‚der Uhr, 


felllechte, ster Jahrg. gtes Bändch. Lotes Heft. "October 
1796. (Tübingen, bey Cotta) enthält: 1) Fragmente aus 
Güberts Leben. 2) Die Schnecke, 3) Der Mann nach 
4) Derbid, der YYeile, 


1I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Der Kosmopolit, eine Monatsfchrift zur Beförderung 
wahrer und allgemeiner Humanitüt, 
Zweck diefer Zeitichrift. 

Der Zweck dieler Zeitfchrift it, durch kosmopoliti« 
fche Unteriuchungen, Beobachtungen, Urtheile, Rach- 
fehlige, Entwürle und Verfucte die bürgerliche, fitli- 
che, religigfe, wißenfchafsliche, Kunft- und Indüßrie- 
kultur, überhaupt das Ziel der Menfchheit, wahre und 
allgemeine Humanität, zu befördern, 

Inhalt derfelbem 

Jedes Stück emhält zuvörderft eine chronologifche 
Veberlicht der merkwürdigfien \Yeltbegebenheiten, 

Gegenftände der nähern Beobachtung und Beurthei- 
lung find: 

A. Der Staat, 

1, Speculationen über die wichtigften Gegenftände 

. des allgemeinen Staatsrechts, der Politik, der Ka- 
meral-, Finanzwißenfchaft etc. (in Gefprächen, 
Briefen, oder andern die Popularität befördern- 
den Formen.) 

2. Beobachtungen und Bemerkungen über das pofiti- 
ve Staatsrecht, die politifchen, kameralilliichen, 
Finanzfyfteme; ingleichen über die Verfaffungen 
und Verwaltungen der merkwürdigften Europäi- 
fchen Staaten; auf Verunlaflung neuer Aktenflücke 
oder Tliarfachen, nebft darauf fich besiehenden 
kusmopolitifchen Urtheilen und Vorfchlägen. 

3. Sammlung und nähere Prüfung einzeler befon- 
ders merkwürdiger Gefetze, Anorduungen, Ver- 
fügungen, Staatsichriften etc. ; 

4. Auf Thatfachen gegründete Beobachtungen, Beur« 
theilungen und Vorichläge, die exekutire Gewalt 
berreffend ; mit befonderer Rückficht aufdie Recht 
püege, (im Allgemeinen und eirtzelnen Fällen,) Be- 
Strafangsgrundfitze, Mittel, Anftalten, (Gefäng- 
nilfe, Zuchthäufer erc.) 

5. Beobachtungen über die Staatsbürger in ihren Ver« 

Mo ; hbnife 
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haltniffen als Unterthanen und gegen einander, mit 
fteter Rücklicht auf den Zweck des Btaars und das 
allgemeine Ziel der Menfchheit. 

6, Beobachtungen, Prüfungen und Vorfchläge, gemein- 
nützige vom Staate und unter Protection des Staars 
errichtete und zu errichtende Änftalten, (z. B. Ar- 
menanftalıen, Induftriefchulen, Witwenkaßen etc.) 
beiri@end, in fo fern diefelben den allgemeinen 
Zweck des Staats befördern oder befördern könnten. 

9. Beobachtungen über den Zuftand der Stastzbürger, 
(im Allgemeinen und bey einzeinen Individuen „) in 
Beziehung auf Kulıur, Aufklärung, Wohliland, Be- 
trieblamkeit, Mandel et. — Prüfung deflen, was 
gefchieht, und Wünfche und Vorfchläge zu dem, 
was geichehen fsllte und könnte. 

$. Notizen von vorzüglich merkwürdigen Staatsdienern 
und Staatsbürgern, ihrem Charakter, ihrer Wirk 
famkeit, ihrem Tode etc. 

B. Sittlichkeit. 

ı, Auf Thatfachen gegründete Beobachtungen, über 
den Grad und die Fortfchritte der Ättllichen Kulrur 
im Allgemeinen , neblt Prüfung defien, was zur Be- 
förderung derfelben gefchiehr, und Vorfchläige, was 
gelchehen könnte oder folke, 

2. Einzeine Beyfpiele von hoher fittlicher Kultur, des- 
gleichen im Gegenfatze von fittlichen Ungeheuern ; 
von yorzüglicher Beftrebung einzelner Nationen, 
Stände, Individuen, ihre Sittliehkeit auszubilden 
and der verhältailsmäfsiren Sorgloßgkeit, VWernach- 
Kllgumg und Roheit; letzteres befonders mit Rück- 
Gehe auf fülche Befchaftigungen, Verhaltntie, Stame 
de, (z.B. bey denen, welche die Willenichaften kul» 
siriren; — ia den höchften Ständen oder gemifchten 
Verbaisnilfen,) welche billig Anfprüche und Erwartun- 
gen auf vorzügliche Ausbildung rechtfertigen folltera 

3. Augabe und Prüfung der Ilindernifie, welche der 
Ausbildung der Siulichkeit noch immer im Wege 
Stehen; ingleichen deflen, was von Seiten des Stacıs 
der Religion, Erziehung etc: für die Hinwegräwnung 
derfelben gefchielit oder gefchehen follte und muüfste, 

4 Beförderungsverfuche ; — durch kurze Belehrungen, 
Beyfpiele aus der wirklichen Welt, ingleichen durch 
erdichtete Erzählungen, dramasifche Auflätze, Ge- 
dichte etc.„ welche daher mit diefer moraliichen 
Teidenz zuch. vorzuglich dichterifche Anmuch verei- 
nigen. müllen, 

€. Religion, 

1. beobschtuugen und Beflimmungen des Verhältniffes 
zwifchen Staat, Religion und Kirche; wie es it und 
fern follte, im Allgemeinen. 

3, Auf Thatfachen und Aktunflucke gegriindere Beub- 
äcktungen und Urtheile über deu gegenfeitigen Fin- 
Eufs und die wechflolfeiiige Wirkfainkeit, zwiichen 
rast. und Kirche. 

$. Beobachtungen über den geiflichen Stand, delien 
Verhältnis im Stazte, Anfprüche, Rechte und Lei- 
Dunsen, Wicklamkeit, Nitzbarkeit und Nerhwen- 
Eicher, wilienfchaftliche und Gtlliche Kultur — allus 
Rieler, fo viel als möglich, an Tharlachen geknüpft. 


4. Beytyinle und Beobachtung der verfchiedenen Grade 
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religiöfer Kultur oder Unkulktur, (Streit, Wechtel, 
und Mifchung der Vorurtheile und der Einfcht; Or- 
thodoxie, Heterodoxie; des Glaubens und Skepticis- 
ınus; des forgfamen Prüfungsgeiltes und der leicht- 
finnigen Geringschtung etc.) 

5. Ueber Religion, als Beförderungsmittel der Kultur 

. der Rumanität, im Allgeineinen, und befondere An- 
wendung auf Perionen und einzelne Sıande, Ver- 
hälnile: Suustionen ers; — 

6. Ueber Religion und Kirchenform, als Beförderungs« 
mittel des allremeinen Staatszwecks , in fo fern dies 
problematifch und Gegenitand der Spekulation oder 
bereits praktifch gemacht ift oder werden toll, slfe 
nach Auleitnug von Thatfachen und Aktenftücken. 

#. Notizen von, in diefen verfehiedenen Rücküchten, 
merkwürdigen einzelnen Gliedern, oder Corporatio- 
nen, der verfchiedenen Religionsparihsien. 

D, FT iffenfchaften. 

4. Allgemeine Beobachtungen über die wifenfchaftliche 
Kultur, ihre Verfchiedenheit, Ausdehnung, Wirk- 
fanıkeit, Hinderniffe und Beförderungsmitei ; 

2. desgleichen über die Kulıur der Wilienfchalten aus 
ähnlichen Gelichtspunkten. 

3. Tharfachen, als Beyfpiele von Fortfchritten oder Him 
deruiflen einzelner Wiffenfchaften, (neue vorıhei- 
hafıe öffentliche oder Privatanftalten, merkwürdige 
Verfuche, Unternehmungen, Entdeckungen, Werke 
erc. auf der einen; — verkehrte Anerdnungen u::d 
Maasregein von Seiten des Staats, Einfchränkungen, 
Uowilienheit, Unfähigkeis und Uuzweckmäfsigkeit 
der Lehrer und Lebiranfiälten, Einflufs des Klerus 
«ic. aut Ger andern Seite.) 

4. Vorfchlige zur EHinwegräumung und Entkräftung 
dieier Ilindernife, zur Beförderung des bereits be- 
fteherden und noch einzurichtenden oder zu erwar- 
tenden Guten „ in Reziehung auf die willenfchaftiche 
Kultur und Kultur der Wiflenfchaften im Allgemei- 
nen, und einzelner Wifenfchatten und Zweige der- 
felben insbefoudere. 

% Anzeige und Beurtkeilung merkwürdiger litterär- 
fcher Werke, welche bereits erfchienen Gnd, und 
Ankündigungen und Beurtheiluugen der Ankündigun« 
gen derer, die da erfcheinen follen, 

6. Allgemeine Veberücht der wichtigften nexern Litte- 
ratur, nach einer genauen (wörtlichen) kihalısanceige 
derfelben, 

7. Notizen von merkwürdigen Gelehrten, ihrem (itte- 
säriichen und morslifchen) Charakter, Skonumilchen 
Zulttnde, Leben, Tode ute, 

Aus olien diefen Geichtspunkten wird der Kosmopas 
lit feine Beohschtungen auch auf die 
E. mwihanifchen und fehören Kunfle 
richten. Es lalen üch a.fo bier überhaupt diefe!ben Ab- 
theilungen sunekmeu; daher auch gleiche Rubriken ent- 
ftehen werden, 


Charakter diefler Zeitfchrift. 

Der Chirakter des Rosmgpoliten if Unpartheilichk eit, 
Wahrbeksiiibe und Freimüchigkeit, Er fuche nur das 
Wasre, Nuteliche, Schöne und Edle, — das allgerneine 

gruißse 


1293 


grofse Ziel der Mlenfchheit, — wahre Humanität zu bes 
fördern, und kemut in diefem Gefchäfte keine perfönli= 


chen oder NebenrückGchten, von weicher Art fe auch ° 


immer feyn mögen. 
Hiernach beitimme fich nun wohl von felbft die Be 
kandlungsare aller bisher beninnten Gegenttände; der 
Ton des Vortrags und der Grift diefer Zeitfchrift über- 
haupt. Strenge Prüfung jeder Tharfache, Strenge Em- 
haltung von jeder Leidenfchafrliehkeit, elfo auch von 
Spott und bitterer Saryre, fr wie von Ungefchliffenheit, 
‚Ungeltim und Anmafsung, werden den Tadel bezeich- 
nen; lo wie das Leb Mäfsizung und Diskretion. Dals 
fie übrigens in ihren Unterfüuchurigeu an keiten Syfiemen 
klebt, weder für noch wider einun fpekulativen oder po- 
Geiven Gegenltänd eingenommen it, oder einer vorgefafs- 
sen: Meinung Raum lafsı, fobakl fie einen dergleichen zur 
Unterfuchung zieht, fcheint Gch von felbit zu rerfiehen. 
Ausführung derfelben 
Zur Ausführung diefer Ilee har-tich bereits ene nieht 
wnberrichtliche Anzahl patriotifcher Männer vereinigt. 
Indem Liefe lich verbindlich machen, ihre Einfichten, fo 
- wie einen Theil ihrer Krone dielom Inline zu widmen, 
wagen fie es, alle währe Koswopoliten, als Freunde bud 
Beförderer der Humaukät, zur Orterliüezung und Aliı- 
wirkung aufzafordern, Sie erluchen diejenigen, welche 
fich mit ihnen verbinden wollen, üich für einige der an- 
gegebenen Standpunkte befonders zu beßimmen. Sie hof- 
fen, von ihnen nicht sur forıgehende Beyrrüge erwarten, 
fondern auch darauf rechnen zu dürfen, dafs Ge fich bey 
ihren Freunden ebenfalls für dies Inkitut verwenden 
werden. : 
Alles, was uns (ünter der Addreffe an die unterzeich- 
ete Buchhandlung) fur anfern Zweck zukommt, wer- 
den wir daukbar äntehmen; nur mufßen wir uns (befon- 
ders bey den Einfendung von Thatfachen ‚) ausbedingen, 
dafs der Eisifender uns feinen Namen nemme Bey uns 
foll er wnverletzlich verfchwiegen gehaken werden, fo- 
bald der Einfender dies verlangt. Auch nehmen wir äı 
folchen Fallen, wenn wir davon Gebrauch machen, jede 
etwanige Verantwordichkeit über uns. Ein Gleiches ver- 
fichern wir, wie fich von felbft verfteht,„ allen denen, 
welche üch als ordemliche Miterbeiter mit uns verbin- 
den; es fey denn, dafs man wis ausdrücklich dsvon dis 
penürte, 
. Die Herausgeber; 


Von diefer Zeirfchrift erfcheint mir dem Jahre 1797 
in unterzeichneter Buchhandlung mir dem erften eines je- 
den Wonats ein Stück von werigftes fechs Bogen, in 
grols Octar, at gutes Papier gedruckt Jedem Stücke 
wird ein Anzeiger beyrefünt, in welchem alle auf die 
Gegeultiude der Zeitfchrite näher oder entfernter (ich 
bezichende Ankündigumgen und Nachrichten gegen eine 
billite Vergütung aufgenommen werden. Beytrire für 
de Zeitichrift feibfk bitten wir an uns mit der Beinen 
kung: jur die Herunspeber des Kosmiopulisen, zw fenden, 
Die entiertstern Herren Miterleiter erfuchen wir, die 
ihrıgen in einer der unsen pensnnten ihnen zunächft hes 
geuden Buchhandlungen abgeben zu lafen, die die Güce 
haben werden, Üie baldiglt an uns au befördera > 


An en nannte 


an mn 


in Bayreurli an die Lübeckfche Buchhandlung, 

— Berlin an Hrn, Felifch. 

— Braunfchweiz an Hrn. Thomer, 

— Breslau an Ihrn. Gehr und Compagnie; 

— Frankfurt am Main an die Behren/che Buchäandlüng, 

— Hamburg an Hr. Hofmann, 

— Hannover an die Ilerren Gebrüder Malın, 

— Königsberg an IIen, Nicolovins, 

— Nauheim an Hrn. Schwon und Götz, 

"— Prag an Hrn. PFitemann, 

— Rira auı Hrn. Hortknoch, . 

— Wienan Hr Stahel, 

— Zürich an die Zieplerfche Buchhandiung. 

Beftellungen kann "man in allen Buchhandiungen m 
chen, und da, wo keine in der Nähe find, beliebe man 
Sch ar die wohllöblichen Poftumter zu wenden, die ge 
gen die gewöhnlichen Bedingungen die Beforgung über- 
nehmen, 
Halle im November 1796. . 
Rengerfehe Buchhandlung. 





Bey mir it erfchienen und ig allen Buchhandlungen 
zu babeır: 

Nouveau Dictionnuire de Poche Frangais- Alemand er 
Allemand - Frangais. Enriehi des Exprefkous neuvelle- 
ment creres en France, II Tomer. 

Um den Liebhaber der deurfchen und franzölfchen 
Sprache ein bequemes und zugleich »olifündiges Hand 
wörterbuch zu liefern, if gegenwärtiges mit der klein- 
Ren, jedoch fehr deutlichen und reinen, Schrift in Ts 
fchenformat gedruckt — und um den Baum aufs mög- 
liehfte zu benumen — jede Ecite in deey Spalten getheils 
worden, wodurch es auch an äuflerer Zierde berrächt- 
lich gewonnen har. 

Durch diefe Einrichtung ift es gelungen, den reichem 
Vorrach oller nothwendigen Wörter und Redensarten 
besder Sprachen und die feit der :ranzöfifchen Rerolus 
tion im Umlauf gekommenen Wörter ip einen kleinem 
Band zu bringen, der 35 Bogen enthäk tnd im wahren 
Siume des Worts fich zueinem Tafehenbuch@"qualifieirt, 

Der Preis des Exemplars auf Schreibapapier, fauber 
brofekirs, ik erthir, ger. 

. €. 6. Rabenhorft. 
Buchhändler in Leipzig 





In der Nexen Geichrtenbschhandlung find erfchienen 
und vor der Hand noch fweil fich diefelbe wegen 
der Kriegsünrshen nicht erabliren konnte) bey Georg 
David Meyer in Leipzig dm neuen Neuemarkt umer 
Ne®. 21. zu bekommen: 

Schmidis, J. E, Ch. Beyträge zur Kirchengefehichte des 

Mittelalters ı7 Th.’gr. $. 16er, 

Bibliothek für Kricik und Exerefe des neuen Tellpnents. 

r Bds ı5 bis 36 Stück. ef. 5. jedes MIgr. 

Kricik der dentfchen Reichsrerfsffung tr Ti. 5. Io er. 

Schmidts, K. Ch. L. exegetifche Bayirige zu den Schrife 
ten des neuen Bundes. 3r Th. 15 Stück nebtt Begiter 
über den 2ten Theil 8. $ ge, 


PO Walherg, 
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Walthens, 7. L[. Befchreibung und Abbildung der noch- 
 —ogrendigfien Gerüche, welche in der Forftwiffenfchaßk 
vorkummen. Ein Auhang zu feinem Lehrbuche der 
Forßwiffenfchafe Mit 7 Kupfern. gr. 8. Sgr. 


— 


Von dem Schillerfeben Mufen-Alsanach fir das Jahr 
argT it eine zweyte Auflage, suf Schönen Schreibepapier, 
unter der Preffe, und wird am Anfang Decembers bey 
Hn. Böhme, Buchhändler in Leipzig zu haben (eyn. 

Tübingen 1 Nov. 1796. 

J. G. Cottaifche Buchhandl. 


III. Vermifchte Anzeigen, 


Zur Antwort für die Herren Herausgeber des Berlinifchen 
Archivs der Zeit und ihres Gefchmacks, . 

Die Hrrn. Aedactoren des Berlinifchen Archivs haben 
(im October- Stücke ihres Journals vom diefem Jahre, 
391-8 Seite) eine Letzte Erklärung über einen mir beyge- 
legten Brief abgegeben. Ihre leızte Erklärung ift ihrer 
erften würdig. Sie Nehr und fallt mir zwei Behaup- 
tungen. 

Diefe Herren Redactoren (und Profeffloren Meyer und 
Rambuch) entblöden fich nicht, zu verüchern: Hr. Pre 
dı>er Jenifch habe den nachher glücklich wiedergsfunde- 
nen Kriel jrüter verloren, als ich zur Einfendnng deflel- 
ben an meine Obrigkeit aufforderte, — Das ift abermals 
ein Falfum,. Meine Aufforderung wurde am ar, Marz 
d. J. gefchrieben und einen oder zwei Tage nachher mit 
den Göttngifchen Anzeigen von gelehrteun Sachen ver- 
fender; ftand auch bereits am 13. April in Numero 46 
des Imelligenz- Blattes der Allg. Literatur-Zeitung. Hr. 
Jerifch ehiromantifirte aber bekanntlich über meinen Brief 
noch Sonnabends am 9. April in der N...-Kirche, und 
vermifste ihn erft Momags darauf, ($. Archiv. 1796. 
Mai.) — 
en u habe bekannt gemacht: dafs fich zwifchen dem 
von Urw. Jenifceh an das Akademie - Gericht eingefchick- 
ten Briefe und dem äbdrucke deffelben im Archive we- 
Sentliche Verfchiedexheiten finden. (8. meine Beylage zum 
147. Sticke der Götting, Anz. r. gel. Sachen $. 4. 5.) 
„Aber fagen die Herrn, Redactoren „bey Zufammenhal- 
tung einer vidimirten Abfchrift, die in unfern Handen 
blieb, mit ebengedachten Abdrucke, haben lich keiue 
ergeben. Möglich dafs ein Buchilabe, ein Titel, an- 
ders geftelie it, und der Anfirengung unfers Auges ent- 
geht: gewifs aber, dafs kein Wort, keine Sy!be, wenig- 
ftens, worauf allein hier alles beruht, kein anderer Sinn 
in einem wie in dem anderen üch beänder.” — Aber- 
mahls ein Falfum ! Es ilt gewifs, dafs nicht blofs viele 
Abweichungen in Buchftaben und Tittein, fondern auch 
mehrere in ganzen FTörtern und ganzen Splben vorhan- 
den find. Das heifst aber nicht ein wörtlicher und diplo- 
matifch getrewer Abdruck, worauf fo oft gepocht wurde. 
Ob der Biun dadurch verändert ift, oder nicht, kommt 
hierbey eigentlich sicht in Betracht. Aber auch der Sim 
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it wirklich hier anders modificiert, als dort. Meine 
Benaupiuug, beruht auf einer im Gerichte von den lier- 
ren Hotrach Meiners, Doctor Stäudhis, Syndicus Hefe 
und Syndicus FFillich angeltellten Vergleichung. Ich 
brauche fie alfo nicht weiter zu beweifen; aber ich wer- 
de fie in der Gelchichte diefes Procefles einzeln durch- 
fuhren. 

Siehe, lieber L.efer, mit folchen Hrahrheitsfreundes 
habe ich zu fchaffen ! 

Dais die Hren. Redactoren meine Unfchuld und ihr 
Unrecht öffentlich erklären, ift eine Püicht, die ich ih- 
nen gern erlaflen hätte, da die Erfüllung derfelben zur 
Erhaltung meiner Ehre durchaus überfüflig war. Und 
da fie entfchieden Partey in diefer Sache find, da der 
Credit ihres Journals von dem Ausgange derfelben ab- 
hing, fo kanu für Arm. Jenifch ihr Zeugnils zu feinem 
Bellen noch viel weniger FFerth haben. — Uebrigens 
fchliefsen die Herren nunmehr ihre Boutique für diefe 
Art von literarifchen Schaufpielen; zufrieden mit dem 
Beyfalle ihrös eigenen Herzens und mir den Ehrennah- 
men, die ich ihnen beylegte, und die Ge, freilich ohne 
fich zu bedanken, aber auch ohne zu proteltiren, fül. 
fchweigend angenenmen haben. 

Köttingen, am ı1$. October 1796. 

Karl Reinhard, 





Nachtrag zu den vermifchten Anzeigen des Intelligenz- 
Blatt der’ 4. L. Z. N. 139. S. 1176. 

Da üch HM. Eichenbach in Roftock das Anfehen gicht, 
als ob er durch die Entdeckung des Vfs. der geopr. fla- 
sift. Ueberjicht der fümmtlichen holländifchen Bejtzungen 
in Of. und FFeftindien der Literatur einen wich:igen 
Dienft erwiefen habe: fo will.man, ohne übrigens einem 
künftigen Recenfenteu vorzugreifen, hiezu einen klei- 
nen, das Werk felbft näher berreffenden,. Nachtrag \ie- 
fern, und die „beiten (wellen” anzeigen, aus weichen 
Er. Hfr. Normann, oder wer der Vf. feyn mag, g& 
fchöpft hat, und welche Hrn. E. ganz unbekannt geblie- 
ben ind, Diefe find keine andre, als Ur. Prof. Spren- 
gels in Halle Akhandlung über die neuellen Verände- 
rungen der oftindifchen Gefellfchaft, Halle 1794. Hierzus 
find alle eirenich neue Angaben Wort für Wort ent 
lehnt. . In. Sprengels Befchreibungen der verfchiedenen 
Nieder.sflungen, das Vorgebürge der guten Hoffnung 
und Java in eitiigen Stücken ausgenommen, finden fich 
hier überall wieder abgedruckt; und von manchen Be- 
firzungen ingt der Vf. kein Wort weiter, als Hr. Spr. 
Um indeffen den Raub zu verbergen, find die Niederlaf- 
fungen anders geuräner, auch viele Nachrichten nicht 
grade da zu finden, wo fie in der Quelle flehen, zuwei- 
len die Ausdrücke etwas geändert, andrer kleinen Kün- 
fle zu gefchweigen, weil doch die Beweife einer folchen 
Zueignung einer fremden Arbeit jedem Beützer beider 
Schriften in die Augen [pringen. 


2 HA, E. 
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Numero 152. 





Sonnabends den sgea November 1796. 





LITERARISCHE 
1. Ehrenbezeugungen. 


R% d. 1. October 17396. Bey dem im vorigen Decem- 
ber nlinier gehaltenen Wahl- und Land-Tage, be- 
fchiofs der Adel des Gotrernements, dafs die Prediger, 
welche der Überpoflur an (ler hiefigen Krönskirche Ir. M. 
Sountag zur Eröfnung der Verfammlungen gehalten hat- 
te, auf Koften der Ritterfchafe gedruckt werden und der 
Redner ein öffentliches Deskmahl von der Zuflimnung 
des Adels zu den vorgetragenen Grundfätzen erhalten 
follte. Soglaich noch während des Land-Tags erfchien 
die Predigt im Drucke unter dem Titel: Ermunterungen 
‚zum Gemein-Geife (Riga bey J. C.D. Müller 1795) und 
im Julius diefes Jahres lieis der damals hier verfammelte 
engere Adels-Ausfchufs dem Hrn. Verfaffer die ihm auf 
dem Landtage beitimmte soldne Dofe mit der Infchrift: 
Gemeingeift (75 Due. an Werthe und mit go Duc. In- 
halte) überreichen. 

(Von einer vorhergegangenen eigentlichen Bakanntma- 
chung weils man hier niehts. Die Verzögerung war 
unrermeidlich, da die Dofe in St. Petersburg gear- 
beitet wurde, von wo lie die, auf Veranlaffung der 
Landtsg:befchlüule hingereiften Adels - Deputirten, 
im Sommer bey ihrer Zurückkunfi, mit fich brach- 
ten. Zur Berichtigwaug von S. 294 ia G. Merkels Let- 
ten u. S. w. Leipz. b. Grüß 1797.) 





Die Socierät der Experimental- Philofophie zu Rotter- 
dem, hat des Hrn. Prof. Lenz zu Jeua zu ihrem corre- 
fpoxdirenden Alitzlied ernennt. 


— 





Hr. Prof, Pletner in Leipzig hat den Charakter eines 
Kurfächjfchen Hofraths erhalten, 


II. Beförderungen. 


Hr. Johann Michael Haman, ein Soln des bekannten 
Packhofverwalters, ik an die Steile des unlängft Yerltor- 
benen M. Dan. Weymann,- Hector de? Alıftädtifchen 
Pfarrfchule zu Köwigsberg geworden. Weil er eigentlich 
Medicin (udiert hatte, fo mufste er Gch reverüiren, dafs 
er üch nicht in deu Religionsunterricht wifchen wolle, 


——— 


NACHRICHTEN. 


Der bisherige Privatdocent der Rechte zu Göttingen, 
Hr. D. Jac. Georg Friedr, Emmerich, ift als dritter or- 
dentlicher Bechtslehrer und Beyfitzer der juriflifchen Fa- 
cultät nach Altdorf berufen worden. 


.—— 


A. B. Rufsland. Der vormalige Manheimer Aftronom 
Hr. Henry, Gehülfe des Hrn. Barry auf der ChurfürltL 
Sternwarre, (beide Schüler des berühmten De la Lande 
und fogenannte Lazarilten) hat, feitdem fich der Kriegs- 
Schauplatz Manheim genähert hat, diefe Stadt verlaf- 
fen, und fich nach St. Petersburg begeben, wo er bey 
der Kayf. Ak. d. W. als Adjunct (Affocis libre) angeftellt 
worden, und nun damit befchäftigt ift, einen grofsen 
Sfüfsigen Birdifchen Mauer- Quadranten auf der akade- 
mifchen Sternwarte aufzurichten. Bekanntlich exifliren 
nur 7 folche Quadranten von diefem berühmten engli- 


fchen Künftler, einer in Greenwich, zwey in Oxford, 


zwey in Paris, einer in Manheim‘, und einer in St. Pe 
tersburg- 

Es werden jetzt auf allen Kayferl. Paläften und Woh- 
nungen Blitz-Ableiter gefetzt, euch lafst die Kauzley der 
Artillerie dergleichen auf alle Pulver- Magazine in allen 
Felturgen im ganzen rufs. Reich ferzen, der berühmte 
Albört Euler, beftändiger Sekretär der Akademie der W, 
und Ritter des Wolodimier-Ordens, hat hiezu die vor 
fehläge ıhun muüllen. 


III. Belohnung. 


A. B. a. Aufsland, Die rufl. Kayferin haben des Altro- 
nomen, und Mitglied Ihrer Akad. d. W., Hen. Mow- 
movki, der im verfiofenen Sommer einige Wochen bey 
5. M. in Sarskoe-Selo fich aufhielt, und ein tofüfsiges 
Ierfchelifches Telefkop, welches 8. M. aus England hat- 
ten kommen laffen, aufftellen mufste, mit einer reich au 
Brillanten beferzten goldnen Uhr befchenkt, 


IV. Vermilchte Nachrichten, 


Schwäbifch- Halle d. 22. Oct. 1796. Nahe an unferer- 
Stadt liege das Riiterftife Comburg,, welches ehemals eine 
Benedictner-Abtey war, und erwa vor ein paar Jahr- 
hunderten (f. e. m.) fecularifirt wurde. Diefes Stift har 
eine ziemlich anfehnliche Bibliechek , die aber noch we- 

MP nig 


1209 


’ nig gekannt, und, foriel ich weifs, noch von keinem 
fremden Gelehrten eigens befucht und befchrieben ift. 
Selb Hr. Prof. Hirfching, der doch von unfern weniger 
bedeutenden Hallifchen Bibliocheken eime kleine Notiz 
gibt, hat von diefer Comburgifchen nichts. Doch ich 
will Ihnen hier keinen allgemeinen Begriff von ihrem 
Werthe geben. Kurz, ich nahm mir vor einigen WVo- 
chen, mit Erlaubnifs des freundfchaftlichen Herrn Biblio- 
thekars, welches der geil, Rach Klein, ein munterer 
Greis von bald $o Jahren, ift, dieMübe, ein paar Nach- 
mittage auf diefer Bibliochek zuzubringen, und unter 
andern Nachfuchungen vorzüglich auch die reiche Samm- 
lung von Handichriften durchzugehen. Ich fand darun- 
ter mehrere alte Deutfche, zum Theil noch ganz unbe- 
kannte Werke, von denen zu feiner Zeit in Draguer die 
Rede feyn wird; ein grischifches (den Jo. Damufceans) 
und eine ziemliche Anzahl Jaweinifcher Manuferipte. Up- 
‚ter den letztern zeichne ich Ihnen einftweilen folgende 7 

Codices aus: 

ı) $. 77. Ein vollftändiger, treflich erhaltener Codex 
auf itarkem, etwas geglättetem Papier in gr. 4., der 
die Plinifchen Epijteln enthält. Er ift mit der runden 
italienifchen Schrift, fehr leferlich und mir wenig Ab- 
breviaturen gefchrieben. Die Anfangsbuchfiaben der 
erlten und zweyten Epiltel find von eingebranntem Gol- 
de, und mit feiner Mahlerey geziert. Diefer Codex 
it nun zwar erft im J. 1478 gefchrieben, wie aus ful- 

‚ gender Aumerkung am Ende (von der nämlichen Hand) 
echellt: 

„€. Plinij Secundi novi comenjis: uiri fularis g 
“orstoris clurijimi epijtolarf liber: diligenter per 
urkudolphum agricolam frifum recognitus. exfcrip- 
„tus pro theodorico plinio germune feolaflico tume 
„Sferrarie „“ anno 1473. 26. febrsarij. hereule duce 
„eftenfe imprante feliciter. 

“ Ihils. X77. 2c. 
allein, da er für einen Namensrerwandten abgefchrie- 
ben it, der fich ohne Zweifel Mühe gab, einen von 
den befsten und älteften Codicibus zum Grunde legen 
zu laffen; fo mag er wohl nicht unwerth feyn, von 
einem künftigen Herausgeber des Plinius verglichen 
zu werden. Mir fehlt es itzt an Zeit. Doch da ich 
einige Epilteln auswendig weils, fo will ich'eıwa von 
der erfen des 2. Buchs die mir auffallenden Varianten 
hier mittheilen. Kleinigkeiten übergehe ich, z. B. 
gleich Anfangs ae etiam flatt atque etiam. 
funus verginei rufı maximi et clarifimi ciuis et per- 
inde felieis. 
legit hiflorias et poferioritati fuae interfuit. 
reliquis fe incolumen optimum atque amici/imum. 
(Diefe Lesart hebt wohl die Frage, was für einen 
Kaifer Plinivs mit dem optimus bezeichnet habe.) 
tanguam ad Kunc ipfun =—— — refervatum. 
tiber — — elapfüs ef. häc dum fequitur. (Mah. 
lerifcher oder wenigflens minder zweydeutig als 
eonfeguitur.) 
per len e ac lubricum pavimentum. etc. ut exemplar. 
avi prioris. i 
qui illum non folum publice: guantum gl- 
wirabar; tantum diligebam ; 


— 
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vole tibi mulia alia feribere — 

virginium iom variis imaginibus recentibus tamen 

audio 

eui fortaffe alios cines virtut. u, [. w. 
auch find hie und da Gloffen. Der Name des Befitzers 
Theod. Plin. Germ. Steht fowohl auf der erften Seite 
zwifchen ein gemahltes Wappen geichrieben, weiches 
vielleicht das feinige it; als auch auf dem vordern 
weifsen Blatte, und zwar folgendermaafsen 

de pleninges 
Theoderici plinii U doctoris 

Das U follen wahrfcheinlirk zwey L feyn, und mit 
dem folgenden: Legwm doctoris heifsen. Aus dem da- 
rüber gefchriebenen de plexingen und dem hier ausge- 
laffenen germani Üehr man, dals der Deützer eigene- 
lich Dirterich von Ibieninpen bieis, und ein Dearfeker 
war. Ich merke diefen Uniltand der folgenden Hand 
fchriften wegen an, zu deren Zeübeilimmung dieles 
äwlterliche Kennzeichen mit beyträgt. 


2) $. 115. Ein Codex von der nämlichen Befchaferheir, 
der nämlich.n Schrift, und mit dem nämlichen Wap- 
pen geziert, nur von kleinerem Format, euthalt die 
Ollicia Cicerunis. 

3) $. 80. Von derfelben Befchaffenheit, Schrift, Wap- 
pen und Format. Enthält die Satyren des Juvenals und 
die Sermunen des Horaz. Beide indellen ohne Ueber- 
fehriiten und ohne eukaufliiche Buci.ftaben. 


4) S. 123. Abermals ein Jurenal, doch ohne Anhang 
der Horazilchen Sermonen. Die Schrift if falt dia 
nämliche; das Format aber kleiner und fchmäler, die 
Anfangsbuckhflaben der Saryren eingebrannt, (doch 
ziemlich fchlecht) und hie und da uberdiels zur Seite 
mit geımahlten Blumen geziert. Das Plieningiiche Wap- 
pen (ein Pierdehals) befinder fich such hier. Die Ue- 
berfchrift D. Juveralis Arpinatis Sutyraram liber pri» 
mus ift mie bläfferer Dinte. Uebrigens ift diefer Codi« 
cillus von ‚feinem Belitzer ftark gebraucht und durch- 
fchrieben. Am Eude fteht der Inhalt der Juvenali 
fchen Satyren iss Hexametern, und zwar folgender- 
maaisen angegeben: 

Arte Satirary om 
Juvenalin 
&. bh. Argumenta u. [. w. 
Satyra prima. 
Materiam et caufum faturarum hac infpice prima. 
If. Corpitur hoc fütyra prebitas jimulata Jecunda, 
II. Odifi quia roma bonos prawos colis: hinc te 
Effugit umbricius diuerfa pericula vituns. 
IV. Crispini hic lacerat witam ventremg, neronis 
Fr reges avidos carpat regumgue fodader; 
V. Quse mala fuflineat parajitica vita nö'gis 
R j ; (riell. motabis.) 
VI. Haecc fotyra incefas mtres (mulieres) möjiras 
vet ommem 
P’xorem vrfidius dewitet peetore toto. 
WII. Mendicant artes fie roma coepit auara. 
VII]. Nobilitar fola eft virtus: nun arta parentum. 
IX, Koncubits diri et [odomitica probra notu3 
(bh... notantur) 
j X. Arguis 
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X.  Arpuit hac hominum curas et inanla wota, 

XI. Laute reprehenduntur cousinia panca probanter. 

XI. Argnit haec nimirum auidos nimiumque rapaces 

XII. Mens erweiat prauos fapiens fert dana (damma) 

modejte, 

XIV. Imbiwit exemplis natos mala vita pentä (pareutum) 

XV. Immanes ritus egyptius incola feruat 

XYI. Miliciae mores et commoda connumerantwr. 
Nach diefer Inhaltsanzeige , die von einer ander: Hand 
und mit bläfferer Dinte, als die Satyren felbit, ge 
fchrieben it, fteht eben fo gefchrieben 

fais 
Theodorici de plenigen 
Legum doetoris 
Anno 1492. 

welches wohl nicht fo viel heifst, dafs Dieter. vr. Pl. 
den Codex gefchrieben, fondern nur, dafs er ihm am 
gehöre. Auch mag wohl die Inhaltsauzeige von ihm 
felbit herrühren. Angehängte ik nun auf 5 Bläuern 
der Inhalt der römifchen Geferze von dem Gefetze des 
Cn. Pomnpej. Sırabo an bis auf die Verordnungen des 
C. Gracchus, des Bruders des Tiberius. — Beide 
Handfchriften des Jurenals fcheinen, nach den eriten 
Seiten zu urtheilen, keine wefentliche, aber wohl eine 
ziemlich orihographifche Verfchiedenheit zu haben. 


5) $. rı2. Ein Codex in Mittel- Quart, auf geglättetem 
Papier. Enthält Terenzens Comödien. Die Ueberfchrif- 
ten und die Namen der fpielenden Perfonen ünd famt- 
lich mir Zinnober geichrieben. Zu der Mahlerey der 
Änfangsbuchitaben ift wie in den erften Drucken Platz 
gelaffen, Der Codex ik vun Johann Pfeutzer, wie am 
Ende Steht, im J. 1490 gefchrieben. Die Schrift ift 
ebenfalls die runde itälienifche, und fehr leferlich. 

6) S. ı13. Ein Codex auf ordinärem Schreibpapier in $. 
Enthält ebenfalls die Comödien des Teerenz, und ıft im 
J. 1469. gefchrieben, wie am Ende des Phormio fleht: 

Terench afri comici liber fen comedia vltiä er- 

plicır, Sinitus Die Decimo menfts yebrunrii 

Anno dm cıocccer.xıx ndicoe jecunda. 
Auch am Ende des Scheliaften, der 25 Blätter füllt, 
‚Steht firris adeft ıR6g. d.h. 1469. Diefer Codex ift 
mit dewtfcher Bchrift gefchrieben, har mehrere Abkür- 
zyugen, Gloffemen u. dergl. Der Scholiaft ift noch 


kleiner und unleferlicher. Am Eude find noch ein 


paar Blätter, wie es fcheint, ein Verzeichnifs der Te- 
rezianismen. Ich mag itzt meine Augen nicht damis 
verderben. 


DS. 74. Ein papierner Codex in 4. von deutfcher 


Schrift, enthält 
a) die Bucoliea Firgilii mit Argumenten und zwifchen 
die Zeilen Erklärungen, die bis zur 6. Ecloge ge- 
hen. Am Ende fteht mit einer prorinzialiflifchen 
Uncialfchrift s 
FINIT BVCOLICA VIRGILU 
PRIMA FERIA ANTE 
FESTVYM IOHANNIS 
BAPTISTE. 
ET 5IC EST FINIS PER ME 
MICHAHELEM DE BVCIIEN 
PRO TYNC YVICEM OCCVPANTEM 
STVDENTIS IN EGREGIA VNI 
VERSITATE HEIDELBERGEN -!-» 
DEO GRACIAS AMEN. 
b) ron der nämlichen Hand: Incipit Panphilus de amore 
feliciter. Am Ende fleht Anno dm. 1468. 
©) Afio 18AQ,d. i. 1475. imperator feripfit principibus 
totins almanie etc. Darauf kommt noch ein folches 
, Schreiben, und dann 
d) Oratins fuceus ad fufca — ad agripp. — ad Celfum 
drey Columnenfeiten. 
e) Sequitur liber primus Ovidii nafonis de uetula > 
f) Incipit lactantius de fenicee Am Ende Finit jenix 
firmioni Anno din. 1466. 
Aufier dielen ift nuch ein Incunabel, den Aen. Silv. de 
duob, amant. euthaltend, und eine Handfchrift von 
Franz Perrarca’s Buche de remediis fortunae beygebun- 
den. Auf der inner Seite der hintern Decke fteht 
Ludwicg Wickule ıra6, d. i. 1476, ein Beweis, dafs 
das Buch fchon in diefem Jahre gebunden war, und 
dais fich alfo das Incunabel und die fämtlichen Hand- 
fchriften aus keiner fpätern Zeit herfchreiben können. 
F. D. Gräter. 





Anfrage 
In welchen im- und ausländifchen Bibliotheken befin- 


den üch noch unverglichene Handfchriften des Aufonius ? 


F. D. Gräter. ° 





u LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Es hat zwar zu keiner Zeit an Spafsmachern und lau- 
nigen Witzlingen an den Höfen der Grofsen gemangelt, 
und es mangelt auch noch nicht daran; indeffen hat [ich 
doch unter allen fchwerlich einer fo berühmt in feiner 
Art gemacht, als der unter dem Tita) als Hofnarr be- 
kannte Kyou, deflen Schwänke noch zum Theil noch in 
jedermanns Munde find. 


Wer Luft hat, fich mit den Sarkasmen diefer lau- 


nigen Höllings eine frohe Stunde zu machen, der lefe: 


Kyau’s Leben und Inflige Einfalle, new erzühlt von du- 
gut Vilhehmi. Leipzig bey F. Lincke 1797.— 16 gr- 


v 





Nachricht an das botanifche Publikum. 
Bey dem heut zu Tage immer mehr gefchätsten $tu- 


dium der Botanik, Scheint es mir ein wichtiger Mangel 
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zu feyn, dafs noch nicht für gute, leicht bearbeitere und 
daher wohlfeile Püanzen- Abbildungen , befunders von 
Deurfchlands Fiore, peforgt worden it. Denn ohne die- 
fe bleibt es dem biofsen Liebhaber diefer treflichen Wil- 
fenfchaft imjner unmöglich, waun er keine andern Hülis- 
mittel, als dfe kurz abgefsrtigten Floren hat, feine vor 
fich habende Pflanze, ficher zu beflimmen. Man hat 
freylich von deutfchen Pilanzen Abbildungen, von man- 
cher Art, vielleicht nur zu viele; sber Ge find theils 
fchlecht gezeichnet und illuminirt, theils zerftreut, theils 
findet man manche nur in grofsen fplendiden Werken, 
welche dem blofsen Liebhaber der Phanzenkunde oft 
zeilebens nicht zu Gelichte kommen. Ich hoffe daher 
den Liebhabern deutfcher Pflanzen keinen unwichtigen 
Dienft zu leiften, wenn ich hierdurch ein Werk, das 
diefe Lücke ausfüllen foll, unter der Aufichrift 
Deutfchlands Flora, in Abbildungen tach der Natur mit 
Befchreibungen 
enkündige. Das ganze Werk foll in zwey Abtheilungen 
gebracht werden, davon die erfte, die Erfte bis Drey- 
undswanzigfte Claffe, und die zweyte, die Vierundzwan- 
zigfte Clafle mach dem Linneifchen Syften enthalten, 
und in einzelnen Heften, ohne fyitematifche Folge, nach 
und nach erfcheinen fol, Aus doppelter Hinfcht wählte 
ich das Tafchenformat, einmal, und vorzüglich, um 
diefe Abbildungen den Liebhabern der Botanik um einen 
wohlfeilen Preis in die Hände zu liefern, und zweytens 
um fie bey Excurfonen gebrauchen zu können. Bey die= 
fem kleinen Format ift es leicht zu erachten, dafs die 
‚mehrelten Pflanzen und darunter noch fehr viele auer- 
ordentlich verkleinert werden müflen; es foli daher be- 
fonders auf eine richtige und reine Zeichnung der ver- 
kleinerten Figuren und dabey befonders auf die charak- 
teriftifchen Merkmale Rückficht genommen werden. Ue- 
berdies follen noch atdere Theile der Pflanze, als die 
Blütchentheile, Früchte und Saamen, befonders in natür- 
licher Gröfse, oder wenn folche fehr klein Gnd, vergröf- 
fert vorzeitelit werden. Die Natur foll die Originale 
dazu hergeben ,- und nur wo mich diefe verlifst, werde 
ich meine Zuflucht zu den vorzüglichften Werken in 
diefem Fach nehmen. Die Ilumination foll getreu feyn, 
und unter meiner Auflicht gefchehen. Die Folge wird 
lehren, dafs ich hier keine leeren Verfprechungen mäche. 

Jedes Heft foll 16 Kupfertafeln, oder eben fo viele 
mit Farben erleuchtete Vorfteitungen einzelner deutfcher 
Pilanzenarten enthalten. Jeder Kupfertafel foll ein Blatt 
Text beygefüge werden, welches den lateinifchen und 
deutfchen Namen, den (pecikifchen Charakter, und eine 
etwas ausführlichere Befchreibung der Art, und endlich 
eine kurze Bemerkung des Nutzens enthalten foll. 

Das erfte Heft der erften Abtheilung ift bereits fertig, 
und enthalt folgendg Pilauzen: 1, Lylimachia nemorum 
L. 2. Anagallis phoenicea. 3. Cunvolvalus fepium L. 4. 
Solanum nigrum L. 5. Alline media L. 6. Statice Ar- 
meria L. 7. Peplis Portula L. , 8. Erica vulgaris L. 9. 
Polygouum aviculare L. 30. Saxifraga autumnalis L. ır, 
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für ırıhlr. $gr. zu haben. 
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" Gypfophila muralis L. 12. Stellaria Aline. 13. Oxalis 
cornieulata L. 14. Potentilla caulefcens L. 15. Achil- 


lea Clavennae L. 16. Careopis Bidens L, 

Die fchnelle Contintuirung foll einzig von der günfti- 
gen Aufnahme dieles Werkes abhängen. Der Preis jedss 
einzelnen Heites auf Poitpapier mit illuminirten Kupfern 
ift 19. ı2xr. Rhein. oder ı6«r. Sächfs. In Hinücht der 
Beftellungen wender man fich einzig ag mich. Privat- 
liebhaber, welche 5 Exemplare zufammen nehmen und 
baar bezahlen, bekommen das fünfte Äxemplar freu, oder 
20 pro.Cent vom Betrag der ganzer Summe, Rabbar. 
Briefe und Gelder aber erbittet man fich poflfrey. 

Nürnberg, im November 1796. 

Jacob Sturm 
wohnliaft beym WYöhrterthürlein, 





‘“ In der Behrensfchen Buchhandl. in Frankfurt am Main 
find nachflehende Kalender für 1797 erfchienen und üind 
folche in zilen guten Buchhandlungen Deutfchlands zu 
haben: Frauenzimmer- Almanach mit Kupfern und Mufik, 
Altona. 18 gr. oder ıfl. ızkr, — Kleiner Prankfurter 
Tafchen-Calender mit 13 Kupfern, von Ernft; Mannheim, 
zu Iflands Schaufpiel: die Spieler. ggr. oder 36Kkr. — 
Almanach und Tafckenbuch für Liebhaber der Reitkunft, 
mit 14 Kupfern , illumin. ı rchir. oder 1. 3okr., fchwarz 
ı$ gr. oder tl. ı2kr. Auch wird bis Ende Novembers 
zu haben feyn, zu 8 oder 1ogr. „gedrängte hiftorifche 
„Darftellung der merkwürdigen Begebenheiten des Feld. 
„zugs von 1798. in 8.” worauf mas im voraus die Auf- 
merklamkeit des Publicums rege machen kann, weil die 
fe Schrift von einem guten bekannten Schrififteller it. 





Das neue Tafchenbuch für Aerzte und Nichtärzte auf 
1797 von D. Chrift. Gottfr. Grdner in Jena hat die Pr&fe 
verlaffen und ift nun in allen Buchhandlungen gebunden 

i Der Name des Veriaffers 
giebt diefem Tafchenbuche allein fchon Werch und aus 
der Anzeige des Inhalts ift leicht zu erfehen, dafs es 
allgemein wichtig if. 1) Pockenausrottung, ein Problem. 
2) Med. Preisfragen. 3) Sanitätshäufer, 4) WVarum wird 
die Zeichenlehre fo fehr vernachläfigt ? 5) Staatsauffiche 
uber höhere Lehranfßalten. .6) Die Akten Gnd noch nicht 
gefchloflen. 7) Schönheitsmirtel. $) Medicinalrerein. 
9) Was feilt mir noch? ro) Wiener Krankenanflatt. 
11) Todesialle. 12) Beförderungen. — Voran geht ein 
Calender, deffen Tage mit: Namen berühmter Aerzte 
bezeichnet und .diefe mach ihren Wohnplätzen geordnet 
Gnd; das Ganze ift mir dem Portrait des Prof. Plouc- 
quet in Tübingen von Lips gellochen, mit einem elegan- 
ten Einband und einem farbigen allegorifchen Umichla- 


‚ge geriert. 


Leipzig und Gerz, im Nor. 1196. 
Will. Ueinfius. Verleger. 
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Sonnabends den ıgenr November 179 6% 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


A" meiner Emigration ror den Frankreichern, we 
ich von meiner Bibliorhek abeefchnitten war, und 
in mancher Abficht Zerftreuung fuchte, habe ich den An- 
fang zu einem tragikomifchen Gedichte: „der Frühling, 
Summer, Herbfi und FF inter " betitelt, im Geifte der tra- 
velirten Aeneis d. Hrn. Blumauers wud auch ih demfel- 
ben Sylbenmafse verfertigt. Es foll die wichtigften Vor- 
fälle aus der politifchen- Kirchen- und Literär- Gefchich- 
te vom Jahre 1789. bis Ende 1796. enthalten; folglich 
auch den Gang des unfeligen Kriegs gegen die Franken, 
Doch veriteht lich, dafs man hier keine Kannegiefsereyen 
und Rälorınemenis erwarten darf, fondern lediglich Fak»- 
1a, unparcheyifch vorgetragen und fo eingeklaider, dafs 
jeder lachen, und der Denker noch nebeuher Rolectio- 
nen machen kann. Auflerdem werden die Hauptchorhei- 
ten, die von jeher in irgend einem Fache der Wiilen- 
fchaften und fchönen Künfte verfielen, fo wie die kirchli- 
chen Mifsbräuche; die Fehler und Vorw heile, welehe 


den Religionspartheyen, Sekten, uud den verichiedenen 
Ständen anhängen und eigen find etc, kürzlich aufgsfüanre‘ 


und — belächeit, Ueberall erfcheint der Aberglaube als 
das, waserift, und die Vernunft fucht ihre Rechte zu 
vindieiren, 

Es ilt mir an der Verbreitun® diefer Schrift viel ge- 
legen. Dean Saryre wirkt ofr beffar ala jedes andere 
Mirtel. Ich bitte daher meine Freunde und alle Beförde- 
rer und Freunde des Guten für die Verbreitung dertel« 
ben (ich ayf alle mögliche Art zu verwenden und dage- 
gen auf meinen verbind!ichften Dank zu rechnen. 

Wiülmenrode bey Weilerburg d. 1. Oct, 1796 

E Ch. L. Schmidt. 
Piarr. Adjunktus, 


Unterzeichnete Handlung hat den Verlag diefer Schrift, 
die in $ ‘Bändchen, jedes zu 12-13 Bogen, beftehen. 
wird, übernommen, und eröffnet hiermit die Subfeription. 
Als Bedingung ferzt hie dabey fe, dafs kein Intereffent 
zu mehr als zu der Abnahme des ıten Bändchens ver- 
bindlich ift; nur mufßs jeder, der die Fortfetzung nicht 
haben will, diefes ein Yiertel-Jahr vor der Erfcheinung 
des Iten Theils, bey dem, wobey er fubferibirt hat, an- 
zeigen, Der erfte Theil wird den Subleribenten (dena 


3- Der Tod des ältern 


der nachherige Ladenpreis wird merklich theuerer feyn) 
ohngelähr 10-12 gr. koften. Wer die Güte haben und 
Subferibenten fammeln will, erhält das Ke Exemplar 
frey, und auf S die Hälfte am Gelde für ı Exemplar. 
Wei ich die unterzeichnete Handlung der Kriegsun 
ruhen wegen noch nicht etabliren konnte: fo hat vor der 
Hand der Herr Buchhändler Meyver in Leipzig die 
Hauptkommiffion übernommen. Die Herren Intereffen- 
ten können ich alfo an diefe Handlung mit ihren Beftel. 
lungen, oder, auffer dem Verfaffer, an den Herrn Pri 
vatdocenten Schmidt in Giefsen und an den Rerrn Con« 
rektor F. L. Wagner in Darmitadt in frankirten Brie 
fen wenden, Uebrigens bitret man, fich fo bald als 
möglich zu melden, weil der Druck fchon mit dem An- 
fange des Decembers 1796. beginnen foll; zugleich mit 
der Anzeige, ob und wie viele Exemplare man auf Druck« 
Schreib-Poft- oder Velin- Papier haben will, Die Sub- 
leribenten werden dem Werke-angedruckr. 
Neue Gelehrten Buchhandlung. 


— 


Magazin klaiaer gemeinnütziger und unterhaltender Reis 
Sebefchreibungen, wie auch Lündlicher Gemäide und 
intereffanter Natwrfzenen, 2 Bde. 8. Görliz, bey 
Hermsdorf und Anton. 1 rtkle, 18 er. 
Diefe Sammlung kleiner Reifebeichreibungen wird 
den Liebhabern einer nützlichen und unterhaltenden Lek« 
türe wilikonimen feyn. Es find Auszüge aus feltenen 
und unbekannien Büchern. Der Herausgeber hat gröfsten- 
theils folche itinerarifche Nachrichten ausgehoben, die 
Gch niche ohne Intereffe und Vergnügeu lefen laffen, 
Sie betreffen Italien, Frankreich und England. Der erite 
Band enthält: 1. Briefe eines Reifenden über Neapel 
und die umliegenden Gegenden, und erftrecken fich mei, 
ftens über Alterthümer Kunftprodukte und Naturerfchei- 
nungen. 2. Sittengemälde der Provence, infonderheit 
der Sıadt Marieille, fowohl zu der Römer Zeit, als jetzo. 
Plinius beim erften Ausbruche 
des Velurs. Sehr anenehm ilt 4. die kleine Reife nach 
Vauclufe, Carpentras und Avignon gefchildert in Briefen 
atı einen Freund, Eben fo unterhaltend ift $. die Erzäh- 
lung einer Reife von Avignon nach Genua. 6. Ein paar 
Briefe über die zu wählende Reiferoute nach Lyon. 
7. Der Frucht - und Blumen- Markt zu Marfeille und 

DR Tou- 


Tonlon,eine Skizze, $: Erzählung einer Reife von: Paris 
nach: London. 9. Kleine naturhiltorifche und: ökonomi- 
fche Reife, durch einen Theil des füdlichen. Fränkreichs.. 
Ein. fehr. lehrreicher- Auszug aus Darluc hiftuire naturelle 
de la Provence, mit Zufätzen des Ueberfetzers; und ent- 
hält unter andern, eine Nachricht von den Steinkohlengru- 
ben bey Valdono, Befchreibung des Kapernitrauchs,, des 
Baues und Zubereitung der Kapern;: Befchreibung der 
Stadt Marfeille und der umliegenden Gegenden; der Rol- 
landshöhle bey Marfeillez der Pflanzen. und Gewächfe die 
im. Gebiech. und der. umliegenden Gegend von Marfeille- 
hervorkammen,,. u. f. w.. Der 2te Theil enthält, 1. die 
Fortfetzung diefer Reifo, und eine ausführliche Befchrei- 
bung der Stade Toulon.. 2. Befchreibung einer Reife in: 
die gehirgigten Gegenden. der Provence; 3% Fmeund- 
fohaftlliche Briefe enthaltend die Erzählung einer Reife 
von Lucca über Pifa. und. Florenz nach. Rom.. 4.. Natur-- 
fehilderung der. obern, und: untern. Alpen von Provence 


2 über die- Befahaffenheic. der Bewohner: diefer Ge 
ge. 





Bey J; 'G; Hanifch zu: Hildburgkaufsen, und’ Meinun«. 
gen ift von O. MI, 1795. bis. 1796.. neu herausgekommen. 
und in allen Handlungen. zu.haben: Anleitung näher das- 


lacein. Genus durch, Exempel zu leruen.. $.. 8 gr.. Archiv 
fkizzirter. Religionsvorträge für denkende Prediger. 8. 
ar u ir Bd a 16. gr. wird, fortgefeizt.. Beifchreibung 
‚geologifche des Thüringer. Waldgebürgs Ir Theil. Von 
der. äuflern Geftalt des Thüringer Waldgebürgs. 8. 16 gr. 
Beumelburgs-F.. W. Neth.- und Hülfsbüchlein für Schul 


diener auf dem Land, welche in Abfaffung der gewahn-- 


lichen Lebensläufe,. die nach den. Leichenpredigeen pfle» 
gen abgelefen.zu werden,. nicht allzugeubt. Gind. $. 16 gr.. 
Ernelli, G,G.. Verfuch.einer practifchen Behandlungsart 
der chriflichen Glaubensichre zum eignen Gebrawu prür 
fender Jugendichrer- 8.. 8. gr.. Fabellefe- mythologifche.. 
Ein Nachtrag zu, einer jeden. Naturgefchichte, 8. 4 gr.. 


Gelicher. D,.van. Wundarzneykunft des Hippocrates,,, aus’ 


den: Hulländifchen uberfetzti gr. 8. L.thle. 2 gr... Daud- 
bibliechek. für, Kinder: und ihre. Lehrer, ıs. Bändchen.. 
Ausführlicher, chriltiicher Reiigiousksrechismus ‚ vertsilfer 
vos. D:.J:. C:, Heilbruns D. Abhandlung von Bei auf 
der. Zunge... Aus- dem. Holländifchen. überierzi. 3. $ er. 
Böck D. J. A, Repertorium den deutfchen Stamenkunde, 
% 14 gr. Karlv. R.... Eine Gefchichte aus dem. sten 
Jehrhundert und. fo intereffaut. als lehrreich 38. Bändch.. 
8.20 gr. Lenz D: J. & Mintsalitches- Handbuch, durch 
weitere Ausführung: des Wernerichen Syllemns, Zweite 
@änzlich umgearbeicere Aufioge %.. hl. $ gr. Marazin 


neues allgemeines homiletifches uber Eiangelien uud , 


Epitteln der Sonn» Fefi- und Feyertage und über befun- 
dere Fälle, ir Bd. I5 u. 25 Stick zu 20 er. wird furıze- 
ferzt- N.chrichten und Auszüge aus den Handfchritien 
der Köngl. Bibliothek zu Paris. Aus dem Franzößichen 
überferzt. ar B. ze u. jezie Abrheilwug. 9. 1 rıhir. gen 
Beide Binde dieies Werks cpl. 5 tülr, 8 gr. Piranger 
I.6. Gedichte nach feinem Tode hercusgegeben, nebft 
unem Bildnife. Zweite hie und da veränderte Auläge- 
&.ı hl, ‚Rofenmüller D. J. G.. Hiloria interpretationis 


| er er —g j 
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librorum faerorum in ecclefia chriftiana inde ab Apoftolo- 
rum aetate usque ad Origenem Pars Ta 8. 16 gr. De re- 
bus geftis Friederici magni Boruflorum Regis junctis 
eoherentibus. et rerum in Germania geltirum:. hiltoria 
Pars 1-1V. 8. 1788-91. habe ich käuflich an mich ge. 
bracht, und fetze damit es defto eher in Schulen einge 
führt werden könne den Preis von I rthir 20 gr. euf, 
I rtklr; herunter. Sammlung auserlefener ‚Bufstagspre- 
digten zu 36 gr. - Schultes J. A. hifter.. flatift, topogra- 
phifch.. Beichreibung der Graffchaft Henneberg mit Ur. 
kunden, fr B, 3e Abtheilung 4. ı rthir. g gr... Unterhal- 
tungen: augenchme in den Feyerftunden. $. 12 gr; Ueber 
die Fäulnifs lebender und, todter thierifcher Körper, über 
Fau’krankheiten und Fänlniiswidrige Miuel. 8. 14 gr, 
Handbuch zur Geographie, vorzüglich für das Seileriche 
Lefebuch. beftimmt.. $.. 14 gr.. 





Ich deute hiemit Hrn. Rector Fifcher in Ha'berftad; 
und feinem. Verleger dem Buchhändler Sommer in Leip- 
eig an, dafs ich, meinen. urfprünglich für die deutfche 
Monatfchriftt beßimmten Auffatz; Ueber Arkeilas an 
Ekdemus,. nunmehr unter einem audera. Titel ,. zum Be- 
ften der Arınen- ‚herausgebe.. 

Danzigd. 20, Sept. 1796. 
Mathy. 





Verlags - und Commillions - Bücher der Mutzenbe- 
cherfchen Buchhaudlung in Hamburg. BMlichaelis- 
Mefle 1796. 

Amszlieus Feierfunden — Auswabl der hinterlaffenen 
moralifch. Schriften von Marianne Ehrmann,. ıltes Bänd- 
chen — Amaliens Schreibtafel. 8. 20 gr. 

— Daffelbe auf holländifch. Druck - Papier, ı rthlr,. 

— — auf engl. Velinpapier. ı rthir. 8 gr. 

—. — Schreibtafel, oder Fragmente für Freundinnen des 
Nachdetikens $. 26 gr. 

Entwurf zu einer Verfaflung für das teutfche Reich, mit 
- Refexionen über den Eintlufs d. franz. Revolution auf 
die Kultur der Teutfchen, von l’iilopatros $. 8 gr. 

Grörins,. 6. H. Ueber den teutfchen. Dynaflen - oder 
Herrn - Stand. 8. 4 gr. 

Kunigunde, nicht die heilige, oder die umgehenden 
Engel. Eine Sıre aca den Gegenden des Schwarz 
waldes. Vom Verfsller dır unrwngen Matrone von 
Lfyrt. zter Theil. 8, Mit einem Hluminiren Kinpfer. 
Urhln x 

Menviren „. hiftorifch - politifche, über die Republik Ve 
neche. Aus dem Franz. überlerzt von H. FF’urtzer, 
von dem Verfaffer felbtt reridire, verbeffert und mit 
Zulitzen serrehre. er Ti. tfte Abth. gr... 18 gr. hol, 
Schreibp. ı rchir. 

Paine, ikomas, Siuken und Untergang: des Enrlifchen 
Finanz - Syltems. Aus den Englifchen überfeist,. mit 
ftariftifchen, politifchen und hutiorifcben Anmerkung 
des Bürger Lanthenas- und des Deutfchen Ueberfetzers. 
8. Ber 

Bebimann, G. F. Vollländige Gefchichte meiner Verfol- 
gung und meiner Leiden. — Ein Beitrag zur Geichichte 

el 23 
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des deutfchen Ariftokratifm, nebft Thatfachen zur Re- 
gierung des jetzigen Churfürlten von Mainz und polit=- 
fchen Wahrheiten. 8. 16 gr. 

— Beantwortung und Prüfung der, v. d. Churf. Maynzi- 
fchen Provinzial-Criminal-Gerichts zu Erfurt gegen: 
mich erlaffenen Edictal -Citation. 3. 3 gr- 

Schaufpiel, — Börnjtein, die gute Landes-Mutter, oder 
Unfchuld fiegt, in 5 Aufz.. $. 6 gr. 

Neuejte Staatsanzeigen,. ıfter Bi. 2tus Stück. gr; 8- 10gr. 

Appergu des Rapports Politiques de la Republique de 

‚Venife, pour fervir de fupplement aux Memoires hi- 
 soriques et politiques de certe Republigue du meme: 
Auteur.. En Juin: 1796. gr. 8-9 gr-- 





. b 


In der Mutzenbecherfchen Buchhandlung in Hamburg. 
ift erfchienen: 

Neuefte Staats - Anzeigen. 

Germanien. 1o gr. 

„Inhalt: 1) Antwerpen, vor und nach dem Verlufßte: 
der Scheldefreyheit gefchitdert. 2) Sendfchreiben eines 
Benedictiners aus Salzburg an einen feiner Ordensbrüder 
über den »euelten Zuftand der dortigen Univerftät. 3) 
Appellation. der Gemeinde Strafsburg an die Republik 
wnd die National -Cunvention. 4) Ueber la Fayette, feine 
Schickfale und das Unrecht feines Gefüngniffes, mit Be- 
merkungen aus feinem Leben. 5) Beitrag zur Gefchichte 
der Cuitur und Iuduftrie. der Hnndwerke und Zünfte in 
Deurfchland, von Gr. 6) Arilioreles vom Finenzwsfen, 
oder detien zweytes Buch von der Haushalrungskunft, 
Aus dem Griecnichen, als ein Gegenkü 'k zu den heuti- 
gen Finanzoprrationen in verfchiederen europaifchen 
Lauderu.. 7) Was il ein 6implum? 8) Bucher-An- 
zeiseit, 

Apvrru des ropportt politigues de la Mepubligue de Fe 
nise aour Jereir de Srpplement aux Memvires hiftoriques 
er politiques de cette Kepubligse; de mieme Autenr. En 
Jul 1746. gr. 8. ü’hlumbourg. 9 gr. Diefe mit Bach« 
kenneniis, Scharfiuu und reifer Beurcheilung verfalte 
Schrift enthält in bundiger Kürze alles, was fich über 
die altern und neuern Verhältniffe der Republik Venedig 
mit den übrigen polizirten Stasen Europens fagen läft.. 
Belonders aber nimnit der Veriafer af die gegenwärtige 
Lage feines-Vaterlaudes Rücklicht, und zeigt jeinen »ite 
bürgern das Verhalten au, das fie bey dem durch die 
franzoüfche Revolution lo veränderten, Syliem er Euro» 
päifchen Wichte, vorzuglich in Abficht auf Franareich, 
zu beobachtei; baben, sein Fruyßon, feine unpartheyi- 
fche Wairhöirsliebe und dein warmer Parriorismus find 
in dief«.: Blauern nicht weniger, als in feinen bifori- 
fcben und politifches Memoiren, üchrber.. Die Ueber 
ferzung derfelben wird im irurichen das Jetete Kapitel, 
des zweiten Bandes von diefeın Werke ausmachen. 


ıfler Band, ates Stück, gr. 





Neue Verbagsbücher der Hengerfcken Buchhandlang in 

Hälie. . j 
Cinname eine griech. Lichesgefhichte 8. brofch. - 7£t, 
Heurnes Reife vom Furt Prinz Walls in der Hudionsbay, 


site 


nach dem nördl.. Weltmeer: A. d. Engl. m. Anmerk. 
v. Mi ©. Sprengel. 8. — 15 gr- 

Hekenwälders Reife vom Betiehem: in Penfylvanien bir 
zum Wakaichäufs im Nordweftiichen Gebiet d. veroln.- 
Sıaaten won- Nordamerika: m. Anmerk.: v, M. C. Spreh+ 
gel. — 6er. z 

Kamilla, eine Gefchich. des Isten' Jahrhund. g- Brofc- 
14 er. 

L.uchers kleiner Katechismus erläutert von D. F. E. Boy* 
fen. 8. — 5er . 

Sprengels, M. C. Auswahl der beften ausländ. geograph. 
und Raetift.. Nachrichten zur Aufklär. der Länder - und 
Vöikerkunde 7r Th. 8. — 21 gr. , 

—_— K. Beyträge zur Gefch. der Medicin, 


ır Bd. js &- 
8: — 28 gr A 


Zur Ofter- Meife künftigen Jahres kömmt bey J. ©. 
Hanifch in: Hildburgbaufes und Meinungen heraus: 
Briefe aus Frankreich, an einen Freund in London, 
von dem Monat November 1794.- bis zu den Monar 
May 1795 von Watkin Tench , Alsjor in Briuilchen 
Dieaken. Aus dem Englifenen überletzt. 
Theodor Cyphon ; oder der guemüthige Jude. Von ©. 
Walker, Verfofler des Haufes Tinian. 3 Th. Aus dem 
Eugliichen: überfetzt- 





Peter Baylens philofophifches Hrörterbuch oder die ph 
iofophifchen Artikel aus Baylews hiftorifeh- kritifchen 
Fröörterbuche abgekurzt und herausgegeben zur De 
förderung des Studiums der Gefchichte der Philofo- 
phie und des menfchlichen Geifles won Ludwig Hein- 
rich Jakob Prof: der Philofophie zu Halle. 

Da auf Verlangen des Hı: Herausgebers zu dem er- 
fien Thoike diefes Werkes mehrere Bogen noch gedruckt 
werden müllen, um beide Theile in richtigeres Verhält- 
nifs, in Rücklicht anf die Bogenuzahl eines jeden zu brine 
gen, fo hat der erfie Theil nicht zur beflimmmten Zeit 
ericheinen könuen, wird aber gauz gewifs in: 6 bis 8 
Wochen in jeder Buchhandlung zu haben ieyn, welches 
ich denen hochzuehrenden Herren: Prinumneranten hier- 
durch bekannt mache. Auf. vielfütiges Ferlungen jetze 
ich zugleich den Prönwmerationstermin bis Lnde Januars 
1797. hinuns,. Man zähle y rehir. cour. Geid voraus und 
auf 10 Exempl. gebe ıch das site gras. Frinmumerstionse 
gelder etc. erwarte ich poftirey. Der Ladenpreifs diefes' 
Buches ifl usch verliolenem Termine 6 nhlr- 

Halle im Octob.: 1796 

« Johann Gottfr Ruf. 





In unferm Verlage erfcheint zur Ofler- oder Michae- 
lis- Melle 1797.- Yuljländige und [uftematifch- geordnete 
Bibliothek des Netwr-und Volker- Hechtes vom lierm: 
Pros. König zu Altdort in 2 Bande in gr. Die Bogen- 
Zahl können wir noch nicht beuiummen.- 


Altdori am 2. Nor. 1796 
Monath u. Kufsler 


— 


DI: 


Ser 


In alien Buchhandlungen ift zu haben: 

Lawnen und Phantajien von Kurl Philipp Moritz. Her- 
wnsgereben von Karl Friedrich Klifchxig. Mit ei. 

„mem Titelkupfer. $- Berlin, bey Ernft Feufch, 1796. 

ırkin pr. 

Wer die Verdienfte des verftorbenen Hofeach Moritz 
«ni die deutfche Literatur fchätze, wird es (einem Freun- 
de gewifs verdanken: dafs er in dieiem Werke mehrere 
feiner letzten einzeln oder in Zeitfchriften gedruckten, 
Auffätze gefammlet hat.“ Es Gad wahre Beyträge zur Be- 
förderung der Humanitäc und tragen einen unverkenn- 
baren Stempel des originellen Geiftes ihres Werfaflers, 
Philofophie, Moral und Aefthetik werden gewifs durch 

Mehrere diefer Stücke gefichmückt und bereichert, und 
auch feibft derjenige, der diefe Launen und Phantasien 
zur als ein unterhaltendes Lefebuch in &ic Hand nimınt, 
wird fie gewifs nicht unbefriedigt weglegen, 


II. Ankündigung neuer Mufikalien. 


fi der Buch - und Mufikhandlung bor Gurjterberg und 
Dittmar in Gorha und &. Perersburg And nachlio- 
hende Mufikalien in fauberw $riche verlegt, und in 
den mehrefert Buch - und Mulkhandlungen zu 
heben: 
Yolllimmige Muük. 

Nudera Andantino av. 8. Variat, p. la Clarinette et Fa- 
gotte av, l'acc. de 2, Violons es Bafle — 12 gr. oder 
She 

Puzzi Polonoife a grand Orchetre Op. 2. — 13 gr. oder 
54 kr. 

Echlick Concert p, Violon et Violoncelle principals aree 
Yaccomp. de grand Orchere Op. 1. — ı rihlr. 12 gr. 
od. 2 fl, 22 kr. 


Duetten - 

Chandofchkin 6 Chanfons Kufles veriess p. # Violons 
Op. 1-1 rihlr. 
—_—— dito Op. 3. — 16 Er. 

Kayfer 3 Airs Rules var. p. 2 Violons Op. 1. Liv. 1. — 
12 gr. 

Pirfehel 3 Duos pour Violon ex Yiole Op 1. — 1 rtlıle 
ger. 

de Fincenti 3 Duos p. 3 Vielons. Op 1. Lir.2.— Irhlr, 


Fürs Clarier. )Mi Begleitung 
Klofa Concert pour le Clar. Op. 2. — ı rthir, 8 gr. 
Pleyel Sonate ar. Violon et Violoncelle No. 1. — 14 gr. 
ee dito ditto No. 2. — 14 pr. 

Pratfch Fandango arec un Yiolon ad Libitum Op. 2, — 


14 er- . 
Thx Sonate ar. en Vioion Op. 1. — lo gr. 


b) Ohne Beglejtung 
Himenti Sonate No. ı. — logr. 
—— dito No. 2. — 14 Er- 
Fefsh Andantino varı — 8 Er- 


Et 


folches fliegendes Blatt lefen, als die 
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Häfrer Fantaiße et Sonate Op. % = 10 grä 

-— diuo Op 4. — ig gr. 

Haydn Rondo Op. 1. — 5 gr. 

—_—— Adısio Op. 2. — 5 gr. 

Klofa Audanıg ar, 12 Var. Op. 1. — 10 gr. 

Martini bilemande favorite var. p. Pratich — 10 gr. 

Mozart Rondo Op. 2. — 8 er. . 

—— grande Some Op. 3. — 16 er. 

Pieyel Quatuor arrangd en Sonate & 4 mains par Frack- 
mann — 21 Er: 

Bebeuflein 3 Chans. Ruffes varides — 16 gr. 

Schmiedt 6 Sonatines d’une executien face Op. L. — 
16 gr. 


Suite des dirs Ruffes varies par divers Antenrr, 
— Lir. ı. var. p. Häfsler ade Bdir. Op. 1. — t0 gr. 
2. —— Nehrlich — Op. 1. — 10 gr, 


— 3.’ -— Böhm ——— Le } gr. 

= 7 4 —— George (ie pere) Op. 1. — 10 er. 
-— um Nehlich — 0 2, = 10 gr- 
- — 6 George (le per) - n— Gor. 
= — 7 —— Möcker u en 1. — JO gr. 
_— ut oe Poltfchau .-. _- nm Ser 
= 9 —— Möickır f} —- 1.— Ser 
- —- 15 —— ie mims P) —- 3.— Io gr. 
— I le möms . — 6 10 gr 
-— u 1. — ie meme “ u : 42 


Für @elang und Clavier. 
Höfster Cantata per il Clar. per fefteegiare le nozre de] 
Gran - Duca — 21 gr. 
Schulz 3 Lieder fürs Clavier von Friederike Brun geb. 


Münter, mit Begleitung einer Guitarre von F. \Y. Pit- 
fchel — 8 gr. 


Portrait de Mozart grard par Nabholz — 4 gr. 


Silhouette de Madame Schlick nee Stri Pr 
Böuger fen. — ger. inafacchi grav. par 


UI. Anzeige, 


Der Herr Recenfent einer gallichten in Berlin im Nr 
men dreier @ewerksleute wider meine bürgerliche Bau- 
kunft herausgekommenen Schrift im 263. Stück d. J. fi= 
dert mich fehr ernfthaft auf, darauf zu antworten. Diefe 
Antwort aber härte derfeibe am Ende meiner fchon in 
der Oftermefls erfchienenen Üeberficht des gejammten 
PFofferbau's lefen können. Freylich fagte mir mancher 
meiner Freunde, dafs ich beffer gerhan hätte; jenes Gew 
fchreibe nicht zu achten. Diefen aber werde ich jetzt 
fagen können: Seht hier eineu Beweis, dafs kein Schrifi- 
Reller fich auf feine gute Sache verlaffen, und fich in 
feine Tugend hbüllen darf, wenn er hämilch angerrifen 
wird. Interim aliquid hserer, bleibt doch immer ihr 
zumal unter Vorichub von Recenfenten, die lieber «in 


. 2 n U fchrifi j 
darig mit Vorwürfen befchmitzs wird, Sen 


J. 6. Bütck 





—ı.27.07 ze 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 


155. 





Sonnabends den, ıgea November 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


L Neue periodifche Schriften. 


erlinifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 17796. 

November. IM. Kupf. Berlin bey Friedr. Maurer. 
Inhalt: 4) Ueberlicht der neuellen polit. Begebenheiten 
von Europa. 1796. Fortf. 2) Der zweite Wertftreit aus 
Klopflocks grammat. Gefprächen. Befchlufs. 3) Berrach- 
tungen über die neueflen Begebenheiten in, Rücklicht 
auf die fchönen Künfte, befonders über das Schickfal 
Italiens. Von Hrn. Prof. Rambach. 4) Kleine Bemerkun- 


gen auf einer Reife durch Bourgogne nach Paris gefam» 


melt. Von Hirn. M. Zfchoike._ 5) Die guten Träume. 
Von Hen..Pf. Klinkhardt. 6) Neue ModeartikeL 7)Lit- 
terar, Anzeiger. 


I. Ankündigungen neuer Bi 


Nachricht an alle Belitzer der Sulzerifchen 'Theerie der 
fchönen Künfte u. f. w., der Ausgeben bis in die 
Jahre 1786 u. 1797. 

Nun it bey uns erfchienen und in allen Buchhandlun« 
gen-zu bekommen: 

Fr. vunElgukenburgps litterarifche Zufürze zu J.G. 
Sulzersallpenteiner 1heorie der [chönen Kunjte, in 
einzelnen, nach alphabetifcher Ordzung der Kunjt- 
wörter auf einander folgenden, Artikeln abgehandelt, 
ar Band. A bis G. gr. 8. (Irthir. 20 gr.) 

Diefe Zufitze enthalten nicht blofs, wiewohl der Ti- 
tel nicht mehr erwarten lafst, litterarifche Anzeigen, 
fondern De enthalten auch manchen Zufarz zu einem und 
anderm wiilenfchafllichen Artikel in dem Sulzerifchen 
Werke. Sie find zunächft für elle Befitzer. der Ausgaben 
der Sulzerifchen Theorie bis in die Jahre 1786 u. $7 be- 
Dimmt, und werden hofentich allen diefen Beützern 
auch höchit willkommen feyın Nach dem Urtheile der 
Allgem. Lit. Zeit. (vom Jahre 1796. No. 145. $. 328) ift 
das Sulzerifche Wörterbuch durch diefe Zufitze „zu ti- 
„uem Repertorium über die L.itrerarue der fchönen Künfte 
„und Wilfenfchaften geworden, dergleichen fich keine 
„andere Nation rühmen kann.” Um deftomehr haben 
wir uns für verpfichter gehalten, das in der Vorrede 
zu der neuen vermehrten zweyten Auflage gerhane Ver- 
fprechen, fie befonders herauszugeben, zu erfüllen; und 
obgleich kurz vor der Vollendung des Druckes dieles 


* erften Bandes Hr. v. B. verftorben ift, (o wird von fer 


nen hinterlalenen Papieren, die betrachtliche Verbefles 
rungen und Nachträge enthalten, doch der gewilfenhaf- 
tefte Gebrauch gemacht und Alles angewendet werden, 
was zur Verrollkommmung eines (9 nützlichen Werkes 
dienen kann, 

Der ze Band wird in der Oftermefle 1997 erfcheinen. 

Leipzig, den 29. October. 1796. 

Weidmannifche Buchhandlung. 


- 





In meinen Verlage erfcheint zu Oftern 1797 die dritte 
Auflage von dem in feiner Art fo wichtigen und nützli- 
chen Werke: 

„Non den Krankheiten einer Armee überhaupt, und der 
» Preufsifchen im fiebenjährigen Kriege insbefondere, 
„aus eigenen PMachrnehmungen und Auszugen ans 
„den befien Schriftjtellern, von E. G. Buldinger, 
„vorınaligem Arzte der Armee Friedrichs des Grof- 
nfen. Durchaus von dem-Verfofler neu umgearbei- 
„tete und vermehrte Ausgabe,” 

Inhalt. ır Theil von den Krankkeiten eitier Armee über 
haupt nach ihrer Natur, Entltehung und Heilung. 
ar Theil- von den Krankheiten der Preufs. Armee 
insbefondere. jr Zeil von der Erhaltung der Ge- 
fundheit der Soldaten im Felde. gr Tireil möglichft 
vollftändiges Verzeichnifs der Schrifcfteller über die 
Krankheiten einer Armee, deren Heiluug und Ver 
hiuung. 

Der berühmte Herr Verfaffer, deffen grofse Verdien« 
fe um die Arzneykunde langlt anerkante find, hat feit 
einigen dreyfsig Jahren. Soldaten im Felde und in Garni« 


fon als Arzt unter feiner Auflicht gehabt, z’ B, in Sach 


fen das Regiment des Prinzen Clemens, in Göttingen ein 
Infahterie- und zwei Karallerie- Regimenter, in Kaffel 
das Kaderten-Corps, die Garde du Corps zu Pferde, das 
erlte Regiment Garde zu Fußs u. f. w. und hat nebft 
dem, was ihm feine viel umfalfende Erfahrung lehrte, 
auch noch eine möglicht vollltändige Sammlung von 
Schriftftellern aus allen Weltheilen über medicina und 
cbirurgia militaris veranftaltet, von weicher er nach dem 
Wunfche des Königl. Preufs. Herm Generalchirurgus 
Göricke das Eigeuthümliche und Brauchbare in einem 
gerreuen Auszuge geben wird, um dadurch künftigen 

(MDR Feld- 
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Feld- Aerzten ein ganz volllländiges Handbuch za lie- 


-fern. 


Ueberzeugt von dem Werthe und der Brauchbarkeit 
diefes Werkes, kündige ich folches, keinesweges zur 
Sicherheitsftellung meiner Koften, fondern zunl Beften 
des Publikums auf Subfcription an; diejenigen, welche 
Gch bey der unterzeichneten Verlagshandlurg oder den 
ihnen zunächft gelegenen Buchbandlungen bis Ende Ja- 
auars künftigen Jahres melden, erhalten ihre Exsinplare 
auf Schreib-Papier, oder wenn fie in Anfehung des Prei- 
fes einen Vortheil zu erhalten wünfchen, die Exemplare 
auf Druckpapier um den gten Theil billiger als der nach- 
herige Ladenpreis feyn wird. 

Ich bemerke nochmals, dafs die erwähnten Vortheile 
des Subfcriptionspreifes auf keinen Fall lünger Stat fin- 
den, als bis zu den beflimmten Termin, und dafs ich 
mir vorzüglich bis dahin die Beflimmung derjenigen 
Exemplare erbitte, weiche man auf Schreibpapier zu ha- 
ben wünfcht, da der Druck des Werkes zu Anfang des 
Februars beginnt, und ich nicht mehrere Exemplare als 
beftells werden auf Schreibpapier drucke, 

Leipzig im October 1796. 

Der Verleger; 
Salomon Lincke 


— # 


Jonrnal des Luxus und der Moden. 
Der teutfehe Obfigpärtner. 
Der geöffnete Blumengorten. 
. Nowveanz Cahiers de lerture, 
Obige bey uns herauskommende Journale erfordern 
sun von den refp. Intereflenten neue Beftellungen auf 
den folgenden Jahrgang, da der diefsjährige in einigen 


Wochen geendiger wird. Wir bitten alfo jeden Interef-, 


Senten, Buchhöndler, Poflumt, oder fouftigen Collecteur 
recht fehr, uns unverziglich anzuzeigen, ob wir die Fort- 
fetzungen ran obigen Journalen im künftigen Jahre nach 
wie vor, oder in mehreren oder wenigern Exemplaren 
überfenden follen. Die mit dem Expediren der Journale 
verbundene grofse- Schwierigkeiten erfordern durchaus 
den Interellenten diefe geringe Mühe zu verurfachen, 
wogegen fie dann auch die gewiffe Ueberfendung der 
beftellien Exemplare erwarten können. Aufs Ungewille 
und in der Vorausferzung dafs die Fortferzung wohl ge 
sa0ommen werden wird, können und werden wir kein Stück 
serfchicken , denn eines Theils erlauben diefs unfere vie- 
len anderen Gefchäfte nicht, atudern Theils ift es auch 
oft vergeblicher Porto - Kuften- Aufwand. Wer die Jour- 
nale nicht unmittelbar von uns bekömmt, beliebe feins 
Beitellung bey feinem bisherigen Lieferanten zu machen, 
und wer für eines oder das andere im künftigen Jahre 
erft antreten will, beftelle folches eutweder bey uns, 
oder bey der ihm nahe ‚liegenden Buchhandlung oder 
Poft- Amte. 
Weimar im November 1796. 
F. S. privil. Induftrie- Compteir. 


rm 


Journal für Fabrik, Manufaktur, Handiung und Mode, 
Leipzig. 1796. 
Wiz haben die angenchmg Erfahrung gemacht, dal 
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das Publikum diefer unferer Zeitfchrift feinen Beyfall 
fchenkt, und wir werden uns befireben, bey jeder Fort- 
fetzung derfelben diefes Beyfalls immer würdiger zu wer- 
den. Um aber dies zu beweifen, fcheint es nicht über- 
Düfsig zu feyn, das Publikum mit dem Iunhalte des neue- 
ten Stückes der eben angereigten Monatsfchrift bekannt 
zu machen, und hoffen daher, dafs es fodann gewifs un- 


* fere Bitte um die Fortdauer feines Beifalls erfüllen werde. 


Im Most October d, J. ilt folgendes enthalten: 

1. Etwas über die Moral für Kaufleute. 

2. Bemerkungen über die T’zbrikation des Glafes bey 
deu Römern, neblt einigen Muthmafsungen über eing 
noch vorlıandene Glasfäule. 

3. Bemerkungen über da, Schiespulver. 

4. Wichtige Beiehrungen über Nordamerika überhaupt 
und über Penfylranien insbefondere, von L. J. Jar« 
dine, Doctor der Arzueiwißlienfchaft, in einem 
Schreiben an feinen Freund in Englend; aus dem 
Englifchen überfetzt von Prof. Leonhardi. 

5. Befchreibung der Ledergerbereien in Neapel, 

6. Verbellerung des Sirups, um ihn als Zucker ge 
brauchen zu können, 

7. Ueber urfprüngliche Farben, oder Grundfarben der 
Färberey. 

8. Befchreibung eier großsen Werne in 
London. 

9. Anzeige und Befchreibung neuer Fabrik- Kunft- 
Handiungs= und Mode - Artikei, 

10, Monatliche Deberfcht des neueften veutfchen Buch 
haudels. 

11, Anzeige ron Häufern und Etabliffements, 





Ockonomifche Hefte, oder Sammlung von Nachrichtem, 
Erfahrungen und Beubuchtungen jur dem Stodt- und 
Landwirth herausgegeben von F. G. Leonhurdi. Mis 
Churfurjil. Süchjifehem Privilegio. Leipzig 1796. 

Dais die Landwirtchfchaft die Quelle fey, aus welcher 
die meißlen Vortheile fur den Staag und -den allgemei- 
nen Wohlftand feiner Bürger herdielsen, if eine Waär- 
keit, welche fchon langt dıe Eriahrung beiiatigt har. Es 
mufs daher jedem, der lich für das Wohl des Staats in- 
terellirt, daran Hegen, dals die Landwirtbfchaft immer 
mehr und mehr verbeflert, und, was aus diefem unmit- 
telbar folgt, der allgemeine \Vobhlllaud befördert werde, 
Um deswilen wird Jeder daher gern Ales aufnehmen, 
was auf die Verbefferung hinwirkt, und diefeibe zum 
Zwecke har. Aus diefen Grunde ünd wir der guten 
Aufnahme der angezeigten Zeitfchrits gewils, da der 
Herausgeber derfelben die einzige Ablcht hat, in der 
Landwirthfchaft mehr Licht zu verbreiten, uud die in 
derfeiben von diefem oder jenem gemachten nützlichen 
Erfahrungen dem Publikum miemiheilen, und Ge auf 
diefe Art gemeinnütziger zu machen. Das Publikum 
wird daher von uns auf diefe Zeitfchrifi aufmerkfam ge- 
inacht, und durch die Anzeige des Innbalts des neuelten 
Stuckes in den Stand geferzt, Gch zu belliinmen, ob um 
fer Unternehmen noch ferner feinen Beyfall verdiene. 
Der Heft vom Monat October d. J. erırhält: 

4. Foriletzung der neuen phyükaliichen Entdeckungen, 

[77 
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die Begattung der Bienen und der Bienenartigen In- 
fekten betreffend. \ 

2. Vorfchläge gegen Kornwucher, Theurung und Han- 
gersnoch; für's teutfche Vaterland. Entworfen von 
H. Korn, 1795. 

3. Art und Weife, wie man die fogenannten griechi- 

„ fchen Weine im Archipelagus zubereitet; v. Schedel, 
Infektenkalender. Okıober. 

4. Anzeigen von den in und nach der Oftermelle 1756 
erfchienenen Schriften über alle Theile der Land- 
wirthfchaft und die damitverbundenen Wifenfchaften. 

5: Anzeige einer vorzüglichen "Sorte Labes zum u 
bereiten, yon Schedel. 

6. Vortheilhafter Gebrauch des wilden Vegwerckren- 

tes (cichorium fylreftre) zu Viehfuter. (Aus dem 
"Feamsbßichen des Hrn C. de Palluel, von Schede).) 

7. Eıwas übef zweckmäfsigere Zubereitung und beffere 
Benutzung des Scheidewalfers. 

Exped. d. allg. litt. Anzeiger. 





In der Schwickertfchen Buchhandlung in Leipaig find 
folgende neue Bücher zu haben: 

Morus, D. akademifche Vorlefungen über die theologi- 
{che Moral nach (einem Tode herausgegeben und mit 
einem Vorbericht begleiet von M. Voigt, 3 Theile, 
4 rıhir. 

Ciceronis M. Tullüi Opera ad optimos libros recenfuit, 
animadverfionibus critieis inftruxit, indices et Lexicon 
ciceroniarum addidig Beckius Vol: I. orat, Tom. I. 
1 rthir. ger. j 

Neulateinifche Chreftomatie, enthaltend Anecdoten, Er- 
zählungen, Briefe, Biographien und andre lateinifche 
Auffärze aus nenera Lateinern, mit Anmerkungen und 
einer literariichen Einleitung von E. Klofe. ı rthlr. 

6. Plinii Caecilii, fecundi Panegyricus Trajano dierus 
recenluit notisque ilufrarit G. B. Gierich..ı rthir. 

Immannelis Kantii Opera ad Philofophium eriticam volu- 
men primum cui ineft critica rationis purae Iaine ver 
tit F. G. Born. 2 rıhlr. 

Lexicon Catliolicon latinse linguae coujuncta quorundam 
doctorum hominum opera adornarum II Tomi. 4 rıhlr- 
12 gr. 

Allgemeines deutfch -lateinifches Wörterbuch von eini- 
gen gelehrten Freunden bearbeitet und herausgeben, 
3 nhir, 12 gr. 

Wollftändiges griechifch -teutfches Wörterbuch, ır Band, 
A bis und mit K. ; rıhlr. _ , 





Neuefte Verlagsartikel der Bauer - und Mannifchen 
Buchhandlung in Nüruberg: 

Erzählungen, anmuwhige, für junge Freunde der Lecti« 
re. Ein Beytrag zur Bildung des Merzens. Nich der 
zweyten Ausgabe des englifchen Originals, $. 1795. 
8 gr. od. 30 kr. 

Diefe Erzählungen eines Frauenzimmers wurden mit 
fo-vielem Be;fall aufgenommen, dafs fchon bald 
nach ihrer Erfcheimung eine zweyte Auflage erfchien. 
Mach diefer wurden fie überferzt, und fe verdien- 


- 


ten es wohl, auf unfern vaterländifchen Boden ver 
pflanzt zu werden. Ihr leichıer, gefälliger Ton und 
ihr belehrender Inhalt machen fie, befonders für 
junge Frauenzimmer, zu einer unterhalienden und 
nützlichen Lectüre, 


Bifchöffs, K. A. kurzer Lehrbegriff ae: und 
ı anthropologifcher Wiflenfchaften für die Jugend. Mit 
vier Kupfert. : Neue verb, und vermehrte Aulıgn. gr 

8. 1796: — 18 gr. od. 1 8, 12 kr. 

Der Verfaffer diefes kleinen, aber gewils fehr fchätz- 
baren Werkes beabfichtete hieriinen vornehmlich : 
der Jugend einen kurzen Abrils von der Welt, 
Himmel, Erde, Naturerfcheinungen, Naturgefchich» 
te, vom Thierreiche. vom Menfches überhsupt 
und insbefondere, etc. zu machen; fo wie auch das 
vorgedruckte Inhalisverzeichnißs mit mehrern be- 
weifet. — Und wenn man die ausgefuchte Wahl 
der Gegenflände, die Deutlichkeit und Fafslichkeit 
des Vortrags, und den im ganzen Buche herrfchem- 
den warmen liebevollen Ton bemerken will: fo mufs 
man allerdings geftehen, dafs diefes Buch eines 
der fchönften feiner Art it, und bey einem vor 
theilhaften Gebrauche feines Eudzwecks nicht ver 
fehlen werde, — 


Goguet; des Herrn, über den Urfprung der Gefetze, 
Künfte und Wißfenfchaften, zum gemeinnützigen Ge, 
brauch für Audirende Jünglinge und andere Lefer, im 
Auszuge aus dem Frauzößfchen bearbeitet voa J. P. 
Sattler, gr. 8.1796. — I rıhir, od. ı A. 48 kr- 

Das Goguetifche Werk, aus welchem diefer gedräng- 
te Auszug gemacht if, befteher aus drey Quartbän- 
den, und enthält, manche entbehrliche Weitfchwei» 
figkeit abgerechnet, fehr nützliche, uud auch für 
das gemeine‘ Leben brauchbare Nachrichten und 
Unterfuchungen, fo dafs diefer Auszug mit allem 
Recht denjenigen empfohlen werden kann, weiche 
das grufse Werk nicht benutzen können, und fich 
doch von vielen gemeinnützigen und lehrreichen 
Kenntniflen unterrichten wollen. 

Poffelt, Dr. Ernft Ludwig, Tafchenbuch für die neuefte 
Gefchichte, zter Jahrgang, mis Küffnerifches Kupfern, 
auf das Jahr 1796 — 1 rthir. 8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 
Diefes Tafchenbuch bedarf doch wohl itzt keiner Em« 

pfehlung mehr, da das große Interefle des Gegen- 
ftands diefer gefchichtlichen Bearbeitung , der Name 
des berühmten Herrn Verfaffers und das anerkann- 
te Taler des Küuftlers dafelbe, auch, ohne die 
güulligen Urtheile öfentlicher gelehrter Blätter, der 
Aufmerkfamkeit jedes deukenden Mannes empfch- 
leıı würden. Wer die ıretliche (yflematifche Dar- 
ftellungsgabe des Ilerru Dr. Poffeit auch nur allein 
aus feinen fchötzbaren Annalen kenat, und dort fe» ' 
nen hiftorifchen Forichungsgeift, feimen kritifchen 
Scharfblick , feine pragmatifche Behandlungsart und 
feine treffenden Schilderungen bewundert, der mufs 
Gich darnach fegen, die grofse Haupibegebeuheis 
unferer Zeitgefchichte hier zufsmmenlängend von 
ihm erzühlen zu hören, und fchwerlich möchte 
wohl jemand feine,Sehnfucht nicht reich befriefigt 
MDRa finden. 
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finden. Diefes Tafchenbuch, ron dem der vierte 
Jahrgang .auf 1797. in kurzen die Prefle verlafst, 
wird noch immer fortgefetet. 


UL Auctionen. 


In Frankfurt am Mayn wird auf einen nach unbe- 
ftimmten Zeitpunkt, aber längftens doch im Anfang des 
künftigen Jahres, eine Sammlung von gebundenen, mit- 
unter feltnen und koflbaren Büchern in mehrern Spra- 
chen und aus allen Fächern der Wilfenfchaften öfent- 
lich verlteigt. Sie befteht aus 5425 Bänden, worunter 
1195 in Folio, 1475 in Quarto, und 2655 in den übrigen 
kleinern Formaten find. In diefer Sammlung (ind unter 
andern auch folgende Werke enthalten: 

In Folio, 

Acta cenciliorum ed. Harduinus. 12 Vol, Par. 17c5- 
15.— Altzema Gefch. d. Niederlande in den Jahren 1621- 
99. Holländ. 8 Bände. — Aldrovandi opera omnis. 13 Vol 
— Alting opera omnia theol. 5 Vol. Amft, 1637. — Bayle 
oeurres diverf. 4VoL Haye 1727. — Corpus juris canon, 
glofatum. 3 Vol. Taurini 1260. — Corpus juris civilis 
glofarum. 5 Vol. Lugd. 1569. — Galeni opera. 4 Vol. 
Venet. 1609. — Januenfis Catholicon. Moguntise 1460. 
auf Pergament gedrucks, mit ausgenrahlien Aufangsbuch- 
ftaben und farbigen Verzierungen. (Eius der erlten Pro- 
dukte der Buchdruckerkunft.) — Kircher Oedipus aegyp- 
tiacus. 3 Tomi, c. fig. Romae 1651. — Ejusd. mundus 
{ubterraneus. 2 Tomi. c. fig. Amft, 1565. — Ejusd. China 
e. fg. Am. — Ejusd. phyfiologia experimentalis. c. fig. 
Amft. 1680. — Larrey hit, d’Angleterre, d'Ecoffe et d’ 
Irlande. 4 Vol. fig. 1707. — Beckmanns Geich, von A 
halt. 7 Theile m. Kupf. 1710. — Memoires de Suliy. 2 Vol. 
(Erfte und felıne Ausgabe.) — Bedae opera. 8 Tomt. Col. 
Agr. 1638. — Bocharti hierozoicon. a Tomi. Lugd. Bar. 
1712. 

In Ouarto. 

Aeliani Sophiftse hifloriae, graec. c. not, var. ed. Gro- 
norius,. L. B. 1731. — Amama Antibarbarus biblicus. 
1656. — Berlermantel, Calrinifcher etc., von Struthio- 
montanus, 1598. — Boerhave index alter plantar, horti 
ncad. Lugd. Bat, 2 partes, c. fig. 1720. — Ciceronis ope- 


ra Verburgii. 4 Vol, Amft. 1724. — Curtius Snakenburgii.. 


Documenta rediriva monalterior. praecipuor, Ducatus 
Wirembergiei, Tübing. 1636. — Hiftoire de l'academie 
soyais des ftiences & Paris depuis 1666-99. 15 Vol. fig. 
Par. 1733. — Köhlers Münzbelufligungen. 22 Bände. — 
Lamberty memoires. 14 Vol, — Lecuwenhosck opera 
dınnia. 4 Vol. 1719-22. — Leibnitii opera omnia. 6 Vol. 
Genev. 1769. — Magni hift. Gothorum Suenonumgue, 
Rom, 1554. — Meurfii hit. Danica, et alia fcripta. Hafn, 
3636. — Mlofers deutfches Stantsrecht. 53 Theile. — Mus 
@enteratus. Tub, 1593. — Obrechti Alatiearum rerum 
grudromus. 1681. — Plutarque vie des hommes illultres, 
p Dicier, 9 Vol. fig. — Procellus conhiltorialis marıywi 
Js. Hufs, — Vistorio üri mersurio 6 memorie recondite, 
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16 Vol. — Suetonius Graevii. 1672. — Tacitus Gronorii. 
2 Vol, 1721. — Virgilius Masvicii. 2 Vol. & fig. ı7Iz 
Vollftündige Verzeichniffe davon find gratis zu kaben; 

In Anfpach bey Hr. Haueifen; in dagsburg bey Hr. 
Aneig. Junginger; Boyreuch bey Hr. Lübecks Erben ; 
Berlin bey Hr. Haude und Spener, Buchhändler; Brem 
les bey Hr. ©. ®, sıreit und Hr. Leukarde; Dresden, 
Walcherfche Bucihandlung; Erlangen bey Hr. Kımme- 
rer; in Fronkfurt bey Hr. Varrentrapp und \WVenner ; 
Göttingen, Hr. Schneider; Gotha, Ur. Perthes; Halle. 
Hr, Hemmerde und Schweıfchke; Humburg, Hr. Pardey 
und fir. Ruprecht; Heimjtädt, Hr. blecketien; Jena, Hr. 
Fiedler; Königsberg, Ur. Niwolorius; Leipzig „- UIr.Seer. 
Thiele; Munchen, Iir. Lentuer; Nuraberg, Hr. Monarch 
uud Kufsler; Regensburg, Hr. &ontag und Weifs; Higa, 
Hr. Ikartkuoch; Sulzöurg, Hr. Duyle; Stuttgarde, Hr. 
Mezler; Tubingen, Mr. Cotta; Fhien, Hr. \Vappler; 
FF ittenberg, Ur, Zimmerhiann; Zullichun, Hr. Fromann. 

Den Termin der Verleigerung wird man auf gleiche 
Weife öffentlich bekannt machen; inzwifchen wollen die 
Herren Liebhaber ihre Beltellungen immer unverweilt 
an die Addrefen und auf die Art einienden , die in dem 
Vorbericht zum Catalog feibfl, wo das Weitere zu lefen 
ift, angegeben wo den, damir Ge auf jeden Fall nicht 
damit zu fpat kommen, 

Fraukfurı am 22. Sept. 1796. 


Drefsdner Bücher - Auctions- Anzeige. Dafs des rer 
Rorbenen Infpectoris über das Churfürft!, Sächts. Anti- 
ken- und Munz- Cabinet Herrn \Wackers zu Dreisden, 
hinterlaflene fchönes auserlefene Sammlung von alten 
griechifchen und romilchen Schrififteliern, ingleichen zu 
den Alterthümern, Critik, Philologie, Hiftorie, Munz- 
‚wiffenfchaft gehörigen Echriften und Werken, nebft 
noch vielen andern, den Iöten Januar fegg. 1797 datelbik, 
auf der grofsen Brudergafle, it dem mit No, 261. be- 
zeichneten Haufe, (wo auch der Catalogus fowohl als 
in der Jenaifchen Literatur - Zeituings - Expedition zu 
haben, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verauctio- 
niret werden follen, wird hierdurch bekannt gemacht, 


IV. Naturalien fo zu verkaufen, 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, dafs eine zur 
Haubenfchen Concurs-Mefle gehörige kleine Naturalien- 
Sammlung, vorzüglich in ‚Conchrlien und Mineralien 
beftehend, öffentlich den Meifibietenden verkauft wer- 
den foll Diefelbe kann auf der hielgen Landgerichts- 
Stube in Augenfchein genommen werden, und werden 
fur den Verkauf derfelben im Ganzen bis Eude Decem- 
bris diefes Jahres Gebote augenommen; Sollte indeflen 
kein hinreichendes Gebor einkommen, fo wird diefe 
Sammluig füückweife verauctionirt, und der Tag uiher 
bekannt gemacht werden. 

Kanten im Landgericht de: 7. Nov. 1796. 

v. Schlechtenda. Gantesweiler. 
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Mittwochs den ajea November 1796. 8 





EITERARTSCHE ANZEIGEN. r.ea 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


An die Freunde unfers Handbuches für Kunfller und Kunfs. 
liebkaber, uber die beflen Kupferjtecher und. ihre 
EI erke. etr. 


D: deutiche Schule unfers  Handbuches iff nun er- 
{chienen, und ob wir gleich überzeugt feyır können, 
dafs es keine wichtigen Lücken und Fehler enthält, fo 


nützliches und augenehmes Gefchenk feyn. Diefer erfe 
Theil enthält aufer einer philofophifehen Anlicht der; 
Mythologie, die griechifche Sage von Erzeugung. der- 
Welt und der Götter, die Veberficht - des alten Götter 


- Staats der Uraniden, des neuen Götterliaats der Rroniden, 


und die umftindlichere Darltellung der zwölf oberwalten- 
den Gottheiten. Das angenehme'Gewänd,: welches Hr. ' 


“P, Bambach diefer Schrift gegeben, zeigt von einem Gei- 


find wir doch weis von der- Aleynung entfernt, erwas # fte, der Gch in Griechenlands lieblichfien Fluren ge: 


ganz Vollkommnes in diefer Art geliefert zu haben: 
dann "wer die Schwierigkeiten unferes Unternehmens 
kenne, der wird uns keine Nachficht verfagen.: Da wir 
nun gern diefes Werk nach Möglichkeit zu vervollkonıms 
nen [ucken‘, ünd-wir noch einige vorzüglich nodt leben I 
de Kuünftler in unfer Haudbuch aufzunehmen wänfchen, 
von denen uns aber bis jetzt noch fichere biographifche 
Nachrichten und die Anzeige ihrer beten Werke fehlen ; 
fo bitten wir alle Freunde unfers Unternehmens, uns 
nachlichtsvoll ihre Bemerkungen und Zufätre mitrurheh 
len; wir werden nach Aöglichkeit und fowelt es unfere * 
Grenzen verltatten, in unferm Supplemem-Bande 'datik« 
bar Gebrauch daxon machen, " 

Da der Schweitzer Setzer und Corrector fich erlaubt 
haben, mauche Worte nach ihrem Sprachgebrauch zu 
verändern und auch masche grammatikalifche Unrichtig- 
keiten hinzufetzen, fo wird man diefe nicht den Verfi% ' 
fern zufchreiben, fie follen in dem folgenden Bande alle 
angezeigt werden. Die franzöfifche Ausgabe von der 
deutfchen Schule, fo wie die deurfche Ausgabe der Ita- 
liänifchen Schule wird wahrfcheinlich Oftern 1797 er- 
fcheinen. _ 

Erwähntes Handbuch titer und 2ter Band ift in der 
Roftiichen Kunfihandlung zu Leipzig für 2 rthir. 12gr. 
Säachls. Conrent. in Commillon zu haben, j 

. Mich. Huber. 
+ Gere C. ©. H. Rot: 





In allen. Buchhandlungen ift zu haben: 
Hambachs, F. Abrifı einer Mythologie für Künftter zu 
Fortefungen. 8. Berlin, bey Ernf# Felifch. — I rthlr, 
Diefer Abrifs, wenir gleich zumächft für Künfller be- 
Nimmt, wird auch jedem Freunde des Alterthums, jet 
dem der Sinn für die Dichtungen der Griechen hat, ein 


nährt hat. w 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Moritz, K! Ph. grummatifcher M’örterbüch der "deut 
Jchen Sprache. 3 Theile, 8. Berlin, beg Ermjt Felifch. 
3 rthir. : er A 
Das letzre Werk eined Mannes, der fich. vorzuiglich 
um die dewfche Sprache fehr verdient gemacht hat, und 
nun der Welr’die Früchte feiner vieljährigen Bemühurt- 
gen mittheilei :- Man kann alfo mit Recht hier etwas vor— 
zugliches und vollländiees erwarten, und der Kenner 
wird fich gewifs in diefer Erwartung nicht. getääfche fin-— 
den. Es enthält die, feinften und fcharfüignigften Bemen | 
kungen über den Genitis unferer Mutterfprache, und 
verdient allen als ein nützliches Handbuch empfohlen zu 
werden, die fich mit diefer bekannt und mit ihren Re- 
geln verrtraut machen wollen, 


ır/ 
In allen Buchhandlungen ff zu haben: © % 
Pienks, J. J. Hugrologie des menfchlichen Körpers, oder 
phüfiologifeht-chemifche Betrachtungen der fufigen 
Bejtandtheile des menfchlichen . Körpers. Ans dem 
Lat. überfezt und mit Anmerk. bepleiter von DI ih. ' 
Davidfun. Mit einer Korrede und eitigen Anmerk, 
verfehen v. D. 5. F. Hermbftädt, gr. 8. Berlin, bei 
Ernft Felifch. — 12 gr. 
Der Gedanke, eine gedrängte Ueberficht von allem 
dem zu geben, was bisher vom menfchlichen Körper uns 
bekanınt geworden it, vorzüglich in Betreff der Aufigem ( 
Theile, die unftreirig die urfprünglichen und die-Haupt» 
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 beftandtheile unfers Körpers ausmachen, ift unflreitig 


alles Beyfalls würdig. In dem vorliegenden Werke fin- 5 
det manı in tabellarifcher Ordnung vorgetragen, alle hier- 
(M58 über 


pP” ’ Kuh = % - . 
über gemachte Entdeckungen und zugleich mancherley 
Auffchlüffe, welche die Phyfiologie durch die neuere: 
franzölifche Scheidekunft erhalten har. Die Ueberferzung 
hat durch die Aumerkungen des Herrn Profeffors Hermb- 
fäde, To wie die des -Veberfeizers einige wefentliche 
Vorzüge vor dem Original erhalten. Mehr budarf ds 
nicht, um es in die Häude eines jeden Arztes zu wäulchen. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Moral in Beufpiclen fur die Jugend ınis 20 Kupfer. 
Zweite vermehrte und-verbeflerte Ausgabe, 8. Berlin, 
bey Ernfi-Felifch. Ichwarz 16 gr. ilum. ı rıhlr. 

Daifs ich eine zweite Auflage von diefem Buche bin- 
nen einen Jahre habe veranftalten muffen , beftimmt wohl 
hinlänglich den Werth deffeiben. Der Verfaffer hat die- 


felBe nicht fur anf das forgfäkigfte durchgefehen, fon-, 


dern (ie auch wir verfchiedeneun neuen moralifchen Er- 
zählungen vermehrt, fo, dais diefe Ausgabe betracht- 
liche Vorzüge vor.der erflen erhalten har. 





| ‚Im Verlage Heinr. :Gefsmers zu Zürich, und in Com- 


Br bey der P. P, \Yelßlchen erraggn zu Bee 


iR erfchienen » 
Autiiches Mulfeum. Tiraissugehun. von C. M. Wieland. 


ates Stück. gr. 8. 16gr. 


In der P.:P. PPolffchen: Buchhandlung in’ Leipzig if 
fertig geworden» .... 

Allgemeine Gefchichte der berühmteften Königreiche und 
‚Freyftadten ih und auflerkalb Europa. ireAbrheil. enth. 
:die Gefchichte von Engelland, tes. Bedchen. Tafchen- 
format: m. 6 Kupfern , Schreibpap: gebund, barıkle. 

—— auf holl. Poflpapier mis Futeral u. goldenem Schuite 
+ sıhle, 20 gr. 

—— auf Druckpapier und ohne Kupfer 12gr, 

Meine Liebfenafter. Ein nachgelaflenes Werk von Cha- 
bazon. "Herausgegeben von Suinn.dnge. A. d. Franz. 


8: 14 gr. — Auf gegkiueren Schweizer- Velinpapier 


‘2.zıhlr, 
U. Kunftanzeige, 


Eigener Verlag an’ Kupferftich- Werken und Kupferfi- 
cheu des fchwäbifchen Indujlrie- Comtoirs zu Heil- 
bronn am Neckar und Fraukfure am &layn bey P. H. 
Guikauman. , Herbiimeffe 1796. 

Sammlung mahlerifch gezeichneter und nach der Natur 
ausgemäalleter Biumen, Blüten und Früchte, Zur Ue- 
bung im Zeichnen und Mählen. Ein Geichenk für jun- 
ge Damen. Fol. brofch, — Grihlr. 16er. oder t2 81 

Heilbronn am: Neckar in 35mahlig. Anlichten, radirt: von 
Lang. Quer Fol, brufchirt. — 2 rthie.3 gr. od. 30.48 kr. 

Das Neckerthal, aufwärts und abwärıs, auf der Höhe 
des Warıbergs gez. 10. 15. Zwey illum Auf, Dörr, 
Lang. — ınthlr. aJgr. vder 2. 450. 

-Zwölf Landichaften, ein Gelchetk für Böhne und Töch- 
» weiche fich in eipfamen Btunden angenehm unter- 
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kalten wollen. Lang. gr.4. brofch. — 1 rthir. gr. oder 
2 fl. 24 kr. 

Bildniffe merkwürdiger Männer, aus der .mittlern und 
neuften. Zeit in gto von verlchiedenen.Meiltern. I sthir, 
3gr-oderä l* «3 'e. 

Magazin vorzüglich (chönerAbdrücke von Vigneten und 
Kupferflichen der Hrdı. Chodowiecki, Guttenbeng, Kehl, 
Küffuer,; zum Nutzen junger Künitler, und zur Be 
quemlichkeu der Sammler in grois 8ro. brufch. 22 gr. 
oder If. 36 kr. 

Lohr der Tugend. 12. 14 Tifchbein. Leibold. 
13 gr. oder zil. 45kr. 

Dayiel Schubart. 13. 9. Ovlenhaisz. Moracs. 16 gr. oder 
1. ı2kr, 

Gardia le feu, jeunes files! 20. 12. Raoux. Frey. I rılr. 
3gr. oder 21. 

Le bon vieillard en negligie. 13. 10. N. Mans. F rey. - — 
ı rıhlr. 3er. oder afl, 

Friedeich Schiller, Medaillon, 2 2. Graf. Kererlinus- 
6 gr. eder 27 Kr. 

J- J. Roulleau, Ebenfo. Ebenderfelbe. 6 gr. oder a7 kr; 
Blätter in Aqua tinta aus der Manuheimes Galerie ». 

Hrn. Prof. Schlicht. 

Lauäfchaft mis eier Viehheerde 18.26. Berchem. Schliche, 

Au Farben, 11 rthlr, 3 ge. odez 20 A. 

Bisun 5. rehlr. oder gil. 
Die alte Brücke.. 15. 26.. Pinaker. Schlicht, in. Farbe. 
. Srıhlr, 3 gr. oder 11, 

‚Braun, 3rchir, 2gr. oder SL Jokr. 

Der Siurm. 18. 26. Vernet. Schlichr. in Farben. r rthir, 
‚0 gr. oder ıögr, 

Braun. grthir. 10 gr. oder $ fl. 

Ruhige See im Vollmond, 18. 26. id.id. iv Farben. 8 rıhle, 
20 gr. oder 164. 

Braun, 4rihlr. Iogr. oder gl. 

Der Kahn. 18. 26. Van der Veide. Schlicht. in Farben, 
Brıhlr. zogr. vder ı6J. 

Braun. g rihls. Iogr. oder gA, 

The Repofe. 22. 18- WYeenix, Schlicht- in Farben. $rihir, 
ger. oder 150. 

Braun 3 rıllr, ger. oder 61, 

Gegeubiid. 32. 18. U. Koos, Schliche in Farben, $rıhlr. 
8er. vder ızt. 

Brauu. 3 rthir. ger. oder 61. 

Unierirrdifches Gefängnis tar die Schaubühne. 16. 22, : 
Sucht. in Farben. 6 tchlr. 3 gr. oder sı AL. 

Braun. 3 rıhir. ger. oder Gil . 

Vier Anlichten des Schloiles zu Heidelberg -r2. 14. und 
36. 23, Schliche. in Farben Iarthie, ı6gr. oder a2fl. 
Braun. 6rılir. 3gr. oder 111. 

Vier Tneater Versierungen 10. 12. uach Zeichnungen aus 
dem Kurfuriti. Handzeichn. Cabisec. Bibiens. Schliche. 
in Farbe. grehir. 21 gr. oder 16A. 30 kr. 

Braun. 4rıhlr. 10gr. uger $il. 15 kr. 
Der Wundarzt. $. 6. Brower. Sehlicht, in Farben. 14 gr. 
- oder ı il. 

Braun. % gr. oder 36 kr. 

Zwey Dorticheuken. 5. 12, Brower. Schlicht. in Farben. 
irchir. 3er. oder ztL 


Braun, i486, vdgg 4 de 


ı rıhle, 


Zwey 


IFE+2 


Zwey Gefingniffe flır die Schaubühne. 18. 14. frey radirt 
von Schlicht. I rıhlr. 13 gr. oder 2 8. 45 kr. 
Bild des H. Prof. Schlicht oral. 6. 4 von ihm felbit. in 
Farben ı hir. oder rl. ggkr. 
Braun. 3 gr. ‚oder 36hr. 
.! Von‘ Mudame Preftel. 


Der Tempel des Friedens zu Rom. 28. 26 von Cath. . 


Preitel. in Farben. Srhlr. ser. oder ı1 ll. 
Braun. Zrıhle. oder 50. 24 kr. 

Der Minag. Landichaft wit einer Heerde. 14 14 TI. 
Ioos. Ch. Preßel. in Farben srihir. 13 gr. oder soll. 
Drau. Iechle.-oder 5A. 24 kr.’ 

Der Morgen. 6. 9. Brand. Carh. Preftel. in Farben. ı nale, 
gr. oder ZH. 24 kr, 

Braun. 13 gr. vder rl, ! 
Fon Hrn. Prefitl, 

Grofes Archirekturflück , dabey Diogenes in der Tonne, 
58. 24. Pauiul, Prultel, in Farben. $ rıbir.ggr. od. 15 A. 
Braun 3 rıhılr, 2yr. oder 5H. Jokr. 

Das Gegenbild. Diogenes fiebı den Knaben Waller fchöp- 
fen 78. 24. Panini Preftel. iv Farben, $ rhir, 8 gr. 
oder 154. 

Braun 3rchlr. ger. oder gfl. jokr. 

KNeufranken in ihren Uniforinen. $ 6 Koch. Kaz. io Far- 
ben ı8gr. oder 2, 22& kr, 
Braun Ser. oder 36hr. 

Die Poifarden, eben fo, id, id, in Ferbeu Iggr. oder td, 
‚228 kr. ’ 

Braun $gr. oder 36 kr. 

Monumen ha I’honneur de Frederic H, Roi de Pruffe, es 
a celui de Sehwerin, Herzberg, Wolf er Coecefi. 22. 
16. define par Danneker. gr par Hawr fin Farben. 
Srehle. 2 gr. oder gl. gokr. 

Braun ırıhlr. 13gr. ader 24. gShr. 
Punktir Manier. 

Die Schöne bey ihrem Tagebuch. 13. 16. Herfch, Vie 
gens, in Farben Irthlr. a gr. oder 58. 3okr. 
Braun I rihlr, 13 gr. oder 2 fl. 45. 

The fpriug Medaillon. 4 53. Hetich. Därgen, in Farb. 
36 gr. vder si, 12kr. 

Braun & gr. oder 56Ähr, 

TheSummer. eben fo. idid, in Farbı 156% od. ri. r2kr 
Brsuu ägr. oder 35kr. 

Blauchard. 2}. 2, Medgillon. Kiffner. 4ygr, oder 18 kr. 

Gör v. Berlicummgen. 2}. 2. &iedaillon. aa Kur 
ner. gr. oder 1JRr, 

Frauz v. Sickiugen. at. 2, ıd. id. gg oder 18 kr. 

Callivpe. 8 6, Medailom Raphael Sınzemich, in Farben 
26m oder a. ı2kr. . 

Braun Bar. oder j6.Kr, 
- Husliree AR etter in L dio und $vo 

Der Waferfail, 5. 7%. Harper d’ärgens, 6 = oder 27 kr. 

#jbsburg. 3 #+ Güser Laugs 3gr. uder 12kr. 

Cape bey Semjich. 3. 1d. ıd. gr. oder Ay kr. 

Captiie, wo Geisier erichoffen ward. 3. 4. id. id. 3 gr. 
oder ı2 Kr. 

Copels an vier WValdftürer See, 3.4. id. id. 3er.od-1akr, 

Ruinen vou Mabsbure. 3. 4 id. id, 3 gr. oder Tikr, 

Beinhrun Ley Murten 3. 4. id. id. 3er oder za, 

Aueh Schwanan.ge 4+ dd» id. 3 gu vier 12 kr, 
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Infel Ufnau. 3. 4. id. id. 3g%. oder 12 kw 

Blauenftein 3. 4. id. id. 3 gr. oder I2kr. 

Wilbelms Rube. 3. 4. id. Jgr. oder ıı kr, 

Btammfchlofs zu Jaxthaufen. 5. 73. Lang. d’Argens 5 0% 
‚oder 12 kr. | 

Ternpel der Tugend za G. 4.4. Gauermann. $ gr. od. 12 ir. 

24 Blätter auf 4 Platt. aus Gözir, Berlichingen Leben r. 
Küffner 22gr.'oder ıfl. 36 kr. 

12 Blätter aus Franz v. Sickingen Leben 2Bl. $ gr. od. 3hr. 

Dicker mit Kupferfiichen, 

Kleine Bibliochek für junge Deutfche in ramo. r. Lang. 
7 Bündchen, anf gegläuer Schweizer - Papier , mit Kup- 
fern u. Muük, wuhl brofchir und in Futteral, jedes 
16. sıkr. — 4rihle, 16 gr. oder $g0: hr. 

Solches auch giuerennt unter der Auffchrift: 

Frohe Abunde, ein Gefchank für Söhne und Töchter, 6 
Binde arılr, ı16gr. oder 4, gökr. 

Jugeudfreudeu. 3 Böndehen arduir. oder 3A, ihr. 

Wird lortgeleszt. 

Almanach und Tafchenbuch für häusliche und eefeliichafte 
liche Freuden. 1796. v. C. Lang, ınit Kupieru v. Chos 
dowiecki, Gurteuberg, Keuierlims, Külner, mi Au- 
fik und Tänsen, auf gegläiter Pofipapier, in farbigtem 
Unichlag und Futtera) in gr. g2ao. Archle. 15 gr. oder 
af.45kr 

Aimsuach u. Taichenbuch für kiusl. u, gefell. Freuden, 
179% v-C. Lang, mit Kuplera von den nehm. Allee 
Deru, ebenfo iu gros 12mo, I rtbir. 15 gr. od. 20.45 Ar, 

Wird furigefetat. 

Von den früher erfchimnenen Almunachen für den Adel, 
von Carl Leng, für 1792, 93, 94 95 (ind noch Exem- 
plare vorrächiz. & 15 gr. oder sl. 


Preistifte von vorrüthigen ächten englifchen PF’erkzeugiin 
für Kunjtter. 
Grofse Farbunkapiel, mi 56 gefüllten gläfernen Fläfch- 
. gen, in Mahouyholz, nubf Keibplas, Keiber, und 
Bpade von bilenbein 13 rehlr. Ber. oder 24 A, 
Eiwss kleinere, mit 14 Tufchtafelr in Mahag. Holakäp- 
fel to rthir. cder 18 A. . 
Noch kleinere nit 13 Tußahganungen eben fo gefaßt 
Srihir. oder s# 
Eine Kapfel mi zwey großen chineßichen ächten Tulch- 
salelu I rıhir. Sgr. oder 28, 24 kr. 
Radirrundelu ja Blahag. Holz wohl gerafst 7 er. 2okr. 
Schabeifen für die fchwarce Kunfl 7 gr. uder jokr. 
Feiner Polierliebl 48 gr, oder 1]. 221 Ar. 

Dreyeckigter, hoblgeichlifeser Schaber ı rthir. 6er. oder 
a. t5kr. . 
Dito rierfeitige Wand hohlgefchlifun ı fehlr. 13 gr. oder 

38.45 kr 
Grabitichel 3.gr. oder Izkr, j 
Grundir-Eilen zur lchwarzen Kunfl. Nro; 1. Grrhir, oder 
soll. 4 Ar. 
Kro. 2. und 3. jedes srehlr. oder of. 
Nro. 4. 3rihlr, 21 gr. oder EL. 
Nro. 5. und 6. a rchir. 18 ge. oder 5 fl. 


rn 


 Nre. 2. ı rchle, 16 gr. oder 3 1. 


Feine polierte englifche Bupferplanen, das Bund s hf. 
3er. oderah, 
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In Silber und Compofition fchön gefafste Reisfedern, Zei-" 
chenftifte, von 5 fl. bis 2 il. und noch geringer. 

Leine zum Zeichhen und Mahlen nöchige, englifche und 
holländifche Papierlorten, 

Reißzeuge. Zirkel und andere zum Zeichnen nötbige 
Werkzeuge in verfchiedenen Preifen. ' 

Teine Papierforten zum Kupferdrucken, in 
Preilen. Ar : 

Auch it dafelbft unter beygehender Adreffe das Ver- 
der vorräthigen Kupferlliche , Mahiereyen, 


nlllachen mit beygeietz- 


den billigften : 


zeichnils 
Handzeichuungen und andrer Ku 
wen Preilen gratis zu bekommen. 
' I Adreffe 

An das Ichwäbifche Induftrie- Comtoir zu Heil 
r bronh am Neckar, _ 
An P. N. Guilhauman, Buchhändler in Frank-') 

furt am Mayn. 


oder 


III. Herabgeletzte Bücherpreife. 


In der Schröderfchen Buchhandlung iu Braunfchweig 
find folgende ungebundene Bücher um den herunter 
gelerzten Preis zu haben. ’ 

Schauplarz der Künfte und Handwerke, od. vollftind. Be» 
fchreibung derfelben , überferzt u. m. Anmerk. von Ju- 
fli, Schreber. ır bis ızr Theil in gr. g. m. Kupf. Ber- 
Yu 7652-75. Ladenpreis 52 rihlr, — für 5 Louisd'or. 

Nova "Claris Homerica : cujus ope aditus ad intelligen« 
dos fine Ingerprete Yliadis libros omnibus rocludirur ; 

’ opera J.Schaufelberg. gmaj. Turici 768: Ladenpr. 4 rıhlr. 
— für ı Ducaten. 

Sammlung ungedruckter Nachrichten, fo die Gefchichte 
der Feldziige der Preufsen vom Jahre 740- 79 erläutern 
5 Theile. Dresden 782 -85- Ladenpr. 7rthlr. 12gr. — 
für 4 rthlr. 12er. 

Anderfon (A.) hifto 
des Handels, von den 
A. d. Engl. 7 Theile, Riga 773 - 
— für 6rıhlr. BEr- 

Rot). L.) vollftändiiches aftronomifches Handbuch, ron . 
Korubufch, 4 Theile. 4 Nürnb. 774. Ladenpr. Srthlr. 
12. gr. — für rıhlr. 

Daniel (P._Gabr.) Gefchichte von Frankreich feit der 
Stiftung der Monarchie in Gatlien. 16 Binde m. Kupf. . 
vu. Münzen, gr. 4- Nürnberg 756-6+ Ladenpr. 37 rıhlr. 
gar. — fürg Louisdor. 

Cramer (J. U.) Obterrationes juris univerfi ex praxi re- 
centiori fupremorum imperit wibunalium hauflae VI“ 
Tomi, 4. Ulm 759-7. Ladenpr. 14 rıhlr. — für ı$, 
Louisd’or. 5 

Penrther (J. F+) 
Baukunf , entha 
Theile in fol. m. vielen 
sorhir. — für ıgribir. 

&iammone (P.) bürgerliche Gefchichte des Königreichs 
Neapel, ‚bis auf gegenwärtige Zeit. 4 Theile. Ulm 758- 
70. Ladenpr- Hrchir. — für ı Louisd'or, 

Cramer (J. Andr.) Neue Sammlung von Predigten 12 Thei- 
ie. Koppenh. 763- Tl. Ladenpr, 1orthlr. — für Ld’or. 


rifche und 'chronologifche Gefchichte 
älteften bis auf jetzige Zeiten, 
79. Ladenpr. rı rchir. 


ausführliche Anleitung zur bürgerlichen | 
Ikend ein Lexicon ärchiteetonicum. £ . 
Kupf. Augsb. 74446. Ladenpr. 


— 
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Oiber CF. 6) erbautiche Betrachtung über die letzten Din 
ge 4 Binde. Bremen 775 Ladänpreis 5rehlr. Sgr. — 
für $ Louisd’or. 


ke Brei (). E.) Staaisgefchichte der Republik Venedig, 


von ihren Urfprung bis auf jetzige Zeicen, 3 Theile. 
Riga 769-7. Ladeopreis 16 rlir, — für 8 rehlr. 

Swieren (9, vi) Commestaria in Börhare Aphorismös de 
cognofcendis, morbis. V Tomi .et Index. Hilperh. 754- 
7. Ladenpr. 15 rthir. — für 2 Lonisd’or. 

(der Ste Theil it eine holländ, Ausgübe.) 

Crevier röwiicte Kniferhifiorie vom Auguftus. an, bis 
zum Conuftaetin. ta Theile, Drerd. 756 - 63- Ladenpreis 
erhir. gar. = für grelile. 20gr. 

le Beau (}. E.) Gefchichte des morgenlindifchen Kaiter- 
thums, als Fortfetzung won Crevier. 22 Theile. Nürnb. 
765 - 35. Ladenpreis'14 rehle, 16 gr, — für grehlr. 4 gr. 

Belidor (H.) Architecrura Hydraulica , oder Kunft das 
Gewällsr zu leiten, in die Höhe zu bringen etc. 2 Bän- 
‚de in 24 Tlieilen mir 219 Kupf. Fol. Augsb. 76471. 
-Ladenpr. 28 rthir.. — für 3& Louisd'or, 

Miller (Ph.) allgemeines Gartnerlexicon, mach dem neue- 
fteo Lehrgebaude des Ritters Linne eingerichtet eıc. eie. 
4 Theile. m. Kupf. 769 -75. Ladenpr. t6rchlr. — £. 9rehl, 

Gefchiebte des Polyb, mit den Auslegungen u. Anmerk.. 
.des Ritters Folard erc. 7 Bände m. v. Kupf. Wien 759 
63. Ladenpr. 20 rıhlr. — für 25 Ldor. 

Grotius (H.) de jure Belli er Pacis libri tres, €. annotät. 
Auctor. nec non Gronorii noris et Barbeyraci animad- 
verf. commentariis infuper locnplerifl. H. de Cocceji, 
.V Tomi. gr. 4. Laufanne 751. Ladenpr. 18 rthlr. —‘ 
für 19 rihlr. j . 

The Works of Francis Bacon Baron of Verulam in three 
volumes. Fol. Loudon 753: Ladenpr. 25 rthir. — für 
2% Louisd'or. 

The mitcellaneous Works of the lare Rererend and Lear- 
ned’ Conyers Middieron, in five Yolumes, the fecoırd . 
Edition gr. 8. Loudon 755. Ladenpr. qnhir. 8 gr. = 
für ı L.ouisd'or. 

Sermons .by. dam. Clarke in eleven' Volumes, the feventh 
Bäition. gr. 12. London 759 Ladenpr. rihir. — für 
4 cchir. 

Für gute E 
re Veberfendung des 

Büchern abgelchickt. 


IV. Erklärung 


die Erklärung der Herrn Paftors Stolz zu Bremen, 
im Intelligenzblatt der Allg. Lit. Zeir., Nro. 142. 
Ich gehe in vier Wochen, auch als Prediger, nach 
Bremen; und ätels Verhältnifs hätt mich, wie billig ab, 
diefe Erklärung jetzt Schon, öffentlich zu beintworten. 
Man fühle leicht, dafs ich fie etwas feiner und freund» 
cher wünfchen müfste, und wegen unferes nahen Ver 
hältniffes auch wünfchen kunnte. Indels hat Jeder feine 
Art! Ehe ein Jahr vergeht, werde ich mich über meint 
geäufferte Meinung ausführlich erklären, und ich hofs, 
weder die H’ahrheit noch die Liebe foll dabey verlieren. 
Detmold, den ı21en Nor, 1796 


mballage forgt obige Handlung. Obne bas» 
Geldes wird.jedoch keines yon den 


über 


Bwald 


en 
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Mittwochs den ag November 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften, 


chlefifche Prorinzialblätter 1796. tores Stück, October. 


enthält: 1) Rede von der Chriftnacht, gehalten in 
der Verfammlang der Gemeine der Schildbürger 1795. 
den ıyten Dec, von dem Leinwebermeilter Sirach. 
3) Noch einige Gedanken über die Bliczableiter, bey Ge- 
legenheit der Nachricht des Hrn. Prof. Jetze aus Lieg- 
nitz, auf Verlangen mitgesheilt. 3) Nachricht ron der 
erften eifernen Brücke in den Königl. Preufsil. Staaten 
zu Laafan im Fürfenthum Schweidnitz, 4) Bemerkungen 
über einige in der Gegend um Breslau beohachtete Rind- 
vichleuchen. 5) Antwort auf den patriorifchen Wunfch 
im Sten Stück der Provinziaibläitter. 6) Berichtigung ei- 
ver Stelle in dem Auffatz: Finige Bemerkungen zu des 
Ilra. OberconGftorialraıb Zöllners Nachrichten ron Grün 
berg etc. in Proriszialbl. Febr. 96. 7) Hiltorifche Chro- 
tik, Literarifche Beylage enthält: ı) Gedanken über eine 
in den Schlefifchen Prorinziaiblärern aufgeworfene Fra- 
@*- 2) Neue Schriften von einheimifchen Verfaflern, 
3) Eiwas zur Beherzigung für Pädagogen, 





Neuer Teurfcher Merkur 10. 8t. 1796. herausgereb. v. 
Wieland. (Weimar u. Leipzig,) enthält: ı) Fortfeizuug 
der Auszüge aus Oufely's orientalifcher Sammlung. 2) 
Englifche Hexameter. 3) Gedichte. 4) Ueber Theokrit 

u. feine Idylien. Fragmente. 5) Vorkenntniffe zum Ur- 
theil über die mit mils zufammengefetzte Zeitwörter. 6) 
Briefe aus Paris, An den Herausgeber des T. M. 7) 
Bruchftük aus einem nech ungedruckten Roman. $) Aus- 
zug eines Briefs aus England. 9) Anzeigen aus der neue- 
Sen franzöhiichen Literatur. 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsbücher von J. Decker in Bafel, in Com- 
million bey F. A. Io in Leipzig. 

Abregs de l’hiltoire des traisis de paix entre les puissan- 
«ses de l’Europe, depuis la prix de Wellphalie, par 

. M. Koch (de Strasbourg) de I'Inflicut. National de 
‚frauses. 2 vol. in g. — 2 rthir. 18 gr. 

De l’Egalitd, ou principes generaux sur les inftructions 
politiques, civiles ei religieuses, preoede de l’dloge de 
J. J. Rouflesu en forme d'introduction, par l'auteur 


de la correspondance d'un habitant de Paris; et powe 
fervir de suite & cer Hurrage sur les revosuions de Frau, 
ce. 2 gros Vol. gr. in 8 — jrıhl. 

Syftem einer unvernünftigen Polizey; herausgegeben, 
mit Anmerkungen erweitert, und einem Sachregifter 
verfehen, von J. C. Schwarz. Quid rides? mutato no- 
smine de te Tabula narramur. — 10 er. 

Franzölifche Blätter. IV. Hefte. Der Jahrgaeg von $ 
Fleften zu 3 rehl. $. er. 

Frankreichs politifcher und ökonomifcher Zuftand, unter 
feiner Conllitution von 1795. h 14 gr. 


Ueber den bevorftehenden Frieden das deutfchen Reichs 


mit Frankreich ; unterthänigftes Gutachten eines gehei- 
men Rachs an feinen Fürlten. — 3 gr. 
De lea poliiigue et economique de la France fous sa 
 conftitution del'an III, Ourrage traduit de Vallemand, — 


10 gr. 





Franzöfifehe Blätter, gtes Heft. 
Obgleich diefe Bläuer ‚ihrer Natur nach eine periedi- 
fche Schrik find, fo.binder man {ich doch in Anfehung 


ihrer Ericheinung an keine bellimmte Zeit; fondern fie 


hängt von der jedesmaligen Menge vorräthiger Iaterien, 
ab. Man abonnirt Gch für acht Stücke mit 6 A. rheinifch 
oder 3 rıhir. 8 gr. fächlifch. In Leipzig wende: man 
fich an Herrn Friedrich Auguft Leo, und in Berlin am 
die Voflifche Buchhandlung. 
Basel, den 15. Ociober 1796. 
J. Decker, Buchdrucker =. Buchkändik, 


Inhalt des vierten Stücks. 

IL. Auszüge aus hiftoriichen und politifchen Schriften. 
Näimoire sur le Midi, par Julliau er Mechin — 8. 1. 
Recueil de difförentes pieces relatires a la confpir= 

tion de Gracchus Baboeuf — 5. 19. 
Difiercation sur une queltion intereffante relative 
ment aux nouvelles limites de la France. — $, 398 
De ia ueceflire de rendre nos colonies indspendantes, 
eı de (upprimer notre acte de narigation — 5. 45, 
Hiftoire chronulogigue des operations de l’armde du 
Nord et de celle de Sambre er Meuse en 1794 et 
1795, ou campagne de Pichegru — 8, 51, 
Isnard 4 Fröron — 8. TE. 
QT ac 
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IE. Vermifchte Anzeigen. 

De l’Egalitt, ou principes generhux sur les inftitu- 
tions-civiles, politiques et religieuses — 8. 91. 

BI. Ueberücht der merkwürdiglten, Frankreich betref- 
fenden Begebenheiten, vom erlten Julius bis zum fünf- 
zehnten Auguft 1796, 

I. Geferzgebung — 8. 103. 

IL. Adıniniftration und merkwürdige Begebenheiten 
im Innern der Republik — 8. 115. 

HI. Kriegerifche und auf den Krieg Bezug habende 
Vorfälle — 8. ııt. 

Snpplement zu den kriegerifchen Begebenheiten der 

Monathe April, May, Junius — 8. 138» 
IY. Negociationen — 8. 140. 





“ IX. Note de quelques Livres noureaux, qui se trourent 
chez J. Decker, Libraire a Büle, 

Les prix sont en livres- especes de France, dont.24 equi- 
volent A 11 florins d’Ermpire, 

Jacques le Fatalifle et son maitre, ouvrage pofthume de 

.  Diderot, 2 vol, in-g. — L. 9. 

La Religieuse, ourggße polthume de Diderot, in-$. — 
L. 5. 
C'eft le Prince Henri de Pruffe, qui a enroy& & !'In- 
itut national de France les manuscrits de ces deux 
ouvrages intereflans, dont il &oit l’unique pofßes- 
feur, 

Le vrai ami des hommes, ouvrage pofthume de Thomas, 

ind. —L. 3. 

Fruits de la folitude et du malheur, par Felix Faucon, 
‚membre du corps l&gislatif, grand in-$. — L. 6. 

Propheties de Jacques Brothers ou la connoiffance rördlde 
des propheties et des tems, in-$. — L. 2. 55. 

Le hecie de la raifon ou recherches sur la vraie iheolo- 
gie er sur la cheologie fabuleuse, par Thomas Payne, 
in-: — L. 3. 155. 

Grammaire analytique de la langue allemande. par le Cit. 
Göbel, interprire des langues dtrangeres au depör ge 
neral de la guerre, Strasbourg 96. — L. 2. 5». 


Coup d'seil sur la journee du 13 Venddmiaire er ses 


fuitest, Neuchatel 96. — L. t. 45. 

Mimoire hiftorique sur la reaction royale et sur les mas- 
sacres du midi, par Fröron, in-8. Parisıy. — L. 3- 
Connoilfance de tems, A l'usage des aftronomes er des 
navigateurs, pour lan v. de la Republique frangaise 

(17797) in-$. Paris ıw. — L. 4. 1as. 

Connoilfance de tems etc. pour l’an vı (1798) — L. 5. 

La religion vengee, poüme en dix chants, par le cardi- 
nal de Bernis, in-$. Paris w. —L. 4. 

De l’influence des palions sur le bonheur des indiridus 
et des nations, par Mad. la baronne Stael de Holftein, 

" in-$. Lausanne 9 —L. 4. 105. 

Tablesu merhodique des mindraux, par le Cit. Daubenton, 
se. edition, Paris 1796, in}. —L.2. 5» 

Rillexions mornles et maximes de F. de la Rochefoucault, 
nouvelle &dition de Baftien, in-8. papier velin. — 
L. 4. 

Keopoldine ou les enfans perdus et retrourds. traduit de 
Vallemand de Schulz. 4 vol, ris, — L. 4. 10% 
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Hiftoire de la decadence des moeurs chez les Romains, 
traduit de l'allemand de Meiners, par Biuwt, ancien 
recteur de l'univerür® de Paris. — L. 5. 

MDictionaire abrege d’hiftoire narurelle, pour Vinfruction 
de la jenneffe, 5 vol. —L. 15, 

Domocles, tragedie par Klinger, traduit de l'allemand, 
ing, —L. 2 . 
Mänuel du naturalifte, ourrage wile.aux voyageurs et 
a ceux qui vißtent les cabiners A'hifloire naturelle ex 
de curiofitds, 

eruicles et de 8 figures, 4 gros vol. in-$. — L. mo. 

Collection complete de routes les loix frangaises, con- 
cernant l'entree et la fortie des marchandises, arec le 
tarif des droits. -#L. 6. 15». 


- Rivolutions:de }’Inde pendanı le dix-huitieme Giecde, ou 


mimoires de Typoo- Zack, fultan de Maiflour, ecrits 
par luimeme, er traduns de la langües indoltane, 
publies par Antoine-Fantin-Desodoards, 2 vol. in-$ 
Paris 96 — L. 8 


Llurer dont les prix ont hausse, 

Oenvres de J. B. Rouffeau, 4 rol. in-$. caractöres de 
Dideot, papier velin, figures avanı la leıtre, — L. 56. 
au dieu de 36 
NB. Il n’a et tire que 25 exemplaires de cette &di- 

tion, 

Les memes, papier ordinaire, avec les gravures. — L.20. 
au lieu de ı$, 

La Republigue frangaise em 98 Departemens, Dictiennaire 
geographique et merhodique, par une focikitl, de gi 
graphes, 3e @dition, avec une carte generale de la 
Republique frangais®' er un atlas compler des cartes 
enlumindes des 88 Departemens, un vol. de 450 pages 
in-$. broch€ en earton, — L. 20 au lieu de L, 15. 

Expoßtion du sylttme du monde par Lapiace, 2 vobh 
in-$. = L. 13. 10. au liew de L. 8. 

A Bile, le ı Noveinber 1796. 





Reperiorism, allgemeines homiletifches, oder möglich# 
volllündige Sammlung van Ditpoftionen über die 
Sruchtbarfien Gegenfionde aus der Glaubenslehre, 
Moral und PVeltkiugheit, in olphabetifcher Ordnung, 
nehft einem dreyfachen Regifer. ı- ar Band und 
3B. ı5 er. $. Berlin, Felifch. 3 rihl. 10 gr. 

Gewils wird vielen die wnunterbrochne FortferAing 
diefes die alphabetifche Ordnung beobachtenden Reperio- 
riums atıgenehm feyn ? Sie können in demfelben vollftändige 
Dispoütionen über die vornelunften und wichsigften 
Wahrheiten der chriftlichen Moral, Glaubensiehre und 
Weltklugheit, ohne Mühe außfinden, Der Anfänger 
kann in demfelben nicht allein den Reichthum, die 
Dentlichkeit und Beflimmtheit feiner ıheulogifchen Er= 
kefintniffe vermehren, fondern auch den Ton des popu- 
lären Vortrags und die autzbarlien Seiten der Matersen, 
die für den öffentlichen Vortrag gehören, kennen ler- 
ACH. 


Hand- 


2e. edition augmentie de plus de 2000. 


Er Ge 
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Handbuch der Gefchichte von Schweden. Nebft elner 
kritifchen Einleitung in die Gefchichte des Skandi- 
narifchen Nordens, Yon K. D. Hulimann. 

Die ältefte Gefchichte des Skandinarifchen Nordens, 
befonders des Schwedifchen Reichs, hat das Schickfal 
gehabt, mir abenteuerlichen Hypothefen überhäuft zu 
werden. und dabey noch am wenigiten den wohlthätigen 
Einilufs der erwachten hiftorifches Krivik zu erfahren. 
Ungeschtee der Bemühungen einiger um die Nordifche 
Gefchichte verdienten Männer ift bey weitem noch nicht 
Alles in dem Grade berichtgt, dafs alle fernere Unter- 
füchungen überfiüßig wären. Ein neuer Verfuch über 
diefen Theil der Geichichte fchien alfo dem Verf. keine 
unnötchige noch undankbare Arbeit zu feyn. — Ueber 
die eigentliche Gefchichte von Schweden Giud bekannt- 
lich nur zwey \Verke vorhanden, die aber beide ıheils 
unvollender, thei!s für Gefchichtsfreunde, welche die 
Schwedifche Gefchichte nicht zu ihrem Mauprftusium 
machen, zu weitlauftig find. Und doch ift die Gefchich- 
te diefes Reichs in mehrern Hinfichten fo wichtig; ja, 
die innere Staatsgefchichte har unftreitig mehr Iuterelle, 
als die, aller andern Europ. Staaten. Diele Umftände 


haben den Verf, zur Ausarbeiiung des angekündigten 


Werks bewogen. Zweckmäfsige Auswahl der Begeben- 
heiten, verbunden mit Kürze des Vortrags, machen es 
möglich, das Ganze in zwey mifßsigen Banden in grols 
Octar zu liefern, woron der erlie zur Oilermelie 1797, 
in meinem Verlage erfcheinen wird. 

Warfchau im September 1796. 


Georg David Wilke 





Anzeige einer Ausgabe vou Moufleaus Merken, 

Unter den groken Männern, die die merkwürdigfte 
Begebeuheit der Gefchichte, Frankreichs Revolution, 
verbreiteten, verdient unftreitie Rouffeau den erfien Platz» 
Ein fu originelier Menich in Denk - und Handiungsart, 
der bisher wur leife gedachte Wahrheiten, mit dem 
gröfsten Muche laut verkündigte, im Erzichungsfache, 
und fur Deutichland wenigfiens nicht ohne Erfolg, die 
Bahn brach, den Werd der Wißenfchaften und Aufklä- 
runs felter zu beftimmen, Veranlaflung gab, und in fei- 
nen Polit.- Philof. Schriften bisher uugehörte Dinge er 
wies; diefen Rouffeau kenut Jeder und auf ihn aufmerk- 
fam machen, würde überfüfsig feyn. Aber wie Viele 
die in Dewfchland feinen Namen im Munde führen, ha 
ben ihn wohl gelefen ? wie Viele die geru mit ibm felbit 
bekannter wurden, willen wohly 
eine deusfche Veberferzung erleichtere it, deren Dafeyn 
wir hiermit ins Andenken zurick bringen. Sie it von 
C. F. Cramer, dellen originelle und kraftvolle Schriften 
. zur neuellen Gefchichte in Dänemark fchon ahnden lafen, 
dafs in der Veberfetzung nichts von Koufeaus Geift und 
Kraft verloren gegangen feyn wird. Sie befteht aus so 
Bänden und erftreckt. ich rerade über alle feine immer 
und jetzt vorzüglich intereflanteften Schrifien. blos mit 
Ausnzhme feiner Briefe und Bekenmanilfe, von diefen 
haben wir bereits 2 Ueberferzungen und von den Brie- 
fen hat das Publikum vielleicht in kurzen ron Hrn. Cra- 
wer (jez zu Paris) ebenfalls eine Ueberfetzung zu er- 


dafs ihnen dies durch _ 
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warten. Um das Anfchaffen diefer Werke des unfterbli« 
chen Rouffesu zu erleichtern, hat die Naukfeche Buch- 
handlung zu Berlin, die den ganzen Verisg davon an 
lich gekauft hat; die Preife derfelben auf folgende herun- 
ter gefeizt; 
1) Rouffeaus Werke 10 Bände auf holländifch Papier 
"mit Kupfern, von 13 rthl. 14 gr. auf orahl. 14 1. 
2) Diefelben auf Schreibp. mit Kupfern, von 9 rıhlr. 
4 er. auf 7 rthir. 4 gr. 
3) Diefeiden auf Druckpap. ohne Kupfer, von 6 rıhl. 
20 gr. auf 5 rıhir. 8 gr. 
wofür Ge bis Ollern 17,7. in den Buchhandlungen zu 
bekommen find. Die Polit. Schriften — die Heloife — 
fo wie der Emil, find auch befonders zu bekummei. 





Verlagsbücher der Naukjehen Buchhandlung zu Ber- 
lin: 

ı) Beyträge zur Kenntnis der Juftizverfallung und juri- 
ftifchen Literatur in den Preuls. ‚Staaten von Eile 
berg und Stengel, Ir u. 2r Rd. jeder ı rchl, 12 gr. 

2) Kafualpredigten von Spalding, Teller, Reintarda 
Sak, Sintenis und mehrern grofsen Kanzelreänern 
unfrer Zeit. Neue wohlfeile Ausgabe in 3 Theil. gr. 8- 
2 rıhir. 

3) Wildenow, C. L. Berlinifche Baumzucht oder B*- 
fchreibung der in den Gärten um Berlin im Freyen 
ausdauerindeu Bäume und Sträuchen, für Gartenlieb- 
haber und I’reunde der Botanik, mit K, gr. 8.— 2rıhlr. 
12 gr 

4) Darftellung dernewern Weltgefchichte in einem frucht- 
baren Auszuge für Frauenzimmer. 7 Bde. $. — Schrbp, 
5 rtlılr, 

5) C’siraden Räthfel u, Logogryphen zur angenehmen ge 
fellfchaftlichen Unterhakung. 15 u. 25 Bändchen. jedes 
6er 

6) Hiftorifches Spiel für die Jugend nach Schrökhs Welt- 
gefchichte für Kinder, Ein Gefchenk für Söhne und - 
Töchter zur angenehmen und nützlichen. Unterhaltung 
aus der Geichichte, 3 Spiele mis 145 kl. Karten in 
Futteral compl. — 2 rıhir. 

> Voriefungen über die ültere Gefchichte für Frauem 
zimmer. $ Bde. auf Schreibp. in 8. — 5 rdıl. 8 gr. 


‚RL. Antikritik, 


Einige Fragen an den Herrn Recenfenten meiner Aus- 
gabe des Cop. de villis im 242 Stuck d, Alle. L. Z 

“ 3795. nebft der Antwort des Recenfenten darauf. 
Warum wird dem waifela das mehr vorkommende 
waisds, weiches durch"elojium erklärt, den fchicklichften 
Binn giebt, und ich nun aufuehrme, nicht vorgezogen? — 
Antwort des Recenfenten,, "Um bemerklich zu 
machen, dafs das Wort Haifela durch Honigwaben 
überfetzt auch einen vernünitigen Sims geben könnte, 
ohne dafs man nöthig hätte, zu der Veränderung des 

MH 'afela in FFaisda Zußncht zu nehmen, 

In welchem Capitulare ltehr, was das menfonaticum 
eines Hifi regüi gewefen? Ich kann es nicht finden. — 
Antw. Aber ich habe es gefunden Capitml. L. IV. 
MTaı sap 
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cap. 69. 73. nach Canziani. Auch wird gewöhnlich in 
jeder Littera Tractoria, die der Mifas mirbekommen, 
fein Marfionatieum beftimmt. 

Welche Urkunde, welcher Gefchichtfchreiber befagt, 
dafs die aus dem Tacitus (und Cilar) bekannte deusiche 
Zeiiberechnung nach Nächten noch zu Karls Zeiten tat 
gehabt habe ? 

Astw. Hätte der Hr. UVeberferzer etwas wmehr Bele- 
fenheit in alen Urkunden, befonders in den alten Land- 
rechten und Gerichtwordnungen; fo würde er willen, 
dafs man nicht'nur bis zu Karls Zeiten, fondern fogar 
bis ins t3re Jahrhundert die Zeit nach Nachten gezähle. 
Wierüber konnee man ihm, wenns einen Preis gälhe, 
100, ja 000. Urkunden unter die Augen legen, wo je 
derzeit nach drey Nüchten , naclı fieben Nächten, nach I4 
Nichten, nach dreymal 14 Nüchten gerechnet it. Kürze 
halber aber will man den Ueberf. nur. auf Scherzii Glof- 
farimm vw. Nacht verweilen . 

Gehörte eine Privadomäne dem Kayfer oder eincm 
Privarmann ? Jenem? \Vie kann man hie bey diefem Kay- 
fer von Kammergüteru untericheiden? diefem ? wie kann 
{je bieher gehören, wu’ nur de F’illis Imperutoris die Rede 
= ee Die Privardomänen gehörten allerdings auch 
dem Kayfer Karl, aber nicht als Königliches, fondern als 
Erbgue der Pipinifchen Familie. Fifens war königliches 
Kımmergut, Filla Pipinifches Erbgut, beide aber gehö- 
re üe hieher, weil Kayfer und Haupt der Pipinifchen 
Familie Eine Perfon vorftellte. » 

Der alıe Decanas war em Mann, gqwi jus dicebat; wo 
if der Uutervoigt fo ein Mann? — 

Anw. Se hat der Hr. Ueberfetzer freylich in feinem 
Lexikon gefunden, härte derfılbe aber unichwer weiter 
gelafen, fo würde ibn «ine aus den Confurtud. (luniure, 
angeführte Stelle: „Fülarum provifores, quos pro mure 
wujfro Docanıs appellamus" von dem wahren Verltard 
diefas Worts hier, wo blos von Verwaltung der Land- 
güter, und keiner Gerichisbarkeis die Kede if; belehret 
haben. Decani hiefsen auch die Filiei (eu Culoni, qui 
Monackorum villas. senebant. Sollten dies mehr als g=- 
meine Vögte gewelen fyn? — 

Wer 12. Manlen hat, foli in Kriegsrüftung erfchei- 
nen und wer es unterlälst, omme beueficium verlieren, 
beftand es alfo nicht aus 12. Manfeu ? 

Antw. Nein, es gab Beurficien, die gröfser, und 
andere, die kleiner waren. Hier ift blofßs die Rede da- 
von, wie grofßs ein Beneficium feyn müle, um davon Bi- 
neo gerüfteten Mann zu flellen. Geietzz es heilst: Wel- 
cher Edelmanu ein Rittergut ven 12 Hüfen im Umfang 
bofitzt, foll davon ein Ritter - Pferd flellen, oder fein Le- 
hen verlieren, folgt daraus, dafs jedes Leben nochwen- 
dig aus 12. Hufen befiche? — 

Wie läfst Gch manfas beffer ableiten und überferzen 
als bier? Ik as aber ein Maunschwil; fo mächen ihrer 
12. dach wohl einen grofseu Hof aus; ücer warum 
nicht ? — . 
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Antw. Der Ueberletzer verdeutfcht Manfus durch 
Manns; wenn man damit abkommen kann, fo darf 


ınan ja wohl auch Pilla, eine Fill,. Hortss einer Hort, 
und Protwm eins Prat verdollinerfchen. Recenf. wurde 
Manfus eutweder durch Adawnsjitz (d. i. die buchitäbli- 
che Bedeutung) oder durch AMonnstheü, oder durch Hufe, 
verdeutichen. Bexeficism giebt der Ueberietzer durch 
grofsen Hof and zwar darum, weil es feier Meyuang 
nach aus 12. Manns beftanden und alfo in der Thar nicht 
klein feyn könne. Mit eben dem Grund kann man alle 
küuftigbin Elephas durch erofses Thier überletzen. — 

Eifıha it wir nich ein Edelhahn, fundern der 
Schwan; ifi jenes ein Druckfehler oder erweislich ? — 

Antw. Der buchftäbiiche WVerlkant von Ziicha ıRk 
Edeikan, Es mag nun darunter ein Truchbahn, oder font 
ein fremder Hahn zw verfteben feyn. Bin Schwan ıt 
es gewifs nichs, und er palst fich auch gar nicht in die 
Gefelllchaft derjenigen Thiere, unter weichen der Etlecha 
im Gapitulere aufgeführte if. — 

Wo hate ich gefagt, dafs ich den Gefckicktforfcher 
belehren wolle. 8. 7. doch nicht ? — 

Antw, Uud wo hu denn dies der Recerfent dem 
Hrn. Ueberfarzer Schuld gegeben ? — 

Wo ift vor J. M. Schmidt unfer Karl als ein grofser 
Landwirgı dergeftell ? — 

Antw. Schon his u. wicdor ia den Mölerfchen Schriften, 
Ik deon das (upitwiare, das Hr. Kefs hier blofs überfeszr, 
vorher der ganzen ‚Welt unbekannt und unveritandlich 
gewelen € Warum fall uns jetzt er feine Ueberferzung 
die Augen Öfsen, um in Karl den grofßsen Landwirch ze 
erkeunen? -- i 

belog ipricht vielleicht das halbs Deuefchland, (??) 
wie Verlag, Gelag etc. warum foll ich Beieg ichreiben ? 

Antw. Neu ja! Schreiben Sie! 

Stat von Stutns muls nach der Abflammung nur er 
nen (Bin) a haben, wie Sraritik und braucht nur einen, 
wıe Schlaf, brav, Magd; wird ınan billig gesdelt, wenn 
man Grunde far fsitte Buchftaben hat ? 

Antw. Der Deutfcke fchreibt fremde aufgenommens 
Wörter nicht nach ihrer wriprünglichen Abflammung, 
foudern nach der bey ihm gewöhnlichen Ausfprache, 
Allo ötwat, nicht Stat, Pabjt, nicht Papli, Erzbifchef, 
nicht Aerz - Pilchof. — 

Eine belehrende Antwort mag leicht mehrern als mir 
angenehm leyı. — 

J. I. Reis, 


Antw. Daran zweiiele ich. Denn was der Hr. Us 
berfetzer bier has bezweifeln wollen, find fehr’ gemein 
bekaunte Dinge und fcheint vielmehr zu verrathen, dafs 
ihm alle Gerechtigkeit, die ich ihm habe wiederfahren 
laffen, vicht Guüge chut; dafs er auch nicht die geringfte 
Ausfteilung vertragen kaun, fondern nue deu reinen und 
vollen Polausenten liebt, — 


Der Recenleut, 
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Sonnabends den as November 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


-  L Ankündigungen neuer Bücher. 


Anleitung, kurze, zu einem gründlichen Stadium der 
Theologie auf Univerjitöten v. G. F.B.R. $. Ber- 
lin, bey Eruft Felifch, — 13 gr. 

D« Schrift giebt eine kurze Ueberficht über alle 
Theile der Theologie, und die mit derfeiben ver- 
wandoen Wiffenfchaften, und lehrt den füch der Theolo- 
gie widmenden, unter den ihm.fo reichlich dargebotenen 
Vorlefungen , eine gute Auswahl treffen. Allen Jünglin- 
gen, die auf Univerfitäten gehen, kann ich diefe lehr- 
reiche Schrift empfehlen, und ficher wird jeder, der fich 
ihrer Leitung überläfst, gewifs nicht mit Mismuth auf 
den zurückgelegteh Weg zurück blicken, ’ 


. 


— 


"Alle Freunde der Empirifchen Piychologie und unter 
diefen befonders meine perfönlichen Freunde fordere ich 
hierdurch auf, mich mit Beyträgen für mein Pfychulogl- 
fcher Mugazin zu unterftützen, deffen erfter Band zur 
Michaelismeife 4. ]. erfchienen ift. Die Vorrede zu die- 
fem Bande enchält den Plan diefes Magazins, woraus 
fich oungefähr beurtheilen läfst, was für Auflätze meiner 
Ablcht entfprechen und auf meine chätige Erkenntlich. 
keit Anfpruch machen. 

Carl Chrifian Erhard Schmid, 
Prof, d. Philof, zu Jena. 


In der Auefchen Buchhandlung zu Köthen find in rver- 
wichner Mich. Meffe herausgekommen, und durch 
alle gute Buchhandlungen zu bekommen : 

Lobeihan, F.G. A., iurißifche Nebenftunden oder prak« 
tifche Abhandlungen u. Bemerkungen aus dem Ciril- 
Criminal- u. Anhakifchen ftatutarifchen Rechte tauch 

“ snter dem Titel: Ashalts Gerichtsfaal etc.) 25 Hekt. 8. 
6 gr. . 

u find in diefem lo wie im Tten Hefte nicht allein, 
mehrere Rechtshändel felbft erzähle, fondern auch. 
rechtliche Gutachten darüber u, Beurtheilungen nach 
den Landesgefetzen beygefügt worden, 

Neumann, J. A., ausführliche Befchreibung aller Wald- 
Feid- u, Wafferrögel, welche fich in den Anhalt. Für- 
Kenıkümern und umliegenden Gegenden aufhalten und 


“durchziehen. ın Bandes 3s Hef. Mit Kapfern gr. $.: 
1 rıhlr. e 

Difldbe mit fein iluminirten Kupfern tr rchle. 16 er. 

Auch unter dem Tirel: 

Naturgefchichte der Land-' und Wallerrögel des nördli 
chen Deutfchlands u. angränzeuder Läuder, nach eig- 
nen Betahrungen entworfen wind nach dem Leben ge- 
zeichnet vor J. A. Naumann. 

Diefes Heft enthält wie jedes der beiden erften 
wieder 8 Kupfertafeln in Folio, und fchwerlich wird 
irgend ein naturhiitorifches Werk fchönere und ge- 
treuere Abbildungen nach der Natur aufzuweifen ha- 
ben, 'als diefe Tafeln liefern. Das 4te Heft wird ge- 
gen Weynachten fertig, i 

Traufchein, der, ein Luftfpiel in r Aufz. von M,., 3er. 

Eine ländliche Szene, womit es freilich weder auf 
Wundcrereigniffe noch auf Theaterfpektakel abgeichen 
ift, welches aber doch vielleicht vor einem gebildetern 
Publikum auf der Bühne Wirkung thun möchte, 

Warnek von Ufeld Oder das Skelett. Gefchichte aus dem 
vierzehnten Jahrhundert. Nach mündlichen und Schrift» 
lichen Traditionen bearbeitet. 9. — 8 gr. 

Aus den. Deukwürdiekeiten etc. _befonders abge» 
druckt. Liebhaber vorm Ritter: und Wundergefchich- 
ten werden bey dieiem kleinen Romane volle Befriedi- 
gung finden, 


Folgende der Jugend und den Lehrern derfelben gewid- 
nıete Bücher, zum Privar- und öffentlichen Unter- 
richte in Schulen erfchienen ia verwicher.er Ofter- 
meife, und verdienen vielleicht die Aufmerklamkeit 
würdiger Lehrer und Kınderfreunde: 

Chreftomathie deutfcher Gedichte. Gefammelt u, erkläre 
von ©. F, R. Vetterlein. ır Band. 8. 1 rchlr. 

Cornelii Nepotis vitse excelleut. Imperat., für Schulen 
bearbeitet und mir einem für di-feiben brauchbaren 
Wörterverzeichniffe verfehen. 12 gr. 

De ftudio Decori, jurentuti fcholaflicae maxime com- 
mendando, breviter expofuit et praecepit J.L. W. ggr. 

Unterhaltungen eiues: Lehrers mir feinen Schülern über 
das Leben, die Lehre, Schickfaale und Thaten Jefe 
Chrifi. Ein Lehr- und Lefebuch für Kiuder u. Nicht« 
kinder; durchaus hiflorifch bearbeitet von E. Z. Bex- 
the. ır Theil, 8. 12 gr. 
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Als Verleger fabe ich an meinem Theile alles gethan 
was ich thun konnte, um durch guten Druck und Papier 
wnd durch möglichft wohlfeile Preife diefe Bücher ge- 
meinniüszig zu machen. \WVas die Herren Verfafer dabey 
gethan haben, darüber wird die Stimme der Kritik und 
des Publikums zu feiner Zeit entfcheiden. 

Köchen, im Noreinber 1796. 
J. A. Aue, 





Zu meiner nicht geringen Verwufiderung habe ich zu 
wiederhoblten malen Nachricht erhalten, dafs man die 
in derO. M. 1795 bey mir herausgekommene franzöflfche 
Sprachlehre : 

Vorlefungen über die franz. Sprache, .oder gründliche 
Anweifung diefelbe zu lehren und gu lernen eig. Mit 
einem angehängten Wörterbuche neufränkifcher erit 
feit der Ravolwion entftaudener Wörter und Redeys- 
arten von F. A. Gödicke. 

euf häufige Nachfragen und Defellungen feit einiger 
Zeit dennoch nicht habe bekommen können, und daher 
geglaubt babe, dafs dieles Werk gänzlich fehle. Wie 
dies zugehe, kann ich nicht einfehen, da ich doch kei- 
zer mit mir in Verbiudung ftehenden Handlung den 
Kredit verfage, und auch „ wiewohl ich in. Leipzig nicht 
ausliefern laffe, dereu an mich eingegangene Beilellungs- 
noten jederzeit promt expedirt,. indem -ich wöchentlich 
gewifs einmal, wo nicht zweimal, die eingelaufenen Zud- 
del von meinem lin. Kommillionär erhalte, und auch Pa- 
quete dahin abfende. , Ich mache daher allen Freunden 
der franz. Sprache, welche fich diefe von. dem Publikum 
mit fo vielem, Beyfell aufgenommene Sprachlehre, nach 
anfchafen wollen, hierdurch bekannt, dals jede gute 
Buchhandlung ihnen felbige noch immer für den beknm- 
ten Preis von 20 gr. verichaffen wird, und dafs ich fie 
enjenigen, welche fich directe an mich wenden, und 
für 6 und mehrere Exemplare das. Geld eiufenden, wie 
bisher für den Prän. Preis von 16gr.Sächi& ablaffen will. 
“ Köthen, deu 3. November 1796. 





- In der Steinerfchen Buchhandlung in PP’interthur er- 


“ Scheinen von beiden folgenden Werken deutfche Veber- 


fetzungen,, welches zur Vermeidung der Eoncurrenz hier 
sngezeigt wird. 
1) The life of Milton by Will. Hayley. 4. London 796. 
2) John Adams hiftery of che principal Republiks in 
the world. 3 Vol. 8. London 794. . 
Wer von der allgemeinen Littersturzeitung die Jahrgän- 
ge 791 bis 1796 incluf, und das Repertorium derfelben 
von Anfang bis 1796 um einen billigen Preis verkaufen 
will, beliebe fich 
' Ze Steinerifche Buchhandlung 
in Winterthur, e 
Pr 





Erfanerang die Hormich[riche: Setrefßend. 
Es würhete in den Jahren 1789 bis 1793 in und um 


Faris befonders unter den Melkkühen, 'eine Krasıkheit, ‚ 


mit welcher die gegenwärtig in Franken und Schwaben 


“+ 


ne a 


J. A. Aue 


in frankirten Briefen zu wenden an die 


- 
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herrfchende viele Aechnlichkeit PN haben fcheint. Der 


Eu v 


rr - 


‚ Tbierarzt Huzard erhielt damals von der Parifer Muni- 


Cipalicät den Auftrag, jene Seuche zu beobachten. Er 
thar das, und liefs das Refulat feiner Bemerkungen 
drucken. Diefe kleine lefenswürdige Schrift ift unter 
dem Titel: ge 
Ueber die. Lungenfeuche der Meiktübe, von Huzard, 
in’ meinem Verlage überfetzt erfchienen, und fowohl bey 
mir als in allen Buchhandlungen für 2 gr. zu haben. 
Bey. diefer Gelegeuheit_mache ich das Publikum zu 
gleich auf noch eine Schrift aufmerkfım, unter dem Titel : 
Salchow (U, C.) ertheilt einen nochwendigen Unter- 
richt von der zweckmüfsigen und natärlichen Erzie- 
hung desfindriehes, zur ficherften Anwendung und ° 
gänzl. Ausrouung aller aufteckenden Rindriehfen- 
chen. ige. + : u! 
ift bey mir für 3.gr. zu haben. i R i 
; er =» & Lincke Sn. 
Buchhändler in Leipzig N. 392, 





Gunüolopie, oder über Jurgfraufchoft ‚ Beufchief, 
Ehe, Licbe, Schöcheit und Zumuch, 95 Büslchen, 
mit vielen Kupfern. $. "Berlin bey Oehmigke dem 
Jüngern. TUN NN EN 20 

Wer nur einen Blick in die Wiek geihan har, wird 
überzeugt feyn, dafs diefe Arey Cexentlaude in den Ge=" 
fchlechtsrerhälniffen den wichtigliea und eutfcheidend- 
fen Einiufs auf das Wuhl und Weh der Meufchen ka 
ben. Altes was hierüber iu phyfifcher moraliicher,, pü- 
litifcher und hilorifcher Rüch.hcht gelier werden kan, 
was Jedermann hiervon eu-witren unentbehrlich ift, feile 
der Verisfier in einen angceuchmeg Vorırage zufamen, 
und liefert fomit ein Werk‘, däs als das Einzige in feines 
Arı die Aufmerkfamkeit eines jeden Menfchen verdient, 

Im jetzo erfchienenen Bändchen handelt der Veriafe 
fer über ge 

Schönheit und Aumurh. mit Kupf, — 2 rıhir. 

Wie erwirbt fich ein Frauenziinmer den magiichen Zau- 
ber der Liebenswürdigkeit? Wie ersieht es Üch an der 
Grazie eine Begleiterin und Stellvertreterin feiner kör- 
perichen Schönheit? Welches finrd die bewihrteften 
Mitrel, die Schöuheit der Geßchtsfarbe, der Haut und 
aller andern der Verfchöserung fühigen Theile des weib- 
on Körpers er erhalten und zu erhöhen? Auch über 
erfchönerung durch Anzug und Klei 
ler fehr trefende Bemerkungen, En 





Spiel- Almanach aufs Jahr 97. 
enthahend die neuefte Anweifung zu einer gründlichem 
und leichten Erlernung des WYhift- L’hombre- Quadrille- 

rok- Cafino- Connectionen- "Piguer- Trefet- Reverfy- 
Bofton- Patinuch, Kabale-. Hgmme- ‚Imperial- Triumphs- 
Schäch- Tohkargli. Billard, Kegel- und Ballipiels, uchft 
einer Auswahl der unterhalreuditen Gefcilfchaitsfpielep, 
Räthfeln, C'araden und Gefangen herausgegeben von 
T, Caufer mit ı Kupfer, g. Berlin 1797, bey Vemigke 
dem Jüngern. Preis gebunden ı rthle, 4 gr. 


‚ Die Kagen And wol nicht gayz ungegründer, dafs 
. unfre 


4341 
anfre bisherige Anweifungen zu Kartenfpielen fehr man- 
gelhaft, nach veralterer Art und in einem fehr verworre- 
nen Vortrage abgefafst find; der Herausgeber diefes Ta- 
fchenbuchs fchmeichek Sch daher durch Bearbeitung der 
Limmtlichen Karteufpiele nach der neueften Spieları in 
den gründlichlien Regel» und Gefetzen einem fo allge- 
anwinen Bedürfiiffe abgeholfen zu haben, und ift verf- 
chert, dafs febil die geiibteflen Spieler in demielben ei- 
ne Menge neuer Winke und Auffchlüffe über die feinen 
Verhältnife mancher Spiele fuden werden, worauf fie 
ihre eigne lange Praxis nicht geleiter har. Es it aber 
darin nicht nur für Liebhaber des Kartenfpiels, funderw 
auch für die Unterhaltung jeder andern Gefellfchafı, auf 
eine fo mannigfakize, neye und intereflaute Art gelorgt, 
dafs jeder Freund gefelliger Bpiele einen reichep Sof 
zum angenehmen Zeitvertreibe finden wird. 





Von Louser's bekanntem Roman: Une aun.e de la rir 
ds Chevalier de Faublas, wit den beiden Foriferzungen 
defleiben: Six femuines de ka vie ic. und Fin des amouı? 
du Chersal. de Fanblas ericheint in kurzen in kiner b»+ 
kannten Buchhandlung eine teurfche. Ücherferzung , wel 
ches biermit zur Verhütung der Concurrenz angezeigt 
wird. 

Den teten November 96. IL. 





In alien Buchhandlungen Deutfchlands ift zu haben: 
Deue Bildergallerie für junge Söhne und Töchter, zur 
amgöuchmen und nützlichen Selbjibefchöftiguug ent 
dem Reiche der Natur, Kunft, Sitten und der ge 
meinen Lebrasz gr mit einem vollffändisen Begilter 
und mit 25 Kupfertofeln verfehener Basıt. (430 Sei- 
ten) gr. 8. Berlin bey Ochmizke dem Jüngern. 
Preis mir fchwarzen Küpfern 2 relhlr. $ gr. mit 
Tluminirten Kupfern 3 rıhit. 22er. 

Der leute Beyfall, ınie welchem Eltern, Przicher und 
®ientliche Kritik diefe an Belehrung umd Unterricht fo 
reichhaltige Jugondichrift aufgenommen häben, war für 
Verfsffer, Kinftler und Verleger der flärkfte Sporn alle 
Mivhe und Sorgfalt auch bey der Rearbetüng dieles rier- 
wen Bundes anzuwenden, um feine Vurgänger an innerem 
und äuflern Werth wo sicht zu’ ükereefien, do gewils 
derzfelben einen Niatz un ihrer ruhmrellen Seite zu ver 
Schöflen Von deu durchgängig intereßauten und nach 
Gen beflen Originalen gezeichinten Abbildungen, denen 
in der feinften Kiuminariun die Natur ihr Gewand gelie- 
hen zu haben fcheint, erkubr der enge Raum hier hur 
duigeude amzuf.iliren: die Zerlörung der Baflille, der 
Ausbruch der amerikaniichan Rerolwien, dur Telegraph, 
die aken Deurichen, die Gymnaflik, das englifche Pfer 
Gerensen, der Geifer in Island, der Lauchau, das Torfe 
graben, das Bernfleinfiichen, die Schifmühle, das Glas 
michen etc, neblt vielen andern Abbildungen von Natio- 
nen, vier.üf-igen Thieren, Vögeln, Ficken, Infeetem, 
Pllagzen und einigen .mytbologifchen und allegorifchen 
Dorltcilungen. Der Texs liefert in einem vohllindigen 
wid Faßlichen Vortrage alles was ron der Natur, dem 


Gebrauch, dem Nuszen wnd Schaden m L w. dieler Ge- 


—n. 
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eenflönde defagt werden kann. Weberdiefs erbieter fich 
der Verleger, um den Gebrauch diefes Werks gemein 
püsziger zu machen, denen Liebhabern noch bis zum 
Schluffe diefes Jahres die 3 erften Theile einzeln zu 
überlaffen und zwar zu folgenden biliigen Preifen : 
den erften Theil mir ı5ı Abbildungen fchwarz 2 rıhlr. 
mit ausgemalten Kupf. 3 rthir. 12 gr. 
— zten Theil mir 146 Abbildungen fchwarz 2 rıhlr, 
illuminirt 3 rıhlr. 22 gr. und 
— zen Theil mit 150 Abbildusiz. Schwarz 2 rıhlr. 4 gr. 
und iliuminirs 3 zihlr. zogr. 





Für das Jahr 197 ift ein sewer Toiletten - Almen 
für Damen wis (chönen Kupfern unter folgenden Tisel 
erichienen: : 

Änmutk wnd Schönhbit aur den Mufleriön der Natur 
wid Kuuft, ein Slmansch für lediga und verleirathen 
te Frausnzimmer für 1797 mit Kupfern. 

Je feitner es dem fchönen Gefchlecht gelingr, der ho- 


hen Aufgabe feiner Natur zu genügen, körperliche Gruzi& 


und geiflige Anmuth is der inniglien Harmonie zu vers 
fchmelzen, durch jene zu bezanbern und durch diefe zu 
bezlücken ,- je gewilfer il es, dafs es diefes Ziel uw 
allzu ofc auf betrüglichen Irrgängen verfolge. Indem der 
Verfaller dieier Schrift das Wefen der weiblichen Schöne 
heit auf das feinlte zergliedert, zeigt er den ullenflehen- 
den Weg, die leichtes Miccel und Geheimniffe, wie ein, 
Frauenzimmer feiner phyüichen Schönlick an der Am 
much wand Grazie eine bezaubernde Beglsiterin eraichen 
kann; und da auch der Toilettenkunft niche alles Ver- 
dienft abzufprechen ift, fo wird beftimamt; wie diefe der 
wahren Schönheit und Anmuch zu Hülfe kommt, ohne 
die reizende Harmonie des Ganzen zu ftören. — Da wir 
bis jetze noch kein \Verk befiezen,,- das unfere Dimen,. 
denen an Erhöhung und Veredlung ihrer körperlichen . 
und geifisen Schönheit gelegen itt, befriedigen könnte, 
fo mufs ihnen die Ilerausgabe diefes wın fo willkonmmer 
feyn, da «es fich übrigens noch durch ein fehr elegantes 
äufseres Gewand empfieht. — Kofler bey Oehmigke dem 
Jüngern an der Schleufenbrücke, fauber gebunden, Irahlr, 
22 gr., mic bunsen Kupiern 2 rıhlr. Ser. 


a a un 


Von dem in Paris Kürzlich herausgekommenen Werke 
des Ilrı.. Reif de da Bretosne: 

Le coeur humain deruiks 
wird im Verlage eiver bekannten Buchhendlung mich? 
ftens eine deurfche Uebrrietzung erichwisies 


Ik Auctiouen., 


In Frankfurt am Mayr wird auf einen noch unbe- 
fimmten Zeupunkt, aber läigliens doch im Anfang des, 
künftigen Jahres, eine Samımlong von gebundenen, mit, 
unter feltnen umd koftbarenr Büchern in mehrern Spra- 
chen und aus allen Füchern der Willenfchafsen ofeiut- 
lieh verfteim, Sie befteht ans .5425 Binden, worumer, 
Li95 in Fulo, 1475 in Quanıo „und 2655 iu den ubrigem 
Beinern Forinaten (ind. In diefer Sammlung liud uiner 
andern auch foigende Werke emihaken: 

(DU In 


1447 
in Folie . 


Acta genciioerum ed. Harduinus. 12 Wöl, Par, 1705- 
15.— Aitzema Gefch. d; Niederlande in den Jahren 1621- 
99. Holländ. 8 Bände. — Aldrovandi opera omnia. 13 Vol 
—. Alting opera omnia zheol. 5 Vol. Amft. 1687.— Bayle 
oeuvres direrf. 4 Vol. Haye 1727. — Corpus juris canon. 
gioiatum. 3 Vol. Tawini 1260. — Corpus juris cirilis 
giofawin. 5 Vol. Luigd. 2569. — Galeni opera. 4 Vol. 
Vener. 1609. — Januenüs Catholicon. Moguntise 1460. 
auf Pergsment gedruckt, mit ausgemahlten Anfangsbuch- 
flaben und farbiecen Verzierungen, (Eins der erlten Pro- 
dukte der Buchdruckerkunft.) — Kircher Oedipus aegyp- 
eiacus. 3 Tomi, c. fig. Romae 1652. — Ejusd. mundus 
fubterraneus. 3 Tomi c. fig. Amt. 1565 — Ejusd. Chisıa 
e. fig. Amfl — Eiusd. phylologia experimensalis. c. fig. 
Amift. 1680. — Larrey bilt. d’Augiegerre, d’Bcofle er d' 
Irlande. 4 Vol fig. 1707. — Beckmanns Gefch. vou Au- 


halt. 7 Theile m. Rupf. (710. — Memeires de Sully. 2 Vol. 


(Brite und fekne Ausgabe.) — Bedae opera. 8 Tomi. Col. 
Ar. 16988. — Bocharti hierozoicon. 3 Tomi. Lugd. Bat. 
471. 
In Ouarto. ö 
Aecliani Sophiftse hiftorise,, graec. c. not. ver. ed. Gro- 
novius. L. B. 1731. — Amama Antibarbarus biblicus. 
1656. — Beulermantel, Calrinifcher etc,, von ®kruthio- 
‚Montanus, 1598. — Boerhave index alter plantar. hori 
acad. Lugd. Bar, 2 partes. c. fig. 1720, — Ciceronis ope- 
ra Verburgii. 4 Vol. Amft. 1724. — Curtius Bnekenburgii. 
Documenta redirira monalterior. praeciguor. Ducarus 
Wirtembergiei. Tübing. 1636. — Hiftoire de l'academie 
royaie des fciences Ah Paris depuis 1666-99. 15 Vol. fig. 
Par. 1733. — Köhlers Münzbeluftigungen. 32 Bände. — 
Lainberty memoires. 14 Vol. — Leeuwenhoeck opera 
emnia, 4 Vol. 1719-22. — Leibnitii spera omnia, 6 Vol, 
_ Gener. 1768. — Magni hift, Goshorum Suenomumque, 
Kom, 1554. — Meurfii hift. Danica, at alia fcripta. Hafn. 
1636. — Mofers deutiches Scasısrecht. 53 Theile. — Mus 
exenteratus. Tub. 1595. — Obrechti Aatisarıum rerum 
prodromus. 1681. — Plutarque vie des honımaes illuftres, 
p. Dacier, 9 Yol. fig. — Procelus conGftorialis marıymü 
Jo. Hufe. — Virtorig firi mercurio et memorie recondite. 
16 Vol. — Suetonius Graevii. 1672. — Tacitus Gronovii. 
a Vol. 1721. — Virgilius Masvicii. 2 Vol, c. fig. 1717. 
Foltytündige Verzeichniffe davon find gratis zu haben: 
In ufpack bey Hr. Haueifen; in Augsburg bey Hr. 
Antig. Junginger; Bayreuth bey Hr. L.übecks Erben; 
Berlir bey lir, Haude und Spener, Buchhändler; Bres- 
tan bey Hir. C. 8. Streit und Hr. Leukarde; Dresden, 
Waltherfche Buchhandlung; Erlangen bey Hr. Kamme- 
ser; in Frankfurt bey Ar, Varrentrapp und VVenner; 
Göttingen, Hr. Schneider; Gotha, Hr. Perches; Halle, 


Hr. Hemimerde und Schwetfchke; Hamburg, Hr. Pardey. 


wod Hr. Ruprecht; Heimftädt, Hr. Fleckeifen; Jena, Hr. 
Fiedler; Königsberg, Hr. Nicolovius; Leipzig, Hr. Secr. 
Thiele; München, Hr. Lentner; Nürnberg, Hr. Monath 
wnd Kufsler; Aegensburg, Hr. Montag und Weils; Riga, 
Mr. Harkknoch; Salzburg, Mr, Duyle; Sintigardt, Hr. 
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Mezler; Tübingen, Tr. Cotta; FT’ien, Hr. Wapplors 
FF ittenberg, Hr, Zimmermann; Zullichau, Hr. Fromann. 

Den Termin der Verfleiserung wird man auf gleiche 
Weife öffentlich bekanut machen; inzwifchen wollen dia 
Herren Liebhaber ihre Reftellungen immer unrerweile 


an die Addreflen und auf die Art einfenden , die in dem 


Vorbericht zum Gatalor Volt, wo das Weitere zu Irfen 
ift, angezeben word-n, Jamie fie auf jeden Fall niche 
damit za fpit kommen. 

Frankfurt am 22. Sept. 17796. 





Da dis fchen auf den 15. Auguft d. J. onzekündige 
geweleu, nachher aber verfchiedener Hindernile wesen 
aufgelchobene Verlteigerung der Regierungs-Sekretir 
Müllerifchen Biblischek zu Schleufingen, am ı1. Jänuer 
künftigen Jahrs ihren Anfang nehmen foll; fo wird die 
fes hiermit öffent!ich bekannt gemacht. Gedruckie Kata- 
logen (ind noch an den bereits angezeigten Orten, näm- 
lich in Schleufngen bey der Frau Wiuwe, in Jena bey 
Herrn Hofcommillir Fiedler, in Gotha in der Expedi- 
tion des Meichsanzeigers und in Hüdburghaufen u. Mei- 
ningen bey Hrn. Hofbuchhändler Hanifch unensgeldlich 
zu haben. 


: II. Anzeige. ' 


Verkauf des Brandesfchen Kupferfiich-Cabinetr. 
Da die Auction des zten Theils diefeg Cabiners, wel- 
eher die franzöflche und niederländifche Schule enthäk, 
gegründeter Urfachen wegen den Jıen October nicht ge 
halten werden konnte, fo wird das Kunft-Publikum bier- 
durch öffentlich benachrichtiger, dafs der Verkauf ohn- 
fehlbar nächltikommenden zten Januar in den nehmli- 
chen Zimmer im Paulino, wo in letzterer Ofter- Melle 
‚der erite Theil verkauft wurde, gehalten werden foll. 
Caralogen find noch in der Roftifchen Kunfthandlung zu 
Leipzig für 8 gr. zu haben. Aufträge übernimmt vorer- 
wähnte Handlung und alle im Caralog angezeigte Herrem 

Commillivnsirs. & 


’ 


IV. Berichtigung. 


In meiner Abh. über das Leuchten des Phorphors im 
v. Crelis chem. Annalen d. J. 5. u. 6. 5. hat der Setzer 
S. 412. Ozigene, 5, 414. Phosphorfüure, 8. 489. Jalpeter- 
feures Gas, gefetzt. In der Handfchrift fland aber: 
Oxugene, Phosphorhalbfäure,, falpeterhalbfaurer Gas. Die 
beiden letztern Druckfehler waren um fo mehr anzuzei- 
gen, da lie den Sinn ganz verändern, Uebrigens ift das 
Wort Haibfäure iu der Chemie fo ganz verwerflich nicht, 
obwohl es keine mathematifch richtige Bedeutung har, 
da wir auch in der Sprache des gemeinen Lebens ähnli» 
che Beniennungen, 2. B. kulbklug, haben, mit denen wir 
nur eine in gewifler Rücköcht unzulängliche Quantitäg 
andeuten, ohne damit gerade die Hälfte der zulänglichen 
Qusntität beflimmen zu wollen. 
Friedrich Hildebrandt 
Prof. d. A. E. u, Chemie zu Erlanges 
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ee 


Sonnabends den 26" November 1796. 








LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Teuefte Religionsbegebenheiten, ı9r Jahrg. Jres Qvar- 
tal, (Giefsen bey Krieger. 1796, Enthält: 1) Meffie- 
nifche Weillagungen. 2) Rechte der proteftantiichen 
Füriten. 3) Neues theologifches‘ Journal, 4) Urber den 
Geilt des Chriftenchums. 5) Verhinderung der Religions- 
neuerungen, 6) Das Heimweh der Chriften, 7) Ueber 
Gewalt in Glaubensfachen, j 


Neuer teuticher Merkur, gtes Stück 1796. Herausgege- 
ben von C. M. Wieland. (Weimar u. Leipzig.) Enthelt : 
1) Blumen afistifcher Dichrkunft, 2) Leclercs rdpubli- 
kanifche Blicke auf die Mufik, 3) Hymens Meiiterftück, 
Eine Erzählung. 8)Ueber die Kunft zu gefallen, Zur 
“Bildung des fchönen Gefchlechts- 5) Die garötere Venus 
Eine Kantate. 6) Nachrichten von dem berühmren Ka- 
pellmeilter Saccchini, 7) Forrferanng der Betrachrung der 
fchönen Natur in Rücktiche auf die Werke des Kualt erc, 
g) Auszug eines Brirfs aus England, 8) Einige anekdoten 
‘den gıofsen Bako betreffend, 10) L.iterariiche Anzeige 
einer teutichen Ueberletzung des Vitrurius, a1) Anzeige, 





‚Denkwürdigkeiten und Tazesgefchichte der Mark Bran- 
‚denburg. gtes Stück. Herausgegeben von Kosmann und 
‚Heintius- (Berlin bei Bolirz und Braun) enthalt; A) Ab- 
‚handiungen 1) der Churfürttin Louife Henrierte, erften 
Gemelın des Churlürften Friedrich Wilhelm des Grolien, 
Stiitungsbriet für das zu Oranienburg für 24 Wailen, a2 
_ männl. und ı2 weibl. Gelchlechts von Eltern evangelifch- 
‚refurmirter Religion angelegte Waifenhaus, Gefchehen und 
gegeben zu Örapienburg am 25 Sept. 1665. Aus dem Ori- 
ginal und mit Nachweilung dieler Stifterin merkwürdig- 
iten Lebensumßände und ruhmwürdigften Tharfachen, mit- 
‚ getheilt von dem Geh, Legationsrach und Refidenten Hn, 
D.Oelriche. 2) Reglement von Abichaffung der Kleider- 
trauer und des andern überfüfsigen Aufwands bei Sterbe 
fälien in Küftrin. 3) Vom Verfchwinden des baaren Gel. 
des in einem Staate, vom Hrn, von Rochow auf Rekan, 
4) Ueber das Landarmen - und Invalidenhaus in Straus- 
berg, vom Hin, Kontrolleur Haberkorn. 5) Gipsbruch 
zu Sperenberg, vom Hn, Infpektor Bauer in Zoflen. 6) 


Erhaltung eines Dorfes durch einen Dienfiknecht, im fie- 
benjährigen Kriege, vom Hrn, Infpektor Bauer in Zoflen. 
“Was follte bei den gegenwärtigen Zeitumfländen der 
ärmere Theil unfers Adels bei der Erziehung feiner Söhne 
vorzüglich hun? beantwortet vom Prof, Kosmann, 8) 
Mie könnte man dem Wucher unter uns Einhalt thun? 
freimärh:g beantwortet vom Prof, Kosmann, {Befchluß,) 
9) Von einigen bisher nnbekannten politifchen Verhlär- 
mifen des Königreichs Polen mit dem Kur-n, Markgräl. 
lichen Haufe Brandenburg, aus Originaljen, vom Hrn. 
Prof. Haufen, 10) Eine Anckdere aus dem Leben’dıs Ge“ 
nierals von Zietem, B) Tagesgefchichte. 4) Heirschen. 
2) Geburten- 3) Todesfälle. 4) Feuerfchaden, $)Sturm- 
mwindf-häden. 6) Unglücksfälle. 7) Selbitmorde 9) 
Mordthaten. 9) Beförderungen im Civil-u, Militäirftande, 
10) Gmadenbezeigung. 41) Ritterfchlag zu Sonnenbyrg, 
12) Eine Anekdore aus dem Leben des jeztregierenden 

Königs Majaftät- 13) Auszüge aus Formey Verfuch einer 

medicinifchen Topographie von Berlin. 14) Auszug aus 
einer Schrift, betieteltz Ueber las Verhalten des juftitz- 
kommilfaries Kosmar in der Irzigfchen Sache et, 15) 
Yollltändige Nachricht für Eltern und Erzieher von ‘der 
wohlthätigen Stiftung der verkorbenen Frau Doktorin 
Brumbey, zum Beften des Friedrich- Werderichen Gymna- 

fiums, 16) Briefe über die neuelten Vorfälle in Berlin und 

feiner umliegenden Gegend, 17) Ueber die Berliniichem 

Leichenwagen,. ı8) Wie gefährlich es deyn kann, au wohl- > 
hätige Polizei Verordnungen zu erinnern, 19) Nachricht, 





totes Stück enthält: A) Abihanddungen, 1) Ueber die 
4dee eines Denkmals Friedrichs des Zweyten. 2) Lebens- 
bei-hreibung des verftorbenen Hn. Kontitorislrachs, Hof- 
predigers u, Infpektors Stofch, mitgerheilt von dem Ha, 
Hof -u. Domprediger Stefeh, 3) Sollte wirklich die Klage 
der höhern Stände über des zunehmenden Verfall der Mo. 
talität in der niedern Menfchenklaffe Berlins’ gegründer 
f{eyn? vom Hrn, D. Heinfius, 4) Ueber ein in Barwalde 
"zu errichtendes Arbeitshaus, 5) Abgeftatterer Bericht über 
das Erbhuldigungsfeft Friedrichs des Erften, ans den Akten 
‚des rachbauslichen ‚Archivs zu Fürltenwalde ‘gezogen, 


* 6) Noch einige Anekdoten aus dem Leben Gundlings, als 


ein Beitrag zu dellen Leben und Thaten, B) Tagısge, 
MX fehichte, 
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fehichte, 1) Heirachen, 2)Geburten, 3) Todesfalle. 4) 
Unglücksfälle, 5) Beitrag zur Gefehichte des nach fort- 
daueruden unaufgeklärt:n Benehmens des Landmanns ge 
gen Selbitmörder, 6) Merkwürdiger Blirzitrahl. 7) Be- 
forderungen im Civil-und Militairftinde, 8) Theater- 
nachrichten. 9) Erinnerungen gegen einige Auffätze in die- 
fer Zeitfchrift. 10) Zur Gefchichte der Königl, Gefellfchaft 
der Wilfenfchaften zu Frankf. an der Oder, ı1) Briefe 
über die neueflen Vorfälle in Berlie. 12) Literarifche 
Anzeige, die Herausgabe einer deutichen Sprachlchre be- 
trefiend, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Almanach der Fortfchritte in PFilfenfchaften. Künften, 
Manufaktsiren und Handwerken von Oftera 1795 bis 
Oitern 1796. Herausgegeben von G, € B. Beich mit 
10 Kupfert. und noch verfchiedenen Figuren. Eriter 
Jahrgang. Erfurt‘ 1797 bei G, A. Keyfer ing. : 

Auch unter folgendem Tirel: Ueberlicht der Fortfchricte 
in Wilfenfchaften, Künften und Handwerken Eriter 
Band. (1thl.ggr-) 

‘ Nach deu im vorigen Jahre in der Ankündigung ge 
wachten Plan ift diefer gewils fehr gemesnnützliche Alma- 
nach in 4 Ablchnitte eingerheilt wovon der erfir die’ ZVif 
Senfchaften, der zweyte die Kunjle, der dritte die Muns- 
Jaktnren, der vierte die ‚Handwirke enthält, und die m 
jeden Adichnitt gehörige Gegenftände find alphaberifch ge- 
ordner, 

Die Mitarbeiser haven fich forgfältig bemüht, bey Ab- 
faflung ihrer Autfstze, alles in einer körnigten Schreibart 
$alslich darzuftelien und bey jeder Nachricht auf die Quel- 
len verwielen und dadurch dieler Schritt, eine Brauchbar- 
keit gegeben, die andern ähnlichen Schriften mangelt. 

Jeder Freund der Witlenfekaften, der fich nicht allein 
damir begnügt, wur ın feinem Haupffache mit feinen Zeim 
genoffen fortzufchreiren, fondern ällıs fchäz, was nur 
Men’chenwohl hefoiderr und auch das, was zu eben der 
Zeit in anlern Willenfchafren, Küntten geleitter worden, 
in der Kürze und ohne Zeitverluft zu überfehen wünfcht, 
um fich der Fortichiitte feines Zeitalters freuen zu können, 
finder bier Befriedigung und Damen und Herren, die ıhren 
Garten und Freunden gewöhnliche. Weynaches oder Nen- 
jahrsgefcherke zu machen pfiegen, können keine nützli- 
chere Wahl rrefien, als beydielsın Almanach, Zu eini- 
giralieberzeugung und nur ohnyefahren Ueberficht der 
Reichhalrigkeie diefer «auf Schteibpapier auch fchön ge. 
dinckten Schrifr, werden nur die Hauptrubriken des In- 
halts darzetizlis, 

Erjier Abichrit. FTifenfchaften. 1 Accnuchement in 
12 Num.ncen, worunter eine Zeichenlehre über das Leben 
eines hinses von Hn, Dr, Löfer; des Hu, Hofr, Loders 
Erfahrungen über die Nachgebure, Lohmcyer über die Ge- 


bärmutter. Jordens Unrerkisdung der Nabelfchaur u, a. _ 


vorkommen. II. Anatomie in 3 Nummern, III. Arzney- 
kunde, ı neue Arzneymirel, 2 verfchiedene Auffätze und 
2 Unterabtheilungen 2-8. Mancherley Mitte, 9. Neue 
Anwendung fchon bekannter Mittel 2-1 oder gMiteel, 
10-20, Mangherley interelante Auffärze, 21 Mediziuifche 
Juftsumense, IV. Bergwerkskunde, oder Bergbau 3 Num- 


- das Dach auch abbrennt, 


“ Wafchmafchine auch ın Kupfer durzeitelle, 


‚alchenfiederey, 2 Aufl, 
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mern und befchriebene mancherley Mafchinen für den 

Bergbau. V. Chemie 17 Auffärze die Entdeckungen, neue _ 
Methoden, mancherley Apparate, Verfuche. Eıfindungen, 
Beobachtungen und Bereirungsaıren aufitellen. VI Chi- 
rurjpie, 1 - 10. enthalten msncherley neue Mittel, Heil- und 
Kurarten. zı neue chirurg, Inttrumente, a-u, oder aoerley 
Beichreibungen von Apparaten, die zum Theil in Kupfer 
abgebiider find, 12, Wlokka verb, engl, Piislter, VIL 
Forftwilfenfchaft in 3 Auflärzen uber Holzmangel. Ver- 
fülgung der Kirterraupe, Beichreisüng von Saamen, Ma. 
fchinen zu Ausbringen des Nadälholziasmens. VII. Hy- 
drauitk über #1.:# duppeice Benurzung des fallenden,;Waf- 
feıs bey hydrautifchen Matchinen auch in Kupfer, IX. 
PDieciunik 5 Autfaize, welche eine Wagenwinde, Krahn, 
Mafchinen cur Tilgung der Feuersbrünfte, ein ohne Bey- 
hülfe hielt bewigenürs Rad und Tannen Feuerfprirzen be- 
ichreiben. X.Naturpefchichte. 1 Mineralogie, wo in 3 
Auifarzan ein weues kilenerz, ein agues Metall und Narür 
des Türkille Leichtsben wird, 2- Pfienzenkunde, Sneus 
Entdeckungen und. neue Beobachtungen. 5. Tierreich, 
Infekten, 3 eur Entdeckungen. 4, Saugthiere, 4 neue 
Bemerkungen und Nachrichten, XI, Oekonomie. ı. Haus. 
wirthfehatt a-i oder 9-neue Merhoden. Verfahren, Berei- 
tungsarten und Verbeflerangen, 2 Neu erfundene zur 
Hauswirchfchaft gehörige Inttrumente und Mafchinen, &, 
Auflätze über neue Velen, Burrerfafs, Kzuchmalzdarren, 

3. Einige neue Bemerkungen über Vichzucht a.c. oder 3 

Auffärze. 4. Feildbau oder Lundwirthfchaft a. m. oder ı2 

Auffätze, 5. Wiclenbau. 6 Wielenverbellerung. 7. Mit- 

tel zur Verfcheuchung oder Verelgung einiger der Oskuno- 

mie fchädiıchen Iniekten und aadern Then, a..k oder 

zo Autfärze. All Panik. ı Bemerkungen über Luti, Luft«. 
arten und Dampte, 5Aullatze, 2-9 Allerley Bemerkungen, 

YVertuche und Eindeckungen, 

Zweyter Abichnire. Kunjte, T.Baukunft, Ein Mitrel, 
das gäuzi, Abbrennen emes Haui:s zu verhüren, wenn 
il. Buchdruckerkunft, 2 Nach- 
richten von neuer Buch - und Iruukerichwärse. II. Gar» 
tenkunit, 1. Bauim;ärtuerey. a- © 2. Gemüfsgärtnerey, 
a-d- 3, Obkgartuerey a-d. 4 Mittel gegen einige den 
Gartengewachfen fchadlıche Thierea:e. . IV, Kupferdru- 
ckerey. V.Lalierkunit, VI Mahlerkunft 3 Aufl. - ViR 
Mufik. 3neue Ulaviere und Beichr, des nenen Initeuments 
Orpiiea. VII. Papiermacherkunft, 2. neues Verfahren und 
IX, Pıctogras» 
phie. X.Sterographie oder Kurzichreibung. 

Dritter Abjehnitt. Manufaktaren, Fabriken, Hand- 
fung und Gewerbe. 1.Oele, il ßıerbrauerey. Ill. Brant- 
wemnbrennerey 4 Nummern. IV, Efsıgbrauerey, 'V. Pe 
Vi. Seidenmannfakıuren 3 Aufl. 
VIL Spinnerey, anene Yerbeilerungen Spinnerey und Spinn- 
mafchinen auch in Kupfer. VIH. Wollenmanufakturen, 
Idee einer Wollkrempelmafchine, 

Vierter Abfchnitt, Jlandwerke. I. Bückerhandwerk. 
Bortenwürker oder Polamentier, 11]. Hutinacher Hand. 
verichiedene Verfahren nd Veifuche Hüte aus Fifehotter- 
Haaren und vegetabihifeher Wolle zu machen, IV. Strüimpf- 
würkerbandwerk, V. Töpferhandwerk 4 Aufürze VI, 
Ziegelbrenuerey 4 Vorichläge zur Verbeilerung der Zi 
gelu yad wieder So gute Ziegela zu, bekommen, als die 

. K- 
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Alten brannten.‘ VII. Zinngiefser Handwerk, Die Kupfer 
#ellen vor. Tab. L 11, 11]. Ehrlichs neue chirorg, Inftru- 
mente, IV. Rudolph Saamenmafchine, YV. Scarpa Abbil- 
dung des Herzens, VI. Ob linders Wagenwinde. VIL 
Lüdemann+ Walchmalchine, Vllt. Oberländers verbeffertes 
Spinn- Rad. IX, Das Krankenbeg, X. Hollenbergs hy- 
diauliiche Maichine, 





Gotha. Bey Ettinger ift erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben, Tügliches Tafchenbuch für 
alle Stünde tur. das. Jahr 1797: In dıefem nach den nützli- 


ehen und bequemen englı'chen Memorandum Bouks, für 


Deutfche eingerichteten Taichenbuche finder man eing 
Menge silgemein nütslicher Notizen zufammengedrängt, 
die man täglıch brauche und doch in den gewöhnlichen 
Sackkalendern vermißst,. — Diefes Taichenbuch aber muls 
fich eben dadurch allen Hausvätern und Hausmütterr, Ge 
fchäfteınänneın, Kauflzuten, Reilenden etc, vorzüglich eın- 
pfehlen. Dabey it das Acuflere fo fauber und nett, dafs 
es auch Perionen ven Gefchmack willkommen feyn mafs, 
Der Inhalte diefes fünften vermehrten und verbeflerten 


Jahrgangs ilt folgender: Von den Finiterniffen und andern , 


merkwürdigen Himmels - Ericheinungen des 1797ften jah- 
ra, Zeit- und Feltrechnung auf das gemeine Jahr 1797. 
Cstender der Juden, Ülondsvierrel, neuer franzöfircher 
Kalender (hier zum erftenmal) 53 doppelte liniirre Seiten 
Zur Einnshme, Ausgabe und Anınerkungen auf jeden Tag 
‚des ızyzlten Jahres eingerichtgg, — Von der kıde. — 
Darkeilung was eine Ortsveränderung auf der. Erde aın 
: Himmel betrag. — Von der Sonne, dem Mund und 
den Planeren. —: Ueberfcht der Giofse, Bevölkerung, 
- Einkünfte und Kriegsmache der europaifchen Staaren, — 
UVeberficht der Gröfse, Bevölkerung uad Einkünfte eini- 
ger deuricken Staaten — Anmerkungen zur Leberficht 
der eusopärichen Seaatın, —, Noch eewas uber Deutfch. 
land. — 585 Poltrouren {alfo 69 ınehr als im vorigen jahre) 
zu weichen go grötteurheils Städte Deurfchlands als Mit 
telpunkt angenommen Gud: mir Angabe der Meilenzah] 
von einer Starten zur andern; mir Hinweifung in die en« 
ferneften- Stadt, — Poltnachrichken für Reifende durch 
Deuefähland. — -Poltnnchuchten tür Reifende auflar 
Deurfchland. — Vergieienuug der Meilen, — Angabe der 
Geteife inverfchiedenen Landern — Verzeichnifs der in 
dinigem Ländern Europens üblichen Maafse, Gewichte und 
Münzen, — Nachricue yon dem neuen fianz. Gemafr, 
Gewicht und Münzen, — Beitimmung des Werthes der 
bekannteiten in- und ausländifchen Münzen nach dem 20 
Gulden und 24 Gulden Fufs oder Lowisd’er a5 rthle. — 
Wie ve ein Menich zur noskdüsktigen Unterhaltung 


braucht. — Wie viel Geld zu'.voıfchiedenen Zeiten in ' 


Deufchland umgetähr befindlich gewefen it, — Belohnung 
des Eränders vom Schachfpiel. — Weon man jährlich fo 
und foviel rehlr, — einzunchmen hat, fo beträgt folches 
den Tag — tägliche Ausgabe von ı Pf. bis 206 rehir, — 
was fie des Jahres beiträge — luterefle Rechnung von a 
Jahr und ı Monat. — Refolviruggstäbelle der rehlr, in 
rB. und der rl, in rchl, — Befondere Zahlendenennun- 
gen. — Verzzichnifs einiger Meilen und jahrmitkte, — 
fa rorhes Leder gebunden, ps eiver Briefiaiche, Mittel 
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format, leicht und bequem bey fich zu fähren, Der Preits 
ift 16 gr. Lächf. oder ı fl, a2 kr, Reichswünze, . 





Magazin für Freunde des guten Gefchmacks. ır Band 
neugrorduete Auflage. Mit colorirten un! [chwire 
zen Kupfern 3 Hefte 7 rthl. 20 gr. Lripz'zr bey F, 
‚A. Leo und in alien guten Buchhandiunpen. | 

Is, Heft des Iten Bandes, Ideen fur Gartenfreunde 2rıhl, 
22 gr, enthälr: 

1. Ein viereckigtes mit Stroh gedecktes Garenkas 
biner, 

2. Ideen zu Denkmälern und Leichenfteinen, 

3. Idee zu einer englifchen Gattenparthie. 

4. Vorfchriften zu Vafen. , x 

5. Idee zu einem YYinterhaufe in gothifchen Ge 
fchmack, i ° 

6. Idee zu einem Moos - Teinpel, 

7. Ideen zu zwey Gartengebaunen, 

8. Ideen zu Gartenbanken und Srühlen, 

9. Ideen zu eifernen Geläudern, 

10, Titelkupfer. Idee zu einer Grotte in einer engl- 
fchen „Partie, 

ls. Feft des Iren Bandes, Ideen zu Amexblement ı rehlr, 
8 gr. enchält: 3 

1, Ideen zu Stühlen, ) 
2. Ideen zu Pfeilertifchen und kleinen Comproden. 
3. Ideen zu Tifchen, 

Its. Hett les Iten Bandes, Ideen zu Zimmerverzierungen 
für Decorations- Mahler und Tapezierer. 4 nhlr. 
enthält: i 

1. 2 und 3 Verzierungen in Wohnzimmer, 

4. Ideen zu Oien- Auifatzen in Gothiichen, Hetrw- 
rifchen und Römifchen Gefchmack. 

6. Ideen zu Superporss, 

6. Ideen zu Zimmerverzierungen, 

7. Anordnung und- Verzierung eines runden 
binets, r 

8. Ideen zu Superports, 

9. Zimmerrerzierungen, 

10. Zimmerverzierung im egyptifchen Gefchmack, 


Magazin für Freunde des guten Gefchmacks. IIr Bd., 
mit colarirten und [chwarzen Kupfern. I-Fil. Hfe 
2ı zıhle. 18 gr% 

Is. Heft emhalrz 
1. Allegoriiches Titelkupfer auf die bildenden Künfte, 
'v, Schönau und Stölzel, u 
2. Idee zu einer Veliere, ‘ 
3 Idee zu einer Zımmerverzierung in einem edlen 
einfachen Styl, 
Hs, Heft. ı rthir, enthält? 
1. Ideen, zu fchönen Wagen - oder Stuben, Bordu- 
fer, B 
2. Ideen zu einem blechernen und einem thönernen 
Ofen, der erfte ilt für ein kleines Stübchen, der 
andere für einen hehen Saal beftimme, 
3. Ideen zu eifernen Gelandern, fowohl zu Balkons 
sis auch zu Eingängen bey Vorhöfen, 
4. Plin und Aufrils einer Rremiuge, 
iN%3 
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i- 3. Zeichnung zu 2 Jagdihären und andern Thoren, 
6. Proben zu Ha has! oder vertieften Abichnitten im 
Luftgärten, ingleichen Vorfchrifeen zu Flügal« 
. thorwezen und Gatterthüren. 
Zls. Ifeft. ı rthir, 13 gr. enthält: 
3. Sechs verfchiedene Ideen zu Superports. 
2. Vier newe Ideen zu Stuhliehnen, 
“3. Vier neue Ideen zu Decken - Rosetren, in deren 
Mitte Girandoles herabhängen können, 
4. Ziwey Ideen zu zwey Platonds, 
Is, Heft. ı rthle, 12 gr, enchält: 
1. Ideen zu Wagen oder Borduren zu Zimmerver- 
zierungen, 
2. Ideen zu zwey Tifehbläctern, wovon der eine 
rund; det andere «ine Jängliche wiereckigte Form 
har. 2 
3. Dürshfchnitt eines Garten -Saals, 
Ys, Heft, ı rehlr, ı8 gr. Jdeen zu Ameublement. 
1. Ideen zu vier neuen Stuhllehnen und einer Lehne 
um eine Bergere, i 
2. Idee zu einem Zeltbetre tür Herren und Damen. 
j Vorichrift zu seinem Seffel, ” 
4 Vorfchriften zu Fufstritten, ‚ 
5. Idee zu einem Bureau in den Winkel eines Eck- 
zimmers zu gebrauchen, 
6. Zwey Jdeca zu Schränken für ‚Gelehrte und Ku- 
pferftichfammier, - k 
7. Ideen zu drey Spiegelrahmen, 
$. Ideen zu zwey kleinen Commoden, zwey kleinen 
Arbeissrifchchen für Damen und einem Ofen- 
Schirm, f 
Yıs, Heft. a rıhle. Ideen für Gartenfreunde, enthält: 
2, Idee zu einsm Bad in einer englıfchen Bartie, 
a. Ideen zu NVafen, welche man bey Haupt - Eingän- 
gen oder an Brücken zur Zierde.aufitellt, in he 
trurifchen Gelchmack, 
Ruine in Form eines römilehen Triumphbogens. 
Rifs zu einer englifchen Brücke. 
Idee zu einer ländlichen Cabane, die aus blofsen 
Baumftämmchen und Baumrinden zufammenge- 
fetzt und mir Schilf oder Stroh gedeckt ift, 
6. Drey Vorfchriftien zu Brunsenhäuschen in Gir- 
' den, 
yııs. Heft, 3 rıhlr, 12. gr. Ideen zu Zimmerverzierungen, 
enthältt 
1, Zwey zierliche Ideen zu Ofenkaminen in gothi- 
fchen' Geichmack, 
9. Idee zu einem Staats. und Vifitenzimmer, 
3. Idee zu einer reich ausgeführten Zimmerverzie- 
rung in zürkichen Gefchmack, 
4. Idee zu einer Zimmerverzierung io einem Salon 
eines Landhaufes. 
4, Idee zu einer Zimmerverzierung, die man durch 
Hülfe einer vellltändigen Taperenfabrik leicht 
aschahmen kann, 
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6. Idern zu Verzierungen niedriger Zimmer in den 
oberen Stockwerken. 





Berlinifcher Almanach zum Vergnügen und zur Werbrai- . 
tung nützlicher Kenntnife, für das F. 1797, mit 17 Km 
pfern von Luwe. gebunden ı Reichsthl. 8 Grofchem, 


mit faubern Kupfern, in Aberlifcher Manier, ilmm, 
3 Rehlr, 
dsvon folgende kurze Anzeige bekannt: ı) das Riefen- 


gebürge in Schlefien, ein vortrefliches Gemählde der (chö- 
nen feyerlichen Naturfcenen und übrigen Merkwöürdigkei- 
ten diefes Gebirgs! fie wird denen, die es (chen beieik 
hhaben, eine eben fo angenehme und lebhafte Vergegen- 
wärtigung «Is auch denen eine »nfchauliche Vorfteilung 
werichaffen , die es noch niche gefehen haben. Hierzu die- 
nen die beygefügten 13 Kupfer ‚welche die fchönften und 
-erhabenften Anlichten diefes Gebirgs, darftellen; fie find 
fimmtlich von einem reilenden Künftler, Hersn Lowe, 
nach der Natur gezeichner, und won ihm felbft geftochen 
worden: die von Herrn Lowe in Aberlifcher Manier aus 
gemahlen Kupfern übertreffen, was man im diefer 
Art fchönes je gefehen hat. 2) Refultate über die 
Staatskräfte von Europa. Man findet hier nicht bias 
‚Zahlen von Ländergröfse und Volksmenge, fondern ni» 
here Data vom Cultur- und Finanzzuftande aus den beften 
und neuelten Quellen 'gefchöpf.. Auch ein Uebe:blick 
‚der verfchiedenen Regierungsformen in Europa ik bier 
beygefügt. .3) Die Kryptographie oder Geheimichreibkunit 
liefert einen Ueberblick, wie fehr fich fehen son den äl- 
teten Zeiten en, der menfchliche Verflsnd anitrengtr, 
Nachrichten auf eine verborgene Art’mirzutheilen, 3) Die 
Zeichenfprache der Morgentänderinnen beweilt, zu wel- 
chem Raflinement wen Erfindung die Leidenfchaft der Liebe 
die ungläcklichen Bewohnerinnen des Harems verleitet har, 
4) Geichichte des Poftwelens von den alteften Zeiten an, 
und in verfchiedenen Ländern, 5) Rügen, gemeine Irr- 
hümer, ihre Enthüllung u. f. w., ein ktofreiches Quod- 
libet zur Unterhaltung und weirern Auseinanderferzuag 
6) Veber das Politißren; ein philofophifcher Blick auf üe 
Begebenheiten der Zei. 7) Die Gefchichte des kal. 
ten Bades und feines Gebrauchs nach den beften Beo- 
bachrungen, ferner über Was Schwimmen ; ein dehr unter- 
‘haltender und intereflanrer Auffatz. 8) Allgemeine Kü- 
chenzettel, worinn die Grade der Verdanlichkeir der ge. 
wöhnlichen Speifen beflimme werden, 9) Ockonomifche 
Rechenkunft über Geld und Zeitverwendung. ı0) later 
‚eife - Rechnung. zur) Preife von Spiegelgläfern in der 
‚£plittgerberfchen Niederlage zu Berlin. 12). Preifskourant 
von allen Gattungen von Waaren in der Königlichen Por- 
zellanfabrik zu Berlin; letztere Nachwerfungen werden 
befonders Auswärtigen, die den Kauf dergleichen Waa- 
ren einem dritten überlafen möflen, fchr willkomunse 
feyn, 
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L, Franzöfifche Literatur, 


Sechfle Ueberficht. 
Arcor it es mit dem franzöfifchen Parnafs jetzt 

wmiislicher als je beitelle, und & war vielleicht Ge» 
fühl. der eigenen Schwäche, wenn das Nationalinflitun 
keinen befondern Preis für die Dichter ausfetzte. Aber 
fo fchlimm ift es doch nicht, als neulich das bitterlte 
aller royaliftiichen Taar-bläter, die Qwötidienne, fich 
darüber vernehmen lies. Indeis it die dort angeftellre 
Mufterung doch in mehr als einer Rückficht lehrreich, 
und fo 'dürite ein Auszug daraus auch hier an ihrem 
Orte ehn. „Die Namen der anf den Märzfelderir feierlich 
aisgerufenen Dichter, ( — diefe geichah iebmlich wirkich 
am Iten Vendemisire —) die eben jsızt emballirt wur« 
den, um.mit Exerapoft auf die Nachwelt zu kommen, 
Gnd folgende: Voran Risgt Chenier, durch feine löcherli« 
ehen Trauerfpiele, und feine weinerlichen Berichte an 
deu: Gonvent berühmr, Ihm folgt-der Burger Lebrum, 
deilen pindarifcher Odenflug vardeın Ludwig XIV., Ma, 
rien Amtoinerten, die Schonsbundchen der Hofdamen ba+ 
fang, jetzt aber fehon fiebenmal der Herold unferer Sie- 
ge, unferer Freyheit und unferer Künfte geworden ift, 
Im driten Ring kömmt Deforgwer. Er fang die Hyınıe 
auf Robespierre. Compigri puis Barra und Viala, die 
fürs Varerland bluteren. 
Beine hüpfend, der Bürger Rouget de Lille, der unfterb- 
liche Sänger des Marieillerliedes, Jungen Dichteranfug 
erblicken wir in den bis jetzt noch unbekannten Namen 
von Ballous- Lormien, Yarron, Devaigmy, Pillet, Fims: 
und in ‚den Bürgerinnen Pipslet und Lachabaufiere, Be 
quiefcanı in paca!“ Wenn man weifs, dafs hier nur die 
som Directorium befonders begünfligten und beiohnten 
Dichter nahmhafıt gemacht werden; fo wird man fich 
nieht wundern, warum fo mancher in feiner Art weit 
werkwürdigere Dichter, als Gollin - Harlesille, Picis, 
Andriera, Fonsanes, Dorat» Cubieres, Mimant, Duuult, 
Le Goure, Parny, die Bürgerin Beanfort u. (. w. ganz 
übergangen it. Auch darf man nur die auf öffentliche 
Uukoften gedruckteu Oden von Le Brun und die von P. 
J. B. Nongaret gefammeiten Hymmes pour toutes ler feier 
wotionsies, Paris, Louret, u. Deroy, x Vol. in 12. init 
einander vergleichen, um zu finden, dafs Le Brus in 
“einen Ereybeissoden. wirklich (eht viel geleifter und 


Hierauf erfcheint, auf einem . 


den fpörtifchen Seitenblick nicht verdient hat, welchen 
die Quoridienne auf ihn wirf. Dabey verdient aber, 
auch eine ältere Sammlung noch einmal erwähnt zu wers 
den: La revolution en Vaudeviiles, 2 Vol. 18. Baris, Jo= 
hanneau. (2 liv,.) Diele ungezogenen Kinder der Parifer 
Volkslaunen und Theater - Spömereyen geben dem, Bes, 
obachrer dennoch fchätzenswerche Fingerzeige, die wah- 
ren Gefinnungen des Volks bey ‚den verfchiedenen Perion 
den der Revolution zu ergründen. RAS 
. Sehr abwechfelnd und zum Theil contraflirend Gnd 
noch immer die Schickfale einzelner berühmter Gelehrten 
und. Schrififteller in den Wirbeln der neuen Staasum« 
walzung. Zwey Dichter Delille und Laharpe haben durch 
öffentliche Bekenntnille ihrer unverfchuldeten Dürftigkeig 
den bitrerlten Tadel über die jetzige Regierung ausgegof- 
fen. Ein in allen Journalen gedruckter Brief von Delille, 
worinn-er die ihm angetragene Stelle im Infiituyt national 
ablehrı, enthält zugleich eine Berechnung, dafs ihm die 
Revolution 200,006 liv. meilt durch feinen eigenen gojälız 
rigen Fleifs erworbenes Vermögen geraubt, und nur 
noch auf 3 Monate zu leben übrig gelaffen habe. La 
Horpe, einft ein {ehr freymüthiger Schrifilteller und 
Liebling Vaoltaires, bekam im Gefängnife, wohin ex 
während der Revolution wandern mufste, andere Gedam, 
ken, und wurde durch die Ermahnungen feines Un“ 
glücksgefährten, des ungefchwornen Bifchoffs von, & 
Brieux, Aegnaut de Bellecize, ein frommer Royalifk, 
Eine Zeitlaug befand er lich in fo grofse,Armuth, dals 
er einige feiner beften Bücher öffentlich durch die Jour 


"male zum Verkauf ausbot, und hierauf durch eine Sub- 


fcripeion die für jene Bücher gefoderte Summe von 786 
Liv. gefchenkt erhiel. Er hatte in einer der erflen 
Sitzungen des Lyeee des Arts nach Robespierres Sturz 
den Muth, zuerft gegen die Tyranney des Terrorismus 
zu (prechen, und erregte dadurch viel Auffeben. Diefe 
Rede hat er vor kurzem mit einem Vorberiebt drucken 
iaffen, worinn er von feinen Gefinnungen Recheufchaft 
ablegt: De ia guerre derclarce par nos derniers tyrans 5 
la reiron, A.la morale, aux leitres et,aux arts, Difcours 
pronomcd äl’owverture du Lycse republicain, le 31 Decemb, 
1794. Paris, Mignerot. 45 8. 8. Uebrigens befand er 
fich noch vor kursem wegen der Unruhen des Vende- 
misire im Verhaft, und obgleich Chenier felbft mit einer 
Menge feiner Freunde durch sine Petition den günflige 
(D)X Be- 
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Bericht des Juftitzminifters feinetwegen unterflürzten, 


gieng das Directorium doch feinetwegen zur Tagesord- 
nung. Der arme gajührige Adanson, (deffen Foyage en 
Senegal fchon 1747 heraus kam, und noch immer zu den 
fchätzbarften narurhiltorifchen” Reifebefchreibüngen” ge- 
rechnet wird,) erhielt wenigftens auf feine Entfchuldi« 
gung, dafs er im Nationalinftitur nicht erfcheinem könne, 
weil er keine Schuhe anzuziehn habe, nach einem Vor- 
trag von Defeflarts einen Vorfchufs von 100 Thalern 
vom Minifter des Innern ausgezahlt. Zwey Ausgewan- 


% 


derte (nd neuerlich Unter ganz Werfchiedener Stimmüng " 


des Publicums aus der Emigrantenlifte ausgeftrichen und 
ehrenvoll zurückgerufen worden, Böaumarcheis und der 
bekannte Bifchoff von Autun, Talleyrand-Perigord. Da 
Beaumarchais’s Zurückberufung wegen mancher dunklen 
Flecken in feinem Leben, oder welches hier einerley ift, 
Gewerbe überall Kopffchütteln erregte; fo übernahm Bö- 
derer, der, muthigfte Schutzredner aller Revolutiunsopfer,' 
im erften Stick feines trefflichen Journal. d’economie poli- 
£igue feilıg Vertheidigung, worinn es unter andern heifst ; 
Te prologue de Tarare eft une veritable declürstion de 
droits, le röle entier de Figaro une legon d’epalitd (!!), 
und run trat:B. auch felbft auf, und erklärte in einem 
merkwürdigen Brief am Röderer im Jonrhal de Paris an 
4 1. 362., dafser nicht blofs als Schrififteller, fondern 
duch als’ Haöpifriebfeder des Amerikanifchen Freyheits. 
kriegs, Verdienfte ums Vaterland habe. Weit allgemei- 
ner war der Beyfall, womit Talleyrand nach einem 3jih- 
rigen Aufenthalt in Nordamerika (die Refultate feiner 
dort angeltellten Beobachtungen giebt Heunings im Ge- 


aius der Zeit 1796, Septembr.) nach Frankreich zurück-' 


kam, und fogleich im Nationalinftitur als Secretair der 
sten Claffe an de Lite de la Salles Stelle eintrat. Von 
ihm laffen fich befonders in dem fo unbefchreiblich ver- 
nachläfsigten Erzichungsfache grofse Verbelferungen hof- 
fen, da er, wie man fagt, den neuerlich vom National- 
inftitut aus feiner Mitte ernannten Commiffarien zur Or- 
eanilation der Specialfchulen (Laplace, Lacepede, Röde- 
rer, Gregoirer, Tontanes, Pixcent) zugeordnet werden 
foll. Uebrigens wenden fich fchon jetzt immer mehrere 
äusländifche Gelehrte nach Paris. Die Decade philofo- 
Phique rechnet dahin den Profeflor Fabrieins aus Kich, 
der in feiner neueften Schrift über Akademieen (Copen- 
haren, Prof,81796.) felbit Recherfchaft von diefem 
Schritte giebt) Sauffere aus Oenf, und Priefileu aus Phi« 
ladelphia. Lerzterer follte nach Nachrichten aus Nord. 
ämerika an Rittenhoxres's Stelle Prifident der gelehrten 
Gefeilfchaft in Philadelphia ‘werden, gefiel Gch aber in 
den äuferft ariftokratifchen Amerikänifchen Freyftaa- 
ten fo wenig, dafs er fich lisber nach Frankreich ein- 
fchiffte, wo er vom Nationalinflitur zum Alloci! ernannt, 
und vom Minifter de La Croix in einem’ befondern Brie- 
fe ans Inflitut angekündigt werden if. Man fpricht 
ven ganz neuen Entdeckungen, die er über die Luftar- 
ten gemacht haben fol. Auch ift feine neuefte politifche 
Schrift unter dem Titel: Discours fur Thifleire et ia poli- 
fique en general durch Cantweil überferzt in 2 Vol! $. bey 
Janfen heraustekommen. Wie gern würde fich auch 
die Grifn Genlis wieder in ihrem Vaterlande aufremom- 
men fehn.” Ein Dricf an ihren Pfiegefohn den Herzog 
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w. Chartres, Lettre de Mme de Gexlis a Mr. de Chartres 
Paris, Defenne, circulirte abüichtlich, um die Vourur- 
theile gegen hie niederzufchlagen , und Röderers Auflärze 
von der Nichtigkeit einer Orlesnifchen Paction zwecken 
eben dahin ab, Allein ihre Sehnfücht dürfte wohl jerzt 
eben fo wenig befriedigt werden, als die der Frau vom 
Stael, von welcher fo eben ein neues Werk: De Tim 
fiuence des pofhon fur le bonheur des individus et der na- 
tions, Genf b. Pafchoud, angekündigt wird. 

Ob die republikanifchen Franzofen wirklich zu einem 
reinern: wnd ediern Kunftgefchmack ı gelangen werden» 
als fie fchon unter einem Colbert und unter der angeltaurı, 
ten Regierung Ludwies XIV. Imren‘ lifse*fich sis’ar 
lem, was lie bis jetzt darisınen thaten, fchwerlich mit 
Gewilsheit vorsus beftimmmen. Haupthinderniffe bleiben 
gewils im Charakter der Nation felbft, und im Mangel 
einer finnlichen Religion, die durch alle Vernunftfchwär- 
mereyen und Nationalfefte für die Kunjte kaum erfetze 
werden dürfte, Wenn mar das befle, was ohngefähr 
feit der Revolution darüber gefagt worden ift, in des 
Bürgers Pomereul Abhandlung des inflitntions propres & 
encouraper et perfectionwer les beaux-arts em France (in 
der Decade philofophique n. Ft. 72.) gelefen hat; fo wird 
man immer-lebhafter von der Wahrheit feines Urtheils 
überzeugt werden, quw'sne prande partie de la nation n’a- 
wait encore ni le pont, ni le fentiment du bean, Für den 
Pian diefer UVeberficht ilt es genug, hiltorifch anzugeben» 
was feit kurzem fiir die Beförderung der Kunfte und die 
Ausbildung des Kunftgefchmacks in Paris gefchehen ift. 
Das mit dem Nationalmnfeum oder den Sälen der Anti- 
ken und Mahlerey im Louvre vereiniste Mufie eentral 
des arts hat vor der gewöhnlichen Gemäldeausfellung ing 
Laocoonfaale am gten Fructidor, auch die gewöhnlichen 
Preife an die beften Kunftfchüler vertheilt. Der Bürger 
‚Guingend, directewr general de Vinftruction publigue, ver- 
theilte die 3 Prämien im Namen des Minifters. Der erfte 
Preis beftand fonft in 300 lir. Diefs wurde jetzt dahin 
abgeändert, dafs die Preisempfänger auffer einer gerin. 
gen Entfchädigung im Gelde für die Unkoften des Mate- 
rials ein jeder go Kupferfliche nach Raphael, Dominichi- 
no, Rubens n. f, w. mit dem Siegel der öffentlichen Un- 
terrichtscommiflion geltempelt zugerheilt erhielten. Des 
dritten Preis erhielt eine liebenswürdige Schillerin des 
Malers Suvce, weil fie fch bey der Zeichmimme eines Cha- 
rakterkopfs "zum Modell gegeben hans Aion, der 
Surveillant der Malerfchule, haranguirte bey diefer Fey 
erlichkeit die verf@ammelten Zöplinge, pries das Glück 
diefer Schule, die allein unter allen Rerolutionsflürmenr 
ausgedanert hätte, und führte zum Lob der jungen Künft- 
ler den Umftand an, dafs fich in eben diefem Saale einft 
eine Compagnie Freywilliger zur Vertheidigung des’ Ya: 
terlands vereinigt hätte (die forenannte Compapnie der 
Arts, die aus lauter jungen 'Künftlern beftehend im J. 
1793 an die Grerizen zog, ) dafs die Künftler damals ihre 
Preismedaillen, die Künfklerinnen ihren Schmuck zu pa- 
triötifchen Gefchenken darbrachten u. f.w, Doch diefe 
Rerolutionsblümehen könnte man dem Redner »och her 
verzeihen, als die lächerliche Aummalsurie: retrs Zeole @ 
toujaurs tenn en- Europe le [eeptre dühn on halle 
lant des Arts, et elle le tiendra, Mir der Gemäldsan-del« 
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Jung im Salon de peinture, die einige Wochen verfche- 
ben werden mufste, find die Kenner gar nicht zufrieden; 
Es find fa nichts als Portraits, Seit wir alle Brüder 
geworden find, heifst es in einem äffentlichen Blatıe, 
it — die ganze Galerie nur ein Familiengemalde. Dite- 
rot felbit würde über eine fulche Ausftellung fchwerlich 
ein Buch fchreiben können. — Ein artiger Gedanke 
it die vom Minifter angegebene Preismarke fur die Zög- 
linge des Inftituts, zu welcher der Graveur Dumaret (der 
feit kurzem aus England zurückge.ommen ift, und die 
wom Staat"auszuprägende Medaille auf Rouffeau verfertigı) 
des grofsen Powfin Bruftbild nebmen wird. — Da durch 
die Einziehung [o vieler Klöfter und Kirchen eine un- 
befchreibliche Menge von alten Grabmälern, Bildwerken, 
Glasgemälden, Tapeten u. (. w. Zufammengehäufe 'wor- 
den waren: fo ift nunmehro die vormalige Auguflin.r- 
kirche zu einem eigenen Mufeum des monumens frangais 
eingerichtet worden, wohin alle Denkmäler zur Erläute- 
rung der Gefchichte des Mittelalters gefchaft worden 
find. Dagegen har man aus diefer Maffe eine Menge 
griechifcher und römifcher Antiken ins Antikenmufeum 
in Louvre gefchafft, und fo jedem feinen befiimmten 
Platz angewielen. In Louvre felbft ift ein eigener Saal 
zum Studium nach der Antike eingerichtet worden, und 
darmeben ein anatomifches Theater fur die Künftler, für 
welche Sue fo eben den erften Theil feiner Anatomie 
Elemens d’ Anutomie ü Uufage des peintres et des fenipteurs 
& Paris chez l'aueur, mir ı5 Kupfertafeln (15 lir.) her- 
"ausgegeben hat. Zu gleicher Zeit werden jerzt für die 
Centraifchulen in den Departementern Gypsabärücke vor 
den lehrreichften Antiken im Lourre verfertigt.. Man 
betreibt diefe Arbeit mir dem gröfsten Eifer und erwar- 
ter davon die erfprieislichften Folgen, Von einer andern 
Seite greifen die archäologifchen Vorlefungen des uner- 
enuderen Confervateurs dielvs Mufeuns - u. Nationalbiblio- 
thekars Alillin (der Herausgeber der Antiquieds natio- 
nales oder Monumens de la france und des neuen Maga- 
zin Encyelopedigue) iu diefen Plan ein. Die Vorlefungen 
werden fehr zweckmäfßsig im Antikeufaal felbft gehalten, 
Wir haben vor kurzem zwey fehr zweckmäßige Lehrbü. 
cher zum Behuf diefer Vorlefungen erhalten. Das erfte. 
re giebt eine allgemeine Ueberlicht der ganzen Archäolo- 
gie Introduction ü lEtude des monumens antiquesr, & |'Im- 
primerie de Magazin Encycl. 1796. 72. 8, in 8. (1liv. 
4 f.) voll feiner Blicke und Einfichten in das Studium 
der Antike, wenn auch hier und da feine Urtheile, z. B, 
über Hancarrilies abenchenerliche Beckercher zu lob- 
reich ausgefallen wären. Das zweyte umfafst nar einen 
Theil des Ganzen, das Studium der gefchnittenen Steine 
Introduction & Ü’etude des pierres gravcer 63. S. in $. 
(ıli. 9) Er karBüfchings Entwurf gekannt und be- 
sıutzt; aber man fiehr ichon aus diefem Leitiaden. dafs 
der Mann feinem Gegeuflände vollkommen gewachfen ilt, 
wie diefs z. B. gleich"zum Anfang die kennerhafte Ver- 
gleichung der alten Lichologie mit der neuern, und am 
Ende die richtigen Urtheile über die bekannteften Dacty- 
liockeken hinlänglich beweifen. Wir fehen über alle 
einzelne Theile der Archäologie ähnlichen Lehrbüchern 
von eben diefem V. entgegen, deflen Elemens d’Hliftoire 
noturelle a Unfage de la jeunefe. 100. 8. in 8. (1 dir 
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16 £.) vonder Jury der Biemientarbücher der Preis zu. 

erkannt worden ift. Um den Vorrath von alter: Intaglios 
und Cameen im Mufeum noch lehrreicher zu machen, 
hat fich der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
vom Grofsherzog von Florenz die forgfültigft abgedruckten 
Paften von der berühmten Mediceifchen Sammlung erbe- 
teu, wofür das Narionalmufeum auch wieder die Paften 
von den dort befindlichen Steinen nach Florenz fenden 
will. Auch hat der Minifter Bewezech dem nun fchon 
in Conftantinopel angekommenen nenen Gefandten Aubert 
Dubayet weidläuftige Ariwellungen mitgegeben ,- wodurch 
dem Maler Fauvei feine Nachgrabungen und Forfchun- 
gen in Athen und im Peloponnes ($. zweyte Ueberficht 
n. 66.5 550.) erleichtert, und dadurch neue Fusdgru= 
ben für die Antikenfammlung eröffnet werden follen, 
Wer wollte allen diefen Vorkehrungen nicht feinen herz. . 
lichen Beyfall fchenken ? Aber etwas ganz anders ift es 
mit den Gemälde- und Antikenplünderungen in der Lom- 
bardey und in Rom. Kaum waren die harten Foderun- 
gen in/Abficht auf die Kunftwerke in Rom Bekannt ge 
worden, fo gaben 45 der.berühmteften Mäler, Bildhauer, 
Zeichner und Baumeißter eine Petition dagegeu beym Di. 
rectorium ein, die man im Journal de Paris l’an 4.n. 330. 
nebft allen Unterfchriften abgedruckt‘ findet. Das Di. 
reetorium nahm diefe Ermächtigung (ehr ungnädig auf, 
und ertheilkte ihnen zuerft durch Trowre, den Herausge, 
ber des Moniteurs, dann auch durch die Redacteurs der 
Decade fcharte Lectionen. Es entftand ein grofser Feder. 
krieg darüber. Laeretelle in feinen Nomvelles politigues 
und Onstremere in einer'eigenen Flugfchrift vertheidigte 
die-Unverletzbarkeit Roms. Dagegen warfen die Lob- 
redner des Plünderungstyfiems den Parifer Künftlern 
vor, fie wollten nur darum die herrlichen Antiken niche 
näch Paris haben , damit ihre eigene Stümperhaftigkeic 
durch den Vergleich mit dielen Meilterwerken nicht an 
Tag kämen. (Man finder die vollftändige Gefchichte al. 
ler darüber entflandenen Zänckereyen im Journal des 
Luxur und der Moden 1796. Norembr. 5. 566 -68.) Un. 
terdefien wurden im übrigen Italien 132 Gemälde und 
Antiken, in Rom allein aber 100 Anutiken und Gemälde 
ausgezeichnet (das ganze Regilter giebt Hr. Fernow in 
einem Brief aus Rom im Teutfeken Merkur 1796. No- 
rembr. mit treffenden Bemerkungen begleitet) und fehon 
find mehrere Transporte davon wirklich auf franzöfifchen 
Boden angekommen, Nur in Rom gieug es nicht fo ge. 
fchwinde Während die dahin abgefchickten, aus dem 
Nationa) - Inflitute genommenen Commiffairs dort mit Pa- 
ris correfpondirten; brach der erbittert® Pöbel in Rom 
öffemnlich los, nnd mifshandelte die Commillarien. End. 
lich brach der Papft felbft alle Unterhandlungen ab. Die 
fchon zum Theil eingepackten Bildfäulen, die indefs in 
die Villa Medicis gebracht werden follten, welche 
Frankreich vom Grofsherzog erkauft hat, wurden wieder 
ausgepackt, und Rom dürfte bey einer glücklichen Wen- 
dung, die die Sachen der Aliirten is Italien leicht nelt- 
men könnten, diesmal von diefem fchimpflichen Tribut 
befreyet bleiben. Dann käme die Gegenpetition vor’g 

Künftlern, die ganze neuerlich dem Directorium iu der 

Abücht übergeben worden ift, um die römifchen Anti- 

“ken. für Paris zu‘ fodern (9. Decade, U’Annee YV.n. ı 
mYa 8.45.) 
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8. 45.) wohl etwas zu fpäte, fo wie das Project des jün- 


gern Moreaw, die 118 Fufs hohe Columna Trajani zum, . 


zweytenmal (das erltemal gefchah es unter Colbert; die 
Formen wurden aber in der Fölge zur Strafsenpflafterung 
verbraucht!) abformen, und dann mit dem Erz der von 
den Feinden eroberten Canonen ausgielsen zu Jalen, 
(Die Siule hält 12 Fußs im Durchfchnie,) wohl unaus- 
geführt bleiben dürfte. 

Falt eben fo gigantifch und ungeheuer find zum Theil 
» die Ideen der Baumeifter zur Verlchänerung von Paris, 
die nach einer eigenen Aufoderung der Regierung eine 
geraume Zeit in der Ausftellung des Lackoonfaales zu 
fehn gewefen find. Dahin gehört wohl auch der Vor- 
fchlag auf dem Platz der Ballille,eine Freyheitsfäule von 
300 Fufs Höhe (das Londner Monmmnent har nur 198 
Fufs) aufzurichten, und die Bildfäule der Freyheit darauf 
zu Rtellen, der in der Decade .(n. 85. $. 433) im vollem 
Ernte geıhan wurde. Ueberhaupt treibeu die vom Di- 
recterium und dep Minifter des Innern begünftigten 
Baumeilter ein fchreckliches Unwefen an den fchönften 
Gebäuden, dem Palais Bourbon, Luxembourg, dem Lowvre 
% Lw., während andere, wie das Pantheon, oder die 
vormalige neue Genoverakirche, ‚ganz unerwartet bau- 
fallig werden. An diefer letzteru it die koftbare Kuppel 
gefprungen. Daher nahm Mercier im Rathe der 500 am 
‘18. Vendemiaire, (gten October) Gelegenheit, eine gewal- 
tige Strafpredigt gegen diefe demaliffeurs, wie er lie 
fchon früher einmal genannt hatte , abzulefen. Er berech- 
net, dafs in den So Jahren, feit der Grundftein zu die 
fer Wunderkirche gelegt wurde ,,48 Millionen daran ver- 
fchwendet worden Günd, und es it nur bittre Wahrheit, 
"wenn er ausruft: Le Paxtlwon va devewir la rifee er le 
Jeandale de notre architerture > il atteflera wotre variet 1 
inceurable, notre frivaolite toujaonrs conflante. 
Er nennt die Baumeißler, die den Staat durch fo ıhö- 
richte Verfchwendungen enıkraften,, Feinde der Menich- 
‚beit und Verwülter (depopulateurs) der reichen und ar- 
‚men Republiken., Dafs Mercier's redneriicher Eifer fei- 
men guten Grußd hat, beweift eine äbnliche Philippica 
iu der Decade n. 83. $. 304 f, Hier wird mit gerechtem 
Unwillen erzäblt, dafs an dem fchönen Palais Bourbon, 
‚weiches für den Rath der 500 eingerichtet wird, die Sau- 
ten, wie die Schachfleine, bald fo, bald fo umgefetzt, 
‚and durch diefe waudelbare Künftlerlaune doppelt fo viel 


Boften verurlacht werden, a’s wenn das ganze meu ge- 


‚baut worden wäre. Das ganze ehrwürdige Palais von 
Lusunbsury das fürs Directorium beflimme ilt, wird 
verkrüppeit, und es ift ein Jammer, die umgeriffeuen 
Biyme und das wilde Chaos von Baumaterialien in den 
‚Gärten diefes Pallaftes zu fehn. Des Lowrre £ille fchon 
auf der einen Seite wieder zulammen, während es auf 
der andern noch nicht rollender it. Wie wahr, wie 


sreffend für die ganze Geichiebie der Revolution, nicht ' 


bofs für diefen Bauuufug iR der Ausruf: it fündrait qu’ 
‚an 5’ occupät de terıninen plntöt que, d’ entreprendre. Frey- 
- lich ift bey diefem Eiwreifsen und Zerliören mehr zu ge- 
winnen, als mit kiugen Ausbefferungen, und je Juftiger 
der Plan, defto mehr fchmeichelt er der Eitelkeit. Täg- 
lich ericheinen neue Plane der Art, wenige aber find fo 
vernünftig als der von Dermarais zur Vollendung En 
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Löurre: Prujet, dont la grandem,  Vntilite ‚te grodui, 
gt le pew.de depenje ne peuvent dire reconnus, gu epres 
an avoir fait la lecture. Paris, rue Chabannvis n. 42. 8. 
24 5. Unter diefen Umftäuden därfie man fich deun in 
der That fo fehr nicht wundern, warum der Rath der 
50° durch ein Decret vom. sten Feuctidor die Archiserten 
vom Range der Künfties- ausgefchlofen und: veruriheik 
habe, fich Patente zu löfen, fo fehr auch der Baumeilter 
Bienaims im Jeurnal de, Paris, Tan 5. n. 7. dagegen eifert, 
Von den neuellen Mußk- und Theatererfcheinungen 
‚verdienen vielleicht nur folgende auch aufler Frankreich 
einige Aufmerklamkeit. Auf dem theatre de [Opera ce 
mique fand Mariaune oder die mütterliche Zärllichkeit, 
der Text von DMarfollier, die Mufik von Dalegruc, groß 
fen Beyfall. Diefs ‚Stick würde feinem -Luihalıe nach 
webrfcheinlich auch. auf: deutchen Theatern Beyfal er 
halten. Einige Dueus werden in der Muök den befien 
von Gretry gleich gefchätzt. Eine andere Oper Life # 
Colin, die auf dem Theutre de la rue Foydeau zueıli ge 
geben, und Teitdem. häufig wiederholt wurde, ift niehis 
als eine ärmliche Compilatien aus Hofe ei Colas und 
Alexis,et Jufiine; fie gefällt aber um einiger fehr inde- 
genten Situationen willen, die von den Schaüfpislern mit 
der lebeudigften Darltelluug gegeben werden, auferor- 
dentlich, Belifaire, der Text von Dartipn» wurde mach 
einer noch nie gebrauchten Mulik von Philidor gegeben, 
wobey Greiry zum Andenken diefes mir Kecht gefchätz- 
teu Compofiteurs (eibft dirigirte. UVebrigens it dieKlags 
über den Verfall der Thestermußk, wo die fchöndler 
" Compofitionen mit ‚einer unverzeihlichen -Eilfertigkeit 
wegeefpielt. werden, allgemein. In ‚der; Iphigenie Lngr 
Lefevre fo ichlecht, dafs Gluck feine Mufik nicht mehr 
erkeunen würde, Weun Key das Orchelire dirigire, do 
wird das Stück eine halbe Stunde früher aus, als es 
follte. Die grofsen Sänger, und Spieler Lais, Cheron, 
Boufeaw find abwefend, und Jafen Üch fehr fchlecht 
Soubliren. Selbit das fo gerühmte Hierodrame auf La- 
voilier im Eycee des 4ris lieferte zu diefem Verfall mehr 
als einen Beweis, fo wie die lächerliche Unfchickiich- 
keit, dafs die zwey Hauptfäuger Chesord und Lais , dem 
Direcieur der Muük an der Beite febend, den Schmerz 
ihrer Lieder zugleich durch Grimafen und Paxtomimen 


ausdrücken follten, den fcharfen Tadei vollkommen rer” 


diente, der im Juurmal de Paris (n..322) darüber einge- 
rückt fland, Das Confervatvire de ia Mujigue, diefe (on- 
derbare Treibhauspäsnze der Revolution, aus weicher 
alle übrigen Mulikfchulen hervorgelin folken, 'war bis 
jerzt höchftens nur bey den Nätionalfefte:, in Thütigkeit, 
Indefs wird nun wirklich ein eigues Gebuude für. Ge da, 
‚wo vorher das theatre de menus wlailirs and, durch den 
Baumeilter Bellanger eingerichtet. Nur die hier gebilde- 
ten Zöglinge foilen inskünftige bey der Nationalvper zu» 
‚gelallen werden. Alto immer wieder neuer Zunftzwang! 
MVebrigeus wurden von dem 5 Auffehern..des Conferr» 
toirs Gofee und Mehel-beym feierlichen Ausruf.auf dem 
Marzielde am arten Vendemiaire wegen ihrer Verdienits 
um die Mulk (letzterer it der Compoßteur des chaut de 
depart) öffentlich genannt. Auf dem Tireatre de ka re 

publique hat ein kleines Lufifpiel in einem Acte, deflen 


Swf aus der neusflen Zeisgefchichte genommen ade 
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kos Glück gemacht: ‚Le Chunoine de Milan ou le fouper 
imprevs (Paris, Barba n. 24.) Ein fetter Canonicus in 
Mailand wird von ein paar franzöbfchen Kriegsgurgeln 
‘wacker befchmauft, und Benetto, der tölpelhafte Bräu- 
tigam feiner fehönen Nichte, die in einem der Franzo- 
fen ihren alten Liebhaber entdeckt, mufs dabey aufwar- 
ten. Folgendes Vauderille am Ende könsen die Zi 
fchauer gar nicht fat worden zu kakdasichen und wieder«, 
holen zu lafen : 
Quand la France ou s fein de la PR 
Pourra joniride fes fuccks; 
Larsgue des mains de la victeirg 
L'Ewrope aura recu fa paix: 
Libre de travauz de la guerre, 
Le Frangais des lauriers couvert, 
Chez tous fes peuples de la terre 
Eft' für de trouver fon courert (!J 
So wie man vor einiger Zeit Fenelon aufs Theater ge- 
bracht har, fo ift diefs vor kurcein auch mit Descartes 
gefchehn. Auf dem Zheutre de la repabligue hat diene 
Descartes ein Lußfpiel in Profa, in zwey Acten, von 
Bouilli fehr viel Glück gemacht. Die Gefchichte, die 
hier zum Grunde liege, it, wie der Vf. des Stücks im 
Jonrnal de Paris n. 363 verlichert, aus einem Original- 
brief des Descartes an feine Mutter gefchöpft. 
in Utrecht, wo fich der in feinen Vaterland verkerzerte 
Weltweife bey einem Wagner aufhält, und die Tochter 
feines Wirchs dadurch verheiracher, dafs er die Summe, 
die er für eine Preisfchrift erhielt, in ihre Sparbüchte 
giebt. "Dabey find manche bekannte Sprüche und hoch- 
herzige Aeufserungen des Descartes z. B. wo er zu glei- 
cher Zeit zwes Briefe, einen von der Königin Chrilline, 
den andern von feiner alien Amına erhält, und den leız- 
tern zuerft liest, fehr gefchickt eingewrebt , und das Co- 
ftum fehr richtig bevbachtet. Ob das lo cben fur das 
neue Iheatre de lemiwlation angekündigte Trauerfpiel, 
worinn der Jleidentod- des "General larecon dramariäre 
ericheinen foli, auch dein Glück mschen wird, lafst Gch 
bey der-Suche nach hifterifchen’ Dramen: kauin :bezweir 
teln. ‚Vebrigens ünd auch such mic zwey:klauptshexzern 
grofse Veränderuugen vorgeganeır. Das bis jetze ganz. 
gelchloßene theatre fraxıwis lt auf -Zo,Jahre einer Gefell» 
febafı-von reichen Umernehmem mi den Bedingungen 


überlafen. worden; alles wieder anf. deu gefehmackvollen 


wurserohstionaiven Zuland zurückzubriugen, eine Decia 
eäjions- und Sisglchule damir zu verbinden, undıden 
Autorıbeil der geitorbenen zur Errichtung einer Penkons- 
wrllalr. für alte Schäufpieler in eine befondere Cafle abzu- 
liefesn. +Es- führe nun. den flolzen Namen Odson, und 
min erwartet, dals «s nicht blofs bey den fchönklingen- 
den arhenifchen Namen fein Beweucen hiben' werde, 
‚Auch hat ich wirklich fehon der als dramatifcher Schritt- 
Deller bekannte Cailhsra zum profejlewr dramatique felbit 
öffentlich ausgeboten, ift aber vou Röderer im Journai 
de 'Paris, ‚ziemlich -unfanft Zurecht gewielen worden, 
Die einft fo prichiige franzößfehe Oper-oder das there 
des ürts wer feit awey Jahren unter der Oberaufücht der 
Regieruug von dem; Kunfllern feibfl verwalidt worden, 
dabey. aber, der 'ungebruern Zuichüßle vom-Staar ı] A 
wıgeachtet «: fo: wein witückgekaumpien ; dafs kein Ruin 


wre 


m ———e 


Es fpiele - 
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faft ‚unvermeidlich fchien, Der Minifier Hehezach, die- 
fer..raftlofe und alles in Thätigkeit feızende Beförderer 
der Wiffenfchaften und des Gefchmacks, übergab daher 
das ganze Inftitut einem Ausfchufle von 4 fachkundige 
Männern, La: Chobowfiere, Porney (beide als Dichter 
bekannt), Mazade und Caillot, dem berühmten Schau- 
fpieler vom Theatre Italien, Dos ganze Ioftirur har eine 
neue: Orgamilation erhälten, und fchen zeigten Sch die 
Früchte diefer neuen Verwaltung bey der gefchmackvol- 
len ‚und zweckmäfsigen Feyer des Felles der Greife, wo 
Garde und Leis die: von Parny und Lichabanfiere aus 
drücklieh dazu gedichtusen Couplets vortreflich ausführ 
sen, und die 48 Greife im Theatre des Arts feyerlich 
gekrönt wurden. »(BMan-fehe ‚die Befchreibung im Jour- 
nal Frankreich v796. IX :8t. 8.24 @.) Parney hat nem 
erlich die Alcefte für republieanifchg Zufchauer einge» 
richtet. 80 werden auch zwey andere alte Lieblinge 
ftücke, .Corifandre und les Pretendus wieder ‚hervorg® 
fucht: Befonders aber füllen die einft fo bewunderten 
Ballets wieder mit aller Pracht erneuert werden. Mit 
dem berühmten Baller, dem enfier Schiffer nach Gefsner 
won Gardel,, ift fchon der Anfang gemacht. worden. Dig 
geprielene ‚Gaimarıl ‚jetzige Bürgerin Depriaux., der ia 
einer der letzten Sitzungen ‚des-Lycee, nachdem Diesau- 
dres ein Lobgedicht auf den Tanz vorgelefen haue, die 
gauze zahlreiche Verfammlung auf eine höchftfchmeichel- 
hafıe Weife huldigte, wird, wie man fagt, bier aufs 
neud glänzen. _ 
Sehr viel fcheint man für ächtrepublicanifchen Kımfl« 
gefchmack im neuen Erankreich von den grofsen Volks 
und Nationalfelten zu erwarten, von deren Feyer' im 
lerzten -Vierteljähre die öffentlichen Blötter fo viel zu er- 
zählen wufsten. Sie kofteten für die Armurh des Sraats, 
delien Schuldner täglich verhungern , unrerhalınifsmafsig 
grofse Summen. Die Felle vom gien und Ioten Ther- 
midor und vom roten Auguft zeigten offenbar „ dafs es 
dem Direciorium ein Ernft mit diefen Nationalfelten fey. 
Nür liefs. ich die Sache nicht auf einmal zwingen Die 
Wettreimer zu. Fuis und Pferde konnten nur vom ge 
ringitew Fheil‘der 100,009, die auf dem Märzfelde ver- - 
fammielt: waren , gefehn werden. Die Rennbahn war zu 
kurz. Deberall fehlte es noch an Bequemlichkeit für die 
Zufchauer, Eigentlich war auch nur die Reifchule der 
Kunfibereiiers Proncons in Bewegung, und fo mufste 
die Hläminstionen und Bälle zuf dem Place de Concorde, 
worw nunlauch ein eigene Baliadere gebaut worden if, 
Abends’ beymm Schlufse immer das meifte ıhun. ‚DieKun- 
fe: des Feuerswerkers Auggieri verdienten in der That 
alle Bewunderung , in fu fern diefe Kirmderbeluftigung als 
Pyrotechnie auch zu wichtigern Refultaten fuhren kann, 
kofteten aber auch beym unbändigen Zudrängem der Zw 
fchäuer fehon mehrern Menichen das Leben, wie diela 
beionders am 23. Thermidor beym Gedächtmitsfelte des 
zo. Augults der Fall war, obwohl diefer Unfall von Ue 
belwollenden auch abücbllich zu fehr-vergröfsert worden 
it. $. Decade u. 84, 5. 371.) Eimmal follte'auch die Ae- 
roftatencompägnie' von Meudon ein fehr wohl combinir- 
tes Schaufpiel in. der Luft geben. Allein da-die A’ kunft 
des Directeriums ‚oder der oberften Municipalisasbeamn- 
ten, die:das Peft: dirigiren, gewöhnlich weis fpäter er- 
MYs . foign 
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folgt, als es angefetzt ift, auch bey den unbehüldichen 
Vollsmaffen, die hier in Ordnung zu halten ünd, man- 

cher Auffchub falt unvermeidlich wird: fo wurde es ge 
wöhnlich Nacht, ehe alles beendigt werden konnte. Alle 
vorhergehende Fefte folloe an Glanz und Herrlichkeit das‘ 
neue Jahrsfet am Iten Vendemiaire übertreffen, Um die 
Achnlichkeit mie den Olympifchen Spielen fo weit als 
möglich zu treiben, wurden die Namen der erften Dich- 
ter und Mufkkünftier der Nation auf deu Märzgefilden 
öffentlich ausgerufen (man findet diefes merkwürdige 
Actenltück im Moniteur lan 5. n. 16.) und nun. auch 
PWagenrennen gehalten. In der öffentlich bekannt ge- 
machten Einladung dazu wurden die Preisbewerber aus, 
drücklich eingeladen de fe powrvoir de chars approchant 
autant que pofhible des chars autiqgues. Man perüflir- 
te diefen Einfall im Journal de Paris, und fragte: ob 
man nicht künftig die Schiffe auch wieder nach dem Mo- 
dell der Arche Noä bauen wolle ? Indeffen hat diefs Wa- 
genrenuen wirklich am zten Vendemiaire flat: gehabt, 
die Sieger find, wie auch fchon bey den frühern Natio- 
nalfeften mit den Weutläufern, und WVettreitern der Fall 
gewelen war, auf (chön geputzten Triumphwagen un- 
ter den Freudenzuruf des Volks vom Schauplatz auf die 
Champs Eiufees geführte worden, und man kann niche 
leugnen, dafs diefs Pferde- und Wagenrennen zur Ver- 
edlung der Pferdersilen und zur Wiederherftellung gym- 
saftifcher Fertigkeiten, deren Einfufs vom Körper auf 
die Seele unleugbar fehr grofs ift, allerdings von Wich- 
tigkeit feyn können. Man finder diefs alles in einer ganz 
neuerlich erfchienenen Schrift: Coup d’veil für ler cour- 
Ses des chevanı en Angleterre: fur les haras des Anglais; 
fur le moyen d'ameliorer cette brauche d’economie rurale 
en France cet. Paris, Plallan 1796. 88 8. in g. fehr gut 
auseinander gefetzt, und am Ende diefs erfte feyerliche 
Woagenrennen genau befchrieben. Indefs gab es freylich 
auch noch bey diefem prächtig vorbereiteten Schauge- 
pränge manchen unvorhergefehenen Unfall. Ein ungeheu- 


tes Gebäude , oder vielmehr Gerulte von Holz, welches - 


den Thierkreis vorftellen folltc, war nicht fertig gewor- 
den, und diente nun zu nichts, als den Zufchauern die 
Auslicht zu benehmen. Der Sonnenwagen, von den 4 
Jahrszeiten umringt, die gleichfalls auf Wägen paradir- 
ten, und mit bekrinzten Mädchen und Jürglingen um- 
geben waren, blieb in dem vom Regen aufgeweichten 
Boden ftecken, ud verurfachte ein allgemeines Gelich- 
ger, fe wie überhaupt diels Sonnenfelt vom Jupiter Plu- 
vius ganz kläglich eingetaucht wurde, und den Spöttern 
reichen Stoff zu beifsenden Anmerkungen gab. Unter 
andern circulirte in mehren Blättern eine Elegie, welche 
. mir dem Stofsleufzer anfängt, (ui me delivrere des Grecs 
et de Aomains? und mit: folgender treffenden Tirade en- 
digt, der män wegen fo mancher iächerlichen Nachäf- 
fung der Grischen feinen Beyfall kaum verfagen kann: 
Envain Monlieur Chönier, pour nous plein de tendreife, 
Refufcite partout les fetes de la Greece, 
Et veut abfolument nous faire rejouir, 
Quand il ne nous plait pas de prendre du plailr = — 
Laiffe la mon ami, tes farces Ölympignes, 
Tes deefles de bois, tes guenilles civiques 
Qui ne plairons jamais a des trißtes Chretiens, 


2 ’ 
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Privks de leurs parens, depsnilies de lenrs biens — 
Dis moi, toi qui fait tout er qui cherit tes freres. " 
Les Grecs me paieront - ils mes rontes viaperdr ? 

Der gröfste Uebelltand bey diefen Felten war bis 
ietzt immer die Unwiffenheit der Zufchauer, die sn dem 
beftimmien Gang der: aufeinander folgenden Spiele noch 
nicht gewöhnt, immer felbft niche-recht errathen konn-+ 
ten, was nun vorgehe: Man hat den Vorfchlag gethan, 
dafs man fich künftig hierzu der Signale‘, wie suf dem 
Flotten, und gewifler Fahnen und Parillons bediene, 
wodurch die Ausführung .felbft an  Präeifion, . und die 
Zufchauer an fchnellen Weberblick gewinnen wurden. 


Die Kupferftecherkunft hat neuerlich, aufser den 
Kupfern von Queverdo und einigen andern Künftlern zu 
den neueften Ausgaben der franzöfifchen Clafliker, faßt 
gar nichts von Bedeutung geliefert. Von den, tableauz 
hiftorigues de la revolution ift (o eben der 36. Heft erfchie- 
nen. Bekanntlich enthält jeder Heft in Folio 2 Kupfer 
ftiche von Berthault und 8 Seiten Text mit Didetfchen 
Lettern und auf Velinpapier. Der Preis von 6 liv, für 
den Heft ift aulserordentlich geringe. ‚Die zur Clio, ei- 
nem von Üfteri herausgegebenen fehr lefenswürdigen 
Journale, gelieferte, von Brea gemahlten und von Lips 
geltochenen Portrais der beruhmtellen Männer der Bero- 
lution find zu einer eigenen Sammlung vereinigt „ neuer- 
lich unter folgendem Titel erfchienen: Portraits de quel« 
ques perfonnes eilöbres dans Uhiflvire de la revolution frar- 
eaife, peints par euz mömes, ornes de dejeins de Bros, 
graves par Lips. no, I. Paris, Merin. 3livr. 5(. Der 
Gedanke ift nicht unglücklich, aus den merkwürdigften 
Schriften diefer Männer folche Stellen auszuziehen, darian 
fie fich gleichfam felbft abgemahlt haben. Höderer hat 
daruber im gten Stück feines Journal d’Economie publigue 
einige gute Bemerkungen gemacht. 


Als eine Merkwürdigkeit andrer Art verdient hier 
noch bemerkt zu werden, dafs mit Anfang - Norembers 
ein eigenes Italienifches Blatt Pitaliano a Parigi (mam 
abonnirt bey Hanbost Taind, cour de l’Orangerie, aux 
Tuileries) herauskommt, welches vorzüglich auf die er» 
berten Provinzen Italieg berechnet it, und dem Plane 
nach zu urtheilen, zur Kerntnifs der Lombardey- und 
des phylikalifchen und moralifchen Zuftandes jener Län- 
der, über welche wohl lange nichts fo freymüthiges ge 
druckt werden durfte, such für uns Deutfehe fehr inte 
reflant.werden kann. Der Vf. verfpricht, im Geifte. der 
Beccaria, Ferri, Filangieri zu fchreiben u. f. w. Det 
Plan, die vom Kirchenftast abgeriffenen Staaten, mit 
Modena und Alayland zu einer von Frankreich -bevor- 
mundeten Republik zu organifiren, enthüllt Sich Gh 
eaaagı diefe Ankündigung immer deutlicher. 


I. Neue Erfindungen, 


He. Hopkinfon a. Philadelphia hat zwey für die Schif- 
far:h höchit merkwürdige und nützliche Erfindungen g& 
macht. Die eine beftehet in einer neuen Art von Log, 
um die Gefchwindigkeit eines auf offener See fegelnden 
Schiffes, und folglich dem zurückgelegten Weg, g= 
mauer als es bisher geichchen. konnte,: zu: mellen... Be 

kan 
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kenntlich fhnd’die Log fehrunzuiverläffige, und bey bö- 
(ea Wetter auch fehr unbehülfliche Werkzeuge. Das 
Log, welches Hr. H. vorfchläge it genz einfach, und 
beftebet aus einer kupfernen Röhre, ungefehr zwey Zoll 
im Durchmefler, weiche bis ‚unter dem Kiel hinabgeht, 
und oben bis an die Flott-Linie 'reicht, wenn das Schiff 
feine volle Ladung ‘hat.‘ Diefe Röhre ift unten umgebo- 
gen ; 'etwa-wie ein Pitotifcher Strom-Meffer, und fo ge 
ftellt, dafs ihre Mündung gerade nach der Richtung, in 
welcher das Schiff feegelt ,: gekehrt ift. Das. Obertheil 
der Röhre it fo gekrümmt, dafs es durch eine Oefnung, 
welche im Schif über den Wafler-Spiegel angebracht ift, 
bis ins’Vorder/Kaltel hinaufreicht, am Ende derfelben 
ift ein Deckel angebracht, in welchem ein Loch befind- 
lich it, in weiches eine gläferne Röhre, von der Größ 
(e einer gewöhnlichen Barometer - Röhre, pafst, und da 
eingekütter wird. Das Seswaller nimmt feinen Wailer- 
fand in der kupfernen Röhre, und kommt in der gläfer- 
nen Röhre, welche über diefem Waferftand ift, nicht 
zum Vorichein, gielt man aber etwas Oel in diefe Röhre 
bis es hinanlleigr, fo bekommt man es zu fehen, weil 
das Oel leichter als Waffer ift,_ und oben auf ichwinamt, 
Die Glasröhre trägt eine‘ Scale, davon der Null-Punkt, 
auf dem Staud des Oels-trift, wenn das Schiff in Ruhe 
ift; feegelt nun das Schiff, fo wird das Waller, famt 
dem darauf fchwimmendin Oel in den Röhren, durch den 
Zug, und nach Verhältsifs der Gefchwindigkeit, mit 
weicher das Schiff feegelt, in die Höhe getriebeu, und 
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giebt dadurch das nautifche Maas feiner Fortrückung 'zu 
erkennen,‘ 

Die zweyte Erfindung des Hu. Hopkinfon Gnd Schifs- 
Rollen mit Federn, für das Seegelwerk ; ihr Endaweck 
it, die Wirkung des Windes auf das Schiff gleichförmi- 
ger zu machen, und folglich auch den Verluft der Im- 
pulfion, welchen der Mangel an Elafticität im Tackel- 
werk verurfacht, wieder zu erfetzen, Der Erfinder ver 
murhet, und das mit allem Recht, dafs ein Schiff, defen‘ 
Seegel- und Tau-Werk durch folche Feder-Rollen getra- 
gen und angezogen wird, viel weniger flampfen und 
fchlingern, ein fchnellerer Seegler, und fich befler an 
den Wind liegen wird. Die Verfuche find noch nicht 
im Grofsen angeftellt worden, allein es ift nicht zu zwei- 
fein, dafs der Erfolg der Erwartung entfprechen wird, 
denn es ift allen erfahrnen Seeleuten bekannt, dafs die 
elaftifchen oder federhaften Schwingungen der Seile, Se» 
geln, Maften und anderer Theile, der Bewegung des 
Schiffes durchaus vortheilhaft fud, und dafs es der Wir- 
kung des Windes auf die Werkzeuge des Seegelns fchr 


zu Hulfe kommt, wenn die Elaflicität derfelben, ein ge- 


wiffes Spiel bebält, fie niebt fo fleif und firaf angezogen 
find, dafs ein Theil des andern Federkrafs flör. Ein 
paar merkwürdige Beyfpiele von der Wirkung diefer 
Federktaft auf die Fahrt eines Schläfes kann man finden, 
in des Hn. Prof. Büfch Verfuch einer Mathematik zuna 
Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen Lebens ei. jte 
Ausg. Hamburg 1790: Seite 326 u. f. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Nachricht an das philologifche Publikum. 

80 eben ift der erfte Band der Leipziger Ausgabe vor 

Dan FF yttenbachs unfterblichen Meifterwerke erfchienen:: 

Hdevrägxev ter Kaıgurior ra Höına, Platurchi Chae- 
ronenfis Moralia, di. e. Opera, excepris Fitis, reli- 

qua, Graeca emendavit, notutionem emendationum 

- #t latinam Xylandri interpretationem tafligatum 
or Sgdjuneit, amimadverjfiones explicandis rebus ac verbir, 
“ item  indicer- copiofos adjeeit D, PFyttenbach, 
-:  Biltor, elog. litt. graec. er lat. in illuftr, Athen. Ams 
Relod, Profell. Ad editioxem Oxen. emewdatius 
expreffa. Editio in Germania mica, To. T, Pars 1. 
Lipfiee in bibliopolio Schäferiano. 1% Alph. in er. 

"Dieter Band -enchale erftens die ungemein wichtigen 
und rÄchhaltigen Prolegömene auf CXXIV, dann Text 
mebit "lareiıı. Veberferzung und Noratio emendarionum 
auf 427 Seiten, 

"Die Leipziger Ansgabe ilt viel korrekter als*die Ox- 
forder. Mau kennt alkgemein diefen fehr fühlbaren Man« 
gel der Clorendonifchen Drucker auch Wytrenbach’s Plu: 
tarch if bey weitem nicht fo druckfehlerfrey erfchienen; 
als man bey einem fo trefflichen Kunftwerke wünfchen 
möchte. Wie ehr üch die Verlsgshandlung bemüht, den 
Erwartungen der Lefer hierin Gmüge zu leiften, mag 


der Umnlaud bewahren, in üe keine Koßeg fcheut, 


bey zu fpät bemerkten Druckfehlern der Originalausgabe 
üle fehlerhaften Blätter umdrucken zu laffen. 80 finder 
fich gleich zu Anfange der Vorrede ein Carton, WOr 
auf Hm. Prof. Eichftädt's Erinnerung, das unftatıhafte 
interitum der Oxforder Ausgabe in intemtum verändert 
worden if (Pag. VI. lio. 1. ed. Lipf.). Die Verlagshand- 
tung hält fich um fo mehr verpflichtet, die Lefer auf der- 
gleichen Abweichungen ihrer Ausgabe von der Oxforder 
aufmerkfam zu machen, da man fonft bey Vergleichung 
derfelben mit dem Hurtenifchen Plutarch leicht irre ge- 
führt werden könnte. Hr. Hütten hat an mauchen Stel- 
len 'alä waria lectio und eigenthümliche Lesart des Wyt- 
tenbachifchen Textes angeführt, was nichts mehr und 
nichts weniger als Druckfehler if. 
“ Der Zufatz auf dem Titel, Editio in Germania mmica, 
hat eine Anzeige der Cottaifchen Buchhandlung nörthig 
gemacht. Dem Hurtenfchen Plutarch ein gröfseres Publi- 
kum zu verfchaffen, vielleicht auch, Wytrenbach’s hartes 
Urtheil- vom inmern Gehalte der Huttenfchen Ausgabe auf 
eine dem Amfterdamer Philologen äufferft empfindiiche 
Weife zu rächen, fiel es Hrn. Cotta ein, die Huttenfche 
Arbeit als WYyttenbachfche verkaufen zu wollen (A.1.Z. 
Inr. Bl. 17796. No. 78.), Meine laute und ernfte Erklä- 


»rmg an das philologifche Publikum hierüber (Ebendaf. 
‘No, 99% Oberdeutiche L. Z. 1796. St. 87. Reichsanzeiger 


1795. No. 160.) hat nun foriei gewirkt, dafs das täu- 
fchendg Aushängefchld wjeder singezogen worden if 
(a. 
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(A. L. Z. Sat. BL 796. No. 13:). Aber indem diefs Hr, 


‚Cotta thut, wagt er eine Aeulserung, welche von den 
Philologen auf das Üirenglie gerügt zu werden verdient. 


Herr Hutten, meint er, habe alles Gute der WVytte® » 


bachfchen Ausgabe der feinigen, einrerleibt: ‚weas alfa 
übergangen worden; fey Ichleche. _ Das Publikum wird 
jetzt leicht unterfuchen können , wie Hr. H. Wyutenbachs 
Asjährige Arbeis benutzt, was er davon in feins Ausgabe 
aufgenommen, und was er, als unnütze Spreu, wegge- 
worfen har. Diefe Prüfung einzuleiten, will ich van 
100 ähnlichen Stellen nur zwey, ohne Auswahl, wie (ie 
ch rg darbieten, zusheben. Pag. 354 ed. Lipf, 
» 387: ed. Oxon,) fagt Wyttenbach: Mox (dedi) Ahr 
vous ex D. et Xyb pro vulgato Akirrouer, eoque detwios 
rir formae verbo. Wid, Ruhnk. ad Tim. Lex. Plas: p.:63, 
Dieis hat Hr. H. ® zufammengezogen (Vol. VII. p. 306): 
Sic (BAirroum) dedit PV\ ex D. et Xyl. Kein Wort von 
dem Grunde, warum \V. diefe Lesare gewählt hat! P. 427 
Lipf. (Pag. 477 feg. Oxon.) heifst die Wyuenbachiche 
Note: deAvem) Sic A, B. E. Foret. Fols, Pol, Schstti 
Jonnot. Anom. Nut T. F. B. Vitiofe FAmany Aldi Baf. 
Unde unlg. iAxvony feeit Steph. Sie [upr. p. 112, C, inhm 
es: ommes habent libri, exceptis C. N. Periz. äduweal, 
Herr Huren (p. 370: Sie (inAvey) A. dedit, en ef in 
Turn. F,er Bong. Vulgo siuveuy. Aldı et Baf. sAune 
FL. recepit inAusaf ax A. B. E. Pen. Kufr. Pol. Schotti 
Jumsot. Auen. Xyl. Hier ift keine Würdigung der rer 
fchiedenen Lesarten, keine Spur der von /V. ie genau 
bezeichneten Genealogie des Textes. Noch mehr! Die 
- von 97. angeführte Parallelltelle p. 112. C. der Folio» 
Ausgaben (p. 392 Lipf. p. 443 Oxon.) hat Hr. H. ganz 
überfehen; den dore wird in der Tübing. Ausg. (p, 344.) 
der hier ron FF”. augegebesien Varianten mit keiner Byl- 
be gedacht. Heifsı diefs die Wyttenbachfche Ausgabe 
"entbehrlich machen, wenn man ‚fo welentiche Sachen 
als unbrauchbar übergeht, und dagegen zum Erfatz 
Druckichler als verfchiedene Lesarten einträgt ? 

Ich glaube, dafs Hr. H. diete und ähnliche arge Feh- 
ler vermieden haben würde, wenn ihm nicht die Cotrai- 
fche Buchhandiung die-gröfste Eile zur Pflicht machte. 
Yon diefer DVebereilung wrägı vollends ‚der fo eben er- 
fchienene achte Band der Tübinger Ausgabe die unver- 
kennbarlten Spuren an Sch. Hr. Husten, Er, von dem 
man bebaupten will, er babe alle ihm zu Gebote flehen- 
den Hülfsmitel für Plutsrch benutz; Är, der ohne 
Schamröthe es wagen darf, lich felbit als fo/pitator Plu- 
tarchi dem tre@lichen Wyuenbach an die Seite zu Stel 
lem *%); Hr. H. hat im achten Bande feiner Ausgabe bey 
den Apophrhegm. u. Ioftieur. Lacon. die fo bekannte 
und mis Recht geichärzte, auch von \Vytrenbach an mehr 
als Einer Stelis gepriefene Gierigfche Ausgabe diefer 
Schriften nirgends benutzt, nirgends angeführt, ja, wie 
«s fcheint, nicht einmal gekannt. — 

Zur grofsen Bequemlichkeit der Lefer beyzn Nach. 
fchlagen ünd in der Leipziger Ausgabe an den innern 
Bändern, wis in der Oxforder, die Seitenzahlen der 
grischifch -Jateiniichen Folio-Ausgaben, und an den äuf- 
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fsen die’ Seitenzahlen. der Oxforder getiau bemterkı. 
Ein Exemplar diefes Bandes auf Druckpapier koftet 
1 rthir, 12 gr., auf fahr fchönen Schreibpapier 2 rıhir, 
8gr: Wer Gch an die Verlagshandiung unmittelbar ie 
frankirten Briefen weader, erhälc jenes für'ı zrhlr., die- 
fes für trihle. ıggr. Der Preis der folgenden Bände 
wird gleich niedrig feyn .; allo das Ganze hochflens dem 
dritcan. Thail der wohlfeiltes Oxforder Ausgabe kuflem 
Ieipaig, d. ı. Novesiber, 17796. ° 
M. Sottir; Helios Schäfer, 


_ - 





In allen Bochtanählaieh Diurfchlaride änd'. folgende 
neue Bilcher zu haben: . . 

Verfuch siner neuen Theorie der Religionsghilofiphie; 
nebft einer krie. Darftellung des Verhalmfles-in web 

. chem der Judaism und der auf ihn gegründete Ghriw 
flianism zum wahren iInterefie der Religion fliehen, 
er — ırnhien 

Archiv merkwürdiger Aktenflücke, fondetbgrer Recht» 
kändel, ielıner Rechtsfragen, und. nicht aa So; 
Anekdorm, gr. 8. 1687. 

Wie find freye Plätze vor volkreichen Städten, und n» 
mentlich der Placa vor dem Grimmiichen Thor zu Leipr 
zig zu rerfchönern ? gr. 9. — 2 er. 

Grohmanns neues hiltorifch - biographifches Handwörter- 

. bueh, gder kurzgefafste Geichichte der merkwürdig 

. Men Perfonen, von Erfchafung der "Weit bis:auf jez» 
ge Zeiten, 3r Band. gr. 8. — ırthılr. 12gr, 

Lagrange vollftandige Apothekerwillenfchaft, 3ter Theil, 
„Botanik, gr. 8. — Irchlr. 12 gr. 


"U. Auction, 


Den tten Mai des künftigen ı7y7lton Tahres und im 
den darauf folgenden Tagen foil- in Zerhft in dem im 
der Brüderftraise dafelbft belegemen Stutzifchen Haufe 
das Sturzifche vormals Laukhavelfche Naturalien- und 
Kunft - Kabiner einzeln gegeu gleich baare Bezahlung 
in Conrentious-mäfsigen Münzferten öffentlich an den 
Meiftbietenden verkauft werden. Aufträge hierzu neh- 
wmen'an: die Füchfelfche Buchhandlung in Zerhfi „ Herr 
Infpektor Kuntz und Heer Hofadvokar Warneyer da- 
felbft, bey weichen, .fo "wie auch in der Expedition 
der allgemeinen Literatur - Zeitung in Jena, des: BReichs- 
Anzeigers in Goıha und Herrn Buchhändler Barıh in 
Leipzig gedruckte Verzeichniffe ron, diefasr die merk- 
würdigften Selteuheiten der Narur und Kult enchalten- 
den Kabiner zu haben Gind. Sollte (ch indeflen ein Lieb- 
haber finden, der diefes Natutalien-Kabinet im Ganzen 
zu kaufen gefonnen, fo ift man auch erbötig, wenn dag 
Gebos annebmlich, folches im Ganzen zu verkaufen und 
wied man-Gch gewils ‚billig finden laffen, nur wird ge- 
besen, ich auf diefem Fall noch vor den Anfang des 
Monaıs Aprils künftigen Jahres zu- melden und an dem 


Herrn Hotadrokar Warneyer inZerhll i in frankirten Brig» 
fen zu wenden. 


®) Man lefeifela.nalves Gefändnils in der Vorr. zum VIll. Bande der Tübing. Ausg. i 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


enkwärdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark Bran- 
denburg. Heraungegeben von Kosmann und Hein- 
Gus rates Srück (Berlin,. bey Belitz und Braun) enthält : 
A. Abhandlungen, 1) Gefchichte des Weinbaues in den 
Marken Brandenburg und des Handels mit wmärkifchen 
Weinen von 1144 bis auf gegenwärtige Zeiten vom Prof. 
Haufen. 2) Beichreibung der zum Amte Zehdenik gehö- 
rigen Dörfer, vom Jahr 1755. 3) Vereinigung einer Ge- 
Sellfehaft in Kotıbus, weiche wegen der unnürzen Kleider- 
trauer bey Sterbefallen,. ber Abichafiung des nicht (elten 
äufserft ichüdlichen Aufwandes bey Begräbniflen ihrer 
: Todten unter fich übereingekommen ift,  wobzy fie den 
en 7. April 1744 zu Küflrin herausgekommenen Plan zum 
Grunde gelegt, und zum Theil benutzt har, 3%) Einige 
: Gedanken über Kirchhöfe, nebft eivigen Denkmählern un 
Grabfchriften in Berlin. R, Tagesgelchichte, 





Das Journal des Luxus und der Moden vom Mcnat 
November ift erfchienen und enthält folgende Artikel, 1, 
Morgenbeluche im Ankleidezimmer einer alten Römerin, 
Fünfter kefüch, Hals. und Obrgehänge, Perlenichinuck, 
Ringe, Al, Teutfche Badechronik vom Jahr 1795. No. 2. 

. Briefe über Carlsbad. Eriter Brief. It. Kunft, 1) Ueber 
die aus Rom zur Entführung surgezeichneten, aber noch 
nicht entführren Kunftwerke, 2) Weber die neueften Me- 


daillen auf dem Alinifter von Bernftorf und die Herzogin - 


von Auguftenburg, von Hrn. Hofwmedailleur Loofs, IV, 
Muük, Neuelte Muükäljien V; Theater, 4) Theater. 
„eorreipondenz aus Wien, Prag, Ballenftädt, Leipzig, 
. Hamburg, Altona, 2) Neuelie Schrift über Ifland, VL, 
Modenachrichten. 1) Brief aus Berlin, 2) Brief aus L... 
„Vil, Ameublemear. VII, Erklärung der Kupfertafeln 
weiche liefern Taf. 31. Zwey weibliche Büften mit ver. 
» [chiedeuen Modennevigkeiten Taf, 32. Eine junge Teut- 
‚ fche Dame, in griechitehem Hemde und gefchmackvolien 
, Kopfpurze von ncuelter Mode, Taf. 33. Zwey moderne 
Srühle für eleganre Speifen und Wohnzimmer, 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


‚ „Die verfchiedentlich en mich ergangenen Anfragen, 
die Fertfetzung meiner Beytrüge zur chemifchen Kenntaij' 


der Nineralkörper betreffend, fchätze ich als Beweife dee 
guten Aufnabme meiner dem Publikum dargelegten Ar. 
beiten. Da es mir aber niche wohl möglich ift, jede der- 
felben befonders fchriftlich zu beantworten, fo erwähle ich 
gegenwartigen Weg, um anzuzeigen, dafs der jeweyte 
Band zur rachiten Oftermefle ericheinen und unter andern 
folgende newe Analyfen enthalten wird: 


Zergliederung des Smaragds; des Vefurians vom Veluv 
und vom Wielui; desLeueits ; des Bimsfleins; des adien 
Opalr ; des körnigen Baryıs von Peggau; des /chwefelfauren 
Strontinniti; des Ichinefifchen Speckfieins; des Zinnfleing 
auf nafem \Vege ; des Titemerzes aus Spanien und vom Spaf- 


- fart; des Menakanits und zweyer ihm ähnlichen Fofilen z 


„des fibirifeken Äupferglanzerzer; ‘des Bunt Küupfererzes 
aus Norwegen und Schiefien; des fibirifchen Mulachits ; 


des wismuthifchen Sübererzes von Schatzlach; des Spiefn 
glanz-Silbers von Wolfach, des Glanzkobalts- von Tune 
berg; des Kobaltvitriols von Herrengrund; des \Vallers 
einer Isländifchen heifsen Quelle und des Kiefeltwffs vom 


. Geier u. f. w. 


Berlin im Novembr, 1796. 
. Klaproch, 





Der Verleger des erften Bandes der fo fehr intereflan- 
ten Beyträge zur chemilchen Kenntniß der Mincralkörper 
werden dem-voriichend angekündigten zweyten Bande alle 
die Aufmerklamkeir auf Richtigkeie und Swuberkeit des 
Druckes, Güte des Papiers w. L w, widmen, welche den 
wichtigen Arbeiten eines folchen Zergliederers der Natur- 
Körper angeineilen und die das Puplikum nach dem Maas, 
tabe des vorliegenden erlten Baudes zu erwarten berech- 
tige ib, De X 
Polen und Berlin im Nov, 1796. 

Decker und Compagnie. Jottmann, 





Nachricht über Hrn. Prof. Batfch Botanik für Frawsnzin- 
mer wrd peöffneten Biumengarten, 

Die Botanik für Fraueneimmer des Hrn. Prof. Batfch 
wurde gleich im’! Anfang dazu beilimme den nun durch 
ein ganzes Jahr gelieferren goöffmeten Biumenparten zu ef 
läutern, und durch denfelben ebenfalls mehrere Deutlich- 
keit zu erhalsen, Hiervon liefs ich aber, ehe der Blu- 

Mz wur, men- 
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mengarten felbft erfchien und man fich von feiner! Einrich- 
tung eine Vorkeilung machen konnte, im Voraus nicht 
viel fagen. Eine beitimmte Erklärung, wie fie zum Theil 
fehon in der Ankündigung des Blumengartens gegeben 
‚wurde dürfte daher wohl auch hier eine fchickliche 
Stelle erhalten, um die Lelerinnen der Frauenzimmer Bo- 
tznik und die Freunde der Pilanzenkunde, denen diefelbe 
früher ols der Blumangarten zu Gefichte käme, mir der ei- 
gentlichen Beziehung beyder Schriften bekanut zu machen, 
Der geöffnete Bismengarten welcher in unferm Ver- 
lage mit der Finuenziinmerbotenik , in monatlichen Hef- 
ten mit ausgemahlsen Kupfern erichsint, ‚und im Jahr 50 
- Abbildungen der fchönlten Blumen lieferr, wird von ei- 
ner kurzen Befchreibung aller abgebilderen Pflanzen be- 
gleiret, die weit von trockener Kunftfprache entfernt die 
merkwürdigiten Theile der Planzengefchiehte, an welche 
ein Gewächs erinnert, heraushebr, und zugleich in den 
meiften Fallen auf Eıklärungen verweifst, die im der 
Frauenzimnierboranik bereits gegeben find, Die Frauen- 
zimmerbotenik enthäle allo eine geordnere Ueberficht der 
” Pflönzengefechichte, und der (auch im,nächiten Jahre Eort- 
zuferzende) geojfneie Blumengarten, welcher lich beftän- 
dig auf die Frauenzimmerbotanik bezieht und fie eitirt, 
macht fie durch Beufpiele anfchaulich; und ilt fo zu fagen 
"nur die Fortferzung und der praktifche Theil von jeder, 
"Frauenzimmer und ungelehrte Dilettanten der Botanik 
"alfo, welche beydz Werke fich fenfchsffen, haben fodann 
nur etwas Vollftändiges, nemlich Theorie ung Praxis zu- 
faınmen, kännen fich, fo weit fie es bedürfen felbft un- 
« terrichten, und haben dureh den geöffnereu Blumengar- 
ten, davon ihnen monatlich ein neuer Heft erfcheint be. 
Rändig die angenehmfle Vebung in ihrem Studio der Bo- 
tarik, 
Die Frauenzimmer- Botanik kolter ı Rıhir. Sächf, oder 
2 fl. 48 kr,. Reichsgeld und der Jahrgang von geöffueten 
Blumengarten, der r2 Hefte oder 50 ausgemahlte Blätter 
der fchönften Blumen, mit’ eben fo viel Blürtern Deut«- 
fchen und Franzöfifchen Texte enthälr, 3 Rthl. g gr. Sächf., 
“der 9 A. 36 kr, Reichsgeld. 
Weimar, den ı0, Nov, 1796. 
F. 8. privil. Indufirie - Comptoir, 


- 


Eine verfificirte Ueberfetzung der Ovidifchen Heroiden, 
an welcher ich mehrere Jahre grarbeiter, und deren Er- 
fcheinung ich fchon einmal angekündigt habe, wird nun 
zur Oftermefle 1797. gewiln erfeheinen. Um den Preis fo 
wohlfeil 2/s möglich zu machen, fo erfuche ich alle die, 
welche eins folche Ucberfetzung interefflirt, bis Ende Fe- 
bruars auf diefe Schrift zu fubferibiren und die Namen 
der Subfcribenten vor Ablauf diefes Termins entweder an 
Herrn Buchhändler Ackermann in Sorau, welcher die 
Hauptkommillion übernemmen, oder Herrn Buchhändler 
Beygaug in Leipzig oder an Herra Lehrer Pohl zu Burg- 
Rad bey Penig unmittelbar oder durch die ihm nächfte 
Buchhandlung leferlich einzufenden, de fie der Schrift 
vorgedruckt werden follen, Die Subferibenten erhalten 
das Exemplar für 12 gr. und das ııte Bxeınplar frey, Die 
Briefe bitter man franco einzufenden, 

Soray im November 1796. 
Air, Fr, W. Th yme, 
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Die Zeiten find vorbey, wo das lefeluftige Publikum 
noch gern mit Ritrern tourniste and fich in den Äfinftern 
Hallen des Vehmgerichts verlohr; — Geilter hingegen 
hohe es nach immer mit Wohlzefallen an, und daher wird 
ihm dıe Erfcheinung der Schutzgeiftes welcher. ohnlängf 
die Prefle verlaffen hart, mir Kupfern geziert und vor 
ı rthlr, 6 gr, in allen Buchhandlungen zu haben if; ge 
wißs willkommep feyn. Der L.efer wird. von dıefem 
Sehutzgeilte in dss Innere von Fraukreich verferzr, und 
es werden ihm da Dinge gezeigt, die er — wohl fonft 
nicht geliehen habe würde; auf jeden Fall finde er 
in diefem Buche einen geilligen Schutz für mülsige 
Stunden, 


Es find von dem bekimnten claffifchen muficalifchen 
Buch: Gradus ad Parnaffom oder Anführung zur regelmäß 
figen Mufikolifchen Compofirion von J. J. Fux Kayferl, 
Ober - Kapellmeilter aus dein lateio, überferzt mir Anmer- 
kungen von L. Mizler, mit 57. Kupferplatten,, welches 
Buch viele Jahre gefehit hat, nunmehr Wiederum eige 
kleine Anzahl von Exemplaren beym Buchhändler Joh, 


‚Sam, Heinfiss in Leipzig zu haben, Preissı rchl, 16 gr. 


Das ıtte Kück von den Nouteaur Cehiers de lerız. 
r# vedigds par l’duteur du Guide der voyageurs ift erichie- 
nen und enthält folgende Artikel, 
Eftsmpe. Portrait de Fox.. - 
1) Suite des fragmens d’une psomerade eur de; la 
Grande Bretagne; par un oflicier Frangois emigre; 

2) Le hareng, (Suite) 

3) La cormption des moeurs; Fragwens d’ian podıne 
pofthume du cardigal de Bernis, 

4) Le conıeur Ture, 

5) Le perit marchand de laine, 

6) Des liıs de le mer. 

7) Nouvelles litteraire felensifigues, 

8) Pocfies, 

9) Enigme, 

Der jahrgang von ı2 Stücken kofler bey uns sufal 
len lobl, Poflämtern und in ellen Buch- und Kunithand- 
lungen 4 thl. Sachf, odur 7 A, ı2 kr. Rhein, 

F. S. privil, Induftrie- Comptoir zu PP’eimar. 


Von folgenden Schriften: 

1) Adelaide de Clarence, on Tes malheurs’ es les delices du 
fentimeng. par F, Verne de Geneve, a Paris 1796, 2 
Yol, g. 

3) Hiftoire philofophigne de la Revolution de France p. 
Abtoine Fantin, Deferdoards, = Par. 1796, 2 Vol, 8. 
3) De V’Egalite, ou principes generaux fur les infirutions 
eiviles, politiques er religieufes, precede de PEloge, de 
J- J. Roufleau en forme d’Introduction, a Basle 796. = 
Vol. 8. 

werden (orgfälrige Veberfetzungen bearbeitet, uud künf- 


‚=,tige Oitermeffe erfcheinen, Man zeigt dies zu Vermeidung 


der Collißonen hiermit an, 
Jens im Nov, 96. H, 


Ferfuch 


% 
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'Werfuch einer’ hiftorifch „chronologifchen Bibliographie des 
Mognetirmus von F. FT’. A. Murhard d. Phil. Dr. zu 
Göttingen. 

‚Da der Herr Verfafler fich gleichnm an der "Quelle 
in- und äusländifcher Gelekrismkeit befinder und auch 
hiolänglich mir den nöthigen Sach- und Sprachkennrniffen 
ausgerüfter it ; fo benachrichtige ich hierdurch die Freun- 
"de der Literatur, defs Kiefer angenehme und fchirzbare 
Beytrag zu derfelben nächitens in meinem Verlag erfchei- 
nen wird, 

J. H. 6. Gıiesbach, 
Hofbuchhändler in Kaffel, 


"Wir halten es für Pflicht das Publikum zum voraus 
davon zu benachrichtigen, dafs Herr Doktor Murhard in 
Göttingen jetzt an einem für die Mathematık und Litera- 
sur in allem Berracht höchft wichngen Werke arbeiter, 
Es wird nichts weniger als eine Bibliographie der Marhe- 
matik in ihrem ganzen Umfange enthalten und alfo das 
vollkändig leiten, wovon Hr. Scheibel nur Bruchftücke 
lieferte, und worauf nlle Liebhaber der Mathematik Schon 
- Jänge- jedoch vergeblich warteren, Wir enthalten uns der 


- Schwierigkeiren eines folchen Unternehmens zu gedenken, 


- indem diefe jedermann weils, der .ein ähnliches .lirerari- 
iches Werk jemals zu bearbeiten unternahm, 


Der Preis der Denkwürdigkeiten our der fächfifchen 
„Gefchichte von K, B, Engelhardı, womit der Verf, der va. 
terländifchen Jugend ‚gewifs ein angenehmes Weihnachts. 
gefchenk machen wird, kany nun genau zu’ 10 gr. be 
ftimmt werden. Das Kupfer, von H. Dornftädt nach Cho- 
dowieckis Zeichnung geftochen, fellt die Waldfsene der, 
wie der Köhler den Prinzenräuber mie feinem Schürbaume 
trilit, Aufser dem Prinzenranbe enthält diefer erfie Theil 
noch die Niederlage und Gefongennehmung Johonn Frie- 
drichs bey Mühlberg. Der Verf. find es nicht für gur, 
zweı für Sachfen fo wichtige Begebenheiten zu trennen, 
Der vereitelte Erfolg der erfteren erhielt die erneltinifche 
und albertinifche Linie — die lerzteie brachte die Kur- 
würde von der rneftinifchen suf die alberrinifehe, Die 
Gefchichte des Srafen Wiprecht von Groitzich wird in 
dem nächtten Theile folgen. Der Swbicriptionstermin jit 
bis zum 16. Dec, wo das fitıch abgeliefert wird, Die Na- 
men der :Subteribenten bitter man leferlich einzufenden, 
Aufser unterzeichnerer Buchhandlung nehmen Subferiptiom 
än: in Dresden der Verfaßer und das Adrefskomtoir; in 
Leipzig die Barthiiche Buchhandlung und das Intelligenz- 
komtoir; in Grofenhsyn H, Stadt, St. B. Zocher, in Rau- 
tzen die Arnoldifche Buchhandlung- Von 6 Exempiaren 

ift das Tre frei, 

Dresden im Nov, 1756. 
Gerlachifche Buchhandlung. 


Jugend/chriften. 
4. B. €, Buchflsbier- und Lefebüchleis, mit illum, Kupf. 
% 2gr. j 
_ — neue Fibel, oder Lefe- Schreib- und Rechen- 
buch, mit illum, Kupf, 9. $ gr. 
— — Bpiel für Kinder, mit illum, Kupf, 4 gr. 
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Wörter. und Namen. Spiel» Lotto, in Furrsrel, 6 gr. 

Aleri gradus ad parnaflum, fire novos Iysonymorum epl- 
therarum ar phreium thafnurus. 16 gr. 

Beera }. C. höchft nützlicher Bibeikern, uder 345. bibli. 
fche Geschichre alten und neuen Teitaments, in 53 
Kopf. 8. ‚12 gr. 2 

Diffelbe mit illem, Kupf. _ 18 gr, f - - 

Bilierbibel, kuriöfe,® worinJdie vornehmften Kernfprüche 
heil, Schrift in Figaren vorgeftellt find, 4 gr. und il 
luminiru 8 gr. ° 

Bilderkatechismus, auf die newliche Art. &. Sr 

Biichofs, K. A. phyfifch - technol. Handbuch aller Natur- 
produkte und ihrer Zubereitung 2 th}. mir Kupf, 9 
2 thir, und auf Schreibpap. - a ıhl. 8 gr. 

— —  Uoterhalrtungeu über den geltirnten Hımmel zur 
Kennenifg der Welt- und Himmelskörper mit Kupf. 
14 gr. 

Blumenbuch, neues, für Junge Perfonen beyderley Ge- 
fehlechts 4. 1 chl, ä 

Cramer, M.:nouveau parlement, ou Dialogues frangeis 
allemands. 8- 3 gr. j en 

— .— Speccius-gallicus. 8, 3.87 . 

— — nuovo parlatorio italinno-tedefco, & 4 gr 

Gatterer, j. C. Abrifs der Heraldik oder Wappenkunde, 
mir Kupk, 8. 12 gr. 

Kupfer, 53 zu allen Handbibeln, und biblifchen Hifto- 

“rien, 8.6 gr. Diefe illuminiet, sag 001° 

Meletaons Tugendfchule, ein Lefebuch für Kinder, 2 thl, 
mit Kupf, g. 16 gr. . 

Mogifchee Gedankenfpiel, in Futteral, 8 gr. 

Rafche, J. ©, Kunft deutfche, Briefe fchön abzufallen, 2 
Theile, 8. 12 gr. 


‚ Räthfel, 300 neue, 8. -6 gr. 


Vorfchriften, oder Anweifung zierlich zw fchreiben. 2 gt 


m — kanzleymälsige Schreibfchule, 4. 12 gr. 


— — zur Cauzley- und Frakturfchrif. & 6 gt 


Würfelfpiel,, geographifches, 8 gr. 


1 





Das von mir vor einigerfZeit angekündigte medizdni-. 


- fche Werk, 


Ratio ixfituti elinfci Tieinenfis a menfe Januario usque 

sd finem Juni anni MDCCKCV. quam reddit Fofeph. 

. Fionk, M. D. KNofocomii Civiei „ Vindobonenfis 

Medicus primarius, antehac Medic, praet. arque Cli- 

nices in Academia Ticinen Profellor extraordinarius 

Praefarus eft Joannes Petrus Frank, eum una tabula 
aenea, 8 mai, Viennade apud Garnefina. 


29+ Bogen. hat nunmehro ‚die Prefle verlaffen. 3 Wochen 
nach heutigen Dato find davon Exemplare in Leipzig ZU 
haben. Man wende fich deswegen an Herrn Buckhendler | 
Fried. Böhme, welcher davon für meine Rechnung nach 
Verlangen ausliefern wırd. E 
Herr Fleckeifen in Helmftädt kündigte in No. 130. ‚des 
Intelligenzblattes dieler Zeitung gine deutiche Veberirtzung 
zur Ofter-Melfc 1797. davon an, Da ich aber diefen Freund 
benachrichtiger habe, dafs ich felbft eine Deberistäung 
diefes Buches und zwar unter Aufjichse des Herm Fer“ 
fofers veranitalee, fo it er von dielem Unternehmen abge, 
(7) Zı treich, 
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treten, und feine Ueberfetzung unterbleibt gänzlich, Die 
meirige ift fchonf unter der Preffe, . 
Wien, den 5. Nov, 1796, s 

» Jofeph Camelina, 


DL Neue Landkarten, 


Charts den Bayerifchen Kreis vorflellend. Nach aftranomi- 
Jchen und andern bewährten Hülftmitteln neu entworfen 
v. F. L. Güfefeld, Ein Blatt in Rojal Folio oder ge 

“ wöhnlichen Landcharten Format, 6 gr, oder 27 kr. 


Diefe neue Charte wird wahrfcheinlich such, fo wie - 


unfere vorhero herausgegebenen Charten,. vollen Beyfall 
des Publikums erhalten ; denn fie ift von Herrn Guftefeld 
‘mit aller Sorgfalt gezeichner schön geftochen fauber illu- 
minirt, und fehr wuhlfeil. Die Subferibenten auf Gafpa- 
'ris vollffändiges Handbuch der Geographıe wir Charten, 
werden he bey den erften Bande im einigen Wochen mit 
erhalten und vorläufig verkaufen wir fie, um fie ‚gemein- 
nütziger zu machen, einzeln, 


RP 5 prieil, Indäftrie- Comptoir zu Weinen, 





"Karte von den Hochfürftlichen und Hochgräfl. Reufs- 
plauifchen Herrfchaften Greitz. Gera, Schleiz, Lobenftein 
önd Ebersdorf gezeichner von C, G, Felbrig. Diefe Karte 
‘jft von der Hand eines Mannes verfertige, der fich fät 

mehr ale. zwanzig Jahren, mit allem dem befchäftigre, was 
‚die Reuütche Geographie und Gefehichte berrift, und der, 
uin feiner Zeichnung die'möglichfte Genauigkeit zu geben, 
den grofsten Theil der von ihm aufgenommenen Gegenden, 
‚Städte und Oeter, felbit bereifste. Der Verfafler it übti» 
gens derielbe, Welcher an Steinbecks chronologifchem Ka- 
leider eintn nicht geringen Antheil hat und deflen in dem- 


felbeh auf eihe"ehrenvolle Art erwähnt wird. Die äufser- 


liche Form derfelben,,‘ fo wie der faubere Sceh und gute 
. Druck, wird üch Holfentlich jedem Käufer von feihlt 
‚empfehlen, Da fie zugleich alle angränzende Churfürttl, 
Sächf, Fürktl, Weimariichk, Gothaifche und Altenburgi« 
fche Länder enshäle, fo wird fie auch dem Ausländer, be 
fonders in dem gegenwärtigen Zeitpunkte, da noch ein 
“grofser ‘Theil der Sachl, Truppen an den Grenzen fleher, 

einiges Inrereiie gewähren, Sie ift.in meinem Verlage zu 

haben und keiter 5 Gr. Säch(, oder 27 kr, Rein, 

Guraı ım Oktober 1796. 
Gettlieb Heinrich Illgen, 


W, Vermifchte Anzeig ven, 


Den Herren Büchhändlern zeiger Endes: 


A mie) bener hiermit ergebeuft an, dafs er Papiere zu 
rich dus „um A'mwmachen oder andern brochirren Wer- 
.: ‚ in allen Surier. Kurperlichen Farben verfertiger. Sem 


iv Logis it auf der Johanmisgaffe No, 5374. Er bitter 





nennen 
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in pollfteyen Bri fen um geneigte Beftällung, und vom 
Spricht die billi,fte und promptelte Bedienung, 
Leipzig iım November 1796. 


u Chriftiaen Ehrenhold PREBAE 





Ich bin ven verfehiedenen Orten ber befrapt worden, 
ob denn meine fchen längk angeklindigte Ueberferzung 
der analytifchen Mechanik das Herrn de La Grange noch 
nicht die Prefle verläffen habe. Ich kann hierauf stur dies 
antworten, dafs, die Verzögerung nicht meine Schala ik, 
Schon vor der Anzeige lag das Manufcript zum Druck be» 
reit, Gegenwärtig aber wird daran fleifsıg alihier gedruckt, 

Göuungen den 10, Oct. 1796. 

5, W. A. Murhard 
d. Phil, Dr, 





Nischricht: Ihre Köäniel. Mujeftät von Treufıen ba. 
ben allergrädigft verordner: dals die Stadt. und Landphy» 
fict nach verhergegangener Zuziehung ihrer Miraszte all 
jährlich die Berichte von dem vorjührigen Pockenzuflonde 
ihres Orıs an das Obercollegium Mcidieum zu Berlm ein- 
Senden iollten; damis diefe gejammleten Berichte ailjähr. 
lich dem Redacteur des Archivs der Arrzto wider die Pa 
channath demnächft überfchickt werden können.. Ich. birte 
daher, wo möglich, den erfien Berichten diefer 
Art diejenigen Gutachten zugleich beyzu« 
fügen, deren ich rheils in dem erfliem Stücke des dr 
chlv's der Asrate und Seelforger wider die Pockennotk 
(Leipzig bey Weygand 1796) theils auch in dem dritten 
Verfuche wider die Pockenkronkheis (Halle bey Hemmerde 
1796) ausführlich gedacht habe, 

IV fich hingegen weder diefe, noch ähnliche Gele- 

„ genheiten binnen den erflen fünfi Monaten der folgenden 
Jahres ergeben follten, bitte ich jene Gutackten etc. gern 
dezu auf der Polt an mich zu überfenden, 

Halle den 12. November 1796, 

Dr, job. Chr. Wilh, Juncker, 
Profellor der Medizin zu Halle, 


V, Berichtigung. 


Zar Berichtigung zeige ich hierdurch an’, dafs das in 
der letzten Michaelis. Meile in meinem Verlage berausge- 
kommene Buch: 

„Ye Rochew, Fr. E,, Zufätze zu dem Summarium oder 

Nerfchenkatechirmus.‘' 

9 gr. kolter, Da ich das Werkchen richt eher fertig gefe- 
hen habe, als bisdie Auslieferung durch meinen Herrn 
Commilliorair in Leipzig iehon beforge war, fo ift mei- 
nen Herren Handelscollegen ein falicher Preifs devun ge 
meldet worden, Das Summarium felbit, fo der Her w. 
Rochsw ebenfalls diefe Michasli- Mefle in meinem Verlage 
herausgegeben has, kolter 4, Gr. 

Schleswig den 10. Nov. 1756. 

Röhfs. 
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L Verzeichnils der im November der A. L. Z. 1796 recenfirten Schriften. 


Ab Die anne nie. au FÜ ai wer ae 
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Dis „0° AT BLZ TER OR» 22; 57. Buzz: 5 PT? 

A yiches- Lehrer. Belohnung Fr Straße:i FT 354, IM 
Mlbrechts Schweßterliebe u. Bekehrung ı Th.. .. 348, 328 


Almanzor u., Serena, ei Operettin va Ju N. Ex 357, 399 
‚Anekdoten „.integellante , £ Aerzie u.Nichtärzte 358, - 
Atıtholögia gipees ‚6, Yerhane, Inte retiür ed. dei: 

bofch. 366, 4654" 307. “u 
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Deck‘ ; ekwernder Auszug aus d. krit. Schriften 
“ Kants ı-3B. 

Go veinzig möglicher Standpuncz, a. welchen d. 
erit. Phülof. zu beurtheilen it | 

Bedioe's u. Watts Betrachtung. üb. d. medic.. , 

. "Gebrdach Künfttich, Luftarten übert. v. Zal- , 

"+ Iiköfer v. Altenklingen 

Bälermann Einladung an d. 
wirk. z. e. nützl. Anflalı 

Beluftigungen, chiromantifche 

Befchreibung , hift. geogr. flät. d. Hz. Sächf. An- 
halt,, Schwarzburg. u. Baufsiichen Zaun etc. 

Band 

Beyträge 2, Archiv d. mediche. Polizey Lee v 
Scherf 6 B. 1, 2 Samm!, 

Bibliothek f. d. Merkwürdigfte a. d. Natur u. 
Völkergefchichte ı Th. 359, 344 

Biumhof v. alten Mathemat. ‚Conr..Dalypodius_ 350,343 

Borheck's’ Erdbefchreib. v. Aflen n. Bäucks, Bla- a 

© kes, ‚Cooks u. Lioyds engl. \Verk. £. Deut- 
"fche bearbeitet. 1-3 Th. 

Biackes Predigrentwürfe üb. d, ev angel, Texte , 
10 Jahrg. " 


"37, 505 
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347, 319 


te ze 2. ii 


351, 350 
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Cannabich’s vollltärd. Unterricht in d, chrifl, 

Religion 363, 441 
de Cardonnel's darge. RE of Scotland . 

1-4 Abth. ‚352, 356 

Casältt Horatii. ali rum. Tee, Foer, da sarmina 
8it dyrich‘ felöcta cuf.Nafer“ 353, 368 
Chrift's Bienenkatechismus f. d.Landvolk 2 Aufl. 359, 412 
Coujin Traite de Calcul differentiel et de Calcul 

integral. 1, 2 Part. "* 358, 401 
Crumpe's Unterfuchung d. Natur u. Eigenichaß, i 

d. Opium ad..Engh 5 © 34; 315 
teveiw. Metallreize als e. neuenedeifchn PR er 

fungsiniätel id. wahren Todes : 360. 477 
Calle Elementos de medicina praticd iradugidos " 

par Chavbs- D- Lutz! 1. ae 
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ea. 113) de Tran, 7 ) ya 
% ’Düalderg v. Erhaltung d. Staatsverfaffungen a: 
Deidih”Commentarin in fnfticurigries Parhologide 

> nudtore Gaubio T. IT. T: III. P. 1. II. 365- 457 
Denkwürdigkeitda a, d. Tach d. Gefchichte d. 

"Beiftn etc, 350, 343 

E 

Egonen u. Schnacken 351, 348 
$ "Ehrenfel’ 5, Rittet,' üb. d. Krankheiten 4.Vir . 

letzungen d. Frucht- od. Gartenbäume 372 Sı3 _ 
Erklärung , kric, d. Lehre r. d. durch d, Tod’ 

“ Jefu Gott dargebrächten Opfer 349% 329 
gr natürliche, d. berühmten Traums e. Ar- 

Ei güdiers v. HR W.K. © 9 roh, 
Ernefti opuscula oratorio - philologica 370, 501 
Etwas ub. 4 Krieg in d. öffenıl. Meynung 37% 503 

Ro F. 
Er den. förfonade Drame ; . 359, $15 
Eaeilite die, von Lindheim e, Schaufp, 357, 460 


Frey- 


ER = 2 
ı9 u 12 
Freyheit vertheidigte od. documentirte Darftel- 
lung d. Reichs- u. Kreisunmittelbarkeit d. 
St. Hildesheim 
Frirfch Verfuch e. beftimmt. Darftellung d, Päicht 
d. Aufrichtigkeic LEER 


368, 484 


‘ 
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Gartenjournal, ökonom. botanifches ı B. a7, 518 


Gebetbuch, neues in Morgen- u. Abendopfer , 361, 430 _ 
Gebhardt's biblifches Wörterblich 3 B. 2 St. °' " 349, 391 ° 


Gedanken z. d. Bemerkung. e. Preufs. Generals 
üb. d. Mackifchen Operationsplan v. 1794. 


v.e.K.K. Ofhieier 367. 479 
Geißtergefchichte, eine Mecklenburg. ‚367, 397 
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PHILOSOPHIE. 


Ohne Drackort: Briefs eines Philofophen an die gro 
Ssen Phikofopken. _ Gefchrieben im (1—}%) letzten 
ED ENE des gegmwärtigen Jahrhunderts. 1796- 
2129. 8. (14 gr.) 


tefe Briefe follen von einem Vater au feine Söhne 

gefchrieben und fatirifch feyn. Derletztere Zweck 
ift aber von dem Vf. fo wenig erreicht worden, dafs, 
anftatt fich durch die verfachte witzige Einkleidung 
L.efer zu verfchaffen, er gewifs die meiften durch die- 
fen Verfuch verfebeuchen wird, Das Titelblart wird 
fchon eine hinlängliche Probe von des Vf. Scherzen 
abgeben, und der Lefer wird nicht mehrere wünfchen. 
Das Befte ift, dafs fich die Laune des Vf. bald verliert, 
und er uns in der Briefferm nur die angebliche Ab- 
fchrift gines Auffatzes des älteften Sobns liefert, der 
eine Widerlegung des Kantifchen Moralprineips feyn 
fol. Weon man des, was in diefem Auffatz gegen 
die Thorbeir, Predigten, Kinderfchriften, ja gar Fi- 
bein nach angeblich Kantifchen Grundfätzen dem Pu- 
blicum aufzudringen, gefagt wird, von dem trennt, 
was über Kantifche Principien felbft gefagt wird; fo 
finder man an dem Vf. ein Beyfpiel, dals man eine 
(ehr gute Schrift bisweilen liefern könnte, wenn man 
nur vermied, fich über Gegenflände zu verbreiten, die 
man noch nicht verfteht. Schreibart und Beurtbeilung 
ik fehr gut, fo lange der Vf. fich demit begaügt, zu 
zeigen, dals die meilten jener Schriftiteiler nur die 
Kantifche Lehre zum Aushängefchild wählen, im 
Grund aber doch ganz nach den alten Principien ihre 
Fabrikate zu Stande bringen, die fich nur durch einen 
lockern Einfchufs von neumodifchen Worten von den 
Altern unterfcheiden: allein fobald er glaubt, gegen 
die Principien Kants felbit erwas fagen zu mülien; fo 
feblr‘es ihn an allem, was zu deren Beurtheilung er- 
fodert wird, und fobald er fpafsen will, fo wird er un- 
erträglich. Am Ende liefert der Vf. noch einen Ein- 
wurf eines grofsen deutichen Metsphyfikers, wie er 
fagt, der die Unerweislichkeit des Kantifchen Moral- 
princips darthun foll. Wir wollen ihm feinen Beweis 
felöft führen laffen: „Der Begriff von Pflicht -in dem 
Kantifchen Syftem it blofs eine imaginäre Idee (nach 
der Analegle einer imaginären Gröfse); deun anftatt 
dafs mau fichin der Erfahrung zu ihr nähern folte, 
entfernt man fich vielmehr von ihr; weil um die Noıh- 
wendigkeit als Befllimmungsgrunds des "Willens reel 
denken, d.h. conftruiren zu können, man fie als Mv- 
dalität der Beziehung einer Handlung auf den Willen 
erkennen muls, Diefes ift aber nur durch äufsere Me- 

A. L. Z. 1196, Vierter Band, 


fire, worinn wir immer einen Grad diefe - 
digkeit antreffen « und ihn bis Äste pemdiperer 
möglich; je gröfser aber der Grad diefer fabjectiven 
Norhwendigkeit ift, defto mehr entfernt fie fich von 
der objeciiven; alfo kann diefer Beeriff nicht einmal 
als Fiction Gebrauch haben.“ Ein Beweis von diefer 
Art ilt gewifs keiner Widerlegung- fabir, denn er ent- 
hält keinen Sinn, der fich widerlegen liefse. 


Nürnssens, b. Schneider u. Weigel: Finale ern 
kritik für das grade Herz, zum Commentar roch 
M. Zwanzigers über Kants Kritit der practifchen 
Vernunft. Mit new pragmatifcher Syntheokritik, 
Ontoftatik und Utiflatik, 1796. 1445. pr. 8. (10 gr.) 
Der Geitt, in dem diefe Schrift gefchrieben ift, lalst 
fich fehr zuverläfsig aus dem Titel abnehmen. In der 
Zueignung an den Herzog von Meinungen unterzejch- 
net fich der Vf. Abaris, und in der Schrift felbf£ er- 
kennt man fogieich Hn. D. Obereit. Eines Auszu s if 
diefe Schrift nicht wohl fähig. Damir aber uefera e 
fer doch beurtheilen können, ‚ob fie in ein oder der 
andern Rücklicht Unterhaltung darinn finder werden 
fo wollen wir ihnen die kurze Gefchichre der Geiftes. 
bildung des Vf, und die Ankündigtmg feiner küufti- 
gen Schriften mit deffen eigenen Worten mirtheilen 
„Der alte und von der Speculir - Welt fatte Abaris wird 
künftig, wo ihm Gott noch Mufse uud Kräfte göunt 
von der philofophifchen zur populären und hiftorifch. 
kritifchen Theofophie übergehen. Aufser dem Schat- 
tenkrieg hat fich Abaris immer, fo gut fichs fü te 
dem Zeitalter auch in Progteffen zu Bccommodiren” £ 
fucht, und eher ein pasr Schritte vorwärts , nicht ya 
viel auf einmal, wie man zuletzt aın Original. Gemein- 
fion, Jena 1792 fehen kann, wo fieben Moral. Sinn- 
Hchkeitsformen, die bald 200 Jahr ia Dunkeln ware 
klar generifch entdeckt find, Nur war der eg 
lakonifche Baumgarten lange fein Mußer, uud in on- 
rrpghar gerader Schweizer - Einfalt einer iminer all- 
itig. wegbehnenden Kritik der mitNewton undLeib- 
nitz gleich - harınonifch vertraute Lambert, der beide 
in dera unfchätzbar entdeckten realkritifchen Geferze 
des Gleichgewichts wie einer copernikanifchen Sonne 
*ereinizte, weiches zuerft ia allcu Volikommeaheiten 
GottesGrund hat, und das hernach der erbäbene Her- 
der in feiner Gefchichte der Menfchheit am beften be. 
nutzte, und der grofßse Dalberg durch feine Betrach- 
tungen des Univerlums wie ein Genius in einem Pre- 
Spect des AN und Eins voll Sehönbeit darftellie, Das 
wareu nebft dem gröfsten Realilten Jacobi mit feinem 
harmonifcben Hemiterhuys die vornehmften Vorsäa 
ger vor Kart, deren Geih und Sins, nicht Bucht; 
Yyy beı 
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ben, Abaris vorzüglich frey im Auge hatre. Uebri- 
gens hielt ers vop Jugend auf Schon beym Alllinden in 


uns, mit einer grundfcharf- fukratifchen Realkritik der 


Ve:nunft in uns, nus den tiefften Grundbeobachtungen 
vonihundert Jabren her. Daher kein Wunder, dafs 
er dem neuen krütifeben Realirmus fogleich zufiel.... . 
P. S. Die nach Kanıs letztem Prolegomenen- Vorfchlag 
enra oriene auf dem Tiiclh verfprochene Uhi:ta:ik oder 
negative Canonik der Verninft zum kriiifchen Sokra- 
tismus konnte dermalen, wegen einigen Hindernilien 
des Drucks nicht angefügt werden, foll aber nebit dem 
Sokrariemus in eines letzien Culombo praktiich allge- 
mein -bahnbrechenden Popular: Vernunft. Kritik kum- 
men,„aus rein- uyprünglichen Anfchauen und Einfe- 
ben des Aigemein - Sinnes der ewigen No;hwendigkeit 
Gott, Üniterblichkeit und Freyheit in uns ewig er- 
kennbar zu eröffnen, die rein praktifche gerade Haupt- 
Keal-Kenztoils zur geifigen Grundgeferz Erfahrung 
(wie Baco- Newtanifch die pbyfifche des Hiıminelsbaues 
wurde) zu erneuern, die nun Abaris der Urania ver- 
fprocben hat, und mit Gott zu neuem Anfangsreiz hal- 
ten wird. Adio. 


Rıca, b. Harıknoch: Kants Theorie der reinmorali- 
Schen Religion, mit Rüchficht auf das reine Chriflen- 
thum kurz dargefellt. 1796. 1909. y. (16 gr.) 
Diefe Schrift enthält eine fafsliche Darftellung von 
Kanıs Religion innerhalb der Grenzen der Vernunft ia 
Parsgraphen abgerheilt. Eigenes hat fie gar nicht: 
‚ aber das kleinere Volumen, dieErleichterung des Auf- 
faffens der Kantifchen Ideen, die aus der Zergliede- 
rung des Kantifchen Vortra;# in kurze klare Sätze ent- 
Reht, und die Niedlichkeit des Drucks können ihr 
Eingang bey mebrern Lefern verfichaffen, denen Kanıs 
Schrift felbft zu durchlefen bisher zu mühlam fibien, 
Die Rücküicht auf das reine Chriitenzhum geht nirgends 
weiter els in Kants Schrift felbft; aber der blofs (yın- 
bolifche Gebrauch, den Kaur von dem Gefchichtsmä- 
Ssigen deffelben macht, fallt hier deütlicher in die Au- 
geo, und kann nicht fo leicht für dogmatifche Be- 

ründung deffelben genommen werden. Die Haupt- 
fücke in welche diele Schrift getheilt it, find denen 
in Kants Schrift völlig gleich; nur dafs das, was dort 
über Geheimniffe und Gvarienmwirtel in Anmerkungen 
gelagt ift, hier am Ende iu zwey befondern Rubriken 
vereinigt wurde. 


GESCHICHTE. 


Sterer, b.Medter: Spiciegium hiflorico genealogico 
diplomaticum ex .antiquifimo et jlurentijimo quon- 
dam agro Billungeno, quo praeter alia plura ver» 
et genuina origo, Lotharii Ill. Imp. nec non Wick- 
manni Archi- Epifcopi Magdeburgenfis incolatus et 
patriotifmus Auftriaeus manifefatur, ab A. R. P. 

ofepho Schaukegl Benedictino Seitenftettenfi Sub- 

jectis XXV. Tabulis genealogicis et copiofo indice, 
1795. 346 $. 4. (3 Rıhl.) 

Bekenntlich haben vorzüglich Meibom, Eccard und 

Scheid fich viele Mühe gegeben, deg Urfprung und 
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die Gefchichte der Billungifchen Rerentenfamilie nü- 
ber zu erläucern. Diele Nachforlchung«n nuch weiter 
fortzufetzen und ein Ganzes daraus zu machen, veran- 
läfste unfern Vf. der Umtand, daß er in dem Udal- 
fchaik, welcher zu ÄAnianz des. 1:10 Jahrhunderts das 
Klofter Seitenitetien gellikte: .. eineu uach Oeflerreich 
verpflanzten Billungilchen Zweig enide: kıe So 
wenig auch heut zu Tag. genealtrsifche Unierfüuchun- 
gen nach dem Gefibmack des grol-ern Publicums find; 
lo wird doch der gründliche Gel hichttorfcher gegen- 
wärtizer Arbeit feine Aufinerkfaimkeit fcheoken, da 
die Kenutuiis der fo mächtigen und ausgebreiteten Bil- 
lungifchen Familie zu manchen nützlichen Entleckurn- 
gen und Aufklärungen in der mitilern Gefchichte füh- 
ren kann. Der Vi. har feinen Gegeniiand mit vieler 
Gründlichkeit behandelt, feine Behauptungen und 
Vermuthungen jederzeit mit den gefchichtlichen und 
urkundlichen Beweilen bele;t, und was bey folcben 
genealopifcken Arbeiten wicht teicht it, Deuilichkeit 
und Ordnung erbalien. Die Billenzifche Stammreihe 
beziaut mit einem Amalung, ums Jahr 755, eineh im 
Bardengan begüterten an Karls Hoi verfevuten Sachfen. 
Von Amaluugs dritrem Soba Bilung erhielt in der Fol- 
Be das ganze Gefchlecht feinen Namen, Von Billungs 
ochter Oda, Gemahlin Herzog Ludulis von Sachfen, 
rührt die erite Verwandfchait der Billunge mit dem 
berzoglich fächfifichen Haus und der Orinifchen Rsi- 
fer Familie. Durch feine Verheirathung mit, Adi!z, 
eines (iraf Echerts 'l'ochter, nachheriger Aebtilfin zu 
Heriorden, erwarb Billungs erfter Sohn, Namens 
Wichmann, grofse Güter in Zü:pheg und Teifterband. 
Billungs beide Urenkel, Bilung Il und Bruno, bauter 
fich befunders in den.heutigen Sraunfchweig- und Lü- 
neburgifchen Landen en. Billung Il, um den nor- 
mannifchen und honzariichen Einfällen einen Damm 
entgegen zu Setzen, erbaute die Burg Billuugiburgum, 
d. i. Lüncburz in der Gegend, wo fchon das vorher 
geitifcete Kloiter St. Michael land, Bruno aber erbsute 
Braunfchweig. Bey dieler Gelegenheit ftüfst der Vf. 
den von Eccard und Scheid zum Grunde gelegten braun- 
fchweigifchen Gefchlechtsurfprung und zugleich die 
Legende um, als wäre dieler Bruno, der Sıammvyater 
des braunfchweigifchen Gefchlechts, ein natürlicher 
Sohn eines flerzog Heinrichs von Bayern gewelen. — 
Wichmann Ill, Billungs U Sohn, wurde durch feine 
Gemablin ein Schwager des K. Heinrichs I und ein’ 
Onkel der Ottonen, durch welchen Weg einer mehr. 
fachen Verwaudtfchaft des gedachten Wichmanns Bris- 
der Hermann das ilerzogthum Sachfen davon trag. Von 
nun an zeigen [ich in der Billungifchen Familie drey 
Hauptlinien, die eigentlich Rilfungifche, die lüuebur- 
gifche und die braunfchweigifche. Die eigentlich Bit. 
lungifche Hauptlinie, die auch noch eigene Güter in 
Flandern erbeirachete, begreift die Nachkommen des 
gedachten Wichmanns III, Befondere Nebenlinien der- 
elben waren die Herren von Haktersleven, die Grafen 
von Supplingburg, die Herren von Kal:exborn oder 
Paderborn, von lertbik, von Alesburg und vorzüglich 
dieGrafen von QAuerfurth. Von-diefeu Grafen zu m. 
farıh infonderheit fiammten daun wieder ab die Gra. 
= fen 
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fen von Szburg, welche darch Heirarh die Güter der 
Grafen son Ozesgen in Raiern un.! Oeiterreich erwar- 
bes und fich nachher Graisn ron Ghiffe nannten. Aus 
diefer öfterseickiichen !.inie dammıe der Udalfchalk, 
Stifter von Seitenfiersen und der im J. ı1y2 verfiorbene 
Erzbifcher Wichmann zu Magdeburg ebd. Auch waren 
die Grafen von l.utiisleve, !.uri.burg ei ferburgifcher 
Nebenzweig. (Dies I,utisburg halt der Vf. für Laut- 
terL.rg im, Grubeahagilchen. Die Bedeutimg des 
Worts Leuva bey den vielen fachfifchen Ortsnamen, die 
der Yf. nicht zu entziffern weiß, iit, wenn Rec. nicht 
irrt, Wendifchen Urfprungs und heilst eio Wald.) Die 
Burgyrafen von Magdeburg waren ebenfalls aus dem 
Haufe Querfurıb. Die K, Lothar lil eriofch die Sup- 
plinzburgifche Linie; die Gürer fielen an die‘ welli- 
fche Familie. Mir dem Erzbifchof Wichmann erlofch 
1192 die feeburgifche Linie; die Güter kamen durc 
lauter fromme Vermächteisfe an die Siifter Palau, Re- 
gensburg und Mardehurz. 
Oserlurrb und Burggrafithum Magdiburg kam durch 
die Tochter des 1226 verltiurbenen letzten Grafen Geb: 
bards an das Haus blausield. — Die hünchurgilche 
Haupilinie begreift die Nachkommen des Herzog Iller- 
manos. Sie erlofch bereits 1106 wieder mir dem Her- 
zog Magnus von Sachfen, deflen Tochter Wulhild ins 
welfifche undEEilika ins ballenkedtifche Haus vermählt 
war. — Endlich die braunfchweigifche Haupilinie be- 
reift die Nachkommen des fchon vben erwähnten 
runos; zu ihr gehörten die Ilerren von Alctwerode 
und Hohrkward, Durch die Verwendfchaft mit dem 
orlamündiichen Haus gelangte diefebraunfchweizifche 
Linie zum Markgraftbum Tbüringen, Sie erlofch mit 
dein im J. 1090 erfchlagenen Markgrafen Ekbert. Sei- 
ne in Braunichweig, Thüringen und Friesland gele 
genen Göter kamen durch feine Schwefter Gerwud au 
die Grafen von Carlenhurg, und als di-;# 1107 eben- 
Salls ausllacben, durch die zweyte Vermihlomr diefer 
Gertrud aa deu Grafen Heinrich von Northeim, def- 
fen Tochter. fie dem Grafen Lothar von Supplingburg 
zubrachte, in deflen Perfon alfo die Gürer der braun- 


fchweigifchen Haupilinie und eines anfehn!icheoTheils _ 


der billuugiichen Haoptlinie eine kurze Zeillang ver- 
einig: waren, bis fie denn Jurch.L.othars Tod an das 
welfifche Haus gelaugten. Die beygrfügten Beweis- 
urkunden find 27 an der Zahl, und darunter g bisher 
ungedruckte aus dem Seitenfieiterklotterarchiv aus den 
Jabren 1184 bis gık7 und zwey von 1210 und ı2$0, 
meift Schenkungs- und Bellärigungsurkunden für be- 
fagtes Kloiler. ; 


Dessoen, b. Walther: Ditkiwars, Bifchof zu Merfe- 
burg, Chronik in acht Büchern, nebit deffen Lebeus- 
‚befchreibung aus der lateinifchen in die deutiche 
Spracbe überferzt und.mit Aumerkunren erläutert 
von M. Fohann Friedrich Urfinus, Piarrern in Bo- 
ritz. 1790. $855. u. 1025. Vorrede und eia dop- 
peltes Regiiter. $. 


Es freute den Rec. recht fehr, dafs der ehrliche un- 
partheyifche und reichhaltige Dithmar,. ohue den wir 
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jetzt unausfüllbere Tücken ia der Gefchichte vieler 
Staaten, und dafür unter ich unvereinbs ce Fabelo und 
Irrchämer haben würden, einen tüchtigen Bearbeiter 
gefunden hat. Rec. kann fogar nicht bergen, dafs er 
die Veberferzung für fehr verdientlich halı, indem 
unter allen profaifchen Schrifytellern des Mirtelairers 
kein einziger fo fchwer zu verlieben ift, als Dirhinar. 
Er bält wenigitens diefe Arbeit, die auch ohne Verglek- 
chung mehr Gelehrfamkeit und mannichfeltige Kenne 
nilfe erfoderte, für verdienftlicher, als die Vebrrfer: 
zunz mancher Lateiner und Griechen, und en:pfiehfe 
Ge denen, welche zum Lefen der Chroniken und Ur 
kunden jener Zeiten fich vorbereiten wollen, mit vol: 
ler Veberzeuguag. — Die Hoffnung, welche der nun 
fchou veritorbene Vf. dem Publicum machte, eine kri- 
tiiche Ausgabe des lateinifchen Originals felbft zu bes 
forgen, und zu der er fich befunders auch durch dem 
dresdniichen Codex das beite liülfsmitrel verfchafft 
harte, Scheint ganz dahin zu farn, falls nicht dazu 
unres den Papiereu des Vf. fich auch etwas vorfinder, 
was zum Gebrauch einer Ausgabe dicnen könnte. Es 
wärde für ein künftig eiomai noch zu hoflendes Cor- 
pus Siriptorum rerum germenicarım vermwuihlich voız 
einigen Belange feyn, da der Vf. hier fchon gute 
Keontuiffe zeigt und in feinem Auctor fich ut einftu- 
diet batte, Schon der Titel giebt zu erkeunen, dafs 
der Vf. mehr gerban hat, als blois überferzen. Liefer 
man aber deu Vorbericht; fo enide:kt fichs bald, dafs 
er überhaupt con amore gearbeiter habe. i 
Die Ueberferzung ift im Ganzen fehr gut; fie ift 
treu und giebt das Original in einer unverkennbaren 
Aebnlichkeit, Dichmar, fazt der Vf. ganz richtig, war 
ein Deutfcher, dachte deutfch, bediente fich aber der 
damaligen gelebrten Sprache zur Bezeichnung feiner 
Gedanken. Nach diefem Grundfarze hat er fich iu das 
Original hineingedacht und es fo deutfch gegeben, 
wie Dirhmar jeızt felbit gefchrieben haben würde. Die 
zahlreichen und umftändlichen Anmerkungen entbal- 
ten aufser den' Verbefferungen des lareinilchen Textes 
viele gute Beyträge zur Geographie und zur Vertaffung 
jener Zeiten, wiewohl denn doch der Vf. hie und de 
noch aus Mangel au Belefenbeir Strauchelt und einer 
fchärfern und fichern Kririk noch bedurft hätre. Eine 
Probe wird vielleicht den Lefern nicht unangenehm 
feyn. Wir wählen aus guten Grünen daru die Be- 
fchreibung der Reife und der Verrichrungen K. Or- 
t0's III in Polen. ($. 204 etc.) „Bald dara.f eibielt 
„der K. (ia Rom) Nachricht von den Wundern, wel- 
„che fich bey dem Grabe des-heiligen Martyrers Adel- 
„bert ereicnet hatten, und er eilte dahin, um bey dem- 
„felben feine Andacht zu verrich:en. Fr ward. da 
‚er in Regeneburg eintref, von dem daü;gen Fiifchofe 
„Gebehard mit grofsen Ehrenbereugungen Arrfjrenom- 
„meu. la feinem Gefolge waren der römifche Parri- 
„eier Zincone, der päbftliiche Kardioaldiaconus m) 
„Robert und noch yerfchiedene Kardinäle. — Noch 
„sie ilt ein deutfcher Kaifer mit fo grofsem Glauze von 
„Rom weggegangen, und keiner wird wieder fo da. 
„felbit einziehen, wie diefer, — NDiefer befuchte auch 
„die Stadt Zeitz, — Von hier reilete er geraden We- 
Yyys „ges 
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„Bes in die Stadt Meifsen. — Von Meifsen fetzte er 
Pine Reife fort durch das Gebiet der Milcienerwen- 
„den. Kaum war er von hier in den Pagus Diedef 
„angekommen, fo nahm ibn der Herzog Boleslar mit 
„grofsen Freudensbezeugungen auf und bewirthete iha 
„in dem daza beftimmten Orte Iwa. Bolizlav heifst 
„auf deutfch lobenswürdig. Diefen Namen führte der 
„Herzog nicht in der That, fondern blofs nach alter 
„Weife. Indeilen ift es unbefchreiblich und fat un- 
„glaublich, mit welchem Aufwande er den Kaifer be- 
„wirther uud durch fein Gebiete bis Guefen beglei- 
w# 

er a der Kaifer diefe gewünfchte Stadt von ferne 
„fah, ging er betend und barfufs dahin. Uuger, der 
„Bifchof von Polen, nahın ihu mit großser Ehrerbietung 
"auf und führte ihn in die Kirche. Hier bat er mit 
„heifsen Thränen um die Fürbitre des heiligen Märty- 
„rers Alberts, damit er ibm bey Chriflo Gnade aus- 
„wirkte, Ohne weiter den Bifchof, unter deflen Spren- 
„gel diefe Ren gehörte, um feine Einwilligung zu 
„befragen, er le : 

„de eines Erzbisıhums, snd diefes, wie ich mir vor- 
„Stelle, mit Recht. Er ernannte den Bruder des heili- 
‚gen Märtyrers, Radimo , zum Erzbifchof, und unter- 
„gab ibn den Bifchof Reinberu zu Cholberg, den Bi- 
„ichof Poppo zu Cracau und den Bifchof Johannes zu 
„Werotizlav; den Bifchof Unger zu Pofen hingegen machte 
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ob er Gnefen auf der Stelle zu der Wür- 
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„er examt. Zu Gnefen errichtete er auch einen Altar, 
„in welchem er Reliquien der Heiligen verwahrlich 
„beylegte.‘ . 

Die Unordnung, welcheDithmar, wenn ihm bey- 
läufig etwas nech einfällt, in die Erzäblung bringt, 
und feine Manier kann man aus diefer für die polni- 
fche Kirchengefchichte fonit auch clefifchen Sselle 
leicht bemerken, obwohl der Uelserfeizer den Perio- 
denbau, und zwar mit Recht, zuweilen abgeändert 
hat. in der Note m) hat aber der Veberfetzer wie im 
Texte felbft die rümifchen fpätern Kardinäle nicht ge- 
nuz von des äitera unterfchieden, die unreritrichenen 
Sıellen aber falfch überferzt. Die erite mufs heifsen: 
wie ich hoffen will — ut [pero — deun eigentlich war 
es unrecht, ohne Einwilligung des Ordinarius. _ la 
der zweyten mufste die Stelle: excepfo Ungero, nicht 
mit exemt gegeben werden, fondern mit ausgenommen, 
weil Pofen unter Magdeburg blieb, den es bey feiner 
Stiftung untergeben war; wie Kenner der Kirchenge- 
fchichte wiffen werden. Denn dafs fein Codex exemto 
läfe, hat er nicht bemerkt, und weun nuch fo gelefen 
würde, fo könnte es doch nicht fa, wie der Üeberf. 
gerhau hat, überferzt, fondern mülste darauf bezogen 
werden, dafs Pofen damals nicht mit unter Gneler 
gekommen fey. — Für den künftigen Herausgeber 
des Dithmar bleibt diefe Ueberfetzung bey allen dem 
ein fehr brauchbares Hülfsmittel. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Prrcosornte, Heidelberg, ohne Verl.: Kritik über das 
Pferkchen : Ueber fittliche Gute des Menfchen und feiner Hand- 
lungen, Freyheit, Unjterblichkeit, Gutt und Religion. 563. $. 
(5 er.) . . 

Auf einem andern Blatte ift gedruckt : 


Zur Zweekmüfsigkeit der Partheufreger Lejer defelben nad 
derzüplich zur Michtfchnur derjenigen Lefer. welche itzt Philofophen 
Zöplinge und der Ffahrheit Forjcher find vom Andreus Schönber- 
ger. Wien. 1796. — Mit manchen Schriftftellern, die von ei- 
nor Seite viel Scharfünn in Beurcheilung ihrer Grguer, viel Be- 
Aiımmtheit in ihren Begriffen und einen lebhaften Vorlatz, WVahr- 
eit und Rechte in der Welt geltend zu machen, zeigen, von der 
endern aber, eine gewille Originalität in ihrer Denkars und 
eine befremdende Aumafsung, gar wichtige Entdeckungen ge- 
mache zu haben, belitzen, ift man fehr in Verlegenheit, ia 
welche Gattung man fie unterbringen, und in welchem Ton man 
4s beurtheilen foll. Mit Hn. 8. ift es bey Rec. der Tall. Die 

"Kritik des \Verkehens zeige Hn. $. als einen Mann, der nach 
kritifcher Genauigkeit in den Begriffen fragt, der zwar fo 
fein Eigenes aber dafür auch fahr rühmlichen Eifer für Aufklä- 
rung und Sitliehkeic hat; allein diefer Kritik it ein Beyfatz 
beygzefügt, in welchem Hr. $. ein nächfleus herauszugebendes 
Werk unter den Tiiel: FYeisheit ankündigt. Der ertie Theil 
emchält, Beyträge zu feinen im Jahr 1795 herausgegebenen kri- 
tifchen Wnterluchungen über kriiifche Philefophie, worian als 


der Grundfatz aller Philofophie: Ich bin mir etwns bewatst, 
duarpethun wird. Ferner wird gezeigt, dafs es vier Erkenntnifs- 
vermögen giebr: Sinnlichkeir, VWerftand, Vervunft und Erzeug, 
welchen vier I’rrmen eitfprechen, Raum, Zeit, Schliefs und 
Denk. Der ate Theil enthält: 1) Eine Grundabhandlung der 
räktifchen Philofophbie. 2) Insbefondere die wechfelleitizen 
lichten eines Lehrers und feiner Schüler. 3) Die Widerle- 
ung aller Principies für heimliche Sekten. Diefe beiden Thei- 
e, fo fonderbar auch manches in ihrer Ankündigung kliser, 
würden Rec. aber doch' noch gar nicht hirdern, den Vf. uster 
die zwar Eigenheiten fuchemien aber doch immer fehätrbaren 
Denker zu fetzen, nur der 3te Theil „der vorzüjrlich eine ner 
Entdeckung einer allgemeinen Grundsl’eber und Grundgeomerrie 
(derem erfic der Ff. ans richtigen Gründen durchaus mit dem grrie 
chifchen Alphuber abzwiundeln gezwergen if) als Grundiehre 
und Ricktfchnur des ganzen Syltems für die aritlnmmerifche und 
geometrifche und trigononerrifehe Wiffenfchaft, and dadurch 
für die ganze Gröfsen - Eigenfchafts - \Yeisheit (vormals Mathe- 
matik) enchäle;" machte ihn in diefem Urtheil irre.„ Die Probe 
von diefem Theil it gänzlich unverftändlich und fo wie unge- 
fähr die Vorfchrifien der Adepten ; nachdem eine Menge = und 
# und y hüugedruckt find, heifst es: „Nun die Figtrenberie- 
huugs- Weisheit, deren Eigenfchalten, nach ihrer allremeinen 
Entwicklung, durch & und &, ß und #', y und y’ geführt wer- 
den müfln,“ Rec. will der Erwartung der Lefer des Buches 
Weiskeit uicht weiter vorgreifen. 
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PHILOSOPHIE. 


Hartz, b. Hemmerde u. Schweifchke: Grundrifs 
der Erfahrungs - Seelenlehre entworfen von Ludw. 
Heinr. Jakob Prof.d. Philof, 1791. 3:85. 8. Zwey- 
te ganz umgearbeitete Auflage, 1795. 438 5. u. 
XXlY Vorreden u. Inbalt. 8, 


bgleich die empirifche Pfychologie von dem Ge- 
?_ bier, auf welchem durch die kritifche Philofophie 
eine Revolution vorging, etwas entfernt liegt, fo hat 
fie doch durch diefelbe mitrelbar fehr viel sewonnen, 
Das Studium diefer Wiilenfchaft wird nicht nur mit 
mehr Intereffe betrieben, fondern es ilt auch gründlicher 
und wiffenfchäftlicher geworden. Während der Beo- 
bachtungsgeilt auf der einen Seite noch genug Belchäf- 
tigung findet, und immer mehr Lücken und noch nicht 
beachtete Gegenftände erblickt, ift man auf der andern 
Seite darauf bedacht, die zablreich fchon vorhandenen 
Beobachtungen. zu ordnen und in ein fyftemariiches 
Ganze zu bringen, wodurch jene erft für die Willen- 
fchaft brauchbar werden. Es war ein Glück für die 
Wilfenfchaft, dsfs fich zwey Männer von anerkannten 
- Verdienften zu gleicher Zeit diefem Gefchäfte unterzo- 
gen,. welches von Seiten der Menge und der Befchaffen- 
heitdes vorhandenen Stoffs, des Gegenftendesder Wilfen- 
fchaft und der debey anzuwendenden Regeln mit gro- 
fsen Schwierigkeiten verknüpft it. In Rücklicht die- 
fer Schwierigkeiten konnten diefe erften Verfuche nicht 
‚ganz volleuder, und der Idee ihrer Vff. enifprechend 
ausfallen; allein fie leifteten dennoch jeder in feiner 
Art foviel, dsfß die Nachwelt ibrer immer mit Dank 
erwähnen, und auf fie weiter bauen wird, 

Als Hr, 5. diefew Grundtrißs ausarbeitere, war noch 
kein Lehrbuch der Pfvchologie vorhanden, welches 
zum Vortheil der Wiflenfchaft und der Lehrlinge genz 
brauchbar wäre eingerichtet gewefen, Falt zu gleicher 
Zeit erfchien diefer Grundrils und Schmid’s Verfuch ei- 
ner empirifchen P/ychologie, welche, bey gleichem 
Eifer und Interefle ihrer Vf. für die Wiffenfchaft, und 
bey ibrer Einftinmung in den Begriff von dem Giegen- 

‚Stande, Inhalt und .Umfange, doch in Anfehung der 
Ausarbeitung und des dabey zum Grunde gelegten Pla- 
nes.fich febr von einander unterfchieden, Hr. Schmid 
entwickelte in der Einleitung eine Theorie der Bear- 
beitung diefer Wiffenfchaft, die jm Ganzen noch nicht 
übertroffen it, und ftelite zuerft die Refultate feines 
Nachforfchens, die allgemeinen Geferze der Vermögen 
des Gemüths auf, und gewann dadurch einen fyitems- 
tifchen Grundrifs, nach welchem in dem fpecielien 
Theile die befondern Vermögen und Aeufserungen zur 

d. ‚k 2. 1796. Vierter Band. 


-thode diefer Wiilenfchaft kommen in der 


bequemen Ueberficht und wiffenfchaftlich geordnet wer- 
den konnten, Liefer zweyte Theil wurde aber durch 
verfchiedene Umftände zurückgehalten, und der erlie 
daher zu Vorlefungen etwas unbequem. Hr. &- legte 
den Plan auf ein Lehrbuch an, er fafste. fich im Gan- 
zen daher etwas kürzer, fing nicht mit dem Allgemeinen 
fondern mit dem Speciellen an. Sein Grundrifs fteher 
in wiflenfchaftlicher Bearbeitung jenem vielleicht nach 
it aber wegen der gröfßsern Kürze und Vellftändigkeit 
zu Vorlefungen gefchickter, und die wiederholte Auf- 
lage in einem fo kurzen Zeitraume ilt ein Beweis für 
den Beyfall, den er dadurch erreicht hat. Da erin die- 


-fer Rücklicht, noch immer einzig it, fo’ verdient er ei- 


ne etwas ausführlichere Anzeige, wobey wir zugleich | 


auf die eritere Auflage Rückficht nehmen ‚werden. 


Der Vf, erklärt die Erfahrungsfeelenlehre oder em- 
pirifche Pfycholugie für die Wiflenfchaft von den Ge- 


‚genftänden des innern Sinnes, in fo feru fie auf Erfah- 


rung beruht. Ueber die Grenzbeftimmung und dieMe- . 
er V Einleitung 
manche gründliche Bemerkungen vor, aber fie machen 
doch keine vollitändige Propädeutik aus, ‚und vorzüg- 
lich hätte Rec. über die Bedingungen, unter welchen aus 
dem Stoff, den die Erfahrung liefert, fowehl überhaupt, 
als auch vorzüglich in Rückficht auf den Aiegenftand 
der Pfychologie, ein »wiffenfchaftliches Ganze zu bil- 


‚den ilt., eine gründliche Unterfuchung von dem 
„Vf um fo mehr gewöünfcht, da die Ausführung dadurch 
-an feftern und planmälsigern Verfahren und wilfenfchaft- 

-licherer Form, noch fehr viel hätte gewinnen können. 


Es ift bey Bearbeitung diefer Wiffenfchaft von fehr we- 
fentlichen Einfluffe, ob man mit dem Plane und allem 
dem, was in eine vollftändige Propädeutik gehört, vor 
derfelben ins Reine ilt, oder ob man er nach Samm- 
lung der Materialien an diefe Arbeit gehet. Der erite- 
re Weg ift viel. vorrheilbafter für die Wiffenfchaft, und 
man greift dadurch der Erfahrung, als der einzigen gül- 
tigen Erkenntnifsquelle, nicht im geringften vor; der 


„letztere fcheint aber von dem Vf. gewählt zu feyn. und 


darin liegt vielleicht die Urfache, warum im Ganzen 
fo.wenig über die Methode und den Plan gefagtift. Alles 
kommt darauf hinaus. Alles Meraphyfifihe wird aus- 


‚gefchloflen. Den Gegenftond diefer Wiifenfchaft machen 


nur alle, Veränderungen oder Bewegungen (?) des Ichs, 


"in fo weit fie im innern Sinne- vorgeflellt werden kön- 


nen, aus; lie foll die Urfachen. und Bedingungen der 
Seelenerfcheinungen auffuchen, und fie’aus Gefetzen 
erklären. $.2. Diefe.Geferze find aber nach dem $. 3. 
nichts weiter als wieder andere Erfchei en. Wie 
Erfcheinungen Gefetze für andere Erfcheinungen feyn 
a. dies leuchtet Rec, nicht ein, und er glaubte 
zz i 
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daher in der neuen Auflage "mehr Erläuterung darüber 
zu finden, Allein diefe £$. dind unverändert und ohne nä- 
here Beftimmwung geblieben. In derZueignung an Hn. 
Prof. Reil finden wir zwar eine weitere Erklärung uber 
die pfychologifche oder empirifche Methode, die aber 
doch nuch nicht ganz befriedigend iit. Nach derigiben 
beftehet des Gefchäft des philofophifchen Asthropolo- 
gen. eigentlich darin, die Erjcheinungen des innerh und 
aufsern Sinnes, d. :. Vorflellungen und organijche Be- 
wegrungen in veeller Gemeinfchaft zu betrachten, als Er- 
fckeinungen, die zwar von einander unterfchieden , aber 
duch nuch den Nuturgefetze der Urfache und Wirkung 
unter einander verknüpft find, fo dafs er vorausfetze: 
die Vorflellangen künnen durch Vorflellungen; die Vor- 
Rellungen" künnen durch organifshe Veränderungen ; die 
organijchen Veränderungen können durch Bewegungen; 
die organifchen Veranderungen können durch Vurflellun- 
gen gewirkt feyn. Hierdurch ift wohl der Stoif auge- 
womit fich der Pfychologe und Anthropoioge 
efchäftiget, aber nicht die heitimmte Art und Weile, 
wie er aus demifelben die Gefetze der Ü;rfcheinungen 
entdecke und ihn dadurch willenfchaftlich bearbeite, das 
Gefchäft der Beobachtung aber nicht des willenfchatih- 
chen Verftandes. Die innern Erfcheinungen haben 
keine Selbiiftändigkeit und Dauer, wie das Bebarrli- 
che im Raume, das mien nur befchreiben darf, und 
deflen Verhältniffe und vorübergebende Phänomene 
der Verftand fogleichan das Beharrliche anknüpfr. Des 
einzige Beharrliche, was die Reflexion in ibnen fin- 
det, ibre Form, gehört nur in einer gewillen Rücklicht 
in die Pfychologie, und der Vf. fchliefst diefe Unter- 
fuchung g a. Anmerk.2. (2 Aufl ) gänzlich davon aus. 
Nun bleibt, davon abgefehen, gar nichts übrig, als die 
Erfcheinurgen des innern Sinnes felbft, die nur ein fehr 
veränderliches Spiel, aber nichts Beharrliches und Neth- 
wendiges darbieten. Maän kann in diefeım Spiele aller- 
dings auch einen Realzufammenbang aulfuchen; allein 
er ilt wie die Folge der Veränderungen felbft mur in- 
dividuell, veränderlich und kein Stoff für die Wiflen- 
fcbaft,. Der Pfycholog mufs erft, wenn er etwas mehr 
als Naturbefchreibung oder Gefchichte des menich- 
lichen Gemüths liefern will, die Tharfachen ihrer Indi- 
vidualität berauben,, oder fie generalifiren, und dann 
erit konn er ihren Zufommenharg unterfechen, Dies 
kann aber nur dadurch gefchehen, dafs er die Verände- 
rungen auf-etiwas Unveränderliches, das bey ihnen vor- 
sus gefe:zt wird, oderanfdie Vermögen, Kräfte, Fähig- 
keiten der Seele, die Bedirgungen und Gefetze ihrer 
Wirkfamkeit, bezieht. Diele Beziehung weifet erft 
auf Geletze hin, fie ift das Ziel aller Abitractionen des 
Piycho!ogen, und fetzt ihn in den Stand, die Idee eines 
wiifenfchaftlichen Ganzen zu fallen, in welchem alles, 
auch das fubjective Spiel der Vorktellungen feine be- 
ftinmte Stelle finder. Diefen feiten Gelfichtspunkt ver- 
millen wir nicht nur in der erften fondern auch in der 
zweyten Auflage, die vorzüglich in diefer Rückficht 
hätte umgearbejrer werden follen. 
Nie neue Auflage hat, aufser dafs viele Abfchnit- 
te berrächrlich vermehrt, und neue hinzuszefetzt wor- 
den, auch dadurch gewonnen, dafs die Grenzen, ge- 
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nauer abgelteckt und noch mehr alles Metzphyfifche 
und ‚Fremdartige ausgefchloffen worden, Auch hat: fie 
in Ganzen eme erwas beilere Ordnung erhalten, 
aber gleichwohl hat fie noch fehr vieles zu würfchen 
übrig gelaffen, Zu defto befferer Vergleichung ferzen 
wir den Inbalt beider Auflagen ber. ı Ausgabe. Ein- 
leitung. 1 Theil von den allgemeinen Bedingungen der 
Wirkfamkeir der menfeblichen Seele, ı) von dem 
menfchlichen Körper, als Organ der Seele, 2) vom der 
Gemeinfchaft der Seele und des Körpers 3) ron der m»- 
teriellen Welt als einer allgemeinen äufseren Bedingung 
der Wirkfaämwkeis unferer Each, 1 Theil von den Er 
fcheinungen der Seeie, ihren Kräften und Wirkungen. 
Lilaupt£t. von den ällzemeinfien Erfcheinungen derSeele. 
1) über den Begriffder Seele überhaupt, 2) Beobachrun- 
gen und Erfahrungen über das Bewufstfeyn, 3) über 
die verfchiedenen Arten der Vorfiellungen. II Hauptft. 
von der Sinnlichkeit als Erkeuntnifsvermögen, ı) Sinn- 
lichkeit überhaupt 2 und 3) äufsere Sinne 4) innerer 
Sinn, 5) Wohrnehmungsvermögen, 6) Einbildungs- 
krafı 7) Gedüchtnifs und Erinnerungskraft. g) Aufinerk- 
famkeit 4) finuliches Unterfcheidungsvermögen 10) 
finnliches Erkenntnifsvermögen, ı1) Äinnliche Gewik- 
heit. III Hauptit. von dem Verfiande. 1) Begriff des 
Verftandes >) intellectuelle Aufmerkfamkeit und einige 
urfprüngliche Handlungen des Verftandes 3) Entfe- 
bungsart der Begriffe 4) Gebrauch der Begriffe 5) Ur- 
tbeile 6) Schlüfe =) kun, unter denen fich 
der Verfand entwickelt 5) Wahrbeit, Schein und Irr- 
thum, 9) verfchiedene Vermögen, welihe ons den man- 
nichfaltigen Verbindungen der. Erkenwtnilskräfte ent- 
fpringen, 10) Grade, Verhättniffe und Richtungen der 
Erkenutnifskräfte, 11) allgemeine Veberficht der Fun. 
etionen und Wirkungen aller Erkenntnifskräfte, IV 
Hauptit. Gefühl ı) Gefuhl überhaupt 2) Gefühle der 
Sinnlichkeit, 3) üftbetifche 4) Gelüble der Vernunft. 
V Hauptft. Von dem Begehrungsvermögen, ı) Begeh- 
rungsverinögen überhaupt 2; finrliches g} intellecruel- 
les Beg. V. III Theil von einigen befondern Zuftänden 
und dem allgemeinen Unterfchiede der Seelen ı ) Schlaf 
und verwandte Zuftände 2) Schwäürmerey und Ver- 
rückung 8) Unterfchied unter den Menfchen. — In 
der neuen Auflage iit alles beffer unter zwey Haunt- 
tbeile Phufiologi- und Pathologie des menfchlichen Gei- 
ftes geordnet. Anfistt des erften heils der ı A. fulgt 
hier auf die Einleirung, lAbrheil. der Phyfiolögie von 
dem menfchlichen Kurper ia pfycholopifcher Rückficht, 
welche eine kurze aber genaue und zweck mafßsige Ken.at- 
nifs von den Theilen des menfchlichen Körpers, deffen or- 
ganifchen Kräften und Verrichtungen giebt, undmir dem 
befiimmten Begriffe des menfchlichen Körpers ichliefst. 
Il Abtlieilung von den natürlichen Erfcheinungen der 
menfchl. Seele. I Hauptit. Erkenninifsvermögen. 1) 
Empfindungen ‚überhaupt, 2) objective Empfindungen 
3) äufsere Sinne 4; innerer Sion 5) Einbildungskraft 
6) Gedächtuils und Erinnerungskraft 7. Gewohnheit als 
ein pfychelog. Princip. $) Wahrnehmungsvermögen 9) 
Aufmerkfamkeit ı0) Veritand überhaupt +1) Umitände 
und Bedingungen, unter denen fich Sinne, Einbildungs- 
krait Verftand und Vernunft entwickeln, 12) Dichtungs- 
- VEer- 


549 


‘vermögen 13) Scharffinn, Witz, Urtheilskreft 14) Vor- 
berfehungsvermögen 15) Arten des Verflandes und der 
Vernunft, Verbältnifle der Erkenntwifskräfte unter ein- 
ander 16) Wahrheit Schein und Irrthum 17) Bewufst- 
feyn, Vorftelungen, Erkenntuifs überhaupt. I1MHauprft. 
Gefüble ı) äußere durch den Zuitand des Körpers =) 
innere durch Verftellungen verurfachte (geiftige) Ge- 
füble, 3) Verhältniß der Gefühle zu einander und zu 
asdern Vorfellunges. Hl Haupt. Begehrungsver- 
mögen. 1)linleitung 2), unteres Begehr, 3) Aflociatien, 
Wiedererweckung, Richteng, Stärkung und Schwä- 
chung der Begierden 4) oberes B. 5) Freyheit des Wil- 
lens, 6) Einfluß des Willens auf die natürlichen Krafte 
d. M. 1Y Ilpılt. von den natürlichen Zuftänden und 
dem Unterfchiede der Menfchen. 1) Wachen, Schlafen, 
Träumen 2) Gefundheit, Krankheit, Geburt, Leben, 
Alter und 'l'od 3) Unterfchied unter den Menfchen 4) 
künfiliche Bildung oder Cukur der Menfchen, 5) Aus- 
druck des innern Zuitandes und über Menfchenkennt- 
rißs. 1 Theil Pathologie des menfchl. Geiftes oder Na- 
turkenntnilis der Seelenkrankbeiten. ı) Verderbniffe 
des Empfindungs- und Befchauungsrermögens 2) Ver- 
derbuiffe der obern Erkenntmifskräfte überhaupt 3) vor- 
übergehende widernarürliche Zuflände der Seele 4) 
dauernde Krankheiten der Seelenkräfte. 

Die Vergleichung der Ordnung in beiden Auflagen 
folk im Ganzen zum Vortheil der zweyten aus; aber es 
Jafst fich doch ‘noch manches dagegen erinnern. Die 
Vhyfiologie des menfchlichen Körpers, pafst nicht un- 
ter die Rubrik Phyfiologie des menfchlichen Geiites. 
Einige Vermögen, die zufnmmenwirken, und nur in 
der Abftraction von einander getrennt werden, find hier 
ohne Norh von einander abgefonderr z, B. das Wahr- 
nebmengsvrermögen ton den Ewpfinäungen und.der 
Einbildungskraft, ungeachrer der Vf. felbft $. 327. 2A. 
fagt, es gehöre zu den Sinnen und der Einbildungskraft 
felbft. Einbildungskroft und Dichtungsvermögen find 
in zwey Abfchn. abgehandelt, die weit von einander 
gerückt find, du doch diefe nur verfchiedene Aeufse- 
sungen eines und deflelhen Vermögens find, Zum we- 
nigiten bätte der Vf, eine allgemeine lleberlicht ailer 
Verinügen und Aeufserungen des menfchlichen Geitles 
geben follen, welche ar allein dazu gedient hätte, 
die fo grofse Mannigfültigkek von Gegenkänden .beiler 
zu überblicken, fondern auch die Grenzen, den Um. 
fang und die Vollftändigkeit der Bearbeitung und den 
Zufainmenhang der Materien und der einzelnen I'hrile 
des Ganzen zu befimmen. Und da S. 101, 1c6, 24, 
behavpret wird, Vorfellungen wären das einzige, was 
fich durch den innero Sinn wahrnehmen -Iafe, und 
Vorftelikraft die einzige Seelenkmft,, fo hätte um fo 
eher pezeizt werden wüflfen, ob die Vorltellksoft eine 
Grundkraft oder bloß eine Generalkraft fey, in wie 
feıne lich aus ihr atle nsch fo mannichfaliige und ver- 
fchiedenartige Erfcheinungen ableiten lafien, und in 
welchem Sinne diefe Voritellungen heitsen können, 
Washierüberg 572. vorkommt, ill viebzu unzureichend 
und unbeflimmt. In der erften Auflage war für diefe 
Ueberlicht in einigen Theilen zum wenigfien ev as 
mehr gelorgt, indem der Vf, nachdem er die einzeiuen 
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‚derholungen. 
‘den Empfindungen überhaupr, $,69. bald von feinem 


Stimmt bezeichoer werden 
‘fahrt der VS. nicht confeguent und nach einer Be- 
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"Erkenntnifsvermögen abgehandelt hatte, zeigte, wie fie 


Zzufammengehöüren und zufammen wirken. Wir können 
daher auch nicht begreifen, warum in der l.ehre von 
den Gefüblen die Einleitung der erften Ausgabe, worin 
nicht nur der Begriff fondern auch die Eintheilung der- 


‚felben angegeben wurde, in derzweyten weggeblieben 


it; es wird fogleich in einzelnen Abfchnitten ron den 
verfchiedenen Arten der Gefühle gehandelt, ohne dafs 


"Gründe für die Abtheilung und ihre Vollftändigkeit au- 


gegeben find, So wie es an einem zufammenhängen- 
den und durebgreifenden Plane des Ganzen fehlt, fo 
vermifst man auch meiltentheils in den einzelnen Ab- 


"fchnitten Zufarminenhang und einen feltlen nach Prin- 


eipien forrfchreitenden Gang ; die einzelnen Beobach- 
tungen find oft rhapfodiftifch zulammengeftellt; oft 


"wird eine Materie da abgebendelt, wo fie nicht hin- 


gehört, und daraus entftehen zuweilen unnüthige Wie- 
So fpringt der Vf. in dem Abfchnitt vor 


Gegenflande ab, und handelt von einer Art derfelben, 
den fubjectiven Empfindungen oder Gefühlen, und ins 
befondere von dem Gemeingefühl, welches gar nicht 
hieber gehörte und weiter unten in dem Abjchn. von 
den äufsern Gefühlen wiederholt werden müfste. Was 
6. 592. #. als Einleitung über die äfhetifchen Gefühle 
gefagt wird, pafst zum Theilauch auf die theoretifchen 
geiftigen Gefühle. Manche Begriffe find zu wenig be- 
itimmt und entwickelt, z. B. vun Vorftellung, Erkennt» 
nils, Gefühl, "und es feheint, als fuche der Vf, diefes 
abfichtich zu vermeiden, weil er fich für überzeugt 


‚bäk, dafs diefe Entwickelungen tranfcendental lind, 


in der Pfychologie nichts erklaren fondern nur verwir- 
ren. 6. 332. 2 A. Allein obgleich diefe Erörterurgen 
die Erfahrung nicht erfetzen können, fo dienen fie doch 
dazu, um fie zu keiten, und fie find um fo weniger 
enıbehrlich, da ohne fie der Gegenftand der pfycholo- 
gifchen Beobachtung und Reflexion nicht einmal be- 
kann Zuweilen ver- 


ge}. Zur Wirklichkeit der Vorftellungen des äufsern 


'Sinnes wird Wahrnehmung d. bh. Auffafen und Zu- 


fammenfaffen des Mannichfaltigen, bey den Vorktellun- 


gen des innern Sinnes aber kein Zufaminenfaffen , fon- 


dere nur ein Auflaflen,,. erfodert, aus welchem Grunde, 
wird nicht gefagt. $. 330. Der Vf. beftreiter diejenigen 
Piyliotogen, weiche die Reitzbarkeit oder Senfibilirät 
eder überhaupt die organifche Kraft zur Lebenskraft 
maehen, aus dem Grunde, weilLeben ein inneres Prin- 
eip vorausfetze, da bingegen jene einen äufsern Reiz 
erfodern um wirkfam zu feyn. Daber fey, da wir 
nichts Inneres kennten als Vorftellyngen, die Vorkell- 


‚kraft das eigenuliche Princip des Lebens, und organi- 


fchen Vielen komme nur ein Aualogon von Leben zu 
$.61, 72, 92. fl. Nun behaupter aber der VE. fılbi, 


-theils, dafs die Oreanilation weder aus mechanifchen 
Naturkräften noch auch aus der Secle erklärt werden 


könne 8.92, 93.; theils nimmt er gewifle organifche 
und tbierifche Triebe on, welche von der Voritellkraft 
unabhängig dind, 9.619. 620. Da nun ein Trieb sach 
$. 61%. ein innerer Grund ift, gewille Wirkungen her- 

Lız 2 vor- 
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. ineen, fo fehen wir nicht ein, wie der V£. der 
Tan ausweichen könne, dafs das organifche Le- 
ben eine Wirkung eines innern Princips — einer Le- 
benskraft fey , die noch von der Vorttellkraft zu unter- 
fcheiden it. Die Inftanz, dafs die Aeufserung dieler Krafı, 
oder wenn man will, diefer Kräfte‘, gan äufsere Reize 
gebugden.fey, it dem nicht entgegen, da es auch von 
der en ellkraft gilt 6. 103 — 105, 686. — In man- 
chen Abfchnitten handelt der V£. mehr von den Wir- 
kungen gewiller Vermögen und ihren Verhaltniffen, in 
"andern mehr von den Vermögen und ihren empirifchen 
Bedingungen, in diefem Fall aber nicht vollitandig und 
"beftimmt genug , und in jenem verirrt er fich zuwei- 
len in ein freındes Gebiet. so ift das, was in dem Ab- 
“fchnitte von dem Verftande über .die Eintheilung und 
den Gebrauch der Begriffe, von den Urtheilen und Schlüt- 
‚Sen gelagt wird. fait ganz logifch. In dein Abfchnirte 
"von der Entwickelung der Erkenntnifskräfte zeigt der 
"y£. den Einflufs der. Sprache auf die Entwickelung des 
‘Verftandes, und handelt dann weiter von den. verichie- 
‘denen Arten der Zeichen, ibrem Verhältnils zu dem 
“Bezeichneten, von dem Urfprung der Sprache und den 
“Urfachen ibrer Verfchiedenheit, aber von dem eigent- 
"lieh Pfychologifchen, dem Sprachvermözen, deflen Eat- 
wickelung und Geferzen ilt gar nicht die Rede. In dem 
weitläufigen Abfchnitte von der Einbildungskraft lernt 
man doch diefes Vermögen: nicht vollftändig kennen. 
- Aufser der Affocietion und Wiedererweckung der Vor- 
‚Rellungen, die in deinfelben abgehandelt werden, er- 


"fahrt man 


‘q+ ft © a 
in des Mannichfaltigen. Der Unterichied 


rife antafie und Einbildungskraft jft nicht ange- 
a ralgas fich der ehemals gehabten Voritel- 
2: eu wiederum bewufst zu werden, und fie als die 
ehemals gebabten zu erkennen, nennt der Vf. das Ge- 
dichtnifs und das Erionerungsvermögen. Hernach wird 
aber auch dem Gedächrnils ein Behalten der Vor- 
ftellungen zugefchrieben, und diefes noch von dem Be- 
halten derfelben durch die Einbildungskraft unterfchie- 
den. $. z93- Die Anerkennung Jder ehemals gehabten 
Vorftellungen, nennt der Vf. die Erinnerung, und wenn 
fie mit Anftrengung ( Befinnen) gefchiehet, ‚Widererin- 
nerung , welches eigentlich das Entfinnen heifsen follte. 
"Aus diefen verfchiedenen Aeufserungen eines Vermögens 
machtder Vf.zwey verfchiedene Kräfte, und er fchreibt 
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‚daher $. 292. dem Gedächtnifs eine Befinnumgs - und 


ft weiter unten $. 327, 330. dafs die Kin-, 
ch eine Function babe, nämlieb das | 


553 


Wiedererinnrungskraft zu. Wie das Wiederauerkes- 
nen der Voritellungen, (Recozuition) gefchiehet , und 
auf welchen Bedingungen es berube, und woher es 
komme, dafs Voritellungen bald als Einbildungen, bald 
als Gedächtnifsvor!iellunger erneuert werden, eine 
Unterfuchung, die fchun Ariitoteles Auimerkfamkeit 
auf fich zog — darüber finder man nicht einen einzigen 
Wink. Denn di. Vermuthung $. 2gı. Annierk. dafs 
mit allen Gedächtnifsvorltellungen das wenigliens durk- 
le Bewufstfeyn verbunden fey, die fchan gehabt zu hs- 
ben, fagt fo viel als nichis. Wenn es der Raum ver- 
ftattete, fo könnten wir diefe Bemerkungen noch febr ver- 
mehren, und die Beurtheilung mancher Behauptungen, 
pfychologifchen Gelerze u, f. w. würde noch vielen 
Stoff darbieren. Wır fchrankten uns aber haupıfäch- 


lich auf folche ein, welche das Verfahren, die Methode 


und den wiflenfchaftlichen Gehalt angeben. weil diefer 
Grundrifs das erite vollitandige l.ebrbuch der Pfychols- 


"gie unferer Zeit, und dabey ungeachtet jener Mänge, 


wegen der Reichhaltigkeit an Materialien, wegen der 
Deutlichkeit und Fafslichkeit und der beygefügten Lire- 
ratur feiner Beftimmung gemäfs zu Vorlefungen brauch- 
bar, und überhaupt von der Art ilt, dafs wenn der vi. 
bey einer künfiigen Auflage, die gewils nicht ausblei- 
ben wird, auf die bemerkten Mängel an Ordnung, Zu- 
fammenbang und wiffenfchattlicher Bündigkeir die ge- 
hörige Rückficht nimmt, er gewils einen vorzüglichen 
Rang unter allen vorhandenen Bearbeitungen der Piy- 
chologie erhalten wird, E 
Zum Befchlufs noch eine kleine Berichtigung. Der 
V£. fagt in der Vorred, dafs er die Richtigkeit der kur- 
zen Beföhreibung der Theile des menfchlichen Körpers 
dem Hn. Prof, Reit verdanke. Aber gefagt hätte auch 
werden follen, dafs er in der Phyliologie des menfch- 
lichen Körpers im Ganzen Hn, Ith. gefolgriit, aus deffen 
Verfuch einer Anthropologie nicht nur die Anerdnum 
and Ausführung der Materien, mit einigen Abweichus- 
gen, copirt, fondern auch einige $. (z.B. die Befchrei- 
bung der Lunge ak. $.38. ih. $. 60. der Luftröhre 
HJak. $.39.. Ith. 8,59.) wörtlich abgefchrieben find. Ieh. 
wird zwar einigemale, als bey dem Verzeichniffe der 
en Schriften und wo Hr. 5. pelemißrt ({z. 
« 6.61: Anmerk., wo der Streit über die Irritabilira: 
auf Miisveritand beruher)-aber nicht in diefer Bezie- 


‚hung angeführt. 


mn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


scnarrzw. Ohne Druckort: Weber Revolu- 

a Wirkungshreft und aus welcher eg 
le zw betrachten. 1795. 95 8. 8. ( gr.) In den 375. Text, 
das übrige find Beweisthumer und Erläuterungan) ift ein gänz- 
Jicher Mangel an eignen und neuen Gedanken; vielleicht hat 
der Vf. feine eigenthümlichen neuen Worte (z. B, fchiefe Mo- 





narchierichtung, Volksfäuglinge, Gefchöpfesmisllimmung, Glück. 
lichumfchaffer .) dafür anpefehen. Der Titel al’ein handejı von 
der Wirkungskraft und dem Gefichtspunkt, aus welchem Rera. 
lutionen zu betrachten find ; in der ganzen leeren i 


(ucht man Kraft und Gelfichtspunks vergebens, 
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Sonnabends, den 3. December 1796. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Deutscarann: Verbotener Briefwechfel oder Theodor 
Franguoir’s, eines neufränkifchen Soldaten Denk- 
würdigkeiten, von ihn felbit aufgeferzt während 
feiner Kriegsgefangenfchaft bey den Kayferlichen 
vom ı. May. 1793. bis,zum ıg. May. 1794. Ein 
Reytrag zur Gefchichte des durch den franzöli- 
fchen Kevolurionskrieg hervorgebrachten Elendes. 
Nach der franzöfifchen Handfchrift. 1796. Erfles 
Buch. 3209 Zweytes Buch. 3548. Drittes Buch. 
2439. 8. ’ 


heodor Franquoir, ein franzöfifcher Volontair, ein 
wäruıer, aber vernünftiger, Anhänger der Re 
volation, wird in der Schlacht bey Altenhoven gefan- 
gen genommen, und als er eben hoffte auf der Grenze 
ausgewechfelt und in fein Vaterland zurückgefchickt 
zu werden, mit einer Menge feiner UÜnglücksgefahr- 
ten nach Cöln gebracht und in ein Klofter eingeker- 
kerr. Eine Dame bemerkt ihn, dringt in feinen Ker- 
ker ein und nörbigt ihm, wach vielen vergeblichen 
Verfuehen feine Delicatefle zu befiegen, während einer 
Krankheit einige Wohlthaten auf; die weifs es dahin 
zu bringen, dals ihm eine anftändige Freyheit veritat- 
tet wird und dafs er eine Wohnung in ihren Haufe 
annimmt Hier erfährt er nach und nach, dafs feine 
Wohlthäterin, um ihr Vermögen, das in den Händen 
der Emigrirten war, zu rerten, ausgewandert ift, dafs 
ihre Techter die Braut feines verftorbenen Bruders ge- 
welen, dafs fie über den Tod ihres Verlobten den 
Verftand verlohren und nur durch die Hofnung, in 
ibm einen Erfatz für ihren Verluft zu finden, wieder- 
bergeitellt worden if; auch nimmt er felbft nur allzu- 
‚bald wahr, dafs Melanie eine fchwärmerifche Neigung 
für ihn gefafst hat, die er bey aller Theilnahme an ih- 
ren Schickfalen, nicht zu erwiedern entfchloffen ift. 
Der Vorzug, den Franquoir vor feinen Mitgefangenen 
geniefst, erregt, ob er fchon alles anwendet, ihren 
Zudßtand erträglicber zu machen, dennuch ihren Neid: 
fa wie ihm die Achtung des Kaiferlichen Generals, 
dem er einige Misbräuche entdeckt, den Hals der 
Öfterreichilchen Soldaren zuzieht. Man legt ihm Schlin 
en, man zetrelt Complotre gegen ihn an; aber fein 
uth und feine Rechtfchaffenheit retten iho aus den 
drohenuditen Gefahren, deren eine die andre verfoler. 
Als er lich aber kaum von der einen Seite in Sicher- 
heit fiehr, bricht ein neues Ungewirter über ihn os. 
Der Beichtvater feiner Freundin, der Abbe Cramnpon, 
fafst eine fträfliche Neigung zu ihm und fellt feiner 
Tugend mit Lift und Gewal: usch. Da ihm nichts ge- 
.A. L, Z. 1796. _Vierter Band, 


lingt, befchliefst er einen Verfuch zu machen, wasdie 
Notk vermöge, und briagt den Unglücklichen durch 
eine Menge der fchwärzeften Verläumdungen in ein 
Gefängnils, wo er feinem Tode entgegen fieht. Aber 
die Boshbeit.der Menfchen, die ihm den Tod zuberei- 
tete, entreilst ihn demfelben; Der Freund und Ver- 
traute feines Veriulgers zeigt, im Zorne über getäufch- 
te Hofnungen, das ganze Complott au; Franquoir er- 
hält feine Freyheit wieder, und der nichtswürdige Prie- 
fter wird als Dieb und Verführer eingezogen. Aber 
noch immer ilt das erzürnte Schickfal durch fo viele 
Prüfungen nicht verföhnt. Franquoir wird von Sol- 
daten überfallen, die ihm der Commendant des Ge- 
fängniffes nachgefchickt hatte; ift aber fo glücklich, 
fie zu verjagen und felbt ohne grofßsen Schaden davon 
zu kommen. Unterdeflen entrinnt der Abbe Crampon 
dem Gefängniffe und gräbt dem Helden der Gefchich- 
te in Verbin lung mit dem erbitterten Commendanten 
und einigen Emigririen, eineneue Grube. Franquoirs 
Wohlthäterin har, auf Anftiften des Gewaltsgeriches, 
das einen Theil ihres Vermögens in den Händen hat, 
Köln verlaflen, und einen benachbarten Ort beziehen 
müffen, Hier befucht fie ihr Freund. Er wird unter- 
wegs auf das barinäckiglte angegriffen; . vertheidigt 
lich aber mit feinem gewöhnlichen Muthe und. ent- 
kömmt auch diefesmal der Gefahr. Kaum ift er dert 
angelsugt, als fein Grosvater erfcheint; und die Nach- 
richt bringt, dafs Franquoir’s Murter ein Opfer der 
Verläumdung geworden, die fich an den Umgang, 
welchen ihr Sohn mit einer ausgewanderten Familie 
fiog, gehängt har. Diefes fürzt iha in eine tiefe 
Melancholie. Er kehrt nach Cola in das Gefängnils 
zurück und folgt endlich einem Transport von Gefan- 
genen, welche nach Ungern geführt werden. Erftirbt 
in der Gegend von Regensburg. Dieis ilt das Skelet 
eines Buches, das bey allen feinen älthetifchen Män- 
geln, durch den Inhalt anzieht und in einigen feiner 
Theile das Gemüth auf das tiefite erfchüttert. Das 
Ganze ilt ein Gewebe von Wahrheit und Erdichtung, 
aber der Werih der letztern kommt dem Werthe der 
eritern nicht gleich. ‘Die Erfindung ift nicht immer 
wahrfcheinlich, die Darftellung nicht immer natürlich 
genug; vorzüglich ift der Dialog meiftentheils verun- _ 
glückt. Was aber diefem Buche als Kunitwerk abgeht, 
macht es, wenigfitens gröfsientheils, von der mworali- 
fchen Seite und durch die Abficht des Vfs, gut. Den 
gröfsten Theil defelben nehmen Befchreibungen der 
barten, oft unmenfchlichen Behandlung ein, welcher 
die franzöfffchen Kriegsgefangenen durch die Willkuhr 
und Habfuchr ihrer Kerkermeiiter ausgefetzt waren. 
Man entzog ihnen das Norhdärfiigfie, man misban- 
Aunaa del- 
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delte fie: Luft und Nabrungemitte! waren in ihren Ker- 
kern gleich fchlecht und erzeugten die würhendfien 


Krankheiten, die, mit, dem Hunger und der Kälte ver-. 


bunden, ganze Schaaren diefer Unglücklichen hin- 
wegraften. So flarben zu Beüsberg im Mona: Novem- 
ber 1793. von 512 Gefangenen nicht weniger als 35%; 
und im Cölniichen Spital farben um die nämliche 
Zeit 129 von 239. Der Zufiend diefer beklagenswür- 
digen Opfer einer Willkühr, die um defto drückender 


war, da,fie von dem feiglien und niedrigfien Men-. 


fchen ausgeübt wurde, wird hier mit einer Lebhaf- 
tigkeit, einer Kraft und Genauigkeit gefchildert, wel- 
che (zumal wenn man damit noch einzelne genauere 
Nachrichten von der Schlacht bey Aldenhoven am En- 
de des dritten Buchs vergleicht) auf einen unmittelba- 
ren Antbeil fchliefsen läfst, der dem Vf. zur Entfchul- 
digung gereichen kann, wenn er die Gränzen über- 
ui die die Kunft dem blofsen Romanfcbreiber ge- 
fteckt haben würde, leider fcheint in den gräfslichen 
Schilderungen, die vornemlich das erite und dritie 
Buch enthalt, wenig oder nichts übertrieben zu feyn. 
Der Geik, mit weichem diefer unglückliche Krieg, 
vornemlich in den Jahren 1793 und 1744. geführt wor- 
‚den ilt, die Erbitterung der ötterreichifchen , Armee 
gegen die franzülifchen Truppen, und das, was fo 
viele Augenzeugen bey den lranfporten der Gefange- 
nen erblickt haben, bekräftigt die Ausfagen des Vfs. 
allzufehr, als dafs man dem Wunfche, ihre Wahrheit 
bezweifeln zu dürfen, Gehör geben könnıe,. Anmehr 
als einer Stelle wird noch überdiefs die Richtigkeit der 
ichauderbafteften Befchreibungen und die Wahrheit 
einzelner Züge von Graufamkeit auf das feyerlichfte 
betheuert. Wir wollen keine Beyfpiele anführen, da 
uns die Wahl in Verlegenheit ferzr, und es hier we- 
niger auf einzelne Fälle, die man leichtals unvermeid- 
lich vorftellen kann, als auf das, was gleich/am als 
Regel galt, aukömımr, und wasder Verficherung des Vis. 
zu folge; zu Cöln ein ganzes Jahr lang mit grolser 
Confequenz beobachtet wurde. $o lubenswürdig nun 
aber im Ganzen die Abficht des Vis. ift, Dinge zur 
Sprache zu bringen, die den Gefinnungen und felbft 
dem Vortheile des Monarchen, von deflen niedrigften 
Dienern fie verübt werden, fo fehr zuwider laufen, 
und fo fehr wir geneigt find, ihn durch diefen Zweck 
auch über die bey ekelhaften Gegenftänden berrfchen- 
de Ausführlichkeit und Genauigkeit zu rechtfertigen; 
fo zweifeln wir doch, dafs diefelbe Rechtfertigung 
dem Theile des Buches zu ftatten kommen künne, 
welcher fich mit den Sitten der Emigranıen befchäf- 
tiet. Die Befchreibung diefer unglücklichen Menfchen- 
klaffe, in dem Munde eines fo eifrigen Republicaners 
kann um deito weniger für unpariheyifch gelten, da 
fich der Vf. nicht blofs beenügr, ihre Lafter aufzude- 
cken, Sondern fie auch ielbft von Seiten ihres Un- 
gläcks, panz mit der Härte feiner Parthey, dem Ge- 
lächter Preis zu geben fucht. Dais die Tborheit weit 
genug gehen kann, um eines Vorurtheils, eines Wor- 


tes willen, alles aufzuopiern, ift freylich traurig; aber - 


“ dafs der, welcher nichts, 'fchlechterdings nichts als 
diefes Vorurtheil aus dem Schiffbruche gereuer bat, es 
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- $Scenen zwilchen Franquoir und 
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mit Zärtlichkeit hept, it menfchlich, ‘und um defio 
verzeihlicher, da ein grolses Theil der. .Gegenparihey 
auf die nämliche Weife geländig: bat. _ Sceneu wie die 
zwiichen Dalıvas und Melanie (li. Ih. 1:1. .), in de- 
nen die alte franz. Geckerey wit den grelliten Farben 
und einer zwecklofen Ausfuhrlichkeit gefchildert wird, 
konnen niemand gefällen; aber bey den empörenden 
em Abbe (rampon 
(il. Th. 224. $. und 239.f.) wird man fugar an ihrer 
Moglichkeit zweifelu. Wenn fich auch das lL.afler fo 
gräislich zeigt, fo beträgt es fich doch ficherlich nicht 
iv unbefannen und wahbne» iizig. Es ift wohl unver- 
kennbar, dafs der Vi. die Farben eben darum fo dick 
aufgetragen hat, um defio nschdrücklicher gegen ein 
Laüier zu warnen, das die Meufchheit entehrt; aber 
es dünkt uns duch hart, gerade diefe Anklage — wenu 
fie nicht die ftrengite Wahrheit enthalt — auf eine 
Ulaffe von Menfchen zu walzen. deren unbelchreibli- 
ches Unglück mit ihren alien Vergehungen ausfübnt, 
und die man nicht noch verabfcheuungswürdig zu ma- 
chen braucht, um ihre Exiiienz [chrecklich zu ınachen, 
Die turchtbare Belchreibung der Folgen eines andern 
Laiters, welches unter einigen trauz. Gefangenen 
herrfchte, dürfie um der Umitände willen, -unrer de- 
nen es begangen wird, die beabfichtigte Wirkung 
nicht ganz erreichen. — Der grofste [heil des Buches 
ift in Briefen gefchrieben. Der Vortrag iil belebt, bis 
weilen feurig und hinreifsend; nur hätte fich der VE. 
die Zeit nehmen follen, ihn mehr zufammenzudrängen. 


Srocknorm, b. Carlbohm: Skrifter af Sällfkapet für 

almanne medborgerlige kunfkaper. I. Bandet. (Schrif- 

“ ten der Gefellfchaft zur Beforderung allgemeiner 

Keuntni/Te füralle Mitbürger.)I Band, ı bis 6 Stuck). 
1795. 232.8. 8. 

Allgemeine Landesökonomie und Anwendung der 
Gefchichte auf folche find die vornehmfien Gegenfläs 
de diefer in Srockhulm errichteten Gefellfchaft ,„ die 
auch Ehrenmitglieder aufnimmt, und Preife austheiler. 
Sie wiil die Hinderniile aus dem Wege rauınen, wel 
che der allgemeinen Siaatswirihfchafr nachtheilig (ind, 
und Mittel zum Emporkommen und zur Erhaltung des 
Sraats an die Hand geßen. Sie fucht fowohl älıere als 
neuere Begebenheiten auf, wenn daraus etwas zum 
allgemeinen Nutzen fchwedifcher Einwohner gezogen 
werden kann. Sie will eiuen kurzen Begriff älterer 
und neuerer Verordnungen und Anßalten zu Schwe 
dens Beften geben. Sie will merkwürdige gefällte Ur- 
heile aufnehmen, und patriotifiche uneigennürzige 
Handlungen ihrer Mitbürger, die von Liebe zur Tu- 
gend und zum Vaterland, von Fieifs und Nachdenken 
zeigen, aufzeichnen; und felbft ausandern gedruckten 
Schriften zu dietem Zweck dienende Auszüge liefern. 

Das erfte Stück hat folgende Abh. ı) von einer 
pragmatifchen Kenn:nifs der Ichwedifchen aligemei- 
nen I andesökonomie, Schweden har fchon feit 3200 
Jahren, feit Braut Anunds Zeit an l.andesoökonomie 
gedacht, aber Jie dazu augelegten Plaoe find uns fel- 
ten bekannt geworden. Krieg und baußge Verände- 

sung 
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ıng in’der Regierung haben folche oft unterbrochen. 
lie haben faft immer mehr auf neue Verfuche gedacht, 


ie felten im Kleinen noch weniger im Ganzen nütz-. 


ch find, und oft hatte der Eigennutz fich hinter fol- 
he verborgen. Es hat gauz au einer praginariichen 
iitorie und Kenninils der allgemeinen Landesökonv- 
ie gefehlt. 
iode gehabt, wo die Aufnahme des Ackerbaues als 
er Grund der Glückfeligkeit einef Volks angeleben 
sorden; in einer andern Periode diefer Zeit fuchte 


‚an den Handel bis ans Ende der Welt auszubreiten; . 


ı einer dritten wollte man alle Gaben der Natur blofs 
us der Erde hervorgraben; und iu der vierten ferzte 
san ellen Gewinn in Fabriken und Manufakturen. Die 
irfache diefer Veränderlichkeit liegt in dem Mangel 
Ilgemeiner richtiger Grundfätze, die man [ich xerichat- 
:n und derch die Gefchichte und Erfahrung bewahren 
ufs, 
‘hen Sradte in ältern Zeiten. Ein altes Verzeichnils 
as den Steuerregißtern von 28 fchwedilchen Handels- 
adten vom J, 1530 giebt dem Vf, Gelegenheit eine Ver- 
leichung ihres damaligen und jetzigen Flors enzuitel- 
:n. Stockholm hatre z. E. unter König Gultav I. fchon 
inen groisen Vorzug vor allen andern Städten. In 
tockholm wurde vom ı2 Jun. 1540 bis den 24 Jan. 
saı allein für 49231 Rehlr. aasländiiche Wasren ein- 
führt, das Salz darunter nicht mit begriffen auch 
iche 416 Säcke Ho;fen;; fremdes Getraide ward da- 
als gar nicht eingebracht. 3. Von dem ficherilen 
rumde des allgemeinen Wohls. Diefes beruhe darauf, 
afa alle Verfallungen nicht auf.die Wohlfahrt einiger 
erfonen fondern aller oder wenigitens der meilten 
bzielen. Der Vf. fieht die fchwedifche Sicherheitsacte 
om 21 Febr. u. 8 Apr. 1789 als eine.folche an’, und 
it daher damit fo wie mit der Aufhebung des Reichs- 
achs fehr zufrieden, 4. Gedächtnilsfchrift auf den 
’robft E, G. Lindberg. g. Fragen und Aufgaben. 

Im zweyten Stück lefen wir ı. Aeufserung eines 
Mitgliedes beym Eintritt in die Gefellichaft. 2. Ven 
tewiffen Arbeiten und Gefchäften, die man dem weib- 
ichen Gefchlecht auflegen könne. Hiervon bernach. 
j. Anleitung zu einer hauptfächliehen Kenntnifs des 
'aterlandes überhaupt. 4. Vergleichung deffen, was 
las Reich gewinne von einem Bauerdorf, und eiuer 
uf eben fo viel Land erbaueten Stadt. 

Das dricte Stück har ı. Rede von dem Nutzen 
nitbürgerlicher Kenntnißs und ihrer allgemeinen Ver- 
ıreitung unter dem Volk über alle das allgemeine Wobl 
‚eiıreffende Dinge, und zugleich eine Vercheidigung 
iner folıheu allgemeinen Aufklarung gegen den un- 
segrönderen Vorwurf, dafs fie Unruhe und Milsver- 
nügen flifte. z. Anleitung zu einer Gefcbichte König 
iußar ]. als eines grofsen S:aarsökonumen. Die Be- 
weile dazu finder der Vf. in den Verordnungen diefes 
zroisen Königs .fowohl die Staatswirthf: hait überhaupt, 
is den Ackerbau, den’ Aubau des Hopfens und die 
3ienenzucht, dieBergwerke, die Filcherey, den Han- 
lel, das Münzwefen u. f. w. betreffend. Dadurch war 


rim Stande, fein bekanutes Silbergewölbe anzufül- . 


eu, wozu auch die befuudereLiebe und Erkenutlich- 
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Seit kaum 200 Jahren hat man eine Pe- ' 


2. Bemerkungen über den Zuftandder fchwedi- 
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keit feinerUnterthanen nicht wenig beytrug, da faft 
jeder, der Vermögen hatte ‚dem Könige im Teeftamenr 
ein Stück Silbergeräthe vermachte, weiches Teflaments- 
fiber hiefs. 9. Ueber Belohnungen. Der Vi. unter- 
fcheider Ehrenbelohnungen und wirkliche Belohnun- 
gen. Erite find wahre Zeichen von Dankbarkeit und 
Hochachtung für Verdienfte, und am weniglten fchäd- 
lich. Eine wirkliche Belohnung, die weder dem Staat 
noch dem Belohnuten fchader, mufs keinem andern zu 
nahe tbun, und nicht auf immer erblich feyn. 4. Fra: 
gen und Aufgaben, auf deren Auflöfung die Gefell- 
Ichaft den Preis einer goldenen Medaille Setzt. 

Viertes Stück, ı.. Erinnerungen bey der Abhand- 
lung über gewilfe dem weiblichen Gefchlecht aufzule- 
gende Arbeiten und Gelchäfte. Der'Vf. der Ahhand- 
lung hat Recht in dem, was er Von mehrerer Cultur 
des Geiltes und einem Syitewatifchern Unterricht 
des Frauenzimmers fagt; allein es wird fehr richtig 
bemerkt, dafs es gefährlich fey, den Unterfchied auf- 
zubeben, welchen die Natur felbft zwifchen den Ge 
fchüften beider Gefchlechter gefetzt har. Der Vf. der 
Erinnerungen ftiiomt daher wit dein Vf. der Abliaud- 
lung nicht darinn überein, dafs dem Fraueuzimmer die 
Ausübung der Arzneywillenfchaft und die ganze 
Schneiderprofeflion, der Berrieb aller Art Handwerke 
und des ganzen Handels zuzuerkennen fey. z. Mobots 
Anfuchung beyın Parlament in England, fein Cenfur- 
amt hiederzulegen; indem er das Amt als für fich 
befchwerlich und als für das Pablicum unnürz und 
fchüdlich erklärt, 3. Ein kleiner Zufat2 zu den Ur- 
fachen, warum Schweden vormals Getraide und Efswaa- 
ren ausgefchiift und jetzt aus der Fremde kommen laf- 
fen mufs. Der Vf. möchte den Branntwein, dem man 


‘ font wohl mit gutem Grunde die Schuld davon gröfs- 


tentheils beymifst, gerne davon befreyen,. und frägt, 
ob man auch wohl nicht in alten Zeiten einen Trunk 
zur Stürkung follte nöthig gehabt haben? Er will 
vielmehr die Schuld darauf fchieben, dafs, nachdem, 
itaıt des von felbft wachfenden Porites, Hopfen zu 
pflanzen anbefohlen worden, 80000 Toonn. Ackerland, 
die fonft 480,000 T: Getrside geben können, zu Hopfen- 
plantagen angewandt worden; dafs daim 16 Jahrhund. 
kaum 1000 herrfchaftliche Güter in Schweden waren, 
jeizt deren wohl 10060 feyn, worauf fo viel Acker zu 
Hecken, Gärten, Alleen u.d.m. angewandt wird, wo- 
durch auch ap 1850000 'T. Getraide verloren giengen. 
Wie viel Dünger werde nicht allein dem Acker durch 
die Spargelbete entzogen! An 9000 hinzugekommene 
herrfchatiliche Güter, hätten durch die Menge erfo- 
derliche Bauerndienfte dem Ackerbau gefchadet, und 
da an ıge00 fogenannte Hemman dazu gelchlagen 
worden, die Volkszahl vermindert. Der Vf. rechner 
an zooco Paar berrfchafiliche Pierde, die feit dem 16 
Jabrh. blofs zur Ueppigkeit gehalten werden. ° Hierzu 
kummen die 1527 gelchehene Efnziebung der Kirchen- 
gürer, die an 30000 Hemman betragen, welche damals 
als folche weit mehr produciren künnen, die Ueber- 
bleibfel einer drückenden Lehbnsregierung, u. d. m. 
e Ueber das Glockenläuten? Die Unkotten dabey 

oiteten jährlich dem Reiche allein über 5000 Rıhlr. 
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Der Vf. it für kleinere Glocken, die miteinem Hammer 
gefchlagen werden, und wodurch eine weit harmoni- 
f«here Mufik erhalten werden könne, 

Im fünften Stück lefen wir ı. Der fchöne Mergen, 
aus Foriters Anlichten. 2. Ueber die Ariftokratie in 
altern Zeiten in Schweden. Eine der ausfübrlichften 
Abbandlungen diefes Bandes. Der Vf. fuchtaus der Ge- 
fchichte zu zeigen, dafs die Ariltokratie des Mittelal- 
ters und befonders die Errichtung und Macht des Se- 
nats, eine Abweichung von Schwedens ältelter Regie- 
rungsart, und in ihrer Folge dem Reiche ungeuein 
fchädlich gewefen fey. 

Endlich enthält dasfechfte Stück r. Beantwortung 
der Frage; wie kann man mehr Aufklärung uad Kenat- 
nifs in Schweden unter dem Volk verbreiten? eine von 
der Gefellfchaft gekrunte Preisfchrift von Hn. Barchäus. 
2. Auszug eines Briefes aus Philadelphia von ır Aug. 
1794, über dortige von einer gröfsernCivilifation zeugen- 
de Eiurichruugen. 3. Entwurfeiniger Regeln für $chu- 
len auf dem Lande, befonders in Aufehung der Pflich- 
ten des Schulmeilters, und feines gehörigen Auskom- 
mens. 4. Eine zweyte gekrünte Preisfchrift über den 
Egoismus, deffen Urfachen und Folgen, uad wie die- 
fer morslifchen Krankheitam beiten zu helfen fey, von 
Hn. Bure, Moralifche Erziehung und allgemeine Auf- 
klärung, Religion und Geferze müffen ihm entgegen 
arbeiren. Aber fo gut das gefagt it, was der Vf. fagt; 
wie viel wäre hier noch zu fagen gewefen; und follte 
nicht in unferer jetzigen Kindererziehung vorzüglich 
mit der Grund des fo allgemeinen Egoismus unlerer 
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Jugend liegen, der bey aller Gelegenheit an faft allen 
Ständen hervorleuchrer, und natürlicher Weile, au’ 
die fpätere Denkungsart Eioflufs haben mufs ?. x. Ueber 
ökonomifche Anordnungen. Hier nur noch im allze 
meinen, und dafs die Publicität, ehe fie ausgefühn 
werden, vorher darüber entfcheiden müffe. Nach 
$. 229 gewann Schweden von den aus Goihenburg aus- 
gefuhrten Bergmeos jährlich * bis 3 T Goldes (d. i. 
Silbermünze), Greife, Weiber und Kinder, die es von 
den Felfen fammelten, bekamen von dem Kauimanı 
dafelbit für das L.ispf. so fsl. Als aber hernach ein 
Zoll von 16 fsl. auf jedes Lispf. gelegt ward ; konaır 
fie kaum 4 fsl. defür erhalten; jetzt ift der Zoll doc 
auf 4 fsl. auf das Lispf. herabgefetzt. 


Hamsuns, b. Bachmann u. Gundermann: Klein 
Anekdoten- Bibliothek, enthaltend : luftige undlehr- 
reiche Hiltorien, finnreiche Einfälle, Erzählus- 
gen, und Gedichte. ı Bändchen. Mit dem Bild- 
niffe Till Eulenfpiegels und einer Vignette, 1796. 
12. 1549. ($ gr.) 


Eine Sammlung, deren Ucheber fich eben lo we 
nig den Witz als die Neuheit bey feiner Auswahl zum 
Gefetz gemacht hat. Sogar die drey Buckligen ws 
Damascus kommen bier vor, und vieleandere Gefchich- 
chen, die zum bundertiten Male ausgefchrieben worden 
find, und wenn fie gleich die Ehrbarkeit nicht beleidi- 
gen, doch keinen einigermalsen gebildeten Menfches 
fehr ergötzen können, 


pr 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Peentworrinnrnet. Erlangen, geär. b. Junge: Car. 
Menr. Gros Ph. et J. U. D. pr. Meöitationes quaedam de jtfio 
Philofophiae nf in tractando jure romazo. 1796. 248. 4. Auch 
dies vom Hn. Vf. zum Aurritt der ihm übertragenen Profellur 
der Rechte gefchriebene Programm zeugt abermals von dem un- 
befangnen Blick, der geordneten Belsienheic, dem eindringen- 
den Scharfinn, und dem richtigen Urcheil deffelben. Veranlal- 
fung dazu ift ihm die auch von uns fchon (A. L. Z. 1796. Nr. 
74.) angezeigte Schrift des Hn. D. Zachariae in Wittenberg ; 
über die willenfchaftliche Bearbeitung des römifehen Privatrechts 
gewelen. Was wir in jener Anzeige nur kurz andeuten konn- 
ten, hat er hier nach vorausgelchickten Grundfätzen und im 
Zufammenhange ausgeführt ,- und dadurch einen unfrer \Vün- 
fche befriedigt. : \ 
hanpeungen, wodurch man der.Philofophie materiellen Gebrauch 
in der pofitiven Rechtsgelahrcheit verfchaffen will, ganz unge- 
gründer und der Natur der Pitilofophie eben fo wie der Natur 
des pofitiven Rechts entgegen find, (welches denn auch eben fo 
von allen ähnlichen Verfuchen in Erfahrungswiffenfchaften 

ilr,)s und dats fie fich eigentlich blofs auf den formalen Ge- 
rauch, oder auf Anwendung der L.ogik einzufchränken habe. 
Dois er dabey die dem pofitiven Recht durch das Naturrecht 
zu beflimmenden Grüude und Gränzen nicht beftreire, veritehe 
Gch von ich, Es if lünsde, dafs der IIr. Vf. bey Beleuch- 


Er zeirtfehr gur, dafs diele und ähnliche Be-. 


tung der Zachariäfchen Hypothefe nicht gleich deffen nur 

Auflstz in dem neuelten Stück ron Ha. Prof. Hugo'scivililgien 

Mogazin mitgenommen und fo die Sache auf einmal abgech 

hat. Nach diefen aligemieinen Beftimmungen, und Widerlegangn 
dringt er ınit Recht darauf, dafs ein Syltem einer Rechiswile- 
fchaft, und befonders des römifchen Rechts , nicht biofs durch 
jede willkuhrliche Zufammenftellung , (ondern allein.durc ent 
folche Anordnung erbaut werden könne, in der die allgemei- 
»ern nnd vorbereitenden Sätze voran geltelit und erlautent wur- 
den, und daun erit die abgeleiteten folgten. Es Jiefse üch des 
Erfodernifs aus der Natur der Rechiswillenfchafs felbit vieleicht 
noch eridenter ableiten. Nur das können wir nicht wohl be 
greifen, warum er am Ende dem gemeisen Recht die Möglich 
keit einer folchen naturlichen fyltemarkchen Behandlung > 
läugnet; dies heifst doch nichts weniger behaupten, ale dals &# 
wegen feiner WViderfprüche keiner Vereiniguug fahig dey. De 
wäre dena freylich füg uuflre Rechtswiffenfehaft fehr (chim; 
zum Glück find wir aus eigener Erfahrung vom Gege.itheiliei 
überzeuer. — Auch in einizen Nebenbemerkungen zeigt GA 
entfchiedener Beruf zum Rschts’ehrer. Ueber einige allgem 
Anfichten der Behandlung und des Vortrags unfrer Rechte m* 
gen wir hier uicht Desiten, obgleich fie uns nur zum Theil na 
tig fcheinen, er 
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OEKONONIE 


Franerurt, b. Guilhaumann: Anweifung zur zweck: 
mäfsigen Behandlung des Obf- und Gemüfegartens, 
nebft einem Anhang. von Blumen, von 5. C. F. 
Mäfler. 1796. 1. Tb. 1678. 1. Th. 2208. $. 


Sehr gut und mit vieler Beurtheilungskraft hat der 
Vf. die neueren beften Schriften über feine Gegen- 
fände benutzt, und zwar, wie er felbit in der Vorrede 
meldet, zu dem I. Th. Chris Handbuch über die Obit- 
baumzucht und Obftlehre, zu dem Il. Th. Lüders Gat- 
tenfchriften, wie auch die Arbeiten von Miller, Dies- 
kau, Härfchfeld u. a. m. Jedoch bat er alles nöthige 
in einem fafslichen Tone kurz und wohlgefetzt mitge- 
tbeil. Der Gartenbau fey zwar, wie er fagt, nie 
fein Hauıptgefchäft gewefen, fondern er habe ihn nur 
feit 10 Jahren zur Erholung betrieben. ‚Seine Abfiche 
fey nicht, für den vollendeten Gartenkundizen zu 
[chreibe n, fondern er habe das Buch für den Anfänger 
beftionm t und für den Liebhaber, der nicht viel Kennt- 
nifs in diefem Gefchäfre babe, und fich gern darinn 
unterrichten, auch nicht gerne für viele Bücher Geld 
ausgeben möchte, 


Der I. Theil enthält den Obflbau und die 
Baumzucht.. In der Vorerinnerung wird etwas 
weniges über die Naturgefchichte des Baums und über 
die nöthigen Garteninftrumente gefagt. Die I. Ab- 
theil, handelt im I. Abfchn. von der Vermehrung und 
Veredlung der Bamme, vom Pfropfen, Oculiven und Copu- 
liren. — Das Pirepfen giebt er fchen zu bey Wild- 
lingen, die nur eines Federkiels Dicke haben. So be- 
fchwerlich aber ein folches Piropfen in den Spalt ift, 


fo gering it auch der Trieb eines fo fchwachen Bäum- . 


chens und feiner noch geringen Wurzelu. Zu einer 
fo gewaltiamen Veredlungsart, die die härtefte Wunde 
macht, gebört mehrere Stärke des Wildlings. Der- 
gleichen find füglicher zu copuliren, am beften aber zu 
oculiren. Auch ift es immer felflerhaft, einen Stamm 
in der Mitte zu pfropfen. Es verurfacht manche Unge- 
mwächlichkeit, und der Baum wird lebenslänglich eine 
Ungleichheit behalten. II. Abfchn. Ueber Behandtung 
der Bätme auf ihrem Standorte; wobey der Schaitt der 
verfchiedenen Zwergbäume von Kern- und Steinobk 
vorkommt, das freylich für den Layen, für den ge- 
fchrieben wird, nicht hinlänglich unterrichtend und 
für den Kenner überflüffig it. Als Anhang wird auch 
etwas ganz weniges von den Obflbäumen in Bliumentö- 
A. L. 2. 1796. Vierter Band, 


‚Spielerey. 


/ 
pfen aus andern Schriften ausgehoben.. Der Vf. erklärt 
jie aber, mit Ausnahme einiger wenigen Fälle, für 
Diefer Machtfpruch aber ift viel za voreilig, 
und zeigt, dafs er der $ache nicht felbit reiflich nach- 
gedacht habe. So mülste der ganze Blumengarten 
eine Puppe heifsen, die weit unter jener ftünude, Al- 
lein diefe kleinen Bäume werden uns noch grofse Auf- 
fchlüffe in der Pflanzeophyfik geben, vielleicht eben 
Io, wie der Glasbienenftock zur Naturgefchichte der 
Bienen und zu gröfserm ökonomifchen Nutzen der Bie- 
nenpflege beygetragen hat. Sie können zu vielen neuen 
Beobachtungen Anlafs geben; vielleicht euch auf die 
Erziehung neuer trelllicher Obfforten hinleiten u. f. w. 
— Von einigen Krankheiten der Bäume, auch von den 
Befchädigungen derfelben durch Thiere, und den Mitteln 
dagegen. Des Vf. vorausgefchickter Grundfatz ift diefer: 
mes it leichtery einen Baum für (vor) Krankheiten zu 
bewahren, als die Krankheit hinterker zu heilen, und 
es ilt befier, einen kränkelnden Baum, der fich nicht 
bald hilft, wegzuwerien, und an deflen Stelle einen 
gefunden zu pflanzen, als erft viele Jahre abwarten 
wollen, ob er fich felbft helfe, und derch Künfteleyen 
gefund werden wolle.“ Der Vf. hat aber hier wohl 
Recht bey einem jungen Baum. Hat man aber einen 
guten fonft fruchtbaren Baum von 26 und mehr Jah- 
ren, dem ein Unfall zugeftofsen, fo wirft man ihu nicht 
fegleich aus, fondern fucht ihm zu helfen. — Die 
Kur des Aderlaffens hat der Vf. nicht gut gefafst: er 
lehrer die Rinde des Baums zu /chlitzen, nur, dafs das 
Holz nicht befchädiget werde. Ein folches Schlitzen 
der Rinde aber hiefse den Baum in das Herz verwun- 
den, und feine Rinde berfte machen, das iha zu Grun- 
de richten könnte. — Vom Moos oder dem Ausfatz der 
Bäume. Vom Brand. Von Froftbefchädigungen etc. find 
die gewöhnlichen Mittel angeführt, ge von den 
Befchädigungen durch Thiere und Infekten. Der Re 
benflicher thuc nicht nur grofsen Schaden durch Abfto- 
fsung der jungen Triebe, fondern falt noch gröfsern 
an dem unreifen Obit, das er einbohrt und faulend 
macht. — Il. Abıh. Von den Obfforten infonderheit, 
I. Abfchn. Fon den Aspfeln. Sie liad nach alphabeti- 
fcher Ordaung aus Chrißs Handbuch angeführt und 
kürzlich befchrieben, zum Theil dabey ihre Reifezeit. 
Ti. Abfchn. Birnen. Ill. Abf. Pflaumen. IV. Abf, Pfir- 
Schen. — Verfchiedene franzöfifche Namen haben gro- 
be Druckfehler. — V. Abf. Aprikofen. VI. Abf. Kir- 
Sehen. VII. Abf. Walinufs. VII. Abf. Noch einige 
Fruchtbäume, welche nicht fo häufig angepflanzt wer- 
den: Kaflanienbäume, Mandelbaume , Feigen, Quitten, 
Mispeln, Speierling, Kornelkir/chbaume. Abf, Sträw- 
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cher. Der Weinfock, Fohannis - und Stachelbeere, Ha- 
Seinufsfaude, Himbeerflande. Anhang: Ueber Bewah- 
rung und Benutzung des Obfles, — lit allzu kurz aus- 
gefallen. 


„I. Th. enthält den Küchengarten. In der Vor- 


erinnerung find wieder die nöthigften Geräthfchaften' 


angeführt. 1,Abf. Ueber die Befchafenheit des Küchen- 
gartens, deflen Befriedigung oder Einfaflung, Lage, Ab- 
theılung. 
tens, Düngung, Graben und Riolen. Behaiken und Be- 
haufen der Pflanzen, Begirfsen, Säen und Pflanzen, 
Titgung des Unkrauts. { E 
und Abhaltung der — den Küchengewächfen fchadlichen 
Thiere, Hiüner, Tauben, Sperknge, Mauinsirfe, Mäufe, 
Raupen, Schneckea, Erdflöhe, Maukwurfsgrillen. IV. 
Abi. Yon der Erziehung eines ge Samens. — Eine 
zwar bekannte, aber nürhige 

V£., dafs man alle Gewüchfe, deren Sawmenftaub fich 
mit einander vermilchen kömnte, nicht neben einan- 
der zum Samen, fondern vielmehr fo weit von einan- 
der fetze, dafs ihr $ameoftaub fich nicht vermifchen 
kann. Aber eben fo wichtig ift die Regel, dafs man fich 


nach Verlauf einiger Jahre folchen Samens, der in einer 


andern guten Gegend forgfältig erzogen worden, bedie- 
ne und wechfele, und fodann wieder die fchönften 
folcher Pflanzen und Gewächfe auswähle, um feinen 
Samen wieder etliche Jahre hindurch zu erziehen. Ein 
alphabetifches Verzeichnifs aus Lüder, wie viel Jahre 
der Same zuın Ausfäen tauglich bleibe, folgt zuletzt ia 
diefem Abfchuftt. — Anhang. Von Treib- und Mif- 
beeten. — Diefer Unterricht, wenn er auch hieher pafs- 
se, wäre fehr unzureichend: er bätre aber überhaupt 
des Plans wegen, und nach der Reftimmung diefer An- 
weifung für folche Lefer gänzlich wegbleiben können, 
die nicht wohl koftfpielige Treibbeere fir Gemüle, 
vielweniger für Ananaffe ei werden. — II, 
Abıh. Von dem Bau jedes Küchengewächfes 
infonderheit. 1. -Abf. Der Erbfen wid Bohnen. II, 
Abf. Kohlgewachfe. Til Abf.Zwiebelgewächfe. IV. Abf, 
Rüben und Wurzeiwerk und Rettige. V.Abf. Kürbiffe, 
Gurken und Melonen. Vi. Abf. Knollengewächfe unter 
der Erde. VII. Abf. Salat, Endivien, Rapunzel, Kreffe. 
VIIL Abf Artifchocken, Champignons, Frdhesre, Melde, 
Spinat, Spargel, Winterräbfen. — Bey der Pilanzung 
des Spargels ift es nicht gur gerathen, dafs man die 
Wurzela der Serzliose full befchneiden, aufser den 
fchadhafıen Wurzeln. IX. Abf. Gewiürztrauter an Suppen 
und Salaten eic. — Dal.üders Arbeiten, woraus diefer 
Unterricht vorzüglich gezogen ilt, bekannt und bewährt 
find, fo werdeu diefe Auszüge vielen nürzlich feyn. — 
X. Abf. Kurze monatliche Urberficht der nöthigflen Ar- 
beit im Küchengarten.. Anhang. Ein Paar Worte vom 
Aufbewahren wad Benutzen der Küchengerwächfe. — Da- 
be; kommt unter andern vor, einen trefllichen Syrup 
aus Möhren oder gelben Rüben zu bereiten, der in fo 
vielen Gegenrdeu noch unbekannt, und rleichwuhl on 
unverzrleichlichem Nutzen iit zu Eriparung des Zuckers 
be, den Speifen etc. feiner guten medicinifchen Ei. 
geufchatten nicht zugedenken, — Anlıaug von den 
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H. Abf. Von der Behandlung des Küchengur- 


IT. Abf. Veber die Versilzung, 


arnung giebt hier der, 
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befannteftien Blumen. Zubereitung einer Blumen 
erde, Pflanzung und Pflege der Blumen, ‚der -Aurikeln, 
Balfäminen, Winterlevcoyen, Lilien, Lupine, Lichnis, Dal- 
ve, Mastieben, Mayblume, weile Nelken, Primein. Re- 
fede, Ranunkeln und Snemonen, Ritterfporn, Rofen, Ros- 
marin, Sammetblume, Tulpe, Violen, Zeitlofe. 


 * SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkırzıc, b. Göfchen: Maris Therefia bey ihrem Ab- 
fchiede von Frankreich, Kauiare, Deutfchlands E4- 

‚len gewidmet von Friedrich Wilhelm Gotter. 4. : 
Bogen. 

Diefe wenigen Blätter find, vielleicht eben deswe 


gen, weil fie fo einzeln erfchienen, nicht fo fehr ia 


Umlauf gekommen, als es auf der einen Seite ihr pre 
tifcher Gehalt und der Name des Dichters, der immer 
eine vollendete Ausführung verfpricht, auf der ander 
das durch den Augemblick erhöhte Inrereffe des (reren- 
ftandes erwarten liefs. Der Ganz diefer Cantate if 
einfach und zufammenhängend: ein ber diefer Gar- 
tung felmes Verdienft. Die Prinzelüo erinnert ch 
bey ihrem Abfchiede vom Vaterlaude ihres ehemaligen 
Glücks und der plötzlich darauf gefolgten L.eiden, und 
endigt mit einem Zurufe der Wernung. An den Gren 
zen Deutfchlands begrüfst Ge ein froher Chor mir Ver- 
beifsung einer glücklicheren Zukunft. Aber durch fo 
viele Vagläcksfälle muthlos gemacht, weils fie fich 
nicht fogleich' zu fallen, noch das ibr dargebotne fchö- 
nere Loos mit Zuverficht zu ergreifen. Traurige Bil- 
der heherrfchen noch immer ihre Phantafie. Einige 
Stimmen itellen ihr die Schickfale der ihrigen auf eine 
Arc vor, die etwas tröftendes hineinlegt: durch ihre 
tgendhafte Standhaftigkeit, fo fingen fie, fiegten je- 
ne grofsen Unglücklichen nechim Tode. Der Chor 
fchliefst mit einem Hinblick auf die ewige Gerechig- 
keit, welche’ den fcheiobaren Triumph des Verbre 
chens und die Unterdrückung der Unfchuld wieder 
auszugleichen weifs. Der Ausdruck ift durchhin edel, 
rein und kräftig, Wie mufterbaft itt z. B. folgendes 
Bild ausgeführt: 


Noch fchwindelt mir — noch gleich ich einem Kranken, 


Der, zitternd, feines Kerkers Schranken, 5 

Nach jahrelangem Gram, durchbricht. 

Der Boden unter ihm — fcheint ihm zu Aiehn! Ihn 
blendet 


Der Sonne lang’ entbehrtes Licht. 
Wohin er feine Schritte wendet, 
Schreckt ihn ein täufchendes Gelicht. 
Des Freundes Stimme felbft erkennt der Arme nicht. 
Sie ruit: Ich bins, den dir dein Schutzgeift fender! — 
Er weicht betaubt und fcheu zurück. — 


Sowohl die Recimtive als die Arien und Chöre fnä 
vortrefllich verfifieire.: Dafs in einem für die Muik 
beitimmien Gedichte ein fo harter Vers wie: „Ref des 
Herjcherftamms der Franken,“ dur: hfchlüpten konnie, 
bemerken wir blois als ein Beyfpiel, ‚wie Ichwer der 

glei- 


55 
gleichen in unfrer ‚Sprache zu vermeiden if. Uebri- 


gens kann Rec. den Wunfch nicht unterdrücken, der. 


Dichter möchte bey einem liegenftande, der ein rein 
merfchliches Intereffe einzuflüfsen fahig war, alles um- 
gengen haben, was parıbeyilche Leidenfchaften wer 
cken konnte. Wer mit Wohlzefallen darauf zurück- 
fiehr, dals er „einit den Göttern gleich geachtet ward,“ 
{welches billiger Weife keinem Menfchen widerfahren 
folite, am wenigften jemanden, der lich noch gar kein 
Verdienft um feine Mitbürger gemacht), der fchwächt 
nothweudig die I'heilnahme an feinem Loofe; und 
Unichuld, Jugend, Liebenswürdigkeit und Unglück, 
fin! unitreitig gülrigere Anfprüche an diefe, ais der 
zufällige !'mitand der Geburr, worauf in dem begrü- 
fsenden Chere gleich zuvörder& und wiederholt ge- 
drungen wird. 


1) Maspeeung, b. Creutz: Die Brantfchau oder der 
Kufs des Schreckens auf der Burg Norhweiler. Ein 
Möhrlein aus den Vogefiichen Gebirgen, Von (. 


F. W. Mit einem Kupfer. 1796. 158 8. $. (16 gr.) 


5) Leirzic, im Schwickertfchen Verl.: Bilfer der 
. Vorwelt. 1796. Vlli u. 360 8. g. (ı Rihlr., 


9) Braunscaweıc, b. Schröder: Nie Afeburg. Hilto- 
rifch - romautifches Gemälde. Drawatilist. 17506. 
&: (ı Rthir. 4 gr.) 


Der Tirel, den Nr. r. führt, it ein zu abfchrecken- 
des Aushäogefchild für den Inhalt. Mufäus, den der 
Vf. zum Vorbilde erwählte, würde fich wahrfcheinlich 
mit der eriten Hälfte deffelben begnügt haben; und 
freylich ilt fein Ton bier durchgehends in eben dem 
biaafse überladen worden. Iudelien wohnt duch die- 
fer Nachahmung manches von feiner wahren „Kraft 
und Weife* bey, wodurch der Vf, eirne Anleren ver- 
räth. Der feigherzige und delicate Heid, der keine 
Sommer/proffe an feiner Braut dulden will, ilt recht 
gut ausgeführt. 


Nr. 2. ift nach dem gewöhnlichen Recept der Rit- 
tergelfchichten verfertigt, und zeichnet fich nur durch 
feine Harmloligkeit und eine erwas menfchlichere Spra- 
che aus, als die Vorzeit fonft bey uns zu führen pflegt. 


Von Nr. 3. it vollends gar nichts zu fagen, als 
dafs es unbegreillich it, wie man ein fo unfchmack- 
haftes Werk nicht wenigftens in Einem Bande endigr. 
Ungeachtet es nicht auf dem Titel angezeigt ilt, fo 
muls doch noch ein zweyter nachfolgen, um den Kuo- 
ten zu lolen, den man allo lieber unaufgelöft beruhen 
laflen wird, 


Bresrac u. Leirzıc, b. Gehr u. Comp.s Sie finden 
fich als Schaufpieler, ein L.uft- ,Schau- und Trauer- 
Spiel, nicht fürs I'heater, in zwo Handlungen. 1796. 
156 9. 8: (8 gr.) 

Nicht fürs Theater fcheint der Vf. diefes Stück be- 
Stimmt zu haben, in fo fern es überhaupt zu reufelig 
und zu lang it, um auf der Bühne zu gefallen, (ans 
den zwey Acten des Vf. lielsen lich gauz gut funfe 
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machen) ia fo fern die vielen Schaufpielerrollen dar- 
innen wohl /chwerlich von Schaufpielern übernommen 
werden mochten, und man ihnen doch nicht zumurben 
kann, fich felbit zu fpielen, in fo fern es endlich vie} 
lerley enthült, das auf dem Theater Langeweile erre 
gen müfste — dennoch giebt der V£. $. gg. ausdrück- 
lich Vorfchriften, wie der Schaufpieler, der eine Rolle 
habe, fich benehmen folle. Des Befte des Stücks, das 
den Lefer unterhält, nämlich die häufigen fchönen Pa- 
rodien auf die Romsnen(prache nach der neueften Mode‘ 
die Satiren auf Thorheiten der Schaufpieler und der dra- 
matifchen Dichter, viele Anfpielungen auf literarifche Ge- 
genttände würden den ungelehrten Haufen derZufchauer 
wenizerrötzen Die Kollen des geckhaften Avanturiers 
Melitfch, uad desanglilirenden KraftmannsHerthing find 
dem Vf. am beften gelungen. Dadurch, dafs auch die- 
jenigen Perfonen, für die der Vf. im Eraft interefÜiren 
will, dafs Amalia, Leveling, Werneck, Battifli, und der 
Secretär fo fehr im Romanenton fprechen, wird nicht 
allein die '[heilnehmung für fie gefchwächt, fondern 
auch Monstonie erzeugt. Die Erkennungen find er-, 
was zu fehr gebäuft, indem fich als Schaufpieler, Schwe- 
fter und Freund, Bruder und Geliebter, Freund und 
Verlobte in einem Augenblick wiederfinden, Das Stück 
fchliefst mit einer fehr heterogenen Pofle,, indem fich 
der Secrerär in den alten Norar verkleidet, dem feine 
Geliebte beftimme ill, Das muntre jovialifehe Wirths- 
mädchen ift fo gut gefchildert, (nur dafs fie zuweilen ' 
zu gelehrt Spricht) dafı man wünfcht, fie käme öfter 
vor. Ihr Vater aber, ein ehemaliger Schulmeiiter, mir 
feinen lateiniichen Brocken ift unausfteblich. 


Rıca, b. Müller: Beufpiele von Glückswechfel. Erfler 
Theil. 1795. 408 S. 8. (ı Reblr. $ gr.) 


Eine, mit Einficht und Gefchmack verfertigte, Ue- 
berfetzung von Bicknell’s Werke, das unter dem Titel: 
Inflances of the mutability of fortune 1791 herauskam, 
und das nichr fowohl Biographien, als Befchreibungen 
vou den grofsen Revolurionen enthält, die mit dein 
Schickiale denkwürdiger Perfonen (Regenten, Feld- 
herru, Statsmänner u. f. w.) vorgegangen find. Der 
Veberf. ift feinem Originale getreu gefolgt; nur hat er 
fich bemübt, minder langweilig und einformig zu er- 
zihlen. Einige Auffätze bar er eoger zulammenge- 
drängt, endre erweitert, die Nachrichten vom Croefys 
fa ganz umgcarbeiter, und in die Auffätze über Ihe 
va,loklesund Nelifar einige Charakterifirungen und That- 
fachen, die zum Verftäudnifs des Ganzen nöthig wa- 


„ten, eingeflochten.. Die Erzäblungen vonbiblifcheu Per- 


fon«n, die dasOriginal hat, (von Adam, Hafrpli, Hinb, 
Ruth, Mevid) fiud ganz weggeblieben; datür hat der 
Ueberf. den Dariss Codomannus, und den gothifchen 
Köniz Roderich fubfituirt, und ihre Schicklale mir vie- 
ler Energie erzählt. Aufser den fchon gensnnten Per- 
fonen itelle diefer erfte Theil den Alarius. Alfred, Mo- 
hammed, Wolfey, Mafanielio und Sixins U auf; die 
übrıgen Auffärze des Originals follen in einem zwey- 
ten S'heile nachgeholt werden. Hie und da ilt eine 
Anmerkung des Ueberfetzers beygefügt, um einige 

Bbbba Umftän- 
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Umftinde, befonders für Vagelehrte, aufzuklären, oder | 
Mifsverfändniffen zu begegnen, 


Leirzıs, b. Feind: Die Ritter von Feflenberg, eine 
Gefchichte aus den Zeiten des heimlichen Gerichts 


und des Ritterbundes. 1795. 164 $. $. (10 gr.) 


Die Feyerlichkeiten des heimlichen Gerichts, und 

. die Gebräuche bey der Aufnahme in geheime Bunde, 
(hier ift von einem Binde der Gerechtigkeit die Rede) 
find nun fchon ih zu vielen Romanen wiederholt wor- 
den, als dafs dergleicheu Decorationen allein noch das 
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Glück einer Rittergefchichte’machen könnten. Die. 
fer Roman bekömmt dadurch ein geiheilies Intereife, 
dafs erft der Vater, und dann der Sohn der Held def. 
felben it. Entführung, Flucht, Belagerungen, Beieh- 
dungen, Verrächerey, Einkerkerung, Selbfimord, und 
zuletzt eine Erkennung machen die vornehmften Ma- 
terialien diefer, nur hie und da dislogißrten, Gefchich- 
te, die übrigens viel Einfachheit in Anfehung der Aa- 
zahl der handelnden Perfonen vor andern ähnlichen 
Werken voraus, und in der Erzählung eine angeneh- 
me Leichtigkeit, aber auch keine hervorftechenden 
‘Schönheiten hat, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Pırmoroore Görlitz, b. Mermsdorf u. Anton: Ovids zehn- 
te Heroide, Ariadne an Thefens. Mit Einleitungen und An- 
merkungen, als Probeftück einer neuen Ausgabe aller Heroiden 
defelben, von Chrifian Fürchtegeiw Becher, D. der Phil. u. 
Oberiehrer an dem königl. Preufsifchen Padagogium in Zülli- 
«chau. 1796. XVI u. 92 8. gr. 8. (7gr.) Der WWiderfpruch, 
wotinn der Titel obiger Schrift mit einer Stelle der Vorrede 
ftehr, wo es heitst: „Man würde mir {ehr Unrecht hun, wenn 
diefe Probefchrift als Maafsflab zu der Bearbeitung und 
„„Heraussabe aller Heroiden des Ovids (Ovid) in lateinifcher 
„Sprache anfehen, und mieh hiernach benrtheilen wolke;‘‘ macht 
es unmöglich, fie anders als für figh und nach ihrem eignen 
Werthe zu betrachten, da der Vf. nicht deutlich gemug beflimme, 
in wie fern Gch die angekündigte Bearbeitung von der jetzigen 
unter(cheiden foll. Diefe ift ein erfter Verfuch, der von gründ- 
liehen philelogifchen Kenteniffen und von Belefeiiheit im Fache 
der fchönen Kiteratur zeugt, aber doch eigentlich für keine 
Klaffe von Lefern ganz zweckmäfsig eingerichtet it. Tür ge- 
lehrte Kenuer des Alterihums fcheint Hr. #. feine Arbeit fell ft 
nicht beftimmt zu haben; für Schüler, die noch fo weitläuftige 
Erläuterungen nöthig hätten „. möchte zu viel Kritik des Tex- 
tes, und vorzüglich eine viel zu ausführliche Zergliederung der 
poetifchen Schönheiten und Mäugel eingemifcht feyn. Die ur 
aufhörlichen äfthetifchen Fingerzeige bey jedem Schritt (ob diefe 
Afschode gleich berühmte Beyfpiele für fich hat) find gewifs 
eher gefchickt, feichte Kunftfchwätzer als gefühlrolle Kenner 
zu bilden. Wo es an Empfinglichkeit fehlt, wird man fie da- 
durch nimmermehr kerrortufen; und den Schuler, der felbit fein 
empfinder, !ifst man nicht zu dem reinen Bindruck des Ge- 
dichts kommen, wen eine fremde Autorität ihm beflandig dam 
ein redet. Ehe man Dichter genielsen, und noeh mehr, ehe 
ınan ie beurtheilen kaun, mufs man Ge vollftändig verftehen : 
fo lange dies noch umflägdliche Arbeit und Vorbereitung erfo- 
dert, ilt es zu voreilig, aufjenes zu dringen. Eine theorai- 
fche Frage, wie die über den \Verth derklerofde überhaupt, ift 
vollends für Schüler viel zu verwickelt, und liege ganz aufser 
ihrem Gefchtskreife. Sie ift auch hier keineswegzes befriedi- 
gend beantwortet worden; und wie follten die gangbaren äfthe- 
ifchen Regeln hierzu hinreichen, da wir gar noch nicht einmal 
eine fefte Theorie der einfachen Dichtarten haben, und die lie- 
roide aus der elegifchen, epifchen und dramatifchen zufammen- 
geferzt iN? Etwas fchiefes liegt in der ganzen Erfindung , auf 
die Ovid eben nicht ftolz zu feyn brauchte, wenn fie auch 
“wirklich ihm und nicht dem Propertius, oder etwa gar einem 
Alexandriner zugelchrieben werden mufs. - (Sein eignes Zeug- 


„man 


‚den Nachdruck fchwächen. 


nifs ift nicht von grofsem Gewicht, da wir die Stücke jenes d- 
tern Elegikers dagegen haben.) Es ift hier nicht der Ort, zu 
entwickeln, warum die Heroide immer eswas rhetorifches, dıs 
mit dem ächtpostifchen im WViderfpruche fteht, an fich haben 
mufs. Gegen den Vorwurf der Unwahrfcheimlichkeit wird üe 
auch 5. 37. nicht hinreichend ‚gerechtferig. Den Gebrauch 
der Schritt kann man dem Heldenalter leicht zugefiehen, aber 
es entlpringen ofı andre -(ehr haudgreiliche Widerfprüche aus 
der befondern Lage der Heidinnett. Die zehnte Heroide ift in 
diefer Hinfiche vorzüglich tadelhafı. Wenn esv. 3. heifst: 


Quae tepis, ex illo, Thofer, tibi litere mitto: 


fo drängen fich natürlicher. Weile die Fragen auf: mit 'welcher 
Gelegeiiheit dachte Ariadue den Drief von der wüllen Infel ab 
zufchicken ? hatte ihr Thefeusmit Fleifs das Gerich ztim Schrei- 
ben zurückgelallen, damit Ge ihre Vorwürfe gegen ihn aufzeich- 
nen könnte? u. (.w. Was folgender Satz 8. 13. bedeuten foll: 
„Pope verhäls üieh, nach meihem Gefühle, zum Ovid eben fo, 
wie die Lage der Heloife zu der Penelope; ‘“* kann fich Rec. 
mcht erklären; auch weifs er nicht, warum lir, Becher eine 
gute poetifche Ueberfetzung des.Ovid ins Deutfche für unmög- 
lich halt, da in d’efem Fache fchon weit fchwerere Aufmmben 
gelöft ind. Die Burmannifche Recenfton des Textes ift bey 
diefem Abdrucke zum Grunde gelegt, aber hie und da ift der 
Herausgeber, nicht immer mit gleich giwen.Grunden, davon ab 
gewichen. V. 6. fetzt er Pro facinus ftatt per, Diefes har die 
beiten Handfchriften für (ich : der Haupteinwurf dagegen, dais 
es nämlich mit wıale im Sten Verfe cautologifch zu feyn (cheint, 
ift übergangen. Die Heußngeriche Cunjectur v.. 31. we ridı 
Datt aut, ift uunöchig und profaifch. Die Verfetzungv. 133-; 


Non tamen ef, cur im jis mihi eanjla necis, 


ftatt cur fis tw, die Hr. B., wie er fagt, einigen bewährten Aus- 
gaben zufolge in den Text aufnimnu, um den gleichlautenden 
Schlufs der beiden Hemiltichieu wegzubringen, möchte ebenfalls 
Und welch eiue unnütze Sorgfalr! 
Gleich v. 142, auch v. 96, 124, 130 u. f. w. ftehen ähnliche 
susistehevrx. In. B’s Schreibart ıft noch viel zu wortreich. 
Wir finden Redensarten, wie: „die Ferbindung des Zufammen- 
hangs;'“ „PFiederholungen erregen ft nichts als Tirutologfees.‘“ 
Auch Sprachfebier haben fieh eingefchlichen : des Osidr; mit 
ee annehmen, ob; ewelamatifch genommen, ein Com- 
ser u. [. w. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 6. December 1756. 





. GESCHICHTE. 


Hırır, b. Gebauer: Verfuch einer Gefchichte des 
Teutfchen Reicks im fiebenzehnten Sjahrhundert, ent- 
worfen von Renatus Karl Fregherrn von Senken- 
berg. Fünfter Band. Entbaltend die Jahre 1639 
bis 1634. 7668. 9. (1 Rıhlr. ggr.) . 

Hat auch noch den Nebentitel: 

D. Franz Dominicas Häberlins Neuere Teutfche Reichs- 
Gefchichte bis auf unfere Zeiten. Fortgeletzt von 
R. K. Freyhn, v. Senkenberg. Sechs und zwanzig- 
fer Band. " 


D* bleibende Vorzug diefer Gelchichte ift uoch im- 
mer, dafs fie mit diplomatifcher Genauigkeit aus 
den öffenlichen Verhandlungen und nächfdem mei- 
fteus aus den Schriften gleichzeitiger Männer, die ge- 
wöhnlich felber mit gehandelt, gezogen if. Eine Fol- 
gr des leidigen Krieges, in welchem befonders das 
darmflädtifche Archiv eingepackt und geflüchtet wor- 
den, hat fich auch dadurch geäufsert, dafs dem Vf. 


nicht fo viele Unterftützung sus ungedruckten Quel-, 


len, wie bey den vorigen Bänden, hat zu Theil wer- 
den können, Jedoch find folgende theils ungedruck- 
te, theils feltene Actenftücke beygelegt: ein ungedruch- 
tes Gutschten des Reichsvicekanzlers von Stralendorf, 
die Verbefferung des Reichshofrarhs betreffend, vötu 
J. 1624 — die Fettene Erpofitio Caufarum, ob quas Dn. 
Guflavus Adolphus Rex. .tandem conctus ef cum exer- 
cits in Germaniam novere ; 16533. — Ein gleichfalls fel- 
tenes Abmahnungsfchreiben Ferdinands II an Guftar 
Adolf; 1630. — Ein bisher ganz unbekanntes Bündnifs 
Guftavs mit dem Landgrafen Wilhelm von Heffen- Kaf- 
fel 1630. -— Der ungedruckte Verırag des Königs mit 
dem Kurfürften von Brapdenburg, wegen Einräumung 
der Feftung Spandau 1631. — Ein ungedruckter llülts- 
vertrag zwilchen Guflav Adolf und den Herzogen von 
Meklenburg. 1631. — Endlich ungedruckte Actenftü- 
cke, die Gefandfchaft Guftav Adolf an den türkifchen 
Kaifer betreffend 1632. — Nicht unangenehm möchte 
wohl manchem feyn, das hier beyfammengeltellt zu 
finden, was der Vf. über den Werth mehrerer von ihm 
gebrauchter. Quellen urtheilt.' Harte leben Guftav 
Adulfs it ein Gemenge ächter und falfcher Nachrich- 
ten. Eigentlich hat es nur vom gr. Sept. 1631. an ei- 
nen Werth, wo das Tagebuch eines gleichzeitigen Of- 
ficiers anfängt. Leider bat Harte aber auch diefes 
durch feine eingefchaltete nicht leicht auszufcheidende 
Zufätze und Aenderungen verunßtalter. — Rircius 
de Bello Germanico, ein bigotter Mönch, der feine IHel- 
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den auf beiden Seiten immer Livianifche Red 
läfst. — Burgus de Bello Suecico, ein Pieper 
der als kaifer!. Ofücier unter Tilty und Wallenftein e 
dieat, eine Zeitlang bey den Schweden felbit als ee. 
faugener zugebracht, und feineGefchichte bereits 143g 
eichrieben hat; übrigens auch voller Bigotterie, — Le 
oldat Suedois, ‚ein Werk des genfifchen Theologen 
Friedrich Spanheim, das bald nach Gufiavs Tod er- 
fchien, viele Anekdoten enthält, aber höchft unzuver- 
läfsig it. — Der päbfliche Nuncius Caraffa hat in fei- 
nem zweyten Theil der (iermania Sacra reformatz den 
Burgus wörtlich ausgefchrieben und ift alfo aus der 
Zeit, wovon Burgus handelt, von keinem eirenen 
Werth, — Siri Mem. recond. find felten, aber ent- 
halten gleichzeitige fchätzbare Relationen. — Des Gra- 
fen Gunldo Gefchichte des deutfchen Kriegs ift gar 
nicht blindlings zu trauen, ob gleich ihr Vf. denKrie 
unter Herzog Bernhard felber mitgemacht hat. — Feed 
cherilie Gefchichte Gnftav Adolfs ift ganz aus Goaldo 
genommen. — Der deutfche Gefchichtfchreiber Schmidt 
fucht alles mögliche auf, um auf Guftavs Charakter ei- 
nen Schatten ‘zu werfen, und fchreibt zu dem Ende 
dem Aldzreiter getreulich nach. Uebrigens beiteht die 
Zahl der Schriftfteller über den gojährigen Krieg aus 
weit ımehr Katholiken als Proteftanten. Der Vf. finder 
es gar nicht fo tadelnswürdig, wie manche, dafs Kur- 
fachfen auf dem Leipziger Convent im J. 163: die Pro- 
teftianten zu ‚einer Neutralität zwifchen Schweden 
und Oeferreich zu bewegen fuchte. Dadurch hätte 
man die Lak des Kriegs allein auf die ligiftifchen 
Stände gewälzt und vielleicht einen früheru Frieden 
erhalten. Magdeburg, glaubt der Vf., hätte durch 
eine fchnellere Thätigkeit des Königs gerettet werden 
können, Die Schlacht bey Leipzig läfst fich fehr mit 
de: bey Cannae vergleichen. Dafs Guftay nicht felbft 
die ölterreichifchen Erblaude angegriffen, fondern die- 
fes feinem zweydentigen Freund, dem Kurtürften von 
Sachfen überlaffen, wird an dem Kriegsplan fehr pe- 
tadelt. Vebrigens bleibt es aueh nach unlerm Vf, noch 
immer ein Rächfel, was denn Gufiav mir feinem Ue 
berzug nach Deutfchland eigentlich gewollt. — Den 
Namen eines Corporis Evangelicorum findet der Vf. zu- 
erit in der Propofition Herzog Fried:ich Ulrichs von 
Braunfchweig auf dem niederfächfifchen Kreistag zu 
Halberfiadt im J. 1634. Die Einrichtung. des ganzen 
Werks, wogegen Rec. beym vierten Band einiseErin- 
nerungen gemacht, ift noch diefelbe, Infonderheit 
füllen die Erzählungen aus den Speciallandesgefchich- 
ten, die doch nicht vollitändig‘, oft höchft unbedeu- 
tend und gar nicht zu allgemeinen Reichsangelegen- 
heiten gehörig find, bey jedem Jahrgang einen gro- 
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feen Raum. Auch glsuben wir, Könnte der’Vf. bey 
ımwonchen-Gelegenheiten doch kürzer und bündiger ex- 
trähiren. $o iftz. E. bey dem "im J. 1630 gehaltenen 
Kuriüritentag jeder Schriftwechfel bis zur Quadruplik 
mit allen frhleppenden Wendungen angeführt. Hätte 
fich denn hier nicht der Geiit auffallen, mit kürzera 
und dennoch meilt eigenen Worten der Partheyen das 
Verlangen des einen Theils, was der andere dem 
 überbaupt entgegen gefetzt, und was endlich befchlof- 
fen wörden, daritellen laffen? Es iit höchit nörhig, 
darau zu denken, fonit wird das Ende des ganzen Werks 
fubald nicht abzufehen feyn. Wir befürchten, dafs der 
VE. in fünf künftigen Bänden kauın den Abfchlufs des 
wefiphaälifchen Friedens erreichen wird. — Auch birten 
wir ihn, auf feinen Ausdruck ferner die möglichite 
Aufmerkfamkeit zu wenden. L.ieblingswörter deffel- 
ben, wie z.B. dennenhero, $. 167. 421. 423. fintenmah- 
len, fothanen, eine den fpäteften Nachkemmen im Au- 
denken bleiben werdende Schlacht, ftatt eine deu fpä- 
telter-Nachkommen unvergefsliche Schlacht — eiuem 
einen Plan gehabt zu haben Schuld geben, ftart jeman- 
den einen Plan beymeflen u. a. m. könnten ohne viele 
Mühe vermieden und mit gefälligeru vertaufcht werden. 


Aırensero, in der Richter. Buchh.: &. F. Meyners 
kurzer Entwurf einer Gefchichte des Fürflenthums 
Altenburg und infonderheit deffen Hauptfladt. 1789. 
Obiie Vorrede und Einleitung. 144. 8. (10 gr.) 


Diefer Entwurf verdient befonders als Leitfaden zum 
Studium der Gefchichte des jetzigen Fürftenthums Al. 
tenburg Empfehlung. Er enthält zwar nur eine Ue- 
beificht aller der Begebenheiten und Veränderungen, 
die cheils die Stadt Altenburg, theils das ehemalige 
Thüringen, das Voigt- und Pleifsnerland beiruffen ha- 
ben, aus deren einzeluen abgeriflenen Tbeilen das 

* jerzige Fürltenrhum zufammengefetzt ilt; aber diefe 
Deberficht ift richtig geordnet, wird nicht, wie es oft 
der Fall it, fo bald die Gefchichte eines Landes zu 
ibrer Aufklärung die Gefchichte andrer Länder zu Ilül- 
fe nehmen mufs, durch unnörhige Abichweifungen in 
fremdes Gebier verrückt, fondern mit feiter Rücklicht 
auf den eigentlichen Gefichtspunkt bis au das Ende 
fortgeführt. Um diefen Gefichtspunkt fe im Auge 
zu behalten, 'har lich der VE. in der ältern Periode blofs 
aufdie Gefchichte der jerzigen Haupiftadt eingefchränkt, 
und die Gefchichte des Ibüringer , des Voigt: und 
Pleifener I andes nur in fo weit berührt, als es die 
Volliändipkeit der Gefchichte des jetzigen Fürtten- 
thums noshwendig macht. Die Peiiuden, nach wel- 
chen er die Gefhichie darllelle, ind: 1) Aclt- le Vulker 
unbekannte nnd bekanntes; =) Altenburg, eine Rerchsfliede 
vn K. Heinrich I bis K. Cart IV.; 3) Alterburg unter 
den Lendgrafen in T’hüri:gen, und dann den herzogen 
zu Sachfen. $o wenig men in einem Entwerfe, der 
eicentlich nur ] eitfaden fur das gevanere Sodium des 
Gonien feyn foll, aut neue Ausi.chten und Unterluchun- 
ga Anfpruch machen kann. to ha:ldı. Hi. bey dem Selbit- 
gebrau.h der i kunden doch hie vad cas uff zu einsel- 
ven neuen berichiigungeu gegeben, wein er auch zur 
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hellern Entwickelüng der dunkela Perioden nur we 
nig beyträgt, Er fucht, wie febon einige Schriftftel- 
ler vor ihm, che er aber nicht zu kennen fcheint, und 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeir, die Sal:quellen, um 
welche die Hermundurer und Catren kriezten, an der 
Werra und nicht an der 5aale auf. Erik unter Coaradl 
kommen zuverlälsige Nachrichten von Altenburg in 
den Urkunden vor; Diinar reder früher nar von der 
Vorftadr. Der eritre Bruggraf Heinrich ericheint un- 
ter K. Friedrich I, und das erfie Zeugnis, dafs zu 
Altenburg eine hlünzfiätte gewefen feyn müffe, ı21ıo0. 
Aus noch unsedruckten Urkunden thur der Vf. dar, 
dafs der eigen:liche TuJdertag des K. Rudolph I der 
4.Jul:, allo nicht, wie bisher geglaubt worden, der 
15. Jul. 1291 und dafs Adolph, der liuderfächtige Käu- 
fer Thüringens, auch 1296 wieder ia das Pleifsner 

land und nach Altenburg gekommen iey. Noch befler 
würde, unferm Urtheile nach, der Vf. gerhau haben, 
weun er die Gefchichte der Stadt Altenburg, die in 
dem ganzen Entwurfe das lHauptaugenmwerk il, bis 
auf die neuelte Zeit im Zufammenhaug abgefonderr, 
und daan die Entltehung und Zufammenferzung des 
jetzigen Fürftenchums Altenburg nach allen Veränderun- 
gen auch befonders abgehandel: hätte. Beide haben in 

den ältern Zeiten’in fo ganz verfchiedenen Verhalmillen 

geftanden, dafs diefe gänzliche Abfonderung fchon da- 
durch allein, noch mehr aber durch den Vortbeil ge 

rechtfertigt worden feyn würde, dafs man alles, was 
die Stadt Altenburg anzeht, mit einem Blicke hätte 
überfchauen können, da man es jetzt auf :009. zer- 
ftreur und unter mancherley Wiederholungen auffu- 
chen mufs. Der Vf. äufsert .in der Vorrede, dafs er 
noch Jahrbücher aus der Gefchichte des Pileifsnerlan- 
des, eine Topographie des Fürktenthums Altenburg 
und eine Charakterittik der altenbürgifchen Bauern zu 
fchreiben gefonnen fey. Wir fodern ihn vorzüglich 
zu einer glücklichen Ausführunz und Vollendung der 

zweyten auf, weiche ganz fchicklich die Charakteri- 

ftik der altenburgifchen Bauern zugleich in fich faf- 

fen könnte, | 


PHILOLOGIE. 


Leırzıs, b. Böhme: Dictionsaire raifonne des fynony- 
mes frargois avec des remargues dä Tufage des Alle- 
mands, vder Deutfch- franzöfifches Synonymifches 
Wörterbuch mit deurfchen Anmerkungen für An- 
fänger. Von M. W. L. Steinbrenner , Prediger zu 
Grofs- Bodungen. Erfter 'Iheil. 1796. (455 $. bis 
E inclufive) gr. $.- 

Bey der Ausarbeitung diefes Werks hat der genannte 
Vf. die Schriften eines Girard, Beaurte, Roubaud be- 
nutzt, und Maurillon’s wie auch Bouler’s Bemerkun- 
gen über die Germanifmen damit verbunden. Er fchickt 
den trauzöfifchen Originaliext bey jedem Artikel voran, 
und erlautert ihu da-auf in einem kurzen deutfchen Aus- 
zuge. Entfchiedeu jit der grofse Nutzen eines folchen 
Unternehmens, die Deutfchen mit den franzöfifchen Sy-, 
non, men oder lianverw andren Ausdrücken bekannt zu 
wachen, ihnen die Verfkhiedenheirt der Grundbeden 

tungen, 


73. 


tungen zu zeigen, fie in den Stand zu fetzen, den für die 
Umilonde und Verbindungen fcbicklichften Ausdruck 
zu wählen, und die deutfch - fianzöfifchen Redensar:en 
oder Germanifinen zu vermeiden. Allein diefes Un- 
teınehmen fetzt fowohl ächte Sprachkenntnifs als auch 
Sprachpbilofophie voraus, und überdem die Kuunft den 
Deutfchen diejenigen Schwierigkeiten deutlich zu ma- 
chen, welche den Frauzofen, für welche befonders 
die drey zuerit erwähnten Autoren fchrieben, in den 
meiften Fallen keine find, weil man fie ihre Mutter- 
Sprache nicht lehren, fondera ihnen nur behälflich feyn 
wollte, diefelbe mit möglichfter Richtigkeit zu fpre- 
chen und zu fchreiben. Ob Hr. St. fich mit diefen 
drey wichtigen Erfoderniffen ausgerüßet hatte, ehe er 
zum Werke fıhritt, das wird aus der Beleuchtung fei- 
ner Arbeit erhellen. Rec. bleibt, des ihm vorgelchrie- 
benen angen Raumes wegen, jetzt nur bey dem erften 
Artikel itebn, welcher den Gebrauch des a und de 
nach Mauvillon enrhäl. Das Unphilofuphifche des 
Originakexres foll hier nicht in Berrachr kummen, fon- 
dern nur die Art wie Hr. S. ihn erklärt. Er fagt $. 
3. : „Der Franzofe, der in allem die Veränderung liebt, 
„würde durch das Zufammenftellen mehrerer eintoni- 
„ger Worte fein Obr beleidigt ünden. Er wird z.B. 
„anftatt le Pere ne voulüt point d’abord confentir de fe fe- 
„parer de fon fils; lieber fagen: & fe feparer, weil de 
„gleich wieder darauf folgt; fo wie promptitude de fai- 
„re cela, anflart lo promptitude a, Im Gegencheil ift es 
„für die franzöfifche Zunge etwas fchwer zu fazen: 
„Il fongera de choifir, weil der Franzos das e in de 
„nicht hören läfst, und alfo ausfprecben müfste dchoi- 
„fir, des zu polaifch klingt; er wird alfo den Zufam- 
„menflufs zweyer a noch lieber wählen und fagen il 
„Jongera & choifir.“ — Welcher Sachverftändige kann 
fich hierbey des Lachens erwehren? In dem erften 
Beyfpiele mufs a nach eonfentir itehen, nicht weil de 
auf feparer folgt, fondern weil man conftruirt, confen- 
tir dä quelque chofe, niemals de quelgue chofr. Im zwey- 
ten Beyfpiele mufs durchaus de nach promptitude fe 
hen, weil in diefer kahlen Verbindung das lateinifche 
gerundium in di gefetzt werden müfste, order der Ge- 
nitiv eines Subftantivs. Im drirten Beyfpiele kann auf 
fonger nichts anders els a folgen, nicht weil, nach 
iin. St. Meynung, de vor choifir polnifch klingt, fon- 
dern weil man confirwirt, fonger, a que/que chofe. Wo- 
zu allo jener Galimachiss? Deberdem ferzt man über 
den Iadicatiy vowlst niemals den Circumflex, aber 
wohl auf den Conjunctiv; auch fpricht uud Schreibt 
man wicht fepiwer, londern feparer. 

Ferner liefet man auf derfelben Seite: „nach dem 
„Verbum tolles folgt a. — Nicht nur aus den Ipeciel- 
len Sprachlehren, fondern auch aus der philofophi- 
fchen oder allgenieinen Grammatik erheller, dafs nach 
dem verbo volitionis der infinitivus fimplex fteher und 
ftehen ınufs, aus Gründen, welche hier, ihrer Weit- 
läuftigkeit wegen, nicht angetährt werden können. 

Auf derfelben Seite komınt vor: „Il me plait a chan- 
„ter dans mon cabisiet de verdure.* — llütte Hr. St den 
franzufifchen Text «des Mauvillon rechr angelehen, fo 
wurde er dielen fehler vermieden babeu, Es fünde 
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dann gewifs, Iime plait de chanter — oder $e me plais 
4 chauter, je nachdem plaire als verbum reflectivum, 
oder als ee im verfchiedenen Sinne gebraucht 
wird. — Noch fagt er bey plaire: „In der Sprache 
„des Bittens und der Höflichkeit läfst man lieber bei- 
„des a und de gar aus; z.B. s’il vous plaifit m’accor- 
„der cela , je n'awrois plus rien @ defirer.“ — Es flollte 
doch wohl heifsen, s'il vous plaifoit. — Uad Wailiy 
glaubt, dals es beffer ift nach plaire hier de zu fetzen, 
indem das Dictionaire de l’Academie es nicht unter- 
drückt. Aber den guten Wailly fcheiat Hr, St. eben 
nicht zu kennen. 

Ferner findet wan tächer, euf der gten wnd gten 
Seite ohne Circumflex, ein Zeichen dafs tacher befle- 
cken, und fächer fich bemühen oder beltreben, nach 
Ho. St. Orthographie einerley it. — Auch fchreibt 
und fpricht man nicht agrement, fondern agrement. 

Auf der vierten Seite fell auf manquer de folgen, 
wenn es unterlaffen bedeutet, a hingegen wenn es er- 
mangeln anzeigt. Daraus würde nun folgen, dafs man, _ 
ich werde nicht ermangeln an Sie zu [chreiben, überfetzeu 
müfste, je ne manquerai pas a vous ecrive. lit das aber 
Frauzöfilch ? Die Regel muls heifsen: Setze nach man- 
quer, ohne negation, jedesmal «, aber nach ne man- 
quer pas immer de. $o willes Wailly und jeder an- 
dere bewährte Sprachlehrer. Doch, um beimalie bey 
einem Zeitworte auszudrücken, fetzt tıan nach man- 
quer de, wofür fich auch peu s’en faut que mit ne und 
dem Conjunctiv, oder faillir mit d, oder penfer mit 
dem infinitivo fimpliei gebrauchen läfst. 

Selbit in dem Originaltexte zeigen fich Febler, die - 
unmöglich aus Mauvillon's Feder flolfen. $o fieht auf 
der ılten Seite, „Il veut vous venir voir.“ — Der Fran- 
zufe (agt, Il viendra vous voir, wo der Deutfche fprichr, 
Er will oder wird Sie befuchen; denn wenn in wollen 
eige zukünftige Handlung liegr, fo pflegt der Franz.ofe 
dafür das futurum des Hauptverbum zu fetzen, puch. 
aus einem Grunde, der hier nicht entwickelt werden 
kann. — Auf der zten Seite erblickt man: „cewx qui 
regiffent vien.“ — Nach dem Zufammenhange follte es 
heilsen, ceux qui ne regiffent rien. — — L 

Uehrigens kann Rec. auch nicht leuguen, dafs er 
verfchiedene Artikel antraf, aus deren Bearbeitung und 
Erkläruogsart viel Fleifs und Gefchicklichkeit des ler- 
ausgebeis hervorleuchtet. 


Giessen, b.Heyer: Neue Franzöffche Grammatik zum 
Gebrauch in Schulen und beym Privatunterricht, von 
Franz. Thom. Chaflelet, öffend. Lehrer der franz. 
Sprache bey der Univerfitäar zu Gielsen. 1796», 


2788. & 
Diefe Sprachlehre ift, wie die Vorrede fagt, ein Aus- 
zug aus einer grüßsern von eben dem Vf., welche er 
Grammiire achevee nennt, und auf die er oft hinweilt. 
In der gröfsern, welche Rec. nicht zur Hand hat, fall 

alles, was in diefer kleinera nur überhaupt als fach- . 

dienlich beygebracht ift, ausfüährlich erklärt feyu. 
Kec. will das glauben, aber er glaubt nicht, dafs das 
l.icht der gröfsern eine fo wunderbare Kraft haben 
kuune, gewifle zu unbeilimmte und folglich nichts fü- 
Cceceg j gende 
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gende Ausdrücke, und gewiffe augenfcheinliche Un- 
"richtigkeiten des Auszuges iu fefte Grundfätze und in 
helle Wahrheiten zu verwandeln. 
Zu unbeftimmt ift z. B. das, was $. 23. von dem 
Article defini lehrt. „Er-wird gebraucht 1) anftart des 
deutfcken Gefchlechtswortes der, die, das; 2) im 
"Nominativ und Accufativ vor den Namen aller 
” wohlbekannten, und in allen Cafus vor den Na- 
er der weit entlegenen und nicht fo allgemein 
"bekannten Länder u. £. w. als ı)le vin es lamour 
„affai fonment ia vi. — oa) La France, de France; 
" Allemagne, de PAllemagne * — Sollte der J.ernen- 
de, welcher fich diefes Auszuges bedient, wohl nicht 
in Verfuchung gerathen, nach der erlten Regel zu fa- 
gen, vertu rend heureux, oder g’as donme la clef au Sean, 
weil man im Deutfchen fagen kann, Tugend macht 
glücklich — ich habe den Schlüffel dem Jobann gege- 
ben? Wären es nicht Fehler, wenn er nach der 
zweyten Regel fpräche oder fchriebe, je parle de Fran- 
ce, oder ie fort de France efl encore douteur, oder il vient 
a pP Allemagne? Wäre es nicht ein Fehler, wenn er 
fazte, les Framgois fe font empares de Parmmefan, vor- 
ausgefetzt dafs er, wie billig ıft, das Herzogthum Par- 
ma nicht zu den weit entlegenen Ländern rechner? 
Eben fo ift leicht vorauszufehen, dafs er bey an- 
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dern nicht deutlichera Regeln ähnliche Fehler ma- 
chea wird. 


 Unrichtig it es hingegen, wenn der Vf. z.B. auf 
der zrten Seite den Genitiv und Dativ des unbeflimm- 
ten Artikels für den article pertitif ausriebr. Wie 
kana in den von ihm zum Beyfpiel gebrauchten Re- 
deusarten, wue bague d’or, nme pomme de canne, ba 
ville de Paris, une bourfe ü cheveur, un mouchoir & den- 
telles u. L w. das & und de der miticle pertitif genannt 
werden? Das ftreitet wider die gelunde Vernunft, 
und wider alle guten Grammstiken. Leicht würde 


‚hier Rec, mehrere dergleichen zu unbellimmte und 


uerichtige Angaben aufltellen können, wenn es der 
Raum erlaubte. Er wünfcht dagegen nur, dafs der 
Vf., bey einer etwa von neuem zu veranttsltenden 
Ausgabe, fich durchaus beftimmter und richtiger aus- 
drücke, damit feia Produkt für Schulen und für den 
Privatunterricht mehr Nuizen fliften könne als das ge- 
genwärtige. . Ein zu oberflächlicher Auszug, wie die- 
fer, kann der Welt keinen Vortheil bringen, fondern 
mufs vielmehr fchadeo. Und kann er obne das grö- 
fsere Werk, aus welchem er entfland, wenig oder 
gar nicht gebraucht werden, wozu foll denn fein Da- 
feyn dienen? 


—,M nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lırzninsescnienre. Hof,b.Grau: I. I. Barthelemy. Skiz- 
ze nach dem Franzöfifchen des H. Lud. Jul. Barbon Manciki 
Niveraois, von A. Chr. Kaufer, Hochfürfil. Thorn und Tax. 
tofr. und Bibliothekar. 1796. 908. 8. — Das Leben eines fo 
ausgezeichneten Mannes als Dartheleıny, der Vf. des Anachar- 
fis it, konnte nicht fchneil genug in Deutfchland bekanne wer- 
den, und die Ueberlerzung des franzößifchen Originals, in dem 
einer (einer alten Freunde daffeibe befchreibr, in keine beflere 
Hände fallen. Das.kleine Buch verdient allgemein gelefen zu 

sien. Unfre Lefer kennen fehr viele merkwürdige Umftände 
diefos Lebens fchon aus einer Nachricht unfers Pariler Corre- 
fpondensen. (IT. Bl. der A. L. 2. d. ]. Nr. 1903- 5. 866.) 


——— 


YVerswscure Sennirren. Hamburg, b. Hofmann: Bemer- 
hingen uber Ausgewanderte und ihre Jiechte, bey Gelegenheit 
ihrer Verbannung aus mehrern deutfchen Provinzen. 488. 8. 
(4 gr.) Eine intereflante kleine Schrift, da fie ohne Leidenfchaft 
und ohne politifche Einfeitigkeit, gegen den Strom der öffentli- 
chen Meynung, zum Beften der franzößfchen Ausgewanderten 
verfafst ilt, welehe fonft in zahlreichen Büchern nur uometivirte 
Verdammungsurtheile finden ; jedoch in einigen Aufichten eıwas 
oberflächlich bearbeitet, Der ungenannte Vf,, der ein Bewoh- 
ner des nördlichen Deutfchlands zu (eyn fcheigt, vertbeidigt 
ihre Aufnahme, wenn man feine Sätze logifch zeraliedert: 1) 
aus der Stuatskinpkeit, Hiebey fallt im allerdings der Beweis 
nicht Schwer, dafs die neuere Politik fchwankend und furcht- 
fam fey. Welch ein Abftand zwifchen den cobieuzer Zeiten 
der France exterieure, von welcher Rec, einen eigenen gedruck- 
ven Btaatskalender belisar, und dem ilraeliifchen Hin» und Her- 


Irren der Emigrirten! rwitchen der Zeit, wo noch Dismanten 
zu verkaufen waren, und denen, wo das Ludwigskreur kam 
an dem vermoderten Tuche noch fellklebt! — 2) Aus dem Fäl. 
kerrecht. Hier beruft fich der Vf. auf Grotivs, Jriftides und 
Fattel, auf das Benehmen des franzößifchen Cabiners während 
des smerikanifchen Krieges, und auf das der Holländer wegen 
wan der ‘'Noot. Allein hiebey icheinen die Unterfcheidun 
zwifchen den Mitgliedern der bourbonfchen Tamilie und den 
Privatperfonen, und zwifchen dem Haufen und den Einzelnen, 'ar- 
feer Acht gelallen zu feyn. Freylich ift es hart, in den italie- 
nifchen und deutfchen Separarverträgen die Nichrduldung- der 
Emigrirten in befondern Artikeln verabreder zu fehen, allein 
dadurch wird es Äus pactitine. Die Moreau- und Jourdanfchen 
Militärbehörden waren während ihres letzten Vordringens in 
Deutfchland defto forglofer. — 3) Aus den Grundfärzen der 
innern Staotswerwalturg, Allerdings kaben die Emigranten in 
vielen deutfchen Stasten Induftrie und feibft die Kunft verbrei- 
tet, und es fteht dahin, eb die Deutfchen in ähnlichen Lagen 
Gich zu gleichem Erwerb hberabgelaffen hätten. Ber. kennt un- 
ter den Comtes und Marquis gefchickte Tanrmcifter, Mahler, 
Mufiklebrer, und Fabrikanten von fehr gefuchten \Vaaren. Die 
leipaiger und frankfurter Mefle liefert von letztern den Br» 
weis. Auch ift es wohl ein Vorurtheil, wenn bey der WVahl 
der Erzieherinnen, die Emigranten a prieri die Exclulion be- 
kommen. Ob aber deshalb dss Goloniallyftiem des Vf. in 
Deurfchland — fo wie am afowifchen Merre — anzımehmen 
fey, darüber wird wenicflens aus den angeführten Beyfpielen 
nichts erwiefen. Ueberkaupe ift diefe reichhaltiee Materie hiee 
bey weitem nicht erfchöpft, welches aber dem Vf. um fo we. 
niger als ein Vorwurf enzurechnen ilt, da der Titel feine Ab- 
Gcht gehörig eisifchräukt, 
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Leırzıc , b. Fleifcher d. Jüngern: Der polynomifche 
Lehrfatz ‚ das wichtigfte Problem der ganzen Ana- 
Iyfis, nebft einigen verwandten und andern Sätzen: 
Neu bearbeitet und dargeitellt von Tetens, Khügel, 
Kramp ; Pfaff und Hindenburg. Zum Druck beför- 
dert und mir Anmerkungen, auch einem kurzen Ab- 
vife der combinatorifchen Methode und ihrer Anwen- 
dung auf die Analyfis verfehn, von Carl Friedrich 
Hindenburg. 1796. X u. 304 5. gr. 8. (1 Rıhlr. ggr.) 


Era it es zu fehn, wie der würdige, von der 
reinften Liebe zur Wiffenfchaft befeelte Herausge- 
ber diefer Schrift, ungeachtet der wenigen Aufmunte- 
rung, die feinen analytifchen Forfchungen bisher zu 
‘Theil wurde, mit unermüdlicher Beharrlichkeit in der 
von ihm eröffneten Bahn fortfchreitet; wie durch fein 
und feiner Schüler Bemühen fein neues Syflem der Com- 
binationstehrr fich immer mehr erweitert, abründer und 
verrollftändigt; wie es ftets mit mehreren Zweigen iu 
die Analyfis hinübergreift, und wie die combinatori- 
fche Analytik nun endlich das Haupt zu erheben, und 
unter den gefchätzteften Mathematikern nicht nur An- 
hänger und Mitarbeiter, fondern auch Gegner zu ge- 
wiunen beginnt, ohne die, wie bekannt, kein neues 
Syftem gedeiht. Hier erklären fich drey der vorzüg- 
lichften deutfchen Analytiker für, Hr, Etatsrach Tetens 
gegen dielelbe, in Auflätzen, welche dem Herausgeber 
zugefchickt wurden, um fie in fein Archiv der reinen. 
and angewandten Mathematik einzsrücken, dieeraber, 
um das Archiv nicht allein mit combinarorifcher Ana- 
Iytik zu füllen, indiefer Schriftals einen erfien Beytrag 
zum Archive, mit Anmerkungen und einer eignen Ab- 
handlung begleitet, befdnders heraus giebt, 

Se wie Newtons Binomialfatz der Grundftein der 
L.ehre von’ den Reihen und der neuern Analyfis wurde, 
fo ift der Polymomialfatz und deffen meifterhafte Dar- 
ftelluog in combinatorifchen und verwandten Zeichen 
(den Localzeichen) einigermaafsen der Grundltein der 
Hindenburgfchen combinatorifchen Analytik, durch wel- 
che, nach des Rec. Ueberzeugunz, unfrer ganzen Ana- 
Iyfis eine äbnliche Erweiterung und Umfchmelzung be- 
vorfteht, als fie zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch Darftellung von Gröfsen in Reiten und durch 
Rechnung mit folchen Reiben erlitt. Daher der "Titel 
diefes Werks, obgleich nur die Auffätze des Hn. Tetens 
und Kiögel fich unmittelbar mit dem Polynomialfatz be 
fchäftigen. Es kömmt bey diefem Satze auf eine Me- 
thode an, jedes verlangte Glied irgend einer Potenz 
von einer Reihe, (fie fey nach Potenzen einer Gröfse 

A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


geordnet oder nicht) aufser der Ordnung, und unab- 
hängig von den vorhergehenden Gliedern, leicht und 
deutlich darzuftellen. _Diefe giebt die Combinatiens- 
lehre mit bewundernswürdiger Eleganz. Ir. Etatsrath 
Tetens, den feine vortrefllichen Unterfuchungen über 
die Wahrfcheinlichkeitsrechnung zu wiederholter Bear- 
beitung des dabey uneutbehrlichen Polynomialfarzes 
veranlafst hatten, ftellt in feiner Abhandlung (Formula 
Polynomiorum eine allgemeine Formel für die Potonzer 
mehrtheiliger Gröfsen) ein neues einfaches Subflitutions- 
verfahren, als eine neue wichtige Erweiterung der Ana- 
Iyfis, auf, welches eben das leilten, ünd dadurch die 
Coahlnwiensiehre aus der Analyfis wieder verdrängen 
foll. Ihm find die combinatorifchen Potenzialforıneln 
keine analytijche, weil fie auf vorzunehmende combina- 
torifche Operationen hindeuten, und fo das unbeftimmte 
Glied nicht durch die gewöhnlichen änplytifchen Opera- 
tionen geben. Tllindenburg fetzt den combinatorifchen 
fehr richtig die aritIimetifshen Operationen entgegen. 
Aber die combinatörifchen, weil fie bisher in der Ana- 
Iyfis nicht gewöhnlich waren, für micht- analytifche 
ausgeben, iit doch gerade fo, als wenn Anhänger der 
bisherigen Philofophie die Formeln der Kanrifchen 
Schule, blofs weil fie bisher in der Philofophie nicht 
gewöhnlich waren, für nicht- philofophifch und folglich 
für unphilofophıfch ausgeben wollten. Kec., glaubt viel- 
mehr von dem Zeitpunkt nicht weit entfernt zu feyn, 
wo die combinatorifchen Formeln als die recht ächt 
analytifchen, in gröfsten ‚Umfchwung kommen wer- 
den.) Da man die combinatorifchen Operationen erk 
erlernen, und durch Uebung fich geläufig machen 
müfle; fo fey es vortheilbaft, ihnen, wo möglich, zu 
entgehen. (Doch wohl nur unter der Bediogung, wenn 
fie weder weiter reichen, noch mehr Kürze und Leich- 
tigkeit als die bisherigen gewähren; fonft würde das 
zu einer Art von Bequenflichkeit führen, bey der die 
Wilfenfchaft nicht gedeihen könnte.) Diefes nun lei-+ 
fte, behauptet Hr. Tetens, feine neue Subflitutionsme- 
thode, welche durch blofs analytifche Subitirutionen, 
ohneanderenicht- analytifche Operationen zu heifchen, 
das allgemeine Glied der Polynomialpotenz, unabhän- 
gig von den, vorhergehenden gebe, und dadurch die 
Combinationsmethode nicht nur beym Polynomialfatze, 
fandern auch auf ähnliche Art bey allen andern aualy- 
tifchen Unterfuchungen, bey welchen man feine Zu- 
flucht zu ihr genommen habe, ganz entbehrlich mache, 
Dies behaupten, hiels nun freylich dem würdigen 
Hindenburg an das Herz greifen, deffen eifriges Be- 
mühen fchon feit fiebzehn Jahren dahin gerichtet war, 
durch die Combinationsmethode eine wohlthärige Re, 
volution in der Analylis zu bewirken. Doch har es 
Didd die 


579 


die gute Folge gehabt, dafs es den treflichen Mann 
enfpornte, die Gründe feines neuen Combinationsly- 
ftems und der combinatorifchen Analytik nochmals, 
ganz von vorn an, mit grofser Präcilion, Klarheit und 
Volltändigkeit aus einander zu fetzen, und zwar recht 
eigentlich in der Abficht, um die unverkennbaren Vor- 
züge derfelben vor dem Tetenfchen Verfabren, und 
ibre Unenibehrlichkeit in der Analyfis, in ein helles 
Licht zu ferzen, und dabey die vielen Mifsverftänd- 
niffe, mit denen fie bisher kämpfen mufste, zu zer- 
freuen. Dos thut Hr. Hindenburg in feinem Auffatze, 
welcher die Hälfte diefes Werks füllt, und zwar zuletzt 
ftehr, aber, als der erbte ne und lehrreichfte, die 
erfte Stelle verdient hätte, damit der Lefer mit frifcher 
Luft und Kraft, und nicht erft durch fo vieles, waser 
doch vergeflen muls, erfchöpft, an diefen Auflatz käme, 
(Eine ähnliche Oekonomie in Hn. H’s. Inf. Dign. ift 
ficher der combinatorifchen Analytik nicht wenig nach- 
 theilig geworden. Vielen, die fie aus diefem Werke 
zu Audiren unternahmen, entfank L.uft und Mutb, ehe 
fie fich durch Jie vielen fremden Bemühungen um das 
Polynomium zu der Hind. Methode durchfchlugen, 
was nicht gefchehen feyn würde, wären fie gleich an 
diefe mit frifchem Eifer gerathen.) Hr. H. giebt in 
jeinem Auffstze zuerit einen trefllichen Abrifs der Com- 
binationslehre, als einer völlig felbiilländigen Grund- 
wiffenfchaft, und zeigt dabey ihre enge Verbindung 
mit der Analyfis, hauptfächlich durch eine inrereflante 
neue Bearbeitung der allgemeinen Producten- und Po- 


tenzenprobleme der Reihen; Nachdem er dadurch dem 


Lefer mit den nörhigften Momenten -zur Beurtheilung 
der Vortreflichkeit der Combinationsmerhode unver- 
merkt bekannt gewscht hat, fellt er eine umftändliche 
Vergleichung des Tetenfchen Subititutionsverfahrens 
mit der Combinationsıaeıhede bey diefen Problemen 
an, woraus die Unzulänglichkeit des eritern und zw. 
gleich die Nothwendigkeit einer allgemeinen, in die 
Analyfis einzuführenden, gröfstentheils combinatori- 
fchen Charakteriitik, unverkennbar in die Augen 
fpringt. Aus diefem letztern [heil des Hind. Auffatzes, 
heben wir hier fogleich die Hauptpunkte zur Rechtfer- 
tigung der Combinationsmerhode gegen das vorgefchta- 
gene Surrogat derfelben, das Subilitutionsverfah- 
ren, aus. 

Erflens, bemerkt der Vf. erhelle aus dem Auffarze 
des Hu. Tetens, dafs er wegen der combinateriichen 
Analytik fich lediglich an die erfte darüber erfchiene- 
ne Schrift (Imfinitinomii Dignitatum Hifloria Leges ac 
Formulae 1779) gebaken habe, nicht aber an die zwey- 
te, welcheis Ablicht aufcombinatorifche Zeichen und 
Sätze viel völlkommner ift (Novi Syflematis Permuta- 
tionum Variutionum ac Combinationum primas Lineae 
1781) noch weniger an die (pätern, gröfstentheils aka- 
demifchen Schriften Hindenburgifcher Schüler und an 
die Auffätze im Archiv, durch. welche die combinstori- 
fche Analstik erit rechr entwickelt und vollendet wor- 
den it. Hr. Tetens fey daher nicht vollitändig genug 
initrwirt, um über Werth oder Uuwerth der combina- 
torifchen Analytik öffentlich abzufprechen, Zweytens 
leilte Hr. 7. durch fein fogenauntes blofs analytıfches 
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Verfahren alles, was die Analyfis auf dem bisher be- 
kannten- Wege zu leiften vermag, und-fein einfaches 
Subitiruiionsverlahren übertretie allerdings in leichter 
Entwicklung und Daritellung ‚der Polynomialpotenzen 
alle übrigen nicht - combinaroriichen Meıhoden bey 
weiten. (Hr. T. felbit fieht feine wiederholten Arkei- 
ten über 'den Polynumialfarz.dadurch als vollendet-an.) 
Aber diefes Verishren nähere fich unter ihnen auch am 
mebhrften der Combinatiunsmeihode, ja, gehe mit die- 
fer von einerley Grundiormel aus, und untericheide 
fich nur duıch die Anwendung derfelben. lin. T’s. 
neue Formel für den allgemeinen Ausdruck des- zıren 
Gliedes eines Polynomiums iit nämlich io der That 
nichts anders als die Hindenburgfche, fchon in Inf. 
Dign. aufgeltellte Localformel für das allgemeine Glied, 
beilebt genau aus denielben Flementen, in derfelben 
Ordnung, und unterfcheidet fich blofs durch die Zei- 
chen und dadurch, dafs Hr. H. die Elemente nach. Ar- 
leitung feiner zweyten (combinstorifchen) Formel, com 
binatorifch zufammenjeizt, Hr. T. hingegen fich daza 
gewuhnlicher fortgefetzter Subflitutionen in die Localfor- 
mel bedient. In jo fern weichen fie mun zwar wedenr- 
lich von einander ab ; welcher Neıhode aber dabeyder 
Vorzug gebühre, das kann keinen Augenblick zwei 
felhait bleiben, wenn man auch nur einen Blick auf die 
trefliche Nebeneinanderttellung 5. 250, und auf die 
dalige Auflöfung der Subitituriunen in combinaterifche 
Daritellungen wirft. Schon bey dem Polyaomialpro- 
blem ilt es unverkenubar, dafs die Combinatiousme- 
ıhode weit gröfsere Leichtigkeit im Entwickeln und 
mehr Kürze im Darftellen der einzelnen Glieder 
währt; und diefe Vorzüge bewähren fich defto mehr, 
je verwickelter die Unterfuchungen werden, z.B. bey 
Porenzirung, Multiplicarion und Divilion von Sprung- 
weife fortfchreitenden Reihen oder von Polynomialpe- 
tenzen, bey Umkebrungen, Subilitutionen und Inter- 
‘ polationen von Reihen u. d.m., wovon Hr. H. am 
Schluffe feiner Abhandlung Proben aufitell. Die Su> 
Kıtutionen find zwar im einzelnen obne Schwierigkeit, 
verwirren ober am Ende durch ihre Menge, und erfo- 
dern, weil man die einzelnen zerftreuten Elemenie flers 
zulaınmenlefen muls, eine läftige Aufmerkfamkeit, 
dereu man bey dem combinatorifchen Verfshrem 2 
entübrigt ilt, und welche die Anwendbarkeit des Sub- 
-fituirens bey fchwierigern Uvterfuchungen hindert. 
Drittens erinnert Hr. H., fey die Scheu vor den com- 
binaroriichen Operationen und Zeichen, als en fie 
Wunder wie fchwierig und verwickelt, fo man 
alles aufbieten müfle fie zu umgehü; febr grundlos. 
Vielmehr find die Operationen leichter als felb& die 
leichteiten arichinetifchen, folglich in gewiffemBetracht 
„leichter als alles, was man fich immer Leichtes den- 
ken ınag,“ Jo übertrieben auch diefe Behauprung auf 
"den eriten Anblick fcheinen möchte, Die Zeichen, 
aus wenigen einischen Elementen nach feften Regeln 
zufemmengeferzt, find welentliche Charaktere, welche 
das tezeichnete fteıs aufs deutlichfie anzeigen, mit des 
übrigen auslytilchen, ein wohlverbundnes leicht zu 
uberiehendes Ganzes bilden, die oft fo unbequemen 
westlichen Verosdaungen völlig wunötbig machen. 
' u 
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wad deren bedeutungsvolle Kürze durch nichts anders 
erfetzt werden könnte. Es komme nur darauf an, dafs 
man Operationen und Zeichen fich nach einem $yfteme 
gehörig bekannt mache, und fie nicht, weil man fie 
fogleich durchichaut, als unwichtig überhüpfe, („Könn- 
te ich doch, ruft Hr. H. in der Vorrede aus, die Quek 
te, woraus fo viele Mifsverlländuiffe fliesen, verito- 
fen, dafs man nämlich, fobsld man das Hauptmoment 
in einer fo leichten Sache wahrgenommen hat, feinen 
Autor nicht weiter verfolgt, ‚fondern Feh das übrige 
jelhft hinzudenkt, wodurch man fo häufig anf Mifsdeu-. 
tungen und falfche Vorftellungen geräih!") Dafs mau 
bey dem combinatorilchen Verfahren etwas Neues Iler- 
nen müfle, fey freylich eine noıhwendige Bedingung, 
die man fich aber gern werde gefallen laflen, wenn 
man fieht, wie leicht der combinaterifche Calcul if, 
und welche Schwierigkeiten andrer Meihoden dabey. 
umgangen werden. Wenn endlich die combinateorifche 
"Theorie Anfängern verwickelt und abfchreckend fchei- 
ne; fo liege das nicht darinn, dafs erwa fie felbit ver- 
wickelt fey, fondern dafs der Anwendungen derleiben 
fo gar viele find. — Alle diefe Behauptungen mufs Rec., 
der die Sache kakblütig geprüft zu haben ich bewufst 
it, beitätigen, und wünfcht, dafs diefes erwas dazu 
beytragen mwöchte, die Vorurtheile gegen die combi- 
patorifche Analytik zu zeritreuen, in der gar bald kein 
Analyi mehr mit Anftand wird fremd feyo dürfen. 

Wir glaubten es dem eitrigen Bemüben des Hr. H. 
um die Vervollkommnung einer der fchwierigfien Wif- 
fenfchaften , der höhern Analylis fchuldig zu feyn, ei- 
nen fo umftändlichen Bericht über die Punkte, welche 
zwifchen ihm und Ha. T. üreitig. find, abzuflatten. 
Vielleicht defs unfer Bericht die Neugierde der mathe. 
matifchen Welt auf diefen intereflanrenGegenftand lenkt. 
Auf jeden Fall wird er verhindern, dafs ein Urtheil 
von fo vielem Gewichte. als das des Hu. T. der guten 
Sache fchade. Hr. T. bat fich in Herabferzuug der 
Combinatorifchen Analytik, wo uns nicht alles trügr, 
etwas übereilt, und wird ifs felbft fein Urtbeil zu- 
rück nehmen, wenn er fich vellitändig über fie in- 
ftruirt, indem fein Subitituiionsverfabren, fo trefllich 
es en fich ift, mit der Combin, Analytik fich doch 
nicht meffen darf. — Rec. wendet fich nun zu dem er- 
fien, nicht polemifchen Theile des H. Auffarzes, 

Ein kurzer Abrifs der combinatorifchen Methade und 
ihrer Anwendung anf die Analyfis, welchen auch der 
Titel des Werks erwähnt, macht den Anfang defleiben 
in 113 ff. Von einem Manne wieHr. H., darf man 
nicht befürchten, dafs er uns daffelbe widerholr aufti- 
fchen werde. Seit feinen rorigen Schriften ähnlichen 
Inhalts, baı das Ganze in feinem Kopfe eine neue Ge- 
ftalt gewonnen, welche deutlich zeigt, mit welchem 
Enıhuliasmus er in feinem Combinaiionsfyfhleme fort 
arbeitet. Alles erfcheint hier mehr vereinfacht, auf 
reim combinarorilche Begrifle als felbfiftändige Wiflen- 
fchaft aufgebaut, in firengem wiflenfchafilichem Zu- 
fammenbange, Die jetzige Behandlung fchliefst fich 
zunächft am die ältere Hauptfchrift über die Combina- 
tionslehre (Novi Syfl. Primae Lineae) an. („In Ablicht 
auf die Meıhode, isgt Hr. H., it das Novum Syflema 
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immer die Hauptfchrift, die felbft nech durch einige 
Folgefchriften ift erweitert worden; nicht das frübere 
Infinit. Dignit,, welches die erfien Umriffe der noch 
unvollkommnen Methode, gute Materialien und man- 
nichfaltige Anwendungen in Beyfpielen, auch nuütz- 
liche, ausführliche Tafeln enthält, worinn aber. vieles 
nicht, wie es follte, ganz deutlich ausgedrückf, gehö- 
rig geordnet und erwiefen vorkömmt, und das zwar 
als erfte Schrift, in der die Bahn gebrochen wurde, 
hiftorifchen Werth har, aber nichts weniger als ein 
Mufter in Daritellung der Combinationslehre if.") 
Eık in feiner jetzigen Behandlung ftellt Hr. H. die 
Combinationslehre als völlig felbititändige, unabhän- 
gige Grundwiffenfchaft dar, indem er hier alles ledi- 
glich auf rein combinatorifche Begriffe gründet, und 
ie combinatorifchen Operationen von den arithmeti- 
fchen unabhängig macht, Hr. H. fafst nämlich bier 
zuerft den unterfcheidenden Charakter rein combinato- 
rifcher Operationen und Darftellungen, im Gegenfatz 
von vermifchten, feft ins Auge. Jene heflehn in einem 
blofsen Zufetzen , Wegnebmen und Vertaufchen gege- 
bener Elemente, nach einem feflen unabänderlich 
Grundgefetze(demFortfchreiten gleichZahlen nach wohl 
geordneten Complexionen,) ohne dafs dabey, wie bey 
den arithmetifchen, die befondere Bedeutung der 
Sie laflen einen fehr einfa- 
chen, durchgängig einförmigen Gang von Ordnung zus 
Ordnung zu. Um z.B. eine Variationsclafle in der Rei- 
he darzuitellen, ferzt man vor allen Complexionen der 


Elemente mit einwirkte. 


vorhergehenden Claffe das erite Element; das giebt 


die Ordnung, der geluchten Cleffe. Aus diefer Ord- 
nung ergiebt fich nach einer einfachen Regel des Ver- 
taufchens die Ordaung 2, aus der die Ordnung 3, und 
fo alle Ordaungen der gefuchten Clafle in wohl geord- 
neten Complexienen. Vorfchriften zu folchen rein com- 
binatorifchen Daritellungen, bey welchen man Ordnung 
aus Ordnung ableitet, giebt Hr. H. bier für alle Arten 
combinatorifcher Operationen ; eine für die Anwenduug 
auf Analyfis wichtige Sache, fe geringfügig der Un- 
terfchied rein combinatorifcher und vermifchter Ope- 
rationen (bey welchen letzteren man mit unter Elemente 
fummiren, oder arithmetifche Ergänzungen nehmen 
mufs, und die daher balb arithmetifch find) auf dem 
erften Anblick auch fcheinen möchte, "Seine Vorfchrif- 
ten in frühern Schriften, heifchten oft vermifchte Ope- 
rationen, und werden deshalb jetzt von ihm verwer- 
fen, jedoch bier überall gehörigen Orts nachgewielfen, 
wodurch gegenwärtiger Auffatz eine Art Repertorium 
über die Combinationslehre wird. — Zu den combi- 
natorifchen Darftellungen bedient fich hier Hr. H. durch- 
ängig der Buchflabenelemenie, und nimmt dabey auf 
ie Fälle, wo Elemente aus mehreren Reiben zu com- 
biviren find, gehörig Räckficht. Ueberdem führı er 
bey jeder Operation eine doppelte Darftellung auf, eine 
Klaffendarflellung, worin die Complexionen wie wach- 
fende Zahlen, und eine involutorifche, worin fie nach 
Ordnungen, erg Ba auf eiaanuder folgen, mit 
welchen letztera die Combinationslehre erf feit Er- 
fcheinung des Nov. Syfl. bereichert wordenift. (Hr. H. 
nennt auch die Klaffendarkellungen Inwolutionen. Al- 
Dadd; lein 
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lein widerfpricht das nicht einigermaafsen feiner De&- 
nirion eiger Invwolution, da die buhern Claffen zwar 
die niedrigern in fich fchlieisen, aber blofse Winkelha- 
ckzan nicht zureichen, die niedern Claffen aus den 
Darfteilungen der höhern, wie bey den lexikographi- 
fcben Inrvulutionen, auszufchneiden. Höchftens kön- 
nen lie für unvollkommne Involurionen gelten, da 
deon die Hind. Definition nur auf vollkommne, d. i. 
lexikographifche, Involutionen gienge). 


(Der Befchlufs folgt.) * 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Resenssung, b. Montag u. Weils: Konvenienz und 
Pflicht, em dramatifches "Gemälde von %. Kolkr, 
1796- 180 8. 8. (8 gr.) 

Für die Hauptperfon, für.den Grafen Karlvon Wal- 
den befteht der "ade Se Convenienz und Pflicht 
darinnen, dafs er um feines Standes willen, und aus 
Hofrückfichten eine Gräfin heirathen foll, und doch 
um der Pflicht willen, die ibm fein Gewiffen aufer- 
legt , Luifen, einew Mädchen, das er für bürgerlich 
balt, und mit dem er auffer der Ehe ein Kind en 
hat, einen Erfatz der Ehre durch Heirath fchuldig i 
Sein Kampf wird defto härter, da er die Gräfin, eine 
wirklich Jiebenswürdige Perfon, felbft ehedem liebte, 
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da feine Mutter ans übertriebenem Eifer für Convenienz 
ibn beflürmt,. (dafs fie $. 60. gar vor ihm knier, if 
zu arg) dafs fein Vater, aus Gründen, die er geheim 
hält, unerbitllich bleibt, und dafs felbit feia Lehrer 
und Erzieher (ein Pfarrer, defien Rolle fehr matt aus- 
geführt ift) ihm feige Pflicht auszureden fucht. Sein 
Kampf dauert zu lang, man follte ihn nicht fo lange 
foltern, und fein Veter follıe fich früher zu dem Ge- 
fändniffe 'entfchliefsen, das er doch am Ende hun 
mufs. Ohne Noth wird der Ausgang dadurch verzö- 
ge dafs Luife erft allein das fchreckliche Geheimnifs, 

e fey Karl’s Schwefter, erfährt. Ueberhaupt folite 
weder fie, noch er es aus des Vaters Munde, fondera 
durch irgend einen Zufallerfähren. Die Eutwicklung 
wird dadurch für das Theater, und für ein blofses 
Drama zu fchauderhaf. Manche Stelien des Dialogs 
find gut und natürlich, viele aber entweder zu kurz, 
oder zu pretiös, z.B. 5. 4o.: „Engel können reiner 
nicht beten, als Luife fündigen,“ oder $. 56.: „Wie 
„leicht wäre es Gott, ein ihm untergeordnetes Wefen, 
„das nur eine Stufe-über der Menfchheit fteht, zu er- 
„neanen, der Kinderwelt zu pflegen, aber, nein, das 
„Welan feiner Göttlichkeit gewinnt dadurch, felbl 
„Vater zu feyn; die Freuden im Reiche des Unenäli- 
„chen find Brofamen gegen die Wonnegefühle des 
„Vaters,“ j i 


L——e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ozkonoprie. Stuttgart, b. Mezler: Oeckonomifche Beytrüge 
und Bemerkungen zur Landwirthfchaft auf das Jahr 1796. oder Un- 
terricht fur den Landmann fowohl in Abficht auf feine Gefundheit, 
als auch bey dem Acker, FFiefen, Garten und PVeinbau, Fich- 
zucht etc. 4485. 4. Diefe ökonomifchen Beyträge And eine 
Fortietzung des ehemaligen Sprengerifchen Landwirkkfchaftska- 
lenders, der viel Nutzen fliftetey Denn es it der nächlte \Vez, 
dem eg Landmann manches Gute bekannt zu machen, 
und ift diefe Fortfetzung in eben dem populären Tone gefchrie- 
ben und in eben der Eintheilung der Artikel abgefalst. I. Mit- 
sel, die Gefundheit des Menfchen betreffend. — Hierbey vorzüug- 
lich wird der oder die Vf. alle Behutfamkeit anwenden, nichts 
als offenbar bewahrtes aufzunehmen. Hier finder ich ı. cin 

“wirkfames Augenwufler. 2. Mittel wider den tollen Hundsbifs vom 
Leibarzt von Moneta in Polen. Es beftehet in Bierefig mit 
Butter. 3. Ein gutes Rothlaufpflafter. 4. Mittel wider erfrorne 
Glieder.  1l, Fichzucht und Vichorzueyen, 111. Pflanzenbai, 
darin eine gu Abhandlung von thierifchem und künfllichem 
Dünger und von der Brache vorkommt: fodapı verfchiedene 
befondere Bemerkungen vom Fruchtbau : von der nöthigen Be- 
fchafeuheit der Saarfrüchte und vom Bien: vam Pohinifchen 
Weizen etc. Bey dem /Fiefenbaw find Mittel angegeben , fum-- 
püge Wiefen zu verbeffern: Pey der Baumzecht wird Ho. Hof- 
raıh Faufts Behauptung, die Obftkerne mit dem Fleifch auszu- 
fäen geprüft, und weil die Erfahrung widerfpricht, gleichwohl 
aber der Vf. bey glücklich von felbft aufgegangenen Zwetfchen- 
baumen lie nicht ganz verwerflich heurtheller, fo.räth er die 
Kerne des Kernobites mit dem Kripg oder dem blofsen Kernge- 


häus, (woran nur (o viel Fieifch, als der Ting ader die Ader 
um dafleibe einfchliefst,) auszuftecken. — ilr. Hofr. Fauft har 
durch feine fcheimbaren Hypothefen und allzufruh gewagıen be- 
kauptungen manche gute Baumpflanzer. und Pomslogen zu glei 
chen Fehlfchlüffen »verleiter, die u aber widerfpricht 
gänzlich. Der_Vf. har auch nicht uöthig, das Mittel treffen zu 
wollen, und die Kerie der Aepiel und Birnen mie dem Krips 
oder Kerngehäufs auszufien; denn mit den glücklich gewachle- 
nen Zweticherbäumchen aus den abgefallenen Zweifchen hat es 
«ine ganz andere Bewandnils. Soll der Zwerfchenkern glück- 
lich aufgehen, fo darf er nicht unter der Erde, fondern er mufs 
den Winter hindurch auf derfelben liegen bleiben, damit die 
Witterung feine harten Fugen erweichen und zum Auffchliefses 
und Hervorfpriefsen des Samenkeimes tuchtig machen könne. 
Zudem hat das Fleifch des $teinobltes nicht fo vielen Stoff, die 
Mandel oder den Kern im Stein fo ‘anzugreifen und faules:d zu 
machen, als bey Aepfel und Birmkernen der Fallif. — IV. Fer- 
mijchtE Bemerkungen. ı. PHahrfcheinliche Fortpflanzung der 
Vichfeuche darch uneingegrabenes das. 2. Mittel wider die Erd- 
Rah; — befteht in Mifchuine des Samens mit Fifchchran und 
zerftofsenem Schwefel. Hec. hat immer diefes Mittel bewährt 
gefunden. — 3. Mittel wider die Sperlinge. — Vericheuchung 
mit ausgelleckten Riemen von.Flitter od«r Raufchgold ohnre- 
fehr 3 Zoll breit, und 6 Zoll lang. — Warum indeffen diefe 
nützlichen Beyträge nicht mit einem gewöhnlichen Kalender be- 
gleitet find, um befonders durch diefe Veranlaflung fie dem 
Landmann in die Hände zu briogen, kann Rec, uicht «infehen. 
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MATHEMATIK. 


Leırzıs, b. Fleifcher d. Jüngern: Der polynomifche 
Lehrfatz etc. Neu bearbeitet und dargeitell: von 
Tetens, Klügel, Kramp, Pfaff und Hindenburg etc. 


( Befckiufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion. ) 


schdem Hr. H. alle combinatorifche Operationen 
rein- combinaterifch .zu verrichten gelehrt hat, 
ftellt er die allgemeinen Vorfchriften dazu in Zeichen 
fymbolifch ausgedrückt dar. Das giebt ganz allgemei- 
us combinatorifche Formeln, deren jede in der Tbar eine 
aze combinatorifche Daritellung in fich fchliefst, und 
lationen höherer zu niedrigerna Complexionsklaflen 
angiebt. Sie ftellen höhere,Complexionskla oder 


Invelutienen in Summen niedrigerer "aufgelölt dar, 
und führen umgekehrt wieder zu gewiffen Formel- In- 


volstionen, welche Hr. H. als ein Mufter vollkommner, 
durch Simplicitär, Allgemeinheit, Kürze und leichte 
Anwendbarkeit fich empfehlender,, kurz als völlig vol- 
lendete Involutionen aufführt, — Darauf folgen die 
übrigen combinaterifchen Relationen, die theils unmit- 
telbar anf die Natur der Variationen und Combinarionen 
an fich uud zu beflimmren Summen, theils auf jene 
Darftellungen höherer Klaffen und Involutionen durch 
niedrigere, theils auf das allgemeine Potenzenproblem 
fich Rützen. — Endlich, als unmittelbare Anwendung 
der Combinationsmerhode auf die Anslyfis, und als 
Grunditein der combinatorifchen Analytik, dieauf dem 
Titel verfprochene neue Bearbeitung der allgemeinen 
Produkten- und Potenzenprobleme der Reihen, die mit 
allen ihren Zweigen und Folgerungen, hier nur 13 
Seiten füllen. „Bekanntlich, fagt Hr. H. in Betreff fei- 
ner frühern Bearbeitungen derfelben, geräth man nicht 
zuerit auf den kürzeften und natürlichen Weg.“ Dafs 
der hier eingefchlagene Weg diefes wirklich fey, wird 
dem Lefer das hohe Vergnügen beweifen, womit die 
fa kurzen und elegante Beweife von Sätzen, welche 
man bisher für. die fchwierigiten in der Analyfis hielt, 
ihn ficher überrafchen werden, Unmittelbar aus der 
combinarorifchen Darftellung der Variationen, folgt 
ohne die geringfte Schwierigkeit. die Auflöfung des 
allgemeinen Productenpreblems, d. h. die Darfellung der 
Producte von noch fo viel in einander zu multiplici- 
renden Reihen, fo dafs diefe Auflöfung gleichfam nur 
auf eine Verpllanzung aus dem combinatorifchen in 
den analytifchen Boden beruht, Eine. Potenz if ein 
Product von lauter gleichen Factoren. Durch das Pro- 
ductenproblem fehn wir uns alfo auch fogleich im Stan- 
de gefeızt, eine Reihe zu einer ganzen-bejahten Potenz 
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‚manuichfalrigen Formeln finder. 
‚Rechte darf Hr. H. fagen: „alles ift hier aufs möglich- 


zu erheben, wobey die Variationen in Combinationea 
mit Verferzungszahlen übergehn. Betrachter man end-. 
lich die gegebene Reihe als ein Binomium aus dem er- 
ftien Gliede uud der Reihe aller folgenden, fokommen 
von diefer nur lauter ganze bejahte Potenzen in der 
entwickelten Binomialformel” vor, und fo läfst fich 
dann durch Einführung der Binomialcheile die Poten- 
zirung einer Reihe für alle Exponenten in der grölsten 
Allgemeinbeitverrichten, Das ift der Gang, denHr.H. 
bey feiner neuen Behandlung nimmt, und der durch 
Leichtigkeit und Eleganz dem Geiite fich fo feft ein- 
drückt, dafs, wer die Sache auf diefe Art hell durch- 
fchaut hat, fich leicht‘ und ehne Verwirrung in die 
Mir vollkommnem 


fe fimplificirt, alles auf rein cembinatorifche Begriffe 
egrändet, und fowohl die Hülfs - als abgeleiteten 
Sürze in den firengiten fyftematifchen Zufammenhang 
gebracht worden." — Nicht nur deshalb, fondern auch 
weil dem Zweck des Auffatzes gemäfs hier überall Er- 
läuterungen und fruchtbare Betrachtungen über die ver- 
fchiedene Methoden eiugeltreut find (nicht wenige in 
dem letzten polemifchen Theile, von dem wir fchon 
gehandelt haben) hält Rec. diefen Auflarz für vorzüg- 
lich gefchickt, in den Geift der combinatorifchen Ana- 
Iytik einzuweiben. Die lakonifche Kürze, welche ia 
anderen Hind, Schriften berricht, erfchwert das Hin- 
eindenken in eine ganz fremde mathematifche Theorie 
weit mehr, als man denken follte, 
Rec. bat fich bey dem Auflatze des Ho. H. zu lan- 
ge verweilt, als dals er von den Abhandlungen der 
übrigen treflichen Männer, die fich hier für die com- 
binatorifche Analytik erklären, mit gleicher Umftänd- 
lichkeit Bericht eritatren dürfte. Von ihnen daher nur 
ein paar Worte. Des Ha. Profeflors Klügel Bemerkun- 
gen über den Polynomifchen Lehrfatz baben zur Abficht, 
die Hauprformen deffelben deudich därzuiteilen, und 
insbefondere den Beweis der beiden combinatrorifchen 
Formen (Hr. Ki. verfteht darunter die Formeln für eine 
nach Porenzen einer Gröfse geordneten und für eine 
nicht geordnete Reihe) unabhangig ron dem Binomial- 
theorem für jede Gartung von Exponenten, fo wieden 
Beweis der recurrirenden Form ohne Hülfe der 
Differentialrechvang darzuthun, indem letztere, wie 
Hr. Kl. zeigt, fich bier etwas anmalst, was eigentlich 
nicht ihr, fondern der Analyfis endlicher Gröfsen ge- 
hört. Was die combinatorilfchen Formeln berrifft, fo 
unterfcheidet fich der Beweis derfelben für ganze be- 
jehte Exponenten von dem Hindenburgfchen in Infin, 
Dign. blofs durch die Art, wie die Binomialcoefhcien- 
ten in die Formel hineingezogen werden. Um die 
Eeece Gültig- 
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Gültigkeit des Satzes auf jeden beliebigen Exponenten 
auszudehnen, bedient Hr. Ki. fich im Gaurep de fTeiben,, 
(bier jedoch noch vervolliiadigten) Raifonnements, 
auf d#s er im Änhange feiner trefllichen analytiicken 
Trigonumetrie diesilgemeine Gültigkeit des Binomial- 
farzes Kützre, dafs nämlich, weil die analyrifchen Ope- 
rationen, (Muktiplicarion, Divifiun, Potrenzirung etc.) nur 
allein die Form des zu Suchenden aus der Form des 
Gezebenen beftimmen, die Grufsen aber unbefimmt 
laffen, die verfchiedene (iröfse und Befchaflenbeit der 
Exponenten auf die Form der entwickelten Porenz kei- 
nen Einilufs habe: Diefes Raifonnement überrafcht 
durch ieiuen Scharffinn, und lafst nichts zu wönichen 
übrig, als höchftens, dafs der letzte baırz mathematifch 
in völliger Streuge dargerhan, und wir gehörig ge- 
fichert würden, dafs nicht etwa mit dem fo dunklen 
Begriff von Form ein Sprung im Heweile verdeckt wer- 
de. Artig it es auf diefem Wege den binomilchen 
Lehrfarz als einzelnen Fall und blofses Corollarium aus 
dem polynomilchen hervortreten zu feben; doch wäre 
es die Frage, ob diefe Allgemeinheit nicht der Elegasz 
‘des neuen Hindenburgifchen Beweiles aufzuoptern 
ıfeyn möchte. „Die somdinatorifchen Involutionen,  (agt 
Hr. KL, habe ich mehrmals mit dem Vergnügen be- 
‚trachtet, womit ein Kunftkenner vor einem Schönen Ge- 
‚nählde, einer fchönen Statüe fiehen bleibt. Jede hö- 
here Involution Stellt zugleich alle niedrigern dar, und 
diefe find nothwendige Pertinenzitücke von jener. 
‚Die Wichtigkeit diefer Unterfuchungen eıkenne ich 
‚vollkommen. Ohne eine befriedigende Darflellung der 
combinaterifchen Operationen, vorzüglich aber der In- 
‚rolurionen, it die Lehre von den Combinationen, 
worauf fich doch fo vieles gründet, üäufserit mangel- 
‚bafı. lch werde in der Folge bey fıhweren analyci- 
dchen Unterfuchungen fehr aufmerkfam darauf feyn; 
auch hotleich von den Combinarionen, fo wie von den 
‚Localzeichen und Formeln, in meinen weitern Ünter- 
fuchungen über die aftrouomifchen Perturbativnen gu- 
-ten Gebrauch zu machen." ® 

Die Auffärze der Hn. Pfaff und Kramp find.nicht 
dem polynomifchen L,ehrfatze felbk, fondern Erweite- 
rungea der combinatorifceben Analytik gewidmet, und 
enthalien fchärzbare Verfache den hohern Calcul durch 
die Lombinarionsmerhude za verrollkommnen. Von 
‚Hn. Pıof. Pfoff finden fich hier zwey Abbandiungen: 
Sätze siber Putenzen und Producte gewijler Keiken und 
Bemerkungen über eine ‚befondere Art von Gleichungen 
(Coetlicieniengleichungen, die fich auf die unbentimm- 
ten Coeflicienten zweyer Reihen und deren Producıe 
und Potenzen beriebn; nehft DB: yfprelen von ihrer Auflo 
fung. Noch drey andere combiuaroriiche Auflaue des 
Hin. Pf. fteben im Archiv. $ie alle zeigen, welchen 
Aniheil diefer vortreMiche Analyfi an der neuen Me. 
thode nin.mt und wie tiefer io den Geitt derielben 
eingedrungen ift. Sie ftürzen lich insgelairmt aut die 
Hindenburgfchen l.oc.rlawsdräcke, und letzen Kena nils 
der coumbina:orifchen Analyıik in ihrem garzeu Um- 
fange voraus. „Ich denke, fagt Hin Pf ,-diele Aof 
fo.ze werden wenigliens den Nut. en nichr vertehlen, 
die Ueberzeugung von der Wichtikaent der: Localans: 
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drücke mehr zu verbreiten. (Siekürzen die Ausdrücke 
fehr eb, vereinfachen dieBeweile, veranlaflen zu Un- 
terfuchungen, an die man fonti nicht leicht gedacht hät. 
te und.köunen bey sersickelten Umterfuchungen über 
Reihen nicht ohne Nachrhril entbehre werdes). — — 
Yon mir felbf mufs ich bekennen, dafs ich anfaugs 
weniger von der Sache hielt, als itzt, und folche Zei- 
chen logar für unzwerkmxisig und überfluisig aniah. — 
Je weiter man in der Analysis fortfchreiter, desto mehr 
wird man finden, dals die geweinen arithmerifchen, 
in der Analyfis univerfalifirien Operationen nicht im- 
ıner zureichen.* j 

Hn. Kramp’s Aufferz enthalt combiuatorifch - ena- 


‚Iytifche Außöfungen verfchiedener wichtiger und viel- 


umfaffender Aufgaben: Bojlimmung dei Corfhicienten des 
allgemeinen Gliedes jeder willküiwrlichen Potenz_ eines Inf- 
nitnomiems mittelft einer Art von wnbeflimemter cambi- 
netorifcher Analytik, welche für fprungweife fertfchrei- 
tende Reihen die vorzüglichite Methode an die Hand 
giebt; Satze über das Verhalien zwifchen- Coefjicienten 
der Gleichungen und Summen der Producte und Potenzer 
ihrer Wurzeln (deu fogenannten Newtonifchen Satz, hier 
fehr verallgemeinert, doch auf eine uus hin und wie 
der völlig unverfländliche Art behandelt) und Traxrs- 

form und Subftitution der Reihen durch einande. 

Mit der Hindenburgfchea Combinationsmerhode fich 
vertraut zu machen, hatten den Vf. die Umftände bis 
her nicht vergönnt. Zu defto gröfßsern Erwartungen 
für die Zukunft berechtigt das hier gelieferte. Hr. Kr, 
fchen länzitals ein vorzüglicher Maibemariker bekannt, 
it jerzı Phyüikus zu Meiffenheim und Hebammenmei- 
fter der Herzogl. Zweybrückfcheu Lande. „Ich lebe, 
fchreibt er feinem Freunde Ha. H., wie Hippokrares 
in. [beflalien: den Tag über von einer Stadt zur an- 
dern wandernd, des Abends meine Ärankheitsgefchich- 
ten und Aphorismen fchreibend, uad in müfhgen 
Stunden an einem langen wathematifchen Faden (einen 

grofsen Werke über die Reiben) tortarbeitend,.“ Be% 

allen Widerwärtigkeiten, die diefen verdienten Mann 
traten, Selb auf feinen Wanderungen durch Oeßreich, 
Bayern, dieSchweiz, Schwaben, Franken und die 
Pfalz, die er, altenthalben durch die Gefetze gegen 
Emigranten forıgerrieben, durchflreifte, if er immer 
zum Nutzen der Wiflenfchaften beichaftiigt gewefen. 
Er war von auswärtigen (d.h. nicht zu Leipzig leben 
deu) Gelehrten der Eifie, und melırere Jahre lang der 
Einzige, der den grofsen Nutzen der Combinationsleh- 
re für die Anslyüs-durchichaute, und deflea Aufmun- 
terung Hr. H. es vornemlich verdankt, ‚dafs er unge- 
achıei der wenigen Senfation, welche dieSache mach- 
te, ‚duch in der Sıille für fich weiter gegangen ill. 
„Ich warre, fagı Hr. Kr., mit Sehpfucht auf alles, was 


die Combinariun lehre betriffi, überzeugt, dafs durch ; 


die weitere Auikiä.ung derfelben, unirer ganzen hö 
heran NMarhbematik eine Kevolutum berorlieht, die der 
durch die Intiniteumalrechnun,;, bewirkten wenieflens 
gleich zu tersen it - Ih habe gefunden, dafs «ie 
ganke, bisher für anımuelich gehaltene Aufl Sun der 
Eguanons aux difjerewe, jistes aut der Combinarion- leb- 
re ‚berule.“ Ku, U, bemerkt dabey, dais auch «er 
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Variationscalul grofse und „nachdrückliche Unter- 


förzung®von feiner Combinarivunsmeihude zu erwarten‘ 


habe, — I'nd fo werden denn die Deutfchen ihren al- 
ren Ruhm als Frfinder in der Analylis, jelbit gegen die 
neuera franzufiichen Marheimatiker behaupten. 


Harır, b. Curt: Friedr. Meinerts, D. u. Prof. d, 
Philof zu Halle, Lehrbuch der angewandten Mathe- 
matik. Eriter Theil, Mechkanifche Wiffenfchaften; 
Hyırorechuik; Sırafsenbau. 1795. 672 9. 8. 
(2 Rıbir. 12 gr.) Ze 


It auch als ein dritter Theil des gefammten L.ehr- 
bichs der Maibematik (für Civil - und Milirarfland) zu 
betrachten, in fo fern es hiemit für den Civilfland lort- 
gelerzt wird. — Nach einer guten Einleitung, worin 
Zweck, Hülfsmittel u. d. erörtert werden, folgtin der 

erften Abtheilung die Dynamik, Statik und Mechanik 
"mit Hydroitaik, Hydrodynamik, Aeroliatik, Aerome- 
trie und Hydraulik: in der zueyten Abtheilunz, die 
praktifche Mechanik oder Mafchinentehre; in der drit- 
ten die Hydrotechnik, und im Anhamge der $trafsen- 
bau (Chaufleeen und Fahrdawmwe). Der Hr. Ve, har 
‚Sich bemühr, „dasjenige, was die Schriften von Käft- 
„ner und Karkten in Rückficht der Theozie vorzüzli- 
„ches haben, mit dem zu vereinigen, was im Fache 
„der weckanifchen Wiffenfchaften von Prony, Langs- 
„dorf und andern geleifter wo:den ilt.:* Rec. mag un- 
recht verfehen; denn ibm fcheint derwleichen ailzu 
fchwierig für ein Buch, worin auf die Hälfe der hö- 
bern Mathematik Verzicht getban wird. — Hydrofta- 
tik (.6.: „der Mittelpunkt der Schwere einer dem 
„Drucke das Waflers ausgefetzten Fläche ift hier ei- 
„gentlich der Mittelpuncı des Drucks, der alfo in der 
„Stelle unter des Wailers Oberliüche liegt, die den 
„NMitelpunkt der Schwere der dem Wallerdrucke aus- 
„geferzien Fläche faller* — ift mir undeutlich. Der 
erwähnte Druck, deilen Mittelpunkt mit dem Schwer- 
puncte im allgemeinen zufammen treffen foll, müfste 
doch auf die Seitenwand gkichfürmig vertheilr fevn. 
Dergleichen könne man fich freylich hier einbilden, 
um die Regel für den Seiteudrack (welcher ausandern 
Gründen zu finden ift) vermittchl des Schwwrpumktes aus- 
zudrücken; aber- folchiein einzchildeter Druck ilt hier 
wicht erörtert. Durch ’diefe Erörterung würde 'erhel- 
len, wie jexer Ausdr (ek richtig bleibt, obgleich übri- 
gens von dem Orte des dabey genannten Schwerpunk- 
tes der Ort für den Mittehrunkt des Iydroflatifchen Sei- 
tendrucks fehr verfchieiien it. Soll ferner diefer leiz- 
tere durch FG 4 FE for das Schurzbrer in 9.7. be- 
fliinmr werden; fo muls deffen oherfte Seite gerade im 
Walleifpiegel liegen. Eine Bedinzung, die fre: lich 
bey dem Rechtecke im ‚origen |). für die dortige Ab 
ficht nicht erivderlich wer. Ferner ift nicht erwa zu 
erwarten (wie es Änfünger aus dem Anfange des {j. 7. 
gleichwohl vermu-hen möchten) dals auf die obern 2 
der Druck,eben fo grofs (ey, als auf das uuierfte &, 
Für eine IHrizontallinie durch &, welbe den Drurk 
haldiren (ullte müfste FG; FE feyon. Auch wäre 
das, was man bier durch Erfahrung zunächit erken- 
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nen köunte, oder würde, ficherlich: nicht Gleichheit 
oder Ungleichheir des Drucks, fondern feiner Momen- 
te. — Dieles bemerkten wir nicht, um gleichfam 
den In. V£. felbft zu belehren, -der deflen nicht be- 
darf; Sondern um zu zeigen, dafs er misverlländ- 
Ueberbaupt möchte nun wohl, 
was hier von Seitendsuck und deffen Mittelpunt- 
te beygebracht wird, für eine erfte Einleitung zu 
viel und zu Schwierig, für die Praxis aber zu we. 
nig vod zu fehr verltückele feyno. Aehnliche Beden- 
ken würden uns noch weit mehr gegeu die meiften fol- 
genden Theile diefes Buches eutitehen. Bey vielen 
Behauptungen wird auch der Anfänger ungewifs blei- 
ben, ob tie als Folgerungen aus dem vorbergegauge- 
nen abzuleiten find, oder nur als Lehnfätze aus höhe- 
ren Syfiemen gelten follen, Durch diefes alles wollen 
wir keinesweges dem würdigen Vf. insbefondere eiren 
Vorwerf wachen; denn es wird dergleichen nie- 
mas vermieden. werden, fo oft man fich gedrungen 
Iinder oder gutwillig genng ilt, etwas. beträchtliche 
Einfichten in die angewandte Mathematik beybringen 
zu wullen, ohne die dazu erioderlichen Vorkenntniffe 
der hoheren reinen bey feinem Publico auszubedingen. 
Es wird fich durch diefe Aeufserung ein gewiller Äno- 


ten fchirzen, welcher nur dadurch zu löfen ift, dafs 


einige Liviibeamte, felbit auch einige Kameraliften, 
nur fehr wenig Mathematik zu verlieben brauchen, und 
andere von ihnen deflo mehr. Matcheiwatifche Verliap- 
desübung dürfte allen rachfam feyn, aber gerade durch 
fulche Lehrbücher etwas erfchwert werden, welche 
ohne Unterlafs auf einen Gruudtext verweifen, der iu 


“einer noch ganz unverfländlichen Sprache gefchrieben 


fiehr. Sollen und müffen indeffen dergleichen Lehr- 
bücher vorhanden feyn; fo ift das gegenwärtige eines 
der befteu, und einer vorzüglichen Empfehlung werth. 
Für den Vortrag deffeo, was dusch blofse Elemenrar- 
mathematik deutlich werden konnte, iit insbefondere 
Lorenz ielır benutzt, auch deflen meifterbafte Bündig- 
keit und Kür.e gröfstentheils beybehalten. Nüchfidem 
find Karften, Kaftner, Klügel, Eberhard und andere be- 
folgt worden, und auch bier; wo der Vf. fich feinem 
eigenen Vortrage freyer überlafst, wird er vielen Bev- 
fall verdienen. Ein kurzer und guter Entwurf für die 
Kuuft des Sualleubaues, wie der Anhang lieferr, iR 
unfers W iffens bier zum erftenmale aufgeltell. Häufig 


‚wird auf die beiten und neueiten Bücher verwiefen, 


auch auf die höhern Lehrbücher von Käjiner und Kar- 


fen, auch Laugsdorf und Prony, um dort weiter zu 


Suchen, und — auch weiter zu verflchen, falls man die- 
fe Bücher zu veritehen weils, — Allerdings für die 
Uebriyen eine gute Erinnerung, künfiigbin auch hö- 
Mehrere von den lirerari- 
fihen Nachweifungen find dem Rec. neu und fehr er- 
wünfcht; auch wird man andere neue und gute Be- 
merkun.en vorfinden: wodurch allo diefes Ruch auch - 
für Grüdtere nörzlich wird. Wenn diefe wünfı hen müch- 
ten, dats ihnen dergleichen Zuwachs für fie in kurzen 
Beyträgen zu irgend einem von den wenigen L.ehr- 
buchern, die bereits allgemeines Zutrauen gewonsen 
haben. mitgerheilt waren; fo werden lie dagegen ger- 
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ingefteben, dafs dergleichen Abkürzung des Druckes 
een fallen müffe für einen Mann, der fich in der 
Lage des Vf. befindet, wie er felbit fie am Ende der 
Vorrede gefchilderthat. Wir wünfchen, fehr, dafs fich 
diefe bald und noch zu rechterZeit, aufs beiteändern 
möge, und wir glauben diefes auch hoffen zu konnen, 
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1796. er ’ 59: 
da der Vf. fchon läng@ den Ruf eines eifrizen und gu- 
ten akademifchen Ducenten vorlich hatte, und der ge- 
wiffenhbafte Fleifs nebit den vielen ausgebreiteren Keaunt- 
niffen, welche diefes Buch vor Augen legt, neue Hoch- 
fchätzung und Aufinerkiamkeit ihm erwerben müffen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


oom. Leipzig; b. Grieshammer: Theologi 1e Äri- 

otelene Pindicles u prob judicio fubmittit Joan. Severinus 
Water. 1795. 68 5,8. Diefe an Rogenzahl Kerluge aber fehr 
ehaltreiche Schrift ift eigentlich eine, wo wir nicht irreu von 
em Vf. in Halle zur Erlangung der höchften W ürde ia der 
Philofophie vertheidigre, akademifche Streirfchrift. Nicht allein 
die Wahl des Gegenitaudes fondern auch die Ausfunrung macht 
dem Vf. Ehre. Ariltoreles Theologie kann man von feinem 
anzen Syftem der Narurwiflenfchaft ablondern, wie es /Meiners 
- feiner hifteria de vero deo gerhan hat; dann begreift lie ur 
wenige l.ehrfatze, welche der Stagirite mis mehreren Philofopnen 
gemein hat, und ihre Darltellung hat wenig Schwieri.keit. 
Aber ganı anders ilt es, wenn Gott richt allein als abfolutes 
Wefen fondern auch als abfolute Urfache der Rewegung „ niche 
allein an ich fonderh auch im Verhältiifs zur Natur betrachter 
wird, wenn man dabey den Gang beobachtet, welchen die Spe- 
eulation diefes Philofophen nahm; dann ırifı man auf bed+uten- 
dere Schwierigkeiten, weil die Grenzen ider Naturwillerichaft 
und der Theologie in eiuauder zu laufen fcheinen, und es nicht 
fo leicht auszumachen ift, ob Ariftoreles die Natur zum Gott 
machte oder Gott in den Kreis der Narur herabzog. Dies if 
der Gefichtspunkt, aus welchem der Vf. die Theologie des Ari- 
ftoreles betrachtet, und ob er gleich »ur eine Ehreurettung der- 
felbeu verfpricht, fo ilt doch richt leicht eine Behaupruug die- 
fes Philofophen, die fich auf Gots beziehet, welche in diefer 
Darftellung nicht ihre Stelle gefunden hätte. Es ift bekannt, 
dafs ihm fchon im Alterthume der Vorwurf gemacht wurde, 
er habe Gott von der Welt nicht fcharf genug unterfchieden, 
indem er Gott und den Himmel oder die oberf« Welrfphäre 
für einerley erklärt babe, Sextus Hypot. III, feg. 218. Von die 
fer Befchuldigung gehet der Vf. aus, entwickelt die Lehrfatze 
vom Himmel, von Gott und deflen Verhältnifs zu jenem mit An- 
führung der Hauptftellen, und zeigt endlich, dafs Gott durch den 
Begriff des zgwrer zıra axırnrar fowohl vom Himmel als den 
Sternen, ungeachtet ihgen manche äbnliche Prädicate beygelegt 
"werden, doeh hinlänglich unterfchieden worden, So wird dem 
Himmel eine ewige Bewegung zugefchrieben , weiche in der 
Natur deffeiben gegründet ift. Allein jede Bewegung ferzı eine 
Urfache voraus, und Gote ift die unbedingts Urfache jener 
Bewezung und der Natur des Himmels ; Gott ift ein unkörperliches 
Wefen, der Himmel aber ein Körper, ol gleich von anderer Art 
als die fublunarifchen, Gott kann nicht einmal als die Seele des 
Himmels oder der Welt in dem Ariftotelifchen Syftem berrach- 
tet werdeu, wie der Vf. mitgrofsen Scharffinn zeigt. Eivefehr 
fubtile Frage ift es, ob Gott die erfle wirkende oder die erite 
Endurfache der Bewegung fey. Der Vf. legt die Gründe für 
beides dar, ohne zu entfcheiden. Zuletzt entwickelt der Vf. 
noch die Lehrfärze, welche in dem 12 Buche der Metaphylik über 
diefen Gegenflaud vorkommen, zeigt ihre Abweichung von de- 
nen, welehe er bisher aus andern Schriften des Ariltoteles be- 


wiefen hatte, und fchliefst daraus, dafs diefes Buch eiwen an- - 


dern Vf. habe, Die Gründe des Vf. find aller Aufmerkfamkeis 


würdig, um (o mehr, da die Aechtheit mehrerer Bücher der 
Metaphyfik, vielleicht aller, voch vielen Zweiteln ausgefeızt 
ilt; gegen einige aber läfst fich doch nuch maucherley einwen- 
den. Wenn z.B. 8.58, 59. gefazs wird, dafs in dem 12 Buche 
der Metaphylik dem oberiien Got: eive körperliche Natur, oder 
doch Zuiammenhaug mit Körpern (det Gefürnen) beygelsgt 
werde, fo icheinut der Vf. aus dem Ausdrucke Saw ewiuerer zu vioh 
gefchlofen zu haben, da auch.de CocJo II, 3. der Himmel re 
ke 7 Fecr geuanne wird. Ueberhaupr dürfte das panze Kapitel 
jenes Buchs, uud der Hauptgedanke, dals in jedem Planetei.krei- 
fe zur Bewegung der Pianeien eine «wiemros und au ax 
(die von dem Plauetenkörper und dem Kreife verfchieden if} 
als Urfache angenommen wird, fich dech mit dem ganze &- 
ftem noch wohl vereinigen lallen, zumal da doch alle Brwe- 
guimwen der Pianeten der einer Bewezuug des oberflen Kreiles, 
und fo auch diefe unbeweglichen Subflanzen jener erften mabe- 
dingten untergeorduer gedacht werden. Und wenn auch noch 
einige Verfchiedenheit ubrig bleiben follte, fo läfst fie fich theik 
daraus erklaren, dafs die Metsphyfik wahrfcheirlich eins der 
fpätelten \Verke des Stagiriten ı#, theils dafs der Gegenfland 
von folcher Art it, dafs er mehr als eine Beflimmung zuliefs, 
und es fich alfogar wohl denken lafst, dafs er manches zu rer- 
fchiedenen Zeiten anders gefalst habe. — Die ganze Abhand- 
lung zeugt übrigens von einem gründlichen Studium und Kennr- 
nifs der Schriften und Philofophie des Ariftoteles, von grofser 
Belefenheit in den Alten ; fie gehet einen männlich bedächtlichen 
Gang in Aufltellung und Beweifung der Philofopheme, Ge un- 
terfcheider das Gewille ron dem Ungewiflen und Problemati- 
fchen, und verbindet Kürze mit Deutlichkeit und Pracifion, 
dafs fie einem Veteran Ehre machen würde. Rec., der die 
Schrift mit Aufmerkfamkeit ftudieret hat, konnts nur ein 
Stellen bemerken, wo der Sinn zum Theil nicht ganz vüchig 

efafst fchien. 5. 42. ift die Stelle Echic. ad Eudem. VI, ı5. 
ee Beleg für die Behauptung : Gott denkt nur das, was zur 
Tugend und zum höchlten Gufe gehört ; denn Ariftoteles fagt 
in derfelben: alles dasjenige ift für den Menfchen das Befie, 
was ihn auf die Betrachtung Gottes leitet. Verzlich. VI, 12. 
8. 43. überfetzt der Vf. die Stelle Pbyfic. II, ı. wo die Erkla- 
rung der Natur vorkommt, fo: ‚Nainra eft principiam rerum, 
quae femper eodern mode funt comparutae ; principiam , quo m 
wvetur et quiefcit aliquid in eo > (aut conditiome), in 
quu primum Bars ineft. Die Worte, or“ yrarzeı 
weurwus xai un xare wuußeßnzor, die der Vf. von dem ur- 
fprünglichen Orte oder Zußtande eines Diages verftehet, bedeu- 
ten aber nichts anders als, dafs man nır demjenigen Dinge eine 
Natur beylegen kann, welches ein Princip der Bewegung und 
Ruhe ia ich urfprünglich und wefenrlich befitzr. Metaphyt. 
-& 4. Auch der lateinilche Stil verdient eine rühmliche Er- 
wähnung. WVie viel Vortrefliches für die Literatur läfst fich 
nicht von einem Vf. erwarten, der folche erfie Proben zu geben 
im Stande ill, in denen (ehr, wenig zur Vollendung fehlt, 
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vi: Ludwigs primis lineis Anatomias pathologicae, 
welche 1785 erfchienen find, bat dies Buch ei- 
» grofßse Aehnlichkeit. Doch fieht man, dafs der Vf. 
ır nach gleichem Plane gearbeitet, und die Materien 
‚ die gleiche Ordnung geitellet, aber felbit Heilsig aus 
tern und neueren Schriften gefammler hat, Da vor 
ırzem Baillie's Anatomie des krankbaften Baues — 
»n Summerring überfetze und vermehrt berausgekom- 
en ilt, fo konnte der Vf, noch diefe reichhaltige Quel- 

benutzen: auch über dem find, zumal aus neueren 
-briften, welche nach Ludwigs Buche erfchienen lınd, 
alle angeführt, wogegen bey Ludwig nur einer und 
er andere angemerk: feyn mögte, den man hier ver- 
ifßst. Dand find manche Falle bier umftändlicher an- 
egeben. Einen befondera Vorzug können wir aufser- 
em dem gegenwärtigen Buche vor jenem nicht zuge- 
ehen ; man mögte denn leider auch darin einen fuchen 
ıiflen, dafs es dewtfch gefchrieben und mithin auch 
en vielen bandwerksmäfsigen Aerzten, ‘ welche 
eine Jateinifche Bücher verttehen, lesbar it. Der 
'f. fängt, wie Ludwig, mit den Knochen , Knorpeln, 
iehnen, Muskeln, Blurgefafsen, Saugadern, Nerven, 
Jrüfen an, und geht dann die Eingeweide der Bauch- 
‚öhle, der Brufthöhle, und die T'heile des Kopfes durch. 
lie und da finder man Stellen, die vielleicht einer Be- 
ichrigung oder Beyfuge bedürften. $o bemerkte Rec. 
las Shschiden der Knochen, als Folge des Alters, $. 
6. vorzüglich auch an den Knochen des Gewölbes der 
lirmfchoale. Er hat einen alten Schädel vor lich, an 
tem die Scheitelbeine fo dünne find, wie Papier. Bey 
ler Erweichung $. ı7. werden die Knochen doch nicht 
sigentlich in Fleifch verwandelu, Bey der Unterfchei- 
jung der Knechenbrüche, $. 20. wo es heifst: „die 
Knochenbrüche gef.hehen bahd fehief, bald der Länge 
nach, felten in die Queere. Die Fractur if entweder 
tinfash oder. complicirt. Bisweilen bejleht fie nur in ei- 
ner Spalte,“ follte ungeınerkt feyn,' dafs die Beilim- 
muag: „der Länge nach“ nur bey länglichten Knochen 
zilr; die Angabe der Spalte follte fogleih auf den er- 
ten Satz, zu dem lie gehört, und dann erft die Unter- 
fcheidung einfacher und complicirter Beiabrüche folgen. 
Auch füllte wobl angegeben feyn, wie jene genannten 
verfchiedenen Beinbrüche fich von einander unterfchei- 
den; will man diefes hier als bekannt vorausletzen,, fo 

4. L. Z. 1796. Vierter Baud, 


wäre diefer ganze Satz in einem anatomifch - pathologi- 
fchen Handbuche überflüflig. Verfteht z. B. der Vf. 
unter Spalte eine Trennung, welche längfl den Fafera 
geht, oder ohne Rücklicht auf Richtung eine Tren- 
nung, deren Enden nicht bis an die Gränzen des Kno- 
chens reichen ? „Der Umfang der Muskeln 5. 31. wer- 
de in der Schwangerfchaft, der Waffeffucht erweitert‘ 
drückt die Ausdehnung der Muskeln, welche dabey 
nur der Länge nach, urd einigermaaßsen der Breite 
nach erfolgt, nicht fo gut aus, als das „erpanduntur* 
beym Ludwig an der gieichen Stelle. $. 23. Wire 
für Anfänger zu bemerken gewefen, dafs der blutlecre 
Zuftand der gröfseren Sıhlagadern in Leichen auch in 
Leichen folcher Menfchen gefunden werde, die im ge- 


.funden Zuitande farben, wenn fie nicht aufserordent- 


lich blutreich iind; damit fulche Lefer diefe' Erfchei- 
nung nicht als eine Spur von Krankheit anfehen, wiel 
fie in einer patholugifchen Anatomie angegeben ift. Die 
Integumenta {tehen auch hier, wie beym Ludwig, 
unter der Rubrik : Eingewiide, zu denen fie doch we- 
niger gehören, als irgend ein anderer Theil. $. 49. 
Hatte vielleicht auch die Haarloligkeit americanifcher Na- 
tionen, 5.496. das vermeinte Foramen Rivini, $.361. 
der merkwürdige Fall von einem ungeheuer ausgedehn- 
ten Bläschen eines Eierltockes, deifen Hildebrandt in 
feiner Anstomie $. 2312. erwäbot, angemerkt zu wer- 
den verdient. $. 201. ilt noch Summerrings wichtige 
Schrift de conerementis biliariis“e. h. nachzutragen. Die 
Mevnung vom fiockenden Milchfafte und deflen aufge- 
hobenen, wenigltens verzögerien, Dischgange durch 
die Michgefafse und ihre Drüfen, 5. 176. fallt doch 
nicht deswegen weg, weil fie in Leichen das Queck- 
fülber durchlaflen, denn fie können demungeachter im 
Leben atoniich , angefchwollen und. dadurch ihre Höh- 
le verengernd, krampfig zülammengezugen - gewe- 
feu feyn, — Die Citare nd grofsenchrils, zumal von 
neueren Schriften, genau genug, theils aber auch 
nicht, fo dafs nur der lirel des Buches, oder gar 
nur der Name des Autos genannt ilt. L.eider finder 
man den letzteren Mangel hey map hen anderen Schriff- 
ftellern, die zu bequem find, oder eine andere Urfa- 
the baben mögen, warum fie nicht genau citiren. Dies 
follte aber zur nöthigen ‚Brauchbarkeit, zumal folkber 
Bücher, wie diefes, immer gefobehen, damit der L.e- 
fer nachfchlagen und weiter Belehrung luchen könnte, 
wo ihm das zu kurz ilt, was er in einem folchen Com- 
pendio finder, Einige Druckfehler, hätten om Ende an- 
gezeigt werden follen, z. B. 5 2. Uruikfiignk ftart 
Crüikjhank, 5. 60. Sepidermis aut Epidermis, 5. 73. 
Tympanitis itort Tympanites. — In der Vorrede S. VII, 
Empyrie fort Empirie. UVebrigens it das Buch aller-. 
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dings brauchbar; und wir wünfchen, dafs der Vf., dem 
es bey feiner zahlreichen Praxis, deren. er in der Vor- 
rede erwähnt, on Gelegenheit zu pathologifchen Lei- 
chenüffnunrgen vicht feblen kann,diefe fleifsig benutze, 
um einft einer zweyten Ausgabe feines Buches eigene 
Beobachtungen beyzulügen. 


, SCHÖNE KÜNSTE. 

Berem, b. Brüder: Die Tiirorfolge, ein fürftliches 
Familien - Gemälde in fünf Autzügen mit Volks- 
Chören von Heisrich Wilhelm Seyfried, 1756 191 
$. 8. (12 gr.) » N 

Ein rechtes Pracht wnd Paradeftück mit Trompeten 

und Paucken, Sang und Klang, Prozeflien und Hlumi- 
“astion, Leibgarde und Vivatgefchrey, Reichskleino- 
dien, Genersien, Miniltern, Hofdamen „ Volk auf der 
Strafse und in Feritern, und vornäntlich mit fo vielen 
Kanonen-Schüffen, dafs es nüthig feyn möchte, bey 
"einer zu unternehmenden Yorftellung auf dem Anfchlag- 
zeddel den Schwangern anzurathen, dafs fie daheim 
bleiben! Die, ganz erdichtete, Intrigue ilt einfach, 
"geht einen fehr langfomen Gaug, und die Entwick- 
Jung ift leicht vorherzufehn. Ein aker abgelebter 
König wird dahin difponirt, den Kronprinzen zum Nit- 
regenten zu erklären; dies gefchiebt an eben dem Ta- 
ge. en welchem die Maitreffe des aweyten Prinzen 
und ein fchlechter Minilter eine Verfchwörung gegen 
den König unternehmen, um den zweyten Prinzen auf 
den Thren zu bringen; ihre Entdeckung verherrlicht 
das Felt der Throntolge, Alle Verflechtung des Kne- 
tens beiteht bloß darinn, dafs der Kronprinz einige 
Zeit im dem unnützen Wahn gelallen wird, als ob 
fein Väter fich wieder und zwar mit feiner eignen Ge- 
Hebten vermählen werde, und dafs die Verfehwornen 
einfalig genug find, einem Manne zu trauen‘, der ib- 
‚nen gerade entgegenarbeiret, Der alte König ift bey 
aller feiner Gutherzigkeit ein verächtlicker Schwächling, 
fo wie auch der zweyte Prinz ganz blofs andern zum 
Werkzeug ihrer Abfichten dient. Die Maitrefle ift ein 
Schwarzes Ungeheuer, das Schauder und Entietzen er- 
regt, fie gloriirt mir ihren Unthaten, und verdient 
nicht einmal von Seiten ihres Verflandes Achtung. Was 
auch der Vf. in der Vorfede aus Prozefsakten für die 
Wahrheit diefes Karakters anführt, io bleibt er doch zu 
sbfcheulich, befonders, da man in ihrmehr die Bublerin, 
als die Ehrfüchtige erblickt. Ihr Klient, der Minifter 
verdient als ein kaktlütizer Böfewicht von fehr einge- 
fchränktem Verftande nichts als Verachtung. Die bei- 
den liebenswürdigen Charaktere, der Kronprinz und fei- 
ne Geliebte kommen zu wenig vor, und find ganz un- 
tergeordnet. Der abgefetzte Minifter, der unter der 
Maske eines Hofnarren die Revolution bewirkt, hat ei- 
ne gar zu lange Rolle, aufserdem, dafs es choquirt, fo 
alles durch den (vermeintlichen) Hofnarren betrieben 
zu fehn, it er auch gar zu gefchwätzig, feine Jagd 
nach Gleichniffen zu ängfilich, und feine Sittenfprüche 
oft (befonders aber in der Szene, wo .er den Ihron- 
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folger ermahnt) fehr langweilig‘ Er finkt zwar nie 
zum Hanswurit herab, aber in vielen Stellen (z. B. $. 
38.) it fein Witz fade, und an Orten, wo.der Vf. rüh- 
ren wollte, zur Unzeit angebracht; mit einem Wort, 


die ganze Rolle gehört zu den vielen verunglückten 


Kopien des llamlet. (Um in allen Stücken nachzualh- 
men, wird die Gewiffensrüge mit den Verfchwornen 


-auch-unter-dem Vorwand eines Schaufpiels vorgenom- 


men.) Uebrigens it, wenn gleich der alte König 45 
Jahr regiert haben foll, ein Hafnarr in einem Schau- 
Ipiele anftöfsig, worinnen die Leute von Necker und 
Kant reden, und die Zimmer, im neueflen Gelchmack 
dekorirt feyn follen. In denen, auch zu fehr gedehn- 
ten, Kollen des Banditen hat der Vf. febr nach Origi- 
nalität gehafcht, aber weder Shakefpear, noch Leffing 
erreicht. Die vielen dramatilchen Gemälde, die den 
Mangel an Handlung erfetzen follen, haben weder Ifa:- 
difche Natur, noch Kraft. Der Dialog it oft zu fehr 
abgebrochen, wnd dadurch räthfelhaft, die Schlagredea 
gar zu fehr gehäuft. Folgendes $. 6. ill ganz unver 
verltändlich: Es verfühlte mich eıwas. 5.13. heifst es: 
Mancher Nachfolger fetzte fein fonf angeftorbnes Reich 
in üblen Zuftand. — Was foll das font bier? Und fe 

har der Vf. oft Flickwörter, die einen Sarz fchielend 

machen. Man fah, fagt er $. 15, großse Theilnahme 
gleichfam in ihrer Gelichisbildung malen. Durch das 
gkeichfam zit noch nicht erklärt, wie Theilnahme war 
ken könne. Die Liebe heifst $.31. fehr geziert eine I» 
fe Rängerin, und gleich drauf wird von ihr gefagt, dafs 
fie ihre Eyer alter Orten hinlege, Ausdrücke, wie gr- 
genwartsgeiftesvolle Kerle, julgerecht, entgiften, es 
rührt durch das her wird der Vf. vor Sprachrichtern 
nicht wohl rechtfertigen können. Wenn der VE $. 43. 

fagt: „Dein Blut kocht nach Verhaltwifs eben fo flark, als 
„das Weltmeerdurch die Mittagsfonne“ fo fey esdahin ge- 
fellt, ob der Ozean durch die Sonne kochend werde, 
sber die ganze Krafı des Gleichnißes gelir durch den 
Zufatz mach Verhältnifs verlohren. Wie der Gene 
der Liebe $. 43. ein Ailltudtender Jemmer heifsen köc- 
ne, if nicht wohl einzufehn,. Lebendige Doiche find 
$. 45. ein Räthfel, das kaum der neunte Auftritt aufklärt. 
$. 129. findet man ein Gleichnifs ganz in mathemati- 
Scher Sprache: „Wie er fich gegen die Gräfin verhäk, 
nfo verhält fich die Ulme gegen den Epheu.“ Wie ge 
ziert ift folgende Stelle 5.137. „Eine folche fürftliche 
„Bruderliebe fleigr hehr durch Volksgebete gen Himmel, 
„erzeugt die allerreinfien MHallelujahs, und auf der Erde 
„die feurigfte Nachahmung!“ Was it wohl $.157. ein 
dümmeriger Afterkönig, und 5,162. ein Jchwanenzcoller 
Genufs? Ein Pröbchen der pathetifchen Sprache des 
VE. fey folgendes $. 158. „Verkröchft du dich in die 
ntiefiten: Winkel der Erde, des Meeres, fögeft du nach 
„der höchften ätherifchen Luft, fo fullteit du doch mei- 
„ner Spur nicht entgehen! Schützte dich die Ewigkeit, 
nfo will ich mit Legionen Teufeln fo lange ürmen; 
„fo lange fie belagern, bis fie ihre grenzenlofen Tho- 
„re öffnet, und den Verräther ausflölst, welcher noch 
„nicht ein Mitglied der Hölle zu feyn werth war“ 
Die Volks- Chöre im vierten Akthaben fo wenig poet* 

fchen Werth, dafs fie extemporirt zu feyn fcheinen 

er ee könn- 
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könnten, wenn der Vf. nicht in der Vorrede verficher- 
se, vierzehn Jahre an feinem Stück gefeilt zu haben, 


Leirzıo, b. Jacobäer: Das ‚Leben eines Glächlichen, 
1795. erlter Theil, 334 5. zweyter Theil, 3045. 

g.- (1 Rıhir, 16 gr.) 
Der Glückliche, deffen, fehr 'abentheuerliches’Le- 
ben von der Wiege an bis zum Hochzeittag hier er- 
zählt wird, ift bis zu der letztern Epoche weder durch 


einen ununterbrochnen Wohlfland, 
müthsrube glücklich, fondern in feinem Wahn deshalb 


ein Glückskind, weil alle feine-Grillen und feine tolle- _ 


ften Unternehmungen doch immer am Ende ghır‘ für ihm 
ausichlagen. Im Vertrauen auf den Gedanken, dafs er 
ein Liebling Fortunens fey, die fogar auch feine 'T'hor- 
heiten begünftige, wagt er alles, von deinen Freunden, 
die ebenfalls fonderbare Schickfale haben, erklären fich 
einige die außerordentlichen Ereignilfe, die'mit man- 


chen Menfchen vorgehn, durch ein blindes Ohngefehr, . 


andre durch ein unvermeidliches Verhängnifs ; . der.Vf, 
aber fucht zu zeigen, dafs unfre Sehikfale fets eine 
Folge unfrer Handlungen feyen, dafs die Schuld an uns 
liege, wenn wir nicht glücklich find, dafs wir oft unfer 
Glück in Gegenitänden fuchen, in denen es nicht ilt, 
und dafs wir nur dann glücklich werden, wenn wir 
von 'Fborheiten zurückkehren, und unfre Wünfche 
nicht weiter fchweifen laffen, als fie die Erfüllung er- 
reichen kann. Die morslifche Ablicht it gut gemeynt, 
fie hätte aber durch eine, minder ermüdende, Anhäu- 
fung des Abentheuerlichen erlangt werden können, 
Bey der Geburt, und bey der Erziehung, über und un- 
ter der Erde, unter Räubern und in ländlicher Einfam- 
keit, im Bordell und unter Seelenverkäufern, zu Waf- 
fer und zu Lande, bey Sturm und bey Schiffbruch, 
anf wülten Infeln, und unter Negern, im Schuldthurm 
und in Paläften, unter Mönchen und unter Schaufpie- 
lern begegnen ihm fo ungewöhnliche Dinge, als in ir- 
gendeiner Robinfonade vorkommen können, Sein wag- 
halfichter Leichtfinn fchwächt alle Theimehmung; feine 
Schwärmerey für eine gewilfe Alarin, die er nie von 
Angelficht gefehn, die er fich als ein Idee! träumt, um 
derentwillen er auf Gerathewohl, ohne ihren Aufent- 
halt zu willen, falt durch ganz Europa, und fogar in 
einen andern Welttheil ftürmt, allen Gefahren trotzt, 
und die herrlichiten Anerbietungen ausfchlägt, macht 
ihn zu einem tächerlichen Don Quixote; der Schaden 
und die Täufchungen, denen er fich durch feinen Man- 
gel an Weltkenntnifs ausfetzt, die vielen falfchen Ma- 
rien, die Jagd auf ihn mächen, dienen nur, das Lächer- 
liche zu vergröfsern. Sein Charakter, folglich aucn fei- 
nie Schickfale Irmereffiren nichr; theils das Verswrickelte 
in den vielen Epifoden diefes Romans, theils das Urber- 
rafchernde in der Art, wie der Held fo oft gerettet wird, 
in dem Zufammentreffen mit Perfonen, die ihm ehedem 
Dienfie geleiftet, und in dem Ausgang felbft (indem 
er endlich die ächte Mari> als Verlobte eines Freundes 
finder „ der grolsmüthig genug ift, fie ihm abzutreten) 
kann L.efer unterhalten, ‘die das Verworrene und Wun- 
derbare lieben. Manche Fictionen find gar zu stopifch, 
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und dadurch langweilig z. B. die von einem unterirdi- 
fchen Reiche der Einfamkeit, und -die von einer indi- 
fchen Infet, die einen höchft glücklichen Staat ausma- 
chen full.“ Unter den Nebenkarakteren gefällt der ein- 
zige Pflegvater des Helden, (denn feine Freunde find 
lauter Sonderlinge und Abentbeurer) welcher fo bell- 
denkend, wohlthätig, und auf alle Fälle gefaßse 
-gefchitdert wird, ° dafs er fich die Achtung des 

„Eefers erwirbt, —' „Aus der friedlichiten Epoche 
„wälzte fich die furchtbarfte Periode ; der Schaden drück- 

. „te keinen in die Grube; fie führten ein Leben mit dem 

„Hofbullen; die Glaubigkeit; feinen Vortheil warm hal- 

„ten; Bücher durchflänkern; die Weine waren das 

* „Himmelbette feines Schlummers; ihr Herz ergab fich 

„dem fauft wehenden Linderungsflügel des 'l'roftes; 

„ihre, Seelen hatten fich glühend in einander gefchlun- 

„gen; in der Umarmung eines Traums liegen; ein wür- 

„diger Gelehrter, die unfichtbare Stütze der Menichbeir, 

„und der fichtbare Gegenitand des Jammers; Zweyfprach, 

„Kähnen, befchändflecken, Gefallfucht“ — dergleichen 

unnstürliche, fonderbare, unrichtige, und widrige 

Ausdrücke hat der Vf. häufig. Folgendes B. 1. $. zıı. 

ft ächte Banifenfprache: „Hätte das blaue Firmament 

„fich in Dampf umd Schwefel verloren, wäre der gan- 

„2e Horizont von feurigen Blitzen verfchlungen wor- 

„den, hätte noch nie gehörter Donner ‘das All erfchür- 

„tert, nicht fo würde der Jüngling gezittert häben, als 

„bey diefen Worten.“ Zuweilen werden ausländifche 

Worte, wie Evenement, Rage, trangeil, eingemifcht. 

Die häufigen Verschen über den Kapiteln fehen fehr 

pollillenartig aus. 


Faankrint am Mayn, in d, Behrendfchen Ruchh.: 
Launen und Tranme eines Mannes, der weder Kos- 
opolit, noch. Spiefsbürger il. 1796. 2089. $. 

Wenn Weltbürgerfinn in der Empfänglichkeir für 

das Gute und Schöne, und imEifer für Vervollkomm- 
nung der Menfchheit befteht, fie finde fich, wo und 
unter welcher äufsern Form fie wolle, fo id der Vf. 
tretz feiner Proseftation, ein ächter Kofmopolir; zum 
Spiefsbürger aber urtheilt er allerdings zu freymüthig 
und richtig, hält zu fehg di& Mittelftrafse zwifchen den 
Extremen veralteter und neologifcher -Meynurgen, 
Spricht zu gur und nicht anmafslich genug, — mit Einen 
Wort, ilt zu fehr Mann für die gefchmackvollere Welt 
und Gefellfcbafter von feinem "Tor. In den meiften 
einzelnen Auffätzen, die er hier liefert, unterhält er, 
er mag erzählen oder railonniren, — er mag die Ge- 
“ genftände, die er behandelt, aus der moralifchen oder | 
politifchen Welt wählen. Allein in verfchiednen der- 
felben leuchtet auch ein Widerkebren der Ideen her- 
vor, weiches freylich an Aermlichkeit gränzt: fo z.B. 
das, was über Koulfeaus Einflufs auf das Selbititillen 
der Weiber-an mehrern Orten gefagt ilt : in andern fin- 
det man Sachen und Formen wieder, welche fchon alt- 
zubekannt find, wie z. B. daserfte in den Nachrichten 
von der aus praktiichen Wundärzten beffehenden Bauern- 
familie Fleuriot in Valdajou, das letzıre in dem Todten- 
gericht, das durch keine neue Züge zur Theilnshme 
Fiffia seizt, 
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nicht die glänzende Seite diefer Sammlung: doch if 
deifen, was Tadel verdient, im Gauzen weit weniger, 
als desGuten und Intereffanten, und milder wird über- 
haupt die Kritik, indem fle vermuthet, dafs ein junger 
Schriftiteiler bier auftriet, (durch Wekhrlins Maske, wel- 
cheer im Vorbericht vorhält, thut er lich felbit Unrecht) 
von dem fie hutfen darf, dafs eine weitre Äusbil- 
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dung ihm Vorzüge erreichen laffen wird, die die Män- 
gel feiner jetzigen Verfuche weit überwiegen, und fie 
billig vergellen machen. — Ift es aber wohl wahr, 
was ein Freund uns verfichert, dafs daffelbe Buch auch 
unter dem Titel: Paragraphen aus Wekhrlins Nach- 
lafs, ins Publikum gebracht worden fey? und £ällı dießs 
dem. Yi. oder dem Verleger zur Laft? 





KLEINB SCHRIFTEN. 


Mairucmarsir. Göttingen, b. Rofenbufch : Fried. Gall, 
Avz. Murkard, Diff. inaug. Specimen hijftariae utque principies 
rum calculi, guem vscant variationum fiftens. 1796. 189% 4 x 
VE£.. der fich hier als ein trefflicher Junger Mathematiker zeigt, 
fängt bey feiner-Geichichte, mit den Verdienflen der Gebrüder, 
Johasın und Jakob Beruoulli, um die brachyftgehronifchen und ifo- 


perimerrifichen krummen Linien an, wobey er dem Montucla » 


folgte. Euler füllte hernach in den Petersb. Comment, die von 
den Bertoullis geiaffenen Lücken aus, und brachte dann alle Un- 
terfuchungen diefer Art in feiner Abhandlung : Metkhodus inpeniendi 
lineas ewrvas- maximi ıminimive proprietase gandentes etc. auf eitie 
allgemeine Methode, welche einen von den bisherigen, nicht 
wenig verfchiedenen Ca'cul erforderte. Indeffen fchien, wie Eu* 
ler felbft fühlte, diefe Methode uoch nicht natürlich genug, weil 
dabey blofs die Elemente der zu utterfuchenden krummen Linie 
beirachter wurden, da lich gleichwohl die I'rage felbit fo Itel- 
len liefs, dafs man fie gauz aus der Geometrie auf die reine Ana- 
Iyis bringen konnte. Das Verdienit diefes zu bewirken , war 
Ir. ds Ia Grasikt vorbehalten. Obzleich diefer Calcul aus den 
biofsen Gründen der Differenzialrechnung "hergeleiter wird, fo 
zeigt ich doch bry der Behandlung felbit fogleich eine beträcht- 
liche Verfchiedenheit, und die Auflöfung führt auf eine ganz 
neue Geftalt der Analyls dus Unendlichen und eine merk.iche 
Erweiterung ihrer Grenzen, welche Euler mit dem Namen des 
Variationscaleuls bezeichnete, den auch Hr, de la Grauge, fein 
Erlinder und alle Analyften in der Fulge angenomm-n haben, 
Der Vf. fteilt nun das Problem auf, welches die erite Veranlaflung 
zu Erlindung diefes Calculs gegeben hat, und, um die Gefchich- 
te und Streitigkeiten, die dadurch veranlafst worden find, delto 
dentlicher darzuftellen „ giebt er einen kurzen Abriis von den 
Gründen des Caleuls felbft, fo, dafs man zugleich fieht, in wel. 
cher Verwandfchaft derfelbe mit dem Differenziaicalcul fleht ; 
zeigt auch in der Folge, dafs man fchon in den Abhandlungen 
des Fontaine und Ferronius Spuren von diefem Calcul finde und 
theilt verfchiedene Stellen aus Leibnitzens Schriften hierüber 
Ani, Auch die Schriften worinn-Hr. la Grange diefen Calcul 
und feine Anwendungen vorgetragen har, fo wie die Stellen aus 
Fontaine und Berda, worin la Grange beflritten wird, nebft den 
Widerlegungen derfe!ben, fuhrt der Vf. an. Uebrigens brmeıkt 
er, dafs Euler das grofse Verdienft hab-, dafs er zuerlt die Eie- 
ınents diefes Calculs deutlich und ausführlich vorgetragen, da 
hingegen la Grange nirgends diefe Gründe entwickelt und nıch 
feiner Gewohnheit vieles angenommen hat, was andere ohne 
Beweiis nicht annehmen konnten, Am Ende giebt Hr. M, 
uoch kürzlich die Schriftteller an, welche aufser Eitlern vom 
Variationsealcul gefchrieben haben und thei't einire ihm felbft 
zugehörige treffende Bemerkungen über denfelben mit. 


Göttingen, b. Rofenbufch : Ueber die Methode des He, ia 
Grange, alle Gleichungen durch Nüherung vermittelft der Reihen 
aufzulöfen, von F. PU. A. Murhard, ueblt Anz. £. Vor!ef. 1796. 
165.4. Hr. M., der üch ichou ß vortheilbaft durch feine 


Schrift über die Variationsrechung auszeichnete, giebt hier ei- 
nen neuen Beweißs feiner vertrauten Bekannıfchaft mit den Ge- 
enftähden der höhern Mathemadk. Länglt, fagt der V£, be 
ebten lich die gröfsten Analylier, eine Methode ausfündig zy 
machen „wodurch mas die Wurzeln der Gleichungen ron jedem 
Grade finden könne, und es gluckte endlich Hn, de la Graugs, 
such hiermit die Analyfe felbft bereichern zu können. Zwar 
ift die Methode etwas langwierig und erfordert, um die Gründe 
"woraut fie beruht, einzutehen, einen. ichon über die Elemente 
erhabenen maihemauiichen Kopf; indeffen weils der Vf. aus eig 
ner Erfahrung, das man mit der Zeit darinn zu einer erflun- 
lichen Fertigkeit gelangt, und er hat lich derfe!ben bey fchwe- 
ren analyt'ichen Unrerfuchungen oft mit dem gröfsten Veortheil 
bedient.  Föglich erhält man die Wurzeln immer nur durch Nähe, 
rung, allein man kaun doch die Werthe genauer angeben, als 
esirgend nörhig if, Ar. M. ftelle alle Gleichungen von jeden 


m m+n 

Gride unter folgender Form vnr: Mx— Nx + XIZo und 
zeigt dumm durch eıme Entwickelung von mehreren Seiten, 
wonl im Allgemeinen , als mitteill eitics Beyfpieis, wie man ei- 
ne Wurzel tmden köunez; um die aadern zu findeu, har mın 


aM 
nur zu überlegen, dafs in dem Ausdrucke norhwendig N 


vorkommen müffe, und die N verichiedenen \Vertche diefer 
n 
— x I 0, 


Wurzelgröfse, find die Wurzeln der Gleichung N 


die nach dein Cotefifchen Satze ich alfo Ausdrücken lsfles ; 


n M Ax 300°  Ax 360° 

- —— + 1-1. fin — — r 

N er V-ı. fin z )w aus man 
fieht, dafs wenn man eine Wurzel gefunden hat, man alle üb- 
zigen leicht zu finden im Stande ift. Mehreres verfpart Hr. M. 
auf eine audere Gelrgessheit. Das gatze Verfahren ilt Kurz fol- 
gendes: Min drückt nach der ’bekaunten Theorie der Gleichun- 
gen, die Gleichung durch fo vi«l Factoren aus, als fie Wur- 
zeln hat, diridirt fie durch das zweyte Glied, und verwechfel: 
nun die Zeichen: If dies gefchchen, fo nimmt man die log 
richmen auf beiden Seiten, und drückt hernach die Logarıch- 
men durch wiendliche Reihen ihrer Zahlen aus, Alsdeon ferzz 
mau eine andere beliebige Reihe als; 


b ce, d 

a —_ + _— + _— + ec 
+ = 3 
. x x x 


+ Ax + Bx? 4 Cx’ + etc. den vorigen Wer- 
then gleich, und findet durch die Vergleichung alle diefe Gro- 


fsen a, b, etc. Die Formel x Za— 1—- ar 1 Sgich 


= 
alsdann die Wurzel x, Deu Beichluß macht noch eine literari- 
Iche Naclweifung.. no = 
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Stenvar, b. Franzen u. Grofle: D. Samuel Gottlieb 
Vogels, Hofrachs und Profeffors zu Roftock, Hand- 
buch der praktifchen Arzueywiffenfchaft zum Gebrau- 
che für angehende Aerzte. Vierter Theil. 1795. 
464 5. 8. (1 Rıhlr. 12 gr.) Wr 


DD“ Theil, mit welchem der Vf. die Abhandlung 
von den fieberhaften Krankheiten gefchloffen hat, 
enthält die Lehre von den Localentzündungen. Er 
zeichnet fich, wie feine Vorgänger, durch die genaue- 
fte Befchreibung des Ganges der Krankheiren, und 
durch richtige Beftimmung der Heilung derfelben nach 
den Umßänden, unter denen fie fich zeigen, fo wie 
durch gute Auswahl der Heilmittel, vortheilhaft aus, 
- Den Sphacelismus cerebri des Hippokrates und die Phre- 
nitis bebandelt der Vf. als eine Krankheit, bey welcher 
die Betäubung und die Zufälle der apoplektiichen 
Schlaffucht blofs von einem höhern Grad oder von 
dem verfchiedenen Sitz der Entzündung abhängen, in- 
dem in andern Fällen, bey vorbandner wahrhäfter Ent- 
zündung des Gehirus, Zufälle des heftigften Deliriums 
zugegen fiad. Die Phrenitis aus den Pracordien fieht 
er als eine confenfuelle Entzündung an, die von der 
‚Galle erregt werde, und vefeiniger auf diefe Art die 
von einander fo abweichenden Meynungen der Aerzte 
über die Phrenitis. (Diefe grofse Verfchiedenheit der 


Meynuugen der Aerzte über die Natur der Phrenitis, 


kaın daher, dafs man den Begriff von Phrenitis zu weit 
ausdehnute: ein delirium audax, ferox, continuum, cum 
Sebre, unter dem man zeither immer üich die Hirawuth 
dachte, hängt ficher nicht immer von Entzündung des 
Gehirns oder feiner Häute ab: aber wenn Localzufalle 
der Entzündung vorbergegaugen und noch vorhanden 
find, und mit diefen ich Delirien von verfichiedenetn 
Grad verbinden, dann ilt die Krankheit eigeutliche 
Phrenitis.) Zur Heilung empfiehlt der Vf. nach An- 
wendung der Blutausleerungen die Schmuckerifchen 
Umfchläge, die er nur dann nicht gebräucht wiffen 
will, wenn fe Krämpfe erregen, oder wenn Ausfchlä- 
ge auf der Haut, Schweilse, oder rheumatifche Mate- 
rie vorhanden find. Da die Kälte offenbar durch den 
Reiz wirkt, der den entzündeten Theilen neue Thä- 
tigkeit giebt, und dadurch bewirkt, dafs die entzündli- 
chen Stockungen aufgehoben werden, und dafs das 
gleiche Verhälrnifs zwifchen den continentibus und con- 
tentis hergeltellt werden kann; fo werden die kalten 
Umfchläge fchaden, wenn die entzündliche Thätigkeit 
der Hirngefäfse f«hon einen hohen Grad erreicht hat, 


febr nützlich werden fie aber zu Anfang der Entzün- 
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‘dung, nach verhergegangener Entledigung der Blut- 
gefäfse feyn, befonders wenn die Kälte derfelben nach 
und nach veritarkt wird. Indiefen theoretifchen Grün- 
den liegt auch dieUrfache, warum die kalten Umfchlä- 
ge bey allen Entzündungen, die von Aronie der beleb- 
ten Fafer abhängen, fo wohlchätig wirken. — Das 
Kapitel von der Augenentzündung ilt fehr lefenswerth 
wegen der genauen Beitimmung der verfchiedenen Ur- 
fachen, und der darnach eingerichteten Behandlung, 
Bey der Chemofis hat der Vf. immer mit Vortheil die 
allzuftark angefchwollene Conjunctiva mir der Scheere 
wegfchneiden laffen. Die Halsenrzündungen behan- 
delt er mir vieler Genauigkeit, und ohne fich über 
mauche Arten derfelben, z. B. über die fäulige und 
krampfhafte Bräune, in folche theoretifche Unterfuchun- 
gen einzulaifen, die für die Ausübung von keinem .In- 
tereile find. Er bat auch die verfchiedenen Arten der 
Bräune auf etliche Hauptarten eingefchräukt, und da- 
durch manche Verwirrung, die üch bey praktifchen 
Schriftftellern über diefe Krankheit vorfand, glücklich 
vermieden. Er nimmt als Hauptarten an: Angina in- 
flanmatoria, A. ferofa, A. ida, A.nervofa, unter 
welcher er die krampfbafte und die paralytifche Bräu- 
ne begreift, welche letztere jedoch mit mehrerm Recht 
zur Dyfphagie gerechnet werden follte. Mit grofsem 
Fleifse {ind die Bräune mit widernstärlicher Haut, die 
der Vf. als eine Entzündung der innern Haut der Luft- 
röhre und der Aefte derfelben anfieht, und die fäulige 
Bräune befchrieben, und alle Verfuche der Aerzte, diefe 
Krankheit zu heilen, find, nebft dem Erfolg, der fich 
von ihnen erwarten läfst, angegeben. Die Kapitel von 
der Lungenentzündung und von der Eutzündung des 
Herzens zeichnen fich durch genaue Befchreibung der 
Zufälle, erfleres beionders durch genaue Beftimmung 
der Verhältniffe, unter denen die Krankheit in Eite- 
rung übergeht, letzteres durch die forgfältigite Zufam- 
menftellung der bekannten Fälle, um die Diagnoftik 
dadurch zu berichtigen, fehr aus, Ueberhaupt hat fich 
der V£. viele Mühe gegeben, auch die Unterfcheiduugs- 
kennzeichen der Entzündung der Eingeweide des Un- 
terleibes zu berichtigen, welches befonders bey der 
Entzündung der Bauchfpeicheldrüfe und bey der Ent- 
zündung des Gekrofes gefchehen it, fo wie auch die 
merkwürdigen Umftände, unter denen fich die Ent- 
zündung der Leber zeigt, mit grolser Genauigkeit an- 
gegeben find. Das kurze Kapitel von der Entzündung 
der Lendenmuskeln verdient um fo mehr die Aufmerk- 
famkeit der Aerzte, da die Kraukheit gar nicht feltem 
vorkommt, und gewöhnlich verkanut wird. Unter 
den Unterfcheidungskenunzeichen des Uebels hat Rec. 
den Schmerz, der bis ia die Weichen der leidenden 
Gss& Seite 
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Seite fich hinzieht, und die Gefchwulft diefer Stelle 
'vermilst; auch fcheint der VF, eine Probefchrift 
des fel. Keidenfrofßt über diefe Krankheit nicht ge 
nutzt zu haben. Seine Kurmerhoden find durch- 
sus der Lare der Umitände angemeilen, und wirk- 
faın. Der angehende Arzt wird durck diefes Hand- 
buch ficher geleitet werden, manches fehr wirkfame, 
aber eden deswegen nicht in jedem Fall anwendbare 
Mittel zu rechter Zeit. und in gehöriger Ordaung an- 
zuwenden. Bey der Entzüudung der Gedärme wer- 
den die Umftände, unter denen der Mohofaft gegeben 
werden muls, auf das beflimimrefte angegeben, und 
bey der Leberentzüudung, wider welche man in hei- 
fsen Klimaten das Queckfilber mit fo grolsem Nurzen 
anwendere, il bemerkt, dafs diefes Mittel in unfern 
Gegenden eben fo wirkfam fey, aber nicht bis’zum Spei- 
chelflufs fortgebraucht werden müffe. Der Vf. ver- 
fpricht die bisher erfchienenen vier Bände diefes Hand- 
buchs noch einmal einer Areugen Kritik zu unterwer- 
fen, die Auswüchfe abzufchneiden, die Zufätze gehö- 
rigen Ortes einzufchalten, manches ganz umzuarbeiten, 
vieles abzukürzen, und das Ganze in eine andere Form 
zu bringen. Auch follen die folgenden Bände über die 
Kenutnils und Kur der. fieberlofen Krankheiten in kür- 
zern Termiuen künftig erfcheinen. 


Banserc u. Würzrefs, b. Göbhards Witwe: Ab- 
handlung über die Brechen erregende Methode über- 
haupt, und die vorzüglichfles Brechmittel insbefonde- 
ve, nebf einem Entwurfe zur vollftändigen prak- 
tifchen Heilmitrellehre, von Anton Dorn, — Hoth- 
fürkl. Bamberg. Hofrathe und Profeflor, auch prak- 
tifchem Arzte im ‚Krankenhaufe zu Bamberg. 1795. 
XXXH u. 148 5. $. 


Der Vf. vermifst unter den vielen Schriften über die 


‚ praktifche Arzneymittellehre noch eine folche, welche 
. den Umfang aller zu ihr gehörigen Gegenufltände fowohr 
im Allgemeinen, als bey jedem einzelnen Heilmittel, 
genau ausmilst; welche jüberail Theorie mit Erfah- 
rung ungefucht verbindet; welche die Gegenftände 
in einer Ordaung daritellt, die das Gedächtnifs des 
praktifihen Arztes erleichtert, und demfelben einen 
kurzen und fichern Leitfaden giebt, und altes Gute 
aus einzeinen Schriften gelammelt und gut geordnet 
vorırägt, Ein folches Werk will er liefen, und hat 
- als Probe feiner Arbeir, um das Urtheil fachkundiger 
Männer darüber zu erfahren, diefes Bruchftück daraus 
“einitweilen dem Drucke übergeben, vorher aber den 
Plan zu demfelben angegeben, der fich befoünders da- 
durch auszeichnet, dafs der Vf. die norhwendigen Be- 
griffe aus der allgemeinen Pathologie vorausfchickt, 
und die aflgemeine 'T'herapie mit feiner Lehre von den 
Heilmitteln in die gehörige Verbindung ferzt. Das 
Weık_ wird alfo im eigentlichen Sinne des Wortes ei- 
ne praktifche materin ınedica werden, die dem Anfän- 
_ ger nicht blofs die Bittel kennen lehrt, fondern auch 
die Verletzungen der Verrichtungen, wider welche, 
und die Lage der Umftände, unter welcher die Mittel 
anzuwenden find. Der Entwurf der Heilmittellehre, 
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wie ihn der Vf. ey Der bat wirklich, bis auf einige 
Punkte, ganz deü Beyfall des Rec., und es läfst fich 
von der Ausführung viel Gutes erwarten, wenn fich 
derfelben ein Arzt unterzieher, deflen Begriffe eine 
lange und vervielfaltigte Erfahrung, und ein anhalten- 
des Studium unferer beiferen Praktiker geläutert har. 
Nur etwas zu weittäuftig ift der Plan angelegt: auch 
trennt der Vf. die Krankheiten-der feften Theile und 
der Säfte. zu (ehr, und fubdividirt viel zu genau unter 
den Krankheiten der Säfte. Wundern mufste fich Rec, 
da er die chemifchen Schärfen aus Gaubs Paihologie 


noch aufgeltellr fand: wabrlich es ift einmal Zeit, die 


fen Gegenftand mit beflerer Genauigkeir und Prüfung 
zu behandeln, nach dem Beyfpiel etlicher wackerr 
Aerzte, die der Vf, doch genutzt zu haben verfichert. 
Der Vf. handelt hierauf von den ausleerenden, Mitteln 
und ibren Anzeigen im Allgemeinen ; hierauf geht er 
zu den Brechmitteln über. Rec. hat in der ganzen 
weitläuftigen Abhandlung, wo er von diefen Mitteln, 
der Art, wie lie wirken, jbren Anzeigen xnd Gegen 
suzeigen, und von der Art handelt, wie fie zu gebrau- 
chen find, zwar nichts des Auszeichneus werthes ge 
funden; manche Gegenftände find aber doch fo ahge 
handelt, dafs fich der Anfänger daron Nutzen ve 
fprechen kana. Die Umflände, welche den Gebrauch 
r Brechmirtel nothwendig machen, und diejenizen. 


welche denfelben unterlagen, find mit möglichiter Be 


ftimmtheit angegeben, und die Erliurerungen des Vi. 
‘über die Anwendbarkeit der Krechmittel bey der L.un- 
genfucht, bey Blutllüffen u. f. f. werden von mauchem 
Arzte mit Nutzen gelefen werden. In etlichen Strü 
cken ift Rec. mit dem Yf. nicht einverftanden. Hr. D. 
hätte die Anwendbarkeit der Brechmittel mehr nach 
den Grundfätzen der allgemeinen Krankheittehre ange 
ben, und dann nach diefen Grundfätzen den Gebzauch 
derfelben bey einzelnen Krankheiten befiimmen follen. 
Er würde dadurch mauche Weitläuftigkeit vermieden hs 
ben, und feine Sätze von der Auwendbarkeit der Brech 
mirtel bey diefer oder jener Krankheit würden ein 
euchtender geworden feyn, Er nimmt noch an, dafs 
es abführende Mittel giebt, welche Galle, Schleim, 
fchwarze Galle u. f. f. durch eine eigeuthümliche Kraft 
ausführen. Diefe Kraft kann wohl nur in dem £röfsern 
oder geringern Reiz liegen, wit dem die abfübrenden 
Mittel wirken, und die uralte Idee der Aerzte von dea 
cholagogis, phlegmagogis. melanagogis und panclı © 
gis hätte höchitens nur in einem Kuche diefer Art hi- 
ftorifch entwickelt werden dürfen. Der Vf. handel 
die einzelnen Brechmittel aus dem Pflanzen- und Mi- 
neralreich nach den beflern Schrififielern über die 
medicinifche Materie einzeln, in Ninficht auf ihre Na- 
turgefchichte, Bereituussart und Anwendharkeit bey 
Krankheiten ab. Am Ende hat er eiliche Formeln bey- 
gefügt. Auf die Correctur it zu wenig Sorge gewen 
det worden. Auch manche lirerarifche Notiz ift fslich. 
Aus dem Saladin von Afkoli lind zwey Männer gemacht, 
Saladin und Afculan. 


Aurensung, b. Richter: Merkwürdise AhhanTtunem 
der zu Londou 1773 errichteten medicinifcheu Gel 
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fehaft. Dritter Band. Aus dem Englifchen über- 
fetzt. 1794. 424 S. 8. (1 Rihir. 6 gr.) 

Wir zeichnen von den 68 Auffätzen, die ttiefer Band 
enthält, die wichtigften aus. 1. Hasgton öffnete einen 
Yaubflummen. Der weiche Theil des Gehörnerren 
war widernatürlich klein, und das Labyrinch war mit 
einer feften Subfianz, die dem Käfe ähnlich war, ange- 
fällt, MH, Ware erzählt drey Fälle von Verdunkelung 
der Kryftall- Linfe, die fich von felbfi bob. Diefe Fälle 
find ınerkwürdig, weil fie die Behauptung berühmter 
Augenärzte, z. B. Wenzels, dafs der graue Staar dureh 
kein Mittel, aufser der Operation zu heben fey, wider- 
legen. In einem Fall wurde der von einem Schlag 
ıns Auge entitandene Staar nach langer Zeit durch ei- 
ae Entzündung gehoben. In einem andern wurde der 
Staar an einem Auge glücklich operirt, und bey Wegnah- 
me des Verbandes fah die Kranke auch auf dem andern 
Auge. V. Ein Mann hatte fich vor 20 Jahren dureh 
»inen Falt den "Kopf heftig verletzt, und nachher ge- 
fund gelebt. Er ftarb nach Zufällen, die einen Druck 
uf das Gehirn verrierhen. Ware fand in der Dupli- 
:atur des fichelfürmigen Forrfatzes zwey flache Kno- 
:henftäcke, die von der innern Oberfläche des Hirn- 
chädels, an der man jedoch nichts Widernstürliches 
semerkte, losgetrennt worden waren. VIII, Parry hob 
lite Anfälle eines Deliriums, welches mit tonilchen 
{rämpfen abwechfelte, ficher durcheinen an die Haupt- 
chlagader am Halfe angebrachten Druck. Er verli- 
'hert diefen Druck bey einer Menge von Kopfkrank- 
ıeiren, felbt bey confenfuellen, bey dem Delirium, 
veiches mit Entzündungsfiebern verbunden it, und 
ey der Manie mit grofsem Nutzen angewendet zu ha- 
eu. XI. Ludlow iand bey einem Kranken, der lange 
n Leberverhärtungen gelitten, und endlich Galle und 
Üiter ausgehulter hatte, diel.eber und den rechten L.un- 
renllägel mir dem Zwerchfeil fe verwachfen. Die 
jalle und das Eifer waren »us der Leber durch das 
‚erfreffene Zwerchfell in die Lunge gedrungen. XIV. 
Vare von der Heilung des fchwarzen Staares durch 


lie Elektricität, und durch Einfchnupfenm eines Mittels - 


us mineralifchem Turbich und Niefspulver. XVill, 
"alconer von dem Ausfatz der Griechen. Vom }. 177: 
is 1775 find nach dem Vf. in dem Hospital zu Bath 
3 Ausfützige aufgsnowmmen worden; aher es war der 
Ausfarz nicht, von dem der Vf. keinen Begsiff zu ha- 
‚en fcheint, fondern eine flechtenartige Krankheit, de- 


en Entliebung von der Ichnellen Erkäkung der er;, 


‚itzten Theile des Körpers abgeleitet wird. XXVE 
hadwell verfchiedene Falle von der Hydrophobie, In 
inem Falle bob warmes Oel, fleifsig in dem ganzen 
jürper eingerieben, und dem Krauken innerlich b 


bracht, die fehon ausgebrochene Wurh: in einem - 


ndero Fall war der außserliche Gebrauch des Oels um 
virkfam. XXVIE Sims fchlägt ftait der gewöhnlichen 
dethode mit dem Troikar deu Bauebftich zu machen 


or, wit einer Lanzette den Stich durch den tendinö- - 


»o Ring zu machen, der den Nabel umgiebt. und oh- 
e weitere Vorrichtung das Walfer allınihlish ausflie- 
‚en zu lailen. XXIX. Wider die Kıöpfe in Derbythi- 
ı braucht man bey jungen Leuten unter 30 Jabren deu 
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gebranäten Schwamm mit Erfolg. -Er wirkt, nach Let. 
Joms Bemerkung, noch beffer, wenn er mit vegetabi- 
fchem Laugenfalz vermifcht gegeben wird, fo wie auch 
ein Beyfarz von Calomel feine Wirkfamkeit fehr erhö- 
bet. In etlichen Fallen heike ein Pllaiter aus Kampfer 
und Seife die Krankheit, die auf die wirkfamften an» 
dern Mittel nicht gewichen war. — WWastell fah einen . 
Kranken, der in 6 Tagen 379 Pfund fefte und Nüfhge 


_ Nahrung verfchluckte und wieder wegbrach. Der Kran- 


ke mageste dabey ab, und geuas, da man ihn öfters 
Gallerte in kleinen Portionen nehmen liefs. — Finem 
Madchen von rı Jahren wurde durch ein Mühlrad der 
Arın mit dem Schulcerblstt abgeriffen. Auch diefe 
Kranke konnte nach diefer fo heftigen Verwundunz 
32 Schritte weit gehen, und die Verblutung hatte fich 
durch Aullegung von Tüchern ftillen laffen. Die Kran- 
ke genafs, bey gehöriger Belandlung, ohne weitern 
Zufall. — Aufg l.och Salpeter, die aus Irrtbum auf 
einmal genommen worden, erfolgte ein hefiiges Blut- 
brechen, mit Verßopfungeu. Die Folgen diefer Ver- 
giftungen dauerten 9 Monate. — Auf Jamaica hat man 
bey der Wailerfucht die Auflüfung des Guajakharzes 
in Rum mit sufserordentlicheın Nutzen verfucht. Sie 


- beförderte alle Ausleerungen, befonders die durch den 


Harn. Es ift zu bedauern, dafs Hr. Chamberlaine die 
lage der Umitünde, unter denen das Mittel Nutzen 
fchaffte, nichr genauer angegeben hat. — Etliche on- 
dere weitläufiige Auflätze von Hn. Kite über die 'To- 
desart der Ertrunkenen, und von Hn. Fohrflone über- 
die bösartige Halsenrzündung, find durch die gröfsern 
Werke diefer Aerzte über diefe Gegeuftände auch m 
Deuifchland fchon bekannt, Die Ueberfetzung verräth 
einen fachkundigen Mann, der auch hin und wieder 
kurze Anmerkungen beygefügt bar. 


Brssı.av, Hırschoers n. Lıssa, b. Korn d. ält.: Ma- 
ximilian Stoll— Heilungsmethode in dem praktifchen 
Krankenhaufe in Wien. Techften Theils erfler Band, 

Ueberferzr und mit praktifchen Zufätzen begleitet 

von’G@ottfried Leberecht Fabri, Adjunct des K: Preufs. 

Medicinal und Saujrätscollegiums zu Breslau, K. 

Kreisphyficus Namslaufchen Depsrtements, und 

ordentl. Stadtmedicus zu Namslau. 1795. KYlu 


267 5. $. 


Diefer Band enthält die erfie Hälfte des fechiten 
Theils des Originals, bis $. 266. Die Ueberferzung 
kann denen, die lateinifche Werke nicht nutzen kön- 
nen, empfohlen werden, Die praktifchem Zufätze des 
Hu. Fabrizu diefem Bande find von geringem Belang, 
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Daesven, b. d. Witrwe Gerlach: Arithmetifcher Hand- 
buch für Lehrer-in den Schulen. II. Theil, worioun 
die Regula quinque, converfa und inverfa, dieKer- 
tenrechnung und Rechnung mit den Proportional- 
zablen demonitrati.e gelehrt wird, nebft einer An- 
zeige der eurupäilchen Dlünzforten, nach deren 

GegsE2 Werth 
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Werth im Conventionsgelde und bei generwu 

des Gewichts auswärtiger Orte mit dem Leipziger 

‚ Gewichte, von Carl Chrifian Iling, [Lehrer der 
Arithmetik und Handlungswiflenfchaften. 1794. 

Bogen. 8. (16 gr.) j 

Der vi. Eher > feiner Vorrede: „dafs ihn derBey- 
fall, mit welchem fein erites arithmetifches Handbuch 
fey aufgenommen worden, angetrieben, auch in der 
höhern Ariıhmetik einen demooftrativen Unterricht zu 
ertheilen; es fey indeffen fchwer! — fehr fchwer! fich 
kurz und bündig bey dem Unterricht in der Arichme- 
"tik auszudrücken. Er würde diefe Mühe nicht fcheuen, 
wenn eine weitere Ausführung nicht den Preis des 
Werks zufehr erhöhete, wolleaber doch nach der Pflicht 
eines Rechtfchaffenen handeln, und fein Pfund io dem 
Maafse, als es ihm Gott verliehen, feinen Brüdern, oh- 
ne allen niedrigen Eigennutz, gern und willig mitchei- 
len u. f. w.“ Aus diefen Worten it nun nicht deut- 
fich zu erfehen, was eigentlich Hr. I. hat liefern wol 
len; eine höhere Arichmetik aber mit einem demen- 
ftrativen Unterricht kann man es aber, ohne dem Sprach- 
gebrauche Gewalr anzuthun, nicht nennen. Es ilt ei- 
‘ne der umfändlichften Anleitungen zum praktifchen 
Rechnen mit vielen Exempeln und Abänderungen der 
Ausrechnungsmethoden begleitet, und die Vortheile 
der fogenannten welfchen Praktik dabey angebracht.. 
Von den theoretifchen Einfichten des Vf. erweckt es 
übrigens kein günftiges Vorurtheil, wenn er in eben 
der Vorrede fagt: „Da die Regula quinque zwar ooth- 
wendig zu erlernen, jedoch nicht immer anwendbar 
gemacht werden kann, fo werde ich zwar einen gründ- 
lichen Unterricht hievon,ertheilen, allein felbigen mit 


. 
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vielen Aufgaben nicht vergröfsern. Hiugegen foll von 
wir die Auweifung Zu der Regel Multiplex, oder fo- 
genanuten-Kettenrechnung aufdas gründlichfte gefche- 
ben, und durch Aufgaben aller Art erläutert werden, 
indem. felbige in allen Fällen anwendbar #Mt. Im Vor- 
beygehen aber mufs ich einem jeden L.eehrer der Arith- 
metik woblmeynend rarhen, fich felbige nicht zur L.ieb- 
lingsrechnung zu machen u. f. w.“ — Wir dachten 
doch, wenu einmal die Lehre von dem zufauımenge- 
fetzten Verhältnils dem Schüler theoretifch deutlich 
gemacht, und das, was er bey der Regel de tri gelerat 
hat, auch hier Zur genauen Beobachtung empiohlen 
worden wäre, fo ımülste er die Regel de quinque alle- 
mal anwenden können, wenu zwey Verhältniife in der 
Aufgabe vorkommen; und dann auch überbaupt mit 
der Kegel Multiplex, welche nichts anders, als eine 
‚weitere Anwendung der Begel de quinque bey mehr 
als zwey Verhältmiffen it, fo wie mit. der damit ge- 
nau verwandten Kertenrechnung ficher zu verfahren 
im Stande feyn. 


Wıen, b. Gafsler: Des Freyherrn von Metzburg, d. 
Philof. u. Theol. D. u. ordentl. Prof. d. Maik. a0 
der hohen Schule zu Wien, Anleitung zwr Mathı- 
matik. Nach der vierten lareinifchen Ausgabe über- 
forzt von X. @. A. Erfler Theil Arithmetik und 
Algebra. :ı796. 285 5. gr. 8. (ı Rthir.) _ 

Der Ueberf. har mit Fleifs und Einficht gearbeitet, 
und der Verleger fo fchön und deutlich drucken lal- 
fen, als irgend gefchehen kann, ohue dergleichen wil- 
fenfchaftliches Buch für den gröfsten Theil feines Pu- 


-blicums allzu theuer zu machen. 


——:————TTTTT mm nn 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöre Künste. Berlin, b. Brüder: Apnes und Ludwig, 

ein Schaufpiel in drey Akten, von Albrecht Clar. 1796. 88 5» 
"8. (6 gr.) Wieder ein Ritterfchaufpiel, deffen Scene in das 
dreyzehnte Jahrhundert gelegt it. Zwar find in demfelben kei- 
ne, an die Unmöglichkeit grenzende, Wunderbegebenheiten ge- 
häuft, zwar herrfcht darinnen keine wilde Regellofigkeit, aber 
der Plan hat auch nichts Neues, nichts anziehendes. Die Väter 
der Liebenden waren Feinde, dies hinderte lauge ihr Glück, 
: endlich wird der Vater der Agnes geneigt, diefem Grolle zu ent- 
fagen, als fich ein andrer, gegen ihn fowohl als gegen die Lie- 
benden feindfelig gefinnter,' Ritter aufwirft, der aus Ehrgeiz 
und Eigennurz um Agnes Hand wirbt, und, als er fie abgeneige 
findet, eine Verichwörung fliftet, die aber vereitelt wird, wo- 
Sich dann Ludwig als Retter der Geliebten und ihres Vaters 
neue Verdienfte erwirbt. Diefen febr alltäglichen Entwurf hat 
der Vf. durch die Darftellung der nächtlichen Verfchwörung, 
durch Merde,, ‚Ohnmachten und Erkennungen zu heben gefucht, 
bey der matten Ausführung aber wirken allı ‚diefe Dinge wenig. 
Ein wahrer Theaterftreich if die 3. 96. bereinftürzende Mutter, 
‘ die den Böfewichtern eine fchnelle, fehr unverdiente und un- 
wahrfcheinliche Fianar Degen Zum Theil fcheint der 
Vf. bey der Aufführung fe Stückes auf Knappen, Masken 


und Mufikanten, auf die mancherley Decorationen , die es eri»- 
dert, auf Donner und Blitz und dergleichen gerechner zu h+ 
ben. Ganz etwas neues aber iit 5. 62. der krächzende Todter- 
vopel, der jedoch bey der Voritellung mehr Gelächter, als Schm- 
der erregen möchte. Die Vollfünrung «des erft 8. 32. verabre- 
deren Plans geht S. 33. fo fchnell vor ich, dafs kaum das Us- 
berwerfen der Masken möglich if. Die Charaktere des Vi. 
flimmen im Ganzen mit dem Zeitalter, ‘in dem fein Stück liegt, 
überein, aber fie ünd alle nur fkizzirt, und kein einziger daron 
vorzeglich bearbeitet. Konrad iff der abicheulichite Bandit, der 
mit feinen Unmenfchlichkeiten prahlt, ‘Franz ein fchwacher, ver- 
ächtlicher Mann, und Herrmarn ein Menfch ohne Kraft und 
Ssärke; alle übrigen interefliren weniz. Auch find fehr über- 
Aüffge Perfonen angebracht, z. B. das dreyjihrige Kind , die 
Räuberbande, und Herrmann's Brüder. Der Dialog ift frey von 
unverltäudlichen alten Worten, aber auch leer von charakreri- 
ftitchen und pathetifchen Zügen. Ich williihm das Gejicht raben- 
Schwarz würgen; erhör mich, Gott, du wirt es, ds mufst en 
deine Gute, deine Milde werden dich dazu zwirgen ; jie-find beide 
wor der Hölle auspefpiden — (o drückt fich der Vf. aus, wen 
fich {sin Dialog ein wenig heben (oll, 
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PHTSIK 


Leırzis, b. Weygand: Die neueflen Entdeckungen in 
der phufizalifchen undmedizinifchen Elektrizitat. Aus 
den wichtiziten Schriften zufammengetragen von 
Kari Gottlieb Kühn, Erfter Theil. 1796. 2738. 8- 
(20 gr.) 


T}° rühmlich bekannte Vf., der fich fchon durch 
mehrere Schriften über die Elektricität verdient 
gemacht hat, will die gegenwärtige als eine Folge fei- 
ner Gefchichte der phyfikalifchen und medicinifchen Elektrici- 
tät angefehen wiffen. Seine Abficht war ein Buch zu 
lieferu, „in welchem alles das kurz zufammengeftellt 
„wäre, was in dem letzten Zeitraum von zehn jahren 
„von Deutfchen, Engländern, Franzofen, Holländern 
„und Iralienern in der Lehre von der Elekrricitär ge- 
„than worden ift; ein Buch, welches gleichfam zu ei- 
„ner kurzen, aber dabey doch genauen und vollftän- 
„digen Deberlicht alles deffen, was über Thertie und 
„Anwendung der Elektricität in diefer Periode ge- 
„fchrieben worden ift, dienen könnte,“ Ein folches 
Buch ift bey der Menge von Schriften, die neuerlich 
über diefelbe Materie erfchienen, und bey der Menge 
von Entdeckungen, die über diefen Gegenftand ge- 
wacht worden find, ein wahres Bedürfnifs. Freylich 
hätte der Vf. noch auf einen gröfsern Dank Anfpruch 
machen können, wenn er noch etwas weiter zurück- 
gegangen wäre und uns mit einer vollftüändigen Ge- 
fchichte der neuern Elektricität befchenkt hätte. In- 
deflen verfpricht er diefe noch für die Zukunft, und 
das vorliegende Werk foll nur einftweilen als eine Vor- 
arbeit gelten. Diefes Verfprechen wird den Freunden 
der Phyfik fehr willkommen feyn, da man von feinen 
Kenutniffen und feiner Gefchicklichkeit erwas beflers 
erwarten darf, als das Prieftleyfche Werk für die äl- 
tere Elektricität if. 


Diefer erfte Theil enthält fechs Kapitel, in denen 
von der Elektricität und den .elektrifchen Körpern über- 
haupt; von den Elektrifirmafchinen; dem Elektrophor ; 
dem Condenfator ; der leidner Flafche; und den Elektro- 
metern gehandelt wird. In dem erften Kapitel verthei- 
digt der Vf. die Eintheilung der Körper in elektrifche 
und unelektrifcke. Man hätte fie, fagt er, neuerlich 
deswegen verwerfen wollen, weil es keinen vollkom- 
men elektrifchen und unelektrifchen Körper gebe. Al- 
lein dies kann unmöglich der Grund feyn, weil fenft 
die Eintheiluig im Leiter und Nichtleiter unzulafsig 
wäre, Vielleicht hat man fie um deswillen geradelt, 
weil fie fich auf die unrichtige Vorausfetzung gründet, 

A. L. Z. 1796. Vierter Band, 


als ob nur die eine Gattung von Körpern urfprünglich 
Elektricität oder elektrifche Marerie befüfse und fie 
der andern erft mitgerheilt werden müfste; daher man 
auch glaubte, dafs nur jene durch Reiben, und diefe 
nur durch Mittheilung etektrifirt werden könnte. Noch 
mehr aber verdient fie unferm Urtheil nach aus einem 
andern Grunde verworfen ‚zu werden, weil nämlich 
die Ausdrücke elektrifch und unelektrifch richtiger den 
Zuftand der Körper (Leiter oder Nichtleiter), in dem 
fie Elektricitär zeigen oder nicht, andeutet. Wir ha- 
ben fonft keinen Ausdruck, um dies zu bezeichnen, 
und es mufs norhwendig Verwirrung und Unden:lich- 
keit verurfachen, wena man durch ein und ebendaf- 
felbe Wort bald die Gattung, bald deu Zuftand eines 
Körpers ausdrückt. Das Wort elektrifirt kann nicht da- 
für gebraucht werden; es ift von elektrifch eben fa 
verfchieden, wie magnetifirt von magnetifch, oder 
erwärmt von warm. a wir alfo bereits eine ändre 
und philofophifchere Eintheilung — in Leiter, Halb- 
leiter, Nichtleiter — ‚haben , fo ilt wohl kein Zweifel, 
dafs diefe den Vorzug verdiene. — Ina demfelben Ka- 

irel werden noch die Hypothefen über die natürliche 

erfchiedenheir der leitenden und nichtleitenden Sub- 
ftanzen, fo wie über die Natur der elektrifchen Mate- 
rie angeführt. Hier begnügt fich der Vf. meiftens die 
Hypothefen darzuftellen, und nur felten fügt er etwas 
zu ihrer Prüfung oder Würdigung hinzu. In einer 
Gefchichte der Elektricität, wenigitens wenn fie phi- 
lofophifch feyn follte, dürfte das nicht hinreichend 
feyn. De Lüc’s Hyporhefe it wohl zu kurz zufammen- 
gerogen, als dafs lie aus diefer Darftellung verftänd- 
lich feyn follte. Nach Hn. Prof. Veigt’s Theorie foll 


. das Wefen der leitenden Körper darinn beftehen, dafs 


fich die elektrifche Marerie gern an fie anlege, und 
fie die Eigenichaft befitzedi, ihr den Durchgang durch 
ihr Inneres fowohl als über ihre Oberfläche mit gro- 
fser Leichtigkeit zu geftarten. Ift das nicht ein Wider- 
fpruch? Wie kann die elektrifche Materie fich gern 
an einen Körper anlegen, wenn nicht eine Verwandt- 
fchaft zwifchen beiden ftatt finder? und wie kann fie 
fich anders mit Leichtigkeit durch ihn hindurch bewe- 
gen, als wenn fie durch nichts ia ihm zurückgehalten 
wird, das heifst, wenn keine Verwandtfchaft zwiichen 
ihnen ftatt findet? Im dritten Kapirel über den Elek- 
trophor werden Aubert's Verfuche mit dem Glaselek- 
trophor ziemlich umfiändlich erzählt. A. will es als 
etwas neues und aufserordentliches bemerkt haben, 
dafs, wenn man den Elek'rophor gehörig gerieben 
hat und dann ifolirt, und beide Belegungen wie ge- » 
wöhnlich berührt, man drey Funken erhalten könnte ;. 
den einen durch die alleinige Berührung des Deckels, 
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nachdem man ihn abgehoben hat; den andern durch die 

Berührung der untern Belegung, und den dristen dyrch 

die Berührung der untern Belegung und des Deckels, 
nachdem man diefen wieder auf die Glasplatte aufgefeizt 

hat. Ueber diefen dritten Funken macht er gewalriges- 
Aufhbebens, aber es heifst: vielLarm um nichts. Denn 

was jlt bekannter, als da/s man 'aus einem einmal ge- 

riebenen Elektrophor durch wiederholtes Abheben und 
Aufferzen des Deckels par viele Funken erhalten kann ? 
Wenv man den Deckel ‚wieder auf die. Glasplatte 
fetzt, nachdem man ihn einmal abgehoben und be- 
rührt hat, fo fängt man ja die Procedur von vorne an; 
und fo hätıe er auch noch einen vierten Fuuken erhal- 
ten können, wenn er den Deckel wieder aufgehoben 
hätte, u.(.w. Es wundert uns daher, dafs Hr. K 
fich in die weitläuftige Erklärung von ihm eingelaffen 
bat. Uebrigens iit diefer "Theil mit fo vieler Sorgfalt 
und Genauigkeit ausgearbeitet, dafs man der Fortfe- 
zung mit Verlangen entgegen lehrt; nur ilt zu wän-- 
fchen, dafs der Verleger befsres Papier und. beffern 
Druck gegeben und Kupfer hinzugefügt hätte, ohne 
die manche Befchreibungen ganz weggelafien werden, 
und andere nothwendig undeutlich bleiben müflen. . 


Harız, im Verlag der Waifenhausbuchh.: Vom Ur- 
fprunge der magnetifchen Kräfte. Von Hn. P. Pre- 
vof. Aus dem Franzöfifchen überfetzt von D. L. 
Böurguet. Mit einer Vorrede von Dr. F. A. C. 
Gren. Nebit zwey Kupfertafeln. 1794. 1725. 8. 

Diefe Schrift zerfällt in. zwey Theile, wovon der 

‚eine eine kurze, und wie der Vf, &e befcheidentlich 
nennt, fehr unvollkommene Darftellung der mechani- 
fchen Phy ük des Ho. Le Sage enthält, und der andere 
die Thevrie des Magunets, auf die Grundfätze der mwe- 
chanifchen Phyfik geitützt, vorträgt. Von dem Sy- 
ftem des lin. Le Sage, das bey feinen Landsleuten 
fehr vielen Bey fall gefunden zu haben fcheiut, ilt bis- 
her in Deutfchland nur wenig bekannt gewefen. De 
Lüc und Prevoft fprechen davon mit Kewunderung. 
Er felbü hat in feinem Lucrece Newtonien einige No- 
tizen davon mirgeibeil, Was wir bier erhalten, it 
zwar nichts vollitändiges, aber doch genug, um den 
Werih des ganzen ungefahr beurtheilen zu künsen, 
Bekanntlich it die Hauptabficht diefes Syfteims, die 
U:fachen der Anziehung, der allgemeinen fowohl als 
der befondern, anzugeben; und der Hauptfatz deflel- 
ben liefre fich vielleicht lo ausdrücken: alle Anziehung 
if die Folge eines Stofses oder Drucks. Zur Erklasung 
‚der allgemeinen Anziehung oder allgemeinen Schwere 
vimmt er eine unendliche Anrahl harter, fehr kleiner, 
‚beynahe gleicher Körpe:chen an, die in dem unendli 
ehen Räume gleichtö, wig verrheilt find, und fich in 
allen möglichen Kichrungen nach geraden l.inien mit 
ausnehmender Schnelligkeit bewegen. Woher diefe 
uriprün.liche Bewegung, das wird nicht erklart; fie 
wird vorausgefetzt, und ift alfo die Grenze, von der 
der Vf. ausgeht, Die aufserordentiic he Feinheit der 
Korperchen macht, dafs sie Üch. ıotz des mwaunichfal 
tiehen Durchkreuzent. duch nicht verwirten. - Drukt 
man lich unter, diefe Kurperchen, die der Vi. Jchupering- 
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chende Stoffe (corpwfcules gravifigues) kennt, ein paar gro- 
fse Körper, (Weliku:per) geftellt, fo werden diefe von 


allen Seite durch jene Onzefuhr gleich fark geftofien, 


ausgenommen da wo die Ich wermachenden Körper- 
chen von dem gegenüber liegenden Körper aufgelen 
gen werdeo; mir dieler Seite alin werden fich die hor- 


- per einander nähern.- -Um dem Kinwurf zu begernen, 


dafs alsdann das (tewicht der Körper im Verhealtaifs 
der Fläche, und nicht der Malle, ltehen mülste, nimmt 
er an, die Elemente der Körper waren nicht fulide, 
fondern den Vugelbauera ahnlich, inwendig hohl und 
zsund umber nur aus Sproilen beitehend. Die Dicke 
der Sproffen it in Vergleich zu den Zwifchenöffaun- 
gen fo geringe, dafs z.B. die Erukugel nicht den 
zehntaufenditen Theil der Körper-hea auflanst, die 
fie durchfirömen. — (Wird aber durch eben diefe Ar- 
nahme nicht einem andern Einwurf Raum gegeben, 
dem, dafs alsdann der Uurerfchied in den Stöfsen auf 
die einander gegenüber ftehenden Seiten jener beiden 
Weltkörper fo gut wie verfchwindet, folglich dieKör. 
per im Gleichge«ichr bleiben 7 Wenn kaum der zehn- 
taufendite Theil der fchwermachenden Körperchen 
durch den eiuen Weltkörper zurückgehalten wird, fo 
it es gewifs viel, wenn man abnimmt, dafs von die 
fen der millionfte Theil, alfo der 10000 Millionlte dei 
Ganzen den andern Körper getroffen haben würde, 
wenn der erfte nicht vorhanden gewefen wäre. Und 
follte diefer Unterfchied einen wirklichen Ausfchlar 
en lüt eine fo kleine Differenz für die ungeheure 
\raft der Schwere hinreichend?) — Weil man nicht 
vorausfetzen darf, dafs die Stöfse der fchwermachenden 
Materie durchaus gleich feyn, fo werden die entgegen- 
geletzien einander such nicht genau aufheben, und dar- 
aus wird in den fchweren Körperchen (grawes) eine 
Art von ofcillirender oder hin- und herfchwankender 
Bewegung eniftehen. Die Körperchen von gleicher 
Gröfse werden dadurch eine gleithe Gefchwindigkei: 
erlangen, und diefe zufammengenon:men werden alı 
eine befondere difcrere Flüfligkeit augefehen werden 
künnen, die Le Säge einen: Aether nenut. Derglei- 
chen Asther kaun es alfo fehr viele geben. Bie Be 
wegun“ diefer Flüfigkeiten ift den Bewepungen ela- 
ftifcher Fläfigkeiten ähnlich, und diefe erklärr fich al- 
fo aus der Ungleichheit der Stöfse der (chwer machen- 
den Materie. Es giebt aber noch andere Bewegungen 
der elatiifchen Flüfügkeiten, wozu diefe Urfache nicht 
hinseichr. Er nimmt daher zu einer neuen Mypothefe 
feine Zuflucht, Die Elemente der Körper follen näm- 
lich aul der einen Seite huhl und auf der enıgegenge. 
J Die fchwermachende Materie, 
die auf die hohle Seire trifft, rollt in dieHöhlung ber- 
ab, und wirkt allo länger auf das Element, als die 
entgegengelerzie, die auf die erbabeue Seite trifft; 
dadurch entiteht eine neue Bewegung, wobey das er- 


haben« Eude vorausgehr aud das hohle nachfolge, — 


(Sollie es nicht erwas kühn feyn, die Elemente erit 
als Vogelbauer, uud dann wieder als concav consexe 
Korper anzunchinen? Indeflen it es nicht zu leug- 
nen, dal; er vua diefen Vorausferzunsen fiunreiche 
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und Cohäfion der Körper macht. Wean vieles bier- 
bey nuch dunkel und zweifelhaft bleibt, fo verlichert 
Fr. P-evoit,, liege dieSchuld nur an feiner mangelhaf- 
ten Daritelleog; Hr. l.e Sage habe aber Hoffnung ge- 


mach, fein dyltem in kurzem felbft dem Publicum' 


vorzulezen, wo denn gewils alleSchwierigkeiten ver- 
fchwinden würden: bis dahin müflen wir uns alfo ge- 
dulden. 

Was nun Hn. Prevofts Theorie des Magnets anbe- 
trifft, fo ift fie in der Jlauptfache wohl nicht fo neu 
und von den bisher bekannren Theorieen unterfchie- 
den, als es auf den eriten Anblick fcheinen möchte. 
Am meilten hat der Vortrag oder dieSprache, die ganz 
die Spra« he der mechaniichen Phytik it, das Geprüge 
der Neuheit, im Wefentlichen aber flimmt fie mit 
Brugmann’s längft bekannter Theorie überein, und es 
wundert uns daber, dafs der Vf diefer nirgends Er- 
wähnung gethan har. Vur Brugmanns wufste man 
die maguetifchen Erfkheinungen nichr b»fTer als durch 
die wirbelnde Bewegung einer feinen Flälhgkeit, der 
smagnetifchen Materie, zu erklären. Br. beitritt diefe 
Wirbel, und fetzte an ihre Stelle zwey magmnetifche 
Flüfligkeiten, die ruhig, wenigfens ohne wirbelude 
Bewegung, blofs vermöge ihrer Elaflichät und gegen- 
feitigen Verwandefchaft die magnetifchen Erfcheinun- 
geu hervorbringen. Eben fo nimmt auchPr. an, dafs 
die imagnetifche Materie eine aus zwey elemenzari- 
fchen Stoffen zufammengeferzte Fläfitzkeit fey, und 
dafs die ungleichartigen Eleıneste einander flärker an- 
ziehen als die gleichartigen; hieraus erklärt er die 


vornehmften Wirkungen .des Maguets ganz auf eine 


ähnliche Art wie Br. Allein wenn diefer es unent- 
fchieden lafst, warum die gemifchte Materie im Eifen 
bey der Annäherung eines Maznets fo leicht zerfeizt 
wird und auch nach der Enrfernung deileiben ze: ferzt 
bleibr, fo weifs Pr. aus der Verwandifchaft des Eilens 
zu der magnetifchen Materie einen befriedizenden 
Grund davon anzugeben. Sehr fcharffinnig find auch 
die Unterfuchungen des letziera über den Mittelpunkt 
der Anziehung. Den Magnetismus der Erde leitet er, 
wie Br. von der ungleichen Verrheilunr der reinen 
marnetifchen Flöfigkeiten her, und die Urfache der 
ongleichen Vertheilung mir Arpinus aus der ungleichen 
Erleuchtung der Erde durch die Sonne. Es fcheint 
ibm wahrfcheiulich, dafs eines der beiden magneii- 
fchen Elemente ganz oder zum Theil aur irgend einem 
Tbeile der Sunnenftrahlen gebilder werde. 

Hr. Prof. Gren, der diefe Theorie durch den in 
feinem Compentium der Phylik wegebezen Auszug zu- 
erft in Deut/chland bekannter gemacht hat, har auch 
as Verdienit diefe Üeberierzung veranlafst zu hahen, 
Uad Hn. Bourgnet muls man das L.ob wiederfahren 
lailen, dalis er bey .der Üeberfetzung dieler Schrift, 
die eine fchwere Naterie auf eine fehr trockene Weile 
abhandelt, viel Gefchicklichkeit bewielen har. 
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Rosrner u. Lrirzıc, b. Stiller: Kleines Magazin für 
Prediger. kerausgegeben von einer Gefellfchuft 
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proteflantifcher Gottesgelehrten. - Erftes Hefı. 17796. 
1565. 8. ($ gr.) 

Diefes Msgarin euihält eine Sammlung bisher noch 
ungedruckter Predigtentwürfe auf alle Sonn- und Fell- 
tage des ganzen Jahres über evangelifche, epiftolifche 
und freygewählte Texte, nebA Naterislien zu Beicht- 
reden. Diefes erite Heft liefert Entwürfe vom ıften 
Sonntage des Advents bis zum Sonnr. Efto mihi. 
Wen bey der grofsen Menge von Predigtentwürfem, 
Materialieafaommlungen, Magazigen, homiletifchen 
Handbüchern, Repertorien u. f. w. noch ein neues 
Magazin von Difpoätionemmit Beyfall angelegt wer- 
den foll, fo mufs es fich nicht blofs dadurch auszeich- 
nen, dafs die Diipofitionen kürzer und magrer aus- 
fallen, als in den bisherigen, und dafs es vorgebli- 
cher Weife wohlieiler verkauft wird (to Bogen von 
mittler Octavform für g gr. it für diefe Art Schriften 
kein fehr wohlfeiler Preis) fondern dafs die Materia- 
lien ausgeluchter, bey aller Kürze des Vortrags defto 
reichbaliiger und dafs fie vollkommen richtig gedrdaet 
find. Das können wir von diefem erften Hefte nicht 
ruhmen. Wir wollen zwar nicht leuzuen, dafs gröfs- 
tentlieils fruchtbare Themata behandelt, und überall 
reinere Religionsbegriffe herrfchend find; aber es fin- 
den lich erflich eine ziemliche Anzabl ganz gemeiner 
Gedanken, die fchon in hundert gedruckten Predig- 
ten beffer bearbeitet find; z. B. über das Evangelium 
an Weynachisfefte: Von der Güte Gottes bey der Sen- 
dung Jefu; am Sonutage Sexag. ebenfalls über das 
Evang. das Verhalten der Chrifien in Abficht ihrer Reli- 

ion., Sodann trifft man Sätze, die viel zu viel um- 
Fallen, als: Wie fich der Chvifl bey guten und böfen Te- 
gen verhalten mäffe; wo man auch nicht fichr, warum 
das vorge!chriebene Verhalten, das Verhalten eines 
Chrifen genanut wird, da nicht einmal ein Ausfpruch 
Chrili, fondern eine Klugheitsregel Saloıno’s zum 
Grunde gelegt it. Anı meilten muls aber diefen Ent- 
würfen eine fehlerhafte Eintheilung zur Laft gelegt 
werden, die defto ftrenger gerügt zu werden verdient, 
je weniger dabey die Abficht defleiben erreicht wer- 
den kaun, nämlich : denen nützlich zu feyn, die we- 
gen überhäufier Amtsarbeiten oft über eine fremde Di- 
fpofition zu predizen genöchigt find. Wie fehr wird 
diefen der Gebrauch einer fremden Difpofition er- 
fchwert, wenn fie nicht natürlich und richtig it. Es 


-finden fich aber in der Eintheilung Fehler aller Art, 


z.B. Theile, die nicht in dem ilauptiatze liegen, als: 
Von den Bedingungen, unter welchen uns die Ergreifung 


“ des Verdienfles Felu von Sünden rein macht, 1) das Ver- 
-dienft Jefu, 2) die Bedingungen. 


Die Erklärung des 
Verdienites Chrifii follte entweder im Eiogange geze- 


"ben, oder der Haupifatz anders ausgedrückt feyn. De- 


berbaupr ift diefer Eatwurf fehr übelgerarhen, Die 
gte Bedingnag’im ten Theil ilt fo angegeben; Mana 
muls Jefu [od ganz eigentlich als Tod zu unferm Be- 
ften anfehen. — .Wer alfo diefes thut, st veis von 
Sünden! Ein andrer, mehrmals vorkommender Fehler 
ift diefer dafs der zte Iheil keine gehörige Beziehung 
auf den erfien hat; als in dem Fntwurfe: Alle Dinge 
in der Welt find eite. 1) Beweife a) die Gefchichte 
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hırt uns dies (darüber) durch grofse Beyfpiele; 
les Familien ertrml diefe Beyfpiele; c) uniere 
eigenen Gelinnungen, Wünfche , Begierden u. .w. — 
Wie paflen sun dazu im zten Theile die Regeln: a) 
alles it in diefer Welt fo hinfällig, und wir — wir 
wollten mit fo viel Begierde dies Schatrenbild zu er- 
langen fuchen (was für ein Schattenbild ? die Hinfäl- 
ligkeit? oder die Welt, oder was fonft?) b) euch ihr 
Trübfale und Leiden wollen wir ftandhafı ertragen, 
denn auch ihr feyd vergänglich,; — war davon in den 
fogenannten Beweifen des ılten Theils ein Wort ge- 
fag? — Noch ein andrer Fehler der Einrheilung it 
diefer, dafs oft der Hauptfatz und einer der [heile 
daffelbe nur mit andern Worten faren, z. B. in .der 
Beichtrede über Hebr. 13, 18. deren Hauptlatz. fu aus- 
gedrückt it: Mittel, unfer Gewijfen flets wechfam zu 
erhalten. Hier ift als das >te Mittel angegeben: Suche 
dein Gewiflen in beftändiger I hatigkeit zu unterhal- 
ten (erhalten) dafs es nicht einfchlummere. — Nun 
freylich, wer es vorm Einfchlummern bewahrt, er- 
hält es wachfam ; nur dafs ich noch immer nicht weils, 
wie ich beides anfangen folle. Auch finder Rec. ‚die 
Art von Eintheilung, wo nicht falfch, doch nicht 
zweckmäfsig, wenn mau ds, wo aus den einzelnen 
Unterabtheilungen eines Haupifatzes Ermahnungen 
verfchiedner Art follen abgeleitet werden, eritlich die 
Unterabtheilungen der Reihe nach darchgehet und fo- 
dang alle Ermabnungen im aten Theile zufammen- 
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nimmt. Warum nicht lieber in der Predigt: Das Ver- 
halten der Jünger Jefu dey den Dienfliftungen, die je 
ihrem göttlichen Freunde erzeigten, ein herrisches Mufler 
zur Nachahmung für alle ülenfchen, fo abzerheilt: Wir 
wollen das Verhalieu der Jünger theilweile entwickeln, 
und bey jeder Abrheilung auf das Nachahmungswür- 
dige aufinerkfam machen; als dafs man, wie hier im 
ıften Theil das Verhalien zeiger, und nachher alleEr- 
mahnungen zufammenitelli, welche fich auf die ein- 
zelnen 'l'beile des Verhaltens beziehen. Bey diefer 
Art vonEintheilung find die Erınatinungen lange nicht 
fo eindringend, und der Wiederholungen find weit 
mehrere nöthig. 


Auf keine Weife kann die Anleguug diefes Maga- 
zios der Gefellfchäft proreltantifcher Gottesgelehrten 
grolsen Aufwand von Fleifs und Mühe verur/scht ba- 
ben. Wir baben uns etwas linger bey diefem eriten 
Hefie aufgehalten, um bey den folgenden es bey der 
blofsen Auzeige ihrer Erfcheinung bewenden laffen zu 
können. Denn diefe werden unfers Tadels ungeach- 
ter erfcheinen, da es an Abfatz fulcher Sammlungen 
nicht febl. Ob wir gleich denet, die üch nicht ein- 
mal fulche Entwürfe felbt machen können, mit den 
Sammlern in der Vorrede fagen möchten: fie follten 
lieber ganze Predigten auswendig lernen; denn fie 


werden fchwerlich diefe kurzen Sätze nutzbar aus 
fübren. 
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Schöne Künsre. PPittenberg, b. Kuhn: Ragow (t) für die 
Lefewelt, als Tortfetzung des beliebten Bienenkorbs , erfe 
“Schufel. 1796: 968. 8. (6 gr.) Ein Ragout für ‚die Lefewelt 
‚wie diefes, und ein Ragout für die Speifewelt in einem fchlech- 
ten Wirthshaufe find einander fehr ähnlich, Zu beiden mufs 
man entweder eine (ehr fchlechte Zunge oder einen gewaltigen 
Hunger mitbringen, um Gefchmack daran zu finden. Der Vf. 

iebt vor, dafs er in Anfehung der Anekdoten und Einfälle eine 

lfere Auswahl getroffen und doch befteht der gröfste Theil 
wieder in plumpen, fchmutzigen, und zweydeutigen Späfsen, 
* in einfältigen und faden Bonmots, und in bekannten, taufend- 
mal wiederholten, ‘:Schnurren. Er behauptet ferner, dafs un- 
ter den Gefchichtchen und Gedichtchen, welche hier eingefchal- 
get werden, (anfate, dals der Bienenkorb lauter Anekdoten 
und Einfalle erhielt) auch ganz neue und ungelruckte wären; 
„weiche dies find, verlohnt fich nicht der Mühe zu unterfu- 
chen, da, aufser drey Gedichten ron Alzinger, Unzer und 
Langbein , nichts erträgliches von der Art vorkömmt. Wie ei- 
ne, übrigens ganz kurze, Biographie der heiligen Elifabeth in 
eine folche Sammlung hat können aufgenommen werden, lälst 
:fich nicht wohl erklären. 


Glegau, in der Güntherfchen Buchh.: Samma , ein Trauer- 
fflel im fünf Aufzügen. 1796: 958. 8 (4 Er.) it unge- 


wifs, ob dies eine undeutfche Deberfetzung, oder ein undeut: 
fches Original ift, und eben fo fehr, ob es Druckfehler ader 
Verftofse des Vfs. gegen Grammatik oder Menfchenverkeil 
find, was man hier ın jeder Zeile liefer. 8.86. „Wann, wä 
„meinem Schwur, ich die Schuldigkeit eines blutigen Amts 
„einzig wegen ihm, aufgefcheben, fo ieht er, dafs die Nügder- 
„trächtigkeit das graufame Verenügen hat, mich verzweifeln! 
„zu machen, und meine WWünfche zu verrathen.“ 8. gr. „Ds 
„Far, fo mein Liebe egen dich Bam: .. in dei 
„Blut.“ 8.90. „Das Anfchauen am diefen Degen verdappl 
„deinen Zorn: Er war an die 3eite deines Vaters! pezuke." 8. 
71. „Liebfte Samma, hab Mitleiden wegen den Qualen, die ich 
‚empfinde, meine Liebe hat nicht, als die Natur fehr enwärgt.“ 
Ebendafelbt: „Ermahn’ dich!“ 8. 69. „Ich habe die überwun- 
„dene und erniedrigte Pergarer ihr Gelicht von.mir wenden i- 
„hen.“ 8. 32. „Pentrofo. wird mit (einer Samma kommen, 
„vielleicht fich von Hymnen verbinden zu lafen?* Wirb- 
ben in den ausgezognen Stellen Orthographie und mt 
genau copirt. Das, worüber man hingegen keinen Au 
zweifelhaft feyn kann, ift die tinheilbare Befchaffenheit diefe 
Produkres, das such bey der reinften Dictiou in der HM, 

den Charakteren und Leidenfchaften völlig unzufamnuemhä 

und wahnwitzig (eyn würde, ’ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Haarsung, b. Mutzenbecher: Kunigunde, nicht die 
heilige , oder die umgetenden Engel, eine Sage aus 
den Gegenden des Schwarzwaldes. Vom Vf. der 
unruhigen Matrone von Pfyrt., Erfler Theil. 1756. 
301 5. 8- 

2) Lxırzıo, b. Supprian: Die unghückliche Conflella- 
tion oder Gräfin Agnes von Mannsfrld. Eihe Sage 
aus der zweyten Haste des fechszehnten Fahr- 
hunderts. Vom Verfafler der Geifterfeherin Sera- 

phine von Hohenacker. 1796. 254 5. 8. 


3) Beestau, ia Comm, b, Adolph Gehr u. Comp.: 
Vater Flammberg und feine Kinder, eine deutjche 
Farnilien - Gefchichte von Karl Fojeph Krebs. Erfler 
Theil 1796. 1408. g. 


“ 4) Gorwa, b.Ettinger: Erfcheinungen nach dem Tode. 
 Sconen zwifchen Verflorbenen und ihren lebenden 
Freunden. 1791. 4945. 8. 


D; Lefewelt, die den Arbeiten des Vf. von Ne. ı. 
fchon längft ungetheilten Beyfall zugefprochen hat, 
wird die Verficherung genug feyw,- dafs auch Kunigunde 
ganz der Manier feiner beliebtern Dichtungen treu bleibt. 
Jener Beyfall ik ia der That keinesweges ganz ungerecht: 
die Dichrungsgabe des Vf. if üufswrit fruchtbar, fobald 
fie in die überlinnliche Welt hinüberfchreiter, und mit- 
teift einer ziemlich lebhaften Darftellung bemächtigt er 
fich des Empflindungsvermögens feiner Lefer fo, dafs 
fie in den von ihm gezogenenZirkeln gerne und ohne, 
dafs es ihnen an Unterbaltung gebricht, verweilen. Al- 
lein freylich überfieht der mit kritifcherem Sinn und 
mit höherer Bildung für das wahre Schöne und Gute 
zu diefem Roman tretende Lefer, nicht die Armutb, 
die an ächter Kenntnifs der menfchlichen Seele, an tref- 
fender und treuer Schilderung natürlicher Charaktere, 
an ungezwungenen aus ihnen Niefsenden Situationen, an 
ungekünftelter Einwirkung auf Gefübl und Herz, bier 
herrfcht und unter jener üppigen Mafke fich birgt, — 
Armutb an allem, was Verftand und reine Empfindung 
-ins Intereffe zu ziehen vermag. Diefe ift in der Kuni- 
gunde fo fichtbar, als in allen übrigen Arbeiten des V£., 
die wir kennen, und im Verhältnifs zu den übrigen Ei- 
genfcharten diefer Dichtung darf fie daher ihre Stelle 
nicht höher, als unter den mittelmäfsigen Produkten 
ihrer Klaffe verlangen. Der Vf. fchreibt natürlich und 
ungezwungen; aber nicht rein und ohne Sprachfebler, 
wie z. B. den Abend mit der Nacht binden, — einen 
krank ausgeben, — heiter fehen für heiter ausfehen — 
A. L. Z. 1796. Fierter Band. 


die fonft eben nicht fittlichen Runzeln, für Runzeln, 
welche -fonft eben nicht gewöhnlich waren, Auch hang 
folgender Sorz übel zufommen: Man mufste die 
lachende Heiterkeit mablen, wenn man Frau Vargula 
betrachtete, 

Die Gefchichte Gebhards Kurfürft von Köln, feiner 
Heyrath mit Agnefe von Mannsfeld und feiner daher 
erfolgten Abfetzung ilt der Hauptgegenftand von No. 2. 
und vor ihm mufs die Heldin des Titels, die man eins 
mal unter andern ganze g2Seiten lang aus dem Geficht 
verliert, in eine Nebenrolle befcheiden zurücktreren, 
Bey diefer Bearbeitung hat aber die hiltorifche Grund- 
lage zuviel an Wahrheit verlohren, und aus dem Ge- 
bietder Phantafiezu wenig wieder erhalten, um fich über 
die gewöhnlichften diefer im Helldunkel fchwebenden 
Zwittergeburten zu erheben. Dem Vf. fehlt es, wie 
es fcheint, nur zu fehr, fo wohl an Kraft zu fchaffen, 
als auszubilden und vorzutragen: man fucht umfonk 
nach vollendeten Charakteren, nach lebhaft ausge- 
mahlten Scenen, nach natürlichen Ergiefsungen der 
Gefüble, und überhaupt trifft man, ftart der Unter- 
haltung, welche man zu finden hofft, faft überall nur 
auf Langeweile! Kal, 

Auch inNo, 3. konnten uns weder Flamberg, noch 
feine Kinder, noch alles, was um fie lebt und webt, 
Intereffe und Theilnahme abgewinnen. Die Thränen, 
die in den Zirkeln, die hier gemahlt find, häufig über 
die Wangen kugeln, und die Moorrndonner, die der 
Stadtwachmeilter feinen Erzählungen überall einftreur, 
haben uns mit allen ähnlichen Ausfchmückungen, die 
Einen nicht rühren, die Ändern nicht zum Lächeln 
bewegen können, und herzlich wünfchten wir, dafs 
die Familie Flamberg den wenig reichen Stoff, welchen 
fie liefert, am aller wenigften an einen Schriftiteller ge- 
geben haben möchte, weleher noch.nicht einmal die 
Sprache, gefchweige Charaktere und Empfindungen, 
zu behandeln verfteht, 

Von den drey Erzählungen, welche No. 4, enthält, 
find zwar die zwey erftern, -- ‘der Federbufch und die 
belebten Gemählde: und das bezauberte Zimmer, ganz 


‚nach dem Gefchmack des Zeitalters gearbeitet. Allein 
‘die erftre ift bald nachher, unter dem Titel: die-Burg _ 
‘von Otranto, in einer weit dichterif: hern Einkleidung 


bekannt geworden, gegen welche die fich bier finden- 
de fteife Erzählung, in der die Scene nach Spanien ver- 
legt wird, usendlich abfticht. — Auch die Grundzüge 
der zweyten Dichtung finden fich in einem aus dem 
Englifchen überferzten Roman, das Schlofs Sr. Vallery, 
der fie kürzer darftellt und minder mit Nebenum- 
ftänden überladen it. Auch hier ift die Scene geän- 
dert: fie it in diefer Sammlung in den dänifchen Staa- 

Tiii x ten, 


- 


8:9, 


ten, in der englifchen Bearbeitung Schottland. — Wie 
das dritte Stück: die Befchwusung, hieber. rekommen, 
ift, weils man nicht. Es erzählt eine Liebesgefchich- 
te, in welcher eite fallche Teufels - Erfcheinung von 
ungefähr einem Liebhaber begünftigr. — Alle drey 
Erzählungen fcheinen übrigens Veberfetzungen zus dem 
Franzößfchen zu feyn, und tragen durchgängig das 
Gepräge der Kälte und. Steifheit.. 


Fraxkrent am M.b, Efslinger: Das Schleifermäd- 
chen aus Schwaben. 1796. Erftes Bändchen, 3ır 5. 
Zweytes B. 3485. 8." (1 Rtälr. 16 gr.) 


Die Heldinn diefes Romans debütirt in. ihrer früheften 
Jugend mit Selbfibefleckung, wird aber durch Ratb und 


Warnung eines Arztes noch zu rechter Zeit gereitet; _ 
fie erliegt im erften Band mehr als einmal der metho- 


difchen Verführung eines wollüftigen Geifilichen, kehrt 
aber doch wieder zur Tugend zurück, Nach diefen 
Prämiflen des eriien Bondes har es nicht viel. Wahr- 
fcheinlichkeit, wenn fie im zweyten einen geilen Dom- 
herrn mit Öhrfeigen abfertigt, und einem lülternen Prin- 
zen ftandhaften Widerftand leiftet. Viel ähnlicher fieht 
‚es ihr, dafs fie Jich in einen jungen Geiltlichen ver- 
gafft, ihm, da er zu gut denkt, um ihre Aeufserun- 
gen zu mifsbrauchen, felbit die erfie Erklärung "hut, 
und mir ilım entweichen würde, wenn es nicht eine 
‚Yante hinderte. Eiee. Mifchung von Muthwillen und 
Nachdenken, von Schärmerey und Ueberlegung, von 
. Heroismus und Schwäche, von Sinnlichkeit und Tugend- 
gefühl. macht ibren Charakter zweydeutig, und min- 
dert die Theilnehmung des Lefers. Man weils nicht, 
‚0b man dem Liebbeber, der am Ende doch noch ihre 
Hand davon trägt, Glück wünfchen , oder. über feine 
Treubierzigkeit lächeln fol. 


eriten Band it er vor Liebe im eigentlichen Verftaude 
. verrückt , und im zweyten hört man bis dahin, woer 
den.Knoten zu löfen wieder erfcheinrt, wenig von ibm. 
Sein Wahnfinn im erften Bande äußert fich auf. eine 
‘Sehr niedrige und eckelhafte Weile, er ifst das Blut 
feiner (seliebten, er Stöfst Gottesläfterungen aus; und 


ein peinlicher Procefs,. der ihm von dummen und bos-- 


baftenl.cuten darüber gemacht wird, macht vom erfien 
‚Prowkall:an bis zur. Vorbereitung des armen Sünders 
eine Sehr gedebnte. Epifode aus, 
Perfonen,: die alle auch entweder aus der mittlern bür- 
. gerlichen oder aus der geiftlichen Welt genommeu find, 
verdient (den.Vater des Schleifermädchens, und einen 


privatilirenden Gelehrren, die beide Biedermänner dind,. - 
ausgenommen) keine die Achtung des Lefers, und man-- 


che, wie der-Sluchende Poftmeilter, der alte T'runken- 


hold, und der. wollüftige Geiltliche, find bis zum Ekel. 


niedrig gefchildert; Prügeleyen,. Raufereyen, Balge- 
seyer, Studentenauftritte, Gruppen in Schenken, Ge- 
feilfchaften von menfchlichen Schweinen (wie die B. II. 
5. 10., bey deren Befchreibung man gereitzt: wird, fich 
die Nafe zu zuhalten) fchlüpfrige Scenen, wie.die Be- 
laufehung.der fich entkleidenden (ieliebten im erften, und 
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Er. felbft hat aber. auch. 
gichts, wodurch er die Lefer interefliren könnte; im. - 


Unter den übrigen. 


der fogenannte Ssand der. Natur,. der im.aweyten. Band. 
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gefchildert wird‘, dienen, eine gewiffe Klöffe von Le- 
fern anzulocken, nur follten dergleichen Befchreibun- 
gen nicht fo ins Ekelhafte fallen, wie die von einer 
gewaltthätigen Schändung. B. 11. S.191. Der Vf. ge 
falle ich vorsümlich in Satiren. über die Geifilichen, 
und über die geheimen Gefellfchaften; auch fchweit: 
er zuweilen in allgemeine Railonnemens, z.B. B.1. $. 
4 über die Schädlichkeit der Obrenbeichte, aus. Nicht 

lan, fondern einige glücklich gezeichnere Charaktere, 
intuitive Gemälde, und Leichrigkeit der Erzählung ma- 
chen das Verdienit diefes Romans aus, Nur felten ent. 
fellen proxinzielle Ausdrücke den Stil, z. B. ausfeilen, 
für tadeln, auferbauen für erbauen, nur felten kommen 
fonderbare Worte vor, wie Ärufchheitsritter, entjüng- 
lingen.. - 


. Cöruen, b. Aue: Copieen nach der Nasur. Spiegei 
für Fünglinge und Mädchen. Vom. Verfaffer des 
Sebaidus Gütz. 1756. 2938. $. z . 


Wie wenig Wahl der Vf. bey der Sammlung der Mu- 
fter, die er copierte, anwendet, dafs er af nur die Cha- 
raktere, die Situationen, Empfindungen und Gefühl 
vor fich nimmt, welche in unfern .alltäglichiten Ram:- 
nen die verbrauchteiten find, und dafs daber. feine Er. 
zählungen eher Copieen nach Romanen, als mach der 
Natur heifsen follten, — diels zu zeigen, wäre zweck- 
los. In dem vorliegenden Fall ii diefe Wahl im der 
That gleichgültig. Der Vf. erfüllt weir frühere Fode 
rungen nicht. Eine ungemeine Dürftigkeit herrfcht io 
der Einkleidung feiner Erzählungen: Wohlklang und 
Reinheit der Sprache, Richtigkeit der Meraphern u.i 
w. leiden oft und flark, Umfonft-predigt man einem 
Schriftfteller, der mir diefen Elementen noch nicht ins 
Reine it, Sinn für höhere Forderungen en!— 


PHILOLOGIE. 


% 
Berrım und Srerrix, b. Nicolai: Handbuch der Kat 
fifchen Literatur enthaltend | Archiologie,. Il Nein 
der Klafliker. Il} Mythologie; 1V Griechifche Aker- 

thümer. V Römifche Alterrhümer. von oh 
achım Efchenburg, Il. Brannfchw. Hofrath etc. Drir 

te verbeiserte und vermehrte Ausgabe, 1792. 


auch unter. dem "Titel: 


M. Benjamin Hederichs Anleitung zu den vornehm 
hiforifaken Wiffenfehaften. Zweyter Theil, welcher 
die Archäologie, Notiz der Klafliker, "Mythologie, 
griechifche und römifche Alterthümer enthalr, im 
tlan erweitert nnd völlig neu bearbeiter von 33 
Efchenburg. XXXII: u. 5868. 8. 


... „Schon die wiederholten neuen Auflagen, welche 
diefes Handbuch erhalten har, lesen ein günftiges 
Zeugnifs für die Brauchbarkeit defieiben ab, die der 
verdienltvolle Verfaifer durch gelegentliche Verbeiferun- 
gen und Zufätze noch immer zu vermehren fucht, Die 
gegenwärtige Ausgabe ift. um- zwölf. Seiten ftürker als 
die vorige. So weit wir beide ..unter einander vergli- 
ben haben, heitehen die Zufätze großsteucheils. in Ver 
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mehrung der literarifehen Angaben von brauchbaren 
llälfsmitteln, Ausgaben und Veberfetzungen, die feit 
der (1787) erfchienen find. Und mehr liefs fich auch 
ia der That nicht füglich bey einem Werke erwarten, 
das eben darum, weil es in fü vielen Schulen einge- 
führt it, keine wefentichen Veränderungen erhalten 
kann, obne den Schüler zu einer wiederholten, und 
kaum von ihm zu fodernden Vertaufchung der alten 
Ausgabe gegen die neuezu nöthigen. Aufserdem zwei- 
feln wir nicht, dafs der Vf, dem bey wiederhol- 
ten Gebrauche deflelben, einige Mängel in der Anord- 
mung fchwerlich haben entgehen können, diefe würde 
zu heben und einige Materien auf eine noch fruchtba- 
rere Weife zu behandeln gefucht baben, Kine Verün- 
derupg in der Anordnung wärde, unfrer Einficht nach, 
vornämlich der erfte Abichnitt, welcher die Archäolo- 
gie der Literatur und Kunfl enthält, erfahren müffen, 
Denn fo nothwendig es auch im Allgemeinen ift, die 
griechifchen und römifchen Alterthümer auf das forg- 
faliigfie von einander zu trennen, fo ilt doch in der 
Archäologie beider Nationen fehr vieles, wo eine fol- 
che I'rennung unnütz, oder vielmehr, wegen der Wie- 
derhelungen, zu denen fie nüthigt, zweckwidrig if. 
Wir würden deshalb dasjenige, was über den Gebrauch 
der Infchriften, der Manufcripte und Münzen, in Be- 
ziehung der Literatur zu fagen war, in einen befon- 
dern Abfchnite gebracht haben.. Das was z. B. $. 86. 
über die Kunft ächte Münzen von unächten zu unter- 
fcheiden beygebracht wird, gilt von den römjichen 
Münzen nicht weniger als von den griechifchen, und 
die Münzcabinete, welche $. &9. angeführt werden, 
enthalten Münzen beider Nationen. Es ilt unbequem, 
dafs $. 37. einige Inferiptionsfammlungen angeführt 
werden, welche nur griechifche Infchriften enthalten ; 
und $. 79. diejenigen Sammlungen, in welche eben fo 
wobl griechifche als Jateinifche Inferiptionen aufgenom- 
menfiod. Miteinerleichtern Veränderung würden fich 
vielleicht einige Stellen verbeflern laffen, in denen 
Dioge verbunden find, die in keinem genauen Zufam- 
menhange zu Stehen fcheinen. Nachdem z.B. €. gr. 
unter den Mitteln, durch welche fich die Wiffenfchaf, 
ten in Athen ausbildeten, die Schulen der Philofopben 
angeführt worden; wird 6. 32. die in diefen Schulen 
herrfchende Ordnung und Zucht‘ und fogar dje Stren- 
ge der Lacedämonier bey ihrer frühern Erziehung be- 
rührt, In dem 5ı $. wird einiges über die Merkmale, 
aus denen das Alter einer Handfchrift beurtheilt werden 
kann, gefagt, und nachdem gewifse äufsere Merkmale, 
furnwarifch angegeben worden, heilst es: „gewifler 
und enticheidender find die ionren Merkmale, welche 
der Inhalr, der Character der Schreibart und die Anfüh- 
rung biftorifcher Umftände in dem Falle an die Hand 
gibt, wenn Jer Verfafler des Buches oder feine I.ebens- 
zeit nicht bekannt ilt." Oifenbar find hier Dinge von 
fehr verfchieiner Art, die Beuriheilung des Alters der 
Handfchriften, uod die Beurcheilung des Alters der 
Schriften und’Werke fe'bll mit. einander vermifcht, ‘Ih 
demjenigen, was in diefem Werke eigentlich hifto: ifch 
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milst, unfers Bedünkens , eine Kurze, zufammenhän» 
ge. Ueberlicht der Schickfale der Wiffenfchaften bey 
en Griechen und Römern, fo wie fie erwa von dent 
letztern Volke in der Gefchichte der römifchen Litera- 
tur von Wolf, oder auch in Nitfch Befchreibung de$ 
Zußandes der,Römer gegeben wird. Dafs es übrigens 
in einem Werke wie das gegenwärtige, auch bey der 
grofsen und unverkeunbaren Sorgfalt des Vfs., den« 
noch nicht an Gelegenheit zu einzelnen Berichtigungeni 
fehlen könne, verfieht fich von felbli. Das Wort 
/ykaı, welches $.25. nebft aykeiz und nevoypzuuara, 
als Ausdruck für Abkürzungenangeführt wird, it unfers 
Willens nie von Griechen gebraucht worden, oder doch 
gewils nur als Jateinifches Wort figla oder figlum, figi: 
lum, figwum. Sollte wobl mit Recht $. 41. dem Pili- 
ftracus die Anlegung einer grofsen Bibliohek beyge: 
legt werden konnen? A. Gellius, VI, ı7. fagt zwar al« 
lerdings etwas von einer Bibliothek ; aber diels gründer 
fich ficherlich auf nichts anders als die Nachricht, daß 
er die Schriften Homers gefammelt habe. In dem 539 
$, vermiffen wir die Auführung von Alafei Critica la- 
'daria, Zu den Schrifutellern, welche Greofs- Griechen- 
and und Sicilien hervorgebracht habe, wird $. 60% 
Bion gerechnet, welcher aus Smyrna war, wie in der 
Noriz der griechifchen Klafüker richtig angeben wird;. 
und ein Redner Lifias, welches wahrfcheinlich Tifias,. 
heifsen foll, (Cicero. Brut. 12, 4) Dals $. 62. zu den’ 
Queilen der rümifchen Gefchichte Annalen gerechner' 
werden, die zum Theil poetifch abgefafst gewefen' und: 
abgefungen worden, war uns neu. Die Annalen des: 
Ennius können nicht gemeynt feyn. Wenn es $.69.: 
beilst, dafs nach der Bekanntfchaft der Römer mit den: 
Griechen die Redekunft bey jenen mehr geübt und ge- 
fchätzr und die Rechtsgelehrfamkeit als ein woblthäti- 
ges Mittel angefehn worden, den politifchen Wolifand! 
zu verbellern, fo ift diefs wohl nicht ganz richtig aus- 
gedrückt, Jene Beknnntfchaft har wobl sur einen gro- 
fsen. Einflufs auf die Behandlung, nicht aber auf die 
Vorftellung von jenen beyden Willenfchaften gehabt. — 
Im 1] Abfchnitt. $, 31. fagt'der Vf.: „Wegen der Jo gro-- 
fsen: Menge der Götterftatüen in Rem fügte Pe-‘ 
ton, es wären in diefer Stadt mehr Götter als Men-- 
fchen.* Wahrfcheinlich ift die Stelle Perrons c.- 


XVII. gemeynt;; wo Quertilla fagt: wtique noflra’vegio' 


tam praefentibus plena ef? numinibus, ut facilius pojis 
Deum.quam hominemn repsrire, woäberkeineswegs von’ 
Bildfäulen die Rede ift. Könnre aber abch-diefe Stelle: 
fo verftanden werden, fo möchte es doch fchwer hal-- 
ten-zu beweifen, dafs hier. von Rom geredet werde; 
Wir erinnern-uns,.dafs Chrift in.den Abhandl. über Lit.. 
und Kunft,- $. 196. den Petron mit gleichem’ Irrthum: 
anführt, — Warum $.172. Lycophton unmittelbar nach: 
dem Euripides angeführt wird, können wir uns richt‘ 
recht erklären. Auch-hätte wohl feine Kaflandra nicht, 
ohne ein berichtigendes Wort, ein Trauerfpiel genannt: 
werden follen, welches fie eben fo weuig ift, als-das» 
Gedicht De lapidibus, in welchem auch richt der Dich-- 
ter fondern eine andre Perfon Spricht.  Erwas unbe: ” 


ift, dürfte man vielleicht einige Zufstze und bisweilen--Rimmr-heifse-es=auch $: 177. von den Dionyfiacis- des- 
eine etwas größsereFruchtbarkeit.wünfchen, Man vger- Nonnus, lie wären Gedichte aufden Bacchus, — Aus- 


Liii:g gaben;. 
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gaben von fo entfchieden geringem Gehalt‘ wie Meier- 
riEpigr. von Meineke würden wir in eitem Handbuch 


für die Jugend doch kaum anzuführen gewagt haben;. 


dagegen vermifßst man beym Theognis die Brunkifche 
Ausgabe, und in dem Abichnitte von, den Reinern 
Ruhnkens trefliche Hifloria critica Oratorum graecorıım, 
welche fich bekanntlich in feiner Ausgabe des Nutilius 
Lupus befindet. Wenn es 9.199. heifst, dafs die Mey- 
nung der Kunftrichter über die Aechtheit der Bricte 
des Phalaris fehr gerheilt wären , fo dürfte diefs doch 


wohl dahin zu berichtigen feyn, dafs wahre Kunrftrich- 


ter nach Bentleys Streirfchrift, (von welcher bier nur 
die Härte des 'lons,'nicht aber die hohe kritifche Vor- 
trefflichkeit erwähnt wird) an die Aechtheit jener 
Briefe nicht mehr zu glauben wagen: Dafs Bentleys 
Streitfchriften als Anhang der Lennepifchen Ausgabe 
befonders abgedruckt wären, ift nicht ganz beftimmr, 
da diefs nicht blofs ein Abdruck fondern eine Ueher- 
fetzuug des englifchen Originals ift. $. 191. verdiente 
der Scholiat des Aefchylus duch kaum die Ehre unter 
den brauchbarlten Scholiaiten aufrezählt zu werden; 
eine Ehre, deren der unvergleichliche Scholint des 
Apollonius von Rhodus nicht theilhafrig geworden ift. 
Die Redner vor dem Corax und Tilias werden $ 192. 
in einer etwas unchronologifchen Ordnung aufgeführt, 
und fchwerlich dürfte man unter ilınen den Pericles, fo 
wie aus einem andern Grunde den Asfopus erwartet 
haben, Beym Demetrius Phalereus vermiffen wir 
Schneiders Ausgabe, und unter den griechifchen Gram- 
matikern den Ammonius und Gregorius von Corinth, 
welche beide um der vortrefflichen Bearbeitung willen, 
die ibnen zu Theil geworden ift, erwähnt zu werden 
verdienten; und den Hephaflicn, deffen Handbuch über 
die, Metrik feines Inhalts wegen gekannt werden 
mufs. Eine Berichtigung verdient wohl $, zor. die Be- 
hauptung,, daß Diogenes von laerte vornamlich die 
Weltweifen der jonifchen, italifchen und epicurifchen 
Secte enthalte, da er in derl’'hat von den übrigen Sec-, 
ten mit nicht geriogerer Ausführlichkeit handelt, als 

von den beiden erfiern, und nur das Leben Epicurs 
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mit einer etwas unverhältnifsmäfsigen Weitläuftigkeit 
bearbeitet har. Auch follte wohl 5. 209. der dem Plu- 
tarch höchft walkrfcheinlich falfchlicher Weife beyge- 
legte 'Fractat von der Erziehung der Kinder, 8ia fehr 
feichtes Werk, nicht zuden beiten Schriften diefes Poly- 
graphen gerechnet worden feyn. Ueber Herodors 
Glaubwürdigkeit aber (5. 224.) und die Eigenthümlich- 
keit der römifchen Gefchichte des Dienys von Halicar- 
nafls (228.) hoffen wir in einer neuen Ausgabe etwas be- 
beftimmtere Urtheile zu finden, als hier getüllt wer- 
den. Dals $. 233. Lesbos als das Vaterland des jüngern 
Pbiloftratus angegeben wird, it wohl nur ein Irtbum; 
er war eben fo wohl als fein Oheim aus Lemnos, und 
bar davon fo wie jener den Beynahmen Lemnins. Hat- 
te nicht Agathias unter den fpätern Gefchichtfchreibern 
neben dem Procopius und Zonaras eine Stelle verdient? 
8.237 vermiffen wir Grimms Üeberfeizung der Wer- 
ke des Hippucrates, Dafs, wie es 9.249. heifst, unter 
den atellifchen Gedichten mehrere  untergefchoben 
wären, hatten wir doch richt geglaubt und wir wiffen 
nicht, worauf diefes Urtheil fich gründen könne. Bey 
dem Urtheile über die Aeneide $. 25:1. dafs fie durch- 
gängig Nechahmung der lliade fey, wird doch die 
dyflee noch mir hinzugeferzt werden 'müffen, Yen 
Corlinium (ollre es 5.259. nicht heilsen, es heifse feuk 
such Italica, da es diefen Nabhmen nur eine fehr kurze 
Zeit in dem Kriege der Bundesgenoflen führte, Warum 
it Plirius der Aeltere unter die Philofophen, Solinus 
unter die Oeconomen geftellt? Und warum heifst es 5. 
289. Salluft habe lichaufzwey wichtige Begebenheiten 
der romifchen Gefchichte eingefchräukt, da doch gleich 
darauf erinnert wird, dais er eine römifche Gefchich- 
te geichrieben habe, welche‘ verlohren gegangen fey? 
Da Hr. Hofr, Efchenburg zu wiederliolreenmalen 
gewünfcht bar, dafs ihm von den Schullebrer», welche 
fich feines Handbuchs bedienen, die bemerkten Febler 
angezeigt werden möchten, fo hielt es Rec., ober gleich 
nicht zu jenen gehört, für feine Pflicht, durch die Ar 
zeige deflen, was ihm bey der Lectüre des und Il Ab- 
fchnittes aufgefallen ift, jenen Wunfch zu befriedigen, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnhönz Rürsre. Frankfurt am M., b. Maklot: Die Lie- 
be in der Meinfchenke, ein Lufifpiel in zwey Aufzügen , über- 
ferzt aus dem Spaniichen, 1794 5 8. (Ser.) Aus dem, was 
3.26. von der franzöfifchen Konllitution geflagt wird, könnte 
man muthmafsen, dafs dies eines der neuelten fpanifchen Schau- 

iele fey ; erwägt man aber, dafs eben dafelbit der Rheingegen- 

en, und 8.5. des Siegwart gedacht wird, fo_mufs man fait 
glauben, dafs jenes eben fo gut Interpolation des Ueberfetzers, 
fey ‚ als diefes. Das, in jedem Betracht, elende Stück hätte aber 
ganz unüberferzt bleiben follen; in der Ueberferzung wird eg 
doppelt unleidlich durch den fchlechten dialogifchen Ausdruck, 
und durch die vielen Undeutichheiten, =, B. wir gelingen (ftatt, 
ea gelingt uns) der Brief ift auf Sie (Dart, anSie) gerichtet, ver- 
Sehwärzen (Natı anfchwärzen) er hat ältere Briefe Date Rechte) 
“auf fie, ins Sbgefchmackte kemmen, Hast, fallen, 


"line einen Bauer für einen Spirrbuben , 


Oels, b, Ludwig: Beflimmung und Liebe, ein Schaufa:el : 
zwey dufzupen von F. v. G. ohne Biss des Jahrs. 498, Pre 
Wille des Vaters und Tellament be/limman zwey Jünglinge urd 
zwey Mädchen für einander, die die Liebe ganz auders gepsart 
hat. Jene Hinderniffe werden zwar gehoben, doch Pride 
ein Paar zufamnıen ; denn der andre] ungling, deffen eigennutzi- 
ge Denkungsart;fich au fehr verrathen, mufs leer abziehen wel- 
ches ihm auch nicht fchwer fallt, indem er S. ar. ieine Auf Für 
che felbil ganz kalıblurig aufgiebt. Nicht zu verzeihen ih o 
Karoliren, dafs fie einem fo fchlechten Menfchen im eigentlichen 
Verftände nachläuft. Die Szene 5. 28. wo die entflohene Kara- 

i für | R und er fie fur ein Ge- 
fpenft hält, ift niedrig. Die kraftlofe Sprache vermag nicht den 
uuintereflanten Plan diefes Schaufpixls zu belebın. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Ansternpam, b, Cövens u. :Soba.: Le Guide d’ Amfter- 
dam, avec la defcription de tout ce qu'ily a de plus 
intereffant. Edition confidersblement 2 Feed, ac- 
compagnee d’une Carte. topographique et d'un 
grand nombre de planches en taille douce (14 
Stück). 1793. 33959. mebit alphab, Regilter. gr. $. 
(r Fl. 16 $t.) ’ 


For Stadt, wie Amfterdam, welche wegen ihrer 
Handlung und ihres Reichthums zu den erften 
Städten der Welt gezählt zu werden verdient, kann 
es natürlich nicht an Topographien fehlen. Com- 
melin und Wagenaar find allgemein bekannt. Allein 
ihre Werke find von einem zu grofsen Uinfange, als 
dafs fe Reifenden eine fchnelle Ueberficht gewähren, 
und zu einem Leitfaden dienen könnten. Uim fo will- 
kommener ımufste diefer Guide d’Amflerdam feyn, wo- 
von eivige Editionen erfchienen find, und zwar die 
letzte vor 24 Jahren (1772). Da aber Stil und Augrd- 
nung gleich fchlecht waren, fe entfchlofs fich der’un- 

enannte Vf. zu einer gäuzlichen Uinarbeirung .diefes 
Werkes, wofür er den Dank eines jeden Reifenden 
verdient: ‘ Von einem Wegweifer verlangt man keine 
vollüändige Topographie, fondern nur eine kurze An- 
zeige alles deflen, was entweder für die wiflenfchaft- 
lichen Bedürfniffe, oder für die blofse unbekimmte 
Neugierde eines Fremden iutereflantiit. Io vier Abfchu. 
bandelt der Vf. von der Stadt im Allgemeinen, von 
den üflfentlichen Gebäuden, von der Handlung, und zu- 
letzt von den Privaranttelten. Um unfern L.efern die 
Mannichfaltigkeit der Gegenitände anzuzeigen, welche 
in diefen vier Abfchaitten abgehandelt werden, wollen 
wir iboen die kurze Inhaltsanzeige herfetzen. — 1. 
Ueber das Alter der Stadt und die natürliche Befchaf- 
fenbeit des Bodens; Gefchichte der Sradı, mehrmalige 
Vergröfserung; Kegierung, Gelerze ‚und Privilegien, 
Kircheuregiment, Ranäle, Strafsen u. f.w. II. Rath- 
haus, Kirchen, Spi:aler, Gafthäufer, Thore, Thürme, 
Brücken und Schleufsen. — Ill. Die Handlung im 
Allgemeinen. Verhälmifs des hiefgen Gewichts und 
Länpenmaalses zu den: ausländifchen. Bank, Börfe, 
Kornbörfe, Pofthaus. Zeit der Aukunft und des Ab- 
ganges.der Poiten, Standörter der Schiffe, Schuiten u. 
Sf. w., Poitwagen, Brieiträger, Hallen, Wagen, oitio 
difche Compagnie, weltindifche Compagnie, andere 
Compagnieen, Admiralität, Haen, Winterhafen (les 
baffıns), Kra ne, Jachtenhafen {rades), Jahrmarkt, Wo- 
chenmärkte, — IV. Gilden, öffentliche Schulen, Gy- 
mnalium illufre, Collegium medicum, botanifcher Gar- 

.. A. L. 2. 1796. NWierier Band. 


. Jiche Bekanntmachungen, Laternen, 


«mit dem Schluffe des J. 


. Mitglieder vermehrte fich bald fo. fehr, 


ten, Anatomie, Navigationsfchule, Malerakademie, 
Exewierplatz, Fechtboden, Reitboden, gelehrte Gefell- 
fchaften , Lombard, Zeugbaufer, Bureaux der Staars- 
einkünfte, öffentliche Gafthöfe, Schaufpielhäufer, Pro- 
menaden, Doolhof, Fleifchhallen, Fifchmärkte, Kano- 
nen und Glockengiefserey, Glashütte, Salpeterliede- 
rey, Meiler, Träger u. f. w., Begräbnifsplürze, öffent- 
Feuerfpritzen, 
Nachtwächter, Schlitten, Reinigungsanflalten, Pferde- 
fälle, Theroffuung und Thorfchlufs. — Aus diefer 
Menge von (iegenitanden zeichnen wir folgendes aus, 
Die fetten Wielen des Amitellandes liefern uoch bis- 
weilen-Heu zur Ausfuhr. Im Frübjahr kauft man in 
Dänemark Ochfen ein, welche hier in fünf bis fechs 
Monaten eine bewundernswürdige Gröfse erlangen. 
Den angel an Gerreidefeldern erferzt man durch die 
Zufuhr des polnifchen Gerreides aller Art. Gerfte er- 
ha)t man aus Dänemark und England, Buchweizen aus 
Geldern und dem Gooiland, Erbien aus Uetrecht und 
Zeeland. — Das Almofenierwaifenhaus unterhält ge- 
wöhnlich 1500 bis 2000 Kinder. (Volkmann giebt nur 


‚über 1000'an.) — Das Tollbaus haben die Lutheraner 


von dem wiederbergeitellten augsburgifchen Glaubens- 
bekenntnifs feit 1792 an fich gekauft, um dafelbit eine 
neue Kirche zu bauen. Die hier vorhandenen Wahn- 
fnnigen wurden ins Pefthaus verlegt. — Amiterdam 
har 9 Kaftenfchleufsen, und eben fo viele einfache, — 
Die feit 1620 beitandene weltindifche Compagnie ift 

1791 aufgehoben, und die Ge- 
neralitsaten haben die "Ir eher derfelben dem $taa- 
te einverleibr. — Die auf dem Gymnaf; il. befindli- 
che Bibliochek fteht alle Mirttwochen und Sonnabend 


von » bis $ Ubr Jedermann offen. — Dafs man in die- 


fer Stadt über dem Handlungsgewühl die Geiftescultur 
nicht vernachläfiige, beweifen unter andern die ver- 
fchiedenen hier errichteten gelehrten Gefellfchaften ; 


° z. B. die Gefellfchaft tot Nus van het Algemeen ; Ser- 


vandis civibus; Het dichtlievend Gemootfchap u. f. w. 
Vor allen andern zeichnet fich aber das fcköne Inftitut: 
„Felix meritis“ aus, welches dem Gefchmacke der Ein- 
wohner wahre Ehre macht. Diefer Tempel der Mufen 
und Grazien ftebt an der Weftfeite der Kayfergragt, 
zwilchen der Beere- und Runftraat. Schon im J. 1777 
bildete fich eine Gefellfchaft von 40 Liebhiabern, welche 


"zuerft in vier, in der Folge aber 1779 in füuf Departe- 


ments vertheilt wurden. Diefe find folgende: 1) das 


- Dep. der Handlung mit Inbegriff der Schiffahrt, des 


Ackerbaues, der Fabriken und Gewörbe, 2) Das Dep. 
der Phylik. 3) Dep. der Zeichenkunft. 4) Dep. der 
Mufik, "und 5) Dep. der l.iterarur. — Die Zahl der 
dafs die&efell- 


kkk Schaft 
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Schaft fich genöthiget fah, fich nach einem Fond um- 
zufehen, um üch ein anftländiges Gebäude zu errich- 
ten. Man foderte durch eine öffentliche Einladung 
die Bauveritändigen auf, Riffe dazu zu entwerfen, un- 
ter welchen man dem Plane des ‘Hn. SFJacok Otten Hus- 
il den Preis zuerkannte, da dann derfelbe unverzüg- 
lich in Ausführung gebracht wurde. Der Profeflor 
van Swinden weihete das Gebäude den ı. Oct. 1788 
durch eine paflende Rede ein. — Diefes Gebäude it 
66 Fufs breit, 75, F. hoch, und ızı F. tief. Ein hin- 
ter demfelben befindlicher Plarz von 50 F. Länge und 
F, Breite it zu einem Garten beltimmt. Die Faza- 
2 it aus Quaderfteinen aufgeführt. Das gefellfchaft- 
liche Wappen, mit dem geflügelten Merkurshute be- 
deckt, und umgeben mit den Sinnbildern des Ueber- 
Auffes, den Handlung, Schiffahrt und Ackerbau unter 
dem Schutze des Friedens heryorbringen, dient dem 
Giebelfelde zur Zierde. Unter demfelben #ebt mit 
goldenen Buchitsben auf dem Friels: Felix meritis. 
Vier korinthifche Säuleu tragen den Giebel, und ru- 
hen auf dem Untergelchofs. Zwifchen den Fenfteru 
der zweyten Etage find fünf Basreliefs ausebracht, 
Sinnbilder der gefellfchaftlichen Arbeiten. In dem er- 
iteu Stockwerk oder dem Bodengefchofs gebt man durch 
eiu gewölbtes Portal in einen weiten Gang, an deilen 
beiden Seiten die Thüren zu den verfchiedenen Zim- 
mern befindlich find. An jeder Seite it ein Vorge- 
nach. Hinter dem rechten Vorgemach ift ein Zimmer 
‚zu Erfrifchungen; hinter dem linken aber das Zimmer 
des Wärters. Zu Ende desGauges föfst man auf den 
-Aänglich- runden Mufikfaal, welcher 72 F. lang, 54 F. 
‚breit und 36 F. hoch ift, und von 28 doppelten Ar- 
‚gandfchen Lampen erleuchter wird. _ Das drittehalb 
Buß über dem Fuflsboden erhabene Orchefter ift dem 
‚ Eingange gegen über befindlich. Den Vordertheil des 
zweyten Stockwerks nimmt der Saal der Literatur ein, 
‚der zugleich von dem Mandiungsdepartement benutzt 
wird. Die Decke ruht auf 12 jonifchen Säulen. Die 
oberfte Etage ilt in zwey Geimächer abgetheilt, wovon 
eines zum Zeichnen beitimmt it. Die Lampe in dem- 
jelben, eine- Erfindung des Hn. Asneae, verdient we- 
’ % der gefchmackvollen Arbeit und der ganz eigenen 
irkung gefehn zu werden. Der über dem Mufikfaal 


befindliche $aal theilt fich ebenfalls in zwey Gemächer, 


‚eines fürs Mufeum, das andere für die Zubörer der 
Experimentalphyfik, Nabe dabey if ein Balcen für 
. Verfuche in freyer Luft, und überdem zwey Zimmer, 
-‚ eines zu chymifchen Verfuchen, das andere für die 
Phyfik. Ueber der Thüre diefes Balcons fieht man ei- 
, ne Windfahne, deren Blechplatte ein Segment einer 
„ Kugel von 6 Fuls im Durchmefler bildet, worauf die 
» Länder. verzeichnet itehen, und von der eine Achfe, 
an deren Ende die Windfahne an dem Rande der Ku- 
„gel, wo fie fich dreht, befiudlich it, durch Amfter- 
‚dam, als ihren Mittelpunkt, geht, — Ueber dem Saal 
. für die Phyfik endlich ift die Sternwarte, zwey Stock- 
„werke hoch, deren jedes rund umher mit Feuftern ver- 
Sehen it. Ein plattes, durch ein Geländer eingefchlof- 
fenes, Dach macht den Obertheil diefer Sternwarte aus. 


.— Aplterdam hat 5 Theater, das holländische, franzüli- 
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fche, deutfche, das Theater Putile et Pagreable, und 
‚endlich das der poriugielifcben Juden, Blofs das er- 
fte wird vom Staat unterhalten. —' Von der Bohrmüh- 
le, womit man in der hieiigen Kanonengiefserey die 
Kanonen bohrt, wird auf dem Rathhaufe ein Modell 
aufbewahrt, — Amiterdam unterhält 60 Feuerfpritzen 
'in der Stadt, 7 außserhalb derielben, und überdem noch 
ı0 in dem Wafen, falls etwa Schiffe ia.Brand gerie- 
then. — Der Plan von Amiterdam ift zwar nur klein 
(in gro), übrigens aber gut gerathen. - Die beygefüg- 
ten kleinen, niedlichen Profpecte find von Hn. Vee- 
waard. — Bey Jiefer Meuge von ihtereflanten und 
hützlichen Nachrichten, welche dies Buch wirklich 
enthält, fiod uns doch noch manche Lücken aufgefto- 
fsen, die wir fehr gern ausgefüllt gefeben hätten, und 
die wir bey einer jeden Topographie für einen we 
feutlichen Mangel ’halten würden, $o führt der Vi. 
von den vielen vorhandenen Fabriken 'nur ein Paar 
an, und übergeht die andern mit Stillfichweigen, z.B. 
die Kampherraflinerie, Smaltefabrik, Verfertigung 
der feinen Oele, und der Queckülberpräparate, die ki- 
fengielserey,  Zuckerfiedereyen u. f. w.; die vielen 
Pulver-, Bleyweils-‚ Tabaks- , Säge- und andere Nüb- 
len. Von den häufig vorhandenen Privarfammlungen 


. von Natur- und Kunitfeltenheiten, von hiefigen Küst- 


lern , der hiefigen Lebensart, den Gefahrem der Muf- 
ko's, den fogenannten Seelenverkäufern u. f. w. thut 
er gar keine Erwähnung, 


Srocknorm, b. Holmberg: Befkrifning üfver Danfta 
Riket eller Rikerna Danmark och Norge famt ön Is- 
land, författad af (Befchreibung von Dännemark, 
mans von) Dan. Djurberg. 1794. ı Alphab, 2 

08. $- 


Diefe Befchreibung von Dünnemark macht eigent- 
lich den letzten Band des dritten Theils der ausführ- 
lichen Geographie aus, welche Hr. Djurberg, Rexto: 
an der Schule zu Upfala und Mitglied der cosmogr- 
‚phifchen Gefellfchaft, feit einigen Jahren herausgiebt. 
Der Vf. hat fich dabey hauptfächlich der Nachrichten 
eines Pantoppidan, Jonge, Mohr und Cloppenburg be- 
dient. Er fchickt eine kurze Statikik des ganzen dü- 
nifchen Reichs von $. 1 —gt. voraus, worauf eine 
geograpbifch - katififche Befchreibung fowohl von dem 
eigentlichen Dünemark überhaupt, als den Codanifchen 
Infeln, Jütland, Schleswig und Holftein folgt. Auf 
eben die Art find darauf Norwegen nebit den Faröer- 
Infeln und Island befchrieben. Bey den Producten je 
des Landes ift der Vf. am ausführlichften. Maafs, Ge 
wicht und Münze ift immer auf fchwedifches reducirt. 
Nicht immer fcheint der Vf, doch: die neueften Nach- 
richten, die mau fchon hat, als z. E. die von Thaarup 
Seine Angaben, wenn 
es auf Zahlen ankommt, find häufig nur noch aus des 
Sechziger Jahren diefes Seculums. Das Königreich Däne- 
mark en fich producirt jährlich ungefähr 9,400,000 Ton- 


‚nen allerley Getraide, In Jürland giebt es eineArt Schwei- 
‚he, die aus China dahin gekommen find, fie haben 


kürzere Fülse uud find kleiner als Wie daluimiöchen. 
u N aber 
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aber fruchtbarer. Ganz Dänemark, Holkein mit ein- 
begriffen , hat nach dem Vf. 7g; Städte, 47 Marktfle- 
cken, und ohne Molitein 64 Städte, 20 Markrflecken, 
15 Giraffihaften, 17 Baronien, 932 adeliche Güter, un- 
gefähr 7000 Dörfer und 2030 Kirchfpiele. Von Kro- 
nenburg bis nach Schonen ift da, wo der Sund am 
fchmällten ilt, 3420 fchwed. Eilen geradezu über Eis 
gemeflen. Die kleine Infel Möen kann jährlich ge- 
wöhnlich 12 bis 15000 Touuen Getreide ausführen. La- 
land hält er für das fruchtbarfte und an Producten 
reichfte Land in ganz Dänemark. Die Streitigkeiten 
zwifchen Danemark und Holitein über Schleswig find 
$. 133. wohl etwas einfeitig erzähl. Die Anzahl der 
Menfchen im Herzogthum Holftein ift zu 250,000 an- 
gegeben. Es hat 146 lutheriche Kirchen, und 209 
Prediger. Die Anzahl der geduldeten Religionsver- 
wandten beläuft fich auf 10,000. Ian Altona rechnet 
er 20,000 Einwehner, und die Einkünfte der Krone 
davon zu 82,000 Rıhlr. Aus Norwegen werde jähr- 
lich für eine Millioa Zimmerholz ausgeführt. Kongs- 
berg gebe jährlich für 320,000 Rthir. Silber, welche 
doch gröfsentheils wieder mit deilen Unterhaltung auf- 

ehen. Es führe jährlich an 3o bis 40,000 Schiffpfund 

tanzeneifen, und au gegoflenem Eifengeräthe für 
350,000 Rthlr.aus. Imganzen Reichfind nur 20 Städte 
und 312 Paftorate. Die Anzahl der Einwohner rech- 
net er zu 750,006. Die Stadt Bergen habe jetzt 15,000 
Finwehner. Auf den Faröer - Infelo wohnen 4774 
Menfchen (fo war es 1769). Diefe Iufeln find in fie- 
ben Paftorste vertheilt, worinn 83 Kirchen fich befin- 
den u. dgl. m. 


Stocksorm, b. Affeffor Pfeiffer: Bref om Portugall. 
Öfwerfättning (Briefe über Portugall, überfetzt). 
1796. 344 S. 8. 

Hr. Ödınann, diefer bekannte fchwedifche Naturfor- 
fcher, der feinen Landsleuten fchon eine Menge neue- 
re Reifebefchreibungen in Ueberferzungen und Auszü- 
gen geliefert, hat bier drey dergleichen zufammen- 
gefafst, welche gute und angenehme Nachrichten von 
Portugall enthalten. Er giebt bier nämlich Auszüge 
aus $. Baretti Lettere Familiari, 3. I. Venezia 1763, 
oder vielmehr aus der Englifchen Ausgabe derfelbau 
in 4. B. EI: wovon wir auch. fchon feit 1772 eine 
verkürzte deutfche Ueberfetzung von ]J. E. Köler in 2 
Bänden haben; 2) aus den Letters on Portugali on the 
prefent and former late af that kingdom. Londou 1777, 
woron wir auch eine franzöfifche und aus folcher eine 
deutfche Ueberfetzung mit Anmerkungen herausgege- 
ben, vom Hn. Prof. Sprengel in Halle 1772. befitzen; 
3) aus den Skeiches of Society and manners, in Portugall, 
byA.W.Cofigan. London, x7$2in 2’ Th. Doch iit diefe 
Ueberf. nicht aus diefem Original, fondern aus derdeut- 
fchen Ueberf. gemacht, die 1783 unter dem Titel: Skiz- 
zen der Sitten und des gefellfchaftlichen Liebens von 
Portugall, von dem Capitain A. W. Cofligan, in 2 
Tb. zu Leipzig erfchienen it. Daalfo alle diefe Schrif- 
ten in Deutfchland !chon lange bekannt find, fo dür- 
fen wir ven ihrem Inhalt und Werth bier nichts wei- 
ter anführen, 
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Zäüntch, ohne Angabe des Verlegers: Meine Wallfahrt 
nach Paris. Erftes Bändchen. 1796. 396 S- $- 


Unter die Arbeiten, die ihre Rec. durch ein faft ent- 
fchiedenes Gleichgewicht deffen, was Lob und was 
Tadel verdient, einigermaafsen in Verlegenkeit ferzen, 
gehört auch die Reifebefchreibung, welche wir unter 
dem obigen Titel erhalten. Der Wallfahrer ift ein 
‘Mann, der mit einer gebildeten Empfänglichkeit für 
das Schöne und Gute beobachtet, und mit einer zwi- 
chen Enthufiasmus und Kälte ziemlich richtig die Mitte 
baltenden Lebhaftigkeit darftellt. Allein, würden meh- 
rere Lefer von Kenntnifs und Gefchmack mit ihren 
Urtheilen über feine Bemerkungen gehört, fo dürften 
fchwerlich diefelben Stellen von dem einen, wie vom 
dem andern, als intereflant angezeichnet werden, und 
oft würde man das, was der eine dafür erklärt, von 
dem andern als laugweilend verworfen fehen. Diefes 
it die Folge der Planlofigkeit diefer Reife, ihres gänz- 
lichen Mangels an Einheit. Der Vf. reilte blofs, um 
zu genielseu: was ihm Genufs gab, theilt er nun der 
Lefewelt mit, und, wo diefe nicht ia denfelben Ver- 
hältniffen geiftiger Anlagen, und der Ausbildung des 
Keuntnifs - und Empfiadungsvermögens fich befindet, 
da ift es ihr unmöglich, dem Vf, überall mit gleicher 
Theilnahme zu folgen. Ueber viele Klaffen von Ge- 
geultänden findet der Lefer hier etwas, über keine 
viel; aber vielleicht würde er die kleinen Gemälde 
vun Zufällen der Reife, von den Entrevues mir eini- 
gen reizenden Gefahrtinsen etc. noch lieber lefen, 
noch leichter dulden, als der, welcher blofs nach Un- 
terhaltung hafcht, der Gefchichte der Ruinen von Ber- 
neck, den Unterfuchungen über das Univerfitätswelen , 
u. f. w. Gefchwack abgewinnen wird. Mit Einem 
Wort, die Mifchuog der abgehandelten Gegenfände 
it zu contraftirend, um den Beyfall nicht blofs des 
gröfsern, fondern auch des gefchmackvollern Pabli- 
cums durchgängig zu finden, und zum Theil gilt das, 
was wir bier von der Wahl der Sachen fagen, auch 
von dem Gehalt’ der ihnen gewidmeten Bemerkungen, 
von denen mehrere (wie z. B.S.55. das Verdammungs- 
urtheil über diefe unfre Zeitung, $. ııı. die Verglei- 
chung der Verhältniffe der in Waifenhäufern und au- 
fser denfelben erzogenen Kinder, $. 157. Vorzüge der 
Sterbegefellfchaften, welche bey den einzelaen Tiodes- 
fällen zufammenfchiefsen, vor denen, welche auf jähr- 
liche Beyträge gefetzt find), durch Alltäglichkeit fich 
auszeichnen. Die Ahudung, die den Vf. laut der Vor- 
rede in jenen Rücküchten anwandelte, war daher für- 
wahr fo ungegründet nicht. Allein felten find unfre 
Schrififteller geneigt, den Winken eines guten Genius 
zu folgen. Lieber laffen fie fich Laune und das flat 
gro ratione voluntas bey ihren Arbeiten leiten. 

Dies erfte Bändchen umfalst die Reife des Vf. von 
Berlin nach Schafhaufen. Am meilten befchäftigeu 
ihn Bayreuth und feine Gegenden, wo er fich auch am 
längften verweilte, Ueber die Anlage von der Fantai- 
fie und Sauspareil findet ıman viele intereflante, weun 
2 Kkkk 4 5 gieich 
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gleich nicht dyrchaus neue Bemerkungen. Auch über 


Hohenheim und feine Anlagey fpricht er umftändlich- 


und gut, — Aufdem übrigen Theil feiner Reife be- 
ichiftigten, wie es fcheiot, den Vf. vorzüglich Gemäl- 
de: fo befchreibt er bey Gelegenheit feines Aufenthalts 
in Berlin ein Oelgemählde von Heinrich Ramberg, das 
Bolt fiechen wird, Antoinette von Frankreich im Au: 
genblick, da fie in die Conciergerie gebracht wird: 
dann die Gemälde der Leipziger Nikolaikirche: eini- 
ge Gemälde auf dem Rathbaufe zu Nürnberg und aus 
der Wildifchen Sammlung dafelbft: einen- heiligen 


Sebaftian zu Dünkelsbühl u. f.w. — Von Markgraf, 


Friedrich von Anfpach und feinen Nachfolgdrn, und 
von der Verbindung Markgraf Alexanders mit der La- 
dy Craven fanden wir, unter einigen bekannten, auch 
noch mehrere unbekannte Anekdoten. — Zu Wonfees 
traf der V£. auf ein Denkmal, das an dem Haus, wo 
Friedrich Taubmann gebohren wurde, diefem excen- 
trifchen Gelchrten errichtet war. t 
mit fpottenden Anmerkungen, die es, wie jede Unter 
nehmung diefer Art, welche nicht ganz aufser dem Ver- 
hältnifs mit ibrem Zweck fteht, nicht verdient. — Un- 
ter den Emblemen auf dem Rathhausfaal zu Nürnberg, 
(Hr. Murr hat fie in feiner Befchreibung des Rathhau- 
fes ganz übergangen) findet fich unter andern ein See- 
filch, der mit aufgeriffenem Rachen einen kleinern 
verfchlingt, wit der Unterfchrift: Minor efca majoris. 
Das pafst wirklich nicht übel auf unfre kleinen Kepu- 


bliken, — Die Schilderung und Parallele zwifchen , 


Herzog Karl von Wirtemberg und dem verforbenen 

Schubart verdient auch eine belondere Anzeichnung. 

Eine gewiffe Gleichheit in den Charakteren beider l’er- 

fonen ift nichr zu verkennen; vielleicht fimmten fie 
eben darum fo übel zulammen, 
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Aus diefen vn uns genännten Gegenftänden, bey 
welchen wir die Excurlfionen in die Gefilde der BPoli- 
tik, des Polizeywefens u. f. w. übergangen haben, wer- 
den unire l.efer felbft beurtheilen, ob es dem Buch an 
Abwechfelung fehle? aber zugleich auch, ob unfre An- 
klage, dafs ihm ein beilimmter Zweck mangle, un- 
gerecht (ey? 


In feinen Stil mifcht der Vf. mehrere fremde und 
in die reine deutfche' Sprache nicht aufgenommene 
Wörter ein: diefen Anftefs abgerechnet, fchreibt er 
Niefsend, und lieft fich angenehm. 


Harte, b. Buff: Petites Comedies pour les enfans et 
la jeuneffe, de Mr. Weifse traduiies en frangois, 
par 7. Naude, Lecteur publique de la langue fran- 
goife a l’Univerfitc de Halle, 1795. T. 1. I. 


Veu diefer Ueberfetzung läfst fich mit Wahrheit 
nichts weiter fagen, Is dals fie, im Ganzen genom- 
men, Schlecht it. Die Schreibart, wenige Stellen aus- 
genommen, itrotzt von unrichtigen Ausdrücken, voa 
Germanismen und Kakophonien, Jede Seite beweid 
diefes. So fteht z. B. 3. 206. Voila qui efl tres defire, 
Sil ne teur efl point arrive de malheur — und_ebenia- 
felbit: ce qui fans doute ne manquera pas de Setre fait. 
— 5. 197. Vous nommez malice ce que moi je nomme. — 
5. 87. Ma meilleure Julie! — 5. 101. Si vous anez un 
plus grand flux de bouche et plus rapide. — 5.14. Quoi- 
que apparemmeni que cela ejt auffi. — 5. 6. Je t’ni deja 
Jelicite a ton jour de naijfance d’aujourd'hui, Derglei- 
chen Zeug finder {ich hier allenihalbeu, wobis man 
nur die Augen wendet. Ein franzülifches Ohr wird 
dadurch fchr beleidiget, Schreibt Berguin auch fo? 


- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Venwmrscnre Betmmntrrem  Bambere, b. Göbhardt: Der 
Barthelumsms Holzhanfer geheime Fifionen, wie er jie felbit im 
Jahre 1646 dem Kaifer Kardinund 4il und sem Kurjurien Ma- 
xzim:lian vom Baiern in lateinifcker Sprache [chriftlich ubergeben 
haste. In das Deutiche überferzt und mit Anmerkungen beglei- 
tat. 1795. 46 9. 8. Es liegt fraylich ein Widerfpruch darum, 
dats die Vihonen hier (o erfcheinen follen, wie fie Barthul. H. 
dem Kaifer übergab, und doch aus der Urfchrifs ins Deurfche 
* überferzt ünd — wer wird aber bey YViliouen eine ftrenge Lo- 
gik’ erwarten ? ‚Dem {Herausgeber war es um die Sachen zu 
thun; er glaubt, diefe Vifionen wären bey den jetzigen (gefähr- 
lichen) Zeitumfländen ein Wors zu feiner Zeit, H. jammert 
über das Sittemverderbnifs und die Laiter feines Zeitalters; und 
werın war wohl je eine Zeit, wo der Schwärmer und Mifsver- 
gnügte nichz reichlichen Stoff zu felchen Klagen gefunden hätte ? 
Seine Yifonen ünd höchft abentheuerlich, und, wie bey mön- 


“ chifchen Schwärmern gewöhnlich, voll biblifcher Aufpielunges 








und b’blifcher Ausdrücke, Die Anmerkungen des Herausge- 
bers beflehen in Erklärungen Und Deurungen auf untere Zei- 
ten. Er fiuder hier unter audera eine deutliche Anfpielung 
„auf die eig Karallrophe mir Ludwig AVI,* und da es ein- 
mal im Texte heifst: „ich fahı fie (ein paar Perlonen) in einer 
Aelierprejje zerquetichen" — fo merkteran: „Soll dies nicht 
die Zintprejle (Guillerine) Ludwigs XVI und der Märieu An- 
tonien gemeynt feyn ?" — Gleich die erfle Periode der gan- 
zen Brofchüre it Rec. durchaus unverltandlich — ob aus Schuld 
des Vifionärs, oder des Deberletzers, oder feiner eigener, jäfse 
er uuentfchiede: 8Sie mag als eine Probe bier chen: „Ein 
„unreines verächtliches Gefchöpf, der Abfchaum eines eienden 
„Hoffarts {ah im Geifte ein Feuer (es war die Rache ds aufge 
„brachten Starken Gettes), aus (einem Munde (ah ich, einer 
„brennenden Fackel gleich, den Grimm der Gerechtigkeit und 
„Kraft des Herrn über die vier Weittheile hervorleuchten ; von 
„Ol bis Weßen. von Norden bis Süden Bammie Ge — Amen‘ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Müncnen, b. Franz: Neue phülofophifche Abhandlun- 
en der. baierifchen Akademie der Wilfenfchaften. 
Fünfter Band. 1789. 522 $. (ohne das Regiiter), 
Sechfter Band. 1794- 278 5. 4. (ohne Reg.) beide 
mit Kupfero. (4 Rıhir. 16 gr.) 


fünfte Band fängt mit einer Preisfchrift von Hn. 
Placidus Heinrich, Profeflor der Phyfik und Ma. 
thematik zu St. Emmeran, über die Wirkung des Ge- 
Schützes auf Gewitterwolken an. Iu vielen Gegenden 
von Oberdeutkcblaud iit das Schieflen bey Anvährung 
eines Gewitters, fo wie das Läuten in catholifchen 
L.äudern, zum Theil noch jerzt gewöhnlich, zum Theil 
n»och mehr in vorigen Zeiten gewelen , fo dafs es wohl 
der Mühe wertb war genauer zu unterfuchen, ob Theo- 
rie und Erfahrung diefen Gebrauch wirklich gut heif- 
fen oder nicht, Freylich follte man fchlieffen, dafs er 
fich nicht fo lange erhalten und fo weit ausgebreitet 
haben würde, wenn man feine Nützlichkeit nicht er- 
probt häjte: aber das Läuten bey Gewittern, dasan- 
erkannt unnütz, wo nicht fchädlich, und doch noch 


mehr im Gebrauch als das Schieffen it, beweilt hin- - 


reichend, wie viel Vorurtheil und Aberglaube bey fol- 
chen Dingen vermögen, Die gegenwärtige Abhand- 
lung zerfällt in zwey Hawpttheile. In dem erften wird 
die Sache theoretilch unterfucht; in dem 'zweyten 
werden Erfahrungen zu Rarhe gezogen. 

Es entftehr zuvörderft die Frage, auf wie mancher- 
ley Art das Schieflen auf die Gewitter wirken könnte; 
und der Vf. giebt deren drey an; ı) könnie es viel- 
leicht chemifch wirken — indem durch die entwickelje 
Luft oder durch das Feuer Niederfchlagungen oder 
Zerferzungen in den Wolken entfländen, die fie ent- 
weder zerftörten oder ihren fchädlichen Einflufs ver- 
winderten ; 2) wird vielleicht die Gewitrermaterie darch 
den entftehenden Rauch aogeleiter und ohne Schaden 
in die Erde geführt; oder endlich 3) werden die Wol- 
ken durch die beym Schieflen in der Luft eutftehende 
Bewezung mechanifch zurückgerrieben oder zeritreut. 
Um nung zu entfcheiden, welche von diefen drey Wir- 
kungsarten wirklich in der Natur ftaır linde, giebt er 
einen kurzen Abrifs von der T'heorie des Gewritters 
und des Schiefspulvers. Es ift ihm webrfcheinlich, 
dafs die brennbare Luft einen Antheil an den Gewittern 
oder vielmehr an dem Donner derfelben habe. Da lie 
fich nämlich fo häufig auf der Erda entwickele, und 
ve: möge ihrer Leich:igkeit in der Atmofphäre bis zu 
einer beträchtlichen Höhe aufiteige und mit ihr ver- 
wifche, fo bilde fie eine wahre Knallluft, die, durch 

4. L. 2. 1796. Vierter Band. 


den Blitz entzündet, das Getöfe des Donuers yermehre, 
Dian fehe auelı fonft nicht ein, wohin der grofse Vor- 
rath von brennbarer Luft kime, der fich obne Unter- 
lafs aus der Erde entwickelt, — (Gegen diefe Meynung 
lafst ich aur eiowenden, dafs man noch nie .diefe 
Knallluft in der Atımofphäre wirklich gefunden har. 
Wäre fie ip der That fo häufig vorhanden, fo mülsıe 
einem über der Erde doch einmal daffelbe begegnen, 
was den Bergleuteu unter derfelben nicht felten wie- 
derfährt — die Entzündung der Feuerfchwaden; aber 
felbit beym Auflteigen der Montgoltieren har man nie 
etwas der Art wahrgenommen. Es ınufs alfo wohl 
die Quanticar der fich eurwickeluden brennbaren Luft 
in Vergleich mit der Maffe der Aunofphäre zu gering 
feyn, als dafs lich eine Kuallluft erzeugen könute, — — 
Die Hypothefe von Achard, die hier gleichfalls ange- 
führt wird, dafs die Gewitter im Winier deswegen fo 
felten wären, weil die kalte Luft beifer ifolire, als die 
warme im Sommer, hat, genau betrachret, gar kei- 
nen Werth. Denn z) wird die ifolirende Eigenfchaft 
der Luft im Winter- durch die verfchiedenen Grade 
der Feuchtigkeit, befonders in unfern Gegenden, auf 
die manuichisltigite Weife modificirt. 2) eurftehen die 
heitigen Gewitter im Winter nicht bey grofser Kälte, 
fondern immer nach vorhergegangener ungewöhnlich 
Pe Temperatur, wo aliv die Befchaflenbeit der 

uft ich dem Zuitande derfelben im Sommer (shr ge- 
nähert bat; endlich 3) könnte durch die beffere Ifoli- 
rung nur der Ausbruch des Blitzes etwas zurückgehalten 
oder die Schlagweite deffelben verkleinert, nicht aber 
das ganze Gewitter unmöglich gemachr werden; und 
da die Blitze fo häufig gegeu Wulken fahren, unddie- 


“fe fich von der geriugiten Entfernung bis zu berrächt- 


lichen Weiten von der Gewitterwolke befinden, fo 
läfst fich kaum behaupten, dafs auch nur der Ausbruch 
des Blitzes durch die beffer ifolirende Luft verzögert 
werden follte; noch mehr wäre diefs der Fall in ge- 
bärgigten Gegenden, wo-die Berge dem Blitze in je- 
der Entfernung einen Gezenitaud darbieren, auf den 
er hinfahren könnte.) — In Aufehung des Schiefspul- 
vers niımmt er die Iogenhoufsifche 'l'heürie an, nach 
der fich bey Eutzündung deffelben dephlogiitifirte und 
brennbare Luft entwickelt, die wit einander eine Knall- 
luft geben. Nach diefen vorläufigen Erörterungen ent- 
fcheider er nun, dafs man durch das Pulver nicht che- 
mifch auf die Gewitterwolken wirken könnte, weil es 
nicht nur unerwiefen wäre, dais jene beiden [.uftar- 
ten einen Einflußs auf die elektrifche Materie hätten, 
fondern weil fe auch gleich nach ihrer Entftehung wie- 
der verpuffien, und alfo ihren Einflufs nicht biszu den 
Wolken eritrecken könnten. — (Diefe Argumentation 

ruht, 
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ruht, wie man fieht, nicht auf fehr flarken en). 
Eben fo wenig will er zugeben, dafs der auffteigen 
Dampf die elektrifche Materie abzuleiten und fo zur 
Schwächung des Gewitters beyzuttagen im Stande wäre, 
weil er weder eine fpitzige Geilalr hätte, noch fehr 
hoch fliege, noch in die Klafle der guten Leiter ge- 
hörte. (Nach Folta’s Verfuchen lailen fich gegen diele 

ründe erhebliche Einwendungen machen), 
ihm alfo nur noch die dritte Wirkungsart, die mecha- 
wifche, zu unterfuchen übrig. 

Hier widerlegt er zuerit die Vorftellung, als ob 
der Knalt der abgefchoffenen Kanone die Gewitterwol- 
ken zeritreuen könnte. Denn die Bewegung, die 
der Schall in der Luft hervorbringt, ift nicht progref- 
fiv, es kann alflo auch kein Körper dadurch aus der 
Stelle getrieben werden. Mithin wirkt die Kanone auf 
die Wolken blos vermittelt des Stofses, den die aus 
dem entzünderen Pulver entwickelten elaftifchen Flüf. 
figkeiten auf die atmofphäriiche Luft ausüben (denn es 
wird vorausgeferzt, dals fie nicht fcharf geladen fey). 
Die Stärke diefes Stofses hängt erfiens von der Menge 
von Luft ab, die fich bey dem Schieflen aus dem Pul- 
ver entwickelt, und er giebt daker eine Schätzung 
diefer Menge für gewifle (Juanritäten von Pulver. 
Dafs die Wirkung derfelben noch durch die Ausdeh- 
nung, die die Luft von der Hitze leider, beträchuich 
vergröfsert wird, darf nicht überfehen werden. — 
Zweytens hängt fie von der Heftigkeit der Explofion 
oder voq der Schnelligkeit, mit der die Luft fich ent- 
wickelt, ab. Um diefe bepreillich zu machen, läfst 
fich der Vf. in eine umftändliche Berechnung der Ge 
fchwindigkeit, mit der die Kugel aus der Kanone 


fahrt, ein. — (Die ausführliche Betrachtung diefer Sa- . 


che gehörte doch, wie uns dünkt, nicht hieher. Es 
kaun fogar zu unrichtigen Vorktellengen führen, wenn 
man von der Weite, zu der die Kaneneukugel getrie- 
ben wird, auf die Fortpflanzung des Stofses in der 
freyen Luft fchlieffen wollte. Die Kanonenkugel wird 
voa der ganzen Gewalt des entzündeten Pulrvers nur 
nach Eimer Richtung getrieben, der Stafs auf die Luft 
aber breitet fich auch zur Seite aus. 
vielmehr auf die kitzliche Umterfuchung an, nach wel- 
chen Grefetzen fich ein Stofs in emem freyen elaftifchen 
Fiuido, wie unfere Atmofphäre ifl, fortpflanze. Ohne die 
Beantwortung diefer Frage falst fich auch nichts be- 
fimmtes von der Wirkung der Kanowenfchüffe auf 
die Wolken fügen, und dolh finden wir in diefer Ab- 
handlung nichts davon erwähnt.) — Wenn man num, 
meynter, bey einem (iewitter mit 4 Viertelkarthaunen 
fchöfle, und erwa go Schüffe thäte, fo gäbe das 3552 
Kubikfchube Luft. „Fürwahr, fetzt er binzu, eine 
„ungeheure Menge neu erzeugter umd ausgedehuter 
„Luft! Wie it es anders möglich, als dafs dadurch 
„eine fehr beträchtliche Wirkung felbit bis zu den 
„Wolken fich erfirecke.* — (Hier Icheint der Vf. fait 
vergeflen zu baben, dafs, feiner eizeuen Annahme 
zufolge, die beym Schieffen erzeugten [.uftarten gleich 
nach ihrer Eurftehung wieder verpuffen. Man darf 
hier alfo nicht auf die Menge der neu hinzugekommenen 


Luft rechnen, die gleichfam wie ein Strom in die At- 
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Es bleibt . 


Es kam hier alfo „ 
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mofpbäre ausgegoffen wärde,und einen Wind darein h« 
vorbrächte, fondern blos auf den erfien augenblick!i 
chen Stofs Rücklicht nehmen). Um die Wirkung de 
Schieflens auf die Wolken noch mehr aufier Zweik 


zu feızen, führt er zuletzt einiges über die Höhe dx 


Wolken au und zeigt, dafs die Gewiiterwolken n« 
ftens in keiner groisen Entfernung von der Er“ 
ftehen, 


Näch diefen Unterfüchengen kommt er uf da 
zweyten Punkt der Frage: If namlich die Wirkung dr 
Kanonen für die Gegend, wo man diefeiben abfenert, ve 
theühoft oder fchadlich? Ohne die gehörige Vorüc: 
kann das Schieilen unnütz und wohlgar fchädlich we 
den. Soll es zweckmwäfsig wirken, fo mufs man ge 
wifle Vorlichisregeln beobachten: men muß ı)di 
Kanonen fo richten, dafs der Stofs auf die Weis 
feukrecht gefchiebt, 2) müffen die Schüfle in gehn 
ger Menge geichehen und von hinlänglieher Stirk 
leyn; 3) mufs man der vortheilhaftellen Zeitpunkt i: 
Acht nehmen, nämlich, wenn Jdie Gewirter fich en 
zufammenziehen, oder höchftens, wenn lie im Auzuge 
begriffen find, nicht aber, weun fie ichon überzefeno 
Haupte fteben; 4) endlich muls men auf die Lage des | 
Orts Rücklicht nehmen. Im allgemeinen lälsı kchüber 
diefen Punkt wenig lagen, und jeder Ort mufs daher 
feine eigenen Beobachtungen afßltellen, um zu erlıh 
ren, ob das Schieflen für ihn voriheilhaft feym werd: 
oder nicht. $o viel ift gewils, dafs, fo wie erbaben 
Oerter den Anfallen des Blitzes aın meiften ausgelerz 
find, fo ift auch das Schieflen auf ibnen am wirklan 
ften, weilman fich dort den Wolken näher befindet. - 
Vom Schieflen bey Hegelwettern gilt ungefäbr daffelk 
nur läfst es ich treylich fchwer im voraus beftimmes, 
ob Wolken uns: Hagel bringen werden oder nicht. 
Das Getöfe, welches fich gemeinielich vor dem Nie- 
derfallen eines Aarken Hagels in der Luft böreo Jaßs 
leiter der Vf. nach der gemeinen Meinung von dem Zu- 
faumenfchlagen des Hagels her — nicht Sehr wahr- 
fcheinlich; denn ı) wodurch felke diefes Zulammen- 
Schlagen bewirkt werden ? Die Schon gebildeten Hagel- 
körner fallen alle ungefähr mir gleicher Gefchwindig 
keit nach der Erde; durch den Wind werden fie eber- 
falls ungetähr auf gleiche Weife bewegt, und bleiben 
alfo ziemlich in derielben Entfernung von einander, 
nur entgegengefetzie fehr heftige Stürme könnten fe 
gegen einander fchlagen; 2) ilt das Getöfe auch vor 
dem Klfppern zufämmmen fchlagender Hagelkörner fett 
verfchieden. — $.gg.-wird behaupter, dafs man du: 
Schieffen einen kurzen Regen hervorbringen könnte — 
worauf mag fich wohl diefe Bebauptung gründen? - 
Endlich emptieblt der Vf. das Schieflen noeh bey ar 
haltendem RKegenwetter, — (Aubaltendes Regenweuk 
ferzt, nach unfrer Einficht, eine gewiffe Difpofi:ios 
in der Luft voraus, wobey Feuchtigkeit im-Deberlul 
abgeferzt wird. Soll diefs gehoben werden, fo mul 
man diefe Difpelition ändern, und das kann wol 
fchwerlich aut eine mechanifche, fondern nur auf eise 
chemifche Weife bewirkt werden. Was würde es b+t 
fen, Jie Wolken zu trennen — geletzt die Besen 
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brächten diefe Wirkung hervor — wenn fich immer 
neue Wolken erzeugten). 

Endlich ift noch die Frage: was hat-das Schieffen 
auf die benachbarten Gegenden für einen Einflufs? Wird 
das Ungewitter durch das Schieflen gefchwacht oder 
zertheilt, fo kommt es auch den benachbarten Gepen- 
deu zu gut; wird es aber blos weggetrieben, fo geht 
es freylich nach einer andern Gegend und kann hier 
Schaden anrichten; indefien bleibt es ja’einem jeden 
unbenoemmen daffelbe Mittel zu feinem Vortheil auzu- 
wenden. 

Der zweyte Haupttheil, der die Erfahrungen über 
die Wirkung des Schieflens auf die Wolken in lich faf- 
fen foll, ift ia drey Kapitel eingetheik, wevon das 
erite Beobachtungen über die Wirkung auf Regenwol- 
ken, das zweyte auf Gewitterwelken entbähk und das 
dritte analoge Erfcheinungen berrachtet. Mit fehr vie- 
lem Fleifse bat der Vf. hier Beyfpiele gefammelt, wo 
bey anhaltendem Schieflen fich die Wolken zertheilten 
und nach einem Regen heiteres Wetter eintrat; indel- 
fen itt er felbft wohl wicht der Meynung, diels für fiche- 
re Erfahrungen auszugeben. Man fiebt leicht, wie 
ichwierig bier die Beobachtungen find, da es darauf 
ankommt, auszumachen, ob die Zerfireuung der Wol- 
ken durch die Kanonenfchäffe bewirkt wurde, oder zu- 
fäliger Weife gerade jerzt von irgend einer andern Ur- 
Sache berrührte, 

Das Refultat der ganzen Unterfachung füllt dahin 
aus, dafs das Schieflen bey Gewittern nicht als ein all- 
gemeines Retrungsmittel eingeführt werden dürie, im- ı 
deffen könne es doch Umdände und Lagen geben, wo 
es fich mit Vortheil anwenden laffe. Das befte und 
wirkfamfte Mittel bleiben immer die Blirzableiter. 
Diefe wünfcht der Vf. immer mehr ausgebreitet zu 
fehen, und wer wird ihm darinn nicht beyftimmen ? 

Weit befriedigender fcheint uns die folgende Preis- 
fchrift von demfelben Verfafler über die Frage: „Kummt 
das Newtonifche oder das Eulerfche Syflem vom Lichte 
mit den neueflen Verfuchen und Erfahrungen der Phyjik 
mehr überein? Es wird hier fehr wahricheinlich ge- 
wacht, dafs dieNewtonifcheMeynung, nach welcher 
man das Licht als etwas Materielles, von den leuch- 
tenden Körpern ausftrömendes, betrachtet, den Vorzug 
vor der Eulerifehen verdient, nach der es blos in 
Schwingungen einer feinen höchft elaftifchen Materie, 
des Aethers, befteben foll. Der Vf, fucht nämlich zu 
beweifen, dafs das Licht oicht blos wach mechanifchen 
Gefetzen fondern durch eigesihümliche Kräfte eben fo 
wefentlich auf abdere Körper wirke, als es das®euer, 
die elektrifche Materie, und andere Stoffe thun, und 
dafs es eben fo gut als andere Suhftanzen feine chemi. 
fche Verwandtfchafien habe, Zuerit zeigt er diefes 
an denWirkungen des Lichtsauf das Pjlanzen- und Tkier- 
reich. Er fpricht bier von der Bewegung der Pilanzen. 
gegen die Sonne, von der gränen Farbe der Blätter, 
von den Farben der Früchre und Hölzer, von der Ent- 

färbung gewifler Pilanzentiucturen durch die Sonne; 
von der Entwickelung der dephlogiitilisten Luft aus 
Blättern im Sonnenfchein, von der Erzeugung der 
Prießley’ichen grünen Materie, und vom dem Farben 
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der Haut bey Thieren und Menfchen. Ferner fcheint 
ihın das Licht eine flarke Verwandfchaft mit der dephio- 
giflifirten Luft zw haben. Daher rühre z.B. die Enıfar- 
bung der dephlogiltifirten Salzfäure, die Veräuderung 
der weilsen Salpeterfäure, die Reduktion verfchiede- 


“ner Metalikalke etc. — vermirtelft des Sonnenlichts. 


Es ift nicht einzufehen, wie fich Erfcheinungen diefer 
Art aus blolsen Schwingungen eines Aethers, 'deilen 
Exiitenz noch obendrein nicht einmal erwiefen ift, er- 
klären laffen, Auch bey der Erklärung der Farben 
dunkler Körper und ihrer Veränderungen durchs Licht 
hat es mit der Eulerifchen Hypothefe grofßse Schwie- 
sigkeiten; noch gröfsere entitehen aus der Undurch- 
fichtigkeit der Körper, aus dem Schatten und aus der 
Brechung der Strahlen. az 

Der Vf.unterfucht auch die Frage ob Feuer und Licht 
einerley Wefen wären und beantwartet fie mitNein. Er 
folgt hier dem deLücfchen Syftem, nach welchem das 
Licht das fortleitende Fluidum des Feuers ift, und alfo 
auch hier als eine eigenthümliche Subflanz wirket. 

Der letzte Abfchnite handelt won dem Licht der Son- 
we und einiger andern Kürper — meilteus nach de Lüc. 
Die Senne ift kein breunender Körper und ibr Licht 
kein Feuer. Warum ihre Gröfse nicht abnimmt? — 
Vom elektrifchen Licht. Licht ift Beftandtheil der elek- 
trifchen Materie. — Vom phosphorifchen Licht. Manv- 
che Körper leuchten, wenu fie eine Zeitlang dem Son- 
nenfchein ausgelerzt waren; andere entwickeln bey 
ihrer Zerfetzung eiaL.icht aus fich; folglich befand fich 
diefes vorher als Beitaodtheil in ihnen. Endlich vom 
Licht verbrenmender Körper. Das farbigte Licht ver- 
breunender Körper rührt zum Theil daher dafs fich nur 
gewilfe Artea der Lichtmarerie mit den Körpern verbun- 
den batten, zum Theil daher, dafs die verfchiedenen 
Arten nicht gleich flark mit den Körpern zufammen- 
bangen. — Wenn alfo, diefem Abfchnitte zufolge, das 
Licht einen Beltandtbeil vieler Körper ausmacht, fo 
kann es nicht, wie Euler will, in Schwingungen be- 
ftehen. 

Ueber denfelben Gegenftaud befindet fich'bier noch 
eine andere Abhandlung, der man zwar nicht den Preis 
abe: doch eine gobklene Medaille zuerkannt hat, und 
deren Verfailer der Abt zu $t. Jakob in Regensburg Hr. 
Benedikt Arbuthnot it. Sie ftehr dererftern bey weitem 
nach, ja fie Scheint den eigentlichen Sinn der Aufgabe 
ganz verfehlt zu haben. Denn fie unterfucht nicht, 
welche von beiden Meynungen, die Newtonifche oder 
die Eulerifche, mit den neuefien Entdeckungen in der 
Phyfik am meilten übereiukommt, fondern fie bleibt 
bey den ükern, längüt bekannten Einwärfen gegen die 
fetziere tehen, und if überdiefs mir fichtbarer Unbil- 
ligkeir gegen diefe abgefalst. Es ift daher auch nicht 
nörbig ia eine nähere Auseinanderfetzung ihresInhalss 
einzugehen. Auflalleud it es, wenn man im eriten 
Haupritück, welches Anmerkungen über verfchiedene 
flüfsige Körper enthalt (und im Grunde gar nicht bieher 
gehört) von phlogiflifcher Luft lielt, die fich entzündet z 
ferner von einer dreyfachen Eintheilang des Feuers in 
phlogifiifches , elcktrijches und gemeines, wenn das Rei- 
ben eine Gahrung genanar wird; wenn es heilst, dals 
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aus Eifen durch Vitriolöl ein fehr feinesund leichtes Phlo- 
giflon herausgebracht werde, aus gährenden Wein und 
Bier aber ein fehr fchädliches und fchweres Phlogifton 
fteige, u. dergl. mehr. Die Sonne, meynt der V£., 
liefse fich am beften als ein Körper voller Vulkane, die 
obu’ Unterlafs Feuer fpeyen, anfehen; und Licht und 
Feuer find bey ibra nicht unterfchieden, — Das ftimmt 
mit den neueften Verfuchen und Erfahrungen in der 
Pbyfik und Chymie fchlecht überein. 

Die nächite Abhandlung hat die Auffchrift: Ilde- 
phons Kenmnedys Anmerkungen über die Witterung bejun- 
ders der Jahre 1783, 84: 85 und 86: Der Vf. hat fein 
Augenmerk vorzüglich auf die Kälte, die in diefen 
Jahren über einen grofsen Theil der Erde berrichre, 
gerichtet; er holt aber fehr weitaus, und fpricht zuer& 
von den Meynungen der Pbyfiker über das Wefen der 
Kälte; dann giebt er einige Umftände m, von denen 
die Temperatur eines Ortes oder Landes überhaupt ab- 
hängt, als Höhe deflelben; benachbarte Gebirge etc, 
Hier kommen mehrere Behauptungen vor, die uns 
theils undeutlich, theils fehr befremdend gewefen find. 
So heifst es z.B. von dem Einflufs der Höhe der Oer- 
ter auf die Witterung: „Deun je höher ein Ort liegt, 
deito mehr ift er den die Wärme der Sonnenftrahlen 
zerfireuenden rauhen Winden ausgeferzt. Zudem kommt 
die fchiefe Richtung gedachter Strahlen, befonders auf 
feine Nordfeite, welche fie den alten Weg zwrück zu neh- 
men verhindert. Auch die aus einem niedrigen Orte 
aufiteigenden Düntte verurfachen eine gröfsere Wärme, 
Denn wenn diefe einmal von der Sonne erhitzt werden, 
ziehen fie wegen ihrer Maile nicht zur einen beträcht- 
lichen Theil der Strahlen an lich, fondern fie erhalten 
auch diefelben eine lange Zeit in Bewegung.“ Wie es 
möglich fey, dafs die Dünfte die Sonnenttsahlen in Be- 
wegung erbalten, begreifen wir nicht. An einem au- 
dern Orre wird gefagt, dafs durch die aus dem Waller 
aufiieigenden Partikeln die ausdehnende Kraft der Luft 
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vermindert, mithin eine empfindliche Käke--verurfacht 
werde. Allein allen Beobachtungen zufolge wird durch 
die Ausdünitung die Efälticirät der Luft vermehrt und 
nicht vermindert, und die dabey entliehende Kälte 
kann nie als eine Wirkung der veränderten Elafticirär 
angelehen werden. — Noch weniger können wir dem 
Vf. beyiiimmen, wenn er fagt. dafs die Kalte in den- 
jenigen Ländern, zu welchen der Regen aus dein Mee- 
re kommt, empfindlicher wäre, als da, wo er von 
dem feiten Lande herkommt, „weil der Regen, wel- 
cher mit falzichten Partikeln angefüllt wäre, der Luft 
einen beträchiichern Theil ihrer Elafticität benehme, 
als der, welcher mit trocknen Erdtheilen gemifcht iit.“ 
Deoa ı)ift der Regen auf dem Meere fo wenig fal- 
zicht, als es das Eis dafelbit it; 2) iftesganz unerwie- 
fen, dafs Salz die Elaiticität der Luft vermindere; 
3) bat, wie wir fchon vorhin gefagt haben, die Ver 
minderung der Elaiticität der Luft keinen Einflufs auf 
Warme und Kälte, — Nach diefem fuhrt er verfchie- 
dene Beobachtungen über die gewöhnlichen meteoro- 
logifchen Erfcheinuagen ; Schnee, Regen, Gewitter eıc. 
in den gedachten Jahren an. Dann giebt er eine kurze 
Beichreibung des Erdbebens in Calabrien und des Erd. 
braudes in Island, und verweilt darauf vorzüglich bey 
dem merkwürdigen Nebel von 17,3; den er, wie eini- 
ge andere Püyliker, als eine Folge jener beiden an- 

ern fürchterlichen Ereigniffe anlieht, Endlichkummt 
er wieder auf den Hauptpunkt, Jie anhaliende und 
grolse Kälse in jenem Zeitraum, zurück. Die Urfache 
derlelben foll ebeir jener Nebel feyn — diefe Meynung 
habep auch fchum andere Phyfiker geäufsert, die Grüu- 
de aber, womit Ne hier unteriiützt wird, find zicht 
fehr überzeugend. 

Den Beichlufs diefes Bandes macht eine fchätzbare 
Abhandlung des Ilrn. Helfenzrieder über die Verbefferung 
der Ihurmuhren. 

(Der ‚Bejchlufs folgt.) 


————e m nen 
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Enpnzscnnersuro. Zittau, b. Schöps: ‚Ober - Lanfitzi- 
Scher Addrefs- Poft - und Feife Kalender aut das Schaljtahr 1796. 
Mic churfürftl. fachbfch. gnadigftem Pritilegio. 528.8. (gar) 
Enthält aufser dem Zeitkalender blofs Zufätze und Verbefferun- 
gen zu dem für das Jahr 1794. (S. 222. und für 1795. iS. 64.) 
erfchienenen und in der A. L. Z. d.’J. Nr. 21. recenlirten Ad- 
drefsbuche, fo dafs der Titel weit mehr verfpricht, als Üch im 
Inhalte befindet. Witer den Landftänden erfcheint hiex zum 
erltenmale der Reichsgraf vonMünfter (Beck, Meinhövel und 
nun Königsbrück) deflen Nahme üch in vielen Staatskalendern 
belinder. 


Scuöne Künste. Lübeck, b. Bohn u. Comp.: Gefckichte 
dreier Pilger, nach dem Franzöllchen. 1736. 6-5 9. (+ gr.) 


SCHRIFTEN. 


‚ In der Mauptfache bat der Ueberfetzer nichts in diefer kleinen 


moral'fche: Erzählung geänderr, ja, logar die Seene in Frank, 
reich, und die franzöfifchen Namen gelafen. Er hat immer 
‚richtig, und meiftens fliefsend überfetzt, nur in einigen Stellen 
drückt er fich zu buchfläblich aus, z.B. $. 23: „Gedränvt von 
„einem Schwarme Abencheuerer, den er ıncht obzufchütteln 
„wußte.“ Nur zuweilen wird er uudeutlich, z. B. 8.27: „Die 
„machematifchen Wiflenfchaften, die Gott uns (einer Natur zu 
„eutwenden gleichfam ftillfchweigend vergönne har“ Ohne 


Noth find hier und da awsländifche Worte, wie injinuiren, Ex- 


plicationen, beybehalten worden. Einige wenige undeuefche 
Ausdrucke lafst lich der Ueberfetzer zu Schulden kommen, z. B. 
die Genufse, die Fernachlüfigkeit , der iedigiofe, ‚ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, dem 14. December 1796. 





VERMISCHTE'SCHRIFTEN. 


Mürxcnen, b. Franz: Neue philofophifche Abhandlun- 
gen der baierifchen Akademie der Wijenfchaften. ete, 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenes Becanjion.) 


Sehter Band; 1. Ueber die Anwendung und Wirkfom- 
keit der Elektricität bey Augenkranklieiten, von A. El 
linger Prof. u. Bibliorhekar. zu Weflobrun. Diefe Ab- 
handlung zerfällt. in. Theile, von welchen der 
eine die verfchiedenen Arten, die Elektricitär als Heil- 
mittel anzuwenden, befchreibr; der andere die man- 
oichfaltigen Augenkrankheiten, ia denen die Elektri- 
cität ich entweder wirklichen Erfahrungen zufolge 
heilfam bewielen har, oder,wo fich von ihr eiae ‚gute 
Wirkung vermuthen läfst, angiebt. Viel Neues darf 
man bier nicht füuchen ; das Verdienft der Abhandlung 
befteht io der guten Ordnung, in der die bekannten 
Sachen vorgetragen find. Der erfie Theil handelt vom 
elektrifchen Bade, dem elektrifchen Winde,. von den 
Strahlenbüfcheln, ‚vom Funkehziehen, vom. Funken- 
firome, von den Erfchütrerungen, und zuletzt von ei- 
nigen andern Elektriäirmerhoden. Diefe beftehen ı) in 
einem Verfahren, eine fehr gelinde Wirkung der Elek- 
tricität auf einen befondern [heil des Körpers hervor- 
zubringen, wozu der Verfafler eine metallene Spitze, 
in ein Stückchen Korkbelz gefteckt, empfiebit; 2) in 
einer einfachen Vorrichtung, den Erfchütterungskreis 
einer leidener Flafche zu unterbrechen, fo dafs der lei- 
dende Theil keinen Stols empfängt, aber doch ein be- 
trächtlicher Reiz in ihm hervorgebracht wird; 3) in 
dem fchon font bekannten elektrifchen Frottiren, wo- 
bey der kranke Theil mit einem Stückchen Flanell oder 
Seide bedeckt, und diefes wit einem elektrifirten, am 
Ende mit einer Kugel verfehenen, Brath überfahren 
wird. — Im zweyten Theile har der Vf, den Erfahrun- 
gen anderer hie und da feine eigenen beygefügt. Es 
erhellet aus allem fo viel, dals die Elektricität ein vor- 
zügliches Hülfsmittel in den meiften Augenkrankhei- 
ten if; indellen laffen fich fo lange keine beftimmten 
Vorfchriften zu ihrer Anwendung geben, fo lauge die 
Art und Weife, wie fie wirkt, nicht befimmt if, 
Man ınufs in jedem Fallerft durch Verfuche ausmachen, 
welches Verfaliren das zweckmäßsigfte, und ob die po- 
fitive oder die negative Elektricität anzuwenden fey; 
Der V£. hat zwar in ein paar Fällen eine Erklärung von 
der Wirkungsart der Elektricirät zu geben verlucht, 
allein man kann über den Gehalr derfelben nicht zwei- 
felhaft feyn, wenn.man weifs, dafs fe fich auf eine 
der abentheuerlichfen klypothefen über. das Sehen — 
‚A. L. Z. ı996. Viorier Band. 


‘bracht werden können). 


von Janin— gründet. „Wenn die Lichtitrahlen, heifst 
es, auf unfere Augen fallen, fo wird das Organ elektri- 
firt, (2) fo dafs der Ausflufs der elektrifchen Flüfsigkeir, 
welche der Sehnerve liefert, mit der Wirklamkeit des 
Lichtes in gleichem Verhältnifs ftehet. Man weifs, 
(richtiger: man weifs nicht) dafs die Kügelchen diefer 
Flüfsigkeit ihren Stofs von den Lichtftrahlen erhalten, 
und dafs daraus die Wirkung auf das Werkzeug des 


"Gefichts entiteht. Diefe Wirkung verurfacht eine noch 


gröfsere Ergiefsung der elektrifchen Flüfsigkeit, wel- 


- che denLLichtftrahlen einen neuen Stofs giebt, u. f. w.+— 


Wie kennte Hr. E. dem Frauzofea foiches Zeug nach- 
fchreiben und gar Erklärungen darauf gründen ? 

II. Ofeillationes Mercurii in tubo tericall, ingruenti- 
bus procellis et tempeflatibus obfervatae anmis 1788 et 89. 
a P. Heinrich. Diefe Beobachtungen haben vornehmlich 
die neuerlich gemachte Bemerkung, dafs das Barome- 
ter bey herannahenden Gewittern fteige und bey weg- 
ziehenden wieder. falle, zum Zweck. Der Vf. beflä- 
tigt die Bemerkung, doch unter der Einfchränkung, 
wenn das Gewitter nicht von Sturm begleiter ift, denn 


'alsdann fchwankt die Barometerfäule unbeltändig auf- 


und abwärts. - Auch bemerkt er, dafs fie nach dem Ge- 
witter felten auf den nämlichen Punkt zurückfällt, auf 
dem fie vorher geftanden hat. (Diefs if nicht zu ver- 
wundern, da durch ein Gewitter beträchtliche Veräa- 
derungen in dem Zuftande der Atmofphäre hervorge- 
Die Urfache jener Verände- 
rung ferzt er in die durch die Elektricität der Gewitter- 
wolken vermehrte Rlafticität der untern Lufifchichten, 
wobey zu gleicher Zeit die Luft von obenher durch die 
Welke, von unten her durch den Erdboden und viel- 
leicht auch noch von der Seite durch manchen Gegen- 
ftand verhindert wird, fich ebenmälsig auszubreiten ; 
mithin verftärkt fich ihr Druck. 
Ill. Adrians von Riedl Beantwortung der Preisfra- 
: Welches find für Bäiern die beflen und wohlfeilften - 
ie, das Austreten der Flüffe und die davon abhangen- 
den Ueberfchwemmungen zw hindern? Eine nähere An- 
zeige des Inbaits diefer Abhasdlung würde hier nicht 
am rechten Ortefeyn, fo wie eine genaue Beurtheilung 


' derfelben Kenntnifs des Lokals erfodert, die Rec. nicht 
befitzt 


IV. Ueber. die Urfache der Veränderungen in dem 
und Fallen des Barometers, von B. Arbuthnot, 
Bekanntlich ift diels ein Gegenftand, über den man 
bereits fehr viel gefchrieben hat, der aber noch immer 
nicht hinlänglich aufgeklärt it. Wer es daher unter- 
nimmt, von neuem etwas darüber zu fagen,, der follte 
fich erft mit dem-Alten bekannt machen. Diefs fcheint 
der Vf. diefer Abhandlung nicht gethan zu haben. Man 
Mmom kaun 
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karn fie in zwey Theile zerfällen: in dem einen wird 
gezeigt, welches nicht. die Urfachen der gedachten Er- 
icheiaung (ad, in dem zweyten, welches. fie find.. 
In dem erfieu- nämlich, der zugieich der längfte ill, 
fucht der Vf, durch weitläuftige Rechnungen darzu- 
thun, dafs — die Anziehung der Sonne und des Monds. 
nicht die Urfache der Barumeterveränderungen leyn 
künne; und warum? weilder Unterfchied in der Höhe 
einer Lufifäule, auf welche Sonne und Mond wirken, 
und einer g&wibnlichem zw klein-it, als.dafseine merk- 
‚liche Veränderung im Barometerflande dadurch kervor- 


gebracht werden könnte. . Veritehen.wir ihn recht, fo. 


mülsta feiner Rechnung mach das Barometer um ein 
wenjges höher ftehen, wean der Mond fich im Meridian 
des Orts befindet, Allein hierbey ift nicht bedacht, 
dafs der Drusk der erhöheten Lufvfäule durch die An- 
ziehung des Mondes gemindert und felglich das Bare- 
‚ineter vielmehr etwas tiefer-ahen, müßte, wie:ds auch 
kingit durch mathemarifche. Demonitrationen. erwielen 
4 Gasz unmürz it daher auch die Rechnung über 
den.EinAufs des Jupiters. Im.andern Theil briugt er 
die alte, lüngft widerlegte, Meynung vor, dafs das 
Aufiteigen und Nisderfallen.der Dünfte die Urfache des 
ver/chiedegen Drucks der Luft wäre, Vielleicht, meyät 
.er, hätten auch. die verfchiedeneu Gasarien (phlogıfli- 


Sche Luftarten nenat erfie) einen Antheil.daran. Dean. 


man fehe vor. einem Regen, gemeiniglich Dünfte aus 
den Thalermemporiteigen, rei en habe gefunden, dafs 
an, den Orten, wo, die Dünfte. auflteigen, gemei- 
niglich viel Kalkfleine liegen — die Dünfte möchten 
alfo.wahl.aus.foicher Luftart beftehen, als man durch 
Säuren aus den Kalken entwickelt. — Was das für 
Schlüffe find!, ‘ 


U. Ueber die Vorwandt/chaft des Fuchfes mit: dem. 


Hunde. — van. Ildephons Kennedy. ‚Ein fchätzbarer 
Beytrag zur Zeologie. Bülfon leugnete bekannter- 
wmaaisen,, dafs die Füchfemit den Hunden zu dersfelben 
Geichlechte gehörten, und awar weil fe füch nicht mit. 
einander psarten, ‚Das letztere fchlels er aus einer Be- 
‚ebachtung ,. gegen. die fich viel einwenden läfs. Hr 
A. erzählt dagegen hier einen Fall,. wo fich nicht nur 
ein Fuchs mit einer Mündin paarte, fondern wo auch 
der Abköommling, der eine grolse Aehnlichkeit im 
"Aeufserlichen mit feinem Vater. batte, fein Gefchlecht 
pit feiner Mutter iorıpllanzte, und wieder ein Junges 
‚zeugte, das durch feinen ganzen Bau feine urfprüng 
liche Abflammun 
Subjekt kat Hr. K felbft gefehen.und mehrere Tageba- 
‚obachret, und dis Gefchichte feines Gefchlechts aus 
dem Munde eines glaubwürdigen Mannes, den er no» 
wenrlich anführt, gehörk Durch diefes Beyfpiel-ift. 
es alfo entfchieden, dafs Füchfe und Hunde zu einen. 
ey Familie gehören. Hr, K; giebt auch. wech andere. 
Gründe an, die diefes beflärigen, als: die Uebereia 
ftimmung in.dem Bau der inuern. Theile, die gleiche 
Länge der Zeit, die die Füchfia und Hündin tragen; 
die Auzahl. der. Jungen, die Ge werfen; die Blindbeit 
der. Jungen, wenn fie zur Welt kommen und die Dauer 
derfelben ; das .Akter, das beide Arten, von Thieren ge- 
wöbnligh erreichen: w,dergl- m... * 


bis 
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fehr deutlich versieih. Das leiztere- 


Die fechfte und letzte Abhandlung betrifft die Vor- 
fleinwung des.Wolzes-upd-bat;den Benediktiner Hrn. P. 
Schöyl zum Veriafler. Da maa-iu Baiern. viel verftei 
nertes Holz finder, und der Vf. felbfi eine anfehnlich- 
Sammlung davon befitzt,. fo. har diels ihn veranlafsı, 
feine Gedanken darüber der Akademie vorzulegen. E: 
fangt von der Frage-an, ob es wirklich verfteineries 
Holz gebe, und bemüht fich darzushun, dafsdas nich: 
nur wuglich, fondern auch wirklichfey. Unter.denBe 
weifen, für das, letztere finder fioh- einer, der nicht viel 
Gewicht hat. Er beruft fich nämlich auf die 'Fabaks 
sufen vom fchwarzem verfeinertem Eichenbelze; di 
diefe von vornehmen Leuten, van regierenden Füriten, 
herkämen, fo dürfte man nichsglauben, dafs diefe Jeman 
den damit vetrügen. wollten, — Aber wie? weun fie 
felbit damit betrogen worden wären? — Darauf giebt 
er die‘ Kennzeichen des: verfteinerten Holzes an; fer- 
ner- unterfucht er,. welche Arten von -Holz zu Stein 
‘werden. könnten... Am meiften gefchieht es mit der 
$chwarzerlen; es fehlt aber such nicht an. Beyfpieler 
von andern Gattungen, felbft von Fichten, eolelich 
meyat er, wäre keine Holzam davon ausgefchlofßes. — 
Schwerer ift die Frage, wie es mit der Perflein zu 
‘gehe, ' Ihm äft.es wahrfcheinlich, dafs die Yeften Be 

andtheil® des Holzes fich'nach und nach immer dich 
vor zufammenziehen, und der Stein als ein feiner Staub 
fich in ihre Zwifchenräume lege, — Er befchreibt fer 
ner den Boden, wo fich am meilten verfteinertes Hol: 
za finden, pflege, — Daan kommt er auf die Frage, 
wie lange Zeit das Holz zur Verfleinerung gebraucht. 
han. allgemeinen lafst lich diefs nicht entfcheiden; dee 
bier kommt es tbeils. auf. die Grüfse des Ilolzes, theils 
auf die Holzart, theils auf den Ort än, ‘Er fchätzt fie 
auf ungefähr gu6 bis 1000 Jahre. — Als Eigenfchaften 
des verfteinerten Holzes nennt er 1) feine Schwere, 
2) feine Härte — die meilten- geben Feuer;. 3) feine 
Fähigkeit Politser anzunehmen. Endlich auch erwas vor 
dem Nutzen des verfieinerten Holzes. Der eigentliche 
Nutzen it nur. unbeträchtlich, einen- defto grüfsern 
Werth aber haben, fie für den Naturforfcher, 

Wir verbinden- biermir die Anzeige von der Fort 
fetzung der ineteorologifchen Ephemeriden der baierifchen 
Akademie der. Wiffenfchaften in München, von welchen 
wir den. vierten bis fiebenten. Jahrgang auf die Jahre 
2784—1787.vor uus haben. Ihre Einrichtung if. wie 
in. den. vorhergelienden Jahrgängen, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Fraserunt u. .Leipzig, b. Maklot:. Nachgeakmti 
, Meifnerifche Skizzen von. N.. S. C. T.J. A.. Erftes 
‚ Bändchen, 1796.. 378 5. 8, (ı Rthir.), 


«M 

Nicht der Inhalt iR aus Meiffner's Werke entlehat, 
(ondern. die Nachabmung beiteht tbeils dariun, dafs 
zan hier fawohl gröffere profaifche Erzählungen. als 
auch kleine Anekdoten, fo.wie bey Meiffner, findet, 
theils ift die-Manier von NM. im-Deisil-der Erzählung, 
mwittelmälsig nachgeahmt. M’s Sul’ aber ift nichr co- 


pirt;,.der V£. hat darinn. weder liabiliche Nactehmuoe 
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ıoch vorzügliche Eigenheiten; fein Ausdruck: ifileicht, 
iber krattlos. Die erite und die dritte Nummer find 
Weine Romane. Unter der. erflen Nummer findet man. 
iur, noch vnvollendete, Erziehungsgeitbichte, Fritz 
wid Ich betitelt, die viele fehr nnrürliche Zuge enthält, 
sur hätten verichiedene Kinderpufien daraus wegbiei- 
sen künnen. Die allgemeinen Reflexionen gelingen 
leım Vf. felien,. Wie kann das l’odagra davon kom- 
nen, dafs einer in der Kindheit gewiegt ward? Und 
!och wird dies 5.21. gemuthmafst, Seise Bilder iüd 
ft unglücklich. gewählt; fo fprickt er $..48. in einer 
nausftehtichen Digretliön erit von aufiteigenden Ge- 
‚ittern, die dem keimenden Paradies Verderben- drohm, 
ann, vom Varbang,. der die Zukunfc’(der Begebeu- 
seiten. ia Roman) in ein heiliges Dunkel hülle, terner 
om Gordifchen Knoten, und voy -Alexander's Schwerd,. 
as er in.der Scheide ruhen lafleu wolle u. fi w. Was 
sögen wohl die erhabsenen Paufew der Natur feyn fol- 
en, die 9. 53: vorkommen? Ein dreyzehnjabriger 
inabe, der über die Mishbanllung -ises Frauenzim- 
aers zur Rede geftellt wird, fagt $. 59:3 „Ich. babe 
fie nur gerne haben wollen, und das wollte fie nicht 
leiden.” Die dritte Nummer ift die Folgen der Rach- 
ucht überfchrieben, und -erzählt die auilerordenliche 
‚ache, die ein geitürzter Minifter au feinem Feinde,. 
er ibn. verdrängt hatte, genommen, Es ift.fal- 
ım, wenn der Vf. 5.163 behauptet, die eigentliche 
rite Veranlaflung zu-dem-Grolbzwifchen beiden Mam- 
ern laffe lich nicht angeben, da ‚doch die gänzliche 
'erfchiedenheit ihrer Dewk- und Hendlungsart hinzei- 
hend ift, umihn zwerklären: Der zeialleneNinikter 
eitzt auf die unbefannefte Weife frine Widerfzcher, 
hhn/aufs äufferfte zu verfolgen. Der V£.. hat. es (eJht 
‚efuhlt, min werde es etwas unwahrfcheinlich üinden, 
!afs ein fo rechilchaffner Mann, wie der unglückliche 
linifter gefchildert wird, auf fo- graufame lache {in- 
ıen könne, (lie treibt ihn fa weit, fugar Räuberhaupt- 
nann zu werden) und: fucht. es $.:00 damir zu ent- 
chuldigen, dafs er einen wirklichen. Menichen, und 
‚ein Ideal Schildern wollen, aber die Wahrheit des 
‚harakiers ichader bier der I heilneumung. DieFeier 
ichkeit, womit der Räuberhaupmaun fiber feinen Feind 
iericht halt, it die fcbönfte Szene diefer Erzählung, 
uch überreicht die-Weadung, die diefes Gericht am 
:ade nimmt, indem die SachedürcheinenZweikempf 
rit entfchieden wird. Dafs die Räuberbands zuletzt 
eredet wird, eine ordeniliche und gefetzmäßsige Le 
ensart zu ergreifen, ift eine Idee, deren. man. fich 
us mehrern üblichen Erzählungen erinnern Uebri- 
seus it die Gefchiehte dürch manche unnörhige Din- 
‚e gedebatz; fo kömmt 9. 164_ein Trauergedicht auf 
len. lod eines Fürften. vor. Sonderbar ift der. Als: 
lruck &303:.'„Der Tod mag uns beide vereint zum 
mnterirrdifchemTosus führen !® Unter denen.drey Anck- 
hoten wad-kleinen Gefchichten hat nur die letzte einires 
nterefle: Aufferrlem findet man. noch eine Kamüölie, 
nd drey Balladen in diefem Werke. Die Komüdie 
at den Titei: Der erfie April, ein Nachfpiel in zwey 
fkten, und hat mie Csonegk’s potittiimen-Srückr weiter 
‚eine Aeshnlichkeit, al».dais hier auch. dusch die Ab, 
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;icht, jemanden in den Apritzwfchicken,. Nisverfländ- 

nilfe entliehen, die aber bey dem gänzlichen Mangel, 
des Vi’s an komifcher Laune, bey dem vielen leeren 
Gefchwärze, und bey. dem-äuferit nachläfügen Dielog 
keine Wirkung ıhun. Sebr ungereimt iit der Einfall, ° 
dafs derjenige,.der durch jeye Mifsverfändnille eiue 
‚ste Fante zum. Befien gehabt,. fie am Ende, um ihr 
Genngihuung zu leiften, heirachet. — Von den drey 
„Baliaden beitehen die zwey erftlen. nor. aus leeren Phr;« 
deu, und der Inhalt des zweiten ift ganz ohne alles 
Intereile. Has fäna Glückesfonge mehrt; ihr Engel liefs 
‚die Wimpern linken; zu arg iAdjefe Klemme; Teutoniens 
Alpajia ım Soceus erblicken — folche ball affektirte, 
bald niedrige Ausdrücke wechfein ab, Der VI, träge 
kein Bedenken, fehüner und Diener, ihn und fchum, 
dahin, und fchun, Iutriguen und befiegen, fruken und 
‚trinken, Firmument und begiunt, Gonfeil und Gcheul zu- 
sammen: zu reimen. Die beite feiner Balladen itt die 
Jerzie,. wo eine franzölifcha Gefchichte mit vielem Feusr 
‚erzählı wird.. 


Rıca u, Leirzis, b. Müller: Romantifche Pläifoe 
terien. 1796.. 238 S. 8. (13. gr.) 
- f} 

Der erfte und letzte Auffatz diefer Sammlung find 
Nougllen ‚. deren Hauptbandlung allerdings auf'eine Pini- 
funterie (oder, wie es unfte Vorfahren nannıen, auf 
einen-Schwank) higausläuft. In dem erften, der die 
Aufichrift kart: Kart von Wilsbach, oder, wer hatte des 
gedacht, il es lufig zu lefen, wie ein Wolliftling Sch 
gerade denfolben Ort zum Schauplatz feiner Freuden 
wählt, wo feine Gattin ihrem Liebheber ein Rendes- 
vo.s giebt;. in dem lerzten, welcher Liebe, Lift und 
Eigenjimn überfchrieben it, mufs man lächeln, wena 
mon- Jieht,. wie'ein Sunderling,. der. es. verichwört, ' 
ehar zu heyraıben, als biser ein.Märdchen gefunden, 
von dem er überzeugt feyu köune, dafs os ilın gauz 
um feiner feloft-willen. liebe, durch die Perfon, au der 
ibm richts-als ihr Reichthum verdächtig it, dadurch 
bekehrt wird, dafs. fie figh für die Tochter eines ar- 
men Kaufmanns ausgiebt. Ber Ton der Erzählung if 
im eriten. Auffatz (befonders in der Kärakterilirung des 
Wellüllliogs,. ia welcher der VF. viel Welkenmrniis 
beweift) fo, wie es fich-für eine Blıifanterie fchickr, ia 
dem lerzten.ernfihafter, aber doch unterhaltend. Ro- 
mantifch ift.es im erfien Auffatz, weam der Liebhalıer 
der Gattin-als ibr Sobn, den: fie im dritten Jahr ver- 
loren, befunden. wird, und bis zur Unwahrfcheinr 
lichkeit remastifch, dafs der Wollüftiiag durch die un- 
verwuthete Zufammenkunft mit feiner Gattin ron Grund 
aus bekehrt wird; der Entfchlufs Eimirens im leuten 
Auffstz, unter einem fremden Namen auf Eroberung 
‚einos eigenfinnigen: Mannes auszugelo, ift auch sur 
mantifch genug. Der mitrlere zweyte Auffarz in dra- 
matifehrer Form unter dem Titel: Azairs wud Rısis Dias; 
eine Girfchichte aus dem fechzehnten Johrhundert it nur 
zu womantifeh. Azaige hat fünf Liebhaber auf einmal, 
die fich alle erbieten, den König, iliren Bruger,; aus 
feinglicher Grfangen/chaft zu befreyen, und unier de- 
nen fie pesiale dem Verrächer. ibres Vaierlandes liebt, 
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fie weils keinen andern Ausweg, als dem ihre Hand 
zu veıfprechen, der am erfien ihren Bruder in Frey- 
heit ferzen würde. Zum Unglück volltührt dies (durch 
Mordbrennerey) der, dem fie am abgeneigtelten ift; 
‘ein vierfacher Mord endigt das Stück, wie das gräfs- 
lichfte Trauerfpiel. Wie fich das unter Phiifanterien 
verirren konnte! Die fchreckliche Karaftrophe wird 
durch einen Menfchen veraslafst, von dem man vor- 
"ber gar nichts hörte, und der, ohne eignes Iutereile, 
die fchwärzeften Thaten nur aus Schadenfreude ver- 
übt. Er fagt felbit $.160: „Mir bleibt keine Seligkeit 
„zu hoften, als diefe, andre um die iihrige zu brin- 
gen!“ An Träumen, Obnmachteu, und andern ro- 
mantifchen Dekorationen fehlt es in diefem Stücke nicht, 
Die tragiiche Sprache ift zuweilen etwas überlpannt, 
z.B. $. 144: ‚lit es Rachfucht, oder L.iebe, was die- 
„fes Herz fo mit Furiengewalı peitfcht ? Fühle, wie es 
„klopft, es will heraus, bald fcheint es alles Blur in 
„feinen Kammern fallen zu wollen, bald prefst es fich 
„zufammen, als wenn es nicht Kaum fur einen Tro- 
„pfen hätte.“ 
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Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Heırsronn a. Neckar, b. lerausgeber u. Faamkrurt 
a. M., b. Guilbaumann: Artiftifche Verfüche oder 
Nachbildungen fchüner Gegenden und malerifcher An 
fichten aus den werkwürdigften Gärten der Fürflen 
und Grojsen in Deut/ctland, Englınd, Schottiand 
und Irrlınd,. Eine Quartallchrift für Freunde land- 
licher Anlagen und für Liebhaber der Zeichenkunft. 
Nach Originsal- Kupferitichen &nd Handzeichn.n- 
geu leicht und frey bearbeitet und mit erläutern- 
dem Text herausgegeben von C. Lang. 2tes H. 


1794- 4 
Auch unter einem andern Titel: 


Ohne Druckort: Xl Landfchaften, eio Gefchenk für 
Suhne und Tüchter, welche lich in einfamen Stun- 
den angenehm uad nützlich befchäftigen wollen, 
zur Üebung im Zeichnen geftochen und mit er- 
klärendem Texte herausgegeben vom C, Lang. 


1790. 4 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vensmiscure Senrırrew. Nizza, und ia Comm. b. Tho- 
mas in Braunfchweig: Letsere inedite del Sig. Abate Pietro ‚Me- 
taftufio Romano : Pocta Gefareo, tra gli Areadi Artine Gorajio a 
'Rivato Pindario, compaltore Arcade. Com note iu fine, 1796. 
g0 S. 9, Diele kleine Sammlung liefert einen ziemlich unbe- 
deutanden Nachtrag zu dem literarifchen Briefwechfel des Me- 
altalo. Der Eifer des Ainato Pindario (unter diefem fchäfer- 
lich akademifchen Namen verbirgt fich, oder vielmehr vwerbirge 
fich nicht, He Gattinars, Profeller der Italiänicchen Spracheam 
Carolinun in Braunfchweig; man erkenut ihn daran, dafs er 
fich in den Noten als den Vf, des heroifchen Gedichts della Pace 
angiebt) der \Vels alles mitzutheilen, was er von der Hand je- 
nes berühmten Dichters befitzt, mufls in der That fehr grofs ge- 
efen feyn, fenft würde ihn die Eigenliebe bewogen haben, 
manches davon zu unterdrücken,, Dahin rechnen wir befonders 
die Proreftationen Metaltafio's gegen alle Neujabrswünfche, we- 
mit fein Correfpondent fick nicht enthalten kounte, immer 
wieder zu begrüfsen. Gleich der erfte Brief fängt folgender- 
marfsen an: „Er # pofsibile, Gentilifs. Sig. che la fermalita delle 
„Buone Fefte, flagello de’ peveri Segretarj, non ia deteflata da 
„voi ? Forte rieclndeei colla eronologia, m’euete ereduto tenace 
mde'rancidi eofinmi;: ma in quefio viingannate, perche rifpetto 
„all’ubelizione delie ineommode [uperfiwitä ie fon ancor giovanif- 
Afme.“ Der Herausgeber fcheint mit einer faft diplomatifchen 
Genauigkeit verfahren zu feyn, denn in der V meldet er, 
dafs Metaftelio's Briefe alle ganz von eigner Hand und auf Pa- 

. pier mit einem goldnen Schnitt gefchrieben feyn, und 8. 45, 
dafs ftatı des volllländigen Namens die Anfaugsbuchliaben 
P. M. in einem fchön verfchlungnen Zuge fleh unter dem Briefe 
Xnden. Dafs alles was aus Metaftafio’s Peder flefs, auch das 
kingeworfenfte „nicht anders als zierlich und gefallig (eyn konn- 
te, it kaum nöchig zu erinnern, und diefe Sammlung beweift 
es ron neuem. Sonft find diefe Briefe meiltens kurz, und durch 
den Inhalt nicht fehr anziehend. Hr. Gattinara hatte Metalla- 
fie durch eine Empfehlung des Cardinals Riminaldi kennen ge- 
lernt, gab ihm nachher öfıer Nachrichten vos feiner äufsern 


Lage und Gefundheit, 'überfchickte ihm fein poeti 
ductionen, und wünfchte ihm Giück zum nd gg ie 
das erfte antwortet Veraflaßo mir Theilnshrie, auf das zweyte 
mit keisen, und auf das dritte m zwrückweifendem WVer- 
drufs. azwifcnei kommen Klagcu über feine H ü 
und in den fpäteru Briefen über die Nothwendigkeit vor, auf 
Befehl feiner hohen Gebieteriin immer noch neue Opern zu 
dichten. Er fpricht in der That von der Peefie wie din Ge- 
fchäftsmann von unangenehmen Acıen. „ll commereio di quelle 
„eicale delle Mufe,“' lagt ur „invece di follevarııi, mi wumaja el 
„prefente, € m'in/pira malinconia.“ , Die Lebhaftiekeit, woni 
er 5. 42. feinem Correfpondcuten absich, fein Gedicht der Ku 
ferin überreichen zu lafen ift wirklich drollige. Er verlichert, 
dafs die Fürften die gröfste Abneixung gegen alle Poelie hege: 
befonders habe lich bey Gelegenheit mehrerer königlichen Ve- 
mahlungen eine folche inendazione ranora von "ganz Italien aus 
nach Wien ergolien, dafs man dafelbft gar nichts mehr von 
Verfen willen wolle. Was ihn, deu Metafiafiö, betrefie, ie 
habe er in den 43 Jahren (eines Dienites niemals den Fürften 
auch nur eine Zeile überreicht, die er’nicht auf höchlten Be- 
fehl verfertige harte, lir. Gattinare Hefs fieh indeflen nicht ab- 
halten, fein Gedicht deila Pace nach Wien und an andre Höfe 
zu fchicken; zur Rechtfertigung diefes Schrirtes tat er in die 
Noten einen darauf empfangenen Frief von l'riedrich dem z 

wen eingerückt. Diefer Brief it charakteriftifch und’ohne Zwei- 
fel von dem grofsen Könige felbft diktirt; allein er leider eine 
weis weniger (chmeichelhafte Auslegung als die, weiche Hr. 
Gattinara angenommen zu haben fcheint, und er könute zum 
Mufter dienen, wie man für das Gefchenk eines Gedichtes daukz, 
das man nicht gelefen hat, und auch nice zu lefen gefonnen 
it. Die Noten enchalıen übrigeus den fonfl werig bekatmen 
poetifchen Lebenslauf des Rinaro Pındario, diefes väter undern 
nordifchen Himmel verpflanzten Arkadifcheu Schafers, indem 


er darin die Gedichte, welehe er d 11 
haste, bey jedem Briefe angieht. ade überfchickt 
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D: um die Beförderung und Ausbreitung der Wiffen- 
: fchaften unermüdlich beforgte Büfching arbeitete 
diefe Schrift in feiner letzten Krankheit wit grußser An- 
firengung aus Hefien aus, die er feinen Schülern in 
die Feder zu fagen pflegte. So Ichr diefer Umitand die 
Strenge der Kritik entwaffner, fo follte man doch in 
der That wünfchen, dafs der ebrwürdige Greis feine 
letzten Kräfie nicht auf eine, wie es uns fcheint, grüfs- 
teutheils undankbare Arbeit verwender habe. Wir wol- 
len es gern überfehn, dufs diefes Buch, welches ($. 21. 
6. 32.) die Verdieuite alter und never Völker um die 
Gelehrlamkeit zu beiiimmen rerfpricht, nur von den 
Wiffenfchaften bey den Griechen und Römern, den 
Irslienern, Franzoien und Engländern handelt; da den 
V£., feiner Veriicberung zu folge, fchon der letzte Ab- 
fchnitt fo unbefchreibiich fauer wurde, und ibn feine 
Krankheit und die Nahe der O, I, hinderte, wenig- 
ftens noch die Bemuhungen der Deutfihen um die 
Wiflenfchaften zu erzablen; aber das konnen wir doch 
nicht unbemerkt übergehen, dafs das," was feiner Be- 
Rimmung nach Grundlage zu einer Grfchichte feyn foll- 
te, faft nichts weiter als eine Sswmlung von Namen 
und Büchertiteln it. Das was dazu dienen foll, diefe 
literarifchen Notizen an einander zu fügen, ilt grüfsten- 
tbeils fo, dals es zur Kenntnifs und Beurtheilung der 
Verdienfte ganzer Nationen und ihrer einzelnen Schrift- 
fleller wenig beytregen kann. Der Vf. bandelt, nach 
ejvi.ren allgemeinen Bemerkungen über den Urfprung 
der Sprachen, der Schreibkunft u. d. g. über die Spra- 
che jeder einzelnen Nation — bisweilen für den Zweck 
zu ausführlich, wie $. 29. ff. und 235. ff. — das was 
fie in der Poefie und Beredfamkeit, in der Pbilofcphie, 
Gefchichte, Geogrephie und den damit verwandten 
Wiffenfchaften, ie der Rechrsgelehrfaimkeit, Theologie, 
Arzueywiffenfchaft, Phyfik und Marhematik geleifter 
habe, ab, fo dafs erdie einzelnen, in jedem diefer Facher 
berühmten Männer anführt, einige ihrer Schriften nahm- 
hafı macht, auch bisweilen, in den erften Abfchnitten 
vorzüglich, eigne Urtheile hinzufügt. Die Ordnung, in 
welcher die Materien an einander. gerefht find, ill ziem- 
lich willkührlich; wit der Auswahl.aber wird man im 


"Ganzen zufrieden feyn können, wenn auch [chon man- 


cher bedeutende Gelehrte übergangen , mancher min- 
d. L. Z. 1796. Vierter Band. 


‚rübmt gemacht. 


der bedeutende angeführt feyn follte. Das was von ih- 
ren Verdieniten gefagt wird, hat der Natur der Sache 
nach nicht fehr ausführlich feyn können; oft aber wird 
das Gefogte fehon durch die Stelle, an welcher es 
Steht überllüfsig gemacht; wie z. B. $.2ı5. unter den 
Altronomen Zanotti genannt und hinzugefetzt wird, er 
habe fich unter den Neuern als Himmelsbeobachter be- 
Aber diefer Theil der Arbeit wird 
überhaupt jeden Lefer, dem nicht alles mehr neu ift, 
fehr wenig befriedigen, Die Charakteriltiken find groß- 
tentheils von einer felinen Unbefimmtheit, und da wo 
die Fruchtbarkeit des Stoffes die allergrüfste Gedrängt- 
heit erfodert hätte, finder man oft eine Reihe von Wor- 
ten, welche gar keinen Inhalt zu haben fcheinen. So 
beifst es $. >17. von Bruno, er fey ein Mann von zu 
grofser Einbildungskraft und Sonderlichkeit und zu- 
gleich unglücklich gewefen, habe ober doch unterfchie- 
dene philofophifche Wahrheiten zuerft vorgetragen. 
Ganz vorzüglich find die Urtheile über die Dichter alter 
und neuer Zeit verunglückt; fo dafs fich ein Lehrer, 
weicher diefes Handbuch feinen Vorlefungen zum Grun- 
de legen wollte, in einen beftändigen Streit mir dem 
Autor verwickelt fehen würde. Die liedesliche Sap- 
po, der iujlige und liederliche Anakreon und dor eh 
Schmeichler und Wolläflling Horatzius fchmecken fa wie 
vieles andere nach dem Hlederich Vom Horaz be- 
haupter der V£ 5. 125. er habe ich den Pindar zum vor. 
nehmften Muiier gewaäblt,habe fich aberdurch eineglück- 
liche Verbindung des boben Schwunges von diefem mit 
der Zärtlichkeit des.Anakreon zu einem neuen Mufter 
und Urbild gemacht. Das Urtheil über den Catull $, 
126. not. a. würde in einem andern Ruche Ironie fchei- 
nen müffen; aber hier wird fie niemand ahnden, nach- 
dem man $. 40. nor.n. in einer Vergleichuug des Ho- 
mer mit dem Virgil zelefen hat, der Kopf des eritern 
fey nicht fu vollkommen, als der Kopf feines Nachah- 
mers; doch fey er ein Original gewefen, wie Robert 
Wood gezeigt habe; aber es fey viel fchlechtes in fei- 
nen Heldengedichten, wie z. B. die Charaktere der Göt- 
ter, die er dem Jächerlichften oder vielmehr un- 
erträglichiten Theile der Mythologie feiner Landsleute 
gemäls gefchitdert habe, auch fey die Gefchichte der 
Ilias nicht fehr lebrreich.. Gegen Voltaire wird oft ge- 
fprochen.‘ Seine Zaire, heifst es $. 262 habe wahr- 
fcheinlich wegen des Aufserordentli.hen den meilten 
Beyfall erhalten, und feine Opern wären nicht einmal 
Jo mittelmafsig als feine Luflfpiele. Doch ift dies mehr. 
fonderbar gefagt, als unrichtig geurtheilt. — Wo fich 
aber der V£ in die Theorie der fchönen Wiffenfchaften 
wagt, ilt der Erfulg jederzeit entfchieden unglücklich. 
$. 140. vergleicht er das griechifche Sinngedicht mit 
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d’oruore betrachten, folglichuns nicht auf ihre Kritifch, 
Beleuchtung einlaffen. Denn fwuR- würden- wir ihz 
webe ıhun, und bemerken mülien, daß er viel zı 
weit ausgehohlt, dafs er bey Verferigung diefer Skis 
ze faßt lauter alte, dürfiige Fröfter benutzt, folglich 
durch fie zu mancherley Fehlern verleiiet worden ill; 
z. B. dafs Karl der Grofse dieUniverfitäten zu Paris und 
Pavia errichtet habe, dafs die Univerütät zuErfurs vor 
dein fränkifchen König Dagobert im J, 1392 errichter 
worden fey u. dgl. m. Wir würden rügan mrüflen, 
daßs er in feinem alphabetifchen Verzeichnifs der Usi- 
verlitäten diejenigen, die ehedem zu Bützow und Srum- 
gard exiltirten, aber aufgehoben find, als noch daurend 
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dem römifchen und fagt Martialis’ habe die fchlschtere 
Art des Sinngedichtes erwihlt, die einen bekannten Ge- 
danken mit einem gewillen unerwarteten Stichelwarte 
ansdrücke, und alfo auf ein Wortfpiel hinauslaufe. Was 
über das Iyrifche Gedicht und die verfchiedeuen Arten 
 deffelben 5.45. 6. 44. beygebracht wird, kann als ein. 
Mufter der Verwirrung gelten. Ganz neu war es uns, 
dafs die Fifchlieder der (iriechen, nachdem fie eine ge 
wife Vollkommenheit erlangt hatten, Scolia genannt 
worden, — Dafs fich in ein Buch, welches fo viele 
Naınen und Zablen enthält, lirerarifche Irrthümer em- 
gefchlichen haben mögen, läfst fich vermuthen; doch 
fcheint der (rund von einigen, die wir bemerkt haben, 


tiefer als in einem blofsen Verfehen ru liegen. Die I»- 
erymofa poemata Prppi beym Horatz I. Epitt, 1.65. wel 
ehe hier $. 135. zu rührenden Trauerfpielen des Papus 
gemacht find, werden von jenem Dichter gewils 
nicht als etwas preifswürdiges angeführt. Wer iind 5 
36. die Gehülfen des Suidas? Wie kömmt es, dafs 5, 
35. Möris und Phryniebus unter den ältern Grammati- 
kern genannt, und auf derfelben Seite als neuere Lexi- 
kographen angeführt werdeo? Mit welchem Rechte, 
oder in welchem Sinne kaun es $. 60. von den Sitten- 
Pprücher des Theognis (der doch eben kein wralten 
Dichter war) heißen, man könne dem Theognis nur 
die Grundlage derfelben zulchreiben ? Oder 5, 148. Cer- 
nelius Nepes habe feine Lebensbefchreibungen unter 
dem Namen Aeınilius Probus gefcbrieben? — Wie 
kömmt 9. 61. Athenäus. unter die Romanenfchrei- 
ber? — Manche Stellen find vielleicht dureh dieSchul& 
des Schreibers und Setzers entitellr. So ilt 5.43. $. 42- 
in den Wortern, auch an ihm an ihre poetifche epifche 
Sprache gewöhnt auch dam noch keiv Sinn, wenn man 
frarı an tımvon ihm liefst. S. 238. heifst es im-Text; 
Lafontaine habe die prächtige Parifer Ausgabe (1772) 
gar wohl verdient; und in der Anmerkung: er begegns 
an der Vorrede von den Fabeldichtern Lefingen grob. 


Wırw, gedr. im R. K. Taubftummen - Inftitut u: in 
Comm. bey Trattnern: Kurzer Inbegrij] von dem 
Urfprunge der Wiffenfihaften, Schulen, Atade- 
mien, und Univerfitatın in ganz Europa; befonders 
aber der Akademien und hohen Schsde zu Wien, in 
welchen alle von ihrem Urfpringe an his auf den 
heutigen Tag vorgsfallenen wichtigen Begebenhei- 
ten in chronologifihex Ordtung, wie auch die alte 
Sowohl, ols derınalige Terfoffung derfeiben vorge- 
tragen wird. Von Friedrich Colland', ausübendem 
Ärzte, und Geburtshelfer, wirkl, Dlitgliede der 

s  medix. Fakultät, und Societät. (Mit einer Kupfer- 

plaste — fie!) 1796. ı Alph. ı2 Bogen g. (Preis 
auf Schreibpapier 2 fL ıs kr, auf Druckpapier ıfl.. 

45 kr. Wiener Währung). 

Der fleiffige VF.. wird es uns hoffentlich nicht übel 
sehmen, wenun wir die auf den erlien 141 Seiten ftehen- 
den zwey Abfchnitte von dem Urfprunge der Wilfen- 
fchaften, Schulen, Akademien und. Univerfitäten über- 
haupe und ins bejondere und von dem Urfprunge der 
Univerfitäten insbefondere in ganz Europa, als ein.Hars 


aufführet; dafs feine Nachricht von Trier abentheue-- 
lich it; und fo manches andere mehr. 


Wir wollen dies lieber übergehen, und vielmehr 
den auf die Gefchichte der Lehranitalien zu Wis 
fichtbar verwendeten Fleifs loben. Wenigftens kerm 
Rec. kein Buch, worinn fo ausführliche und bis 1755 
reichende Nachrichten von den fieben fogenanante 
Akademien und der Univerfität zu Wieu wären vorge 
tragen worden, als in diefem.. Denn der kurz vorber 
erfchienene Wienerifche Univerlitäts- Schematifmus vor 
Iren. Phillebois, den ein anderer Mitarbeiter in diefen 
Blättern (Jahrg, 1795. B. 4. $. 158. u. £) anzeigte, ift 
eben blofs Schematifmus, keine Gefchichte, auch ent 
bält er, wie es fcheint, keine Nachrichten von den 
Akademien. Was jener Mitarbeiter an der Arbeit des 
Han. P. vermifste, vermifst man gröfstentheils auch an 
der gegenwärtigen. Beide melden z. B. nichts von 
der Zahl der Studirenden in verfchieldenen Zeiten, ge 
ben keine biographifchen Nachrichten von den Pro- 
fefforen, Taf fcheint es aber, als wenn beide nicht 

ekonnt hätten, dafs ınan eine feltfame Scheu gegen 
Bublicität von Seiten der Obern affectire, und dafs man- 
cbe Mitglieder der dortigen Univerfität unwillfährig und 
träge gegen ein fo nützliches und, wie man glauben 
follte, diefer alten, berühmten Lehranfialt vortheilhaf- 
tes Unternehmen fich bewiefen haben. Ir. C, fagı in 
der Vorrede ganz deutlich, es wären ihm von einigen, 
er wilfe nicht ob aus Mifsgunft oder Bequemlichkeit, 
mehrere angefuchte Beyträge verfagr worden. Ja, er 
ner unfrer dortigen Correipondenten verlichert, dafs, 
zu Folge einer Hofenifchliefsung von aten Sept. 1744. 
die 4 Facultären von Berichtigung des Collandifchen 
Werkes enthoben, folglich dem Gefuche des Han. Bitr- 
Rellerss um Beytrüge nicht willfahret worden wäre!!! 
Hierzu kam noch , dafs die Handfchrift des- V£. bey- 
nuhe ein Jahr lang bey dem Cenfürgerichtr herumge- 
fchleppt wurde. Auch bey einigen der befchriebenen 
ikademien folle Hr. C, unerwartete Schwierigkeiten ge 
funden haben. Unter folchen eifernen Umitänden mulßs 
man fich fait wundern, dafs er fo viel leilten konate. 


Der dritte Abfchnitt handelt demnach. von den 7 
in Wien befindlicben Akademien, nämlich: von der 
K.K, Akademie des bildenden Künfte (meiftens nach 
Hn. Weinkopfs bekannter Befchreibung,. wie Hr. C. 
felbit melder), von der K. K. orientaliichen Akademie 
(die jetzt, 7 Koflgeber oder Züglinge hat), von der la- 

s genieur- 


53 
enieur - oder Cadetten- Akademie (über 400 'Zöglinge; 
eren Unterricht : und I a auch befchrieben 
wird), von der’Therefianiich -.Leopoldinifchen Ritter: 
ikadeınie (diefen Namen führt das eheinalige '[here- 
jan von feinem Wiederberfteller, Koifer I,eopold 
lem aren. Nur Edelleute, nicht unter 7 und. nicht 
ber ı2 Jahren werden aufgenommen), von der K. 
v. Reat»Aksdemie (wo jetzt über‘ :00 Jünglinge zwi- 
chen 15 und 20 Jahren zur Berreibung ökonomifeher, 
tandels- und Manufakturgelchäfte angewiefen werden), 


on der K.K. Jofephinifch.- medicinifch - chirurgifchen - 


lilitär - Akadeınie (feit 1786 fehr ausführlich, ver- 
yuthlich weildem Verfafler, da er vom Metier war, hier- 
ey weniger’ Hinderniffe in den Weg gelegt wurden, 
uch manches darüber fchon im Druck bekannt war), 
on der Akademie der K. K. Arcieren - Garde gallizi- 
ber Abtheilung (von Leopold dem ten 1791. für die 
ildung 30 mittellofer gallizifcher Edelleute geftifter). 


Der vierte Abfchnüt ($. 221— 472.) befchäftiget 

ch mit der Gefchichte der again zu % - -voR 
ten Entitehung im J. +237 bis: 1795. wer- 
en die Schickfule diefer alten Lebranttalt 
eurlich und. ordentlich befchrieben, fondern auch die 


igemeimen und jeder Fakultät eigenen Statuten, wie 


„ch die alten Albertinifchen und die neueften das Stu- 
ienwefen berreffenden Verordnungen mitgetheilt, Der 
treit über das Eindringen der Jefuitenin den vornehm- 
en Lehritellen und ihre nach und nach bewerkftellig- 
Bemächtigung des Genzen, wie auch der daraus ent- 
‚rungene Schaden, find nicht vergeflen, fondern viel- 
ehr machdrücklich gefchildert. „Die Jefuiten.hattan 
fo das Studienwefen faft ganz allein zu beforgen, wer- 
us leicht erbellet, dafs fie nie den wahren Entzweck 
er Univerfität, nämlich taugliche Subjekte zu den 
lemrern des Staats zu ziehen und die Grelehrfainkeit 
urch neue Erfindungen zw bereichern, erfüllen konn- 
en, Denn eine fpitzfindige fcholaitifche Theologie, 
ine der Natur der Menfchen unangemeffene beicht- 
äterliche cafuiltifche Morsl, eine geiütlofe Patriitik, 
ine blind verdammende Polemik, und ein centner- 
:hweres kanonifches Recht waren damals ihre Haupt- 
iffenfchaften,. anftatt dafs fie eine gefunde Philofophie, 
as Naturrecht, die Phyfik, klaflifche Autoren, die 
ragmatifche Gefchichte der heiligen Schrift u..f. w. 
ründlich behandek hätten,* Die unter Marien ‘There- 
en angefangene wichtige Reforme der Univerfität itt, 
‚ie leicht zu erachten, umftändlich dargeftellt, die Er- 
ichtung des neuenUniverfitätsgebäudes befchrieben, eine 
urze Biographie des grofsieu Arztes Freyherrn von 
wieten, und die Einrichtung des T'aubftumınen - In- 
tiruts, des Penfiona:s u, f. w. eingerückt, die vielen 
nfehnlichen Stipendien, die ordegrlichen und aufser: 
rdentlichen Vorlefungen, die firengen Prüfungen zur 
‚rlangung des Doktorgrades, wie auch diejenigen der 
Nundarzte, Geburtsheifer, Hebammen, Zahn - und 
Lugenärzte und Apeiheker „ befchrieben. — 


Der fünfte Abfchnitt handelt vom der Wahl des 
‚ektors, der Prokuratoren (jede Fakultät hat einen 
sokurator ;, eine diefer Univerltät eigene Perfonnage, 
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ungefähr fo viel wie Syndicus und Quxeflor) und der 
u Pre Dabey auch von den Gefchäfien und Ein- 
künften .diefer Perfonen, wie auch von der Notarist= 
würde, Vifitation der Apotheken, und von den Ge- 
fetrzen der medicinifchen und juriltiifchen Fakultäts- 
Wittwen »Societät, — 


Der fechfe Abfchnitt enthält ein chronologifches 
Verzeichnifs der Rektoren von der Eutftebung der Uni- 
verficät bis auf die neuelte Zei. — Auf der Kupfer- 
platte ift das allgemeine grofse UniverfitätsGegel und 
die Siegel der 4 Facultäten fauber abgebildet. — Dafs 
durchgehends, fo vieler öffentlichen Warnungen un- 
geachtet, Chyrurgie ftatt Chirurgie, Mufaeem ftatt Mu- 
Jeum gedruckt ilt, und die Namen 'der Städte (Lifabon, 
Coppenhagen, Lion, Meiland, Sienna) oft fehlerhafte 
gedruckt find, ift bey einem fo nützlichen Buche dop- 
pelt zu bedauern. i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hırpsuncuausen, b. Hanifch : Noth- und Hülfsbüch- 
lein für Schuldiener auf deim Lande, welche in Ab- 
faffung der gewöhnlichen Lebensläufe, fo nach ge- 
halınen Leichenpredigten pflegen abgelefen zu wer- 

‚ den, nicht allzugeübt find, auf Verlangen heraus- 
gegeben von F. IWW. Beumelburg, Paftor zu Reu- 
sieth und Beinerfladt. — 3325. 9. (16gr.) 


Da in einigen Gegenden des proteftantifchen Deutfch: 
landes die Schulmeifter auf dem Lande verpflichtet 
fiad, von verftorbnen Perfonen Lebensläufe , als eine 
Zugabe zu den Leichenpredigten, zu verfertigen, fo 
ift es gewifs an und für fich felbft kein verdienftlofes 
Gefchäft, den entweder fchen im Amte Rehenden oder 
künftigen Schulmeiftern eine theoretifche und prakti- 
fche Anweifung zur Verfertigung folcher Auffätze zw 
ertbeilen, damit auch diefe Gelegenheit , bey. fchickli- 
cher Veranlaffung, nätzliche Wahrheiten unter dem 
Volke gemeiner zu machen, benutzt werde, Aber dafs 
dies Gefchäft in nicht befsere Hände gerathen it, muß 
man inder har eben darum defto mehr bedanera. 
Diefe Sammlung von 31 Lebensläufen, die auf ver- 
fchiedne Sterbefälle eingerichret find, war zunächft für | 
die Localbedürfniffe des VE. in feiner Gemeine befiimmt z 
vielleicht haben fie auch in’ Jerfelben, befonders in Ver- 
gleichbung mit dem gewöhnlichen Machwerk unwifsen- 
der und gefchmacklofer Schulmeifter, gefallen und 
durch manche eingeftreute gute moralifche Reflexionen 
einigen Nutzen gefiifter; aber wenn der Vf. glaubt, 
wie er es in der Vorrede und dem Vorberichte, die 
beide von gleichem Inhalte find, verficherr, dafs diefe 
feine Arbeiten von den Schulmeiftern als Norm be- 
nutzt werden können, fo irrt er in der That nicht we- 
nig. Weder der Inhalt, noch der Stil find von der 
Art, dafs fie.dazu empfoblen werden könnten. Ohne 
Zweifel ift Sprachrichtigkeit und Reinbeir, Deutlich- 
Reit und eine gewifle Simplicitäb des Ausdrucks eim 
noihwendiges-Krfodernifs für folche Auffätze; aber ge- 
gen diefe Regeln ill nur zu oft gefündigr, und die Schreib» 
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art des Vf. überhaupt ein widriges Gemifch yon einem 
matten, weitlichweiigen, oft plebejilchem Ausdrucke, 
fpielendem und an Abroham von St. Clara erinnernden 
Witze(z.F. das ekelhaft wiederhohlte Wortfpiel durch 
den Namen Stein veranlafst in dem sten Lebenslaufe 
und die Vergleichung des menfchlichen Lebens mir dem 
Handwerke der Weber und Schmiede im 15ten und 
ısten) und von hochtrabenden, nach mancher moder- 


nen Leecrüre fchmeckenden, für Landfeute gewils gröfs- . 


tentheils unverftändlichen Phrafen. $o heilst es p. 22. 
es tkürmte fich über ihrem Haufe eine f[chwarze und von 
lauter Mifsgefchick fchwangre traurige Wolke auf, — 
In Anfebung des Inhalts folcher Auffätze mufßs man 
wenigftens Vermeidupg aller nicht reinen und des Mifs- 
brauchs fo leicht fähigen religiöfen Begriffe wüufchen; 
aber auch diefer Foderung leiter der Vf. diefer Nor- 
mallebensläufe nicht Genüge. Wein es p. 14 und 32. 
heifst. Dafs N. N. durch die Taufe von feinem ange- 
bohrnen Verderben gereinigt fey, oder p. 37., dals er 
durch diefelbe aus der Angfi und dem Gerichte genom- 
men fey, oder wenn In mehrern Stellen von der Kran- 
kencommunion fo geredet wird, als ob diefelbe eine 
Verföhnung mit dem erzürnten Weitrichter bewürke und 
dem fie geniefsenden Chriften die Freundfchaft Gottes 
wieder gewisse, wenn in dem Lebenslaufe eines La- 
fterhaften p. 86. feine Bekehrung auf dem Sterbebette, 
die doch nach der dort davon gegebnen Nachricht nichts 
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weniger als -entfcheidende Merkmale ihrer Aschtheit 
hat, als ein faft gewilles Verücherungsmittel feiner Se- 
ligkeit vorgeitellt wird, wenn in der Vergleichung jje- 
Jw mit einem Bräutigam Floskela der bekannten myiti- 
fchen Sprache vorkommen; fo bedart es wohl weiter 
keines Beweifes dafs durch folche vermeinte Beleh- 
sungen unmöglich die. Sache desreinen und praktifchen 
Chriitenthums bey dem grofsen Haufen gewinnen kön- 
ne. — Die ade Beer. Lrinnerusg über die Art, ful- 
che Lebensläufe abzufafsen, enthält zwar manche gu- 
te Kegeln, aber fie erfchöpft doch bey weitem den Ge- 
genkand nicht. — 


Von folgeuden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


' Beau, b. Schöne:,Verfuch einer logifchen Ausein- 
anderfeizung d:s mathermatifchen Unendlichen von 
Lazarus Bendavid. ate Aufl, 1796. 148 9. $- 
(12 gr.) 

Görrınsen, b. Vandenhöck u, Ruprecht: D. 5. Clar- 
roths Einleitung in den ordentlichen bürgerliche 
Procefs. Zum Webrauche der praktifchen Vorledfun- 

2 gen. Ste verm. Aufl, 1795. ı Th. 4715. 2 Th. 774 
d. ohne Inhalısanz, u Bes (g Rıbir.) 

'Paas, b. Calve: Die Zuuberzittens Eine komifche 
Oper in 3 Aufzügen. ate Aufl, 1796. 124 9. 5. 
(7er) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresget auntarır. H’olfenbättel, b. Bindleil: Ein Lehr-. 


Buch des Chriflemhums fur Kinder und Miuner von Johann 
Heinrich Befs, Probft und Predigerzu Wolfenbüttel. 17795. 948. 
8. Ger.) Diefs Büchelchen foll, wie der Vf, in der Vorrede 
Sant, das Chriftenchum als wohlchätig, zufammenhängend, deuk- 
bar und gegründer darlellen. Es ift auf drey ‚Cuclys einge- 
richter, woron der erlte 15 Aphorismen enthälr, unter welchen 
388. audre durch das ganze Buch fortlaufen, deren ein Theil 
mit kleinern Lettern gedruckt it, und zu dem Üebripen hin. 
zugeffige, den äten Curfus ausmachen foll Das in dem l.ehr- 
vortrage herrichende Syltem ilt das eudämoniftifche, wobey der 
VE. übrigens dem Lehrbegrife der (yınbol. Bücher der Luther, 
Kirche, doch mit Vermeidung der fpitzfindigern Beflimmungen 
ängefochtener Lehren, getreu bleibt, Kec. kann nicht anders 
als zweifeln, dafs der angeführte Zweck durch diefes Büchlein 
werde erreicht werden. Bey allem fchulgerechten Anfehen find 
die einzelnen Sätze oft äußserft unbellimmt, fchwankerd und 
vieldeutig, die Verbindung und Fo'ge derfelben willkührlich, 
die fchwieriglten Punkte in allgemeinen ‚nichts entfcheidenden 
Ausdrücken überhüpft, die Beweile fowohl aus Begrifen als 
aus Schnifrftellen nicht bündig wenüg und das Ganze bringt da- 
her keine Würkung, weder fur den Verftand, noch fur die 
Enpfndung hervor. Da es die Gränzen diefer Recenlion. weit 
überfchr.iten würde von dem allen die Beweife, die jeder auf- 
merkfame Leler bald finden wird, aufzufuhren, fo mören hier 
feirende Nummern aus dem Bewesife der Wahrheit der Chrilll, 
Beiinion,-zusleich auch zur be der Schreibart des Vf., ge- 
mug feyn. „So. 367. Da die Wunder Jefu, die wir von den 
„wlaubwürdieften Zeugen hillorifch willen, ohne die fchwerfte 


„Strafbarkeit, nicht geläuguer werden können: fo wird billig von . 


„uns gefoderz, dafs wir ihreniwegen Jefum für einen Gefand- 


„ten Gottes und feine Lehre für eine göttliche annehmen. Yre. 
„Die nutzlichlien Wahrheiten, welche der G-iehrte oder Weit 
„weiß durch die gröiste und nur wenigen Aenfchen mögliche 
„Auflreugung feiner Versunft zu eutd-cken fucht, die fleben 
„alle fchon in der Bibel: wie es daher viel leichter it Ge dar 
„aus zu lernen: fo ıft es bey den u.beflänidigen Grundfärzen 
„der Gelehrten auch viel fienerer, und Püich, 377. Da uus 
„die länglte und fchärflte Aufmerkfamheit auf den Gang der 
„Vorfehuug Gogtes Defchlufs über das Schickfal der Völker und 
„einzelner Menichen nicht lehre: fo können wir noch viel wer- 
„ger (einen freyen’und hohen Rathfchlats über den Zufland der 
„‚ Menfchen in der Ewigkeit, onne feine Bekanntmachung wilfen, 
„und werden fie dauer, wenn wir fie vernunfiigerweile wün- 
„fchen, dankbar im Erangelio annehmen. 172. Wie vor Chri- 
„Ro niemand, bey noch fo vielen andern [chönen Kenntuilfer, 
„das Rvangelium kannte, fo hat es auch der gröfste und feind- 
„fligfte Scharfinn nachher aus eigenen Grundfätzen nicheher 
„leiten können: (welch eine Vermengung widerftreitender Ge- 
„danken in ‚einem Satzel) mithin muis es nokweadig vor 
„Gott geoffenbart feyn, 273. Der göttliche Urfprung des 
„Evangeliums kann, und foll nur auf die leichtefte Ar, 
„alio hiftorifch bewiefen und herzerhebend empfunden wer 
„den: die hier einen tieffinnigen Beweis am unrechten Om 
„fodern, fchaden anverantwortlich ihrer und ihrer Brüder 
„WVeberzeugung u. f, w.“ Kindern, fagt der Vf., wird dieis 
Buch erklärt werden muffen. Ja freylich. Der I.ehrer aber, de 
hier alles hinreichend erklären und berichtigen kann, wird 
wils ein andres J.elrbuch wählern, und nach Wahrheit fo 

de Männer, die fh hier mit den Kindern fo londerbar zufa= 
merweltsili finden, piöchten diefen Dictatis wohl noch. weniger 
Gefchmack abgewinueg, i 
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Freytags, dem 16. December 1796. 





NATURGESCHICHTE. 


Haıxsuns, gedr. b. Schniebes: Catalogus verum na- 
turalium variffimarum, Hamburgi — auctionis lege 
difrakendaruin. WVerzeichnifs von hüch/t feltenen, 
aus allen Welttheilen mit vieler Mühe und Ko- 
Ren zufammengebrachten, auch aus unterfchiedlichen 
Cabinetten, Sammlungen und Auctionen ausgehob- 
nen Naturakien, welche von einem Liebhaber als Mit- 

lied der Batavifchen und verfekieduer andrer natur- 

orfchenden Gefellfchaften gefammelt worden. Sectio 
Prima , continens Mammalia et Aves. 1793. (gegen 
4 Bogen).” Secunda continens Cönchylia, item mi- 
neralia, kigma exotica, et arte parata: 1794. (gegen 
g Bogen). Tertia, continens Infectw. 1796. (gegen 
14 Bogen). $. 


D: Anzeige diefer Catalogen würde In mercantili- 
fcher Rückficht jerzt weder zur rechten Zeit kom- 
men, noch in diefen Blättern eine Stelle verdienen, 
wenn fie nicht won Seiten der Literatur der Naturge- 
fchichte und ihrer Fortfchritte, allerdings einigen 
Werth erhalten könnte. Erfreulicher würde es wohl 
feyn, wenn fich au flatt der wirklich gefchehenen Ver- 
einzelung eines folchen Schatzes, die Ankaufung def- 
felben im Ganzen und feine gemeinnützige Aufltellung 
melden liefse; allein an fu erwas läfst fich vor der Hand 
bey uns nicht denken, Es enthält diefes Kabinet ı% 
Säugthiere, über z00 Vögel, über 1300 Conchylien, 
9271 Infecten (allein gegen ızo0 Lepidoptera), und 
über ı0o Numern von Verfteinerungen, Minerslien, 
Seefternen u. dgl. Bey allen diefen Abtheilungen 
machten die europäifchen Arten nicht erwa .die grö- 
fsere Menge aus, fondern fie waren Seltenheiten un- 
ter den übrigen exotifchen. Hr. Prof. Lichtenftein in 
Hamburg übernahm die Mühe der Beftimmung der Na- 
turalien, und er hat nicht allein für die Käufer das Sel- 
tenfte bezeichnet, fondern auch noch forgfaltig alle 
Körper, die ihm ganz neu zu feyn fchienen, fo viel es 
der Raum erlaubte, zur Bereicherung der Wiffenfchaft 
befchrieben. $o find, um our ein Beyfpiel anzufüh- 
ren, unter den Vögeln allein gegen ge neue Arten, 
Hr. L. bediente fich zur Gründlage des Linneifchen 
Syftems, nsch Jer ı13ten Gmelinfchen Ausgabe; ein 
Uinftand aber, welcher insbefondere die gegenwärti- 
ge Anzeige veranlalst, bewog ibn indels, biervon ab- 
zugehen, und das Fabricifche Syfiem, nach der neu- 
fen Ausgabe, zu befolgen. 


en Syftems zur Ehre, als er für die Betrachtung der 
Natur einem jeden Forfcher, wegen innerer Wabrbeit 
4A. I 2. 1796. Vierter Band, 


ten fo übereinitimmend entwickelt haben. 


Diefer Umfland gereicht - 
»ben fo fehr dem unvergefslichen Erfinder des erwähn- 


undFefigkeit der organifchen Formen, tröftend feyn 
mufs. Rec. glaubt das merkwürdige Factum nicht bef- 
fer angeben zu können, als wenn er Hn. L’s. eizene 
Worte aus feiner Vorrede zur dritten Abtheilung "aus- 
heb:.. Hr. L. fagt: „Anfangs wollte ich, um der 
Gleichföo-migkeit willen. auch bey den Infecten die 
Gmelinifche ızte Ausgabe des Linneilchen Naturly- 
fteıns zum Grunde legen. Aber eine fo merkwürdige, 
als unerwartete Ericheinung veranlafste mich, viel- 
mehr Fabricius Klaffen und Gattungen zu befolgen, 
wiewohl mit beftändiger Nachweifung auf die Linn6i- 
fche l.ehrart. Zu meinem gröfsten Eritaunen fand ich 
nämlich, dafs die holländifchen Entomologen beynahe 
immer die Infecten zufammengeordnet hatten, welche 
nach Fabricius neueftem Syftem zu Einer Gattung ge- 
hören. Die (yftematifche Entomologie if erft heraus- 
gekummen, während das Kabiner unter meinen Hän- 
den ift. Folelich konnten die Holländer unmöslich 
einen Plan befolgen, der noch nicht gemacht, gefchwei- 
te bekannt war. Fabricius hat diefes Kabiner in Hol 
land niemals, und in Hambnrg nur erft nach dem Abh- 
druck feiner fyflematifchen Eotomologie zu Geficht be- 
kommen, folglich deilen Anordnung auf keine Weife 
zum Behuf feiner neu errichteten Gattungen benutzen 
können. Dem ungeachtet fteckten die Infecten gerade 
fo hiuter einander weg, wie fie in meinem Verzeich- 
nifs aufgeführt find, und es war fehr deuslich ange- 
zeigt, wo nach dem Urtheil der Sammler eine neue 
Gattung anfange. Ich weils nicht, ob die Gelchrten- 
gelchichte ein völlig ähnliches Beyipiel aufruweilen 
hat, dafs Männer, die von fo ganz verfchiednen Grund- . 
fätzen ausgingen, völlig von einander unabhingie, (se 
viele in das fpirzfündigite Detail eingehen !e Wahrhei- 
Beynahe 
mufs ich fürchten, dafs man mich ia Verdacht ziehen 
werde, als ob ich fchmeichle, oder übertreibe,. Aber, 
theils erhält mein Zeugnifs fchon dadurch Glauben, 
dafs ich mein eignes Verdieuft fchwäche, welches al- 
lerdings grüfser gewefen wäre, wenn ich ein völlires 
Chaos ven fo viel taufend Infecten durch eirnen Scharf- 
finn, nach der Methode geordnet härte. Theils kan 
ich mich auf mehrere grofse Kenner und Schriftfteller 


berufen, welche die Anorduung des Kabinets mit mie 


fchon vor der Erfcheinung der (yftematifchen Eatomo- 
logie betrachtet und bewundert haben, Seither ha- . 
be ich felbft einen dem Publicam anderweitig wmitzu- 


theilenden Verfuch gemacht, ein Syftem der natürli- 
chen Ordnungen und Gattungen der Infecten, nach 


Maafsgabe der Nahrungsmittel, auszuarbeiten. Aber 
auch auf diefem dritten Wege gelange ich wiederum, 
beynahe ohne Ausnahme, gerade auf dielelben Ein- 

Oooa thei.. 
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tkeilungen‘, welche Fabricius durch Betrachtung der 


Freiswerkzeuge, und jene Holländer durch den gan- 
zen äufsern Habitus aufgefunden haben.“ 


PHILOLOGIE. 


Hamsung, b. Fauche: Elemens de In langue angloife, 


ou meörhode praiique pour apprendre facilement 
cette langue. Par Mr. Siret. Nouvelle edition. 
1796. z01 9. 8. : 


Unter den englifchan Grammatiken in franzöfifcher 
Sprache zeichnet fich diefe fehr vorcheilhaft aus. Sie 
eurhalr, aufser der Lehre von der Ausfprache und Or- 
thographie-in der Einleitung, drey Havprlacher oder 
Bücher, von welchen das erfte die Rederheile, das 
zweyte die Wurtfügung mebit Beyfpielen und Webun- 
gen, das dritte englifche und franzöfifehe Idivmen 
oder beiden Sprachen eigene Wendungen und Redens- 
arten in fich tafst. Dann folgen englifche Bruchftücke 
aus Richardfun's Werken mit einer wörtlichen franzo- 
fifchen Ueberfetzung , damit der Leier den Genius der 
englifchen Sprache leichter einfehen und faflen könne, 
Diefen find franzöfifche Uebungen angehängt mit un- 
tergefetzten englifchen Vocabeln, uhd zwar uber alle 
vorbergegangenen Redetheile, fo dafs durch diefen 
wohlgewahlten Stufengang der Lernende in den Stand 
geferzt wird, die Schwierigkeiten der englifchen Spra- 
che allmählig zu überwinden. 


Bey Durchlefung diefer Grammatik fiel Rec. eini- 
ges befonders auf, welches er hier mit wenigen Wor- 
ten berühren will. Io dem Abfchnitte von der Aus- 
{prache foll oi oder oy und eye wie im Franzöfifchen 
ai lauten. Diefes ilt freylich der Grundton für alle 
drey, aber in den erften beiden ift er eine Vermifchung 
des langen englifchen a von all und des langen e ven 
me, in dem leızten hingegen eine Vereinigung des 
kürzern a von cart und diefes e, fo dafs der Unter 
fchied immer merklich genug ift, und nach Walker’s 
und anderer gültigen Orthoepiiten Urtheile merklich 
bleiben mufs. Auch lauter accompt nicht acont, Tun- 
dern mir franzöhfcher Bezeichnung wccadunt,  broad 
nicht mit dem fıanzöfifchen au, Sondern ä, und der- 
gleichen Unrichtigkeiten mehr, befonders wo es auf 
feine Nüancen zwifchen gewiflen "onen ankommt, 

Auf der sjten Seite heifst es: „Lorsgwil n’y @ 
qu'un pronom gouverne au datif en Frangois, il fait le 
verbr en Anglois, et l’an eft libre de le metire am datif om 
#laccufarif ;_ je le mettrai @ Daconfatıf, pe. ‘I give 
you.“ In diefew Bey'piele itt you nicht der Accufa 
tiv, fondern der Dativ obne to. Her Grund dieler 
Ausleflung hätie doch wohl verdient angegeben zu 
weıden, wie auch die Falle wo te norhwendig fte- 
ben mufs, 


Auf der 73ten Seite finder fich „I am not as tall 
ash Es müfsıe geferzt (eyn Tam not fo toll as he, 
weil in folchen vergleichenden Reden:arteu mit \\ega- 
tion immer fo — as gebraucht wird, aber ohae Nega- 
tivn as — 05, z.B. I um as tall as he, 
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Auf der gSten Seite wird towt malıde qu'il efl über- 

fetzt durch tho’ he be fick. Diefes pafst nur zu guelgw 
malnde quil foit. welches $.7g. vorkommt; denn dıel: 
letztere fran:öfifche KRedensart enthält eine Unger its 
heit, weicher tho’ mit dem Coujunc:iv entfpricht, wo 
für man auch fagt, ‘tl’ he be ewer oder never fick odet 
however fick he be. Im Gegestheite druckt der Englän 
der das erite Beylpiel tout-malade qu'il efl, wo tout — 
que mit dem Indicativ eine Gewifsheit anzeigt, durch 
fick as he is aus, oder durch for al his fichnefs, oder 
for all his being fick. 
Der Unterfchied und Gebrauch der Präpofrivmen 
it nicht befriedigend genug erklart, 2. B. des at und 
in, des öf und from, des over und above, des towardı 
und againfl u.a. m. welche doch in vielen Fällen sicht 
verwechbfeir werden können. 


Uebrigens übertrifft, wie fchon gefagt, diel 
Sprachichre viele deutliche und franzüffche in ma: 
cherley Hinficht, und verdient ohne Zweifel die Ar 
merkfanıkeit der Engländer, welche Franzöfifch, usi 
der Franzofen, welche Englifch lernen wellen. Für 
Veurfche kaun fie zur Erlernung beider Sprachen lehr 
nützlich feyn. 


Lonpon, b. Egerton u. Wbitehall: Tragoediarım 
Detectus: ‚Hercules furens, Alcetis Euripideae: 
et Trachiniae, Sophoclea, Tomus Prior. 21754. 405 
u.79 $: JonEuripidea, Philoctetes Sophucles « 
Eumenides Aefchyles: in Scholarum Ufym edidr 
et.illutravir Gilbertus Wukefield.A. B. Tomus Po 
flerior. 1794. 369 u. 83 5. g. maj. 

Die Erfcheinung einer Ausgabe in England zum Ge 
brauche der Schulen, in welcher auf das Bedürfnis der 
Schüler faft gar keine oder doch nur eine fehr incor 
fequente Rückficht genoimmen wird, darf uns fo we 
nig befremden, dafs es unnütz feya würde, bey de 
Mangel au Vebereinftimmung zwifchen dem Tirel urt 
Inbalt langer als einen Augenblick zu verweilen. 
"Wenn der als einer der gelehrteiten und rültigften Po- 
1ygrapben bekannte llerausgeber in der That die Ab 
ficht gebabt hat, die jungen Freunde der griechifchen 
Literatur derch diefe Sammlung zu der l.ectüre der 
unbekanntern Trauerfpiele des attifchen Altertbums 
aufzumuntern, fo war fie gewifs der Abfichr, durch 
feine viel umfoffende Belefenheit und feinen kririfches 
Scharffinn zu glänzen, oder überbaupt feine kririfchen 
und philologifchen Schätze auszufchütreo, untergeord- 
net. Doch darf mau hier keineswegs eine folche Be 
ärheirung der auf dem Tiiel angezeigten Tragödien er- 
warten, als Valkenner dem Hippolytus, oder Wakefirtd's 
gelehrier Landsmann, eremias Markland den Fichen- 
den des Euripides angedeihen liefs, welchen beiden 
er vielleicht au Stärke der Divinarionsgabe, aber ke- 
neswegs an Beurtbeilungekraft, Gefchmack, Gelehr- 
famkeir und Darftellungskuntt gleichkömmt. Um die 
letztere, fcheint er genz unbekümmert zu feın. Ze 
frieden eine Comjectur aufgejagt zu haben, fcheinr er 
die Mühe zu fcheuen, ibre Nurhwendigkeit darzu- 
thun oder die Gründe, die ibn zu einer Verbeilerunz 

bewo- 
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bewogen habe, auseinander zu letzen. Alles was er 
zu ihrer Unte: itätzuu.. beyoringr, beiteht gar oft in 
nichts weiter als in einem prahlerifchen [.ebfpruche, 
womit er. nach Art feines [.andsmanns 5. Toup, gar 
niche karz gegen fich ilt, oder in einigen Paralielitel- 
Jen, denen man es nicht felten anlieht, dal; fie mehr 
aufge>riflen al ausgelicht find. Bey’diefer Vernach- 
lalıgung einer Itrengen Prüfung, wodurch der Selbft- 
berru:r to Jeirr erleichtert wird, und bey der Kakozelie 
überall Verdorbenheiten zu eurdecken, und die ent- 
decken auf der Stelle veibellern zu wollen, hat es 
ni hr fehlen könaen, dafs nicht oft der Scharflinn auf 
Koiten der deurtheilanzskraf” glänze, und ein anfeha- 
licher [heil der gemachien Verbeiferungsverfüche, bey 
eiwas genänserer Beleuchtung, als unnatz, ein andrer 
als ınislungen erfiheine,; wobey indefs doch das ge- 
legentliche Verdienit, auf Schwierigkeiteir, wenn 
auch nur fcheinbare, aufmerkfam gemacht und Gele- 
genkeit zu ihrer Auflöluns gegeben zu haben, nicht 
ganz überfehen werden darf, Lie meilte Veranlailung, 
dem Hanze zu conjecturiren Genüge zu leilten, bo'en 
die Tragödien des Euripides an, wo ein [o reicher 
Vorrath glücklicher und unglücklicher Vermuthungen 
ausgefchütter it, dafs deren Sichiuug einem künfti- 
gen Herausgeber die Arbeit nicht wenig fauer machen 
wird. Mehrere derfelben find fchon aus der Sylva 
critica deffelben Vfs. bekannt, deren den Euripides an 

ehende Stellen Hr. Hofr. Schütz in eiuigen akadcıni- 
chen Prograımen zu prüfen angefangen hat. Vun 
deinfelben dürfen wir auch nun bald die Prüfung der 
über die Eumeniden gemachten Verbefferungsvorichlä- 
ge erwarten. Inter denen, die lich hier beym erften 
Anblick empfehlen, gehört iin Hercules furens S. 247. 
var dual; Survr omg dovrsc Statt ELTETT 7 Bvracs 
ob fchon die gemeine l,esart keineswegs fo verwerf 
lich ift, um die Verbannung aus dem Texte vollkom- 
ınen zu rechtfertigen. . Nuch glücklicher wird ;03. 
ner Deine 4 rum urwep wregor pic aldi in ap 
Ax5' verwandelt, ganz im Geiite des Euripides, wel- 
cher auch in der Malasinne fast: dunsirs wnlgy radırn- 
mar"els Seodg wrepuisw. Eben fo leicht und wahr- 
Scheinlich it v. 1099. Ipzusro rporyuuzı Aabvw rerie- 
par Matt wpageis Ip. Ar rn. wofür v. 010. fpricht: 
euirroney mp3: wioun. In der Akeite fcheint uns vor- 
züglich die Vermuthung v. 597. a Dip wol zuxksur. 
Statt yx/aus’ bey faliswürdig. Die ganze SrelleVit der Her 
ausg. für eige Nachahmung der Homerifch« n [i E. 569. 
zu halten geneigt. Im lun fcheint ans v. 1x. die gewöhn- 
liche Lesart zu ?x Aayrodrs dexosraı fehr glucklich mir 
z3Qes, veraufcht; fo wie v. 309. vypor-&s Tralgv al 
SLox mit dureh. Ganz vorzüglich dankbar aber 
werden die Freunde des Eıripides dem Herausg. für 
die Mitcheilung einer Verheflerung des 1035. (1017.) 
Veries feın, wo e« bisher biels: E,; ty da weadlr’ 
alris run alfa; wo es aber in der Folge zurer 
läfie immer heilen wird 5 xwol; Gopeis, zufolge des 
unberweifelt rich igen Vorfchlages von Hr. A. Suupe, 
ehemaligen Vo-geferzien des Rosal College zu Cam 
bridge. Im 1167 V. vermucher der Herausg. Iinnreich 
si; rehsvralav whana Äatt. GAsya. In den Sophuclei- 
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fchen Trauerfpielen find die Verbefferuagen minder 
zahlreich, obfchon der Vf. verlichert, fe fenfiffe wiigae 
Jedulo annitendum effe fibi, ut aligun proferret, digna 
quae doctorum virorum detinerent ooulos paßt nupees cn 
ras Brunckii, worauf er hinzuferzt: Nox infriuber we- 
met follicitum habnife, we in hac magni viri prorin- 
cia denuo oheunda nimiem traducerer: ideogke vires 
omnes meas evocavi, ad exemplum leonis Homerei füili- 
tet. Wir wollen nur drey finnreiche Vermuthungen 
über den Philoctet anführen. V,320. aurwv 7’ Ares“ 
eu» Di. zudonn. . V. 502. u; waur’ Kdyla fh. ware des 
und V. 717. mod’ eyauz fl. mpssruwex. 


So grofs aber auch die Anzahl finnreicher Verbef- 
ferungen in diefer Sammlung feyn mag, fo dürfie fie 
duch von der Auzahl derjenigen, die entweder un- 
nütz, oder zweifelhaft, oder geradezu rerwerflich 
find, leicht übertroffen werden. Der Vf. Scheint we- 
nig vou der zügernden Eiliertigkeir zu Halten, die 
gerade bey diefer Befchäftigung, in welcher die Neu- 


heit der Einfälle fo leicht beficht, am norhwendig- 


ften Hit; Sundern um Irrehum unbeforgt alles, was fich 
ihm auch nur durch einen leichten Schimmer der Wahr- 
beit empfahl, ohne weitere Prüfung aufzuzeichnen. 
Einige Proben diefer Unbelorgtheit mören hier zur 
‚Charskterifirung der Mauier des Vfs. Plar? finden. In 
dem Hercu’es fur. facht I.ycus vom ı51. V. an die Ver- 
dieufte des Ilercules herabzuwürdijzen, Was hat er 
‚denn, fagt er unter andern, grolses geihau, wenn er 
die Ilydra oder den nemeifchen Löwen erlegt hat? 
Dielen fing er im Netze und gab vor, ibn mit feinen . 
Armen erwärgt zu haben: ty &y Bpuxaıs has Borx/ovas 
Cazis Eygaraızıy ££skej,. Weder bey den Gedanken 
noch bey den Worten diefer Stelle wird derjenige an- 
Nofsen, der fich dia Mühe nimmt, die Abficht des 
Relenden und den Zufaimmenhanz nur einigermafsen 
in Erwagung zw ziehn. Hakefield aber begnügt fich 
nicht blofs, wegen der Wiederkehr deflelben $ramm- 
‚wories im nächiten Vers — ein Umitand, welcher 
bevm Euripides ganz unzulänglich ift, eine Verbeffe- 
sung darauf zu gründen — ii. in &xyv zu verwan- 
dein, fondera ferzt noch, ganz unerwarteter Weile, 
binzu: Cum nullus, quad fciam , de infinitis illis aucto- 
vibus, qui Ilerculeos labores memorant, Leonem Ne- 
menesm bıqueis ge prius irrelitum produnt; non kevis 
me incrfit Sufpicıo drpravationis alicujus, et fatis. Jim 
tandem vonfido, ad hanc normam .certe veflituwi debere la- 
cum: 6 &u EReYKnS ExXiyı Baxxiı»0; Op aygarzımv 
#Eehei, 1. e, injtans et inhnerens qguitwri. Eine 
Veran!ssung, «ie, wie gewils fie auch immer ihrem 
Urhehrer erfcheinen mag, der Meynung des Euripides 
rerade zuwiderläuft und on die Stelle beilsenden 
Spures froiiire mythulogifrhe Wahrheit ferzt. — 
Veun in demieiben Traueripiel der Chor (v. 639.) die 
Uluckfeligkeit der Jugend preiit, läfst iha der Dichrer 
isir einem eben fo gewöhnlichen als leichr verzeibli- 
chen \na«henisınus fagen: „Nicht die Schätze der 
Reiche von Alien. nicht Pallafte voll Goldes möchte 
ich nehınen Iatt der Jugend.* un xeussd Aunara wAror. 
Wascfield. Wer erite und einzige, Zar an dieien Wor- 
- VOvoo2 - ten 
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ten Anflofs genommen hat, fetzt zon/sou duuxraz und 
bürdet dadurch feinem Dichter einen Verflofs gegen 
die Zeitrechnung auf, den auch der gemeinfte Athe- 
nienfer zu rügen und zu berichtigen im Stande gewe- 
fen wäre, Und womit rechtfertig er diefe Verände- 
rung? Mit der Gewohnheit der Abfchreiber die eig- 
nen Namen zu rerfälfchen;; mit der geringen Verfchie- 
denheit beider Wörter; mit einigen Stellen, in denen 
‘die Reichthümer des Cröfus erwähnt. werden; lauter 
Gründe, weiche die nämliche Veränderung leicht noch 
bey einigen funfzig oder huhdert Stellen rechtferti- 
gen könnten. Bes Anachronismus gefchiebt übrigens 
mit keinem Worte Erwähnung. 


In dem Eifer keine Wunde ungebeilt zu laffen, 
widerfabrt es dem Vf. nicht felten, dals er feinen Dich- 
tern Lesarten aufdringt, gegen welche fich wahrfchein- 
lich, wenn fie von der Bübne herab gehört worden 
wären, das ganze Parterr empürt haben würde. Im 
Hercul. Fur. 46. bedürfen die Worte zulux xFovos u 
Azıvav So@vyy, ganz und gar keiner Verbefferung; am 
‚wenigften aber hätte an 56xu» gedacht werden follen, 
welches Wort niemand als Hefychius kennt, Bedurfie 
die gewöhnliche Lesart: einer Vertheidigung, fo wür- 
de hierzu eine andre Glofle des Hefychius hinreichen, 
wo es heilst: Sp@yy aworix vu£ hölzve. Eben fo we 
nig rechtfertigt der Sprachgebrauch der Tragödie beym 

9. V. den fogar in den Text aufgenommenen Vor- 
fchlag rous Hoaxkehvg waidıg KEEAAsıv Jeheı arzvoy, WO 
die Aldinifche Ausgabe 2Ferdeiy, die Stephanifche 
dEehsiv lieft. Diefe letztere Lesart hat man bis jetzt 
für die richtige gehalten, und die hier von W. zur Be- 
ftreitung derfelben angeführten Gründe reichen kei- 
‚neswegs bin, diefen Glauben wankend zu machen, 
"Das aufgenommene £AAsı, — denn fo will der Vi 
Start dev gelchrieben wiffen — past in der Bedeu- 
tung, in welcher es auf dem attifchen Foro gebräuch- 
lich war, nicht in den Zufammenhang; weil es aber 
fo viel ift als dußaAdeı und eußzhkew bisweilen fo viel 
heifst als inique et contwmeliofe aliguem excipere fo mufs 
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dElyhsw dafelbe bedeuten. Welche Geltalt follten 
wohl die alren Schritiitelier endlich erhalten, wena es 
erlaubt und recht würde, die Sprache auf eine (o will- 
kührliche und eigenmächtige Weife zu handhaben ? 


Aufser den kritifchen Bemerkungen befchäftigt 
fich ein grofses Theil des Commentars — wenn an- 
ders eine Sammlung von Nuten ohne Plan diefen Na- 
men verdient — mit der Vergieichung äbalicker Stel- 
len, wie fie dem Vf. ein reiches Gedachtnifs und eia 
immer reger Witz anbot. Dafs hier die Aehnlichkei- 
ten oft eıwas fern liegen, kann wicht unerwarter feyn; 
wiewohl man fich doch bisweilen des Lächelns nich: 
enthalten kann, wen es der Commentator für nötbig 
achter, etwa da, wo vom Winter und Einheizea die 
Rede ift, das Diffalve frigus, ligna fuper foco large re- 
pinens, als ein Iluftrans beyzubringen. Die grofse 
und unverkennbare Gelehrfarkeit des Vfs. ift nich: 
hinreichend, diel.angeweile zu vergüten, welche dir 
üppigen Auswüchfe feiner Belefenheit verurfaches. 
Das Vortreffiiche und Ausgezeichnete verbirgt fich r»- 
ter der Fülle des Unbedeutenden — denen in dem zu 
feinem gröfsten Theile für die Gelehrten von Profeffion 
beftimmten Commenrar wird doch auch manche tri- 
viale Bemerkung den tironibus eingefchärft — und je 
nes, das bey einem wirtlifchaftlichen Verfahren Be- 
wunderung erregt haben würde, fcheint felhft durch 
die Gefellfchaft, in die es gebracht worden, von fei 
nem Glanze und feiner überzeugenden Kraft zu ver- 
liereg. Dafs Ausdruck und Sprache ziemlich vernach- 
läfsigt it, kann wan fchon in den von uns angeführ- 
ten Stellen wahrnehmen. . Wir bemerken uoch, dafs 
der Text ohne Accente gedruckt if, weil der Her- 
susg. glaubt, dafs diefe doctae et difhciles nugae den 
Fortfchritten der Jugend in Erleraung der griechifchen 
Sprache gar fehr im Wege ftehen. Uebrigens weicht 
fein Text von dem gewöhnlichen fehr wefentlich ah, 
indem er oft feine eigenen, oft auch die Verbefferun- 
gen anderer, diefe letztern meiftentheils Rillfchwe- 
gend, in denfelben aufgenommen hat, 


——— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gsserricarz. Augsburg, b. Benedict: Belehrung eines an- 
Thenden Arckivars, 1796. 595. 8. — So wefentlich verfchie- 
en die Einrichtung eines Archivars von jener einer Regiftratur 

it, fo wirft der ungenannte Vf. doch beide untereinander, und 
belehrt den durch den rielrerfprechenden Titel) des Büchleins 
in Erwartung gefetzien Lefer, dafs hier blofs von einem klei- 
nen leicht zu überfehenden Kloferarchiv die Rede fey. Für die- 
fen befchränkten Endzweck finden wir auch die Arbeit nicht 
ganz unbrauchbar. Unter denen von der Archivseinrichtung 


handelnden Büchern ift, wie es fcheint, dem Vf. Günther über 
die Einrichtung der Hauptarchive Altenburg 1785 unbekanne. 
Le Mein praktifche Anweifung zur Diplomatik enthält infon- 
derheit für geiltliche Archive fehr nützliche Belehrungen. Für 
Archivarien ron folchen mittelmäfsisen Kenntniflen, als der Vf. 
vorausfetzt, hätten auch billig die vorzüglichften diplumarifchen 
Lehrbücher, Glofarien und Kalendarien angeführt und empfob- 
len werden follen. 
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Sonnabends, den 17. December 1796. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lerzio, b. Sommer: Zion, ältefles Drama aus der 
vorhomerifchen Urwelt. 1796. 252 $. kl, g. 


Ser richtig gedacht und eben fo gut gelagt find die 
Hauptideen des mit Gefchmack arbeiteuden Vfs,, 
(Hu. Prof, Nachtigalis zu Halberitadt) welche. er hier, 
wie fchoa in feinem Auffatz: Ueber die Nationalgefän- 

e der Ifraeliten (in der deutfchen Momatsfchrift 17,0. 
Sr. 10.) zum Grund legte. Man mufs allerdings ver- 
fuchen, von den Gefängen der Ifräeliten ihre urfprüng- 
lichen Zeitverbalniife zu enrdecken, und nach denfel- 
ben, foviel es noch jetzt möglich ift, mehrere von ih- 
nen zufammen-uordnen, oder wenigftens in der Zeit- 
folge aufzuftellen. Wer würde Pindars und Horazens 
Oden, wer Cicero’sBriefe genau verfteben und bis zur 
Vergegenwärtigung in ihren Sion eindriogen, wenn 
nicht der Scharfblick der Commentatoren fie nach den 
Veranlaffungen und Localbeziehungen zu erklären und 
zu ordnen üch bemüht hätten? Männer von Empfäng- 
lichkeit für jeden Zweig des Alterıhums werden auch 
die hebraifchen (jefänge und l.ieder nach ihrem Wer- 
the fchärzen, fobald fie von den Erklarern zu denfel- 
ben eben fo zeirtgemäfs hingeleiter werden, wie zuäühn- 
lichen Denkmalen anderer alten Völker. Noch ehe 
man lich Seitenblicke auf Anwendbarkeit für Volksre- 
ligion, Sittengefchichte u, dgl. erlaubt, mufs der ge- 
rade Blick auf ihren wirklichen, hiltorifchen Inhalt 
zunächit befriedigt feyn. 


Der V£. verdient warme Aufmunterung theils für 
feinen Verfuch, ein Ganzes jener l.ieder an einen Fa- 
den der Gefchichte anzureihen, theils für das Ge- 
fchmackvolle in feinen Prolegomenen und in feiner 
Veberfetzung. Daer eine Haupıidee noch öfter in An- 
wendung zu bringen verfpricht, fo werden einige Be- 
merkuogen des Rec. über diefe felbft, über ibıe An- 
wendbarkeit und über einzelne Theile in der Probe 
von ihrer Anwendung nicht überflüflig feyn. 


Man verfteht ein altes [.ied diefer Art nur, wenn 
man feine Localbeziehungen entdeckt, und es, weil 
das Zeitverhäl:nifs unter allen das wichtigite it, in 
feine Zeitfolze gegen andere, frühere oder fpätere, fe- 
tzen kann. Ueber diefe Aufoderungen an den Frklä- 
rer kann nirgends ein Streit feyn, als bey Schritile- 
fera, deren Faffungskraft zu lex it, dafs ihuen alles 


beftimmte als unbellimmt erfcheint, und alles geradezu 


für alle gefagt feyn fol. — Ein grofser Vertheil ift 

es überdies für den Erklärer der alıhebräifchen L.ie- 

der, dafs, ungeachtet des totalen Untergangs der 
4. L. Z. 1796. "Vierter Band. 


uralten, fortlaufenden, prophetifchen Annalen je- 
ner Nation, doch noch eine grolse Anzahl bifterilcher 
Augaben, auf welche fich Beziehungen der Lieder fin- 
den laffen, aufbewahrt find, und dafs man mit Wahr- 
fcheinliecbkeit annehmen kann, es-habe fich gerade 
von den auflallenditen Begebenheiten, fulglich von 
dem eigentlichen Sof der Volksdichtungen, Kunde 
und Spur erhalten, Je mehr aber alles dies deu Er- 
klärer reizen kann; deito ftrenger mufs dann von ihm 
gefodert werden, dafs er entweder aus gewillen aus- 
drücklich bemerkbaren Anfpielungen eines Lieds auf 
eine noch erzählte Tharfache feine Localerklärung recht- 
fertige oder — bekenne, die Beziehung auf Zeit und 
Umitände fey blofs mit einigem Schein oder gar nicht 
anzugeben. Wer mit mehr Begierde einer Hypothele 
fich überläfst, um dem erllaunenden Liebhaber eine 
ganze dremwatifche Reihe von Liedern darzubieten, 
der erweckt eben dadurch gegen das Richtige feiner 
Ausführung Verdscht, und vielleicht gegen die unbe- 
ftreitbaren Grundfarze felbit, wenigitens von der Men- 
ge der Halbkenner, unreife Einwürfe. Davids Hei- 
ligthum auf Zion wurde in feitlichen Procefliouen der 
Priefter und des Volks mit vielem Sang und Schall 
eingeweiht. Dies ilt Tharfache., Aber werden wir 


wohl aus den jetzt übrigen Relten alıhebr. Lieder eine 


ganze Folgereihe deffeu, was dort gelungen wurde, 
zufammenfetzen konnen? Was, aus den Trümmern der 
Zeit zufammengelefeu, fich doch fo rundet, und ohne 
Lücken aueinander fügen foll, das läfst zum voraus 
Vorliebe für jene Iyporhefe ahnen, Lieber weniger 
egeben, aber mit deito ftärkerer Ueberzeugungskraft. 
bie s Pfalmbücher find höchftwahrfcheiulich zu ver- 
fchiedenen Zeiten, unabhängig von einander, nicht 
gerade aus öffentlichen Sammlungen zulammengetra- 
gen. Jedes enthalt Stücke aus den frühern und fpä- 
tern Epochen der hebr. Volksgefchichte, Iil es wahr- 
fcheinlich, dafs, was bey der Daridifchen Einweihungs- 
roceflion vielleicht ein Ganzes zu einander paflender 
eltgefänge gemacht hat, hier awar als „disjecta mem- 
bva poctae“ aber doch wieder ganz lich iade? Nur tref- 
fende innere Data der einzelnen Lieder könnten diefe 
Unwahrfcheinlichkeit fo beben, dafs man. mit. Bayle 
bekennen müfste: such das Unwahrfcheinliche ift bis- 
weilen wahr! Dies auszufinden ift ein von allen Hy- 
orhefen freyer, uneingenommener Sinn für dem blo- 
sen Inhalt jedes diefer Lieder an fich nothwendig, 
Ihn verbindet daun der Forfcher mit einer Aufwerkfam- 
keit auf alle einzelne Data, welche eben fo fcharf blei- 
ben mufs, als ob fie zu einem Lieblingszweck Mate- 
tinlien auffuchte, z 
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Bfofs die fefte Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der Löcalerklärungsweife überhaupt macht den Rec. 
zum ftrengen Beurtheiler jeder einzelnen Anwendung, 
damit, weon in diefen willkührliche Deutungen mit- 
unterlaufen, nicht die Tbeorie felbft durch einen fol- 
chen anarchifchen Gebrauch ihrer Geletze ihre recht- 
mäfsige Herrfchaft verliere. Wenn demnach Pf. 98. 
Jebova als Sieger v.. ı., der fich den Völkern des Aus- 
lands, den fernflen Ländern zeige v. 2. 3. befungen 
wird, fo finderRec. keine Beziehung auf den Sieg über 
die mitten im Lande der Ifraeliten gelegenen Jebuliter, 
die vorigen Belirzer Zions. Im ganzen Pf. aber ilt 
nichts von Weihe und Priefterdient Der Sieger, 
Jehovab, kommt unter dem Jauchzen des Volks mit der 
ganzen Tempelmufik, als König des Lands und gerech- 
ter Herrfcher des benachbarten Umkreifes. Alfo ift der 
Pfalm — auf irgend eine fiegreiche Rückkehr der in 
den Krieg wegen der Kriegsorackel mitgezogenen (2 
Sam. 5, 23.) Priefer, vielleicht der Bundeslade felbft, 
gedichtet, und wird ohne innern Grund an die Spitze 
des davidifchen Einweihungsdrama gefetzt. Gauz pa: 
rallel ift (Nr. II.) jder zunächft angereihete 96. Pfalm. 
Man lefe v. 2. von Sieg, 'v. 3. von der Beziehung auf 
das Ausland, v. 7. auf Völker, welche Gefchenke brin- 
gen follen u. f.w., und fuche nach Winken von Ein- 
weihung, nach Spuren von der dabey natürlichen, ce- 
remoniös priefterlichen Stimmung. Diefe fehlen ganz, 
Sieg ift meinLied. Bies allein fagt uns jede Zeile des 
Pfalms. Leiten uns alfo jene Dara, fo ift der Pfalm dem 
Sehova trimsmphator zugeeignet, wenn wir gleich die 
beflimmte Gelegenheit nicht anzugeben vermögen. — 
Diefe exegetifche Strenge ift unerlafslich, wenn nicht 
der hebr. Philviog in eben folche Willkührlichkeiten 


verfallen will, wie manche ältere Erklärer der horazi-‘ 


‚Selten Oden. Er hat es aber doppelt nöthig, gegen fei- 
'ne wahren Grundfärze nicht durch willkührliche An- 
wendung eine Lächerlichkeir entdecken zu laffen, weil 
io der That die nichttheologifche Philologie noch jerzt 
ia manchen ihrer Repräfentanten viele fulche hochge- 
Jehrte Eigenbeiten fich erlaubt, ja fogar zurSchaa aus- 
ftelit, welche dem theolog. Philologen, deffen Stoff 
durch abergläubifche Matäologie den Lachern Preis ge- 
geben worden ilt, nicht überfehen werden. Mag lich 
der philologifche "Theil der Theologie und des Bibel- 
ftudiums defto fchneller von allem, was nicht Gründe 


und den Gefchmack für fich bat, zu reinigen fuchen! ‘ 


Am allerwenigften darf man zugeben, dafs Local- 
beziehungen als innere Data in die Ueberfetzung hin- 
eingerückt werden, von denen der Text nichts weils; 
oder dafs andere aufsengelaffen werden, welche dort 
liegen. Wir überlaffen dem Vf£. felbft, zu urtheilen, 
ob bey folgenden Stellen eines oer das andere in fei- 
‚ner Ausführung eintreffe. Pf. 68, 30. fitzt Gott, nach 
dem gewöhnlichen Text, in einem Heikal (Temyvel) zu 
Jerufalem. ‚Wie kann dies unter David feyn? Von 
deın Gotteszelt wird, fo viel Rec. fich erinnert, dies 
Wort nicht gebraucht. Nach v. 6. iftJehova fchon in 
feiner heil. Wohnung ‚dimeon Kodfcho). _Der Vf. macht 
einen Zufatz: Jehova zieht einher in der ihm geweih- 
ten Wohnung. Die’ Bundeslade felb& aber wird nie 


ALLG.. LITERATUR - ZEITUNG 


4, 


668 


eine Gottes- Wohnug genannt, in welcher Jehova fey. 
Er wurde ber ihr gedacht. Ueberhzupt ift der An- 
fang des Pfalıms fchon entfcheidend, dafs er Gott auf- 
ruft — Vgl. 4B. M. 10, 35. — zur Theilnahme an ei- 
nem jetzt bevorftehenden Krieg, vom weichem man 
aus Bıfan her v. 23. fiegreich zurückzukehren boffte. 
— Der Vf. licht 2B.M. ı5, 1— 18. ein. Der 17 Vers, 
entdeckt unflceitig, dafs dies Lied erft, nachdem ein 
heiliger Verfammlungsort gewählt war, gedichter fey. 
Und eben diefe Wahl wird fpäter gefetzt, as die Be- 
fitznehmung von Canaans Gebirgen (har nachalato) durch 
die Nation. Ob aber Schiloh, oder Zion, oder der 
Teinpelberg gemeynt fey, wer kann dies entfcheiden? 
Canaans Eroberung unter Jofua ilt der leızte Punkr, 
über welchen daf/Lied nicht hinausgeht. Ver Mofe 
und Jofua fehon, nicht erft vor David, zötterien die 
v. 14. 15. genannten Völker. — Der 47. Pfalın athmer 
abermals Siegsfreuden, und zwar nach v. 4. erft zu 
künftige; das Volk fammelt fich v. 10. bey der Gotter- 
wohnung, um erit auszuziehen, Vgl. Pf. sıo, 3. — 
Sehr gefällig ift der Gedanke: das Volk habe bey der 
Davidifchen Einweihung auf Zion und dem Bergen 
umher fich gelagert. Da foll denn der Eiutrachtspfalm, 
133, gefungen worden feyn. „Siehe, wie fchön.. 
„Brüder vereint gelagert zu feben.. gleich den Thau- 
„tropfen auf Hermun, auf Zions Bergen verbreitet. 
sr Schade, dafs jenes gehrgert eine blofs mögliche 

eutung ift, von den letzten Worten „auf Ziens Ber- 
gen verbreitet“ hingegen fogar das Gegentheil im Texte 
fteht; nämlich: wie Hermonsthau, welcher auf Ziens 
Berge herabfallt. Es müfste doch, wenn des Vfs. An- 
ficht im Innern des Pfalms gegründet feyn follte, vom 
Hinauffteigen die Rede feyn. — Pf. 118, 22. it von 
einem Echflein die Rede. Davids Gotteszelt wer noch 
picht ein feftes Gebäude. Ebendafelbfi fagt v. 26.: 
„euch fegneu wir von dem Haufe des Jehovalı aus.“ 
Der Sprachgebrauch leider nicht, diefem von auszw 
weichen und zu fetzen: Wir fegnen euch vor des Je- 
hova Wohnuug. 

Als Beyfpiele mögen diefe Stellen hinreichen. Es 
ift weit ficherer, es ilt der Wahrheit und ihrem Eio- 
fluffe weit angemeffener, mehr nicht als wirklich auf 
eusdrücklichen Spuren und damit verbundenen Com- 
binationen anderer Anzeigen beruht, als beftimmt, am- 
zunehmen. Mögen viele Lücken bleiben. Mag fich 
kein gefälliges dramatifches Ganze zufammen lefen laf- 
fen. ‚Was nur fcheinbar auftritt, verfchwinder doch, 
bald oder fpät, wieder aus feinem blofs bittweife und 
durch einen allzu erfinderifchen Scharflinn erlangten 
Befitz. Indefs macht es dem, der es prüfen und wie- 
der wegriäumen mufls, unnöthige Mühe, und dem 
Nichtkenner einen Widerwillen gegen eine fo unhalt- 
bare Kunft. Setzt der Vf., was wir fehr wüufchen, 
feine gefchmackvolle Arbeit fort; fo bitten wir ibn, 
alle Refte des hebräifchen Alterthums mehr als Trüm- 
mer der Vorzeit zu behandeln. Ruinen aufftellen ift ja 
auch nach dem Gefchmack der Zeit! Sollte es ihm als- 
dann nicht auch gefällig feyn, die Spuren, aus denen 
er den Zeitpunkt jedes Liedes beftimmte, felbft nach- 
zuweilen, auch etwa bey jedem Theile in einem A»- 
i hange, 
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hange, eigentbümliche Texterklärungen kurz anzudeu- 
ten, und dem Mitforfcher durch Winke über feine 
Gründe zu unterrichten. Weitkiuftigkeie ift von ihm 
“ sicht zu befürchten. 


Dem gefchmackvollen Inhalte entfpricht auch die 
Aufsenfeite diefer Schrift. - Es ift Zeit,. dafs biblifche 
Philologie nicht mehr im Coftum der Gebetbücher und 
Pottillen erfcheine. Althebräifche Lieder ‚verdienen 
eben fo fehr die belletriftifcheForm, als viele aus dem: 
Griechifchen und Lateinifchen überfetrte, an denen 
die Aeftherik nicht mehr, die Menfchengefchichte weit 
weniger gewinnt, : 


GESCHICHTE. 


Cazsınırz, b. Hofmann: Das Betragen der Franzofen 
in der Rheinifchen Pfalz. Unpartheyifch gefchil- 
dert von einem Augenzeugen in Briefen au den 
geheimen Hofrath Girtanner. 1795. 8- Vorbericht 
des V£.' und das Werk felbft 636 5., Vogrede des 
Herausg. u. Titelbl. IV $. 


Zu einer Zeit, wo Deutfchland bey der Menge ein- 
feitiger und einander widerfprechender Nachrichten 
über diefen Gegenitaud DeTapr nicht mehr wulste, 
wem es Glauben beymeffen follte, war es mehr als je 
mals ein verdienitliches Unternehmen von dem Heraus- 
geber, durch die Bekanntmachung diefer Briefe die 
Ideen des Publicums zu berichtigen. Der l,efer, der 
vielleicht fchon manches Buch, welches entweder den 
Franzofen lauter Abfcheulichkeiten aufbürdetey oder 
ihr Betragen blefs mit veriheilbaften Farben fchilderte, 
voll Verdrufs auf die Seite gelegt hat, wird endlich 
bier, wo beides, das Gute und das Böfe, ven ihnen 
gefagt wird , feine Zweifel gelöfer iuden. 2 


Im Frühling 1794 bereifete der V£., der wahrfchein- 
lich in Oppenbeim oder einem nahe dabey liegenden 


Orte einheimifch it, die nach dem Siege der Möllen- . 


dorffchen Armee bey Kaiferslautern fo eben von den 
Feinden verlafsnen Gegenden von Alzey, Worms, 
Frankenthal, Türkbeim, Kreuznach erc., und feine Le- 
fer finden hier eine Menge interellanter, Anekdoten, 
die er auf diefer Wanderung gefammelt batte. Auf 
Kriegsbegeberheiten läfst er fich nur in fo fern ein, 
als fie zur notwendigen Erläuterung feiner Erzählun- 
gen gehören; aber kein Umftand, der auf den Charak- 
ter der Franzofen ein nachtheiliges oder vortheilhaftes 
Licht werfen konnte, ilt ihm entgangen. Unparthey- 
lichkeit und firenge Wahrheitsliebe haben feine Feder 
geführt, und er befitzt die felıne Gabe eines fcharfen, 
durch keinen falfchen Anfcheinund keine L.eidenichaft 
verblendeten, Beobachtungsgeiftes. Sein lebhafter 
Antheil an dem Unglück feines Varerlandes und feiner 
Freunde konnte ihn hie und da zu Declamationen hin- 
reifsen, aber gewifs nie auf Koften der Wahrheit, und 
die Begebenheiten felbft find ruhig und obue Schmuck 
dargeftellt. Nicht zufrieden mit einem einfeitigen Be- 
richt, verweilte der Vf. fich an den Orten, welche der 
Schauplatz der Graufamkeit oder der Grofsmutk der 
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Fränzöfen gewefen waren, hörte ‘die Ausfagen mehre- 
rer Zeugen, und fchrieb ‘nicht eher eine Anckdore 
nieder, ails'bis:er ibre Acchtheit durch die genauelte 
und mühfamfte Prüfung bewährt hatte. Rec., der gra- 
de in demfelben Zeitpunkt die nämlichen Gegenden. 
befucht hat, fand nik Vergnügen in diefen Briefen man. 
che Vermuthung begründet, über die er, durch feine 
Lage gehindert, keine Beftätigung hatte erbalten kün- 
nen, und Auffchlufs über verlehiedne Begebenheiten, 
welche ihm ' damals räthfelbaft vorgekommen: waren. - 


Auffallend it in den Beobachtungen, weiche der 
Vf. uns mittheilt, die fürchterliche Wirkung des Ro- 
bertspierrifchen Syftems auf den Charakter eines gan- 
zen Volks; denn die Heere, unter denen fich Menfchen 
aus allen Klaffen befanden, repräfentirten bier nicht 
mit Unrecht die Nation. Der gutmüthige, frohe Sion 
der Franzofen blickte überall durch; aber Furcht und 
Fanatismus hatten alles Gefühl in ihnen unterdrückt 
oder umgekehrt, und nach dem Maafs, wie die ver- 
fchiednen Stände zur Zeit der vorigen Regierung un- 
ter einem harten Joche gefeuft hatten, äufserte fich 
auch jetzt ihre Zügellofigkeit mit mehr Giaufamkeit 
und Unfiun. Nur die Schrecken det Guilloriue, konn- 
ten die Beileren unter ihnen zwingen, zu den um 
menfchlichen Handlungen der Commiffäre die Hand 
zu bieten, und felbft die rohen Sanscülotten hatten 
nüchterne Momente, wo fie fich mitleidig, fogar gröfs- 
mülhig, bewiefen, Aber, äls fchümten fie fich jeder 
menfchlichen Empfindüng, thaten fie das Gure nur im 
Verborgenen, und brachten oft des Nachts wieder, 
was fie am Tage geranbt hatten. Die Otliciere gingen 
bey den Plünderungen feitwärs, und mochten die 
Greuel, welche fie nicht bindern durften, auch niche 
mit anfehen, und wo die Linientruppen fich unbe- 
wacht glaubten, Jeifteten fie den Einwohnern thätige+ 
und nachdrücklichen Beyfiand gegen dem Pöbel der 
Nationalgarden, den fie verabfcheuten. Sie halfen 
nicht nur den Deutfchen ihre Koftbarkeiten verbergen, 
fie fetztem fogar oft in Vertheidigung derfelben ihr Le- 
ben auf's Spiel. Viele verwünfchten mit den lebhai- 
teften Ausdrücken, felbft wit Thränen, ein Schickfal, 
das fie zwang, an Graufämkeiten’Antheil zu nehmen, 
welche die Nation mit Schande bedeckten;; aber fo fehr 
fie die Werkzeuge der Revolution hafsten, fo feurig 
bingen fie an der Revolution felbft, ynd man würde - 
weit gefehlt haben, wenn man jeden edeldenkenden ° 
Franzofen für einen Royalifien gehalten hätte., Für 
den beffern Theil der Nation waren Freyheis und Va- 
terland Begriffe, welche jede Bruft mit erhabnen Ge- 
fühlen fchwellten, und den Muth in Flammen fetzten; 
ia dem Munde der Commifläre waren es myllifche 
Worte, wodurch fie, fo oft es ihnen gefiel, die Wuth 
des Pübels zu erregen wufsten. 


Alles, was dem Volke jemals heilig gewefen war, 
mufste, nun zum Gegenftande eines finnlofen Haffes 
werden. An den Gefäfsen und Bildern des katholi- 
fchen Gottesdienftes äufserte er fich durch die wilde- 
ften Ausfchweifungen, ünd unter allen Zerflörern wa- 
ren die ehemaligen Mönche die Aergften, aber auch, 

Ppppz Ä durch 
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durch eine Folge des gewelifemen Sprunges von ei“ 


nem Extrem zum andera ,.:falt-die einzigen, die lich 
dem Triebe der Wolluit überliefsen; dena fo‘ fehr, hatıe 
der Sauscülottismus die Frauzofen verändert, dafs bey- 
nabe durchgehends das audre Gefchlecht vor ihren 


Zudringlichkeiten ficher war, und der Weinkeller al-_ 


kein ihre Begierden erregte. 


.Ree, werfagt fich, durch die uothweudigen Gren-» 
zen einer kurzen Anzeige gezwungen, das Vergnü- 
en, noch mehrere Refultate aus diefen Briefen, die 
in Bewohner des nördlichen Deutfchlauds nicht aur 
wit dem Charakter der Franzofen, fondern auch mit 
feinen Landsleuten jenfeits des Rheins näher bekanat 
machen, mitzutheilen. Dies gute, zufriedue, treuher- 
zige Völkchen, welches in der Nachbarfchaft Frank- 
reichs, und bey der Zeritückelung des Landes unter 
fo vielen verfchiedaen Herrfchaften, doch auf den ge- 
meinfchaftlichen Namen: Deutfche, ftolz war, hätte 
für feine Galtfreyheit und für die Befcheidenheit, wo- 
mit es die höhere Cultug andrer Proyinzen nnfers gro- 
[sen Vaterlandes ehrre, Mireft die nähere Aufmerkfam- 
keit des übrigen Deutfchlands verdient; aber von den 
gewöhnlichen Poftfirafsen über Mannheim und Strefs- 
burg, und über Cölla durch die Niederlande, abgele- 
gen, wurde es wenig von Reifenden befucht, und blieb 
dem; nördlichen und öftlichen Deutfchen bis zum An- 
fange des letzten Krieges beynahe ganz fremd. la 
dem Laufe deffelben wurde es nur zu oft verkannt; 
feine Ehre wird in diefen Briefen gerettet, und man- 
che Züge, die den Charakter der Einwohner in’s Licht 
fetzen, (die$. 214. fo naiv erzätilte Gefchichte des Glo- 
ckenraubes zu Neuftadt gehört befunders dahin). wer- 
den dem Lefer eine eben fo anrenehime Unterhaltung 
gewähren, als die treffenden Bemerkungen des VE 
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Franzolen unter der letzıen Periode ierung Ro- 
berispierres, über die rsäfennirte Bofsheit der Hand- 
lungen diefes Tyrannen und überhaupt falt aller Com- 
miffäare; über die ausgezeichuete Verworfenheit der 
deutfchen Abentheurer, welche diefranzößfchen Kriegs- 
heere begleiteten, oder ibnen ihre Landsleute verrie 
then; über die uawürdige Behandlung der Wourmfer 
Ciubbiften ; über: die Verfchiedenheit- deutfcher und 
franzölifcher Bauern, bey Gelegenheit der Beuaffuung 
des Landvolks; über den tieneral Woreau u. f. w. 


über die. vorübergehende miele, rtong der 
er Reg 


. Der Vf, fehliefse durch eine gute allgemeine Ue- 
berficht des Verhältniffes der Länder am linken Rbein- 
ufer im Herbit 1794.das Werk, dem noch ein Brief 
über den unglücklichen Zuftand deuifcher Emigrir- 
ten, auf. des. Vfs. Flucht nach Hanau gefchrieben, und 
eine Beurtheiluug des Berrageus des Königs von Preu- 
fsen, die vielleicht das Ueberflülligite im ganzen B«- 
che ift, augehangt find, 


<.. Druck ‚und. Papier machen dem Verleger Ehre; 
ein einziger beträchtlicher Druckfehler, $. 522., wo 
betyogenen. für heterogenen fteht, ilt dem Rec. aufgrfal- 
len: Der Vf. konnte bey der Aehülichkeit der Bere- 
benheiten eine gewifle Einförmigkeit der Erzählung 
unmöglich ganz vermeiden, doch finkt nie fein Vor- 
trag bis zum Schieppenden herab. Nur felten verrät 
ein Provincialworr, fo wie 8. ıg., verhauen für zer 
hauen, oder $. 26. u. 51., wwfch für wifchte, dea Be 
wohner der Pfalz; aber warum fchreibt er dorchge- 
hends in dem Werke: Frankreicher, da er doch auf 
dem Titel: Franzofen, fchrieb, da er fich f&bit einen 
Deutfchen, nicht einen Deutfchländer nennt, und öfters 
von Rufen und Türken, nie von Rufsländern und Tür- 
keyern Spricht? 


z ‚ “ 


KLEINE SCHREIFTEN. 


Gesenscnre. Berlin, geär. b. Langhof: Brandenburpifehe 
Preufsıfche Hegententajel, ader Tabellen, welche die Namen al. 
der Bepenten, die Zeit ihrer Regierung, wie auch die merkwüur- 
digfien. Umfünde enthalten, welche ich wihrend ihrer Repierung 
zupetrapen (ereigwet) haben. Zum Nutzen der die varerländı- 
fche Gefchichte ftudierenden Jugend, von Johann Friedrich Mi- 
ehkaelir,- Schullehrer auf der Köllnifchen Vorftad« in Berlin. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auflage, 1796. = Bog. er. $. 
(3 er.) Der Vf. erfüllt redlich, was der Titel verfpricht. Er 
zähit in Streng chronologifcher Orduung, mit Vorfetzune der 
Jahrzahlen alle Merkwürdigkeiten auf, die man in der Brau- 
deuburg - Preufsifchen Gefchichte, während der Regierung vier 
verfchiedener, Fürftenfamilien feit 1157 bis 3796, folglich in 639 
Jahren, aufgezeichnet finder, Die Auswahl ift gut; nnd wenn 


- 





auch mancher Satz, (z. B. Johann Cicero ward im Klofter Le 
nin begraben, liegt aber jetzt im Dom zu Berlin, wo er ein 
metallenes Deukmal hat,) dem Ausländer geringfügig fcheinen 
möchte ; fo ift er es docn nient immer dem Iniauder, für den 
eirentlich diefe Tabellen zefchriebeu Gud. Die kurzen Charak- 
terfchilderungen eines jeden Furften finden wir pallend und u»- 
parıheyifch. Man könnte wirklich diefe Usberlicht bey Vorie- 
tungen über die preufsifche Gelchichte zwn Grunde legen. Keir 
Wunder demusch, dafs fie in dielem Jahre wahrend einer Zei 
son vier Möngten dreymal aufgelegt werden mufste. Die bei- 
den erlten Aussaben, die wir nicht gefehn haben, erfchiesen-ob- 
ne den Namen des befcheidenen Verfalfers. Hr. Prediger Rich 
ter i.ı Berlin, der fie herausgab, vermochte ihn, Ach erit db 
diefer deitten zu nennen. j 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort, mit der Auffchrift: Genmanten: Frey 
müthige Gedanken über die allerwichtigfle Angele- 
prenheit Deutfchlands — feinem und andern guten 
Fürken deffelben ehrerbietig zur Prüfung und Be- 
herzigung vorgelegt von einem Freunde feines 
Vaterlandes. "1794. 3505: $- 

Ohne Druckort: Freymüthige Gedanken etc. — Drit- 
te ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
I Theil. 1795. 348 $. II Theil. 1796. 304 S. II 
Theil. 1796, 235 $- $. 


gr dem faft unüberfebbaren und doch durch 
den Gang unfrer Lireratur fich immer noch erwei- 
rnden Umfang unfres Inftituts it es geradezu unmög- 
ch, jedes merkwürdige neue Product bald nach feiner 
‚rfcheinung anzuzeigen, zumal da die wichtigften Er- 
eugnilfe gewifler Gattungen ‚aus Pflicht für. unfre 
‚efer oft gerade folchen Recenfenten übergeben wer- 
en müffen, die durch eine Menge anderweitiger Ge- 
chüfte zu fehr gedrängt find, um fchnelle Anzeigen 
iefern zu können. — Doch ift jeder Verzug dieler 
\rt unfern Wünfchen fehr entgegen, und wir finden 
n folchen Fällen nur einige Beruhigung darinn, wenn 
ınfre unverfchuldete Verzögerung wenigftens. nicht 
ıoch den Vorwurf einer dadurch erfchwerten Verbrei- 
ung tragen mufs. Eine folche Beruhigung nun giebt 
ins auch das Schickfal des vorliegenden Buchs, Es 
1at in zwey Jahren drey Auflagen erlebt und fo kann 
»s ihm dann an Käufern und Lefern nicht gefehlt ha- 
en. Diefe Erfcheinung ift für den Menfchenfreund 
ınd den treuen Freund des Vaterlandes um fo aufmun- 


ernder, da es theils an fich allgemein bekannt zu’ 


werden verdient, theils Nebenumitände folche Rich- 
ungen diefer Verbreitung sndeuten, welche man be- 
onders erfreulich finden wird. Der Vf. hat namlich, 
wie bekannt, nicht blofs die Gegenftände fo behan- 
telt, und den Vortrag fo eingerichter, fondern felbft 
iem Aeufsern des Buchs durch die ablichtliche Wahl la- 
teinifcher Lettern eine folche Geftalt geben laffen, dafs 
es nicht die Claffe gemeiner und ungebildeter L.efer, die 
erwa einiges darian misverftehen und misbrauchen 
könnten, anlocken und ihr auch nicht behagen,, fon- 
dern nur von vorbereiteten Männern gelefen werden 
konnte, die das hier angegebne zu überdenken und zur 
Ausführung der Vorfchläge des Vf. thätig, mitzuwirken 
im Stande waren. 


Nach fo vielen Ausgaben if ein detaillirrer Auszu 
des Buchs wohl unnöthig. Es ift gewifs bekannt, da 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 
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der V£. erülich auf die Mängel der Staatsverfaffung und 

Staarseinrichtung des ganzen Deutfchlands und einzel- 
ner Länder aufmerkfam macht, und dann die Gegen: 
mittel dagegen vorfchlägt, beleuchtet und beftimmt. 
Man kann freylich ohne Unwahrheit fagen, dafs er in 
diefem allen wenig neues und vielleicht unerhörtes oder 
ganz unbekanntes (befonders in der erften Auflage) 
vorbringe; allein das ift kein Vorwurf. Es war Zeit- 
bedürfnifs, die vernünftigerweife zu rechtfertigenden Fo- 
derungen von Verbeflerung zufammenzuftellen, für 


‘die jerzigen Zeiten anzuwenden und zur lauten Spra- 


che zu bringen. Die Mäßigung und Bebutfamkeir, mit 


‘der dies gefchieht, und mit der alle, Nebenrückfichten 


genommen und alle norhwendigen Einfchränkungen 
‘gemacht werden, gereicht dem Buche eben fo fehr 
zur Empfehlung als die Stärke und der Eifer, mit de- 
nen der Vf. fich, bey manchen befonders dringenden 
Veranlaffungen gegen Fürften, Minifter, Adel, Beam- 
te u.a, welche fich offenbare und fchreyende Mifs- 


‘bräuche zu Schulden kommen laflen, erklärt, und die 


felbit dem Vortrage zuweilen Schönbeit, Würde und 
Erhabenheitgeben. Diefe kräftigen Ermahnungen und 
Auffoderungen gewinnen durch das Verhältnifs des Vf. 
der, wie er fagt und durch einzelne Umftände beynahe 
beweilt, Reichsritter „ Gutsbefirzer und hoher Staats- 
beamter eines Reichsfürften it, noch mehr Eindring-, 
liehkeit und Wirkfamkeit,. Ueberdem hat er bey allen 
diefen Ausführungen auf andre Schriften viele Rück- 


‚Sicht genommen, theils um feine Bebauptungen zu un- 


terftützen, theils um entgegenitehende zu widerlegen. 
Seine Beiefenbeit zeigt fich dabey fo reich und frucht- 
bar, dafs man ibr bey andern Zwecken beynahe den 
Vorwurf der Ueppigkeit und überflüfsigen Verfchwen-. 
dung machen möchte. Allein um auf eine Menge Men- 
fchen zu wirken, unter denen viele fich durch Auro- 
ritäten eben fo leicht für als wider eine Sache einneh- 
men laffen, war eine folche Verfahrungsart unftreitig 
{ehr zweckmalsig. 


Die neuefte Auflage hat, wie fchon die Angabe der 
mehreren Theile und Seiten zeigt, an Zufärzen unge- 
mein gewonnen. Der V£, hat nicht blofs fehr forgfäl- 
tig auf die ihm gemachten Erinnerungen, fündern auch 
auf andre neuere Schriften Rückficht genommen, unab- 
läffig die neueften Wendungen der Dinge im Auge be- 
halten, in Hinficht auf diefe viele Erinnerungen, War- 
nungen und Rathfchläige hinzu gefügt, viele ganz neue 
Materien in Betrachtung gezogen und andre von ganz 
neuen Seiten, befonders auch von der hiftorifchen, be- 
leuchtet, Dabey hat er mit grofser Sargfalt die Ord- 
nung und Oekonomie des ganzen Buchs zum Vortheil 
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der Ueberlicht und Ueberzeugung verbeffert und was in 
unfern Augen nicht das geringfte Verdienft it, er hat 
allenthalben fich eifrxit beibüht, dem Ausdruck und 
Vortrag noch mehr Mälsigung, Sanftheit und Beftimmt- 
beit zu geben. Lievallen folchen Vorzügen mögen wir 
es koum erwähnen, dafs erwa noch in manchen Mate- 
rien einige Gelichtspurkte übergangen, einige Unbe- 
ftimmiheiten übrig geblieben oder einige Gegenftände 
doch’noch nicht gehörig erfchöpft find. j 


Um nun von diefer neueftlen Auflage einen allre- 
meinen Begriff zu geben , wollen wir noch jeine kurze 
Inhaltsanzeige hinzufügen, in der wir die ganz neu 
hinzngek mmenen Materien durch Curfivfchrift unter- 
fcheiden wollen. 


I Theil. Lage und Grundfätze des Vf., und Ab- 
ficht der Schritt (fehr erweitert) Schwierigkeiten 
bey dem Urtheil über Staatsverfalung, Zweck 
der Regierungen (fehr verbefert, ‚„bgleich doch noch 
einiger berichtigenden Beflimmungen fuhig.) Norhwen- 
digkeit einer guten Staatsverfaffung um dem Mifsbrauch 
der Ma:ht vorzubeugen, die dem Geiit des Staatsbürgers 
angemelflen feyn, und mit ihm fich ändern mufs. Deutfch- 
lands Verfaffung fey dem Bedürfniffe des Zeitälters und 
dem Zweck nicht angemellen. Dies beweifer ihre Ent- 
ftebung und ihre Veränderungen, befonders in der 
I.andeshoheit, der Kriegsverfaifung, den Länderanfal- 
len, den Reichstagsitimmeu, dem Juftizwefen, der Be- 
iteurung der Unterthanen, dem vermehrten Aufwan- 
de, und der Verfallung der Landftände, dies beweifen 
auch die geringen Vortheile der Verfafflung für den.Bür- 
ger. Demnach fey eine Verbefferung billig und nö- 
thig. Man folle fich nicht auf febende Heere und den 
Mangel an Verbindung der Reichslande verlaffen; fon- 

R Sie Deurfchlands Regenten follten aus Billigkeit und 
(lugheit bey der Verbeiferung thätig feyn, 


II Theil. Unter den Mittels macht der Vf. zuför- 
derft auf einige falfche und unzureichende aufmerkfam 
als Steuererlafs, das Befireben es allen recht zu ma- 
chen, ängfliche Auflicht über Unzufriedene ; Spione und 
Inquißitionstribunale (durch viele Hinfichten auf neuere 
Vorfitle erläutert. Peücherverbote, Preiszwang (viel 
gutes, aber noch nicht durchgehends beilimmt und er- 
fchöpfend genug.) Wirkfame Nittel feyen: forgfaltige 
Wahl der Staatsbeamten (wobey viele treffliche Neben- 
betrachtungen vorkommen), erufter Wille das Zutrauen 
der Untertzunen zu verdienen, Üfenheit und G:radheit, 
‚Beförderung der Aufklärung, Erziehung und Schulen, 
Religion, (in diefen Abfchnitten wäre wohl am mei- 
ften gıöfsere Beltiimmtheit zu wünichen gewefen, fo 
richtig auch hier wieder des VL. Anfichten im Ganzen 
find,) Vermehrung der Graudeigentkümer (vorzüglich 
gute Gedanken, zumal mit manchen im folgenden ver- 
bunden; fie enthalten neue und zweckmäfsige Wendüun- 
gen von Bemerkungen, die freylich an fich dem Vf. 
nicht eigenthünlich find), richtiges Maafs der Bewülke- 
rung, Einfchränkung des Erbadels (bekanntlich einer 
der vorzüglichften Abfchnitte eben fo überdacht, als 
mäüfsig in Rücklicht auf alle Parıbeyen, und in diefer 
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Auflage beträchtlich vermehrt) Verminderung der fie 
benden Heere (in Rückficht auf neue Behauptungu 
erweitert.) 


III Theil. Beffere Verwaltung der Staatseinkänfs 
Einfchrinkung des Aufarnnds,; Hisdseneg der Abg- 
ben, Abfctafunsg der Leibeigenfchaft, Erleichtervn 
der Frohnden, Gleichheit der Abgaben, Entfasun 
der Eebnrechte u. a. Rechte, die den nützlichen Ge 
bruch des Ligenthums einfchränken, "Abftellung ix 
Jagdwißsbräuche, Gewiffens-und Denkfreyheit, Hr 
delsfrryheit, Werltellung der Landstände und Fe 

fetzung der Landesveriaffung. Noch ° werden eis 

Mängel angeführt nebit den Urfachen, warum fir ün 

ungen jind, und Art und Weife der Reform näher be 

immt, dann folgen noch einige allgemeine Bemerks 
gen und ein Zuruf an Deutfchlands Fürften, Ws 
unter den vielen J.efern der Schrift auch nur ein T&i 
thärig ilt; fo kann es ihr an Wirkung und gut 

Früchten nicht feblen. 


Neustaenız, in der Hofbuchhandlung: Zi | 
mögliche Art gutes Grfinde zu crälen von | 
Friedrich Traugott Schmidt, Prediger zu Vi 
ren. Eine gekrönte Preisfchrift, 1795. 116% 
(8 gr.) 


Als die hauptfächlichiten Quellen des Sittenver 
derbens der Bedienten beiderley Gefchlechts gik 
der Vf. (aufser der von Aeltern und Lehrem ve 
nachläfsigten Erziehung, von welcher hier nicht br 
fonders die Rede feyn kann,) folgende an: das Si 
tenverderbnils der höhern Stände, die Art, we | 
viele Herrfchaften ihr Gelinde bebandeln, es ver 
führen oder mifshandeln, den Luxus in Kleidern, Spiei- 
und Tanz-Partien, das Schaufpiel, befonders Aarar- 
fchreyer und Marionetten - Buden, das Lore und 
die Klaflenlotterien, das nicht immer zweckmäfsige 
Betragen der Geiitlichen, Di» meilten von,den g* 
gen diefe Vebelohne geferzliche Llülfe (weiche die Preis 
frage ausnahm,) zu ergreifenden Mittel ergeben Kich 
von felbft; die Einfetzung eines Cenfors bey den Re 
luftigungen des Gefindes wird, nicht ohne die dabes 
vorkommenden Schwierigkeiten anzuzeigen, angen 
then ; es wird verlangt, dafs die Herrfchaften fich mel 
un ihr Gefinde und deren Geiftesbefchäfiigung bekis 
mern, fie zum Lefen guter Bücher ermuntern und dar 
auf halten, dals fie den Gottesdienft befuchen, wo dr 
fe Klaffe von Merfchen fält noch die einzigen gu 
Lehren erhalten, weshalb der V£. vorfchlägr, jährlid 
ein paar eigene Gelindepredigten zu halten, in welche 
zugleich die Pllichten der Herren gegen ibre Dienfie: 
te mit berührt werden follen. Die meifte Hofinux 
ferzt der Vf. in Errichtung patriotifcher Gefellfchafte 
zur Sittenverbeflerung des Dienitvolkes, und wenn vt: 
den Mitgliedern folcher Gefellfchaften die Punkte, w< 
che er ilınen vorfchlägt, gehalten würden; fo wat 
deren Errichtung wohl ein untrügliches Mittel, De 
Vf. zeigt fo viele praktifche Kenntniß, feines Geger 
ftandes und trägt ihn mit folcher ‚Wärme vor, di 
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man die Durchlefung diefer kleinen Schrift jeder Herr- 
fchaft empifeblen kann. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harte u. Leirzıe, b. Ruf: Erzählungen aus dem 
zwölften und dreyzchnten Jahrhundert , mit hilto- 
rifchen. und kritifchen Aumerkungen, ‚aus dem 
Franzöfifchen des de la Grand. 1795. ıter Th. 2205. 
Vorr. d. Ueb. X5, — ater Th, 2449. — 3ter Ih. 
2365. ohne die Inhalts Verzeichniife. g. (2 Rchir. 
12 gr.) 


Das Original km, wie der Ueberfetzer in der Vor- 
rede anzeigt, 1779 zu Paris unter dem Titel: Fa- 
bliaux ow contes dw XlI et XIII Siecle, heraus, und er- 
warb dem Vf., Un. le Grand d’Auffy , allgemeinen 
Wahrfcheinlich batte er dielen mehr dem Ge- 
$chmack, welchen das franzöfifche Publicum an den 
Erzählungen felbft fand, als feiner Bearbeitung und der 
vorausgelchickten weitläufigen Abhandlung zu dan- 
ken , die ihren Gegenftand viel zu oberflächlich behan- 
delt, um für eine raifonnirte Gefchichte der alten fran- 
zöfifchen Poelie gelten zu können. Der Vf. übergeht 
darinn die älteren Dichtungen ganz, und anftart von 
den Sitfen der Jahrhunderte, in welchen feine Fabliers 
jebten, und befonders von dem Geilte des Ritterthums, 
der doch auf die Poefie einen fo mächtigen Einäufs 
hatte, ein vollltändiges Gemählde zu entwerfen, be- 
fchäftigt er lich gröfßstentheils mit der Ausführung fei- 
nes Lieblingsfatzes, dafs die alte frenzöfifche Dichtkunft 
den Vorzug vor der Provenzalifchen verdisne, Der 
UVeberfetzer hat ganze Stellen aus diefer Abhandlung 
weggelaffen oder zufammen gezogen; noch mehr aber 
würde er fich durch eive völlige Umarbeitung derfel- 
"ben um den deutfchen Lefer verdient gemacht haben, 
Die vielen intereffonten Bemerkungen über die Bildung 
der Poefie und die Entitehung des "Theaters in Frank- 
reich, die bier mit manchem unnützen Stoff vermifchr, 
oder-in den Noten zu den Falliaux zerftreut find, hbät- 
ten in "einer beflern ‚Ordnung zufammengeftellt, zu 
einem Ganzen gebildet, und mit einer kritifchen An- 
zeige der über diefen Gegenftand erfchienenen Schrik- 
ten dem Publicum vorgelegt werden können. Kurze 
Biograpbien der alten Dichter fullten billig den Erzäh- 
lungen vorangehen, und auch diefe nach einem feften 
Plane geordner werden. Das Werk hätte dadurch ge- 
wifs viele von den Vorzügen erliaiten, die der Ueber- 
fetzer, nach feiner befcheidnen Aeufserung in der Vor- 
rede, ihm zu geben wünfchte, und fein lobenswürdi- 
ger Fleifs und die nicht geringe Belefenheit, die er im 
den von ihm binzugefügten Anmerkungen verräth, 
würden ihn gewifs in den Stand gefetzt haben, hier et- 
"was vollländiges zu liefern. 


Bey den Erzählungen wird der Lefer mit Vergnü- 
gen über die Art, wie die Dichter verfchiedner Natio- 
nen und entfernter Jabrhunderte diefelben Gegenftände 
behandelten, Vergleichungen anftellen können. Er fin- 


det hier den Stoff nicht nur zu mancher Erzählung des 
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Boccaz und la Fontaine, fondern auch zu Muliere's 
Medecin malgre lui. Voltaire's Zadig, zu Wielands Maul- 
tbierszaum und zu Bürgers Frau Schnips, — Der Ueber- 
fetzer glaubte fich dabey nicht ftreng an feinen Autor 
binden zu dürfen, und gewifs wird Niemand ibn ta- 
deln, dafs er die Gelegenheit benutzte, in Barbafın's 


. Saınınlung die Fabliaux in der Örizinal- Sprache zu Hu- 


diren, und aus diefer ächten Quelle lieber unmittelbar, 
als durch den Canal der le Grandfchen Modernihrung 
zu fchöpfen. Schade nur, dafs er durch das Betire- 
ben, die Originalität der alten Erzählungen ins Deur- 
fche zu übertragen, auf einen Abweg gerieth, wo fie 
völlig verlohren gegarigen it. Er glaubre feinen Zweck 
am licheriten zu erreichen, wenn er die Sprache der 
gleichzeitigen deutfchen Schriftfteller nschabmte; aler 
ungerechner, dafs durch eine profaifche Leberferzung 
fchhon der gröfste Theil der eigentbümlicben Schönbei- 
ten der alten Fabliers verwifcht werden -miufste, fo ilt 
auch die holprichre Profe des Amadis de Grunde gew la 
die ungefchicktefte von allen, uns eine Idee von der 
zarten Naiverät der franzulfchen Originale zu geben, 
Durch einen unfeeligen Misgriff wählte der Ueberfetzer 
fich nur das Verwerlliche jener deutfchen Romane zum 
Mufter, und man glaubt eine Gefchichte aus dem Her- 
euliscus vor fich zu haben, wenn man die in diefer 
Manier umgearbeiteten Erzählungen liefet, Der deut- 
fche Lefer wird Sich am beften davon überzeugen kön- 
nen, wenn er in der (1780 zu Zürch und Winterthur 
bey Füefsliesc. herausgekommenen) Sammlung altengli- 
[cher Balladen etc. das Mährchen: der Mantel der Keufch- 
heit, nachfchlägt, und es mit der Erzählung vom übel 
gefchnitnen Mantel vergleicht, fo wie fie unfer Ueber- 
fetzer uns mittheilt. Auch ift es unbegreiflich, warum 
er, da er fich fonft fo manche Freyheiien hereusnimmt, 
diefes Fabliau nach der fpätern ea in Profa, 
(Lion, 1577 bey Didier) wo es le mantcau mal tailig 
heifst, und nicht lieber nach der ältern Handfchrift un- 
ter dem Titel: fe Court Mantel, verdeutfchte. 


Zum Glück hat er nur felten folche Umarbeitun- 
gen unternommen ; aber auch da, wo er blofs über- 
feızt, it ihm die Feile noch fehr zu empfehlen. Sein 
Stil it weder von Gallicismen noch von Narhläffigkei- 
ten frey. Schon der vorläufige Diskurs erinnert zu 
fehr an den franzöfifchen Discours präliminsire, und 
Schevalerie oder Aktür find, mit diefer Rechtfchreibung 
weder deutfche noch franzöfifche Wörter. — Wenn es 
im erften Th. $ 25. heifst: „Homer hatte nur Volks- 
fabeln; Royardo und Ariofto haben fich durchgängig 
nur der ihrigen (ihrer eignen ?) bedient: aber ihzen 
fehlte das Genie des Homer und Ariofto erc.* fo wird 
man erft errathen müllen, ob das: ihnen fich auf die 
Vo'ksfabeln oder auf Boyardo und Arioft beziehen foll. 
$. 39. ebend. ilt, faveurs durch Gunflen (im Vlura)) 
überfetzt, und $. 50. zeigt fich uns die Nation gleich- 
Jum im Nachtzeuge, da fie doch le Grand wohl nur im 
Hauskleide auftreten laffen wollte, — Platte Ausdrü- 
cke, wie z. B. kueterfchwarze Beeren, find nichts we 
niger als neiv, und Stellen, wie folgende: (Th. ı. 9. 
101.) „Wenn fie ihn beklagt hätten, fo wär das nur 

Qyqgq2 des- 
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deshi*.en geweft, weil fie nämlich oftmalen gar wa- 
ckere Ritter, eben fo wie er, zu d«m Schlofle gehen, 
aber noch keinen einzigen hätten wiederkommen fe- 
hen." Oder kurz’ darauf: „Sie wufsten ihm daher 
nichts weiter zu fagen. als wie es verlaute, dafs der 
Herr des Schloffes partont nicht wiederfprochen wer- 
den wollte‘ — laffen fich durch keine Simpficität des 
Vortrags. entfchuldigen. 
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Von den beiden wohlgersthinen, von Müller rach 
Kraus geftochnen Titeikupfern ftellr das Eine Alexan- 
ders (jeliebte vor, die auf dem weilen Ariitoteles einen 
Spazierritt macht, das Andre bezieht fich_auf die Er- 
zäblung von Ocafün und Nicolette. — Indem Exem- 
plar des Rec. hät fich das am Schlufs der Einleiding 
verfprochne Namenverzeichnils der Fabliers und ihrer 
in diefem \Verke enthalinen Stücke nicht gefunden. 








— 


; |  RLEINE SCHRIFTEN. 


Päpaoooık. Coffel, b. Griefsbach: H. F. Mehms, (Me- 
tropoliıans zu Wald-Cappel) Nachricht und Befchreibung von 
dem Schullchrer - Seminar zu Cafel. 17963 1045. 8. (6 gr.) Hr, 
Tuipecior Krücke zu Detmoid hate in das Ste der Ewal fchen 
Hefte über Predigerbefchäfuigung etc. 1788. 5.7. ff. eine Nach- 
richt von diefem Seminario eingerückt, die, der Behauptung 
unfers Vf. nach, nicht ganz def Wahrheit angemellen ‚und nicht 
vollläudig war.. Veranlafst durch die ubeln Eindrücke, wel- 
che jene Nachricht bey manchem hervorbrachte, machte es fich 
Jr. R wie er im Jahr 1794 nach Caffel reifete, zum Haupige- 
fchaft fich mit der Befchaffeiheit diefer Anltalt recht bekannt, 
zu machen. Er theilt.hier mit, was er in Erfahrung brachte, 
Erftes Cap. von der Entftehung und dem Zweck des Seminars, 
Landgraf Friedrich II legte 1779 dazu den erfenGrund. Nach- 
dem er ein neues maffives Haus in der Königsitrafse, drs jerzi« 
1,vceum friedericianum gekauft und den Bürgern der Sıadı zu 
ihrer Schule gefchenkt hatte, fo feizte er jährlich 600 Rth'r. zur 
Unterhaltung von 6 Zöglingen, die fich zu künftigen Landfchul- 
lehrern bilden follten, aus. Im Jahr 1781 wahm das Sem, mit 8 
Zöglingen feinen eigentlichen Anfang, welche im I.yceo freye 
Wohnung und wöchendlich ı2gr. Koilgeld erhielten. 1783 kauf- 
te der Landgraf den Hinterbau des Lycei mit dem dabey be- 
Audlichen Garten, welcher zu einer Maulbeerplantage , zur Bie- 
nen-und Baumzucht eingerichter wurde. Die ganze Summe be- 
trug 30000 Rthir.. Nun konnte durch fernere Unterftützung des 
Landesfüriten die Zahl der Seminariften auf 16 vermehrt wer- 
den. Diefe giengen nun nicht mehr indie Clafen des l.ycei, fon- 

‚dern bekamen ihre Lehrftunden befondets. Im Jahr 85. wurde 
das Singchor errichtet, an deflen Sing -und Uebungs - Stunden, 
das ganze Seminarium Antheil nimmt , nicht abır an dem Um. 
gehen in der Refidenz, wozu nur die Brauchbarlten gewählt 
werden. In eben diefem Jahre fchenkten die I andflände der 
Anftalt 1200 Rıhir. — Zweytes C:p. Jetzige Einrichtung. Die 
fämmilichen Seminariften erhalten wöchentlich 40 Stunden Unter- 
richt in der Religion, Bibl. Gefchichte ‚ Calligraphie und Ort- 
thographie, Geographie, Naturgefchichte, in den Anfangsgrün- 

en der Latinitär, im Singen, Clavier-Orgel - und Violinfpielem, 
Sen werden mit ihnen gelefen Beckers deutfche Zeitung, 
Salzmanns Bothe und eine politifche Zeitung, wobey, die Iand- 
eharte zu Ikülfe genommen wird. Zu diefen kommen noch be- 
fondre I.chr- und Uebungsflunden, wo man ‚die Seminariiten 
mit dem Verhalten in ihrem künftigen Berufe, ihren Amtspflich- 
ten u. £. w. bekannt macht. Nach gefchloffenen Unterrichts- 
Stunden, Abends um 5 Uhr, haben die Geübtern Erlaubnifs, 
Kinder in der Stadt zu unterrichten, wovon der Verdienft ih- 
nen bleibt. Um Unterrichtsmerhode practifch zu lehren ıft ei- 
ne Schule von 40 Kindern geftifiet, weiche täglich 6 Stunden 
uuterrichter werden. Drey der älteften und gefchicktelten Se- 





minariften ind dabey als Lehrer angeftelir. Unter ihnen lehren die 
übrigen Seminarillen, Zwey davan muffen, als Gehulfen des Un:er- 
richis und als Schüler der Lehrmethode, dem Unterrichte in der 
sten Clafle des Lycei beywohnen. Als Mittel der: moralifchen Bil- 
dung führt: Ir. R. zur Wiederlegung Hn. Krücke's, der die An- 
Ralt eines gänzlichen Mangels derielbrn befchuldigt hatte, den 
Ort, wo lie erzogen werden, den Umgang mit pebilderen Im 
ten, den Umgang mit den Lehrern und die Special - Auflicht des 
Hu. Kantors Georgi an, Er felbit giebt dabey den guten Sitten 
der Zöglinge das befte Zeugnifs, fo wie er auch, da er meh- 
reren Unterrichtsflunden beywohnte und zum Theil felbit Pru- 
fungen anftellte, Gch völligfi befriedigt fand. — Alle halbe Jahr 
werden von der Direction öfienrliche Prüfungen angeltellt. Die 
Bellen bekommen dann Zeupniffe und werden auf dieielb-n, 
ohne weiteres Examen, als Schallehrer angeftelt. — Das Gr- 
bäude hat jerzt 7 Stuben, in deren jeder 4 Seminariften wohnen 
Im Lyceo find noch 2 Stuben worin 4 kleine Choriften vom lar- 
de unter der Aufücht von 2 Seminarillen wohnen. Jede Su- 
be har ihr Ciavier und in der dabey befindlichen Kammer fie« 
hen zwey Betiftellen, worin je zwey Zöglinge fchlafen. Daß 
nicht jeder allein fchlaf woraus Hr. Krücke viel Uebels befirch- 
tet harte, wird mit der lage des Raums entfchuldigt, die Sicht. 
barkeit übler Folgen davon aber ganz verneint. Auch ift eine 
eipne Krankenftube. Die Seminariften bekommen noch jerzt 
Kofigeld, fpeifen aber doch gewöhnlich gemeinfchaftlich. Ta 
der Mitte des Maufes wohnt Hr. Georgi, dem der V£. wezen 
feiner Gefchicklichkeit und treuen Verrichturg feines Auflcher- 
Gefchäfts viele J.obfpruche macht. Die Bibliochek des Semi 
rii beftand bey Hn. Di. Anwefenheit fchon aus 90 und mehrer: 
Büchern, deren Verzeichnifs hier mitgeiheült wird. 





Vermsschrz Scuriften. Deutfchland: Nacktrap zu Aeuf- 
Srau's Bekenntniffen, üngedruckte Stellen oder Abweichungen 
zwifchen dem von Therefe Levaffeur dem Convent übergebenen 
Manufcripte und den Ausgaben ger Roufleaufchen Bekenntmille, 


‚wtw. 4.d. Franzofilehen. 1796. 995 8. (Ser.) Da wir be 


reits die franzölifche Ausgabe diefer Nachträgc in der A-L. Z. ar- 

zeigt haben, To bleiben uns nur ein paar Anmerkungen ber 
diefer Ueberferzung zu machen übrig. Der weitichweihge Tire! 
hätte nicht Wort für Wort uberferzt, fonder abgrkürzt und 
verbeffert werden follen: denn er befagt unter andern nicht, 
dafs auch Nachträge zum Emil in der Schrift enthalien ind. Es 
harte ferner bemerkt werden follen, dafs mehrere der hier für un- 

edruckt ausgegebenen Stellen oder Abweichungen fich fchon ı? 
der Neufchsteller Ausgabe befinden. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bearın, b. Pauli: Der Landprediger nach feinen ver- 
Schiedenen Verhältniffen, Vorrechten oder Immunitä- 
» ten und Pflichten, als Gelehrter, Seelforger, Glied 
des allgemeinen Staatskörpers, Landwirth und Haus- 
water, betrachtet von D. Joh. Georg Krünitz. 1794- 


404 S. 8. (20 gr.) 


D- Werk ift von dem Verleger aus dem Gılten 
‘ Theile der bekannten ökonomifch- technologifchen 

klopädie, mit Bewilligung des Vf., hiermit befon- 
ders abgedruckt worden; und auf Anfuchen des er- 
ftern, ift eine königl. Verorduung an alle Kirchen in 
den preufsifchen Landen ergangen, worian ibniew ge 
ftattet worden, diefes Werk nebft einem ähnlichen 
von demfelben Vf. die Landfch etc, aus dem Kif- 
chenvermögen anzufchaffen. iefes Buch enthält 
zwar viel zweckmäfsiges und brauchbares; aber für 
ein Hauptbuch in diefer Gattung kann es Rec. nicht 
halten. DerLandprediger als Gelehrter ift viel zu kurz 
und oberflächlich abgehandelt. Auch in Abficht der 
Amıtsfährung deflelben, als Lehrer, gilt daffelbe. Der 
Theit, welcher von der Landwirthfchaft handelt, ift 
der brauchbarfte; aber, die darin enthaltenen Vor- 
fchriften leiden, wie es fich von felbft verfteht, durch 
das Locale der Gegenden, oft fehr wichtige Abände- 
rungen. ‚Da zugleich auf Kurfachfen mit Rückficht 
genommen worden: fo hat fich der Lefer aus andern, 
für diefes Land ganz !eigentlich beftimmten Paftoral- 
anweifungen, Mancherley zu ergänzen. Wir wollen 
über einige Stellen unfere Bemerkungen mittheilen. 
S. ıe. giebt der Vf. die lebenslängliche gewifle Ver- 
forgung zur Urfache an, warum fo viel Jünglinge 
Theologie fludieren; allein die Urfachen fcheinen noch 
näber zu liegen. Erfllich wirken Stand und Lebens- 
art der Prediger auf ihre Söhne, dafs fie, obne zu 
wiffen warum, denfelben Stand wählen. Zweytens, 
find dem armen Studirenden, bey der Theologie z.B. 
durch Privatunterricht, während er die Akademie fre- 
geeace ‚ und nachher durch Informator- und Hofmei- 
fterftellen, die meiften Wege zur Erwerbung des Un- 
terhalts eröffnet. — Die Behauptung (S. 18.) dafs der 
Landprediger eine .fefte dauerhafte Leibesconttitution 
und ein flarkes Nervenfuflem nöthig habe, leidet ihre 
Einfchränkungen. Zu’einer Menge Stellen, wo z.B. 
in einer Woche fechs bis acht Amtsverrichtungen, ja 
wohl manchen Tag vier bis fechfe vorfallen, ift aller- 
dings eine eiferne Gefundheit nöthig; aber es giebt 
ja auch andete, wo in ganzen Monaten nichts aufser- 
ordentliches vorfallt, denen auch ein Schwächlicher 
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mit vielem Nutzen vorftehen kann. Uebrigens wäre 
Tehr zu wünfchen, dafs bey den zu weitläufrigen Kirch- 
fpielen, neben dem Prediger, ordinirte Kandidaten, 
wie z.B. in der rheinifchen Pfalz, die nach einigen 
Jahren weitere Beförderung zu erwarten hätten, als 
Vicarien angeftellt wärden. Denn auch der beite Pre- 
diger an einer zahlreichen Gemeinde 'mufs, bey den 
überhäuften Arbeiten, wö er fo wenig Zeit hat, feine 
Kenntniffe zu vermehren, oft kaum 1 viel, um eine 
Difpofition zu der Predigt huf das Papier zu werfen, 
vonJahr zu Jahr immer weiter zurückkommen, 'fo dafs 
er endlich felbft von der entfchiedenen Eleudigkeit 
feiner Sermonen und den auffallenden Abgefchmackt- 
beiten, die die ertemporalis audacia hervorbringt, nicht 
das leifefte Gefühl mehr hat. — Ueber den Vorfchlag, 


‘dafs der Landprediger einige -Kenntuifs der Arzuey- 


wiffenfchaft belitzen folle, theils feiner felbft und fei- 
ner Familie, theils feiner Kirchkinder wegen, liefse 
fich fehr vieles bemerken. Rec, ift der Meynung, dafs 
ger Landprediger fein Maafs von Verbindlichkeit er- 


jüllt, wenn er feine allgemeinen mediciaifchen Keont- 


niffe anwender, um Kranke und Krankenwärter von 


‚der Nochwendigkeit einer guten Diät zu überzeugen, 


fie mit den wefentlichften Regeln derfelben bekanat 
macht, fie vor Charletanen u. unwiffenden Dorfbar- 
bieren warnt, und es ihnen zur Gewiffensfache macht, 
einen gefchickten Arzt zu gebrauchen. Die Projecte, 
welche von verfchiedenen Schriftitellern geäufsert wor- 
den find, dafs die jungen Theologen auf der Akade- 
mie medicinifche Vorlefungen hören, gewiffe Profef- 
foren der Arzn iffenfchaft ihnen folche unentgelt- 
lich halten, und die Kandidaten fogar darüber exami- 
nirt werden follten, find mehr nicht, als gut gemeynt, 
‘Wie mancher arme Stadirende, der, wie die Lage 
der Dinge nun eiümal ik, durch Informationen fich 
die Mittel zu feinem Unterhalte erwerben mufs, hat 
kaum Zeit genug, feine theologifchen Collegia alle ab- 
zuwarten, und auch diefe nicht einmal fo, wie er ei- 
ntlich follte?  Mancher ift kaum im Stande drey 
ahre lang auf der Akademie zu fubflliren, und har 
folglich nicht eine Stunde Zeit zu diefer Art Vorlefun- 
gen. Zwar pflegen manche Volksfchriftfteller, mis 
weifer Miene, die Frage aufzuwerfen: zu was denn 
der künftige Landprediger, z.B. Griesbachs oder Fich- 
hovns gelehrte Unterfuchungen über die Bibel nöthig 
habe? Für die Bauern freylich nicht! Dergleichen 
Räfonnements befördern nur Barbarey und oberfläch- 
liches Studieren, und man erwägt nicht, dafs der 
Theologe, feibft als Prediger, neunerley wiffen mufs, 
um von der zehnten Sache mit Grändlichkeit, Be- 
ftimmtheit und Veberzeugung fprechen zu können. 
Rrrr Wena 
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Wen es Geferz würde, dafs die künftigen Landpre- 
diger medicinifche Vorlefungen hören und noch befon- 
ders darüber examinirt werden follten; fo ift leicht 
abzufehen, was der Erfolg davon feyn würde, Man- 
che würden fich aus Mangel an Neigung dazu gerade 
fo viel Kenntnifle darin erwerben, als fich ein grofser 
Theil der Theologen, deren. Beftimmung eigentlich 
der Pflug war, in der Exegefe das N. T. erwerben; 
und wieder andere werden das medicinifche Studium 
zum Nachtheile des theologifcheu betreiben, und in 
beiden nur Diletranten bleiben, fo dafs diefe theolo- 
gifch 'medicinifchen Amphibien, weun es zur Anweu- 
dung ihrer Wiffenfchaft käme, ftatt Leichenpredig- 
ten zu verhindern, fie vielmehr befürderu dürften, 
‚— 5.37. wird gefodert, dafs der Landprediger eini- 
ge Kenntnifs der Rechtswiilenfchaft befirze, damit er 
bey Erbverträgen, Schuldverfchreibungen u. dgl. m. 
guten Rath ertheilen, und den flreitenden. Partheyen, 
die ihre Zuflucht zu ihm nehmen, zeigen könne, was 
die Folgen folcher Streitigkeiten feyn würden. Recht 
gut; nur ift dem Prediger durchaus anzurathen, fich 
in keine Familienhändel zu mifchen. Es kann nicht 
fehlen, dafs man nicht unlautere Ablichten. dabey are 
wohnen follte.. 5.75. wo von dem fogenannten hal- 
‘den Gnadenjahre die Rede ift, mufs der Druckfehler 
in der Zahl 1766 in 1767 abgeändert werden, weil 
‚Unkundige eine ganz fallche Berechnung daraus ma- 
‚chen könnten. ie dortige Holzberechnung mufs fo 
'heifsen: „den Erben des Verftorbenen kommen g, dem 
‚Nachfolger 4 Rlaftern Holz zu.“ Bey der Traukfteur 
kommt es darauf an, wenn Quafimodogeniti gefällig 
if. Werden die Weihuachtsopfer in einem Kirchfpiele 
wirklich von Weihnachten an gerechnet; fo gehören 
den Erben ıs Theile und der Nachfolger erhalt den 
zwölften. Aufser dem eigentlichen Deputatholze giebt 
‘es auch noch andere Holznutzungen, z.B. Bufchbolz, 
"Weidenköpfe auf Feld- oder Wielenrändern, bey de- 
ren Abıheilung die gewöhnliche Regel vicht augenom- 
men zu werden pflegt,. fondern das wirklich ausge- 
wachfene, wohin der Hieb kommen mufste, und was 
noch der Verltorbene oder die Erben im Gnadenhal- 
benjahre haben hauen laflfen, wird an diele abgetre- 
ten. — , Was 5.94. über. den Gebrauch der Exegefe 
auf der Kanzel gefagt wird, it einfeitig.,, Hr. K..be- 
hauptet, wenn der Prediger dunkle oder falfch über- 
fetzte Stellen auders erkläre: fo glaube ihm der Bauer 
nicht, und halte die Erklärung für Bibelverdrehung. 
Es kommt alles darauf an, wie er dabey zu Werke 
geht. Sagter z.B,: „das und das ift falich überferzt, 
ich will es euch”befler erklären; fo kann er bey Un- 
verftändigen leicht Mifstrauen erwecken; aber wenn 
er in einer kurzen lichtvollen Parsphrafe, ohne zu po- 
lemifiren, dunkle oder mifsverliandene Stellen erklärt, 
fo wird er feinen Zweck gewiffer erreichen. Oder 
meynt Hr.K., dafs der Prediger die fchwierigen und 
milsverftandenen Schriftitellen beyKatechifatipnen über 
fchlechteLeehrbücher, die er beyzubehalten gezwungen 
ift, vicht erläutern foll?. Dafs er den Zuhörern nicht 
mit langen exegetifchen Verfuchen, z. B. über Pauli- 
nifche Argumentationen Langeweile machen dürfe, ver- 
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fteht fich von felbft. — $. 129. warnt der Vf. mit Rect 
vor den zu frühen Beerdigungen. In Kurfachfen i 
zu dem Ende 1792 ein befonderes Mandat über die B« 
handlung der ee erfchienen, worinn zur Verhü 
tung des [.ebendigbezrabens, eine Zeit von 72 Stuu 
den, von dem.Abiterben an bis zur Beerdigung, vor 
gefchrieben it. $.132. fcheint fich der Vf. von den 
Fleifse, dem guten Rathe und dem Beyfpiele de: 
Predigers, um ichlechte Schulmeifter zu verbeffern, 
zu viel zu verfprechen, Ift.der Schulmeißter langer 
im Amte als der Pfarrer; befitzt er die Gunft der Bas- 
ern; hat er unter dem- Vorfahr des Predigers fein Ant 
nachläfsig verwalter und wider die erfoderliche $ub- 
ordinatiou handeln dürfen, fo wird der Prediger, der 
‚einen folchen Mann lindet, in den meiften Fällen um- 
font an ihm aıbeiten, und zufrieden feyn müllen, 
wenn er nicht Klagen desfalls vor feinem Ephorus »- 
zubringen hat. Bey L.ocalsifirationen und Kirt 
rechnungsabnahmen könnte manches Gute im Bere 
des Schulwefens bewirkt werden, wenn nicht fo riek 
Pröbfte und Superiutendenten diefe Dinge als Neber 
Sache, und das dsbey zugerichtete geiltliche Gelag, 
auf Unkoften der Kirche, für das Wefentliche anlähen. 
$. 137. wird viel Trefleudes über den Privatumgag 
‚des Predigers mit feinen Kirchkindern gefagt. „Hier 
verfprechen fich, heifst es, unfere neuerna Weltreist- 
matoren ungemein viel von dem Umpange des Lant- 
predigers mit feinen Bauern. Bald fodern fie, dafs 
er ihnen gute Bücher, empfehlen foll; bald erwarten 
fie, dafs er täglich im ihren Häufern umhergehen 
and da das Glück der Ehen, die kluge Kinderzucı 
und die weife Führung des Hauswefens befördera fol 
Er foll ihrer Meyonung nach der weile Freund und be 
ftändige Rathgeber feiner Beichtkinder feyn. Man 
fiehr aber Schon an diefea Vorfchlägen, wie wenig 
ihre Urheber mit dem Landinanne und feinen Gefa 
‚nungen, ja, mit dem Menfchen überhaspr bekanur 
find.“ Ueber den ökonomifchen Theil diefes Werks, 
z. B. über die vortheilhaftefte Verpachtung der Pfarr 
güter, haben fich Rec, verfchiedene Bemerkungen dar- 
geboten, die er aber, um nicht zu weitläufiig zu wer- 
den, zurückhalten mufs. — 5. 297. find die Mandate 
genannt, welche in den kurfächfifchen Laaden jühr- 
lich von den Kanzela abgelefen werden, unter we- 
chen das Dom. 4. p. Tr. über die Bejlrafung der Selb. 
mörder und Dom. 13. p. Tr. über die Rettung der Ver 
ungkickten ausgelalfen worden. Auch wird Dom. ı0 
p. Tr. die Gefchichte der Zerfürung der Stadt Jerula- 
lem und an verfchiedenen Orten am Johannisfefte die 
augsburgifche Confeflion vorgelefen. — Zu S$. zır. 
it zu bemerken, dafs unter den verbotenen Graden 
nach dem kurfächfifchen Kirchenrechte der zweyte Grad 
der Blutsfreundfchaft in ungleicher Seitenlinie der 
leizte verbotene if. — $. 361 —380. befindet fich 
ein fehr lefenswerther Auffarz über die Wahl einer 
Gattin für einen Landprediger, welchen Rec. allen 
heirathsluftigen Predigern und Kandidaten fehr em- 
fiehlt. Stil und Vortrag in diefem Buche find fo be- 
chaffen, wie man fie von einer fo äufserk fruchibarer 
Feder erwarten kann, ER 
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Pass, b. Widtmann: Dreyzehn Pafhonspredigten, 
herausgegeben von einem Weltpriefler. 1795. 274 8. 
. (12 gr. . 

De er en Predigten it nicht ohne Talente. Bey 
gründlicherm Studium der Moral und der Beredfam- 
keit, und bey mehrerer Bildung nach vollkommenen 
Muftern, hätte’vielleicht ein guter Kanzelredner. aus ihm 
werden können — könnte es wohl noch werden. Def- 
fen ungeachtet fehlt diefen Vorträgen noch zu viel, 
als dafs man fie zu den guren zählen könnte. Es find 
dreyzehn Betrachtungen über verfchiedene Auftritre in 
der Leidensgefchichte, z.B. über das Fufswafchen Fe- 
fü, über die Verrätherey des Judas, über die Verfohn- 
lichkeit Fefu u. dgl. m. Im eriten Theile beleuchtet 
der Vf. gemeiniglich das Facrum nach feinem Zufam- 
menhange mit der übrigen Gefchichte, und macht im 
zweyteu eine moralifche Anwendung dawon, welche 
fehr anwendbar für das gemeine leben ift, und von 
keiner gemeinen Wenfcheukenntnils des Vfs. zeugt. 
In den dogmatifcken Sätzen unterfcheidet er fich zwar 
zu feinen Vortbeile voa vielen andern afcetifchen 
Schriftftellern feiner Kirche; aber der eigenthümliche 
Geift derfelben blickt unter andern in der erifen Pre- 
digt: „Ueber die Nothwendigkeit einer würdigen 

” Feier der Falten“ und in der zweyten: „Ueber das 
Fufswafchen‘* eıwas ftark durch. Nachdem er $. 13. 
gezeigt, dafs die Kirche jetzt keine fo ftrenge Bufs- 


übungen und Kafteiungen fodere, als ehedem, fo 


fährt er $. 14. auf folgende Weife fort. „Dies alles 
wird nicht verlangt. Aber eine an gewillen Tagen 
von der Kirche verordnete Enthaltunz von dem Genuffe 
des Fleifckes, (mit Werken des Fleifches wird es-fo ge- 
nau nicht gesommen) oder ein an deffen Statt vorge- 
Schriebenes Gebet, ein gewiller täglicher Abbruch an 
Speifen,: wobey wir doch gewifs von Seite der Ge- 
fundheit nichts verlieren, ein wenig mehr Eingezogen- 
heit, eine kleine Entfernung von lärmenden I.uitbar- 
keiten, ein üfterer Beluch des Gotteshaufes, ein fleifsi- 
eres Anhören des göttlichen Wortes, ein liebreicheres 
Betragen gegen unfere Nebenmenfchen, ein mitleidi- 
geresHerz gegen die Armen und Norhleidenden, eine 
unfrichtigere und brünfligere Liebe gegen Gotr“(in den 
übrigen Monaten des Jahrs darf alfo die Liebe zu Gott 
fchwächer und verfalfchter.feyn?) die wir ihm durch 
eifrige Andacht und Tugendwerke bezeigen follen, 
dies find doch wohl gewifs keine folchen (fo) unge- 
heuren Dinge, vor welchen wir erfchrecken follten ?* 
Das Fufswafchen erklärt der Vf. nach einer wahren Je- 
fuitenlugik für den tieffien Grad der Erniedrigung Fefu, 
weilsbey allen übrigen Graden derfelben fich doch 
mer noch irgend ein Strahl von Hohheit zeige, der 
hier gänrlich verfchwunden fey. Der Vf. befiızt eine 
gewiffe Oratorie, welche auf die Einbildungskraft der 
Zuhörer wirken kann; an fich aber ohue wahren Ge- 
halt ift. 8.163. „O ihr feligen Geifter! welch ein An- 
»lick mufste dies für euch feyn? (als Jefus ein Gegen- 
tand der Wurh feiner Feinde war), Konntet ihr euch 
wohl zurückhalten, die Befchimpfungen desjenigen 
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_Beftimmung bedürfen. 


im- » 
° Unfrigen, tröften wir uns mit der {rohen Hoffaun 
‘des Wtederfebens und der einftigen Wiedervereiui- 


gung im Himinel. 
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zu rächen, in deffen Anfchauung eure Seligkeit be- 
fteht? O Himmel! auf wem follceft du alle deine 
Donner und Blitze billiger (!) herabfahren laflen, als 
dazumal auf die Scheitel diefer ruchlofen Läiterer, 
diefes gorlofen Volks! Warum thuft du, Hol- 
le! deine Abgründe nicht auf, um diefe Bofsbai- 
tea mitten unter ihrem mörderifchen Freudenz«- 
fchrey lebendig zu verfchlingen? Doch was will 
ich? (ja wohl) JefusChriftus verlangt keine Hülfe u. 
f. w.“ Stil und Darftellung bleiben fich überhaupt 
nicht gleich. Bald nähert er fich dem Erhabenen; 
bald finkt er wieder zum Platren herab; bald fchwelgt 
er in leeren Antithefen und müfligen Tiraden ;; jedoc 

ift der Vortrag in vielen Stellen auch einfach. und edel. 
Diefe Fehler des Stils und der Darftellung hat der VE. 
mit den meiften katholifchen Kanzelrednern gemein, 
welche darin zu fuchen find, dafs fie ihren Geit zu 
wenig durch Wilfenfchaften bilden, das Studium der 
alten Sprachen entweder gar nicht, oder doch ohne 
Gefchmack,, betreiben, felbft ihre Mutterfprache ver- 
nachläfsigen (eine correcte und edle Schreibart pflegt 
man in katholifchen Landen hin und wieder protejlan- 
tifches\deutfch zu nennen) und, wenn fie als Schrift-, 
fteller aufıreten, beyher die Bücher der Proteltauten 
compiliren. ! 


Nürsseng, b. Grattenauer: Beyträge zur praktifchen 
Bearbeitung der feiertäglichen Evangelien, von F- 
S, Rehm, Nittagsprediger und Kateche: zu Aus- 
bach. Zwote und dritte Lieferung. 1795- 2189. 8- 


c 15-87.) z D 
Diefe beiden Lieferungen gleichen an Werrh und 


_ Einrichtung der erften, welche wir bereits angezeigt 


haben. Sie enthalten ıbeils ausführlichere tbeils kür- 
zere Predigtentwürfe über die Evangelien an den Ge- 
dächtnifstagen $Jakobi, Petri und Pauli, eg i und 
„akobi , Simons und Pauli, Bartholomäi und Marthäi 
liefgehende Unterfuchungen und auffallende Theunen, 
wenn man etwa das: Ueber die nähere Vereinigung der 


 weifen und guten Menfchen zur Beförderung ihrer eige- 


sen, und der allgemeinen Tugend und lückfeligkeit, 
ausnehmen will; darf ınman freylich hier nicht erwar- 


-ten, doch wird man viel Nützliches und eine ziem- 


lich gereinizte Religionsdarfellung vorfinden. Fol- 
gende Stellen nur möchten wohl noch einer nähern 
ate Lieferung. $. 13. „Sein 
(des Frommen) Erlöfser (Erlöfer) it die Verfühnung 


- worden, ftir die berenten und gebejferten Mangel feiner 


Tugend.“ Sollten dergleichen wohl noch einer be- 
fondern Verfohnuug bedürfeh, geferzt auch, dafs Gott 
nach menfchlicher Weife verföhnt werden könnte und 
müfste?*— Oder $. 20. „Da, bey dem Tode der 


Schon das Selige diefer Hoffoung 
bürgt uns für die Gewifsheit derfelüen — wie np 
recht müfste Gotr feyn, wenn er uns diefes füfse Ver- 
langen, das in dem Empfindungsvermögen des menfch- 
lichen Herzens fo tief liegt, unbefriedigt laffen woll- 
te.“ - Wie fo manches ganz unleugbar unbefriedigt 

Rrrırz gelaf- 


697 


- 


gelafene Verlangen würde da nicht Gott der Unge- 


‚ren fol.“ 


yechtigkeit zeihen, wenn. diefe Schlufsart gültig feyn 


follte. Auch aus den zur Unterftützung ‚diefes Hof- 
fens angeführten Schriftftelleu möchten wir nicht den 
Beweis zu führen über uns nehmen. — Oder S. 49. 
„Vielleicht ift es der geringfte Theil unter den Chri- 
ften, der die Worte eines Petrus mit vollem Wahr- 
heitsgefühl nachfprechen kann: Du bift Chrifßus u. f. £., 
der Erretter der Menfchen, der fie der Herrfchaft des 
Irrthums, des Lafters uud Todes entriffen, und fie auf 
den Weg der Weisheit, Tugend und re. Pu füh- 

Sollte wohl Petrus damals fchon diefe mo- 
ralifche Vorftellung von Jefu, dem -Meflia, geheger 
haben? — Oder 5.147. ateLief. „Wenn der Chriit 


bey aller Sorgfalt ya Anfirengung für Tugend und 
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Rechtfchaffenheit, doch Flecken im Glauze feiner Tugend 
fiebt, und Bangigkeit vor dem gerechten Richter-fühlr, 
fo beruhigt das Verdienit des.bliniers Jefu.“ Wenn 
es doch nur hiefse: fe beruhigt uns Jeius in Aufehung 
diefer Bangigkeit. — In Anfehung der Nechtfchrei- 


bung wüflen wir noch erinnern, defs der Vf. nicht 
blofs der mit Recht obfolet gewordenen Neuerung fol- 
get, kan nämlich itatt kann, fezzen itaıt fetzen, Schü- 
ken Hat Schicken zu fchreiben, fondern dafs er felbi 
laufen, Schröchliches, Hilfe, Gütter, Beweifs, Eifer, 
betrat, Tenen, Schwürigkeiten u. dgl. zu fchreiben 
pflegt, wenn folches nicht etwa auf die Rechnung eines 
fränkifchen Setzers gebracht werden mufs, Auch hät. 


ten wir Lief. 3. 5.145. den Matthäus nicht den Mann 
von Zolle genannt. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Maruzmarıx. Coburg, b. Ahl: De fexta propojitione pri- 
mi Archimedis libri, de aeguiponderantibus., Auct. IM. Chrifloph 
Arzberger. 1796. 208. 4. 25. Figuren. — Der archimedifche 


‘Satz, delfen der Titel erwähnt, enthält das bekannte Itarifche 


-ferzen,, dafs- richts zu wünfchen übrig bleibt. 


’ 


Grundgefetz, oder wie ihn der Vf. aufftellt: Commenfurabiles 
magnitudines aequiponderare a difiantiis eandem reciproce propor- 
tionem habentibus cum gravibus etc. Nachdem Hr. A. bemerkt 
hat, dafs fich Ubald und Sturm umfländlich, Barrow hingegen 
nur kurz mit dem Beweis diefes Satzes befchäfftigt haben, fucht 
er ihn durch feine eigene Erläuterung in ein fo helles Licht zu 
Er. nimmt we- 
en der Commenfurabilirät, ein gemeines Maas M, für die Di- 

nzlinien vom Ruhpunkte , und ein anderes gemeines Maals X, 


für die ziehenden Kräfte'an, und fetzt, dafs die Diftanzlinie des 
* erftern Gewichts von M in fa'viel gleiche Theile getheilt wer- 
- de, als das andere Gewicht von X getheilt wird, woraus lich 


"medifchen 


“vom Ruh 


alsdann das Gefuchte finder. Es ift dem Vf. nicht entgangen, 
dafs Barrow Einwendungen gegen den Archimedifchen Beweis 
gemacht hat. Barrow fagt in (einer Vorrede: „aus der archi- 
Vorausfetzung, ein Gewicht wirke flärker in einer 
gröfsern Entfernung vom Ruhepunkte, als in einer 


ne geringern, 
* Jäfst fich nicht wohl geometrifeh, oder a priori darthun, dafs 
. diele Närkere Wirkung in eben dem Verhältnifs wachfe, in wel- 


m die Entfern ewachfen ift.“ — Vom Newtonfchen Be- 
= glaubt der 7 Eis er auf grofse Schwierigkeiten führe, 
und vielleicht vielen Einwendungen unterworfen fey; — der 
Rec. it hierin andrer Meynung und glaubt fogar, das mit ei- 
nem kleinen Zufatze der Archimedifche Beweis an der Stelle, 
wo Barrow einen Maugel verfpürt, ergänzt werden könne. 
Newton fagt: die Kräfte der Gewichte find in dem Verhältnifs, 
wie die Produkte aus den Maffen in die Gefchwindigkeiten ; 
und die Gefchwindigkeiten verhalten fich wie die Entfernungen 
unkte.“ — Nimmt man nun an, was fehr einleuch- 
tend ift, dafs in jedem Elemente des Raums durch welchen fich 
eine am Hebel angebrachte Kraft bewegt, auch ein, diefem Rau- 
me entfprechendes Element jener Kraft wirkfam ift, fo mufs 
z.B. ı Pfund welches in einer gewiflen Zeit durch den d 
ten Raum bewegt wird, auch doppelt fo viel wirken als ı Pfund, 
welches in eben der Zeit nur durch den einfachen Raum be- 
wegt wird; nun verhalten fich aber wirklich diefe Räume wie 
die Entfernungen vom Bewegungspunkte. Vom Käfinerifchen 


Beweife fagt der Vf. nur kurz, dafs durch denfelben auf eine= 
neuen Wege alle Schwierigkeiten wären gehoben worden. Zu 
lerzt gedenkt er noch eines Beweifes, den Vince in den phils- 
fophifchen Transactionen gegeben hat, wovon er aber uichs 
weiter hat zu fehen bekommen können, als was in der Recen- 
fion in der A. L. Z. Nr, 190. 1796. davon mitgerheile worden 
it, und er ftellt dasjenige, was er hieraus hat abnehmen kös- 
nen, wegen der Seltenheit der Transactionen in feinem Vaterlas- 
de, und der Gemeinnützigkeit der Sache, nicht allein kürzlich 
dar, fondern erflreckt den Fall vorzwey Gewichten „ die bier 
angenommen find, auch auf folche, wo deren eine beliebige Men- 
ge vorkommen ; wodurch denn der Satz fo ausgedrückt Werden 
kann: die Summe mehrerer gleicher Gewichte äufsert, ‘in ihrer 
Mitte angebracht, eben die Gewalt, den Hebel um’ feinen Ra- 
hepunkt zu drehen, welche die Gewichte einzeln an ihren Stel- 
len äufsern ; hierauf zeigt er auf eine eigne Art, wie der Ar- 
chimedifche Satz daraus bewiefen werden könne: und erläuter 
den Beweis mit einem Beyfpiele. Da unter den neuen Bewsi- 
fen keiner dem Archimedifehen fo ähnlich it, als der We 
fche, fo wundert es uns, dafs der Vf. defelben mie -kaiam 
Wort gedacht hat. 





Puıroroore. Berlin, b. Schöne: Kleines literarifcher 4r- 
chiv zur Uebung in der franzöfifchen Sprache, oder lelirreiche 
Gefpräche, Charakterzüge der Kinder, Lebensbef i 
beruhmter Weltweifen, Gefetzgeber, Feldherren, Könige, 
Staatsmänner und Religionslehrer, Naturgefchichte, Anekdoten 
und Auffätze vermifchten Inhalts, für Kinder, von J. Arwonı 
1795..1248- 8, — Ein Kind kann die wenigften vom diefen 
Materiallen überfetzen, da die deutfchen Wendungen und Re 
densarten mit keinem franzölifchen Ausdrucke begleirer, for- 
dern nur einzelne Wörter, meiltens Subltantire, und noch 
dazu fehr fparfam, unter den Text geftellt worden find, Weber 
haupt mufs der Titel fowohl als das Rüchlein felbft jedem kiu- 
gen Kinderlehrer von einer fonderbaren Seite erfcheinen. Die 
unterzeferzten unzulänglichen Vokabeln (ind oft unpaffend, olı 
ganz falfch. 80 fteht z.B. auf der 1158. foipnewx ftart- fon 
Semem, eben dafelbft lepitime, wo ein Zeitwort gefetze fen 
follte; auf der 124 8. effreux, um fehr hoch anzudeuten und 
eben dafelbft il apert, um e crhellet auszudrücken, 
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Hittwochs, 


den 2ı. December 1796. 


. 





ARZNEIGELAHRTHEIT, 


Tüsınors, b. Cotta: Initia bibliothecae medico prach- 
cae et chirurgicae five repertorii medicinae practicae 
et chirurgiee commenicat D. Guiliekmus Godofredus 
Ploucquet, profellor medicinae Tubingenfis. To- 
mus TIL. Continens E, F.G. 1794: 6485. Tomus IV. 
Continens H. 1795- 574 9: 4 


F: it wicht zu läugnen, dafs diefes Repertorium feit 
Erfcheinung des erften Bandes an Voliftändigkeit 
zugenommen und au Güte und Brauchbarkeit gewon- 
nen hat. Der V£ hat die Winke ıwebrerer Beurtheiler 
"eines Werkes genürzt, und aus den literarifchen Wer- 
cen, aus denen Rec. beträchtliche Zufärze zum erlteu 
3and machen konute, hat er alles mit Fieifs eingetra- 
ren. Er fcheint auch in der Auswahl der Schriften, 
leren Titel er anführt, etwas vorfichtiger gewefen zu 
eyn, hd mauche unbedeutende weggelalfen zu ha- 
‚en. Auch hatfich die Menge abergläubifcheun Wuftes, 
velche weder der Literator, noch der Praktiker im 
‚eringften nutzen konnte, beträchtlich vermindert. 
jey dem allen hat aber doch diefes Repertorium noch 
hr viele welentliche Fehler, die der Vf. mit Sorgfalt 
'erbeflern mufs, wenn er den folgenden Theile alle 
lie Brauchbarkeit geben will, die man von einem fo 
yeitläuftigen und fo theuren Werke zu verlangen be- 
echrigt ilt. Die Auswahl follte immer noch genauer 
etroffen werden, als bisher. Der Vf. führt immer noch 
ey jedem Artikel eine Menge von Schriititellera an, 
ie über alle oder die meilten Gegenfände der aus- 
benden Heilkunde gefchrieben haben, und entzieht 
ch dadurch ohne alle Noth vielen Raum. Diefes ift 
n fo weniger zu verzeihen, da er im eriten Tom 
nen catnlogus medicorum et chirurgorum, qui de ommi- 
5 vei faltem plerisque morbis few internis jew externis 
ripfere, batte abdrucken laffen, und der Lefer, der 
‘ie Literatur über diefe oder jene Krankheit wiflen will, 
efe Schriftiteller fchon 'nachichlagen wird, wenn er 
» auch unter den einzelnen Rubriken nich? angeführt 
‚der. Druckfebler und Fehler der Rechrfchreibung 

Namen find nicht fergfalig genug vermieden; 
(serft Selten wird bemerkt, wenn mehrere Ausgaben 
ner Schrift vorhanden find; nicht immer find die 
ten Ausgaben angeführt; oft fehlen Druckorte und 
hrzablen; gzröfstentheils werden von ausländifchen 
'erken die Eeberlitiongen; und diefe oft nur fehr 
erflächlich, angeführt. Da jetzt das Werk fchon 
»mlich fortgerückt ift; fo liefert Rec. feine Bemer- 
ıngen und Zufätze zu einem Artikel des vierten Toms, 
a zu zeigen, dals es bey weiten noch nicht vollitän- 

A. L. Z. 1996. Vierter Band, 


dig ift, und um dem Vf. aufmerkfam zu machen, as 
erwa noch bey den folgenden Bänden zu thun feyn 
möchte. Rec. wähltden Artikel: hydrophobia, Dow. IV, 
von 9.225 bis 5.275. Zu $.226 gehört: Baumgarten 
hydrophoinae infititiae hifloria. Hafa. 1791. 8. @, H. Bochr 
de hydrophobia et vabie canina. Faß. adV. 1784. 8. Bre- 
vel de veneni animalium vabidorum natura eiusque medela, 
Lipf. 1791. ‚Büchner (Kemme) dif. de nonnuil. ad hy- 
droph. Vorckomäibus iit in Baldıingers Sylioge Vol, TI, wie. 
der abgedruckt. ZuS. 227. $.@. Crufius über Waffer- 
fcheu, Tollheit und Hundswuth. Leipz. 1793. 8. Zu 
S. 22%. Fehr von einer tödlichen Krankheit nach dem tol- 
ien Hundsbiffe. Göttingen 1790. 8. of. Fehr etwas üher 
die Hundswuth. München, 1789. 8. Bey Gerdes de hy- 
dropk. muls es heilsen:; Gryphisw. 1647. 4. Bey Ga- 
lenus hätte Hr. P. nur des Ant. Mufa Brafavolus Index 
nachfehen dürfen; da würde er der Stellen mehrere 
gefunden haben, wenn ja Galenus unter den einzel- 
nen Artikela angeführt werden follte. Zu $. 230, 
Mert. Lifter exereit. de guibusd. marbis chronicis, fe. hy- 
drope, diabste, hydrophobis, — Load. 1694. 8. Zn 
$. 232. Th. Percival om_the nature, canfes and care of 
hydrophobia, ia experimental Effays Vol. Il, Zu S. 233, 
chleis von Löwenfeld Bemerkungen über die Hundswuth, 
im Fournal von und für Deutfchland. 1786. 3 St. Zu 
S. 240. Hydrophobie nach ı$ Jahren: Tillon in der 
Gazette falutzire, und in Helds Auszügen aus den franz. 
period. SchrifteaB. II. a.17. ZuS$. 246. Fieber als Ur. 
fachen: Salins Diverfus de febre pejtil. c. 19. anes 
in den Med. Effays of Edinbourgh. for. I, art. 29. renn- 
fieber: Giornals di medicina. T. IL. Zu $. 247. Erkäl. 
tung als Urfache: Commerc. literar. Norimberg: a 
n,2. hebd.s. Zu $.249. Würmer als Urfache: Sufte- 
me d’un medecin Anglois fur la caufe de tontes les efpeces 
de malad. p.14. Bey Schröder mufs der Titel vollkän- 
dig ftehen: Beantwortung ob die Wafferfchen auch ohne 
vorhergegangene Anfleckung entfliehen kinne, Göttiagen, 
1774. 4. Zu S. 2” Alkali volatil. nor als Mittel: 
Gazette falutaire de Boxillon, überfetzt in Helds Ausz. 
aus den franz. period. Schriften ı Bd. n 14. Zu S. 255. 
Kämpf legt auch in der Vorrede zum Enchiridion medr- 
cum ein vortheilbaftes Zeugnifs von der Anagallis ab. 
Bey einer Aeufserung auf eben diefer Seite ilt zu be- 
merken, dafs das Oriskirkifehe Mittel nicht unter die 
Arcana gehört; deun feine Beitzadtheile find bekannt. 
Zu $.257. $o. Baty deferiptio morborum quorundam 
Hungaris miorum, Traj. ad Rb. 1775. wo von dem 
Gebrauch der fpanifchen Fliegen wider die Walfer- 
fcheu vieles vorkommt. Zu $. 259. Fieberrinde und 
Wein, nebit.Queckfilber: Percival, in den med. Com- 
ment. of Edinburgh. Dec. Il. Vol.6. Zu $. 260. Dam- 
Sıss piers 
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piers Pulver: Platner infit. chirurg. p. 314. Fränkifche 
Sıommlungen IB. 6'Th. Zu $.:65. 9.4. A. Meyer ten- 
fam. monographiae generis meloes. Gott. 1743. 3. Zu 
$. 266. Ehrmann inflruction concernant les perfonnes mor- 
dues;par une böte enragee. Strasb. 1778. 8. Gray in den 
med. Comment. of Edinb. Dec. II. Vol. 2. o. 1. Odoardi 
in opufe. feletti per I. ann. 1778. Taury in der hifloire 
de Vacad. Roy. des feine. 1699. n. 57. der gerad der 
wichrigfte war, weil er zuerit das uecküilber wider 
die Krankheit empiabl. Tilton in der Gazette fahıt. 
Hıkt Ausz. II. 0. 17. Zu $. 268." Methodi compofitae : 
Das Hölfsmittel der Familie Lauihe von Gan fehlt. Es 
it befchrieben in der Gazette falutaire de Boyillon. Held. 
Ausz. I.n.ı7. Zu 8.270. Oel: Schandwell verfchied. 
Fälle von der Hydrophobie im dritten Bd. der memoires 
of the medical fociety of London infituted in the year 
1773. n. 26. White ebendaf. Append. m. 38. $. 273. 
Specifica varia. Diefer Artikel iit äufserft unvolkftän- 
dig: denn bekanntlich hat man wider diefe Krankheit 
fehr viele Specifica. Viele diefer Mittel find verzeich- 
net in den Act. Hafn. Vol, Il. n. 110. Sruve dif. de va- 
biei caninae therapia. (. 18. in Baldingers Sylloge Vol-1. 

. 292. und iu Andry fur la rage pag: 779. Manche 
Ver 'eifungen find auch fehr fouderbar,, z.B. bey Ope- 
yatio, als Vorbauungsmittel gegen die Hundswurh auf 
ampstatio. Durch ähnliche Verweifungen die an man- 
chen Stellen vorkommen, bätte fich der Vf. manchen 
Platz. eriparen können. Unter dem therapeutifchen 
Artikel: Templa fteht nur Sacellum Bellini, und Horfiis 
Opera find dabey citir. War denn dem Vf. die be- 
rühmte Abtey St. Huberts im Ardennerwalde nicht be- 
kannor, und war er nicht unterrichtet von den Huberts- 
fchlüffelu, und von Jenein in unfera Tagen fo berüch- 
tigren Zug von wüchenden Hunden gebiffener Men- 
fchben zu diefer Abrey? Die Schrifteo, die die -Ge- 
fchichte diefes Zuges und feines für die Lebiffenen fo un- 
glücklichen Erfolges enthalten, hätten vorzüglich an- 
gelühre zu werden verdient. — , Die Verordnungen, 
weiche die Obrigkeiten wegen des Haliens der H..nde, 
wegen des Schutzes gegen würhende Hunde, und felbft 
wegen der Hydrophebie ergehen liefen, har der Vf. 
nur zum wenigften Tkeil angeführt, namlich etwa die, 
die ihm gerade in den Warf gekommen feyn mögen, 
Es fehlen auch die wichtigiten, und der Vf. hätte ent- 
weder gar keine, oder alle anführen follen, vun de- 
nen ex Kenntnifle erhalten konnte. Seibit die bekann- 
tefien Verzeichniffe, z.B. Daniels Bibliothek der Stants- 
erzreykumde,. und die gangbariten Sammlungen: 
Selhns Lexicon, Hinze’s Lexicon, uad Scherf’s Archive 
bar er nicht benutzt. 


v 

Leirzıc, 6. Schwickert: William Cnilens, Prof. der 
prakt. Arzueykunde auf der Univerlität zu Edin- 
burgh, eriten Leibarzies des Königs für Schott- 
land — vollfländige Vorlefungen über die Nerven 
r Krankheiten, nehfl deren Hırlarten. Aus dem Engli- 

fchen überferzt. 1794 12% 9. $. 
Cullen hielt diefe Vorlelüngen i. J. 1766, alfo in 
feinen frubern Jahren. $ie wurden in dem new Lon- 
- don medical Fowmal abgedruckt, und aus diefem bat 
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fie der Herausgeber überfetzt, fo weitfie heraus waren: 
denn er hat auf dem Titel, wie er doch gefollt hätte, 
nicht bemerkt, dafs das Werk noch unvolllländig ift. 
Cullen war damals der Boerhaavifchen 'iheorie der 
Nervenkrankheiten ven der Spannung und dem Nach- 
-lafs, «und dem durch die verichiedene Spannung der 
Theile entlandenen Mifsverhülnifs mehr zugehan, 
als er es in feinen Spütern Schrifien war: ans diefer 
Spannung, und aus dem Mifsverhaltmnifs derfelben er- 
klärt er die meiften Phänomene bey Nersenkrankhei- 
ten, und überhaupt viele Erfcheinungen in der beleb- 
ten thierifchen Natur, die fich gerade nicht zu irgend 
einer Claffe von Krankbeiten rechnen laflen. Sein 
Geift, der in der Folge auf die Lage der Heilkunde 
in Europa fo entfcheidend wirkte, zeigt fich aber auch 
in diefen Vorlefungen. Ueberall berrachter er feiden 
Gegenttand aus Gelichtspunkten, die wenigitens da. 
mals von den Ideen der Schulen abwichen: er fucht 
fich Licht zu Ichaffen, wo damals moch Dunkelheit 
herrfchte. Auch von feineın Gedanken, den er nach 
her fo glücklich reafrlirre, uie Krankheiten nach ihren 
materiellen Urfachen zu ordnen, und daducch dem 
ausübenden Arzte ihre Kennimifs und Heilung zu er 
leichtern, finden fich hier Beweife, indem er das hy- 
fterifche Uebel, die Hypochondrie, und dem Kopf- 
fchmerz nach diefem Plan pathologifch und tkerapes- 
tifch abhandelt, R 

Körısssere u. Leirzıc, b. Hartung: Die Lehre won 
der Natur des Menfchen in Aphorifmen. Zum Behui 
skademilcher Vorlefungen entworfen von D. 
‚Dan. Metzger, Köunigl. Leibarzt, Hofrath u. Prof. 
1795. 288 3. (16 Br.) 


Diefes Lehrbuch, welches fich durch feine Kürze, 
verbunden mit Deutlichkeit und Beitimintheit vorıheit 
hafı auszeichnet, it eine neue, und an fehr vieles 
Stellen umgearbeitete Ausgabe des Grundrifies der Phy- 
fivlogie, den der Vf, zur Grundlage zu feinen Vorle 
fungen entwarf, und der auf mehrern Akademien zu 
diefem Endzweck mit Nutzen gebraucht wurde. .Hr. 
M. bat fich ia Aufnahme der neuern Aufklärungen über 
phytivlogifche Gegeuftände, die wir befonders den 
neuern Unterfuchungen über die Kräfte der belebten 
tbieriichen Natur und der autiphlogüitifchen Chemie ze 
verdanken haben, fehr vorlichtig beiragen, und bat 
fat keinen von den Sätzen, die auf diefe Aufklarun- 
gen Bezug haben, ia der Lehre von den Beitandthei- 
ien des Blutes, dem Athemholen, der tbierifchen Wär- 
we, der Ernährung, u.f. w. pofitiv, Jondern ınehr bi- 
fto:ifch vorgerregen, und hin und wieder ift er von 
den neuerdings aufgenommenen Meynungen abgewi- 
chen, z. B. bey der Erklärung der Röthe des Blutes, 
die nach feiner Meynung von dem mit der Bluterde 
combimirten Wärmeitoff herrührt. In ‘der Lehrewon 
der Lebenskraft folgt er mehr den ältern Daritellungen, 
ohne doch die neuern Theorien zu übergehen, und 
äufsert Ich in der Vorrede etwas zu lebhaft und zu auf- 
fallend wider Hro..Reils in Gautiers Probefchrift auf- 
geftellie Unterfuchungen über die Reizbarkeit. 

SCHÜ. 


# 


‘ „Menfchen bringt. 
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3) (Ohne Druckort u. Verleger): Veilchenblätter, zur 
angenehmen Unterhaliung von Ludwig Ephen, 
1796. 152 9. 8. (14 gr.) 

5) Arrtonxa,.b. der Verlagsgefellfchaft : Neue roman- 
tifche Erzählungen aus dem Geiflerreiche. Vob Guflav 
Eichenhorfl. 1796. 8. (18 gr.) 

No. 1. Kaum follıe men fichs vorftellen, dafs auf 
Veilchenbläter fo viel und mancherley gefchrieben 
werden künute. Hier iind Kilofterempfindungen — 
Auffätze tür Stammbuücher, welche lange philofophi- 
fche Raifunuements enthalten — fchune Anekdoten: 
dafs der Bauerjunge irgendwo den Mond fo fchün ge- 
funden habe, der bey ibm zu Haufe fo krumm wie 
eine Sichel fey; dafs ‚jemand für einen Karmlogum 
einen ka alokuchen geiurdert habe etc. — Munolog 
eines Wahntinnigen — unvergleichlich! am Ende 
gehts io die ['heinfe, Von der Schreibart wird eiue 
Probe genug feyn.: Im Daukgeiuhle, feinen Freun- 


den geweihr, fagt der Vt. „Sie kommt, die Stunde, in, 


„welcber die bange Ahndun;: Trennung von Euch! 
„zur Wahrhbeic übergeht. Jene Stunde, die mich aus 
„Euren Armen reilst, hin in die Ferne unter iremde 
O dafs fie nie gekommen wäre! 
„dafs mein Auge noch recht lange trucken, diefe heilse 
„Ibränen, Euch geweint, ewig.mir gefpart hätte.“ — 
O dafs duch der Schreiber Dinte, Feier,und Papier 
undder Drucker feine Schwärze ewig lich gefpart hatte! 

No. 2. Von den neuen romantitchen Ärzählungen, 
denen der Zufatz: aus dem Geilterreiche, auf dem Ti- 
tel vermuthlich nur zur Lockfprife angebängt worden 
ik, erfcheint bier das erite Bündchen. Das Buch if 
leicht und augenehm gefchrieben: und der Vi. bat fei- 
nen Ton nicht übel gewäblt, wenn man ihn mit vie- 
len andern feines gleichen zufammeniiellt. 


Rıca, b. Müller: Nacklafs meiner Mutter Gans und 
meiner Amme Gollmund. 1795. 414 9. &. (ı Rıhlr. 

8 gr. 
vr Perrault, noch Mufäus it das Mufler die- 
fes Vfs. gewefen, er wollte auch nicht eigentliche 
Ammenmährche: liefera. Wenn gleich in drey feiner 
Erzihlungen ah vorkömmr, fo wollte er,drum doch 
nicht im eigentlichen Kindertun, fondern ganz für 
Erwachfene fchreiben, und der iitel ward, wie der 


Vf. in der Vorrede geftebt, nur um der herrfchenden 


Denkusigsart des Publicums willen, das an fonderba 
ren Titeln fo viel Gefallen findet, gewählr. Die erite 
Erzählung, die erft künftig in eirem zweyten Theile 
des Werks vollendet werden full, iıt ganz blos Kiter- 
gefchichte; in der zweiten, die fich auch auf (as Kit- 
terwefen gründet, ilt die Feerey nur Decoratiun; die 
dritte it durchgängig Feenromsn, aber Satire und 
Moral find darinnen nichr für Kinder, fondern für Re- 
genten beflimmt; die letzte und kürzefte it eine, mit 
Feeudichtng verzierte, Allegorie über den bekannten 
Satz, dafs Tugend bey dem Fraueu-immwer vor Schön 
beit und Wiffenfchaft gebe. lu der erlieu Erzählung, 
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Freund überall betitelr, wird die Neugierde durch das 
‚eingemifchte Wunderbare zwar .gefpanat,, aber. nicht 
befriedigt, weil die Auffchlüfle davon bis zur Fortfe- 
tzung verlpart find, die doch, wenn die eingefchal- 
teten Dialoge weg geblieben wären, vielleicht fchon 
jett hätten gegeben werden kunnen. Dafs der Vf. in 
der zweyten Erzählung, der Berggeifi überfchrieben, 
io einigen Stellen, z.B, $. 147. in den Ton der ko- 
wifchen Epopee verfällt, ftört die Illufion ungemein, 
Der moraliiche Endzweck hat hier mit dem in der er- 
ften viel Aehnlichkeit, dur dafs der junge Ritter fich 
hier, obue fremde Warnungen, den Nachilellungen 
der Wolluft eutreifst. Io der dritten, die der. Vf. 
die Freyerprobe nennt, wird ein Prinz von einer Schö- 
ne, die er anderer, fo lange zurückgewielen, bis er 
beweifen kaun, dafs er zu regieren verlirbe, und von 
den königlichen Freyern, deren fich eine grofse Menge 
einfindet, mufs jeder nach der Reihe anfagen, was er 
für fein Volk.gerhan habe, Aufser den Regenten, lüfst 
der Vf. aber auch noch mancherley andre Leute feine 
Geilsel empfinden, z.B. die neuern Pädagogen, doch 
kleider ibn der Ernft befler, als die lächelude Satire, 
Die Jerzte Erzählung, dieden Titel bat: Die blaue Irau 
vom Berge Neht in Anfehüng des Intereffe den übrigen 
febr nach. Nicht Fiction und Imagination, fondern 
Charskterifrung, und ein edler Aurdruck find die 
Vorzüge, wodurch fich der Vf. vom grofsen Haufen 
der Romanenfchreiber unterfcheider., Nur felten finder 
man bey ihm fo gefuchte Ausdrücke, wie Zünftler 
(für Handwerker) bejchwichtigen, fich verfichtbaren, 


. Hamsuns, b. Bachmann u. Gundermann: Der Ver- 
bannte. Ein Romau aus dem Englilchen der Char- 
botie Smith. 1795. 8. Eriter Band. VIu. 866 $. 
Zweyter Band. 432 5. (2 Rthlr.) 

Es würde ünftreitig der Ueberferzung einen be- 
trächtlichen Vorzug vor der Urfchrife gegeben baben, 


‚wenn der Verdeutfcher Sleifsiger Abkürzungen vorge- 


nommen hätte; es wäre Gerechtigkeit gegen die, wie 
es icheint, bedauernswerthe Verfafferin gewelen, den 


- Geift des Unmuths, der fie befeelre, und Her ihr im 


der Meynung des unbefangnen Lefers fchaden mufs, 
in ihrem Werke fo viel möglich auszulöfchen. Die 
Schreibart ift gur, die Darflellung lebendig, ohnefich 
Irgend einer Ueberladung fcbuldig zu machen; die 
Begebenbeiren find anziehend ohne Abentheuerlich- 
keit; aber die Weitfchweifigkeit drängt fich doch dem 
Lefer fehr überlättig auf, Auch ohne weitere Ver- 
erinnerung würde man manche Charaktere für Por- 
träte, und viele Aeufserungen, vorzüglich die Briefe 
der Mrs. Denzil, für ganz individuell halten müflen. 
Diefe Herzenserleichterungen künnen nicht anders ale 
nachtheilig für ein Kunftwerk ausfallen... wo fie mei- 
ftens ein (remifch son Wahrem und Erdichtetem her- 
vorbrinzen, das fich nicht recht in einander fügen 
will, Es it ein Zeichen von der Gefchicklichkeit der 
Verfalferin. dsfs lie ohne fich über ihre Stimmung er- 
heven zu konnen, doch noch fo allgemein intereflant 
zu bleiben, und ein treues Gemählde der Zeit und der 
dien zu entwerfen wulste. Ihre pulitifchen Gefichts- 

Sass 3. . punkte, 


&5 
punkte, die in der Gefchichte eines Frhnzöfifchen Aus- 
ewarderten, nebit einer Epifode von einer fchünen 
ohlin, metürlicher Weife häufig vorkommen müffen, 


find die einer loyalen Engländerin; eine bedingte 


Liebe zur Freyheit mit einem unbedingten Abfcheu ge- 
gen franröfilche Ausfchweifungen gepaart, Sie nimmt 
nicht obne Einfchränkung ac den Grundfätzen des 
Verbannten Theil, der in ibre Familie geheyrathet ha- 


ben foll, und deffen fonft übertriebne Weichherzigkeit , 


fich fo keicht über die Hinrichtung eines republikanifch 
gefianten Bruders tröftet, ungeachtet feine eigne Rer- 
tung dem Anlals dazu gab. Nur den heiligen. Wider- 
willen gegen die Philofophen hat fie von ihm angenom- 
men. „Zum Ungläck ‚= heifst es Th.i, $. 195. von ei- 
nem Landsmanne des Verbannten, „war er nur zu 
„bekannt mir den verderblichen Erfindern der fälfch- 
„lich fogenannten, feit zwanzig Jahren Mode geword- 
„nen Philofophie: uud wenn ich ihn an die Vorlchrif- 


„ten erinnerte, die allein ich. und wie ich hoffe mit. 


„Glück ihm eioflöfste, fo antwortete er mir mit einer 
„Stelle aus Roufleau oder einem deutfchen Schriftftel- 


“ 
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„ler, den er bewundert.“ Vielleicht it indefen diele 
Betrachrung nur als etwas charakteriitilcheseinem aus- 
gewanderten katholifchen Geifilichen ia den Mund 
gelegt. 


Leıezia, b. Keil: Friedberg nnd feine Angehörigen. 
‚Erfies Bändchen, nebit einem Notenblaite. 1796- 
144 9. 8. (12 gr.)- 
Einer gewiffen Gattung von Liefern werden diefe 
Scenen herzlich wohl gefallen. Von Philofophie und 
reinem .Lebensgenufle, den uas.der Vf. hier verfpricht, 
weils Rec. zwar nicht viel zu rühmen: defto mehr aber 
von Empündiamkeit und E:npfiodeley. Der erite Ab- 
fchnitt enthält die überaus fchwermüthige und dültre 
Gefchichte der beiden Pflegetöchter von Friedberg, 
der ea Friedberg und Herrmann ein unvollende 
tes Stück, worinn die fchnelle Bekauntfchaft Fried 
bergs mit Herrinaun auf eine [ehr romanhafte Art er- 
zählt wird. Der Sıyl hält fich beym Mittelmäfsigen. 
Ausdrücke wie: /puten u. dergl. muls man überleben. 





ELEINE SCHRIFTEN 


Eanaruwosscnnerren. Riga, b. Müller: Ermunterem 
zum Gemeingeifte. Bine Predigt bey Eröffnung des T.ivländi- 
(chen Laudtaes d. 3. Dec, 1795. gehalten von. Karl Gottlub 
Sonntag, Oberpaftgr an d. Kronskirche in Riga. 488. in $. 
Der ausdriiekliehe Beyfatz auf dem Titel: „Durch Eine Hochw. 
geb- Ritterfchaftzum Druck befördert‘ macht in der That den Ur- 
hebern diefes ritterfchaftlichen Entfehluffes nicht weniger Ehre, 
als dem Vf. Mit Sachkenntnifs und Klugheit, aber auch mie 
eifener Freymürhigkeit hatte diefer an alle Foderungen, weiche 
der Gemeingeilt au eine folche Ständeverfaminlung überhaupt 
machen muls, erinnert ; noch mehr aber und mis dem volieften 
Pathos hatte er befondere Redürfniffe, welche die Verfammlung 
allein am beften heben komnte und ‚follte, herausgehoben. Das 
dräugendlle, gber zugleich das fchwierigfte ilt: die Verbeiie- 
rung des jammervollen Zuftands der livläudifchen Landbauern — 
der leibeigenen Letten! ‘Freylich hat der Vf. das fchreckliche 
dieler Leibeigenfchaft nur nach den Hawptzüren berühre Wer 
der nei.elten warmen, und jedes Gefahl aufregenden Schilde- 
rung davon (dıe Letten vorzuglich in Liefend, von Merkel 
1797.) vielleicht Schwärmerey 'zufchreiben möchte, der lefe die 
ganz kalkblürige Dardiellung des Zuftands der letilchen und 
efthnifchen Bauern bey Suell, ehm. Rector in Riesa, in feiner 
Befchreibung der ruffjchen Provinzen un der Oflfee (1794) 
5.163. # und er wird die nimlichen fchreyenden Data fiaden. 
Dis Ritterfchaft mufste am beilen wien, was alles an jenen 
vom Vf. mit zweckmäfsiger Vermeidung aller möglichen Erbit-, 
terung behandelten Sto@ angränze; und dennoch hat lie nicht 
nur den Redner der Chriftenpflicht und der Meufcbheit mit 
Achtung gehört, fondern ihm felbft auf eine auszeichnende 
Weife ihren Beyfall durch ein in der erften Sitzung decrerir- 
tes Ehrengefcheuk bewiefen. Wer Wahrheit hört und beiohnt, 
wie fehr nahe muis er dem Gefühl der Pflicht feyn, fie zu be 
folgen! Wie nahe alfo wohl auch der Ausführung felbft! Der 
Vf. verdient die Belohnung der inaern Stimme, dafs er, feine 


Pflicht erfüllt habe hiezu ein Wort zu feiner Zeit beyzutrs 

In diefem Geifte follte der ganze Stand der Geiltlichen — 26 
derer, weichen jene allgemeiniteu geilligen Angelegenheiten des 
Menfchen, als Meaofchen, Sittlichkeit und Religiofität, die e- 
genthümlichften Gegenftäinde ihres Lebens (eyn follen! — ihre 
uralte durch hierarchifche Misbräuche blos geltörte, nie aber 
aufgehobene Verbindlichkeit, durch praktifche. Wahrheiten für 
das Gemeinbelte öffentlich zu (prechen, bey jeder fchicklichen 
Gelegenheit klug und wickfam erneuerg und wie der Vf, fich 
ausdrückt, lich felbit (agen: „dafs (ie zu Wahrheitsiehrern be- 
rufen und dals fe Menfchen gebohren find!" — Der Tex 
Phil. II, 1-6. war fehr palfend gewähle. Die Ausführung 
fchildert den Gemeingeift eier folcher Gefchäftsrerfammlung in 
feinem allgemeinen , inden rulliich- fisassburgerlichen und in 
befonders diefema äufferlt wichtigen Landrag eigenen Beziehun- 
gen, siche nur wahr, warm uud berede, fondera auch mit 
einer multermalsigen Feinheit, welche keine etwa za befürch- 
tende Unmoralität, ohne dafür zu warnen überzieng, und doch auch 
alle der Wurde der Zuhörer und des Redners fchädliche Weodun- 
gen vermied. Man Geht, die Wichtigkeic des Gevenkands bst- 
te das ler: des Redrers nicht allein, fondern auch feinen Ver- 
fand einzesommen und für die gure Sache begeiftert. Sein gan- 
zer Vortrag macht auch beym L.elen nach einen griten Eindruck. 
Dafs er aber zunächit für eine parhetifche Declamation gefchrie- 
ben war, ift zugleich eben fo fichtbar als lobenswerty. Denn 
Reden fallen allerdings auf den Moment des Ausfprechens und 
Hörens berechnet feyn, — Möchten auch die Wünflche des Viz 
Id. eines befferen Lettifchen Gefannbuchs, bey der Wieder 
her ellung des Lerten aus dem Zuttand des der Gewalt und dem 
willkührlichftsn Eigennutz -aufgeopferten Sciaven in den Stard 
eines eidenthumsfähigen Menfchen, als ein wirkfames Erzie- 
hungsmittel für diefe Unglücklichen nach dem reinen Zwecke 
wahrer Bildung des Volks ausgeführt werden? 
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Mittwochs, den 21. December 1796. 





PHILOSOPHIE. 


Barzeorn, b. Lübecks Erben: Neues Syflem eines 
aus der Mlenfchheit entwickelten Naturrechts, von 
Johann Heinr, Abicht. D. u. Prof. d. Philofophie. 


1192. 5589. gr. 8. 


as Naturrecht ift von demVF. bier fehr ausführlich 
und deutlich abgehandelt worden; ob aber die 
Wiffenfchaft als Wiffeufchaft durch diefe Bearbeitung 
etwas gewonnen habe, fcheint uns noch problematifch 
zu feyu; ungeachtet der Vf. ein neues Syftem ankün 


dige. Neu kann diefes Syftem nur infefern heifsen, 


als esausfchliefslich io das ganze Syftem der Philofo- 
phie des Vf, paffet. Der Grundbegriff der demfelben 
uniergelegt it, ift übrigens nichts weniger als neu, 
nur von dem Vf. feiner Manier und feinen übrigen 
Grundfätzen gemäls ausgeführt. Schon die Vorrede, 
in welcher übrigens gute Bemerkungen über die Be- 
handlung des Naturrechts von Philofophen und Rechts- 
gelehrren vorkommen, zeigt ganz deutlich, dafs der 
Vf, zwifchen den Begriffen des Rechts und deffen was 
secht it keinen Unterfchied machte; noch deutlicher 
aber wird diefes aus der Einleitung, in welcher die 
Grundfatze der Menfchheit oder die rechtlichen Begriffe 
in ihrem Zufammenhange entwickelt werden. Man 
findet hier die fchon bekannten moralifchen Grundfätze 
des Vf. von neuem vorgetragen; ihre Auzeige oder 
Beurtheilung würde alfo eine überflüfsige Arbeit feyn. 
Wir heben nur einige auf das Naturrecht fich sähe 
beziehende Begriffe aus, von welchen man auf den 
Gehalt diefes neuen Syftems defielben einen Schlufs 
machen kann. S5. 34. „Dasjesige, was entitehr, ik 
recht, wenn es feinem gegebenen beflimmt gearteten 
Richtungsgrunde angemeffen ift. Das Rechte und Wah- 
re find der Beurtbeilungsart nach nicht im mindeften 
unterfchieden. Das moralifch. oder fitlich rechte ift 
das einem Richtungsgrunde des Willens angemellene, 
oder practifch Wahre.“ $. 39. „Eine Perfon foll und 
darf nichts wählen und thun, als was ihre. perfönli- 
chen unveränderlichen Zwecke heifchen, als wozu 
ihre eignen Geferze, allo die Gefetze der Freyheit fie 
berechtigen.“ Grundfatz. Alles was nicht Pflicht einer 
Perfon ift, if nicht recht, und umgekehrt: was einer 
Perfon recht feyn foll, mufs ihre Pflicht feyn, das mufs 
fie entweder verpflichten können, oder dazu mufs fie 
verpflichtet werden können. $. 40. Grundjatz. Was 
einer Perfon nicht verdienfllich und belohnens- auch lo- 
benswerth it, das it bey ihr auch nicht recht; eine 
Perfon kana nur zu dem Verdienftlichen und Beloh- 
menswerthen berechtigt feyn.“ $.42. Ein Rechtiftein 
A.L. Z. 1196 Vierter Band. 


Handlungs - und namentlich ein Lenkungsgrund des 
Willeus einer Perfon, alfo ein Willensgrund, der es 
dem Willen ‘möglieh macht, eine befimmte Art ge 
rechter Handlungen vorzunehmen, kurz ein Recht if 
ein Berechtigungsgrund des Willens zu einer beftimm- 
ten Art von Handlungen oder Unterlaffungen, — Nur 
die Erkenntnifs und der Gedanke von einem Zweck _ 
und Gure (welches in des Vf. Syitem zuletzt auf Ge- 
fühle fich bezieht) kann dem Willen einer Perfon eine 

ewiffe Art von Handlunzen möglich machen, odereia 
‚Wiener feyn. $. 44. Die wahren Berechti- 
gumgigründe oder Rechte einer Perfon könneg nur ihre 

erpflichtungsgründe feyn. — Nur was eine Perfou foll, 
das darf fie, darauf hat fie ein wahres Recht. 


Nachdem der Vf. nun die verfchiedenen Arten von 
Rechten z. B. abfoluten, bedingten , vollkommnen, 
Zwangsrechte erklärt hat, Rellt er $.65 folgenden Be- 

riff vom Naturrechte auf. Natwrrecht if die Wiffen- 
haft der menfchlichen Rechte, infofern fie aus der Na- 
tur des Menfchen, und aus der Natur aller Dinge, welche 
die menfchliche Natur als Bedingungen und Biittel ihrer 
Zwecke fodert, abgeleitet und bewährt find. Damit man 
diefen Begriff in dem Sinne veritebe, welchen der Vf. 
deinit will verbunden haben, fo fetzen wir gleich nocht 
einige nähere Bellimmungen hinzu. 5.66. „Grund- 
Satz. Das Naturrecht und die Moral find unzertreau- 
lich mit einander verbunden, fie laffen unter ich kei- 
nen Gegenfatz, fondern nur eine Unterordnung zu. 
Die Moral hält nämlich durch ihre Geferze folche 
Zwecke, welche von Perfonen erreicht, und folche Be- 
dingungen vor, welche zu diefen Zwecken gewahlt, 
erworben, gebraucht werden follen, kurz fie enthält 
Verpfiichtungsgründe. Diefelben Gefetze kommen auch 
in je Naturrecht vor. Diefe ftellen aber diefelben 
Zwecke und deren Bedingungen nur als Berechti ungs- 
Ar auf, als Gründe die den Willen einer Fahr 
fugen, es ihm erlauben und möglich machen, durch 
zwecknäfsige Handlungea nach diefen ihren Zwecken 
und Mitteln zu ftreben. — Der Grund diefer Unterord- 
nung ift der Grundfatz: Was eine Perfon foll, das darf 
fie auch.“ 


Nachdem wir den Begriff des Vi. von dem Natur 
recht angezeigt haben, fo entfteht die Frage: eb die 
fer Begriff richtig beftimmt, und die Wiffeofchaft ge- 
hörig begründet fey. Es mufs fürs erlte auffallend 
feyn, dafs nach diefer Darftellung die Moral und das 
Naturrecht völlig einerley Inhalt haben. Tu der Form 
find fiezwar noch verfchieden, aber diefer Unterfchied 
bedeutet fo wenig, dafs man nicht zu viel fagt, wenu 
man behauptet, a Naturrecht fey nach diefer Beitim- 
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auf, anfopfere, wenn fie ihm zu feinem 


. 


mung eine völlig leere entbehrliche und unnütze Wif- 
fenfchaft. Denn wenn das Dürfen in demr Sollen ent- 
halten it, wozu darf es einer befondern Wifleufchaft 
der Rechte? Darf man doch nur jede beliebige Moral 
nehmen, das. du follft ausftreichen und dafür du darffl 
fetzen, und man hat ein Naturrecht.. Und da zwey- 
tens das Dürfen aus dem Sollen abgeleitet ift, in dem 
es gar nicht enthalten it, fo ift auch der erfte Grund 
Satz des Naturrechts, aniıhin die ganze Willenfchaft 
nicht begründet. Denn wo ich foll, da it meine Will- 
kühr durch ein abfolutes Gebot befchränkt und be- 
ftimmt,, es fiehet nicht bey mir.ob ich handeln will 
oder nicht; bey dem Dürfen hingegen ift die Willkühr 
frey gelaffen. Der Satz: was eine Perfon foll, das 
darffieauch, epthält einen wahren Widerfpruch; denn 
wenn fie etwas darf, fo ift es uicht durch das Moral- 
gefetz itreng geboten. Die Grenzen des Naturrechts 
werden noch mehr verwirrt, indem der Vf, auch die 
Politik als einen Theil des Naturrechts anliehet. 
* Ueberhaupt find diele Grundbegriffe, und der Begriff 
von’dem Naturrecht gar nicht gehörig entwickelt und 
beftimmt, und man darf fich daher nicht wundern, 
wenn in der Ausführung Lehren vorkoınmen, die theils 
in die Moral, theils in die Politik gehören. So trägt 
der Vf., z.B. $. 450 ff. die Pflichten und Rechte einer 
Lehrgefellfchaft, 5. 482. 484 die Pflichten der gefetz- 
gebenden und regierenden Gewalt in dem Staate vor 
S. 489—497 wird gezeigt, auf welche Gegenftände 
der ER feine Aufiserkfamkeit richten foll. Der Ab- 
{chnitt von den Regierungsformen ift gröfstentheils po- 
jirifch. Diefe Vermifchung der Grenzen zeigt lich auch 
in den zum Naturrecht eigenthümlichen Lehren, z.B. 
vom Erwerb herrenlofer Güter, von Verträgen. Nach 
S. 226 mufs der Rechtstitel beym Erwerb jener ein 
durch den Menfchheitszweck erwiefener Zweck desEr- 
werbers feyn, oder der Erwerber mufs zeigen können, 
dafs ihm ein foiches Gut Mittel zu feinen Zwecken, 
dafs die Brauchbarkeit nicht auf eine gewifle Zeit ein 
gefchränkt, dafs endlich das Gut feinem Menfchbeits- 
zwecke näher liegt, ihm alfo bedürflicher und vorzüg- 
jicher if als andern Perfonen, denen das herrenlofe 
Gut nicht weniger dienlich it. Zu einem wahren Ver- 
trage gehört nach $. 260 ein. doppelrer Rechrstitel, 
nämlich von Seiten des Veräufserers und des Erwer- 
bers ein guter durch denMenfchheitszweck bewährter 
Zweck oder der Menfchbeitszweck felbit. $. 528. 
edes Volk ift berechtiget, von dem andern zw fodern, 
dafs es ihm feine zu feinem eignen Menfchheitszwecke we- 
niger bedürflishen Dlittel, und die angeblichen Rechte dar- 
Menfchheits- 
zwecke wirklich bedürfliche Mittel find. Endlich führen 
wir auch nach die Eintheilung in das abfolute und be- 
dingte Naturrechr an, welche der Vf. auch Rechtsgrund. 
fätze der Weisheit, Rechtsgrundfatze der Klugheit uennt. 
Der erfte Theil ift nichts anders als Moral. Am Ende 
deffelben heifst es. „Das Willen und Wählen diefer 
Zwecke (der Menfchheit) heifst Weisheit; nach ihnen 
ftreben und handeln, heifst, weife handeln und tu 
gendhaft leben. Der Menfch fol fich weife Erkennt- 
niffe und Weisheit erwerben, und fol immer weile 
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handeln; folglich mufs auch Hedermann von Natur zur 
Weisheit befugt feyn.“ . i ._. | 

Es ift übrigens in dem ganzen Werke nicht -zu 
verkennen, dafs der Vf. ein fcharfinniger Selbfrden- 
ker it. ‘Das bedingte Naturrecht ilt vorzüglich mit 
grolsem Fleifse und Ausführlichkeit bearbeiter. Um fo 
mehr ift zu bedauern, dafs er von keinem befliimmte- 
ren Begriffe der Wiflenfchaft ausging, und ihre Gren- 
zen nicht fchärfer zog; bey feinen ‚Talenten und bey 
feiner reinen Wahrheitsliebe hätte er dann gewifs ein 
weit vollkommneres und brauchbareres Werk liefera 


können. 


Esenn,, b, Ebend.: Kurze Darflellung des Natur- 
und Vülkerrechts, zum Gebrauch bey Vorlefungen, 
von öjoh. Heinr. Abicht. 1795- 1539. gr. 8- (12 Br.) 


Diefe Darfellung ift ein kurzer Auszug aus den 
Neuen Suflem des Naturrechts, welches nun als ein 
Commentar des Auszugs anzufehen it. Die Grund 
färze und die Ordauug find die nämlichen, als im 
neuen Syftem. ! 
Berrın, b. Nauck: Bacons von Verulam neues Orga- 

non aus dem Leteinifchen überferzt von George 

Wilh. Bartoldy mit Anmerkungen von Salomon Mai- 
. mom. Zwey Bände mit Kupfern. Exfler Band. 1793. 

gos u. CXIIS. Vorreden. gr. 8. (1 Rıblr. 8 gr.) 


Diefe Üeberfetzung eines fo vorzüglichen philofophi- 
fchen Werks als Bacons Organon, die Frucht eines acht- 
zehnjährigen Nachdenkens,ift, würde fchen längftan- _ 
gezeigt worden feyn, wenn Rec. nicht bis jetzt ver- 
geblich auf die Erfcheinung des zten Bandes gewar- 
tet hätte. Wenn diefes Unternehmen, wie es faft den 
Anfchein hat, föllte ins Stecken gekommen feyn, fo 
würde man es als einen wirklichen Verluft der deut 
fchen Literatur, der vielleicht auf die Art nicht wieder 
erfetzt werden kann, anfehen und wünfchen mäffen, 
dafs es den Herausgeb. möchte gefallen haben, lieber 
die Ueberfetzung des zweyten Bandes mit dem eriten 
zugleich zu geben, als den erften Rand, der nur das 
erite Buch enthält, mit entbedrlichen Zuchaten unnö- 
thig zu vergröfsern. Diefer Band enthält nämlich 
aufser den weitläuftigen Vorreden des Hn. Bartoldy 
und Maimon, und dem eirften Buche des Organons, 
noch einen kurzen Üeberblick philofophifcher Syfteme und 
gg rn Erfindungen bis auf Baco von Verukam, 
vos Hn. Maimon von $. 164-305. welchen Raum die 
Anmerkungen zum erften Buche, die erft im 2teırBan- 
de fulgen follen, oder die Ueberfetrzung des zweyten 
Buchs feibt zwerkmäfsiger würden angefüllt haben. 

In der Vorrede von Hn. B. wird der Gedanke uus- 
geführt, dafs das Ziel aller menfchlichen Entwickelung 
Annäherung zur Freyheit fey, worunter.Unabhäneig- 
Keit von allem, wen Norut it und unterihren Geferzen 
ftehr, Unabhängigkeit vor der Herrfchaft der leblo- 
fer Natur fomohl als von der Tyranney fremder und 
eigener Begierden verflaunden wird. Die leızte die mo- 
ralifche Unabhängigkeit hängt vom blofsen Entfchluffe 
des Willens, dieerite, die phyfifche von zichtigen Bin 

chten 


or 


ei'ten und Kenntniffen der Natur und ihrer Geferze 
5. Beide werden durch dieEntwickelung des Erkennt- 
ifsvermögens befördert. Jede Entdeckung und Erfin- 
ung macht den Menfchen in irgend einem Punkte 
on der Natur unabhängiger, die völlige Unsbbangig- 
eic «des Menfchen wird aber erft durch eine Erlia- 
ungskunft ficher geftellt. 
velchem Baco in feinem Organon rang, einem Werke, 
as, wenn es auch feinen hohen Abfichten nicht ganz 
ntfpricht, doch „eine reiche gröfstentheils noch nicht 
enurzte Fundgrube von fchartlinnigen, tiefgedachten 
nd lehbrreichen Beobachtungen, "Anmerkungen; und 
Vinken ift“ und auch für die jetzige Lage der Willen- 
:haften und der Pbilofophie infonderheir ein doppel- 
es Intereffe bekommen hat, theils weil, Baco den Haug 
u unnützen Spekulstionen zernichten, und die Philo- 
sphie auf ein ficheres Fundament ftützen wollte, theils 
veil fein Organon dazu dienen kann, das Feld der Er- 
abrung,. aüf dem allein Erweiterung der Erkenutuifs 
u erwarten ift, fruchtbarer und willenfcbaftlicher zu 
‚earbeiren. Diefes it der Inhalt diefer lefeuswertben, 
> belehrend als anziehend gefchriebenen, Vorrede. 
‚m Ende derfelben giebt er noch von dem Verfahren 
ey der Ueberfetzung Rechenfchaft und fchliefst mit 
inem wohl durchdachten Abriffe des Inhalts von dem 
rften Buche. Eigentlich veranlafste Hr. Maimon zu- 
rft den Gedanken einer Ueberferzung ; Hr. B. über 
‚ahım fie, kam aber wegen anderer Befchäftigungen 
icht weiter als auf die Vorrede zum Organen. Hr. 
‘reichel rrat an feine Stelle, und eg: Veber- 
etzung aus; alle drey Freunde waren öfters zulammen, 
‘onferirten mit einander und feilten daran, bis die 
Jeberfetzung ihre gegenwärtige Geftalt erhielt. In 
liefem Tribunal batte, was die Ueberferzung betrifft, 
Hr. Bart., in Anfehung der Anmerkungen aber Hr. 
Maim. die letzte Inftanz. " 
Die Leberfetzung beftätiget nicht nur vollkommen, 
was Hr. B. von dem darauf gewendeten Fleifse fagt, 
iondern fie empfiehlt fich auch als Muiter einer guten 
/erdeutfchuug. Sie vereiniget Treue und Deutfch- 
zeit, Deutlichkeit und Annehmlichkeit, es herrfcht 
lurchaus Einheit des Sıils und der Manier. Bey an- 
reftellter Vergleichung fand Rec. kaum hie und da eine 
jtelle, wo er einen andern Ausdruck gewählt wünfch- 
e, oder eine kleine Abweichung von dem Sion zu 
inden glaubte. Auch die befondern originellen Kunit- 
wsdrücke, welche einem Ueb, viel zu {chaffen machen, 
ind faft alle glücklich verdeutfchr, Z. B. Idola tribus, 
pecus, fori, theatri, Vorurtheile der Gattung. des Stand- 
sunkts, der Gefellfchaft der Bühne. (Die lerztern hat- 
ten wir lieber Vorurtbeile der Schule überfetzt). Eini- 
ge find unüberlerzt beybebalten worden, z.B. Antici- 
pstionen, Interpretationen der Natur. Das Kraf:volle 
und Starke des Originals hat freylich nicht die Ueber- 
fetzung, dagegen iit fie aber auch meiltentheils weni- 
ger hart und gefchmeidiger. Wir fetzen als Probe 
eine Stelle her. 
Baco. Ueberfetzung. 
III. Seientia et potentia hu- Die Wiffenfchaft und die 
nana in ide ceincidunt, qwia Macht des Menichen fallen in 


Diefe war das Ziel, nach’ 
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Eins zufsmmen, weil die Un- 
kunde der Urfache uns um den 
Erfolg bringe. Denn der Na. 
tur bemächtiget man fich nicht 
anders, als dadurch, dals man 
ihr gehorcht, und was in der 
Betrachtung die Urfuche aus 
macht, das dient in der Verrich- 
tung zur Regel. 


Was Hr, Maimon zu diefem erften Bande beyge- 
tragen hat, fteher mit dem Organon nur in entfernier 
Beziehung. In der Vorrede zeigt Hr. M. wie die Na- 
turwiffenfchaft vervollkommnet werden kann, nämlich 
blos durch Beobachtungen und Verfuche, welche durch 
Induciion der Allgemeinheit genähert werden, dafs 
das Princip der Erfindung in derfelben nicht der Grund- 
farz der Caufalität fondern das Geferz der Stetigkeit ift. 
Hierbey kommen noch manche andere fcharflinnige 
Gedanken von den Categorien, verzüglich der Urfache, 
und ibrer objectiven Gültigkeit, welche Hr. M. läug- 
net, uud mehreres aus feiner Tranfcendentalphilo- 
fophie vor. Eine Kritik diefer Behauptungen würde uns 
hier zu lange aufhalten, und auch deswegen nicht an 


ignoratio caufae defitwit effe- 
etw. Natura enim non nifi 
parendo vincitur. Et quod in 
contemplatione inflar canfar efl ; 
id in operatione inflar regulae 


eft. 


‚ihrer Stelle tehen, weil fie in andern neuern Schrif- 


ten des Vf. weitläufiger ausgeführt find, und bey die- 
fen füglicher beurtheilet werden können. — Bie beiden 
grofsen Anhänge; Daritellung philofophifcher Syfteme, 
und mathematifcher Erfindungen find blofs deshaid 
beygefügt worden, weil fich Baco in feinem Organon 
oft auf die Gefchichte der Wiffenfchaften bezieht, de- 
ren Wiederherftellung er zur Abficht hat, und unter 
denen Philofopbie und Mathemarik den erften Rang 
behaupten. Die letzte ift ein Auszug aus Montucla’s 
Gefchichte der Mathematik mit einigen Erläuterungen, 
nicht bis aufBaco’s Zeit, fondern bis auf Newton her- 
ab; ehne fenaue Zeitfolge und Ordnung der Sachen 
febr rhapfodiftifch, mit Druckfeblern in den Namen 
(2.B. $.257. Dinofratus ft. Dinofratus) und vielleicht 
auch in Zahlen entftellt. Zur Darftellung der philofo- 
phifchen Syfteme find die Dara aus Bruckers Hiftoria 
eritica genommen. Es ift nicht zu leugnen, dafs der 
Vf. aus diefen Materialien die Denkart, den Gefichts- 
punkte und die Syfteme der alren griechifchen Phi- 
lofophen oft fehr glücklich mit treffendem Scharflinn 
entwickelt, und ihre Philofopheme von mehreren mög- 
lichen Anfichten dargeitellt hat; es ift aber nur Schade, 
dafs das Hiftorilche, welches die Grundlage ausmacht, 
oft nicht berichtiget genug ift, tbeils dafs der Vf. zu-' 
weilen zuviel daraus gefchloffen, und einige $Syfteme 
ganz in der Rüftung neuerer Philofophie aufgeführe 
bat, und dafs es hier und da an Confequenz und Be- 
ftimmtheit fehlt, lauter Febler, die da zu entitehen 
pflegen, das man den Stoff nicht ganz in feiner Ge- 
walt hat. Durch alles dies verliert diefe Darftellung 
grüfstentbeils ihren Werth. Thales eröfnet die Reihe 
der Syfieme. Er wird hier dargeltellt z) als ein 
A:rheil, Mann begreift nicht, warum er hier als 
Atheift auftrete, da doch durch fein kosmolopifches 
Syitem das Dafeyo der Götter weder geleugnet noch 
behauptet wird; noch weniger begreift man, wie den- 
noch der Atheiä 'Thales ein mit der Materie verknüpf- 
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tes höchftes Wefen, oder Gott als Weltfeele lehren 
konnte nach $, 171. 2) als ein rechtgläubiger Optimilt 
9) als Politiker, oder als kricifcher Pbilofoph. Diefe 
Aufichriften müflen nothwendig auffallen. Wenn es 
von Pythagoras $. 178. heifst: Er konnte leicht bemer- 
ken, dafs alle bisher übliche Arten zu philofephiren 
untauglich find — er konnte bemerken, dafs die Vor- 
ftellung von einer erften Urfache nicht von conkituti- 
vem , fondern blofs als eine Vernunftidee von regula- 
tivem Gebrauche it; fo weit diefer Denker In einen 
fchulgerechten Philofopben des ı8 Jahrhunders ver- 
wandelt. $. 186. meyat Hr. M. Xenophanes als Leib- 
nitzianer könne unter dem: Alles ift eines, die harmo- 
nia prasflabilita verfianden haben. (!) Plaio und Arifto- 
teles Syiteme find am belten bearbeitet; vorzuglich 
das letzıe, wo der Vf. der Gefchichte der Philofo- 
phie für Liebbaber zurechte gewielen wird, nur mufs 
man keine Voliftäudigkeit erwarten, Es find mehr ein- 
zeine treffende Bemerkungen, dergleichen such noch 
fontt oft vorkoımmen. Der letzte Philofoph it Pyrrho 
der Skeptiker. Die Denkungsart diefes Mannes wird 
nur ganz kurz berührt, dagegen eine weitläufige Ab- 
handlung über die Möglichkeit, (yathetifcher Sätze a 
priori aus dem Journal für Aufklärung eingerückt, 
worin er feinen kritifchen Skepticismus entwickelt, 
welches gar nicht hieher gehörte. Diefe Daritelluog 
der philofophifchen Syfieme, wenn wir fie auch 
dafür wollen gelten laffen, ift aber doch fo wie, der 
Ueberblick der marhematifchen Erfindungen, bey dem 
Organon des Baco etwas fehr Ueberflüfsiges. 


LITERARGESCHICHTE. 


+ Harte, in der Buchb, des Waifenhaufes: Befchrei- 
bung der hundertjährigen Sthftungsfeyer des künigl. 
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Pädagogiums zu Halle. Nebft einer Sammlung eini- 
ger darauf Beziehung habender Reden, Gedichts 


und Lieder. Auf Verlangen herausgegeben von D 
Aug. Herm. Niemeyer, Auffeher des kon. Padago- 
giums. 1796. XXIV u. 66 $. gr. $. (6 gr.) 


Eine der merkwürdigften Erziebungsanßalten, die 
von dem grolseu, unternebmenden und ausharrendea 
Franke geltifiet wurde und fich bey aller Collifion, mit 
fo vielen Aniialten neuerer Zeit im Flor erhaltem hat, 
verdiente eine folche Jubelfeyer, wie fie ihr unter Nie- 
meyers Veranltaltung zu Theil wurden ilt. Die Feyer- 
lichkeiten waren nicht bleständelnd, Sinnlichkeit und 
Pbantafie befchäftigend, fondern zugleich auf Ruhrung 
des Herzens, auf Erregung des Nachdenkens und auf 
Belebung guter Vorfätze berechnet, Freylich lehrt Er- 
fahrung, dafs in unfero Tagen die Symbolik und Alle 
gorie nicht häufig die bezweckten litilichen Vortbeike 
bey der Jugead hervorbringt, dafs ihr häufiger das gu- 
ze Gepränge folcher Feyerlichkeiten widerlich wird, 
dafs die nicht felcen Empfindungen heuchelt, die die 
Rolle, welche fie dabey zu ipielen haben, mit fich brin- 
gen. Defto mehr Auswahl und weile Mäßsigung ilt bey 
foichen Anordnungen nöthig, und man fieht es diefer 
unterhaltenden und belehrenden Befchreidung an, dafs 
der Vf. die Fäbigkeit dazu hatte. Unter der angehäng- 
ten Sammlung vonReden und Gedichten behalt dieje- 
nige Rede ein dauerndes Verdienit, womit Niemeyer 
das Feft eingeweiht hat. Es ilt fchade, dafs diefer 
Sammlung nich: auch die $, VI erwähnte Niemeyeriche 
Einladußgsichrift: Gefchichte des Kon. Padagoginms jeit 
feiner Stiftung bis zum Schluffe des erfien Jahrhunderts 
einverleibt worden, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Fnsavumssscunirtem. Aurich, b. Schulte ift herausgekom- 
wen: Eid und Meineid. Eine Predigt am Kirchen -, Vifirarions- 
tage 1796 über den vorgefchriebenen Text: 3B. Mof. Cap. ı9, 

"32. gehalten von Ludwig Aöntgen , Königl. Preusf. Confiftorial- 
sath, Kirchen Infpecter und Oberprediger zu Efens’ 1796, mit 
dem Anhange 64 Seiten in kl. 8- (4er.) Hr. R. hat ganze Pre- 
dige gröfstentheils aus PVagsitz Moral in Beipielen 3 Theil, 
Buchjtablich abgefchrieben, zum Theil aus der darin 
befindlichen Klesikes IV Schwöäret und fündiget nicht von 
8.26—46. zıım Theil aus dem 6 Theile, 54. Ueber dem gcbro- 
ehenen Soldoten Eid, dem fnhalte nach, entlehut, und ver- 
gleicht man Fröbings Volkskalender damit, fo wird die Urquel- 
le diefer Predigt noch auffallender zu fehen feyn!!— Hr. R. 
it allo der gröfste Plagiarius, den Rec, je vorgefunden hat. 
Hier find die Belege diefer Behauptungen. 8.$% and 9. der Pre- 
digt; — man nehme den III Theil von \WYagnitz Moral 8. 26. zur 
Hand — fängt Hr. A. chen aleichan, buchftäblich auszufchrei- 

: Gewifs würde bis follte. Das Gebet fiudet {ich bey 

{8.26 und 27, und Hr. A. hat nur 5 Zeilen eutlehntes 

eigenchümliches daswifchen. Sogar die Anmerkung bey dem 

Gebet ift aus \Vagnitz 5. 26. buchfläblich genommen. $. ı2 und 
73 von Vernunft und Schrift bis ahnden werde; S. 16. 17. Ich 
uber bis Uebel; $. 20. Se währ bis lebe; fermer 3. 22.23 und 24 


ben, v 
\Wagni 


‘jeder Kleinigkeit findet man, mit Ausfi 


von: Hieraus meine Thovern bis Pf’arnungen; von: Er if bis 
ufs weniger Zeilen, 
alles wörtlich bey Wagnitz 8. 42.—8. 25. 26 und 27 derPredigr, bey 
Wagniez $. 43 und 44. 5.28. 29. 30.31 und 32 der Predigt, 
bey Wagnitz buchitäblich $. 30. 28. 30. 32. 3r, wo Hr. A. bald 
rückwärts, bald vorwarıs gegangen ift, und die Perioden ver- 
(etzt hat, um vielleiene die, etwa möglich gedachte, YVer.lei- 
chung zu erfchweren. 5.33 der Predigt, Der Meineid,, fagte 
ich 2} if auch eine Sunde wider den Nüchften und wider jir 
Obrigkeit, bey Warnicz $. 33. — 5.34 der Predigt, Der Mein 
'eidige entzichet bis Glücks ; ferner $. 34 und 35. Und eis folchr 
bis ergreifen, bey Waguitz $. 35. — 8. 36 der Predigt : lich 
ift auch 3) der Meineid cine [chwere Verfundigung wider fick 
felbt, bey Wagnıtz 8.33. unten. 5 39. 40.41.42. 43. 44. © 
und 45 der Predigt, bey Wagnitz S. 34, 35. 37. 38. 39. 38, ws 
zuletzt wieder rückwärts gefchlagen ılt. Wer lich die Mühe 
nehmen will, und vergleichen, der wird finden, dafs alle ange 
führten Seiten, bis auf fehr einzelne Zeilen, wörtlich, mir 
ter aber fehlerhaft abgefchrieben (ind, weil der Accufatiw [chm 
oft ftatt des Dativs gebraucht, wid meinen flat meinem, ke- 
wen (tatt keinem, einen Datt einem, dem fatt day, lo auch um- 
gekehrt geletzt worden, 
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Donnerstags, den 22. December 1756. 





GESCHICHTE. 


Parıs, b. Agaffe: Origine de tous les Cultes ou Religion 
univerfelle. Par Dupuis, Citoyen Francois. L'an 
Iilne de la Republique, une et indiyilible. Liber- 
te, Egalit&, Fraternitc. 
g.. (oder nach einer andern Ausgabe 3 Tomes in 
4.) nebit einem Heft Kupfertafela ing. (12 Rthlr.) 


Diee Werk wurde in Frankreich, befonuders von 
F Lalande, mit vielem Pomp angekündiget, und 
oll nıch den eigenen Aeufserungen des Vf. zu weni- 
rer nicht dienen, als den feit vielen Jahrhunderten 
’erlornen Faden wieder aufzufinden, der uns durch 
Ias Labyrinth religiöfer Kenntniffe leiten foll. An’ 
ler Genauigkeit, an der erftaunlichen Uebereinftim- 
nung der hier gegebenen Auffchlüffe, und au ihrer 
infachbeit foll,man erkennen, dafs jetzt endlich zum 
rftenmal der Schleyer des religiöfen Alterthums zer- 
iffen fey, und dafs die Priefterkunft in ihren inner- 
ten Verfchanzungen überwältigt, endlich ihren Betrü- 
-ereyen entlagen, und der Vernunft die ihr gebühren- 
ie Herrfchaft wieder einräumen müffe. Gegenwärtig 
nufs, wie er glaubt, insbefondere der ste Theil feines 
Nerks, worinn er ron der chriftlichen Religien han; 
lelt, vorzüglich grofses Intereffe haben, und in der 
'eliriofen Welt, und der Gottesverehrung mehrerer 
rofsen ‘Nationen eine Revolution bewirken. Kein 
\nziger' der bisherigen Mythologen hat den wahren 
jinn der Fabeln verflandeu, die fie zu erklären be- 
süht waren, und war auch hie und da Einer auf dem 
echten Wege, fo getraute er fich nicht, weit genug 
ortzugeben. Dem Vf. war es vorbehalten, alle Reli- 
onen der Aerypter und Griechen, der Affyrier und 
'erfer und Indier, und Chinefen, und Amerikaner, 
»!bit unfere eigeneReligion uns zu erklären, und was 
sehrift, fie alle auf ein Priocip zurückzuführen. Denn, 
» verfchieden fie auch ihrer äufsern Form nach fchei- 
‚en mögen; fo kommen fie doch alle, die einzige von 
em Betrüger Mofes gelehrte ausgenommen, nur dar- 
uf hinaus, dafs fie die verfchiedenen Naturerfchei- 
‚ungen, und vorzüglich die Himmelsbegebenbheiten, 
a poetifcher‘ Bilder(prache befingen. Diefe Bemer- 
‚ung allein bringt Licht in die Dunkelheiten der Re- 
igions-, oder, was einerley it, der Fabellehre, und 
'erwandelt ihre vermeyntlichen Abfurditäten in eben 
u viele phyfifche und »ftronomifche Wahrheiten. 

Dies zu beweifen fängt er fein Werk damitan, dafser 
ich bemüht, darzurhun , man könne unter dem Wort: 
ioet, oder allgemeineUrfache altes Dafeyns vernünftiger- 
veife gar nichts auders denken, als die gauze fichtba- 

4A. L. 2. 1796; Vierter Band, 2 


7 Tomes in ı2 Bänden. 


re Natur. Immer zeige fie fich dem Meufchen als 
mächtige, allzeit wirk@me Urfache, nie als Wirkung; 
man fehe fie weder entilehen, noch alt werden, fie ha-: 
be keinen Charakter eines hervorgebrachten oder zer-. 
ftörbaren Wefens, aber alle Charaktere, die fich der- 
Menfch bey der Gottheit denken müfle, Eine unficht- 
bare Urfsche aufser der Welt anzunehmen, könne man- 
fich blofs durch die Träumereyen der Einbildungs- 
kraft und Metaphyjik verleiten laileu, wenn man fchwach 
genug fey, alles zu glauben, ohne fich um Beweife 
zu bekümmern. Nun fuch: er aus der Geichichte zu 
erweilen, dafs wirklich die Natur, ihre Theile und 
vornehmften Kräfte allgemein unter allen Völkern, das 
jüdifche ausgeuommen, göttlich verehrt worden (eyen. 
Es werden alfo hier vorzüglich die Aflyrer und Ph6- 
nicier als Sonne- und Sternanbeter, und eben fo auch. 
die Aegypter aufgeführt, deren Thierdienft nach Lu- 
cian fo erklärt wird, dafs die Thiere blofs fyimnbolifche 
Bilder der Conftellationen, z. B. Apis des Stiers, Ju-, 
piter Ammon des Widders u. dgl. gewelfen feyen; 
ferner werden die verfchiedeniten, freylich nicht nach, 
Klaffen geordneten, oder kritifch geprüften, Auteritä- 
ten angeführt, dafs die Griechen und andere nordifche 
Völker, die Perfer, Indier, Chinefen, Japonefen, die 
Aethiopier und andere Afrikaner, die Amerikaner, be- 
fonders Peruaner, und Mexikaner die Geftirge, das 
Feuer, Waller, Erde, die Winde und andere Naturer- 
fcheinungen göttlich verehrt baben. Zugegeben nun, 
dafs alle diefe Nachrichten hiftorifch richtig feyen; fo 
fcheint es doch Rec., dafs dies für dem Zweck des Vf. 
‚der Origine de tous des Cultes noch nicht hinreichend 
fey. Er müfste nämlich zeigen, nicht nur, dafs in den 
org en der verfchiedenen Völker auch hie und da 
auf Naturerfcheinuugen Rücklicht genoımmen worden, 
fondern, dafs fich überhaupt das ganze Religionsfyftem 
diefer Völker blofs aus diefer Rücklicht auf Naturer- 
fcheinungen erklären laffe, und dies möchte, wenig- 
ftens bey einigen Völkern doch noch fchwer feyn. Wo- 
her auch z. B., wenn beide Religionen fo gauz aus ei- 
nerley Princip fioffen, der Unterfchied zwifchen dem 
unfchuldigen Gottesdienft der Peruaner, und dem gräfs- 
lichen der Mexikaner? Doch wir folgen dem Vf. Er 
handelt nun ferner von den Spuren des Naturdieufts 
in allen Denkmalen. Viele Deakmäler führrzaun der 
Vf, wirklich an, darunter aber auch viele, darına blofs 
allegorifche Deutung eines Philo oder Jofephus, oder 
anderer aus bekaunten Urfachen der allegorifchen Aus- 
legung günftigen Mythenerklärer Denkmäler des Na- 
turdienfts, oder wenigftens Nachahmung der Naturer- 
eigniffe finden kann; wohl auch viele, wo es blofs 
dem Vi. gegeben it, darian das zu fehen, was er dar- 
" Yuuu ion 
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‚jon fehen will. Denn wirklich. die Be Aehn- 
lichkeit einer Sache mit einem aftronomifchen oder 
phyfikslifchen Gegenfland it ihm genug, um darinn 
vollkommene Abbildung diefes Gegenftands, und un- 
verkennbare Spur des Naturdienfts zu finden. Dazu 
dient ihm nicht nur jede Aebnlichkeit mit dem Namen 
eines Sternbilds, fondern vorzüglich auch jede Zahlen- 
übereinfimmung mit einer in den aftronomifchen Ein- 
theilungen vorkommenden Zahl, z. B. 4 (die 4 Jahrs- 
zeiten, und 4 Elemente); 5 (5 den Alten bekatnte Pla- 
meten); 6 (6 nördliche und 6 füdliche Zeichen des 
Tbierkreifes) ; (7 Sonne und Mond nebft den 5 Plane- 
ten); 12 (die ı2 Zeichen des Thierkreifes); ı4 (die 
halbmonatliche Mondsperiode); 24 (eine chinelifche 
Eintheilung der Tbierkreifes); 28 (die monatliche 
Mondsperiode); 30 (die 30 Grade jedes Zeichens); 
36 (eine neue attrologifche Eintheilung des Thierkrei- 
fes nach Decanen, oder auch die 36 S$ternbilder aufser 
dem Thierkreis); 48 (48 Conftellationen): 49 (mal 7); 
56 (36 chinefifiche Confellationen u. f. w., befonders 
nioch 360 (360 Grade des Kreifes) und 365 (365 Tage 
des Jahrs).. Mit Hülfe folcher Zahlen nun, deren er 
noch mehrere angiebt, ifts ihm freylich leicht, überall 
Aehnlichkeiten aufzufinden. So fagt er T. I. p. a17.: 
in einem Kriegsfpiel der Chinefen fey die Zahl 5 als An- 
zahl der Planeten eime befonders heilige Zahl; denn es 
kommen datiung gewaffnere Männer, und 5 verfchie- 
dene Truppencorps vor. (Man denke doch nur! Selbit 
die franzöfifche Republik bat doch wohl ihre 5 Dire- 
eteurs ganz gewils nach der Anzahl der z Planeten ?) 
Dafs 7 eine bey den Alten befonders heilige Zahl war; 
it längft bekannt; auch könnte es allenfalls feyn, dafs 
vielleicht die Afronomie hiezu die erfte Veraulaflung 
eben hat; aber deswegen überall, wo man die Zahl 
kin fogleich eine Spur des Naturdienfis fehen, ift 
och wobht ein rafcher Schlufs. Hat nicht wieder die 
-frenzöfifche Republik nach der neuften Einrichtung 
7 Miniftres ? Eben fo find ihm bey derZahl 12 befon- 
‚ders merkwürdig die 12 grofsen Gottheiten der Aegy- 
ter, Griechen und Römer, die daher entlehnten(?) 12 
atriarchen der Juden, die ı2 Schaubrodte, und ra 
Steine in dem fogenannten Urim und Thummim, die ı2 
Apoitel der Chriften,, und felbft die ı2 Sperlinge,. die 
Jefus nach dem Evangelio der Kindheit folle gemacht 
haben, die 12 etrufkifchen Völkerfchaften, und ı2 r& 
mifche Lictoren, Städte mit ı2 Thoren, ı2 Beamte, 
die den Leichnam eines Königs in Tunquin zu Grabe 
begleiten müffen, und noch 12 Pferde, ı2 Elephanten 
o. f. w. mir fich führen; ferner ı2 Grabftätte, durch 
welche iach Kirchers Zeugnifs die Japonefen (Kircher 
fagt die Einwohner von Cochiuchina) den Leichnam 
ihres Königs führen u. dgl. Man fieht aus dem bishe- 
rigen, dafs es dem Vf. mit feinen Beweifen für die Spu- 
ten des Naturdienfts eben nicht gar fchwer werden 
kann. Eben fo ift es nun mit Stellen alver Schrififtel- 
ler, in denen Namen vorkommen, welche Sternbil- 
dern, oder Planeten, und Heroön oder Göttern gemein- 
fchaftlich find. Ueberall fieht der Vf. nichts, als die 
Sternbilder und Planeten felbit, finder alfo natürlich 
auch überall, dafs die $terabilder und Plaueten gött- 
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lich verehrt worden feyen; denn wer weils es nicht, 
dafs Hercules und Perfeus, Mars und Jupiter, Venus 
und Merkur ihre Tempel hatten? Har nun gar etwa 
Diana einen Mond, Caitor und Pollux einen Stern bey 
fich; fe glaubt der Vf. vollends feiner Sache gewils 
zu feyo. Allein zu einem überzeugenden Beweis 
fcheint doch noch viel zu fehlen. Dafs zwifchen der 
Mythologie der Alten und den Sternbildern ein gewil- 
fer Zufammenhapg Statt finde, it freylich wohl offen- 
bar. Ob aber die Sternbilder erft zu den Fabeln der 
Myıhologie Veranlaflung gegeben haben, ‚wie der Vf. 
will; oder ob, wie man bisher, nach der gewöhnlich- 
ften Angabe der Alten, meiltens glaubte, die fabelhaf- 
ten Erzählungen von den Heroöu und ihren Tharen 
durch die Verfetzung derfelben unter die Sternbilder 
verewigt worden feyen, dies läfsıt ich doch wohl nicht 
voraus fchon als fo ent/chieden annehmen, und in fol- 
chen wenigftens vorläufig ganz willkührlichen Voras 

fetzungen follte deon doch auch noch kein Beweis vos 

der Allgemeinheit des Naturdienfts gelucht werden. — 
Wenn der Vf. weiter anführe, Aftrologie fey fehr all 
gemein gewefen; fo ilt dies freylich wahr, es läfst fich 


.aber daraus noch nicht auf Allgemeinheit des Geftim- 


dienfts fchliefsen, weil Aftrologie fchon aus der Mey- 
nung von dem Einflufs der Gelirne, wenn ınan 
auch gleich nicht für Götter bielr, eutitehen konnte, 
und in dem Vorwitz und der Neugierde der Menfchen 
hinreichende Nahrung fand. Wenn übrigens fpütere 
Aftrologen ihre willkührlichen Beftimmungen nach frö- 
hern Denkmälern modelten, wenn fie z. B. jedem der 
jüdifchen Stämme in ihrem Lager ein Feldzeichen an- 
wiefen, worauf ein Zeichen des Thierkreiles an yo 
det war, und bey der Auswahl diefer Zeichen auf den 
Seegen Jacobs Rückficht nahmen, mithin Ruben den 
Waifermann, Juda den Löwen zutheilten; fo ik es 
doch wohl, was man einen Zirkel im Schliefsen nennt, 
wenn man nun um deswillen in jenen früheren Denk 
mälern felb& nichts, als Aftrologie oder vollends Spu 
ren des Naturdienfis fehen will. Dafs die Kalender 
der Alten bey jedem Tage fich auf die aftronomifchen 
Ereigniffe des Tages bezogen, ift wahr, und beweill 
die allgemeinere Bekanntfchaft der Alten mit deu Ge 
firnen; dafs aber deswegen jeder Stern, deflen Auf- 
oder Untergang Ovid auf einen gewillen Tag befchreibt, 
anz als der Kalenderheilige anzufeben fey, deflen 
egende er erzähle, ift wohl mehr ein witziger Ein 
fall. Zeichen des Thierkreifes auf alten Münzen wer- 
den wohl ebenfalls den Geflirndienfi nicht erweifen 
können; oft möchten fie auch wohl, wie z. B. der Stier, 
ar keinen Bezug auf den Thierkreis gehabt haben, 
o wenig als das braunfchweigifche Pferd den Pe 
vorftellen foll; und, wenn fie diefen Bezu 
haben, fo liefse fich aus den franzöfifchen Senat 
(auf welchen auf der einen Seite ein Bürger. flieht, der 
die republikanifche Münze aus Minerrens,Hand em- 
pfängt, und auf der andern Seite Ceres neben einem 
Bürger, der die Münze gegen ein Feldeigenthum aus 
taufcht) eben fo leicht erweifen, dafs die Neufranken 
die Minerva und Ceres anbeten. Dafs die von dem 
V£, angeführten Denkmäler der Baukuuß, deren Ein 
thei 
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Iheilungen und Formen er nach den Eintheilungen 
ınd Formen des Himmels angelegt glaubt, oder in de- 


1ıeo er afronomifche Zwecke fieht, und wohin er das 


igyptifche Labyrinth, die Pyramiden und Obelisken, 
die Höle oder den unterirrdifchen Tempel des Mithra, 
und einige chinefifche und bab,lonifche Treinpel rech- 
net, nicht als Alrenger Beweis von dem Naturdieuft 
gelten können, hätte der Vf. doch daraus Ichlielsen 
können, dafs, wie er nach Philo und Jofephus behau- 
ptet, felbit in Salomos Tempel, fo wie in Mofis Stifts- 
hütre gar vieles, fowohl in der Anlage des Ganzen, 


ıls der darinn enthaltenen Geräthfchaften, auf Natur-. 


eiorichtungen und Abtheilungen feinen Bezug hatte, 
üngeachter doch der Vf. felbit Mofes und Salomo für 
Spiritualiften erkennt. Auch die Gefänge der Dichter 
über Naturerfcheinungen, und einige Meynungen der 
Philofophen paradiren noch als Denkmäler des Na- 
turdienfts. : 


Um aber die Geheimniffe der Religionen noch 
vollltändiger enthüllen zu können, giebt uns der Vf. 
in feinem gten Buch einen ausführlichera Abrifs des 
Univerfums, und der Vorfellungen, welche men lich 
im Alterthum davon machte. Wir wollen davon blofs 
fo viel anführen, als zum Verfläudnifs einiger nech- 
her vorzulegenden Erklärungen des Vf. von-alten my- 
thologifchen Sagen noıhwendig feya möchte. Man 
wird daraus bald fehen können, welche mannichfaltigen 
und wirklich beyushe unerfchöpflichen Hülfsquellen 
für willkührliche Erklärungen der Vf. fich zu öffnen 
wufste. Er fängt damit an, im Gegenfatz einer fin- 
fern Nacht eine wirklich fchöne Befchreibung von 
dem erfreuenden Anblick des Lichts, und den wohl- 
thätigen Wirkungen der Sonne zu geben, die deswe- 
gen ganz natürlich Gegenftand der allgemeinen Vereh: 
rung worden fey. Eben fo befingt er die alles bele- 
bende Frühlingskraft im Gegenlatz der erlierreuden 
Winterkälte, wobey jedoch vielleicht auf die Ver- 
fchiedenheit des Klimas, z. B. in Aegypten, zu we- 
nig Rückficht genommen worden il, An die durch 
die Sonne hervorgebrachten Abwechsluugen reihen 
fich die verfchiedenen Erfcheinungen des Moudes an. 
Und dann zeigt er überhaupt den prächtigen Anblick 
des gefirnten Himmels, wo unter den verfchiedenen 
Sterngruppen zuerft der Thierkreis wit feinem Abthei- 
Bein bemerkbar gemacht wird. Da die Sonne wäh- 
rend ihres jährlichen Laufs ‚mit: den verfchiedenen 
Sternbildern des Thierkreifes zufammentrifft, fo leihen 
diefe Sternbilder ofı der Sonne felbit ihre Attribute, 
fie erfcheint bald unter dem Bild des Jupiter Ainmons, 
bald desStiers Apis. Vorzüglich merkwürdig find die 
Sternbilder, in welchen die Sonne beym Anfadg der 
verfchiedenen Jahrszeiten, alfo bey den Tag - und 
Nachtgleichen, und zur Zeit des Sommer- und Win- 
ter- Solftitiums fich befindet. Die Frühlingsfonne kann 
daher in neuern Zeiten befonders der Widder, "die 
Herbitfonne die Wasge bezeichnen , den Sommer und 
Winter der Krebs und der Steinbock. Allein, da we- 
gen der Vorrlickung der Nachtgleichen bey den $ol- 


fitial - und Aequinoctislpunkten ehedeflen andere 
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Sternbilder fanden; fo mag wohl auch der Stier dem 
Frühling, der Scorpion: den Herbfi, der Löwe dem 
Sommer, und der Waflermanu den Winter andeuten. 
Aufserdem haben die Aftrologen die ı2 Zeichen des 
Thierkreifes noch befonders unter die verfchiedenen 
Planeten vertheilt, und zwar auf eine doppelte Weile, 
je nachdem fie den Plaueten theils ihre Exaltatien, d.h. 
den Ort, wo die Planeten die gröfste Einwirkung auf 
die Natur hatten, theils ihren befondern Wohnfitz ia 


‚den verfchiedenen Zeichen anwielfen. So hat z. B, 


Venus ibren Wohnfitz in dem Stier und der Waage, 
und ihre Exaltation in den Fifchen, der Mond. feine 
Exaltation in dem Stier, (Der Stier kann alfo jetzt 
f.hon nach Belieben bald die Frühlingsfonne, bald 
den Mond, bald die Venus bedeuten). Noch theilte 
man jedes Zeichen wieder in 3 Theile, und alfo den 
ganzen "Thierkreis in 36 Theile, und jedem diefer 
Theile feinen eigenen Planeten zu. Doch nicht blofs 
mit dem Tbierkreis wurden Sonne und Mond und die 
Planeten in Verbindung gefetzt, fondern auch mit den 
übrigen Conftellationen, und zwar wieder auf man- 
»ichtaltige Art. 'T'heils ftehen unmittelbar über oder 
unter den Abtheilungen des Thierkreifes andere Stern- 
bilder, theils gehen befonders mit den Zeichen des 
Thierkreifes zugleich andere Sterubilder auf und un- 
ter, die deswegen ihre Paranatellons heifsen. Diefe 
Paranatellons fpielen in den Kalendern der Alten, vor- 
züglich aber auch in dem Syftem des Vf., eine Sehr 
grofse Rolle, wir werden deswegen noch etwas aus 
fübrlicher von ihnen reden müflen. Es kann entwer 


- der ein Stern in eben dem Augenblick auf- oder un- 


tergehen, in welchem des Morgens die Sonne auf- 
gebt. In diefem Fall fagt man, der Stern habe feinem 


wahren Morgen - Auf- oder Untergang (Ortum oder Oc- 


cafum Cosmicum). Oder der Stern geht in dem 
Augenblick auf, oder unter, in welchem des Abends 
die Sonne untergeht. In diefem Fall har der Sterm 
feinen wahren Abend - Auf- oder Untergang (Orts 
chwm). Diefe a Arten aber kön- 
nen nur durch die Theorie genau beflimmt, und nicht 
wirklich beobachtet werden, weil man ir dem Augen- 
blick, da die Sonne im Horizont fteht, noch keinen 
Stern wirklich feben kenn. Häufiger kommt daher 
der fcheinbare Mergen - Auf. oder Uutergang, oder der 
fcheinbare Abend - Auf- oder Untergang’ (Ortus oder 
Occojus Apparens Matutimus oder Vefpertinus) vor, wel- 
cher alsdann Statt har, wena die Sonse nicht im Ho- 


. rizont feloft, fondera Morgens oder Abends fo weit 


unter dem Horizont ftehet, dafs der beynahe im Hori- 
'zont ilehende Stern fichtbar zu werden aufhört, oder 
‚anfängt. Hievon heifst der Ortus Apmasens Matutinus 
gewihnlich Ortus Heliacus, well aun der Stern fich 
aus den Stralen-der ihm vorher zunächit ftehenden 
Sonne gleichfam wieder losarbeitet: der Occafus Appe- 
rens Ve/pertinws aber Occafus Heliacus, weil ch nun 
(der Ste:a imnmfer mehr in den Stralen der fich ihm n#- 
hernden Sonne verbirgt. - $o werden alfa jeden Tag, 
je nachdem man auf den wahren oder fcheinbaren Mor- 
gen - oder Abend - Auf- oder Untergang Rücklicht _ 
nimmt, rund an dem Horizont herum mehrere Stern- 
Uuuug bilder 


+r 


Bilder die Paranstellöns der Sonne, oder desjenigen 
Zeichens des Thierkreifes, in: welchem fie fich eben 
befindet. Alle diefe Sternbilder allo können den ge- 
genwärtigen Staud der Sonne bezeichnen, können ih- 
re eigenen Attribute mit denen der Sonne verbinden, 
oder ihr leihen, und eben fo kann auch ein aufgehen- 
des Sternbild in Verbindung mit einem gerade unter- 
gehenden gefetzt werden, wedurch denn eine aufser-, 
ordentliche Mannichfaltigkeit-ven Combinationen, und 
ein weites Feld zu allerhand witzigen Auslegungen 
und Vergleichungen entfteht. Nimmt ınaa noch hin- 
zu, dafs die verfchiedenen Sternbilder bey verfchiede- 
nen Dichtera, und noch mehr bey verfchiedenen Völ- 
kerfchaften oft äufserft verfchiedene Namen führten,, 
dafs ihnen die Aftrologen verfchiedeneyg Linfllufs auf 
die Witterung und anderefublunazifche Diage. zufchrie-. 
ben, fo wird man leicht.begreifen, dafs ein witziger 
Kopf aus diefer verfchiedenartigen Vorrathskammer 
reichlichen Stoff zu Diehtungen oder erdichtetea Er- 
klärungen vou Dichtungen fchöpfen konnte, anderer 
z. B. auf etymologifche Verwandtfchaft gegründeten 
Spiele des Witzes nicht zu gedenken. Ohne uns nun 
weiter auf die weitichweifigen und oft nicht wenig 
verworrenen Erklärungen desVf. über die thätige und 
leidende Urfache iu der Natur; über die Unterabthei- 
lungen der thätigeu Urfache; über deu Eiuflufs der 
‚thärigen Urfache auf die leidende; über die 3 Princi- 
pe, Licht und Finfteroils; über die allgemeine Welt- 
feele, und ihre Vertheilung in den Theilen der Welt 
einzulaflen, wollen wir jetzt nur doch einige Proben 
feiner Erklärungen alter V.ölkerlagen, oder alter Ge, 
fcbichtebeyfügen. Dafsfich ein über alle.andere Men. 
fchenkinder do erhabenes Genie nicht an die gewöhn- 
lichen ängftlichen Regeln der Ausiegungskunit binden, 
dafs er alte und neue Sagen ohne Unterichied mit ein- 
ander vermifchen werde, läfst fich_fchon voraus er- 
warten, wie .er dena z..B. bey den vorbin erklärten 
Paranatelions an den nicht immer unerheblichen Uin- 
ftand, dafs fie. für die verfchiedenen Polhöhen, uud 
verfchiedenen Jahrhunderte nichg immer einerley feyen, 
fich gar nicht erinnert. Indem Prologus Galeatus, den 
er feinem gten Buch verausfchickt, erinnert er übri- 
gens, er werde fich bey der Erklärung der alten heili- 
gen Gedichte nur an die Haupifache halten, ohne fich 
um alle Details, oder um die Verzieruggen und epifo- 
difchen Fictionen zu bekümmern, die ihren Grund 
blofs in derEinbildungskraft desPoeten haben. Wenn 
enghirnige Gelehrte feinen Geng zu frey finden, weil 
er nicht fchwerfällig fey; fo müfle man fich bey: die- 
fen gar nicht zu rechtferigea fuchen, weil die Natur, 
indem fie ihnen Genie verfagte, fie eben damit unfahig 
gemacht habe, .es da zu erkennen, wo es fich im Al- 
terthum finde, zu deileu- Höhe fie fich nicht erheben 
können. 
Zuerft erklärt er das Gedicht über llerkules oder 
die Sonne. Denn für ausgemacht gewils hält er, 
dals unter Herkules uud feinen ı2 Heldenthaten nichts 
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anders verlauden werden könne, als der Lauf der 
Sonue durch die 12 Zeichen des Thierkreifes. Da des’ 
V£ Se unse fchon längft aus feinem AMe- 
moire fur Vorigine des Conflellations, et fer P’Explicatio 
des Fables bekanar ilt, io will Rec: Ju Kürze Balber 
nichts darüber bemerken. Mauchmal finden fich wirk- 
lich Gedanken darunter, die, wenn nicht wahr, duch 
weniglieas fehr finnreich find, vieles; aber it auch äu- 
fserit gezwungen. Manchmal findet er fogar = eder 3 
verfchiedeue aßronömifche Erklärungen von einerley 
Sage. Allein gerade diefe Mannichfalrigkeit der Er- 
Klarungsarten fcheint das Willkührliche darin zu zei- 
geu. Auch wird man lich darüber weniger wundera, 
weun man bedeukt, dafs ihm Herkules bald die $on- 
ne, bald den Planet ‚Mars, bäld das Sternbild Her-' 
kules, bald den Schlaugenträger bedeutet. ur 

Auch die Gefchichte des Ofiris und der Ifis, und 
befonders der Nachforfchungen, welche diefe letztere 
wegen des Leichnams ihres Gemahls anftellt, und 
worion der Vf. weiter nichts fiebt, als den Mondslauf 
während des Winterhalbjahrs, da die Sonne (Ofiris) 
gleichiam. eritorben il, bis fie im Frübliäg, bey ihrer 
Vereinigung mit dem Monde (Ifis) im Zeichen des 
Stiers zu neuem Leben erwacht, übergehen wir, fe 
viel fich auch dabey erinnern liefse, um etwas ausführ- 
licher von feiner Erklärung der Gefchichte des The- 
feus reden zu können. Thefeus if dem Vf. ebenfalls 
die Sonne unter einem neuen Namen. Und wie follte 
er etwas anders feyn, als Herkules war, da ja feine 
Thaten fo offenbare Aehnlichkeic init den Thaten des’ 
Herkules harten, da er, wie diefer, eine Keule trug, 
und fogar aus einerley Familie mit ihm abflammte ? 
Noch mehr, wird diefe Identität nicht bewielen darch 
die angebliche Vateritadt des Thefeus Troezene, über 
deren Erbauung man gerade die namlichen Sagen hatte, 
wie. über die Erbauung Athens, wo Herkules verehrt 
wurde? Uud war nicht Troezene ganz siahe bey Epi- 
daurus, wo Aefkulsp verehrt wurde, und führt nicht 
am Himmel das Sternbild des Schlanugenträgers die 
Namen Aefkulap, Thefeus und Merkules? Und bilder 
man nicht Theieus häulig fo ab, dafs er eine Leyer 
in der Hand hält, und auf der andern Seite Arisdne 
mit einer Krone tleht, gerade fo wie der Schlangen- 
träger aın Himmel zwifchen der l.eyer und der Krone 
fteht? Diefe Leyer am Himmedl heifst fie nicht die 
Leyer des Herkules, und ilt fie nicht das charakteri- 
ftiiche Attribut des Sounen ots Apollos? Und hatrem 
nicht die Mufen, Apellos Gefellichäfterinnen, einen 
Tempel zu Treezene? ( \Wahtchaftir, was bey fo evi- 
denten Beweifen das dech für eughimigte Gelehrte 
feyn mwüllen, die ihre Augen vor dem Licht verfchlie- 
fsen, und uicht glauben wollen, dafs Thefeus und 
Apollo und Herkules und die Sonne und der Schlan- 
genträger einerley feyen! Doch wir wollen die Ge- 
fchichte des Thefeus hören, fie wird uns die beften 
Auffchlüffe geben können.) 


(Die Fortferzueg felgt.) 
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GESCHICHTE. 


Panıs, b. Agafle: Origine de tous bes Cultes ow Rek- 
 gion univerfelle. Par Dupuis etc. 


(Fortfetzung dor im vorigen Stück abgebrechenen Becenfion.) 


hefeus ift ein Sohn des Aegeus und der Ae- 
thra. Aeıchra heifst der heitere Himmel, und 
Aegeus (A,ysu;) wird wohl nichts anders feyn, ala 
der helle Stern Capella (,£) im Fuhrmano, um 
fo mehr da der Fuhrmann felbl auf die Familie des 


' Thefeus hindeuter, und bald den Namen des Hi 


polytus, emies Sohns des Thefeus, bald des Erich- 
ıhunius, eines feiner Stammverwandten, bald des Myr- 
tilus, eines Mannes, führt, der den Pelops, den Grofs- 
water des Thefews bey feinem Wettrennen gegen Denomaus, 
den Herrn des "r unterflützte. Nun führt gerade 
der Untergeng des Sterns Capella (s,£) den Schlangen- 
träger (Thefeus) über den Horizont herauf, Thefeus 
Hei st daher ein Sohm des Aegeus, fo wie umgekehrt der 
utergang des Schlangenträgers (Thefeus) den Fuhr- 
wann (Hippolytus) heraufführt, alfo Thefeus der Va- 
ter des Hippolvtus heifsen ksnn, (Nur Schade, dafs 
dies gar nicht fo aftronomifch richtig it. Man kann 
es zwar, wenn man die Sache, wie der Vf. obne Aus- 
nahme thur, nur fo beyläufig nehmen will, noch zur 
Noth gelten laffen, dafs beym Untergang des Sterns 
Capella Opbjuchus über den griechifchen Horizont 
heraufirere, wiewohl er eigentlich fchon über denfel- 
ben erhaben ift; aber das ift doch gewifs unrichtig, 
dafs bey dem Untergang des Schlangenträgers der 
Fuhrmaun aufgehe, er iR ppche längft vorher fchon 
aufgegangen. Und wenn der Vf. nachher diefe 2 
$rernbilder dadurch in Verbindung mit einander brin- 
gen will, weil doch Capella, oder der Fuhrmann über- 
hanpt, durch feinen fcheinbaren Morgenaufgang ein 
Paranatellon vom Stier, und eben fo auch der Schlan- 
Bent:äger durch feinen fcheinbaren Abendaufgang ein 
aranarellon vom Stier fey; fo ift dies garkeinG und, 
diefe 2 Sternbilder als wechfelfeitige Paranatelions an- 
zufehen. Denn man kann doch nicht fo geradezu 
fchliefsen, wenn z Sternbilder Paranatellons eines 
dritten, und zwar verfchiedener Art, das eine ein 
Morgen-, das andere ein Abendparanatellon find; fo 
feyen fie auch Paranatellons unter &ch. Uebrigens ik 
es überhaupt eine ziemlich unfichere Beftimmung, 
wenn man ganze Sternbilder als Paranatellons von an- 
deın anführt, indem mauche derfelben oft mehrere 
Stunden brauchen, bis fie gauz auf oder untergeron 
gen find, und während diefer Zeit «ifo nach Belieben 
4. L. Z, 1796. Vierter Band, - 


‚ mit verfchiedenen- andern in Verbindung gebracht 


werden können. Die Alten gaben gemeiniglich ent- 
weeder nur einzelue Sterne, oder ern Theile eines 
Sterabilds an, befonders wenn es erwas grofs war, die 
gewiffen Graden oder Theilen der Zeichen des Thier- 
kreifes als Paranatellons correfpundiren, . So fagt Mn- 
nilias L.V. v. 67 folg. m 


Sed eum fe ternis Aries ter quinque peractis 
Partibus oztollit,, primum juga tollit ab undis 
Henriochus ... r . 


und v. 102 folg. 


Cumgue decem partes Aries duplicaveris ortus, 
Ineipiens Hoedi tremulum producere mentum, 


Aegeus liefs, da er nach Athen zurückkehrte, unter. 
einem grofsen Stein ein Schwert und Fufsfohlen zu- 
rück, und gab der Aeıhra duf, wenn ihr Sohn heran- 
gewachfen, und im Stand fey, den Stein wegzuheben, 
folle fie ihm das Geheimnifs feiner Geburt offenbaren, 
und ihn mit dem Schwerdt und dem Sohlen zu ihm 
fchicken. Dies erklärt unfer Yf. nun for vor dem 
Untergang der Capella (nach ihm des Aegeus) gebt‘ 
der Untergang des Perleus, der durch fein Schwert 
und feine Sohlen ausgezeichnet iR, voraus, und.dies 
drückten die Dichter fo aus: Aegeus verbirgt Schwert 
und Sohlen. Um die Zeit des Frühlings-Aequinoctiums. 
gebt Perfeus des Morgens vor der Sonne auf, und 
bald nach ihm Capella vder Aegeus. Schwert und 
Sohlen, weiche dieSonne (Thbefeus) wieder aus der‘ 
Finfternifs hervorzieht, kündigen olfo dem Aegeus: 
gleichfam die Ankunft feines Sohns (der Sonne) an. 
Nun beginnt ’[hefeus feine Abentheuer. - Zuerft- 
befiegt er einen mit einer Keule bewaffneten Krieger, , 
Namens Peripheres oder Korynetes, nimmt ihm feine, 
Keule ab, und trägt fie lebenslänglich.. Da der Vf.. 
durchgängig Thefeus und Hercules mir einander ver- 
gleicht, und die‘J'haten des Herkules mit Bekämpfung 
des nemeifchen Löwen beginnen, worinn der Vf. 
nichts als den Eintritt der Sonne (des Ilerkules) in das: 
Zeichen des Löwen fieht; fo glaubt er, auch diefe er- 
fte That des Theleus beziehe fich eben darauf. Denn, 
wenn die Sonne in dies Zeichen tritt, fo geht des Mor- 
fens ein mit einer Keule bewaffneter Krieger, näm-. 
Hch Herkules, unter: die Sonne (Thefeus) hat alfo 
den Keslenträrer (Koryastes) befiegt. Sein ztes Aben- 
tbeuer beftehr Thefeus gegen den Fichtenbeuger Siunis, 
der die Gewohnheit hatte, 2 benachbarte Fichten. her-. 
ab-ubeugen, die Vorübergebenden wit den Aermer 
daran auzubiaden, und fie dann in die Luft chleu- 
dern zu laffen. Tbefeus tödter den Sinnis, defien 
.ÄxıX. Toch. 


u, 
Tochter Perigune fich hierauf vor thm flüchtet, end- 
kch aber doch row Thefgus eingeholt, und befänftigt 
wird, und mik ihm einen Sohn Melanippus erzeugt. 
Die fchöse Perigune (wspıysvy Dupf fchreibt Perizone) 


Scheint dem Vf, einerley mit dem Sternbild der Jung- 


frau zu feyn, das auch Erigone (npıyoyr) heils, Wenn 
die Sonne (Thefeus) in das Zeicherr der Jfurigfran tritt; 
fo geht Bootes, und befonders der fchöne Stern Ark- 
tur, der auch fonft bey den Poüten den Beynamen des 
Ssäzmifchen (Ventofi) führt, und deswegen, wie Hr. D., 
glaubt, den Ficbtenbeuger Sinnis vorftellen kann, und. 
dies um fo mehr, da auch fonft Bootes Icarus heifst, 
wod Icarus als der Erigone Vater angegeben wird, vor- 
der Sonne auf, und dies heilst Hr. D. fonderbar ge- 
mug den Sieg der Sonne (Thefeus) über deu. Arktur 
(Sinnis), da fich doch vielmehr Arktur- jerzt immer, 
mehr aus den Sonnenftralen frey macht, Sinnis viel- 
mehr den Thefeus befiegt. Ueberdies vereinigt fich 
eın Himniel Thefeus oder die Sonne mit der Jungfrau, 
ehe er nach Hn. D. Erklärung den 'graufamen Sinn 
befiegt hat; in der fabelbaften Erzahlung ifts gerade, 
umgekehrt. Nech führt D, zu weiterer Beftätigung 
an, die Jungfrau Erigone heifse auch Ceres, 'Ceres 
aber folle mir Neptun das Pferd Arion oder demPega- 
fus erzeugt haben, und der Pegafus heifse nach an- 
dern Traditionen Melanippe, womit übrigens nur dies, 
augedeutet werde, dafs bey dem Untergang der Jung-. 
frau der Pegalus aufgehe. 

Die.gte That des Thefeus war, dafs er ein fürch- 
terliches Schwein bey Krommyoä erlegte. Ueber diefe 
That gebt Hr. D. ganz kurz weg, und fagt nur, dafs 
fie der dritten Heldenıhat des Herkules, der das Ery- 
manthifche Schwein erlegte, correipdndire. Allein, 
wenn man feine Erklärung. der Thaten des Herku- 
les nachfieht, fo finder Mman*hald, dafs er auch mit 
dem Erymanthifchen Schwein gar nicht gut zu recht 
zu kommen wufste Weil dieSönne, wenn fie in die 
Waage tritt, den Centaur unter fich hat, der mit einem 
Ühier kämpft, welches einige ein Panther, andere 
einen Leopard, oder eine Löwin nennen, das man 
aber gewöhnlich als einen Wolf vorfellt, do fagt er: 
fe vroit faire, que d’autres peuples y euffent um 
ein: Doch zieht er diefer Morning andere 
wor, dafs nämlich der grofse Bär, der auch bey Ovid 
Erymanthis Urfa heifst, und an .deffen Stelle nach Kir- 
chers Zeugnifs die Orientaler ein Schwein zu ferzen 
frbeinen, dies Erymanıhifche Schwein feyn könnte, 
und diefer grofse Bär fiehe dano durch feinen Abend- 
aufgang mit der Waage als Paranarellon in Verbindung. 
Wenn man nun aber auch dies alles wollte gelten lal- 
feu, fo kann doch wohl der Erymanthifche Bär noch 
weit weniger das Schwein bey Krommyon, als das 
Erymanthifche Schwein feyn. Debrigens aber ift es 
doch auch noch äufsesfl funderbar, den grofsen Bären, 
von dem fchos unter dem Horizont von Griechenland 
nichts, als etwa das äufserfte Ende der Fülse unrer- 
geht, als Paranatellon brauchen zu wollen. Geferzt 
aber auch, er diente durch feinen Abendaufgang der 
Waage als Paranatellon, wer in aller Welt wird doch 
dies, dafs der Bär bey Sonnenuntergang aufgeht, {po ' 


ALLG. -LIFERATUR - ZEITUNG: 


Tu 
ausdrücken, die Senne habe den Bär behiegt? Wiär- 


de man nicht vielmehr umgekehrt zu fagen berechtigt 
feya: der heraufäeigende Bär füfze Ale bahiegfe Sonue 
in den Otean Hinab ? j 

Noch weniger wird man io Anfehung der nächt- 
folgenden Thaten befriedigt. „ ‘Thefeus befiegt Skiron, 
der'die Vorübergehenden zwang, ihm die Füfse zu 
wafchen, und fie dann ins Meer ftürtzte. Hier denkt 
nun Hr. D. diefer Skirun (rxıpwv) könnte, Well ihn 
doch Plutarch nachher wieder zu rechtfertigen, und 
als einen Gerechtigkeitliebenden Mann darzufltelien 
fuche, der feiner Gerechtigkeit wegen berühmte Cep- 
taur Chiron (xsıpwv) feyn, der deswegen auch water 
der Waage ftehe. Nachher fällt ihm ein, es könnte: un- 
ter- Skiron wohl auch der Wind Skiron verflanden 
feyn, der als ein mächtiger Athlet vorgektellt fey, wel- 
cher die Vorübergehenden ins Meer ftürzte, oder der: 
Wiad, qui fouffle fous la divifion de la balance, m 
lu du lever du Centaure. Ferner (age die Fabel, 
Skiren habe die Vorübergehenden neben eine Schild- 
kröte hingeworfen, und gerade pebe, nach Columel- 
las Zeugnils, die Leyer (-Teltudo) den 23/flen Auz.. 
(10. Kal. Sept.) unter, und die Leyer flehe noch über 
dies über dem Centaur. Man begreift gar nicht, warum- 
der Vf. bier immer von der Waoge Ipricht. j 

Wir entbalten uns billig des Vf. Erklärungen der 
übrigen Heldenthaten des Thefeus hier auszuziehn. 
Deun fchon das angeführte reicht überfläfsig hiu, feine" 
Manier kenntlich zu machen. Wer wullte es leugnen, 
dafs nicht auch hie und da aftronomifche Erfcheinun- 
gen und poätifche Befchreibungen derfelben können 
Veranlallung zu Fabeln gegeben, haben, brfonders, 
wenn einmal einerley Name fich am Himmel und in 


.der Fabel fand? Aber gezwungen mufs jedes ee rein 


ausfallen, das io einer vielleicht nur unberrächtlichen 
Nebenquelle der fabelhaften Gefchichte ihren Haupt- 
ftrom fehen will. Und das Gezwungene ift auch ge- 
wils in des Vf. Syftem fichtbar, in- Aufehung der fo 
ganz ungenauen, manchmal offenbar unrichtigen aftro- 
nomifchen Angaben, in den auf blofse, oft unfichere, 
Etymologie gebauten Schlüffen, in willkührlicher ohne 
Kritik gemachter er. oder Verwerfung, und 
überhaupt Untereinanderifichung alter und neuer 
Nachrichten von Fabeln oder Gefchichten, in ganz 
willkührlicher Deutung aftronomifcher Ereignifle, und 
in willkührlicher Weglaffung einzelner Beftandtbeile 
einer Fabel oder Gefchichte, Alles, was man unge- 
achtet der manuichfaltigften willkührlichen Erklärungs- 
hülfsmittel aus feinem Syflem nicht erklären kann, fo- 
gleich als dichterifche Epifode betrachten und uner- 
klärt laßlen, heilst doch gewils den Knoten nicht 1ö- 
fen, fondern zerhauen. Sianreicher Wit2 und man- 
vichfaleige Belefenheit find übrigens bey dem Vf. nichr 
zu verkennen. 

Eben fo erklärt er nun auf feine Manier den Ar- 
gonauten-Zug und die Gefchichte des Bacchus. Hier- 
auf redet er von Ammon, oder dem Gott mit Widder- 
form; von Apis und andern Görtern mit Stierformen 
oder aufStieren reitend; vonMendes, Pan, und den 
Gottheiten, deren Farın von der Ziege oder vem Bock 

i : enr: 


Tr, 


en!-hat Sad; . von'Gättern -mir-Menfchenform, na- - 


mentli:h vom Apollo; von.Horus; von Adeuis; von 
Arys; von Aefkulap, Serapis und andern Gottheiten 
mi. Schlangenattrivuten; von Harpekrates; von Ra- 
nopus oder dem Sonnemgott unter der Form des Wafl- 
ferwanns; "von Dagon, Derceto u. f. w. den Gotthei- 
ten mit Fifchform; yon fyrifchen und chaldäifchen 
Gottbeiten Baal, Belus, Baal-Benth u. f[. w.; vom 


Görzendienft überhaupt und insbefondere vom Dientt , 
lebendiger Thiere; van Verehrung der Pflanzen, Stei- - 
ne u. (. w.; von Bildern und von einfachen oder zu- . 
Nun kommt ‚eine lange . 


fammengeletzten Bildfäulen. 
Abhandlung über die Myferien, über ihren Urfprung, 


weitere Ausbreitung, Ceremoniel, prießterliche dabey 


vorkommende Verrichtungen, ferner Unterfuchungen 
über ihren Zufawmmenbang mit Politik und Moral, fo 


wie mit Metaphylfik, Phyfik und. alter. Aftronsmie, , 
Von allem diefem erlauben die Grenzen diefer Blätter 
Jetzt nur noch etwas, 


nicht ausführlicher zu reden. 
weniges,-ohne alle weitere nach dem Vorhergehenden 


wohl überflüfsige Bemerkungen von der Vorkellung, , 


die {ich der Vf. von der chriftlichen Religion. macht, 


weil doch vielleicht dies die Neugierde mehrerer un-, 


ferer Lefer noch am meilten reizen dürfte. 

Um die Gefchichte des Rerters des Menfchenge- 
fchlechts zu verfteben, mufs man, fagt der Vf., zu- 
vörderit fich von dem Uebel, von dem er fie befreyen. 
follte, und von dem Urfprung deffelben einen richti- 
gen Begriff machen. Man muls alio zuvörderft die 3. 


erften Kapirel der Geuef.- recht veriteben lernen. Wört- 


lich laffen fich diefe Kapitel nicht erklären, wie auch 


mehrere Kirchenväter eingeftanden haben, wenn man, 


nicht die abgefchmackteiten Dioge wahrfcheinlich fin- 
den will; alfo mufs man allegorilche Erklärung anneh- 
men. Diefe finder fich am ficherlten durch Verglei- 
chung der mofaifchen Nachrichten mit den alt perfi- 
fchen vorzüglich ia Zendavefta aufbehbalienen. Nun 


heifst. in diefen letztern, die Schlange die Mutter des, 


Winters. Es it darin von 12000 Zeiteintheilungen 
die Rede. Nach dem sten Taulend ift ein Abfchnitt: 
ng unter dem ten Taufend kommt das Uebel in die- 

elt. 
der mofaifchen Kofmogonie zu correfpondiren, und 


werden in den perlifchen Nachrichten in Verbindung, 


mir den himmlifchen Zeichen Widder oder Lamm 
‘denn diefen Namen geben die Perfer dem Widder), 
Stier, Zwillioge, Krebs, Löwe, Kornähre oder Jung- 
rau gebracht. Das 7te Taufend correfpondirt alfo der, 
Waage. Zugleich mir der Waage geht die Schlange,, 
lie Mutter des Winters auf. Sie.bringt das Uebel, d. 
ı. den Winter, in die Welt. Ehe der Winter eintritt, 
:fen die Menfchen von den Früchten-der Bäume, die 
m Herbft. unter der Waage reifen. Nun fühlen fie 
ber auch bald, bey der hereinbrechenden Kälre, dafs: 
ie nackt find. Der vorhin blühende Garten wird trau- 
ig, die Blätter verwelken und fallen ab, die Erde. 
'erfchliefst ihren pofs. Nicht eher, als mit wie- 
erkehrendem Früblipg‘, unter dem Zeichen des Wid- 
ers (des Lamms) kann die vorige Glückfeligkeit zu 
ga Meufchen zurückkehren, Der Eingang zu Eden 
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“ führt: 


Die erften 6 Taufende [cheinen den 6 Tagen in, 


728, 
liegt-eigentlich im Zeichen des Widders; aber ein ge- 
flügelterGenius mit einem Schwerdt bewaffnet verwehrt 
ihn, bis der Retter der Menfchen fie wieder hinein- 
Und wirklich ftebt Perfeus mit gerücktem , 


Schwerd unmittelbar. über dem Widder, und heifst 


_fogar Chelab oder Hund (alle Juy). welcher Name 


mit Cherub (Z177) viele Aehnlichkeit hat. Auch von’ 
dem Schlangenträger, fagt Chardin, er heifse bey den 
Perferu Ava, qui ef Eve, mire da genre humain. (Obne' 
allen Bezug aufEva heifst bey den Araber der Schlan- 


genträger >). Ht alfo das in die Welt eingeführte‘ 


Uebel der Winter, die Schlange der Eva die Schlange 
am Himmel; fo wird wohl der Retter des Menfchen-" 
gefchlechts auch kein, anderer feyn, als die Sonne, 
wenn fie mit ihren wohltıhätigen, Straelen wieder die. 
Frühlingsfruchtbarkeit unter dem Zeichen des Lamms 
herbeyführt. Und wirklich erkannten auch mehrere 
Kirchenväter die Aehnlichkeit zwifchen Chriftus,' 
und dem Gott der Sonne oder Mithra. Auch heifst 
Chrikus die Sonne der Gerechtigkeit, und das Licht,’ 
das alle Menfchen erleuchtet. : Der Gott der Sonne‘ 
wurde als Kiod, als Jüngling, als Maun und als Greis‘ 
Nu Deren je nachdem Kekse Winter-Solftitium, 
im Frähliogs-Aequinoctium, imSommer-Solititium, oder. 
im Herbit- Aequinoctium war. Und gerade zur Zeit. 
des Winter-Soltirii, das von den Römern auf den 33. 
Dec. gefetzt wurde, feyert man dje Geburt Chrifli, lo: 
wie ehedeffen au dem näm}ichen Tage die Geburz des 
Mithra, Uud zwar ferst man eigentlich auf Mitter- 
nacht die Epoche feiner Geburt. Um Mitternacht, nun’ 
zur Zeit des Winter - Solkitii, wenn die Sonne in den’ 
Steinbock tritt, ift eben die Jungfrau, die auch Ilis‘ 
heifst, aufgegangen. Sie fcheint alfo aus ihrem keu- 
fchen Schoofs den Gott, deflen Geburt man auf die 
Mitternachtsftunde fetzt, geboren zu haben, und if. 
einem ibrer Teinpel zu Sais Sagt fie in.einer Infchriit, 
von fich felbft:‘die Frucht, die ich geboren habe, ıit 
die Senne. Auch wird die Jungfrau am Himmel hälı- 
fig mit einem Kind abgebildet, das fie fäust, und das 
nach dem. Zeugnifs eines Arabers Abulmazar Jelus 
Chriftus heifst. Bald nach der Jungfrau geht die Schlan- 
e auf, die fie zu verfolgen fcheigt, und vor welcher 
e mit ihrem Kinde fliebet. If diefe Erklärung von, 
der Jungfrau richtig, fo mufs fie auch auf alles paflea, 
was von ibr gefagt wird. Es mufs alle die Jungfrau, 
nach acht Monaten, wena die Sonne in das Zeichen. . 
der Jungfrau tritt, mitten unter den Straelen und der 
Glorie ihres Sohns verfchwioden. . Und wirklich in 
der Mitte des Augufts feyert man Mariä Himmelfahrt.‘ 
Drey Wochen nachher windet fie fich wieder aus den, 
Stralen der Sunne los, erfcheint aufs neue am Himmel, 
und gerade 3 Wochen nachher feyert man Mariä Ge-, 
burt.. Daraus erklären fich auch ganz leicht die Weif-, 
fagungen, dafs eine Jungfrau werde, fchwauger wer 
den und einen Sohn gebären, daraus die Inlchriften ;' 
Virgini pariturae, Die Sonne. nähert fich zwar vom 
Wicter-Solftitium an wieiler dem nördlichenHemilphär, 
aber doch bleibt fie bis zum Frübliags- Aequinoctium 
noch in den 3 füdlichen Zeichen, welche alle von den 
Xxsıxı 3 Aßrso- 
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Altrologen dem böfen Princip, dem Fürften der Fin- 
Xernils und des Tudes zugeeignet wurden, Erft bey 
ibrem Eintritt in das*Zeichen des Lamms wird ihr 
Triumph vollendet, erft dann die Geflalt der Erde 
erveut, Bis dortbin alfo wird man den Sonnen - Gott 
Chriftus ein fchwaches fterbliches Leben leben laffen, 
man wird eine Gefchichte feines Lebens erdichten, wie 
man es bey Ofiris und Typhoa, bey Herkules, 'Ihe- 
(eus, Bacchus und andern gethan har. Wunder wer- 
den, wie in allen Religionen, dazu kommen, und 
um die Sache defto wahrfcheinlicher zu machen, wird 
man feine Gefchichte in Verbindung mit Namen aus 
der wahren Gefchichte, mit Augult und Tiber, und 
Pontius Pilatus u. f. w. fetzen. Dies ift die wahre 
Entftebungsart der Sagen von dem I.eben und Tod 
Chritti, die man alfa weiter nicht zu erklären braucht, 
indem fie nicht als willkührliche Fictionen und trau- 
rige Legenden find. Aber auferfteben, zu feinem 
wahren Leben auferftehen mufste er“ wieder zur Zeit 
des Frühlings Aequinoctiums, wenn die Sonne io die 
nördlichen Zeichen, in den Widder tritt. Und wirk- 
Jich ift das Ofterfet der Chriften an das Frühlings- 
Aeq uiaoctium gebunden, urfprünglich feverte man es 
den 25. März, gerade 3 Monate nach Chrifli Geburts 
feft, an eben dem Tag, su weichem noch jetzt feine 
Empfäugnifs gefeyert wird, An eben diefem Tag 
feyerten die Homer den Triumph des Sonnengotts 
über die Finfteraifs und den Winter durch ein Freu- 
denfeft Hilaria.. Auch das Wunderwerk des heiligen 
Feuers in dem heil. Grab zu Jerufalem, da am Vorabend 
desOßterfelts eine wunderthatige Flamme vom Himmel 
in das Grab herabfahren, und die darin befindlichen 
Kerzen anzünden foll, beftäfigt es, dafs man Oferu 
als den Triumph der Sonue, als ein Freudenfelt der 
von ihren Sıralen neubelebten Natur, betrachten mufs, 
Weren des Eintritts der Sonne in das Zeichen des 
Widders oder Lamms, heifst nun auch Chriftus felbR 
das Lamm, ‚das der Welt Sünde trägt. Auch andere 
Sonnengötter, Ofiris, Bacchus u. a. fterben, uud kom- 
men wieder aus der Unterwelr zurück. Befonders fiu- 
det fich viele Uebereinftimmung zwifchen der Vereh- 
rung des Mithra und der chriftlichen Religion. Merk- 
würdig it auch nach, dafs fich die erften Chriften bey 
ibrem Gehet immer gegen Morgen wandten, wo die 
- $Soune aufgeht, und dafs fie den Sonntag als den Tag 
des Herrn zu ihrem Fefttag wählten. Dies find die 
bauptfüchlichften Gründe, womit Hr..D. erweifen will, 
dafs Chriftus nichts anders als dieSonae, die Chriften 
nichts anders als Sonnenanbeter feyen. 

Noch kommt eine mit weirläuftiger Gelehrfamkeit 
vollgepfropfte Erklärung der Apokalypfe, deren Zweck 
nach dem Vf. wer. durch Drohung einer allgemeinen 
Weltzerförung und der derfelben voraugehenden 
Schreckniife die Eingeweikten von demPfad des L.aiters 
abzuhalten. Die verichiedenen vorkommenden Bilder, 
die Jobannes am Himmel fieht, finder D. beereiflich 
am gefliraten Himmel, und in den Vorftellungen ‚der 
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Aftrologen und Kabaliften. Die häufig vorkommen- 
den Zahlen 7 und i2 find ihm natürlich für feine Er- 
klärungen febr erwünfcht. 

Hierauf folgt eine Abhandlung über den Urfprung 
der Sterubilder, die freylich nach den Regeln einer gu- 
ten Methode viel früher hätte Rehen follen. Denn, da bey 
allen Erklärungen des Vfs. die Sternbilder als fihon am 
Himmel vorbanden vorausgeferzt werden, fo entfteh: 
natürlich bey dem Lefer alle Augenblicke die Frage: 
Wie kommen denn gerade diefe Sterubilder an den Him- 
mei? Uebrigens it diefe Abhandlung der Hauptfache 
nach ganz einerley mit dem vor mehrern Jahren von Ha. 
D. bekannt gemachten, und auch io den gten Theil der 
Lalandichen Aßronomie zter Ausgabe eingerückten 


:Hem. fur Forigine des Conflellations ; nuram Ende fucht 


er die Ehre der Einführung der Sternbilder, gegen Ha. 
le Gentül, der fie den Indiern zueignen wollte, für dir 
Aegypter zu behaupten. Uebrigensifes unfern are 
nomilchen Lefern bekanat, dafs Hr. D. glaubt, dir 
Sterobilder, befonders des Thierkreifes, beziehen fd 
auf den Ackerbau und das Klima der Aegypter, und lam- 
men von einer Zeit her, da der Steinbock im Sommer 
fölftitium Aund, wo diefer, der vielmehr als Fifchbock 
abgebildet ift, der Wailermana, und die Fifche die Veber- 
fchwermmungen des Nils nach dem Sommer - Solftitis, 
der Widder die Heerden, welche die erfien aus den 
zurückgebliebenen Nilfchlamm bervorfproffenden Päsa 
zen abweiden; der Stier die Saarzeit, die Zwillioge die 
bervorkeimende junge Saat; der Krebs die wieder zu 
rückkehrende Senne im Winter - Solftitium ; der grür 
Löwe entweder die gelben Aehren, oder der Aarde Lowe 
die erflarkte Saat; die Jungfrau mit der Aehre dieErad- 
te; die Waage das Frühlings-Aequinoctium ; der Skor- 
pion die im April herrfchenden giftigen aus Aethiopien 
kommenden Winde; undderSchütze mir feinem Pieil 
die jährkchen Nordwinde, die vor der Nilüberfchwen. 
mung hergehen, bezeichnen. Sollte diefe Einfükrusz 
der Sternbilder, diefreylich vor etwa 15000 Jahren ge 
fchehen feya müfste, jemand zu alt fcheinen, was dach 
dem Vf., der die Welt fürewig hält, eine wahre Kleiniz- 
keit fcheint; fo fchlägt.er noch eine andere Erklarusz 
vor, nach weicher diefa Einführung nur auf die Zei 
zurückgeführt würde, da das Frühlings - Aequinoctius 
nit dem Aufgeng des $tiers eintraf, alfo von ungefähr 
Jahren ber darirte, Hiernach nämlich hätte maı 
teZeit, de die Sonne im Frühliogsäquinocriulm oder is 


"Stier war, nicht durch die Sterne des Stiers felbft, far- 


dern durch das Sternbild der Waage bezeichnet, das fo 
eben ganzaufgegangen war, wena die Sonne untergizg, 
undeben fo würe man mit den übrigen Zeichen verfab- 
ren. Aufdiefe zulerzt genannte Zeit bezieben ficha.ck 
die meiften von demVf. angegebenen Erklärungen de 
Mythologie. In Anfehung der Sterabilder aufser de= 
Thierkreis hat der Vf. nur von einigen ihren Urfprung z# 
erklären verfucht, ungeachtet fie alle eine fo geolse Roll 
bey feinen Hypothefen fpielen. 


(Der Befchinfs jolgh} 
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Parıs, b. Agafse: Origine de tous les Cultes on Reli- 
gion univerfelle. Par Dupuisetc. 


(Befchlufs dor im vorigen Stück abgebrochcnen Reoenjior: ) 


ine Erklärung der Sphäre, ihrer Kreife, und Abthei- 
lungen, nebit einer Befchreibung der verichiedenen 
Sterubilder, und der mit ihnen zufammenhängenden 
mythologifchen Sagen, macht mit verfchiedenen Tafeln 
der Paranatellons aus alten Aflronomen; einer Befchrei- 
bung der Perlifchen, Indifchen, und Barbarifchen Sphä- 
re; verfchiedenenaftrologifchen Angaben ; einer Erklä-. 
rung von mehreren Steronamen; mehreren meteorolo- 
gifch - aftronomifchen Kalendern ; einer Nachricht von 
der Zeiteinthejlung der Indier; noch einer Abhandlung 
über die Planeten, uud ihre aftrologifchen Einfläffe; 
und einem ausführlichen Regiiter den Befchlufs eines 
hie und da durch feine Grofsfprechereyen eben fo be- 
luftigenden, als durch feine Weirfchweiligkeit und ewi- 
e Wiederholungen ermüdenden Werks. Ueber das 
ganze Erklärungsiyftem.des Vf. kann man vielleicht 
nichts beflers fagen, als was er felbit von den Erklärun- 
gen der Apokalypfe fagt: Les figures bifarres de ( Apo- 
calypfe (hier alfo dw ciel etoile) ont ete femblables a ceiles 
des nuages, qui prefentent towjours Fimage que Von vent, 
pour peu qu'on s'etudie & chercher les traits £pers, qui 
Servent a Ia compojer , et en vauılant voir on finit par &ire 
dspe de Villufion, qui fwit towjours oelwi qui la cherche, 


Parıs, b. Journier dem jüngern: Hifloire generale. 


et particuliöre des Religions et du Culte de tous les 
Peuples ds Nonde tant anciens que modernes, par 
Frangois- Henri. Stanislas Delaulnaye ; Ouvrage orn€ 
de 300 figures gravöes fur les Deflins de M. Me- 
reau le jeune, et fous fa direction, parles meilleurs 
Artiftes de Paris. Tomel. 1791. 4. (gRıblr. ıg gr.) 


Von diefem, mit Didotfchen Lettern, auf prächti- 
ges Papier ebenfalls aus der Didotfchen Manufactur, 
gedruckten Werke baben wir jetzt 3 Lieferungen in 
den Händen. Das Gauze foll aus 12 Bänden, und je- 
der Band aus 4 Lieferungen von wenigitens 15 Bogen 
Text und dazu gehörigen Kupfertafelu beftehen. Je- 
de.Lieferung koltet auf Papier grand- raifin fin 15 livr. 
und auf Papier fuperfin velin d’ Efsone, avec figures 
avant la lettre go livr. Auf diefe letzte Art werden nur 
25o Exemplare gedruckt. Der erfte Band wird aus 
$ Lieferungen beitehen. Die Kupfertafeln werden in 
der Ordnung geliefert, in welcher fie die Künfler lie- 
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fern, ohne fich um ihre wahre Ordaunen ) 
wetn zu bekümnern, indem man duch menge 
Band Text fertig werde, auch die zugehörigen Kupfer- 
tafeln erhalten werde. So find bey den eriten 3 Lie- 
ferungen oufser dem Tirelkupfer, die Nummert 4 
12—13, 16, 17, 18, 192m 23. Diefs hat die grofse 
Unbequeilichkeit, dafs man wenigftens vorläufig Text 
ohne Kupfer, und Kupfer obne Text erhält, DieKor- 
fer machen eine Hauptzierde diefes Werks aus, aan 
Wellen theils verfchiedene Egyptifche Gottheiten, Ofi- 
sis, Serapis, Horus, Ifis, beionders diefe letztere auf 
mannichfaltige Art, unter andernauch, wie fie auf der 
Enveloppe einer Mumie abgebildet ift, wit natürlichen 
Farben; theils auf den 2 gröfsera Blättern 19—22, und 
12—13 eine Proceflioo zur Ehre der Göttin Ifis, -und 
die Proben durch die 4 Elemente ver, denen fich be 
gewillen Myfterien der Candidat, der eingeweiht kan 
den ‚wollte, unterwerfen mufste. Ueber das Werk 
felbft mag Rec. jetzt noch um fo weniger ausführlich 
urcheilen, da es bis jetzt noch beynahe nichts als ein 
vorläufige Einleitung euthält. Kine kurze Anzei 
des Inhalts der bisherigen Lieferungen wird En 
fchen wahrfcheinlich hinreichend feya, um unferel.e. 
fer voraus ahuden zu laffen, was fie etwa hier erwäar- 
ten können. Das erite Heft enthält nichts, als eine 
Erklärung des Titelkupfers, und einen Difcours prefi- 
miraise zufammen auf 32 Seiten. Das fchöne Titel. 
kupfer ift aus dea Sinnbildern der verfchiedenen Reh- 
gionen zufammengefetzt. Nan fieht darauf den Stier 
Apis, der nebit em Sphiux, den Pyramiden, und 
den Flufsgort die ägyptifche Religion bezeichnet; ein 
Monument des Mithra, der einen Stier tödter, deflen 
Gefchlechtstheile von einem Skorpion bedroht werden, 
und unter dem ein Löwe nebft einer Schlange liegen 
ift mit dem darüber befindlichen vierfpännigen ae 
nen- und zweyfpännigen Mondswagen ein Sinnbild: 
der Perüfchen, fo wie der mit dem Urim und Thum 
ınim bekleidere Priefter mit dem fiebenarmigten Leuch- 
ter in der Hand, ein Sinnbild der jüdifchen Religion; 
Jupiter mit den Widderhöraern und: dem Bonnerkeil 
foll die Religion der Griechen, fo wie das Lam 
das auf dem Buch mit 7 Siegela liegt, von den +Thie, 
ren der Apok. angebeter wird, und üver fich die June- 
frau mit einer Krone von 7 Sternen hat, die chriftliche 
Religion andeuten; die Religion der Römer wird durch 
Veltalinnen, die das heilige Feuer tragen, und die de 
Japuneler und anderer Orientaler durch den Stier, d . 
das orphifche Ey zerbricht, ausgedrückt; endlich = 
zeichuer ein Türke den Koran in der einen, und in 
Schwerdt in der andern Hand die mahometanifche Re- 
ligion. Eiu I'heil des Thierkreifes, der oben am Hiın- 
ErE mel 
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snel fichtbar ift, foll obne Zweifel den, allen diefen 
Religionen, die letzte allein ausgenommen, gemein. 
fchafilichen Urfprung aus aftronomifchen und phyfika- 
lifchen Ideen bezeichnen. Dein der Haupifache nach 
folgı Hr. Debeulnaye in der Erklarung-des Urfprungs der 
Religionen ganz dem vorbin awgezeigten Syfiem des 
Hn. Dupwis, wenn er es gleich bernach, belonders in 
den fulgenden lleften allgemeiner zu machen fucht, 
und die Erklärungen der Religionsyorfiellungen nicht 
aus der Aftronomie allein, fondern aus der allgemei- 
nen Phılik, (was übrigens auch Hr. D. wenigftens in 
Seiner I heorie, wenn gleich nicht leicht in der Anwen- 
dung, thut), wud zulerzı fogar hauptfächlich aus der 
Aftıologie, bermetifchen Philofopbie, Kabalifick, und 
Freymaurerey herleiten will. In dem Difc. Prelim. be- 
dauert der Vi. zuerit die arme Menfchheir wegen des 
mwannichfaliigen Unglücks; das durch Religionsfana- 
tifmus über fie gekommen fey; fagt dann, dafs nicht 
wohl der robere Wilde, fondera nur erft die in Ge- 
Sellfichaft zufammentrreteudeg #enfchen, hauptfächlich 
Hirtenvölker, auf KReligionsideen kommen können, 
wozu er die hauptfächlichfte Veranlaflung ia der Be 
trachtung des geltirnten Himmels finder, wenn gleich 
auch hie und da noch ungebildete Menfchen einen 
Baum, einen Stein, oder ein Thier mögen angebetet 


haben; rühmt Hn. D. Erklärungsfyflem; und fagt es. 


komme bey Unterfuchung der Religionen bauptläch- 
lich auf 3 Stücke an, das vermeyntlich- Hiftorifche 
oder die Legende, das Dogma, und das Ceremoniel. 
Die Legende, glaubt er, fey hauptfächlich aus der 
Aftronomie, das Ceremoniel gröfstentheils aus will- 
kübrlichen grillenhaften Einfällen der Menfchen, und 
das Dogma aus ihrer Begierde Erklärungshypothefen 
für pbyfikalifche Erfcheinungen zu erfinnen, wohin 
‚befunders die Meynung von 2 enrgegengefetzten Prin- 
eipen gehöre, entitanden., Das Gemeinfchafrliche der 
Religionen oder ihre Verfchiedenheiten nebft den Ur- 
fachen derfelben zu zeigen, und dadurch Kenntnifs 
desMenfchen zu befördern foll Hauptzweck diefesWerks 
feyn. Uebrigens ftellt derVf. feinWerk befonders mit ei- 
nein 1723 zu Amflerdam unter dem Titel: Ceremonies et 
Coutumes veligieufes de tous les penples du Monde, repre- 
Sentees par des fizures defiinees de la main de Bernard 
Picard, avec une erplication hiflerigue herausgekomme- 
nen in Vergleich. Diefs Werk feye unvollftändig, 
nicht genau, mit Ueberfetzungen und Citationen über- 
bäuft (diefs leizte kann man nun unferm Vf. gewils 
nicht vorwerfen, er giebt wenigftens bis. jetzt feine 
Quellen nie oder doch höchtt felten und-ohne die ge- 
ringfte Genauigkeit an) und unangenehm zu lefen ge- 
weien. Eine neue Ausgabe davon durch die Hn. Ban- 
nier und Mafcrier von 1741 fey wegen ihrer einge- 
mifchten theologifchen Gelehrfaiwmkeir und Polemik un- 
geniefsbar, und in einer abermaligen Ausgabe. von 
»7£0 feyen die Kupferabdrücke ganz verwifcht, und 
beynabe Yunkenntlich ausgefallen. Das gegenwärtige 
Werk folle nichtnur, wie jenes, die neueren, fondern 
such die älteren Völker und ihre Religionen umfaffen, 
und in Anfehung der neuern die beften Reifebefchrei- 
bungen eines Anfon, Bougainville, Byron, Carteret, 
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Pallas, Wallis, Cook, und, was leider jetzt nicht ge- 
fcheben kenn, eines ia Peyroufe benutzen. 

Mit dem 2ten Heft, das bis $. 144 geht, fängt 
nun eigentlich as Werk felbitan. Voran geht bisS.54 
eine neue Einleitung. DerVf. bedauert zuerfl wieder, 
die Thocheir der Menfchen, iich Religionen gegeben 
zu haben. Das Wort Goıt, meyut der V£., feye ei- 
genlich ganz finzlos, die Menfchen haben es nur, wie 
die Worte Attraction, Alfinicäz, u. dgl. erfonnen, ihre 
Unwiffenbeit damit zu bemäntelun; Statt die Welt, wie 
es ganz natürlich fey, für ewig zu eikennen, baben 
fie eine Urfache ihrer Eutfiehupg angeben wollen, die 
doch am Ende nichts erkläre, weil man nicht fagen 
könne, was ein Geilt fey, wie er etwas aus Nichis 
hervorbringen, oder auf Materie wirken könne; uud 
dadurch haben fie fich in unauflösliche Schwierigkei- 
ten verwickelt. Denn wenn diefs angebliche Welea 
exiftire, fo handle es entweder noch jetzt mit Frey- 
keit, oder nicht. Im erften Fall fey es eine wahre 
Zuchtruthe für das Univerfum, das ganz von feinen 
Grillen abhänge; im andern fey es wenigitens jetzt, 
da die Welt nach einmal feftgefetzten Gefetzen ihren 
Gang gehe, ein fehr überflüfsiges Wefen. Religion 
beruhe alfo blofs auf Unwiffenheit und Betrug ; fobald 
zwey Menfchen in der Welt gewefen feyn, fey der 
eine ein Dummkopf, der andere ein Betrüger, der eine 
ein Priefter, der andre ein Gläubiger, der eine ein 
Sünder, der andereein Ablafskrämer gewefeo. Furcht 
habe zuerft die Götter in die Welt eingeführt; es fey 
lächerlich die Religionen aus dem bewundernden An- 
blick des Univerfums herzuleiten, diefe Bewunderung 
müfle fich durch Betrachtung fo vielerley Webels in der 
Welt beträchtlich vermindern, und wenn er felbft vor- 
hia die Religion aus der Aftronomie hergeleitet habe, 
fo habe er nur von einem etwas cultivirten Volk, und 
von der eriten fymbolifchen, in ein Syltem gebrachten 
Religion reden wollen, Nützen könne eine Religion 
ohnehin nichts, fchon weil fie auf Betrug gegründe 
fey, wohl aber durch Fanatifmus, vor dem der Vf. 
ernfilich warnt, fchaden. Uebrigens fey Polytheif 
mus viele Jahrhunderte vor dem Dualilmus, und vor 
dem noch abgefchmackteren Syftem der Morotheiiten 
vorhergegangen, und zwar habe man nethwendie zu 
erit körperliche und fichtbare, befonders furchtbare, 
Gottheiten verehrt, nachher unfichtbare, aber doch 
noch körperliche, diefe habe man finnlich daritellen 
wollen, und fo fey man in eigentlichen Götzendienft 
verfallen, in diefe-Klafe gehören auch die Geftirne, 
indem man nicht fowohl ihre lichtbare Malle, als ihre 
unfichtbare Kraft, das ihnen zugefchriebene belebende 
Feuer verehrt habe, nach und nach fey man auf aller- 
ley aftrologifche Träumereyen verfallen, am allerabge- 
fchmackteiten aber, wegen der beitändigen unauflösli- 
chen Schwierigkeiten, worein er fich verwickle, fey 
der Spiritualifmus, auch habe es wirklich im Grund 
nie wahre Spiritualilten gegeben: denn auch Ju 
den und Chriiten feyen es nur dem Dogma nach, 
aber der l,egeude und dem Ceremuuiel nach feren fie, 
fo gut wie-alle andere Völker, Sonne - und Sterns 


beted. 
Nun 


}25 
Nun eröfnet fih endlich die Gefchichte mit der 
tlelieion der Aegypter. Aber auch darauf werden wir 
n den bisher erichienenen Heften eigentlich nur vor- 
yereitet. Deun nachdem der Vf gefagt hatte, der Ur- 
prung der Aegypter und ihrer Religion feyein Aeıhio 
sien zu fuchen, fo erzthlt er nun kürzlich die alre 
Religionrgefchichte der Aeıhiopier, falt ganz. nach 
Diedor, dem er nur in der Behauptung widerfpricht, 
jafs die Aeihiopier auch Menfchen vergöuert baben, 
udem fich aus dem folgenden Bald ergeben werde, 
tafs alle vermeyntlich vergötterte Menfchen eben fo 
abeilhafte Perfonen gewefen feyem, als Herkules, Bac- 
‘bus, Mithra, Jefus und andere, Hierauf fagt der V£ 
:he er weiter gehe, müffe er nun einen ausführlichen 
ibrifs des religiöfen und aftronomifchen Syftens der 
egypter, ferner einen fummarifchen Abrifs der Altro- 
ugie, der Kabala, der Alchymie, der hemeiifchen Arz- 
seykunft geben, auch von den alten Myfterien und 
Einweihungen, und der damir ähnlichen Freymauerei 
reden. Ob nun die Lefer diefes alles, befunders fo 
auffesordentlich weirläuftig (desn von S. 67. gehen nun 
liefe vorläufigen Beiebrungen bis zu Ende des 3ten 
lefts oder bis 8. 272, und noch fieht man fich nicht” 
‚nm Ende) fär noıhwendige Vorkenntniffe zum Veritand- 
yifs der Gefchichte der Religionen halten werden, muls 
ec. fehr bezweifeln. Zuvürderit kommt allo das 
liero - Aftronomifche Syftem der Argypter. Unter 
liefem Titel trägt Hr. Delaulnaye Hn. Dupius Syftem 
iber die aftronomifche Erklärung der alten Mytholo- 
rie, und zwar zuerit feine Vorltellung von dem Ur- 
prung der Sternbilder des Tkierkreifes, fait mit Dup. 
sirenen Worten, vor. Uın deilo leichter überfehen 
»u können, wie viel fich durch die Vorrückung der 
Nachtgleichen die Lage der Sterne gegen die Aequi: 
aoctialpunkte geändert habe, giebt er eine Tafel darür 
»is auf 15194 Jahre vor Chrifti Geburt an, als um wel- 


‘he Zeit nach ihm 30° == in dem Frühlings » Aequi- 


soctialpunkt ftund. Bey der Veriertigung dieler Ta- 
el gieng der Vf. fonderbar genug nicht von dem je- 
zigen bekannten Stand der Geliirne, fonderu von ei- 
er Angabe Baillys aus, nach welcher im J, 1447 vor 
Ihr. Geb. 15°Y im Frühlings - Aequinoctium foll ge- 
tandenhaben. "Da nun derVf ennimmt, inzıız5 Jah- 
en rücken die Sterne um ein ganzes Zeichen fort, 
vozu fie nach den neuften de Eambrefchen Beftimmun- 
‚en wohl gegen 2150 Jahre brauchen dürfien ‚. wie- 
»ohl die Periode überhaupt verfchiedenen bjoditficatio- 
‚en unterworfen ift; fo kommt er auf das wirklich 1. 
herliche Refuliar, dafs fchon 1725 der Waflermaun 
a das Frühlings - Aequlooctium einzutreten angefan- 
en habe, itarı dafs erft gegen das Jahr 1772 y. des 
Vidders, als der Punkt, von dem man zu zählen an- 
ingt, in das Zeichen des Stiers, folglich wenn man, 
ie es bier gefcheben.mufs, jedem Sternbild ohne Un 
»rfchied.30 Grade giebt, eben damals erft der erlie 
unkt des Sternbilds der Fifche, oder der letzte des 
Vaffermanns in dem Aequinoctielpunkt fund, Auch 
t es fehr fonderbar, wenn der Vf. über Nachläfsig- 
eit klagi, die fich in die wiflenfchaftliche Sprache 
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der Aftronomie eingefchlichem habe, und als Beweis 
binzuferzt: C'eft ainfi que nos Calendriers repetent tous 
les ans, que le foleil entre dans le figne duBelier @ 
peguinoxe du Printems, tandis qu'a ceite epoque, et de 
puws a peu pres 1726 c’ejl veritablement le Verjeau qu'oc- 
suge le foleil. „Nous ferions encore longiems demeures 
dans cet etat d’ignorance, fi M. Dupuis, que fon genie 
dirigea vers Vetude des veligions anciennes, n’avait ete 
Jrappe de la conformite etc. Scheint es doch wirklich, 
Hr. Dup. habe die"Aftronomen erft von der Vorrückung 
Und jener Aus- 
druck der Aftrouomen, dafs die Sonne zur Zeit des 
Frühliugs - Aequinoctiums nicht in das Sternbild, fon- 


‚dern in das Zeichen des Widders trete; ilt ja eben ein 


Beweis ihrer Genauigkeit. Mit den Erklärungen des 
Hn. Dup. über die Entitehung der Sternbilder ift De- 
lauln. fait durchgängig einverltanden, der flarke uder 
gelbe Löwe fcheint ihn jedoch auch erwas gezwungen. 
Er meynt, vielleicht fey diefs Sternbild erft zu der 
Zeit eingeführt worden, wo es im Sommerfolftitial- 
punkt fund, woesdenn datürliches Sinnbild der mäch- 
tigen Wärme der Sonneniirahlen feye. Bey Hn, Dup. 
Erklärung von dem Sternbild des Schützen, deilen 
Pfeil entweder die jährlichen Nordwinde (Ventos Ete- 
jios), die vor der Nilüberfchwemmung bergehen, oder 
die zum Krieg taugliche Jahrszeit bezerchnen foll, 
könnte doch vielleicht in Anfehung der erften Erklä- 
rung eingewendet werden, was fchon Diodor ven Si- 
cilieo, der felbit in Aegypten war, L.1. C. IV. fagt, die 
Nilüberichwemmuag fange im Sommerfolititium an, 
da die jährlichen Winde, die men übrigens unrichrig 
Nordwinde heifse, nach nicht wehen, und in Änfehung ' 
der aten Erklärung. ;da fich Hr. Dup. hauptfächlich 
‚auf Manilius L. ll. v. 625. flgg. beruft, wo es heilst: 


Cancer ad ueflirae fulper fofigia Zenar.... 
Tune et beilu jero erdetonter Marte eruchte, 
Nee Seythiam defendie hiems: Germania ficca 
Jam teilure [uzit: Nilusgue tumefcit in auras. 


ifts doch offenbar, dafs diefe Jahrszeit, nur in Bezug 
auf nördliche Gegenden als vorzüglich zum Krieg ge- 
fshickt befchrieben wird. Hr. Del. giebt nun weiter 
einige Proden von Hn. Dup. Erklärungsart der Mytho- 
logie, und sügt zu ähnlichen Erklärungen eine afel 
von den verfchiederen Arten des Auf- und Un:ergangs 
der Conitellatiusen des Thierkreiles für dies Jahr 4619 
vor Chrilti Geburt und die Poihöhe von Oberäzypien, 
und eben fo auch ein Verzeichnifs verfchiedener fran- 
zöfifcher, griechifcher, arabifcher und hebräifcher Na- 
men der Sterne, und anderer Bezeichnungen derfelben, 
bey. Etwas fonderbar ift es, wenn hier z. B. beyrden 
Eleln im Krebs bemerkt ift: Efel: auf dem Chriftus zu 


‚Jerufalem einzog, oder bey der Peitfche des Fuhr- 


manns: Geifslung Chrifti. Dergleichen Einfälle eini- 
ger frommen Äflronomen werden .doch nicht zur Er- 
ktürung des Urfprungs der chriitlichen Religion, aus 
der fie erft enttanden find, dienen follen. Noch un- 
erwarteter sber ifls, hier eine Sammlung von allem 
möglichen altrologifchen ‚' kabaliftifchen und ähnlichem 
Uolinn in grofsen, mühfam gedruckten Tafeln zu fin- 

Yyyya ’ den. 
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den. Es wird nicht nur bey den verfchiedenen Zei- 
chen angeführt, dafs ein Kind in diefem Zeichen, und 
in diefem Grad des Zeichens geboren, ein Schwützer, 
gaitfrey, dumm, finnlich, ein Philofoph, Fifcher, 


: Ackermanu u, f. w. feyu werde,‘ "fondern es wer 
- auch die verfchiedenen Einflüffe der Planeten,“ und'ih- 


re verfchiedenen Afpecten, die Meihoden, die Na- 


tivitär zu Stellen, planetifche Talifinane zu verfertigen, . 


und andere l'aufendkünfte gelebrt. Ferner kommen 
die verfchiedenen Engel, nebft den Geltirnen, die fie 
beherrfchen, und den kabalittifchen ihnen zugehöri- 
gen Zeichen; die den verfchiedenen Zeichen des Tbier- 

reiles, oder den verfchiedenen Planeten, (deren 
Principe, Elemente, geheiligte Zablen, Beynamen 
u. dgl. angegeben werden) . correfpondirende heile 
des menfchlichen Leibes, oder Länder der Erde, die 
davon herrührenden Krankheiten, die ihnen in ver- 
fchiedenem Bezug, nach Farbe, Bildung, Elementen, 
Eigenfchaften u. [. w. <orcefpondirende Pflanzen, 
Tbiere, Mineralien, Arzueyen, nebft ihren kabalifti- 
fchen, hermetifchen, und alchymillifchen Wirkua- 
gen, in äufserft weitläuftigen, auf viele Bogen ausge- 
dehnten Tafeln vor. Nur zu einer kleinen Probe er- 
was weniges aus der Recapitularion beym Mend: (La) 
Lune ef l’enfance, Ventendement, ka grandeur , de tos- 
cher, les cheveux, la vaifon, Ja joie, le mowvement, l’e/- 
fence, la nature, l’efprit wniverfel, le Patient, le principe 
humide; femelle.... de cauchant, la gauche, la couleur 
blanche, le Demon Mimer, U Alum de Roche, ie Talc..... 
le Tigre, le. Cygne, le Serpent, les Manes, les karves, 
les Lemures,... @ da Lune appartiennent.le nombre bi- 
naire et le feptenaire, des feuilles des Vegetauxt.c. In 
einer andern Tafel kommt eine Application aw Alonde 
Archetype der Zahlen ı bis 10, und zwar meilt he-, 
bräifch z. B. », 1 oder Un, 1a, mm, VD, DYmTN 
u. f. w. mit allerhand kabaliftifcher Weisheit verbrämt; 
in einer andern die Namen Gottes und feiner verzüg- 
lichlten Eigenfchaften in den verfchiedenften Sprachen 
immer in 4 Buchjlaben; io einer andern eine weirläuf- 
tige Eiotheilung der Engelwelt nach ihren verfchie- 
denen Thironen und Herrfchaften; wieder in einer an- 
dern eine Anwendung der Zahlen von ı bis roauf die 
Engelwelt; in einer andern ein allgemeines Syftein der 
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Aegypter, Griechen, Araber und Syrer über die Ster- 
nenweit, und dann auch noch üser die Elvmenrar- 
welt; io einer andern eine Anwendunz der Zahlen vou 
ı bis 10 auf die Sternenwelt; in eiuer andern die Gei- 
üer, welche die verfchiedenen Tags und Na.hrltunden 
an den verfchiedenen Wochentagen beherrfchen, zum 
Gebrauch der Wahrfeger; endlich ia noch einer an- 
dero eine Auwendung der Zahlen von ı bisıo aufdie 
Elementarwelt vor. Diefs alles ift b&och hie und da 
mit etwas Text, und der Text ınit langen No:en, und 
die Noten wieder mit Noten vell älinlicber Gelehrfam- 
keit erläutert. Und damit find wir noch nicht zu En- 
de, denn ein Vorbericht zu der dritten Lieferung fazı 
uns; dafs in der gren erft, wie derVf. hoffe, die Pro- 
legomena zu Ende gebracht werden können. In die- 
feın Vorbericht wird zugleich zefagt, dafs der Vi. jetzt 
Hn. Dup. Syflem, oder die Hieroallronomie, nur als 
einen kleinen Theil der hermetifchen Philofophie ın- 


" fehe, die der wahre, nun erit aufgefundene, Schiä 


fel zum Verftändnifs der Myıhulogie fey. Weil abe 
der V£. in allen feinen Tafela und Prolegomenis fich 
doch noch nicht wach Herzensluft über die hermietifche 
Pbilofophie ausbreiten konnte; fo giebt er das troft- 
volle Verfprechen, dafs er noch befonders ein Werk 
unter dem Titel: Traite des Alyfieres et des Superfi- 
tions de tous les Peuples du Monde, tant anciens que mo- 
dernes ia 4 Quartbänden als ein Tomplement neceffair: 
zu dem gegenwärtigen Werk herausgeben, uad darin 
alles noch ausführlicher erläutern werde, Rec. mufs, 
um aufrichtig zu Jeyn, geliehen, dafs es ihm fcheint, 
es fey mit diefem ganzen fo weitläuftig angelegten 
Plan auf weiter nichts als Geldmacherey und Beugel- 
fchneiderey (die ächte hermerifche und alchymififche 
Philofophie!) angefehen. - Er für feinen Theil würde, 
wenn es zu der Keontuifs alter oder neuer Religion: 
gefchichten erfoderlich wäre, fich mit Unfinn, wie 
der Vf. anführt, genau bekannt zu machen, herzlic 
gerne auf alle Kenntnifs von Religionsgefchichte Ver- 
zicht thun, und vermurhlich denken noch Viele ebes 
fo. Nur Schade um das fchöne Papier, und um die 
Augen des Setzers bey den mühlam eizgerichtetem uad 
kleingedruckten Tafeln ! - 
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Ensattixosschnerren. - Hannover, b. den Gebrüdern 
Hahn; Ueber den Tud fur die Bruder, Charakterpute, kunftige 
Erndte und Hufnung. Von Georg Chriftian Ludwig Meyer. Zum 
Belten der vorzugzlich Leidenden unter den Abwebraunten zu 
Saltzdetfurth im Hildesheimifchen. 1795. 908. 2 (8er.) Hätte 
der Mir. Vf. der, nach der Unterfchritedes Vorberichts , als Can- 
didat des Minifteriums zu Gleidingen in Hildesh, lebt, bey der 
Herausgabe diefes WWerkchens auch nicht die oben angezeigte, 
und auf keine Weile zu tadelnde menfchenfreundliche Ablicht 
gehabt ; fo würde er ich dadurch doch feine Lefer zum Dank 
verpflichtet haben. So nützlich und lehrreich ift fein Inhalt, fo 
deutlich und angenehm fein Vortrag! Es enthalt namlich daf- 
felbe 1) eine Predigt über die geofse und edle Püichte, für die 


SCHRIFTEN. 


Brüder das Leben zu laffen, worin nach Rec. Urtheil dieies 
nicht ganz leichte Thema gut und zweckmäüfsig behandelt wird 
2. eine Abhandlung. in wiefern jeder auf die Veredlung dei 
Charakters anderer wirken könne 3) über den hohen War 
eines durch ‚Religion gebildeten Chagakters, der in der Freut 
anderer feine erölste Freude findet 4) Mächtige Eindrücke der 
Wahrheit; Was der Meufch fer, wird er erndten, — Ein 
Predigt, in welcher die Gründe der Veraunft und höhern Ofen- 
barung für den Zuismmenhang des gegenwärtigen mit dem 
künftigen Leben, und die Folgen daraus für unfere Tugend und 
ee an A gen gelerät werden. 5, Eine Abhand- 
ung über den Einfufs der Hofoung auf die Ruh Zufri 

denheit des Lebens. z ER 
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Venevis , b. Simon Occhi u. Ant. Zatta: L’Eeelefiafle 
di Salomome, volgarizzato fecondo la lertera e lo 
Spirito dall’ Abate Franc. Boarstti, 1792. gr u. XI 
5.8. (aL.) . 

2) Jena, b. Cuno'sErben: Salomo’s Prediger und Ho- 
hes- Lied. Neu überfetzt, mitkurzen erläuternden 
Anmerk. von D. oh. Chflph. Döderlein. 11 Ver- 
befferte Ausgabe. XXIV. u. 1665. 8. 


3) Giessen, b. Heyer: Sulomo's Prediger oder Ko- 
‚heleths Lehren. Verfuch einer neuen Üeberferzung 
und richtigern Erklärung von $oh. Ernft Chriflian 
Schmidt (Privatdocenten dafelbft.) 1794. Xll und 


3408. 8. 


er Italiänifche Interprete zeichnet fich unter feinen 
Landsleuten vortheilbaft aus. Er hat nicht nur ne- 
ben der Exegefe fchon im Felde der Kirchengefchichte ge- 
arbeiter. Auch als Ueberferzer von mehreren Stücken 
der griechifchen clafifchen Litteratur hatte er Gelegen- 
heit feinen Gefchmack zu verfeinern. Es if angenehm 
und unterrichtend, in den Gelichtspunkt eines Mannes 
von Kenntniffen zu treten, welcher fich unter Um- 
ftänden, die von unferer Lage fo fehr verfchieden find, 
zum Lefen und Interpretieren der Schriftbücher (er bat 
auch fchon die Pfalmen eben fo bearbeiter) vorbereitet 
und entfchloffen hat, 


Das Buch enıbalt ihm Maffıme morali dei Maeflro 
del popolo. Diele Anficht, fittliche Maximen eines Volks- 
lchrers in dem Buche zu fuchen, gibt freylich Anlafs, 
manches hineinzutragen und moderner, als der Hebräer 
vor der babylonifchen Wegführung dachte, fich auszu- 
bilden. Doch bereitet fie eine nicht illiberale Erklärung 
vor. Diefeiftfelbft vorgelegt in Inhaltsanzeigen der Ka- 
pitel — einer wörtlichen Veberferzung mit dem Latei- 
nifehen der Vulgare zur Seite — einer durchgängigen 
Paraphrafe und — Anmerkungen, in welchen Abweichun- 
gen im Sinn des lateinifchen und hebräifchen Textes 
bemerkt ind, und zum Theil die Auwendung davon 
auf die Paraphrafe gerechtfertigt it. Als Vorgänger 
rübmter vorzüglich den Abste Galliccioti alsVf. des 
Ecclefiafte recato dal!’ Ebraico Teflo nel Italiana Fa- 
vella. (Venedig 1783. bey Sanfoni.) — Schon die 
Ueberfetzung ift nicht fcdlavifch wörtlich, auch nicht 
blofs Ueberfetzung des lateinifchen Textes, Zum Bey- 
fpiel I, 5. it flatt des lareinsichen reverfitur das hebräl- 
[che aut gut ausgedrückt: anelando ritorsa. Die er- 


ite Zeile des V. 6. bezieht der Vf. noch auf die Sonne. 
A. £. Z. 1796. Vierter Band. 


Bey n94 mıaW V. 7. wird gut angemerkt, dafs.das 
hebräifche Yyy nicht immer ein wiederholtes Kommen, 
fondern auch etwas immer aufs neue fortgeferztes, 
nicht blofs iterum fondern auch de novo bedeute; wie 


‚Genef. VIII, 3. daher feine richtige Veberfetzung : tut- 


ti i fiumi ... feguono continunmente a fcosrere in mars. 
V. 14. it ihm na rodimento di [pirito oder: co- 
Sa di divora lanima. as das Ganze betrifft, (fo nimmt 
eran, dafs mit dem zweyten Verfe des Vil Kap. der 
zweyte Theil des ganzen Auflatzes anfange, Queflo pri- 
mo verfetto, fchreibt B,, & evidentemente ja ola det 
Capo antecedente (VI.) et queflo Capo (VII) comincia - 
a Wkrag al pre dat mer Seconds. 
erche in aflo a ad altro Ärgumento' € fi contrafeg- 
na la Sesunde parts di quefiö Hibro. : Der lahalt des 
eriten Buchs fey, zu zeigen: wie fchwach die Ein: 
fichten des Menfchen in das Zufällige der Begebenhei- 
ten und in die Gründe der Natur — folglich, wie un- 
ficher ein darauf gebautes Syftem der Glückfeligkeit 
fey: Dagegen rathe denn der (aloimenifche Volkared- 
tier an, dafs der Menich all fein Beftreben verwenden 
folle auf: einen guten Namen, fittliche Weisheit und 
eine richtige Mirteiftrafse in allen Dingen u. f. w. Die 
Paraphrafe ik, was fie mit Recht feyn kann, nicht fek 
ten kürzer, als der Text. Der Sinn ift meilt gut aus 
gedrückt, wenn nicht die Schwierigkeiten, ibn auszu- 
finden, in der Oeconomie des genzen Buchs liegen, 
welche für den Vf. zu tief war.. Er hilft ich, bey fol- 
chen Stellen, mit allegorifchen Deutungen, » ill, 31, 
foll eine fprüchwörtliche Redensart feyn, welche be- 
deute: wer ergründet die himmlifche Natur. des menfch- 
lichen Geiltes und die irrdifche der Thierfeelen? Oben 
und Unten bedeute die natürliche Erhabenheit und Nie- 
drigkeit. — U, 12. Soll das hebräifche, nach dem 
Wort übergetragen, bedeuten: Quid homo? Talıs, ut 
iturüs fit pof Regem, quemcungue fibi jam fecit; — 
und diefer Rex fey dann die herrichende Leidenfchaft, 
Giä ogni uomo ha Ja [ua paffione predominante. 
Auf diefe Manier wird nicht felten dem Text eine gute 
Sentenz angepafst; nur fchade, dafs fie alsdann nicht 
in den Worten liegt. So IV, ı5. nach der Paraphrafe: 
Cofi pure & da preferirfi un giowine prudente, ohe flaffe- 
ne acafa fun ed ufa del fuo piccinlo patrimonıo confer-' 
vondolo, a titte quelle torme di mercatanti, che intra- 
zeige hiffimi eiaggi. Diesallesliegein dem he- 
rächen : avi multos viventes aenbulantes fub fole' 
cum juvene altero,; - manct pro fe. Die Anmer- 
kungenberufen [ich bisweilenauf die LXX. und die fyri- 
fche Verlion. Nur einmal fchlagen fie eine Aenderung 
des Texts wor. IX, 2..foll flatt haccol gelefen, wer- 


' den hebel ; nach den LXX, dem Syrer, Hieren, n.f.f. 
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Bey diefer Gelegenheit eıklirt fich Ger" V£” den bekam 


ıen kanon des (oneils vonTrient.über die Autbenticitäc.. 


der Yulgame. wie alfe libernlere Karboliken, dayon, 
dafs ihr dadurch beygelegt.iey, preferenza diogni altra 
intina Perfione, ws 


Die Düderteinifche Ueberfetzung, welche von finn- 


erklürenden und reflectierenden, bisweilen allzu dog- 
marifch exegelierenden, Anmerkungen, nur Selten von 


philölogifchen Erläuterungen der Interpretation beglei- 


ter it, kennen unfre Lefer hinpit, nach der erfien Aus- 
gabe von 1784. In der Itauptfäche blieb fie, HDache's, 
Suohn’s, Friedlander’s, Pauluy’s bis dabin erfchienene 
übliche Arbeiten gaben dem VL. zu mehrererreigeren 
Unterfuchungen Anlaß. Er blieb was des Ganze, De- 
till, — und dies, wie Rec, denkt, mit Recht — bey 
feinen Bedenklichkeiten gegen die Hyporbefe von. einer 
dialogifchen Ferm des Buchs, in weicher bald der Schü- 
ler Einwürfe machen, bald der Lehrer Auffchlülle ge- 
ben folle, (fi Eichboru's Einleitung.) Bey K.Vil, 25. 
26. glaubt D. der V£ des Buchs fetze die wahre Kohe- 
leılı einer fchädlichen entgegen, die er nur in Fömini- 
um, aber ungenannt, fchillere,. D. erklärt fich felbft 
»icht deutlich, ob diefe rächfelhafte Sie, von ‚ihm für 
eine Gefellfchöft müffig fSpeeulierender Afterphilofo- 


phen — oder für die Weräfonnierende Clafle der Men- 


Schen überhaupt genommen werde, . Rec, wüfste nicht, 
warum die üchte Kohelerh fagen. folte:; fie könne nicht 
ausfinden, wer diefe Sie ey. Wie. bäte fie alsdann 
vor ihr warnen, fie-prüßen können ?. u, dgl, m. —: Von 
einigen Veränderungen. im Sinn einzelner ı fehwerer 
Stellen gibt die Verrede philologifche Gründe an. Il, 3. 
wird überfetzi: Ich forfchre nach mit meinem Geil, 
wenn ich durch :Wein den Körper flärkte; weil ur 
hebräifch: und arabifch bedeute: tenwit- continnit-chr- 
roborarit. Allerdings bedeutet dies Verbum ein 
Stärken, ‘wenn daffelbe auf einem Zufammenhalten be- 


zuht, Bew] Kuss bedeutet (£. Willmer) robw- 


Aus corpore, weil dies foviel ift, als: ein Menfch von 
tompactem Körper. In fo fern alfo der Wein wie ein 
afiringens, dem Gefühl nach, würkt; ınag diefe Bei 
deutung hier wohl auwendbar feyn. Zu pay MW 
IT, 3. verglich D, FA canora vose recitanit carmen. S. 
fchon Erpen bey Harici Couf. If, 164. Gegen die phi- 
Wologil: be Möglichkeit diefer Erklärung, welche fchon 
die Vulgate und daher auch Hr. B. in der obigen Ueber- 
ferzung annimmt, it, wenn man das Wort im hebräi- 
ichen wit Sin (chreibt, uichts einzuwenden. Aber Sün- 
ger und Sängerinnen find im nämlichen Verfe fchon ge- 
nanat.— U, 25. nahın er facı yon an yon — wm. 


wird von (gu> Jühln abgeleitet und YM foll, wie 
tolm bedeuten: prasflans. Die Veberfetzung it: 


Denn wer genießt, und wer dabey Vergnügen fühlt,’ x 


das ift von Ihm (oh Gott); Um diefen Sinn zu finden, 
müfste wohl auch noch ftatt hei, v5, zweymäl gelefen 
weiden ci, m. Die Sentenz mäfste heißen; Dafs 
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mem ... das set von Gert! Dies wäre warbafiig — in 
wenigen Zeilgn viel ügdern. ‚Ir. B, in feiner italiäni- 
fshea lJeberferzung nirgmt tyyyp auch tür: fentiet „ und 
überlerzt: „Wer fonft riummt im Elfen und Geniefsen 
mehr Kücklichten (der klugbeit) als Ich?* Er ‚verbin- 
der alio KIND wer font? — Die erfte Stelle Il, 3 
gibt B. „penfar pertanso di render bieta col bere lu 
vita ınia.“ Das hebräiiche ift ihm wörtlich; ad trahen- 
dum sn vinum... Wer beklagt nicht, daß D. nur 
beym zweyten Kapitel phileipgifchhe Grüude feiner Ver- 
beiferungen feinem Puhlicum angegeben har, das fo be- 
gterig folche ingenioie Winke aufgefafst und beuutzt 
babeı würde. Sein Ziel überrafchte ibn. „Laäffer mus 
wirken, fo weit der [ag reicht I* 


Im Hohen - Liede ift falt alles unverändert geblieben, 
weilder V£., wie feine Vorrede-fsgt — nirgends einen 
entfcheidenden Grund fand, von der Erklärung abza- 
‘weichen. Die Anmerkungen zum Kohelech enchale 
einen Schatz felbft gedachter, felbt empfundenes Le 
bensphilofophie von D., welchen der Volkslehrer feh: 
gut’ benurzen kann, i 


‚ Br. Schmidt hat mit neuen Kräften und leblıafter 
Anftrengung den Geiit des Buchs fefter zu fallen ge 
fucht, als es vorber den weilten möglich war, fo lange 
man erit nech an Erklärung einzeiner Stellen fich er- 
müdere, und,über den Plan des Ganzen biofs naclı eini- 
gen auflallenden Klagen über die Nichtigkeit der menfch 
lichen Dinge — mehr erbaulich, als dem kieenkreis des 
Alterthums gemäls aburrheike. , Ausgebreitete Bekanar- 
Ichafı mir den Zeitbegriffen der llebräer und der älteren 
Griechen leitete den VE. zu Anfichten des Ganzen, ven 
denen ein.großer Theil mit den eigenen, zum Theil 
iin Druck bekannten, Prüfungen des Rec. übereiaftimmt. 
Sie find zugleich, was ibrem Inhalt betrifk, einleuch- 
tend dargeltelle. Dafs die Sprache des Vis. mehrere de 
fuhoritche Weadungen hat, darf kaum angemerkt wer 
den, da ie fich in fpäteren Schriften von ihin bey wei 
ten feltener finden und alfo- gewifs mit der Zeit ganz 
verfchwinden werden. — DieEinleitung verwirft. mit 
entichiedenem Recht, die ältere falfcherbauliche As 
fieht des ganzen Kohelerh, wie weın in ihm die Nich- 
tigkeit alles. irrdifchen. Glückes deswegen ausgemahk 
wärde, um die. Erwartung der einzig wahren Glück- 
feeligkeit nach dem Tode zum Ziele aufzuftecken. Der 
Hlcbräer vor der babylonifchen Wegführuag erwartet 
alles, was der Menich zu hoffen oder zu fürchten har, 
nur hier auf Enden. Dies war die Tendenz des Mofai- 
chen Gefetzes, dies das. Centeum der äkelten Theadicee 
im Drama Hisb.. (Wer die Mythelogie des bebrüifchen 
Orcus gefafst: bat, ‚wo die Mauen der Guten wie der 
Böfen „io gleicher fchatienariger Thatenlofigkeit .. ob 
ne Frohlinn und ohne Schmerz zufammen fortdaaern. 
kanu bieran noch weniger zweiteln, dafs an Verger 
tung der Fugend und des Iafters nach dem irrdifchen 
Iiode dem Hebtäer noch kein Geitanke in den Sinn ze- 
emmen war!) Der wirkliche lInhat des Koheterh if, 
die Sterblichen zu warnei. vor der in ihnen gährenden 
Strebfamkeit und. Hoffnung ach einer feften Glückfe 
ligkeit, welehe man fich durch die höchfte Anftrengung 
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mersfchliche» Kräfte erringen Rönne. Alles ift eitel, ruft 
dagegender alte Weile: Wer in irdiichen Arbeiten und 
Unternebmungen, oder im Streben nach Kenntnis und 
Einlichten auch durch äufsere Umfände noch fo fehr 
begünftigt wird, der erreicht duch nie, nie das Voll 
kormmene, das ihn dauerhait befriedigen könnte, in 
der Wirklichkeit. Je mehr er erbäk, defto mehr Sieht 
er zu erreichen übrig. Der Ratlı des Weifen ift daher: 
genieße mi Frohfinn den Moment; genielseiimmer, was 
du erreichen konngelt. Nur mit diefer güldenen [ZAßsi- 
gung ftrebe weiter. Uebertreibe nichts. Aber nutze 
mit Klugheit und Scheu vor Getc alles, wozu deine 
Kräfte binoreichen. (Infuni [ıpiens nomen ferat, aeyuns 
inigui Vlira quam fatis efl virtstem fi petat ipfam.) Ir. 
Schm. beftätigt diefe Deutung dadurch fehr, dafs er in 
der befleren Eris des Heliods. in der Nemelis, deren 
Tempel Herder wieder geößiner hat, und dann in vielen, 
Aeufserungen.llomers, llerodots und der alten Hebräer 
felbit, eben diefe Ideen. als die Grundlage der älelten 
Lebensweisheit aufzeigt.  Jenes we ygurid winis, jene 
swßpssuv» war den wahren Weifen die ächte Kunlt über 
das Sebickfal zu gebieren, Dais es auch damals Schon 
eine füliche Lebens - Weisheit gegeben habe, welche 
entweder in übertriebenen Specularionen über die 
Natur der Dinge und in einer Erhebung des Men- 
fchengeiltes über das Maafs feiner Fähieckeiten ins 
überirrdische hinaus, oder aber im pfeudepicuräifchen 
Genuß alles dellen, was mon lich genießsbares verfchut“ 
fen kann, das höchfie Gur finden wollte;- dies bejabr 
ficb theils aus. der Antiıhefe des Kobeletb „ welcher ge 
wils gegen Verirrungen, die wicht exiltierren ,„ nicht 
geeifert haben würde, tbeils aus der natürlichen. 'len- 
denz des Menfchenzu diefen beiden Abweichungen von 
der jn der Nitte liegendewrichtiigen Bahn! Die Dara bie- 
von hat das IL Kapirel-des Vfs. zufanmengefell. ' Nach 
Kap. Il. it nicht Salumo der Vf. Die Begriffe und Er- 
fohrungen, welche. demfelben zunächk vorichweben, 
find nicht die, weiche man von Salomo erwarten müßs- 
te. (Lälfst fich gleich bier gegen einige Beyfpiele ex- 
cipieren, fo ift doch das RKefultat im Ganzen aufser 
Zweifel!) Aber warum, fo fragt K.IV. fchrieb denn 
1och der alıe Weife in Salomo’s Namen? Hr. Schm. 
sntworter: weil Salgme’s Name in hobem Anfehen 
tund, vorzügheh aber weil Agurs Maximen am Schlufs 
Ver Proverbien gleichfam fein Thema waren und Agur 
'ür Salomo gehalten wurde. (Rec. läugner den Grund 
ler Frage. Der alte Weife fpricht nicht in Saleıno's 
Namen, fuche fich auch gar ni.ht in Salomo's Geift zu 
verferzen. Er nimmt, fo viel Rec. einfiebt, Salomo's 
Perfon, nicht einmal nach ihren kennbarliten Eigenher- 
ten an, w“tlcbe jeder, der in Salomo’s Namen zu £lırei- 
ben fich vorferzre, leicht genug beraus linden mufsıe, 
Warum würde ll, 5. der 'T'empelbau nicht angeführt 
‘eyn? warum nichr der Handel nach Ophir? nicht die 
politifchen Vertheilungen und Anordnungen des Lands? 
ı.f.f. Däafls Agur im hebräifchen Akerıhum fchox mit 
5alomo verwechfelt werden fey, ift auch unerweiß- 
ich.) Kaheleth bedeutet IIn, Schm. einen lebensmatten 


Weifen, nach 33 ezarwit, multa praef. [pirituali exer- ‚ 


» 
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eitations debilis fuil. Dagegen würe doch zu beden- 
ken: dafs diefe wobilche Bedeutung blofs dem arabi- 
chen Dislect eigen (ein dielectifcher kliotism) zu feyn. 
fcheint, weil die Bedeutungen der andern Dialecten: 
esllegit, congregavit, mit ihr nicht nach der gewöhnli- 
chen Sprachgenealogie zufaınmen hängen, vielinehr lie 


felbfi aus einer Alliteration zwifchen J=’ und J83 


im arabilchen allein entfinnden feyn möchte, — Zu 
der Hypothefe des V Kapitels der Einleitung: dafs der 
Kobelerh ein nicht vollenderes Werk, ein blofßser Brouil- 
lon fey, kann Rec. uicht hinreichende Gründe entdecken, 
Die Ordnung in den älteiten Worken wär nie bis ins 
einzelne planmälsig, foudern hieug in den kleineren 
Tbeilen häufig blofs von Ideenallvsisrion ab. Mare, 
Aurels Schrift, welche Hr. Schm. felbfi in Parallele 
zieht, it noch ungeordneter, als der Robelerh, — Der 
Stil des Kohelerh ilt vachläfsig. Sehr wahr. Aber es 
follre Volksbuch feyn! — 


Iır der Ueberfetzung bat Hr, Sehm, Treue, mehr 
alsSchönheit oder Verfchöneraung, zum Zweck. Sieilt 
nicht nur verfändlich, fondern auch lesbar genug. Die 
Anmerkungen erörtern den Sinn im einzelnen und be- 
legen ihn mit Parallelen. Emleitungen in die einzet- 
nen (XIl) Auflätze zeigen an, welchen Hauptinbalt der 
Veberferzer in ihnen zu finden glaubte. Alles dies 
ut mic Sinn für das Zeirgemäfse, mit reicher Belefen- 
heit, die befonders im Vergleiehen clafüfcher Parallelen 
fehr £kicklich war, und mit einem fich gleich bleiben- 
‚den Fleifs bearbeitet. Dafs Sich einzelne Gegenbemer- 
kungen dem Mitforfcher anbieten, ift dagegen keine 


Finwerdung. Will man z.B. H, g. MTO von „AS 


Websn ableiten, fo if es doch wohlhart, anzunehmen, 
dafs der alte Vf. — nm auszudrücken „eine reizende 
„Gattin und blühende Mädchen" — Ausdrücke gewahle 
haben folke, weiche zunächit fagen: eine Weberin 
und Weberinnen. War gleich Weben im Alterchum 
ein Gefchüft für Frauen und für die geliebreren Sclavin- 
nen «lliad. I, 37.) fo war es doch gewils nichts charak- 
teriftifches, weswegen man Frauen und Mädchen unter 
den Glücksgütern aufgezäbk haben würde. Agsmem- 
non fagt am angeführten Ort vou der Aftynome, «als 
fie weben folle, um auszudrücken; fie werde nicht zu 
härteren Arbeiten gebraucht werden. Das arabifche 
NU fudit zu vergleichen, it, weit das N mobil wäa- 
re, nicht erlaubt, — Dafs IV, ı7.hisV, g. nicht an 
feine Stelle pafle, fühlte auch Hr. Km. ganz. (Vergl‘ 
dorüber als über eine ake Verletzung , das N. Reperto- 
rium für biblifche und morgenländifche L.iterasur I Th. 
Eine Erklernng,; welche nach: wiederholten Prüfungen 
dem Rec. noch jetzt genugthur. So hängt der III und 
V. Aulfatz, in welchen auch Hr. Schm. einerley Inhalt’ 
finder, unmittelbar. zufammen.) Der Grund, weswe. 
gen Hr. Schm. mit den LXX. (zu ev werds) im K 


V, 16. BONS ubeebel wählt, Ratt DON), zeigt gera- 
de, dafs das Letztere die fchwerere Lesart fey. Der 


Geitzige, ift der $inn, auch wenn er aus Geitz nie fich 
ZLzzz 2 ellend 
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efend fehen läfst, blofs im wre Dunkel feinen 


Biffen verzehrt, hat dennoch Verdrufs genug. Wahr- 
fcheinlicher it K. VI, 3. die Verferzung der Worte 


I) rn N” nmap nyrbis an das Ende des vierten 
Verfes. Die Stelle Vil; 2g. welche auch für Döderlein 
eine der fchweriten war, wird überfetzt: Ich fand un 
ter Taufenden Einen Mann; aber Ein Weib fand ich 
unterallen nicht. AberDN ift nicht emphatifch Mann; 
fondern überhaupt: Menfch; hätte der alte Vf. über 
Weibertrewe klagen wollen, wie man anntılmt, fo häk- 
te er doch fngen müffen: eine Trewe fand ich nicht, 
Dafs das Wort MON kein Jod hat, führe uns auf die 
Spur, an mon fundamentum, fundus rei, zu denken, 


Ich fand nicht, was ich mit der Seele fuchte, ” 

Aus Taufenden find’ ich wohl Eine Menfchen aus; 
Das Gründliche auf alles, was bisher 

Ich vorgetragen, find’ ich micht, 


Dafs K.VIHl. der erfte und zweyte Vers fo gut als 
r nicht zufammenhängen, äift auch bey Ha. 5. auf- 
Hend. — — 


Der Anhang gibt 3 Exsurfus I. Ob em Koheleth 2. 
Stimmen he ikricher Dialog ift nirgends. Aber 
der alte V£. fpricht oft zu einem unbeltimniten Du (das 
heilst, zu jedem, der fein Schüler feyn will). Oft 


geht er auc in fich felbft zurück , erzäbit feine einfti- , 


en Erfahrungen und dann feine jetzigen Meditationen 

arüber. II. Kannte und e der Vf. ein Leben nach 
dem Tode? Hr. Schm. erklärt (ehr gur die alten Unbe- 
ftimmtheiten van Begriffen, weiche alle im Wort Ru'ch 
(das belebende, den Körper bewegende, arhmende u, 
ff.) fich zufammen drängten. Dennoch folgert er, 
dünkt uns, aus Ill, 19. 2ı. XII, 6. zu viel, wenn er 
behauptet: Kohelech küugne geradezu das Leben nach 
dem Tode. Fortdauer nach dem T'ode ift an allzu vie- 
len Orten der altbebräifchen Bibel auch verbabyloni- 
{cher Glaube. Nur knüpften fie daran noch nicht die 
Erwartung von Belehnung oder Beftrafung. Auch kann 
man nicht erweifen, dafs Jefus er# den Glauben an Le- 
ben und Vergeltung nach dem Tode mit der Religion 
verbunden habe ($. 247.) da beides unter den Juden, 
nur nicht vor dem Exil, aber doch vor Jefus Glaube 
des Voolks, der Pharifäer und im reineren Sion auch der 
Effier war! Nur Eudümonie konnte der Kohdlech in 
den Scheel nicht fetrzen, weil feine ganze Nation "is 
dahin dort nur eine fchmerziofe, aber auch thatenleere 
Fxiftenz zu fetzen gewohnt war. IX. 9— ;. fagt Er: 
Unglücklich feyn, Ä beffer als in jener Unthätigkeit 
und Langweile des Scheols feyn. Er derkt bier, wie 
Ackill im Orcus, nach der Odyflee. — HH Ob Kohdeih 
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"meilten dort angeführten übertraf, 


Li 
vor oder nach dem babylonifchen Exil gefchrieben fry? 
Hn. Zirkel» Gründe für die letziere Behauptung wer- 
den umitändlich geprüft. Sie haben allerdings nichs 
von überwiegender Wahrfcheinlichkeit, Die vermeint- 
liche Anfpielung ‘auf Polygrapbie, XU, ı2. welch: 
freylich vor dem Exil nicht wohl denkbar wäre, falı 
weg, wenu man dem Zufammenbang folgt. Der Ko 
heleth, fagt die Stelle, bat hier Eine Sammlung weile 
Sprüche gemacht. NViele (folche) Auffärze zu machen, 
wäre eine endlofe Arbeit und das viele Lefen würk 
nur krank und verdrüfslich machen. Schon Eine Mi 
xime umfafst vieles: verehre Gott durch Gehorfm » 
gen feine Gebote, dies ift Alles für den Menfchen u.! 
w. Uebrigens verfucht HIr. Schm. unparcheyifch , des 
Kobelerh auch in die Zeiten nach dem Exil hinein :ı 
denken. Er könnte vor den Makkabäern gelebt b 
ben, da der Sectenunterfchied unter den Juden rw 
nicht war, Sadducaissi keimte, aber noch keine " | 
thie ausmachte. Beyläufig fiad mildere Begriffe ii | 
den Sadducaismäs angerzeben, welchen nur die Ker:-: 
macherey und der gerechte Widerwille gegen manche 
Saddacaer in fo fchlimmen Kuf gebrachr Bar. Verzt. 
fchon Grotiusg bey Matıh. XXI. und font. Endlich 
zeigt Hr. Schm. warum er Koheleth. ViilL, 11 —ız. 
für eine Interpolation halte; die Stelle, in weche 
auch das Wort 9 vorkommt, das Zirkel u. a. vom 
griechifchen PIeyaa ableiten zu müfen meyncen, Re. 
denkt: wenn ein fpäterer Lefer, um feine Ideen vu 
Vergeltung nach dem Tode in den Kohelerh ein: 
fchieben oder wenigfiens an den Rand zu fetzen, {u 
die Mühe genommen härte, die® Verle zu fchreim 
fo würde er feinen Zweck darinn auch würklfich 
gedrückt haben. Er fagt aber blofs, was das gu | 
hebräifche Alterthum fagt: der'Böfe werde wohl su. 
durch Verkürzung des Lebens ft. Von Vergeltung | 
in jenem l.eben ift bier nichts! — Was die crwr indes. 
pretum, DAIND betrifft, fo bedeutet dies Wort gerad- 
nicht, was DIeyun bedeutet. Jenes bedeutet hier Su 
che, gl („wenn man nichts thut, fo tbut man hall 
etwas böfes.“) Wäre es aus Ofeyux entltanden, 
würde es Wort bedeuten. Ueberhaupre wäre es (un 
derbar, ein Wort, das im bebräifchen chaldäifchen 
rifchen und famaritänifchen gebräuchlich it und 
meift eine andere Bedeutung hat, als PIsyux, denne 
von diefem griechifchen Worte abzuleiten, bilofs w- 
die Buchftaben coincidieren. Vom Radix IND ift for 
noch im chaldäifchen Wort yyna eine deurliche $; 
übrig, — Ein kurz beurcheilendes Verzeichnifs 4 
beiten Vorarbeiten über Kohelech befchliefst diefe Sch’ 
die gewifs künftig felbt als eine Arbeit, welche ü 
von den Erkäü 
genannt und hervorgezogen we 


fern diefes Buchs 
‚den wird! 
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GESCHICHTE. 


Harte, b. Gebauer: Fortfetzung ‘der allgemeinen 
Welthäftorie durch eine Gefellfchaft von Gelehrten 
in Deutfchland und England ausgefertigt: - Acht 
und vierzigfter Theil. Verfalst von Fohann Chri- 

- lian von Engel. 1796. 769 5. 4. ohne die Vorre- 
de von 4 Bogen, nebft dem Kupfer des Mazeppa 
auf dem Titelbogen, des Chmielniczki vor der 
Vorrede, ingleichen der Cofaken und Cahnyken 
am Ende derfelben. 


Zace Länder - und zum Theil Nationenge- 
fchichten find in diefem Theil befchrieben, wel- 
che beide iv den Augen mancher Lefer einer Eutfchul 
digung oder Empfehlung wegen einer folchen befou- 
deru Bearbeitung zu bedürfen fcheinea: und der Vf. 
hat es auch daran nicht fehlen laffen; ob er gleich 
nach richtigern Grundfätzen wicht ‚fchuldig war, fich 
vor jedem Kurzfichtigen zu rechtfertigen. Zuerft ift 
es die' Gefchichte der Ukraine und der Cofaken, bis 5. 396. 
Sieift, wie Hr. v. E. zeigt, ein wefentlicher Beftandtheil 
-der Gefchichte der ruflifchen Slawen. Die Ukraine, 
ihrem Umfange nach einem Königreiche gleich, ein 
fruchtbares, von.der Natür reich ausgeftartetes Land, 
eine Scheidewand-des cukivirten Europa von dem: wil- 
dern Alien, der Ruheplatz und das Einbruchsthor für 
fo viele Afiatifche nach Europa überfiedelnde Horden, 
verdiemt fchon an fich eine nähere Nachricht, - Jetzt 
macht fie einen fehr beträchtlichen Beftandtheil des 
grofsen ruflifchen Reichs aus: und es it wohl der Mü- 
he werth, hiftorifch zu’ erklären, wie diefes erfolgt, 
wie befonders ihre fo merkwürdige alte Verfaflung 
crauz verändert worden fey. Einen gleich grofsen Ein- 
fiufs hat die Gefchichte der Cofaken auf die polnifche, 
fchwedifche und fiebenbürgifche Gefchichte, in Rück- 
ficht auf die neuern Zeiten, Dafs fie aber auch poli- 
tifch lehrreich, felbft für unfer Zeitalter, fey, wird 
noch befonders entwickelt. Seine Quellen und Hülfs- 
mittel giebt der Vf. auch fehr genau an. ($.4— ır.) 
Darunter fiehen handfchriftliche Annalen der Cofaken, 
welche Hr. Schlüger während feines Aufenthalts zu‘ Pe- 
tersburg, in dem Haufe des ehemaligen Hettmanns der 
Ukraine, Grafen Rafumovsky, abgefchrieben har, oben 
an. Als ein klaffffches Werk wird mit Hecht Sam. 
Grondsky de Grondi Hifloria beili Cofacco - Poloniei, 
ed. Car. Koppi. 1789. 8. gerühmt. (Rec., der es in ei- 
ner Handfchrift befitzt, war felbft’\Willens, es heraus: 
zugeben ; fieht aber doch mit hi ag, vr dafs ihm-Hr. 
Koppi darioa zuvor ekommen ift; theils, weil feine 
Ausgabe vermuthlich noch nicht „erichienen wire, 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


theils auch, weil die Handfchrift des ungrifchen Ge- 
lehrten, wo nicht veliländiger, doch fonit vermehrt 
im Abdrucke zu feyn fcheint: denn diefer, welchen 
wir noch nicht gefehen haben, beträgt 452 9. in gr.$. 
de biugegen unfer Mfpt. nur 298: in kl. $. ausmacht,) 
‘Eine phufifche Geographie der Ükraine geht voran. Schon 
die Natur+»fchien diefes Land für ein Hirtenvolk zu be- 
ftimmen; fo wie die ftatilifche Lage deflelben es einem 
‚hriegerifchen Hirtenvolke widmete; es ift aber auch be- 
fonders zu einem Wohnplatze für Sesabentheuer und 
‘Seeräubereyen, nur nicht zum Seehandel, tauglich. 
„Wenn fich der Ukrainer fein Siedfalz aus der Moldau, 
‘fein Steinfalz aus Galizien, feine feinern Tücher aus 
“Schlefien, und gröbere aus Grofspolen ; fein Eifen und 
!Kupfer aus Siebenbürgen, feinen Wein, (wenu er an- 
‘ders an Cider, Pfrfichbrauntwein und Methk nicht ge- 
nug hat,) aus Ungarn, der Krimm und der Wallacher 
kommen läfst: fo kann er dies leicht mit feinem 
Schlachtrieh und Hüuten, Pferden, Getreide und Branut- 
"wein, Honig, Wachs und Metli, endlich auch mit Po- 
afche, bezahlen, und würde feines Lebens froh wer- 
den, wenn es die ruflifche und polnifche Unterrhans- 
'verfaflung erlaubte.“ Einiges über den Charakter der 
Cofaken, und zu ihrem Ruhm endigt diefe Einteitung. 
"Die Gefchichte feibft theilt fich, nach dem Wechfel hä 
‚rer Beherrfcher, in folgende Perioden. I. Die Ukraine 
unter den Litthanern, von der Schlacht: am Fluffe Ir- 
pen, (im J. 1320.) durch welche Gedimin dem kiewifch- 
ruffifchen Fürftesfiuhl ein Ende machte, bis zum Jahr 
1569 -oder bis zur völligen Vereinigung Litthauens mit 
Polen, Diefer Zeitraum theilt fich wiederum in zwey 
andere Zwifchenabfchnitte: var der Entflehung des Na- 
mens Cofaken, von 1320 bis 1516, und nach der Eutfle- 
kung deffelben, von 1516— 1569., da die Litchauer 
das Land durch Statrhalrer regierten, und die Cofaken 
unter eirenen Anführern, oder Hermaans , .die ruhm- 
würdigiten 'Thaten gezen die Tataren verrichieten. H. 
Die Ukraine unter den Polen von 1569 — 1654., da die 
Cofaken bald als Schutzengel der Polen, von 1569 — 1592. 
"bald durch die Schuld’der Polen, als ihre Geifeln, vom 
'J. 1592 — 1654 erfcheinen, 41. Die Ukraine zwifchen 
'Ruffen und Polen getheilt; die Cofaken aber meift unter 
rufhfcher Herrfchaft, von we bis auf die neueften 
Zeiten, wo die Trennung we kei 1730 die Wiederver- 
einigung der Saporoger mit den Ukrainer Cofaken, auch 
‘eine Theilung verurfacht. Die letzte merkwürdige 
' Veränderung der Ukraine it die Errichtung dreyer 
'Statthalterfchaften aus derfelben im J. 1783. 


:  , Mit-feiner Gefchichte ölfo, und mit der guten hi- 
Starifchei Methode, ift Hr.-v. E,, wie man fchon aus 
Aanaa .. die: 
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diefer Vorbereitung und Grundlage fieht, wohl-be- 
kannt. Aber auch feine Ausführung des Entwurfs, 


die Unterfuchungen und Beurtheilungen, die ganze 


Erzäblungsart, find der daraus gefalsten Erwartung 
gemäfs. Eine genaue Erörterung des Urfprungs vom 
Namen der Cofaken, findet man 5.53 #. Er ging von 
den Tataren, bey welchen er freye und eigenwillige 
leichte räuberifche Truppen bedeutet, auf die ftreitba- 
ren Iofulaner des Dnepers, bey ihrem erfiern Ausflu- 
ge im J. 1516 über. Diefes beweifer der Vf. hinläng- 
lich; er zeikt auch, dafs in der Folge in Polen gedach- 
ser Name für jeden freywilligen, unbezablten, leich- 
ten, raubbegierigen Krieger gebraucht worden fey, 
'und prüft die andern. Meyniungen von deflen Abflam 
mung. Die Vereinigung der-UÜkraine wit Polen auf 
fehr billige Bedingungen, welchefie,, befondersin Rück- 
ficht auf die Religion, dem fehr heildenkenden Köni- 
ge Siegmund Il im J. 1569. zu dauken harte, wird 5. 
. -69. beichrieben. Es wird bald darauf gezeigt, $. 76" 
dafs unter Stephan Bathory, und. unter dem Schurze 
des Religionsfriedens, den ‚Ükrainern dorch den Held 
Conftantin, Fürft von Ofrog , zuerft die Morgenrörbe 
der Cultur und Literatur gedämmert; dafs der gedachte 
-Köpig die wachfende Macht der Cofaken für fein Reich 
anwendbar zu machen glücklichangefangen habe; dals 
“es fich aber Schon damals offenbart habe, wie wenig die 
‚rührigen Cofakenländer zu dem fo [chwerfalligen phlegma- 
tifchen ag Staatskörper pafsten. Die Verfallung 
der Polen litt keine Kriege; jene der Cofaken keine 
Ruhe. Kann wohl, frägt der Vf,, eine Zufammenlet- 
zung ungleichartiger feyn ? Es gab nach ihm.(5.-88.) 
zur drey Wege, Polen vor den Tataren und Türken 
‚ficher zu ftellen, und dabey die Cofaken in Ordnung 
-zu erhalten; aber jeder derfelben erfoderte mehr oder 
minder Entfchloffenheit und Feitigkeis der Regierung, 
‚die ihr gar nicht, oder fehr felten, zugeträuet' werden 
konnte. . Entweder mufste ein grolser Feldzug iu die 
-Frim gewagt, die Horde ausgerottet, Taurien mit Po- 
len bevölkert; die Cofaken aber mufsten euıbehrlich 
gemacht, und ia Coloniiten verwandelt werden; oder 
diefe mufsten zu einer völlig regulirten Miliz von er- 
wan 60c0 Mana umgefchafien, reichlich ‚befoldet,. und 
zur Belfatzung mehrerer neu zu ergichtender Forıs und 
:Schlöffer gebraucht werden ; oder endlich man mulste 
erklären, dafs fich zwar die Cofaken dem poinilchen 
Reiche unterworfen hätten; dafs fie aber mehr als ei- 
ne unabhängige Republik anzufeben wären, und fich 
.die Freyheic vorbehalten hätten, mit Türken und 'Ta- 
tareu in ewiger Fehde zu leben; dafs allu der König 
:ihnen letzteres nicht wnterfagen künue; wohl aber 
den Türken und Tararen dieErlaubnils gebe, lie über- 
all, wo fie diefelben anträfen ,. felbit in ihren Waffer- 
fällen, anzugreifen und zu verjagen; das polnifche Ge- 
‚biet ausgenommen. Aus diefen fauderbaren Verhält- 
oiffen, aber auch aus dem unpolitifchen Betragen der 
Polen gegen die Coflaken, :befouders feir der Union 
von Brzeic im J. 1495, entitenden die Mifshelligkei- 
ten und feindfeligen Ausbrüche zwifchen beideu, die 
endlich zum Ungluücke ‚der Polen. und zur Treunung der 
‚Cofaken von ihnen ausichlugen, Nicht nur diefe gro- 
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fse Revolution des ımten Jahrhunderts, fondern auch 
die Schuszvereinigung der Cofaken mitRufsland, wer- 
den recht gut aus einander gefetzt; zugleich aber auch 
die Folgen der letztern, die ruffiichen Fiuanzoperatio- 


nen ia der Ukraine, und andere Begebenheiten, wel- 


che nach und nach den gänzlichen Ve:luit der Frey- 
heiten: und der Verfaflunz der Cofäken nach fich zo: 
geu. Von Peter I vrtbeilt der Vf. in diefer Rückücht 
nicht vorrheilhbaft; er nennt ihn Peter den Sirengen, 
den Unerbittlichen; (8328. 336.) Beynamen, welche in 
der Gefchichtbefthreibung überflüfiig ind, fobald Ge 
Schon in. den’ erzählten [harfachen liegen; er fpricht 
ihm aber daher auch, els einem ungerechten Fürites, 
den Namen. eines: Grofsen ab. Va PR; wa : 


Die hierauf $. 397: folgende Gefchichte von Gak- 
zien und Lodomerien hatte der Vf. fchon im, J. y7.2 u2- 
ter der Ausichrift: „Gefchichte von Haktfıh und Wii 
mir, verbunden mit Auseinanderfetzung und Verzwi- 
digung der üfterreichifch - ungarifsben. Befiizrechte au 
diefe Königreiche,“ zu Wien in zwey Ocravbandchen 
herausgegeben, Sie wurde zwar überhaupt mir dem 
‚Beyiall aufgenowinen, welchen fie auch nach Hn. Ge- 
hardı's gründlicher Gefchichte diefer beiden Reiche 
verdiente, weil.der Vf. wegen einer größsern flawi- 
fchen Sprachenkunde die rufüifchen Annalen beile: be 
nutzen, und die Polnifchen und Ungrifchea forgifältige 
vergleichen konnte. Man warfihm aber vor, dafser d«- 
in die VerTheidigung der üßerr. - ungrifchen Befitzrechie 
zum Hauptaugenmerke gemacht, auf diefelbe mir al- 
len Kräften, und nicht unparrheyifch genug, lasgear- 
beitet habe. Darauf antwortet er hier $. 405 ff. zwerfi 
in der Eigenfchaft eines gebornen Ungars, und eines K. K. 
Beamten, und giebt drey Grundfärze.an, auf welchen 
‚jene Kechte ficher beruhen follen. $o bündig nur 
Jdiefe.-Grundfätze auch feyn mögen; fo wünfchten wı 


‚doch, jene Beltimmungen weggelallen zu fehen, dur 
‚welche er eine, wo nicht partheyifche, doch weniz 


itens einfeitige, Behandlung feiner Gefchichre zugiebt 
Bey einem Gefchichtfchreiber will man gar nicht wiffen, 
zu welcher Nation er gehöre; oder in welches Hofe 
Dieniten. er fiebe, er aber eine „in jure et fucto” 
beligegründete Deduction fchreibt, rler mag es im 
merhin fagen, dais er die Rechte feines Hofs und fei 
ner Natiun vertheidige Deito beffer gefällt es uns. 
dals derVi. nicht nur zugiebt, ($. 406.) „Schriftfielier 
könnten nicht behutfam geuug feyn, wenn fie neuere 
„Vorgänge der Höfe aus der ältern Gefchichte erklären 
„und rechtfertigen wollien;" wovon er zugleich Bey- 
fpiele anführt; fondera auch verlichert, dafs er aus fol- 
chen und ähnliı hen.Betrachtungen diefer zweyten. 4 usgs 
be das demunfirative Aeufserliche möglichfl abgenommen, 
nicht Worte, fondern Tbatfachen, für Ungarns Rechte 
auf Galizien habe fprechen laffen. Dais diefes gro 
Isentheils wirklich gefchehen fey, wenige Spuren et- 
wan ausgenommen, .(z. B. 5. 616.) haben wir gefun- 
den.  Uebrigens erregen beide in diefem Theil ent- 


„haltene Gefchichten nicht geringe Erwartungen von 


fernern.Arbeiten des Vf, auf diefem Felde, befunders 
auch von der ungrifchen Gefchichte, welche er für die 
Fur F allge, 
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allgemeine Wekhiftorie verfpricht. Nur wird er feine 
Sprache erwas veredeln muffen, und bey aller Ge- 
fchicklichkeit, die er beürzı, das Wichtige oder Rüh- 
rente der Begebenheiten aufzufaflen und darzufellen, 
fich der Emptindfomkeit nicht zu fchr überlaflen dür- 
fen. Ausdrücke, wie mit Mann und Haus untergehen, 
fich verfchnappen, mit jemanden gefpannt Jeyn u. dgl. m, 
palliren höchilens in Zeitungen und Anreden, wie S, 
559. Ungfücklicher Mann! wie konntefl du das in deiner 


Lage verkennen, dafs us f. w. in dramatifchen Bearbei- 


tuogen der Gefchichte. 


Leiezis, b. Baumgärtner: Neues hiflorifch - biogra- 
plifshes Handwirterbuch, oder kurzgefalste Ge- 
fcbichte aller Perfonen, welche fich durch Talente, 
Yugenden, Erfindungen, Irrthüier, Verbrechen 

. oder irgend eine weıkwürdige Handlung von Er- 
Schaffung der Welt bis auf gegenwärtige Zeiten 
einen ausgezeichneten Namen machten! Nebit 
unpartbeyifcher Anführung deflen, was die fchart- 
fianigiten Schriftiteller über ibren Charakter, ihre 
Sitten und Werke geurtheilet haben. Herausge- 
geben von:fJohunn Gottfried Grohmann, Profellor 
der-Philofophie zu Leipzig. Esfler Theil. 1796. 
ı Alph, 14 Bog. — Zweyier Theil. 1756. ı Alph. 
7 Bor. gr. g. (3 Rihlr.) 

Aus dem Titel kann man zwar einigermalsen benr- 
theilen,. dafs Hr. G. durch diefes weidäuftige Werk 
fehr viel zu leilten gedeuke; aber doch nicht, wie 
viel. . Denn wir fiaden weder Vorrede, noch irgend 
etwas dem Aehnliches, woraus wir den Plan, Zweck, 
und Umfang, oder auch die Grundlage feines Unter- 
nehmens erfehen könnten. -Unitreitig liegt bey diefer 
Arbeit eines vun den zabllofen, in unferm Jahrhundert 
wie Pilze bervorgefchoffenen franzölchen Dictionnsi- 
ren zum Grunde. Es wäre bey einem Fabricate von 
der Befchaffenheit des gegenwärtigen wohl eine nichts- 
würdige Zeitverfchwendung gewelfen, nachzufuchen, 
aus welcher trüben Quelle dis meiften Artikel compi- 

‚lirt find, dafs es aber die Encyclopedie methodique wicht 
iit, haben wir bey angeitellter Vergleichung gefünden. 
Allein dals ungezweilelt in vielen, fonderlich frauzüli- 
fchen, Artikeln ein franzößifches Original zum Grunde 
liege, beweilen die Menge franzöfifcher Wendungen, 
(z. B. Corneilte erfchien im Barrenu, tert: er führte Pro 
ces) die unverhältnifsmäfsige Anzahl der Artikel aus 
der franzöfifchen Gefchichte gegen die Seltenheit de- 
rer aus der nordifchen, und die Beybehaltung franzö- 
fifch gefchriebener Namen, (z. B. Abows: Lolı ftatt Abu- 
Lola, Alıric hatt Alarich,) wie auch die überall durch- 
fcheinende Vorliebe für die franzöliiche Nation. Den 
ficherften Beweis aber, dafs die Artikel grolsentheils 
aus einem franzöfifchen Werke compilirt iind; geben 
viele Ueberfetzerfehler, unter denen manche fo lächer- 
lich find, dafs man fie kaum von einem Schüler erwar- 
ten follte, So ftebt in dem Artikel Carl'I. K. v. Eng- 
land 8. 506: 

Man verchrer ihn Heut zu Tage als einen Märtyrer der 
englifdhen Kirche; der Tag feines Todes wird von eis 
nem jungen General gefeyert. 
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Im Franzöfifchen fand celebre un jene .ge- 
neral, Allo aus einem allgemeinen Fafl- und Bettage 
macht Hr. G. einen jungen General. Von einer ange- 
ftellten Ueberlegung, was für deutfche Lefer gehöre, 
oder nicht, von einem Beftreben, die Febler der Er- 
zäblung oder des Plans im franzöffchen Werke zu 
verbeflern,- finden wir nicht die mindefte Spur. So 


‚ werden bier Menfchen als merkwürdig aufgeführt, die 


es für wenig deutiche Lefer feyn werden, (z. B. Ab 
Rihan, von Amand, Laelius, Caelius, Antipater; Abab- 
fchah, Ariotkea, Azarias). Unter den Artikeln herrfcht 
fo wenig ein Verhältnifs, dafs von minder merkwür- 
digen Perfonen oft viel zu viel, von weit merkwürdi- 
gern aber zu wenig erzäblt wird; z. B. der Artikel 
Anello — eigentlich Anielo oder Mafanielio d. i. Tho- 
mas Aniello ilt 4Seiren, und der Artikel Cook eine Seite 
lang. So ift dem Mahler Bacicci beynahe eine Seite, 
und dem weit gröfsern Correggio ungefähr eine halbe 
Seite gewidmet. Die Auswahl der Begebenheiten 
Scheint dem blinden Zufall überlafen. Wie kahl if 
z. B. der Artikel Acneas Sylvius oder Pius der Zireyte 
abgeiertigt! Blofs Geburtsort und Jahr, und einige fei- 
ner Senteuzen: aber kein Wort von feinen l.ehensum- 
ftänden, Verdienften und Charakter! So werden von 
dem Jleinr, Corn. Agrippa einige abgelchmackte Mähr- 
chen ersüblt, feine Verdienfte aber unberührt gelaffen, 
Bey Schriftttellern werden manche ihrer vorzüglichen 
Werke nicht genannt (z. B. von d’Argenrille werden 
feine l.ebensbelchreibungen berühmter Mahler, nicht 
aber feine narurhiltorifchen Bücher augeführt. Bey 
Ajtrue it ganz unverantwortlich fein berähmmtes Buch 
über die Originalfchriften, deren ficb Mofes bey Ab- 
faffung feiner Genelis bediente, vergeilen.) Viele merk- 
würdige. Perfonen find ganz ausgelaffen (z.B. la Beaw- 

elie, der berühmte fianzöfifche juritt Beaumont, der 


"1761 verfiorbene Duc de DBelleisle, einer der gröfsten 


Staatsmänner unfers Jahrhunderts; und dies find doch 
Franzofen! Mit den Ausläudern fiehr es noch fchlim- 
mer aus. Soft kein einziger von den Päbften, die 
Lenedict geheifsen, aufgeführe. Da fucht man verge- 
bens nach Bafedow, nach dein Marchefe Beccaria, nach 
dem Graien Heimich von Brühl, nach den Hiitorikern 
Croltins und Dithmar), Der Unrichtigkeiten find wirk- 
lich fo viele, dafs man sanze Bogen mit der Anzeige 
füllen könnte; (z. B. wo mögen wohl die Tercerifihen - 
Infeln liegen, auf deren einer /Amerigo Vrefpucci foll ge- 
ftorben feyn? Wahrfcheinlich foll es heiisen: auf der 
Azorifchen Infel Tercıra. Wenu es dort weiter heilt: 
nachdem er der Hälfte der Erdkugel feinen Namen ge- 
geben hatte; fo kann dies nicht Statt finden. Dennertt- 


‚lich ift Amerika bey weitem nicht die ganze Hälfte der 


'Erdkugel, und daun hätte Hr. G. wiffen follen, dafs die 
L.andsleute des berühmten Florentinifchen Seefährers 
ibn in der neuern Zeit von jeuem Vorwurfe gereinigt 
haben. Von der griechifchen Gefchichtichreiberin An- 
sa Comnena heifst es: Man finder das Leben des Ale- 
zisim sten Bande derByzantinifchen Gefchichte!! Der be- 
rühmte Naturforfcher Aytedi wird wider alle hiftorifchen 
Zeugnlffe, als ein Selbfimörder aufgeführt; er habe 
fich nämlich in einem Graben erfäußt: da er doch zu- 

Asaaaz verlaflig 


Has 
verläfßg im Dünkefn hineinfiel. und um Hüffe , wie: 
wohl yergebens, rief. Von Aldrovandi wird geradeza 
gt, er fey in einem Hofpital zu Bologaa geftorben, 
es doch andere läugnen. Die Reifebefchreibung 
des Schotten Bruce über Abeflinien hält Hr. G. für 
durchaus glaubwürdig. Büffon foil‘verfichert haben, 
die Naturgefchichte habe neue und fchätzbare Beleh- 
rung dadurch empfangen. Wie ift dies möglich? Büf- 
fon ftarb’ 1788, und das Brucifche Werk erfchien er& 
41790. Unter Conradin wird noch das Mährchen vom 
Handfchuh als zuverlaffiz nacherzählt. Im Artikel Ga- 
briel Daniet ift deffen Hiflvire de la Milice Frangoife mit 
der Hifloird de France verwirrt. D, Dodd wurde nicht 
eines falfchen Wechfels, fonderir einer nachgemachten 
Banknote wegen, gehenkt, nicht enthaupter, wie Hr. 
G. will. Die Gefchichte der "Bianca Kapelle’ it ganz 
nach deralten fehlerhaften Weile, nicht aber nach den 
seuern Forfchungen eines Galluzzi und Siebeukees, 
erzählt, Der Artikel, Car! der Grafse, wimmelt von 
Fehlern. Der Nachläffekeiten im Ausdruck, der un- 
heuren Meuge vou Usllicismen in den überferzten 
rtikela zu gedenken, follren wir uns falt der Mühe 
überheben. Die veritehn fich bey einem Buchmacher, 
dem es nichts kofter, einen algemeinen Fafltag in einen 
jungen Generad zu verwandeln, von felbft; (z. B. unter 
Giordano Bruni heifst es: er erhob alle Profefforen ge- 
en fich, ftatt: alle en erhoben fich gegen ihn. 
Eufach Budgiel bat kohe Stationen imder Regierung von 
Irland befeffen!! Buenamici ging uach Lucca, die vä- 
terliche fatı vaterländifche Luft wieder zu athmeg. Der 
prächtige Prusk (B. 2. $. 482.) Aix-ba- Chapelle Aatı 
Aachen). Von Druckfelillern endlich wiınınelt das Werk, 
(. B. Stagyrs ftatt Stagira ; Infel Fagat ft. Fayal; Bof- 
Sation ft. effarion. 
"Und einen folchen Unrath hat der Verlezet zum 
Beweile feiner Devotion auf die Stufen eines erhabnen 
Throns niedergelegt? Gewils er kann eine folche aus 
‚Uawiflenheit begangne Unbefcheidenbeit nur dadurch 
wieder gut machen, dafs er aus Achtung für das Pu- 
‚blicum z genze Machwerk auf deinen Macularurbo- 
‚des wiıft. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Jewa, b. Crökers Erb. : Hn. Ambrofins Ganne’s, Doct. 
d. Philof. u. Cbirurg., Aide, Majers der Hofpitäler 
der Marine und der Karabinirer, phiyfifcher und 
moralifcher Menfch, oder Unterfuchungen über die 
Mittel, den Menfchen fittlicher und weifer zw machen, 
und ihn vor den verfchiedenen Krankheiten, denen er 
in den verfchiedenen tern feines Lebens ausgefetzt 
ifl, in Sicherheit zw flellen. Aus dem Franz. überf. 
und mit einigen Anmerkungen uud Zufätzen ver- 
mehrt von Sen, Renatus Eberlein,. Candidat des 
Predigtamts zu Pöfsneck. 1795. 192 $. 8 

a) Mansnesm, in der Exped. des medicin. Archivs: 
Der Menfch phufifch und moralifch betrachtet, oder 
Unterfuchungen — — — zu bewahren, Aus dem 


> 
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Fraoz. des Ho. #. Gahne- Mit Anmerkungen tnd 
einem Anbange von Ger). Wilh. yon Eicken, Herz. 
Pfalz. Zweybr. Hofr. der Arzueywill, u. Chirurg, 
Doct. 1796. 175 5. 8. (14 gr.) 

Das Original: L’Homme phufique et moral. etc. wa 
allerdings einer deutichen Üeberletzung werth. Zwar 
dürften Yich eben keiue neuen Wahrbeiten daraus ler- 
nen lalfes, welche man nicht fchon in deutlichen, dis- 
terifchen oder moralifched Schriften fande. Allein 
die luebensregeln, die:es vortrügt, find doch fo wahr 
und wichüg, und der Vortrag des Vi, lb auziehend, 
überzeugend und beredt, dafs feine Lectüre manche 
von einer moralifch uad phylilch fehlerhaften Lebens- 
art abhalten, und zu einem zweckmalsigera Verhalren 
leiten kann. "Das Ganze iit fehr glücklich nach den 
verichiedenen Perioden des meufchlichen Lebens ge 
ordnet. Der erfle Abfchmitt berrachter den Menfche 
von feiner Geburt an bis zum Alter von ı5 Jahre, 
und alio bis zurEpoche feiner Mannbarkeit, Hier iz 
den fich viel gute Regeln zur körperlichen Erzielung, 
Zweyter Abjchnitt : Der bleufch von feinem ı5ten bs 
zum zoften jJaure. Bezieht fich hauprfächlich auf des 
Gefchlechsstrieb und die Verirrungen defleiben. Dre- 


ter Abfelmitt: Der Menfch vom goften bis zum goßen 


Jahre. Betrifft vornehmlich- die Dist iu der Ehe und 
in den verfchiedenen Lebensarten und Ständen; z.B. 
dem Iliiitäritead, dem Stand der Gelehrten, Vierte 
Abfchnitt. Der Menfch von feinem zolten Jahr-bis n 
fein Ende. Fünfter Abfchnitt. Das Weib von der Ge 
burt an bis zu Eode ihres Lebens. — Beide Ueber- 
ferzungen ünd lesbar, allein die Eberleinfche Nr. r. Zeh 
der von Eickenfchen au Gefälligkeit des Stils weir nach. 
Mau vergleiche z. B. folgende Stelle: 


Eberlein. $. 73. . von Eicken. $. 76. 


. Es giebt aber necı andre, 
die auch dus Ehrentirels eines 
— Ehegatien. auf immer ent- 
behren, und auf den fülsen Ya- 
sergamen Verzicht thun muf- 
fen: ich meyne diejenigen, 
weiche aus, angel einer hin- 
länglichen Staodhaftigkeit in ih- 
‘ren Junglingsjauren ihre Lei- 
‚deufchaften zu belegen, lich 
er(chöptt, lich blinglings allen 
Arten von. Ausfcnweifungen 
überlaffen haben, und im drey- 
fsiglten Jahre Schon aufserft 
geichwächt und fiech im. Man 
kann leicht glauben, dafs der- 
eichen Menfchen, die durch 
ihr libertinifches Leben u. C. £, 


Nech giebt es eine ander 
Klafe ron Menfchen, dieir 
ihr ganzes Leben der Ehe mi 
den Vaterfreuden eutlagen mi 
feu: das find diejenigen, di 
zur Bekämpfung ihrer Leide- 
fchaften in ihren Jüngling* 
jahren uicht Fefligkeit genuz 
hauen, lich allen Arten son 
Ausichweifungen überli-(sen, 
und fich dabey fo erfchöpfter, 
dafs ihre Gefundheit im Alter 
von 30 Jahren fehr (chwacd 


"und aut immet fehr (chwankend 


it, Es läfse fich leicht den- 
ken, dals diele Menfchen, di: 
durch ihr zugellofes Leben d 
völlige Entwicklung u. f. £. 


Die Anmerkungen von Hu. Eberlein find mehr tü 


‚wial, die von Eiches vercathen einen gelehrten Arzt 
Letzterer hat feiver Veberfetzung eivea Anhang 'bey- 
gefügt: über den Menfchen nach feiner leidenfchaftli- 
chen Natur in deu vier Hauptperioden leines Lebens — 
der zwar nichts neues lehrt, fich aber duch gut liell. 


„Druck und Papier it bey der Uelerf. Nr. r. fchlecht 


und fchmutziggrau, bey Nr. 2. weils uad fauber. 
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OEKONONIE. 


Leırzıo, b. Mayer: Handbuch zur Heilkunde dev vor- 
züglichften und gefahrlichiten Pflanzenkrankheiten in 
der Landwirthfchaft, vom einem denkenden Landwirth. 
1796. 2778. $- 


ıD5 überaus nützlicher und angenehmer Beytrag zur 
4 I.andwirthfchaft und Oekonomie. Die Krankhei 
ten, Zufälle, Feinde der Pflanzen nebft den Mirtela 
dagegen werden gut befchrieben, und der Vf. gebt 
das Getreide, die Furterkräuter, die Küchengewächfe, 
die Hopfenftaude, den Weinfisck und die Obitbäume, 
die Waldbaume und endlich die Blumen durch. Vom 
Afterkorn oder Mutterkorn ift unitreitig eine naffe und 
zugleich kühle Frübjahrs- und Summerwitterung die 
Urfach, Dafs es ungefund fey, ilt nicht zu bezwei- 
feln. — Der Brand im Weizen und verfchiedenen an- 
de:n Getreidearten (nur nicht im Korn) har verfchie- 
dene Grade, und ift theils der Spitzbrand, da fieche 
und gefunde Körner zugleich an der Aehre befindlich 
und jene an der äufsern Hülfe nicht leicht erlichtlich 
find: theils der Rufs oder offene Brand, da das Verder- 
ben der Pflanze vollitändig und fchon bey dem eriten 
Auffchielsen des Halmes fichtbar ift. Die Urfach it 
am wahrfcheinlichiten in unreinem und. fchon verdor- 
benen Samen zu fuchen. Der Vf. berührr das wohl- 
feilfte und bekanntefte Mittel dagegen, die Einkalchung 
des Samens. Er hätte doch auch andere untrügliche 
Mittel, als den blauen Vitriol, den Eflig etc. anführen 
können. — Beym Auswachfen des Getreides wird prak- 
tifch gezeigt, wie die Stellhaufen des Korns auf dem 
Felde gemacht werden, um die Frucht wider das Aus- 
"wachfen durch den Regen zu fichern, welche fich von 
den Legbaufen oder Regenhaufen unrerfcheiden (die 
aber der Vf. nicht befchreibt, vermurhlich weil fie nur 
bey vielen nachläfsigen I.andleuten üblich find), — 
Vom Ausarten der Feldfrüchte und der Kartoffeln. — 
Ratten und Näufe ia den Scheuren und auf Kernböden 
‚ ebzubalten, rat der Vf. die Knigskerzen an, von de-, 
nen er zwar fagt, dafs fie auf Brachfeldern und Liand- 
ftraisen wachfen, die er aber doch näher hätte be- 
fchreiben follen, ) 


Was der Vf. bey Gelegenheit der Krankheiten 
der Obfibäume bemerkt, dafs die Auslaufungea von 


dem eigenen Safte der Baume, zumal die einen gum- 


möfen Saft,baben, ibnen öfters mehr nützlich als 

fchädlich feyn follten, hat Hec. bey langen Beobach- 

tungen nie finden können; vielmehr’ if es ibmen je- 
A4.L. Z. 1796. Vierter Band, 


Ungeschtet der 


derzeit mehr oder weniger fchädlich. Sein vorgefchla- 
genes Mittel wider die Schadlichkeit des Gummilluf- 
fes ift wohl gut aber- nicht vollitändie. Das von der 
Krankheit angegriffene mufs nicht nur ausgefchnittes, 
fondern auch die Wunde mit einer halkbaren Baum- 
falbe bedeckt werden, — Vom Brande der Obüibäume 
fcheint der V£. weder die Heilung Jer Krankheit zu 
kennen, auch in diefem Punkte nicht aus eiguer Er- 
fahrung zu fchreiben.: Unter dem Ausfatz wird nicht, 
‚wie der Vf. meynt, Grind oder Raute verftauden, fon- 
dern das häufige Moos am Raum, wodurch freylich 
auch die Rinde des Baums fchifferig wird. Noch weni- 
ger kommt die Krankheit davon her, dafs der Baum bey 
dem Verfetzen anders geitelit worden, als er ia der 
Baumfchule geftanden. Das fchadet einem jungen 
Baum gar nichts; ja es erfodert öfters die Befchaflen- 
heit feiner Krone, dafs er wit derjenigen Seite gegen 
die Mittagsfonne gerichter werde, welche die dürftig. 
fien Aefte hat, wenn fie fchon zuvor zach Mitternacht 
geitanden, damit die Sonnenwärme den Safı des Baums 
mehr dahin ziehe ugd bearbeite, und fie der andern 
Seite gleichkummt. Der Wurm, — it nicht richtig 
befchrieben: — Der Krebs bezeichnet eigenuich keine 
andere Krankheit als den Brand. — Das Spalten und 
Verwunden der Wurzel ift ein verkehrres Mittel für 
Baume die mit Wafleräften behafter ind, wodurch fie 
nur zu. Grunde gerichtet werden. Ein gefchicktes 
Meffer und kluge; Behandeln ıhut hier das Befte, — 
Blattläufe machen nicht allein den fogenannten Honig- 
thau aus, wie der Vi. angiebt, fondern der eigentli- 
che Honigıhau fchwitzr,aus den Blättern und Blüthon, 
und ift eine unordentliche Gahrung in denfelben. — 
Nicht alle Käfer ohne Unterfchied find im Garten fchäd- . 
lich und zu vertilgen ; die meiften find nützlich, Der 
Meeikafer, fo wie auch feine Larve oder Wurm, töd- 
ter die Blattläufe: der Goldkäfer und viele andern die 
Raupen und ondere Schädliche Iofekten. Nur der Re- 
beniticher und der Maykäfer find vorzüglich” berüch- 
tigte Verderber an den Bäumen. — Die Baumfalbe $. 
225. mit Wachs, Butter und Schaaffert ift nicht taug- 


'lich. Denu alles Fett it dena Bäumen und Gewächfen 


fchädlich, 


‚Enrvar, b. Keyfer: Anmalm der Gärtnerey, von 
Neuenhahn dem jüngern. Il. $t. 1796. 1268. 8. 


Enthält: I. Naturgefchichte der mexikanifchen Rofen- 
lilie (Alftroemeria pelegrina Lin). — Ihre Koollenwar- 
zel, die der Päonienwurzel gleicht, dauert viele Jahre. 
flarken Wurzel treibt fie Schwache 


Bbbbb Sten- 


527, 


Stengel, lünglich ovale, zungenförmige Blätter, und 
eine prächtige blafsrofenfarbene mit dunkelfchattirte 
Lilie. II. Gedanken über einen Plan zu einer philafophi- 
Schen und fuftematifchen Charakterifiik des Blumenreichs, 
nebf einigen gewagten Vorfchlägen, Thatfachen und An- 
fragen, von Hn. Sup. Schröter. — Zu Grundlagen 


nimmt er die 3 Gefchlechter: Aurikeln, Nelken und 


Tulipanen, als die Lieblingsgefchlechter der heutigen 
Blutften.” Bie ganze Abhandlung aber zeugt, dafs 
Hr. Schr. diefem Gefchäfte vorzüglich gewachfen fey. 
IL. Ueber die Samenlevcoyen, —'wie fie zu behandeln, 
um ächt reifen Samen zu tragen. IV, Ueber das Aus- 
"fäen des Anrikelfamens. V. Ueber die Neikenläufe. VI. 
‚Einige Erfahrungen praktifcher Gärtner in Englund, die 
in Deutfchland noch nicht allgemein bekannt find. 1. Ue- 
"ber die Erziehung der zweyhurnigen Pflanzen aus Samen. 
:9. Ueber den Meerköhl (Rapnbe maritima L.) 3. Ueber die 
"Gurken. VII. Nachtrag über die Methode, Aurikeln aus 
Samen zw ziehen. VIII. Ein Mittel zu Vertreibung der 
Maubwürfe in den Gästen. — Man ferzt Pflanzen hin 
'und wieder von Bürlauch , Bärenknoblauch (allium urfı- 
num). IX. Betrügereyen von Samen- und Blumenhänd- 
‘dern und andere Nachrichten. X. Von der Aufbewah- 
rung einiger Blumenarten, um fie im H’inter ziemlich gut 
zu erhalten. XI. Hr. R. Schenks muthmafsliche Gedan- 
ken über den in Wien feilgebotenen angeblichen Liguoß, 
‚welcher die Fruchtbarkeit der Obfibäume und Verbefferung 
der Früchte bewirken fol. 2. Etwas von der Wurmtrock- 
nifs der Zwet[chenbaume. 3. Nachricht von einem Acpfel- 
baum, der zweymal in einem Jahr getragen. 4. Erorte- 
sung der Frage: „welche Art in gutem Sandboden ge- 
wachfene Aepfel find in der Haushaltung allen andern Ar- 
ten vorzuziehen?" XII. Skizse einer Nelkentheorie. 
Xlil. Intelligenzblatt. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


“" Hamzurs, in der Mutzenbecherfchen Buchh.: Ama- 
kiens Feievflunden. Auswahl der hinterlaffenen 
Schriften von Marianne Ehrmann. Erftes Bändchen. 
Amaliens Schreibtafel. 1796. 3075. 8. (20 gr.) 


Daffeibe Buch unter dem befondern Titel: 


Amaliens Schreibtafel, Fragmente für Freundinnen 
des Nachdeukens. 


Ein gefunder beflinimter Sinn belebt die Gedenken 
der Vfn., die bier theils in ganz kurzen, theils in 
ausgefuhrtern Sätzen vorgetragen werden. die find 
gefchickt Nachdenken zu erregen, wo fich nur die 
mwindefle Ewpfänglichkeit in einem weiblichen Kopfe 
finder, und fireben den offenbaren fowohl als den 
verborgnen Klippen entgegen, an denen l.iebenswür- 
digkeit, Verdienft und Glückfeligkeit fo oft unter- 
gehn. R Die Vfn. fucht auf ihr Gefchlecht nicht blofs 
in Beziehung auf weibliche, fondern überhaupt auf 
menfchliche Anlagen zu wirken, und fcheinr felbft 
von einem lebhaften und ächten Gefübl allgemeiner 
Menfchenwürde durchdrungen zu feyn. Die Grund- 
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Hinien ihres Unterrichts können kaum nen feyn, aber 
ihre einzelnen Anlichren find es mehrmals,. und fie 
deuter mit Nachdruck auf vernachläfsigte Seiten hin. 
So fängt fie damit en und fchliefst damit, auf beitän- 
dige, zweckmäfsige, wohl eingerheilte Befchäftigung 
zu dringen. Sie fast fehr wahr $. 48. „Wer Woltuf, 
Verzärtelung, üble Laune. Lüfternheit, kurz wer das 
Bild einer lebendigen Todten fehen will, der beobachte 
eine habituelle Häfsigpangern.“ 8. 304: fucht fie der 
Meynung entgegen zu arbeiten, welche die Weiber fai 
allein aufmechanifcheThätigkeit verweilt: „If der Geit 
„eines Weibes einmal befchäftigt, dann erft vermag fie 
„mir voller Kraft die Folgen einer fchlechten Wirthichaf: 
„zu überdenken u. f. w.* Ferner: „Es giebt zwar 
„Weiber, die man im gewöhnlichen Sinne gute Haus- 
„wirthinnen nennt, wenn ihr Geift auch nach fo un- 
„fähig if, fich zweckmäfsig zu befchäftigen, weil fie 
‘„ihn nicht dazu wnbielten. Aber wer kann, wer wird 

„es leugnen, dafs eben diefe Weiber nicht plaais, 

„gefühllos und mechanifch handeln? — Kann de 

„Gatte, können die Uutergebnen an ihrer Seite fo 
„glücklich feyn, als er es feyua würde, wenn ihr Geif 
„in allem den Ton angäbe?“ Nur wird mit dem bey 
diefer und andern Gelegenheiten oft vorkommenden 
Ausdrucke: die Denkerin, die zartere Geiftesbefchai- 
tigung des Weibes zu pedantifch bezeichnet; und die 
Vfn. it von ähnlichen Gefchmacklofigkeiten bey wei 
teın nicht frey. Dahin rechnen wir auch ihre erws 
trockne und barbarifche Verachtung der Schönheit $. 
69.: „Wenn die Mädchen begreifen könnten, wie 
„viel Reize ein gebildetes Frauenzimmer für einen 
„denkenden Mann hat, fie würden mit Vorbedschr ibr 
„Gelicht zerkratzen, blofs um mit Geißesvorzügen ei- 
„ne weit rübmlichere Eroberung zu machen.“ $.ı. 
nennt fie die Schönheit einen alltäglichen Verzug vos 
weniger Bedeutung, der auch dem Pöbel gefällt. 
„Und kann das was dem Pübel gefällt, für den Des 
„ker auch Werth haben ?" — Kann eine Denkeru 
einen fo falfchen Schlufs machen? In das Kapitel 
von der Selbfträufchung werden zu fehr alle Triebfe 
dern, alle Anlagen im Menfchen, die irgend Verbien- 
dung bervorbringen können, bineingezogen, fo daf 
man fich demfelben zufolge eben fo gut der Menfch- 
heit als der Selbfttäufchungz entledigen könnte. Die 
Denokerin ift bier nur Moraliftin. $ ı7ı u. f. ift ds- 
gegen eine fehr zu beherzigende S:elle von „felbfige- 
nügfamer Hausfchlamperey* nachzulefen. Die Schreib- 
art überbaupt ift weder rein noch richtig, aber an 
Kıaft und Fülle mangelt es ihr nicht. 


Hamsung, b. Fauche: Die Schwanenritter, eine Kun- 
de der Vorwelt mit Anfpielungen auf die Ge 
fchichte des Tages, von der Frau von Genlis. 
Aus dem Franzöfifchen überferzt. 1796. Erfier 
Theil. XXIV u. 2709. Zweyter Theil. z42 $. 
Dritter Theil, 292$. Vierter Theil. 268 5. g. 
(3 Rıhlr.) 


Eine gewiflenhafte Ueberfetzung des weitfchweiß- 
‘gen hiltorifchmoralifchen Ritterromaus, welcher he- 
ii reits 


743 


!reits in der!Ai Li Nriga.'d. J.angezeigt ift... Die 
"Wortfülle deffelben, die oft ganze Seiren an Gehalt leer 
Jäfst, wird ia der Verdeurfchong noch auffallender. 
‚Man darf indeflfen den, welcher fie übernommen, 


nicht darum tadeln, dafs er fie uicht in einer Abkür- . 


zung lieferte, da der Verleger feine Arbeit nur als 
‘eine ftärkere Auflage zugleich wit dem Original ver- 
"anftalter bat. Auch wäre es freylich leicht gewefen, 
einige Erzählungen, die gar zu fehr als Epifode er- 
fcheineu, wie z. B. die Idylle von Zo& im. erlten 
Theil, oder die Gefchichte der Axiane im letzten, weg- 
zulsffen. Allein dadurch würde dem Uebel noch nicht 
„abgebolfen, und kein wahres, fortreifsendes Leben 
an die Stelle gefetzt worden feyn. Man hat dagegen 
Gelegenheit, die Geduld des Ueberfetzers zu bewun- 
deru, der in diefen langen vier Bänden fich nur fel- 


ten Nachläf<igkeiten wie folgende zu Schulden kom-: 


‚men liefs: Th.:l.. $. 14. „Werfe (wirf) deine Augen 
auf mein (meinen, in diefer Bedeutung) Schild.“ Th. 1, 
S. 65. heilst es von Armoflede: „Kurz, (enfin) coquett, 
ehrgeizig u. f. f.; eine Stelle der Worte, wobey man 
das kurz als eineEigenfchaft wirzählen könnte. Th. 2. 
5.166. „Aber lie erhielt die peinlichfte Erniedrigung, 

-Rlatt: fie erfuhr. Es war nicht anders zu vermuthen, 
als dafs die Romanze von Robin Grey, aus der F'ran- 
zülirung der Frau von Genlis hier wieder ins Deutlche 

> übertragen, vollends alle urfprüngliche Naivetär ein- 
büfsen würde; folcher Reime wie gefcheitert und ge 

“fchleudert nicht zu gedenken. Die fchwächite Seite 

“aber ift die Vorrede, Dafs die Erfindung, mit deren 
Neuheit fich.die Vfn. tröftet, in Schutz genommen 

wird, i& fehr begreiflich. Doch hätte man fie lieber 


No, 401. BECEMBER 1996 


750 


‚auf fich felber berubn laffen,. als eine Allegorie, die, 
wo möglich, nech barbarifcher wie das Gelpentt ift, 
zu Hülfe rufen, und einen. Perioden wie folgenden 
hinferzen follen: $.V. „Und in der That ift wohl ge- 
„rade die Entwicklung der Art, wie diefes ia einer 
„edlern Seele wirkt, wie es hier fich mit allen Em- 
„pündungen und Gedanken verwebt, mit jeder leifen 
„Regung zufammeufällt, und doch am Ende feiuen 
„Gegenitand am beften führt, da es: ihn, nachdem er 
„ausgebüfst hat, für fein Vergehn, »usgeföhnt mit der 
„Gerechtigkeit, in dem Selbfigefühl wieder empor- 
„bebt, da hingegen der Schuldige, der fich diefer 


‘„Strafe entzieht, in einer gewiflen Erftarrung hiobrü- 


„tet, die ihn abflumpft, wie für die Schläge des Ge- 


„wiflens, fo auch für jedes füfse Gefühl, oder auch 


„von Verbrechen zu Verbrechen fortfchreitet, bis er 


„endlich aufbört, noch auf der Stufe der Menfchheit 


„zu fteben, da er das verliert, wovon unfre ganze 
„Würde abhängt, ein fich auf das Sittengefetz bezie- 
„hender Wille, in der gauzen Anlage diefes Roman , 
„einer der am meilterbaftelten ausgeführten Züge.“ 
Etwas verftändlicher. it ein andrer Fehler des Buchs 


‚als eine Vollkommenheit herausgehoben, nämlich die 


Mühe, weiche die Vfn. fich gab, einzelne Züge aus 
jenen Zeiten zu benutzen, un ihrer Dichtung einen 
Anftrich hiftorifcher Wahrheit zu geben, (wobey der 
Geilt jener Zeiten doch fo gänzlich verloren gegan- 
gen ift) und diefe mit Anfpielungen auf die Gegen- 
wart zu verbinden, „Auf eine doppelte Art belehren“ 
nennt der Vorredner alfo das, was auf eine doppelte 
Art irre leiten kann. 





KLEINE SCHRIFTEN 


Gesenscure. Hfien, b. Degen: Hiforifche Anmerkungen 
über das Haus Looz und feine Anfpruche. 1791. 1008. 8. nebit 
einer genealogifcheh Tabelle. — Diefe hiltorifchen Anmerkun- 
gen follten eine Revocationsklage beftärken, die man wegen der 
zum Nachtheil der Stamms-Erben an das Hochfift Lüttich rer- 
äufserten Graffchaft Looz anflellen wollte. Es gehört viel Recht, 


‘eben fo viel Gefchicklichkeit, noch mehr aber ein fehr gunfii- . 


ger Zeitpunkt dazu, eine Klage durchzuferzen, nach welcher 
es auf die Vindiearion eines über 500 Jahr in fremdem Belfitz 
Sich befindenden Landes ankömmt. Der Vf. fetzt voraus, dafs 
die Graffchaft Looz ein deutfches Reichslehn und eine anfehn- 
liche Landfchaft it; fie flöfst bey Dieft an die brabantifche 
Campine oder Kempenland, erfireckt (ich bis Maftricht, und 
- £chliefst fich wittelft der Graffchaft Ilorm, die davon zu Lehen 
rührer, an das öfterreichifche Sıldern an; das dazu gehörige 
Quartier Hasbein (Hasbaye) gränzt an das Herzogthum Brabant, 
und die Graffchaft Namur. Ju der Länge von Norden gegen 
Suden hat fie wenizftens 10 Meilen (Lieues) umd 35 im Umkreife. 
In Anfehung der älteften Gefchichte diefer Graffchaft, fagt der 


WYf. die Regterung derfelben wäre vor Alters widerrußich,, d. ie 


nicht erblich {gonvernement amvviblc) gewefen, habe unter der 
Herrichaft der auftrsßfchen Könige gellaundew; zu Anfang des 
9 Jahrhunderts hätte Kari der Gr. zum Beßen des dänifchen 
Oger's, eines Palatins ( Fair, hohen ‚Hofbedienten) des frän- 
kifchen Reichs , (elbize erblich gemacht ; nach deffen Ted wäre 
ihm der Fürft Rudolf I, der Sohn RenateJ]I, regierenden Gra- 


fen von Hennegau und feine Abkömmlinge in der Graffchaft 
Looz gefolgt. Vermög eines von dem Vf. gelieferten fehr aus- 
führlichen Stammbaums habe fich. nun die ältere Linie der 
Reichsgrafen von Looz mit Ludwig III vom J. 1336 geen- 
digt, diejenige hingegen, wovon Johann I der Stifter war, fey 
unter der Benennung der Grafen von Looz - Corswaren bis auf 
gegenwärtige Zeit fortgepflanzi. Arnold IT, Reichsgraf von Looz, 
als er dem Tod nahe, und in der Furcht war, die Grafen von 
Flandern möchten diefe Graffchaft an Ich reifsen, liefs feinen 
Verter Balderich Gr. v. Loaz, welcher damals Bifchof zu Lüt- 
tich war, zu fich kommen, und eröffnete ihm, dafs er, um 
die Graffchaft Looz gegen die Anfälle der Grafen von Flandern 
zu Üichern, fich enıfchloffen habe, dem H. Lambert (d. i. der 
Kirche zu Lüttich) feirte Graffchaft als Lehen zu übertragen. 
Balderich aber nahm nicht als Vorfteher des Hochttifis, 
fondern als gefetalich berufener, Noth- und Lehnserbe die 
Graffchaft Looz in Beüitz, leiftere Kaifer Heinrich II in Aufe- 
hung äiefes Reichslehns die Reichslehrpflichr,; und übergab fol- 
ches (onach, jedoch als ein hochlliftifches Lehn,, feinem Bru- 
der Arnold III, unser der Bedingung, dafs (elbige an das Hoch- 
Rift wiederum zurückfallen folle,; fo fern entweder er, Arnold 
III, oder feine Nachkommen keine männliche Erben mehr he- 
ben würden. K. Heinrich I beftätigte diefe Kückfellsclaufel, 
und der nachfolgende Bifchof Ritard zu Lüttich gab vor, dafs 
er von K. Heinrich III die Regalien und Lehuherlichkeir, die 

er als Reichseberhaupt auf die Graifchaft des Grafen Ar- 
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nolds Hasbain genannt, in dem Hasbainer Gau gelegt hatte, er- 
halten habe, der Vf. bemerkt nun über diefe Lehnsmachung: 
ohne fien hier bey diefer (onderbaren Lehnsurkunde K. H-in- 
ichs II in die Frage einzulailen WB. ob es auf feine freye Will- 
kühr angekommen ley, diefe Rechte von den Domaineu der 
kaiferlichen Krone abzureiisen, fo dafs fie durch feine Nachfol- 
‚ger im Reich nicht mehr häuen ancefprochen und zurückgenom- 
men werdet können; erlifle foviel daraus, dafs die Bifchöte 
von Lüttich die Gräuzen diefer befondern Verwillivung (ehr 
ausgedehnt, und felbit die kailerlichen Rechte uberfchriuten ha- 
ben; denn obgleich diefe vorzebliehe Begünftigung blofs auf 
Ass Gebiet Hasbain eingelchräukt wäre, das nur einen Bezirk 
.der Graffehaft Looz ausmache, fo bätten die Bifchöfe von Lut- 
tich gleichwohl fich ällmählig zum Nachtheil der Begenten des 
Reichs in die Oberlehnsherrlichkeit diefes ganzen Lehns einge- 
drungen, über welches dieGraien von Looz, wieBaldrich und 
feine Vorfahrer die Belehnung unmittelbar von den Kaifern che- 
‚mals empfingen. Nun fey es aber in der Folge (o weit gekom- 
men, dafs Arnold VI und‘fein Sohn Ludwig zum Abbruch 
des deutfchen Reichs im J. 1323 wegen ihrer Grafichaft Looz 
‘dem Bifchof Adolf zu Lüttich die Lehrspfliche geleiftet,, - und 
von ihm die Belehnung erhalten hätten. Rec. kann hier eine 
nothwendizc Bemerkung nicht umgehen; weil es fcheint, dafs 
der Vi. diefe Lehnserklärung blofs zur beffern Verfeehtung in 
ein ganz anders Licht geftellt habe. _So viel äft eiumal richtig, 
dafs Bifchof Balderich, als Gefchwifterkind und Norherke des 
Grafen Arnold IT, die Graffchaft Looz nebft allen Zugehörun- 
en in Befitz genommen, und auch diefe feine ganze Erbfchaft, 
en Brzirk Hasbain mit eingefchloffen, mit Confens des Kaifers 
zu einem ftiftifchen Lehn gemacht, und feinem Bruder Aruold 
IT und defen mimnlichen Defcendenten in diefer Eigenfchaft über- 
laflen habe. Wenn man die Lehnsgefchichte der lochttifter 
durchgeht , fo erret diefer Lehnsauferag in Hinficht der dama- 
‚ligen Zeiten gar kein Bedenkeu, weil alle geiftlichen Hochfiifter 
auf diefe Art zu dem eröfsten Theil ihrer Güter gelangt find, 
"und auch daran ift nicht zu zweifeln, dafs ein Güterbelitzer der- 
gleichen Jehnbare BReichsherrfchaften habe gültig, übertragen 
können. Wenn darüber eine Revocarion {tstt haben follte, fo 
mufste falt der ganze Güterfland der Hochllifier zerftört werden. 
Die Belehnung, welche die Bifchöfe zu Lüttich nachher über 
die Regalien der vorher dem Kaifer und Reich unmicelharen 
Peichsrrafichaft Looz den neuen Stiftsvafallen ertheilt haben, 
%ar eine nothwendige Folge der ftiftifchen Lehnsherrlichkeit, 
daraus folgt aber noch richt, wie der Vf. $. 27. Sagt, dafs der 
Bifchof Adolf von Lüttich die ganze Graffchaft ‚mit ihren Zu- 
gehörnngen aus’dem reichslehnbaren Verbande gebracht habe; 
denri fo viel dem Rec. und auch allgemein bekannt ift, erkennt 
der Bifchof zu Lürtich die Graffchaft L.ooz noch immer unter 
dem ganzen’Inbeariff (einer Hochftifisgüter als Reichslehn, und 
Wird hierüber von dem Käifer ih feinem und des Reichs Namen 
belehnt. Diefe Bemerkungen dürften hinlänglich feyn, denLe- 
fer auf die künftlichen Wendungen des Vf. etwas aufmerkfam 
zu ‚machen, ’ Bi: 
Betrachten wir nun auch die Gefchichte und die Grunde 
der Lehusfolge felbft, von welcher der Vf. behauptet, dafs die 
jüngere Linie der Grafen von Looz Corswaren unrechtmäßig 
wäre ausgefchloffen worden. So fagt er 8. 28 u. 29. dafs rach 
dem Abilerben Ludwigs IH , als des letzten Grafens von Leooz 
Masbain der lüctichifene Bifchof Dietrich von Heinsberg fo- 
gleich in den Belitz der ganzen Graifchaft lich gefetzr habe; 
äingegchtet Ludwig IÄI die Eizenfchaft feines männlichen T.ehus, 
die Oskiuss der a@natifchen Lineatfolge, die im Reich beftän- 
dig be’olur, von dem lüttichifchen Bifchof Balderich feftgefetzt, 
-und vom. Keifer Keinrich II beflätige worden war, kannte und 
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kennen mulste; ungeachtet ihmdie T_inien, "die bey’feiriem Tod 
beftanden, ebenialis bekannt waren, weil er im J. 1723 in Bey- 
feyn (eines Verteru von Luvz Jacob und Ludwig von Aigmunt, 
die der Nebenliuie von. Looz zu Corswaren vorgingen, uber 
feine Grafichaft die lehn nalım, ungeachter er wufste, dafs 
‘nach Erlöfchung des Mäannsftamms das Niedereigenthum (domi- 
«iur atile) der lehubaren Grafichaft 1.002,‘ vermö« der Lehns- 
einfetzung Baldriens, mit dem Obereirenchum  deminio dirccto) 
vereinigt wurde, weil, wenn das Lehen auch auf die Tochter 
und ıbre Nachkommen fiele, die von Balderich darauf geiegte 
Befchwerung kein Eude nehmen, ud von keinem Nutzen feyn 
würde: ‘fo fchaältete er dennoch (den Reichsweferzen und der 
Verorduung des Furft- Bifchofs Balderich ‘zuwider } mit der 
Grafichaft Looz zu Guniten Dietrichs von Heinsberg , des Sehns 
feiner altern Schwelter Mechtild, Ha. von Wogeifang, zum 
Nachrheil der Nachkömmlinre der vorhandenen — durch die 
fettgefetzte Orduung zur Lehnfolve — jüngere Linien.“ Bi 
bleibe nur‘ dabey immer die Frage: ob.die jüngere Linie der 
Grafen von LoozCorswaren, aueh’ wirklich fchon einmal Lehns- 
theilhaber der Gratichaft Looz gewelen find? Ob hie iu dem 
‚Lehnserkläruugsinfteument [.udwig III als Lehuserben jrmıs 

virkamen, und ob fie in der Leimisinveftitur jemals mirbes 

oder Mitinveftirte ( coinvejftiti) gewefen find?- Diefe Zwei 

finder Rec. in den ganzen hiftorifchen Anmerkungen. _Dais 

die jüngere Linie der Grafen von Looz weder bey dem Leber 
‚auftray Arneld II, noch bey der After- Lehnsmachung des Bi- 
fchofs Balderich, und eben (o weuig bey der zu Gunften des 
'Echefs Dierrichs von Heinsberg wefchehenen Difpofirion, und 
endlich fogar felbft bey der nachherigen gänzlichen Lehnseos- 
folıdation nicht die geringlie Rücklicht genommen worden, 
fcheint Rec. nach den damaligen Zeitläufen fehr begreilich :u 
feyn, weil die jüngere Linie der Grafen ven Looz, fich nicht 
Grafen von Hasbein, fondern Grafen von L.oo@ Ghorer und Lan 
waren gefchrieben, und auf die Lehnerbsfolee der Loozhasb-in- 

{chen ältern Linie kein Recht mehr gehabt haben .. aus welchen 
(wie wenigltens nicht eine Spur in den Anmerkungen vorkommt) 
der Lehnmachung der Grafichaft Looz gegen die ältere Linie 
widerfprochen worden, Rec. fetzt ich über eine Men- 
ge der Nebenumitände und felbft über jene $. 38: rorkommen- 
de Verzichtsleiftung der Grafen von J].oor Ainmont (denen die 
Grafen von I,ooz Corswaren foleren) vollkommen hinweg, weil 
fie insgefammt die (ich ergebende Hauptzweifel nicht auflöfen. 
Der Vi der Hift. Arm. har unter aı.dern, da er alles Mögliche 
zur Vertheidigung der 1.002 Corswarifchen Revocationsfache 
harvorgefucht und benutzt hat, auch noch den !!mfland auge 
fuhrt, dafs die Sache von dem dortigen Domcapitel, welches 
nicht, mit dem Bifchof Dietrieh wegen der Vergebutie dieles 
I.ehns an feine Familie und feires offenbar bezeigten Nepotis- 
mus zufrieden war, an der Pabft Benedier XII zur Entlche- 
dung gebracht, von diefen aber mit der Aeufserung abgewieien 
worden fey: dafs die Erbfchart der ‘Grafen L.ooz als eine b’ols 
weltliche Sache vor kein geiftliches Gerieht gehöre. Aus dieler 
Erklärung folgert der Vf., wiewohl fehr incenfequent, dafs 
diefes das Recht der jüngern Linie, nämlich der Grafen von 
1.002 Cärswaren allerdings beweife. Rec. hält aber vielmehr 
dafür, dafs das Domcapirel , weiches insgemein einen Theil an 


“ dem 'heimirefallenen Stittslehn erwirbt, lieber. die. Lehnsconfol- 


dation und Einziehung, als die neuerliche Vergebung defeibsen 
vewunfcht hätte, Uebrigens hat der Vf. die Sache mit einer Ge- 
fehicklichkeit geführt, die den I.efer (zumal da fie ich von 
der Deductionen der mewöhnlichen Art durch den Vortrag fo- 
wohl als auch durch Eleeanz der äufsern Form fehr vortheit- 


haft auszeichnen) gar leicht zu einem. unrichtigen Uriheil ver- 


deiten könnte, 
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VERNISCHTE SCHRIFTEN. 


Züsıcn, b. Orell u.Comp.: Mannichfaltigkeiten, von 
Friedrich Carl Freyherrn von Mofer. 1796. ıtes 
Baadchen. 334 $. ztesB. 238 5. 


er Vf. theilt unter dieiem Titel dem Publicum einige 
eigene kleine Abhandlungen und Fragmente, 
gröfstentheils aber von ihm nur gefammelte, Auffärze 
und Auszüge aus andern gedruckten und ungedruck- 
ten Schriften mit. Jeder derfelben hat feine eigene 
Veberfchrift in der Art der Cabinetstücke, mit wel- 
chen er die Bände feines patriotifchen Archivs zu 
fchliefsen pflegte. Für diefes Archiv waren auch, wie 
uns der Vf. in der Vorrede fagt, diefe Bruchftücke be- 
ftimmt; und da die fo lehrreiche als unterhaltende 
Sammlung, wegen des durch den unglücklichiten al- 
ler Kriege in füdlichen Deutfchland gehemmten Buch- 
handels, nicht fortgeferzt werden konute: fo entichlofs 
er fich, folche hier in 2 Bändchen zulammen drucken 
zu laffen. 

Sie find unter 4Rubriken geordnet: Regenten und 
Höfe; Minifters, Rathe und Diener; Staatsverfaf 
und Staatskunft und Religion. Einige derfelben, die fich 
in jene Fächer nicht wohl bringen liefsen, fiad unter 
der Rubrik: Allerley beygefügt. 

In der erften der genannten Abtheilungen erhal- 
ten wir 14 Stücke, von welchen wir die grüfseren 
hier kürzlich anzeigen. Den Anfang macht: 
Licht und Schatten von dem perfünlichen und Regenten- 
chavakter verfchiedener deutjchen Kaifer aus dem Haufe 
Oeflerreich aus dem vorigen Jahrhundert. Wie uns der 
Vf. fagt, ift diefer Auffatz aus Khevenhüller annalibus 
Ferdinandeis gezogen, und der zte: Charakteriflifche. 


Gefchichte der Margerafen von Brandenburg der erlofche- 


nen Linie zu Bayreuth, fo in dem jetzigen. Jahrhundert 

t haben, aus des Landraths von Meyerm Nachrich- 
ten von der ökonomifchen und polirifchen Verfafluug 
des Fürftenthums Bayreuch. Vielleicht lag.es aa der 
zu fehr gefpannten Erwartung desRec., der hier eine 
Auswahl der beiten für das patriotifche Archiv ge- 
fammelten Stücke zu finden glaubte, defs er in diefer 
Gefckichre fo viel Belehrendes und Anziehendes nicht 
fawd, als er darion erwarten zu können, glaubte, 

Das zte Stück tft die Infiruction oh. Grafen von 
Naffae Saarbrücken, die Erziehung feiner Söhne (und 
Töchter) auf den Fall feines Ablebens betreffend 1636. 
Es ift. der gröfste der in diefer Abtbeiluug mitgerheil- 
ren Auffätze, er läuft von $. 53—92. Den meilten 
Lefern wird eszwar langweilig fcheinen, dem Fürften, 
der auf das lorgfültigfie vorfchreibt, was man feinen 
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, Bruchitücke. 


Kindern für Uaterricht ertheilen und für Bücher dazu 
gebrauchen foll, hierbey zu folgen; zur Kenntnifs des 
Geiftes der Zeit und des Unterfchieds der damaligen 
und neuern Fürften - Erziehungsmethode trägt aber un- 
ftreirig die Bekanntmachung folcher Nachrichten fehr 
viel bey. Uns hat befonders gefallen, was der Varer 
feinen Söhnen in Rückficht der fremden Kriegsdientte 
einfchärft. $.94 u. 85 fagt er ihuen: „fie follten lich 
„wohl fürfeben, dafs fie fich nicht unterltehen, zu ge- 
„Ichwind zu fteigen, uder höhere Chargen zu bedie- 
„nen, als ihr Alter und Verftaud ertragen köuuen, — 
„dafs fie keine ftarke Werbungen auf ihren Seckel für- 
„nehmen ‚“ und S.56: „Es follen aber unfere Söhne 
„ihre Lande und Leute alfo lieben und in Acht neh- 
„men, dals fie nicht diefelben ohae Hirten verlaflen 
„und nur aus Luften den Krieg gar zu lange abwar- 
„ten.“ etc. 

* Von geringerer Gebalt if die unter N. 4. in fran- 
zöffcher Sprache mirgetheilıe Infruction Fürft Chrifiiaps 
zu Anhalt wegen Erziehung feiner > älteften zw Leiden 


Audierenden Söhne 1646 und das derfelben angehängte 


Schreiben des Fürflen an die Staaten von Holland, wor- 
ion er fie erfucht, den feinem verftorbenen Sohne, ih- 
rem Pachen, ausgefetzten Jahrgehalr auf feine noch 
lebenden Söhne überzutragen. Wir begreifen nicht, 
was Hrn. v. M. bewogen haben kann, diefes Schreiben 
hier abdrucken zu laflen. ” 

Im sten Stück werden unter_der Ueberfchrift: 
Dienfifatifiik deutfcher Fürften des 16 und 17 Jahrhun- 
derts, Auszüge aus den Teftamenten der ge Ju- 
lius von Braunfchweig, Joh. Albrecht zu Mecklenburg, 
Joh. Wilhelm zu $. Weimar, Eraft zu S.Gotha, Adojpk 
Friedrich:zu Meckl. Schwerin und Chriftianzu $. Mer- 
feburg mitgerheilt, welche Bezug auf Aunahme und 
Behandlung der Diener haben, Zu den vorzüglich- 
ften Stücken diefer Sammlung gehört N. 6. Herzrält- 
rendes Beyfpiel der in einer halben Stunde, vollbrachten 
Fürfbrüderlichen (Anbaltifchen) Lawdestheilung 1603. 
Es ift ein fchönes und ia der That rührendes Denk- 
mal der biedern Einfalt jener Zeiten. 

N. 8 und 9., enthalten Ulrichs von Hutten Schilde- 
rungen des Adels und der Höfe aus den Dialogis Hutte- 
nicis in lateinifcher Sprache hier abgedruckt. 

Alle übrige Nummern liefera kleiue Auffätze und 
Da es zu weitläuftig feyn würde, auch 
our die Ueberfchrift derfelben hier einzurücken : fo 
gehen wir zur zten Abtheilung über: Miniflers, Räthe 
und Diener. Diefe hat 24 Stücke, von welchen aber 
das gre: Kurze Nachrichten von dem Leben, Charakter 
und Amtsführung verfchiedener Minifler wieder g Num- 
mern enthält, 

Ccccec Ver. 
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Vorzüglich yor allen andern Auffätzen des anzen 
Werks zeichnen ficb nach Rec. Urtheil das erfte und 
ate Stück diefer Abtheilung aus, die gewils niemand 
obne lebhafte Tbeiluahme an dem Schickfale der Mün- 
ner lefen wird, deren traurige Begebenheiten fie ent- 
halten. Jenes liefert die Gejchichte des Fürfl, Arhalt. 
Canzlers Lorenz Biedermanns, fo wegen befchuldigter 
Theilhabung an dem attentirten Meschelmord Churf. Chri« 
fiian II zu Sachfen, 1606 im Grfängniffe geflorben. Das 
ate den unbirgfamen Staatsmärtyrer ih dem Beyfpirle des 
Churpfälz. Geh. Raths Freyh. von Wifer, welcher m. 
Beleidigung des Favoritmmifters 1717 auf. das Schlofs 
Montjoye gefangen gefetzt worden und allda verflorben. 
ie im zren Stück enthaltenen oben erwähnten 
kurzen Nachrichten etc. find von fehr ungJeichem Wer- 
the, wie. denn z.B. das, was ausder Leichenrede von 
Joachim von Traufchwig, eines Würtenberg. Raths 
und Hofmarfchalls mirgetheilt wird, für fehr wenige 
Lefer einiges Interefle haben dürfte. In den franzöfi- 
fchen Briefen des fchwedifchen Reichs Rathsfecrer. 
Archenholz $. 293 u. f. wird der Charakter des bekann- 
ten, und wenn man ihn nach den Briefen an feinen 
Zögling, den nachherigen König, beurtheilen darf, 
der Achtung, die er genofs, fehr würdigen Grafen 
Teflın auf einer nachtheiligen Seite gefchilder. Das» 
Urtheil wird aber dadurch verdächtig, dafs Archenholz 
ibn befchuldigt, fein Glück über den Haufen geworfen 
zu haben. C’efl ini, fagt er, qwi renverfa ma fortune 
Fan 1738. S.304 wird eine Anekdote von dem däni- 
fchen Minifter, Gr. v. Bernflorf, erzählt, welche zur 
Beberzigung der Rittergursbefitzer, die fich gerne al- 
len gemeinfehaftlichen Laften entziehen möchten, hier 
ausgezeichnet zu werdenverdient. „In dem jährigen 
„Kriege befabl der König von Preuflen des Erafen in 
„Mecklenburg gelegene Güter von Kriegsfleuer und 
„Recrutenlieferung frey zu laffen. -Als aber der Graf 
„erfuhr, dafs die Summe auf das übrige Land ver- 
„theilt worden: fo wollte er nicht, dafs Andere für 
„ihn leiden follten. Erft nachher, da der König dem 
„Land die Erlaffung diefer Summe zugeflund, nahm 
„er die ibm zugedachte Gnade an und bezahlte hier- 
„auf noch freywillig zur Recrutenlieferung an dieLand- 
„fchaftscaffe 2000 Rıhlr.* 

Die3te Abıheilung oder die erfte des zten Bandes: 
Staatsverfafwung und Staatskurfi, enthält auf 72 Seiten 
s5 Nummern. Wir wollen, da es ung unmöglich ift, 
einen Auszug, oder eine Beurtheilung diefer fo ge- 
nannten Cabinetsftücke zu liefern, eines der kürzeften 
ausheben. „Natur- und Völkerrecht. Der Wolf frifst: 
„das Schaaf, weil er Wolf ift, und das Schaaf leidets, 
„weil esSchaaf ift. Natur- und Völkerrecht aller Hesr: 
„cher und Unterthanen.“ 

lo der gıen Abtheilung: Religion, erhalten wir 36 
Stücke auf 190 Seiten. Auch diefe find von fehr ver- 
fchiedenen Gehalte. Rec. ift viel zu eifriger Prote- 
et um mit jemand über feinen Glauben zu rechten. 

ie befondern Meynungen des Vf. kommen alfo hier 

ar nicht in Anfchlag, obgleich Rec. es nicht billi 
Beass kann, wenn das-Prüfen, das die Schrift felb 
empfiehlt, unter dem Namen des Grübelus verworfen : 
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und verdammt wird, follte diefes such wie 5.163 von 
einem fogenannten Manne Gortes gefchehen. 

' Bey den Fragmenten der Gedanken über Toleranz 
überrafchte uns am Schluffe $. 196 des Vf. eigenes, 
denfelben nachgeletztes fehr treffendes Urtheil: „bier 
„hört auf, wo der eigentliche Anfang feyn follte.“ 

Den Befchlufs diefer Abiheilung machen gereimte 
Empfindungen, Verlangen und: Hoffnungen des Vf. bey 
verfchiedenen Veranlaflungen in den Jahren 1767, 1781, 
1786 und 1790 von ihm aufgeferzt. Hr.». M. mt wohl 
nie Anfpruch auf den Namen eines Dichters gemacht. 
Ob Männer in äbnlicken Lagen in diefen, wahrfchei»- 
lich zu ibrer Erbauung, hier eingerückrten Empfindun- 

en viel Troft und Beruhigung finden werden, will 
ec. nicht beurtbeilen; in jedem Falle fcheinen ihm 
über folche bier am unrechten Orte zu fliehen. 

Endlich liefert uns die Rubrik: moch 9 
Stücke, unter welchen wieder einige in Reimen fd, 
auf 25 Seiten; 15 derfelben nimmt der erfte Aufim 
ein: Ueber menfchliche Schwachheiten, an eine Dam: = 
Wien 1765., der nach unfern Urtheile den Abdruck 
nicht verdiente, 


Züsıck, b. Orell u. Comp.: Schriften von Karl Yü- 
ter von Bonstetten. Herausgegeben von Friedrich 
Matthiffon. 1793. 343 u. VIIIS. $. 


Die hier gefommelten Auffätze befchäftigen fich theils 
mit der Darftellung individueller aufser uns exjftiren- 
der Gegenfiände, ıheils mit der Unterfuchung abfira- 
eter Wahrheiten. Die Vergleichung beider Klaflen 
zeigt, dafs die Seelenkräfte des Vf. für die erftere ein 
entichiedenes Uebergewicht haben: ein zartes und leb- 
haftes Empfindungsvermögen, eine thätige Faflungr- 
kraft, eine rege Phantafie, verbinden fich wit einem 
nicht geringen Grad wiffenfchaftlicher Bildung, um 
die Beobachtungen, die in dem Weg diefes Schrifr 
Rellers liegen, richtig und in ihrer vollen Reichhaltriz- 
keit zu faffen, und lebendig und kraftvoll darzufiel 
len. Allein eben diefes Empfindungsvermögen, eber 
diefe Phantafie, die dort fo zweckmälsig wirkfam find, 
treten dem Vf. enigegen, fobald er feinen Fufs insGe 
biet der fpeculativen Philofophie fetzt. Hier verirrt 
er fich von reiner Abftraction fehr bald zu Spielen des 
Gefühls, die höchftens eine Täufchung bewisken, aber 
von wahrer und dauernder Ueberzeugung mehr ent- 
fernen, als fie hervorbringen. — Diefer Ichriftfteiteri- 
fche Charakter giebt den fchon längit bekannten Brie- 
fen über ein /chweizerifches Hirtenland unter allen übri- 
gen Auflärzen, welchen he hier voranftehen, dem Vor 
zug. Sie find eben fo reichhaltig, als der Gegenftand, 


‚ dem fie fich widmen, geometrifch befchrankt ift. ” Be- 


kanntlich erfchienen fie, aufser dem erfien Abdruck im 
deutfchen Meıkur, auch befonders fchon in zwey Auf- 
Isgen, Bafel 1782 und 1783, und diefes erlaubt uns 
nicht, länger bey ihnen zu verweilen, als dafs wir 
noch die Vermehrung bemerken, welche fie in gegen- 
wärtigem Abdruck durch zwey Briefe erhalten baben, 
wovon der eine (der ı4te) eine Aufzählung fchweize- 
sicher Verorduungen, die das Sanenland betreffen, 

j eothält, 


,57 


nthält, der andre (der ı6te) eine Gefchichte des dort 
ebenden Hirtenvölkchens aufftelt. Der Vf. des letz- 
ern ift der berühmteGelchichtichreiberfjohann v. Müller. 


Gleiche Vorzäge von Seiten der Beobachtung und 
darftelluog haben, mit jenen Briefen, die ihnen iol- 
renden Fragmente des Ipgebuchs einer Reife durch das 
Risthum Bafel und die Gebirge von Neufchatel. Im Aw 
ruft 1783. —. Den Einen ausgenommen, dafs fie fich 
icht, wie die erftern, zu einem Ganzen ründen, fon- 
lern von einem Gegenfland zu dem andern rbapfodifch 
osıgehn- So viel wir wiffen, find fie nicht befonders ab- 
sedruckt: hier find einige Proben ihres Inhalts. — Die 
ieife, foweit fie hier erzablt wird, ging von dem Fufs 
les Jure, von Biel aus, durch das St. Immerthal, das 
ich bey Sonceboz endigt. „Dafelbit (S. 160.) wan- 
lelt man über einen kleinen Nebenberg. Näch einer 
iertelitunde Steigens geht es etliche Minuten abwärts, 
vo ein g0 bis 40Schube hoher, und ungefebr 10 Schu- 
ve dicker Fels den Weg ver/perrr. Durch denfelben 
un ift der berühmte Pais von Pierre pertuisgebrochen, 
ın welchen man lernen kaun, wie fchwer es ley, ei- 
ıen groisen Ruf in die Länge zu erbalten, Nichts 
aehr als das? war alles, was wir bey deflen Anblick 
usriefen. Wirklich babe ich Befchreibungen diefer 
iegenden gefehn, worinne die Nagbricht von unferm 
'elfentbor meunzehn Zwauzigtheile des Ganzen ein- 
simmt. Da indefien die Bauart deflelben nichts we- 
iger als regelmafsig ilt, fo glaube ich mit Grund, 
lafs die Natur felber diefes jonderbare Werk entwor- 
en, die Römer hiogegeno es nur vollender haben," — 
i. 166. „Der Wirch zu Pruntrut erzälilte uns vieles zum 
„ob des werfiorbenen Füriten aus dem Haufe Wangen. 
)as war ein Fürft, fagte er, Ein grofser Mann und 
refcheuter Kopf! Er hatte, Sacrebleu! ein Paar Wa- 
ien, die Sie harten fehn füllen!“ — $. ı58. Jacques 
Druz. „Au der groisen Deurlichkeir, womit er fprichr, 
nd der Einfalt jeiser Manieren, erkennt man den 
Mann von Genie. Er finder alies, was er gemacht har, 
o einfähig, dals er uns behauptete, man mülste ein 
lofs mistelinälsiger Kopf feyn, um es foweit zu brin- 

en. — Diez. ift 62 Jahre al. Seine Mutter wollte iha 
ier Theologie widmen; allein er empfand fogleich, 
iafs, wenn er fich auf diejenigen Studien legen müfste, 
lie man ihm vorfchreiben wollte, er nach feinem ÄAus- 
irucke, michts als ein Dummkopf in verfchiedenen 
jprachen werden künnte. — Er erzählte uns von fei- 
ıer Reife durch Spanien, Es war ein Glück für ihn, 
lafs der verftorbene König wirklich Talente für die 
Ylechanik befals, und feine Arbeit fogleich begriff; 
ionit wäre Droz als ein Zauberer verbrannt worden. 
Auf der Uhr, die er dem Könige gegeben, befand fich 
die Vorftellung einer Schäferey. Wenn die Uhr ichlägt, 
io nimmt der Schäfer feine Flöte, und fängt au, eines 
'einer fechs Stücke zu blafen; und fein Hund gebt zu 
'bwm hin, ihm zu fchmeichelo. Der König war ganz 
ezaubert. Droz fagte zu ihm: „Sire, diefe Artigkeit 


les Hundes .ift eines feiner kleinften Verdienfle; Ew,. 


ılaj. wagen es nür einen Apiel aus dem Korbe zu neh- 


nen, der neben dem Schäfer heit, und Sie werdeg 
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auch die Treue des Thieres bewundern möffen!" Der 
4lund fprang nach feiner Hand und bellte foflark, dafs 
des Königs Hund aufıng mir zu bellen, und der gan- 
ze Hof das Kreuz zw fchlagen, als wenn der Teufel in 
dem Uhrwerk verborgen läge. Der Minilter des See- 
welens hatte allein das Herz, nicht davon zu laufen, 
Der er Sepane ihm, den kleinen’ Neger zu fragen, 
wie viel Übr es fey?, Der Minifter fragte ihn, aber 
der Neger gab keine Antwort. Hierauf fagre Dioz: 
Es komme daher, weil der Neger das Spanifche nech 
nicht verfiehe. DerMinifter redete ihn franzöfifch an, 
und der Neger autworteie. Nun hielt es jener aüch 
nicht langer aus, lief aus dem Zimmer und fchrie: E 
il diavols.“ —.9. Der Einfiedier, eine ‚Aipengefchichte, 
oder vielmehr eine Allegorie, welche die Lehre pre- 
digt, dafs durch Ordnung im Denken und Handeln 
die Zeit ins Unendliche vervielfältigt (es iollte viel- 
mehr heilsen, auch die kleinfen Theile der Zeit be- 
nutzt) werden könuten. Sie ilt befonders gedruckt, 
Mannheim. 178g. Viele Züge tehen müflig: auch fcheint 
‘das Bild der Golditücke, die fich durch eine magifche 
Krafı aus fich felbft vervielfaltigen, nicht glücklich ge 
wählt, um die bheilbarkeit der Zeit darzuftellen, — 
4. Ueber Tod und Unjlerblichkeit. Rbapfodifche, mehr 
dichterifche, als philofophifche Ideen, Soviel wir aus 
der Verwebung von Empfindungen, die das ruhige. 
Raifonuement überfchatten, uns baben klar machen 
konnen; fo ilt des Vf, Hauptidee die: Es fey junmög- 
lich zu beweifen, dafs die Seele mit dem Körper hin- 
fterbe, weil wir dadurch über die Grenzen der Sin- 
nenwelt hinausfchreiten, und doch nach Analogie finn- 
licher Ericheinungen urtbeilen würden. Hingegen 
mache es die Natur der Seele wahrfcheinlich, dafs fie 
fortlauern werde, und dafs fie andrer Verhältniffe mit 
der Körperwelt, als wuter welchen die fich jetzt befin- 
der, fühig fey. Sıhwerlich wird man diefen Sarz felbft 
oder den dafür geführten Beweis, für neu, oder lerz- 
tern für bündig erkennen. 5. Fin Spaziergang knüpft 
fich an die Ideen an, die der Vf. vorher verfolgte, Es 
fey gleichthöricht, fich vor Tod und V* aichtung und 
vor der Zukunft zu fürchten. — 6. Idyliem, denen der 
erfte Charakter diefer Dichtungart — ruhige Darfel- 
lung eines einfachen Gegenflands, mangelt. Es find 
vielmehr Schwärmereyen, die bald philofophiren, bald 
alleggriliren, bald Emplindungen mahlen, aber von 
“der Schäferwelt wenig fonft, als zwey Schäfernamen, 
dieinder dritten Idylle vorkommen, an fich tragen. — 


e) * . 
* = 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


- Beruın, in d. Akademifch. Kuuft vu, Buchhandlung : 
Lefebuch für den Mittelfland. ı Büändch,. 1796. 
192 $. 8. (12 gr.) . 

Essxo. in Ebend.: NVermifchte Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Politik, Finanzwiffenfchaft, Pade- 
gogik w Redekunft von Villawme, ate unveränderte 

- Aufl. 1796. 252 5.-$- (18 gr.) 


Cccccez Von 


. 1759 


Von folgenden Werke ift die Fortfetzung erfchienen: 
Beruin, b, Matzdorf: Blumen- Frucht - und Dernen- 
Rücke oder Ehefland, Tod und Hochzeit des Armen- 
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“ advokaten I. St. Siebenkäs im Reichsmarktflecken 
Kuhfchnappel, von Sean Paul. 2tes Bdch. 287 5. 
. stes Bdch. 2935. 1796. 8. (2 Rıhlr.) 





KLRINE SCHRIFTEN, 


sıe. Jena, im Akad. Lefe - Inftitute, u. Leipzig 

b a Er die Grunde und Gefetze freuer Handiungen. 
Von Friedr. Carl Forberg Adjunct der nilof. Fakult For zus 

5. 245. 8. Diele kleine Schritt, die anit einerin deutf 
a fophifchen Schriften feltenen Anmurh und Leichtigkeice ge- 
chrieben ift, bezieht fich auf Hn. Creutzer's (keptifche eher 
a über die. Freyheit des Willeus. Sie betritt vorzugii 
Se Vornf ‚den Hu. C. der Kautiichen Lehre voi der Erey- 
heic macht, dafs m Fa ein [ gg 2 erg 
t ı eingefuhr: werde. A 
= gg die Freeman des Satzes vom zureicnendeu 
Grunde durch die Kantifche Lehre von der Freyheit wicht aufge- 
hoben werde. Alle Schwierigkeiten, die die Philofophea von 
ieher in der Lehre von der Freyheit gefundeu haben, berußen 
; Ende insgemein auf der Vorausferzuug , dafs jederzeit fulche 
Urfachen die Befimmungseründe unferer Hanälaugen Gina, ce 
i i Augenblicke, da wir lie in unfere ‚al 
ans . die V ergangenheit seem I er jo 
gli i efchehen = 

Unmöglichkeit das Gelchehene ar > rn ern ne 


heit entgegen Steht. \ Arnot 
han ar aber verfchiedene Begriffe, Naturnochwendig- 
keki die, die in dem Verhaltnılle der Wirkung zu einer vor- 


ugetroffen wird. Norhwendixkeit aber 
en de is em Verhältiifs des Grundes zur Folge 
State findet, kaan mit der Freyheit beftehn. Sie macht DE 6 
Handlung in Verhältnifs des Grundes unvermeidlich , = wi ” 
Grund zu vermeiden läfst hie dem Subject« völlige 2 - 
Diefe Diltinction fcheint -die Schwierigkeit aur .— ge 
zufchieben, denn nun folgt die Frage: kann das u. 7 ohne 
Grund den Grund vermeiden? Diefe Frage, die der Vf. = 
‘nicht angiebt, aber die er vorausfetzte, veranlalst ihn e 
Sale in die Natur der Willensbeflimmun reg g : 
finder diefe in der Maxim Bao .. .— op R - 
hliefsung jft, ohne deswegen ein ter Gruu 
zu ee he if Chlecerdinge unergründlich ; go 
ein oberfter Grund läfse fich finden, und diefer- liegt B 
Maxime, die alle rare ur .. Be u. Fre E er 
"i etzmäfst 5 n 
ae er re el zwar die Vorlchrift einer 
Pleichförmicen Handlu: wu _. ng Frag An Iengen 
ficht nimmt auf vorhergehende A - - engen 
Kraft in Bewegung fetzen müfsten. Da di ra Fr 
ingt, fo ift auch nicht zu behaupten, dafs 
ee Et einem Fall nothwendig wirken miülfe, 


Das moralifche Geferz ift ein Beyfpiel eines unbedingeen Gefe- . 


ille if daher’ bey feiner Freyheit kein kefetzlofes 

De > > wenig diefe 1 Daritellung, nach dem Vf. ._ 
Anfpruch auf doctrinale Gültigkeit macht , fo bündig finde fie 
Rec. als tranfcendentale BE die gen emannegn Dr 
eltellt wird. In einem Zafa e A 

> en ln Unterfächungen über den Willen zweyerley 
überfehen hat: ı) dafs man das Merkmal der Freyheit in den 
Begriff des Willens “überhaupt mit hinein nahm ; 2) dafs zıan 
die Quelle des mioralifchen Gefetzes aufser dem freyen Willenin 
einer von ihm felbit veichielenun maslden ring yere 

rift, fo ift Rec. mit dem Vf. einig. Er 

ga ler das Vermögen der Beftimmbarkeis durch 
Maximen im Gegenfatz der Beflimmung durch Afectiouen. 
Aber über den zweyten Pınkı äft er anderer Meynung, und 
kalt den Willen für gar keine Quelle einer Maxime, in fo ferne 
fie noch Regel it, fondern nur für das Vermögen, die Zepiie 
un Naximen zu erheben, eine unbediugte Regel wie das Moral- 


“ ‘ 


gefaz kann daber dem Willen noch weniger eigen feyn, und 
u fo terne fie unbedingt ilt, mufs fie durch fich feibft Maxime 
feyn, oder auch als Regel verworien werden. Die praktifche 
Vernunft ilt die Quelie des Begriffs des Geferzes, die Veraunft 
in ihren) eigesthumlichen Handeln. 





Pursıx. Erfurt, b. Keyfer: Eraft Flerens Friedrich Chlad. 
ni über die Lon; ıtwsinaljchwingunpen der Saiten und Stube. 1798. 
148. 4. ı2 gr.) Der verdienfivolle Vr, diefür klei:en Scan, 
die zuerii in der Veriammlung der kurtürftl. Akademie u Er- 
fur: vorveiefeu wurde, nat die Lehre vom Klang bereits üsh 
wichuge Eutdecku:gen, die er in feiner Schriic «ber die Thu- 
rie des Alanges bekauut gemacht hat, bereichert, Schou ın ä- 
fer Schritt merkte er im Vorbeygehen ar, dafs etwas lange und 
dusue Saiten, auffer ihren gewönnlichen Scnwingun.en in die 
(Psere, noch einer andern Schwingun.sart fähig Gud, wober 
hie einen um drey bis fünf Octaven höhern Ton, als dengewähr- 
lichen Grusdton, hören laflen. Man erhält aiefe Töne, wen 
man die Saite mit dem Violiubogen uuter einem fo. itzigen 
Winkel als möglich und nach der Richtung ihrer Länge Rrien 
oder auch wenn man fie vorher mit Geigenharz reibe, und fo- 
dana mie einem ebenfalls mir Harzflaube beftrichenen Finger 
oder Stuckchen Tuch oder einer audera weichen Materie de 
Lange nach hin und her fährt. Nach der Hand hae er fich 
durch furtgeferzte Beubachtungen überzeugt, dafs die Saite bey 
dieler Schwisgungsart der Lünge nach fchwingt, oder der Länge 
nach fich abwechfelud ausdehnt und wieder in fich felbfl zufam- 
menziehr, Daher nennt er diefe Schwingungeu Lompitudixat- 
Schwingungen, fo wie er die gewöhnlichen Tran chwingwn- 
gen heifst. Die Naturgeferze (ind bey den erliern ganz anders 
als bey den letztern. Genauere Beobachtungen darüber hat er 
in der Berliner mufikalifchen Monatsfchrift. Aug. 1792. elie- 
fert. Hier giebt er fie nur kurz an, und beichreibt zugleich 
das Verfahren, wodurch man die verfchiedenen Folgen diefer 
Arı von Tönen erhalsen kaun, Er hat gefunden, dafs man fa 
nicht blos an Saiten, fondern auch an geraden Stäben kerror- 
bringen kann. Diele geben drey rerfchiedene Folgen von Lon- 
@itudinalfchwirgun.en, je nachdem fie frev, oder an einem, 
oder an beiden Enden beieltigt find. Die Longitudinalfchwin- 
gung der Saiten hängen nicht von der Spannung und Dickeab; 
deftomehr aber kommt auf die Materie derfelbenan. Die Töne 
einer Meffingfaite z.B. find um eine Sexte oder kleine Septime 
höher als die Töne einer gleich langen Darmfaite. - Eben fo 
macht auch den Stäben die verichiedene Dicke nichts aus, 
da hingegen die Verfchiedenheit der Materie grofse Verfchie- 
denheiten in den Tönen giebt. \WVorin diefes liege, hat der 
Vf. noch nicht entdecken köunen ; auf die fpecififchen Schweren 
wenigftens komme es dabey nicht an. Er führt eine Menge von 
Materien an, mit denen er Verfuche angeftellt-hat. Die Töe: 
einer Pfeife gehören gleichfalle unter die L.ongitudinalfchwin- 
gungen, und es ilt nicht die Materie der Pfeife, fondern die 
in ihr eingefchloffene Lufifaule, weiche tönt. Eben dahin ind 
auch die Töne, die beym Verbrennen der brennbaren Luft ia 
einer Röhre entftehen, zu rechnen. - Die Eigenfchaften der Len- 
tudinal - und Transverfalfchwingungen Grnd auf der Jerster 
ite,zur bequemen Ueberlicht ihrer Verfchiedenheiten, einan- 
der gegenüber geftelle‘ Diefe rn we Blätter geben ‚allo von 
einer newen und merkwürdigen Entdeckung Nachricht, die die 
Aufmerkfamkeit der Phyfiker verdient, und wodürch Hr, a 
fein Verdienft um die Klanglehre nicht wenig erhöhr. 


n .  .- 
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Donnerstags, den 29. December 1796. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


. Actowa, b, Hammerich: Verfuch über die zweek- 
mäfsigfle Methode liturgifche Verbefferungen einzu- 
führen, mit vorzüglicher Rückficht auf die Herzog- 
thümer Schleswig, und Halflein. 1795. 1559. 8- 


D* unbekannte Vf. der fich in diefer Schrift als ein 
einfiehtsvoller, fcharffinniger und befcheidener 
Sachkenner ankündigt, übergibt hier dem Publikum ei- 
nen fkizzirten Abrifs feiner Vorfchläge zu liturgifchen 
Verbeflerungen, der als Vorläufer zu einem gröfseren 
Werke anzufehen it, wenn er Beyfall finden füllte. 
Nach des Rec. Urtheil verdient er diefen -in, vollem 
Maßse, und der Vf. dar! keinen Anftand nehmen, Hand 
an das gröfsere Werk zu legen, worin er noch befon- 
ders auf die Gefchichte der Liturgie, die Euttehung 
und Erweiterung der Kirchengebräuche u. f, w. Rück- 
ficbt zu nehmen hat. Dadurch wird fich nämlich der 
Aberglaube in manchen Puncten noch säher offenbaren, 
und die Geneigtheit zur Abänderung nur noch mehr be- 
fördert werden. Dadie Grundfätze, wovon der Vf. aus- 
geht, fat überall die richtigften. ind; fo hat Rec. nur 
hin und wieder eine Aeuflserung gefunden, womit er 
nicht übereinffimmen kann, weraus man auf die Güte 
des Ganzen zurück fchliefsen mag. Es geht mit den Li- 
turgien wie mit unfern (ymbolifchen Büchern. Ganz 
‚neue zu einer feft ftehenden Norm find = nicht zu 
wünfchen; denn der offenbare Nachtheil für die gute 


Sache der Religion liegt am Tage, dafs fie nämlich bald. 


wieder veralten, mir der Cultur des Zeitalters in Con- 
traft gerachen, und eben daher unbrauchbar und an- 
ftöfsig werden. ‘Der Vf. fchlägt daher mit gutem Grun- 
de vor ‚"den Predigern in Hinficht der Liturgie,fo viel 
als nur immer möglich Freyheit zu eignen Verbeilerun- 
gen zu geben, die dem L.ocale und den fpeciellen Be- 
dürfniffen ihrer Gemeinen angemeflen find; der fchwä- 
chern Brüder wegen aber höchitens eig liturgifches Mu- 
Rerbuch ein zuführen, das als ein zweksithss Hülis- 
mittel oder Repertorium benutzt werden kann, ohne 
jedoch darauf verpflichtet oder ftreog daran gebunden 
zu feyn. Diefer Idee bat Rec. immer den Vorzug ge 
geben, weil darinn auf der einen Seite die beiten litur- 
Filchen Arbeiten der Theologen vorgelegt werden kön- 
aen, woraus die fchwächern oder auch nur bequemera 
Prediger fchöpfen'mögen, um etwas Gutes und Zweck- 
mäfsiges zu jeder Zeit ans Tageslicht zu fördern; auf 
der andern Seite aber bey den Einfichtsvolleren ein wi- 
driger Geifteszwarig vermieden wird, der Sie in ihrem 
praktifchen Wirkungskreife flört, und fie verhindert, 
fo viel.Gutes zu fiften, als fie. es ahge diefen Zwang 
4. L. Z. 1796. Vierter Band, 


‚neuer Liturgie gewifs von Seiten der 


könnten, Der Einwurf aber, dafs de: gröfste Theil 


der Prediger aus fchwachen Brüdern befteh 

alles recht beftimimt vorgefagr und Sicher see 
den müfste, pafst in Jder That nicht mehr auf unfre 
Zeiten, wo das Verhältnifs gerade umgekehrt if. Die 
Confitorieu und geiftliichen Obern müffen nur in der 
‘Wahl der Prediger vorlichtiger feyn, und dabey die 
Eitelkeit fahren laffen, ihrer untergebenen Geiltlichkeit 
durchaus vordenken zu wollen. Ein anderer Einwurf. 
dafs durch die den Predigern in Hturgifchen Sachen ver- 
ftattete Freyheit die Einförmigkeit des öffentlichen Got- 


‚tesdienites geftört werde, ift von dem VF£. {ehr treffend 


beantwortet, Gerade das einfürmige und mechani 

Wefen bey der öffentlichen Gottesverchrung ara 
‚Religion grofsen Schaden, und ift wider alle Pfycholg- 
‚gie. Soll die Seele in Aufmerkfamkeit erhalten wer- 
den; fo mufs Abwechfelung da feyn, Ahle Reize der 
Neuheit, des Wechfels und des Ungewöhnlichen ge- 
‚ben der Kraft der Seele einen neuen Schwung, und 
(etzen fie in die Stimmung, Wahrheiten aufzufaffen und 
fie fich einzuprägen. Alles Gewöhnliche, Einförmige 


und Mechanifche aber Aumpft fie ab, zerfireuet fie, und 
‚macht fie gleichgültig.. Daher rührt es denn, dafs Ber 


etwa nur noch bey dem Anfang der Predigt zur Kirche 


‚kommt, in der Erwartung, doch wenigftens von der 


Kanzel nicht wieder daffelbe zu hören.. iebey 
auch nech andre Gründe z. B. a her 
finden, verfteht fich ven felbfl,) — Die Schwierig- 
keiten ferner, die bey der Einfübrung einer ganz 
emei - 
macht werden wärden, fallen nunauch von felbh wer 
Ein Hauptgrundfatz bey religiöfen Verbeflerungen Be 
immer der feyn, dafs fie allmählig vorgenommen wer- 


.den, und in proteftäntifchen Kirchen nie wider Willen 
‚der Gemeinen. Läfst man alfo den Predigern Freyheit, 


die Liturgie nach dem L.ocale und den fpeciell - 
dürfniffen der Gemeinen abzuändern, fo re ne 
‚nig, dort viel abgeändert werden, je nach dem es 
die Umitände erlauben. Eine ganz zweckwidrige und 


dem Geift des proteltantifchen Chriltenthums zuwider ' 


laufende Veränderung oder neue Einrichtung kann aber . 


durch die geiftlichen Obern bey Kirchenvifitatio 

durch eingefoderte Berichte u.f.w. verhindert werden, 
Eine Hauptfchwierigkeit bey diefer Freyheit bleibt in- 
deffen immer noch die, wie es zu machen ilt, wenn 


an einer Kirche zwey oder drey Prediger von gauz ver: _ 


fchiedener Denkungsart ftehen ? Soll fich da ein jeder 
feine eigne Liturgie bilden? Daraus würde Verwirrung 
für eine und diefelbe Gemeine ertftehen. Nach des 
Rec. Meynung mufs hier die Gemeine befragt werden: 
ob fie bey dem Alten bleiben will, eder nicht? Die 

Düddd Stim: 


- 
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Stimme der Gemeine mtufs hier entfcheiden, und die 
Prediger mäffen fich mit ihrer verfchiedenen Denkungs- 
ort diefer Enifcheidung unterwerfen, denn fie find nicht 
blofs Lehrer, fondern auch Diener der Gemeine. Es 
wird biebey voraus geferzt, dafs die beftebende Fiin- 
richtung nichts offenber Unmoralifches mit fich führe; 
denn da iit es die Pflicht des Predigers als Lehrers, fich 
diefem Unmoralifchen durchaus zu widerferzen, es ko- 
fte auch, was es wolle, und den höhern Arm dabey 
zu Hälfe zu nehmen. — Im zweites Theil diefer 
Schrift verbreitet fich der Vf. über die Verbefferungen 
des ganzen Gunges des beftehenden öffentlichen Gurtes- 
dienttes mit eben fo viel Einficht, als im eriten Thei- 
be über die allgemeine Einführung eines neuen Hrurgi- 
fchen Bucbs als Norm, und im dritten Theile über die 
"Vorkehrungen der Landesregierung zur würklichen alf- 
mählichen Ausführung diefer vorgefchlagenen Verbeife- 
sungen. Gern möchte Rec. hier einige von den vielen 
wahren und befcheidenen Gedanken des billig denkeo- 
den Vf. auszeichnen, aber er überläfst diefes lieber den 
eigentlich für die praktifche Theologie beflimnien Zeit- 
fchriften, und bemerkt nur noch ein paar Puncte, wo- 
bey er anftieß. Wenn der Vf. die Fürbitten erwas un- 
beitimmt gut heifst; fo bedürfte es dabey noch wohl 
einer grofsen Einfchränkung, wenn ihre Fortdauer 
nicht unbequem und anftöfsig feyn foll. Nach der Pre- 
digr z. B. kann fie Rec, gar nicht gut heifen, fo we- 
niz als das Ablefen von W.dicten und das Aufbieten der 
Verlobten, weil dadurch die guten Eindrücke der Pre- 
digt fo aufserordentlich geftört werden, Sie würden 
a6 wenigftens an den Altar gehören, müfsten aber 
auch wohl hier fich nur auf eigentliche Nothleidende 
und Kranke erftrecken ; denn wo foll fonft die Gränze 
feyn? Zieht man auch Schwangere und Studierende 
hinein, fo muffen denn auch die Reifenden zu Waffer 
und Land mir aufgenommen werden. Alles diefes wird 
‘ein Gegenftand der Neugierde und des Fragens, allo 
zugleich auch eine Veranlafflung zur Störung der An- 
dacht. In Seeftädten füllen nun gar die auf der Reife 
‚begriffenen Schiffe mit Ladung und Mannfchaft faft al- 
‘kein eine Viertelftunde aus, da fie nach der Reihe auf- 
gezählt werden möffen. Welcher Uebelfland! - 
'ner fcheint der Vf. $. 136. die landesherrliche Gewalt 
in Religionsfachen etwas zu weit ausgedehnt zu haben, 
‘wenn er glaubt, dafs die Abfchaffung aller groben all- 
. gemein anerkannten Irrthümer durch Zwangsgefetze be- 
Fohlen werden künne. 

wenn er auch ein grober wäre, ilt eine Gewiffensfa- 
che, worüber der Staat nicht zu gebieren hat, am we- 
nigften in proteftantifchen Ländern, wo die Gewiffens: 
freyheit mit Blut erkämpft ift. Selbft ein offenbar un- 
moralifcher Irrthum, wenn er nicht das Wohl und die 
Sicherheit des Staats in Gefahr bringt, it kein Gegen- 
itand der oberften Polizeygewalt, die der Staat in pre- 
teltantifchen Ländern nur über die Religion har. Da- 
zu find die Lehrer beftellt, dafs fie folche Irrthümer 
wegfchaffen, und eine beflere Ücberzeugung begrün- 
den. Rec. wünfcht alfo, daß der Vf. dem üchten Geift 
des Proteitantismus getreu die grofsen Rechte der Ge- 
wilfensfrey heit bey proteftantifchen Gemeinen wohl be- 
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herzise, die fie felbit in unumfcbränkten Monarchien, 
wie die Dänifche it, nicht veriieren dürfen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzis, b. Crufius: Die Gefchichte der Urwelt in 
Predigten, ein Verfuch auch den a rar mit 
dem Sinne und Geifle der mofaifchen Urkunden be- 
kannter zu machen, und gegen die Angriffe der 
Zweiller und Spötter zu verwahren. Von So. 
‚Rud, Gotti, Beyer, Pfarrer zu Sömmerda im Erfur- 
tifchen. Eriten Bandes, erller Heft. 1735. 1468. 8. 


Alle Freunde der Bibel und Religion müffen es dem 
Verfafler danken, dafs er es verfucht har, die Auf 
fchlüffe, welche die neuere Kritik und Exegeie, ver- 
bunden mit der Gefchichte der Natur und des Menfchen- 
gefchlechts über das A.T. verfchafft haben, auch unter 
das Volk zu bringen. Denn fo lange diefe richtigen 
Vorftellungen nicht auch unter dem grofsen Haufen al 
gemeiner werden, fo lange it bey demfelben an keine 
fruchtbare Kenntnifs von Gott und Vorfehung, und an 
keine wahre bleibende Achtung’ gegen die Bibel zu 
denken. Grobe, Moralität hinderade Anthropopathie 
und Wunderfucht finden in dem Buchftaben des A. T. 
nicht wenig Nahrung; und die Ebrfurcht, die das Volk 
dagegen hegt, hängt blofs von der dunkeln Vorftellung, 
dals es von (iott eingegeben fey, ab, Eine fulche Au 
tung wird bald Gleichgültigkeir, und geht fogar in Ge 
rtingfchätzung über, wenn der, welcher zu denken und zu 
räfonniren anfängt, auf fo manche Stellen im A. T. 
ftöfst, die, fo wie fie da fteben, mit Vermnft und 
Erfahrung nicht zu vereinigen find, oder wenn dem 
"Nichtdenkenden folche Stellen durch Spörtereyen, der- 
gleichen man jerzr oft hörer, lächerlich gemacht wer- 
den. Man fage nicht, dafs die Meynung, die man vom 
A. T. begt, der Achtung gegen dasN.’f. und das Chri- 
ftentbum nicht fchade! Denn wer den grofßsen Haufen 
genauer kennt, wird bemerkt haben, dafs in dem Ko 
pfe deffelben die Vorftellungen vom A. und N. T. von 
Quelle der Religion und Religion felbfi fo vermifch: 
find, dafs mit der Achtung gegen das Eive auch die 
Achtung gegen das Andre fteht und fälk. Man fase 
nicht, dafs das Volk dergleichen Aufklärung nicht tra- 
gen könne! Wenn nur der, welcher fie ertheilt, das 
Vertrauen deffelben befitzt, und fich -mit Klugheit da- 
bey benimmt, fo wird er nicht nur nicht anftöfsig, fon- 
dern vielmehr fehr nützligh werden. Der Vf. der vor- 
liegenden Predigten hat diefe Erfahrung gemacht; denn 
nach feiner Verlicherung, hat feine Gemeine feine Be- 
lehrungen über den Geift des A. T. nicht allein mit 
Beyfall aufgenommen, fondern ihn auch gebeten, fie 
drucken zu laffen, um fie nech nüher beherzigen zu 
können. Daher erklärt er denn auch mir Recht die Her- 
ausgabe diefer Predigten für ein öffentliches Ehrendenk- 
mal, das er feiner Gemeine ferzt. 


In der eriten Predigt handelt der Vf. vom A. T. 
überhaupt, dem Werthe deffelben für Chriften und den 
Regeln, die men beym Lefen deflelben vor Augen ha- 

u. . ’ ben 


7565 » 


ben mufs, um es gehörig zu verftehen. Die Ausein- 
anderfetzungz diefer Regeln aber it nicht vollitändig 
und umftändlich genug. So ift zwar angeführt, dafs 
Aas A. T. oft das nis eine unmittelbare Wirkung Gottes 
darftele, was mittelbare Wirkung deflelben fey, weil 
man die Mittelurfachen niche kannte; es ift aber ein 
andrer Grund diefer Darftellungsart , der wenigftens 
in der Folge bey Verflündigen ftatt fand, und noch 
ftatt finder, nicht angegeben, nämlich die religiöfe Den- 
<ungsart, nach welcher man z. E. fagte, und fagen 
kann: Gott hat mir dies in den Sinn gegeben, Auch 
ıätte aus jener Hauptregel die Folgerung, die wieder 


:ur richtigen Erklärung des A. T, fehr viel beyträgt,, 


1ergeleitet werden müflen: alles Wunderbare in jenen 
jehriften mufs fo lange natürlich erkläret werden, als 
»s ohne Zwang gefchehen kann, — Vergeblich fuchte 
1ec. ferner die Erinnerung, dsfs die alte Welt fich 
jott als einen Menfchen, und zwar bald als einen Mor- 
renländifchen Regenten dachte, woraus die anthropo- 
norphifchen und anthropapathifchen Redensarten ent- 
tanden find, und fich erklären laffen. — Endlich 
'ehlt die Hauptregel , die fo manche Schwierigkeit bey 
ler Erklärung des A. T. bebt: men mufs in ganzen 
!rzählungen der heiligen Schrifitteller, fo wie in den 
jleichniffen ‘des N. T., nur eine Wahrheit fuchen, 
ınd alle Umftände, die angegeben find, - als Einklei- 
lung jener Wahrheit betrachten. 


"Diefe und die vom Vf. angeführten allgemeinen 
jemerkungen und Regeln hätten auch die Haupifüsze 
einer Predigten feyn, und durch fie, und nach ihnen 
lie einander ähnlichen Stellen und Erzählungen des A, 
Cl. erkläret und erläutert werden müffen. So hätte z. 
?, die letztre von uns’angegebene Regel das -Ihema, 
ınd der Text die Schöpfungsgefehichte, die Erzahlung 
»on der Schöpfung des Weibes, und die vom Sünden- 
alle feyn können. Bey der Schöpfungsgelchichte hät- 
e zuerit gezeigt werden müffen, dafs Mofes dadurch 


‚ur lehren wolle, Gott fey der Schöpfer der Welt, 


ınd dafs, und warum alles Uebrige Einkleidung fey; 
araus folgt dann die moralifcbe Anwendung : Gott ilt 
uch von uns als Schöpfer zu betrachten. 
sit zu verbindenden Predigt hätte denn, nach der 
tegel: man mufs im A. T. nicht “alles nach unfern 
\enntniffen beurtheilen, von dem Alter und der Grüße 
er Welt gehandelt werden können, en Gelegen- 
‚eit gewelen wäre, zur Ehrfurcht gegen Gotr zu er- 
ıuntern. — Die Erzühlung von der Schöpfung des 
Veibes. läfst fich als Einkleidung der Wahıheit, dafs 
nter Ehegatten eine innige und zär,liche Verbindung 
'atı finde, betrachten, woraus Erweckungen zu ehe- 
cher Liebe und Einigkeit fliefsen. — Die Gefchichte 
om Falle lehrt: die erften Menfchen fündigten, weil 
e mehr ihren Bezierden, als ihrer Vernunft folgten; 
les Uebrige ift Einkleidung, und mufs Kinkleidung 
ıyn, weil fich gegen die buchftäbliche Erklärung un- 
‚iderlegliche | inwürfe machen laflen, Auch hierbey 
:hle es denn nicht an Veranlafflungen zu Warnungen 
ber den Betrug der Sünde, — Die Gefchichte Abra- 
ams und andrer frommen Männer des A. '[. wäre ein 
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fchicklicber Text zu dem Thema: es if oft im A. T, 
Aeufserung einer religiüfen Denkungsart, wenn eine 
mittelbare Wirkung Gott unmittelbar zugefchrieben 
wird; und die Anwendung davon: allo müffen auch 
wir jede Gelegenheit zur Erfüllung unfrer Pflicht als 
eine Aufforderung Gottes, jede rechtmäfsige Freude 
als feine Wohlthat, jedes Leiden als feine Schickung 
betrachten. — Das beilst, Andre mit dem Geifte des 
A. T. bekannt machen, weiches der Vf. nicht bewir- 
ken wird, wenn er von einem Kapitel zum andern 
fortgeht. Auf die vorgefchlagene Art hätte er in 2 oder 
3 Bänden feine Abficht erreichen können, da nach fei- 
ner Manier wohl 10 Bände nörbig feyn möchten; und 
endlich hätte er auch auf die von Rec. empfohlene Wei- 
fe für die Erbauung feiner Zuhörer geforgt, welches 
er falt ganz unterlaflen hat, Ein Prediger aber mufs 
nie blols für den Verftand, fondern auch immer für 
das Herz feiner Gemeine reden. Hierdurch wird 
deffen der Arbeit des Vf. nicht aller Nutzen abge. 
fprochen, vielmehr hat er gewils zur Berichtigung der 
Kenntuißs des A, T. bey Vielen, die ihn gehöret haben, 
beygetragen. 2 

Er hat nämlich in den übrigen eilf Predigten das 
forgfältig benutzt, was Jerufalem, Eichhorn, Lefs über 
die 3 erften Kap.:des ı B. Mof. zur Erläuterung der 
Schöpfungsgefcbichte, der Erzählung vom Falle, und’ 
der :Quellen, woraus Mofes gefchöpft hat, gefsgt ha- 
ben. Warum aber läfst, der vr. einer gemifchten Ver- 
fammlung bey der Gefchichte von der Schöpfung und 
vom Falle die Wahl zwifchen mehrern Hypothefen ? 
Dazu ilt fie nicht fähig; man mufs ihr die vortragen, 
die die fafslichte und zu, moralifcher Anwendung die 
brauchbarfte it. Warum tritt er denen bey, die die 


‚Schöpfungsgefchichte als eine Erzählung von der Um- 


fchaffung der Erde anfehen, und unfre. richtigern 
Kenntniffe ven dem Alter und derGröfse derfelben hin- 
eintragen? Der Einwurf, den er dagegen anführt, aber 
nicht eigentlich beantworter, woher Mofes diefe kenn - 


‘niffe babe, läfst fich nicht anders als durch Annehmun 
‘einer Infpiration heben. 


Warum führt der V£. die Le 
fifche Erklärung vom Falle, nach welcher die erlten 
Menfchen von einer giitigen Frucht afsen, weitläufti 
aus? Läfst fich die Zuleflung einer moralifchen un 
phyfifchen Vergiftung des ganzen Nenfchengefchlechts 
durch Eine unbedachtfame Handlung der Srammältern 
mir Gottes Weisheit und Güte vereinigen? Warum be- 
handelt der Vf. jene Erzählung nicht als Lehrgedicht, 
wie oben gezeigt ilt, und braucht dabey nicht zur Er- 
läuterung und Beltätigung die Stelle Jac. 1, 14,.15.? Diefe 
Erklärung beugt allein dem eingewurzelten Vorurthei- 
le von einem Verderben der menfchlichen Natur durch 
eine Uebertretung der erften Menichen vor. Warum 
fpricht der Vf. der die Schwierigkeiten, die mit einer . 
wörtlichen Erklärung der Erzähluug vom Falle ver- 
bunden find, fo treflend zeigt, nicht auch gegen die 
Meynung, dafs der T'eufeldie erften Menfchen verführr 
haben foll? Warum hat H. B. nicht wenigftens bey der ' 
Herausgabe diefer Predigten die Uebergänge aus den 
gewöhnlichen Sonntagsevangelien weggelaflen, da fie 
Ddddd za io 
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fo fehr gezwungen find? Warum hat er endlich nicht 
fo viele ausländifche Wörter vermieden, die auf die 
Kanzel nicht gehören, und von einem vermifchten 
Haufen nicht verftanden werden. 


Rec. it bey der- Anzeige diefer Predigten ‚weitläuf- 
tiger gewefen, als es bey folchen Büchern in der A. 
L. Z. gewöhnlich ift; allein er har geglaubt, eine Aus- 
nahme machen zu müflen, weil diefe Predigten im ei- 
gentlichen Sinne neu find, und die Abficht derfelben 
für Religion und Moralität wirklich wichtig it. Viel- 
le.cht werden feine Winke von dem Vf. bey der Fort- 
fetzung, und von Andern, die ihm nachahmen wol- 
len, be nutzt. 


Heınsronsn am Neckar u. Roruensung ob der Tau- 
ber b. Clafs: Troßgründe bey den Gräbern unfrer 
Geliebten in einer Sammlung von Leichenreden bey 
dem Tode unfreer Brüder und Schweitern von F 

. 5, Schröter, Superint, u. Oberpf. zu Buttitä 
- 1795. 2765- 8. (168r.) 

Bey manchen Büchern kann man das Publicam nicht 
beffer in den Stand fetzen, felbft zu urtheilen, was es 
von der Lefung derfelben zu erwarten habe, als wenn 
man demfeiben die uumafsgeblichen Aeußserungen der 
Verfaffer über ihren Iuhalt und Werch zur eiguen An- 
ficht verhält. Dies it der Fall bey vorliegenden Lei 
chenreden. Der Hr. Superint. charakterilirt fie Selbit 
in feinem Vorbericht auf folgende Art: „darf ich diefen 
Betrachtungen felbt einen Werth oder einen Vorzug 
beylegen, fo fey es diefer, dafs fie rein biblifch und 
ücht istherifch find,“ und er fetzt hinzu: „ich danke 
meinera Gott hier öffentlich dafür, dafs mich bis jetze 
in meinem alten Glauben noch niehts har erfchüttera 
oder irre führen können; Ich habe einen grofsen Theil 
der Schriften unfrer Neutheologen umd der fo genannten 
Aufktärer gelefen und forgfüktig geprüft; aber ich habe 
in allen ihren Aeufserungen und Vorftellungen das Fe- 
fe, dasZuverläffige und Beruhigende gar nicht gefun- 
den, das mir meine Bibel und mein Glaube gewähren.“ 
So wiffen wir denn doch beftimmt, zu welcher Parıhey 
fich der Vf. halte, wundern uns aber übrigens, wie 
man über Tod und Grab rein biblifch und ächt luthe- 
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rifch predigen könne und wie jemand befugt fey, von 
feiner Bibel eben fo wie von feinem Glauben zu fpre- 
chen. Aus dem Buche felbft heben wir zur. Probe iol- 
gendes kurze Gebet aus, welches der aoten Predigt 
über die Edeln, die einlt zum wahren Adel des Him- 
mels erhoben werden, vorangefchickt ilt: „auch die 
‚Grofsen der Erden, die Stand oder Verdienit über en 
dre hebt, läffeit-du fterben Herr unfer Gott! und: unter 
Menfchen macht der Tod keinen Unterfchied. Das 
macht die Sünde, du ‚treuer Gott! Dafs über uns 
kommt der bittre Tod. Der würgt und frifst ali Dle=- 
fchenkind, wie erfie findt, fragt nicht, wes Standes 
noch Ehren fiefind. Daslehre uns bedenken du Gerech- 
ter, damit wir unfer Leben gehörig nützen, um im 
Tode das Leben zu finden. Tihue das an uns allen um 
deiner Liebe willen,“ 


Hamsunc, b. Bachmann u. Gundermann: Für Or 
firmanden. Ein Beytrag zur Erweckung des Na& 
denkens und heilfamer Entfchliefsungen Ablegun; 
des Glaubensbekenntniffes. Von Bernh. Kiefeker, Pre 
diger zu Osnabrück, 1794. 1285, 8- 


Diefe Schrift enthält Selbfiberrachtungen, die der 
‚VE. für Confirmauden beftimmt hat, denen das Nach- 
denken nicht fremd ift. Auch diefeaber bedürften noch 
wohl der Anleitung eines Lehrers, oder eines verkis 
digen Vaters, um dabey auszubalten, und fie gehörig 
zu benutzen. Nicht darum, weil es diefen Berrach- 
tungen an innerer Güte fehlt, fondern weil junge Leu- 
te lich zu einer fo erofhaften Lectüre felten von felbit 
entfchielsen,, oder lange genug dabey verweilen. Der 
Inhalt diefer Betrachtungen ift folgender: ı) Die Tren- 
nung der Kindheit und der Jugend von einander. 
2) Werdet wie die Kinder; Oder was kaon und muß 
ich aus den kindlichen Jahren in das folgende Alı« 
hinüber nehmen? 3) Was erwartet die Welt von mis, 
und was habe ich von der Welt zu erwarten ? 4) Die 
Glückfeligkeit einer fchuldiofs durchlebten Jugend. ;) 
Der Confirmationstag. 6) Ich bin ein Chrift; oder 
meine chrililichen Ueberzeugungen und Vorfarze. — 
Eine Belehrung über die Ablicht und den Nutzen de 
Abendmahls hätte wohl nicht fehlen follen, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Vermzscurz Scanisren. Zurich: b.Orel. u. Comp. : Jo. 
Jac. Hottingeri Acroama de J. J. Steindryehelio, 1796. 8. Eine 
akademifche Rede, die ich eben fo wohl durch den Inhalt als 
durch die Diction auszeichnet. Der verdienftrolle Canonicus 
Steinbrüchel, der Veberfetzer verfchiedener Stücke. von 6 
kles und Pindar, verdiente nicht nur abs Mann von reinem 
Gefchmacke und ausgebreiteter Gelehrfamkeit ,„ fondern befon- 
ders auch als vorzüglich geichickter Lehrer und thätiger Beför- 


derer alles Guten feinen Freund und Nachfolger, In. Canankcas 
Hottirger, zum Lobredner zu haben. Unmittelbar nech vor 
feinem Hiofehied beftimmte Steinbruchel feine felbit gefimmier 
Bibliochek Hı. H, und einige Werke Hu, Drei, Meifler; den 
Buücherichatz und die Handichrilien feines feligen Schwiegervazer:. 
des berühmten Antiguarius Hagenbuch, sber widmete er dır 
Stadtbibliothek. 
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Freytags, den 30. December 1796. > 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Görrınsen, b. Vandenbök u. Ruprecht: Pütteri 
nova Epitome proceffus imperii amborum tribuna- 
lium fupreinorum. Editio V. prioribus auctior et 
emendatior. 1796. 3765. g. (1 Rthir.) 


iele neue Auflage hat 4 $. weniger, als die letz- 
—“ tere von 1756, welches aber von dem etwas grö- 
‚ern Format herrührt.. Sie it von derfelben in der 
Irdnung und Behandlungsart nicht im mindeften ver- 
bieden, und Rec. hat, nach angeftellter Verglei- 
hung, nur ein paar Zufärze $. zı u. f. bey der Ver- 
ıffung des Kammergerichts gefunden, welche die 
urch den Reichsfchlufs von ;788 beftlimmte neue Ein- 
ichtung der Judicial und Extrajudicialfenate betref- 
en. Dabey hätten jedoch noch einige andere neue 
‚efetzliche Abänderungen und Verbeflferungen, der 
ompendiarifchen Kürze unbefchadet, erwähnt werden 
‚önnen, z. B. die durch jenen Reichsfchlufs ebenfalls 
eftimmte Regel bey Ergänzung und Adjunction der 
‚ammergerichtlichen Senate; die durch den neuen 
Nahlvertrag art. XIX. $. 6. gemachte merkwürdige 
Zinfchränkung der Appellationen in Kammerfachen; 
lie abgeftellten Misbrauche der Prorogationsgefuche 
ınd des vemedii ulter. deductionis durch den kammer- 
rerichrlichen Gem, Befcheid vom. ı9. März 178; und 
lie durch den fernern G. B. v. ı3. May deffelben Jah- 
es erfulgte mannichfaltige Verbeflerung des Judicial- 
yocefles; nicht mindef die gefetzlichen Erläuterun- 
ren in Betreff der Reftitutionsgefuche wider präclufo- 
'ifche Urtbeile oder gefallene Präjudicialtermine; in- 
sleichen in Betreff der Appellationsfatalien bey erkann- 
en Schreiben um Bericht und des Ungehorfams des 
Appellanten nach der Litisconteftation, welche in dem 
3. B. v. ro. März 1686 und 4. Jun. 1787 enthalten 
ind. In $. ıg. wird immer noch gelagt: dafs das 
Kammergericht in den 3 Monaten November, Decem- 
yer und Januar Vormittags von 9 bis ı2 Uhr, in den 
ibrigen 9 Monaten aber von 8 bis 11 Uhr fich ver: 
'ammle: allein dies letztere ift nie zur Ausübung ge: 
<ommen , fondern die Verfammlungsftunden find im- 
mer diefelben von 9 bis 12 Uhr. 


Aucssung, b. Wolf: Der Reichshofrath in FJufliz-, 
Gnaden- und andern Sachen, mit Fällen, Prajudi 
cien und Rechtsbemerkungen. Ill. Th. nebft einem 
Regifter über alle drey Theile. 1794. .435 $. 8. 

so gr. 

Dieler in Theil enthält CXVII kleine Abbandlua- 

seo, weron aber, eben fo wie in den vorhergehen- 
4. L. 2. 1796. Vierter Band, 


den Theilen, die wenigften fich auf die Reichshof- 
rathspraxis beziehen. Der ungenanate Herausgeber ift 
in der Auswahl diefer Artikel nicht mit mehrerer Sorg- 
falt, als vorhin, zu Werke gegangen. Der gröfste 
Theil davon ift wiederum Hlittelgut, und es finder fich 
auch ein beträchtlicher Ausfchufe von ganz überflüfsi- 
en, oder gar falfchen und fchief ea Artikeln, 
Dahin gehört XIII. Reichshofräthl. Yeerminologie im 
Fall einer Ordination, füfpenfa appellationis procefJuum 
expeditione, wo es heilst: „die Fälle der Appellation 
„find bekanntlich zweyerley, entweder von aufserge- 
„richtlichen Decreten oder von richterlichen Erkeuntniffen: 
„im erften Fall ift der Richter Parthey,; im zweyten 
„tritt er als wahrer Richter auf." Gleich als wenn eiq 
aufsergerichtliches Decret nicht zugleich ein richterli- 
ches Erkenntnifs feyn könnte, und der Richter bey 
aufsergerichtlichen Berufungen jederzeit als Parshey 
behandelt werden müfste, welches doch der Natur der 
Sache und der gefetzlichen Verordaung des R. A. 
1594. 9. 94. zuwiderläuf. XLVI. Die Provocatio ex 
lege fi contendat kommt nur denen zu, welche keine 
Klage, Sondern blofs eine Exception haben. LXIIL, 
Eine verfetzte Obligation giebt dem Gläubiger ein jus 
inre. XCIV, Ohne Difpenfation kann keio Bifchof 
mehrere Bisthümer befitzen. C. Ultra petita partium 
erkennt keinRichter. CI. Zur Erkeuntnifs eines Man- 
dats wird nicht eine Probe, fondern eine Befcheini- 
gung, erfodert. CXIV. Gegen ein Contumacialer- 
kenntnils bat keine weiters nachgefuchte reflitutio b. 
m. ftatt, Dies letztere ilt eben fo irrig als der vorher 
XCV. behauptete Satz: dafs diefe Kelitution gegen das 
verlaufene fatale requif. actor. nicht zuläfsig fey, Selbft 
die bey dem erften Satz angeführten Beyfpiele bewei- 
fen das Gegentheil. XCVI. heifst es: Zur Contitui- 
rung eines Syndicus erfodert der Reichshofrath fümmt- 
liche Stimmen von duabus tertiis. Allein das Conclu- 
fum v. 14. März 1791, worauf fich diefe Behauptung 
ründet, fodert nur die Befcheinigung: dafs wenig- 
er Zweydrittheile der Gemeinde wider ihre .Herr- 
fchaft zu klagen Ban feyn, nicht dafs fämmtliche 
duase tertiae in der Wahl des Syndicus übereinftimmen, 
Nur hier und da ftüfst man auf einige gute Abhandlun- 
en, die lich auf das deutfche Staaisrecht und das 
reichshofrärhliche Verfahren beziehen. Befonders fin- 
det fich darunter eine brauchbare Sammlung von Be- 
merkungen über das Recht der erflen Bitte und die Be- 
fugniffe der Preeiten. KIX—XXVI XCiX. CIX—CXt. 
welche zur leichtern Ueberlicht, nicht fo zerftreut, fon- 
dern neben einander hätten geitellt: werden follen. 
‚ Der Herausgeber hat diefem, fo wie dem vorherge- 
benden zweyten Bande, keine Vorrede beygefügt, 
Eeeee auch 


‚TTA 


auch bey dem erften Bande nicht geäufsert, wie lange: 


er feine Sammlung fortzuferzen gedenke? die freylich, 
nach ihrem bisherigen Maafsftabe, eine unerschöpfli- 
che Quelle bat. Das hier beygefügte volllländige Re- 
gilter über alle drey Theile läfst jedoch vermuthen, 
dals diefer Band der letzte feyn werde. Sollte diefe 
: Vermutbung nicht eintreffen: fo mufs Rec. zum Beiten 
aller, die äch diefe Sammlung als einen Beytrag des 
reichshofräthlichen Verfahrens gekauft haben, den 
berzlichen Wunfch wiedesholen, dafs der Herausgeber 
doch wenigftens in der Zukunft eine beffere Auswahl 
treffen, und den dermaligen hohen Bücherpreis, wel- 
cher, um die Käufer nicht ganz abzufchrechen, neue 
brauchbare Waare erlodert, beherzigen möge. 


Leirzıc, b. Köhler: Symopfis juris civilis univerfi et 
juris judiciarü Saxonici tabulis’comprehenfa, et in 
ufum juris fiudioforum elaborata aH.L. L. Senfio, 
Advoc. quoadam immatriculato, 1796. 1948. $- 


Der Herausgeber diefer tabellarifch dargeftellten 
Rechtswiflenfchaft hat, durch .ihre Beksantmachung, 
die Ehre des verftorbeuen Senf fehr wenig gefchont. 
Ihrer gauzen Einrichtung mach, ift diefe. Veberficht 
nichr beffer, als man etwa von einem die Akademie 
verlaffenden Studieremden erwarten dürfte, der fich 
auf feine Prüfung vorzubereiten und zu dem Endzweck 
die wichtigfen Rechtsfärze gedrängter, als in Compen- 
dien der Fall iit, zufgammenzuftellen fich bemüht hätte, 
Aber auch diefen würde mamnicht dieUngleichheit in 
der Methade, wo bald blofs praktifche Rechrsfätze, 
bald blofs rheoretifche und hiflorifche, bald beide ver- 
mifcht vorgetragen find, wo bald auf die verfchiede- 
“ gen Rechtrquellen Rückficht genommen wird, hald 
nicht, — nichr die Unordnung in Stellung der Gegen- 
ftände, — am allerwenvigften die offenbaren Fehler in 
Begriffen, die falfchen oder wenigftens unrichtig und 
fchielend ausgedruckten $ärze verzeihen. Mit Einem 
Wört, man vermifst durchaus, fowohl in der Anlage, 
als in der Ausbildung diefes Buchs, fowohl in der ei- 
gentlichen Rechtswiflenfchaft, als in der Abhandlung 
vom Procefs, ganz den tirad der Bildung, den mau 
von einem nur einigermafsen aufgeklärten Juriften, 
felbft bey den eingelchränkteiten Foderungen, erwar- 
ten darf, . ö 


Kasrseene, in Maklots Hefbuchh.: ©: , Baurit- 
tels, markgräflich Badifchen Regierungsfecrerärs 
und Sıadtfchreibers der Markgraflchaft Hochberg, 

" praktifche Anleitung zu den bey Stadt-, Land- und 

' Antsfchreiberegen vorkommenden Gefchäften. UL 
Band. 397 8.8. 


Diefer letzte Band eines für die Gerichtsactuarien 
der markgräflich Badifchen Lande befunders fehr 
brauchbaren Werks enthält neben einem Eutwurf ei- 
ner Infteuction für Vorgefetzte, Richter und Gerichts- 
fchreiber zu allen bey den Gerichten vorkommenden 
Kauf- und Taufchcontracten etc, Formularien ven Ur- 
kunden über Handlungen der willkührlichen Gerichts- 
barkeit. Diele nähern fich beynabe durchgängig ei- 
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ner reinen Schreibart, und find ziemlich rein von at- 
len unnützen Zufätzen und Claufeln, mit denen No- 
tarien ihre Gefchäftsauffätze zu überladen pflegen. 
Wir finden freylich hie und da noch, dafs der Vf. den 
Contrahenten der Ausilucht der Ueberredung, des Be- 
trugs, der Kechtsregel, dafs eine allgemeine Verzicht 
nicht gelte, wenn nicht einer jeden befanders wohl- 
bedächtlich entlagt worden u. f. w. entlagen läfst. 
Den Gebrauch lateinifcher Ausdrücke har der Vf., wie 
billig, fo weit es möglich war, vermieden, Allein da, 
wo dergleichen noch beybehalten werden, hätten wir 
gewünfcht, dafs der Vf zugleich eine deutliche Erläu- 
terung derfelben oder in einer Parenthefe die Erwäh- 
nung der Coertiorarion beygefügt bätte, weil die For- 
mularien wohl am meilten bey den Rechtsgefchäften 
folcher Perfonen gebraucht werden dürften, die einer 
Belebrung bedürftig find. 


PHILOSOPHIE. 


Leirzıc, b. Heinfius: Abhandlung tiber die Frage: 
in welchem Sinne kann man fagen dofs die Menjchen 
gleick find? und welches find die Rechte und Pflich- 
ten, welche daraus herlliefsen? von D. Peter 
Paulus, vormals Rath- und Advokat- Fiskal bey. 
der Admiralität auf der Maas, Mitglied der Hol- 
ländifchen und Seeländifchen Gefellfchafien der 
Wiffenfchaften zu Harlem und Vliflingen u. f. w. 
näch der vierten Ausg, aus d. Holländ. überferzt. 
1795. 2065. gr. 8. 


Unter den vielen Schriften über diefen Gegerfland, 
zeichnet diefe fich vorzüglich durch einen kekblürigen 
partheylofen Vostrag und durch Anführung von Be- 
weisftellen aus der Bibel aus, deren Wirkfamkeit auf 
das holändilche Volk der Vf. wohl kannte. Der mit 
dem Gegenftand fchon durch Belefenheit und Nach- 
denken bekannte l.efer wird weder eine neue Andicht 
noch glänzende Stellen darin finden, aber durchgän- 
gig durch Klarheit des Vortrags und richtige Schlüße 
befriedigt werden. Der Vf. betrachtet feinen Gegen- 
Rand aus folgenden Gelichtspunkien. ı) Ina welchem. 
Sinne kann man fagen, dafs die Menfchen im Narur- 
Rande gleıch ind? 2) Ina welchem Sinne kann man 
fogen, dafs die Menfchen, welche in einer bürgerli- 
chen Gelellichaft leben, gleich find? g) Welches find 
die Rechte und Pflichten, die aus diefer Gleichheit 
entfpringen? und 4) was für Folgen eniftehen aus der 
Gleichheit der menfchlichen Rechte und Pllichten in 


‚dem Stande der Natur und im Bürgerftaate für die Völ- 


ker gegeneinander? In diefem leızten Abfchnitt erklärt 
fich der V£. wider den Negerhaudel. ‚Die Schrift war 
urfprünglich zur Beantwortung der mit ihrem Titel 
gleichlautenden Preisaufgabe der Teylerfchen gottesge- 
lehrten Gefellichaft zu Harlem beflimmt, und ni 
folgt fie auch der, in der Preisfrage angegebnen Ord- 
vung. Natürlicher und wifleufchaftlicher wird die 
Gleichheit der Meufchen aus den Rechtes und P£ich- 
ten, die fie gegeneinander haben, beitimmt, als diefe, 
aus der vor -ihnen beilimmren Gleichbeit hergeleitet. 

“ I 


773 
Ja im Grunde it dies ein Zirkel, denn der Sieu, fa 
welchem die Menfchen gleich genannt werden kön- 
nen, läfst fich nur aus den Pflichten, die fie einander 
fchuldig find‘, beflimmen, und die Aurwort auf den 
eriten ‘heil der Preisfrsge mufs daher [chou die Prin- 
eipien vorausfetzen, in deren nähern Entwicklung der 
ate Theil der Frage beiteht, um den erften beanrwor- 
ten zu können. Zu einer ftrengwiffenfchaftlichen Un- 
terfuchung des Gegenftandes war daher die Frage nicht 
einmal gefchickt, und ohne fich eine befler beftimmte 
vorzulegen, konnte man nicht mehr thun, als viel 
Gutes über den Gegenftand fagen, aber ihn nicht als 
ein Bruchftück , das ganz in das gröfsere Syftem, wo- 
hin er gehört, in die praktilche Anthropologie palfst, 
abhaudeln. So,viel fich aber aus dem unrichtig ange- 
EEE Staudpunkt der Preisfrage leilten liefs, hat 

er Vf. geleifter. Da Rec. das Original nicht bey der 
Hand hat, fo kann er die Treue der Üeberf. nicht prü- 
fen, und auch nicht angeben, ob der fchleppende Stil 
fchon auf Rechnung des Originals gehört, oder durch 
den WVeherferzer hineingebracht worden il, Für 
Henfchheit braucht der Ueberf. Menfchthaumn. 


Wıen, Bd. Gafsler: Erläuterungen des Lehrbegriffs des 
Naturrechts. Herausgegeben von Geor, p. der 
Eimmirl. Rechte Doct. Tbeoretifcher Theil. 1794. 
3649. Practifcher Tb. 1795. 656 $. 8. (ı Rıhrr, 


16 gr.) 

Diefes Bıfth könnte eben fo zut Einleitung in die 
Moral, oder allgemeitfe ptektifche Phitofophie als Er- 
läuterung des Lehrbegriffs des Narurrechts heifsen, 
Der Vf. har keinen beitimmten Begriff vom Naturrecht 
und handelt unter dem Titel Naturrechtswiffenfchaft 
alles ab, was ihm darunter zu bringen gefällt, Die 
Erklärung, die er davon giebt, it folgende: „Natur- 
rechtswiffenichaft io der weitläufigen Bedeutung if. 
die Wiffenfchaft der natürlichen Sittenpefetze‘, verbuh- 
den mir der Fertigkeit diefelben zu beweifen, und 
die vorkommenden Fälle darauf (ift kein Druckfehler) 
anzuwenden.“ Aus diefer Erklärung wird man fchou 
erfehen, dafs man bey dem Vf. keine genauen Begriffe 
zu fuchen bat, und dafs fich kein eigentliches Syitem 
«es Naturrechts hier erwarten läfsı, Die Materiem, 
über die etwas in dem theoretifchen Tbeil zufammeır- 
gelchrieben iit, find folgende. ı) Von derNatur und 
von dem moralifchen Zuftand der Menfchen. (Eine 
Art Anthropolögie.) 2) Von der Verbindliehkeit, dem 
Geferze und Recht überhaupt und vom narürlichen 
insbefondere. 3) Von den Principien der natürli- 
chen Geferze und ibren Eigenfchaften, (Der Haupt- 
grundfatz, aus weichem fich alle natürlichen Sitten 
geferze ableiten laffen, ift nach Hn. R, „die End- 
zwecke der von Gott erfchaffnen Dinge, im foferne fie 
aus dem Wefen und der Natur derfelben, mittelfi der 
Vernunft erkannt, und auf unfere freyen Handlungen 
ıngewendet werden können, oder kurz die Ablichten 
der Schöpfung.“ Wie untauglich etwas problematj- 
ches, wie die Ablfichten der Schüpfang, zum Grund- 
atz einer Moral fey, bedärf nicht erft gezzigt zu wer- 
iem.) 4) Von den allgemeinen Rechien der Dlenfchen, 
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und‘ von dem daraus entitehemlen Unterfchiede der 
firtlichen Handiungen. 5) Von der verfchiedenen 
Sitrlichkeit der Handlungen, vun derZurechnung und 
dem Gewiffen. 6) Von den Theilen des N. R. und 
deffen Nutzen. Den Umfang des NR. befiimmt Hr, 
R. wach Wolf. 7) Von dem Urfprunge und Fortgang 
der natürlichen Rechtsgelahrtheit. In dem praktifchen 


‘Theil werde die Pflichteir nach der bekannten Eintbei« 


lung; in Pflichten gegen Gott, gegen fich felbft und ge- 
gen andere abgehandelt. Die lerztern werden dann wie- 
der in vollkommnme und unvollkommme, und die voll- 
kommen in unbedingte und bedingte eingerheilt. Un- 


‚ter den letziern wird von Eigenthum, Vertrag und 


Gefellfchaft gebandelt, Hr. R. handelt aber nur von 


‚den kfeinern natürlichen Gefellfchaften, der Ehe, der 


Familie und der Hausherrfchaft, und verfpart die übri- 
gen auf das Staatsrech. Aus den Cirationen fieht 
wan, dafs es Hoa.R: nicht an Belefenheit fehlt, und 
dafs ihm auch die Kantifchen Schriften und die neuera 
Bearbeitungen des Naturrechts bekannt find, aber das 
Buch felbit feinem eigenthümlichen’ Inhalt nach bätte 
viel beflfer, ganz allein ohne andere Hülfsquelle, aus 


'Wolfs Philefophia pyactica aniverfatis und $jus naturae 


herausgezogen werden können. Müflen wir nun 


gleich dasUrrheil fällen, dafg das Naturrecht als Wif- 


fenfchaft gar nichts durch diefes Werk gewonnen hat, 
ja vielmebr dadurch wieder zurückgefetzt werden wür- 
de; fo iprechen wir ihm doch dadurch gar nicht 
feinen Nutzen für gewifle Gegendeu und gewifle Per-: 
fouen ab, welche dadurch theils ihre Einfichten den- 
noch erweitern können, theils doch etwas mit der 
neuern Literatur bekannt werden, Auch zeigt Hr. R. 
befonders in dem praktifchen Theil, eine liberale und 
tolerante Denkart, indem er fich nie Bitterkeit gegen 
anders Denkende eılaubt. 


I" Jewa, b.CrökersErben: Wörterbuch zum teichtern Ge- 


brauch der Kantifchen Schriften nebft einer Abhand- 
tung von M. C. Chriftian Erhard Schmid. zte ver- 
mehrte Ausg, 1795. sgo$. %. (1 Rıhlr.). . 

Die Brauchbarkeit diefes Worterbuchs ilt bereits von 
dem Publicum anerkanat. Bey diefer ueuen Auflage 
bat. Hr. 5. mehrere Erklärungen aus Kants Schrift; 
die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Ver 
nunft beygefüg. Am Ende befindet fich ein Anhang: 
Einige Bemerkungen über den Empirisinus und Puris- 
mus in der Philofopbie; durch die Grundfätze der rei- 
nen Philofophie von: Ho. D. Selle veranlafst. Diele 
Abhandlung dient fehr gut dazu, den Lefer mit dem 
Hauptmerkmalen der kritifchen Philofophie, die fie 
vor dem Empirismus auszeichnen, bekaunt zu ma- 
ehen. Sehr klar beantwortet Hr. S. folgende Fragen: 
ı) Was if nach beiden Lehrbegriffen Sinnlichkeit ? 
2) Was ift Verftand ? 3) Was ift Vernunft? 4) In wel- 
ehe Verhältniffen ftehen’ die Erkeuntnifsvermögen 
unter fich und 5) zu den Gegenflünden? 6) Was it 
erkennbar? 7) Zu welcher Art und zu welcher Stufe 
der Gewifsheit läfst fich die meufchliche Erkenntnifs 
bringen? Die bündige Kürze der Abhandlung erlaube 
keinen Auszug, aber fie leifter das, was fich Hr. 5 . 
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‘am Ende derfelben von- ihr 'verf; richt: „diefe durch 
die Hauptprobleme ‚der Vernunftkritik durchgeführte 
kurze Vergleichung des blofsen Empirismus und des 
Purismus in der Philofophie enthalt vielleicht die vor- 
‚nehmften Data zur Beantwortung der überhaupt, und 
befonders in unfern Zeitalter, nicht unwichtigen Fra 
e: welcher von diefen beiden wefentlich verfchiede- 
nen Lehrbegriffen in feinen Principien gegründeter, 
‚in feinem Zufammenhange bündiger, und in feinen 
lerzten Refultaten dem ganzen Interefle der „menfchli- 
chen Vernunft günftiger fey?“ 3 


Leirzıc: Ueber die Freundfchaft. 1796. 3015. kl. 8. 
m, einem Tirelk..und Vignette, (ı Rıhlr. 4 gr.) 


Wer eine beftimmte Erklärung der Freändfchaft und 
ibre genaue Unterfcheidung von-andern Neigungen 
und Verhältniffen der Menfchen, eine pfy chologilche 
Eröfterung der Erfcheiaungen, die be der Freund- 
fchafı vorkommen, und eine genaue Würdigung des 
Werths derfelben aus moralifchen, äfthetifchen und 
politifchen Gelichtspunkren in dieferSchrift fuchen woll- 
te, der würde feine Erwartung nicht befriedigt fin- 
den. Das, was fie enthält, find Lobfprüche auf die 
Freundfchaft, Befchreibung derfelben und anderer ihr 


ähnlichen oder falfeh dafür ausgegebenen Verhältniife . 


im Kindbeitsalter, der .mittlern Jugend, dem rei- 
fern Jugendalter bey Männern und im höhern Alter. 
Hie und da trifft man auf eine gute Bemerkung, 
sber das Ganze ift mehr Declamation als Unterfu- 
chung. Weun aber gleich dies Buch dem Denker 
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‚Keine. grofse Unterhaltung gewährt, fo ift es_doch 
. eine gute Lecrüre für Jüng inge und Mädchen, und 
verdient den Schalen Romanen, nach denen fie felbi 
greifen, und den faden Kiuderfchriften, die mau ih- 
nen dafür aufdringen will, weit vorgezogen zu wer- 
. Auch fchreibt der Vf. eineu reinen deutfchen 
til, 
Neustreuitz, b. en 5I- Roufeas über za 
türliche- und geoffenbarte Religion. Ein Bruch: 
-ftück aus dem Emil. Neu überfetzt, 1796. 2125, 
8 (19 gr.) 
Auch mit dem Titel: 
Glaubensbekenntnifs 9. 9. Rouffeaus. 


In der Zueignungsfchrift an Ho. Paftor C** ia 
‚Dresden fagıt der Ueberf. „Ich glaubte, dafs das nsch- 
fiehende Glaubensbekenntrnifs, welches Rouffeau, be 
fcheiden und dankbar genug, dem Freund ohne Glä- 
chen, dem Führer feiner Jugend, dem Vater feines 
moralifchen Lebens in dem Mund legt, gar wohl ver- 
diente, von ihnen und von mehrern guten Menfchen 

"meines Vateılaudes in einer beffern Veberfetzung ge 
lefen zu werden, als die find, in welchen man deı 
fchönften S:hriftfteller Frankreichs ein kaum anzehö- 
rendes Deutfch fprechen läfsı.“ Wir flimmen dem 
Ueberf, völlig bey und mülfen ihm auch das Zeugailı 
geben, eine rein deutfche und richtige‘ Veberfetzun; 
diefeg vortrefflichen Bruchftücks aus dem Emil, das 
aber auch für fich ein (chönes Ganzes ausmacht, dem 
Publicum geliefert zu haben. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Ensauvmosscınirrem. Grütz, b. Tufch: . Katholifches 
Erbauunpsbuch für den gemeinen Mann, mit ‚vorzüglicher Ruck- 
ficht für (auf) den BDienfiboten, von Franz Tangl, einem Seel- 
forger. 1794: 136 8. 8: (7 gr.) 

hend., b. Ebend.: Anleitung zur Selbflprüfung, von Jo. 
gern. hen, Diakon zu sr Jacob im Nüraberg. 1795. 
2 Bog. 12. (3 gr.) 


Die erfte diefer beiden Erbauungsfchriften befteht aus gr 


i bald Beirachtungen, bald Gebeten, bald Selbfigefprä- 
a che das Gelinde an feine chriftlichen Obliegenheiten 
erinnern, und es mit den Gefinnungen bekannt machen, die 
fich für gute chrift-katholifche Dienitboten fchicken. Der Vf. 
it ein orthodoxer Katholik, aber dabey ein toleranter und 
achtungswürdiger Manf, der die Lehrmeynungen feiner Kir- 
che fo vernünftig. und annehmlich darzuftellen fucht, als man 
es nur von einem rechtgläubigen Katholiken erwarten kann, 
Belege zu diefem Lobe geben die ı3te Betrachtung , wo Hr. T. 
von dem Verhalten des chrifllichen Gelindes unter Leuten reder, 
die fich zu einer andern Religion bekennen, und $. 40. wo er 
von dem gottfsligen Dienfiboten unter andern fpricht: „Er if 


„verlichert, dafs Gott auf feine Arbeiten und auf fein® fro= 
„men Empfindungen, die er dabey gehabt, mit weit gröfsern 
„Wohlgefallen niedergefehen habe, als wenn er den ganım 
„Tar mit einem Rofenkranze oder Gebetbüche in der Kirch 
„‚zugebracht hätte u. f.w.' Es kana alfo diefes Erbauumigr 
buch in den Hünden katholifcher Dienftleute, für welche s 
beftimme ift, immer viel Nutzen fliftee. E . 

Die Anleitung zur Selbfiprüfung von Hn. Tiosh beftehte zu 
einer 14 5. langen Anrede au feine geweienen Katechumenen, 
voll väterlicher und ruhrender Ermahrungen, aus der Anwer 
fung zur Selb ae felb, wobey die Pilichten geren Ger, 
gegen uns felbit, und gegen den Nachiten zum Grunde Siegen, 
und nach jedem Abfchnitte ein Formular diefer Selbitprüfuaz 
folgt. Von $. 40. beichliefst ein Anhang das Büchelchen , we'- 
cher aus einigen das Beten betreifeuden Erinnerungen und Be 
lehrungen befteht, Das Ganze enthält freylich nur die erite 
Anfanısgründe der chrifliichen J.ehre, in möglichfier Kürr 
und Einfalt vorgetragen, und mit einem hinzugefügterm Bib«- 
fpruche bewielen, 
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Sonnabends, den 31. December 1796. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


"Purıs: Lettres de Mirabeau ä Chamfort, imprim&es 
fur les Originaux £crits de la main de Mirabeau, 
et fuivies d'une Traduction de la differtation alle- 
mande fur lescaufes de P Univerfite de la langue fran- 
goife, qui a partag£ le prix de l’Academie de Ber- 
lin. An 5. de la röpublique. 142 $. 8. 


oter andern Früchten des Geiftes, wodurch fich die 
franzöfifche Literatur vor der deutfchen vortheil- 

haft auszeichuet,. find befonders auch fo viele Samm- 
lungen vertraulicher Briefe. Entweder Schreiben die 
Deutfchen in ihrer Sprache foiche Briefe gar nicht; 
oder fie fchreiben fie in einem folchen Geift und 
Ausdrucke, dafs damit dem feinern Publicum wenig 
gedient feyn würde; oder befondereRückfichten, theils 
auf die Regierung, theils auf die Auverwandten und 
Freunde, fchrecken von ihrer Bekanntmachung ab. 
Nichts defto weniger find es gerade folche Briefe, wel- 
che auf der einen Seite der Sprache des täglichen Um- 
ganges mehr Anmuth und Leichtigkeit geben, und auf 
der andern Seite die gelehrte fowohl als die politifche 
Gefchichte mit intereffanten Anekdoten bereichern. 
Ohne Zweifel verdient alles Aufmerkfamkeit, was zur 
Beleuchtung des Charakters und Lebens eines [o merk- 
würdigen Mannes, wie Mirabeau, auch nur etwas bey- 
tragen kann. Hiezu dienen auch diefe Briefe. Mira- 
beau fchrieb fie au Chamfort, einen Mann, der fich 
durch feine Talente, durch feinen originellen Geilt, 
durch feine unabhängige Denk - und Sinnesart be. 


rühmt gemacht hat. 


Der I. Brief (vom gten Dec. 1783) betrifft unter 
andern Mirabeau's Schrift über die Verhaftbefehle und 
Sraatsgefängniffe:: „Ich weils,“ fchreibt er an Cham- 
Fort, „dafs die Schrift von mancher Seite fehr viele 
‚Unrichtigkeiten bat, und«lals fie vielleicht wohl auch 
‚von jener Dunkelheit nicht frey ift, welche die Welt- 
‚leute den Schriften eines Abgefchiedenen freylich 
‚auch darum fo leicht vorwerfen, weil fie nicht mit 
‚eben fo viel Aufmerkfamkeit lefeu, alser felbft fchreibt, 
‚Wofern aber Sie, mein Freund, bey der Leichtigkeit, 
nit der Sie alles überlegen und beleuchten, mit der 


Sie fowohl den Entwurf als die Ausbildung und Fär- 


bung vollenden, Sie, der im fich die Seele und Ge- 

niekraft eines Tacitus, mit dem Witz eines Lucians, 

und mit der Mufe eines Voltaire’s (wenn er lacht, und 

nichr Gefichter fchneidet) verbindet; wofern Sie mein 

Werk auch nur einige Tage auf ihrem Schreibpulte 

behalten; fo wird diefes freylich wittelmäfsige, aber 
4A. L. Z. 1796. Vierter Band. 


nv 


„doch nicht verächtliche, Werk gar bald einen Platt 
„unter den guten verdienen.“ Der Ill. Brief betrifft 
feine Entführung einer Dame nach Brüffel. Der IIf. 
enthält Klagen über das Stillfchweigen feiner Freunde 
in Paris: 8.6. „Auch nicht das kleiofte Blatt erhalt 
„ieh, um wenigftens zu erfahreu, ob mein liebes Va- 
„terland mit Calabrien das gleiche Schickfal gehabt 
„habe. Wenn ich g bis 6000 Perfonen aumehme, fo 
„möchte ich fagen: Gefchehe nur nichts fchlimmeres !* 
Der V. Brief, d. d. Paris 22. Juni 1784. enthalt unter 
andern folgende Reflexionen: $.15. „Wenn man auch 
„gewiffe Grundfätze für gemeinnützig anerkenat, fo 
„befitzt man darum noch lange ni,ht die Kuuft, ibuen 
„durchgängig Eingang zu verfchaffen, Diefe Kunft 
„erfodert grofse Vorbereitungen und Unter@ürzung der 
„Umflände. Eine au fich lobenswürdige Ungeduld 
„verleitet die rechtfchaffenften Männer zu voreiliger 
„Bekanntmachung von gewiflen für Ge auffallenden 
„Wahrheiten, ohne dafs lie vorber noch bedenken, ob 
„üch diefe Wahrheiten auch gerade in derjenigen Ver- 


"„kettung aufdringen, welche durchgängig die Zuftim- 


„mung aller Gemüther abnötbigen kaan. , Ungemein 
„verfchieden ift die Art und Weife, wie die Ideen ent- 
„ftehen, von der Art und Weife, wie fie durchgeferzt 
„werden. Bereits zum voraus vollftändig mufs eine 
„Wiffenfchaft feyn, bevor man zur Mittheilung derfel- 
„ben eine Methode vorfchreiben kann. Bevor man 
„von den moralifchen Wahrheiten gleichfam den Hand- 
„gebrauch machen kann, mufs man mit ihnea vertraue 
„leyo. Jabrbunderte fchon waren die Sprachen vor- 
„handen, und noch mangelte die Sprachkunft, die ihr 
„Studium fo ungemein erleichtert, Zuerft er fee 
„müffen die Bücher der Moral und der Politik ein Vor- 
„urtheil ins Auge fallen und 'entblöfsen, und bernach 
„hetzt es das Luffpiel durch Spöttereyen zu Tode“ 
Sehr richtig, aber auch fehr erklärend für den Gas 

mancher neuern Ereigniffe. Der VIII. Brief eurhält s 
23. das Glaubensbekenumifs des Vf. über die Weiber: 
„Allzufehr, mein Freund, lieb‘ ich Sie, um nicht dar. 
„über zu zittern, dafs Sie auch nur den kleinften Theil 
„Ihrer Glückfeligkeit dem Zufalle und dem Unbeitan- 
„de des andern Gefchlechts Preis geben möchten. Sie 
„baben zu viel Verftand, um ganz ein Romanuenheid 
„zu werden; zugleich aber ift Ihre Imagination zu feu- 
„rig und Ihr Herz zu wefentlich gut, um nicht, wenie- 
„Itens in etwas, romanhaf zu feyn. Wirklich zwei- 
„felte ich, dafs Ihnen Ihre Philofophie in Betreff der 
„Weiber die gleichen Dienfte thun werde, wie in Be- 
„treff jedes andern Gegenftandes., Was meine eige- 
„nen Beobachtungen betrifft, fo unterftützt fie das Fi 
aa 7 ai des ganzen Alterthums, welches, 


„wie 


79 
„wieich glaube, den Beobachtungsgeift und die Kenut- 
„nils des menfchlichen Hefzens in weit höherm Grade 
„befeffen hat; als wit. : Sehr flark fühl-ich‘wich ‘Nun 
„aber wiffen Sie, wie die Alten über das andere e- 
„fchlecht dachten, über diefes Gefchlecht, das gleich- 
. „wobl zu ihrer Zeit Wunder hervorgebracht hätte; weil 
„es nämlich die Eigenfchaft des Spiegels fo mitbringt, 
„altes auf feiner Oberfläche zu mahlen. Ich erinnere 
„Sie-nicht-an jene Schimpfreden, mit welchen Euripi- 


„des, (den man luftig genug Griechenlands Racine” 
„nennt,) febr ernkhaft und unter allem tragifchen Pom- 


„pe, unter den Sittenfprüchen des Chores, nicht etwan. 
„blofs in dem Gange des dramatiichen Dialogs gegen 
„diefes Gefchlecht in vollem Theater losgezogen. We 
„nigftens beweilt diefes, dafs er hiebey keinesweges 
„die berrfchende Meynung feiner Zeit beleidiger ha- 
Ape, Denn Sie wiffen, wie man eben 'diefen Dich- 
„ter aufnahm, als er, obgleich mit noch fo fchonen- 

dem Handgriffe feiner Kuuf, den Hippo!yt fagen 
nliefs: Nicht mein Herz that den Schwur, nur meine, 
„Zudge. Lefen Sie alles, was die Moraliften des Al- 
„terthums über das andere Gefchlecht fagen, in wie, 
„fern fie es der Mühe werth bielten, von ihm zu reden, 
„welches felten genug gefchieht; ja, was noch weit 
„mehr ift, lernen Sie aus den Anftalten der Gefetzge- 
„ber, wie auch fie hierüber gedacht haben, Erianern 
-„Sie fich der eigenen Worte eines römilchen Cenfors,, 
„des Mettlius Numidicus, der vor dem verfammelten, 
„Senate die feyerlichfie Rede folgendermafsen begiunt:, 
„Si fine uxore, Quirites, effe omnes pofemus, ea moleflia 
„careremus; jed quoniom ita natura tradidit, ut nec cum. 
„illis fatis commode, nec fine: illis wIlo modo vivi pofit, 
„‚faluti perpetune potius quam voluptati confulendum. O, 
„mein Freund, diefe Männer hatten einen weit tiefera, 


„Sinn, ats, wir; gleichwohl glaubten fie keineswegs, 


„wie wir vorgeben, dafs eine gute Leitung der weib- 
„Uchen genug ? auf die gefellfchaftlicke Wohlfahrt 
„von heilfamern Einfluffe fey, und dafs fie der Geferz- 
„gebung mehr Beftand geben könne, wie wir es fo oft 
„wiederholt haben. Sie betrachteten diefe Menfchen 
„ats Puppen und als Mafchinen zum Spielen; ganz ge- 
„wifs aber nicht deswegen, weiles ihnen an dem Feuer 
„der Imagination oder an der Anmuth des Geiftes .man- 
„gelte. Was anders alfo war es, als die feite und völ- 
‚„lige UVeberzeugung, dafs folche Wefen ohne Charak- 
„ter jeder Combination und Ordnung entichlüpfen ? 
„Was ich da fage, mein Freund, mag in dem jetzigen. 
„Augenblicke für Sie zu ftarke Speife feyn. Sie wer- 
„den lachen, dafs derjenige, der unter allen Menfchen, 
„für das andere Gelchlecht aın meilten Schwäche hat, 
„derjenige, der.es fo oft vergöttert, und deffen Mo- 
„ralgefühl, wenn es möglich it, noch weniger als das 
„phyfifche eine Giefabrtin entbehren kann, dafs gera- 
„de ich Ihnen mit folcher Strenge fchreiben darf.“ — 
IX. Brief. 5. 29. Bey Anlafs feiner ‚Schrift über den 
Orden des Cincinnarus Schreibt er: „Sonderbar und 
„merkwürdig ift es, dafs die Philofophie und die Frey- 


„heit gerade in dem Schoofse von Paris hervorgehen ' 


„mälen, um die neue Welt auf die Keiten aufmerkfam 
„zu machen, womit ihre Nachkommenfchajt bedroht 
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„wird.“ Den Charakter der beiden Correfpondenren 
und HenYWerrh ihrer Freimdfchäft elf der X. Brief 
in dem edelften Lichte dar: 5. 34. „Sie And der leben- 
„dige Beweis,“ fchreibr Mirabeau an Chamfort, „wie 
„wenig wahr es fey, dafs man entweder fich biegen 
„oder brechen müile; der Beweis, dafs man die höch- 
„te Achtung erwerben kann, ohne darum der Welt 
„und ihren (eferzen eine aberzläubifche Verehrung 
„zu zollen, -dafs man fich- zur-philofephifchen ung prak- 
„tifchen Unabhängigkeit erhebf, ohne jemals den Stolz 
„eines grofsen Gefühls ‚oder eines glücklichen Gedan- 
„kens unterdrückt oder gedemüthigr zu haben; einBe 
‚weis, dafs man den Men’chen und den Umfländen 
„zum Trotze feinen Platz einnimmt, obne die gering- 
„te Aeufserung anderer Achtlainkeit als derjenigen, 
„weiche die Meofchbeit der Meufchheit fchuldig if, 
„nämlich Vertragfamkeit mit den Vorurtheilen der 
„Schwachen. Wenn. der Weg zu diefem hoben Gi 
„pfel feil ift, fo it er zugleich auch der kürzefte. Dark 
„Ihnen, nein Freund, dafs Sie mich würdig &taubeen, 
„Sie zu verfeben. Freylich erheb ich felhit mich lan 
„ge nicht zu einer fo hohen praktifchen Philofopbie. 
„Zu fpäre giüg ich aus den Windeln und aus der Wie 
„ge hervor; allzu lange blieb ich in die willkührlichen 
„Ordoungen der Menfchen eingewickel. Als üch 
„die Bande zu erweitern aufingen, fchütrelre ich gleich- 
„wohl die Livr&e der Meynung nicht ganz ab. Was 
„fich immer um mich her drängte, hinderte mich ss 
„der Entfaltung meines Innern Naturmenfchen, und 
„felbft noch in demjenigen Momente, wo ich es fühlte, 
„dafs man’ ein folcher Menfch der Natur felbft mitten 
„in der Gefellfchaft feyn könnte. Auch’ war ich zu lei- 
„deofchaftlich; allzu fehr verpfändere ich mich dem 
„Glücke und Zufall, Keineswegs unter Sturm und 
„Gewitter wählt man feinen beflimmten Weg zus. 
„Hätte ich das Glück gehabt, Sie zehn Jahre früher 
„kennen zu lerneu, wie viel feiter wäre nicht meis 
„Gang, wie mancher Klippe, wie manchem fchroffes 
„Abgrund hätte ich nicht ausgewichen, wie weit bef 
„fer hätte fich das Wenige, was an mir einigen Wert 
„hat, entfaltet. — Sehr viel gewann ich ia dem Um 
„gange mit Ihnen, und gewinnen werd’ ich noch 
„mehr. "Es giebt felten einen Tag, und gewifs kei- 
„nen etwas ernfthaftera Umfiand in meinem Leben’ 
„wo mich nicht die Frage überrafcht: Würde bier 
„Dicht Chamfort die Stirne yenzein. Dies darf ich nicht 
„tbun, nicht biufchreiben. : Oder: damit ift er zufrie- 
„den; gedoppelt und hundertfach ift alsdenn mein 
„Genufs. — Eine Vergeltung, die Ihrer würdig w» 
„te, kann ich Ihnen unmöglich geben: (Wenn Sie nur 
„mit Ihres Gleichen umgehen wollten‘, fo würden Sie 
nbald allein bleiben.) Aber in mir finden Sie alles, 
„was das Hingeben voller Zurraulichkeit und unbe 
„Ichränkter Aufopferung, das Hingeben einer breo- 
„menden, gefüblvollen nicht unedeln Seele Anziehendes 
„für einen Mbun het, der den Werth der Talenteund 
„Kenntniffe zu fchärzen weils, aber der denfelben immer 
„noch das Gefübl vorzieht, das einzige, was keiwe Ver 
„uunfi zu berechnen vermag, wofern die Vernunferon 
„einem guten Herzegerwärmt it.“ — Eben fo vriginall 
j uad 
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und eben fo zart, zugleich‘ aber 'energifcher, als die 
Yorikilche Empfindfamkeit, ift folgende Aeufserung: 
$. 39. „Sehr tfaurig ift heute mein Hauswefen. Das 
„Hündchen, das men zu kaufen («hwach genug war, 
„ohne daran zu denken, dafs der Verkäufer dieles ar- 
„ne kleine gebrechliche‘.Gefchöpf feiner Mutter in 
„dem erften Augenblicke wegraubt, und dafs er, blofs 
„um es zur Mignatur zu machen, die I,ebensımellen 
„vertrocknet, (treffendes Sinnbild von dem politifchen 
„Manipulationen) diefes Hündchen ift todr: “Meine 
„Freundin weint. Ganz hing es an ihr. - Alles, was 
„fich an uns hängt, zicht auch uns an. Grund genug, 
„dals ein kluzer Menfch nie zu fehr eioem Thiere zu- 
„Kethan feyn follte. Wozu die Verfchwendung der Em- 
„plindfankeit?- Selbft für unfers Gleichen haben: win 
„noch immer zu wenig." ‘ XII, Brief$. 45. fchreibt er: 
„Eine traurige Veranlaffung zum Glückwunfch — der 
„Gewinn efmesProcelles gegen den Vater; allein wen 
„man einmal das Unglück har, mit ihm in einen Pro- 


„ceis zu fallen, fo mufs man wenigltens den Gewinn 


„davon tragen, Bey folcher Extremität beruhige ich 
„mich damit, dafs ıein Vater der angreifende Theil 
„war, und dafs er jeden Vergleich ausgefchlagen.'* 
XI. Brief, d. d. London 30. Auguft 1784. 9. 51.: 
„Diefes hochgebietende Volk (die Englinder) bleibt in 
„dem Schoofse feiner Infel immer ein landwirthfchaft- 
„liches Volk, und dadurch allein rettet es fich vor dem 
„Schlunde feiner eigenen Ausfchweifungen, Hier fin- 
„des mau die Natur vielmehr verbeflert, als verziert; 
„hier verkündigt der bewundernswürdige Anbau die 
„Achtung für das Eigenthum; die überall herrfchende 
„Reinlichkeit verkündigt Wohlftand. Diefer ländliche 
„Reiththum fichert gegen jene ungeheure Ungleich- 
„heit derGlücksgüter, Alles verkündigt, dafs bier das 
„Volk auch etwas if, dafs hier ein jeder Menfch feine 
„Fähigkeiten frey eurwickeln und üben kann; kurz, 
„ich lebe is einer ganz andern Ordnung der Dinge.“ 
Indefs auch von einer ganz entgegengefetzten Seite 
erblickt der Vf. das Bild $. s2.: „Die entfetzlichite 
„Verilopfung des Staatskörpers; ein infamer Cloak, in 
„Betreff der Moralität; ein ewiger Wettftreit zwifchen 
„den Beftechenden und Beitochenen, zwifchen den Ver- 
„fchwendern und Hunger leidenden, zwifchen der be- 


„titelten Canaille und der Pöbelcanaille $. 53.„Hier, 


„ift Gentlemen das Sobriquet des Strafsenräubers.“ 
XIV. Brief. ( Londen, 3. Oct. 1784.) $. 59-.: „Der 
„Menfch ift ein fonderbares Gemifche von Leichtlinn 
„und Verkehrtheit. Immer indefs mufs man ibm die- 
„nen, und gerne möchte man ihn lieben." $.63. „Soll 
„es einmal bey den Engländern beffer kommien,, formüf- 
„fen fich erft andere europäifche Völker ihnen zur Seite 
„gefetzt haben: Zuerft alfo nach diefer Kevolution 
„itrebt der Philofoph, bevor er jene wünfchen darf.“ 


XV. Brief. $. 69. erklärt der Vf. die englifche Confti- 


tution unter allen bisber bekannten für die beite, die 
Verwaltung hingegen für die fchlechtefte von allen. 
(Ob aber nicht die Befchaffenheit der Verwaltung we- 
nigftens zum Theil ihren Grund in der Beichaffenheit 
der Conflitution häben follte ?) 


Re. 405. DECEMBER 1794, 


rem nächilen Zweck. A 
.müffen dalier die Materialien zu einer- folchen Rede 


Veberhaupt gik von Hefen Briefen, was Baco de 
Augm. Scient.L.1.c. ız. von den Briefen geiftreicher 
und merkwürdiger Männer fagt: Habent epiflolne plus 
nativi fenfus, quam ÖOrationes; plus etiam matwritatis, 
qwasm colloquia fubita, Wie fehr zu bedauern ift es, 
dafs auch bey Mirabeau nicht felten Geilt, Ilerz, Tem- 
perament, Schickfal und Lage in einem fo unglückli- 
chen Widerfpruche gelianden? Rec. weils es von f- 
cherer Hand, dafs Chamfort felbft eben diefem Mira- 
beau, der ihm fo febr huldigre,' manche Verkehrtheit 
zur Laft gelegt hat. — Die Ueberferzung des bekanı- 
ten Acceflit bey der Preisfrage fur les caufes de !’ Uns 
verfalite de la langue frangeife gebt von $. 101 — 142, 


» »VOLKSSCHRIFTEN. 


Giessen, b. Heyer: Volkspredigten und Gefprüche über 
Gegenflände der reinen Sittenlehre. Vom Verfafler 
der Kritik der Volksmoral. 1795. 176 $. $. 

Jede Predigt und Katechifaiion hat eigentlich den 

Unterricht des Volks in der chriltlichen Lehre zu ih- 
Aus den chriftlichen Urkunden 


oder Unterredung zuförderft enttebnr feyn, :wenn fie 
ibrem Namen und ihrer nächften Beftimmung entfpre- 
chen foll. Die Philofophie des Zeitalters kann hierin 
fchlechrerdings nichts ändern, und der chriflliche Re- 
ligiouslehrer darf nicht nach feinem eignen Belieben 
und Gutdüinken einer Gemeine, welche chrifttichen-Un- 
terricht fodert, Wolfifche,  Kantifche, oder:wer weils, 
welche andre Philofophie, unter diefem Namen vor- 
tragen. Die Entwickelung aber, ‚die Vorftellungsart 
und Anwendung diefer höch einfachen Lehre Chriiti 
it unendlich vieler Modificationen fähig; fie kann 
nicht nur, fonderu fie mufs fogar, wofern fie nicht um 
brauchbar werden foll, fichb mit dem Zeitalter verän- 
dern und fortfchreiren. Io fo fern iit alfo auch der 
Philofophie über moralifche und religiöfe -Gegenftände 
in unfern Zeiten eben fo gut, wie vormals, und wie 
felbit zu der. Zeit der erften Einführung des Chrilten- 
tbums in die Welt, ein gemäfsigter Eiullufs auf dem 
Vertrag der chrifilichen Lehre vergönnt. Diefer 
fchränkt fich nicht blofs auf die wilfenfchaftliche und 
gelehrte Behandlung der chriillichen Lehre ein, fon- 
dern es erftreckt fich derfelbe gewiflermafsen auch auf 
den populären Unterricht in derfelben. ‘ Die Einfchran- 
kungen, welche diefer Gebrauch z. B. der Kantifchen 
Philofopbie erfedert, gründen fich theils in der Natur 
eines chrißlichen, theils in dem Begriffe eines popularen 
Vortrags. . Die Grundlage mufs jedesmal urfprünglich 
chrifiliche Lehre feyo, und, föfero das Chrittenihum 
nicht abgefchafft werden foll, für alle Zeiten und Orte 
bleiben; was fich daraus nicht entwickeln oder damit 
nicht legifch vereinigen -läfst, das gehört nicht in ei- 
nen Vortrag der chriftlichen Lehre. Der Zweck muls 
moralifch feyn; was alfo feinem Inhalte und feiner 
Form nach der moralifchen Fähigkeit und dem fittli- 
chen iiedürfuiffe des Volks nicht jedesmal entfpricht, 
das iit Verunftaltung einer chrifllichen Predigt und 

Ffiff Kate- 


rs : A.L.Z. DECEMBER 179€ 


Katechifstion, fo wahr, fcharfiinnig und wichtig es 
fonft feyn mag. Hieraus erpiebr lich von felbft, dafs 
der Eioflufs der Kantifchen- Moral- uud Religionsphi 
lofophie auf chriftliche Lehrvorträge durchaus nicht 
ayffallend feyn, und fich am wenigiten durch gewifle 
Formeln der Schule ankündigen dürfe. — Nach die- 
fen Grundfätzen-hat Rec. die Auffärze des Hn. Snell 
beurtheilt, und nur in der eritern Predigt zu viel For- 
melwerk und fchulgerechte Methode. übrigens aber al- 
les ziemlich zweckmäfsig, wiewohl nicht vortreich 
gefunden. Die Predigtthemata find ı) eine allgemei- 
ne Regel, nsch welcher jeder Menfch prüfen kang, was 
Recht und Unrecht a 2) Wie ein jeder Menich al- 
les, was er thut, nach feinen eigenen Umftänden prü- 
fen müfle. 3) Wie wir zur wahren Erkenntnis unfe- 
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rer Sünden gelangen köunen. : 4) Dafs es vor Gott 
eben fowohi Sünde fey, wenn wir das Gute unte:laf- 
fen, als weon wir etwas Böles begehen. 5) Das Gott 
bey unfera guten Werken nur auf das Herz fiehr. 6) 
Der grofse Unterfchied zwifchen der weltlichen Klug- 
heit und der Redlichkeir. 7) Die vornehmiten Stücke 
der wahren Religion. — Die Grfprache betreffen den 
Begriff von morsliicher Liebe, die Mafsigkeit, die 
Prefsfreyheit und Religionsfpotterey und einige öfters 
verkannte Pflichten der Gerechtigkeit. Eigentliche 
Katechifationen iind es nicht; allein die Merhode. die 
der Vf, dabey befolgt hat, kann auch bey Katechifario- 
nen in Kirchen und Schulen mit den nöthigen Verän- 
derungen und mit gehöriger Rücklicht auf die Umiiän- 
de der Zeit und des Ortes, angewendet werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vasauunosscnnreres. Stendal, b. Franzen u. Grofe: 
Nachtrag zu den Heden am Traualtar und bey den Särgen und 
Grübern. 1795. 74. 5- 8. — Rec. kennt das Hauptwerk nicht, 
zu welchem diefe Trauuns- und l.eichenreden ein Nachtrag 
feyn follen; nach diefeuaber zu urtheilen, mufs das ganze Mach- 
werk höchft mittelmäfsie feyn. Inu den vorliegenden Reden fin- 
det fich manche Spur einer unverdaueten Dogmatik, wenn z. E. 
Jefus der ewige Sohn Guttes der erhabene Gottmenfch genau 
wird; ein trockenes Aufzählen moralifcher Vorfchriften, ohne 
nähere Anweudungauf die vorhandenen Perfonen, befunders in 
den Trauerreden ; (nur dieuberden Text: Gott ift ein Helfer dee 
Wailen, machteine Ausnahme ;) undein Stil, der, weil er Abftra- 
eta auf Abftracta häuft, (chwerfällig, — und dabey gefchmacklos 
ift. So heifst esin einer Standrede : „Wenn unfere verewigte theu- 
re Mitchriftin, deren t ichnam deszt in die Gruft ge- 
fenkt werden foll, die #öche zne Frau, Frau D.C.L.... 
geborne 6... ., des hochedelgebornen Heren Herrn J. J.L..., 
wohlverdiemen Rathmanns unfrer Stadt, Schwarz- und Schön- 
fürbermeilters, Brauers und Ackermanns im Leben werth und 
theuer gewefene Ehegenoflin, welche den ı6ten diefes Monats 
(May) Früh um fieben Uhr in einem Alter von 66 Jahren 9Mo- 
naten und 6 Tagen am Gefchwulft verflorben, uud in jenes 
Land der Ruhe, des Friedens und der Unfterblichkeit überge- 

angen etc. etc. Eine andre Leichenrede fchliefst Gch folgen- 
} panel „50 ruhe denn nun fanft bis an den frohen Aufer- 
ftehungsmorgen, du theurer Leichnam der Verklärten, der du 
jetzt in deine Gruft verfenkt werden (olllt. Ruhe von deiner 


Arbeit, Mühe, Schwachbeit und Krankheit — Unendlich, Ver- ' 


«wigte, werde dein Geift in Salems herrlichen Friedenswohnun- 
gen erquickt, und verwechfele das oftmalige Kyrie eleifon mit 
einem unaufbörlichen ILallelujah !" — Wie ruhrend!! — Möch- 
ten Candidaten und angehende Prediger aus folchen Producten 
lernen, wie fie nicht ich ausdrücken müflen. es giebt 
wohl keine proteftantifche Akademie mehr, wo ein junger Theo- 
loge (o geichmacklos bleiben könnte! 


Kınvenscurires. Berlin, b. Schöne: Kleine moralifche 
Abhandlungen für Kinder, mitgerheilt von J, N. K. 1796. 868. 
8. (6 gr.) Eine unter einem neuen, mehr aulockenden Tirel 
wieder aufgewärmte Brochure, die, wie die Vorrede und der 
Aufang zeigt, (chon im Jahre 1798 gedruckt" worden, und zu ei 
nem neuen Beweife dienen kasın, welche unreife fchriftitelleri- 
fche Geburten unter der Firma fur Ainder ins Publicum kom- 
men. Der Vf. beginnt mit einer magern Zufchrift an Aelter 
und einer magern Ode an Jefum, und unterhalt dann feimel-- 
(er mit einer Abhandlung über den Urfprung der Weihnachw- 
geichenke, und die befte Art, fich diefes Gebrauchs zu bediemen, 
in welcher er eine ziemlich gelehrte Miene annimmt, bey Gele- 

nheit der erwähnten Saturnalien viel von den alten Alyıhen 
es Saturns und den Pelasgern erzählt, auch mitunter unerwie- 
fene Hypothefen, wie 5. 27. von dem am 24lten Junins zu fey- 
ernden Geburisfefte Jefw aufsert. Die zweyte Hälfte befteht 
aus einem kleinen Schaufpiele, der Peihnachtsabend auf dem 
Lande. Anlage, Charaktere, Ausführung und Dialog (ind (ehr 
trivial, und die eingemilchte Rede eines dreyzehnjährigen En- 
ben, der vor einer mit Gerichten befetıten Tafel im Kreife ic 
ner Gefpielen den Lobreduer Jafs macht, und fo werig er auch 
fagt, doch die fehr kühne Neologie des Vf. wahrfcheinlich nic 
ohne Abüche zar Schau trägt, fo wie die Scene, in welcher ein 
andrer Knabe einem tıjährigen Mädchen in einer Arie förmlich 
eine Liebeserklärung macht, und von ihr mit einem Kuffe be 
lohnt wird, zeige hinlänglich, wie wenie der V£. bey aller am 
fcheinenden Wärme fur das Erziehungsfach und bey allem dem 
Ernfte, mit welchem er Aeltern belehren will, in der wahren 
Kinderwelt einheimifch fey. Die Behauptung $. 30. , dafs Kin- 
dern gar keine Spielwerke, fondern nur Bücher undiKleidungs- 
Rücke als Weihnschtsgefchenke gegeben werden müfsten, :# 
ohne alle nähere Bellimmung und Einfchränkung, feltfam, un? 
der davon angegebne Grund , weil dadurch dir Sinnlichkeit e> 
nährt würde, Sehr unbefriedigend. 





Hena, gedruckt bey Jobann Michael Dauke, 
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_L Neue: periodifche Schriften. e 

a 
D“, Gesius der Zeit 1796. Oksober. ‚Altana, bey, JR 
‚Hammerieh, enthält: t. Ueber.das‘fransöüliche De- 
clmal-< Syilem. 2. Sektangeik, vom dem. Ieren. Prediger 
Stolz in Bremen; 3. Verdammen-mwegen Meinungen: )4« 
Merkwürdigkeit der. Zei. 5. Amerikanifche:,‚Nachrich» 
tan: 6. Feier -des-Jahrstages der: Atnerikanifchen Urmpb- 
bängigkeit, in Paris dem 7, Julius 1796 , .nebfi Röderers 
Urtheil über Gontumacirte., ImourAs: es Tu Ankündigung 

von dem Ha». Prof, Jakob- in Hallei-,.:i - . UBE#?T 
„Der November: enthält: 1. Ziehen dieh- felbfh; mon 
A.H. 2. Etwas über die WWürkungen:den neuelten Vör- 
fälle am Rhein. 3. Aus des Naturferfchers Labillardiere 
Nachricht feiner Reife, die im Jahr 1791. auf den Gabar- 
san, Recherchwand ‚Efperanceunter dem Bafehl des Her- 
gen Enırecalteaux ‚unternpmmen, ward, ‚um ‚dem, Herren 
de la Peyroufe nnd die Fregatten Bouffole und„Aftedlabe 
aufsnfuchen, deren: Schickfal- fein ihrar-Abreife ‚aus dek 
Borauy Bay_ dem du. März 1788 unbekannt Ift, ‚4, »Metk- 
würtligkeis der Zeit: 5. Das ‚name goldene Zeitaker, wou 
F. A. Kuhn. 6. Der Genius, einige, Fragmente,, von 
demfelben. 7. Ueber dag Quartienver lagen vonsdem-Hrur 
Hauptuiäns \Viederhold, | 8...Als’ des kleinen Wilhelnis 
exltur Zahn ‚entdeckt wurde „ von; eiyem Frauenzinmer. 
A. Lavoilier. skha;nal, Türeune,,. ı@, Alfred, yon. All. 
21. Bücher- Anzeige. ' 2. ‚Die Faube. . 230. Roms. 14..Et- 
was über, Schrifilteller Carriere „ vom ‘Herrn. Proielliiz 
Lange in Bayreuth. 15. Ueber die Geringfchatzung, ‚wel- 
eher,Geiehrie, und Schrififteller an desa Ome ihres Auf 
enthalts ausyefeizt findyıvan ebendemfglben: ' 16 Auszug 
einss ‚Briefes.aus Breslau. . 17. Der Fuchs undider-Rabg 

nach dem Lateinifchen ‚des Gr. Ferrich, ‚ron klalem. 

18..Die; Mufe bey Agachans Wiege, von .H., :19:Dia 

fehla.e Wahrheit, vom: u, , ’ ea en 
IITE GE BET Tu a OF BETT ODER 

f] H 6 ” 
=} Archie dı rein. m. ass andten Mahenntik, herausgiei 
geb. ». 6. Fr. Hindenbwgn. Heft 5. m. 1. Kupf. 1796.) 8. 
Leipz. in d. Schüfer. Buchhandi. 5. 128. (12 gr.) enthalt: 
2. Ti. £.: Hensert über die afronomk.' Strählenbrechung: 
2 A..O. Küfiner, wıe Körper leuchten ,. die kein eigen- 
shümliches Licht haben; Averroer, Hofer Bueo. Zufer. 
ar deeiben Berechiungn wir: viel Steinchen .. der : Rabe 

A 


fir. En ze 


ins Gefäfs werfen müfste. 4. J. F. Y’wm's Grundßitze 
d. neuen franzöfifchen Zeitrechnung, amt ausführlichen 
Tafeln zur Vergleichuug des alten w: meuen Calenders, 
% £ı 6. Buffe, ‚Bemerkungen fur Euier's: und Karfien'ji 
auch „ „Küjtner's Vorsrag der Mechanik. 6. J.,G. Lam- 
bert über die vierrädrigen Wägen. = J. C, Burckhardt’g 
Tafel, um jedes Jahr d. Julianifcheu Periode aus feinen 
Kenuzeichen zu finden. $. G..S. Kiugel's verfchiedene 
arithmetiche ‚Zulammenfetzungen des Kreifes, aus dens 
felben Elementen. 9 A. F. Pfaf's Zuläuze , zu; feiner ‚all- 
gemeinen Summation einer Reibe, worins-höhere Iiffe- 
renziale vorkommen. 10. Ch’ ıp's Sehreiben an dem 
Herausgeb;. üb., d.. geometrifche Analyfıs des Kıyftalls, 
Hyodon genannt, eine Widerlegung des Syltems von 
Hany. 11. ‘Ueber Gitter u. Gitterfchrift, fernere. Keufse- 
rung des Ungenannten., Ueberfetzung d. von ihm: (Heft 
IL 8. 348) misgetheilten geheimen Gitterfchrift. Töpfer's 
Comfruction , folcher Gitter nach coumbinatorifchen Gefes 
tzan. ‚Zufagz des Herauggeb. 12. .Ausgüge u Recenfionen 
oeper Bücher: ‚a) Küjiner's: weitere Ausfüh ng der mas 
themat. Geographie; b) Klüugel's Nachtrag zu feiner Re 
cenf. v. Mayer's Anweifung 2. Verfertig. d. Land- See- 
v.+Himmglscharsen. <) Kremp üb. feine weitern Fort 
fchriue in d..eombinatorifchen Ayalyfis; d); Propofals for 
publifhing. by Kubicription a Globe of ıhe moon, by J, 
Ruffel. 13. Auszüge a, Briefen, rerfchiedene Nachrich- 


en,nud Anpeigen.. , 
U. Aukändiguiigen $ neuer eBücher. 
., Zu Nürnberg in’ der Baspefchen Buchhandlung ift her- 


ausgekommen ; 

Alberıus magnus von: Geheimnilfen der, Weiber. 
ja 77 Pal Pau 24 70 

Anweitung zu künfllichen Stickereyen,. mit - illuminirten 
‚Kupfern „4 Theis — arthin .16gr. 

——— zu künftlichen Seickereien, befonders zur weilsen 
„Btickerey. 'Ir ar Nachtrag. 4. — andllr. I6gr. 

——— wie Malereyen, Zeichnungen u. Kupferftiche auf 
leichte Art zu-kupisen find, nebik_Unterricht von den 

„Färbeumilchungen „ m..K. gr. 8. — 12 gr. j 

Unterweilung im Landfchaftsmalen, als Pendant dazu, mit 
Ül, Kupf, gr. 8.) — 16 gr. 

Auswahl feiöner und feltener Gewächle,, mit ilium. audi 
‚28 u. 28: Hugdert, gr, .— 16 Er» 

(9 P\ 


Iote 


von 
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von Belidor Kriegsiexikon, von den "gebräuchlichften . 
Kunftwörtern, fo in der Kriegskunft, Tortifikation u. 

Artillerie vorkommen, m. K.g. — 12 ‚Br - -.. 
‚Galeuder, allgemeiner Skonemilchen, zur u . Land- 

wirchfehaft, dem Feldbau, Gärinerey, Jagd- und Forfl- 

wefean, Fifcherey und Viehzucht, nach den ‚2 Mona- 


ten. gr. &. — Iedılr. f li 0MiG 


Conditor, oder Zuckerbäcker, nebft Unterricht zur Pa- 
fteten- und Tortenbäckerey , & — 16. gr... - - 

Dreslers, E. F. Freundfchaft und Liebe in ı2 melodi- 
fchen Liedern füre Olärien = 16 gt. © > 9 di 

Einleitung zur Landwirthfchaft, gr. 8 — 8 gr. 

Femiliengefchiehte und Abwndeier" Janeker Ferdinind‘ 
von Thon, 2 Theile m. &.2. — ı rchlr, Ber. 

Gmelins, J. F. Chemie 8. — 20 gr. a 

——— Mineralogie. 8. — 12 gr. 

—— Pharmazie. 8. — 16 gr. 

nn - Gefchichte der Pflarizengifte. 8! — 20 gr. 

— nn der Mineraltifte. $. — 11 er. 

Meppe, J. ©. Jagätuft,, oder die hohe und niedere Jet 
wach allen Arten”, 3 Theile m. K. 8! — arthlr. j 

Hervieax Nachrichten von Canarienvögeln, wie Ge wi 
‘ paaren, aufzuziehen, abzurichten und für Krankheiten 
zu bewahren find etc 9. — $ er. 

Köchin, ‚die Nürnberg. oder vollkommene ’Unterweifung 

- in allen’ Kochkünften,, Butter: Zucker-Bäckerey u.Con- 
- ditorey, 2 Theile. 8. — 1 tchlr. ger. en 

Kratzenfteins, F. VW. präctifche Abhandlung von Verfers 

» tigung fchöner und akkurater Riffe und Zeichntingen: 
8: — 5 gr. 

Kunft- a Werkfchule, oder Handbuch für Künftler, 
in einer Sammlung auserlefener Künfte u, Wiffenfchaf- 
en für alle und jede Kühftler ; 2Thie. 8. ı rthfr. 16 gr. 

: Labat, P. Abhandlung rom’ Zucker, deffen Bau; 'Zube- 

«* zeitung und’ matıcherley Gattung, m. K. 8. — Trchr, ' 


b 


ar Mörkurius, Bder Glücksbüchlein, worinn über roo Fin“ 


"gen nacht dern" Falle dreyer Würfel auf eine Khershitul 
Art beantwortet werden. 4. — 6 gr. 
von Neukaflle hen eröfnete Rektbahır, oder volfkorting) 
' ner Stalldreifter, m: K. gt. Fol, — 5rtälr.® re 
Onomarölogia Curidfa et mapich, oder Zuuberesikon ‘von 
-J. C. Wiegleb. gr. — arıhie. 0° ° 
Kafche, J. C. Anweifung zum Briefwechiel mit Penudi 
zimmern,. 3 Theile, 8. — 12 gr. 
vom Pemhrok feltene "Geheimnille; beftehend‘ in "einer 
- melodifehen Schreib- Gedächthils- Mahler- und Puhk- 
tierkunft. $. — 4 er. ie 
Reliquine houftöunianae, feu plahtarum in’ Ameriea merk 
dionali a 6. Houfloun collectarum er&'ere. c. tab. denn. 
! gnaj. — 12 gr‘ vl A 
Schwefer, EU. "klüger Jngd- und Forfibeumte, 1.K. 


3 nun 5 Ka 


4 = ınllf en 
——.— kluger Wirthfchaftsbeasmte, nebft “einem Gertn- 
buche, m. R. 4. — zrtälr, 12gr, » 


= _— Criminalprucefs, m: K. 4. — Irthir. Ben 
Tales of Oflan, for ule and “entensiriment. Ein Lefe- 
buch für Anfänger im Englifchen, te Auf 8. — 17er! 
Ueber Judenthum und Juden, hauptfächlich in Rücklicht 
ihres Einfluffes auf bürgerlichen Wohlftand. 8. 12 er. : 
Wentz, J. G. practilchg Bemerkupgen über das -Forkl- 


en | .T 


better 9.- v7 —— tn 


r 
2. 
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+ welfen, iagleichen von Einwaidung des Viehes und He- 
"gung des Wildes. $. — 5 gr. 


DEE 5 en un Be 7, 
Fish, ar zu et schen Kette 


nachfleheude aene Bucher fertig geworden, die über- 


4 Fugeben Ad: 

Adolph” und Sıdonie ron Wappenkron, herausgegeben vr. 
d. Fr. v. Wallenrodt. ar Bd 8. — ırıhlr. Ggr. 

Andrä, F. H. das Schachipie!, mir hiftorifchen Bemer- 

* Image, erläutere add zung. Gebzruh fowel für Aufän- 

ger als geubtere Freunde deleiben practifch ausgesı- 





— mn ee. 


Beyer, J. M. Leurbuch der praktifchen Feldmefskunft 


'i für’ Oekönuinen, Jäger ,! Gärıner und gemeine Geome- 


ter, welche nicht im Stan dr Bd grundlichen Ünter- 
richt zu geujelsen; foniken(diefe Wiftenfchaft nach 
Handgrißen eriernen wolen. Kur 5 Kupt. $. — 12% 
Gruhdlet, ©. a. Eibwickeläuf: de Frage: Konneniäa 
-- fbgenanitten Tymbuäfcheh Bucher ‚der. Jurherifchen Kir- 
1sche Hagie Reichs> end ietritoriai-Tlastarechti. Grund- 
- »farden abgeandert werden Y er. — 18 gr. 
_——— algemeinsirhelläriiche Veberbeht der Rechtswif. 
 fenfchafteh , zum Gebrauche für Vurlefüngen. 4. 7 gr. 
Richter, Av. guter Hash ad "junge Mürer, Ammen 
Sand Kinderwärtedihnen; oder’die fo es werden wollen, 
wie Ge ihre kleinenKinder nach weifen und rermimf- 
‘iger Regeln erzielen und folche eelund: und: wohl er- 
“hlsen'kiunen; 4 12 ; gr. > .4 





-i Bey 1. F. RER in‘ältotia it zur Michaelis-Mefle 

 1apg6&serfchtenen, ha in "dien Buchhandlungen ze 
-habeni > 

Auszüge Aus den: urnehhet cheiieinifcher Probe- undEi* 
‚ladünssfchriften, herausgeben von Dr. J. A. Bouch- 
" bola- und Dr..-J. A. Berkeii" Eriien Bandes 15 Stück, 
er..2) — 10 gr. 

— derfelben 25 Stück, gr. 8. 

Campens, D. von Bärbreek,, Landreife N Sehen, auf 
-' einem bisher noch’ unbekannten Were. ' In Briefen an 

‚deshems Sohn. Aus ‘dem Brigllichen‘, tıhit Wegisflung 
‚alles übertlößigen. er: 8. = ırdingpn 

Eikermlinns, D. I: CR. 'theologifche Beyträge, Sen 
-:Baudes 28. Stück , lg 

—— deileitkologiiche Beyträre, . Bandes 0&töck, 

Fugte Ferbeliefte Aufisgei K — 'ıy gr 

DirliGenius der Zeit, Ein Jonrmal von A "Heusiage. 

EHI Fels Stück, 8. 2 rehln. 9. 

Krimeis, U. H. Predigten über die Som- und Fefrags- 
Evangeiien. ar Band. gr. $- (inCommifion.) ı rihir. 4 gr. 

Deutfches Magazin. Herausgegeben von E. U. D, von 
Eggers, 1796. 7-125 Stück. 8. (in Commiflon.) 2 rıhir, 

Münters, D. F. Magazin fur Kirchengefchxäte und Kir- 
chenrecht des Nurdens, 2ten ange gies Stuck. gr. 8. 

po un + Ed wi 

Srltebwrig-EEolfteiniäshn Provinsiaiberichte. Herausgege- 
- bei. won der 5. H. pstriotifchen Gefclitchaft. 1796. £- 6 

Stiel... (in Commillon 

Stöyer, D. H. Unier Jahrhundert, oder hiflorifche Dar- 


ABBT. , 


- Rellung der vorzürlichften Männer und merkwürdig- 

.ı Sten Begebenheiten deffelben. 2rer Theil, ate verbefler- 

. ze Auflage. 8, — I rthlr. 12gr. 

Ein Wort über-und wider Herrn Mathias Claudius ia 
. Wandsbek. Vou dem Verfaffer der Bemerkungen über 


des Herrn Superintendenten Callifens Buch vom Weich 


; der Aufklärwig unferer Zeit. & — 3 gr. 
In einigen I ochen wird bey mir herauskommen : 
Sind fiehende Kriegs-Heere in Friedeuszeiten nöıhig und 
. rathlam ? Ein Wort zur Zeit der Noch an alle Könige 
„und Fürfen, wie auch an das ganze Militsir. Aus 

dem Englifchen überlewzi von R, Barmowsky. Eigr, 8. 


n' Kir 





"Ir meinem Verlage erfcheint zu Oltern 1797 die dritte 
Auflage von dem in feiner. Art fo wunges und nützli- 
ehen Werke: 

„Fon den Krankheiten einer en PR ORER ‚und der 

‚ „ Preufsifchen im fiebenjahrigen-Kriege insbefonderes 
maus eigenen Di uhrnehmungen und Auszugen aus 
„den beflen Schrifejiellern, von E. G. Baldinger, 
„vormaligem Arzte der Armee Friedrichs des Grof- 

„fen. Durchaus von dem Verfaffer mau umgearbei- 
miete und vermehrte Jusgabe.” 

Inhalt. ir Theil von den Krankheiten. eiller Armee üben 
haupt nach äbrer ‚Natur, Eritftehung und Heilung. 
ar Theil von den Krankheiten der: Preufs. Armee 
insbefundere, 3# The von der Erhaltung: der Ge- 
furıdheit, der Soldateyı im, Felde... 4r.Theil möglichik 
voliltandiges Verzeichnifs der Schrififteiler über die 
Krankheiten einer Armee, deren Heilung und Ver- 
hüurung, 

Der berühmte Herr Verfaffer, deffen grofse Verdien- 
Re um die’ Arzneyk ängft anerkannt find, hat Teit 
einigen dreyfsig Jahr daten im Felde und in Garni* 
fon als Arct unter feiner Auflicht gehabt, z. B. in Sach- 
fen das Kegimene des Prinzen Clemens, ir Göttipgen ein 
Infauterie- und zwei Kavallerie- Kegimenter, in Kaäffel 
dus Kadeiten Corps, die Garde du Curps zu Pferde, das 
erfie Regiment Garde zu Fußs u. .f. w. und. hat riebft 
dem, was ihm feine viel ‚umfullende Erfahrung lehrte, 
such noch eine ımöglicht vellltändige Sammlung. von 
Schriftftellern aus. 'allen WWelttheilen über. medieina und 
ehirurgia,milisagis weranlielıer, von welcher,er nach deni 
YVupfche des, Köngl, Preufs. Herrn Generalchirurgus 
Göricke das Eigewihüumliche und Brauchbare in einem 
gerreuen Auszuge geben, wird, um dadurch: künftigen 
Felg-Aerzten ein ganz vollländiges Handbuch zu liefern, 

Ueberzeuge von dem YWerthe und der Brauchbarkeit 
diefes: Werkes, kündigs ich (ulches, keinesweges zur 
Sicherheitsftellung meiner Boften, fundern zum Beflen 
des Publikasms, auf Subleription an; diejenigen, welche 
fich bey der-unterzeichnetem Verlagshandiung oder den 
ihnen zunächfi gelegenen Buchhandlungen bis Ende Ja- 
nuars künftigen jahres melden, erhalten ihre Exemplare 
auf Schreib Papier, oder weun Ge in Anfehung des Prei- 
fs einen Vortheil zu erhalten wünfchen, die Exemplare 
auf Druckpapier um den gten Theil billiger als der nack- 
herige Ladenpreis feyn wird. 


Ich bemgerkg nochmals, dafs die erwähnten Vortheile 
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des Subferiptiönspreifes muf Keindn "Fall länger ftalı fir 
den, als bis’ zu den- beftimmten Ternmih, und dafsich 
mir vorzüglich bis dahin die Beftimmurg” derjenigen 
Exemplare erbitte, welche man auf Schreibpapier ’ktı -ha- 
ben. wünfcht, da der Druck des Werkes zu Anfang des 
Februars beginnt, und ich nicht mehrere Exempläre & au 
beftellt werden auf Sehreibpapier drucke. - 
Leipzig im October 1796. i 
. - Der Verleger s 
Salomon Lincke. 


a, 





ur Li 


Neuer Berlinifcher Mufenalmanach für 17797 ete. heraus- 
gegeben von Fried. PFilh. Aug. Schmidt und Binde- 
mann, 8; Berlin, bey Ochmigke dem Jüngern. ızgr. 

Der Herausgeber diefes neuen Mufenalmanachs, hat 
Sich als Verfafler des im vorigen Jahre erfchienenen Ka- 
lenders der Mufen und anderer Gedichte dem Publikum 
bereits auf eine fo vortheilhafte Art empfohlen, dafs wir 
zum Lobe diefer vortreßichen Sammlung von Gedichten 
weiter nichts hinzufügen dürfen, als die Verlicherungs 
dals die auflere Eleganz nes Ännern Werche vrollkommeh- 
entipricht, 


.‘ 





Neue Verlags-Bücher von Friedrich Leopold Supprieh 
in Leipzig zur Mickaelis-Me[e 1796: j 
Meine Freuden. und Leiden: als Jungfrau u. Gattin, ein 
Gefchenk an alle meine Schweltern, die die erften mit 
mir theilen, die zweiten vermeiden wollin, von Ama- 
: Jia Will, herausgeg. von Friedr. Rochlitz. 8, h ı rıhir. 
Kern- u. Krafıkellen uber wichtige Gegenflinde aus D. 
Martin Luthers Schriften gezogen u. alphabetifch gr 
‚ordnet, ein lehrreiches Lefebuch für. die Verehrer ügr 
- fek groisen freimüthigen Mannes. gr. $. a 16 pr. 
Intereilante Schilderung der merkwürdigfteg Säugthiere, 
' ein. neues Spiel- und Lefebuch, als ein Gefchenk zu’ 
angenehmer Selbfibefchäftigung für wifsbegierige Kih- 
der, von'einem Kinderfreunde, mit Kupfern und Bir 
ten, 8. ä 12 gr. Wluminirt a 16 gr. 
Nächflens. wird in meinen Verlag folgendes a 
‘ Buch erfeheinen: Muruteri, über die öffent!. Glückfee- 
» ligkeit eihes Staats, aus dem Italien. w:’mir Annlerkun- 
gen wor Profellor Caejar in Ze er $. 
Ä 


‘MM. Antikritik, 


Die inN 106. der Allgem. Lit. Zeit. befindliche Rec, 
meiner geser. flat Reifen belehrt mich weiter nichts, 
alcı dnisißs in-den literarifchen Glückstopf gr eifeiheilfer 
diefem’ oder jenem Recenienten im die Hünde zu Iallenz 
Inder neuen allgem. deutfch, Bibliorhek 135 B, $:lı.. 
in d. nenen' Leipe. gel. Anzeig. 179%. St. 99. 9. 791. bei 
urtheilte man ‚meine Reifen fehr günftig und felb die 
allen Lie. Zei} die mich jetzt verdammt; -urtheilte 
1795. N. 193. von d, erften B. meiner Reifen, d.efs die 
Quellen von mir mit Sorgfalt benutzt worden wären — 
dafs die Arbeit fecht gur gerashen fey— dafs ich interef- 
fante Warerien ausführlicher und oft mic einer gewillen . 
Lebhaftigkeis behandgls Bu — Dig beiden folgenden 

.W&3 a B. 
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B. über Spanien, wo ich ungleich mehr Hülfsmittel be- 
mutzte, mic weis mehr. Fleils arbeitete, weil es meine 
von allen andern Gefchäften freye Lage erlaubte — gera- 
de disfe-find es, die ein Rec, der nämlichen Zeirung in 
einem ziemlich dichteriichen Tone herabzurrürdigen 
fucht. Da ‚ich mir mir guiem Gewiflen bewuist war, 
zit wie viel Sorgfalt ich arbeisete und wis angfllich icht 
* am nichts zu verfaumen, auffler den gewöhnlichen Quel- 
len, auch noch eing Menge Journale benutzte, fo kam 
mir die abfprechende Recenfion in der That unerwartet. 
Dafs der Rec. allemal d. letzte Wort behält und gemei- 
niglich auch in dem naämlichen Tons antworter, in wer 
chem er receafirt — ik eis ausgenmtaahre Bache, - Indals 
finde ieh doch für nörbig folgendes zu erklären: 

3. Dafs ich ganz den Zweck, eine unterhaltende 
Geogr,, zu [chreiben, warfahlt haben foll, will mir, 
bey aller Befcheidenheit doch nicht ganz einleuchten, 
foaft würde &ch doch wehl nicht eine Auflage von Iioo, 
beynahe ganz vergrifen haben, donft würde ich nicht 
einigemal in den Zeirungen aufgefordert worden feyn, 
meine Reifen fertzufsszen. Dafls man von dem Abfarze 
nicht auf den Werih aimes Buches fchliefsen könne, 
weis ich fehr gut — indels mufs es duch wenigitens 
unterhalrend feyn, wenn #s (eviel Käufer finden foli, 
und die Käufer geograph. Schriften find wohl nicht in 
«ine Clafle zu werfen mit Romanenlefern, anf deren 
Lob oder Tadel man freylich, nicht pochen darf. Die 
Probe, weiche der Hecenf. zum Beweis anführt , legici« 
mirt ihn nicht gefug zu behaupten, dafs ich ganz mai- 
ner Zweck verfehli hätte, dann dergleichen WYeodun- 
gen nahm ich nur bey. Oertern, die ich der Vellftändig- 
keit wegen nicht weglaffen und doch-als Reifender nicht 
ganz trocken nur erwähnen wolle. 7 

2. Ob es Seibftgenugfamkeif heille ,: wenn ich als an- 
gehender Schrifikteller fachkundige ‘Beurcheiler um Prü- 
fung meines Plans und Hugs aufßallender Mängel aus 
der gutem Ablich: bitte; um den'erften zu beflern und 
die letzteren zu vermeidea — dies magjeder beurchei- 
lsu, der nicht fo abzufprechen ‚pllegı, wie mein Re- 


canfent. i 

. 3 Dafs jeder Dilettant fich aus.dem Büfching unter- 
halten könne, ift eine fonderbare Behauptung; da man 
längft darüber einig it, deis man bey aller Achtung ge 
gen den grofsen Mann, doch fuinem Vortrag. unmöglich 
onterhaltend finden könne. 

i# Das Spöttifche: in kurzen Zei — — fage $ Bän- 
de voll gefchrieben — trift mich gar nicht, wie der Rec. 
zu wünfchen- fcheint. ‘Denn erflich habs‘ ich keine 
Bünde, fondern nur Bündchen von 13-13 Bogen; gelchrie- 
ben, daven zwey kaum eiusı mafsigen Band ausmachen, 
and dann fchrieb ich fe auch ‚in einer Zeis vom beynahs 
drsy Jahren und,auch. dazu in eiuer.gans freyem Lage; 
wo ich keinen andera ‚als lisersrifchen. Arbeiten lebte: 
Usbrigens habe ich auch in d, letzten B. über Italien 
deuslich genug esklärs, dafs ich diefe B. ‚ats meine erftn 
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Arbeit für nicht gefchrieben anrefchen wiffen und 'nur 
erft ach den folgenden, die Beh mit Portugail anfan- 
gen, beurikeilt feyn wolle. Endlich habe ich auch über 
Spanien nicht 3 fondern 3 B. gefchrieben und der Rec. 
fcheint das ate Bi über Spanien gar nicht einmal gele- 
fen zu haben, in welchemt’dewlich gefagt wird, dafs 
die allgemeinen Bemerkangen über Spanien, fo wie auch 
die benutzer Quellen im folgenden B. angegeben warden 
folltien, welches dann auch gefchehen il. Ueber Boz- 
land toll ich auch ı.B, gefchrieben haben und dech ift 
nie eine Feder dazu arigefetzt worden. Dafs man dem 
Meiskatalog nicht allemal trauen dürfe, i&-bekannı. 
Dies meine nöchigen. Erinnerungen. Ich verlange 
nichts weniger als eine weitläufige und am wenielten 
sine anpreifende Recsıifion meiner Arbeitdn, aber da ich 
mir bewufst bin, mit welcher zu ängfllicher Sorgfalt ich 
gewöhnlich arbeite und wie ich lieber alles erfchöpfen, 
als nur oberflächlich hinfchreiben möchte, fo habs x 
zuch nicht Luft eine abfprechende Recenfen zu remı 
gen, die ich nicht verdiente, Dafs ich meine Quel« 
kfunte, daven karmm fich mein Rec, aus dem 3. B: über 
Spanien überzeugen. Und wäre es mir nur darum zu 
thun gewelen in den Tag hinei®zuffchreiber, 6 wurde 
ieh meihe geogr. Reilen niobt mit Fleis unerbrochen ha- 
ben, blos, weil der Gebrauch der churf. Bibliorhek jetzt 
zu eingeichränkt it. Das Werk. war einmal angebracht, 
undich: hätte nun nur nach einigen wenigen Handbü- 
eher fortichreiben dürfen, wenn es meine Sache ware, 
fo flüchtig zu arbeiten, wie'mein Ree.- glauben mag. 
Dresden: im Juli 1796. 
i E. A. Engeihardı. 


. Kin auf der Pof verloren gegangener Brief ift Schuld, 
dafs diefe Antikritik um 5 W au {part ericheim 


Antwort des-Decenjenten. 


Dafs melırere Perfonen in eiuer Sache ganz rerichie- 
den urtheilen köngen, hat man noch sicht lange an dem 
Beyipiel' eines Wielaud und Alxinger gefehen. Beide 
konnten ihre Gründe haben, fo wie-ich die meinigen 
bey Böurtheilung der Kugelhardrfchen’Reifen hatte. Ich 
las das Buch von Anfang bis zum’ Ende, und glanbte zu 
dem. Urtheil, das ich fällte, berechtiget zu feyn. Ich 
wurde es jetz wieder! lefen, um mich noch beffer ra 
überzeugen, und allenfalls noch mehtere Beweile ru Be 
ftarkung meines Urtheils auszuheben, wenn ich nicht 
durch den franzößfchen Binfall um mein Exemplar, f 
wie um einen beträchtlichen Tiieil- meines Vermögens 
meiner Bücher und Gefundbeit (ei Umland der meine 
Antwort fo lange zurüekhieiv‘) gekenimen wäre, Bo viel 
Hk indeflem augenfcheislich, däfs der Viund ieh fehr ver 
fehiedene Begriffe von Unterhaltung haben müffen. Mag 
nun das Publikum aus der: angeführten Prube urtheilem 
auf vwreicher Seite die befleren find. 


m 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 


D: von einem Kenner zu Paris felbit gefertiger Ueberf, 
von Defodeards Hiftoire de la Revolutian 3 Yol. in 8. 
die dusch Gründlichkeit, Freymürhigkeir, und klaflifchen 
Gefchmack ım Vortrag alle bisherigen Grfchichtsverfuche 
über die Hevolution weit übererift (man vergl. die fünfte 
Veberficht der franzößiichen Literarur /ntelligeszblatt der 
Alig. Lie. Z, 0, 146. 8, 1236.) wird chen in meinem Ver- 
lege gedruckt, und zu Oitern ohnfehlbar ausgegeben wer- 
den können, 
Züllichau, das 16, November 1756; 
Fr. Frommann, 





Nachricht L. Prudhomme an feine Mitbürger. 


Gegen Ende das Jahres 1744. fah’ ich mich genöthigr,. 


mein Journal: Kevolstions de Paris, zu fchliefsen Als 

ein ehrlicher Mann mufste ich es thun; als eim folcher 

war es mir unmöglich, irgend einer Faktion zu dienen, 

Indeffen verfprach ıch einen Nachtrag, mit hiltorıfchem 
Bemerkungen über manche einzelne Begebenheit. 

Ich gedenk’ es jetzt zu beweifen, dafs ich jeden Au- 
genblick meines erzwungsnen Schweigens benutzt habe, 
Die Materialien werden für mein arınes Vaterland leider ! 
nur allzu reichhaltig, 

Stolz auf die Erfüllung meines Wortes — benachrich. 
tige ich heute das Publicum, dals ich innerhalb 2 Mona- 
ten dies Werk unter dem Titel: Crimes commis pendant 
les ’4 Legislarures, et particulierement fous le regne ie la 
«eonvention nationale, jusqu'a ce jour — herausgeben wer- 
de. Ich werd’ es mir einem Verzeichnille aller deren be- 
reichern, die währeud der Revolurioif gerichtlich, oder 

‚auf irgend eine andre Weife, find hingeopfert worden, 
Das Ganze wird 4 grolse Octav -Däude berragen und mit 
fchönen Kupfern ausgefchmücht werden, ; 

" Dies Werk wird eıne genaue Erzählung der Begeben- 
heiten und aller damit verbundenen Umitände enrhalten, 
Nicht weniger die Nalimen vieler Geietzgeber, mit De 
ziehung ihrer Moralität, Mäfsigkeir, Nüshrernheit, Unei- 
genrürzigkeit, Menichlicbkeit. Varerlandsliebe und Trey- 
beirsfin. Auch wird darın vieler andern Perfonen er- 
wäahnt, die während der Rerelution irgend eine Rolle ge- 
Spielt haben, 


In den erften Jahren hatte ich Muth genug, dem 
Volke einen heiligen Hafs gegen die Tyraney einzu- 
flöfsen, Sollt' ich jetzt nicht eben fo viel Entfchlöffen- 
heit haben, um die Verbrechen einer Menge von Prokon- 
fuls bekannt zu machen, die das Volk betrogen, die es 
gemorder haben? Welche die Freyheit nur für fich woll- 
ten, und unter ihrem Detkmentel die gröffen Abfcheulich- 
keiten , ungeahnder, ausgeübt haben? a 


Wie? es follte mir an Muth fehlen, das Leben die- 
fer kleinen Tyrannen ans Licht zu zieheh, die fich im 
Blure beraufeht, unter der Larve des Republikanifsm, fich 
in-die Beure des Königthums getheilt; durch Dieberey 
und Wucher ich mit Gold vollgepfropft haben ? 


Wie? ich dürfte diefe neuen Marquis, diefe politi/chem 
Markefchreyer nicht mahlen? Haben fie fich doch ver 
ganz Europa felbit mit Schande überdeckt! Sie haben des 
Volk ausgefogen, fie haben es herabgewärdigt — und 
doch wollten ie wohl hoch für feine Freunde gelten. Aber 
nein, fie follen es nicht! . 


Diefe wichtige Unternehmung hat keinesweges dem 
Zweck , die gerechte Rache des Volkes za wecken, Noch 
vielweniger foll fie demfelben die republikanifche Verfaß- 
fung verleiden, welche iunftreitig, wenn fie von recht- 
fchaffenen Männern gehandhabt wird, die Cchönfte aller 
Regierungsformen ift, Aber fie foll ihm die Augen öfnen, 
damit es die Menfchen beifer kennen und fie nach ihres 
Handlungen beurtheilen lerne; damit es fich in der Folge 
vor dem Bnehufiafsm hüte, der ihm bisher fo fchädlich 
war; vorfichtiger und weifer wähle, als es leider! gethan 
hat. - 

Nach der langen und fürchterlichen Erfahrung, die 
das Volk gemacht hat, wär es unverzeihlich, wenn es in 
die nehmlichen Fehler abermals verfiel — dielelbenSchand« 
tharın und Frevel unter feinen Augen wieder begehen liefs, 


Ich werd‘ es beweifen, dafs ein Mann, der keine An- 
die Abficht har, als feinem Vaterlande za nützen, jedes 
Hindernifs überfteigen, jede Art von Defpotifm überwin. 
den kaun, Sie follen vor ihrem £chickfale zittern — fie, 
welche die Zügel des Staats injden Händen haben, wenn 
fie es wagen, Tyrannen nachzualimen, Denn es wär 
fchimpflich, Für das franzöhfche, Yolk, wenn es ntr 

(8) B darum 
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darum die menarchifehe Tyranney zerftört hätte, um fich 


unter eine andre eben fo gehäfsige Art derfelben zu 
Schmiegen, 


Von dielem fo intereffanten, für die Gefchishte unfrer 
Tage fo wichtigen Werke gedenk’ ich eige deuriche Veber- 
ferzung zu veranftaleen. Da ich die einzeloen Bände fo 
wie fie abgedruckt werden, erhalten — fo werd’ ich de. 
durch in Stand geferzr, dem deutfchen Publıkum meine 
Arbeit um fo viel früher vorzulegen. Uebereilen werd’ ich 
hie nicht, fondern alle mögliche Sorgfalt darauf verwenden, 
Wo Erläuterung und Bemerkungen nöthig fcheinen, werd 


ich fie beyfügen, Die genaue Handelsverbindung worin 


mein Vaterland nit Frankreich flieht, fo wie der mehr als 
‚ährige Aufenthalt der fränkifchen Kriegsheere in unfrer 
Gegend, haben mir manchen Beytrag zur neuern Ge. 
fchichre jenes Landes verfchaft, den man fenft vielleicht 
vergebens fuchen würde und der doch, bey Bearbeitung 
eines folchen Werkes, von höchltem Nutzen ilt, Es er- 
feheint unter dem Titel: Die Merbrechen der vier Legi- 
laturen Frankreichs und infonderheit des Nationalkonvents, 
bis auf den heutigen Tag. Nach dem Franzöfifchen des L. 
Prudhomme bearbeitet von FT’, Afchenberp. 
Kronenberg im Bergifchen, den 23. Sept. 1796. 


Da wir den Verlag dicfes Werkes übernommen haben — 
fo zeigen wir diels hiermit an, um aller Konkurrenz vor- 
zubeugen. Es erfcheint auf [chönem Papier, fauber ge- 
druckt in grols Ocıav. 

Dirfeldorf, den 23. Sept. 1796. 
Danzerfche Buchhandlung. 


— 


Neuefls Forlogtwerke FFilhelm Oehmigke der jüngere, 


Bushhändler in Berlin. 

Adolphi, F, Freuden gefelliger Zirkel. Eine Auswshl der 
unterhaltendften Bewegungs- und Ruhe.Spiele, Räch- 

fel, Cliaraden und Gefänge, $. Berlin 1797. 6 gr. 

Almanach, berlinifcher. zum Vergnügen und zur Verbrei» 
sung nützlicher Kenntnufle für 1797. mit VI. Kupferta- 
fein, 8. Berlin. hl. 8 gr. 

Almanach der Mufen, neuer berlinifcher, für 1797 her- 

* ausgegeben von Schmidt und Bindemann, $. Berlin, 
»2. gchefer ı5 gr. 

Almanach für Spieler aufs Jahr 1797, enthält eine Anwei« 
fung zu einer gründlichen und leichtem Erlernung des 
whift- L’hombre- Qnadrille- Tarok - Cafino - Connectio- 
nen Pickuer- Trefet- Reverfi- Bolton- Parience- Kabale 
Homme» Imperial- Triumph » Schach; Tokkateglı- Bıl- 
kord- Kegel- und Ballfpiels, nebit einer Auswahl der 
unterhaltendften Gefellfchaftsfpielen, Rärhfeln, Chara- 

“ den und Gelingen; herausgegeben von P, Cäfar mit 2 
Kupf. 8 Berlin 179%. 1 thlr, 4 gr. 

Anderfon Unterricht vom Billard- Kegel und Ballfpiele, 
nach den neu bewährrelten Gefetzen und Regeln, 8. 1797. 
6 gr. 

Peer und Schönheit aus den Myfterien der Natur und 
Kun, ein Alınanach für ledige und verheyrsthere Frau- 
enzimmer, mit 7 Kupf. $ Berlin 1797. ı schl, 8 gr. 

Anweifung neueße zur leichten und gründlichen Erler- 


mn 
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nung des „Cafino - Connectionen- Tarockl’'hombre und 
Raverfyfpiels, 8. Berlin 1797. 4 gr. 

Anweilung, neuefte, zur leichten und gründlichen Erler. 
nung des Whiftfpiels, 8 Berlin 1797- a gr. 

Bildergallerie, neue, für junge Söhne und Töchter, zur 
angenehmen und nützlichen Seibfipeichäftigung,. aus 
dem Reiche der Natur, Kunft, Sitten und des gemei« 
nen Lebens, gter mit 160 Abbildungen und eiuem 
vollkändigen Regifter verfehener Band, gr. 8. Berlin 
1797. mit fchwarzen Kupfern, 2 thir. 8 gr. mit illumin, 
Kupf, $ chl, 22 gr. und auf englifchem Papier mir illum, 
Kupf, 4 thl. 22 gr. 

Fielding, E. Des Schach und Tokkateglifpiel nıch da 
neueften und bewährteten Regeln und Gefetzen zum 
Seibftunterricht, 2. Berlin 1797. 6 gr. 

Gynäologie oder über Jungferfchaft, Beyfchlaf und Ehe, 
Liebe, Schönheit und Anmuch, 95 Bändchen mit 7Kyr- 
fertafeln, 9 Berlin 1797. #2 ıhl 

Longin, v. Die vollftändigen Regeln und Geferze ia 
L’hombre, Quadrille- und Cinguillefpiels, 8. Berl, 1737. 
gr. 

—— v Die aslie Anweifung zur leichten und gründ- 
lichen Erlernung des Pikuwet»- Trefer- Bofon Parience- 
Kabale- Homme. Imperial- und Triumphfpiels, $. Berl, 
1797. 3 gm 

Zeichen und Werth des verlerzten und unrerlerzien jung- 
fräulichen Zuftandes, nach Nationalbegriffen, Phyhole- 
gie und Moral. 75 u. 85 Bändchen, $. Berlin 1797. mit 
fchwarzen Kup 1 thl.-16 gr. und mit faubern in eng- 
lifceher Manier gearbeiseten iHhuminirten Kupfern, 2 dl 

Kupferflich, Die Zerftörung der Baftille. 6 gr. 


Als Weiknachtsgefchenk für junge verkeirarhete und » 
verheirachete Frauenzimimer find folgende Bücher mit 
Recht zu empfehlen, 

Sophie von La Roche Briefe an Lina, Ein Buch für junge 
Frauenzimmer die ihr Herz und ihren Verfland bilden 
wollen, ır Bd, oder au Zina eis Mädchen, are Auflage, 
Mit dem Portrair der Verfaflerin. 14 gr. 

Deffelben Buchs ar Bd, oder an Zina als Mutter, 
nem Kupf. v, Rofsmälsler, 8. 14 gr. 

Deffeiben Buchs äter Band, Fortletzung des 2ten am Liwa 
als Mutter. Mit einem Kupf, von Penzel. (bis mirren 
Decembers in allen Buchhandlungen auf Schreib - und 
Druckpapier zu haben, 

Derfelben fchönes Bild der Refigastion. Eine Erzählung, 
2 Bde, jeder mit einem Kupf, in Aberliicher Manier, 
broch, 2 thlr, 

Burtons, F. Vorlefungen uber weibliche Braichung und 
Sitten, x Binde, Aus dem Englıfchen bearbeicer von 
dem Verfafler des Kinderfreundes. Mit 4 Kupf. das 
Frauenziimmer, als ie Jungfrau, Mutter und Ma 
trome darftellend, 8. thl, 18 gr. 

BMinnas Feyeritunden, Deufchlands Töchtern gewidmer. 
2thle, Mit einer YVignerte, 8. ıthl, 18 gr. 

Die Familie Hohenflom, oder Gefchiehte edler Menfchen, 
Von der Yeıfafferin der Gemählde häuslicher Seenen, 
4thl. Mit dem Portrait der Verfaflerin und 3 Viguer 
ten, 8. 5 thlr, 


Mit ei. 


Clerils, 
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Clariffa, Neu verdeütfcht von L- T. Kofegarten, 16 Bände, 
Mit 24 Kupfern; gezeichner und geltochen von Daniel 
Chodewieeky, 8. (Ladenpreifs 16 thl,) Noch, bis ich es 
widerrufej für den Pränumerationspreifs vom 35 Frd'or, 

Von, Elifa, oder dar Weib wie es Jeym follte, ericheint 
eine Neue verichönerte Aufl, Der ungethsilte Beyfall, 
der diefes Buch in allen gelehrten Blättern erhalten har, 
it für,die Verfafferin die befte Belohnung, 


Für Eltern deren Söhne die Handlung erlernen, find fol. 
gende Bücher zu empfehler, wumit fle ihnen ein nitz- 
liches VVeihnachssgefchenk machen können, 

Berghaus, J. J. der felbitiehrende doppelte Buchhalter, 
oder vollitändige Anweifung zur leichten Erlernung, des 
kaufmännifch- doppelten Buchhaltens, Nach Helwigfchem 
Plane bearbeiter, gr. & ut 12 gr. . 

Schumasnı, A. compendiöfes Handbuch für Kaufleute, 
oder eneyklegädifche Veberficht alles Willenswürdigen- 
in Gebiet der Handlung 3 Theile, 4 thir, zogr. Wer 
auf das gte Alphabet, welches kaufmünnifche Tabellen cer, 
enthält, und bereits unter der Prefe ift wit a rehlr, prä- 
nınerirt, erhält bis diefer fertig ift (welches fchwerlich 
wegen der mühfamen Arbeit, und weil alles auf Zuver- 
lälsigkeit bey Tabellen ankommt, nicht eher als Eude 
Januar verfprechen werden kann) die erfiern 3 Theile 
auch noch um den Pränumerationspreils von 3 thl, 
Conv. Münze, 

Bimapiur, J. C, Briefe für Kaufleute, nebft einer Abhand. 
lung über Wechfeibriefe, Neue verbeiferte Aufl. 8. 16 gr. 


Für die Jugend beyderley Gefchlechtr. 

Sechs auf einander folgende Weihnachtsgefchenke von dem 
Verfafler des Kinderfreundes nach dem Englifchen be. 
arbeiter. 

Erftes — Intereffante und rührende Gefchichte des Prinzen 
Li-Bus, eines eingebornen der Pelew -Infeln, vom Ca, 
pitain Wilhelm nach England gebracht; nebft einer kur- 
zen Erzählung vön diefen Infeln und den Sitten der 
Einwohner. Mit Kupf. 14 gr. 

Zweyres — Der kleine Jack, Eine Volksgefechichte, ‘Mit 


s 


Kopf. 14 gr 
Drittes — Das bfinde Kind. Eine kleine Familienge- 
fchichte, Mit Kupf, 16 gr. 


Viertes, fünftes und fechftes. Das geöfnete Schreibepult. 
zum Unterricht und Vergnügen junger Perfonen,t 3 
Bändchen. Mit Kupf. und Vignertten, 2 hl, 


Yon diefem nähmlichen Rinderfreunde ift auch folgendes 
Buch aus dem Englifchen bearbeitet: 

Bramatifche Unterhaltungen zur Belehrung und zum Ver- 
gnügen junger Perfonen, Von der Verfallerin des blin- 
den Kindes, Mit Kupf. 18 gr. j 

Sämtliche Weihnachtsgefchenke find niedlich gebunden, 

Böckhr, C. G. Rathgeber junger Leute beyderley Ge- 
fchlechts, 2 Bände. Mit Kupfern und einer Karte, Noch 
um den ehemaligen Pränumeratiönspreifs von ıthl. 8 gr. 


Alle oben angezeigte Bucher haben Rezenfionen erhal- 

sen, die für ihre Güte und Brauchbarkeit bürgen, 
Leipzig im November 1796. 
Heinr, Gräf£, 


— 
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Iu Chrifl. Costl. Hilfchers Buchhandlung‘ in Leipzig find! 
folgende neur Bücher zu hahen, 
Die Erleichten Gefangenen, Ein Beytrag zur geheimen 
Gefchichte des Defpotismus an Frankreich, rer u, gter 
Th. 8. Leipzig- 20 gr. 


Reife durch Thüringen den Ober- und Niederrhein« Kreifs, 


Nebit Bemerkungen- über dia Staats- Verfoflung Öflent- 
liche Anitalten,“ „Gewerbe Cultur und Sitten, 3 Theile, 

* 8, Dresden. ı thir, 8 gr. ' 

Pfeit,, D. J. G. B. Beytrag zum vernünftigen Denken, 
über das Leiden und den Tod Jelu, 8, Leipzig. ıthl. 
12 gr. 

Schulz, Ch, Enzheim, ein moralifch charakterifches Ge- 
mählde für gute Menfcheu, 8. Leipz. 16 gr 

Dresdener Briefiteller zum Gebrauch der Stadt- und Land- 
fchulen, von J. G. A.Klabe, are vermehrte Auflage, 8. 
Dresd, 19 gr. j 


h) 
- 





Von der bekannten Schrift des Herrn R, R. Medicus 

Unächter -' Acacien - Baum 11, f. w. 

ift das gte Stück des arten Bandes erfchienen, und nun 
mehro in allen Buchhandlungen für 6 gr. zu haben, 

Haupt - Inhalt. - 

I, Ueber einen Auffatz in der Berliner Monatsfchrift: 

Deutichland. 

11, Ueber die wahre Lage der Wälder 

Erfter 4bfchnie: Sind hohe Gebirge eine fchickliche 
Lage zu Wäldern, 

Zweyter Abfchnitt, Ueber Waldungen wo keine Flötz- 
bäcke find, und das gehauene Holz durch Landfrach. 
weiter geführt werden mufs. 

Dritter Abfchnitt. Ueber die wahre Lage der zu Drenn- 
holz, beifimmten Waldungen. 

Nachricht des Verlegers den diefsjährigen Acacien - Same. 
betreflend. Se 
Leipzig im November 2796. 
H. Griff. 


— J 


Verzeichnifs einiger Bücher zur angenehmen und nütz= 
lichen Lektüre, i 
Der Verfaffer des Kinderfreundes hat abermals die Ju- 
gend, beyderley Gefchlechts, mit einem Weihnachtsge- 
fchenke erfreut, es it das 6te Jahr in der Suite diefer klei- 
nen Kinderbibliothek, und das je Bündchen des geöfnsten 
Schreibepulis zum Unterrichte und Vergnügen junger Per- 
fonen. Aus dem Engl. der Mifires Barbauit überfetzt. Mir 
Kup. und Pignetten. Gebunden wie dıe vorigen, 26 gT» 
Es enthält folgende Auffätze und Erzählungen; 

.Y) Die Zurückkunft eines Wanderere in feiner Heimath 
(Mir einem Kupfer.) 2) Der Hund und feine Verwand- 
ten. 3) Die edle Rache. 4) Die Coloniften (Ein Spiel) 
5) Der äufsre Schein betrügt, oder die zwey Gefchenke. 
6) Die Hüttenbewohner. (Eine Dramatifche Unterhaltung.) 
7) Die Macht der Gewohnheit. 8) Die Stiere, 9) Ein 
Freund in der Noth, (Mit einem Kupfer.) 10) Die vier 
Schweitern, (Mit einer Vignerte.) 11) Die Schweine und 
andre Thiere. 13) Der Gewinn durch Verluft, 13) Der 
Herr und fein Sklav. ı4) Der wahre Heldenmuch, 15) 

Die 


($)B a 


——Bugenie, 
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Die Erde und ihre Kinder. 

Schiffbrach. (Mit einem Kupfer.) +7) Neid und Wertei- 

fer, 18) Erwas über die Erdkugel. (Mit einer Vignetre,) 
La Hoche, Sophie von, fchönes Bild der Befignation. 

Eine Erzühlung. Mit cinem  colerirten Titelkupfer, 
und einer Fignettse, ar Theil, 8, brochirt ı thl, 

- Der Erfte Theil diefer angenehm unterhaltenden Schrift 

Ger liebenswürdigen Verfafferin, hat im der ollgemeinen 

Litteratur Zeitung das ihm gebährende Lob erhalten, und 

ich zweifle nicht auch diefgr Theil wird allen Lefern gefallen, 

Wem intereflirt im Erften Theile nicht die arme verlafsne 

um fo mehr Freude empfindet man über die 

ire Wendung des Schickfals diefer fanften Dulderin im 

yten Theil, 

Nunmehr kann ich auch den Behtzern der Briefe an 
Lina von derfclben Verfallerin, die gewiflefte Verkcherung 
geben, dafs binnen hier umd Weihnachten der länglt ver- 
fprochne 3te Band erfcheinen wird, Ich darf hoffen, dafs 
er die nehmliche gure Aufnahme genielsen wird. die die 
beyden Erften gefunden haben, denn er licht keinesweges 
in Begriff des Inhaltes diefen nach, Die Frau von La Ro 
che weifs den ernfthafteften Unterricht durch fo viele Ab- 
wechfelungen eine fo angenehm smzichende Geitalt zu ge- 
ben, ‚dafs man fich mit Recht wundert, wie eine Frau in 
ihren Jahren, bey den ie oft erlittenen harten Schlägen, 
des Schickfels, mit einem heroifchen Muthe, auch noch 
die Heiterkeit des Geiltes verbinder, Ihre aufgeftellten 
Bilder, des Vergangenen, fo wie die der Zukunft, find fo 
‚anziehend. dafs man unmöglich ungerührt dabey bleiben 
kann, ihr Vertrauen suf Gott ,-.ihre Ausficht in ein befle- 
res Leben, ftellen den Werth der wahren Frommigkeit in 
ein; lo anziehendes Licht, dafs auch von diefer Seite be- 
trachtet, die Briefe an [ina einem jeden Mädchen das 
befte Gefchenk Jeyn müffen, dag man ihr machen kann, 

Die Fräu von Za Roche arbeiıet itzt an einer Schrift: 
Erinnerungendes Lebens, welche in meinem Verlage erfchei. 
nen wird- Ich werde nichts (paren diefes Buch auch durch 
fein Aeufferes fb empfehlenswerch zu machen, dafs es auf 
der Toilette eines jeden Mädchens eine Zierde abgebe, 

Leipzig im September 1796. . 
i Heinrich Gräff, 
Bey Adam Friedrich Böhme find folgende Bücher in 

- der Mickaelismefle 1796 fertig worden, 

Commentar, praktifcher, über die Pandekten, nach Fell. 
felds Lehrbuche, ar Dand, gr. 8. 1 thl, 20 gr. 

Antonius und Kleopatra; Ein Traueripiel in 5 Aufzügen, 
von C, A. Horn, 8. .ı14 gr. 

Familienfcenen des Grafen von Ortenburg- Ein Nachtrag 
der Gefchichte Juftus Graf v, Ortenburg, 8. ar gr 

Getchichre Ewalds von Tringenbeig, und feiner Frennde, 
3tes und gtes Bändchen, 8. ı chir. 4 gr. 

Handbuch des bürgerl- Rechts in Deurfchland, zum Ge- 
brauch für Studirende, Advocaten etc, ır Band 2te und 
vermehrte Aufl. gr. $. a chl, 18 gr. 

Gehädlichkeir des in Zeitungen angekundigten Wanzentod- 
tes und vernünftige Vorfchläge die Wanzen zu vertilgen, 
®. 2gr. : 





16) Die Vorfehung oder der 


2393 
II. Erklärung. 


Eine neuerliche Aeufserung des H. v. Kotzebue,' den 
Verfaller der Schrift „fiber. Humanitär* betreffend, n& 
nöthigr wie für die, welche nichts von mir kennen als 
den Nemen, eine Erklärung ab, Verftcht H. v. K. unter 
Freundfchafe das Wohlwollen, das- liebenswürdige Eigen- 
fchaften ım Umgange, die Achtung, welche Talente ver- 
dienen, fo har er die meinige gehabt und wird fie behal- 
ten; hat er aber den höhern, den wahren Begriff daven, 
dafs fie die Achtung und Liebe fey, die nur der Charakter 
erwirbt, ein Charakter voll Glurh und Treue für Wahr. 
heit und Güre, fo that er mir Unrecht, wenn er mir die 
Urfache des Mangels oder gar Jes Bruchs diefer Freund- 
fchaft beimißse, Um fie zu erwerben, mufs man einen 
folchen Charakter haben um Ge feßlzuhalten, mul 
man ihn bewahren. Weder Talente nach Liebenswürdig- 
keit im Umgange fchliefsen die Schwäche, die Inken- 
quenz, die Selbflfuchr aus, die ich in jener Schrift gesägr 
habe, und die erften fchirfen noch die Rüge, wenn fie pe. 
mifsbraucht werden, ; f 

Friedrich von Oertel, 


” 


IIL Berichtigung. 


In dem Handbuche‘ zur Geographie, vorzüglich für das 
Seilerifche Lefebuch beftimmt. Hildburghanfen bey 
Hanifch 1796. find folgend« Drackfehler und andere 
Irrungen zu verbeffern ; 

Seite 3. ftreiche Kup, 1, hinweg. 

— 33. ftreiche nach Spele das Wörtchen im hinweg, 
— 4, auflißsigen lies arfälsigen, 

— 71, Hieronimus lies Hieronymus, 

— 102. Streiche das Wörtchen beffer einmal hinweg, | 
— 182. Belitzeu lies befitzen, 

— 138. Naufsauoranien lies Nafsaueranieg, 

— 191, Nie lies die, 

— 191, Mei- lies Meile, 

— 191, einer Infel lies eine Infel,- 

— 236. anfüllen lies angefüllt werden, 


"— 238. Thürmern lies Thürmen, 


— 275, zw Tage noch lies zu Tage nur, 
— 276. 5000 Einwohner lies 3696 Einwohner, |] 
— 195. 4-500 lies 6= 700, 
-— 348. Anmerkuug lies Anmerkung. 
— 352. Bäckar nnd Fleilcher lies Bäcker und Fleifchent 
-— 456, die lies bie. - . 
— 481. Farultäten lies Facultäten, 
— 493. Feuersbrüche lies Feuerausbrüche, 
= 49%. Handelsftand lies Handelsftadt. 
— 503. logenfee lies Bodenfe» 
— 507. denn 3 lies den 3. 
— 512. Bibergeib lies Bibergeil, 
Einige andere minder erhebliche Verltofse gegen die 
Rechtichreibung, gegen die Interpunktion, und befonders 
in den Anmerkungen wird der Lefer von felbft leicht auf- 


Anden und verbeilern, " 





1393 


INTELLIGENZBLATT 


139% 


ag. der ee % 
ALLGEM. LIT ERATUR-ZEITUNG 


Numero 164. 





— 


- Mittwochs,den ze December 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL Neue periodifche Schriften. 


Er: Annalen.” Jahrg. 1796. 95 Stück von D. 
Podelt (Tübingen b. Cotta) enthält: ı) Kıwas über 
den Rheinübergang der Franken bey Kehl, 2) Ueber die 
frinkifche Marine. 3) Of- und Defenäv-Allianz zwifchen 
der fränkifchen Republik und dem Könige von Spanien. 
4) Aktenfiücke, das Betragen Rufsiaud’s und Spaniens 
in Rückficht auf Fraukreich betrefend. 5) Neuelte 
Kriegsgefchichte. 6) Codex diplomaticus zur Gefchichte 
‚des Feldzugs vom Jabre 1796. Fortierzung. 





Neues theologilches Journal. Herausregeben v. C. F. 
Ammen, H.L. A. Hanlein und H. E. G. Paulus. Jahrg. 
2796. zotes St. (Nürnberg b, Monach u. Kufsler) enthalr: 
b Becenfonen. II. Kurze Anzeigen. 





Herr Huber ferzt die Friedensprüliminarien, die mit 
- dem goften Stücke gefchlofen iind, unter dem Titel: 
‚Neue Klio, eine Monatsfchrift fur die franzöf. Zeitge- 
fekichte, fort. Von derfelben ift das ıte u. 2te Stück er- 
fchienen und enthält nebft andern: ı) Bericht über Ker- 
‚fika von Lacombe Saint- Michel. 2) Kritik verfchiede- 
ver die Zeitgefchichte berreffender Schriften. 3) Geift 
der Parifer Zeirfchriften und Auszüge aus den merkwür- 
- digften derfelben. 4) Von dem Unterichiede der Fak- 
tionen in einem revolutionären Zuftande und in einer 
würklich eingeführten Regierung. 5) Genaue Notizen 
über La-Fayerte uud feine Unglücksgefäihrten. Von einem 
Amerikaner in Wien. Der Preis diefer Zeitfchrift if 
für den halben Jahrgang von 6 Stücken 3 rehir, 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem ohnläugft angekündigtem 
ET 'ochenblatte für Kinder, ihre Lehrer und Freunde, zur 
: angenehmen und nützlichen Unterhaltung in und auf- 
Ser den Schuljiunden ‘ 
(ind bis jetzt 8 Bogen erfchienen. Ein beträchtliches 
Publicum har ihm bereits Beyfall und Unterftützung ge- 
fchenkt; utd der Herausgeber nebit einigen fchon be- 
kannten Schrifikellern wird lich, alle Mühe geben, :die- 


* 
. 


fen Beyfall ungeflörte Fortdauer zu verfchafen. = Der 
Plan diefer Wochenfchrift geht bekanntlich dahin, alles, 
was fir das jugendliche Alter angenehm und nützlich ift, 
in derfelben nach und nach zu (anımeln; Beyträge zur 
Bildung des Gefchmacks, zur Uebwmg des Scharfünns, 
zur Verediung des Herzens, zur Beförderung der Glück- 
feeligkeir und Tugend, zur Warnung für iugendliche 
Thorheiten, zur Vermehrung wilfenfchaftlicher Kennt. 
niffe zu liefern. —- Infurmetoren und Lehrer der mitt- 
leren Klaffen öffentlicher Schulen werden diefes Blatt be- 
fonders intereffant für ihre Jehrflauden finden. Auch 
Erwachfene haben es zeithero gern gelefen. Der jähr- 
liche Pränumerationspreilg zu ı rchir, 15 gr. bleibt bis 
Oflern 1797. : 
Aruftad den 20, November 1796. 


‚Langbeim 





Das Ste Stück des Teutfchen Obftgärtners ift erfchie- 
nen und enthält folgende Artikel: Erfle Abtheilung. I. Na- 
turgefchichte der Gefchlechter der Obflbäaume insbefon- 
dere No, 2. der Birnen (Fortferzung) II, Birn« Sorten, 
No. 32. die fpanifche gute Chriftbirn; No. 33. die gute 
Graue. III. Aepfel-Sorten. No, 24. die englifche Reinet- 
ter Zweste Abtkeiung. I. Obilplantagewelen. Vom 
Baumfchnise; und zwar Methode des Hn. Pelletier. II, 
Ueber die Einführung der Obftkultur in Gegenden, we 
Witterung und Lage ihr ungunflig zu feyn fcheinen. IIT. 
Von der Obftkultur, wie fie im Hochflifte Wirzburg, in ° 
den Indaftrie- Schulen von Kindern berriebeu wird. -IY, . 
Vorichlag zu Vergrölserung der Früchte an einem Obtlt- 
baume. V. Bemerkung über einige die Obftpfiege be- 
treifende Gegenftände, 

F. $. privil, Induftrie - Comptoir 
zu Heiner, 





Die blaue Bibliothek aller Nationen tir Band. 
Vor einigen Tagen it der ıtte Band der mit vielen 
Beyfall aufgenommen blawen Bibliothek aller Nationen bey 
uns feruig geworden, welcher in allen Buchhandlungen 


‚ für 18 gr. oder ri. 24 kr. zu haben ilt, und folgenden 


reichhaltigen Inhalt von arabifchen und perffchen Mähr- 
chun hat, z. Der Kaliph u. fein Wellir, 2. Bafem oder 
sc der 
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der Grobfchmied. 3. Dankbarkeit; oder der Mann, der 
Löwe und die Schlange. 4. Der Derwifch; oder bey 
Allem was du anfingft bedenke den Ausgang. 5. Der 
Mann und der Genius. 6. Der Sultan und fein Wellr, 
7. Wiedervergeltung. 8. Der’Cadi. 9. Der Pedant, 10. 
Die fchwarzen Sclaven. ı1. Die drey Derwifche. ı2 
Der fchöne Mann und das häfsliche Weib, 13. Der 
Scheih und fein Sclave. 14. Des alten Mannes Gebet. 
15. Meleckicheh und Schahkadun. 16. Das Todes - Ur- 
theil zum Glück. 17. Launen des Schickfals 18. Abu« 
taman. 19. Die Gefahren des Hoflebens. 20. Kaireddin, 
oder die Gefahren der Uebereilung. 2r. Verzeihen ift fo 
fchön. 22. Die Weiflagung. 73. Mach- Allalr und‘ Be- 
herdfchur; oder Mutterliehe auf der Probe. 24. Mach- 
Allah und Beherdfchur ; (Fortirtz. u. Schlußs.) 25. Abu- 
faber, oder die Gedult. 26. Medjenun; oder Wahnfnn 
aus Liebe. 27. Die unentfchiedene \Wahl. 

Diejenigen Lefer, welche nicht das ganze Werk be- 
‚Sitzen, könuen diefen Theil auch unter dem beividern 
-Titel 

Neue Arabifche und Perfifche Mührchen 
für den angezeigten Preis bekommen, 

Die vorhergehenden 9 erften Bände diefer Blauen Bib- 
liothek koften im heruntergefeizten Preife I rtilr. oder 
5fl, 24 kr. und der erft vor einem halben Jahre gedruck- 
te ıote Band ı$gr. od. ıl.24kr. Diefe 10 Bände, wel- 
‚che noch fämmtlich zu haben find, enthalten folgende 
Erzählungen: ır Bd. ı0 Erzählungen von Charles Per- 
:raule; 3 von Prau v, Lintor; ı von J. J. Rouffeau. 2r 
Bd. 3 Feen-Mährchen des Grafen Anton Hamilton, 3r Bd. 
Feen-Mährchen der-Frau Gräfin v. Aulnoy. gr Bd. Fort- 
fetzung der Feen-Mährchen der Fr. Gr. v. Auluoy. ster 
Bd. Acchte Ergänzung der Taufend y. einen Nacht aus 
den Arabifchen. Ir Theil Gr Bd. Fortfetz. der Taufend 
-t. einen Nacht: ar Th. 7r Bd. Fernere Fortfetzung da- 
von od, 3r Th. $r Bd. gr u. letzter Theil davon. gr Bd. 
Fernere Fortfetzung der Feen - Mährchen der Fr. Gr. r. 
Aulnoy gr Th. und als Aubang Feen-Mährchen des Hn. 
v. Prefchac. 

Das gälze Werk ohngefähr 230 Bogen koftet nur 
4rthir. 12 gr. od. Sl. 6 kr. 

F. $. priv. Indufrie- Comptoir 
zu HH ’eimar, 





Neue Verlaesbücher der Hiennerifchen Buchhandl. in 
Würzburg. 

Anleitung einen Rechtsftreit als Unterrichter behörig zu 
leiten für Anfänger in der Rechtsübung gefertiget, 8.— 
12 kr. 

Erxleben, Joh. Chrift, Polyk. Anfangsgründe der Natur- 
lehre 6te Auf, mit Zufätzen von Lichtenberg mit 
9 Kupfern, 8. — ı &. 30 kr. 

Feder, Dr. Michael, Erklärung der-in mehreren deut- 
fchen Landeskatechismen, namentlich in den Wiürz- 
burger angeführten Bibeltexte. gr. 8. — I2 kr. 


— Dr. Mich, Magazin zur Beförderung des Schulwe- 
fens in katholifchen Deurfchland 3- Bds.;, 36 Heft, - 


gr. 9. — 18 kr, 
Mülfer Nic. die vorzüglichiten Pflichten eines Dorf- 


= j - =' 
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fchwidheifsen im Hochlifie Würzburg nach den Lar- 
 desgeferzen bearbeiter, gr. & — ı fi. 12 kr. 

— Nic. es blühe der Weinhandel und deflen Verediung, 
er. 8. — 15 kr. so 
Quiltorps, Joh; Chrift. Edi. von, Grundfärze des des 
fchen peinl. Rechts, 2 Bde. Ste mir Zuftzen verbeil 

Aufl. gr.8.—5R 36 kr. 

Schneidt, J. M. programma juridico mathematico chron® 
lorteum quo (uem fententiam diem Bis-Sextilem in anne 
bifextili die 29 Februarii feu pridie Calend. Martii in 
germania aflısam effe, defendie contra argumenta die 
rifimi domini cancellarii Kochii, $inaj. — 18 kr. 


‘Siebold, Georg, Chrift; Dr. über die angebliche Ver- 


minderung des Gewichtes der Frucht im Mutterleibe 
durch die animalifche Feuchtigkeit g. — 12 kr. 

Themaun, J, N, de Fluxu meuftruo ejusque vitiis, $mij. 
18 kr, 





« In Helfgeng Stahls Buchhandlung in Jena find ie 
der Oitermeffe folgende neue Bücher erfchienen uni 
in allen andern Buchhandlungen zu haben, 

Berechnungen über die Königl. Preufs. alleemeine Wit- 
wenkaile auf 40 Jahre hinaus, nebf Wünfchen und 
Vorfchlägen zur Sicherftellung des Infikure. gr. 4. ser. 

Die Gärten, ein Lehrgedicht in 4 Gefängen nach De Lite 
von C. F. T. Voigt, mit Kupfern. 8.— ıIndlr. 12gr. 

Ebendsffelbe auf Schweizerpapier — arthlr. I2gr. 

Gemälde des Schönen und Guten zur Verediung jugend- 
licher Seelen mit Kupfern. 4. — 12 gr. 

Elißfche Gemälde für Ver?and und Herz, vom Verfafer 
der vernünftigen Lebensphilofophie. 8. — 12 pr. 

Starcks Archir für die Geburishülfe, Frauenzimmer m! 
neugebohrner Kinderkraukheisen 6r Band ztes ini, 
8. — 12 gr. 

Schmid, Dr. J. W. über chrifli. Religion, deren Br 
fchaffenheit und zweckmäfsige Behandlung als Volks 
lehre u. Wiflfeufchaft für das gegenwärtige Zeitzler $. 
ı rthir. Ser. 

Unterhaltungen für gebildete Menfchen zur Beförderung 
einer vernünftigen Lebensphilofophie, tıes Bändchen, 
mit Kupfern , in Tafchenformar. — ı rchlr.. 8 gr. 

Ebendaflelbe ohne Kupfer — ı6gr. j 

In wenig Wochen wird auch von diefer mit Beyfa] 
aufgenommenen Lectüre das 2te Bändchen erfcheinen. 





Folgende ganz newe Bücher können als nürzliche und 
angenehme Weyuachts - Gefchenke für Kinder und 
junge Leute empfohlen werden: 

1) Naturhiftorifche Bilder- Mappe zum illuminiren und 
zerfchneiden beflimmt, fehwarz $ er. *illuminire ı5£r. 
Es werden in diefer Mappe ı00 Thiere, Vögel, und 
‚Amphibien bildlich nach guten Zeichnungen dargefteilt, 
Ge find nach Hn. Hofrath Blumenbachs Syflem geort- 
net, und unter der Auflicht fachverfländiger Männer 
gearbeitet worden, und man kaun fie zu jeder Naturge- 
fchichte als Vorzeigebläuter, beionders in Schulen ge 
brauchen. Es find alle die Gegenflände, weiche in 
dem Buche, Hofmann von natürlichen Dingen „ (fo in 

der 
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der Wayfenhaus - Buchhandlung herausgekommen ift 
vorkommen, darin abgebildet. 

2) ABC des Zeichnens nach den Berühmten Cypriani 

bgeftochen. Im einen gefchmackvollen bunten Umfchlag 
"finder 'man auf 8 Platten die erften- Anlangsgründe den 

«Mänfchen zu zeichnen, als Augen, Ohren, Nafen, Hän- 

<de, Füße, den Mund und das ganze Gelicht nach ver- 
fchiedenen Lagen und Alter angegeben, es keftet $ gr. 

3) Der Thier- und Landichafts-Zeichner , in 9 Blatt nach 
-Kobel und du Jawdin gearbeitet. Felfen und Baumpar- 
ehien, weidende und liegende Schaafe, Zug-Pferde, 
Bauern fo reiten, Bauerhütten, Wafler- und. Gewölb- 
Stücke wechfeln durch das Ganze ab. Der Preis if 
ser 

„) Zinnfiguren von Benfchen und Thieren, nebit Be- 
fchreibung ihrer Lebensart von Herrn D, J. R. Forfter 
und Herrn Profeffor Klügel. Fünfte Lieferung, Wenn 

 Prinzenerzieher diefe Zinnfguren fübft ihren Eleven 
zum Weynachts-Gefchenk machen, wenn die gelehrte- 
ften Männer von der Nützlichkeit diefes-Projekıs lauf 
Zeugnifs abgelegt, wie beides der Fall ilt, was braucht 
man mehr als die Erfcheinung diefer neuen Lieferung 
anzukündigen ? Bie koftet ı rthir. 12 gr. 

5) Befchreibung aller Volker und Länder des Erdbodens 
1s u. 2s Bäudchen rt rıhir. Beide Bändchen enthalten 
die Gefchichte und Geographie von Portugall, Spanien, 
Frankreich „ England, haliem und der Schweitz, De 
find mit 2 Titelvigneuen,, woron die eine den Monfe- 
‘rar, die andere ‚den Veilur vorftellen, geziert. Die 
Karte von Europa neblt noch 9 Kupferplauen fo, dazu 
-gehören, ereichen dem Zeichner fowohl als Kupfer- 
ftecher zur Ehre. Die Vorftellungen der Kupfer find 
folgende: 1) Sieben Rortugiefen nach einem prächtigen 
englifchen Blatt geltochen. 2) Ein Spanier. 
Mädchen von Orleans. 
ı6ten. 5) Die franz. Repräfentanten in Amtskleidung. 
6) Der Lady Gray werden Kron und Zepter von Eng- 
land dargereicht. 7) Die Freyheit der Schweitzer wird 
durch drey edle Männer gegründer. 8) Der Pabft 
Alexander der 6te verfchenkt gauz Amerika. koftet I rch]. 
Die Gefchichte jedes Landes ift im gedringren Si), fe 
‚hüpft über unintergllante Regenten weg, um lich bey 
enziehenden Gegenfländen linger zu verweilen. — Die 


_Geographie beruhrt hier monchmahl kaum eine profe 


“ aber immer unbedeutende Sıadı, um fich bey einen 
vielleicht kleinen Flecken, der aber wichtig für das 

- Ganze wird, longe aufzuhalten. Beide, die Gefchich- 
‘te und Geographie haben folche Lefer im Auge, die 
unterhalten feyn wollen. 

6 Minchens Neujahrswunfch auf 1797 in einem Um- 
fehlag mit folgenden Devifen in Einfaflungen: 1) die 
gute Seele zur Erinnerung an mich gewidmet. 2) Dei- 
ne Lebenstage wandle auf Rofen und Vergifsmeinnicht. 
Diefes gatız fürs gefellige Vergnügen gefchaffne Buch 
enthäk 31 neue fcherzhafte Fragen, 1600 Antworten, 
140 neue Stammbuch-Anffätze, 4 Lieder 2 mir Mulik, 
9 poerifche Auflätze, 8 Räthfel, 4» Pfänderftrafen, 2 
neue Spiele und 7 neue englifche Tänze. Preis 6 gr. 

7) Abbildung und Befchreibung einiger Nationen als der 
Deurfchen, Ruffen, Portugiefen, Hedurss, Chinelen, 


3) Das ° 


4) Der Abfchied Ludwigs des 
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Peruaner und einiger merkwürdiger Thiere, nebfl Be- 
fchreibung ihrer I.ebensart von D, J. R. Forfler ünd 
- Profeilor G. 5. Klügel stes Gefchenk für Kinder. Den 
Text haben die zwey auf den Titel angegebenen Min- 
ner gemacht, das ilt- genug gefage — die Kupfer (ind 
von einem jungen Künftler, der unter Cafanova in 
Dresden gearbeitet hat, und find unter allen bisher vom 
mir gelieferten Abbildungen die beften. Der Preis ifk, 
12 gr. 
5) Blumenkranz aufs Clavier edler Seelen, meiner Freun 
din gewidmet, in einen eleganten, Umfchlag,, woroal 
. die eine Seite einen Knaben vorftellt der ein Vergifs- 
- meinnicht in der Hand hält, die andere Seite zeigt eir 
ne fchön gezeichnete Figur von Herrn Frefch , die eir 
nen -Blumenkranz auf die durchs Poftsment erhöhete 
- Urne legen will. Der Inhalt it: ı) Tänze, wie fie in 
Wien auf der grofsen kayferlichen Redoute aufgeführt 
werden. 2) Lieder fürs gefellige Vergnügen, wie auch 
für einfache. bäusliche Feyerfiunden des fchönen Ge 
fchlechis. Der Preis ilt 6 gr. ß . 
Man kann diefe Sachen in allen denen Buchhandlun- 
gen haben, welche hinter den Titeln der Dreyfsigfehen 
Verlagsbucher angemerkt ftehen. 





'Neue Verlagsbücher von Joh. Zacharias Logan in St, 
Petersburg zur Michael-Meffe 1796. ’ 3 
Pallas neue Nordifche Beytrüge, ter Band (auch mit 
dem Titel: nenefte Nord. :Beytr. zter Bd.) mit einer‘ 
Karte u. maleriich illum. Kupf. gr. 8. ü 3 echle,, 
Pallas Gen:ilde von Taurien, 8. & 20gr. 


'Tableau de da Tauride par Pallas, g. bh 20 gr. 


Edelmuth und Liebe, ein Familiengemälde von Schleufs- 
ner dem Jüngern. $. A 12gr. 

Plan von Fetersburg,, illum. .ı rthir. ord, (1793.) 

Karte vom Caucafus;, illum.: ı rıhir. ord. (17793.) 

Sievers Briefe aus Sibirien, gr. 8. mit Kupf. u 1 rıhlr. 4grr 
Tagebuch einer Reife, die im Jahr 1781 von der Gränz+ 
feltung Mosdock nach den innern Kaukafus unternom+ 

men worden etc. gr. 8. a 12 gr. ü 


II. Auctionen. 


Den 1ten Mai des künftigen 1yg7lten Jahres und. in 
den darauf folgenden Tagen foll in Zerbfi in dem im 
der Brüderftrafse dafeibft belegemen Stutzifchen Haufe 
das Stutzifche vormals Lankhavelfche Naturalien- und 
Kunft - Kabmet einzeln gegen gleich baare Bezahlung 
in -Conventions-mäfsigen Münzforten öffentlich an den 
Meiitbietenden verkauft werden. Aufträge hierzu neh- 
men’an: die Püchfeliche Buchhandlung in Zerbft, Herr 
Infpektor Kuntz und Herr Hofadvokat Warneyer da- 


»feibft, bey welchen, fo wie auch in der Expedition 


der allgemeinen Literarur- Zeitung in Jena, des Reichs- 
Anzeigers in Gotha und Herrn Buchhändler Barıh in 
Leipzig gedruckte Verzeichnille von diefem die merk- 
würdigften Seltenheiten der Natur und Kunft enchalten- 
den Kabinet zu haben find, Sollte fich indeffen ein Lieb- 
haber finden, der diefes Naturalien-Kabinet im Ganzen 
zu kaufen gefonnem, fo it man auch erbötig, wenn das 

)Cz Gebot 
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Odkor annehmlich, folches im Ganzen zu verkaufen und 
wird man Gch gewifs billig-finden laffen, nur wird ge 
beten, üch auf diefem Fall noch vor den Anfang des 
Monats Aprils künfrigen Jahres zu melden und an den 
Herrn Hofadrokat Warneyer in Zerbt in frenkirten Brie- 
fen zu wenden 





Da die fchon auf den 15. Auguft d. J. angekündigt 
‚‚gewelen, nachher aber verfchiedeuer Hindernide wegen 
aufgelchobene Verfteigerung der Regierungs- Sekretär 
Müllerifchen Bibliochek zu Schleufingen, am ı1. Jinner 
künftigen Jahrs ihren Anfang nelımen foll; (o wird die- 
Tes hiermit öffentlich bekanuc gemacht. Gedruckte Kara- 
logen find noch an den bereits angezeigten Orten, nän- 
lich in Schleufingen bey der Frau Witwe, in Jena bey 
Herrn Hofcommiflär Fiedler, in Gotha in der Expedi- 
tion des Reichsanzeigers und in Hildburghaufen u. Mei- 
ringen bey Hrn. Hofbuchhändler. Hanifch unentgeldlich 
zu haben. 


IV, Erklärung. 


Letzte Erklärung über das Fragment aus dem Arkefilat. 
In dem r$ten Stück des Journals der Erfindungen, 
Treorien und Widerfprüche in der N. u. A. W. hat Sch 
-wiäder jemand an diefem Fragmente vergriffen, und fol- 
genden Auffarz dawider gefchrieben: Vertheidizung der 
rationellen Arzuieywillenichaft gegen die.Angrife auf die- 
telben im N. teutfch. Merkur 8. Sr. 795. u. 1. St, 96. 
Aus folgenden Gründen kann ich Hn. 5—e und andern 
ibre Mühe, mich zu iufultiren , mit keiner ausführlichen 
Antwort, wie er 5. 124 zu wünfchen fcheint, rergelten. 
1) It die, rationelle Arzneywillenfchaft, im Gegenfatz 
einer andern, ein Unding, denn eite- irrationale wäre 
gar keine Wiffenfchaft, und zum Gegeuftück einer em- 
pirifchen müfste die rationelle ein leeres Gewäfche feyn. 
Poftive Arzneywiffenfchaft geb es bisher noch nicht. 
‘A. hat alfo damit gar nichts zu thun, fondern er zeigt 
uur, dafs die Arzneywiflenfchaft, wie fe, nach ihren 
Schriften zu urtheilen,, in den Köpfen der meilten Aerzte 
exiftirt, grundlos.if, 2) Schreibt Hr. S—e, wie er 
auch 8. 1ög gefteht, aus Pflicht „die Würde und die 
'Ehre feines ° Metier zu vertheidigen.’'"- A. ‚dieht folche 
Vertheidigungen’ nie als einen Gegenfland einer Unter- 
{uchung, fordern nur einer Saryre an. 3) Hat Ilr, S-e 
keinen Einwnrf des Arkelilas gefafst, welches auch ohne 
Logik zu verftehen unmöglich ift. IIr. S—« macht fich 
8. 108 gar darüber iufig, dals A, einen Unterfchied 
zwifchen Induction und Brfahrung macht — und nenat 
$, 117. einen disjunctiven Schlufs ein Dileıoma, 4) Spricht 
"er immer von Layen. In keiner Wilienichaft als in der 
politiren Theoiogie kann man aber von Layen fprechen, 
denn nur in ihr hat der Klerus das Recht allein, Dog- 
men feftzufetzen, ia den übrigen hat jederinann das 
-Recht Wahrheiten za entdecken und zu behaupten. Un- 


|— 5 


14% 
terdelfen fcheint fich wirklich in der Medicin ein Klerus 
gebilder zu haben, und dann giebt es eine pofitive Medi- 
zin, Diefer kann man eine ratiowelle entgegenferzten, die 
denn, fo wie die rarionelle Theologie, auch ein Anthed 
der Layen werden kanı. 5) Hr. S— e verweiist den A. 
auf eine Menge Schriften die er theils gar nicht vheils 
nicht als zu Gunften Ha. 8— e entfcheidend anerkennk 
er ift aber zu befcheiden, Autoren, die wohl nichts da 
für können, dafs Ge von Hn. $ -e citirt werden, dep 
wegen in den Streit zu mifchen. 6) Dürfte der Streit 
kein Ende nehmen; die Herren aus dem Clerus würden 
immerdar, was A. als falfch glaubte erwiefen zu haben, 
wieder als Antwort darauf abdrucken laffen. Als Klerus 
habeu fie diefs Recht. 7) It das Bruchllück aus den A. 
im Ganzen sur eine Probe dialeetifeher Kunft; in der 
Schrift feibft (die gewils erfcheint) wird das, Wahre und 
Falfche darin gefchieien werden. Dem Vf. des A. thur 
es leid, dafs lich ein hochwürdiger medicinifcher Klerus 
fo lange und viel mit diefer Toıme befchäftige. 8) He 
der Verf. das Zutrauen auf den gefunden Verfland de 
Fublikums, dafs es-ihn ebeu fo wenig nach dem Ansche 
ma eines Prielters des Aefkulaps beurteilen wird, al 
er ihn nach den Anathema eines Priefters des Lama, 
dem er beweifen wollte, feines Götzen Kurth fey ganz ge 
meiner Korh, beurtheilen würde, 9) Nebenablichten hat 
er gar nicht gehäbte. Der Buchftzb N; den Hr. S—e 
deuren will, ift ja der Buchftab, den man immer anflaı 
eines Namens fetzt. Würe as dem Yf. eingefallen, dafs 
diefer Buchflab auf ein paflendes Beyfpiel für die Be 
kauptungen des A. führen könnte , fo hätte er äinen am 
dern gewähk. 


Dabey bleibts nun, A. antwortet auf keinen Angrif 
mehr. Der Klerus unter den Aerzten ift nur ein Gegen- 
Stand für die Satyre und dazu hat er nun nicht Zeie. 
Wenn aber Aerzte, die keinen Klerus anerkennen, ihm 
ihre Erinnerungen miccheilen, fo wird er fie dankbar 
benutzen, und dießs für die letzte Antwort halceıı. Dis 
einige, was ihm Leid thur, ift, dafs dieMedicin, wenn 
fie auf die Weile des Hn. $— e 'vertheidigt wird, za 
viel von ihren Anfeheı verlieren kann. Denn wenn das 


‚Publikum Geht, welche Leute (ich zu Repräfentanten der 


Medicin aufwerfen, fo muls ‚es wahrlich mit den Pro 
pheten ausrufen: Zfrael jind dus deine Götter? 


Da ich diefs in ein fehr_gelefenes Blau einrücken 
laffe, fo kann Mr. Hofr. Wieland die Anzeige, zu der 


“ihn Hr. 5—e auffordert, wo wieder eine Widerlegung 


des Arkelilas zu finden fey, erfparen. Jedem rechıfchaffe- 
sen und denkenden Arzt verfichere ich meine innige 
Achtung, 


Arkefilas. 


N. 8. Wenn fich Hr. 3 — e genannt hätte, fo wür 
de ich mich ibm, eben fo wie Hn. Möfr. Hufcland, 
noch ehe diefes Inlerat zum Einrücken abgefchickt 
worden wäre, genenut babe, 
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a LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Atlar oder Sammlung geopraphifeher Karten und Grund- 
rife von Merrn Mentelle, Fiirelied des franzöß- 
fchen Nationalinlliuues und Profeffor der Erd-und 
Länderkunde in der Parifer Centraitchule.' 


D* Sammlung ift das Werk eines auch in Deutfch- 
land durch einige vortrefliche geogräphifche Schrif- 
ten bekannten Gelehrten, der bey der Herausgabe feiner 
Laudkarten durch einige der beften Küuftler in Paris im 
Fache der geographifchen Zeichnungs- und Kupferftecher- 
kunft unrerfküser wird. 

Es ift bekauut, dafs der Mentellifche Atlas fich vor 
dnderu Werken diefer Art, vornehmlich durch feine be- 
fonders fchickliche Eincheilung zum Unterricht in der 
allgemeinen Gefchichts« und Linderkunde umerfcheider. 
lder Verfaler ftellt nämlich die jerze bekannten ‘Staaten 
und Länder unter folgenden Gelichtspunkten vor: 

1) Die allgemeine phylifche Lage und Anfcht diefer 
Länder, die Anordnung, Lauf und Ausdehnung der 

- dariı enthaltenen Gebirgsketten, nebft dem Lauf ih- 
»”. rer Flüfe und Sıröne, 

2) Die Befchafenheit und Eintheilung diefer Länder 
zur Zeit der Griechen und Römer, wobey zugleich 
die Namen und Lage der vornehmften Städte der 
damaligen Zeit aneezeige (ind. 

3) Die Vergleichung der damaligen Eintheilung der 

: Länder mit ihrer jetzigen. _ 

4) Die neue Geographie derfelben in General - und 
Spezialkarteıı. 

Von diefem Atlas find bisher 129 Karten herausge- 
kommen, und an der Fortfetzung , die durch die Beforg. 
nifle der Rerolution eine Zeitlang unterbrochen wurde, 
wird mun mit Eifer gearbeitet. Diefe Fortietzüng wird 
noch einige Blätter der alten Geographie, die Kärten 
won der Schweiz, Dertfchland, Ungarn, Preuffen, Pol 
den, einige Theile von Aften und Afrika, die Infeln und 
Anfelgrrippen ın den grufsen Meerer, nebft den durch 
die neuen politifchen Revolutisnen hervorgebrachten Ver 
äuderungen in den Grünzen und in der Einthzilung der 
Staaten enthalten, 

Zu diefem Aras kommt noch eine Sammlang von 
‚Grundrißen von den größten Städten in Europa, alle 
nach EN Maafsltabe gezeichnet. You diefek 


Sammlung find bisher 8 Blätter publiciert, nämlich Rom, 
London, Paris, Konftantinopel, Wien, Madrid, Lifa- 
bon und Warfchau. Auch diefe Sammlung wird jetzt 
fortgafetzt, 
" Die unterzeichnete En in Leipzig bieret 
nun diefes Werk dem deutfchen Publikum uuter folgen- 
den Bedingniffen und Preifen an: 

Wer bis zum 28. Februar 1797. in unterzeichnete 
Buchhandlung auf diefes Werk unterzeichnet, und den 


“ Berrag feiner Beftelluug ar "diefelbe, Poftfrey einfender, 


wird das Beftellte bis zu Ende des Aprilmonaths, Fracht- 

frey auf Hamburg, Leiprig, Frankfurth am Mayn, Ba- 

fe}, oder ine andre Gräuzftadte des weltlichen Deurtfch- 

landes geliefert, in folgenden Preifen erhalten: 

ı Atlas von 139 Karten auf. grofs Raifmpapier abre- 
druckt — Iynılılr. 6 gr. 

Man kann wenn man will, die Sperialkarten von 
Frankreich nach der ehemaligen Eintheilung in 
Gouvernements auslaffen, dann enthält der Arlas 
$ı Kärten und kolter — 9 rthir. 

rt. Aulas von 129 Karten auf grois te an und ülu- 
minirt — 45 rehlr. 

Eben derieibe mit Auslaflung der FREE BETON von 
Frankreich, alfo $t Karten — 28 rehir: 

1 Städteadlas von $ Blartern auf grofs Railinpapier ichware 
abgedruckt — 2 rıhir. 6 gr. 

ı derfeibe auf grofs Jefuspapier und Ulaminiet _ rs rıhlr. 
12 gr. 

Man hat von dem Stödteatlas einige wenige Exerm 
piärien, die von einem eigenen und in diefen Fa» 
che befonders gefchickten Kunlller üluminirt lind. 
Diefe koften — 10 rehlr. 


- In der nimlichen Buchhandlung wird auf folgende 
Kun - und Prachtwerke Beftellung angenum- 
men: . * 

je Cabiner du Roi, ou Collection de tous les Ouvrages 
de Scuipture peinture et architecture, executis a Ver- 

"fsilles jet graves par ordre de Louis XIV. 27 Vol. de 

diferentes grandeurs in fol, relies en maroquin rouge, 
a 871 rchir. 4 gr. 

(Note. Cet Ourrage efl extremement rare, et ne 
fur jamdis debirt qu’en prifene pour les Ambaffadeurs 
«irangers.) 

(8) D les 
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les Loges de Raphael, par Volpato er Ortaviani 43 pieces. 
Exempl. colorie et encadr& — 836 

_ — en noir encadre — 118 !rchlr, s 

= — enneoir cartone — 214 rıhir. °— 

Gallerie du Palais Pitti a Florence, d’apres les deflins 
de Vicard ı Vol. en 18 Lirr. Exempl, en feuil, avant 
3 lettre — 156 rehir. 12 gr. 

— — Txempl. avec la lettre — 78 rthl. 6 gr. 

Gallerie du Palais royal en 32 Livraif. en fol. 

Exempl. epreuv. avant la lettre — 126 rthl. 

avec-la lettre — 63 rıhl. 8 gr. 

ordinaires — 31 rthlr. 16 gr. 

Gallerie de Verfailles d’ apres le Brun par Edelink et Au- 
drand 52 fol, Exempl. epreurv. avant la leitre— 88 rhl, 
16 gr. 


- — epreur. avec la Ira Eee. ger. 

Galerie du Palais de Luxemburg d'apres Rubens — 
31 rıhl. 26 gr. 

Gallerie ou Colleciion des Tableaux de diferens ecoles 
par le Brun. 2 Vol, — 31 rthl, 18 gr. » 

les Batailles d’Alexandre le Grand, d’apres le Brun par 
Audrand er Edelink g feuilles avec le nom de Güyten — 
112 rthl. 

-— jes mömes en 8 feuil, en cadres, fuperbes eprer- 
ves. — 343 rıhl. 

les Batailles. ceremonies  religieufes etc. de la Chine 
avec la vie de Confucius en 72 feuilles. gr. in fol. — 
115 rthl. 

Peintures antiques d’apres les deffins cölorits de P. 8. 
Bartoli publices par Caylus et Mauecte Exempl. en fig. 
color. — 144 rehl. 

—_ en fig. au trait, — 531 rthl. 16 gr. 

Voyage pittoresque de la Grece par Choifeul Goufier 
ı Vol, fol. brach. Epreur. de Soufcription — 36 rıhl. 
20 gr. 

Voyage pittoresque de Naples et Sicile par 8. Non. en 
5 Vol. broches; en eprenv. avant la lettre — 209 rthl; 

avec la lettre — 10% rihl, 12 gr. 

Yoyage pittoresque. de la Suiffe en 4 Vol. broches en 
epreur. avant la letire — 1236 rıhl. 16 gr. 

avec la leitre — 63 rthl, 8 er. 

Voyage pittoresque de la France en 4 Yol. brochds en 
Fo avant la lettre — 140 rıhl. 

avec la lettre 70 rthl. 

Tableaux de la revolution frangaife 31 Livraif, en epreuv. 
a Soufcription — 63 rilıl. 8 gr. 

ordinaires — 31 rıhl, 16 gr. 

Gallerie Farnefe [d’spres Caracci cplorie d’apres les ori- 
ginaux 6 fol, encadres — 88 rıhl. 16 gr. 

les Batailles d’Alexandre d’apres le Brun par Audrand 
er Tardid 8 fol, encadres — 44 rıhl. 8 gr. 

VEncyclopedie par d'Alembert et Diderot 35 Vol. en fol, 
Edit. de Pankouk 1751. relies en veau — 165 rehl- 
ser. 


— de libraires aflociss 28 Vol. avec 7 Vol. de 
Suplam. petit. en fol. relids eu veau — 105 nıhl; 8 gr- 
Encyclopedie methodique 58 Livrais. ea 211 Vol. go 

brochis — 3180 rthl. 
Hifloire naturelle de Buffon 38 Yol, 410 Ire edit, relids 
en veau — 165 rılıL 4 gr. 
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feconde edit, relid en ver. — 14o rth!, 

les Oifeauxfide Bufen, ı0 a. 410 colaries — 165 rehl 

4er. 

Defeription des Arts et metiers 116 Cahiers brochis — 
83 rıhl. 16 gr. 

le Moniteur, Collection completie avec l’introduction 
broche — 70 rthl. 

Y'Art de verifier les dates; mour. edit. en gr. papier 6 Vol. 
fol. broches — 63 rıhl. 8 gr. 

Du Cange glofarium mediae et infimae graecitatis 2 Vol, 
et gloflar, latinitatis avec le Sup]. 10 Yol, fol. en vezu 
— 70 rthl. 

Voyage de Pallas en differentes Provinces de T’empire de 
Ja Ruflie 5 Vol. gro et ı Vol. de Atlas — 15 rıhl. 

Hiltoire de la Decadence de l’empire romain par Gibbop 
ı8 Vol. 8vo. relies en veau — ı2 rtbl. 

la Monarchie Pruffienne par AMirabeau 8 Vol. vo. &ı 
Vol. in fol, broches — 4 rıhlı 

Die Bezahlung für vorfiehende Kunfiwerke und B% 
cher gefchieht bey der Ablieferung derfelben in Frie 
drichsd’or zu 5 rthlr, Fracht und Spefen ven Paris bis 
an den Ort der Beitimmung werden von den ng 

‚geiragen. Briefe und Gelder Poflfrey. 

Peu Phil Wolfifche Buchhandl. in Leipug, 


* [ 4 





Anzeige für Forfi- und Jagdliebhaber. 


Bey J, B. G. Fleifcher in Leipzig ik erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben, Forft -« und Jard- 
Calender für das Jahr 1797. oder gter Jahrgang, heraus- 
gegeben vom Prof. Leonhardi, mit 6 fauber iluminirten 
Kupfern, und einem gelchmackvollen Einbande 12. 
1 rthir. — Der Inhalt ilk folgender : r) Von der Wald- 
hutung und Waldgräferey. 2) Naturgefchichte des Stein- 
marders. 3) Patriotifche Wüsiche eines polnifchen Forf- 
wirths über verfchiedene Forfigegenflände. 4) Natrurge- 
fchichte des Baummarders. 3) Von den in Europa etc, 
gebräuchlichen Holzmaafsen. 6) Naturgefchichte des 
Fifchae. 7) Von der Anwendung des fchlagbaren 
Holzes zu Werk- Nutz- Bsu- und Gefchirrholz, 8) 
Naturgefchichte des Ihis, 9) If zur gefchwinden Wie 
derheritellung der verwüllcten Waldungen für des Be- 
Ützer das Anpflanzen sder Befüen aus freyer Haud rom 
theilhafter. 10) Naturgefchichte des Uhu. 17) Sam, 
Fahlbergs Anmerkutgen über weltindifche Holzarten. 
12) Nasurgefchichte des großsen Wief-l, 13) Amıwort 
auf die von lerru v. B, eingefendere Frage: über die 
Verwandlung eines Stück \Valdes in Akerlaud. 14)N= 
turgefchichte des Schwarzfpecht. 13) Zwey Nachrichren 
über den: Wald des. Biuergutes A et B. und über die 
Bewirtbfchaftung diefer \Väider, — . 16) Naturgefchichie 
des Grünfpecht. 17) Markgräfl. Baadenfches Forfiperfo- 
nale, 18) Naturgeichichte des Eichenwicklers. 19) Er 
klärung des Titelkupfers. der Bauer und feine Frau. 
20) Perfoyale der Schwaraburgifchen Jägerey. 21) Nach- 
richt für die Beförderer des weuern Aubaues des Ach 
zienbaumes. Die Kupferiafeln ftelleg vor: Tab, ı. Den 
Stein- und Baummarder, Tab, 2.-Den Fifchaer. T. 3- 
Den Ilis und das großse Wieleh Tab, 4. Den Uhu oder 

Schu- 
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Schühu. Tı 5: Den Schwarz - und Grünfpecht. 
Den Eichenwickler. 
Auch find bey dem Verleger noch Exempl, der vori.- 


gen 3 Jahrgänge jeder ü ı rıblr. zu haben, 


T. 6, 


- 





Bey Joh. Benj. Georg Fleifcher in Leipzig ilt fo eben 
- fertig geworden, und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

D. Moore's Uebericht der Urfachen und des Fort- 
ganges der franzöfifchen Revolution. Zwey Bände $. Er- 
fter Band, ı rıhl. Zweyter Band ı rthl. 4 gr. Aus dem 
Englifchen überferzt. Unpartheylichkeit und kluge Wahl 
in Aushebung der Begebenheiten einer Gefchichte gehö- 
ren unter dis wefentlichen Eigenfchaften und Erförder- 
'niffe eines Gefchichtsfchreibers. Moore der auch unter 
uns als Schriftfteller läsgft fchon rühmlichft bekannt it, 
hat in diefem Werke diefe Forderungen iu einem hohen 
Grade erfüllt, und er gehört unter die kleine Anzahl 
derer, die mit Unparıheylichkeit über die franzöffche 
Revolution gefchrieben haben. Er verfolgt mit dem ru- 
'higen Auge eines fcharfen Beobachters den Gang, den 
"die Reroluion genommen bat, zeigt, was zu derfelben 
geführet,' was fie allmählig vorbereitet, und befchleuni- 
get hat, und wie fie durch eine Verketung von grofsen 
und kleinen Begebenheiten, wichtigen oder geringfügi- 
gen Ereigniffen das ward und werden mufste, was fie 
wirklich geworden it. Die Wahrheit ift ihm heilig, 
darum lobt er das Gute, und tadelt das Böfe, woer es 
auch findet. Er lehrt uns verfchiedene intereffante Perfo- 
nen kennen, die Theil an dersReveluiou gehabt, und 
man finder hier manche Anecdoten, die in keiner Rervo- 
lutionsfchrift gelefen worden. - Verächtlichen Characreren 
drückt er das Gepräge der Verachtung auf, und behan- 
delt Ge oft mit einen Spotte und einer Bitterkeit, die 
ibrer werth find. Meifterhaft Gud die Folgen entwickelt, 
die oft aus Dingen entflanden, die zu jexer.Zeit das 
Publikum nicht der Aufmerkfamkeit werth fand, hinge- 
ge finder man Dinge unberührt, die als fie gefchehen, 
zwar Aufmerkfamkeit erregten, aber von keinen Folgen 
begleiter wurden. Man kan mit Gewifsheit fzgen, jeder 
Lefer, er bekenne fich zu welcher Partlıey er wolle, fin- 
det fein Intereffe beym Lefen diefer Schrift. 


II. Antikritik, 

Einiges aus Gelegenheit der Rec. meiner Schrift: Vom 
Ich als Princip der Philofophie etc. in d. A.L. zZ. 
No. 319. 

Der Recenfent verfteht es, fich gleich anfangs gegen 
Seinen Verfaller in Pofitur zu fetzen. „Unglücklicher 
Weile, fagt er, fey und bleibe ihm fein eigner Ich als 
Objekt des Wiffens unbegreilich, noch viel weniger 
allo verftehe er, was audre fo gütig feyen, ihm ron dem 
ihrigen zu beweifen,“ das heifst, anders ausgedrückt, 
fo viel: Der Verf. unternimmt, ein ganzes Duch hin- 
durch — von feinem Ich Gott weils was zu erzühlen 
und zu beweifen — wer könnte auch.die langweilige 
Gelchichte auhören? — Der Rec. war auf gusem \Yege 


® uw. 
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Häkt’ er fein Werk hier gefchloffen, ‘fo hätt! Er glücklich 
geendet. Unglücklicher PWVeife aber Ichreibe er noch'ei- 
nige Stellen aus dem Buche ab, in welchen der Verf. 
ausdrücklich behauptets+ „auch ikm feye, (gerade fo ‚wie 
dem Rec.), das Ich überhaupt als Objekt des Wifens 
‚unbegreilich: Vom Ich, als Objekt lafle fich gar nichts 
beweifen, (alfo auch nichts willen): Das Unbedingte 
(das Ich) könne in der objektiven Welt überlıaupt gar 
nicht gefucht werden: Das Ich feye nur in feinem Haw 
deln wirklich; fein ZPefen feibft beftehe in Freyheit, 
und diefer köune man fich- nicht bewufst werden, weil 
fie Bedingung alles Bewufstfeyns it.“ 

Unter denkenden Menfchen follse fich doch foviel von 
felbit verfiehen, dafs, was Prineip alles Wiflens feyn 
foll, nicht felbt Gegenfland des Willens feyn kann, 
Am wenigfter hätte der Rec. mich darüber belehren fol- 
len, wenn er anders die angezeigte Schrift, (z. B. Vorr. 
6. XV. #. XXVIE #. S 7. 26. Anm. 79. go. ul. w) 
gelefen har. — „Doch, wozu das alles? Steht es nicht 
mit fo vielen Worten auf dem Titel des Buchs, dafs der 
Verf. das Ich zum Objekt feiner Unterfuchungen ge- 
macht hat?“ — Dafs zwifchen dem - Objekt eines 
Buchs., und einem Objekt des iffens überhaupt ein 
Unterfchied ift, wird der Rec. willen. Jenes heifst 
man lopifches, diefes reoles Objekt. Wenn der Rec. 
fagt, das Ich :ift kein Objekt des Wiflens, fo macht er 
es eben dadurch zum Objekt feines Urtheils. Sein Ein- 
wuri ift allo ganz im Geifte des bekannten; von den 
Dingen an Gich wifst ihr nichts; alfo auch das nicht, dafs 
fie — nicht vorftelibar ind! — Aber‘ der Verf. fuche 
doch das Ich durch Prädikate zu beflimmen, die nicht 
zweifeln lalfen" — dafs es dem Verf. nie einfallen 
konnte, vom Ich als Objekt des (theoretifchen) Willens 
zu fprechen. Wenigflens follte jeder, der die Principien 
der Kritik kennen will, foviel wiffen: dafs die Prädikate 
des Abfoluten niemals Prädikate eines Objekts werden 
können. — Aber, wird der Rec. fragen, wo bleibe 

„dann der Zweck des ganzen Unternehmens ? 

Diefe Frage foll ihm beantwortet werden. Warum 
-fols’ ich diefe Gelegenheit nicht ergreifen, endlich deut- 
lich zu werden, deutlicher vielleicht, als man wollte? 
Der Zweck des Verf. alfo war kein andrer als diefer: 
die Philofophie von der Erlahmung zu befreyen, in wel- 
che fie durch die unglücklichen Unterfuchungen über ei 
nen erfien Örundfatz der Philofophie unausbleiblich falleh 
mufste — zu beweifen, dafs wahre Philefophie nur mit 
freyen Handlungen beginnen könne, und dafs abftrakte 
Grundlätze an der Spitze diefer Wilßfenichaft der Tod 
alles Philofophirens feyen: Die Frege: von welchem 
Grundfatze die Philofophie anfangen müfle? fchien ihm 
eines freyen Mannes, denüch feibft fühle, unwürdig. 
Höchftens fchien fie ibm gut genug für einen, Menfchen, 
der wie Nieslai mit feinem Ich auf immer bronillirt, in 
diefer Unmöglichkeit, eiwas mit fich feld anzufangen, 
einen Knäuel haben mufs, den er abwinde, eder eine 
Zwiebel, die er fchäle. — Indem er die Philofophie für 
reines Produkt des freyen Menfchen, gleichfam für Einen 
Akt der Freyheit hie, glaubte er höhere Begrife ron 
ibr zu haben, als mancher weinerliche Philofoph, der 
von der Uueinigkeis (gings Kollegen die Greuel der fraw- 

@Q)Dz2 öl 
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söifchen Revrolıttion ned alles Unmlück ‘der Moenfchkeit 
‚ableitere, diefem Uuglick aber durch einen igeren.. 
‚nichtsfagenden — Grundfarz abheifen wollıs, indem er 
‘fich die gefammte Philgfophie gleichfam eingefchachielt 
dachte. Er glaubte, daß der Menrfich, zum Hondalm, 
nicht zum fpekwiren geboren (ey, dals allo auch fein er 
fter Schritt in der Philofophie den Aufriws eines freyen 
Welens verkündigen müle, Er hielt — ebendeiswa- 
gen — ehr wenig auf gefchriebue Piilofophie, uoch 
‚viel weniger auf einen /pekuwlathıen Satz an der Spisze 
:diefer Wilfenfchaft; am allerwenigflen aber auf die all- 
RE Philefophie, deren Gch bilig ner ein 

MW etweifer cühmen folite, deilen Phiofophie , wie Lef- 
-fing's Windmühle, mit allen 32. (Winden in Freund. 
-fehafe. lebt. Weilaber das philofophirche Publikum ein- 
-mal nur für erfe Orundfütze Obren zu haben fchien, fo 
konnte fein erfier Grundfatz — in Bezug auf den Le- 
fer — nur ein Poftulat feyır — die Forderung derfe!ben 
‘freyen Thar, mit der feines Brachtens erft alles Philofo- 
phiren beginnen kaun. ‚Das erfle Refultat aller Piilofo- 
phie, frey auf fich feib zu handeln, febien-ihm (vs noth- 
wendig, ais das erlle Poftwat der Geomerrie, eine gers- 
de Linie zu zieben. So wenig der Geometer die Linie 
‘beweilt, eben io wenig (vliee der Plilofoph die Freyheit 
beweifen. — Man üeht hieraus auch, dals diefe Fhi- 
lofuphie der Terminologie leicht entbehren konute, von 


der — fonderbar genug — ein Prufeflfor in Breslau —. 


hintennach prophezeihte, dafs -— ein Denliner Buchhänd- 
ler fie lächerlich finden werde. Sie war eben für dieje- 
Mmigen da, die-ohne FTerminologie nichts begreifen, -und 

die Ge nur deswegen befchwerlich finden. ‚weil Ge fchon 
‚wine audre..im Kopf habeu — fur jeden andern war hie 
‚vollig untutz. 

Indefs wird und mufs diefe Piilofophie, die doch 
Gelbit nur eine Idee ik, deren Realifirung der Pnilufoph 
Leibit nur von der praktifchen Vernuuft erwarten katn, 
fo länge, unrerltändlich ‚und fogariacheilich bleiben, als 
man, unfibig Gch zu ideen zu erheben, auch von Kant 


niche gelernt'har, dals Ideen überhaups nicht Gegenstan* 


de einer müfsigen, Spekularion, fondern des freyen Han- 
deins feyn muffen, dafs das ganze Reich der ideen nur 
für die woralifche Thätigkeit des Menfchen Realixit bat, 
und dais,der Menich da keine Objekte mehr — finden 
darf, wo.er felbjt zu fehafen, felbit zu rea'ihiren beginne 
Kein Wunder, dafs unter den Kärden eines Menichen, 
der ldven thevretifch befimmien will, alles zum Hirnge 
foinft wird, was über die Tafela der Kategorien hinaus- 
geht ,. dafs die Idee des Abfoluten in leinem Kopfe einer 
Gefchichte des Niemauds gleich gile, und dais er da, 
wo der audre erft recht ‚frey lich fühle, nichts als — 
das grofse Nichts vor fich ‚fieht, das Er nich: auszufül 
Jeu weils, und das ihm ks'n andres Bewufstleyn, als 
das feiner eignen Gedankenloüg! cite übrig lafst, Ein Be- 
weis, das fein Geiit nie welerne hat, frey auf fch.feibft 
zu handeln, und dafs er Winen Rang in’der Geifterwel 
nur durch mechanifches Denken zu behaupten weils. 


” 
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> ‚Die unglücklich Philofophie ! wird man fagen. Aller- 
dings it es ein ungluck! ich gewähltes Gefchaft, das — 
außer: lich derftellen zu wollen, - was inneres Eigemhum 
des Menf:hen ik, und was, aus feitem geiftigen Zy 
fammenhang geriffen, nur ein todtes Wortgerippe ubrig 
läfst. Der einige Troff Gäbey itt, doch erwas gefunden 
zu haben, wes-die Arofanen. früber oder fpäter für ihr: 

procul © procslete! erkennen werden, die Wiffenfchaft 
alimahlig (o weit zu verv ellkommnen, dals fie auflöre, 
mittkeilbar zu feyn — dafs felbft die philofophifchen Tröd- 
ler merken, der Menfch habe Ge als fein Eigenthum re- 
klamirt, ie (ey ferner keine Waare mehr, die man auf 
‚ölfentlichem Markte feilbieren darf. — Indefs hat doch 
jede andre Kunft oder Wilfenfchaft, deren Gegenfiände 
‚freye Produkte des Geiftes ind, eben fo guı als die Phi- 
lofophie mit jener Geiftlofgkeit zu kämpfen. Unter ihrer 
Haud werden die zarten Gefchöpfe der Einbildungskraß, 


‚ die mir eben dem Geilte aufgefalst feyn wollen, mit da 


fie entworfen wurden — mit Begriffen vun objektire 
Wahrheit gepaarı — zu Ungeheuern. Die Bilderfprach 
‚der Plyiik, wodurch eine feh-matilirende Einbildungs 
kraft den Zufsmmeohkang der Naturerfcheinunven rem 
fisudiche, wird durch ihre Berührung haudgreilliche Theo» 
rie, und was in Syliemen und Religionen der alien Welk 
als freyes Spiei der idewijirenden Binbildungskraft üch 
behauptete — erli role Wirklichkeit, bald abentkeuerl- 
ches (chineßfch - indifches) Dogma. 

Ich habe abgetragen, was ich mir feibft fchuldig war. 
Und uun kein Wort weiterl 

Leipzig d. 36. Oct. 1796. 

F. W. J. Schelling. 





"Antwort des Recenfenten, 


Diefe Antikritik ift bis auf einiges ganz fo, wie fie 
Rec, erwartete, und er braucht .daber im Ganzen gar 
Nichts gegen Ge zu erwiedern. Das, was Rec. nicht er- 
wartete, ift, dafs Hr. Schelling in ihr Ausfälle auf 
Männer macht, die ihn bey diefer Gelegenheis nicht im 
Geringften baleidigten. Wenn diefs die Handlungsweile 
ift, welche die Wiffenfchaft lehrt, die bey ihrer Ver- 
vollkommnusg aufhören wird, mrtiheilbar zu feyn, "fo ift 
zu wüufchen, dafs Ge bis dahin auch nicht anfteckend 
feyn möchte, 


III. Erklärung. 


Zu S$. 390. des erfien Theils der Lauckhardtfcken Bege 

benheiten, Erfakrwiurgen etc. 

-Ich bin nicht ‚Verfaßler der Preufsifeken Bravonrüeders 
ich habe nie Exemplare daron an preufsifche Oficiere 
‘oder an fonft: jemand gefchickt: ihre Exiltenz war mir 
fogar, vor. diefer Andicinung, ganz unbekannt. 

E Reichard. 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


- Numero 166, 





Sonnabends den ıotn December 1796. 








LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


em im 18. Stücke der diesjährigen Nürnberger Hand- 

lungszeitung gethanen Anerbietenzufelge, habe ich mich 
zu Ausarbeitung eines Werks entichloffen, worin ich nach 
Vorausichickung der wenigen erforderlichen _Prämiffen, 
vermitrelft der Buchitabenrecheukunft allgemeine fimplif- 
<irte Begeln zu Fl’echjelrechnungen von jedem Handels 
platze anf-alle andere, mit Anwendung der Logaritlmen, 
herleiten und zugleich Anweifung geben werde, dergl, 
allgemeine Regeln für fich felbft zu erfinden, 

Diejenigen Herren Bachhändler, die mit mir hierüber 
in Unterhandlungen zu treten geneigt find, belieben fich 
zujwenden an 
on Job. Chr, Aug. Steingrübern, 

in Rudolftadt, 


% 





Auf mannigfaltige Aufforderungen hat der Herr Gene 
ralfuperintendent Ewald zu Detmold in meinem Verlag eine 
Sanımlung Predigeen zur Beförderung des Ankinglichkeit 
an jelus, für Chriftusverehrer aller drey Confefliohen 
herausgezeben., die über diefen, fo felten berührten, und 
doch für Chriften richte unnöchigan Gegenftand das 
Hauptfichlichfte enthalten, was dem Glauben aller drey 
Chrißtlichen Kirchen erbaulich feyn kann, 

Freylich werden darinnen Lefer vorausgefetzt, denen 
die Anhänglichkeit an Jefus wichtig ilt, oder die den Ent. 
fehlufs natürlich finden : ich wıll Leben, der für mich ge- 
lebe hat, und für mich geitorben if, In der jubilare 


miele 1796 werden fie erfcheinen. 
F, Platvoet, 





Ueber Plan und Beflimming der Zeitung für Prediger 
Schullehrer und Erzieher, in Beeichung auf eine Re- 
eenjion, in No, 37. d. Ad. L. Z. d. I. 

Diefe Z, ift eine Fortferzung der Z, für Landprediger 

und Schullehrer, von welchen 3 Jahrgänge bey Perches in 
Gothy erichienen find. ($, A, L, Z. 1795 3. B. $. 421) und 


‚hat mit ıhr diefelbe Einrichtung gemein. Sie it nämlich. 


vorzüglich Predigern beftimmt, deren Bedürfnis, zumal 
der unbemittelten Landprediger , die oft wenig Gelegenheit 
haben mit. der .neuern Literatur ihres Fachs bekannt zu 


..d 


‚ Werden, man durch ein wohlfeiler Blatt zu ftatten zu kom. 


men wünfche, (Der ganze Jahrgang diefer Z, von 27. 2g- 
B. in gr. 8. comprefs gedruckt kolter in Buchladen, wo 
fie vierreljahrig ‚brochirt zu haben it, 1 th) Da Aber 
in einem für Prediger beltimmten literarifchen Jeurnat 
Schriften, die das Schul. und Erziehungswefen besreflen, 
befunders folche, die zur Bildung und zum Unterriche 
dir Jugend in, niedern Schulen brauchbar find, nicht über- 
gangen werden dürfen; fo glaubte man, dafs diefe Z, auch 
von Lehrern in niedern Schulen, zwar nichr won ganz un. 
gebildeten Dorffchulmeittern, wohl aber von foichen Schul- 
Ichrero, welche Theologie Audirten, und von Candidaren 
des Predigtamts, die fich mit Erziehung‘ und Unterricht 
beichäftigen, nicht ohne Nutzen gelelen werden könne, 
Für Lehrer in Gymnalien if diefs Blatt nicht zunächft be. 
ftimmt, da Schriften, für den gelehrten Jugend - Unter- 
richt, nicht in den Plan deffelben gehören — Diefe z. 
wird auch im kommenden Jahre ununterbrochen fortge- 
fetzt. Der Herausgeber wird fich bemühen diefelbe ferner 
des Beyfalls ihrer Lefer würdig zu erhalten, und da er 
glaubt, dafs es vielen von ihnen angenehm feyn werde, 
eine Veberficht der ganzen neuelten theologifchen und pä- 
dagogifchen Literatur zu erhalten, fü wird er von folchen 
Schritten, die wegen des bofchränkten Raums d, Z, in 
derfeiben nicht angezeigt und beurtheilt werden können, 
in den Nachrichten kurze Notizen mittheilen, und auf an. 
re kritifche Blätter, wo ınan umftändlichere Nachricht von 
ihsen änder, verwerten, 
Goria im Novsmber 1796. 
Der Herausg, der Zeit, für Pred, 
ÖSchullehr, ı. Erz, _ 





In der Schwan und Götzifchen Hofbuchhandlung in 
Manrkeim (ind erfchienen und zn haben, „ 
1) Frawir, Joh. Pet., Grundfätze über die Behandlung 
der Krankheiten, des Menfchen zu akacenufchen Vurs 
Isfungen beitimme, gr Theil, gr. 8. a 20 gr.. alle,4 
Theile zufammen 3 chl, 
2) Heteroßlitijche Ideen, über die natürliche Begrän- 
zung der europälichen Staaten als Grundlage zu «ie 
nem ewigen Frieden $. 4 gr. . 
3) Manzer, Erid. von, die Todesftrafe oder der geferz- 
liche Tod, 8, ggr. 


@)E © Zim 
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4) Zimmermann, Ad. Heinr, Wilh. Verfüch einer Be- 
antwortung dreyer Fragen das Schul. und Erziehung 
weien betreffend, gr, 8 3.gr. 

S) Special- Karte der deurfchen Länder zwifchen dem: 
Rhein, der Saar, der Nahe und Mofel, oder des \Ve- 
fterichs und Hundsrück — dann des Lahnfufses und 
der umliegenden Gegenden von Giesen bis Lahaftein. 
Zur Ueberficht der neulten Kriegsoperationen heraus- 
gegeben von einem K. K, Ingenieur - Officier $ Blär- 
ter in Fol, 2.thl, 32 gr. 

Diefe Karten find in gleichem Mnasflabe wie.die Dewa- 
zeriche Karren des Rheinftroms von Lauterburg bis Bin. 


‘gen und fchliefsen auf der Wel- und Nordfeite an diefel.' 


ben an. Genauere hat man von diefen Ländern nicht und 


deswegen find fie befonders dem Militäre als iehr brauch- 


bar zu empfehlen,, z 





Bücheranzeige, efonders für Geiftliche und’ Schul * 
"männer. 

Ich habe feit geraumer Zeir angefangen die Liturgie 
im engfien Verftande nach ihren einzeimen Theilen zu be- 
arbeiten, und für jede Gattung gortesdienlicher Hand. 
lungen mir ein eignes liturgifches Hülfsbuch zu verferti- 
gen, delfen ich mich beiiene, wern ich entweder nicht 
aufgelegt oder duch andre Geichäfte tehindert bin, etwas 
ganz neues und fpecielles aufzufetzen; oder, wenn kein 
Stoff zu einem fpeciellen, oder kein Bedürfnifs. zu einem 
neren Formiukre de if, 

Ich gleube, diefe Hülfsbücker werden auch den vielen 
‚meiner Amtsbrüder willkommen fen, denen das ewige 
‚herleyern eines oder einizer wenigen Forurlare ein Gräwel 
it, und die doch aus alleiley Urfschen nicht felbil für ie 
Nannigfaltigkeit ihren liurg.ichen Vorträge fo forgen kön- 
nen, wie lie wünichen, 

Ich fchränke mich vorerft' auf die Herausgabe derjenigen 
Bücher ein, defen Stoff bisher noch am felteniten besrbei- 
#eı worden, und deren fich auch folche Prediger ohne Ge- 
Fahr bedienen dürfen, die an eine Agende: gefeffelr find, 
Zür itzt aber kündige ich zur an eine 


Liturgie bey Beerdigungen,. 


Inkaltz: Kürzere-Gebete am Grabe oder nach Leichen- 
reden. 2), Läögere Gebete, bey leerdigung erwachsner 
Perlonen 3) jugendlicher Pe fonen 4) kleiner Kinder 5) — 
bey einigen beföndern Fällen, 6) Segenswünfche und Ent- 
laifungen, — Man befürchte krinen Nachdrwck, Ich habe 

r die wen.gen gedruckten alten und neuen Formulare 


benutzt, aber fall alle ungearbeiter und Keings ungeändert 


wod, will's Gott, auch’ nicht ungebejlert geläflen. Die 
weilte Gebete (ind -Ligenrhum oder ungedruckte Beyträge, 

Soicke B:»tröge find mir noch ürfwrfi willkommen! (o- 
wohl zu.diefer Beerdigungsliturgie „. als unch zar Litu gie 
überhuupt. und zunächfi nıch riflerer, zw Lir. desnach- 
mittäplichen Gottesdienfles, Ich veıtpreche für jeden 'be- 
wrächtlichen Beytrsg, wenn folches verlange wird, em an- 
gemefsnes Honcrar, fobald-der Druck vollender ilt, Beer- 
Wigungsgebere ılıffen mir aber lüngflens bis End: Febr wars 
1.797 tingefender werden, fonft.Kann ich vor der Hand kei» 
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nen Gebrauch mehr von denfelben machen. Gefchrieben 

im October 1796. 

Wilhelm Köfter, Prediger zu Eppingen 
im Churpfllz. Oberemt Breiten 





Den Varlag diefer Liturgie bey Beerdigungrn hat die 
Schwan- und Götzifehke H in Mannkeim 
übernommen, Sie wird. diefelbe im Laufe diefeg Winters- 
in gr, 8. auf fchönem weilsen Papier, mit fchicklichen Ler. 
tern abdrucken und’ in nächfter Oftermelle 1797 erfcheinen 
lalfen, Den Preils kann man noch nicht beitimmen, er 
wird aber billig feyn, Pränumeration wird nicht darauf 
angenommen — wohl aber Subfcription, Die Herrn Sub- 
feribenten genielsen 10 Procemt Rabatt,. Beyträg® für den 
Herrn Verfaffer können auch an die Verlagsbandlung ad- 
dreflire werden, die folche rıchtig beforgen wird, 

In unferm Verlage wird ferner gedruckt und bald nach 
Neujahr erfcheinen :- 

Eiementarlehre der Meral von Bürger Dälard.. Welche 
für den erften öffentlichen Unterricht vem Jury de 
Bücher und dem Geferzgebenden Corps zweckinafsig 
befunden und’ nach dem Geferz vom Xl, Germinel 
IV. f. wit dem Preife von 3500 Livres belohne wor- 
den it, Aus dem Franz, überferzt. Nebfl ciner 
disfelbe beleuchtenden Vorrede, 

Wir zeigen dieles zur Vermeidu eg aller Collihonen an,. 
Schwan. und Götz.. 


— nen 


In Endesgefetzter. Handlung erfcheint bis jmedio {De- 
cember: . 
Tafchenbuch für 1797. 
und enthält aufser der gewöhnlichen Zeir. Rechnung 


LI. Gedichte, 

Der Moni:eur der Zeir, Teftsment eines Wucherers, 
An den Lefer, Klage bey hiondfchein,. Das Glück, Die 
Umarmung.. An-die Binfamkeie Der vergnö;te Lend- 
mann. Mittel gegen is Tauchen der Ochn, Der Murs 
Suhn, Vater und. Sohn im Gefpräch über die Sindfit:E, 
Lob dee Rezenfenen.. Auf einen Difarsonskrimen der 
einen Lultballon aus Parififchen Diffe:tationen vericrtigee, 
An den Januar 1796. Auf den Tod des Keurichen Dich- 
ter Uz Die Planne, die Veigänglichkein Der Bauer 
und der: Mond.. Am Abend nach der Schlacht bey Würz- 
burg. Am Morgen bey dır. Ucbeigabe Ger. Zitadelle, vafm 
Würzburg, 


IE 
Die Sounen Uhr, ein Schaufpiel in dıey Aufügen.,. 
TEEN - 
Rızählungen befonderer Gefchicklichkeiten.. ° 
IV. 
Beyfpiele von aufserordentlicher Treurigkeit und 
Freude. 


Ber Preifs ift ungebuuden 56 kr. ordip. grdunden 45 


kr. In faubern Binßänden mir Euneral hund ı A 
12 kr.. 
Riennerfche Buchhandlung 
R in FF ürzburg.. 


Von 
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Von dem vor kurzem in Paris erfihienenen fehr inter- 
ellıoten 'veuen Romave: La religieufe par Dideror, Cou- 
vrage pofllsume) wird bey J Desker in Bafel eine; hubfihe 
Ausgabe in 12, mit Haafifchen Letrern auf Schseibpapier 
veranftalter. Welche Ende Novembers erfcheinen, md 
franco Leipzig und Trenkfint 12 gr. oder 55 kr, koften 
wird, Die Herren Buchkändler erhalten ein Driuel Rabatt, 

In Aurfelben Buchhnndlung find Exemplare von fulger- 
der prächtigen Karte zu haben: Carte de la France Aivılee 
en 45 Dipartemens par Belleyme, en 4 fouilles grand. 
sigle, ex 2 feuilles de Bupplament; mit illuminiren Grenz 
»en zu 3 Laubfhaler; diefelbe auf Leinwand gerogen- in 
Futteral , und ganz iuminirt zu 2 Carolinem, Auf diefer 
Karte weiche die einzige in ihrer Art ift. God die neuen 
Deparkementer Montblanc, Alpes maritimes, Montterrible 
und die 9 Departementen, in welche Belgien eingerheilt 
it, verzeichnet, Auch das i. ]J, 1793. von Rhone und 
Loire adgsriflene Departement der Loure ,, lo wis die, bey- 
den Corlikanıfehen Departeinenter find anf derfeiben zu. 
feben, 

Diefelbe Buchhandlung befitzt einen Vorrat Exewplare 
von der mir vielem Luxus gedruckten Hiftoire del’art. 
chez les Anciens par Winkelmann, # Vol. ing, mir Kup- 
‘fern, welche jetzr in Preifs wit so Laubrhalern bezahlt 
wird. Wenn. eine Buchhandlungweniglitens (cchs derfel! en 
gegen basre Bezahlung übernahine, fo könnte man ihr 
einen anfehvlichen Rabatr verwilligen. dergleichen ihr 
der Verleger felbft nicht giebt, 

Von folgenden beyden feltenen Werke find eber.dafeibit 
einige wenige Exemplare zu haben: Hifloire de planıes d' 
Amerique, par le Pere Plumier, Paris de Punprimerie 
royale,in — fol avec figures , und Traiid des Fongeres 

_ d’Amerique par le Pere Plumier, Paris, del, imprimerie 
royale, in Folio, avec figures. Gegen banıe Bezahlung 
würde man einem Liebhaber beyde zufemmen für üeben 
wod einen halben Carolin überlaffen, 


— 


 Onter die merkwürdigen Erfcheinungen „ die Frank- 
reichs Staatsumwälsung hervorbrachte, verdiene gewifs 
auch die neue Einrichtung des Kalonders grrechner zu wer- 
dem. Um fo angerchmer wird eine ausiühiliche Befchtei- 
Bung und Zergliedirung defic!ben, zu sinem Zeitpunkt 
aufgenummen jeyu werden, wo die begiüchende Ausficht 
einos ‚allgemeinen Friedens, ich imuer weiter verbreiten 
wodutch Wäßenfchaften,. Handlung und Gewerbe bey al. 


lei Kationen Furopens neues Leben erhiltsn, und auf die _ 


Zeitrechnung in Frankreich mehr Aufinerkfamken zu ver- 
wenden nö:hig (syn wird‘, als bisher geichchen it, Die 
Indesgefeszre Guchhandiung har den Verlmy diefes inter 
eflaneei Werkchens‘, von dem an der Iittermmifthen Welr 
Scherf ruhinlıch bekannıeen Herm geheimen Nach Schinik 
bearbeitet „ Welchesunter dein. Tirehs a 
Abhandlung von dem deuichen un® frunzöfifihen Kalen- 
der, netft einm tubfimndigen deurfch. frast: Und 
fruns. deutfchen Kalender! Auf 4. bir LV, Franzö- 

Pfere er 1792 = 1847 deutfche Jahıe ? 
bis Anfang Dec. mber die Preffe verlafien wird, Gheroom- 
men, Die Eiutheilung beitcht in folgenden Abichnitten, 


sung 





232; 


&ie im devrfeher und franeöfficher Sprache abgefafst find, 
1. Abichnitt, Ven der Finrichtung des deurichen Kalen- 
ders IM. Abfehn. Von der Einrichtung des franzetı chen 
Kalenders. 211. Abfchn, Der deuefch ranz. und der franz. 
deurfche Kalender auf 55 Jahr. IV, Ablche, Anweifung 
wie diefer Kalender zu gebrauchen. V. Abfchn, Beltiım- 
murg, der dentfchen Ofter -Feyer und der deurichen Wwuo- 
chen-Tage, Daun folgen die zum 35 jährigen deutfchen 


und franz. Kalender gehörige Tabellen, und folgende be 


fondere Tabellen I, Die Wochentags - limchiteben eines 
geweinem deurichen Jahre RK. Die Wechensags Buchit» 
ben für ein deurfches Schalrjahr L. Bedeutung der Wo- 
chentags - Buchftaben, MM. Fafe) der beweglichen Felträge. 
N, Tafel der unbeweglichen Feftäge, Das. Ganze wörd 
büf fchönes Schreib- Pappier niedlich gedruckt, und mit 
einem. allegeriichen Kupf, verfehen. Der Preiis ungebun- 
den ilt 45 kr, In faubern Bänden zu ı A, undjr A, ı2 kr. 
Riommerifche Buchhändlung 
im: H ürzburg- 





Aufforderung an deut/che Aerete, 


Die Eigenfchaften der China ‚oder peruenilchen Rinde 


‚find eben fo bekaunt, als die grofsen Dienfle, ‚dıe Air der 
Medicin geleilter hat, Es ilt demnach ein würdiges Un- 
ternehmen einss Ärzres, der ein aufrichtiger Treund feiner 
Kunft und der Menfchheie it fich damir zu befchabigen, 
den verfchiedenen Arten, die fich einander erferzın kön- 
nen, die Aufashme in das Gebier der Arzeneymitrellehre 
zu werfchaften. Dies hat Dr. Rulpk, Arzt beym Guy- 
Hofpital zu J.ondon, in eintm Werke gethan ; das den 
Titel führt: Unterfüchung über die medizinifche Wirk- 
farnkeit einer neuen China, die feit kurzen hier unter dem 
Namen der gelben Chiaı eingeführt werden; mit prakti- 
[hen Bemerkungen über die FFahl der China überhaupt. 
Diefe, fowoht durch ihren Gegenfkänd, als dörch die 
Behrndlungsest. deufelben „ intereflanse Schrift enıhälr das 
Biktoriiche der Chins, und ein Verzeichsißs der. verfchies 
denen Arten, die wir aus Amerika erhalten; der Haupt 
grgenftand aber il die bisher ayr wenig, bekannte und zu 
fehr vernachlafsigre gelbe China, Er theilt darüber niche 
aur feine Erfahrungen und befondern Beobachtungen mır,. 
fondern fügt auch die Erfahrungen. und: Beobachtungen 
der. berühmreften. prakriichen Aerzie Englands bey. Die 
von.ihan angeführ:en, Autoritäten würden hiareichen , diele 
Rinde init Sıcherbent. zu brauchen; sllein lo fchr fich ver- 
fltadige Aerzte vor dan Voruriheilen. der-Gewohnheit -ver- 
wahren wöflen; eben fo fehr müffen fie fich durch mam- 
nigfiltige Beobachtungen von den wirkfamen Eıgenfehuf- 
ten sined neuen.Heilmittels vergewifle:n. Um diefen Zweck 
zu erreichen , lade ich die deurfchen Arrzie ein, ihre Be- 
obschtungen mir den Beobachtungen des englifchen Arzter 
zu vereinigen., Bey einer fehr grofsen Praxis hake ich 
laubg Gelegenheit gehabe, von diefem Heilimirtel Gebrauch 
zu machen, und ich bin es der Wahrheie Ichuldig, zu fa- 
gen, dafs ich es immer wirk/am gefunden hebe,. Belebt 
von dım Wunfche, die Aufnierkfsnkeit der lielehrten zuf 
diefs Heilmittel zu lenken, habe ich das Weik des‘Dri 
Reiph ins Franzöffche überferzt; ich hefie, es nächitens- 
drucken zu läffen, und bin Willens, ikım meine Beobsch- 
3)&s wungen 
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sungen und die Beobachtungen anderer Aerzte beyzufügen, 
welche mir die ihrigen mitzurheilen geneigt (eyn dürften, 
7. B. Regnault, 
ehemaliger Arzt bey den franzöfiich 
Feldhofpitälern. . 


N. $. Ich kann den Aerzten, welche die gelbe China 
brauchen wollen, die Nachriche geben, dafs der Apothe- 
ker, Herr Bieber, ich. ein Vergnügen daraus machen 
werde, fie ihnen in hinreichender Quantität zu liefern, um 
eine Reihe von Beobachtungen anitellen zu können, 


Beytröge zw neuen Erfohtungen der Rochts- und Gefetz, 
kunde, oder Sohrgänge der Rechtspflege bey den 
Holfteinfchen Obergerichten. Ärfier Jahrgang von 
1795. er. 3 

Unter obigem Titel wird der Herr Regierungsrarh v. 
Erzers in Glückitade zur künftigen Oftermeffe, in meinem 
Verlage, den Anfang eines Werks herausgeben, das hof- 
fentlich allen Juritten, befonders denen unfers Vaterlan- 
des, Sehr willkommen feyn wird. 

Zweckmäfsige Sammlungen von Rechtsfallen behaupten 
fich noch immer als vorzüglich nützliche Werke, die ei- 
genrlich keiner entbehren kann, dem die Anwendung der 
Rechtsgefetze in unferm Vaterlande wichtig ilt. Wir bät- 
ten bisher kein Buch von der Art, und deshalb hat der 
Herr Herausgeber ieine Lage als eine Auffoderung ange- 
fehen , und ‚eine fyftematiiche Reihe von Giindfärzen und 
Erfahrungen, faft aus dem ganzen Rechtsfache, zum allge- 
memnen Gebrauch, vorzulegen, die fowohl dem Recht. 
als Staats» und Gefstzkundigen zu einer nftzlichen Ueber- 
ficht dienen kann, wobey allgemeine Rrauchbarkeit, fo- 
wohl in der Wahl, als in der Ordnung und Ausführung, 
fein Haupraugenwerk Teyn wird, 

‚jeder Jahrgang wird in 3 Abtheilungen 1) die in dem 
Jahre anhängig gemachten und verhandelten 'Prozeislachen } 
fer zrere nach ‘der Befchafienheit ihres Interefle nur kurt 
angezeigt oder umftändlichet ausgeführt a) die’einberich- 
teren amd entfchiedenen Criminaltülle, auf gleiche Weile 
buarbeiter, und 3) die ergangenen Verfügungen über 
rechtliche Gegetiftände enrhaken.- Ein’ mehreres über den 
Pıan und die Abficht diefer Unternehmung wird bey :der 
Erfcheinung Wiefes-erfien jührganges, fowohl in der dabey 
befindlichen Vortede, »ls tnseiner befsndern ausführliches 
ien Anzeige dem Publiko, dem manchierdurch bios die 
falls vorläufig har empfehlen wollen, bekannt gemacht 
werden, u . ”. 
Altona, den 7. November 1796. 

no J. F, Hammerich= 


Erkolungen. ” Hersusgegeben von W. G. Becker. 
Von diefem Buche, ganz zur angenehmen Uurerhal- 
tung beftimmt, ift fo eben das drirte Bändches erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen und Lefebibliotheken zu ha- 
ben, Es earhält: 
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ı) Klamersruh. Eine ländlich malerifche Dichtung, von 
K. Schmidt, 
2) Die Putzmacherin, oder Sieg der Tugend über Ver- 
urtheile, Von Ffeifte, j 
3) An Herr von Kuefebeek,. Von Tiedze. 
4) Dar Grab auf dem Hügel. Eine Erzählung 
A, von Kotzebur, : 
5) Friedrich der Grofse, Zweyter Gelang, Von Kresfc. 
‚mann, 5 
6) Fragmente aus Dante’s Bülsungswel. Von £. # 
Schlegel, h 
7) Der Feyerabend, Von #, G. Becker, 
8) Der Karrenichieber. Von Langbein, 
. - "ofs und Comp, 


Von 





Anzeige eine Woihnachtsgefchenks für Kinder. 
. Kleine Bilderfchule für die Jugend mit [ohwarzeg und 
aurgemahlten Kupfern, vom Ferfajier des neun. A, 
B. C. und Lefebuchs in Bildern ct. gr. 8. 1 chl. 
Wir kündigen von diefem Bilterbuche diefe eben .er- 
Schienene zweyte verbeilerte Auflage un, und hoffen, das 
dieles dem kleinen Werke, als Fortletzung des A, B, C, 
Buchs, hinreichende Empfehlung fey, 


II. Anfrage, 


Jeder der in der klafifeben Literatur einiger Maflen be, 
wanderte ilt, kenne des berühmten Prafidenten de Bros 
Hiftoire de la Republiqgue Rowaine dans le cours dır VIL 
Siecle, par Sallufte- — Ich habe fchon vor langer Zeit 


‚angefangen, denjenigen Theil diefes Werks, welcher die 


aus den Fragmenten (und andern Schrittitellern} wieder 
hergeltellten fünf Gefchichtsbücher des Soilmft enthalt, 
deurfch Au bearberten, Leyder aber fehlt mir de Brofes 
Ausgabe der falluftifchen Fragmente, und alle Mühe, die 
ich angewandt, fie zu erhalten, oder auch nur zu erfüh- 
ren, ob die von ihn Isur der Vorrede (Hit. de Is Re 
publ, Rom, Tom, I. p. 232 ff.) gemachte Samınlung wirk- 
lich erfchienen fey, ift bisher ganz vergeblich gewefen; 
ein Umiland, weswegen bereits mehr als ein ganzes Jahr 
meine Arbeit hat ruhen müffen. Ich wende mich slie hier 
öffentlich an Jeden der’ im Stande ift, hierüber Auskueft 
zu geben, mit der Bitte um einige Zurechtweifung. 

“ Müller in Weftphalen, den’g. Nov. 1796. 

> Joh. Chriftoph Schuter. 


UL: Berichtigung. 


» Die Herrn Redacteurs des Journals fürs Forft- und 

Jagdwefen, nennen mich in der Inhalts - Anzeige der 

zweytem Hälfte des sten Bandes: Kammer - Alleflür,, &a 

Iırchum welchen ich ‚hiermit berichtige, : 
Clausthal, den 14. Nov, 2796. 


J. Uslar, 
Forftichreiber. 
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ANTELLIGENZBLATT 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


N 


umero 167. 





Sonnabends den ıotwm December 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
. Katechetifche Unterredungen über religiöfe Gegenftän- 


de, in den fonntüglichen Ferfammlungen in der Frey . 


Schule zu Leipzig gehalten, ron IH. Johann Chriftian 

Doiz, Dritte Sammlung. Leipzip 1797. 8. bey Fofs 

und Comp. xud in allen Buchhandlungen. 

en zahlreichen BeGtzern der beiden erften Sammfun- 

gen diefer Karechifationen ift gewifs die Erfchei- 
nung diefer Fortfetzung eine Freude. Nachftehende drei- 
zehn Gegenftäude (ind darinn abgehandelt: 2) Jefus, der 
innigfte Gottesverehret. ,) Durch welche Umftände ward 
die Ausbreitung der chriftlichen Religionslehre von der 
WVorfehung verbreitet und erleichtere ? 3) Wie können 
wir uns überzeugen, dafs wir zu den Leiden Jefu Chrifti 
Nichts beygerragen haben wurden, weun wir zu gieicher 
Zeit mie ihm gelebt hätten? 4) Auch unfer Leben mit 
allen feinen Veränderungen flehr unter einer weifen Vor- 
Tehung. 5) Ueber die beiden bewundernswürdigften Wer- 
ko Gottes. 6) Ueber die rechte Schätzung der reliriölen 
Verfammlungen. 7) Mit welchen Gedanken und Gefüh- 
len feiern junge Chriften die leızıe religiöfe Verfammlung 
im Jahre? 8) Es ift Wohlrhar für uns, dafs uns die 
Zukunft verborgen it, (Am Neujahrstage.) 9) Ueber 
den Beyftand Gotres zum Gurten. 10) Wodurch wird die 
Feier des Frühlings für uns eirf chritliches Religiousfelt ? 
ır) Die gegenwärtige Jahreszeit ermuntere uns in einer 
doppelten Rückfiche zur Dankbarkeic gegen Gort. (Bey 
der Feier des Sommers, und dem Anfinze der zweiten 
Hälfte des Jahres.) 12) Auch für die Jugend in den 
Städten ilt das Aerndtefelt, und befonders in diefem Jah- 
re, ein überaus wichtiges Felt. 13) Wie kann fortge- 
fetzte Bildung des Geiltes und Herzens mit Abwartung 
der bürgerlichen Bernfsgefchäfte beftehen ? 

Der Preis jeder Sammlung ift 16 gr. 


Anzeige eines PFreinachtsgefchenks für Kinder, 


‘Neues ABC und Lefebich, in Bildern mit Erklärungen 
aus der Naturgefchichte, Fierte verbellerie Auflage, 
mit fchwarzen Kupfern — 12 gr. 
mit illuminirten Kupfern — 16 gr. 

Ueber die Gemeinnürzigkeit diefes Kinderbuchs hat 
das Publikum entfchieden; diefs beweifer die in kurzer 


Zeit veranftaltete vierte beträchtliche Auflage. Zu den 
Lefeübungen find 191 Gegenftände aus der Naturgefchich- 
te gewählt, auf 20 Kupfertafeln von Herr Cupieux gelte 
chen und von Kuüniftverfläindigen ausgemahlk, 


— 


Anzeige eines Heihnachtsgefchenk für die Jugend. 


Bilderbuch für die nachdenkende Jugend zur augeneh- 
mon und nützlichen Unterhaltung, mit 24 ausgemahl- 
ten Kupfern kl. 4. Irtklr. 8 pr. 

Auffer dem Titelkupfer (ind auf 33 von IIrn. Schwarz 
geftuchenen und mit Fleifs iluminirten Blättern eben fo 
viel Geganftände nach alphaberifcher Ordnung dargeftelle, 
welche dem Verfaffer hinreichenden Stoff gaben, dem 
Zweck diefvs Buchs zu erreicl.en und Belehrung mit An- 
zichender Unterhaltung zu verbinden, 





Botanifches Bilderbuch für die Jugerd und Freunde der 
Ifanzenkunde, mit teutfchen, franzöjifchen und engl. 
Text. Herausgegeben von Fr. Dreves. Ir Bd, u. ıtem 
Bardes 17 u. Zr Heft oder 8 Hefte 4. jeder Heft mit 
6 Kupfertafeln a 16 gr. 

Die Beitimmuug diefes botanifchen Werks zeigt der 
Titel. Die bis jetzt herausgekommenen Hefte find mit 
Beyfall aufgenoımmen worden, und wir machen diejeni- 
gen, welche es noch nicht kennen, darauf bey Gelegen- 
heit der Weibnachtsgefchenke aufmerklam. Für 5 rthlr, 
$ gr. karın man folches in allen Buchhandlungen haben, 

Vofs und Comp. 





FH’afch- Bleich- Platt- und Näöhbuch, zum Selbflunter- 
richt für Damen, welche jich mit diefen Arbeiten be- 
Schäftigen. Jon Joh. Fr. Netto, Zeichenmeifter in 
Leipzig. Mis 11 ÄAupfertofeln und einem unf Lison 
gendhten Mujtertuche,. Leipzig, bey Fofs #. Comp. 
u. in allen Buchhandlungen Deutfchlands für 3 rehir, 
22 fr. auf Beftellung zu erhalten. 

Der Verfafler des bekannten fchönen Zeichen- Mah- 
ler- und Stickerbuchs übergiebt hiermit dem weiblichen 
Publikum ein neues Werk, welches wegen feiner Ge- 
meisiiizigkeit nicht weniger auf defien Beyfall Anfpruch 
möcht. In aciit Kapiteln werden folgende für jedes Frau- 

() F  enzimmer 
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enzimmer richtige Gegenflände abgehandelt, als: 1) Vom 
Einkauf der Leinewand, des Tifchzeugs, der baumwol- 
lenen und andern weifsen Zeuge. 2) Yon der Behand- 
lung des Tifch- und Bettzeugs, der leinenen und baum- 
wollenen Zeuge, und der mic türkifchem Garne durch- 
webten Leinewand beim Wafchen. 3) Vom Bieichen 
der Wälche und der dabey nöthigen Vorficht. 4) Vom 
Stärken, Appretiren und Einfprengen, als Vörrichtungen 
zum Platten. 5) Vom Platten, Glocken und Glärten. 
6) Vom Zufchneiden und Berechnen der Wäfche. 7) 
Vom Nähen über Stepperey - Auffäatzen, Einreihen, Säu- 
sonen, Hohlnädeln, Ketteln, von Mäufeöhrchen und der- 
gleichen. 8) Vom Zeichnen und Numeriren der \Väfche, 
— Dann folge die Erklärung der Kupfer, nebll einem 
Anhange, worinn die Zubereitung verfchiedener Lau- 
gen, der Bleichbläue, Flecke aus der Wälche zu ma- 
ehen etc. gelehrt wird. 

Auf dem, Muftersuche befinden fich zwei Alphabet 
nach der beiten Schönfchreibekunft genähte Buchflaben, 
Zahlen, Kränze und Kronen zum Zeichnen der Wäfche, 
Die Kupfertateln enthalten neue Delleins zu Manfchetten, 
Bufeufßtreifen, Halstüchern, Frifuren; Defleins für gröf- 
fere Tucher und Falbein; Defleins zu Kleidern, Stücke 
auf Arbeitebeutel, Ofenfchirme u. d. gl. 

Etwa 600 Exemplare Ad bis jetzt als beftellt ziemlich 
sxpedirt; wegen der Arbeit der genähten Multertücher 
kann diefes nur nach der Folge gefchehen. 





. Sammlung kleiner Kupferfiche und Fignetten aus dem 
Ferluge von FVofs und Cump, 6r u. ?r, Huft. 4. jeder 
Heft 1 rthlr. 

Die Verleger geftehen , dafs es kein unbelohntes Un- 
ternehmen war, die Kupferplatten eines Chodowiecky, 
Kohl, Pentzel, Bolt, Stölzel, Guttenberg, Darmftedt, 
Berger uud anderer mehr, zufler den Büchern, wozu fie 
als B-dürfnils oder Zierde beitimmt find, noch befon- 
ders zu einer eigenen Sammlung mit der nöchigen Erkläs 
zung begieiter, abdrucken zu laflen. Der Liebhaber fin- 
der in dem bis jetzt erfchienenen fieben Heften 95 Ab- 
drücke um einen gewifs fehr billigen Preis, und für die 
Jugend ift es zur Unterhaltung und zum Nachzeichnen 
«in nützliches Gefchenk. It in allen Buchbandlungen 
zu haben. 





Biographien der F’ahnfinnigen, von Chriftion Heinrich 
Spief FViertes Bündchen” Leipzig 1796, bey F’ofr 
und Compopnie 8. mit einem in hupfer geflschenen 
Titel und Titelkupfer — I rıhir, ggr. 

Den Lefern der vorigen Theile dieler Lebensbefchrei- 
bungen unwiederbringlich verlohrner Unglucklichen ik 
«s fchon hinlänglich bekannt, mit welchem tiefen Blicke 
in die Meufchheit, Mit welcher pfychologifcher Kenitnils 
diefe Biographien bearbeitet find. Auch in diefen Theile 
werden Gie genu: linden, “was ihre Ueberzeugung von 
der Güre und den innern Gehalte dieter Erzahlungen 
vermeiren kası. Unglückiiche oder gekrünkte Liebe, 
Gefühl enrwenderer Unfchuld, drückende Armuch, zu 
fchueli erregie Empfindungen großser Freude, Schwärme- 
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rey diefer oder jener Art, und noch fo manche oft fich 
ganz wider(prechende Urfachen , hatten bey den Unglück- 
lichen, welcher Leben man bier liefert, eine unglückli- 
che Folge — den unheilbarften Wahnfnn. Gewifs jeden 
Menfchenfreund- wird das Lefen diefer Biographien im- 
tereiliren, aber auch gewils wird ihm bey vielen diefer 
Erzählungen die Thräne des wärmlien Mitleids eni- 
fallen. 


Tafchenbuch für Gartenfreunde von FI. G, Becker für 
1797. Leipzig bey Vofs und Compagnie. $, mit 11 
Kupf. geb. ı rıhlr. gar. 

Der dritte Jahrgang diefes Tafcbenbuchs iR nun ia 
allen Buchhandlungen zu haben und enthält folgende in 
terefaute Auffitze: 

I. Altraudten und feine Gartenanlagen, von 4. F. Kraf. 

II. Der Garten zu Carlsrube iu Schleien. von Kell. 

III. Beichreibung des Naturgartens zu Vediod in Um 
garn. 

Iy. Der Naturgarten des Herrn Baron Ladislaus ron 
Ortzy bey Peft, entwerfen ud ausgeführt von Petri, 

V. Rhspfodien über die fchöne Gartenkunit, mit Hin 
ficht auf verfchiedeue reizende Aulagen und Natur 
Härten. 

Vi. Neue Einrichtung eines Cabinets von Bäumen und 
Sträuchern, welche unter unferm Himmeisftriche 
ausdauern. Nach einer neuen Meıhode georduer ron 
dem H. Hausmarichall Freiherrn zu Backnitz. 

VIL Verzeichniis derjenigen Baume und Gefträuche, 
welche in dem Königreich Ungarn wild wachfen, 
Yon Herrn Petri. 

ViIf. Bemerkungen der Külte-Grade, welche nachfte- 
hende Pilanzen in dem ehemaligen Merzug!. Pialz- 
Zweybrückifchen botänifchen Garten zu Karisberg 
nach mehrjährigen Verfuchen ausgehalten haben. 

IX. Verzeichuifs der Pllanzen,. welche vum Jahr 1795 
und 1796 im Churfürftlichen Orangengarten zu Drei» 
den bey dem Hran. Uvigärtner Seidel zum erften Mal 
gebiühet haben. 

X. Verzeichnifs von holzartigen Pflanzen oder Bäumen 
und Sträuchern, weiche nebflt melrern andern Gat- 
tungen und Arten imjahre 1795 bey dem Hrn. Hof 
kommiflar Borner in Dreisdeu, fowohi im freyen 
Laude als ira Glashaufe geblühet haben. 

X#. Belchrende Nachricht an diejenigen Pflanzentieb» 
haber, welche entweder kein Gewächshaus haben, 
oder die ihre Vorriche von Gewachshauspilanzen 

° nicht alle unterbringen können. Von Hrn. Hofkom-” 
millir Beruer. i 

XJl. Nachricht, wie die zwiebelartigen Gewächfe vom 
Vorgeburge der guten Hoffnung üch in den-mit Bre- 
tern oder mit Mauer eingefafsten Beeren in dem har- 
ten Winter 21794 und 1795 gehsiten haben. Von 
Hrn. FF endland, eriten Plenusge-Gärtier zu Herm- 
haufen. ne 

X11J. Merkwürdige Ausariung der Hemerocaliis fulva. 

XIV. Vorläußge Bemerkungen über den Anbau des 
elsbaren Cypergrafes oder der Erdmandelo. (Cype 
zus efculentus.) 

- xr. 
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XV. Befchreibung einer vermuthlich neuen Pflanze aus 
der Familie der kürbisartigen Gewächfe. 

XVI. Bemerkungen uber die Urfache des in den Jah- 
reu 1794 und 1795 entilandenen beträchtlichen Mifs- 
wachies an vielen Bäumen und Püanzen, Mit Vor- 
fchlagen, wie für die Zukunft den äufsert nachthei- 
ligeu Folgen defleiben zu begegnen feyn möchte. 
Von Hrn. Hofgärtwer Schweikert zu Carlsruhe im 
Baaden. 

XVII. Anzeige für Blumenfreunde, 

XVII Gartenlireratur, 

XIX. Gartunproipecte, 

AX. Erklarung der Kupfer. 

XXI. Ankündigung einer TERUE E des Plauifchen 
Grundes bey Dresden, mit Hinficht auf Naturge- 
fchichte und fchöne Gartenkunft, 

Hierzu kommen noch eilf Kupfer, die theils neue 

Idcen, theils einige Abbildungen enthalten, 


Neue Verlagsbücher von Siegfried Leberecht Crafius 
in Leipzig, Michaelis-Meflle 1796, welche in allen 
Buchhandiungen zu bekommen lind. 

Abbildungen berülmmter Gostesgelehrten. t2s Heft. 18 gr. 

Beyers, J.R.G., allgemeines Magazin für Prediger nach 
den Bedurfnifen unferer Zeit, rar Band 45 55 65 Stück. 
er. 8. — Ißgr. 

Handbuch, exegetifches, des Neuen Tellaments, $5 Bt. 
gr. 8: — Ser. 

Journal für das Forft- und Jagäwelen, 4r Band zte Hälf- 

te. er. — Ißer. 

Lanrop, C. P., über den Anbau der Birke und deren 
Vorzüge vor andern Holzarten, befonders in holzar- 
men Gegenden. Ein Beitrag zur Forltwirdhichaft. gr. 8. 
4er 

Piancks, D. Gottl. Jakob, Gefchichte der Veränderung 
und der Bildung unfers proteftantifchen Lehrbegrilfs 
vom Anfarıg der Reformation bis zur Eiuführung der 
Concordienformel, jr Band ır Theil. Neue verbeiler- 
te Ausgabe. pr, $. — ıralılr. 

—— ebendeflelben 4r Band, gr. 8. — Zrthir. ggr. 

Predigten sur Belehrung und Beruhigung für Leidende, 
aus den Werken deutfcher Kanzelredner gelammelt von 
©. J. Petfche, gr Band, gr. & — 1 rthılr. 

Schrader, M. Gottfr: Leop., Handbuch für Söhne und 
Töchter zum Gebrauch bey ihrer Confäirmarion, Abend- 
zmahlsfeyer und in den Jünglings- und Jungfrauenjah- 
ren. 9. — 9 gr. 

Trommsdorfis, J. B., Journal der Pharmacie für Aerzte 
und Apotheker. ar Band 15 St. $. — ınhlr, 

Wegener, J. D., Colleccion de las mejores obras efpa- 
molas, Tomu 1Y, $. Hamburgo, (in Commillion.) I rihlr. 





Ich habe für Herrn Hartbruch im Riga die Ueberfet- 
zung der fimtlichen Schriften Diderots übernommen und 
der vor kurzem erichıeniene erlte Theil enthalt de: Per- 
Suche uber die Maklerey. 

Im zweiten Bande liefare ich eine Ueberierzung des 
Romaus fu Ksligiswfe; leicht die hiurgissendfte von Di- 
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derots Arbeiten, in der die darauf gefpamntelte Erwar- 
tung des hiefgen Publikums Gch nicht geräufcht fand. 
Heute gehn die erfeu Bogen nach Deutfchland zum 
Druck sb und diefer wird noch vor Anfang des uächflen 
Jahres geendiger feyn. 
Paris am 27. October 1796. 
. Carl Friedrich Cramer. 





Pränumerations- Anzeige 


Kopien, Skizzen und kleine Handzeichnungen nach dem 
Leben. 

Unter diefem Titel will ich meine einzelnen Erzih- 
lungen, die ohne meinen Namer hie und da feit meinem 
vieljährigen Schriftftellerleben abgedruckt find, fammeln, 
und mit wehrern noch ungedruckten auf Pränumeration 
herausgegeben. WVas das Publikum zu erwarten hat, 
kann es aus meinen Novellen und Wanderungen in die 
Vorzeit, die auch unfere erften kritifchen Blätter (ehr 
fchmeichelbafı für mich angezeigt haben, fchon einiger- 
mafsen urıheilen ; fo viel kann ich verfichern, dafs ge 
genwärtige Sammlung nicht fchlechter feyn foll; und ich 
denke, wenn ich mich bey diefer Gelegenheit, als Ver- 
faffer des Curt von der Werterberg, der Geifterfeherin 
Seraphine von Hohenacker und folgender Märchen der 
Vorzeit: der Zauberfpiegel, der Köblerpflegling, der 
fchwarzgraue Mantel, öffentlich nenne, wird man mir 
#s nicht als Eitelkeit oder Selbllfucht auslegen. Vom 
Anfange an, als ich die Schriftitellerbahn betreten mufs- 
te, bemühte ich mich, das wmenfchliche Leben zu kopi- 
reu und die Sprache des Lebens zu fchreiben; keite 
Norhzüchtigung der Natur, und eine Sprache, wie Nie- 
mand fpricht, darf man alio nicht erwarten; jedoch 
deik’ ich, full dadurch das Intereile des Vortrags nicht 
verliehren. 

Der Pränumerationspreis der erften Sammlung, ein 
Alphabet flark, if 16 gr. Sächl. den Louisd’or zu Srthir., 
und der nachherige Ladenpreis ı rthir. Höchfteus bis 
Ende Febrwr kann Vorausbezahlung angenommen wer- 
den. Ich bitte bekannte und unbekannte Freunde Gich 
der Mühe des Sammelins gegen Io pCent zu unterziehen 
und meiner Dankbarkeit verfichert zu feyn. Vor der 
Haıd habe ich das Churfürfl. Sachf. privilegirte Intelli» 
genzkomtoir in Leipzig und Addrefskomtoir in Dresden 
erfucht, Pränumeration anzunehmen und in Weifsenfeis 
nimmt Ge Herr Buchhändler Sererin und ich felbit an. 
Dais ich dıe Herren Präuumeranten bald meiden möch- 
ten, wünfcht' ich um defswilien, um deflo eher mit dem 
Druck den Anfang zu machen. 

Weißenfels, am 20. Nur. 1796. 

C. A. Seidel, 
ehemal, Fürft!. Waldeck. Biblioshekar. 


— 


Fi 





Den Boten aus Thüringen, durch deflen Herausgabe 
ich mehr Sittlichkeit, Zufriedenheit und nützliche Kennt- 
nilfe in den niedrigen Btunden zu verbreiten fuche, wer- 
de ich auch im kunftigen Jahre fortfetzen. Statt der Ge- 
fchichte der Deutfchen, weiche er bisher enıhielt, wird 
er diesmal kurze Lebeusbeichzyibungsn guter und merk- 

GEF: würdi» 
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wördizer Menfchen, und Nachrichten von Merkwürdig- 
keiten der Natur, Kunft und Sitten verfchiedener Länder 
erzählen. Man kann ihn monatlich und vierteljährig bro- 
fchixg, ohne Zeitusgsnachrichten, von den Buchhand- 
Jungen und Poltlämtern und wöchentich oder monatlich, 
mir Zeitungsnachrichten, ebenfalls durch die Buchhand- 
lungen und Poftäntrer erhalten. In der hiefigen Gegend 
hat die Verfendung der Exemplare mit Zeitungsnach- 
richten die Wohllobliche Zeitungsexpedition zu Gotha 
übernommen. 


feıubal im November 1796. 
ns €. G. Salzmann, 


11. Ankündigung neuer Mufikalien. 


Auf das Neujahr 1797 ift die ate Liederfammflung von 
meiner Compoßtion in meinem Verlag herausgekommen, 
welcher auf uächlte Leipziger Oftermeße die jte, und 
auf die Herbfimelle die gte nachfolgen foll. Sie enthal- 
ten Gedichte von Biumauer, Bürger, Claudius, Göche, 
Gotterz Herder, Heydenreich, Hölty, Jakobi, Matchif- 
(ou, Salis, Stollberg, Vols und vielen andern neuen 
Dichter and Dichterinnen. 

Da ich zunächfi ‘mir dem Volksgefang meine mul- 
kalifche Laufbahn beginne, fo benurze ich hkiezu auch 
noch’ die ältern Dichter, Gleim, Hagedorn und Ramm- 
ler, welche in der naiven Dichtkunft fo viel Vortrefliches 
geliefert haben. 

Zwar habe ich auch die felınern Meilterwerke höhern 
Iyrifchen Gefanges bearbeitet, welche die deutfche Kunft 
iu den Werken eines @öthe, Herder, Klepftock , Schil- 
ler u. ». aufzuweifen hat, behalte fe aber für fpätere 
Sammlungen zurück, und fchalte in-diefe fruhern nur fo 
‘viel ein, als zur Erkaltung einer gewillen Mannigfaltig- 
keit noıhwendig ift, und im weitern Sinne doch noch 
‘unter der Liedergattung feinen Platz fitidet. - 


Jede diefer Sammlungen auf Yelin-Papier und gebun” 


den kolter 16 gr; und auf ord, Papier, nur gehefter 12 gr. 
Auch ift jedes Lied einzeln und mic befonderm Titel ge- 
druckt auf Velin-Papier zu 2 gr. und auf ord. Papier zu 
15 gr. zu haben. 

Meine erfe Liederfammlung, die diefen neuen an 
Schönheit des Papier und Drucks weit nachkehr, foll auf 
die nemliche Weile, wie diele, wieder aufgelegt werden, 

Zürich, im November 1796. 

Hans Georg Nägeli. 


III. Anzeige. 


Verkauf des Brandesfchen Kupferfich-Cabinetr. ' 


Da die Auction des Aten Theils diefes Cabinets, wel- 
ser die franzßüfche und niederländifche Schule enthält, 
'gepründeter Urfschen wegen den Jen October nicht ge 
halten werden konnte, fo wird das Kunft-Publikum hier- 
durch öffentlich benachrichtiger, dafs der Verkauf ohn- 
fehlbar nuchfikommenden zten Januar in dem nehmli- 
‚chen Zimmer im Paulino, wo in leizierer Ofter- Melle 
der erftie Theil verkauft wurde, gehalten werden foll 
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Catalogen find noch in der Roltifchen Kunfthandlung zu 
Leipzig für $ gr. zu haben. Aufträge übernimmt vorer- 
wähnte Handlung und alle im Catalog angezeigte Herren 
Commiflionairs. 


IV. Gegenerklärung. 


An Hrm. Gen. Sup. Ewald in Detmold, 
(Antwort auf (. Br. an mich in den theo). Ann. d. J. 
.. 8. 734-736.) 

Sie haben nicht mir freundfchaftlich gefagt, was Sie 
von meiner Teft. Ueberf. hielten, fondern Ihr Urtbeil, 
dafs ich mir die unfelige Mühe gegeben hätte, Lehren 
des Evang. auf die Seite zu bringen, fogleich vor das 
Publikum gebracht. Auf diefe Befchuldigung, die ein 
rechtfchaffener chrißtlicher Lehrer nieht unbeantworter 
läfst, mufste ich alfo fchon vor dem Publikum antworten. 
Ich hätte es früher gethan, hätce ich es früher erfahren: 
aber ich erfuhr es erfi zufällig einen Tag vor meiner 
letzten Erklärung. Ich glaube es Ihnen indeffen gerne, 
dafs Sie nicht gefchriebeu hätten, was Sie fchrieben, 
hiuen Sie vermathen können, dals Sie nach Bremen 
kommen würden; allein es ift hier gar nicht von Paflo- 
ralklugheit, fondern von Gerechtigkeit die Rede; auch 
in Dewmold muüffen Sie nicht von mir drucken laflen, 
auch Ihrem Publikum müflen Sie nicht fagen, ich gebe 
mir Mühe, Lehren d, Evang. auf die Seite ru bringen; 
denn das ill niche wahr, und Sie werden es nicht bewrei- 
fen können; leichtünnig aber it es, von einem andern 
etwas zu fagen, was nicht wahr ifl, und was man nicht 
beweifen kann. Dies behaupte ich noch und fodre Sie 
alfo, wenn Sie Gch doch gerrauen den Beweis zu führen, 
öffentlich vor dem Publikum, vor dem $ie mich mit Ih- 
ren „Paar Worte” verkeızert haben, woraus Sie nun 
hintennach einen unwürdigen Spals machen, als eb Sie 
mich nicht beffer als gerade fo zu empfehlen gewufßst 
käten, und als ob ich mich alto noch bey Ihnen bedan- 
ken mulste — ich fodre Sie auf, nicht: zu beweiien, 


. dafs Sie diefe und jene Stelle des N. T. anders über- 


fetzen würden, und dafs Sie Ihre Ueberferzung für die 
befsrg halten, auch Gründe, die üch hören laifen, dafür 
anführen können (die Mühe diefes Beweifes ichenke ich 
Ihnen gerne) fondern: „dafs ich mir Mühe gegeben ha- 
be, gewilie Lehren des Evang. z. B. von der Gröise Je- 
fus, anf die Seite zu bringen.” Dabey halıe ich Sie 
feft und laffe Sie nicht los Darauf mufs, ohne weder 
zur Rechten noch zur Linken auszuweichen, und zwar 
nicht erft nach Jahr und Tag, oder nach Vollendung 
meiner Erläut. z. n. Tefl. ob ich Sie gleich auch darauf 
verwies, fondern, da Sie fchon vor Erfcheinung derfel- 
ben dies behauptet haben, und alfo auch fchon jetzt Ihren 
Beweis müffen führen können, fchon jetzt geantwortet 
werden. Können $ie aber diefen Beweis nicht führen, 
fo werden 8ie unverfänglich und ohne Vorbehalt wie ein 
ehrlicher Mann, der fich übereilt hat, widerrufen , oder 
ich weils, wofür ich Sie in Bremen wie in Deimold' za 
halten habe, 
Bremen am 20. November 1796. 
e Stolz 
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u i LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L .Neue periodifche Schriften. 


chleswig - Holfteinifche. Prewinzisiberichte 1796. toten 

Jahrg. zrer Band, stes Heft, (Altona und Kiel, in 
‚gen Expeditionen diefer Previnzialberichte) enchält; +) 
Ueber eine Berechnung, worsuf Hr, v. Engel eine Ver- 
gleichung zwifchen der Meklenburgifchen und Holfeini. 
fchen Landwirthfchaft gründet, Bia Schreiben an den Her- 
ausgeber, 2) Auch etwas über den Urfprung des Namens 
Norditrand, Ein Gegenftäck zu Hrn. Hamkens Abhand. 
lung über diefe Materie, von Paftor E. C, Krufe auf Pell- 
worm, 3) Schreiben des Holfteinifchen Landpredigers an 
Hrn. Advok. Dierks, 4) Ueber die Fortpflanzung der 
Aale, v, Paltor Subr in Plön. 5) Landwirthfchaftliche 
Bemerkungen auf einer Fufsreife durch die Probflei, 6) 
Die Schiffahre von Eutin nach Kiel oder Vorfchläge z, 
Schifbarmachung der Schwentine, 7)- Schulen als Gegen- 
ftände der Landesbeichreibung‘, v. Paltor Suhr in Plön, 9) 
‚Verfuch einer Befchreibung der Heu- und Kornärndte in 
den Herzoghümern Schleswig und Holftein, von Kandid, 
Jochims auf Sextarf (Fort, ) 9) Nachrichten und Ur- 
theile. varerländifche Gegenitände betreflend, aus fremden 
Schriften entlehnt: a) Auszug aus Maria Wollftonecraft 
Briefen gefchrieben während eines kurzen Aufenthalts ia 
Schweden, Norwegen und Dännemark, b) Zur Gefchichte 
des Glückftädrer Hafens. ı0) An den Kronprinzen, von 
‘der großen Schützengilde zu Kiel, Im Aug. 1796, 11) 
‘Litrerärifche Nachrichten, Fortgefetzre Chronik ‚der Uni- 
verfität zu Kiel, ; 


u. aa neuer Bücher, 


In der Ueberzeugung, dafs mehrere periodifche Schrif- 
ten‘, welche theils Unterfuchungen, Bersthfchlagungen 
und Vorfchläge über Gegenftände des Kirchen- und Schul- 
„wefens, theils Nachrichten von vorgenommenen Verbeile 
rungen, und den fich darauf beziehenden Schtiften ent- 
halten, in den verfchiedenen prosefantifchen Ländern füg- 
lich neben einander. beitehan, und zur Beförderung der 
moralifchen Aufklärung der Menfchheit gemeinlehaftlich 
wirken können, wänfchen wir due Schrift diefet Art in 
unferm Vaterlande eröfnet, und zu Stande gebracht zu 
fehen, und haben uns daller entfehlofen, in Verbindung 
mit verfchiedenen Freunden em Journal unter dem Titel: 


„Beytrüge zur Verbeferung des, Kirchen- und Schul 
wefens in proteflantifchen Ländern“ 

vom Anfange des künftigen Jahres an, herauszugeben, — 

Von diefem Journal, welches gewiflermeffen als eine 

Fortferzung und Erweiterung des von dem Aclteren unter 


"uns (dem Prediger zu Gatding) im vorigen Jahre heraus. 


gegebenen „HVerfuchs über die zweckmüfsigfe Methode, 
„liturgifche Verbefferungen einzuführen. Mit vorzügli- 
„eher Ruckficht auf die Herzogthümer Schleswig und Hol- 


“ flein,‘* anzufehen ift, foll jährlich ’ein Band von ungefähr 


45 Bogen, in 4 brochirten Heften, welche, fo viel es die 
Umflände erlauben werden, regelmäfsig vierteljährig her, 
auskommen werden, in gr, 8, gedruckt erfcheinen. — js- 
des Heft wird aus 2 Abtheilungem beftehen, 

Die erftere gröfsere und wichtigere Abtheilung ift für 
Abhandlungen und Auflätze tiber Gegenftände {sus dem 
ganzen Gebiet des Predigt- Kirchen - und Schulwelens be- 
fimmt. — Die Befimmung diefer Abtheilung für Auhand. 
lungen zeigt fchon hinläsglich an, dafs Predigten und Pre- 
digtentwürfe, liturgifche Formulare und Gebete cer, nicht 
in den Plan derfelben gehören. 

Was die zu liefernden Abhandlungen felbft betrifft, {# 
find alle blos dogmatifche, wnoralifche, philefophifche und 
exegetifche Unterfuchungen gleichfalls aus unferm ' Plane 
völlig ausgefchloffen; die Abhandlungen werden fich viel- 
mehr mit dogmatifchen und moralifchen Lehren, mit der 
Bibel felbft und!!mit einzelnen Büchern, Abfchnitten und 
Stellen -derfelhen nur infofern befehäftigen, als über die. 
Behandiungsart derfelben im Öffentlichen Volksunterricht 
nach dem Bedürfnilfen unfrer Zeit Vorfchläge und Berath- 
fchlagungen für nützlich erachtet werden mögten: fie wer« 
den fich ferner über die zweckmälsige Führung des Pre- 
digtamts, und befonders über die Einrichtung des öffent- 
lichen Gottesdienftes, über die Bildung des Predigers für 
fein Amt und die dahin abzweckende Einrichtungen in hö, 
Hera und niedern gelehrten Schulen, und endlich über die 
Bildung der Volksfchullehrer, und die daeu dienenden Ves- 
anftsltungsn, Gber die Verbeflerung der Yolksfchulen u, 
1, w. ausbreiten, — , i 

Die andere kleinere Abtheilung wird hiftorifch und kri. 
tifch feyn, und rheils Anzeigen und Beurtheilungen der 
wichtigften vatetländifchen Schriften, die fich aufs Kirchen. 
und Schulwefen beziehen, theils Nachrichten won Verin- 
derungen und Tubeungen im Kirchen. und Schulwe 

(6 fen. 
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fen, welche in unferm Waterlande überhaupt, oder in ei Die Verfafler haben kierüber nur Fine Antwort, und glau. 
zelnen Diöcefen und Gemeinen deffelben zu Stande gehradt ben das Publikum damit zu befrie üse. wenn fie ihuen 
. enthalten, den Reichtham -der Materialien enigeger n halten, den a 
Gm wird, hier ’der vörzüglichern " $c Kriften bg Ne Kikis 22 FL ield eig 

Art, welche im’ Auslande erfcheihen,, Io’ wie'wich-“ zweckwifsi teen; die BT 

u Verbefferungen, die im andern proreftantifchen Lin- und alles fo zu ordnen, dafs dadurch ein hei 
dern getroffen werden, kurze Erwähnung gefchehn, =; . hr, jede unnütze Weitläuftigkeir zu vermeiden, 
ı UVebrigens werden biedurch zugleich alle diejenigen Gt-“ Lingegen aber auch nichts zu vergeflen, was in geographi- 
kehrten, befonders Prediger und-Schulmänner unfers Va- - fcher-und Ratilifcher Rückficht, und felbit dem Weltbür. 
terlandes, welche tiber diefe oder jene, dem Plane des ger intereflant it, ift Pflicht, deren die Veıfafler einge- 
Journals angemeflene Geßenftänge, -jhre/ Gedenken,” Bes ‚deqk den werden ı,* ;f.l 

srachtungen und Vorfchlige, dem Publikum vorzulegen Die Steitinifche Buchhendlung in Ulm ,cie fich das 
greueigt. feyn-möchten-, aufs-ergebenfle-eingeläden,. . uns. . Verdienit zusignen.darfy hieria-Proben ‚abgelegt-zu haber, 
durch ihre Beyträge, (welche entweder an einen von uns» wie fehr fie die Wünfche des Publikums fehätze, und die 
der an unfern Verleger, dem, Hetrn Hammeriehlin Allo-*| auch. darin keine KoftenIfelleuer, har diefes angezeigte 
ma, eiuzufenden wären,) gefalligit zu unteritürzen, und Wörterbuch in Verlag genommen, und wird folches, nıch 
"@adurch zum guren Fortgange diefes Unternehmens, und dem Mufler.ähslicher , in ihrem Verlige erfchienenen Wör- 
zur Beförderung eines gemeinnützigen aueh wohlchätig terbücher, in 3 mäfsigen Grofs - Octavbänden herausgeben, 


"zu wirken. — auch den erften Band bat‘ neh der Oradir 1797 lie 
Den gten Os 1796. a fern, 

D. Boyfen, Fragt zu "Gärding. \ Diejenigen, fo därduf zu präutemetiren zieren. zah- 

5 J+ Boufen, Prediger zu Wirzwort,  Ien 1 Rehl, 8 Ggr. fächl, oder 24.24 kr. Keichsgeld dh 

ne in der Landfebaft Eiderädt des die Yerlagshindlung frachrfrey urd”erhalten dagegen den 

Herzogthums Schleswig. . Erften Rand’ franco bis Leipzig oder Frankfurt. Doch 

de ' ? währt diefe Prinumerationszeie nur bis nächite Oftero, da 

nach Ericheinung des Eıften Bandes jeder a R:h, koßte 


Nach. älefer. vorftehenden Ankündigung. der beiden 
‚Werra Herausgeber, würdeieigentlich für mich wishes wei- 
‚ter hinzuzufetzen feyn, als‘erwa die Verlichesung, „dafs 
ieh al Verleger auch fuchen werde alles zu erfüllen, was 
„san von mir! zu erwarten berechtigt ift.. Um aber dieje- 
‚igen die diefe Unternehmung gleich dnrch ihr Zurrauen 
‚befördern wollen, jenen Vorzug genielsen au laffen,, habe 
ich mich entfchloffen eine $ubfcription zu eröfnen, und 
‚denen die fich vis-Ausgang diefes Jahrs, auf einen ganzen 
"Band oder 4 Hefte ‚unterzeichnen, diefen denfelben wicht te; oder eigentlich der zwölfte Theil des ganzen Werkes 
mur merklich wohlfeiler, fondern auch die 4 Hefte, in bis nächfte Ofen n 179% in meinem Verlage ee een 
«ineri fauberri Umfchlag gehefter, ‘vierteljihrig. zu liefern, Uhm im November 1796. 

Nur bitte ich ergebenft fich zur beflimmten Zeit, in fran- Die Stetinifche Buchhandien 
&irten Briefen bey einem der Herren Bummpini: oder ; & 
Dr mie zu melden, 
den 23. Oct. i 4 t 
"en "Johann Briedrich Le ih. ee der Moxath-- ei Kufsleiifchen Buchhandlung jia 

._ R P Pr Nürnberg. und Alıdor! ik fertig gewordsmp, und in den 
. a vorzüglichlten Buchhandfuogen zu haben: 

..Aaküniligung eines unter der. Preffe. befindlichen. Geer Gründliche Anweifung alle Arten von Vögeln zu fangen, 


wird, 

Wer fich mit Sammlung der Prähumeration bemühen 
will, erhält bey 10 Exemplarien das ııre umfonit, und 
beliebe fich desfals an die Verlagshandlung zu wenden, 


. "Schmidts Gefchichte der Deutfchen wird von Hrn, Prof. 
‚MRibiller, welcher zu dem Ende die fümmrl, hinterkaffene 
Manufcripte des feel. Hra. Schmidts erhalten hat, forge- 
ferzt, und hievon der Siehenre Band der neuern Gefchich- 


i . — 
BR 


graphifch- Statiftifchen FF örterbuchs uber den Ober einzußfellen, nach dem Gefchlecht und andern Merk- 
fächfifchen. Kreis und die Ober- und Niederlaujizs - „ - mäleu zu underfckeiden, zahın zu inathen, abzurich- 

" Die Verfafler brauchen wohl über den Nutzen eines , ; Sen, ‚ihre. 28 ykwürdigen Eigenfshaften zu erkennen, 
4elchen Wörterbuchs. fich niche,zu rechtfertigen, ‚da fat. „  fie.,iseme l elange zu, lchren, und zupy Aus- und 


alle Länder Europens nach und nach ,in-diefer encyklopd- Eintliegen. Zu, "gehölnen,,. Nehft, &num- Ankang von 


difchen. Manier bearbeitet: werden, und. es erwickem ale ..- .Jefcph Wirellg Iglu, Auls neur gajiz Umgearbei- 
dais fie fowohl: für den gelchrtem'als ungelehreen td _,.. At und k, stausgegeben yg9 Johann Alasıchäug Kech- 
son gleich großsem.. Nutzen find, Nur-davon möchte.de _ - fein mit 45 Kupfern, 8.. 

Frage feyn, wie diefer Kreis Dourfchlands , der ohne alien ,‚. Wir können es als.eıne allgemeine Wahrkeit ennchmen, 


Zweifel in Rückficht auf feine Bevölkerung zu den gröfs- dafs obiges Werk, welches I-hon mehrere Ausgaben e- 
wen gehört, in Hınfichs ‚auf feine, Kegengen, dıe höhere lebt hat, von jeher von Jigern, Vozalitellein wod Freun. 
Calls - Culsur feiner lonwohner , ihre, Indufrie and den der Natu gelchishre, der Vogel,“ für. eines der. beiten 
Kunitfleifs, ihren Handel, kurz, auf.alles, wodurch Kuli gelale ea ‚worden EU? In der „Luat , hat es auch, bis auf 
‚Nationen vor andern auszeichuen, aber unitreiig zu den die ipuern Ze, tet ». wie ‚der Verkauf, defieluen auswenst, 
arken Kreifen Doutfihlands gebört,, bearbeitet ‚worden, immer tv eın Fublikum gefunden, und wir hatteu uns 
viek 
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vielleicht ,ndch den nAnilichen Abfotz verfprechen dürfen, 
per wir, ohne auf die grofßsen’Pörtfchrisce, welche” die 
Niturgefchichte, feit der letzten Ausgabe gemacht hat, zti 
-fehen; die alız Wieder hätten sbdrucken laffen, Alltin 
wit aäch auf unter Seite), den Poblikum&-nürzlich als 
inöglich zu werden, häben wir diefe Ausgabe‘, dem’ fchon 
ädrch mehrere katurhiftorifche ‘Schriften rähmlichit be+ 
° kannten Herrn Bergrach Wechkein zu Waltershaufen be- 
forgen Iaffen , und wir fchmeicheln uns, dafs fie fo ausge» 
fallen fer, dafs das Publiküm fowohl mit dem Verfaffer, 
als mit uns den Verlegern zufrieden feyn wird. Mit Hecht 
An he nf dem FPirel gahz umgeirbeiter genannr worden, 
de der Hirt Verfuffer ein $anz 'neues Mänuftript Härzu 
- serfeitige, und nichts als die Form der alıcn Ausgabe, die 
für blofse Praktiker die angemeflenke it, und die alren 
Kupfertafeln, welche den Yoögelfang vorfellen, beybehal- 
ven Bar. Vebrigens" find alle deutiche Wögelorten in dem 
Buche in nIpkabetifcher Ordsüng ‚ nach ihren Längerech- 
nungen und Bigenfchaften , nach ihrem mörslilchen Hang, 
Nahrung „ Fortpflanzung, Zähmuüng ter, befchrieben und 
wi Ende, win den’ Praktiker, auch nach und nach an 
"Theorie zu gewöhnen ‚' fyftemarifch anfgezählt;. fo dafs 
wir glauben, durch diefs verjüngte Werk dem Jüger, Vo- 
“ gelfteller, und überhaupt dem Liebhaber der Ornichelo, 
gie ein Handbuch geliefert zu haben, in welchem fie fich 
in allen Fällen Rarhs erholee, und mit dem ganzen Um 
fang der Omitholozie verrraut werden können, Auch ein 
geichimackvolleres Titelkupfer , als das der alten Ausgabe 
- it dem Buche vorgefttzet worden. Es enrhält 5ı Bogen 
mit 45 Kupfertafedn, und gleichwohl haben wir doch nur 
den fehr billigen Preifs davon auf 2echl, 8: gr, fellgeietzt. 


Zu Vermeidung etwaniger Cöncurrenz, wird hiermit: 
Bekannt gemacht, dafs rön nachitchenden Schriften, als:- 
** Pacli di $; Dartolomeo Viaggio all’ Indie Orientali 

Gonca Viaggıo odeporico della Spagne ü 
° Galtiglionie Visggio' dell’ America Settentrionsle, und 

Stedinan's Expedition in Surinam 2 
von einer angefchenen Buchhandlung Ueberferznngen ver 
anitalter find , die im der Kürze herauskommen werden,. 
= E.d, 26. Nov. 179.. a 
‚ Wr | N & 
Ku hie i f, » 
ge x; 2% 

UI. Auction..ı 

Den 16; januar ı797 und folgende Tage foll- in Jena 
eine;anfahnliche Sammlung. von. hitorifchen, ‚philefophi- 
ches, gröistentheilssaber medisinsichen Bücher» uni Bi 
fertatiouen ‚gegen. boare ‚Bezahlurg.in den hjer gangbareu 
Müngierten.an die Multbierenden überläffen werden. Aus 


wärtige Commjjlionen befargen in fsankirten Brielen lir,, 


Ilofcopmmillär Fiedier. Ur, Candida Morggraf im-Bayer 
rifchen Haufe am-Markre und ;der, akademifche. Auctions+ 
proclamator Hr. Görner, bey welchen auch das 6 Bogen 
ftarke Verzeichnils gratis zu haben ıf. Die Bücher (uibit 


Zeichnen fich vorzüglich durch ihre Sauberkeit aus und 


find fimnwlich fowohl in ganz als halb Pergament, wie 
swch.in ganz und haib.Ffanz mıt guldnen Tirein gevunden, 





BAD 
IV. Antikritik, 


“ Naihdem ich die Mulderfche, Zänge in einer Kleinie! 
Bchrife (Bemerkungen über ‚eine veue Gehurtszauge von 
Dr, Sohann-@eorg: Klee Frankfurt 1793) bekannt geinachf 
harte, etfchienen, mehrere günltige Urtheile über diefe/be 
in "verfchiedesen"geichrten Anzeigen, Nur der Recenient 
in..der Allgemeinen’ Litdratun» Zeitung (No. 230. den 8r 
ul, 1796) ift nichr damit zufrieden, und beiehuldigt mich 
jaeineni (eir‘ verichtlichen Ton, fo vieler Unwifcnheiren, 
dafs‘ ichtmich- gezwungen fehe, hier öffentlich an das uns 
parchepifehe Publikum zu ppelliren, jeden einzelnen da» 
bey-iererellisten-Lefer zu ‚bien, meine Schrife mit disfer 
RecenGön zu vergleichen. um felbit zu. urtheilen, w?s 
mir davon zur Laft falle, - Revenfens zweifelt an der Wahre 
heit meiner Behauptung, dals Jacob Rusff zuerft ein Ihe 
Krument bekannt gemacht habe, mit welchem man le- 
bende Kinder zur Welt bringen foll. Unter wehreren G® 
fehichtfehreibiern,, ‘welche das nemilche behsupten, nenne 
ıch ibm’ dagegen 'nut, Stein, Adetzger und Danz. Bey 
der Beurtheilung! der ‚Mulder'fehsa Zenge legt der Res, 
wie es offenbar aus ‚dem Ganzen, erhellt, «das Furwriheil 
— denn fo-datf ich'ws nennen — zum Grunde, als könne 
die Levretiiche Zange nie verbeficir werden, Wieon ich 
jene empfaht, fo gefchah es ‚hauprlächlich deswegen, weil 
man- bey ihrer Zulamrwenferzumg mehr els bey ngend e- 
ner andern. nicht sllein auf den Ban des Beckens, fundern 
auch. auf deu-Bau des Kopfs Hückbeht genommen hatte, 
-— weil men,.wie ich glaubte, die Zange eigentlich nie 
eher anlegen_follte „. als bis. der Kopf im Eingang des Be- 
ckens fefr fände, — und weil man endlich mir ihr dem 
Kopf nicht weiter als bis uf drey Zoll zufammendrücken. 
konnte, den. höchlten Grad von Compreilion, weicher er- 
fanbr ift,. wenn das Kind lebendig geboren werden fol: 
Die Mulder’fehe Zange. wäre zu kurz, lagt Kec,, wenn 
man aber ıhre Länge nur für den eigenslich würkenden 
Theil. für die Lolfel vom Schlofs an gerechbet, befliiumt, 
fo ift fe nicht oder kaum kürzer, als wie die Lerretifche; 
dies jlt em anlcheinender Widerfpruch in, meiner Schrift, 
den ich hier berichtigen muss Bey vielen Gründen, wel- 
&he Ich für die Murtder’iche Zange aufitellce , führre ich 
auch! in“den Noten meinen Gewährsmann an, Vielleicht 
bia ich’bald durch eigne Erfahrung fowehl, als durch die, 
meiner Freunde, welchewdiefe Zange nicht fo unbrauchbar. 
binden, fe mein Rec, im dem Stand gefsizt,. etwas ben 
Aiinmteres darüber zu fagen, 4 
‘ Frankfurt am Mayn ..4.,20, Aug, 1796, 
a D: Johann Georg Kises.-. 


« 





“'! 
ann Mitar den Recenfenten.. j 
6 MR gewifs‘ eine fehr nnangenchrie Sache „. für einem 
flecenferten, Werin er eloem Schrifefteller faged muß daft 
.&F feine abgehandeke Mäterie nicht verftdnden und-fchleche 
Behandelt Habe: Allein es ift doppelte Pflicht, wenn andere 
fecenfenten folche. Arbeit lobten, w® nichts zu loben; 
aber vieles zu erinnern war, Und wenn fich nun eın Au- 
tor über.das Urrheil eines Rec, nur deswegen befchwern- 
weil diefer nicht lobte, was andere vor ihm gelobt haben, 
fo fieher alle Welt ,. daß «5 dem Auter nicht um’ unper- 


(#) GG}: shey- 
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theyifches Lob zu thun. war. Hat der nicht lobende Re- 
oenfent etwas unbilliges oder unwahres gefagr. fo muls 
der Autor „eweifen. Hr, K. aber har in feiner Antikrit 
sichts bewielen, fondera fich nur auf Autorität und das 
Publikum barufen. Allein Autoritäc gıle nichts im Gebiete 
der Wahrheit, wo Thetfachen fprechen, und das unpar- 
theyifche Publikum kann Hrn, K. nicht Recht fprechen, fo 
lange er felbft nicht im Stande ift, dem Rec. eine Unbil- 
ligkeit oder Unwahrheit zu beweifen. 


Dafs ich den Hrn. K. einer Unwiffenheit in Rückficht 
feiner abgehandelten Materie befchuldigt habe, ift gauz 
Be und dazu ftehen Gründe genug in der Rocenfion, 
Allein, dafs diefs „in einem fehr vwerächtlichen Ton" 
Gsgt fey, ıfk nicht wahr, Rec, hatte nicht die Abficht Hr. 


K. zu verachten, fondern, wie der Schlufs der Rec, be 


weilst, angehende Geburtshelfer vor ähnlichen übereilten 
Urtheilen und Anpreifungen von Werkzeugen zu warnen, 
und ihnen zu verftehen zu geben, dafs fie diels Sachver- 
Rindigeren überlaffen follen. Auch die Antikritik des 
Ar. K. zeugt aufs Neue von feiner Unbekanntfchaft mit 
feinem Gegenftaud, Er fchreibt? ‚Rec, zweifelt an der 
Wohrheit meiner Behauptung, dafs Sac. Husff zuerft ein 
Toftrument bekannt gemacht habe, mit welchem man Im 
bende Kinder zur Welt bringen foll, Unter mehreren Ge- 
Jchicht/chreibern, welche das nämliche behaupten, nenne 
ich ihm dagegen nur Stein, Metzger und Danz eıc, In 
feinem Büchlein über die Mulderifche Zange aber fehreibt 
er: „dafs 5. Rueff zuerf eiue Zunge bekannt gemacht 
habe, welche dıe Eigenfchaften haben follte, die Gröfse 
des Kopfes zur in etwas zu vermindern, ihn, fe viel nö- 
thig wäre, zufammen zu drucken, ohne dafs das Lebegi 
des Kindes dabey in Gefahr käme.“ Rec, zweifelt frey- 
Ich nicht nur an der Wahrheit diefer Behauptung, fonderd 
it von ihrer Unwahrkeit durch die eigenen klaren Worte 
des J. Ruefis vollkommen überzeugt, Rueff, der unmit- 
telbar vorher vom Ausziehen ‚‚todter und abgeftandener 
Kindlein und der Nachgeburten “ fchreibe, führt 8. 71. 
der Ausg. f. Hebammenbuchs Frankf, am M. 1600 fort: 
»‚Ob aber das todte Kind von feiner Gröfse wegen, oder 
die ‚Nachgeburt aus etwas Mangel vder Verhindern der 
Hebammen nicht werden möchte, wie ich fie gelehrt habe, 
damit das Kind mit Gewalt von dannen gezogen und ge- 
nommen werde, doch ohne Schaden der Mutter, dann 
mag die Hebamme das Kind mit diefem jetzrgefetzten In- 
Arument. der Entenfchnabel genannt, erwifchen und er- 
greifen etc, oder wenn es die Noth erfordere foll die 
Hebeamm noch neben ‚dem Entenfchnabel eine Zahnzange 
brauchen, womit die Scherer Zähne ausbrechen, Ruefl 
fagt lfo felbft, dafs mır beyden vorgefchlagenen Zangen 
up todte Kinder ‚ausgezogen werden follen. Und wer 
wolise danu auch mit einer forceps anferina (mit den Stein- 
zä0gen und Kugelziehern der Alten) deren durcheinander- 
gefcbobene Blätter beym Gebrauch nicht einmal auseinan- 
der genommen und einzeln eingebracht werden konnten, 
«nen ira Beaken befindlichen Kinderkopf fallen und okng 
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Nachtheil herausziehen ? Glaubt ja felbft Hr. K, die Zeugen. 
bläuter der unfchädlichen gefchloflenen Kopfzange mufes 
wenigflens drey Zoll von einander abftehen , wenn das Kind 
lebendig herausgezogen werden foll, und Rucffs Enten. 
fehnabel und Zahnzange hatten folche Blätter, die gan 
nahe aneinander [chlofen, wie wäre allo eim_unfchädliches 
Zufammendrücken möglich gewefen? Was follte aber nach 
diefem Beweis noch die Aucorität feiner Lg. Gefchicht 
Schreiber nützen , wenn diefe auch wirklich dss angegeben 
hätten,. was Hr, K. behsupten wollse? Allein diefe waullten 
nicht einmal behaupten, dafs Rueff lebendige Kinder mir 
feinen Zangen habe ausziehen wollen, Stein fchreibt ie 
feiner prakt, Agleit, $, 569,. zur, man finde keine frühere 
Spur von- eines Zange, als bey J. Ructf, Umd Danz ia 
feiner Hif. forc» $. XI. „Sine ulla dubitatione Huefias, 
Tigurinus, primus fuit, qui nobit forcipem ad extrahendsm 
integrum infansem defcripjis et defignandum curavit. Forci- 
pem [uam longam terfam nominat figuram earum, quales 
hodie is lithotomia adhibentur, referentem,, ewjus brachia 
juncta demittuntur in vopinam. Si mortuus infans prop 
ter magnitndinem educi nequeas, wel ferundae manibus 
prehendi et educi mom pofint, illam adhiberi volwit." Alle 
auch mit der Autezität hat es nicht elnmal feine Richtig. 
keir. Was aber von Meizgers Auteritär zu halten iey, 
das hat kürzlieh ein Rec, dieler A. L. Z, Nov. No, 343. 
8. 286 gezeigt, und behauptet, dafs M. bey feiner med, 
Gefchichte niche aus Quellen gefchöpft und keine hikori- 
fche Kritik anzuwenden verftanden habe, 

Dafs ich zweytenis das Vorurtheil bey meiner Rec. zu 
Grunde gelegs habe, als könne die Levretifche Zange nie 
verbeilere werden, if grundfalich ; denu woraus will Hr. K. 
diefs beweifen: Etwa daraus, dafs ich gezeigs habe, weder 
Hr. Mulder, noch Hr. K. feyn die Männer, von demem 
eine Verbefferung zu erwarten wäre? 

Die letzte Unwahrheit endlich ift noch diefe, wenn Hr, 
K fage: die Mulderifche Zange fey nicht oder kaum kur 
zer, als die Levreiifche, wenn man ihre Länge nur für 
den eigentlich wirkenderjTheil, für die Löftel vom Schiofs 
an gerechnet, beftimme, fa der Rec, fteht, dafs die Mul- 
derifche Zange bey drey Zolle kürzer fey, als die Levro 
tifche- Diefs läugnet Hr, K. nicht, fondern will einem 
nur weifs machen, das Minus von drey Zoll fey nicht 
am wirkenden Theil, fondern au den Handgrifien, Allein 
diefs it grundfalfeh. Die Handgriffe der Mulderifchen 
Zange find ungefähr einen Zoll, die Blätter aber bey zwey 
Zoll kürzer, als am der Levretifchen Zange, Kann mın 
nun bey einem Mangel von zwey Zull am wirkfamen Theile 
fagen,, die Zange fey kaum kürzer, 

Will Hr, K, nech mehr Beweife, dafs er (eine Materie 
nicht verftanden und ungefchiakt behandelt habe, fo fte 
hen fie ihm zu Dienften, unter der Bedingung, dafs et 
verfpreche, künftig über nichts mehr‘ zu fchreiben und zu 
urtheilen, was er nicht beffer verftche,, alshach den ange- 
führten Beweilen die Gefchichte, die gute Biarichtung 
und den rechten Gebrauch der Geburtszangen. 

der Recenicat, 
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LITERARISCHE 


1 'Franzöfifche Literatur, 
Siebente Ueberficht. 


y der zten allgemeinen Sitzung des Nationalinftituts 

den Isten Vendemisire (oder ten October d. J.) 
war die Verfammlung weniger zahlreich als in den 2 vor 
hergehenden Sitzungen. Es gab diefsmal kein Eloge, 
kein eisentlich hiftorifches Stück, und nur,einige Ge- 
dichte. Doch fchienen die Zuhörer im Allgemeinen mit 
den Vorlefungen fehr zufrieden, da befonders die von 
den Secretären jeder Clafe gegebenen Anaiyfen der be- 
fondern Arbeiten in diefem Vierteljahre die gedrungenfte 
Kürze mit dem fachreichften Inhalt zu verbinden wufs- 
wen. Allgemeinen Beyfall fand. Lacepede, der Secretär 
der erlten Clafße durch die dem Schluffe feines Rapports 
fehr gefchickt ‚eiugewehte Bripnerung. an den edein Ma- 
lerherhes. Mau weils aus Duboir Effais kiflorique fur la 
wie de Malesherbes (nach der meifterhaften, und auch 
durch ihren äufsern Glanz fich empfehlenden Ueber- 
ferzung Malesherbes und Barthelemy, zweu hiftorifche Fer 
fuche, [Bafel, Decker 1796. 218 8. in 8.) 9. 70 #) dafs 
diefer Neftor Frankreichs eine gauze Reihe von Memoi- 
‚ren über die Vervollkommnung der Oeckonomie von 
Frankreich ganz ausgenrbeirer liegen harte, die bey der 


Plünderung (eines Gutes in die Räuberhände der Revolu- 


tioniften fielen. La Gepeds nahın daher von einer weit- 
ausiehenden Arbeit T’eifkers über den Ackerbau Veran- 
jaflung, eine Blume auf das Grab des vergwigten Males- 
herbes eu Arcuen, qui n’a pw oppertenir, fo fchlofs fich 
‚diefe Eriswerung, gee par fa gloire et nos donlonreus 
fonrenirs a cet Infiitnt, au mitien duquel un mouvement 
involontaire et ji honorabie pour maus le fuit fi freqnem- 
ment et ji vaincment chercher. Die in der Sitzung felbit 
vorgelefenen Abhand'ungen waren fulgeude. Ziöderer las 
einen Auffatz des B. Eourgeing (deffen neue um die 
Ilä\fte vermehrie, Ausgabe von feinen Deifen noch Spa- 
nien fo eben Fouchet in Hamburg ankundige) über die 
Veredlung der franzößfchen Schaafzuch« durch fpanifche 
Störe vor, wobey er auch der Rückkehr eines trefichen 
Oekonomen, Chaserier ehrenvoll gedachte, der aus der 


Euigrantenlifte ausgeftrichen wurde, und aus Weimar, 


wo er fich vorigen Winter aufhiele, nach Paris zurück- 
ging. Guyton las feine über die Verbrennbarkeit des 
Diamanıs in der beole.polytechnique gemachten Verfuche. 
(Die Decade hat Ge fchon n, 97. 8. 513. #, mütgetheilt.) 


NACHRICHTEN. 


Levergue theilte einige oberflächliche Bemerkungen über 
die Sculptur und Malerey der Griechen mit. Prony ver- 
kündigte die Vollendung der neuen im bureau de Cadofire 
berechneten L,ogarithinentafeln nach dem Decimalfyftem. 
Sie übertreffen an Genauigkeit und Vollfländigkeit alle 
frübern Arbeiten, und find fchon beynahe ganz bey Di. 
dot abgedruckt. Baudin zeigte die Unftatthaftigkeir der 
Volksgefellfchaften oder Clubs nichs blofs nach der Er- 
fahrung, fondern auch nach den Grundfätzen einer ge- 
funden Politik. Die gegen die Jacobiner bey diefer Ge- 
legenheit reichlich ausfallenden Sticheleyen erhielten all- 
gemeinen Beyfall, ob man gleich fand, fagt Aöderer im 
Journal de Paris, dafs ein Ungeheuer, welches Millio- 
nen Menfchen verzehrte und deffen Aas jetzt noch ftinkt, 
eigentlich kein Gegenftand des Scherzes feyn könne. 
Den tödlichfien Streich hat den Jacobinergefellfchaften 
das treffende Schaufpiel le Club des honnöter gens beyge- 
fügt, das neuerlich felbft Carnot mir feiner Familie ein- 
mal befuchte. Klierauf las der Schaufpieler Monvel zwey 
Fabeln vor, die Nachtigall und der Kukuk, und der 
Haushund und das Windipiel. Die letztere wurde leb- 
haft beklarfcht. Auf ein Memoire von F’auquelin über die 
Krankheiten der Bäume, welches Fourcroy vorlas, folgte 
Bitanbd mit einer etwas trocknen Axalyfe der Politik des 
Ariftoteles. Nun las Legowvs fein herrliches Strafgedicht 
über die den Todten gebührende Ehre vor. Die Mangel. 
hafıigkeit der Declamation wurde durch die Stärke des 
Gedichts feibft, weiches reich an Verfen war, die mm 
höre und nie wieder verzifst, vollkommen erfetzt. YVer- 
fe, wie folgende, wo von den Profanationen des Schre- 
ckenfyitems die Rede it, 


Des monftres, teints de faug, ont de nor morts.celöbre 
Trofand, mitild les monumens funebres, : 
Et commis, a la voix d'un läche tribunat 
Sur des caduvres mömes um autre affal- 
Sina — 
konnten iizes Zwecks eben fo wenig verfehlen, als die 
füfsen Schilderungen der Luftwälder und Biumengärten, 
in welche der Dichter die Begräbniffe verwandelt wif- 
fen will: | 
I leur femble en ces fleurs, par leurs mains cultivdes 
Ou'ils raniment l'objet pres d’elles inhume 
Ei refpirent fon ameenleur [ouffle em- 
baums, 


() H 


Fourcroy 
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Fourcroy verlas hierauf noch feine Beobachtungen über 


die aus verkalkten Knochen zu ziehende Phosphorfäure 
(phosphate) und den Schlufs machte ein Gedicht von Du- 


eis gegen den Celibar und Egoismus. Schade nur dafs 


der Dichter nicht felbft vorlas, fondern durch Monvel 
vorlefen liefs, deffen theatralifche Declamation dem Vor- 
grage etwas zu geputztes und prächtiges gab. Der Dich- 
ter theilt die Hageftolzen in abgelebte und jüngere ein. 
Bey den. erftern kommt eine treffende und allgemein be- 
klatfchte Anfpielung auf den vieux eelebataire 'des Collin 
d’Harleville vor. Die Scene, wo der letztere, nachdem 
er alle Genüfle bis zur Hefe ausgefchlurft har, üch eine 
Kugel durch die Stirn jagt, ift erfehütternd. Die Decade 
n. 2. und 5. hat beide Gedichte fchon im Abdruck ge- 
liefert. j a 

In der phyfikalifchen Claffe des Inflituts betrafen die 
vorzüglichften Arbeiten theils chymifche Unterfuchungen 
des Strontianit von Fauquelin und Foureroy , welche bei- 
de anfinglich darinn überein kamen, dafs es nur eine 
Abart des Schwerfpats‘ley, dann aber durch die Mitchei- 
lungen des Hn. Prof. Grens in Halle und durch die Ver- 
gleichung mit den Klaprethifchen Verfuchen völlig über- 
zeugt wurden, dafs die Strontiauerde von der Schwer- 
fpaterde völlig verfchieden, aber im chymiichen Mine- 
rallyitem doch gleich neben diefes zu ferzen, fey; theils 
Einfendungen der auf Reifen im Auslande befindlichen 
Mitglieder Berthollet, Monge, Tkowin aus Italien, Hu- 
zord aus den Rheingegenden, Bronfonet aus Portugal, 
Gironlt aus Dominge über landwirthfchaftliche Gugen- 
Stände; theils anatomiiche Präparate von Lawmorier und 
die vielumfaffenden Unterfuchungen über die Blättern 
und ihre Vermifchung mit andern Krankheiten, von 
Desefarts, von welchen wir ein grofses Werk darüber, 
die Frucht einer gojahrigen Praxis und Beobachrung, zu 
erwarten haben; theils Bemerkungen über die Schädlich- 
keit verfchlemmter Wiefen für die Fütterung von Ceis; 
theils fortgefetzte Beobachtungen von. Teifier über den 
Stand des Ackerbaus in verfchiedenen Ländern, diesmal 
befonders von den Canarifchen Infeln. Teiflier hat den 


ungeheuren Plan eine Mappemonde rurale gefalst, wozu - 


er (ich durch Vorarkgiten unausgefetzt vorbereitet. Ge- 
wifs auch diefs Bemühungen können ihren hiftorifchen 
Nutzen haben. Aber wie riel zweckmäfsiger und un- 
mittelbar eingreifender ünd die Heports of Agricuiture 
und die trellichen Bemuhungen des edelu Jchn Sinclair 
für Grofsbrittanien. Bey den Enrländern müflen in Ab- 
ficht auf das, was die Franzofen Aursiöcenomie nennen, 
alle übrigen Nationen in die Schule gehn. 

In der mathemotifchen Claffe ind die intereffanten Un- 
terfuchungen über die Schiffbarmachung der Seine (von 
Havre nach Paris in 10 Tagen) fortgeletzı worden von 
Forfait und Sgunzin. Prony hat ein Nemoire über die 
Cirkelbewegungen aus der höhern Mathematik mitge- 
theilt, Delambre Nachrichten vop feinen Meflungeu des 
Meridians im Departement von Puy de Dome, weiche 
diefen Winter noch beendigt feyn werden, worauf nur 
noch 8 Triangel zur Beendigung der ganzen Melung 
zwiichen Dünkirchen und Barcellona übrig feyn werden, 
und Flauperzwes Beobachtungen über die Rotation der 
Yenus, deren Dauer er nach Maasgabe einiger beubach- 
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teten Flecken in der Venusfcheibe mic Blanchini auf 24 
Tage feftfetrer, Ein kleiner dunkler Flecken blieb ohne 
die geringfte Veränderung 2 Stunden lang in der Venus 
fcheibe bemerkbar. Wären nun die Muchmafsungen von 
Cafini nnd Schröter richtig, nach welchen die Rotation 
in 24 Stunden vollender ift, fo liefse fich, meynt Flaw- 
gergues, diefe zweyltündige/Unveränderlichkeit durchaus 
nicht erklären. 

In der Ciaffe der moralifchen und politifchen FFifer- 
Schaften har Cubanis feine Unterfuchungen über den Ein- 
Qufs phytfcher Urfachen auf die moralifche Bildung fort- 
gefetzt, wid in 4 Abhandlungen eine Gefchichte der 
finnlichen Eindrücke und der Lehren vom Temperament, 
Klima und Gefchlecht gegeben. Noch ift eine Analyfe 
der fympatherifchen Gefühle, eine philofophifche Gefund- 
heitslehre ( Hygiene) und eine Anzeige des EinQuffes der 
Heilkunft auf die Moral zurück, die in dem folgenden 
Vierteljahre mitgetheilt werden follen. Man kann bier- 
aus ungefähr den Zufland der empirifchen Seelenkunde 
bey den Franzofen beftimmen. KAöderer theilte Beobach- 
tungen über Verlangen und Neugierde, die Principien 
der Liebe, und über Nachahinung und Angewöhnung, 
die Principien des Gefellichaftstriebes, mit, Diuniere 
über die Unzuläuglichkeit verbiereuder Gelerze , Argeeil 
fetzte feine Bemerkungen uber die Friedensfchlüfe der 
Franzofen, Gofelin über die Kunde des Alterıhums rom 
rothen Meere fort, wo er diesmal von Tarlifch des Sal» 
mo, der Chronologie der Hemirsmitifchen Dynaftie und 
vom Kriegszuge des Aelius Gallus nach Arabien handelte, 
aber in zwey nocn zu erwartenden Vorlefungen die Ge- 
fchichte diefes Meerbufeng bis auf die Zeiten des Kay- 


" fers Juftinianus fortführen wird. , Flewrieu's (charflinnige 


Beitinmungen der Südfeeinfeln, die der Holländiiche 
Admiral lioggewein 1721-1722 zuerft eutdeckte, verbrei- 
ten grofses Licht uber den füdlichen Ocean. Thouretr 
und Montlinots Abhandlungen betrafen die Findlinge und 
die Begründung öffentlicher Hülßsanftaken (als Hofpita- 
ler und Zuchthäufer), und ftehen in unmittelbzrer Be- 
ziehung auf dringende Staatsbedürfniffe (ein gedrängter 
Auszug von beiden Steht in der Decade n. 2. p- 97. E.) 
In der Claffe der Literatur und fchinen Kuünjte hat 
Peyre einen Plan zur Vollendung des Lourres vorgelegt, 
Sieard feine fchon gedruckte Abhandlung über den Taub- 
ftunmenunterricht (Ge fteht abgedruckt im Magazin Ex- 
eyelopedigse II Annee n.5. $. 32-56), Chenier eine Nach- 
abmung nach Oilian, Lungler eine Unterfuchung uber 
das ältelte Papiergeld der Morgenländer, (woraus lich 
ergiebt, dafs lich die Chinsfen fchon im 13. Jahrkunder- 
te, fo wie etwas fpäter ein Kan zu Tauris, deffelben 
bedienmten,) Mongez eine Abhaudlung über die Murrhi- 
niten der Alten (eine Nachricht bey Mallerius, dafs 
die Kalmüucken fich noch heutzutage des Opaichalcedons, 
oder Lacholong zu Gefäfsen und Idolen besieren ‚ brach-« 
te ihn auf die Vermuchung , dafs die F’afa murrhina wohl 
nichts anders als Cacholong oder- auch Giralo] ‚ Katzen- 
auge, Pfeudopal,” gewefen fey. (Wahrfcheiulich wird 


«Hr. v. Feitheim in der Saminiuug feiner kleinen Schrik 


ten auch auf diefe Hypothele Kückficht nenmen, da feine 
Ve:muchung wegen des chinefifchen Speckfteis auch 
font uoch allerley Zweifel erregt hac.), Fontanes erven 

" Erlehr- 
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gelehrten Verfuch über die Gallier, Langler biographi- 
fche Nachrichten von Saady nach einer perfifchen. Hand- 
fchrift, Domergue eine Theorie der Praepofiiionen, du 
Theil eine Forfchung uber den Zuftand der Sorbonne 
und andern Schulen in Paris im Mitielaker. 


ı In eben diefer Sitzung wurden die erften 30 Binde 
der neuen Ausgabe von Voltaire's Werken vorgezeigt, 
welche ihr Herausgeber Palijloe dem Iulliture zum Ge- 
fchenk gemacht hatte, Diele Ausgabe hat einen doppel- 
ten Vorzug vor allen übrigen, Sie if äufserit correst, 
da felbfi die prächtigen Ausgaben von B-aumarchais fo 
von Druckfehlern wirmmeln, dafs die Errati einen hal- 
ben Band einnehmen. Denn hat auch Paliffor da wo es 
nöthig war,- fehr nützliche Anmerkungen hinzugefügr, 
um Dunkelheiten aus der gleichzeitigen politifchen und 
Literar-Gefchichte aufzuklären. 


Folgende neue Mitglieder waren fchon früher vom 
Naätionalinftitue rewählt worden, Carnot für die Mecha- 
nik. Mitbewerber waren Bregust und Janvier.  Vorie 
für die Aftronomie. Mihbewerber waren Jeaurat und 
Lacröix. Larcher fur die alten Sprachen, Miübewerber 
Sainte- Croix und Chardon de la Fuöchette. Für die Ar- 
chitectur Leon Dufowrny, Mitbewerber Chulgrain und 
Antoine. Für die Declamation Grundmesnil Schaufpieler 
vom Theatre de la Republigue, Mitbewerber Cuillot und 
Tatına. Die Wahl felbfi gefchieht auf folgende \Weife, 
Jedes Mitglied fchreibt auf ein Papier die drey zur va- 
eanten Sıeile von der Cialle, wo die Stelle offen ift, prä- 
fentirten Namen. Dem Namen, den er feine Sıinme 


giebt, fchreib: er eine 3, dem, welchen er nach diefen - 


für den beften hält, eine 2, und dem letzten eine ı bey. 
Nach der Einfammlung werden die valenrs zulammenge- 
zählt, und wer die meiften hat, ift erwählt, 30 hatıe 
Carnet z. B, 250 valeurs, Breguet 182, Janvier 114. Die- 
fe Art zu wählen hat da, wo wenigftens 3 Candidaten 
Gnd, wegen der Mittelzahl 2, entfchiedene Vorzüge, 
und verdient Nachahmung. 


In der 47. Sitzung des Lycee des Arts liefs lich ein 
Ausländer, mit Namen Krafa, auf der Harmonika hö- 
ren, fand aber mir dielem Infirument du Parkafe, wie 
es vorläufig angekündigt worden war, fo wenig Beyfail, 
dafs ınan das Inftrument für völlig ungefchickt zu öffent- 
lichen Concerten erklärte. Dahingegen fand das erfte 
grofse Concert. das die neuen Adminiftrszoren im thea- 
tre des Jrts den 25. Vendemiaire aufführen liefsen ,- ei- 
nen unbeichreiblichen Beyfall. 
unter andern der Schlaf des Atys von den Sangern Bouf- 
feau, Adrien und Guichard, und der Sargerin Guenet, 
und eine Arie ‚von Cimarofa von der Bürgerin Henry 
gelungen, Symphonien von Mayds und Jenevich aufge- 
fuhrt, und von dem grofßsen Wäidherniften Punto ein 
von ihm felbft coınponirtes Stück vorirellüich geblafen 
wurde, folste das Ballet Pfyche. Hier faud aifo zum er- 
fterimal wieder die Vereinigung der gröften Touküufler, 
Singer uud Tänzer ftatt. Der prächtig erleuchtere Saal, 
der Putz der Zufchauerinnen, die gedrangte Menge, 
alles trug dazu bey dies neuorganiärse Infirur zu einem 
wahren Tempel der Künfte zu machen. Mit dem 22. 
October (1. Brumaire) it nun auch das Cunfervateire de 


men 


Auf das Concert, wo 
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la Mufique (in der rue Bergero) in Gegenwart des Mini- 
fters Benczech feierlich eröffnet worden. 

An eben diefem Tage fand auch die feierliche Eräft- 
nung der Centralfchulen von Paris ü l’ecole dw Pantheom‘ 
(in der vormaligen Abipy von St. Geneviere) zum zwei- 
tenmale ftatt. Die merkwürdige Rede, die Fortanes bey 
der erften Eröffnung gehalten har, findet man im Mapa- 
zin Encyclopedigue HI Annie n. 4. p. 508 A. Profefforen 
ung Lehrgegenitinde find folgende: Biret giebt in den 
alten Sprachen, Cuvier in der Naturzefchichte, Rackelier 
im Zeichnen, verbunden mit den Studien nach der Anti- 
ke, Labbey in der reiwen Mathematik, Paorrieux in der 
Phylik und Chymic, Dichamel in der allgemeinen Sprach- 
lehre und Logik, Boisjollain in der Gefchichte, Lexoir- 
Laroche in der Politik (Legislation) und .Selis in den 
fchönen Wifenfchaften Vorlefungen. Das Programm 
dasu ($. Journal de Paris n. 38.) it von den Admmullra- 
toren des Inflituts. Binet und Duhamel unterichrieben. 
Dies wäre allo der Unterricht, der an die Steile der 
vormaligen Colleges in Paris getreten if! 

Au cbeu diefem Tage mufsten (ich auch nach einem 
Befehl des Minifters Denezech in allen .22 Centralftädten 
der Republik die diesjährigen Candidaten zu der Ecole 
Polytechnigque (der grofsen Artilierie- und Conducteür- 
fchule) bey ihren Behörden melden, um wegen ilırer 
Vorerkenntniffe in der Mathematik (in der Arithmetik 
bis zu den Aequationen der 4 erften Claffen, in der Geo- 
metrie bis zur Anwendnng der Algeber auf die Kegel- 
fchnitte) gehörig geprüft und dann mit-einen Gehalt ei- 
nes Obercanoniers nach Paris gefchickt zu werden, wo, 
fie mit der letzten Decade des Frimaire alle beyfammen 
feyn müffen. Diefe &cole polytechnique gehört zu den 
nützlichflen Anftalten des neuen Frankreichs. Das vier- 
teljährig aus ihrem Schoofse hervorgehende Journal ent- 
hält die wichtigften Auffitze für Chymie, Phyfik und 
cameraliftiiche Wiffenfchaften und wird auch ia, Deutfch- 
land durch zweckmäfsige UVeberfetzung, die bey Lagarde 
in Berlin herauskommt, nützlich. Es’ find bis jew 4 
Cahiers davon erfchienen bey Zlegent et Bernard, quali 
des Augujlins n. 37. (der Preis zu 3 oder 4 lir. nachdem 
der Band flark if), Im ten Cahier befanden (ich fol- 
gende interefante Auffstze: Bertholler über die eudiome- 
trifchen Eigenfchaften des Phosphors, Er ift nach B, 
das ficherße und bequemfte Beflimmungsmitiel der rei- 
nen Luft in jeder Maffe, deren Mifchung uns unbekannt 
it. Kurzer Ueberblick der Hauyfchen Cryftallifations- 
iheorie von Önyton, Zerlegung des Chalcedons von Crew 
zut. Refultate von 53 Experimenten uber die Schmelzbar- 
keit verfchiedener Erdarten von ebendemfelben. Bonjour 
über den Färtekof des Berlinerblaus. Chaufier über 
verfchiedene Sämereyen, aus welchen Oel berriter wer- 
den kann, und über merallifche Seifen, wodurch das der 
Gefundheir fchadliche Farbenreiben bey den Malern ver 
mieden werden kann, und eine Menge kleinerer Norizen 
und Bemerkungen. 

Für ftaatswirchfchaftliche und kameralillifche Gegen- 
ftände überhaupt verdienen das Abrege eiementaire des 
principes de U Economie pelitique, par Garnier. Paris 1796. 
Agalle. (eine Analyfe diefes Werks giebt Röderer im 
sten Stüch feines Jour. al d’Econumig ie publigue n. 2.) ud 

(Ua folgeside 
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folgende Sammlung der beften Abhandlungen über die 
politifche Rechenkunft von Larvifier, de la Grange und 
Diannyere : Colleetion de divers auvrages d’ Arithmetique po- 
litigue, Paris, Defenne, genannt zu, werden. Cämbaceres 
meilterhaftes Projet de Code vivil hand ganz im Moniteur 
eingerückt, und ift auch befonders für 3 liv. zu haben. 

Die bekannte Taubftummenfchule foll nach einem den 
28. Früctidor gefafsten, und den 3. Vendemiaire beftä- 
tieten Decret im Rathe der 500 nach Bourdeaux verlegt 
werden, Ihr Vorlteher Sicard hat feinen Catechirme de 
Sourds-muets wieder herausgegeben, aber noch immer 
nicht ganz von dem fcholaftifehen und dogmatifchen 
Wufte gereinigt, weswegen er (elbit von dem toleranten 
HAöderer im Journal de Paris eine Weifung erhält, Auch 
ift nun die berühmte von Sicard beforgtz Pajigrapkie, ou 
premiers Elemens de U’ Art d’ewire et d’imprimer en une 
langue de manicre a tre lu et entendu dans tontes les an- 
tres, fans traduction, Paris, au bureau d’Abreviateur 
univerfel rue notre Dame n. 130, ı Vol. in gr. $. an die 
Subicribenten für 12 liv. abgeliefert worden. Die 12 
Charaktere, wodurch in Verbindung mit 12 Regein alles 
&efchrieben und gelefen werden kann, find fchon im 
Journal de Paris !’an #,n. 9. bekannt gemacht und ab- 
gedruckt worden, Es ift das alte Project von Leibnitz 
und fchon längft in Deutfchland und England verfucht 
und — rerworfen worden. Ueberhaupt würde manches 
mit weniger Geräufch angekündigt werden, wenn man 
fich in Frankreich bis jetzt etwas mehr um auswärtige 
Literatur bekümmert hätte. So ift die n. 17 im Journal 
de Paris von Ouatremere Disjonval angekündigte Entdek- 
kung, dafs jeder Buchftabe des Alphabets die ihm ver- 
wandten Worte in der alten Sprache abmahle, als O in 
orbis, rota, globws, 8 in ferpens, afpis, T in tundo, te 
rchbro eine bekannte, aber auch fchon feit Falda’s Wur- 
zellexicon hinlänglich gewürdigte, Hypothefe, Interef- 
fanter fcheint allerdings die fchon in Hamburg in Gegen- 
wart Reinhards und mehrerer angefehenen Hamburger 
erprobte Copiermethode, Briefe jeden Augenblick ohne 
Zubereitung und Mafchinenwerk, wie etwa die engli- 
fchen Copiermafchinen bedürfen, abdrucken zu können, 
die nun auch in Paris für den Preis von 24 liv. nach ei» 
ner Anzeige im Journal de Paris n. 22. zu erleruen ift, 
Liebhaber erinnern fich vielleicht hierbey noch der poly- 
‘gräphifchen Verfuche, die der Kurmasynzifchen Gefell- 
Schaft der Wifenfchaften ron Hn. M. Comerer vor eini- 
‘gen Jahren mit vielem Beyfall vorgelegt wurden. 8. Er 
furter gelehrte Zeitungen 1794. n. 58. 8. 458. f. Das 
ficherfte bleibt indefs immer noch die eigentlich foge- 
"eannte Gefchwindfchreibekunft, odet Stenographie, Short 
Hand, wie fie die Franzofen und Engländer nennen. Sie 
‘wird jetzt in Frankreich, wie fchon längft in England, 
"als ein Theil des Schülunterrichts betrachtet, und es wer- 
"Sen von mehrern Seiten her cours fiinograpkigues ange- 
'kündigt. Das befte, auch für Deutfche mit kleinen Ab- 
änderungen durchaus brauchbare Werk ilt das Su/teme 
aniverfel et complet de Stenogräphie von T. B, Bertin, 
wovon fo eben die jte vermehrte Ausgabe erfchienen if. 
Das bekannte englifche Werk von Samsel Taylar liegt 
'dabey zum Grunde, und ein neugearbeiteter Inder Ad- 
"serfariorum ift hier angefügt, 
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Die Societe de Sante, von welcher in der letzten Ue- 
berlicht gefprochen worden ik, hat mun wirklich fchen 
den erften Heft ihrer Papiere (Recueil periodique publie 
par la Societs de Sante & Paris) erfcheinen laflen. Diefer 
enthält eine Lifte aller Mitglieder und correfpondirenden 
Gefedfchaften, ein Verzeichnifs der Handfchriften, in 
deren Belitz (ich die Gefellfchaft befinder, über die durch 
Kummer verurfachten Krankheiten bey einem 42 Jahre 
alten Menfchen, von Drfefarts, anatomifche Beobach- 
tungen von Leveille und Covenon, über den Urfprung 
der Lufifeuche auf den Sidfeeinfeln von Bonillon I 
grange, Mönatsbericht über Witterung und Krankheiten 
zu Paris, über eine Viehfeuche im Luxembourgifchen 
von Hazard uud Desplas, Ariz:iren, Recenfionen,. Die 
deutfchen Aerzie werden fchon kieraus abnehmen kon- 
nen, dals dies neue Journal die Vortheile mehrerer al 
term, die jetzt eisgegangın ind, in (ch vereinige. 

Folgeudes find die neucflen Erfcheinungen im medick 
nifchen Fache. Der bekannte Profeflor der Anatomie 
beyım Nationalmufeum, Portal, hac ein fchr gut gefchrie- 
benes Noth- und Hulfsbüchlein für alle fchnellen Todes 
arten und Ohnmachten herausgegeben: Inflructions fur 
les traitemens des afphyxics par le Mephitisme, des noult 
cet. avec des ubfervations fur des canfes de ces accidens et 


- fur les jipnes de ia mort reelle, pour la diflinguer de celle 


qui n'eft.qu' apparenie, Paris, Bofcher 17,6. 141 B, in $. 
(zliv.) Unter den vielen Bekaunten ud dach einige 
Fälle und Behandlungsarıen wirklich neu — Traitz de 
fevre putride, pricide d’uge difertation fur les remedes 
generauz et d'un plan pour former un code complet de me 
dieine et de chirurgie pratigues par J. 5, F’aume, docweur 
en Medicine, Paris 1796. Lucet ayı 8. in $. Die vor 
ausgefchickte Abhandlung ift das wichtigfte und fchrankt 
fich auf die Bewohner der Länder zwifchen dem 43 und 
60 Grad Breite und dem 7 bis 40 Grad der Länge eir. 
Der bekannte Sacombe, deffen markıfıhreycrifche Be 
hauptungen über die Biindheit aller Accaucheurs vor ihm 
ichou früher in der A. L. Z. gewürdigt worden find, 
hält nicht allein vierteljährige Vorlefungen über die Enı- 
bindungskunft (das Programm dazu ferzt geradezu vor 
sus, dafs man bis auf diefen Täg die wahre’Lage des 
Kindes in der Mutter, die Gefahr des Aderlaffens wäh- 
rend der Schwangerfchaft, und den Mechanismus der 
natürlichen Enıbindungen nicht gekannt habe: man höe 
nur die Ankündigungspöfaune felbfi im Bulletin literaire 
n. 70. 8. 162.) unter dem Titel JHledieine Epurafbire , fon- 
deru hat auch neuerlich wieder im Betreff feiner Lieb- 
lingshypothefe, dafs der Gebrauch dir. Inftrumente bey 
der Entbindung Mord fey, eine neue Brofchüre ausge 
hen laffen: Encore une victime de !’ Operation Cefariense, 
ow le cri de Ühwmanitd fur le docteur Sarombe, Paris, Pa 
tie et Chemin 1796. Fine populäre, befonders auf nicht 
medicinifche Lefer berechnete, Anatomie ift die Anato- 
mie philufophique et ruifonnee, pour fervir Wintroductien 
a Uhifloire maturelle par Ilauchecörwe. Paris, Delapiace 
1796. 2 Vol. in 8. (gliv.) Einkleidung und Vortrag ünd 
unverbeßerlich. Man lefe z. B. nur das Capitel: Ikomme 
phyfigue T. I. p. 185 und die Theorie der Sinne T. I. 
p- 81, Ob das Werk aber darum den ffolzen Titel phi- 
tofophifche Anatomie NEE: mögen die Kenner ent 

. Icheiden. 
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fcheiden. ’Die neueften Werke in der Wundarzneykunde 
find: Traiti"der malodies chirurpicales et des operations 
qui leur conviennene par MM, Chopart et Defänlz, Pro- 
feffeurs de l’Ecole pratique de Chirurgie, Paris, Villiers 
4 Vol. in 8. (9liv.) Doch diefs ift nur aufgewärmt. Ein 
weit wichtigeres Werk jft das von Sübatier fo eben her- 
ausgegebene: de la medieine operatöire, Paris, Didor le 
jeune 1796. 3 Vol. in 8. Diefer bekannte Wundarzt und 
Mürglied des Nariönalinftituts giebt dadurch den Leitfa- 
den zu feinen chirurgifchen Vorlefungen und Operatio- 
nen, die er in der Erule de fantd (die an die Stelle der 
Ecole de Chirurgie getreten it) noch immer mit großem 
Beyfall forıfetzt. Diefe 3 Bände umfalflen die weichen 
Theile des Körpers. Zur Volleidung des Ganzen wer 
den noch 3 Bätrde erfcheinen. Aufserdem ift auch eine 
. meue Ausgabe von Benj. Bell’s Cours complet de Chirur- 
gie theorie et pratigke nach der gten englifchen Ausgabe 
von Bocgquillon überlerzt bey Barrois, Paris 1796. 6 Vol. 
in 8. (mit einen Band Kupfer 99 Platten) erichienen, ein 
Beweis, dafs diefs Werk noch immer das Lieblingsbuch 
der franzößfchen Wundärzte ift. UVebrigens gedeiht auch 
die Thierarzneyfchule zu Alfort den öffendlichen Nach- 
richten zufolge immer beffer, ob Ge gleich durch Flan- 
drins Tod (S. feine Biographie im Imeiligenzblate n. 132. 
$. 1113) einen unerfetzlichen Verluft erlitten hatte. Die 
am Fefte der Jugend an die wohlverdienteften Zöglinge 
in Gegenwart Gilberts und 3 anderer Commilfarien aus- 
gerheilten Belohnungen find in den Bulletins bekannt ge- 
macht worden. Man vergleiche Decade n. 79. 8. 43. 

Für die Aftronomie it ein wichtiges Werk von La 
Place, einem der berühmteflen Sternkundigen und Mefs- 
küunftler (er ift auch Mitglied des bureaw des Longitudes) 
unter folgendem Titel erfchienen: Expojition du Syjieme 
du monde, par Pierre Sim, La Place, Paris 1796. 2 Vol. 8. 
% V’imprimerie du Cercle focial. Was wir bier erhalten. 
it nur der erfte Theil, der alle Refultate der bisherigen 
Beobachtungen über das Weltfyfiem aufftelle, und fylfte- 
matifch ordnet. Der zweyte uoch nicht erfchienene Theil 
foll eine Abhandlung über die allrouomifche Mechanik 
enthalten, und die Analyfe der dahin einfchlagenden Be- 
rechnuniren geben. Um einen, heftimmten Punkt für alle 
aftronor.iichen Rechnungen zu bekommen, fchlägt der 
Vf. das Jahr 1258 vor, wo die Sonne im Apogaeo mit 
der Summerfonnenwende zufammentraf. Diefe YVereini- 
gung kann erit in 20,006 Jahren wieder ftatt finden. 
Das Werk ift voll neuer Auffchlüffe und Berechnungen, 
z. B. über Ebbe und Fluth, ein Problem aus der aftro- 
mifchen Mechanik, das feibt Newton zu löfen nicht 
gewagt hatte, über die Paffatwinde, über den Schwer- 
punktu.f.w. Das 5te und letzte Buch diefes Werkes 
enthält eine treffliche Gefchichte der Aftronomie. Das 
Ganze fechliefst ch mit einem grofsen Ueberblick des 
Weltgebäudes, wobey der Vf. auch noch eine neue Hy- 
pothefe über die Entftehung der Planeten und Trabanten 
anfübrt. 

Den Liebhabern der angewandten Mathematik wird 
die Nachricht angenehm feyn, dafs Bofus’s bekannte 
Hydrodynamik, wovon die letzte Ausgabe von 1786 in 
aller Kenner Händen fich befindet, fo eben mit besrächt- 
lichen Zufätzer und Verbefferungen vom V£ wieder her- 
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äusgegeben worden it; Trait theorique et experimental 
d’Hydrodynamique par Ch, Boffut, membre de linflitut na- 
fional. Nouvelle edition confiderablement augmenıde Vol. 
2. in 8. mit 23 Kupferplatten. Paris, Laran und Bailleul. 
Die meiften Zufätze beıreffen die Befiimmurg der Berg- 
höhen durch Barometer und Thermometer, und die neu 
en Theorieen über die Bewegung des Waffers. Der eine 
der, beyden Verleger, Laran, der felbft 10 Jahre lang 
Lehrer der Mathematik gewefen if, har die Rechnungs- 
tafeln mit größster Sorgfalt beym Druck reridirt, ein 
wichtiger Vortheil bey einem mathematifchen Werke dies 
fer Art. Auch if vox’ Coujin der zweyte Theil feiner 
zweyten Ausgabe 'des wichtigen Werkes über Integräl- 
und Differentialrechnungen Traite dx Cafcul diffirentiel 
et dw Calcu! integral par le cit. Confinfa Vol. in’ 4 mit 
6 Kupfertafeln, bey Regent und Bernard (a1 liv,) erfchie- 
nen, wodurch die Schritt eines Mannes, der 30 Jahre 
die Mathematik lehrte, und fehon früher durch feine 
Aftronomie und Verfuche über die Phyfik rühmlich be- 
kannt war, vor jetzt vollender ift. (5. Allg. Lit. Zeit, 
n. 358) Eine andere für Waflerbaumeifter wichtige 
Sammlung find die Memoires fur differentes gueflions de 
ü feience des conflructions publiques et dconomiques, 'par 
Ü Aubry. Paris, chez Firm. Didot 1 vol, in 4. 192. 8. mit 
vielen Kupfertafeln (6 liv.) Es find die in Toulouse 
und Bourg gekrönten Preisfchriften über Brückenbau, 
Ausräumung verfchlemmtar Canäle, Berechnung des Wi- 
derftandes des Holzes und des Stroms, u. (, w., die man 
hier zufammengedruckt findet. 

Es ift eine aus dem Gange der Revolution und dem 
Geifte, der nur die dringendern Bedürfniffe des Augen- 
blicks zu befriedigen fucht, leicht zu erkläreude Erfchel- 
zung, dafs die Philologie und das Studium der Clafiker 
grade am meilten vernachläfsigt werden mufste. Daher 
hat die neuefte Franzöfifche Literatur in diefem Fache 
falt gar nichts, als einige Ueberfetzungen, aufzuweifen. 
Selb das Nationalinftitur fcheint diefem der Barbarey 
unausbleiblich zurückführenden Geifte zu viel nachzuge- 
ben, und die patriotifche Herzenserleichterung eines Ken- 
ners in der Deeade n. 8ı. 5. 165: Dans les beaux arts en 
puetie, en dloquence, hors de l’antiquitd puint de Jalut: et 
tous ler jours de plus en plus on euneglige letude! Aucun 
de nos enfans n'apprend le grec; un tres- petit nombre ap« 
prend lelatin. dh! mes chers compatriotes venlez - vons 
redevenir toxt-ü+foit Felches et Barbares? in der Lage 
der Sachen nur allzugegründet zu feyn. Dafs da, wo 
ein Larcher, du Theil, Levesque, Gail, Fillebrune, 
Chardon, Lorochette. Millin u. [. w. in öffentlicher Thä- 
tigkeit find, das Studium der alten Clafiker noch nicht 
ganz verrufen feyn könne, verfteht fich vou felbft. 
Auch betreifen befonders mehrere Auflätze im Magazin 
Encyclopedique die fortdauernde Liebhaberey einzelner 
Männer für die alte Literatur: dafs aber ein Mann, wie 

ilteifon, nicht einmal auf die Candidarenlifte bey einer 
weuen Wahl eines Mitgliedes des Nätionalinflirurs für 
‚die alten Sprachen geferzt wurde; dafs eine fo meilter- 
hafte Ueberfetzung des Ariftophanes mit fo treflichen 
Erläuterungen begleitet, ‘als die von dem Benedictiner 
Lobinau .ift, davon Chardun Lorocheite im Mogazin 
Encydl. 11. Annde n. 4 p- 437-502 einen fo einladenden 
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‚Auszug gegeben hat, (o wie die neue Ausgabe von Sui- 


das von Charden felbft, nicht einmal einen Verleger fin- 
den kann, find doch in der That keine vielverfprechen- 
den Anzeigen. Die Ucberfetzungen des Theokrits, Bion 
und. Mofchus, und des Pieudomufaeus von I. B. Gail, 
And durch frühere Anzeigen eben fowohl bekannt, als 
die Weberfetzungen Ker kleinern Schriften von Kenophon 
von eben diefem Gaii, die ganz neuerlich weidäuftig in 
der A.L. Z. (N. 327.) beurtheilt worden find. Die 
Veberferzungen find fiefsend, aber nicht immer getreu, 
die Aumerkungen unzulänglich, nicht felten trivial. 
" Indeis fehle es ihnen doch nicht an einzelnen kritifchen 
Wiuken und Benutzung von Handfchriften, und be kön- 
nen daher von niemand, der ich feibft mit diefen Schrift- 
fiellern etwas zu fchaffen machen will, ganz entbelrt 
werden, Weit wichtiger und vielleicht das befte, was 
feit 2 Jahren in Frankreich im Fache der alten Litera- 
tur bekannt wurde, if eine mulkerhafte Ueberferzung 
des Thucydides: Hifloire de Thucudide, traduiıe du Grec 
par Pierre - Charles Levesque, Paris, Gail et Aubin 1795. 
4. Vol. in 8. (it für 4 Thaler bey Wolf in Leipzig zu 
haben, auch kann man Abdrücke auf Velinpapier ın gr. 
4. für 10 Thaler haben). Der gelchrt® Verf. arbeiwere 
diefs Werk während des Schreckenf;fiems in der Ein- 
famkeit aus, und zeigte überali wahren ‘Geichnack us 

viele Sprachkenntnißs. Er benutzte in den eriteu Thei- 
len auch die neue Gotleberfche und Baueriche Ausgabe, 
und feine jedem Bande angefügten Noten und Eriäute- 
sungen find nichts weniger als blofse Compilationen aus 
der Duckerfchen Ausgabe. Er geht bey Wort - und 
Sacherklärungep fehr oft feinen eigener Weg, wählt 
neue Lesarten und ift in Abficht auf eryınologifche Wort- 
forfchung ein Schüler der Hemfterhuys-Lennepifchen Schu- 
le. Eine vorzügliche Zierde diefer Ausgabe find 5 Ex- 
eurfe, woron befonders der 3te über den Urfprung der 
Griechen aus den Ländern über dem fchwarzen Meere 
(eigewlich eine Vorlefung , die der Vf. 1789. noch in der 
Aeudemie des Infcript. et Bell. Lettr. gehalten) und der 
Ste über die Palaeographie des Thucydideilchen Zeital- 
ters viel neue, prüfungswertlie Ideen enthält, Der gröfste 
Vorzug diefer Ausgabe befteht in den zahlreichen Ver- 
befferungen und Anmerkungen, die der feit mehrern 
Jahreu in Paris privatiirende griechifche Arzt aus Smyr- 
na, der Bürger Curay, dem Levesgue da, wo diefer in 
zweifelbaften Tällen ihn befragte, mitgerheilt hat. Man 
finder iu den Verbefferungen diefes Griechen Scharfüinn 
mit Beleienheit in einem feltenen Grade verbunden, und 
wünfcht nun um fo lebhafter, dafs die von ihm feit vie- 
len Jakren vorbereitete Ausgabe der Werke des Hippo- 
krates recht bald ericheinen möre, wie man denn über- 
haupt Ürfiche hät, diefeu Coray , der auch den Selle aus 
dem Deurfcheu, und einen Preeis de medicine pratigue 
aus dem Englifchen Üüberferzt und alfo auch eine ausge- 
breitete neuere Sprachkenntnifs hat, (ınan vergleiche auch 
einen Brief von Holmes im allgeineinen literarifchen An 
Zeiger n. 24 p. 272.) für eine feltene Erfcheinung uufe- 
ter Tare zu halten. Yon lateiniichen Clailikern it wei- 
ter nichts als eine mittelmäfsige Weberfetzung des Vale- 
zius Maximus vom Profellor der alten Sprachen an der 
Ceutralichule zu Paris, den fchon oben angeführten Hewi 
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Binet (er hat moch mehreres, aus den Deutfchen‘, unter 
andern Meiners über den Verfail der Römer, überfetzt) 
herausgekommen: J’alere Maxime tradwit dw Latin par 
R. Binet, Paris Janfon. 2 Vol. 8. 1796. Der Ueberfeıwzer 
hat dem in der Urfprache oft fehr aufgedunfenen Aus 
druck zu mildern gefucht, dadurch aber die Originalität 
diefes moralifchen Anekdotenfchreibers ganz weggeuigt. 
Die bekannte und mit Reghr gefchätzte Ueberletzung des 
Lucans von BDrebenf aus dem.vorigen Jahrhundert hat 
Bilteeocg aufs seue herausgegeben: La Pharfalie de Lu- 
cain, tradufte en vers frangais par Drebeuf , accompague 
du texte confere (ur les meilleurs &ditlöns, avec la vie de 
deux portes es des reflexiong critigues fur leurs onwrogen 
Paris, Maradan 1796. 2 Vol. $. mit 10 Kupfern (10 lir.) 
Der Druck ilt fehr ımiedlich Das Werk wird als eine 
piriotifche Lectüre den Vertheidigern des Vaterlands 
einpfebien. Endlich verdient noch eine befondere, nach 
einem vielumfaffenden Plan atugefangene Veberietzungs- 
biblivthek hier eine gennuere Anzeige. Es’ wurde mit 
Aufang des verlloffenen gten republikanifchen Jahres ale 
14 Tage ein 3 Bogen flarker Cahier_ von intercelianten 
Veberferzungen und autiquarifchen Abhandiungeu bey 
Honnert und Morin, rue Chriftine n. 12. witer den Ns- 
men Suirees literaires ausgegeben, wovon nun wirklich 
4 Bände in 8. (zufammen für 12 liv.) erichienen ünd. 
Man theilkt die. hier zu lieferuden Auffätze in 3 Haupt 
epochen der Literatur ein a) in die alte Literatur b) Re- 
Nlauration der Wifienfchaften_ und Gelehrte des ı5 und 
i6ten Jahrhunderrs c) in die Lirerstur unterer Tage. 
Aus allen 3 Epochen werden in jedem Bande wichtige 
Beyträge geliefert. Für die alte Literatur befinden fich 
in diefem erften Jahrgange die Opufcula der Homeriden, 
das heifst die Hymnen und dazu gehörigen Fragmente 
nebft zwey Stücken aus der Iliade und Odyfiee, der 
der Gürtel der Venus, und Venus und Mar® von Yul- 
can ergrifen; ferner die gnomifchen Gedichteron Heßso- 
dus, Theognis, Phocylides, Tyrtaeus, Solun und Simo- 
nides. Der Ueberfetzer und Redacteur diefes Theis if 
Coup‘, und diefer har nun daraus noch eine befondere 
Collection des poetes Grecs zulammengeletzt, wovon nach 
und sach 4 Bändchen erfchienen find, die aber nur ein 
Theil der Soirdes nach einsın veränderten Tefchenformaz 
find: 1) Opufcutes d“Homire, traduction nouvelle par M, 
L. Coupe a vol. in 18. ornes du portrait d’Hlomere. 
Paris, Honnert rue Colombier n. 1160. 2) Oeuvrer 
d’Hefiode. 1 Vol. in ıg. Cı div. 10) 3) Oenvres de 
Theognis et Pherylide ı Vol, in 18. (ıliv. 20£.) Die 
Ueberfetzung ift in Profa, und ohne alle weitere ‚kriti- 
fche Ausftartnng. Bey den Gnomixern liegt Brunks Aus- 
gabe zum Grunde. — Aufferdem finden Gch in den 
Soirdes viele Uchrrfetzungen Aus dem Martial, Mecre- 
bius und Aulus Gellius, die man nüch zur erlten Epoche 
rechnen mufs. Zur zweyten' gehören neuere lareinifche 
Werke in Profa und Verfen, die hier zum erftenmal 
überfetzt erfcheinen. Sfondrata, Sadolet, Molza, No- 
vagero, Bembo, Cafanova, Grarina, Beflarion und an- 
dere Italiener jenes Zeiralters follen hier an die Reihe 
Endlich erfcheinen noch Auffätze aus der äl- 
tern und neueften franzößfchen Literatur, kleine Roma. 
ne, philofophifche Abhandlungen. $o findet man gleich 
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anfänglich eine Notice far les plus Hiufires [avans de Dan- 
tignite, qui ont eclairei les podmes d’Homere, freylich nur 
eine magere Compilätion aus dem Fakgicius, wo Wolfs 
Prolegomena noch um 100 Jahre zu fruh kommen. Von 
Segur win ungedrucktes, aber auch nicht ganz reifes, 
Gedicht les moyens de plaire ew amour und einen franzö- 
Üfchen Amosur aceufe nach Wieland. Das Ganze fieht 
freylich etwas fehr nach einer auch bey uns fehr gewöhn- 
lichen Buchmacherfpeculation aus, Indefs hat dis Un 
ternehmen doch Beyfall gefunden und Orpheus, die 
Fragmente der Lyriker, und Elfeiker, nebft den Auakreon 
und Pindar iind für den zweyten Jahrgang beftimmt. 

Da die Etudes de ia nature des wackern Bernardin de 
Saint Pierre auch in Deutfchland Beyfall erhalten und Ue- 
berfetzerconcurrenz erregt haben; fo iR es vielleicht 
manchen nicht unangenehm zu erfahren, dafs wir noch 
ein zweytes grofses Werk-über Naturgefchichte und Mo- 
ral unter der Auffchrift: Harmonie de la nature pour fervir 
oux elömens de la Morale et aux injtituteurs des ecoles pri- 
maires in drey Bänden zu erwarten haben, welche als 
‘Suite zu den 6 Bänden der Etudes gelten follen, Sie 
'entftanden durch eine weitere- Ausführung feiner in der 
Norimalfchule vorgelefenen AbhandInugen. uber die Prin- 
‘cipien der Moral, Einen weitläuftigen und intereflanten 
'Proipeceus hat der Verfafer felbft in der Decude n, 85- 
p- 416. M. gereben. 

Man hat gezweifele, ob die Bodonifche Druckerey zu 
Parma während der jetzigen Kriegsunruben noch in Thä- 
tigkeit fey. Morard har eine Sammlung von Fabeln, die 
er aus dem Englifchen, Deutschen und Spanifchen über- 
»fetzte, mit aller Pracht der Bodonifchen Druckerey her- 
ausgegeben. Es (ind aber im ganzen hicht mehr als 25 
"Exemplare abgezogen worden. 

Ueber den neueflen Zuftanf Italiens, fo wie der er- 
oberten Rheinländer, finden fich einige intercfante Win- 
ke in folgender fo eben herausgekommenen Schrift: ner 
generales fur Italie, Malte cet. dans lenrs rapports poli- 
-tiqwes avec la republigue Frangaise, fwivier d'un nemoire 
fur les beaux arts et fur les injlitntions propres & ler fire 
fleurir ı Vol. 8. Paris, Defenne, 2 li. Der ungenann- 
te Vf. ift der Bürger Pomereut, der viele Jahre in Italien 
einheimifch war, und beym Ausbruch der Rerolution 
alle Anerbietungen der Königin von Neapel, die ihn gern 
in ihren Dienften behalten wollte, greßsmüchig aus- 
fchlug , aber darum doch von den Schreckensmärnern 
proferibirt wurde, Ueber die Lage der politifchen Ange- 
legenheiten vor der Ankunft des enzlifchen Ainbafladeurs 
‚verdienen die neuelten Efais fur Petat actwelle de fa France 
par Fonvielle Paris Defeune, 1796. 2 Vol. in g. (4 liv.) 
befonders empfolen zu werden. "Seine Hzuptabficht geht da- 
hin, zu zeigen, wie fich jeder pitriotifche Bürger unter 
die jetzige Regierungsfuorm bequemen und fo zur po 

-fcehen Einheit hinarbeiten müße. 

Umer den Romanen und romantifchen Brzählunren 
laffen Gch nur folgende anführen: T.a foret au !' Abbane 
de St. Glair Paris, Defenne-g Vol. in 18. (4 liv.} wahr- 
fcheinlich eine Veberferzung aus dem Englifchen der Mes. 
- Radeliffe uud ‚Insodotes tirecs delkiivire et de chroni- 
ques Suifes, par Madame P.D. W. 2 Vol in ırmic 
Kupferu, Laufanne, Vincent 1796. (6 liv.) Sie haben ein- 


un 


‚preis für 3 Monate beträgt nur 9 liv. 


e 1446 
zein fchon in dem beliebten Journal de Lanfanne geflan- 
den, find aber hier moch einmal überarbeitet worden 
Aber eine hochgelpannte Erwartung mufs von einem lo 
eben erfchienenen Roman des einit in diefem Fache fo 
fruchtbaren Aetif de la Bretoune erregt werden, wenn 
man die in ihrer Art einzige Ankündigung von Mercier 
im Journal de Paris lief, die um ihrer Sonderbarkeit 
willen wohl auch hier eine Stelle verdient: On vient d’ 
annomer le Cocur kumain devoils unvrage m 
plufieurs valumes, Je fais lire, j’ai lä et je lin, et je prends 
acte anjourdhui devant la pofterite, qwe le Coeur humain 
devoil& par Nicolas Retif de la Bretonne eft !owrage le 
plus etonnans et le plus extraordinaire du XVII. fiece. 

Für Portraitlammier wird es vielleicht angenehm 
feyn, zu hören, dafs man eine Sammlung falt aller der 
Perionen, die bey der Revolution eire Rolle gefpielt ha- 
ben, mit einer Befchreibung von einem bekannten 
Schrififteller, Bonnerille hat: Portraits der perfonnages 
eclebres de fs Revolution, par, Franc.‘ Bonnerille avec 
tableau hifleriqgue et Notices de P. Quenard. !’un des re- 
prefentans de la commune de Paris en 1799. Paris, Villier 
1796. 2 Vol-ing. Die Sammlung hefteht aus 116 Ku- 
pfern und kofter 72 li. Man kann aber auch den Text 
allein mit einen blofsen Tir.Ikupfer haben, und dann ko- 
fter das Werk nur 18 liv. 

Noch verdienen 3 Jiterarifche- Unternehmungen be» 
merkt zu werden, ein Jonrxal de Voyages wovon jede 
Decade eine Lieferung von 200 8. in ı1$. mit einer Karte 
oder einem Kupfer erfcheinen wird.: Der Subferiptions- 
"Man- fubferibirt 
beym Buchhändler Dupuis; Zuerft werden die englifchen 
Reifen von Maürthews an die afrikanifche Küfte, und ven 
Tirnberlake zu den Jrokefen von Bellare und Billecoeg 
überfetzt daritin erfcheinen. Zweytens kommt eine neue 
Handelszeitung heraus: fewilles Hochelloiser, wöchent- 
lich ein halber Bogen in 8. Der Preis für den Jahrgang 
ift $liv, Man fubferibirt bey Chateduneuf zu Rochelle, 
Drittens kommen auch Ephemerides de ia Revolution her- 
aus, im Gefchmack des Seyboldifchen hiftorifchen Jahr- 
buches, wo auf jeden Tag eine merkwürdige Begeben- 
heit angefetat und erklärt ift. 

Um die von dem Seekapitain Bandin der Nation ge- 
fchenkten Naturalien auf der Spanifchen Infel Santa Tri- 
widad abzuhohlen, hat die Regierung ein eigenes Schiff 
abgefchickt, worauf fich zugleich zwey Nasurforicher 
und ein botanifcher Gärtner zur Bereicherung des Na. 
tionsimufeums eingefchifft haben. Der Ritter Banks in 
London hat diefem Entdeekungsfchiffe einen Pals von der 
englifchern Regierung ausgewirkt. 

Im sten Stück des Jonrnal d’econemie publigue von 
Röderer fteht n. 3. ein Auffatz von dem bekannten, wi- 
tzigen, jungen Politiker Adrien Lezay über kants ewi- 
gen Frieden. Röderer felbA empfiehlt diefen Auffatz mit 
folgenden Worten: Le jenne ecrivan a fu netoyer ies 
idies du philofophe de towte la ‚Schelafiigue qui des def- 
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TI. Oeffentliche Anltalten. 


Helle. Am 25. und 26ten September feyerte das Köm, 
Pädagopiun lein kundersjähriger Stiftungsfefl,. Es ward 
da- 
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dazu von dem Auffeher der Auftalt, Ha, Dr. Niemeyer, 
in einem Programm, welches die Gefchichte derfelben in 
ihrem erfles Jahrhundert enthält, eingeladen. Sie zeigt, 
wie viel durch die Thätigkeig eines einzigen Marihes, 
4. H. Franske’s, gelchehen konnte, und wie weir die 
Einfichten diefes Maunes in Schul» und Erziehungsfachen, 
teinem Zeitalter. voran, waren. Gleich fein erfter hier 
mitgerheilter Entwurf zu dem Pädagogium , zeigt von eir 
ner feltnen Weisheit und. Liberalisät der Denkungsart, 
wenn man zumal damit, die damals faft noch allgemeine 
körperliche Erziehungsars vergleicht. — An der Jubel- 
feyer nahmen die angefchenllen Perfonen der Stadt Theil. 


Der Sonntag war einer religiöfen Feyer belimmı. Der 


Auffeher handelte in einer. Rede das Thema ab: dafs 
weife Thütigkeit das ficherfte Kennzeichen und die [chönfte 
Frucht üchter Frömmigkeit fey. Am Schlufs der Gotes- 
verehrung ward ein. Urenkel. des Stifters getauft, und 
nach ihm benannt. Am Abend bewircheten die Zöglinge 
d:s Püdagogiums die fümmtlichen FFfaifenkinder unter 
den Biumen des erleuchteten Schulhofes, wo Francke's 
Bild in,dem Tempel des Verdienftes mir Blumen unwun- 
den aufgeltellte war. Am folgenden Tage war eine öfent- 
liche Redeubung , bey deren Schlufs die ganze Verlamm- 
lung dem Schulchor auf dem Vergnügungsplatz folgte, wo 
Francke's dort aufgeltelltes Denkmal, von einigen aus 
gewählten Zöglingen unter Arien und Chören bekränzt 
wurde. Die allgemeine Theilnahme und Rührung, mach® 
te die Feyer zu einem fchöneu Felt der Humanität, de- 
ren es noch. viel zu wenige unter uns giebt. Eine aus 
führlichere Nachricht, nebft einer Sammlung der Reden, 
Gedichte und Chöre, welche Beziehung.darauf haben, hat 
Hr. D. Niemeyer auf Verlangen unter dem Titel: Be- 
fchreibung ‚der hundertjüuhrigen Stifiungsfeyer des Königl. 
Pädagogiam.. in. Halle, drucken ‚laffen, welche, in allen 
Buchhandlungen brefchirt zu 6 gr. zu haben if, 


ut. Neue Entdeckung. 
Anzeige für Phujiker und Geognoften, 


Auf einer kleinen : geognoflifchen Reife, wejche ich- 


mit zween Freunden, dem Herrn Münzmeiler Gödeking, 
und dam Herrn Ober - Bergsweilter Killieger, durch das 
Oberpfölzifche und angrenzende Gebirgs gemacht, haben 
wir eine Felfenmafle entdeckt, die zielleiche zu den auf- 
fallendjten Erfcheinungen des mittlern Europa gehört. 
-Diefe Maffe befteht aus ‚einem lauchgrünen, ehr reiner 
Serpentinftein, der in. wenigen Stellen fich dem Chlorit- 
fchiefer nihert, Sie zeigt eine fo ungeheure mognctifche 
Polaritöt, dafs Ge die Magnernadel fchon in einer Ent- 
fernung vom 21 Fufs, aus ihrer natürlichen Lage reifler, 
-Dirfe Gebirgskuppe ift gegen die Erdaxe dergellalt ge- 
richtet, dals he am nördlichen Abhange biofse Südpule, 
"am wdlichen blofse Nordpole, gegen Ofen und ZFefen 
aber, furl blofse Indifferenzpuncte zeigt. Sie har daher 
niche eine, fondern mehrere, aber parallele, nicht in 
einer Ebene liegende magnetifche Axen. ( Mögen diefe 
Axen, in der Folge der Jahrhunderte, mit den inverfen 





. 
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Polen gegen Olten fortfchreisen, wie die Axe des Erd. 
(phäroids gegen , Weften?) Die angegebenen Umftände 
lehren fchon, dafs wir hier auf ein gasz anderes und 
gröfseres Phänomen geltofsen ünd, als das, welches die 
thurmähniichen Sehkwarcher am Harze darbieren. Der 
Hauptunterfchied liegt aber darinn, daß jener Serpentin- 
ftein nicht blofs als Lager, fondern auch als Bruchjixck, 
Polarität zeigt, und zwar in einer Vollkommeuheit, we- 
che alles übertrifft, was ich je bey wirklichen Maguetei- 
tenflein gefehen habe. Jedes Stick bat feine eigene 
mugnetifche Aze, und ein Splitter von x Cubiclinie zeigt 
noch zwey deutliche Pole, der fich umdreht, wenn mas 
Gich ihm bald mit dem einem bald mir dem andern Ende 
eines Magnetftabes näbert. Achtzöllige Stücke invertireu 
den Compals auf 5. Zoll Entfernung, indem fie durch «* 
neu dicken Fafsboden durchwirken. 

Bey diefer ungeheuern Polarität oder Anziehung des 
magnetilirten Eifens ift es auffallend, dals das Fofül für 
unmagnetifches Eifen, ganz unwirkfam gefunden wird, 
Zerpülvert hänge fich jedes Stäubchen an einen künftk- 
chen Magneten, als Bart, an; das Fofül felbfi aber be 
wegt kein Atom von Eifenfeile aus feiner Stelle. Jeder 
Phyfiker wird mic Ungedult die Frage aufwerfen: if in 
diefem Serpentinftein, Magnetltein eingefprengt, oder 
welchem feiner Beftandtheile adhärirt die magnetifche 
Krafı? Ich zweifle sicht dafs man auch über diefe Er 
fcheinung im kurzen mehr Erklärungen als Beobachtun- 
gen aufzählen wird, Ohne indels felbit über eine fo 
neue Thatfachejaburcheilen zu wollen, mals ich vorliu- 
fig nur anzeigen: dafs das problematifche Foil, bis auf 
einige Talkfchuppen, ganz ungemengt ilt, daß is dem 
grob und fein zerriebenen, berggrünen Pülrer durch die 
Luxa fchlechterdings nichts metullifches erkannt wird; 
dafs fein fpecif. Gewicht ungemein gering if, da es 
(Wafer — 1.) nur 1,91, bis 2,04, berrägt, alfo dem 
Bergkork und Opal nahe kommt), Dafs kleine chemifche 
Verfuche bisber blofs die Gegenwart rou höchfloxidirtem 
Eilen anzeigen, und dafs (wenn man es für unwahr- 
(<heinlich hält, dafs die magnetifche Kraft den erdigen 
Stoffen felb anhänge) man Ge nyr dem Eifenkalche, mit 
welchem das Foflil tingirt it, zufchreiben könne. Jch 
hoffe, dafs der.Fleils deutfcher Phyfiker und. Minerale- 
gen recht bald auf die Unterfuchung diefer rächfelhafen 
Ericheinung gerichtet feyn möge. Um ihnen die Miue 
dazu zu erleichtern, haben wir von den wenigen Stücken, 
die wir fammeln konnten, nicht nur Depots in Freyberg 
Berlin, und Regenfpurg.angelegt , fondern such der Hr. 
Bergamtsgezenfchreiber Linz zu Goldkronach bey Bay- 
reuch wird Freunde der‘ Mineralogie, welche Gch mit Pof. 
Jreven Briefen au ihn wenden, mit forgfakig gewählten 
Exsenplaren verlorgen.. Diefelben werden nach ihrer 
Gröfse fur 16 er. bis 2 rıhlr. überlaffen, und der gauze 
Ertrag des Abfutzes ik zu einem Fond bejtimmt, welcher 
unter öffentlicher Autorität ficht, und aus weichem arm 
Bergleute unterflützt werden. 

Im November 1796. 


F. A, v. Humboidı. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 7% : 





u. Sonnabends den ızen December 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Hacker, Mag. J. B. N. Thanatologie, oder Denkwür- 
digkeiten aus dem Gebiete der Grüber; Ein unterhal- 
tendes Lefebuch für Kranke ünd Sterbende. ar Theil. 

179, FI 
D:® vortreliche Buch it gewifs nicht blos für Kran- 
ke und Sierbeude, fondern auch für alle, die in 
‚ gefunden Tagen mit Eruft an den Tod denken, eine rei- 
che Quelle der heilfamften Belehrungen und des flärkend- 
ften Troftes. Sonft pflegt mar-iu einem Buche über Tod, 
Grab und Unßerblichkeit, gemeiniglich nur trockene 
fchwermuthsrolle Abhandlungen zu fuchen, alein hier 
. darf man das nicht, Hier finder man die angenehmften 
„Unterhaltungen eines Freundes, der die grofßse Kunf 


verfteht, uns mit wahrer Heiterkeit des Geiltes über 


jene ernften Gegenltände nachdenken zu laffen. Für die- 
jenigen, welche den erften Theil diefes Werks fchen 
‚befirzen, bedarf es gar keiner Empfehlung, und für die, 
weiche es noch nicht kennen, will ich blos den Inhalt 
anzeigen. Die Rubriken defleiben find, wie im erfteu 
Theile: 1) kurze Stellen über Leben und Tod, Grab, und 
;-Unßterblichkeit aus beliebten Schrififtellern.. 2) Gedan- 


ken und Aeufferungen Sterbenider über Tod, Grab und 


Unferblichkeit. 3) Letzte Stunden edier Menfchen aus 
der Yerlaffenfchaft ihrer Freunde, 4) Briefe von Ster- 
benden an ihre hinterlaffenen Freunde. 5) Gedichte über 
. Leben; Tod, Grab und Unfterblicbkeit. 6) Anekdoten 
von Kranken und $terbenden aus verichiedenen Schriften 
. gefammel. 7) Anders ‚Deukwürcigkeiten aus dem Ge- 
biete der Gräber. $},Troft und Beruhigung bey Krank- 
heit und im Tode, 


gen mirdem erfien Theil ı rthir. 16 gr, j 
f Der Verleger. 


— . f 


rung eines Predigers betreffend. 


. Von’d:n.vor einiger Zeit angekündigten Materialien > 
für alle Theile der Amısführung eines Predigers, nebft, 


practifcher Anweilung diefelben dem Bedürfniffe unferer 


Zeit gemäßs zu gebrauchen, if: das ıte u. &e Heft gr. 8. _ 


Leigaig bey J. A. Barıh, i6gr., erfchienen, und-in al- 


9).Todenfeyer bey den Gräbern ed- 
ler und grofser Menufchen. Kofte: in allen Buchbandlun- 


len Buchhandlungen zu haben. Im Iten Hefte des Var- 
berichts erklären fich die Herausgeber fehr beftimmt über 
den Zweck diefer periodifchen Schrift. Möglichite Für 
derung des Studiums theol. Wiffenfchaften, befonders 
der populiren und practifchen Theologie, Ertheilyng 
practiicher Ratbichläge zur zweckmöfsigen Amtsführung 
und wie der Prediger die Refultate der Forfchungen ge- 


‚‚lehrter Philofophen und Theologen, deren Gründe er 


prüft, in feinen Wirkungskreife anznwenden habe, ind 


_ eigentliche @egenftände deffelben, aus welchen fich leiche 


ergiebt, wie vielen Schwierigkeiten, Mängeln und Ue- 


‚bein zur Erweiterung der dem Prediger durchaus nöthi- 


gen Kenutniffe uud zur zweckmälsigen Amtsführung 


‚durch diefe Schrift abgeholfen und felbft das eigene Su- 
dium mit wenigen Aufwand erleichtert werden fell. 2) 


It es von einem Prrdiger weislich -gehandelt den Arti- 
kel von der Erbfünde fteif dogmatifch zu lehren und po 
lemifch in feinen Vorträgen zu vertheidigen ? von Sch. 
3) Was hat der Prediger als die Hauptfache in der Lehre 
von der reinen Sittlichkeit anzufeben ? von Snell. f}} 


. Gedanken von. der zweckmäfsigften Art zu eatechifiren, 


von Funk. 5) Grundfätze zur Entwerfung neuer liuzgi- 
fcher Forinulare, ron demfelben. 6) Predigercörrefpgn- 
denz, a) über den Geift unferer Zeit; b) über Troß- u. 
Beruhigungsgründe bey Leidenden. 7) Recenlios. If, 
Heft enthält: ı) Ueber den Begriff Sünde und Sündee 
und ob von einem Prediger alle Verirrungen des Verflan- 
des ‘und Schwächen des Herzens unter diefe allgemeine 
Rubrik zu bringen find? 2) Binige Bemerkungen über 
den üitlichen Volksufiterricht von Saell. 3) Kurze Ah- 
leitung zur Selbfiverferrigung der Predigtentwürfe für 
Anfänger, von Funk. 4) Wäre nicht anzurathen, ftaı 
der Predigten in gewöhnlicher Form, öfters Homiliea 
vorzutragen, und wie müfsten diefe eingerichtet feyn, 


: von Rullmaın. 5) Wie müflen wir es anfangen, um 


das fitliche Gefühl zu bilden, eine Catechifation, vom 


. ‚ Dolz, 6 igercorref] ; 
Nachriehe :die Maserielien- für alle Theile der Amtefih-" 6) Predigercorcefpongenz von Hilchenbach ud 


Funk, 





"Die Blaue Bibliothek aller Nationen 1tr Band. 
‚Var einigen Tagen ik. der. site Band der mit vielen 
Beyfall aufgenommen biawen Bibliothek aller Nationen bey 


‚uns fertig geworden, welcher in,alleu Buchhandlungen 


für 28 gr. oder ıh, Arkr. zu haben- ift, ‚und fulgenden 
BE reich- 


- - 


Pr > sam 


s451 Er vu. da 


reichhaltigen Inhalt von arabifchen und perfifichen Mähr- 
chen hat. 1. Der Kaliph u. fein Weflir. 2. Bafem oder 


”-E wa ET i u | ry Tr To a ki 
I ko er | . ri 


‘Materialien für alle Theile der Amtsführung eines Pre 
digers, Is u. 25 Stück. gr. #- 16 gr. 


der Grobfchmied. 3 Daukbarkeit; oder der Manny’der BMlaiers Befchreibung von Venedig , gr Th. gr. 8. ı6gr. 


Löwe und die Schlange, "4. Der-Derwifch; oder bey Werkes, D. J., 


Allem was du anfängt bedenke den Ausgang. 5. Der 

Mann und der Genius, 6. Der Sultan und fein Wellr. 

7. Wiedervergeltung. 8. Der Cadi. 9. Der. Pedant. 10. 

Die fchwarzen Sclaven. 11. Die drey Derwifche, 12. 
Der fchöne Mann und das häßsliche Weib, 13. Der 

Scheih und fein Sclave, 14. Des alen Mannes Geber. 

15. Meleckfchah und Schahkadun. ‘16. Das Todes - Ur-“ 
sheil zum Glück. 17. Eaunen des Schickfals. 18. Abu- 
waman. 19. Die Gefahren des Hoflebens. 207 Kalreddin, 

oder die Gefahren der Uebereilung. 21. Verzeihen ik 
fchön. 22. Die Weiflagung. 23. Mach- Allah und Ba- 
herdichur; oder Mutterliebe auf der Probe. 24. Mach- 
Allah und Beherdichur; (Fortfetz. u. Schlufs.) 25. Abu- 
aber, oder die Gedult. 26. Medjenum; oder Wahnfiun 
aus Liebe, 27. Die unentfchiedene \Yahl. 


Diejenigen Lefer, welche nicht das ganze Werk be 


Üfitzen, können diefen Theil auch ünter dem befondern 
Titel, Neue Arabifche und Perfifche Mührchen, für den 
" angezeigten Preis bekommen, 

Die vorhergehenden 9 erften Bände diefer Blauen Bi- 
blioshek koften im heruntergefetzten Preife 3rthir. oder 
5A. 24 kr. und der erft vor einem halben Jahre gedruck- 

" te ı0te Band 1$gr. od. 1. 24 kr. 
‘che noch fämmtlich zu haben find, euthalten folgende 
Erzählungen: Ir Bd. 10 Erzählungen von Charles Per- 
rault; 3 von Frau v. Lintor; ı von J. J. Rouffeau. Ar 
Bd. 3 Feen-Mährchen des Grafen Anton Hamilton. zr Bd. 
Feen-Mährchen der Frau Gräfin 'r. Aulnoy. | sr Bd. Fort- 
fetzung der Feen-Mährchen der Fr. Gt. v. Aulnoy. ster 
- "Bd. Aechte Ergänzung der Taufend u. einen Nacht aus 
den Arabifchen. ır Theil 6r Bd. Fortferz. der Taufend 
sı. eirien Nacht, 2r Th. 7r Bd. Fernere Fortietzung da- 
« von od. 3r Th. $r Bd. gr u. letzter Theil daven. gr Bd, 
‚Fernere Fortfetzung der Feen- Mührchen der Fr. Gr. vr. 


Aulnoy 4r Th. und als Auhang Feen-Mährchen des Hn, 


 w. Prefchac. 
Das ganze Werk ohngefihr 280 ‚Bogen koftet nur 
ans 22 gr. od 8A. 6kr. ' 
RS. priv. Induftrie- Comptoir 
" zu FFeimar. _ 





Bey Joch. Amtr. Barth in Lelnche find folgende neue 


Schriften erfchienen.‘ Leipziger Mich. Mefe i796. 


“ Siebenzehnter und letzter Brief über die Perfectibiliäs 


* der geofenbarten Religion. 8. 12 ff. 
* Denkwürdigkeiten aus der. Stantsverfaflung Yenedigs, er. 8. 
wu: 16 er. . 
b Gautier Phyliologie und Pathologie der Reirzbarkeit. er. 8 
16 gr. 
Grens neues Journal der Phyfik. Zr Ba. 4s Heft, gr. 8. 
10 pr. 2 


Neuer Kinderfreurft ton Edgelhärdt ünd Merkd, ges 


' Bändchen. $. 11 gr. 


“Krupr, W. Fr., Verfuch einer (yfiemmtitchen Bncyele- i 


:  Fädie der Willenfchaften ; "fe Tieil: gr; 8. ng 


= De 


.. 
- .* 


Diefe 10 Bände, wel- ' 


befchreibung von Churfachfen für 
die Jugend, ar Band. 12 er. ' 
Schillers, Fr., Geißter(eher. 3r und letzter Bd. &. ırıh!r. 
iFicktz, 6. Ulr. Anı., erliter Unterricht in der Machema- 
tik für Bürgerfchulen, 8. 10 gr. 
FI inklers „.Fr. Goitl,, Verfuch über Jefus Lehrfähigkeit 
und Lehrart. 8. 20 gr. 
ıPritings, J. C.F.5 pragt. Handbüch für Prediger. N, 
A. ı. Bis ar Th. gr. $. ırıhlr. 4gr. 





"Bey Alakd König in‘Stdasburg und in deffen Hınd- 
lung zu Paris, Rus Me Andre des Arcs No. 73 if 
zu haben: 

Charlotte Corday, ädcapirde k Paris, le 16 juiller 1191 

" ou Memoire pour fervir h V'hiftoire de la vie de cetie 

femme cölebre, par Couet. Girvurille. 8. Paris 1796 

3 Lir. 

Eltgies de Tibulle, fuiries des bsilers de’Jeam fecocd, 

"rec 14 fig. trad. nöurelle par Mirabeau Vaink, 3 Wl 
» Paris 1796. — 1$ Lir. 

-—— 0 lömeme 2 Vol: r2. Paris 1796. — 7lir. 

du Gouvernement de la Republigue romaine. 3 Ve. }. 

Londres 1796. — 10 Lir. 

Hiftoire philofophique de la’rerolution de France. p. Tau- 

tin-Destdoards. 2 Völ. 8. Paris 1796. — $L. 108. 

Hiftoire des revrolutions d’Angleterre, depuis !e com- 
inencement de la‘ monarchie jusga’en 2747, par le P. 
d’Orleans. 6 Vol. 8. Paris 1795. — 27 Lir. 

Paris tel qu'il etoit avant la r&rolstion, va Defeription 
raifonnee de cette ville, de fü baulieue, er de tout ce 
qu’elle comtenoit de’remäarqguable 2 Vol ır fig. Paris 
1796. — 7L. 

Recueil de pitces authentiques fervant b l’hifloire de % 

“ rövolueion deSırasbourg. 2 Vol, 8. Strasbourg 1796. 7 Lir. 

le Röreur fensimental, par Biauchard, 4 Vol ıg. Pars 

1796. — 6L. 

Traite complet fur les abeilles, contenant la merbede 
nourvelle de les gouverner, telle au’elle fe pratique ä 
Syra, ere de l’Archipel, pricdde d'un precis hiftorigwe 
et dconumique de cecıie ile, par M. l'abbe Dellarex:. 
3 Vol. 8. Paris 1796. — ı6L. 108, 

les Aventures de Teldmague, pär Finelon. g vol: 19. Pr 
vis 1795» de l'imprimerie deCrupelet. — 13 LL. 10 & 

Bröviaire des’jolies fenmes, dhdik de contes eı nouvelle. 
18. Paris 1798. — ıL. 108. 

Lettres et €pitres Amoureufes d’Leloife er /d’ Abeilard, 
nouvelle 'ediriöh augmentte par A. C. Cailleau. 3 vol 
18. fig. Paris 1796-de limtprimerie de Didor jeuns, 
. fur papier velia fatönd. — 27L. 

—— je mime far'papierordiuttre- GL. 198. 
Nourelles Obfervations fur les’ abeilles, adreflces i C. 
Bonmnel, par F. Huber.'12. Päris 1796 — aL. 168. 
Iıtroduetion & Perude des monumens autiques , ‚par AL 

Millin. $. Paris ınd — ıL. 168, 

‚Introduerion i Pliude des pierres grarits, per ALM I 

- lin, $. Paris 1796, er 16° 


ie ZER 
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Oturres de Mancini-Nivernois. 3 Vol. 8. Päris 1796 avec 
le portrait de l’auteur edition de Didot jeune, fur pa 
pier ordinsire. — 8L. » 

—— le müme fur papier velin — I5L. 

Rellexions fur la colonie de &t. Domingue, ou examen 

": ‚approfohdi-deswcaufes de la ruine, er des mefures adop- 

« stes pour la retablir, terminees par l’expole rapide d'un 
plan -d’organifation ‚propre h lui- rendre fon ancienue 

- Splendeur. 2 vol. 8. Paris 4796. — 7Lir. - 

Philofophie'medicale, ou principes fondamentaux de la 
fcience'et de l’art de maintevir et de rerablir la fante 

-- de l’homme, par le Docieur Lafou. $. Paris.1746. 4 L, 

de la Midecine operatoire ou des operations de chirurgie 
qui fe pratiquent -le plus frequemment, par Sabatier. 
3 vol. 8. Paris 1796: = ı9LL. 


Hiftoire chronologique des operations de l’armde du Nord, 


et de celle de Sambre et Meüfe, depuis le mois de Ger- 
minal an 2. (in de Mars 1794,) jusqu’au möme mois de 
Yan 3. (1795), tirde des livres d’ordre de ces deux ar- 
indes, par David. 8. Paris 1796. — 3L. 108. 
Voyage dans les Departemens de la France, Nos, 51, 53, 
54,55 et 56. Departemens du Rhone, Puy-de-Dome, 
Cantal, Correze et Creuie. — 12 L. 108, 

Zelucco, ou le vice truuve en Juı-meme fon chatiment, 
tradıne de i’Anglsis du docieur Moore, par M. Caul- 
wele, 4 vol. 18. fig. Paris 1796. — 6L. 

du Sommeil, par Chabert. 8. Cunilans - Charenton 1796. 
ıL. 108. # 

des Confvlatiens, ou Becneil cheifi de tout ce que la Rai- 


fon et 1a Religion peurent offrir de confolation aux ' 


'malheureux. 2 vol, 18. fig. Paris 1796. — 4 L. 
Zilia, romatı palloral, par Mme Beautort, zvec roman- 
ces, mufßque de Lambarelit, 12. Paris 1796, — ıL. 
La Relivieufe. par Dideror. 8. Paris 1796. — SL. 153. 
Jacques lv fatalifte er fon Maitre. par Dideror. 2 vol. 8. 

„Paris 1796. — 7L. 108. 

Traite de la fierre putride, pröotde d'une differtarian [ur 
les reınedes gencraux, ec. par JS. Daume..8. Paris 
1796. — 3L. 15& 


Te Suican indecis, ou les deux Circaliennes , anecdote tur- : 


que; füivie de contes en vers. par Dufaufoir. 18. Ag. 
Paris 1796. — ıL. 16gr. 

Eloge de l’Ane, traduction libre du latin de Daniel Hein- 
fius. Par M.L. Coupe. 138. Paris 1796. — ıL. 168; 
Des wlaladies de famille, et leur en prompte gueriion, 

$. Paris 1796. — sL. 
Man bistet die Beftellungen unter der Addreffe 
der Serinifchen Handlung. in Bafel abgehen zu iaggn. 





Die bisherige Erfurtifche gelehrte Zeitung, deren 
Verlag der Buchhöndier Herr Keyfer aufgegeben , wird 
sun mit dem Anfang des Jahres 1797 von der Kurfurfll. 
Maynz. Akademie nützlicher Wiflenfcheften zu Erfurt 
felbft fortgefetze, und nach einem verbeflerten,, und wo 
möglich ganz neuen Plan, unter der Ueberfchrift:. Nach- 
vihten von gelehrten Suchen er. herausgegeben werden. 
Das Neue und Eigene, den Preis und die Expedition die 


"fer neuer perlodifcherr Schrik wird das lefende Publi- - 


um sus dem Plan und aus den Probebläuern kennen 
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lernen, die gleich nach dem neuen Jahre auf allen vor- 
züglichen Poftämtern und in allen foliden Buchhandlun- 
gen Deutfchlands werden zu haben fwyn. 
"Erfurt im December 1796. 
M. Karl Martin Franz Gebhard, 
ordentl. Prof. der Theologie etc. 
M. Chrifian Gotsthilf Herrmanı, 
Prof. der Philofophie etc. 
im Namen der Kurfürfll. Maynz. Akademie nütz- 
licher Wiffenfchakten zu Eriurt. 





Vom Ideenmagazin für Liebhaber von Gärten engl. 
Anlagen etc. ift der $te Heft erfchienen und enthält — 
Tab. 1. Teichzapfen Verzierungen in chineßfchen Ge- 
fchmack. 2. Ein Schieshaus mit Schiesmauer und Zieler- 
hausgen. 3. Ein Parafol oder Schatendach von Strol, 
zwey Modells zu ileinernen runden Tifchen nebft einen 
Gartenftuhl. 4. Ein Plan zur Verichönerung einer Meie- 
rey im engl. Gelchmack. 5. Drey Kinder - Monumente, 
6.'Zwey Garten-Nifchen oder Cabinets in chinefifchen 
Gefchmack. 7. Auf- und Grundrifs zu einer kleinen Villa 
und ein Gefundheits- Kahn. 8. Zwey Pavillons am Ewm- 
gang eines Gartens. 9. Zwey Gartenütze, wovon der 
eine als Pulper lebendiger Blumen dient. ıc. Vier kleine 
Häusgen, die als Schäfer- oder Wächhütten dienen köm- 
nien. Jeder left kofter ı rıhle, Ser. und ift in allen Buch- 
und Kunfthandiungen mit franz. uud deusfchen Text eio- 
zelii'zu haben. 

De : Baumgärtnerifche Buchh. 





Neue Verlagsbücher der A. G. Schneider und Peigek 
fchen Kunft- u. Buchhandl. in Nürnberg u. Jena. 
d’Anrille, J. D. Handbuch der alten Erdbeichreibung 
zum Gebrauch feiner 12 gröfsern Landkarten, Ir Bd, 
ır Theil v. Europa, n. Aufl» gr. 8. srchie. $ gr. - 

Bechfiein, J. M. geireue Abbildungen naturkift, Gegen- 
Stände etc. 15 Heft oder ztes Hundert mir 15 ülum. #. 
er 8. 

Calender, fünfjähriger, von 1797-1801. 8. 5 gr 

le Clere, 8, neue Abhandl. der Civilbaukunft m. An- 
merk. u €. Anhang von deu Trigiyphen, vermehrt von 
M. Kraft, mie 191 K. 2 Bände, 4. n. Aufl. 1796. 4 rehlr. 

Friedericke, oder ie Hufarenbeute eine deutfche Ge- 

» fthichte, 2 Binde, m. K. 8. 1796. I rıhir. ger. 

Gemälde, Üttl,, guter und böfer Kinder, oder Unterhal- 
tungen des Vaters Baratier mit (einen Kindern, u K 
9 n. Aufl. 1796. 

Latham, F. aligemeime Weberfichr der Vögel m. Anmerk- 
von J. MM. Pechflein 3r Th. Ir Band. gr. 4- 

Lateister, der gemeinnützige, ein lat. Lefebuch, für die 
erften Anfüfger, mit ilkım K. n. Aufl, $. 1796- 

Ebenderfelbe mit fchwarzen Rupf. 8. 
——— ohne Kupfer. 8 

Rofenblätter, ein Lehr- und Lefebuch für die Jugend 
md ihre Freunde, 3# Bdchen, m. ill. K. gr. 8. n. Aufl, 
7796. (enthält hundert Aefopifche Fabeln, nebll beyg® 
fügter Moral f. d. Jugend) m. ill, K, gr. & - 

Ebendafelbe mic Ichwarzen Kupf, 


WIz Schil- 
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‘Schilderungen der vier Jahreszeiten, der Jugend gewid- 

- ‚met, von einem Kinderfreunde mit 4 ill. K- Fol. 1796. 

Vignela, J. B., fünf Säulenordnungen „: von J. R. Fäfch 
herausgegeben ar Theil oder Anhang x. ın Th. m. E. 
4. 12 gr. 

Neue Landkarten für Schulen. 

Griechenland, der Archipelagus, Albanien, Macedonien, 
Romanien, und ein Theil ron -Anadoli, nach der neue- 
ften Carte von de la Rochette, dem le Clerckfchen At- 
las de Commerce, und vielen andern guten Hülfsmit- 
teln entworfen, und durchgängig verbeiler uud ver- 
mehrt herausgegeben, 1796. 8 gr. 

In eben diefem Format find auch neu erfchienen: Euro- 
pa, Alıa, Africa, America, Südindien oder Polynelien 
u. 4 . 


—— 


Von nachftehenden Werke hab‘. ich eine Ueberferzung 
-für die Baumgärtnerifche Buchhandlung ınit meinen eige- 
nen Zufätzen übernommen: 
Thoughts upon Iart aud fox hunting by Peter Bek- 
’ ford, mit 20 Kupfern. 


Ich mäche diefes zu Vermeidung aller Collifion bekannt. 


v. Birck,. 


Ober- Forftmeilter. 


II. Auction. 


Den tten Mai des künftigen 1797ten. Jahres und in. 


den darauf folgenden Tagen foll in Zerbft in dem in 
der Brüderftrafse dafelbit belegenen Sturzifchen Haufe 


das Stutzifche vormals Lankharvelfche Naturalien- und. 


Kunft - Kabinet einzeln gegen gleich baare- Bezahlung 
in Conventious-mäfsigen Münzforten öffentlich an den 
Meiftbierenden verkauft werden. Aufträge hierzu neh- 
men’an: die Füchfelfche Buchhandlung in Zerbft, Herr 
Jufpektor Kuntz und Herr Hofadvokat Warneyer da. 
» felbft, bey welchen, fo wie ‚auch in der Expedition 
- der allgemeinen Literatur- Zeitung in Jena, des Reichs- 


Anzeigers in Gotha und Herrn Buchhändler Barıh in. 


Leipzig gedruckte Verzeichniffe von diefem die merk- 
würdigen Sekenheiten der Natur und Kunft enthalten- 


den Kabinet zu haben find. Sollte’ fich indelfen ein Lieb» . 


haber finden, der diefes Nawuralien-Kabinet im Ganzen 
zu kaufen gefonnen , fo ift man auch erbötig, wenn das 
Gebet annehmlich, folches im Ganzen zu verkaufen-und 
wird man üch gewifs billig finden laffen, nur wird ge- 
beren, fich auf diefem Fall noch vor den Anfang des 
Monats Aprils künftigen Jahres zu melden und an den 
Herrn Hofadrokat Warueyer in Zerbft in frankirten Brie- 
fon zu -wenden. 


IIf. Oeffentliche Anftalt, ° 


Seit zehn Jahren befchäftigen wir uns mit der Erzie- 
kung. Das Gute, welches wir während diefer Zeit zu. 
fliften bemühet waren, und der Beyfall, den wir da. 


durch erhielten, wurde um deswillen nur in dem eugen 
Zirkel unfers Wirkungskreifes bekatınt, weil es uns uie 
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einfiel, auf Wegen, die jetzt’ fo gewöhnlich find, uns 
größere Publicicät zu verfchafen. Selbft diefe Ankündi. 
gung würden wir nicht öffentlich bekannt machen, wenn 
nicht der Drang zur Betriebfamkeit,; den wir als Mäuner 


‚von kaum 30 Jahren fühlen, durch unfere jetzige Lage 
‚zu fehr befchränkt wäre.. Unter Amt fordert täglich nur 
‚zwey bis höchflens vier Lehrfiunden von uns, und diefe, 


vereiut mie einem Zufammenfluffe anderer Verbälniffe, 
befriedigen unfere Thätigkeit nicht. - Daher ind wir 
entfchloffen, mit dem April des künftigen. Jahres 
eine Erziehungsunftalt für Müdchen 

zu eröfnen,, Es dürfte vielleicht Manchen befremden, 
dafs wir als. Lehrer eines Gymualiums, und im Ange 
fichte einer Schule mäunlichesn Gefchlechtes, eine Miäd-. 
chenerziehung unternehmen. wollen; wer aber uniere 
Maxisien..kerint, oder einft noch näher kennen ler, 
der wird uns Sorgfalt und Kiugheit genug zutrauen, um 
beyde Gefchlechter in der gehörigen Entfernung von ein- 
ander zu erhalten. Ueberdem werden uns folgende Pe«- 
merkungen vollends gegen alle Vorwürfe ficheru: Wir 


-beforgen 'nyr den wiflenfchaftiichen Unterricht unfeser 
„zukünftigen Zöglinge, und die Leitung des ganzen Infi- 


tuts; der übrige Theil der Erziehung ‚ruher in wabli- 
chen Händen. Wir verftehen darunter. erllich unfere 
Gattinnen, und dann ein drittes Freuenzimmer von ge 
f“ztem Alter, die fchon feit 15 Jahren mit vieleın Bey- 
fall Töchter erzogen hat. Nur Mußk und Zeichenkunde 
werden von noch zwey andern Miunern gelehrt. 

Untere Zöglinge erhalten: Logis, Mittags und Abends 
gefunde und reichliche Kof, Fruhllück und Vesperbrod, 
Thee und Caffee, wenn dergleichen verlangt wird, Berr- 
ftellen, Wäfche, Aufwartung „ Holz und Lich. Dabey 
warden fie unterrichtet 

1) in der deutfchen und franzöüfchen Sprache, 
2) in der Geographie und Gefchichte, . 
3) in der Naturgefchichte und populären Naturiehre, 
4, in der Religion ünd in den feinern Siugn, 
5) im Schreiben und Rechnen, j 
6) im Singen und Klavierfpielen, 
7) im Zeichnen, Nähen, Sticken und Stricken, 
$) in der Haushaltungskunde, im Fald- und Gartenbau 
Unter dem Alter von 7 Jahren werden keine Zögliuge 
angenommen; keine über 15 Jahre. Der Religionsglaube 
macht bey der Aufnaime keinen Unterfchied, da wir 
unfere juuge Freundinnen mehr mit der reinen Moral, 
als mit den Glaubenslehren der verichiedenen Kirchen 
bekannt machen werden. 
; Für Alles, was wir oben verfprechen, zahlıjede Ple- 
etochter jährlich fechs und zwanzig Carolinen mit halb- 
jähriger Pränumeration. Es fallen alsdann alle Neben- 
rechnnngen weg, und die Zöglinge ftellen nur Kleider, 
ein Federbeit und das nöthige Beitlinnen felbfl. Wer 
uns Töchter anvertrauen, oder unlere. Anlage überhaupt 
näher kennen iernen will, den erfuchen wir hößichl, 
uns zeitig mit frankirten Briefen zu heehren. 

Hersfeld, am ı6ten November 1196. 

Kraushaar, 
Ruprecht, 
Collaborasores am. hief. Gymaalie. 


En init, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 171. 





Sonnabends den ızen December 1796 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher. ° 


_ Das ste Stück des Teutfchen Obftgärtner ift erfchienen 
und enthält folgende Artikel: 


FE Abtheilung. I. Naturgefchichte der Gefchiechter 
der Obfibäume insbefondere. No. 2. Der Birnen 
(Fortfetzung.) II. Birn-Sorten. No, 38. Dic Spanifche 
Gute Chriftbirn. No. 33. Die gute Graue. III. Aepiel- 
Sorten. No. 24. Die Englifche Rennette. Zweyte Abthei- 
lung, I, Obft- Plantagenwefen. Vom Baumfchnitte; und 
zwar Methode des Ho. Pelletier. If. Ueber die Binfüh- 
zung der Obfikultur in Gegenden wo Witterung und 
Lage ihr ungünftig zu feya fcheinen. IL Von der Obit- 
kultur, wie fie im Hochftifte Wirzburg, in den Indu- 
frie-Schulen von Kindern betrieben wird. IY. Vor 
fchlag zu Vergröfserung der Früchte an einem Obfibau- 
ine. Y. Benierkung über einige die Obfpfiegs betref- 
Fende Gegenftände. 
F. 5. priril. Induftrie-Comptoir za Weimar. 





Ich veranftalte zur nächfien Ofermelfe eine volllän- 
dige Ausgabe der eben fe wichtigen, als feltenen Schrif- 
ten Johann Mayuw’s in deutfcher Sprache, um fie auf 
diefe Art der völligen Vergeflenheit zu entreiflen. Zu- 
gleich werde ich auf die eben fo wenig bekannten Werke 
Maundy's, welche unter andern eine ausführliche Abhand- 
lung: de aöre vitali enthalten, Rückficht nehmen. 

. D. Alex. Nicol. Scherer. 

Diefe Schriften erfcheinen mit den dass gehörigen 
Kupfern in meinem Verlage. 

Jena, am 28. Nor. 1796. 
J.CG. Böpferdt. 





Ausführlichere Anzeige, die Ucherfetzung der engli- 
Sehen FF’erks Boswell's tife of Jahnfon betreffend, 

Zur Vermeidung aller Concurrenz zeige ich nochmals 
an, dafs en einer Ucberfetzang von Borwell's life of John 
fon für meinen Verlag gearbeitet wir. Unter den vie 
len Biographien diefes merkwürdigen Mannes enthält die 
Borwellfche gawifs einen grofseg Vorzug dedurch, dafs 
der Verfaffer viele Jahre in dem vertrauteften Umgange 


mis Johnfon lebie, und ich zur Gywohnhsit „gemacht 


hatte, alte intereffante Züge und Aeufferungen von ihm 
täglich aufzufchreiben. Da Johnfon in einer der glän- 
zendften Epochen der englifchen Literatur und in naher 
Verbindung mit den befleu Köpfen Englands lebte, fo 
hat dieles Werk den doppelteu Wertli, zugleieh eine fehr 
intereffante DUeberäicht von dem Zuftande der, Wilfen- 
fchaften, und eine Charakteriltik der berühmteflen Ge- 
lehrten uud fchönen Geißer feiner Zeit zu enthalten, Um 
die Ueberferzung weniger voluminös zu machen, wird 
man alles weglaffen, was nur Local Interefle für die Eng- 
länder haben kanır, die bekanntlich in der Wärme ihres 
Patriotismus auch die unbedeutendften Züge ihrer litera- 
tifchen Licblinge gern aufaßen. — Der erfte Band mie 
dem Portrait Johnfon’s nach einer Original - Zeichnung 
von Rey: olds ericheint zur Jubilare - Melle 1797, 
Königsberg im Nor. 1796. 
ir Friedrich Nicolorius., 





Von nachftehenden Werken läfst eine gute Buchhand. 
kung Ueberferzungen mit den nöchigen Abkürzungen vem 
anftalten, und zeigt dies zur Vermeidung von Colliße- 
nen an. 

A Treatife on the Police ofthe Metropolis { London), 
By a Magiltrate (Patrik Colquhoun Efg) Loudon 
196.8. ne 

Travels into different parts of Europe in the Year 
1791. and 179=. by John Owen. 2 Vols, $. Lon- 
don 1796. ® j ° 





In der Schwickertfchen Buchhandlung zu Leipzig und 
in ‚allen Buchhandlungen if zu haben: Rüdigers 
immerwührender Kalender; hebft einer Oftertabselle 
für die] Jahre 1700 bis 2006. gr. $. 20 gr. . 

Einer von den mützlichen Zwecken eines immerwäh- 

renden Kalenders ift,, vermittelt deffelben zu erfshren auf 
wras für einen Wochentag ein gegebenes Datum irgend 
eines vergangenen oder zukünftigen Jahres fällt, und 
diefen leiller der Rüdigwrifche Kalender mit einer folchen 
Beg ichkeit, dafs man nicht, wie bey vielen fogenann- 
ten Immerwährenden Kalendern der Fall if, erft man- 
cherley Regeln zum Gebrauche des Kalenders merken 
und anwenden mufs, fondem jeden Kalender vorherge 
HK hem 


1459 


hender und zukünftiger Jahre darinn fx und fertig 
findet. Für alle Gerichte, Adrocaten, Comptoire, gehört 
ein folches Hilfsmittel zu den unentbehrlichfien Dingen, 
und es mufs Verwunderung erregen, wann'oft in den 
Zeitungen auf eim nichftikommendes Jahr arigefetzte fre- 
richliche Termiue wiederrufen werden müffen, weil 
fich aus den neuen erfi nach Anberaumung des Termins 


erfchienenen Kalendern ergiebt, dafs folche auf Fefte, 


oder Sonntage fallen. So finder ich zum Beyfpiel, dafs 
in den Leipziger politifchen Zeitungen diefes Jahres 
Stück 223 Seite 1672 drey auf 1797. angefetzte Termine, 
die fimmtlich auf Sonntage felen, durch eine befondere 


I ; i 
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So wie die Sage geht, if die merkwürdige Schrift: 
Merkel, G. die Letten, vorzüglich in Lieflund am Ende 
des phitofophifchen Jahrhunderts, Ein Beytrap zer 
Woölker- und Mer/cherkunde. $. 
in Riga Yerbothen. Wenn ıman die Beckerfche Natie 
nal- Zeitung Monath October gelefen hat, fo fcheint das 
darin gefällte Urtheil' uber dieie Schrift allein fchor die- 
fe Sage Lügen zu firafen. In ganz Deutfchland find 
Fxemplare ü ı_ rıhl. 4 gr. zu bekommen. 
Leipzig, d. 22. Nor. 1796. 
Heinr. Gräf. 





Anzeige, nachdem man durch den. neuen Kalender den. . 


Irrschum erfehen haue, umgeändert werden mußsten. 


— 


Das ı1te Stück von dem geöffneten Biumenparten ik 
erfchienen und enthält nebfl teutfchen und franzöfifchen 
Erklärungen folgende Blumen: 

"42. Bofen - Rrbifch. 
43. Syrifcher Fybifch. 
"44. Ladanen - Ciftus, 
45. Der graue Ciftus. 

° Der Jahrgang v. 12 Stücken koftet bey uns, auf allen 
löblichen Poftämtern und in allen Kunft- wıd Buchhand- 
kungen 5 rchl. 8 gr. Sichf. oder 9 Hl, 36 kr, Rhein. 

F. $. privil, Induftrie- Comptoire zu Flfeimar. 





Anzeige für die Deförderer des unächten AcacienBaums. 


In 14 Tagen, höchftens 3 Wochen, erfcheint das 
fünfte Stück des 2ten Bandes von der Zeitfchrift: 
Unächter Acacien - Baum ». f. w. von Medicur. 

Es enthält 6 Aufürze, darmmiter lich vorzüglich, des 
Herrn Verfaffers Gedanken, wo man den unichten Aca- 
«ien- Baum nicht hinpflagzen fall, und wo er eigentlich 
als Wald hinverferzt werden müfe, wenn er anders den 
erwarteten Nutzen abwerfen foll, auszeichnen: Ich zeige 
diefs den Freunden diefes unfchärrbaren Baumes darum 
früher an, damit fe Vorkehrung treffen, dal ihnen fo- 
gleich das Stück von ihrem Buchändler zugefendet werde 
als Er es erhält. 

- Leipzig, d. 22. Nor. 179% 
j H. Grüfl, 





Endlich kann ich dem Publiko die Nachricht geben, 
dals der 3te Jahrgang des 

Journal von Bufsiand, Herausgegeben von J. H. Bufser 

Adjunet und Bibli thekar der rufsif, Kaiferl. Aksie- 

; . mie der Wiffenfchaften. 
sus Petersburg angekommen if, und die Liebhaber 
die Continustion bey ihrem Buchhändler bekommen kön- 
zen. Gerne machte ich für diejenigen, welche diefes 
wichtige Ieturns] noch nicht kennen, eine Invhalts- An- 
zeige; allein das will fich der vielen Auffirze wegen nicht 
thun jallen. Dir Allgem, Literatur Zeitung hoffe ich» 
wird dem Publiko diefes gewähren. 


Auf die öftere Privaterkundigung: ob den beyden in 
unferer Handlung heraysgekommenen Banden des Reperts 
riums chirurgifcher und medicinifcher Abhandiuugen für 
practifche Serzte und Wundärze, welche dorchgingig 
mit Beyfall aufgenommen würden, nicht mehrere baid 
nachfolgen würden, berichten wir, dais diefe Ofker- 
Meile 1797. zuveriafsig ein dritter.Band’diefes nurzlichen 
Werkes ericheinen wird, 

Dieier dritte Band wird den Sechflen und letzten Band 
der in London herausgen ornmenen Mediral Factr ud 
Obferwutions, Crnicklchank’s wientige Abhandlung uber 
die unmerkliche Auscduultung, auch Cärl Kife's intereß 
Sante Beichreibuug eines unentdeckten Heilmirtels, des 
gelben Harzes, mit practifchen Fällen erläutert, imglei- 
chen deffen Bsobachtungen einer während der Schwan- 
gerfchaft entlhaudenen Pocken- Anfteckung, wie auch 
andre feltne Fälle enthalten. Der erfle Band diefes B- 
persöriums befeht, wie der zweyte aus lauter wichtigen 
practifchen Abhandlungen der berühmteften engliichen 
"Aerzte und Wuudärzte, welche unierer Zeit in England 
leben. Der innere Gehalt diefes Werkes hat auch ge 
macht, dafs wir bereits eine neue Auünre ron dem er- 
ftön "Band zu veranfiairen uns genöchiger geichen haben. 
Der Preis diefes Bandes it ı rıhl. 12 gr. beyde Bände 
zulammen 3 rihl. 4 gr. 





Bey Reitücke und Hinrichs in Leipzig find zur M» 
Chaelis - Meffe folgende Bücher herausgekummen und 
in allen Buchhandlungen, um beygeleızıe Preilse zu 
haben: 

Albanus 5 Rede über die Glückfeeligkeit des menfchl. 
Lebens gr. $. 4 gr. = Natur und Kunft oder der Cha- 
racıer des Menichen gründet Äch auf Erziehung 2 Thle 
8. 18 gr. — Lefebuch nützl. Kenntnilfe gr Theil 8. 2er 
Schedels Ephemeriden für die Natur, Oekonomie, Handk 
etc. 796. 4 Quarı $. 2 rihir. — Schedels die Handlung 
fo weit lich fulche aufs Münzwefen und den Umlauf der 
Cominerzpapiere. bezieht $. 6 gr. — Nordamerikani- 
fches Btaatsbandbuch, von Timäus 1 rthl. 20 gr. — Lucas 
phyücalifche Gründe zu feinem Unterricht in der Bienen- 
zucht $. 14 gr — auch unter dem Titel: Unterricht in 
der Rienenzucht 2 Theil Gibbons Leben von ihm (eib mi 
Anmerk, und Portrait, Die Geülterleherin od. Geichich- 
te der Gräfin Sophie von Hohenacker "} Thl. neue verb- 
Aufl, mit Portrait irıhl, — Abeille ou Jourial litteraire 
ei politique 3 Tom. 3 rilıl, — Cabal aud Lore, ger‘ 
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ted from the german of Schiller 8ro London 12 gr. — 
Pocket Dictionary oder engl. deutfches Tafchenwörte® 
buch auf engl. und .ord. Papier mit Accent u. Ausipra. 
che. De l'Esprit des Economiftes par Mar. le Priuce de 
Gallicin gr. $.:Brunswiek 21 gr. — Gramaire nouvelle 
pratique ı lufnge des -Frangois 8, 18 gr. 





Je mehrbey der Menge fchaaler Romane, die theils 
in unferın Vaterlande erträumt, theils ohne Auswahl aus 
andern Sprachen 'überietzt werden, dem Liebhaber der 
nützlich unterhaltenden Lectüre Langeweile machen, defto 
. mehr mufs er fich freuen, wenn er ein Buch in die 
Hand bekömme, das Aunehmlichkeit mit Nutzbarkeit 
- verbinde. Mit Recht kann man daher ein Buch in die 
Clafle des lezten ferzen, das zwar unter dem einfachen 
Titel: Natur und Kunft, aus dem Englifchen, Leipzig 
bey Reinicke und Hinrichs erfchienen- und um 18 gr. zu 
haben it, aber mit fo viel reinem fittlichen Gefühl die 
Segnungen darftellt, welche die treue Anuhänglichkeit an 
Tugend uud edle bewährte Liebe erzeugt, fo wie,die un- 
ausbieiblichen Folgen, . welche Eitelkeit. und Sucht nach 
Gröfse nach Ünnlichen Vergnügen und andern Liehlings- 
thorheiten nach -fich ziehen, wodurch gewifs der unrer- 
blendeie Lefer üch angezogen fühlen wird, der Verfslle- 
rin fowohl als dem Ueberfetzer für diels Gelchenk zu 
danken, 





Von der Monstfchrift Apollo, die Herr Profeflor 
Meisner in den Jahren 1793 - 1795. im Albrachtifchen Ver- 
lag herausgsb,, die mit Beyfall des Publikums aufgenom- 
men uud nur durch die Privat- Verhältniffe gedachter da- 

mäligen KHandiung erk verlpiter, dann unterbrochen 
"werd, erfcheins — uachdem bereits die fehlenden Stücke 
gehörig: ergänze worden- - mit Anfang des Jahres 1797. 
die Fonferzung; und wird von dann an mie dem Erllen 
jedes Monats pünkuich an alle gute deurfche Buchhand- 
Jungen befördert werden, Für Nertigrkeit im Aeullern, 
„wid für. Ordnung im Druck fowohl als im Verfenden 
wird die Verlags- Handlung — Für Gute und Auswähl 
des Inhils der Herausgeber in Verbindung würdiger 
Miterbeiter angelegentlich forgen. 

Im November 1796. 

Neureutterifche Buchhandlung 
in Prag. 





Unterzeichnete Buchhandlung - macht hiedurch be- 
kannt: dafs von Herrn Doctor Johann Wilhelm Schmids 
theol. oral eisıe neue völlig umrearbeitere Ausgabe, in 
welcher eine gröfsere Ausführlichkeir der Materien ftare 
finden foll, von dem Verfaßer veranitalter werde, Der 
erlie Baud wird in der künftigen Jubilate- Neffe er- 
fciie men. und diefem werden alsdanı noch ein oder 
zwey Bande von Mefle zu Meile nachfolgen. 

Fur möglichite Vulltändigkeit, richtige Beffimmung 
des biblitchen Lehrb»grils und Erweiterung deifelben 
nach philofephifchen Grundiätzen, mit Rücklicht auf die 


in’den neuslien Zeisen geäullerien verfchiedenen Mei- 


® 


ig 


1462 


nungen wiid der Verfaffer vorzüglich Sorge tragen, und 
deswegen fein aufgefteiltes chriftlich moralifches Lehrge- 
bäude einer abermaligen forgfäligen Prüfung unter- 
werfen. . 

Bey .diefer Ausficht einer verbefferten und vermehrten 
Ausgabe wird hoffentlich auch der Nachdruck der erften 
fein Gluck nicht mehr machen und die Herrn Corfaren 
werden fich nun gefallen laffen, mit dem Diebsgewinn 
zufrieden zu (feyn, den fie fich bisher erlaubt haben, ohne 
auf fernere Contrebande zu rechnen. Die Verlagshand- 
lung wird fich auch, bey der neuen Auflage durch ge 
wife Mittel vor dergleichen Raubgefindel ücher zu fiel- 
len willen, 

Jena im Novemb. 1796. 
; Wolfgang Stahls Buchhandlung. 


MT 


Wir zeigen hiermit an, dafs von 
- Lametherie's Theorie der Erde, a. d. Franz. überfetat 
und mit Anmerkungen begleiser von Prof. Efchen- 
bach etc. r 
wovon 2 Theile bereits die Preife verlaffen haben, näch- 
ftens der dritte und letzte Theil mit einem befondern 
Anhange von Hn. Dr, Forfter:in Halle herauskommen 
wird. : i h 4 
Auch machen wir hierbey bekannt, dafs wir von Hn, 
Vofs et Comp. das Verlags-Recht und die noch übrigen 
Exemplare der beiden erfien Theile von 
Langbeins Feyerabenden 
an uns gekauft haben, und dafs der dritte Theil derfel- 
ben in unferm Verlage näckltens erfcheinen wird. 
Leipzig d. a5. November 2796. 
Breitkopf et Härtel. 





Allgemeiner litterarifcher Anzeiger, oder Annalen der 
gefemmten Litteratur für die gefchwinde Bekanntmachung 
verfchiedener Nachrichten uus dem. Gebiete der Gelehr- 
Jamkeıs und Kunjt, — : Yon. diefem periodifchen Blatte 
find die Monate July, Auguft, September und Oktober 
erfchienen, welche aus XXXV Nummern und XIII Bey- 
lagen beftehen. Selle Jemand wünfchen, den Inltek 
digfer Hefte genauer kennen zu lernen, der wird feinen 
Wunfch leicht dadurch erfüllt fehen, wenn er die in ak 
len Buchhandlungen Tentfchlands unentgeldlich zu 
bekommende beilimmtere Inhaltsanzeige liefst. 

Hedaktion des Allg. litter. Anzeigers. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


fIn dem Archiv für die neuelte Kirchengefchichte 
herausgegeben vor D. Heinr. Philipp Conr. Henke, B. 3. 
St. 4, 8. 724. wird eine Anecdote erzähl, die mir un« 
möglich gleichgültig feyn kann. Ich foll nämlich in ei- 
ner Unterredung mit dem Herra Prälaten D. Burfcher 
mich gewifler Ausdrücke gegen ihn bedient haben, die 
fo beieidigend find, dafs ich fie nicht wiederholen mag. 
Nun hoffe ich zwar, dafs niemand, der meinen Cha- 
rakter nur einigermafsen kennt, diefer Erzählung Glau- 
ben beymeflen wird. Indeffen finde ich doch, um ande- 
rer Urfacnen willen nörhig, öffentlich zu erklären, dafs 

Kr . im 
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jenes Vorgeben eine grobe Unwahrheit if. Mich wun- 
dert, dafs der Hr. Herausgeber Anecdoten, die fich 
durch ihren innern Gehalt beynahe felbit widerlegen; 
und deren Bekanntmachung (fo leicht Hafs und Milstrauen 
wwifchen Collegen veranlafflen könnte, in fein Archiv 
aufnehmen ‚mag. H ayarn u wegwegeneren, 
Leipzig, d. 29. Nor. 1796. 
D. Jöh’ Georg Rofenmüller. . 





Ber J. Johnfen u.G. G. er J. Robinfon in London ift von 
'J, D. Metzger's Skitze einer pragmatifchen Literär- 
gefchichte der Medicin gr. 8. Königsberg bey Friedr. 


Nicolorius 1792. eine englifche Veberfetzung unter . 


folgendem Titel angeführt: - | 

A brief hiflory of medicine, with literary and practical 
remarks on.its origin and gradual improvement, by 
J. D. Metzger. M. D. Translated, from the öri- 
final german, with motes and additions by the Trans- 
lator, Price 6 $h. 

Aus der anısführlichen Anzeige erfieht man, wie fehr 

die Engländer diefes trefliche Werk, welches von den 
Doutfchen mit vieler Kälte aufgenommen if, zu fchätzen 
wifien. Der Deberletzer gefteht, dafs nur.die Origina- 
Jısät und der Gefchmack, mit welchem es ausgearbeitet 
ift, ihn zu diefer Arbeit vermocht haben, und dafs es 
nur feinem Unvermögen, das Ociginal in feiner ‚Ueber- 
fetzung zu erreichen, zuzufchreiben wäre, wenn das 
Werk nicht den:zu enwartenden Beyfall erhalten follte. 
-. Es wäre mur zu wünfchen, dafs dem Vehörfetzer die 
in der.detzten Jubilate-Mefle vom Verfaller in demfelbi- 
gen Verlage herausgegebenen Zufatze und Kerbeferun- 
gen, welche die Brauchberkeit und den Werth diefes 
Buchs „och mehr erhöhen, noch zeitig geuug in die 
Hinde kommen möchten, um lelbige bey leiner Arbeit 
benutzen zu können. 


1If. Berichtigung. 


Ich eile, ein Verdienft abzulehnen, welches mir wicht 
gebührt. Fu N. 344.4der A.L. Z. wird bey Gelegenheit 
der Recenfion des Phyfikers, als der XIVıen Abtheilung 
der compendiöfen Bibliothek, gefagt: „ich habe mir es 
„bey der Herausgabe zum Gefetz gemacht, dem jedesmal. 
„1. Heft eines wißenfchaftl. Faches eine. allgemeine Ue- 
„bericht defelben yorauszuflbicken. Dies fey alfo auch 
„bey dem Phyjiker gefchehen und zwar mit fo viel Ein- 
„ücht und Präcifion die nichts zu wünfcheu. übrig laife,*' 
Das Gefetz hat feine Richtigkeit: auch Gnd die Ueber- 
fichten und Eihleitungen der meilten &btheilungen der 
Bibliothek von wir felbl. - Grade aber diefe, von der 
hier die Rede it und welche der Herr Receufent mit ih- 
sem wohlrerdienten Beyfall fo fchön zu würdigen gewuft 
hat, ift nicht ron mir; fondern von Herrn Kries, Cöl- 
laborator am Gymnafum zu Gutha, welcher auch zu- 
‘gleich Verfaffer der fo wohl aufgenommnen Auszüge aus 
Hube und Reimarus it. Das Mifsverftändnifs entltand 
“us dem Verfehen, dafs nach dem Worte Meteorologie 


8. 13. (als bis io weis der Tew Ha; Kries gehört) niche- 
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deifen Nameris - Signatur beygefügt worden, um fo das 
ihm Gehörige von dem zu unterfcheiden, was ich noch 
als Herausgeber hinzuzuferzen hatte. Webrigens ftatze 
ich bey diefer Gelegenheit diefem und allen andern Herrn 
Recenfenten, welche theils mic fo gerechten „ theils mir 
fo nschüchtsrollen, aber fat immer mit fo billigen und 
freundlichen Beurtheilungen die bisher erfchienenen Hef- 
te der commendiöfen Bibliothek aufgenommen haben, mei- 
nen aufrichtigften Dank ab. Ich verlichre zugleich dem 
Publikum, dafs mein unahläfsiges Beftreben auf flere 
Verrollkommung: diefes Infliturss und ganz dahin gerich- 
tet ift, weit mehr zu leiften, als anfängl. verfprochea 
worden. Die bisherigen Mängel und Unvollkommenhei- 
ten kenne ich (ehr wohl, Ge waren aber bey der grofsen 
Menge fehr verwickelter Schwierigkeiten, welche mir 
dielem Unternehmen verbunden ind, zum Theil im An- 
fange unrermeiälich. Ich bitte mir nur bey der Beur- 
aheilung die Gerechtigkeit wiederfahsen zu laffen, die 
werfchiedene Abtheilungen der Biblioth. nicht fowohl als 
einzelne Ganze, als Theile eines grofsen Ganzen anzufe 
hen, welches Gch nach und nach auf eine bequeme und 
wahlfeile Art zu einem vollländigen Aepertarism aller 
wifenswürdigen Kenntniffe für folche Literaturfreunde, 
ergänzeu doll, welche entweder keine grofsen vollfländi- 
gen Bibliothekeg, benutzen, .oder keinen beträckt. Bir 
eher- Aufwand machen könmen. Wie unüberlegt und un- 
gegründer die hie und da infnuirten Beforgnille find, 
als wurden durch die Auszüge der Bibliothek die Origi- 
nale embehrüich gemacht, hat ganz neuerlich noch einer 
der In. Mitarbeiter in der Vernede zum Botaniker Heft 
JII- VIII. zu rugen für gut befunden. Eben fo ungerecht 
ilt die Klage wegen des Preifes. Wer. nur einige Be- 
egriffe vom Kolten- Aufwande einer folchen Unternehmung 
fich zu machen fähig it, mufs 4 gr. für ı Heft a 6 Bo- 
gen diefes Drucks im Durchfchnitt (dern hält ı Heft we- 
niger, fo hält dafür ein andres mehr, oft iogar 1 Kupfer 
gratis) äufferft billig, finden.. Und um diefen Preis kön- 
nen alle Pränumeranten oder Sammler mehrerer Pränume- 
ranten noch immer jedes der bisher erfchienenen 70 Hef- 
se der Bibliothek von dem auch in diefem Stück fo hom 
net. denkenden und handelnden Hn. Gebaxer in Halle 
erhalten, wenn man fich unmittelbar an ihn werdes. 
Die Buchhändler und. Sammler mehrerse Intereflanten, 
können, wegen Porto und andrer Kolten freyläch ohne 
‚eigenen Schaden das Heft nicht wehl unter 6 gr. geben. 
Wiewohl jeder, dem es um eine bequeme Handbiblio- 
thek zu thun ift, die ganze compendiöfe Bibliothek mit- 
halten follte, da immer eine Abtheilung auf die andre 
verweifer; fo it doch auch manchem fehr Unbemittelten 
noch eine jährl, Ausgabe von 6- 1a rthl. 4 foriel die Con- 
tinuation jährl, betragen möchte) noch ein zu grofser 
Aufwand für Bücher. Solcher würden Sch am bequem- 
fen mehrere von einem Orte zur jährl. Pränumeration 
fur die ganze Bibliothek vereinigen, Auflerdem hat jeder 
rechtl. Buchhändler Exemplare der Bibliothek auf feinem 
Lager; nur fehr Kleindenkende konnten vorfchügzem, 
fie ganz und gar uicht zu kennen, 
Eifenach d. 26. Nor. 4796. 
Andre, 
Vorlteher einer. Erziebungsfamilss. 


a 
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INTELLIGENZBLATT 


der 


ALLGEM. LITER ATUR- ZEITUNG 


Numero 172, 





Sonnabends den 


ızwa December 179%. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Ber!inifches Archiv der Zeit und Ihres Gefchmacks 1796. 
December. Mit Kupf. Berlin bey Friedr. Maurer. 


| ba 1) Ueberfiche der meuelten Staatsbegebenheiren 
von Euro;a 1796. Fort. 2) Der Brocken. Aus einer 
Sammlung ungedruckter Briefe über den Harz und die 
Hefliichen Lande, 3)’Solm. Eine Brzählung von Hrn, 
Sehink. Fortf, 4) Schreiben au meinen lieben Freund in 
Afrika, Ein Beytrag zur Sittengefchichte, 5) Gnade des 
Himmels, die Niemenden zum Beyfpiel dienen foll, 6) 
Fabeln von Hrn, Benkowitz. 7) Der Cyklope, Theokrirs 
ısten Idille. Nem überfetzt von Dixdemana. 8) Sprüche, 
von Hrn, Rekt, Starke. 9) Wie man lehrt, von Hrn, Rekt, 
Sanperhaufen. 11) Etwas über Männertrachten, von Frau 
C. v. Klenk, 19) Neue Modeartikel, 13) Litterar - An, 


zeigen 





Von der Zeitfchrift: Humaniora it das gte Stück er. 
fchieneu, und enthalt: 1, Anekdoten, Voltaire berreftind, 
aus Chabanons Nachlafs, I1, Deutftchlands Kultur oder 
Briefe eines franzöfifchen Ofüiciers während feiner Kriegs. 
gifangenfchaft zu M.. Aus dem Original überfetzt, (Be- 
fchlußs.) I, Ueber die Schul- und Erziehungsanttalt zu 
Reichenau, bey Chur, Von Heinrich Zjchocke, Im Herblt« 
monat 1796. IV. Denkfchriften über die Kevolutieon, Ein 
Nachlafs der Bürgerin Botand. V, Pendant zu dem Ge. 
fpräche zwifchen einem Fürften und Hofnarien. (Eudämo- 
ia 1796.) VI. Gild. und Waarenpreife in Paris und den 
verzüglichiten Handelsflädeen Frankreichs, vom October 
1796. VII, Die Beerdigung. Von Legouve. YVill. Dy- 
thirambe odar freywillige Miederlegung der Würde einıs 
Bohnenkönigs. Ein bisher ungedrucktesGedicht von Di- 
derot. IV. Der General Kleber vor Frankfurt, im $om«- 
‚mer 1795, Von Senkenbergs X, Erklärung, 


n. Ankündigungen neuer Bücher, 


Ankündiputg au Freunde der gelehrten Gefchichte, 

Wenn überhaupt das Studium der durch die Bemü- 
hnngen des philofophifcheu Prüfungsgeiftes geläuterten 
Qufchschte die reichhaltige Quelle des meufchlichen Wil- 


x 


tens, die wohlchätigfte Freundin wahrer Aufklärung und 
die krältigfte Lehrörin einer wahren Lebensweisheit ift, fe 
har gewifs dıe Gefchichte der Gelehrfamikeir, der Wilfen. 
fchaften und Künfte, und der Männer die fe beförderten, 
für die Bekenner und Verehrer derfelben einen unläugbar 
hohen Werth, Sie ift es, die den Blick des Geiftes fshärke, 
und des Vorurtheils dichte Binde vom; Auge löfer, fie 
it es die — durch Bekanntmachung der Männer, die zu. 
erit «die fchlummernde Kraft des Menfchengeiftes weckten, 
und zur höhern Thätigkeit riefen, tınd dadurch den Keim 
der Willenfchaften und Künfte entfalteren, deren Blüte 
den folgenden Jahrhunderten beftimmt war — durch das 
edle Beyipiel derer die mir raftlofen Eifer die geläuterteren 
Schätze des menfchlichens Wiffens um fich her verbreite- 
ten — md durch die Aufftellung der Namen jener Edien, 
die den vom reinern Serahle der Vernunft, wieder jn die 
Nacht der Unwiffenheit der Baibarey hinabgefunkenen 


"Geift aus feinem Todesfchlafe mächtig emporrürtelten, und 


die neue Morgenröthe der Veredlung der Mesfchheit durch 
Wifferf:haften und Künite hernufführren, — Mina 


en 
. zur Kenntnifs feiner Kraft und Würde leirer, Rein 


rung edlen Triebe erweckt, und den Würkungslreis des 
Geiftes erweitert, Sie ift es, die den Mann um der Sache 
willen nicht die Sache um des Mannes willen werth macht, 
indem fie den blendenden Nimbus hinter welchem eine 
blühende Sprache eine lebhafte Darftellungigabe, oder die 
Stimmung des Zeitgeiltes den Mangel bleibenden Werthes 
verbarg, ınir unpartheyifcher Hand auslöfchet, und da 
durch jene Gelinnungen bey dem Forfchen erzeugt, die 
glsıch frey von fklavifcher Nochbeierey, partheyifcher Vor- 
liebe fürs Alte, blos weil es ale ift und fchädlicher Sucht 
Etwas Neues zu fagen — nur nach dem ftrebt und ringr, 
was wahr und gut il, Mag auch gleich eine Univerlal. 
Gelchichte der Gelehrfamkeit nach den Grundlätzen einer 
forfchenden Kritik, erit dem kommenden Jahrhunderte 
aufbehalten feyn, nie wird'gewifs auch dann das gröfste 
Genie im Stande feyn, etwas vollkommenes zu liefern, 
wenn ihm nicht vorher, fo zu laggn, durch eine gelährte 
Stäatengefchichte die,nörhigen Materialien geliefert werden, 
Hiezu eigenes beyzutragen ift der Zweck des Unterneh- 
mens, das unterzeichneter Verleger den Freunden der Lie 
terarur anbieret, In feinem Verlage werden nähmlich nach“ 
ftehende Werke in künftiger Leipziger Olter- und Micha 
lis- Mecfle erfcheinen, 
()L 


= 


Roth’s 


4 
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Roch's Fickenfcher's, Gelehrten Lexikon von Bayrzuch, 

Diskon. zu‘St. Jakob fin Nürnb.. Gelehrten Lexikon 

der übrigen Stände von Tranken, aufser Baytcuch 

vud Anfpach, welchem lerztern folgendes Werk ge- 
widmer ift, 

Vocko's Geburts - und Todenaslmanach anfpachifcher &ie- 
lehrten Schriftfteller und Künttler der site Band er- 
fchien fchon in verwichener Oftermelle 1795. der zre 
folgt zuverläfsig Oltern 97. 

Da für Nürnb, ichon ein gelehrten Lexikon des ver- 
dienflwollen Hr, Prof. Wills zu Altdorf exiltire, 
wird H, Diac, Roth einen nürnbergifcheu Künitler- 
almasach liefern, 

Wundt's, Fried, Peter, Prof, zu Heidelb, gelehrten Le- 
xikon der Pfalz am Rheine, 

Zapf's. G. W., Schwäbifches gelehrten Lexikon, 

Die Gefchichte des Vaterlandes ılt doch für jeden Bür- 
ger der auf Bildung Anfpruch macht das inrereflanrefte Ge- 
fchifte, gewifs alfo auch für den Gelehrten die Gefchichte 
der Gelehrten feines Vaterlandes. Deswegen beginnt auch 
diefg Unternehmung mit Beyträgen für Deurichlands ge- 
lehrten. Gefchichte; erhalten. (ie Beyfall, fo it von dem 
Verleger fchon für ähnliche Werke für Ober- und Nieder« 
fachfen und Weltphalen gefurge, freudig wird er denn 
such für ähnliche Bearbeitung der Gelehrten Gefchichte 
ger übrigen Länder Europas forgen, 

Der Verleger fchlägt zwar den Weg der Subfcription 


nicht im allgemeinen ein, obgleich jeder die Große des. 


Aufwandes, den diels. Untern.imen erfordert, zu beurehe- 
len im Stande ıft; doch verlichert er denjenigen die ich im 
Zeiten. mir Beftellungen auch der einzelnen Werke an ihn 
wenden, dafs fie jedes derfelben e.n Dritsheil wohltsiler 
als der nachmalige Ladenpreis feyn wird, erhalten weıden, 
Veberhaupt aber bitter er wm gürige Unterftützung dıs 
Publikums, fowohl in Anfchung des Abfarzes feine, Wer- 


ke, als auch in Anfehung der Mittheilung fchäszharer Bey- , 


träge der Freunde der Gelehrfümk.ir, wodurch das Unter- 
nehmen am Vollttändigkeit gewinsen kann. Er bittet fol, 
che, Materialien entweder an ihn fellft, oder die Refpecti- 
ven Herım Verfaller einzufenden, und verfpricht reelle Er- 
keuntlichkeit., 
GW. F, Späth, Buchhändler 
in Augsburg, 


Cellifion zu vermeiden wird hiemit angezeigt ,.dafs fol- 
gendes Werk zum Deberferzen unter der Feder it: Com 
fequonces: or, Adventures at Rraxall Caltle, A Novel, 
In.two Vol. By 4 Gentleman, 1796,. 





Verlagsartikel' von Georg FFilhelm Friedrich Spüth 
Buchhändler in Augsburg, An Oltern 1796 waren 
neu, 


Analekten aus der. Hinterlalfenfchafe des Kufters zu lgen- 


thal, tltes Bindchen, 8. 22 gr. 
In einer fiiefsenden Schreibars erzähle der Küfter feine 


kebensgefchichte und giebz manche lehrreiche YYinke. 


Mänuuern feines Standes wänfche er Tein Büchlein befonders 
in die Hände , da fie neben einer. ängenchuien Unterhale 


fo, 


un. j 7468 
tung manche nützliche Erinnerungen und. Belehrungen 
über die Führung ihres Amtes finden werden, 

Früakifche Unterkultuugen „55 Bindchen, 8. 12 gr 

‚Das Publikum har die 4 eılten in einem andeın Ver- 
lage erfchierenen Bändchen mit Beyfall aufgenommen, Je- 
der unbefangene Lefer kann Ach feliit überzeugen, dafs 
gegenwärtiges Bandchen iu Anfshung feines innern Gehalts 
feinen ältern Bıiüdern nicht nur nichr nachfiche, fondern 
Ge übertrefle. Liebhaber dıe die g erften Bändchen niche 
befirzen, können fich dafelbe unter den Tirel: Blätter für 
nützliche und unterhaltemde Lektüre, ıs Bändch. 8, ı2 
gr. anfchaffen, 

Yocke's, Joh! Aug: Geburts- und Todterulmansch Aw’ 

Spachifcher Gelehrtea, Schriftjielier und Kurjler, gt. 

Th, gr. $. a rıhl. 8 gr. 

Wer es weils, dafs das ungeheure Fach der Literanur- 
gefchichte nur dorch die Bearbeitung cinzelner Theile nach 
und nach zu einen gewilien Grade von Yullkommanber 
gelangen kann, den wird dieler Beytrag den der Hr, Ver. 
fafer mir siühfamen Fleifse und forgfältiger Gew iflenket 
tigkeit bearbeitete, gewils fchr angenehm ieyn; um i% 
mehr da für Anipsch noch nichts fo vollkommenes erfchie 
nen it, Der zweyte Band erfcheint gewils zur Olernele 
1797. Aus eben diefen Gründen zeigen wir noch folgim- 
des ichon früher erichieuene Werk un. 

Zupfs, Ge FV. Augsburgifche Bibliothek, 

gr. 8. gcıhl, . 

Johann #2 Dalberg Bifchof von FT’orms, von G. Fr 

Zapf. Mit Tireltupfer , 8. 18 gr. 

Eine aus Urkunden und ‘den’ zuverläfsigffen Quellen 
bearbeitete Biographie des um die Mötgenötke Tirerari- 
fcher Aufklärung in Deurfchland fo fehr vertienten Johann 
von Dalbergs, Dem Literator werden auch die übeıgem 
Nachrichten von den berühmteften Zeitgenoflen Dalbergs 
die mir ikın in Verbindung ftauden fehr angenehm feyn, 

Zopf’t, C. FF. lüterarifche Reifen durch Schwaben usd 

Duyern. Newe ganz umgeurbeitete Jusgobe 18 Büni- 
chen. I8 grr 

Ein mir den nöthigen Rerichtigungen und Verbefferar- 
gen verfchene Ausgabe aus dem gleichberitrelren (-hua 
vor mehreren jahren in 4. erfchienenen Werke des Verl, 

Zipper, Julob, theoreifch - praktifche Anweifurg z 
Schtofferarbeiten , weht Zeichnungen und Rijer 1-6 
hefr. zrcdl, 8 gr,, 

Ein Werk das bs ira noch einzig in feiner Are if; 
das auch der Herr Recenfens der Jenaifchen Allem, Lire- 
rataırzeicung mir güngen Heyiali würdigte, Junge Mine 
die hch über das Hinıtwirksmissige in diefen Fache erhe- 
ben woilen, finden hier die befte Anleitung, da «ter Verf, 
nicht nur Kunitwerke leisft, fondern auch die zur Werfer. 
tigung derfelben erioderlichen Inftrumente und Werkzeuge 
genau befchrieben und richng abgebilder har. Auch wird 


2 Binde, 


- diefes Werk, deilen Preis jeder der es fieher fchr mälsg 


finden wird, jeden Freunde der Technologie als ein nür- 


licher Beyerag willköizimen feyn, 


In der letzten Michaclismelle erfchien 

Mickaelit, MM. Chrijtian Friedrich, Aewurf der Ach 
thetih als Leitjaden bey akademifchen Vorlefunger 
über Kants Kriik der Urtheilskroft, 8. 796. Ggr. 


Dn 
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Der gelehrte Herr Verfaffer hat fich dem Publiko fchan 


durch nichrere Arbeiten Sehr vorrheilhaft bekannt gemacht; | 


der Verleger hotlt alfloauch durch gegenwärriges Werk de- 
wen die fich der kritifchen Philofophie widmen wollen, 


einen nürzlichen Beyrrag zur Beförderung ıhres edien Ei 


fers ın die Hände zu liefern. 

Feldzug der Frauzofen vom 72. Fruct, Im erfien bis 
zum 15 Plüv. im, 3ten Jahr der franzößfchen Kepu- 
Blik. (8. September 1793. bis zum 3 Febr. 1795) vom 
Burger -Cornet, Mitglied des Foliziehurgsdirckto- 
riums, a. d. Franzöf, der Originafausgabe überf. 8 
1796. 6er. . 

Eine tabellarifche Ueberficht der Kriegsereigniffe. des 
"auf den Titel beftimmten Zeitraums; man erftauns über 
“die Begebenheiren und überzeugt fich zugleich vorn Werthe 
der Zeitungen von’ gewöhnlichen Schlage. 

Gedanken philofophifch- moralifche über einige der wich- 
tigiten Gepenflünde des ınenfchlichen Denkens sun 
Bofl. 9. %. 4 gr- 

’ - Ein junger Mann von gebilderen.Geifte und gefählvul- 
„len Herzen trägt hier in einer blühenden Sprache mancher- 
ley Gegenitände ver, die ihm fowehl in Anfehung ihrer 


—  fübjectiven Wichtigkeit als auch .der inrereffanten Daittel- 


lung theilmehmende beyfallgebende Lefer verfchaifen 
werden, 

‚Soden, Julius, Reichsgraf, das agrarifche Gefetz: Re- 
weils der Nuthwendigkeit eines Ackerpefetzes, zur 
Verhutung der Staatsumwälzungen, $. 1797. 12 gr. 
Der Name des berühmten Herkn Verfaflers bürgt für 

‚den Gehalke diefer Schrift, und überbebt den Verleger je- 
der weitern Anzeige. Von meinen. Verlagsaitikeln zon 

1795 (ind noch von folgenden Büchern Exemplare zu 

„haben, 
Gelt, der, unfers Zeitalters, eine Monatsfchrift, 12 
. Sröcke, 8. 1795. 2 rthl, 6 gr, 

Mepichheit, die, in befondern Zügen, als Pendant zu 

-Salamanns Carl von Carlsberg, 8. 16 gr. 





Neue Ferlagsbücher der Peter Philip PF’olfifchen Buch- 
handlurg in Leipzig, Michaclis- Meffe 1796, 
Esquifle d’un tablean hiitoriguc des progres de l'esprit hu- 
main; Ouvrage poflhume de Condorcer; nouvelle edit, 
pröceige de la norice für la vie er les ouvrages de Con- 
dorcer par Ant, Drannyere, et urnee du portrait de l’an- 

teur, gr. 8. ı rthl. 6 gr. 

Gefchichte, allgemeine, der berühmseften Konig.eiche 
und Freyftaaten in und aufserhalv Europa. alte Aucheil, 
England ıltes Bändchen mir 6 Kupfern, gebunden. Ta- 

. fchenformar, 1 rehl,. 

— — Dicfelbe auf helländifchem Poftpapier. ı rchl, 20 gr. 
„— — Diefelbe auf Druckpapier und ohne Kupfer, ı2gr. 
„Humaniora, stes und ztes Stück, 8.. Jedes 24 gr. (werden: 

fortgelerzr.) ER 

Klıie, eine Monarfchnift für die franzöfifche Zeitgefchichte,,. 
Jahrgang 1796. July und Auguß: Herausgegeben von 
L. F, Huber, Der ganze Jahrgang von 12 Heften, Srehl,. 

-— Diefelbe als Fortierzung der Friedensprüliminarien: oder 
die Monate july bis Desember, 3 rthl, 

Liebichaften, meine. Ein nachgelaflenes Werk von Cha-. 


I 
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banon. Herausgegeben von Saint Aug& Aus dem 
Franzäfifchen, 8. 14 gr 

— Diefelben auf geglärteten Schweitzer. Velinpapier. ı rehl.. 

Norice für la rie et les omvrages’de Cundorcer par Ant. 
Diannyere, ornee du portrait de Condorcer, gr. 8. Bgr. 

Ulteri, D, P. Annalen der Boranik, Igtes und 20tes Srüek, 
oder deffelben neue Annalen der Botanik, 13tes u. 14te$- 
Stück mit Rupfern. g, ı rchl. 8 gr. 

Ufteri, D. P, mediziaifche Litterarur des Jahres 1794. zre 
Hälfte, Schreib- und Druckpapier, $. 

Wedekind, D. &., Nachrichten von dem franzöffchen 
Kriegsfpitalwefen, ır Bd, mit Kupf: gr. 8. ırıhl. Sgr. 

Williams, M. H. M. Briefe über die franzöhfchen Staarg- 
sugelegenheiten vom Zıten May 1793. bis 10 Therm, 
Aus der englifehen Handichrift wis Anmerkungen überf, 
von L. E. Huber, 3terjTh. 8. 14 gr. 


Kommniftousbücher. 

Adelaide de Clarencd par M, Vernet. 2 Vol. gr. 9. a2 rl 
6 Kr 

Be, les, de Leandre et Hero, podine de Mufte le 
Grammalrien, traduit en frangeis avec le texte grec, ia 
verhoa latine, des netes critiques et un index par J. B. 
Geil, . ı rıhl. 24 gr. 

— les mönes fur papier velin, 2 rıhl. 16 gr. 

Atlas nowveau de Mentelle 129 Cartes, 13 rehl, 6 gr. 

— les mimescartes enlumindes papier nom de Jefus, 45 rthl, 

Cheix, nouveau, de fables d’Efope, avec la verfion latine 
et Nexplication des mots en frangois pour les ecoles. $. 
10 £f- 

Colsctios des auteurs grecs clafliques, cont, difcours grecs 
choifis de divers Orareurs par M, l’Abbe Auger, 2 Vol. 
dıvers Traites, de Lucien, Xenophen, Platon et Plurar- 
que, sccompagnees.de Sommires frangois er des notes 
für le texte, publis par M, l’Abbe Gail; er Thcocrite, 
Bion, Mofchus, Anacreon et autres, appeles vulgaire- 
ment petits podtes, publics par le ıneme, gr. 12. 4 rthl. 

Decsde philofophique, lirtersire er politique, les No, 73 
— 10%. 12 tehl,. y 

Dictionaire geographiqgne portstif des quatre parties du 
Munde traduır de lAnglois fur la derniere edioon de 
Echard par Vosquien, gr. 8. ı rthl, 20 gr. 

Heritier, C. L, flirpes novae aut minus cognitae defcrip- 
tionibus er icunibus illuitratse, 6 Fafc, foi, maj, Pariüis, 
36 rrhl, 

Hiltsire de Tiweydide, traduite du grec, par P, C. Loves 
que, 4 Vol. g. 4 rıhl, 

— le meme 4 Vol. gr. 4. papier velin.. 10 rıhl, 

Hymnes de Callımaque; nourelle edir. avec une verfioh 
fraigaiie er des notes par F, T, de la Porse du. Theil, 2: 
Page. 18... 3 schl. 14 gr. : 

— Le meme für. papier velin, 2 rthir.. . 

Iuyiles- et autres pocfies de Theocrite, traduites en: fran_ 
gois avec le texte grec, des nores critiques, la verfiom 
latıne er wn diicoors preluminaire par Mi Gail, gr. 8 
2 sıhl. 4 gr. 

— les memes: fans le texte grec et. la verfion latine, gr. J2. 
16 gr.. 

Lettres. de Mirabeau & Chamfort, 8: 16 gr. 


QLz s  Migu- 
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Magalın vencydlopedigue, on Journal des feiences et des 
arts, redigÖ par A. L. Millin, Hannes Ire ou.6 Tomes, 
32 rthl. 

— lange IIde 6 Tomas ou Nros ı 24, 12 Röhl, 

Satires de Perle; traduites en „rang. is avec des remarquas 
et le texre lstin pıe M; Selis, 8. ırthl, 20 gr. 

le Temple des Mufes, sg fig. in fol, par. Diepenbeck die 
ve de Rubers, avec des explications mythologiqes de 
Gail, 6 rıhl. $ gr _ 





Seit mehr, als zwölf Jahren.habe ich mich, mit Er 


Äindung eines vollkommenen Stubenofens, Kechkeerds 
und Kochofens befchäftigt, und glaube nunmehr durch 
einen anfehnlichen Koftenaufwand, durch viele Erfahrun- 
gen und.durch sine richtige Theorie dahin gekommen ‚zur 
feyn, dals ich dem Publikum meine Einrichtungen als 
vollenier ankündigen darf, Auch werde folche in einer 
eignen Abhandlung "befchreiben und nit den nörhigen 
Zeichnungen erläutern; fo dafs jeder ohne weitere Hülfe 
fieh diefe Einrichrungen wird verichaffen kännen, Diefe 
Abhandiung biete ich hiermit auf Subferiptior an. . Den 
Preifs kann ich zwar noch nicht genau Seklansn; er 
wird aber nicht höher, als 16 gr. feya, Dahingegen rech- 
ne ich auf zahlreiche Subfcribenten widrigenfals der Druck 
upterbleibe; auch erhitte ich' mir die desfoligen Briefe 
ganz pofifrey. Der Ladenpreifs wird nachher um die 
Hilfte des Swbferiptionspreifes erhöher. Wer auf zeim 
Exemplare unterzeichnet, erhält das elfte frey. Prünume- 
ration ınufs ich mir aus mancherley Urfachen ausdrücklich 
verbitten. Wem die jetzt fo. nöthige Holzerfparung arı 
Herzen liegt, der wird diefe Sache unterflätzen ; nur das 
bemerke ich noch, dafs meine Srtubenöfen eben fo wohl 
mit Steinkohlen und Torf, als mir Halz geheitat werden 
können, 
Gielen am 15. Nov, 1796. 
Georg Friedrich Werner, 
Fürftl, Hels, Ingenieur - Major und Fıufellor, 


‘ 
—— 


Askündigung kleiner Sternfcheiben mit Herizonten, 

Diefe Planifphäre find ein bequenies Haälfsmittel zur 
Kennenifs der Gellirne, Man kann fie nach dem jedes- 
maligen Stande des Hünmels ftellen, und vermittellt der- 


-$eiben fogleich fehen, wann und wo ein Geftirn auf und 


untergehe, wo es für eine gegebeue Zeit um Himmel zu 
fuchen fey u. d. gl. Sie.chun alfe die Dienfte der Stern- 
kegel und Globen und haben felbft in gewiffem Betracht 
Vorzüge vor ihnen, ungeachtet Ge weic wohlfeiler find, 
Der Preifs derfelben nebft einer gedruckten Anleitung wird 
erwa ı Reichsıhaler betragen, - 

ich werde fie auf Subfeription herausgeben. Die Sub» 
beribenten srfüehe ich, wir Ihre Briefe poflfrey zu über. 
Onden, und Ihsen Namen, Charakser und Wohnort deur- 
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lich anzugeben, Auf 10 Exemplare wird das zıte frey- 


gegeben, 
Deffau, den 28. Nov, 1798. 
Gerhard Virich Anton Vier, 
Sifentlicher Lehrer der Mathematik, 





Dafs von Herrenfchwands oeonomie politique/moderne 
in Breitkopfs Buchhandlung zu Leipzig eine deutfche Aus- 


‚gube mit Zufätzen herauskömmt; folches wird zu Ver- 


meidung urangenehiner Cellifionen hieımig verläufig be- 
kannt gemacht, 





In einer bekannten Buchhandiung wird nächftens eine 
‚deutfche Ueberfetzung von dem neultem Diderotichen Ro- 
man „La Beligieufe par Diderot,“ erfcheinen ; welchss- 
zur Vermeidung aller Kollißon hiermie nd wird 

Den azten Nov, 1798. 


If. Bücher lo zu verkaufen. 


1) Allgemeine Litteracur- Zeitung von Anfang an Li 
zum Jahrgang 1796. nebft dem Repertorio 12 Jahrgänge, 
50 thl.: 

2) Galeni opera omnia Venet apıd Juntas 7 Vol 

3) Avicannae opera omnia Verer. a. Juntas. 5 thl. 

4) T. L’vii Romanae hiftor, Bafı) 1555. 5 thl. 

5) Boneti tkefaur, med. practicus. Genev. 7 thl, 12 gr. 

6) Boneti Sepulchrerum üve anstomia, prastice, Gene, 
zichl, 12 gr. 

7) Velalius de humani corp, fabriea Bafl. grhl, 

8) Haller enumerat, method, Qirpium Helvetia indigenar, 
Götting. to thi. 


ısthl, 


9) Haller Icones anatomicae,. 15 thL 


10) Haller hifter, Sp, indigenar Helveriae inchoata Bern, 
15 thl, 

11) Diemerbrock opera, orania-anätom,-et wedica, Ultraj, 
5 th!- 

13) Michaelis Albert fyfema jurifpr, medicae. 5 chi, 

13) Willißi opera omnie. 3 thl. 

14) Sennersi medicina pract, et inftieur. A 5 Vol, 
4thl, 

15) Hofmanni medicing rat, fyitem, et melic, confultator, 
7Vol. ı0chl, 

16) Ruyfchii opera omnia anstom. med, chir. Amfterd. 
7 thir. 12 gr. 

17) Hermanni cynofura mater. medicae 3 Vel,2 thl, ı2gr. 

18) Halleri difpurst. anatom, feler 7 Vol, 6 thl, 

19) Halleri opera minor. 3 Vol. ı0 thl, 


Tübingen in der I. G. Cottafchen Buchkandlung it eim 
completes Exemplar von 
Kerners ökonpmilchen Pflanzen, 8 Bände mit g00 ill 
minitten Kupfern, 
Für 200 thl.J Die erften Dägge von diefem nun vollen- 
deren Werk haben fich gänzlich vergriffen daher «in voll» 
Räudıges Exemplar eine Seltenheit if, 








' fu. (44 B. 8.) 
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En der 
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Mittwochs den zıın December 1796. 





LITERARISCHE 


I. Chronik deutf[cher Univerlitäten. 
Göttingen... 


m 3. Sept. vertheidigte Hr. Joh, Georg Otto Friedr. 

Conradi a. Göttingen feine Inaugural- Differt. da 

ofteomalacia (44 B. 4.) u. erhielt die Doctor-\Würde in der 
Medicin und Chirurgie. 


Am 17. wurde dem Hn. Friedr. Aug. Lutz a. Hanno- 
ver, nach gefchehener öffentlicher Vertheidigung feiner 
Streitfchrift: de hepativrhoea (5B. 4.) die Medicin. und 
Chirurgifche Doctorwürde ertheilt. 
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Am n. difputirte Hr. Joh. Heitr. Steruberg a. Goslar 
über Ehefes, und erlangte gleichfalls die Doctor-Würde 
in der Mediein und Chirurgie. 


Am 23. Sept. Die bey Erlangung der medicin. u. chi- 
rurg. Doctor- Würde v. Ho. Ludw. Heinr. Chrift. Nie- 
meyer a. Blumenau im Haanörerif. Öffentlich vertheidig- 
te Diflertation hat den Titel: de menftrwationis fine et 


Am 24. erhielt Hr. Gottfr. Renat. Treviranıs a. Bre- 
men die medicin. u. chirurg. Doctor-Würde, nachdem 
er feine Inaugural -Differtat.: de emendanda phufiologia 
(6, B. 8.) öffentiich vertheidigt hatte, 


Am 26. rertheidigte Hr. Joh. Friedr. Miller a. Lüne- 
burg’ feine Inaugural-Difl.: de lingua praerubra ut figno 
is morbis (45 .B. 4.) worauf derfelbe zum Doctor der Me 
diein und Chirurgie creirt wurde, 


Am 2$. difputirte Hr. Georg Ludolph Kraut a. Lüne 
burg über Thefes, welche anftart der gewöhnl. Difputat. 
von ihm herausgegeben God, und erlangte die juriflifche 
Döüctor-Vfürde. 


Am 30. wurde Hn. Chrift. Friedr. Burgmens, a. Mühl- 
beim am Rhein im Bergif., die medic, w chirurr. Doctor- 
"Würde grtkeilet, nachdom derfelbe feine Diflert.: de febre 
bullofa et pemphygo (5B. 4.) öffentl. vertheidigt batıe, 


U. Ehrenbezeugungen. 


Berlin. Se. Königl. Maj. haben dem, durch verfchie- 
dene kleine Schriften gegen die Aufhebung der däniichen 


NACHRICHTEN, 


Leibeigeufchaft etc. bekannten, ehemaligen Kammerherrn; 
jetzigen Reichsgrafen, Hrn. Dr. jur. v. Lüttichaw im 
rothen Adiersorden ertheilu . 


IIL Beförderungen. 


Halle den. Nov. 1796. Der bisherige Königl. Preufs, 
Ober-Salpeterhjten-Infpector, Hr. Ebers, bekannt durch 
eine englifche Sprachlehre, ein englifches Lefebuch, ein 
englifch-deutfches Wörterbuch, auch durch Ueberfetzuug 
einiger Werke aus dem Englifchen — ift hier als auller- 
ördentlicher Profeflor angeftellt worden. 





Bamberg, Hr. Hofr. u. Prof. v. Heider ward zur ge- 
heim, Staatskonferenz als vortragender Rath gezogen, 





Mergentheim. Der um das Schulwefen im Teutfch- 
meilterthume fchr verdiente Hr. Pfarrer Engelhard zu 
Stuppach ward zum Mirgliede der Schulcommiflion mit 
Sitz und Stimme ernannte. 





Paderbor#. Dem Hrn. Dr. und Profeflor Ficker 
de das Gehalt mit 150 Rıthir, verbeffert. j ae 





Bamberg. Hr. Hofr. u, Prof. Fffeber wurde als Rath 


bey dem Bergcollegium und der Polizeycommiflion an- 


gektellt, 


.. Rotterdam d. 27. Sept. 1796. H.W. Roxppe Med.D,, 
Mitg]. d. Gefellfch. d. W. zu Haarlem, d. botan. Soc, d. 
Experimentalphilofophie aflhier, d. Soc, d. Medicin, Chi- 
rurgie und Pharmacie zu Brüffel, hat heute das Lectorar 
der Chemie und Pharmacie mit einer öffentlichen Rede — 
über den Einjlufs der nenern Chemie auf die ökonomijchen 
IF iffenfchoften und Pharmacie — angeıreten. 





Mr. Joh. Ernfi Berger, Herausgeber der Pirangerifchen 
Gedichte, feither Rector und Diakonus zu Römhild, ift 
auf die Pfarrei Weltenfeld ı$ Sturde davon, als Pfer- 


rer verletzt worden. 
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Hr. Mag. Chrift, Arzberger a. Arzberg im Baireuth., 
der feither Hofmeifter in Baireuth gewefen ift, hat die 


Stelle eines ordentl. Profeffors der Mathem. u. Philologie _ 


am Calimirianum zu Coburg erhalten und Ge zu Michae- 
lis angetreten, k 
R 


Hr. D. Chr. Ludw. Bunde, der Sohn des bekannten 
Hrn. Hofrath Hunde in Göttingen, ift zum aufferÖrdent- 
lichen Beyfitzer des ‚Spruch - Collegiums dafelbft aufge- 
sommen worden. 


4 


IV. Todesfälle, 


Mainz. Schon den sten März (larb der maynzifche 
Prof. Schäfer zu Ofterbarkheim, feinem Geburisorte, 
Er hat fich den Ruhm eines gefchickten Lehrers und eif- 
rigen Beelforgers erworben. , 





Am ı7. Sept. ertrank im Rhein bey Strafsburg Hr. D. 


Gotthold Friedrich Stäudlin von Stuttgard, berühmt als 


Dichter, im 38. Jahre feines Alters. 
En 


In der Nacht vom 23fteu auf den 24Met October d.J. 
Rarb zu Nürnberg Hr. Syndikus Johann Heinrich Häfslein 
an einer langwierigen fchwarzen Gelbfucht. . Seine Ver- 


dienfte um die ältere deutfche Sprache [ind allgemein be- 
kannt und gefchätze. ' 





, 





, Am 28ften November d, J. verflarb zu Aepenshurg in 
feinem often Lebensjahre der Chur- Mainzifche Confe- 
eine und Principal- und Reichsdirectoriaigefandte, 
2: ern Augafiin Maximilian Freyherr von Straus. 
= ekleidete den hiefigen Poften feit dem 10, Jul, 1739, 

ine Stelle gab ilim zu mehrer publicillifchen Auffät- 
zen, welche vom Chur-Mainzifchen Directorii wegen im 
Druck erfchienen ‚ die Veranlafung. 


V, Oeffentliche Anftalten. 


E22 

Ansbach. Die Einladungsfchrift zu dem diesjährigen 
Merbit. Examen von dem Conrector, Hrn. M Joh. Adam 
Schäfer, enthält Probe einer Veberfetzung der fümmtli- 
en Briefe des Pliniws. 8. 36. 4. Zu der Geburts - Feyer 
‚@es Köuigs Jud Hr. M. Georg Friedr. Steph. Stieber in 
En Iatein. Programm, welches von der Profodie han- 
el, ein. Bey diefer Feyerlichkeit bieit Hrn M. Oertel 
eine deutfche, und der Hr, Confiftorsir, Faber, als Rek- 
er, eine Jateirrifche Rede, mäch deren Endigung er zu 
gleich den von ihren Lehrern vorzüglich empfohlenen 
Gymnafiaften die von der Königl, Regierung If. Sen. qua 

Confl.orio befimunten Primien austheilte, 





Bamberg. Die Candidaten der 2 philofophifchen Klaf- 
fen wurden fonft amal im Jahr über ihre Fortfchritte in 
en philofophifchen Kenntniffen von der Faciltät exami- 
sirt. Durch eine fürft), Verordnung ift das Olterexa- 


men wufgehoben, und nur das Examen gegen den Herbft 
beybuiaiten worden. 


u 


# 


- 
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VI Vermifchte Nachrichten. - 


A. Briefen v. PPürzburg die fernern Schickfale der 
Trauerrede von Prof. Berg betreffend. Zu Goiha er- 
fchien unter der Auffchrift: dar Mufter einer guten Für- 
Ren eine zweyte Ausgabe von des Hn. Prof. Berg Trau- 
errede auf den unvergeislichen Fürften Franz Ludwig. 
Derfeiben war eine Vorrede, Anmerkungen, Bergs Apo- 
logie, und die Cenfurnoten der Würzburgifchen Bucher- 
commillion und der Bambergifchen theologifchen Facul- 
tät’ beygedruckt. Die Wirrzburg. Cenfurräche verlang- 
ten deshalb Genngthuung vom Fürften. Der Fürft erliefs 
an Prof. Berg ein Befcript, das ihm aufınıg, ich vom 
Verdschte der Verauftaktuug oder Beforgung der zwey- 
ten Auflage zu reinigen. Berg char es auf die beiriedi- 
gendfle Weife Er erklärte in den Würzburger geiehr- 
ten Anzeigen, dafs diefe zweyte Auflage von einem hm 
Unbekanaten widerrechtlich veranflalter, und in ihren 
Angaben unrichtig fey, insbefondere, dafs der Bamber- 
ger Cenfur durchaus unrecht gefchehen (ey, indem üe 
nichts als Mäfsigung des Ausdruckes in etlichen Stellen 
verlänet, und nirgends betinms hätte, was er hinweg. 
laffeu, oder ferzen follee. Nach diefer Öffentlich gege- 
benen Erklärung mufste Berg dem Furlter eine Lifte der- 
jenigen einliefern, denen er feine Trauerrede in der 
Handfchrif: hatte lcfen laflen. 


. 


Fulda, Der hiefige Profeffor der Phyfik, Aegydius 
Heller, hat in diefem Jahre in den Fuldaifchen Gebürgen 
a Foßlilien entdeckt, die dem innländifchen Geologen und 
Oekonomen wichtig find, Das erlie ift eine Bafalıbree- 
cie, deren Kitt ächte und erweisbare Lara, und zwar 
in fpecie Bafaltlava if. Sie finder ich auf dem Heim- 
berge nahe bey Fulda. Das andere Fofll ift ächter Flim 
tenftein, und ward auf einem Acker oberhalb Eichenried 
am Kilianshof gefunden. Diefe Flintenlleine liegen nicht 
in Lagen, fondern es (ind blofs lofe Stücke, die fowohl 
unter ch als mit Bafaliltücken abwechlein. Die Gröfse 
derfelben ift verfchieden; einige iud faufigroßs, andere 
kann man nur mit Mühe heben. Liegeu fie in « 
sem fert enzufühlenden Thone, fo find fie rein; ift der 
Thon aber nur mager, fo find fie gefärbt, aber eben 
fo feuergebend, e)s die vorigen. Einige find fo gar 
bunt geßreif, Ihrer Charakteriftiik ift: der Stein 
kömmt mit verfchiedenen Farben vor; in dünnern, Stük- 
ken ift er geiblicht grow, in dickerer aber dankel 
rauchgrau, oder fchwärzlich, oder braun. An einem 
Exemplare Gebt man deutlich Eifen als Färbeflof inne 
liegen. Seine Oberflücke ik wit einer weißsgrauen Rim 
de überzogen, die aber keine Kreide -ift, da fe nicht 
mit Säuren aufbrauft. Sein Bruch ıft vollkommen Sech- 
mnuichlich.. Die Bruchftücke Gnd unbeitiramı eckigt und 
ehr (cbarf kantig: man kann damit leicht in Glas ei 
fchneiden. Er ilt an den Kanten durchicheinend, das 
bey dunnern Stücken ganz ins durchichtkineude übergeht. 
Er it au Ore uud Stelle nicht weich, londern hart, ze- 
gen die gemeine Meynung, Er ift leicht zerfprisgbar, 
und fpringt allezeit in flachmufchliche Stücke; man darf 
zur eine Stelle annäfen, und mir den Hammer daraui 


fchlagen. 


4 


Pr 


Le va - 
fehlagen. Diefes it die Befchreiung, dis 'Hn Prof 
Heller [elblt von ibnen machte. 





Dillenburg des ıfien Nov. 1796. In diefem Monate 
verläfst, Hr. Oberjägermeifier son Witzleben die Fürfil.: 
Oranien-Naffauifchen Dienfte, — in denen Er fich fünf- 
zehn Jahr ruhmvoll ausseichnete, dabey die Liebe nnd 
Achtung aller Stände genofs — und ırit-als Oberjäger- 
meifter in die Dienfe des Hn. Landgrafen von Heflen- 
Calfel Durchlauchr. 


VII, Berichtigung, 
Die von Chaptal (Intelligenbl. der allg. L.Z. No, 143. 
5, 1208.) gemachte Erfindung, aus alter Wolle eine: Seife 
zu bereiten, welche als fo äußerfi nützlich für Tuchwals 
ker, Beidenbereiter und Linnenwäfcheriunen zugegeben 


wird, i% unter uns Deutfchen fchon lange bekannt ge- 
wefen. Als Beleg davon habe ich hier folgende Stelle 
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aus dem technologifchen Tafchenbuch, Göttingen 1786. 
8. 293. ausgehoben, „Weil viele Länder nicht hinläng- 
lich mit Talg verfehen find, fo dafs zur Bereitung der 
Seife noch eine grofse Menge fremden Talgs eingeführt 
werden mufs, fo würde es fehr der Mühe werth feyn, 
andere Körper hierzu aufzufuchen, wenn auch aur Seife 
dadurch gewonnen würde, die zum Walken oder für 
Arme brnuchbar wäre; es ift in diefer Abficht folgendes 
verfucht worden. Die Abgänge, weiche die Weisgerber 
von den Fellen abfchabeu, gaben mit kauflifcher Lauge 
gekocht, eine ziemlich gute Seife. DieScheerwolle, wel- 
che die Tuchmacher von den Tüchern abfcheeren,, gab 
ebenfalls eine brauchbare aber fchwarze Seife durch Kos 
chen mit kauftifcher Lauge. “ In jener Nachricht beifst 
es, dafs durch diefe als neu angegebene Erfindung künf- 
tig eine grofse Menge Oel und Holzafche erfpart werden 


' könne, und doch foll die Auflöfung der alten Wolle in 


Pottafchenlauge gefchehen — mußs man denn nicht erft 
Holzafche haben, ehe man Pottafche bereiten kann? 
Göctling. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen nener Bücher. 


Sächfilche Prorinzialblätter. 

Unter diefen Titel wird mit Anfang des Jahres eine 
Monatsfchrift herauskommen, deren Inhalt in folgende 
Haupt- und Nebensbrheiluigen zerfällt. I. Auffätze: hi- 
fterifchen, ftariftiichen, georraphifchen und topographi- 
" fchen Inhalts, in fo ferne fe die Kur- und Fürltl, Sachs. 
wie auch Fürfll. Schwarzburg., Furfti. u. Gral. gr 
{chen Lande, ingleichen die Gebiete der freien Reichs- 
ftädte, Müllhaufen und Nordhaufen und das Erfurt be- 
treffen. U, Hiltorifche Chronik von Sachfen des Jahres 
1797... #) Geburten» b) Vermählungen - c) Todesfälle, der 
höhern und mittlern Klaffe, 4) Standes - Erhöhungen, e) 
Ehrenbezeugungen. f) Beförderungen. 1) im geiftlichen- 
2) im Civil- 3) im Militair-Stand. g) Auszüge aus Man- 
daten, in gedrängter Rürze. h) Gemeinnützige Anltaiten. 
i) Lehnsveränderungen, k&) Feierlichkeiten. 1) Thester 
in) Unglücksfälle., 11. Nachrichten von Cichüfchen Ma 
nufacturen, Gewerben und Kunilfächen. IV. Kurze Bio- 
graphien im laufenden Jahre verflorbener Sachen. W. 
Sächtifche Literatur. Von diefer periodifchen Schrift 
kommt jedesmal zu Ende des Monats ein Stück fünf Bo» 
gen ftark, in einen farbigen Uimfchisg heraus. Bis Eude 
Jenners 1797 wird Pränumeration auf den Jahrgang poft- 
frey durch Srchfen in monat. Verfendung zu 2 rehir. in 
Kurfichts. Gonrentions- Münzforte antenommen. Nach- 
her kofter er zrthir. Mau pränunserirt in Leipzig in dem 
Kurfürtil. Tntelifeeiiz-Comtoir, in Gotka auf der Käiferl. 
Reichs-Poft-Expedition und in Altenburg in der Expedi- 
sion der fächlife«wen Provinzialbliter.. 





Bey Johann Friedrich Behr in Lübeck Gind-in vergan- 
gener Michaelis. Meile folgende neug Verlagsbücher 


fertig geworden und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Beyträge zur Veredlung der Menfchkeit herausgegeben 
aus dem Brziehungsinftitut bey Kopenhagen von Hrn. 
Hof-Prediger C. J. R. Chrilliani. ır Bd. 35 45 Heft. 8. 
der ganze Band in 4 Heften — Irthir. 12 gr. 
Majer, F., Briefe über. das Ideal der Gefchichte. 9. 20 gr. 
Meiners, C., Betrachtungen über die Fruchtbarkeit oder 
Unfruchtbarkeit, über den vormaligen und gegenwär- 
eigen Zuftand der vornehmften Linder in Alben. ar Bd. 
gr. $. — Irtchir. ı6gr. 
Schloffer, J. G., Schreiben an einen jungen Mann, der 
die kritifche Philofophie Studieren wollte. 8. — 1487 





In der Montag- und VYeifsifchen Buchbandl in Re- 
gensburg wird bald nach dem neuen Jahre erfcheinem 
und gebunden zu haben feyn: ER 

Eheffönds- Almanach für dus Jahr 1797. Ein Tajchem- 
buch für Ehelente und Ehelufiige, In Tafchenformat, 

Der ajtronemi/che Theil diefes Almanachsy oder det 
gewöhnl. voyausgefetzte Calender, befteht aus 12 Tafeln, 
und jede aus 3 Abtheilungen » woron die erfle die Mo- 
nate, Wochen und Tage des lauf. Jahres, mie ibren 
gewöhnlichen Namen, Feilen etc. enthält, und den No- 
nat der Empfängnis anzeiger, die zte den Monat der 
verfpürenden Bewegung des Kindes, und die zıe den 
Monat und Tag der Entbind Findet diefer. Erite 
Verfuch Beyfall, fo foll damit forsgefahren und der Inn- 
halt mit jedem Jahre intereflanter werden. Der Inıfhalc 
diefes ıren Jahrgangs wird folgender feytt: 

1) Eine Betrachtung über den körp. Zuftand und Ver 
mehrung der Nenfchen überhaupu, 

2) Eine Betrachtung über Begsttung. 

3) Eine Betrachtung über Erzeugung. 


(8 M - 4) Eine 
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4) Eine Betrachtung über 'Enipfängnifs. 

5) Eine Betrachtung über die vorgebliche Kun Knaben. 

und Mädchen nach Belieben zu zeugen. 

6) Eine Betrachtung über-Schwangerichaft und Gebart. 

4) Eine Betrachtung über Verfehen und, Muttermäler.. + 

3) Eine Betrachtung über Verhalten der Schwangern. 

9) Eine Betrachtung über Sejbiiflillen. Ih 
10) Eine Betrachtung über Ammen. 
ır) Eine Betrachtung über die erfte phyl. Ersishang. 
12) Eheftandsbibliothek. 

Auch ift fo eben aus der Preffe gekommen und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

Weishaupt, Adam, über Wahrheit und Al, Vollkom- 
wmerheit, är Theil, gr &.& I rthir. 16g5r. — und um, 
ter dem befondern Titel: Ueber die Zwecke. oder Fi- 
nalurfachen, gr. $. im naml. Preis, 





De l'Induence des Pallions fur le bonheur des Indiri- 

. dus et des Nations par Madame la Baronne Stael de 

Holßtein. Laufanne 1796. 8. pag. 376- 

Von diefem intereflanten Werke ericheiutj noch vor 
Olern 1797 in unterzeichneter Buchhandlung eine Ue- 
berfetzung von dem Zürcherfchen Prof. L. Meifter, dem 
fchon vor dem Drucke des Werkes die Handfchrift der 
YVerfafferin, mit dem Auftrage, mitgetbeilt wurde, felbft 
das Werk zu überfetzen. Soriel zur Vermeidung der 
Concurrenz. 

Zürich im December 1798. 

Ziegler „Söhne, 





Prinz Hujfan der Hochherzige,, beftraft durch Rache und 
glücklich durch Liebe. Eine morgenländifche Urkun- 
de. Leipzig in der von Klecfeldfchen Buchhand- 
lung 1796. 8. mit 1 Titelk. 

Eine liebliche Feengefchichte, die "unter den ange- 
nehmfien Bildern uns den Vorzug der’ Sittlichkeic vor 
der Ausichweifung, der reinen Liebe vor der zügellofen 
fchildört. Haffan mit dem reinften Gefuhl für Tugend 
und Anftand begabt, . geräth durch. den, erften_Fehltritt 
in ein Labyrinth won Ausfchweifuugen, endlich, bringe 
der Anblick des tugendhafteften Mädchens ihn auf belie- 
re Eutichlüffe wud eine: höhere Macht leitet ihıffort auf 
dem Wege der Tugend. Rührend und Schön ift befon- 
ders die Schilderung des Landes , das zuletzt Haffan und 
Agathe bewehnen, und des Tempels der reinen Liebe: 
ein glückliches Arkadieu, wozu den Weg jeder durch 
fein Herz ünder! 


Scheidemanpel, F. C.Q,(Fuldaifcher Hofmedikus) Bey 
’träpeizw Arzneußllinde, 120 Abtheil. gr. 8. Leipzig 

ii der von, Bleefeldfchen Buchhandlung 1797. 
Der Verfslier Stelle hierinnen eine Reihe von Krank- 
heitsgefchichten auf, welche vorzüglich auf $entiotik und 
Pathologie, zwn Theil auch auf praktifche Arzueykunde 


— 
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* Bözichungihaben, und weiche ihm‘ entweder (wegen des: 
befondern Ganges: der Krankheit, oder wegen einer bis- 
her nicht bekannten Urfache, auch wegen des Brfolgs 
von diefer oder jener angewendeten Arzney merkwürdig 
fchienen. » Diefe‘ Schrift“ empfiehle ieh daher durch die 
naturgemälse.und: unbefangene Aufzeichnung der Krank- 
heitsfälle, fö wie auch-durch'die bey: jedem derfelben 
gemachten‘ Bemerkangen, in welchen die in gewiflen 
Krankheiten gewöhnlichen Heilmethoden geprüft und 
verworfen ,. aush wohl eine andere Heilmethode vorge- 
fchlagen worden, fowohl praktifchen -als auch angehen- 
den Asrzten. 


-- —— 1 / 
Zu Vermeidung wnangenehmer Concurrenz zeige ich 
ap, dafs eirte Deberietzung des kürzlich berausgekom- 
menen Werkes: 

Economie politique et morale des hommes, par Ber 

ren/chwand, a Londres, 2 Volsg. “ 

mit Anmerkungen von mir, in.dem Verlage einer be- 
kannten Buchhandlung nächftens erfcheinen wird. 
Di Dr. A 


_ nun .. 


U. Vermifchte EEE 


Die bisher hier in Lübeck-unter der Firma: Friedrich 
Bohn ‘et Comp. von mir geführte Buchhandlung, habe 
ich mit fimmtlichen Activis und Paflvis, nebit allen ihr 
anklebenden Rechten und Verbindlichkeitew, für meine 
eigene und alleinige Rechnung übernommen, und istze 
diefelbe ununterbrochen fort. Diefes mache hiendurch 
meinen Freunden und alien denen es zu willen nöthig, 
bekannt, und bitte fürs künftige von untenkehender Fir- 
ma Bemerkung und gürigen Gebrauch zu machen. 
 Mübeck, den 1. December 1796. 

Johann Friedrich Bohn. 





.. Kaum waren einige einzelne Exemplare meines Wer- 

es, die Letien, vorzüglich in Liefland etc. ein Beytrag 
zur Völker und Menfchenkunde 1797, in Riga angekom- 
men, als Se. Exceilenz der Herr Gouverneur und Gene 
ral Baron von Meiendorf, Erbherr yon Sarum, Salis, 
Roop und andern Gütern, der Cenfur befahlen, es zu 
verbieten und zu conflfciren. Ich glaube diefe gütige und 
üpverdiente Auszeichnung nicht beffer honoriren zu kön- 
nen, als wenn ich Ge hiermit felbft bekannt mache, 

In Anfehung der Berichtigung einer Stelle jenes Buchs, 
in No, 153. des Intelligenzblates, nehme ich mir die 
Freiheit den Herrn Berichtiger zu erinnern, dafs der 
Adel nicht Obrigkeit-it und alfo feine Privar-Beichlüfe, 
befonders wenn fie erft nach fieben Monaten vollsogen 
werden follen, fchwerlich anders als durch Erzählen be- 
kanat machen kann: und daran hat man es nicht fehlen 
laffen. 

Jena den 4ten December 1796. _ 

G. Merkel 
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Mittwochs den aı December 1796. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Neue periodifche Schriften. _ 


D* Journal des Luxus und der Moden vom Monat 

December ift erfchienen und enthält folgende Arti- 
kel. L Morgenausgang einer alten Römerin. Strafbefehle 
— Sänfte — Abkühlungen — Schoofsdrache. IL. Deut 
fche Badechronik v. J. 1796. 2) Karlsbad, "Zweyter Brief, 
Il. Kunf, 3) Kunftberiche über die neueften Kupfer- 
werke der Engländer, 2) Kunftnachricht aus Frankreich, 
3) Neuefte deutfche Kunftliterarur, IV. Mufik, 1) Neue- 
fte Mufikalien, 2) Ueber die ruflifche Jagdmnik, VW. 
Theater. 7) Theatercorrefpondenz, Wien, Linz, Altona, 
Erfurt, 2) IMand in Berlin. VI, Modenneuigkeiten, ı) 
Ueber die Beinkleider ohne Tafchen. Auszug eines Briefs 
“aus London. 2) Neuelte Parlfer Modegöttin. Auszug 
eines Briefs aus Paris. 3) Deutfche Modeneuigkeiten. VII, 
Ameublement, VIII. Erklärung der Kupfertafeln welche 
liefern. Taf. 34. Zwey junge deutfche Damen mit Mode- 
Perücken und andern Modenneuigkeiten. Taf. 35. Eine 
junge/Dame in Halbanzuge von neueftem Gefchmacke, Taf. 
36. Einen Conlolen und Theetifch von neuer Form, 





Die Horen Jahrgang 1796. ırtes’$t, (Tübingen bey 
Corta) enthält: ı) Benvenuto Cellini. Fortietzung, 2) 
Reife von Grottaferrata nach dem Fucirifchen Bee und 
Monte Cafflino, im October 1794. An Ihre Durchlaucht; 
die Herzogin Amalia von Sachfen - Weimar, 3) Herakles 
bey Augejas. Theokrits 25fte Idylle: Ein Fragment. 4) 
Cynthiens Schatten. Elegie von Properz, Des sten Auchs‘ 
re. 5) Ich denke Dein, 6) Die Tröfterinnen, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Der zweyte und letzte Theil der von mir angekündig. 
ten jurififchen fyuoptifchen Tabellen har nunmehr die 
a verlaflen, Das ganze Werk führt gegenwärtig .den 
Titel: 

Principie juris eivilis et judiciarii.hodierni, ex Iegibus 
romanis, germanicis et faxonicis civilibus ducte, ta 
bulisqae fynoptieis exbibite. _ 

da die übrigen Theile der Jurisprudenz,, welche mfangs 
für den zweyten Theil beftimmt waten, in einem eignen 
Werke abgehandelt werden follen, Gegenwärtiges Werk, 
(beyde Theile zufammen brochirt) koßer z ıhl, 12 gr 


- 
* 


Kein Unpartheyifcher dürfte diefem Werke, deflen Vers 
faffer ich bereits durch mehrere Arbeiten ausgezeichnee 
hat, den Verzug vor den bisherigen Arbeiten diefer Are 
ftreitig machen; und vorzüglich wird es der Sächfiiche 
Jurift fahr brauchbar finden, 

F, &, Leupold, 
auf der Ritterftrafse in No, 699, 





An das chemifche Publikum. 
Folgende Werke werden in unferm Verlage nächftens 
erfcheinen : 

1) Refnltate der chemifchen Unterfuchungen über die 
Natur und Mifchung der Gasarten: ein Werk, wel, 
ches für unfre Zeiten das leiften foll, was ehemals Ca« 
vallo's und de la Metherie's ähnliche Werke enthielten, 

3) Eine neue Encyklopädie der Chemie in alphabetifcher 
Ordnung, die durch Ausführlichkeir, zweckmäfsigerg 
Auswahl und Bearbeitung der verfchiedenen dahin g 
hörigen Gegenitände, beftimmtere Ordnung der Ma- 
terialiem, und vorzüglich durch eine, die Ueberficht 
mehr erleichternde, Abfonderung der Thatfachen und 
reinen Erfahrungen von dem Theoretifchen, Hiftori 
fchen und Litsrärifchen, und durch die befoudere 
Rückficht, welche auf das Syitem Lavoijier's und fei- 
ner Mitbürger genommen werden foll ‚ dem allgemein 
anerkannten Bedürfniffe eines brauchbaren und voll- 
kommenen chemilchen Wörterbuchs abzuhelfen fuchen 
wird, _ 

Beide Werke werden mit Kupfern verfchen und das 

erfte aufserdem mit Prieflcy’s Bildeiffe gezierer werden, 

Der Verfaffer beyder — den Freunden der Chemie ge- 

wißs willkommenen — Schriften ift der Hr. D, 4ex. Nie, 
Scherer in Jena, } 

Leipzig am ». December 1796. 

Breitkopf er Hirtel, 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben 
Ueberficht des merkwürdigen Feldzuges am Rhein im 
Jahr 3796, von der Eröfnung deffelben, bis zur ' 
Vertreibung der beiden Fränkifchen Armeen, g, 
(Frankfurt a, M, in der Behrensfchen Buchhandlung.) » 
Eine Forrfetzung des in mehreren keitifchen Zeitblättern, 
befonders in der Jenailchen allgem, Litterstur- Zeirung 
N io 
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fo wortheilhaft recenfirten Ueberjicht der merkwürdigen 


Kriegsbegebenheiten am Rhein von 1795. \ 
Der Verfalfer erzählt die riefenhaften Begebenheiten 


diefes ewig denkwürdigen Feldzuges, in einer, feinem 


großsen Gegentkind engemefsnen, blühenden Sprache, Wer 
die unerfchütterliche Tapferkeit der Oelterreicher und den 


kühnen Siegesflug ihres erhabenen Führers Karl, bisher . 


im Stillen bewunderte, finder hier ein treues und würdi- 
ges Gemälde davon, welches kein. deutfcher Mann unbe- 
friedigt aus den Händen legen wird. ° Zugleich ‚wird Ihie= 
mit angezeigt, dafs-diefe Weberlichr‘ daffelbe. ik, was 
fchon vorläufig unter dem Titul: „Gedrüngte Darflellung 
des Feldzugs von 1796." in verfchiednen Zeitungen ange 
kündigt if. Der Preifs in farbigen Umfchlag gebunden 
it 36 kr. Auch find beyde-die merkwürdige Kriegsbege- 
benheiten von 1795 und die Veberücht des Feidzugs von 
3796 unter dem Titnl Ueberjicht ‘der beyden merkwin.di- 


gen Fedzüge am Rhein von 1795. 1755 mit dem Plan: 


von Maynz und 2 beygefügten Kupfern iu einen Band ge- 
bunden ä. ı A, 30 kr. zu haben, - 





‚In allen Buchhandtutrgen ift zu haben 

Frauenzimmer- Almanach mit .Kupfern und Mufik für 
das Jahr 1797. Altona 16 gr. oder ı A. 12 kr. (Frank- 
furt a. M. in der Behrenfchen Buchhandlung.) 
Bey der Ueberfülle von Almanachs und Tafchenbü. 
ehern unferer Zeir, verdient auch diefer nicht überfehen 
zu werden. Freundfchaft und Liebe find die Gortheiren 
denen: der Innhale gewidmer if. Eine gefchmackvolle 
Auswahl von Gedichten und mehrere portifche Auffirze, 
mehrentheils romantifchen Innhalts, haben vworzüglichen 
Anfpruch auf den Beyfall des fchönen Gefchlech's, in 
Rückficht eines weifen Wechfels zwifchen dem Angeneh- 

men und Nützlichen, £ 

, j 

” Das PP oaaren-Lexicon in zwölf Sprachen iR zwır bis 
zur Hälfte abgedruckt, es kann aber erft nach Verlauf von 
einigen Monaten ausgegeben werden, Mancherley Hinder- 
niffe baben mich von der pürktlichen Beobachtung des an- 
Zefereten Terimins abgehalten; Die Bearbeitung der mir 
aufgerragenen Englitchen Ausgabe diefes Wörterbuchs,. 
welche noch, nicht ganz fertig itt, fchiex mir ein Leichtes 
zu feyn, und in kürzerer Zeit gelchehen zu können, We 
 berdem erwarte ich noch Beyträge von cı tfernten Gegen- 
den, und will mir hebar die verzögerte Ausgabe meiner‘ 
Sammlung, sis die unrerlaffene Benutzung jener Beyuäge, 
Zu Schulden kommen lalfen. Ich verfpscche mir un fo’ 
mehr einige Nachficht, da meine Arbeit gtnz new ift, und 
ich .die richtige Befttiamung der meilten \Vörter mir vie- 
ler Mühe und oft nur durch 2zufälliges Glück erhalten 
habe, Von fulcken mır nun bekannt gewordenen Wörtern 
will ich aus dem Englifehen Einige zum Beyfpiel' anfüh- 
zen, als: Baar wood, Caniwood, Bur one, Dog ilone, 
Head matrer, Dryfaltery, Putchuck , Orfedew , Khinehurft, 
Locuf, Hurle ikin, Calabar fkins,« Scaleboards,- Mill» 
boards, worüber ich in Büchern keinen Auffchlufs gefun- 
den habe, Im den Lexicis fehlen auch die bekannteren 
Wörter, ds; Alıfpice, Gowries, Mountain, (‚wine), French 


# 
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berries, India berrier, India ru'ıber or Lead -ester, Black, 
rot, yellow and white lead, Potrer’s ore, Quten’s ware, 
Weiters, Rottenftone, Founta'n pens, Tomabawks, Fifh- 
pools and Pool-difhes, Borte-itands, Cruer- ftands, Coutt 
‚plaifter, Peruviıan bark, Spaniih juiee, und viele andere 
fehr intereffante Benennungen, Bollten von ähnlichen 
Wörtern, welche Sachkenntniß erfordern, ja einige in 
Wörterbfichern Stehen, fo ift diefen doch wenig zu trauen, 
indem die beygefügte Verdeutfchung entweder irig und 
fchlecht errathen, oder doch unbeftimmt it. So Eder 
man bey Block Jesd (Porrluch) den Dmmen Spierzlas, Red 


‚ Brafs und Yellow Brafs find Bronzieibronzen, die Wörter- 


bücher aber verdeutfchen jenes dursh Kupfer „.und dieiss 
durch Mefinp, bey Tennis flcht Federbail u. del. m, — 
Das Waaren - Lexidom:hät in der Zwifchenzeit manche Ver- 
befferungen und Zufgtze erhalten, indem ich, durch eife 
grofse Anzebl von Imtereilenten aufgemuntore, daß Manse 
feript einigemal revillirt, und viele gleichbedeurende Be 
rtennüngen eingelchalter habe, Allein vom Pimen: habe 
ich in den zwölf Sprachen. bis jerzt bey funfzig Namen ge 
fammelt, Wie wichtig dem Ksufmanne die Kenntnifs der 
örtlichen Benennungen der Waaren ilt, beweifen einige 
Beyipiele aus dem: Venetienifchen;;als : Asfori (Zaffron) 
Famaro (Gepgiovo), Oro cantarino oder Tremolante (Or- 
pello)j, Cola caravela (Colla die legnauoli,) Mochette (Smoc« 
colatoje)» Pıroni (Torcherre da tavola), "Bolliai (Ofie) 
Seudi ragionati (Quarteruoli), welche man in den Jtsie- 
nifchen Wörterhüchern nicht füchen mufs, —' Obgleich 
das Waaren.-Lexicon nun -um einen. guten: Theil itärker 
geworden ılt, zumal da: auch, ein Verzeichnifs von Latei- 
nifchen. Denennungen-hinzukommt, fo haben dach die ein- 
sial: vorhandenen Intertflenten weiter nichts nschzuzahlen.- 
inzwifchen wird von nun an keine: Vorausberahlung, als 
zu & Ld'or angenommen, welches noch immer an wohl- 

feiler Preils ılt, . 
Hamburg, den 28. Nov, 1796, 
u Nemnich, Lu« 





In unferem Verlage wird zur Oftermeffe 1797 ein Volks. 
buch in der fafslıchen Manier des Beckerichen Noch- und 
Hülfsbüchleins unter dem Titel erfcheinen: _ 

Der Arzt fur alle Menfchen. Ein Hulfsbnch für Jeder 
mann, welcher ohne Krankheiten zu leben und olt 
zu werden wuünfchen, , 

Der ausführliche Plan diefes Werkes ilt befonders gedruckt 
und in allen Buchhandlungen gratis zu haben. Subferip- 
tion nehmen wirgferaut bis zum ılten Febr. folg. Jahrs en, 
Es wird anderthalb Alphabet itark "werden. Der Sub- 
feriprionspreifs it 20 gr, der nachlrerige Ladenpieils aber 

1-thl, 12 gr. : 

: Dortmund im November 1798, 

Heinor. Blorhe 


——— 


und Comm 


j Ein durch Schriften rühmlich bekannter Gelehrter wird 
in unferm Verlage bis zur Herbiimeilt 1798 einen Supple- 


 mentbaud zu deu fo fchärsbaren glolluriv Germanico medü 


aevı des Ch. Gorel, Halıaus liefern, Das. austührlachere, 
fo wie der Plan und Probebupen davon ift iu allen Buch- 
handlungen in kyrzer Zeit gratis zu haben, 


Wir 


UF. 

Wir werden diefes Werk, un uns gegen Nachtheil zu 
fichern auf Subferiprion. befördern, Der Subferiptions- 
yreifs it für jedes Alphaber nur 20 gr., der Lodenpreifs 
wird aber/um die Hälfte theurer feyn. Der Subfcriptions 
termin ftehet bis Oftern 1797 offen, 


Dortmund, den 20, Oct. 1796« 
Heinrich Blothe und Comp 





In ünferen) Verlage ift zur Michaelismeife das alge- 
meine Preufsifche Handlungsreche fertig geworden. Es 
enthält einen geordneten Auszug alles desjenigen, was im 
allgemeinen Zandrechte und der Gerichtsorduung auf 
Handlung Bezug har, Der Nutzen diefes Werkes ift 
einleuchtend, da eine der anfehnlichiien Klaffen von 
Staatsmirgliedern dadurch in den Stand gefetzet wird, die 
auf ihre Geichäfte feinfchlagenden Rechte. in einem narür- 
lichen Zufammenhange, und in der Kürze zu übtrfehen» 
fate dafs fie diefelben font aus den mehreren Bünden des 
kandrechts und der Gerichtsordnung zufanmen fmehen 
mufsten, welches gewifs die mehrften verhindern würde, 
jemals zu einer volltäudigen Kenntnifs der Rechre ihres 
Poches zu gelangen, Die Veberficht des’ganzen , und dem 
möchigen Fisgerzeig zum Nachfchlagen giebe Chrigens 
des vorgedruckte Inhaltsverzeichniis, wodurch diee Arbeie 
‘en Brauchbarkeit gewinner, 

Der Preifs dief«s Buches, (287 Bogen flsrk,) in mit- 
tel Format bey Herrenf Breitkopf und Härtel in Leipzig 
zuf Sehr gutes Papier gedruckt it ı rchl, 4 gr. 

Dortmund, den 20 Nov. 1796. z 

. Heinr, Blothe und Comp 





Usber den notorifch bekannten Nechtheil den die Erb- 
eontracte den Predigern zuziehen, find fchon fo viele 
Streitigkeiten entftanden, noch nie aber ift diefer wichtige 
Punkt gehörig dargeftelle, und aus einander gelerzt wot- 
den, obgleich fchon mancher Prediger dadurch in die äuf- 
ferite Dürfrigkeit gerathen ift, Dies bewog einen der Sas 
che kundigen Gelehrten eine Schrift unter den Titel: Ue- 
Ber die Erbcontracte der Jrodiger cet. auszuarbeiten , wel- 
che Ende janusr s797 in der unterzeichneten Buchhand« 
lung gedruckt fertig wird, worauf wir jeden, den diefe 
wichrige Sache interefirr, aufızerkam machen, Vorzüg- 
lich eber wird fie jedem Guisbefitzer „ Prediger , Beamtetr, 
Rechtgelkhrien und Pächrer gleich nützlich feyn. Der 
Inrhale derfe'ben zerfille in 6 Abrheilungen ; die ılte han. 
delt von der Unzuläfsigkeie der Erbcontracte aus Princh- 
pien des Natürrechts ind aus den Motiven der Contra- 
henten, die 2te zeigt den Nachcheil der Erbeontracte über. 
haupt, für den Ackeibau und die Oekonomie, auch für 
die Gemeinden; -die 3te handelt von den befondern Nach« 
theileni der Tıbeontracte für die Prediger fowohl als die 


Pächter, die gre von den E:bioorrecten in Naturalien; die 


ste beweifes die Nerhwen.igkeie ihrer Annullirung, und 
die #te begieift Wiederlogungen ıhrer Vertheidigungs- 
gründe, , 
Wem es nun gefillig ift, auf diefe Schrift dis Ende 
Jenwar 1797 zu fubfernviren, erhält he für 12 gr. und wer 
6 Exemplare coligirt, und 3 Rthlr, bezahlt, erhält das 


te Exernpl, gratis, Die Buchhandlungen tiehmen Sub- 


fetiption un, 
Schwerin und Wismar im November 1796. 
Bödnerfche Buchhandlung, 


an 


Der hiefige Profeflor der Philofophie und: Diaconay, 
Hr, Carl Ehrifiian Erhard Schmid, hat fich entichlof-, 
fen, einige Predigten über verfehiedene. Texte in mei. 
nem Verlöge herauszugeben, Er wird aus dem Vorratke 
feiner ausgearbeiteten und gehaltenen Kanzelvorträge nur 
diejenigen in diefe Sammlung aufnehmen, welche fich auf 
die gegenwärtige Lage der moralifchen, kirchlichen oder, 
politifchen Welt näher beziehen und deren Inhalt den da« 
durch verurfachten Bedürfniffen des Geiftes und Herzens 
vieler Zeirgeneflen zu entfprechen fcheinr, Da nun man, 
chem angehenden Theologen und nachdenkenden Chriften 
an dem Befitze diefer Predigten gelegen feyn mag, la 
fchlage ich den Weg der Prähumeration vor, um fie den- 
felben fo billig wie möglich in die Hände zu liefera. Bis 
zu. Oltern 1797. wird fowohl in meiner, als auch sn eıner 
jeden andern Buchhandlung, die jedem Pränumeranten 
sın nichften Hegt — 12 gr, Sicht. Pränumerstion darauf 
angenommen; nach Verlauf diefer Zeit wird das Extm- 
glar nicht anders als für 20 gr. verkauft. 

Jena is Decemier 1796. 
Wolfgang Stahls Buchhandlung, 





In der Schwickertfchen Buchhandlung iniLeipzig it zw 

haben 

Verfach einiger Beyträge zur hifforifchen Auslegung der 

“  alteeftamenzifchen Bibel, 1 dl, 6 gr} 

Hirfchings, T. C. G. hiltorifch - Hieorerifches Mandbuch 
berühmzer und denkwürdiger Pirlonen, welche in 
dem 18 Jahrhunderte geftorben find, oder kurzgefafste 
biographiich-e und Siftorifche Nachrichten von be= 
rühmten Kaifern, Königen, Fürtten, grofsen Feld- 
herrn, Staatsmännerni, Piblten, Erz= und Bifchtffen, 
C:rdinäfen, Gelehrten aller Wiffenfchaften ,. Mahlern, 
Bildhauern, Mechanikern, Künffern und anderu 
merkwürdigen Perfonen beyderley Gefchlechts er. Bd. 
2 thl. 

Gesners, J. M. griechifche Chreffomarhie, überferzr und 
erläutert von J, D, Löchling. ıg gr _ 

Dr, Eduard Youngs Klagen oder Nachtgedanken. über 
Leben, Tod und Unfterblichkeit, In neun Nächten, 
Neblt deffelben fieben charakteriftifchen Saryren auf 
die Ruhmbegierde, die allgemeine Leidenfchaft, Aus 
dem Englifchen ins Dentfche überferze, durehgehends 
Int kririfchen and erläuternden Anmerkungen beglei- 
ter, und mit dem Originale wach der von dem Ver« 
fafler felbft beiorgten letzten Ausgabe herausgegeben 
von J. 4, Ebert, 5 Bände-ı7y4,. 5 eh. - 

Neuer Verfuch über den Brief au die Hedräer in Kriti» 
ken, über die Morusiche Uoberletzung, als Beylage 
zu derfelben von W, F- Hal. 6 g% 

Morus kurzer Inbegri@ der; chriftlichen Gotresgelahrtheig 
für künftige Keligionslchrer nach der neufteh Ausgabe 
aus dem Lateinifchen überletzt von ). F. Haynatz, 
20 gr. 


G)N3 Erkla 
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Erklärung des Briefs Pauli an die Römer und des Driefs 
Judä nich den Vorlefungen D. 8, F. N. Morus. ı$gr. 

Erklärung der beyden Briefe Pauli an die Korinther nach 
den Vorlefungen D. 8. F. N. Morus, x ıhl, 





In der Bödnerfchen Buchhandtung zu Schwerin und 
Wismar it zur Michaclis- Melle herausgekomimen. 

Zur Beförderung wahrer Religiofität. Fünf Helipions- 
vorträge von J. H.B. Dräfeke, zweiten Prediger zu Mölln 
im Lauenburgfchen 176 Seiten in 8. $ gr. (Tanhale) 
‘4, Ueber die Wahrheit, jeder Tag führt uns dem Tode 
näher, über Luk. 12, v. 16-20. II. Wie gefährlich find 
döch befonders für junge Gemüther zu fülse und Uber. 
fpannte Erwartungen von der Zukunft, über Malm 37, v.5. 
1ft. Können und dürfen wir uns bey unfern Fehlern da 
mit beruhigen, dafs wir doch beffer find als andere Leute? 
über Luc. 18, 9 — I 
die Freuden des Frühlings herzerhebend und lehrreich ? 
“ über ac, 1, v. 12— 21. V. Ueber die Vergleichung un- 
fers irrdifchen Lebens mit einer Blume, über Jef, 40, 
1-8. 

) | 

“ Gotha bey Ettinger: Theaterkalender auf das Jahr 
1747. 328 Seiten in 16. nebft dem fchön geftochenen mis 
Farben abgedruckten Bilduifs der Madame Mara in der 
Rolle der Armide, Nach den Gedichten folgen wie ge- 
wöhnlich die Abhandlungen und vermifchten Auffütze; 
Sıe enchalten: Schreiben eines tdien Schaufpielers an einen 
Jüngling , wirklich gefchrieben. — Herzenserleichterungen 


eines Bürgermeifters eines Landflüdtchens über das Schau 


Spieiwefen. — Manches wider das Etwas cet. und Be- 
fchlufs des Etwas über Hn. Gruners Auffatz. — Beant- 
wortung der Note und Anfrage im Jahrgang des Theo- 
terkalenders v. 1796. Acht Miszellen zur Unterhaltung 
und Kurzweil des Lefers. — Nachrichten von der Gefell- 
Schafts- Bühne zu Fl’aldenburg in Schlefien. — Biographie 
des Münchner Schaufpielers Kunz, — Ein Komödienzettel 
aus Philadelphia. — Anekdoten erbaulich und kurzweilig 
zu lefen, — Tabelle der Hauptepochen der deut/chen Büh* 
nengefchichte. — Verzeichnifs der lebenden deutfchen Thea- 
ter- Schriftfieller und Tonkünftler vermehrt und berich- 
tigt. — Die drey anfehnlich vermehrten und berichtigten, 
und diefem Theaterkalender allein eigenen Ferzeichnife 
der auf und aufser dem Theater lebenden und feit 1775. 
verflorbenen Schawfpieler; — Verzeichnifs von acht und 
zwanzig Schaubühnen; worunter Nachsichten von den 
verfchiedenen fchlefifchen und ungarifchen Bühnen und 
dem deutichen Theater in Norden — Verzeichnifs der 
eingegangenen Gefelifchaften. — Der Preifs itt 20 gr. 





Nachricht für Aerzte und Apotheker. 
Von dem deutfchen Apothekerbuch nach den neuern 
wod wichtigern Kenntniffen in der Pharmacologie und Phar- 
maecie von Schlegel und FFirgleb in z Theilen, gr. 8, 





a — 


iv. Wodurch machen wir uns ” 
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wird.ia. der Ettingerfchen Buchhandlung zu Gotha, eine 
neue vermehrte und verbefferte dritte Ausgabe in der be- 
voritehenden Leipziger Oilermelie ericheinen, welches de- 
nen zur Nachricht dient, die zeither das Buch verlangt, 
und wegen ‘Mangel an Exemplaren nicht erlıalten haben, 


- 





Im Januar 1797. wird erfcheinen : 

Almanach für medizinifche Polizey, gerichtliche Arzuey- 
wiflenfchaft und Volksarzneykunde; mir befonderer 
Hinficht auf die Medicinal - Bedürfniffe Meklenburgs 
von Dr..G,.Z, Mafius, 

die Buchhandlungen nehmen Präanumerstion an, für dag 
Bxemplar auf Schreibpap, 16 gr. auf Druckpap. 14 gr. 


IL. Berichtigung. 


») In der von uns verlegten geographifchen Decberfickt 
der in den Herzogl. Süchf. Erneftinifchen Haufe vorge 
fellenen Landestheilungen, haben fich befonders bey der 
genealogifchen Tofel theils durch Umfchreibung: des M«- 
nuferipts, theils durch die verfehlte Revifion der Correcrur 
einige Unrichtigkeiten ereiguet, welche wir durch Um. 
druck der genenlogifchen Tafel fogleich zu berichtigen 
uns verbunden halten, und die uns deshalb gemachten 
Erinnerungen 'mit Dank erkennen, Es werden daher die 
Befitier der geographifchen Ueberficht diefe umgedruckte 
Tafel unenrgeldlich bey uns in Empfang nehmen und die 
vorige unrichtige dagegen caflıren. 

3) Im Reichs Anz, No. 264..d. J. wird uns ein etwas 
herber jedoch nicht unverdienter Vorwurf über unfere vor- 
hergegangene Anzeige v, d. Karte des Ocherreichifchen 
Kreifes gemacht, Esiftallerdings wahr, dafs auf diefet Karte 
weder die Forarlbergifchen - Herrfchaften, noch 1V’arder- 
und Schwäbifch- Oofterreich befindlich ilt, und diefe uns 
felbit unangenehme Anzeige entitand blos aus des Einien- 
ders derfelben Verwechfelung mie der nächftens fertig wer« 
denden Karte rom [chwäbifchem Kreife, worauf obige Län- 
der fich wirklich befinden, und aus einem Verzeichniffe 
der fämmtlichen K, K, Öefterreichifchen Länder. Wir wün- 
fchen und bitten uns nicht zuzutrauen, dafs wir blos um 
Käufer anzulocken jewe Anzeige mit- Ländern vermehrt 
haben, welche fich nicht auf der Karte befinden, und üich 
fogleich äls ein Irrchurh zeigt. Auf diele Art, wie man 
uns dort ziemlich übereilt befchuldigt, werden wir wirklich 
unfere Verlags- Artikel nicht anlockend machen, deren 
Werth hoffentlich fchon Empfehlung gerug ift; vielmehr 
werden wir immer gerne ‚noch Koften aufwenden, um. jede 
gerechte Erinnerung des Publikums wegen eines wider 
unfera Willen vorgefalfenen Fehlers bey unfern Verlags- 
Produkten, denen wir gerne die möglichfte Vollkommen- 
heit geben möchten, zu benutzen, und letzteren zu ver- 
beflern. 

Weimar im December 1796. 


F. 8. privil, Induftzie - Cemptoirs 
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Sonnabends den 24er December 1796. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Nene. periodifche Schriften, 


N; theologitches Journal. Werausgegeben von C.F. 
ö Ammon, U. C. A. Hänlein w I. E. G. Paulus. 
Jahrg. 1796. ıttes Stück. (Nürnberg, b, Monatlı u. Kufs- 
“ler) enthält: Abhandlungen, J. Ueber unrichtige u. rich- 
"tie Unterfcheidungsgründe, um das wefentlich + religiöfe 
in Religiensurkunden von dem unwefentlichen abzufon- 
dern. 2) Welche Religienslehren gehören in den Volks 
unterricht? oder: über die Grinzlinie der populären 
Theologie und ihre Wächter. II. Receufionen. 





Neue Klio, eine Monatsfchrift für die franzöliiche 
Zeitgefchichte. 1796. Sept. u. October enthält: ı) Von 
der Schwäche einer Rerierung in ihrem Entftehen, und 
von der Norhwendigkeit, dafs fe fich der nationellen 
Msjorität anfchliefse; von Adrian Lezay. Vorbericht des 
Herausgebers. Vorbericht des Verfaffers. res Kap. Von 
der Schwäche eiuer Regierung in ihrem Entftchen,, und 

von ihren natürlichen Stützen. 2tes Kep. Von der natio- 
nellen Majorität, ron der Art, wie fie ich bilder, und 
von den Zeichen, an denen Ge zu erkennen if. 3tes Kap. 
Von der repräfentariven Majorität. 4tes Kap. Von der 
"Nöthwendirkeit für die Regierung, fich der nationellen 
Majorität anzufrhliefsen, StesKap. Fortfetzung. 6tes Kap. 
"Won der Norhwendigkeit für die Begieruug, fich dem 
‚Theil der gefetzgehenden Verfaminlung, welcher die na- 
tionelle Majoritäc vorftellt, anzufchliefsen. tes Kip. 
‚Schlufe, .2) Revolutionaires Handbuch, oder moralifche 
‚Gedanken über die politifche Lage der Völker im Rero- 
lurionszuftand. 3) Kritik. 4) Geift der Parifer Tagblät- 
ter: Ueber die Verfchwörung vom 23. Fruktidor vo. ihre 
mögliche Wickunzen (aus dem Moniteur). Ven Lenoie 
Laroche. Auszüge aus einer fchr jakobinifirenden Zeit- 
fchrift, le Batzre, u. dem höchftroyalifiiichen'Blatı, la 
feuille. Von der letzten Verfehwörung, Jen Verfchwor- 
‚uen u, den Royaliften, Tagzettel von jenfeir des Rheins, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Der Vebrrietzer der mit Beyfall aufgenommenen „Aei- 
Je. des Lord Macarinry ach Chino‘‘ und des Murtalbert 
wird für Ollern 1797 folgenden in Eugliaud erfchiene- 


sen Roman der berühmten Mrs. Charlotte Smith. bear- 


beiten 


Marchmotrt , a Norel in four Volumös 
und die Verlagsbandlung, nebft einer weitläuftigern Ao- 


zeige nöchflens bekam machen. Boriel zur Vermeidung 


aller Collißom. 

— j 

Note de Livres noureaux et Cartes göographiques, qui 
fe trouvent chez Jacquer Decker, Libraire a Büle, 

Les prix font eu lirres- efpeces de Frange, dont 24 

esuivalent 4 11 Aorins d’Empire. 

Ocurres d’Helretius, nouvelle edition. Paris chez Didot 
l’aint, papier veliu, 14 vol, ini. = L. So. 

Cexte belle edition fait fuire & celle des oeurres de 
Blontesquieu en z2 vol. in-18. par le meme imprimeur, 

Carte de laTrauce, diril&e en 98 Departements, par Bel 
leyme, en 4 feuilles grand aigle er 2 feuilles de (upple- 
ment, enluminde au erait. — L. 18. 

La mime, entierement enluminde, coll&e fur toile fine, 
en eu, — L. 48. 

Cette carte furpafle toutes celler de la France, qui 
ont paru jusqu's ce jour, en ce qw’elle marque non feu- 
lement les Departemens conguis fur le roi de Sardaig- 
ne, ainfi que Je Mont-Terribie, mais aufli la dirilon 
de la Belgique en Departemens. On y voit de plus le 
Departement de la Loire; eelui de Vauclufe, les deux 
Deipartereus de la Corle, et les diftricts du Palstinat 
et de la principaut€ de Saarbruck incorpores au D& 
partergent du Bas-Rhin. 

Noürelle carte iineraire de la France, par Dezauche, 
“en 4 feuilles. — L. 16. 

Traite de Phylque par'Briffon, nourelle &ditien, en 3 
gros vol. in-$. ornes de 46 figures. -— L.5 „_ 

Recueil de pieces intereflantes, concernant les antiquitds, _ 
les beaux arts, les belles lertres et la philofophie , tra- 
äuites de differentes langues, 6 vol. in-&. avec beau- 

“ <oup de planches, — L. 77. 


"Voyage a Barige er dans Jes hautes Pyröndes, fait en 1788 


par J. Dufaulx (Reprefentane du peuple), 2 vol. in-8. 
de l’imprimerie de Didot. — L. 8- 

La Religieufe, ourrage pofthume de Diderot, edition in 
12. julie imprefkon. — L. 2. 

Elai fur Wear actuel de la France, 1796, par Fon- 
viele, —L. 4. 108, , 

go et 
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C'eft!'ourrage le plusimpartial, qui ait encore. paru 
fur la revolution. C'eft celui d’un philefophe obferva- 
teur, qui n’a pris aucune part Ace grand erdnement. 
Les exemplaires en manquent dıfü a Paris. 

Nourelle architecture hydrauligque, par Prony, fecond 
vol. in-4. de l'imprimerie de Dido. — L. 50._ 

Bibliorheque des enfans, par Berquin, 2$ vol. in-ı$. bien 
imprimes. — L. 36. 

Refucation de la theorie prieumarique ou de la nourellg 
doetrine des chymifies modernes, prefentee arıicle par 


article, ‘dans une fuite de repenfes aux principes ral-, 


fembles et publies par Fourcroy, dans fa philofophie 
chymique, par Lamark, in-$, — L. 4, 108. 
Pieces intereflantes et peu connues, pour ferrir &ı l’hiftoi- 


re ec a la literature, par Delaplace, $vol. en-ı2. L.24. 


La Pharfale deLucain eı la traduction de Brebeuf en vers 

frargois ‚ imprimee par Crapelet, (rival de Didot,) pa- 
pier carre fig d’Angoulöme, 2 vol, in-$. avec 10 beiles 
graruräs. — L. 16. 

Oeurres completes de Bernard, nourelle edition de Cra- 
pelet, papier carre fin d’Angoultme, avec äg. in-$. L. 7- 

Les memes, papier grand-raißn velin, — L. 14. 

Carte de la Belgique, par Capitäine, premier ingenjeur 
de la carte generale de la Republigue frangoife, en 4 
feuilles. — L. 3, 

Carte de la Beigique, en 65 feuilles, par Capitaine, 

Les 46 feuilles de cette carte qui ont paru, coutent L. 36. 

Carte de la Scuabe, par Delille, en 2 feuilles. — L. 3. 

Carte de cöurs du Rhin, par Delille, en 3 feuilles. L.6. 

Carte de l'Allace, en 2 feuilles. — L. 3. 

"Carte des pais firues entre le Rhin, la Saar et la Mofelie, 
en 6 feuilles. — L. 12. 

Carte du cours du Po, par Placide, 5 feuilles. L. 7. 108. 

Carte dwduche de Mila. — L. 1. 108. 

" Carte du duche de Mantoue. — L. 1. 108. 

£arte de la Republique de Venife. — L. ı. 108. 

“ Cartes de l’etat du Pape et de la Tofcane. — L. 1. Io 8. 

, Carte du theatre de Ja guerre Allemagne, en 4 feuilles, 
reunies, particulierement pour l’armde de Sambre er 
Meufe. — L, 6. 

Carte des quatre electorats, par Delille, en feuilles. L. 6. 


On foufcrit chez le möme Libraire pour l’ourrage fui- 
vant, qui va paroitre inceflamment ; 

Effai fur la mufique, par Greiry, 3 vol. in-g. de l’impri- 
merie nationale, avec de nouveaux caracteres de muli- 
que de Fournier. — L. 18. 
et fur papier velin — L. 36. 

ABile, le 18. Novembre 1796. 


— 


Der Ferkündiger oder allgemeines litterarifches, mer- 
cantilifches und politifches Pf'ochenblatt, fur Gelehr- 
te, Beamte, Buchhändler, Kaufleute, Fabrikunten, 
Künftter und andere Gefchuftsmünner, 

Dem Gefchäftsmanne in jedem Staude, dem Menfchen 
überhaupt, find, bey unfera bürgerlichen Verhaltaiffen, 
eine Menge Nachrichten zu wiffen norhwendig, die ihm 
einen Ueberblick aller im bürgerlichen Leben fich ereirr- 
menden Vorfälle verichafen, uud olıne die er feine Gp- 


— — u; 
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fchäfte nicht fo gut betreiben kann; eben fo befindet Gich 


derfelbe oft in der Lage, ehie Nachricht fo fchnell als 
möglich und unter vielem Menichen in verfchiedenen 
Ländern werbreiten/zu müflen. Wir haben daher ein 
‚ Tagblawe nöthig, welches 

1) oft genug heraus kommt, 
aufzunehmen. 

2) Nichts enchält, als was zu diefem Zwecke gehört, 
und welches demfelben allo alleine gewidmer iR. 

3) Alles enchält, was bekannt gemacht wird und das 
gauze Publikum interefhrt. 

4) In der Mitte von Deuufchland herauskommt , von wo 
aus alle Nachrichten gleich nack allen Gegenden 
fchnell laufen können. 

5) So wohlfeil in jeder Hinlicht ift, dafs Einfender und 
Lefer damit zufrieden feyn können, und dafs esauch 
in der Ferne nicht fehr vertheuert wird. 

. Noch beützen wir keine folche Zeitfchrift. Alle ihn 
"lichen haben einen andern Zweck und betrachten Intel» 
geuzen aur als Nebenfäche; daher derjenige, der etwas 
allgemein bekannt machen will, es in alle Zeitungen und 
Journale einrücken lalfen ınufs, und der, welcher alles 
Bekanntgemachte überlshen will, alle Zeitungen und 
Journale zu lefen har. 

Wir gebeu daher mit Per des Jahres 1797 ein 
ällgemeines Mockenblatt, zur frühen und allgemeinen 
Bekanntmachung, mit der Auffchrife 

Der Ferkundiger 
heraus, welches diefe Forderungen erfüllen und jenem 
fchon lange gefühlten Mangel abhelfen foll. 

Den Inhalı defelben bringen wir uncer die folgenden 
3 Haupt-Rubriken. 

T. Litterarifche Nachrichten. 

“ Dahin rechnen wir: 

1) Anfragen aller Art wegen Büchern, Manufcripten, 
gelehrten Anflalten, Schuleinrichtungen u. (. w. 

3) Antikritiken gegen in gelehrten Zeitungen befindli- 
che Recenfionen und Verkheidigungen gegen littera- 
fche Angriffe. 

3) Dienfigefuche, Beförderungen, Belohnungen und 
Ehrenbezeugungen. 

4) Bücherverbote und Verordnungen, die Univerfitäten, 
das Kircken- und Schulwefen betreffend. 


um jede Nachricht fogleich 


“ $) Berichtigungen und Verbefferungen in dem Gebiete 


‚. der Wilfenfchaften., 

6) Nachrichten von neuen }itterarifchen Anflaken, Le 
fegefellfchaften, gelehrten Societäten und Brziehungs- 
anftalıen. , 

7) Neue Erfahrungen, Entdeckungen und Erfindungen 
im Gebiete der Wiffenfchaften und fchönen Kunfte. 

$) Anzeigen von neu erfchienenen Schrifien und Vebel 

" fetzupgen, neuen Audsgen alterer Werke; von den 
ältern und neuen Verlags- Commillions- und Sorti- 
mentsartikeln aller Buchhandlungen; von neuen Mu- 
Gkalien und Landkarten. 

9) Auctionsanzeigeh von Bibliotheken, Kupferftichen, 
Mufikalien, Münzlanmlungen, Gemälde-, Kunft- 
und Natyralieii-Kabinerren. 

10) Kunftsachrichten; von neuen Kupferflichen und G«- 
mälden; neuen Eitdeckungen uud Erfahrungen im 
Gebiete 


wo m. 
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Gebiete der fchönen Künfte; Alterthümern und Sel- 
tenheiten, 

11) Preisaufgaben, und Nachrichten von Preisausthei- 
lungen, 

12) Nachrichten von den Verhandlungen und Tortfchrit- 
ten gelehrter und ökönomiicher Gefellfchaften, 

II. Handlungs» Nachrichten, . 

1) Anzeige von neu errichteten Handlungen, Fabriken 
und Buchhandlungen, von veränderten, von errich- 
teten oder aufgehobenen Gefellfchaftshandiungen. 

2) Anfragen nach Handlungen; Fabriken und Waaren, 
welche zu kaufen gefuche werden; nach den Ein 
kaufserten, von denen manche Artikel bezogen wer 
det können u. f. w. 

3) Anzeigen von Höndlungen, Fabriksn, Handels In- 
firumenten und Wasren, welche zu verkaufe find. 

4) Münzvererdnungen, Zolltarife, Aus- und Einfuhr 
verbote, und andere den Handel betreffende Akteu- 
Stücke. 

5) Anzeigen von Kaufleuten und Fabrikanten, die Han- 
delsgefelifchafter fuchen; won Proriforen, Commis, 
Apothekerfubjek,.en, Lehrlingen, welche gefucht 
werden oder Dienfle fuchen, 

6) Preiscourante, Wechtelcourfe, Land- und ‚Wafer- 
Frachten von den vorzüglichien Handelsplitzen. 

7) Berichtigungen, Entdeckungen, neue Erfindungen 
im Gebiet« des Haudels u, d. Handlungswillenf. 


8) Nachrichten von neuen Auflalten uud Beforderüngs- 


miweln des Handels, von Banken, Handels- und 
Aflecuranzeompagnien u. (. w. 
9) Anzeigen von Kapitalien, die zu entlehnen oder ver- 
leiben gefucht werden: von Geld-Anleihen und Ne 
8 gociationen für Regierungen und Fürften. 
10) Nachrichten wegen Iuterefleuten, die zu Actien und 
zu Unmernehmungen ins» Grofse gefucht werden. 
17) Anzeigen von oifentiichen Waaren-Auctionen, 
12) Nächrichter von den wichnigften Bankrutten. 
IL, Sürgevlich- politifche Nachrichten, 
1) Anfragen nach Perfonen, ihren Aufenthalt u. f. w, 
und über Gegenfläude aller Art. j 
2) Obriskeitliche Verordnungen; Vorladungen und Stek- 
briefe 
3) Verordnungen und Bekantitmachungen , die das ganze 
Publikum, das In- und Ausland betreffen. 
4) Todestilie. 
5) Beförderungen zu militärifchen, eivil, gelehrten und 
andern Würden und Belohnungen. 
6) Anzeigen von Perfonen, welche Dienfle fuchen oder 
welche gefucht werden. 
7) Verkauf von Häufern, Gaflbölen, Landgütern, In- 
ftrumenten u. f, w. oder Gefuche darnachı. Fa 
8) Berichtigungen, Entdeckungen und Erfindungen bey 
Gegenftänien, die allgemeines Intereife haben. 
9) Nachrichten von neuen gemeinnützigften Anflaken u. 
Umrnehmungen, Erziehungsanllalten u f. w. 
16) Aufforderungen aller Art, 
11) Anzeigen von gellohlnen, verlohrnen, und gefunde- 
nen Sachen. 
12) Reichstagsliwrarur. 
13) Verfchiedene Nachrichten aller Art. 
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Die’ nähern Einrichtungen und Bedingungen diefer 


"Zeirfchrift find folgende. 


Da der Ferkundiger ein allgem. Bekanntmachungs- 

Mittel feyn, und alles umfaffen full, fo erfcheinen 

1) in jeder Woche fo viele Nummern it Folio. Format, 
als der Vorracth ‚der Materialien erfordert, welche 
wöchentlich 2mal ausgegeben, und durch*die Poft- 
ämter und Buchhandlungen befördert werden. 

2) Soll jede eingefandte Nachricht innerhalb 8 Tagen da- 
rinnen aufgenommen werden, fo daß die Einfender 
auf die fehleunigfte Bekanntmachung ihrer Inferate zu 
rechnen haben, woran oft fehr viel gelegen ift. 

3) Um das Einrücken der Iuferate fo viel möglich zu er 
leichbtern, fo fordern wir nicht mehr sis für jede ge- 
druckte Zeile Einen Kreuzer Rheinifch, oder drey 
Pfennige Süchjfch, und für eine ganze Columne, 
welche 66 Zeilen enthält, Einen Gulden, oder 14 87-, 
Sächfifch, alfo nur den zren Sten u. ı0ten Theil von 
dem, was andere Inftirute fordern, Die Inferate un« 
ter ı2 Zeilen werden mit 15 kr. Rheinifch, oder 3% 
gr. Sachßich bezahlt. 

4) Ob wir gleich fchon in ganz Deutfchland und den 
angränzenden Staaten durch unfere Freunde eine hin- 
längliche Anzahl Subferibenten zu diefem Tagblarte 
bereits erhalten haben, fo bewilligen wir doch um 
den allgemeinern Umlauf und die noch gröfsere Ver 
breitung deffelbeu zu befördern, jedem Sübferiben- 
ten, der auf den erjlen Jahrgang fubferibirt und uns 
diefs in frankirten Briefen meldet, 6 Colunmen oder 
396 Zeilen im Laufe des erften Jahres unentgeltlich 
einrücken zu Jallen, i £ 

5) Der Jahrgang des Verkündigers koftet bey der Rai- 
ferl. Reichs Ober - Poftamts - Zeitungs -Expedüiion In 
Nürnberg vier Gulden Bheinifeh wıd wird durch die 
felbe wächentiich 2mal befördert. Wer ihn ımonatl. 
zu erhalten wuufcht, wendet ch deswegen an uns 
felbit, und erhält ihm von uns zu dem näml. Preife, 
Franko Augsburg, Leipzig, Frankfurt a. M., Re- 
genfpurg, Müschen, Sıuttgard, Bayreuıh, Mann 
heim, Lindau und Schaff.iaufen, wo wir ihn an uns 
fere dort aufgeftellıen Commifhonsire monatlich fen- 
den, welche wir daun jedem Subferibenten anzeigen 
werden. 

\Ver aber den Verkündiger wöchentlich geliefert ha- 
ben will, hat ihn bey feinem Poltanıte zu beftellen und 


"mit demfelben den Preis zu beftimmen. Monatliche Be- 
forderungen übernehmen nebft uns auch die Buchhand- 


lungen, (welche wir darum erfuchen und ihnen gewöhn- 
lichen Rabatt bewillizen,) mit welchen die Befteller, wern 
Ge ıbn nicht von einer der angeführten Städte erhalten, 
wegen des Preiies überein zu kommen haben, 
Auf die Briefe au uns, welche wir zu frankiren bit- 
ten, ift die einfache Addreffe zu ferzen: 
An den Verkundiger 
in Nür.berg 1797 ° 
Die Herausgeber des Verkundigers 


Dafs die von meinem verewigten Schwager, dem M. 


Urfinus in Boriız, faft ganz vollender hinerlaflene lotei- 
02 nifche 
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nifche Ausgabe der Ditmarifchen Chronik nach einiger 
Zeit im Druck erfcheinen werde, habe ich dem Hn. Re- 
cententen der deutfchen Ueberfetzuneg — und dafs ein 
Verzeichnifs der von ihm nachgelaflenen verkäuflichen 
Mandfchriften bey mir zu erhalten fey, auf eine im Reichs- 
anzeiger d. J. N. 237. gelchehene Anfrage zu melden 
nicht ermangeln wollen. 
Merfeburg am 9. Dec. 1796. 
Conrector Wagner. 


” 





Reiigionsgefetze der Hindw, von Menu, Sohn des Brak- 
ma, aus dem Senscrit überfetzt von PP. Jones, ver- 
tent/cht von Hrn, Huttner in London, 

Der fchönfte Nachlafs des durch feine Verdienfte um 
die orientslifche Literatur unfierblichen 77”, Jones war 
eine UVeberferzung der älteflen Deligionsgefeize der Hindu, 
die einer wrulten Ücherlieferung zu Folge, Merk, der 
‚Sohn des Drahma, von feinem Vater erhalten haben foll, 
and die jener raftlofe Forfcher kurz vor feinem Tode 
auf das forgfältigfte axs dem Sanseric überfetzt und ‚mit 
einer lehrreichen Vorrede bewleitet zu Calcutta auf Un- 
koften der Compagnie 1794 herausgegeben hat: Inftiwm- 
tor of Hindu — Law, or the ordinances of Menu, Die 
Eslcurtailche Oricinalsusgabe, die mit äufserfler Pracht 
gedruckt ift, kuftete in Bengalen felbit 4 geldne Moars, 
ohngefähr 192 Thaler, und nach diefer, nicht nach dem, 
fo eben in Loudon erfchienenen Nachdruck ift die Ue- 
berferzung gemacht, die zu Oltern in unfern Verlage 
erfcheinen wird. Hr. Huttwer, ein in London priratiß- 
render Gelehrter, hat nicht allein die erfte und unerläfs- 
lichfte Bedingung bey einem fo wichtigen Werke, in 
der Ueberfetzuug felbit, die buchfüblichfe Treue nicht 
ohne großse Schwierigkeit bifonders in Abficht auf na 
turhifloriiche Gegemflände, überal zu beobachten gefucht, 
fondern auch das ganze \Verk mit einem zweckmadigen, 
aus gedruckten Hülfsminein und mündlichen Erkundigun« 


gen vou Reifenden,, cie zur allein in Lowden zu erhalten - 


Gnd, ınüuhfam zufammengelleilren Commenrar erläutert, 
It ichon das Werk felbit, als der zweyte Suter der 
Brahmen, für alle Gefchichts- wmd Alterıhumsforfcher, 
befuuders in Hinßche auf die Entwickelung aller geoffen- 
barten Religiouen aus Indien, von der gröfsten Wich- 
tigkeit: fu erhiüt es durch das angehängte Glefarium 
und die zahlreichen Anmerkungen des teutfchen Ueber- 
. fetzers, der auffeiner Chinelfchen Reife mir Mylord Ma« 
Rartney jeve Climaten felbft keunen lernte, einen enıfchie- 
denen Vorzug vor dem Original und wird für. jeden, der 
Indifche F’ölker- und Nuturgefchickte mit den Hülfsmit- 
teln, die den jene Gegeuden beherrfchenden Britten zu 
Wehote flehen, genauer kennen lergen will, ein unent- 
behrliches Repertorium. Im Februsrßück des Teutfchen 
Merkurs werden Liebhaber eine Probe der Veberferzung 
und des Commentars finden können. Das Manufeript 
it vollender in unfem Handen, und wird mit der ge 
bührenden Sorgfalt im Druck in einem ftarken Octay- 
Band zur künftigen Oltermeffe olınfchibar erfcheinen. 
Weimar den 16. Deer17g6. 
E. 5. priv. Indejflrie- Comptoir- 
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Von der fo eben in Paris herausgekommenen für Sir- 
ten- und Naturkunde gleich intereffenten Reifebefchrei- 
bung des Bürgers J. Dullaulz, Voyage a Barege et dans 
les Hantes Pyrendes, fsit en 1798. 2 Vol. $. die fchon 
aus den Probeftücken bekannt iff, weiche Dußaulx in 
der erften Sitzung des Nationalinftituts vorgelefen hat, 
kommt zur Oftermelle in unferm Vorlage eine Ueber 
‚ferzung heraus, die durch die Bemerkungen eines fach- 
kundigen Mannss entfchiedene Vorzüge erhalten düsfte, 

Berlin den 20. December 1798. j 

Voffifche Buchhandlung. 


Jean Paufs Blumen. Frucht: und Dornenftücke, oder 
Eheftand, Tod ürd Hochzeit des Armenadvokaten F. 
St. Sicbenkäs im Keichsmarktfiecken Kuhfchzappel. 
3 Bändchen. $. 1796. 
ift in Carl Matzdorfs Buchhandlung, auf Druckpapier a 
arthir. Togr, und auf Schreibpapier a 2 rthlr. 22gr. zu 
haben. 


III, Auctionen. 


Gleich im Anfange Aprils 1797 foll in Berlin die Bü- 
cher- Zeichnungen- Landkarten- Medaillen- und Minr- 
fammlung (worunter die Moedaillen- und Münzfemmiung 
fich vorzüglich auszeichnet) des verftorbenen geheimen 
Raths Cefar öffentlich verkauft werden. Das gedruckte 
Verzeichnifs davon kömen Auswärtige bey dem Herm 
Cand. Sonxin, am Döhnhoffchen Plate im Lehmanırfchen 
MUaufe in Berlin, erhalten, der überhaupt für alle der. 
gleichen Berliner Auctionen Aufträge annimmt und auf 
YVerlaugen Verzeichniffe überfender, 





MWerkauf des Brandesfchen Kupferfich-Cabinetr. 

Da die Auction des 2ten Theils-diefes Cabiners, wel- 
cher die franzößfche und niederländitche Schule enchäk, 
gegründeter Urfachen wegen den ten Ortober nicht ge 
halten werden koumte, fo wird das Kunf-Publikum hier 
durch öfientlich henachrichtiger, dafs der Verkanf ohn- 
fehlbar nächfikommenden 2ren Januar in den nehmir 
chen Zimmer im Pauline, wo in letzterer Ofter- Mefe 
der erfte Theil verknuft wurde, gehalten werden föil 
Caralogen- (ind noch in der Roftifchen Kurflhandiung zu 
Leipzig für 8 gr. zu haben. Aulträge übernimmt vorer- 
wähnte Handlung und alle im Catalog angezeigte Herren 
Commifüonairs. 





Ferkanf des Kupferfiirh- Cabinets des verflorbenen Di- 
recturs Cofarova zu Dresden. 

‚ Da die Auction diefes Cabinets gepründeter Urfacher 
halber den 16. Jänner 1797 nicht vor lich gehen kön- 
nen, fo wird das Kunft-Publicum hiederch benschrichti- 
ger, dafs der s@enrliche Verkauf deffelben ohufeh’har zn 
Dresden den 13. Marz des nämlichen Jehrs flart haben 
fol. „Caraloge find noch bey dein Hn. Auctionutor Lin- 
den in Dresderizu haben. Auftröge übernehmen die im 
Catalog angezeigten Hn. Cominjfbonsirs. 
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Mittwochs den agen December 1796 


BR 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


‚S: eben hat die Preffe verlaffen: C. 777. Hufeland Kunft, 
das menfchliche Leben zu verlängern. Jena in-der 
‚akademifchen Buchhandlung. gr. 8.696. $. (Pr. ı rıhl. 16 gr.) 
-der Inhalt ift-folgender : 

I. Theorctifcher Theil. 1. Sckichfale diefer IWillen- 
fehaft. Bey den Egyptiern und Griechen — Gerocomie — 
Gymnaftic— Hermippus-— Zuftand derfeiben im Mit 
telalter — Theophraftus Paracelfus — Aftrologifche Me- 

:thode — Talismanns — Thurneiffen — Cornaro und fei- 
ne ftrenge Diät — Transfußonsmerhode — Baco — St. 
Germain — Mesmer — Caglioftro — Graham, Il: Unter 


Juchung der Libenskraft und der Lebersdauer überhaupt. ' 


Eigenfchaften und Gefetze der Lebenskraft — Begriff 
des Lebens — Lebenscoirfumtion ; unzertrennliche Folge 
“der Lebensoperation felbft — Lebensziel — Urfachen 
der Lebensdauer — Retardation der Lebensconfum- 
tion — Möglichkeit, der Lebensrerlängerung — Ge 
fchwind und ‚langflam leben — Intenfives und extenfives 
. Leben — der Schlaf. 41l. Lebensdauer der Pflanzen. 
::Yerfchiedenheit derfelben — Einjährige, zweyjährige, 
vieljährige — Erfahrungen über die Umftände, die diefes 


Matrofen — Beyfpiele — Weniger bey Aerzten — Kür- 
zeftes Leben — Verfchiedenheit des Alters nach dem 
Klima, FI. RBefultate aus den Erfahrungen. Befimmung 
"les monfchlichen Lebensziels. Unabhängigkeit der Mor- 
talität im Ganzen vom hohen Alter einzelner — Einflufs 
der Lage des Clima der Lufttemperatur und Beftändig- 
keit muf Lebensdauer — Infeln und Halbinfeln — die 

Ierreichfien Länder in Europa — Nutzen des natur- 
‚gemäfsen Lebens — die Zwey fchrecklichften Extreme 
"der Mortalität in neuern Zeiten — Lebensverlängernde 
Kraft des Mittelalters in Allem — des Eheftandes -— des 
»Gefchlechts — der Thätigkeit — der Frugalitäit — der 
Kultur — des Landlebens — Auch bey Menfchen mögli- 
che Verjüngang — Beflimmung des menfchlichen Le- 
bensziels — Abfolute und relatire Dauer deflelben — 
Tabellen über die letztern. FI. Genauere.-Unter- 
Juchung des menfchlichen Lebens, Jeiner Hauptmomente, 
und des Einfuffer feiner höhern und intellectuellen Poll- 
Zummenheit, auf die Dauer defelben. Das menichlicke 
Leben ift das vollkommenfte intenfivflärkfie und auch 
das längfte aller ähnlichen organifchen Leben, — Wefent.. 
licher Begriff diefes Lebens — feine Hauptmomente — 
Zugang von auffen — Aflimilation und Animalifation — 


- beftimmen — Refultate daraus — Anwendung auf die 
Hauptprinzipen der Lebensverlängerung — Wichtiger 
.Einfufs der Zeugung und Kultur auf die Lebenslin- 
. ge der Planzen. IP, Lebensdauer der Thierwelt. 
Erfahrungen von Päanzenthieren — Würmern — In- 
.feeten —” Metamorphofe ein wichtiges Lebensverlänge- 
"rungsmittel — Amphibien — Fifche — Vögel — Säug- 
thiere — Refultate — Einfuls der Mannbarkeit und des 
Wüchschums auf dieLebenslänge — der Vollkommenheit 


Nutrition und Veredelung der organifchen Materie — 
Selbftconfumtion der Kräfte und Organe durchs Leben 
felbft — Abfcheidung und Zerferzung der verbrauchten 
Theile — die zum Leben nöthigen Organe — Gefchichte 
des Lebens — Urfachen der fo vorzüglich laugen Lebens- 
dauer des Menfchen — Einflufs der höhern Denkkraft 
und Vernunft darauf — Wie kommt es dafs bey den 
Menfchen, wo die Fähigkeit zum Leben am färkften 


oder Unvollkommenheit der Organifation — der raßidern 
‚.oder langfamera Lebensconlumtion -der Reftaurarion: 
FY. Lebensdauer der Menfchen. Erklärung des unglaub- 
lichfch einenden Alters der Patriarchen — das Alter der 


Welt hat keinen Einfufs auf das Lebensalter der Men. ° 


fchen — Beyfpiele des Alters bey den Juden — Grie- 


eben — Römern — Tabellen des Cenfus unter Vefpafian — - 


Beytfpiele des hohen Alters bey Kayfern, Königen und 
. Fäbfen — Friedrich II, — Bey Eremiten und Klofter- 
‚brudern — Philofopben und Gelehrten — Schulmünnern — 
. Dichtern ‚und #ünfliers -—- das höchfte Alter finder ich 


mus unter Landieusen, Jägern ,- Gärtnern , Soldaten und 


ift, dennoch dis Mortalität am gröfsten it. FIII. Spe- 
cielle Grundlagen und Kennzeichen der Lebensdaher ein- 
zceiner Menjchen. Hauptpuncte der Anlage zum Leben — 
Guter Magen und Verdauungsfyftem, gefunde Zühtie, gut 
organifirte Brut, — nicht zu reitzbares Herz — gute 
Reftaurations - und Heilkraft der Natur — Gehöriger 
Grad und Vertheilung der Lebenskraft, gutes Temper= 
ment — harmonifcher und fehlerfreyer Körper-Bau — 
mitslere Befchaffenheit der Textur des Körpers — kein 
vorzüglich fchwacher Theil — vollkommene Organifation 
der Zeugungskraft — das Bild eines zum langen Leben 
beftimmten Menfchen. IX. Prüfungen verfchiedener nexer 
Methoden zur Ferlimgerung des Lebens, und Fofferzung 
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der einzig möglichen und auf menfchliches Leben paffen- 


den Methode, Verlingerung durch Lebenselixire, Gold- 


tineturen, Wunderelfenzen erc, — durch Abhärtung _ 
durch Nichtsthun und Paufen der Lebenswirkfämkeit — 


durch Vermeidwfig aller Krankheitsürfachen, und der 


Lonfumtion von auffen — durch gefchwindes Leben — 
die einzigmögliche "Methode, 


eationen — Vermehrung der Lebeuskrafi, — Stärkwig 
der Organe — Mälsigung der Lebensconfumtion — Be- 


gunftigung der Reltaunstipn —  Modifigationen diefer 


Methode durch die verfchiedene Conltitution — Tempe- 
rament — Lebensalter — Clima.. 

— IT. Practifcher Thell. 
tel des Lebens. 
Schweifung in der Liebe — Verfchwendung der Zeu- 
gungskraft — Onanie, fowöhl phyäfche als moralifche. 
- 3. Ucbermißie Te Aufrengnng der Seelenkräfte. 4. Krauk- 
Seiten _ deren unyernunftige Behandlung — gewalfame 
Todesarten — Trieb zum Selbfimord. 5. Upreine Lufe— 
das Zufammenwohnen der Menichen in grolsen Städten. 
6. Uumäfsigkeit im Elfen und Trinken — die raffinirte 
"Kochkunft — geiflige Getrinke.. 7. Lebenverkürzende 
Seelenflimmungen und Leidenfchaften — üble Launen — 
ellzugrofse Gefchäftigkeit. 8. Furcht vor dem Tode, 9 
Mußiggang — Uuthätigkeit — Lange - Weile. ı0. Ue- 
berfpainte Einbildungskraft — Krankheisseivbildung — 
Empfindeley. ı1. Gifte, fowohl phyüfche als contagiofe, 
‚22. Das Alter — frühzeitige Inoculation deffelben. 

% Abfchnitt, Ferlängerungsmittel des Lebens. 4. Gute 
"phyfifehe Herkunft. 2, Vernünftige phyliche Erziehung. 
3. Thütige und arbeitfame Jugend. -4, Enthaltfamkeit von 
sem'Genufs der phyfifchen Liebe, in der Jugend und 
auffer der Ehe, 5. Glücklicher Ehefland.. 6. Der Schlaf 
7. Körperliche Beweguug. Genuls der freyen Luft — 
mälsige Temperatur der Wärme. 9. Das Land - und 
Gartenleben. 10. Reifen, 21. Reinlichkeit und Haurkul- 
zur, 
ken — Erhaltung der Zähne. 13. Ruhe der Seele — 
Zufriedenheit — Lebenverläugernde Seelenftimmungen 
und Befchäftigungen. 14. Wahrheit des Cliarakters. 

15. Angenehme und mäfsiggenoflene Sisunes - und Ge- 
fühlreitze, 16. Verhütung und. vernünftige Behandling 
der Krankheiten — gehöriger Gebrauch der Mediein 
"und des Arztes, ıf. Rertung in ichnellen Todesgefah- 
ren. 18. Das Alter und feine gehörige Behandlung. 19- 
Kultur der geifligen und körperlichen Kräfte.- 


1. Ankündigung neuer Mufikalien. 


In. der Schwickertfchen Buchhandlung. in Leipzig ind 
folgende Mulikalien zu haben : 
Alcefte ,. ein Singfpiel in fünf Aufzügen von Herm Wie» 
land, in Mufik geferzt von Schweizer. 4 rthl 
‚„Almanaclı (mußixalifcher) für Deutfchland.: 9. 1782: ı12gr. 
1783. 16 gr.- 1784. 16 gr. 1789. 12 gr. 
Amors Guckkaften, eine komilche Operette von Michae- 
is, in Mulik gefetzt von C. G..Neefe, — 1 rihıl, 
Ariadne auf Naxos, eine Cantate von Gerltenberg, ia 


Muük geletar von J. F, Reichardı, — 3 zıhl, 
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menfchliches Leben zw: 
verlängern — Gehörige Verbindung der vier Hauptindi- 


1. Abfchuitt, Verkürzungsmit- 
1. Die fchwachliche Erziehung. 2. Aus : 


12. Gute Diät und. Mäfsigkeir im Eifen und Trin-- 
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Ariadne auf Naxos, ein Duodrama ven Georg Benda, 
vollftäudigere und verbefferte Partitur. Mit deuıfch u. 
franzölffchem Text. — 3 rıhl, 

Ariadne auf Naxos, ein Duodrama von Herrn, Brandes. 
In Mulik gefetzt,,; und nach der neuelten 'verbefferten 
Partitur für das Clavier eingeriehtet von: Georg Benda. 
Mit deutfch und franzößfchem Text. — 20 gr. 

Ariadne auf Naxos, zum Gebrauch gefellfchafllicher Thea- 
ver auf zwey Vielinen, eine Bratiche, und ein VWiolon- 
cell eingerichter von G. Bend1. Mit deutich und fram 

 zölifchem Text. — ı rıhl.g gre 

Arien wid Duette aus"dem tartarifchen Gefetze, Sing. 
fpiele von Gouer, für das- Clavier eimgerichter, mit 
Begleitung einer Tara von Georg Benda. — 1 rl, 
4,0 

Bachs, C. P, E. Verfüch über die wahre Art das Clarier 
zu.fpieien, mit, Exempeln. ung achtzehn Wrobeltucken 
infechs Senäten erläutert, Iter Theil, sie mir Zuün- 
tzen und fechs neven Clavierllücken vermehrte Aufien, 
4+ 178. — 3 echl, 8 Br. & 

— — deflelben zer Theil, in welchem die Lehre voR 

“ dem Accompagnement und der freyen Phantche abge 
handelt wird. — 2 rıhl. 16 gr- 

— — vier Occhefter, 28ymphonien mit zwölfobligaten 
Stimmen, Seiner Königl.-Majeltät Friedrich Wihem 
von Preuffen gewidmer — 3 rl _ 

Der Barbier von Sevilla, eine komifche Oper in 4 Akten, ia 
Mufik geleizt vou Fr. Ludwig Benda. — ı rıhl, 

Benda, Georg, Sei Bunate per il Cembsio folo. — ırıhl 
8 gr. 


.— — IN Concerti per il Cembalo, accompagnai da 


due Violini, Viola, e Violoncello. 1 rthl. 16 gr. 

— — Coscertino per il Cembalo, accompagnato da due 
Violini ,„ Viola, e Violoncello. — 16 gr. 

Benda,.F.L. II. Concerti per il Violine Principale . da 
äue corni, due Oboi,. due Flanti, due Violini, due 
Viole, Visloncello obligato, e Baffo ripieno. — 2 rıhl. 

Paffions - Cantate nach der Poelie des Ha. Bufchmann 
componirt ron G. B, Homilius — 2 rthl. 12 gr. 

Cantaten und Arien verfchiedener Dichter, in Mufik g- 
fetzt von J. A. Hiller, — 1 rıhl. 12 gr. 

Cephalus und Prokris. Ein Melsdrama von K. W. 
Ramler, im Clarierauszuge von Reichäard, — ı rıll, 
4 gr, 

Cephalus und Aurdre, Cantate aus Herrn Weifsens kleie 
nen Iyrifchen Gedichten mit Begleitung von 2 Flöten, 
2 Yiolinen, Bratfche, Vlolunceil und Clarecin oder Pia 
noförte, in Mulik gefeizt von Geurg.Benda, Qfol, — 
16 gr. 

Colezione di Arie Ialiane compufte da Georgi Bendi. 
Qfol. 2 Theile, a Theil 2 rihl. 

Dorfgalla, eine komifche Operette von Herrn Goatter, 
in: Mulik gefeizt von- Auton- Schweizer. — ı rl. 
16 gr. 

Die Einfprüche, eine komifche Operette von. Michaelis, 
in Muök geferzt von Neefe, — 1 rıhl. 12 gr. 

Das Findelkind, oder unverhoft kömmt oft; eine Ope 
rette aus dem Briefwechiel der Familie des Kinder- 
freundes, in Mufik für.das Pianoffte eder Clarier 
geletzi- von G, Benda, — ı sthl« 

Sııh- 








15 

Grefsler , Salomen, fechs Sönnten für das Elavier. Qfol. 
ı rıhl. 

Des Herrn Gretti Zemire und Asor, eine komifcheOpe- 
reite in vier Akten, mit einer deutfchen Ueberfetzung 
"in einem Clavierauszüge herausgegeben, von J. & 
Hüler, — ı rl. 16 ern 

Händels’ G. Fr. Te Deum landamus wit dem lateinifchen. 
: Texte untergelege, uhd zur Kirchenmufik eingerichtet 

Fon J. A. Hiller. —-2 rıhl. 6 er. 

Hitlers, Joh. Wilh. fechs Bonaten fürs Clarvier. — 
1 rc. 

= — Neue Somaten fürs Clavier oder Pianoforte, nebi 
einem Anhange von einigen Liedern und Handflücken, 


ı rihie. g en; 
u ei fechs leichte Sonaten fürs Clavier. — ı rthlr. 
“en” 


— Ciwvier- und Singftücke verfchiedener hrı. Ka 
Sammlung. — 1 rthl. 6.gr. 

—_ — deffelben zweyte Sammlung. — 1 rılil. 12 er. 

— — fechs Clarier-Solos, halb leicht halb fihwer. — I rıhl. 


“Tydn, des Herrn Jofeph, Paffionsmufik des Srabar ima- 


ter, mit einer deutfchen Parodie in einem clavier- 
mäfsigen Auszuge herausgegeben von J. A. Hiller. — 
2 rehl. 

Herrmanns Tod, ein mufikalifches Dramt, in Mufik ge- 
fetzt und als ein Auszug zum Singen beym GCiavier, 
nebft fechs Liedern „ herausgegeban vou J. H. Rolle, — 
ı rthl. 16 gr, 

Der Hoizhauer, sder die drey Wünfche Eine kin 
fche Operette im Clavierauszuge mit Begleitung einiger 
Inftrumente, von Georg Benda. — r rthl. 22 gr... 

FZdamant oder das Gelübde,, ein mußkalifches Drama, in 
Mufik gelerzt und als eim Auszug zum Singen beym 
Ciaviere, neblt einer Sonate, von J. H. Rolle. — techl, 
16 ar- 

Ino, ein mufikalifches Drama. von Brandes, mit Mufik 
für des Clavier eingerichtet, vor Jokdnn Friedrich 
Reichard- — ı rthir. 8 gr 

‚Die Befreyung Ifraels, ein mulikalifches Drama, in Mu- 


fik gefetzt, und als ein Auszug zum Sütgen boym Cl» 


viere herausgegeben von J. H. Rolle. — ı rthl. 
. Meue Kirchenmußk, beflehend in dem drey und zwim- 


ziseften Pfalm, mit:vier Singfiimmen „ Orge} und eitier ' 
willkührlichen Bepleitung von -verfcbiednen Infirumen- ° 
" änglichen Anleitung zur Fingerferzing und ‚zum richti- 
Knechts, F. H. XIL Variations pour le Chävecin ou Pin« 


ten, geletzt von J. H, Knecht. — 1 rıhl. 4 gr. 


noforte. — 4 gr. 

Lieder mit Begleitung des Fortepisno,; von’ Hoker, — 
ıo pr. . ' 
Funfzig geißliche ‚Lieder für Rinder, mir clariermäfsig 

eingerighteten Melodien , nebit Begleitinig‘ der Y iglin- 
Simme, von FA. Hiller — T'rıhL 6 gr." 
- Lukas und Bärbehen} oder der: Jahrmarkt, eine komi- 
fche Operitie in einem’ Aufluge, ‘für das Clavier ein- 
erichte: und: von einer Violihe Degieien von Georg 
enda. — ı nhlr. 12 gro eh 
Meder, im Clhrierauszuge, der Dialog von ER in 
Mußik gefetzt ron Georg Benda. — 20 gr. j 
Neefens, C. G. zwölf Clavierfonaten.— ı rıhl. 22. gr. 
— — Seclis neug Clavierfonasen, usblt Verändermugen 
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über die Melodie der Romanze aus der Jubeiloch- 
zeitı Kımz fand einft einen armen Mann etc, und uber _ 
ein bekanntes Ariofo. — r ribl. ger. 

Faflionsorstorium: Die Pilgrimme auf Guigathz, von 
Herrn Hafle in Mufik gefetzt, mit der.deuifchen Ue- 
berfetzung in einen Clavierauszug gebrasht von J. &- 
Hiller, — ı rthl. 8 en 

Poltis oder des gerertete "Froja, eine Operette in drey 
Akten, in Mulik gefetzt vos Ji As Hiller. — 1 schl. 
8 er. 

Pygmalion, ein Monodrama von J.J. Rouffeau, nach e#* 
ner nehen Ueberferzung mit mulkaliichen Zwifchen- 
fützen begleitet, und für das ‚Clavier ausgezogen vor 
G. Brenda. — 12 gr. 

_Reichard, G. F. Concerto per il Glavicembalo, sccom- 
paguaro da due Flauti-tarvrfi, dus Violmi, Viola, @ 
Balfo. fol. — 1 rthl, e 

Bammlung italienifcher Arien, mit unrergelegtem Clär 
vierauszuge, von Georg Benda, 2 Theile; der Theit 
a rthl. . 

Sammlung vermifchter Ciar rierflücke für geübte und un« 
geübte Spieler, von Georg Benda, ze I rihli, 2te 
I rthl., 3te I rthl., gte 20 gr., Ste 20 gr. und sie oder 
lerzte Sammlung — T'rehl. 

Schmiedecher, C. B. kurzgefafste Anfongsgründe auf 
das Clavier für Anfinger. — 8 gr 

Simfor, ein muliralifches Dramz, in Mußk gelerzt und 
im Clarierauszuge zum Singen herausgegeben von J» 
H. Rolle, = 3 rthl, 

Sophonisbe, Ein Monedrama ron Meifener. In Mußk 
gefetze und für das Elivier ee von C. ©. 
Neefe. — ı rıhl. 

Wechfelgefang der Mirjsm und Deberr, aus dem Rn 
ten Gefinge der Klopftochifchen Nlefisde, in Mufik 
gefetet, und Herrn Hofraslı Wielsud zugeeignet von 
J. Knecht. — 10 er. 

"Wolf, Eroit Wühelin, fechs Sonaten fürs Clasier. ı739- 
‚E scıle D 


“i 


+ Ich gebe ein Werk, unter dem Titel: Anssbende Rilo- 
vierfchule. heraus, welches aus zwölf Clavierfonaten mit 
einer begleitenden Violine oder Flörw, und ‚einer bin 


deu Vortrage enthält, und hi 4. Hefte ferheilt it, wu- 
von der erfie fo eden erfcHeine, der zweyre zu Wey- 
nachten nachfolge, nnd die andern rierreijshrig folgem 
werden, Jedes Heft enchälr elfo 3. Somaren, und die 
nörkigen Belehrungen. Die Sonaten des erfien kefıs 
find ‘ganz leicht, und fordern nur gm wenige Verli- 
“ büng; die folgenden werden immer unmerklich fhrweh- 
rer, haben alle gefälligen Gefang, und Cleriermäfsig rieh- 
tige Gänge, fo, dafs ich Hoffe, dafs änfünger, Lieb- 
haber leichter Sacher, und Keumer mit mir zufriedew 
feyn werden. Auf jedes IHeit it die Prinumeratiom 
Io gr. preuffsifch couram; wer auf 4. zugleich prsnyme- 
fir, erhält alle 4. Mefie für 13 rıhl. Preufsiich. Die 
Pränumeration aber bleibt- nur bis auf Erfcheinung des 
zen Hefis ofen. Der Ladenpreifs wisd furs Gauze 
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a rthl., für einzelne- Hefte 12. oder ıg gr. feyn. Man 
wende fich mit der Präuumerarion poflfrey, entweder 
_ unmluelbar an mich, oder. an die Breickopf- und Härtel- 
fche Mufikhandlung in Leipzig, wo diefe Sonaten in 
Coammilfion find, oder auch an jede andere ;Buch- oder 

Mufikhandlung:. i . 

Hirfchberg ‚ in Schlefien, imNor. 1796. 
. 3 „JohanmDaniel Henfel, 

-Privatgelehrter, u Erzieher junger F rauenzimimer. 


u. Bücher [o zu verkaufen. | 


Lehrbegrif fimmtlicher öconemifcher und Cameral- 
„wiffenfchaften ganz romplet in fünf Bände in gr. 4. und 
sin Pappband gebunden, fteht für 6 rehl. 12 gr. zu verkau- 

fen; wo! erfährt man bey dem Hıu Hofcommiffär Fied- 
1er zu Jena. - Die Briefe bittet man zu frankiren. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


© Sataburg. In dem Ilten Stücke der neuefien Staatsan- 
* zeigen befindet fich ein höchft beleidigender Auflatz ge 
gen die hielige Univerfität, mehrere einzelne Glieder 
derfelben, und namentlich gegen Hn. Hofrath und Pro- 
feffor Güng. 80 wenig letzterer in Aufehung des hieli- 
gen Publicums, welches ihn durchgehends als einen ge- 
fchickten, wahrheit- und ehrliebenden. Mann kennt und 
fchätzt, einer Rechtfertigung bedurft hätte, fo hat er 
doch, 'wahrfcheinlich in der Abficht, um auch das aus- 
- wärtige Publicum von der Falfchheit der gegen ihu dar- 
gebrachten Befchuldigungen zu überzeugen , in einer ei- 
genen Schrift darguf geantwortet, die den Titel: Meine 
Apologie gegen einen Ungenannten im JI. Stücke der 
‘ neuelten Staatsanzeigen von Philipp. Güng, hochf. Salzb, 
Hofr. und öffentl, ordentl. Lehrer der Rechte. Balzburg 
1796. 31 Seit. in 8. — führt. , Diefe Antwort ift nun fo 
rühmlich für ihn ausgefallen, dafs fein Ankläger in der 
verächtlichen Geftalt eines Verläumders da fleht, und 
hier wenigftens nur eine Stimme darüber gehört wird. 
Vorzüglich macht es dem Herzen des edeln Mannes Ehre, 
dafs er keineswegs in dem heftigen, Tone der gereitzten 
Leidenfchaft, in welchem fein Gegner die Anklage dar- 
«brachte, fondern in dem ruhigen Tone der Wahrheit 
feine Vertheidigung niederfchrieb. Aber, feinem Ver- 
. ftande gereicht es auch nicht minder zur Ehre, dafs er 
- darin allen Stoff zu neuen Anfällen und zu andern Auf- 
teitten diefer Art mit befonderer Klugheit vermied. Ue 
: brigens ift hier noch nicht bekannt, ob auch die andern 
Yon dem ungenannten Verfaffer jenes Auffatzes angegrif- 
fenen Männer etwas zur Rettung ihrer Ehre thun wer- 
den; wie wenig Glauben aber derfelbe im Ganzen, fo 
wie in feinen einzelnen Angaben verdiene, it aus 
- Gäng’s Apologie fehon zur Genüge erlichtlich. 





. gene Anleitung des Hrn. Pallor 
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Br. d. 2% Nor. 1796.- Es ift in der That fehr zu be- 
klagen, dafs der unüuberlegte Angrif auf die Ueberfe- 
izung des N. Ts‘ von Hrn. Prediger Stolz , eine geiehrte 
Arbeit, die, ob lie gleich such für gebildete Ungelehrte 
brauchbar. ift, doch sur von geübten Schriftforfchern 
gründlich beurtheilt werden kann, ‚nun alg der ‚Ketzerey 
verdächtig unter ein. Publikum ‚gebracht bat ,- das um 
leichter beunruhigt werden kann, je weniger Cultur es 
befitzt, und je weniger ‘es im ‚Stande ift, wine felche 
‚Schrift nach Verdienft zu würdigen. Die Ueberferzung 
des Hrn. St. ward bis dahin nur von gebildeten Perio 
nen gelefen, die, da fie gröfßtentheils: ganz unbefangen 
lafen, (ehr viel Belehrung. dareus fchöpften: und Hrn. 
&. eine beffere Einficht in die neutellamentifchen Schrif- 
‚ten verdanken. , Dies beflere Publikum weißs «die. Arbeit 
des Hrn. Ueberfetzers zu fchätzen, end der darauf ge 
fchehene Angrif wird ihm bey demfelben zurerdifig 
nicht (<haden, Aber nun kommt die Schrift-auch in die 
Hände anderer Perfonen, die, da.die jetzt dagegen eir- 
‘genommen worden find, de. wenigftens mit geheimen 
Mifstauen lefen, und leicht ganz unfchuldige und unter 
Gelehrten längft bekannte Auslegungen, mit unter auch 
-zum Theil finnentftellende Druckfehler, deren die Schrif, 
leider, nur zu viele hat, für Ketzereien halten. Dies ift 
ein großer Schaden, den Hr. Ewald, auch wenn er wi- 
derruft, nicht leicht wieder ganz gut machen kann. Ein 
jeder rechtfchaffener Mann follte einem felchen Unheil 
fteuren. 
Ich habe die Schrift des:Hn.: St. auf. Veranlaffung der 
. Verunglimpfung derfelben von neuem curforifch durchge- 
lefen, und mufs mich in der That, ob ich gleich wie 
natürlich, fo wenig mit Hr. Stolz als mit jedem andern 
Ueberfetzer, den guten Luther am wenigfien ausgenom- 
men, überall einverftanden feyn kann, über die dagegen 
erhobene Befchuldigung nicht wenig verwundern. Ik 
dem nicht, auch nach Hrm. St. Ueberferzung,, Jefus dir 


‚ Chrifius ,: Gottes eingeborner Sohn, ..unfer Herr, .em, 


pfangen vom heiligen Geifte, gebohren aus Maria der 
Jungfrau? Hat er nicht, auch sach Hrn. $t. Weberk- 


. tzung, unter Pontio Pilato gelitten, ift.geftorben, begrs- 


ben worden, auferfianden von den Todıen, gen Hr- 


. mel gefahren, und firzt zur Rechtes Geties, des allmäch- 
‚ tigen Vaters, von dannen er kommet: wird, zu richten 


die Lebendigen und die Todten? Und ift denn das nicht 
die Gröfse Iefu, die ich allenfalls jeden Augenblick auch 
aus Hen. St. Ueberfetzung beweifen wii! ? Wahrlich; os 
ift traurig, das Gute, das eine Schrife fliftere, durch 


„. folche, zwar vielleicht nicht fo bös gemeinte, aber im- 


mer nicht genug überlegte Urtheile geflört zu fehen, und 
mit unter bey folchen Gelegenheiten Ortheile zu höre, 
die gerade fo viel werch find , als diejenigen, die der is 
dem erften. Theile des Wandsberkerboten 8. 130. ir 


„Kupfer geftochene Hr. Prüßdent Lars in Hamburg zu fei- 


ner Zeit über die von dem Hrn. Paflor Götze angefoch- 


Alberti Gefprach 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


An die Lefer des. Teutfchen Obfigärtnert. 


F: ift von dem groöfsten Theile der geehrtelten Lefer 
des T. Obflgörtners fo oft und viel der dringende 
Wunfch geäufßsert worden, dafs dies Werk fchneller in 
Jeinem Gunge fortfchreiten möpe, um früher mit der 
ganzen Veberficht und Berichtigung der Obft-Sorten und 
ihrer Nomenclarur (als worauf dermalen Alles in der 
Pomologie ankommt) fertig zu werden, und der Volieh- 
dung des \WVerkes felblt entgegen zu eilen. $o gern 
wir auch diefen gerechten Wunifch früher befriedigt hät- 
«en, fo war eg doch fowuhl dem Hn. Herausgeber des 
T. ©. G. als uns felbft bisher aus mehreren Gründen .un- 
möglich, Anjetzt aber“ find-wir nun im Stande es zu 
thun, und wir hoffen hierdurch den verehrten Lefern 
‚des T. 0..6., die dies gemeinnürzige Werk bisher mit 
* Ihrem lebhaften Beyfalle unterftürzten, eine angenehme 
Nachricht zu eben, wenn wir Ihnen fagen, dafs wir 
im folrenden Jahre 1797. Ihren Wunfch würklich er- 
> Füllen, fchneller” furtfchreiten, und Ihnen an Starr 8 Hef- 
"te, welche 24 auspemablte und 12 fchwarze Kupfer ent- 
hielten, nun jährlich 12 Hefte, welche 36 ausgemahlte und 


ı2 Schwarze Kupfertafeln enthalten follen, liefern wullen., 


‚Die Lefer empfängen allo nun immer monatlich einen Heft 
"mit 3 Colorirten’ Tafeln von Obfl-Sorten Cwobey von Kir- 
. Schen, Pflaumen und dere]. kleinern Sorten immer zwey 
auf einer Tafei flehen follen) und einem fchwarzen Kup- 
fer; und volleiden alfo nun in 2 Jahren immer 3 Jahr- 
gänre. Da es aber wohl feyn, kamı, dals zuweilen ein 
Jahrgang nicht gerade 12 fchwarzer > zur Erlöute- 
zung der Al'handlungen bedarf, fo haben wir Uns mit 
‚dem lin. Hersusgeber dahin verabreder, cals wir den 
Leiern dies nicht abbrechen fondern immer für } feh- 
lende ichwarze Kupfer eine rolorirte' Tofeh von den Obft- 
Sorien, mehr geben wollen; fo das der Gang dinies 
Werks dadurch immer feiq ‘Gleichgewicht behale. Da 
an unfere gechrteflen Leier suf diefe Art an Start der 
8 bisherigen 12 Heite mir dem richtigen Verhiln iffe ih- 
rer Kupfer und alfo in Einem Jahrz wirklich enderthalb 
Jahrgänge erhalten, und dabey die Annehnlichkeit kaben 
in 2 Jauren’ um dreye fortzufchreiten, fo werden Die- 
felben auch richtig und billig finden, dafs wir das bis- 


herige jährl. Abonnement von 4 rthir. v. 1797 an am 
örchlr, Sächis. Cr. od. 10A. 48 kr. Rheitifch ferzen, 

Wir hoffen sicht, dafs nur Einem unferer verehrte- 
ften Lefer diefe neue Einrichtung, die wir im Grunde 
zu Ihrem Vorrheile gemacht haben, mifsfallen könnte, 
und derfelbe blos darum von feinen Abonnement abgehen 
wollte, Indeilen follte wider Vermuthen doch diefer Fail 
eintreten, fo bitten wir ihn nur ergebenft uns diefs gleich 
nachdem Er die Nachricht gelefen, betimm: anzuzeigen, 
dafs Er den T. O. G. diefes Umftandes wegen aufgeben, 
damit wir feın Exempl. vom neuen Jahrgange nicht um- 
font abfchicken. 

Wir verfprechen übrigens unfern verehrteften Interef- 
fenten an dieis wichtige Werk ferner alle mögliche Sorg- 
falt zu wenden, und mit jedem Monate vom Jänner an 
immer richtig eineu Heft zu liefern. Man wendet fich 
deswegen an uns felbll, theils an jede nächftliegende 
"Buchhandlung oder lofamt, für welches lerztere das ÄKai- 
Sert. Reichs-V’uR- Amt allhier die Hauptcommilflion hat. 

‚Weimar den 30. Nov. 1796. 

FF S. privil« Indußrie-Comtoir 


Nachricht an dus philefophifche Publicum, 

Den: Freunden des Philofophifchen Journals einer Ge 
Sellfchaft Teutfcher Gelehrten, das bisker unter meiner 
Aufficht herausgeben wurde, feit dem gten Heft des lau- 
fenden Jehreaugs aber — durch die Schuld des bisheri- 
gen Verlegers — ' unterbrochen war, ertheile ich die 
Nachricht, "dafs Herr Profeffor Fickte {ich mit mir zur 
Herauspabe diefes Journals vereiriger habe, und nun 
die For:letzung deffelben mit dem Januar des nächften 
Jahres — in dem Verlag des Hrn. Buchhändlerd Spa. 
iu Augsburg — wieder ihren Anfang nehmen werdd. 

"Nächdem ich mich im Mai diefes Jahres genöthiget 
gelchen harte, das Journal mit dem* gten Hefte des lau-« 
fenden Jahrgangs abzubrechen ,-war es bey mir befchlof- 
fen, das Unternehmen, das an ich air fo mannichfalti- 
gen zeitverderbenden kleinlichöen Gefchaft:n und andern 
Unannehmliehkeiten verbunden ift, mir aber durch das 
unzurerläflige Benehmen des erflen Verlegers doppelt 
abühreckend geworden war, ganz aufzugeben, Durch 
de; freiwilligen Beitritt des Hrn. Prof. Fichte aber, der 
das Gefchäft der Redaction als Mitherausgeber des Jour- 
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wals mit mir zu theilen verfprach, liefs ich mich befim- 
men, das Journal en einen andern Verleger zu bringen 
und die Mühe, welche die ers Errichtung eines folchen 
Inftituts erfodert, noch einmal zu übernehmen. 

In unferm gemeinfchaftlichen Namen kündige ich alfo 
aun dem Publicum die Fortfetzung des Journals an, das, 
wie wir hoffen, unter unfrer vereinten Auflicht von dem 
Werthe zum wenigften nichts verlieren foll, den ein- 
ftimmige öffentliche und Privaturtheile dem Inftitut bis- 
her zuerkannt haben. + 

Den zweiten Jahrgang zu ergänzen, it um vielerlei 
Gründe willen nicht ausführbar. Die Fortfeszung wird 
allo mit einem Neuen“Jahrgang beginnen, und der zwei- 
te Jahrgang bleibe unvollender, Demunerachtet wird lich 


die Fortferzung in Rücklicht auf die Ordnung der Bünde , 


genau an das Vorige anfchließen, und der Newe Jahr- 
gang wird alfo mit dem Fünften Bande :des Journals an- 
fangen. 

Die innere Einrichtung des Journals bleibt im Gah- 
zen wie fie bisher war. Der Innhalt wird aus Philofo- 
phifchen Abhandlungen und, Becenjionen beftelen. Zu- 
gleich aber werden zwey neue Rubriken hinzukommen: 
1) eine Üeberficht des gegenwürtigen Zujlander der philo- 
Jophifchen Literatur, welche, durch die einzelnen Hefte 
fordaufend, ron den neuelten Erfcheinungen in diefem 
Gebiete Nachrichten miuheilen wird; 2) Aerijionen von 
auffallenden Recenfiuten philofophifcher Schriften in an- 
dern recenbrenden Zeifchrifien. — Antikritiken gegen 
phüofophifche Becenlonet (fowohl gegen die im Journal 
felbft enthaltenen als die in andern recenfirenden Blät- 
sern vorkommenden) wird das Journal künftig ebenfalls 
aufuchmen, und theils auf dem Umfchlag theils in be 
fondern Beylagen liefern; wofür der Verleger die Infer- 
sionsgebühsen möglichft gering anferzen wird. 

Auch die äufsere Einrichtung des Journals, das For- 
mat, die Bogenzahl u. £. w. bleibt, wie bisher; nur mit 
dem Unterfchiede, dafs der Verleger, für die Folge, 
zum Druck des Journals die neue Schrift.des Herrn Un- 
ger in Berlin angefchafft hat, und auch fonft für gröfse- 
r& Rieganz im Aeufseren zu forgen rerfpricht. 

Der Preis des Journais bleibt ebenfalls, wie bisher, 
für den vollltändigen Jahrgang von 12 Heften Pier Beichs- 
thaler Süchfifch; mit der Einfchränkung, dafs diefer 
Preis nur für diejenigen gelten foll, die noch ver der 
Oftermeffe Jubferibirem. Wer fpäter zutritt, bezahlt für 
den Jahrgang grihlr. ı2gr. Sichk — In beiden Fälleu 
aber muls die Bezahlung für jeden einzelnen Band von 4 
Heften fogleich nach defen Erfcheinung gefchehen, 

. Jena. deu 24. Dec. 1796. . 
Friedrjch Immanuel Niethammer, 
Profehlor der Phüofophie. 





Von dem allgemeinen Repertorium für Schriftfleller, 
Recenfenien, Buchhändier etc. ift des zıen Bandes des 
Jahres 1796 llesJleft bereits in allen Buchhandlungen zu 
haben; mit dem Schluße dieles Jahres wird das 2re Heft 
folgen, und dann im Januar mit dem 3ıe Heft zugleich 
das ste vom verl. Jahrgauge 95 mir ausgegeben und fo 


forıgefahren werdgm Der Torskeil, deu die Käufe you 


2508 


der (pätern Erfcheinung der Hefte für 17796 erhalten, ik 
letzehin in diefem Intellig. Blatt ausführlich angezeig 
worden, er betrifit nemlich die Follländigkeit, welche 
auch fchon daraus erhellet, dafs in diefem ıften H., we» 
ches 137 Recenfionen enthält, die fämmtlichen Alman» 
che, 6oan der Zahl, als fo riel auf diefes Jahr erichie 
nen find, allein 121 verfchiedene Receafionen einnehmen. 
Aufferdem find noch darinne beurtheilt die Werke eines 
Abicht, Adam, a. d. Engl. v. Meyer, Adelung, Albrecht, 
Aman und Ammon. Die Zahl der Herren Verleger if 
46, die zum Theil 2, 3, u. gmahl vorkommen u. auf dem 
Umfchlage in alphabet. Ordnung ebenfalls angezeigt find 
Dem Wunfche mehrerer Liebhaber der ausländifchen 
Littereiur zu entfprechen, follen in einigen befondern 
Heften alle jene Werke, deren unfere krit. Bläuer ir 
gendwo Erwälnung thun mit-eben der Voliftändigkeir 
zufammen getragen und geordner. werden, als es jewm 
wit der innlandifeban Litteratur geichiehr. j 

‘ Ferner hat zugieich bey mir die Preffe verlafen: 
FF ilihelm Trangott Krug Fon der Ueberzeugung wach 
ihren verfchiedenen Arten u. Groden, $ gr. 

Jena deu I12ten December 1736. 
J. G. Feige 





Noch vor Schlufs diefes Jahres erfcheint im Verlage 
der Gratteiouerfchen Buckhandlung zu Nürnberg der 
Beichstapsalmanuch für das Jahr 1797. 
Von dem Aeichstagsalmanache für das J. 1796 üind in 
ebengenannter Buchhandlung noch Exemplarien a ı & 48 
kr. zu haben. 





An das Publikum. 

Die kaif, privileg. oligemeine Hundlungs- Zeitung und 
Anzeigen und deren monotliche Beytrüge für dat New 
efle und Nützlichfte der Chemie, Fabrikwijlenfchoft, 
Aputhekerkunf. Ockonomie und FI ugrenkexuntnife 
betreffend. 

Diefe feit ‘drey Jahren mit fo vielem Beyfalle aufge- 
nommene Zeitfchrift, welche für Kaufleute, Fabrikanten, 
Apotheker, Buchhändler, Kamerslilten, Oekonomen u, 
£. w. beitimmt ift, wird mit Anfang 1797 eine welendi- 
che Erweiterung und Verrollkommuung erhalten.. Aufser 
dem bekannten Inuhalte der Handiungs - Zeitung, der 
fich auf Hanälungsnachrichten aller Art, kaufinannilche 
Rechtsvorfälle, Bücher-Anzeigen, Revenlionen und Be 
kanstmachungen erfireckt, erfcheint noch monatlich Ein 
Bogen, welcher das Neuefte und Nützlichtte der Chemie, 
Fabrikwilfenfchait , Apothekerkunft, Oekonunge und 
Waarenkenstnifs erhalten foll, und eine Preislüle der 
gangbarflen \Ygaren, um die Veränderungen in den Prei- 
fen fehen zu können. Der Jahrgang des ganzen Wer- 
kes wird nun 70 bis 80 Bogen ltark und ift demungesch- 
tet zu dem bisherisen Preife auf allen Pollimtern und 
Zeitungsexpedisivnen wöchentlich zu haben. Die Haup® 
verfendung wird von der kailerl, Reichs-Ober- Puftamts- 
Zeitungs-Expedition in Nürnberg beforgt, welche diefe 
Zeitung wöchentlich verfeudet und’bey der die Poltämter 
den Jahrgang für Eines Ducaigs oder Fünf Gulden Rhei- 
nifch erhalien, ä 

b Niis 
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Mit diefem Inltitnte haben die Unternehmer zugleich 
eine allgemeine Ein- und Verkaufs- und Commilhons 
Niederlars- Anftalt auf alle Waaren verbunden, welche 
in der Handlungs-Zeitung felbit näher angezeigt werden. 
Diejenigen Perfonen, welche fich die Zeitfchrift anfchaf 
fen wollen, belieben fie bey ihrem Poftamte oder bey 
ihrer Zeitungs-Expedition zu beftellen, welche ihnen die- 
felbe liefern wird; follten fie aber diefe auf folche Art 
nicht erhalten können, fo dürfen Ge fich nur gefällig 
an uns felbft wenden.- Die Wohliöblicher. Poftämter und 
Zeitungs - Expeditionen aber haben fich an ihr Oberpof« 
amı oder an das hieüge unmittelbar zu wenden. 

Die Expedition der Kaiferl. priv. allg. 
Handlungs-Zeitnng in Nürnberg. 





Elemens d’ Anatomie, a Infage des peintres et des fouip- 
teurs, par Sue, mir 15 Kupfertufeln, 

Diefs Werk wird ein tachkundiger Gelehrter in un- 
ferem Verlage teutfch bearbeiten, und die Kupfer wer 
den wir forgfältig nachfechen laffen, 

Weimar im December 1796. 

‘ F. $. privil, Indufrie-Compteir; 





Marburg im Nov. 1796 if erfchienen x 

YVerits Doctrinse Crifeos Hippocratis Diff, med. fub 
praef: E. 6. Baldinger def. pro gradu Doct, G. Guil, 
Eckhardt. $. 4 Bogen. 

©. L. Hartig Anweifung zur Holzzucht für Förfter, ate 
vermehrte u. rerbeflerte Aufl. gn $. 14gr. 

PD. J. Dar. Bufch Anleitung die Bruftentzundung des 
Rindriehes ficher und gründlich zu heilen u. den fchäd« 
lichen Folgen diefer Krankheit vorzubeugen $. 2 gr. 





Leipzig bey Böttcher it in Commiltion zır haben : 
Magazin für Wochen- und Leicheupredigten 3r Theil 
zres Stück von einer Gefellfchaft Gelehrten gr. 8. 6gs 


. 





In Beziehung auf die im 158. 8t. des Int. Bl. der allg. 
Liv, Zeit. angekündigte Veberferzung des Faublas von 
Lourer wird erinnert,‘ dafs, wenn von einer blofsen Ue- 
berfetzung die Rede ift, die beitlen erften Theile diefes 
Werks: une annde etc. ünd fix (-mainks etc. fchon vor 
mehreren Jahren uberferer worden find, dnis aber eine 


friwe Veberfeizung defielben, welche dem Verfaffer der- 


feiben aus trifizen Gründen vor einer blufßen Ueber 
fetzuug den Vorzug zu verdienen (chien, bereits unter 
der Preile if. "d, 





In der akademifcherm Buchhandlung in Jena iR in Com- 
milkon zu bh bea 
Hailer, Aib, elementa phyfiologiae corporis’humnni. $% 
Tomi cum auerario 4. Laufnunae 1757 usgue 1766, 
fo in halb Frauchen mebimden und: denen Liethabern 
zu 44 vollwicktigen Louisd’er überlallen werden foll. 


Der Ladenpreis if eigentlich 3a rıhlo, Auswärtige Lieb» 


1} 
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haber tragen das Porto; dagegen ihnen frage und gus 
rg zugefichert wird 
Jena, den 10. Der. 1796. 


F 


Die im Jun. in der Mamb. neuen Zeit bereits ang 
kündigten Briefe über Maroko von Orlof Agreil etc. aus 
dem Schwedifchen, werden nächftens in unferm Verla- 
ge, von einem Manne der fchon mehrere Ueberfetzum 
geu mit Beyfall aus dem Schwedifchen geliefert hat, em 
fcheinen, welches wir zur Vermeidung der Concurrenz 
nochmals wiederholen, wenn etwa jene Anzeige nicht 
gelefen „.oder vergeffen worden wäre, 

Nürnberg i im December 1796. 

a. G. Schneider u. Weigel 
in Nürnberg und Jena. 





— 


In kurzem erfcheint in unferm Verlage: 

Teutfche Idierismes, Provinzialismen, Volksausdrücke 
Bprüchwörtliche und andere im täglichen Leben vor- 
kommende Redensarten, in entfprechendes Latein über- 
getragen, von M. Ge. Th.-Bery, Prof. am Gyanalum. 
8. 1797- 

etwa ı2 Bogen flark, die zur Ergänzung der gröfsern 

Wörterbücher fehr viel beitragen, indem die deutich- 

lareiı. Theile derfelben von dergleichen Ausdrücken nur 

‚wenig enthalten, oder wenu man fie auch findet, fo ind 

Ge nicht nach latein. Gebrauch, und machen Schülern in 

der latein. Sprache am meilten zu fchaffen, wenn fie die- 

felben überferzen follen, ja es reiben wohl felbft geubte 

Männer in einem folchen Falle fich bisweilen die Stirn, 

wann die entfprechende Phrafe fich nicht gleich darbie- 

tet. Eine Sammlung alfo, von dere. Ausdrücken, rich» 
tig verlateinifcht , kann angehenden Lateinern, im gerim 
gen Preife, nicht anders als angenehm feyn. 
Nürnberg im Dec. 1796. 
A. G, Schneider und Weigel. 


Die gütige Aufnahme meiner „Gefchichte des Schuf- 
und Erziehungswefens in Deutfchland feir der Einfüh- 
rung des Chrifterchums bis auf unfere Zeiten," von wel- 
cher der erlte Theil 2794 bey Friedr. Wilmans in Bre- 
men erfchien, hätte mich fchon längft zur Fortfetzung 
sufgemuntert, wenn Ich im Stande gewefen wäre, die 
Hindernifle zu entfernen, die üch mir entgegen ftellten. 
Auch feheint mir der vielfäche und zerftreute Stof, der 
fich mir für den zweiten Theil darbot, mit einer eilfertie 
gen Verarbeitung unverträglich zu feyn, weil ich etwas 
nützliches zu liefern wünfche. Diefer Vorfatz wird mir 
non dadurch fehr erfchweret, dafs die meilten Acten- 
Dücke, ich meyne vorzüglich die einzelnen Schulgefchich» 
ten, und Nachrichten, die dahin einfchlager, entweder 
fat nie in den Buchhandel gekommen, oder doch bald 
verwriffen rd, Ich fehe mich daher genöthigt, alle Be 
förderer meines Werkchens, infonderheit die Auffcher 
und Lebrer an den wichtigern Schulen unfers Varerkan« 
des hiemit ergebenfl zu erfuchen, dafs Sie die Güte he 
ben wollen, dieig einzelnen Geichichten und Nachrich“ 


„Q? un 


srir 
sen die in Programmen ate. enthalten find, für mich «« 
‚den diuchhändier Hn. Friederich FF iimans in Bremen durch - 
= Buchhändler in. der nächlien Jubilate- Meile zu Leip- 

z abgeben. zu laflen. 

“Bielefeld am 8. December 1796. 

D. Friedrich Ernft Ruhkopf 
Recıor des hieigen Gymnalum. 


« U, Erklärung. 


So wie den würdigen Herausgebern der Allg. Lit. 
Zeit., durch Verwechfelung zweyer zu verfchiedenen Be 
cenlonen gehörigen Blätter, der Dämon des Zuialls ei« 
nen londerbaren Streich fpielte, fo har er lich auch den 


.Epals gemacht, fein Gewerbe an den entfgrnteften Ufern « 


der Weichiel' zu treiben, und mir einen drollichten 
Streich zu fpielen, den ich nicht verfchweigen darf, 
weiler eine in Nre, 110, des Int. Bl. der A. L. Z. von 
divfem Jahre, eingeruckte Stelle bewraf. Hier war die 
Rede von der Sozmannichen Grönzkarte von Pohlen; ich 
b- zeigte darımn meine Verwunderung , dafs man eine 
Karte mir der Jahreszahl 1793 für eine neue Karte aus- 
gäbe, da doch nur blos die Illuminirnng verändert, und 
darauf die neuen Grenzen, zwilchen denen neuen 
Staaten der drey theilenden Mächte bemerkt wären, 
welche aber, als ich fchrieb noch nicht völlig berich- 
tigt waren. Ich äufferte zugleich meine Meynung über 
diele, und die mehreften Pohinifchen Karten. Diefes 
veranlafsıe die kön, Preufs, akad, Kunft- und Buch- 
handlung zu Berlin zu einer Erkläru: 'g, und Aufforde- 
rung, welche ich im fosten Stück, der Berliner Voll. 
fchen Zeitung fand. Ich eilte diefer" Handlung mein 
Exemplar zu überfchicken, und Ge dadurch zu überzeu- 
gen, dafs es wirklich die Jahreszahl 1793 auf dem. Titel 
führe. "Gewinnfucht eines Kartenhändlers alfo, den ich 
nicht nenrien mögte, wenn ich felbft feinen Namen wüfs- 
te, um ihn nicht Öffentlich mit dem Namen eines Berrü- 
gers zu braudmarken, veraulafste jenen Auffatz vom 
ıtien Junius d. J.' Seitdem habe ich von der genannten 
-Kunft- und Buchhandlung ein ächtes Exemplar, der 
neuen verbellerten Ausgabe diefer Karte erhalten; und 
zugleich hat fie mir folche Gründe angeführt, welche die 
zu frühe Beitimmung der neuen Gränze veranlafsı haben, 
dafs ich es bekennen mufs, dafs die Schuld diefer Ueber- 
eilung gar nicht auf fie fallen ‚kann. Ich kann diefe 
Gründe nicht bekannt machen, aber auch hier hat der 
Dimon des Zufalls wieder feine Hände "ins Spiel ge- 
mifche, -Nun nur noch ein paar Worte über. die Karte 
felbft, und über dasjenige, was die Akad. Kunft- und 
Buchhandlung in der Berliner Zeitung fagt. Hr. Dr. 
Canzler, den ich gewifs fchätze, kaun immer Recht ha- 
ben, wenn er in feinem Litreratur-Archir für Landkar- 
ten, für das Jahr 1793 8. 45 von diefer Karte fagt: „dals 
„fie neben ihren mancherley Zeitfchweltern, einen höcht 
„ehrenvollen Rang einnehme, und in vieler Hinüch: vor 
„Allen, die wefentlichiten Vorzüge behaupte," und ein 
gleiches-pilt von dem mir unbekannten Rezenfenten in 
den Göttingifchen gelehrten Anzeigen von 1794. Diefes 
Lob des Herra Dr. Canuler aber beweifet nur, dafs er 


a5 
die im Jahre 1793 erfchienene Karte, in @öttingen, al 


ohngefehr 100 Meilen von Pohlen, in feinem Zimmer 
mit altern Karten verglichen, und diejenigen Vorzige 
bemerkt hat, weiche diefe Karte wirklich vor andern 
auszeichnen; fein Lob war alto billig; denn er konn 
nicht die Fehler und Mängel entdecken, die ich bey er 
nem beyuahe dreyjährigen Aufenthalce in Pohlen, und 
bey Durchreifung diefes Landes von Grodno bis Crakas, 
und in feinem Innern, an diefer, fo wie an Allen pehl 
wifchen Karten, bemerken mufe. Mein Urtheil übe 
alle dieie Karten, war alfo nicht weniger gerechı und 
wahr; diefes kann mir Jeder, der diefes Land kennt ar- 
zeigen, und zumahl befanden Gch Fehler in der Ausgıbe 
diefer Karte von 1793, weiche Herr Dr. Canzier und 
der audere oben angeführte Recenfeut beurtheilten, we 
che zum Theil in der neuern Ausgabe von 1796 verbe 
fert nd. Diefe letzte Ausgabe ift indefler noch’ nick 
ohne Fehler, und konnte es such ohne beffere Mauern 
lien ais die vorhandenen nicht feyn. Mir ialien mr? 
Fehler in hiefiger Gegend gleich in die Augen; ich had 
nehmlich nicht die Stade Pilice, welche nicht weit vor 
Urfprusge des Fluffes gleiches’ Namens liesz, und dit 
vorzüglichfte kleine Stadt, in der ehemaliger Worwod- 
fchaft Krakau ift; ingleichen fehle Weniary, ein Ort 
an dem Einflufs der Nidda in die Weichiel; beides ind 
im militairifcher Rückfichs ein paar wicinige One, die 
fich gleichwohl auf ältern Karten,, namentıch auf, der 
Zanonifchen finden, und folgjigh auch hier. mcht baren 
fehlen fulien. Die Königl. Preufs, Akad. Kunft- u. Buch 
handlang 'batte wirklich die gegründetefte Urfachen, d+ 
auf ihrer Karte anızepebenen Gränzen für richtig ıs a 
ten, es war dahero fehr natürlich, dafs hie mit Ir 
gabe eitier neuen Auflage diefer Karte eilte, der Eri4 
beweilet aber, dafs dieie Beitimmung nicht ricmz 6 
wefen it, denn sach einer neueren Beftimmung körzı 
die Gränze im Krakauiichen ganz anders zu flehen; Ü 


- genannte Bychhaflilung aber macht mir Hoffnung die“ 


Irrchum zu verbeilern, wozu Ge alle Hulfsmiitel in kur 
zem erhalten wird, da die Gränze im Krakauifchen iv 
wohl, als zwifchen Swydry au der Weichfel und der 
Zufammenfiufs des Bug und Narew in kurzem vi.t 
berichtigt feyn wird. 

Schlufslich bemerke ich nur nech., wie ich mein [r 
theil über alle Pohlnifche Karıen, ie mögen noch is ea 
glanzendes Asufseres haben, ‚nicht zurücknehmen kann, 
fondern fie alle, ohne weitere " Ausuahme (nemlich cit 
geftochenen, weiche öffentlich bekannt find) für den for 
daten, und in militeirifcher Hinücht, nicht allein ur 
brauchbar, fondern jelbft ichädlich und gefakrl.ch han 
worinn -mir jeder der diefes Land fo genau kenner, =: 
ich, beypflichten wird. Uebrigens mufs ich noch eınea 
Druckfehler in dem Int. Bl. der Allg. Lite. Zeit. Nro. ro. 
bemerken; es fteher dafelbft Folliefche far Foiinich: 
Karte. Da übrigens. mein Name den Herreu Ileram 
gebern der A. L. Z. fo wie der Königl. Pr. Akad. Ku 
und Buchhandlung bekannt it, fo halıe ich es für uber 
Bufsig ihn hieher zu fetzen. 

In Sud-Preufßsen dem gien Des. 1796 
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Sonnabends den 3ıır December 1796, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 
Dec“ und Tagesgefchichte der Mark 


Brandenburg. Herausgegeben von Kosmann und 
Heinflus, 12es Stück, { Berlin bey Belitz und Braun ) 
enthält: A. Abhandlungen. ı) Ueber die Geben Berlini- 
fchen Erwerbfchulen, vom Hrn. Prof, Schmidt. 2) Sind 
die- Urkunden, zur Aufklärung der Gefchichte der Mark» 
Brandenburg, welche in dem ehemaligen Karlfteiner, jetzt 
dem ftändifchen Archiv in Prag aufbewahrt werden, vou 
Wichtigkeit? vom Hrn. Prof. Haufen. 3) Ueber Kirch- 
höfe, Denkmäler und Grabfchriften in Berlin. Befchlußs. 
B, Tagesgefchichte, ’ 





Laufizifche Monatsfchrift 1796. October 1otes Stück 
(Görlitz bey Hermsdorf und Anton) enthält: 1) An Herrn 
Domherrn undL. Alt-Noftiz und Jänkendorf. Yöm Hrn. 
Konfiltoriairach und Superint, Horflig, in Bückeburg, 
2) Etwas von dem Bergbau in d. O. L. von Hrn. Hertz 
fchahsky. Fortf. 3) Merkwürdige Wirkung der,Electri- 
eitit auf die Gicht. 4) Beyırsg zur Lebensgefchichte des 

_verllorbenen Bektor Rofts in Bauzen. Vom Hrn. Amts. 
aktuär. Süffemilch, in Lübben. 5) Chronik. Laufizifcher 
Angelegenheiten. 6) Brzählungen. Vom Hrn, Pfarrer 
Spielmann, 

1ites Stück Norember enthält: 1) Etwas von dem 
Bergbau in der Oberl. vom Hrn. Mortfchansky, Be- 
fchlufs. 2) Beytrag zur Lebensgeichichte des verftorbe- 
nen Rekt, Rofts, Vom Hrn. Amtsaktuar, Süfemilch, Be- 
fchl. 3) Iebensumftände des ermordeten Hsinr. Gottlob 
von Dobfchiz. 4) Bemerkungen über einige Gegenden 
des Budiffinifchen Niederkreifes. Vom Hrn. Bekt. Rich- 
ger, in Pulaniz. 5) Chronik Laufizifcher Angelegen- 


heiten. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Gafpari Profeffor zu Jona, volltändiger Handbuch der 
weueften Erdbefchreibung. Erfier Band, 70 Bogen in 
gros Ücter, 3 Rıh, fächt, Cur, od, 5 fl 24 kr. Rhei- 
ailch. j 

Der erfte Band diefes längft allgemein erwarteten 

Werks it nun vor einigen Tagen fertig geworden und 


bereits an alle Subferibenten und Buchhandlungen ve 
fand. Wir hoffen dafs Jedermann mit des Herrn Ver- 
faflers Arbeit u. mit dem Druck, Papier und Preifs zu- 
frieden feyn wird; wenigfiens fchmeicheln wir uns, alles 
uns mögliche zur vollkommenen Herftellung eines fo be- 
trächtlichen Werks geihan zu haben, welches nicht blofs 
zur Lectüre fondern zum lebenslänglichen nützlichen Ge 
brauch dienen fol, 

Auffer der vor einiger Zeit in mehrern öffentlichen 
Blättern bekannt gemachten weirläuftigen Einleitung ia 
die mathematifche phwifche und politifche Geographie, 
enthält diefer Band die voillländige Erdbefchreibung vom 
Oefterreichifchen, Barerifchen, Schwäübifchen und Frünkia 
[chen Kreis, worinnen kein irgend nur bedeutender Ort 
übergangen, und alles was einen Ort merkwürdig ma- 
chen kancı, angezeigt ifh 

Mit diefem Bande find auch_vier @rotse illuminirte 
neue Landkarten nämlich vom Oeferreichifchen, Bayri= 
Schen, Schwäbifchen und Fränkifchen Kreis verbunden, 
welche dem Werke ungemein zur Erläuterung dienen, 
und in diefer Verbindung eine ganz vollltindige Geogra« 
phie von diefen Kreifen darfiellen. Diefe 4 Charten 
werden wir in einigen Wochen liefern können und fie 
werden zufammen für ı rthl. od. ı . 48 kr. befondersz 
verkauft, oder auch einzeln das Stück zu 6 gr. od. 27kr. 
Liebhaber, welche fich diefes Werk noch anfchaffen wol- 
len, und fich in frankirten Briefen an uns felbft wenden 
und wenigftens 4 Exemplare nehmen, erhalten darauf das 
Ste frey, oder von mehrern 20 pro Cent Nachlaß, 

WYeimar d. 10. Dec. 1796. 
FE. $. prieil, Indufirie- Comptoir, 





Das te Stück des Teutfchen Obftgärtners ift erfchie- 
wen und enthält folgende Artikel: 

Erfte Abtheilung. I. Naturgefchichte der Gefchlech« 
ter der Obflbäiume insbefondere. No. 2. Der Birnen, 
(FortL) II. Kirfchen -Sorten. No. 7. Die Knorpeikir-. 
fche, oder grofse ichwarze Herzkirfche mit feftem Flei- 
fche. No. 8. Die kleine roche runde Vogelkirfche, 
No. 9 Die kleine rothe länglichte Yugelkirfche, No, 10, ' 
Die Ofßtheimer Kirfche. Zweyte Abtheilung. I, Oblt- 
plantagenwefen. Wom Baumfchnitte; und zwar Methode 
des Hn. Miller in England, II, Ueber das Welken odse 

WAR Dör- 


Isrs 
Dörren des Obftes. ITI. Ueber die Einführung der 
Obftkultur in Gegenden wo Witterung und Lage ihr um 
eünftig fcheinen. (Befchl.) IV. Ueber die Benutzung 
der Säfte des Kern- Obftes zu Cyder- Efig und Syrup. 
‘ Y. An die Lefer des, Teutfchen Obftgärtners. 

F, $. privil. Indufirie - Comptoir-zu Pf’eimar. 


——— 


Journal für Theater und dndere [chöne Künfte. 

Blos unter diefem Titel erfcheinen von Neujahr 1797 
an, die bis zum ten Bande zu Mannheim herausgegebe- 
wen und mit vorzüglichem Beyfall aufgenommenen Aheini- 
Schen Mufen, da deren Redakteur und Herausgeber jetze 
in Altona lebt, in der Mntzenbecherfchen Buchhandlung, 
Inhalt und Einrichtung bleiben diefelben. Der Jahrgang 
enthält 4 Bände, der Band 3 Hefte, und jedes Heft 
wird — wenigftens 6 Bogen ftark — mit einem farbig- 
ten gefchmackvollen Umfchlage, illuminirten Coflumku- 
pfern, und Mufikftücken aus neuen beliebten Opern ge- 
ziert, auch noch mit einem thearralifchen Intelligenz- 
blate vermehrt, worinn alle das Theater betreffende An- 


fragen, Gefuche und andere Neuigkeiten des Tages, ge-- 


gen Erlegung von 2 kr. od, 6 pf. für die Zeile, welche 
aber den Briefen poftfrey beygefügt, oder fonft ficher an- 
gewiefen werden müffen, aufgenommen werden. Der 
Pränumerationspreis bleibt für die Rheingegenden $ A. 
für die hieige Gegend aber 4 rthl. to gr. Louisd'or auf 
den Jshrgeng. Im Bücherhandel und auf den Meflen ko. 
Stet fodafn jedes Heft so gr. Die Beytrige erbitter der 
Herausgeber fich ferner von feinen Correfpondenten und 
allen Sheaterliebhabera poflfrey nach Altona, direkt, an 
erausgeber des Journals für Theater und andre fch. 
XK.®der durch Einfchlufs an die Mutzenbechertche Buch- 
handlung und deren Commillionäir in Leipzig Hrn. Sup- 
prian. Das Journal wird durch die neuere Reife und 
‚Aufentbaltsreränderungen des Herausgebers, an neuen 
Mitarbeitern und den kritifchen Nachrichten von den 
Hamburger Bühnen, vorzüglich aber durch ein drama- 
wurgifches Tagebuch des newerrichten Nationalcheaters zu 
Altona, fehr an Mannigfaltigkeit und Intereffe gewin- 
nem, und ordentlicher, als es bisher wegen dei, kriege- 
zifchen Unruhen am Rhein möglich war, erfcheinen. 
Der Herausgeber. 





Wir haben den Verlag des angezeigten Journals unter 
dem Titel: Journal für Theater und andre fchöne Künfte 
übernommen, und bitten die Herru Buchhändler, Prä- 
sumerationen und Beftellungen darauf anzunehmen. 

Den 1. December 1796. “ 

Mutzeubecherfche Buchhandlung in Hamburg. 





"Anzeige. Von dem interefanten Werke: 

* Btat prefent du Portugall par Dumonriez, welches in 
Himburg bey Chateauneuf herauskommt, ericheint mit 
demfelben zugleich eine deutfche Veberfetzung, welche 
zu Leipzig in der Jacebäerfcheu Buchhandlung in Com- 
zoiffion zu haben feyn, und hiedu.ch, um Collifonen zu 
vermeiden, angezeigt wird. 


— 


 —— 
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Das zweyte Stück des Jaurnals für PPahrheit ift jetzt 
unter der Preffe und wird za Anlange des kommenden 
Jahres bey mir für 30 kr. zu haben feyn. Buchhandlun- 
gen zahlen 24 kr. der Ladenpreis ift 36 kr. oder 8 gr. — 
Es enthält folgende Rubriken : 

T. Prolog vorzüglich an die Recenfenten, Schrififtel 
Jer und öffentliche Lehrer gerichtet. II, Karze Darfd- 
lung des ütlolenifchen Syftems. IIL Prüfung der Reinkol- 
difchen Philofophie. IV, Der Streit über die Dinge 
an fich, aus der Aetiologie gefchlichtet, V. Angriff 
der Aetiologie auf den Skepticism des Zerefidemus. VI, 
Einige Bemerkungen über Sömmerings Abhandlung 
vom Organ der Seele VII. Fortderzung des Auf. 
fatzes im erlien Stück: vom der fehlechten Ferfofung de 
deutfehen Recenfionswefens, i : 

Ueber die Recenfion, welche die A. d. Bibliorhek 
von der Forrede der Aetiologie geliefert har, werde ich 
in diefem letzteru Auffatz meine Meinung fagen; fo wie 
ich auch auf die Ausfälle antworten werde, welche man 
fich wor kürzem in der Jen. A. L. Zeitung gegen mich 
erlaubt hat, und worüber jeder Vernünftige, der mich 
kenne, ch entrüßen wird. Hier nur fo viell z 

Das die Fundamente der kritifchen Philofophie auf Us 
wahrheit beruhen, das habe ich ja fchon vor rier Jah- 
ren im erflen Stück des Journals f. FT’. bewiejen, und 
eben diefs, wird auch aus diefem zweyten Stück erhel- 
len. Das mufs alfo erlt widerlegt werden, ehe man fort 
zufahren berechtigt ift, jene grundlofe Lehre auf eine 

folche ungereime Weife anzupreifen, wie es — eben 
nicht fonderlich zur Ehre des deutfchen Menfchenren 
Bandes — täglich gefchieht. — Uebrigens dünke ich 
mich gar nicht „allein weife zu feyn“ fondern habe alle 
Achtung für die Talente audrer Männer, die etwas zum 
Schatz des Willens beygerragen haben, oder beytragen 
können, Das aber hält mich wicht ab zu glauben, dafs ° 
folche Männer — Menfchen find, die fich irren konnten, 
und, befönders was den ätiologifchen Theil der Wilen- 
fchaften betrifft, meirrt haben, Aber eben in dem Egsism 
mehrerer dieler hochgelehrten Herren felbfi, die es nicht 
verfchmerzen können, wenn ınan ihuen fagt: dafs ihre 
Syllume der Philofuphie, der Narurlehre, der Moral ee. 
nicht brauchbar find , finde ich die Haupturfache von, dem 
fchlechten Forigauge des äriologifchen Syfiems. Häiten 
dielfe MMerren gelernt, ihre Eitelkeit und ihre Yorurtheis 
der Wahrheit aufzuepfern, fo würden fie die Aetiologie, 
anlat darauf hinter den Couliffen kritifcher Inflitute 
hervor, wie die Knaben zu fchimpfen — lieber vernunftig 
prüfen, Sie würden alsdann finden, dafs diefelbe nichts 
anders fey,/als das Suftem der gefunden Fernunft und 
der Natur, aus deren Analyle es entftand; dafs wir da- 
her weder der kritifchen Philofophie, noch neuer if 
Jenfchaftstehren, noch Elementurphilofophien etc, bedur- 
fen; weil man doch auf keinem andern \Vege heraus- 
kommeh wird, noch Kann, als auf dem: den ich vor fünf 
Jahren fchon vorgereichntt habe, und der vielleicht ne 
einiger Verbeffitrung bedarf. 
Gieleu am I5teu Dec, 1798, 
" Georg Friedrich Werner, 
"Fürfl, Hefs, Ingenieure Major und Prufcilor. 


— 


Foh 


1517 
Folgende 3 Journale, welche das Publikum bisher fo 


gut aufgenommen hat, werden such im künftigen Jahre 
ununterbrochen bey uns fortzefetzts 1) Jourwal des Lu 


zus und der Moden- Herausgegeben von Bertsck u, Kraus, 


Jährlich ı2z Stücke mit 36 ausgemahlten und fchwarzen 
Kupfern. 4 rthl. oder 7. 12 kr. 2) Der teutfche Obf- 
gürtner oder gemeinnützige#t Magazin des Obfibauer im 
Teutfchlands fümmtl. Kreifen. Herausgegeben von F. P. 
Sickler. Nach einem erweiterten Plane von nun an jähr- 
}ich 12, flaıt den bisherigen g Stücken mit 48 ausgemahl- 
ten und fchwarzen Kupfertafelu. 6 rthl. od. 10 8, 48 kr. 
3) Der geöffnete Biwmengarten nach Curtis Butariaul- Ma 
Eazine vermehrt. Herausgegeben v. Hn. Prof. Batfch im 
Jena. Jährlich 12 Stücke mit $o ausgemahlten Kupferta- 
fein 5 rıhl. g gr. od. 9 A. 36 kr. 4) Wird im künftigen 
Monat eine ganz neue für Cameraliften uw Ockonomen 
intereffante Zeitichrift bey uns anfangen, nemlich: Ma- 
gazin der Staatswirthfeheft umd Statifik 0. Hm. Prof, 
Höck zu Erlangen. Jährl. werden ı2 Stücke erfcheinen, 
deren Preifs 3 rıhl. od. 5 A. 24 kr. il Eine befondere 
ausführliche Nachricht befagt das Nühere darüber. Das 
Bilderbuch für Kinder herausgegeben von Beriuch, wird 
ebenfalls jührl. in 6 Heften mit 306 Kupfertafvin fortge- 
Setzt. Iedes Heft koßer mir ausgemahlten Kupfertafeln 
26 gr. od. ı fl. 12 kr. und mit fchwarzen 8 gr, od. j6 kr. 
Bis jetzt find 32 Hefte heraus. 

Man abonrirt auf diefe Jourzale bey jeder Buchhandlung, 
Addrefr, und Zeitungs- Camptoir und Poflämter. Für 
letztere hat das hielige Kaiferl, Reichs - Poßams die 
Hauptcommißion. 

Weimar d. 18. Der. 1796. 

F. 5. privil. Induftrie- Comptoir, 





’ 


Cotharina von Medieis und Catharina von Zerbit, Eine 
Parallele von A.v. Z« Auf dies äuflerfl intereffante Werk, 
wovon zur nächften Oftermelle olınfehlbar der erfte Band 
erfcheint, glaubt man das leiende Publikum um fo eher 
vorläufig aufmerkfam machen zu müfen, je weniger es 


an Gelegenheits - Schrifien über das erlofchne nordifche 


Meteor fehlen wird, 
Im_ Dec, 1796. 





Das 12te Brück von dem geöffneten Blumengarten ift 
erfchienen und enthäle nebft teutichen und franzöfifchen 
Erklärungen folgende Blumen : 

No. 46. Virginifche Tradescantie, 

— 47. Gemeine Commeline. 

— 43. Schmalbläurige Trauben Hyacinche, 
— 49. Zopftragende Hyacinihe, 

— 50. Coreilen. od. Feder- Hyaciuthe. 

Der Jahrgang von 12 Stücken kofter bey uns aufal 
ken Böblichen Poflämtern und in allen Kunft - und Buch- 
handlungen 5 rthl. 8 gr. Sächt. od. 9 f. 36 kr. Rhbei- 
nich. 

F, S. privil, Indufirie- Comptoir zu P’cimar. 


| 
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An Account of the bilious remitting well Jever, a1 is 
appeared in the City of Philadelphia in the year 
1793: By Benjamin Bufch. Philadelphia, 1794. 

Diefes Buch wird von mir. überfetze, welches ich 

hiermit um Collifion zu vermeiden, bekannt mache, 

im December 1796, 

Schwengern 


Herr Dr. u. Profeffor Thiefs in Kiel, mufgeferdert 
durch öftere fchrifiliche und mündliche Bitten, und 
durch den allgemeinen Beyfall, den fein chrifl. Coming 
nionbuch f. Aufgeklärtere und feine Erklärung’ des Neuen 
Teftaments oder der heil. Bücher der Chriften gefunden 
haben, wird in der Oftermeffe 1797. ein’ 

Andachtshbuch für aufgeklärte Chriften 
in a Bänden gr. g. berausgegeben, wovon eine jausführbi- 
che Ankündigung in allen Buchhandlungen gratis ausge- 
meben wird. 
Gera im Dec, 1796. 
Wilhelm Heinfus 





Die Ueberfetzerin der IHonorie Sommerville," wird 
den neueften Roman deffelben Verfalfers: Mathilde und 
Elifabeth, der in der anziehendften Manier und mit feiner 
Kenntnifs des menfchlichen Ilerzens geichriebeu ift, für 
unten genauste Buchhandlung deutich bearbeiten. Ferner 
Marchmond de» neuefle Roman der bekannten Mils 
Smith, den ich fo wie er ericheint, unmittelbar ron der 
englifchen Prefle erhalte, wird ebenfalls in meinem 
Verlage herauskommen, welches zur Vermeidung aller 
Concurrenz hiermit anzeige, 

Adam Friedrich Böhme 





Magazin der Staatswirthfchaft und Statiflick von Hrn. 
Prof. Höck zu Erlangen. 

War je eine Zeit, wo Staatswirthfchaft, diefe fo lan- 
ge verkannte Wiflenfchaft, ihr Haupt Stolz empor heben 
konnte; fo ift es gewiis das zu Ende eilende achtzehnde 
Jahrbrudere, welches uns Beyfpiele von Stasten auf- 
ftelle, die, wie z 5. der Preufsifche, durch eine kluge 
Staatswirthichaft fehr hoch gefliegen, fo wie andere, 
die durch deren Vernachlafsigung in den tieflten Ab- 
grund geflürzt worden find. 

Man lerac endlich. einfehen, dafs das Wohl ganzer 
Nationen auf einer guten Staatswirghfchaft beruhe; man 
baut diefer Göttin Altäre, und die Zahl ihrer Verehrer 
wächft von Tage zu Tage. Demungeachter fehlt es noch 
an einem Inftitu, welches Veteranen und Jünger in der 
Staatswirthfchalt näher miteinander verbinde, und diefer 
Wiffenfchaft und ihrer Zwillingsfchweiter, der Staats- 
kunde ausfchliefslich gewidmet wäre, init Einem Worte, 
an einer Zeirfchrift, welche fich über alle Zweige der 
Stustsökunumie verbreitete, 

Zwar werden einzelne Theile derfelben z. DB. Berg- 
bau, ForAweien, Gartenbau erc. in mehreren befunderen 
Journalen bearbeiter, aber noch exifiirt keiiies, welches 
Sch über alle Iheils der Staatswirkhlckait -- wuruiner 

Ra ich 
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ich Landwirthfchaft, Bergbaukunde, Pieharzueykunft, Forft- 
wilfenfchaft, Technologie, Polizey- Kameral- und Hand- 
tungs- Pilenfchaft wie auch Polizey- und Kumeralrecht 
begreife — erfireckte: denn des Hrn. Hefr. Deckmanns 
phyfikalifch-ökonomifche Bibliochek fchränkt fich blos.auf 
Recenfionen eines kleinen Theils dahin -einfchlagender 
ein. 
a daher auf den Beyfall des Publikums rech- 
nen za dürfen, wenn ich, in Verbindung mit verichie- 
denen berühmten Kameraliften,, unter dem Titel: 
Magazin der Stantrwirthfchaft und Statifüik ’ 

eine Monatsfchrift nach folgenden Rubriken bearbeitet 


be: 
u: Reue Butififche” und ftaatswirthfchaftliche Abband- 


en. 
en, ke Auszüge aus koftbaren und feltenen 
Werken, vorzüglich der Ausländer „ die Teutfchland 
interefliren können. 
Ill. Merkwürdige Polizey- und Kameral-Anßalten und 
. Verordnungen: letztere in gedrängten Auszügen. 
Iy. Anzeigen ünd Recenfionen merkwürdiger neuer 
ftaatswirthfchaftlieher und ftatiftifcher Schriften, in 
(yftematifcher Ordnung. j 

V. Preis- Aufgaben und andere Nachrichten von öko- 
nomifchen Societäten. , 

VI. Kurze vermifchte Nachrichten von ökonomifchen 
Erfindungen, Beförderungen, Ehrenbezeugungen etc. 

yıl. Biographifche Nachrichten von berühmten leben- 
den und verftorbenen Staatswirchen etc. 

Monatlich foll vom Jänner k, J. an ein Heft von 6 
Bogen if grofs Octav brofchirt in unterzeichneter Ver- 
lagshandlung , welche diefe Monatsfchrift übernommen 
har, erfcheinen, und der Text zuweilen durch gute Kup- 
fer erläutert werden. Sechs Hefte werden einen Band 
ausmachen. Beyträge, wenn lie hessen Plane gemäfs 

ich mit Vergnügen aufnehmen, 
UN "FD. A: Höck, 
Doctor und ordentlicher öffentlicher Lehrer 
der Philofophie und Kamaral-Wiffenfchaften 
‚zu Erlangen und der Landwirthfchafts- Ge 
fellichaft zu Zelle ordentliches Mitglied. 


"Wir werden das Unfrige thun um obiger Ankündi- 
gung des Hrn. Prof. Höck| vollkommen zu en.fprechen, 
Der Jahrgang von 12 Heften koßet drey Rthir. Sächt. 
oder 5 Fl. 24 Kr. lReichscourant im Ladenpreife, und 
jeder Heft erfcheinet montlich mit der von uns gewohn- 
ten Ordnung. Liebhaber können fich bey allen Buüch- 
hondiungen, Addrefs « und Zeitungs - Comptoiren und 
Poftämtern abenniren. Fur letztere hat das hielge Kai- 
fer), Reichs-Pollamt die Haupt-Commilfion. Der erlte 
Meft erfcheint Ende Jünuers des folgenden Jahres, 

Weimar, den-1$. Decemb, 1796, 

u F. S. privil. Induftrie » Compteir, 


-— 
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noch eine zweyte Erklärung ‚nachfolgen, 
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Die Herausgabe der im Tasten Stück des Imelli- 
genzbl. der A. L- Z. angekündigten Iyrifchen Gedichte, 
deren Ausfeilung mich eine geraume Zeit fall unaufhör- 
lich befchäftigt hat, wird, “da fchon.eine gar nicht zu 
verachtende Anzahl von Interefenten vorhanden if, 
noch ohnfehlbar zu Stande kommen. Ich*verlängere in- 
defs den Pränumerationstermin -bir zu Ende des Januarı, 
geleitet von der angenehmen Hoffnung, dafs verfchiedene 
Liebhaber der Werke des Gefchmacks im Publikum, wei- 
che bisher vielleicht zögerten, weil Ge an der Ausfüh- 
rung meines Vorhabens aus nicht unbedeutenden -Grün- 
den zweifeltin, mich nun noch durch ihren fchätzbaren 
Beytritt erfreuen und rerbinden werden. Der nachherige 
Ladenpreis in der Sammiung wird 18 gute Grofchen zus 
machen, da man jetzt nur einen halben Thaler zu ent 
richten hat, . 

Halberftadi, den IIten Dec. 1796. 

Friedrich Ralsmaan, 


II. Erklärung. 


Wenr der friedliche Menfch unverfehens von einem 
Gegner unfreundlich und unfein, ja auf eine folche Art 
angegriffen wird, dafs er in feiner Lage mit einmal ganz. 
vernichtet würde, wenn deffen Befchuldigung Giauben 
fände, und dann diefer fonft fo friedliche Menfch mit 
Beftimmtheit und Würde, aber auch mit der Wärme 
dem Nachdruck eines unverdienter Weife Beleidigren fich 
vertheidigs, fo wie er es feiner Ehre und feinen Verbale 
niffen fchuldig if, ohne doch über die Schranken eins? 
rechtmäfsigen, ja pllichtmäfsigen Nothwehr hinsuszuge= 
hen, fo fchickt es fich für den angreifenden Theil ganz 
und gar nicht, fich über Unfreundlichkeit und Unfeinheit- 
der Behandlung von Seiten des fich blos Vertheidigenden 
zu befchweren, und diefer, der fein Recht und.das Un« 
rechi feines Gegners lebhaft fühlt, und zu jedem Wong : 
ftehen kann, defen er lich in einer ihm abgenöthigten 
Fehde bediente, wird diefen“Vorwurf To wenig an lich. 
kommen laflen, dafs er im Gegentheil veft entichlofen 
it, wenn er, was Gott verhüte, wieder in einem ähnli- 
chen Fall kommen follte, fich mit ftlicher Würde in 
eben dem Tone zu vertheidigen. Dies zur Antwort auf 
die Erklärung im Int, Bl. der A.L. Z, 1796. 5. 1322. 
die übrigens von der in dem Rientelnfchen Annalen 1796. 
8. 734. — 736. verfchieden lauter. Es foll, wie ich höre, 
‘die ich noch 
nicht gefehen habe. \WVenn diefe nichts Neues enthält, 
das eine eigne Beantwortung nothwendig macht, fo wolle 
man dies auch als Antwort auf diefe noch erwartete Er. 
klärung anfehen. Was endlich die’nun angekündigte 
Schrift betrift, fo kann ich fie fehr ruhig erwarten, und 
werde fie, wenn es nöthig ift, gewils zu beantworten 
wifeu. r 

Bremen am 15, December 1796, 
Stelu 
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Sonnabends den zıea December 1796. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. ’ 


I. Neue periodifche Schriften. 


Ne Teutfcher Merkur, sıtes St. 1796. Herausgege- 
ben vom C. M. Wieland, (Weimar und Leipzig) ent- 
bäle: 2) Karakteriftik von Danten und Robespierre, 2) 
Orelt, Fragment einer tragiichen Opererte diefes Nahmens. 
3) Ueber die Kunftplünderungen ia Iralien und Rom, 4) 
"Briefe aus Paris an den Herausgeber des T. Merkurs, ater 
Brief. 5) An die Freunde der Literatur. Ode, dem Hrn, 
H. RB. Bernhard v. Jenifch gefungen. 6) Auszüge aus 
Briefen. Aus Londen. — Aus Zürich, ein merkwürdiges 
"Gemälde Pfeffels betreffend — Rom — Halle — Göttin- 
gen. 7) Bitte des Herausgebers des N, T. Merkurs an 
alle, welche die Zeitichrift bisher gehalten, oder fich 
“künftig anzufchaffen gedenken, 





Der Gmius der Zeit 1796. December. Altona bei I F. 


Hammerich, enthält > 


1) Elegie von A, H. 2) Genius der Zeit. vun A. H, ö 


3) Mufen - Almanach für 1797. von Schiller, 4) Ueber 
dıs Ziel wornach die Vernunft den Menfchen vorzüglich 
zu ftreben befiehle, An eine Freundin, Von J. P. A, Leis« 
ler. 5) Die Kugel, die Säule und der Heudiemen, oder 
Ober das Fundament des Pro und Contra von dem Herrz 
Paftor Suhr. 6) Recenfentenbelehrung, von demfelben. 7) 
Ankündigung einer Erziehungsanftalt von Seidenkücker. 
8) Merkwürdigkeit der Zeit, (Fortferzung vom vorigen 
Stück) 9) Blicher- Anzeigen, Hache Gelchichte der $tart- 
‚balterfchaft in den Niederlanden. 10) Pafigrapkie, ı1) 
Aus Paris: Effai fur l'tat octuel de la France ı May 1796. 
12. Auszug aus einem Briefe aus Paris, 13) Zwey Werke 
über die Vendee, Bei Gelegenheit des Angrıfs auf das Le, 
ben des Generals Hoche. 14) Noch eine Anzeige die Pa- 
figraphie betreffend, aus einem Briefe aus Paris, 15) Zur 
Beobachtung. 16) Verbelerungen und lahaks- Verzeich- 
nifg des green Bandes. 


Der Genius der Zeit wird auch im Jahr 1797. fortge- 
fetzt, und erfcheint im Anfang eines jeden Monats. ein 
Stück von 8 Bogen. jeder Jahrgang beträgt für fich ein 
Ganzes, obwohl g Stücke eıwen Band ausmiachen, die mit 
einem Hauptticel und Inhaltanzeige verfahen if, Der 
Preifs des Jahrgangs ift 4 Thaler, 





an daifelbe machen kann entfpräche, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Da faft jede medicinifche Schrift, die in Isteinifcher 
Sprache gefchrieben ilt. bald nach ihrer Bricheinung ins 
Deutfche überfetzt wird, und diefes vielleicht mit meinen 
Obfervat. medicis de morbis Quibusdam dificilioribus auch 
gefehehn könnte; (o habe ich mich enrfchloffen um theils 
diejenigen zu befriedigen, die der Izteinifchen Sprache 
nicht mächtig find, und doch das Büchelchen zu lefen 
wünfchen, theils auch um eine anderweiuige Ueberferzung 
pieht in ungefehickte Hände fallen zu laflen , folche felbt 
in deosfeher Sprache herauszugeben, Ich werde dabey Ge- 
legenheit haben, fowohl denen darin enıhaltenrn Beobach. 
tungen nech einige nützliche Bemerkungen beyzufügen, 


als auch das Bücheichen felbft noch durch einige neuere 


intereflante Beobachtungen zu vermehren, 

Um Colliionen zu verhüten, mache ich folches bier» 
‚durch im vorzus bekaunt, 

Plauen, den 6. December 1796. 


Dr. Selig. 





Eritik der Polkrmoval, für Prediger. Nach Kantifchen 
Grundfötzen bearbeitet von J. P. L. Snell, zweyte 
vermehrte und verbefferte Auflage, $% Heidelberg 
beu den Gebrüdern Pfähler 1797. 2 rthl, 

Da die erfte Ausgabe diefes Buches eine fo gütige Auf- 
sahne fand, dafs fie bald vergriffen war, und eine zweyte 
nörhig würde, fo wäre es undankbar von mir gewelen, 
wenn ich ihm bey dem abermaligen Drucke Jdefleibeu nicht 
ucch mehr Vorzüge au geben gefucht, und mich nicht be= 
müher hätte, es nach meinen beften Einfichten fo umzuar- 
heiten, dafs es allen Forderungen, die man billiger Wsife 
Ich habe es“ daher 
nieht nur mit der gröfseen Sorgfalt revidire, undzur Ver- 
vollkemmung des Inhalts fowohl, als auch des Ausdruckes 
gethan, waz in meinen Kräften ttand), fondern ich habe 
aueh einige ganz neue Unterluchungen und Krörterungen 
beygefi;t, vom welchen ich glaube hoffen zu dürfen, dafs 
man Ge'nicht für unnütz und überflüßsig halten werde, Auf 
die Erinnerungen einiger Herren Aacenfenten habe ich be, 
fonders Rücklicht genommen, und theils von den Bemer- 
kungen derfelben dankbar Gebrauch gemichts theils ge- 
zeigt, warum und werinn ich mit Fhnen niche ganz ein« 
ftimmen könne, Am Ende des Buches habe ich eine ganz 
neue Abhandlung angebängt, die den Zweck hat, dis 

(3) 5 . Kan. 
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Kantifche Moral. Syftem; mir dem vernünftigen Eudämenis- 
mus zu vereinigen, und es wird kein geringes Vergnügen 
für mich feyn, wenn es mir gelingen follte, die Freunde 
zweyer &yfi-me, die fo weit von einander «bitehn, da- 
“durch sıwander naher zu bringen, Deberhaupt wünfche 
ich recht. fehr, da's mein Buch auch ın erneuerter Geftalt 
Lefer finden möge, die demfelben feınen Beyfall nicht ver- 
fagen, und es mit eben der Gute aufnehmen, mit welcher 
es in der erden Auflsge aufgerommen worden ift. Durch 
die Verbefferungen, Zufätze, und neue Abhandlung‘, die 
hiuzu gekommen ünd, ift es. um 10 Bogen flärker gewor- 
den, als es vorher war, fo dafs es wanigflens, wenn es 
auch keinen andern Vorzug vor der erfen Auflage haben 
Iollte, doch den Vorzug einer grölsern Bogenzahl har, 
und dafs dıe Lefer des Buches keise Urfache haben, mit 
dem äufseren deffelben unzufrieden zu feyn, detür it von 
den Herren Verlegern defelben beltens geforgt worden, 
Der Verfaler. 


Ankündigung eimer geosrophifch-flatiflifchen Monate 
Schrift hauptfächlieh uber die Oejterreichi[che Mo- 
sarchie, Mit ollergmüdipftem kaijerlichem Privile- 
gium, 

Die unterzeichnete Gefellfchaft hat dem Bedürfniffe 
der Zeitumltände angemellen gefunden, unter dieiem Ti. 
tel ein Werk zu veranftalren, durch welches einzelne Auf: 

. Sätze zur Beförderung gemeinnütziger Kennenifle des phy- 
Sikalifchen, und bürgerlichen Zuilandes, vorzüglich der 
Oelterreichifehen Monarchie, gelammelt, und für den den« 
kenden Stastsınonn, und den küntrigen Schriftfteller auf- 
bewahret werden follen, Man hat fchom mehrere Männer, 
welche in dıefem Fache etwas Reelles leitten können, zu 
Beyrrägen erbeten, und birter hiermir öffentlich elle Ye- 
Schäftsmänner, und Gelchree um Interäriiche Unterftä- 
szung. Von den Werte des Werkes zu urheilen, wüd 
wen durch das afte Hıft Geltgenheit haben, welchs im 
Jänner des künftigen Jahrs <richeinen wird, Monatlich 
wird ein Heit von fechstisach: Bogen ausgegeben wırden, 


Pränumerationspreis ıft für Wien halbjährig 3 fi. 30 kr, 
theinifch, welcher in der Crıl Schaumbüurgiiehen Ruch- 
- handlung in der Wollzeile No, gı9, dann in der Alberii- 
« Schen Buchhandlung in der Schulsergafle No, 423. und in 
der Eterfchen Kunfthendlung zur goldenen Krone am Gra- 
ben grgen Schein angenommen wird, woielbft jederzeit 
diefe Monatsfchrift ausgegeben werden wird, Answärtige 
pränumer:ren hallyihrig mir 4 A, 30 kr, rheiniich entwe- 
der bey der lübl, k, k, Oberit- Hof- Poltasits - Zeigings- 
Expedition ım Wienf, orer aber b:y dem nächften löbl, 
‘ Poitamte, und erbalten dafür fogleich jedes Heft bey def. 
felben Erfcheinung poftfrey umer shrer Adralfe zugefendet- 
Die Pränumeration nm dieien Preis bleitw big Ende Hor- 
sung 1797 ofien, Nach Verlauf diefer Zeit pränumerire 
man in Wıen hıikjährig mir 4 fl, 30 kr, und auswärts mıt 
5A. 30 kr. rheinifch, 


Andere Beilellungen macht man in allen tefpektiven an- 
gelchenen deutichen Bricnhandiungen, und alle aicie Euch- 
bandiungen belieben lich wit ihren Briefen unwmirselbar 
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an die unterzeichnete Gefellfchaft in FPf’ies ohne Beyi- 


tzung eices Abgabsortes zu wenden, 
Wien, den 3. November 1796. 


Die kormographifcke Gefellfchaft,, 


Bey Friedrich Gotthold Jacobäer in Leipzig fiod fa 
diefem Jahre folgende neue Bücher herausgekommen : 

Baldingers neues Magazin für Aerzte, ıften Bandes 15 
und 28 Stück, gr. 8. 14 gr. 

Handbuch der innern und äuffern Heilkunde, ıften Ban- 
des, ıfter Theil, mit einer Kupfertafel, gr. 9. ıchl 
16 gr. 

Recepttafchenbuch für angehende Aerzte und Wund. 
Ärzte; 2te genz umgeerbeitere Ausgabe, nach Seller 
Haudbuche geordnet, riter Theil, 8. ı ch]. 

Wichmanns biblifche Hand - Concordanz und Wörterbach 
zur Beförderung eines fchrıftmäfsigen und mützlichen 
Vortrags beym Aecligionsunterrichte und zur Erlauc- 
terung des zweckmälsigen Dibellefens: zweyıe gam 
umgrarbeitete mit einem vollitsndigen Sprüchregifter 
vermehrte Auflage, 2 Theile, . 4 chl, 

Seyfierts neue Morgen- uni Abend- Andachren anf alle 
Tage im Jahr, 4 Theile, gee Auflage, gr g. zchh 

Preiigtentwürte über die gewöhnlichen Epifteln des yan- 
zen Jahres, in Sturmiicher Manier, alter Jahrg. iger. % 
ı thl. 

Dergleichen über die Evangelien, ter Jehrg. gr. $. ıthl, 

Bemerkungen zu den Brieien über dıe Perfectibiltät der 
geöffenharren Religien, 8. 8 gr z 

Chabaküke Iyriicher Geläng, mir Aumerkungen, 8. 4 gu 

Brerzuers Schaufpiele, ater Bund, enthaltend: Naumburg 
und U.oria, die Erbfchaft aus Oltindien, und Ehe» 
prokuraror, 3 Lulifpiele, 8. sthl nn gr 

Rrezners Singfpiele, 8. 20 gr. 

‚, Romeo und julie, en Trauerfpiel nach Shakespear 
frey fürs Jdeurfche Theater ben: iwiter. g gr. 

Knigge über Eigennutz und Undink: ein Gegenitück zu 
dem Buche: Ueber den Umgang mir M nücken, 2. ı dl, 

Erfahrungen aus dem Tagzbuche eines uubemerkren 

‚ Mannes, gelammelt für Jürglinge und Mädchen sus 
den feinern Ständen, &. zthl. Mufe der gelelligen 
Breude, 8. 16 gr. ' 

Der Kestenträger , arer und lerzter Theil, 8. 2 chi. ı6 gr. 

Das Käckermüdchen, eine abenrheuerliche Geichiehte, 
ater Th. 8. ıchl. 8 gr, 

Tafchenhuch des deurichen Reichs, zur gründlichen 
Kenntmils des jetzigen Zuftandes aller deutichen Stase 
ten uud Länder, 2 Theile, 8. ı til, 8 gr. 





Le Spectateur du Nord. Der nordifche Zufchauer , ein 
Journal politifchen, litreiorifchen nnd moralifchen Inhatrs, 
Die erlte Nummer wird den 33, Januar 1797 aurgegeben 
werden, Monarch wird ein Stuck von el Bogen er- 
fcheinen, in g. bei #, F. Fawche Buchdrucker und buch 
händler in Hamburg. Des jahrliche Preis it g Reichs 
thaler fachfiich Cour. 

‚Man unterzeichnet darauf in allen Poffämtern und an 
geichenen Buchhandlungen, moter andern bei Herta C. G. 


liebe 
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Raberhork in, Leipzig, Die vorläufige Anzeige diefes 
Journals ift fo eben erfchienen, SBie kündigt einen einfa- 
chen towehl als groisen Plan an, defien Ausführung zu- 
folge der drey GeGchtspunkre des Journaliften, nicht an- 
ders als 'höchit nürzlich werden kann, Unter Politik und 
Litteratur verttehr er-hauptfächlich die Gefchichte der Fran- 
zofen’ und der nordifchen Völker, Seiner Abficht gemäfs 
foll diefes Journal ‚‚gleichfam einen Vereinigungspunkr 
„angeben, wo fie fich fehen, fich beobachten, einander 
„Audiren, uud über ihr gegenfeiriges Verhaltnifs, ihre 
„ Meinungen , Fortichritie und dergl. aufklären können, ' 
Der Verfafler har fchon in zwey tableaux de (Europe, das 
eine vom Junius 1795 und das andere vom Januar 1796, 
‚Proben abgelegt, die fchr gefucht worden find, Er hatte 
darin manche fpätere Ereigniffe vorhergefchen, vorzüglich 
in Abficht der Allianzen der Franzofen, ihrer Fortfchritte 
im Icalien, ihres Plans, den Engländern’ alle Hifen zu ver- 
fehliefsen, und andere Dinge, 
Man kann fich hievon überzeugen, wenn man pag. 39. 
des erlten Tableau und p. 84 und 85. des zweyten nach- 
fieht. Die Schreibait, welche ii den beyden Tablcaux 
und in feinem Profpectus zu erkennen ifk, läfst mır Recht 
hoffen, der litrerätifche Thesl feines Jeurnals werde eben 
fq gut abgehandelt werden, als der poliifche, Die Moral, 
‚welche in diefen drey Stücken achmer, verräch einen äch- 
ten Freund der Humanitär, der feine Maisigung bis zur 
Philanchropie erhebt, Er wird die erlte Nummer mit ei« 
nem drin Tableau de N’Europe anfangen; daher wird 
diefes blonders wrekauft werden an diejenigen, die: fich 
das Tableau anfchatfen wolien, ohne auf das Journal zu 


unterzeichnen, 
FERN GEHEN 


Nachricht. Von dem bekannten Buche Faufl's Leben, 
Thaten und Uöllenfährt 51. Petersbing 1794. find 6 elende 
Nachärücke nach der alten Ausgebe eifchtienen, der Ver- 
Falier har aber bereits im vorigen jahre ein: neue, benäch:- 
Sich verimehree nd verbeilerte Ausgabe edit, weiche mie 
6 laubero Kupfern und dem vortrellicien Kopf Fauit ge. 
zierr, imaliıa Suliden Buchhandlungen zu hasen iit, und 
jene Nachdrucke jin aulserlich-ua und innerlichen ‚weır hin 
ter fich last, Man hofft, die Freunde des guten Ge. 
fchmacks werden fich heber dieier rechtmalsigen Auflage 

„als jener elenien Nachdrücke bedienen, 


Zur Vermeidung aller Collifion mache ich hiemit be. 
kannt, dafs ich von dem zu Paris e Ichienenen und tür 
die R.rvolutiuns + Gefchichte Aufserlt iurerellanten Kupfer- 
Rich; Collection des papters monnoyes qui ent cu cours 
depans l’epaque de ia Revolurion Fran.afe, eheltens eine 
getreue ud dem Orginal gleich fenune Kopey liefern 
weide, Der Preis tür Subieriventen sit 12 yr, Sachlifch 
od 54 kr. Rhein, wubey inuen die erlten Exemplare zu- 
gelschert werden, 

Johann Friedrich Frauenholz 
: zu Nürnberg, 


Riga, den zıflen Dec. 1796. Da die erfte Auflage der 
Hiflorijchen Gemälde, in Lrzählungen merkwurdiger He 


“ 


’ Ysad 


[4 
geberheiten; aup dem Leben berühmter amd berüchtigter 
Mex/chen, let einigen Monaten völlig vergriffen ilt und 
feirdem noch immer faft häufige Beftellungen in allen Buch- 
handlungen Deutfchlands einlaufen, fo faume ich nicht, 
den Freunden diefer unterhaltenden Schrift anzuzeigen, 
dafs ich bereits eihe zweyte vermehrte und verbejferte dur 
gabe derfelben veraniteirer habe, welche binnen karzer 
Zeit erfcheinen wird. Mit diefer neuen Anflage wird auch 
der dritte Band, welcher, fo wie die eritern, eine r«iche 
Sammlung der intereffanteften Gemälde aus der Gefchichte 
der Menfchheit und Unmenfchheit enthält, unfehlbar ge- 


liefert werden, ; 
Joh. Fr, Hartknoch 





Neue Verlagsbücher bei P, G, Kummer in Leipzig. 

Beckmanns, Joh. Beyträge zur Gefchichte def Erfindung 
gen, sten Bandes, 25 Brück, 8. 8gr. 

Bibliothek für das Merkwürdigfte aus der Natur- und 
Völkergefchichta Auswahl der beften Abhandlungen 
Über gemeinnützige Gegenltände der Naturlehre, Oeko- 
nomie und Narurgefchichte, nebft charskteriltifchen 
Schilderungen merkwüldiger Perlöonen und Ereigniffe 
verichiedener Nationen und Länder, Aus den beiten 
ausländiichen Schriften gefämmelr, tr Theil, gr. 8. 18 gr. 

Der Deutiche und fein Vaterland, Ein Lefebuch, herau- 
gegeben von Gottfr, Fr, Toienthek und! Aug. Karg, 2 
Bände, a thl, 

Eckartshaufen;” Karl von, die wichtigften Hieroglyphen 
fürs Menfckenherz, ar und letzter Theil, 8, 20 gr. 
Fauitn D. H. C. Libellus fanitaris tuendae, elemente 
compl. in ufım feholarum ac difepl. domeft, nunc in let, 
ferinonem eonverfüs, ex edir. IVe» germ. Jo. Sam, Mei. 

ner. cum tat]. qumuor ligne ine. 8. 3 gr. 

Friedrichs, des Solins des letzen Königs Theodor vom 
Corlikı, Geichichte von Corfine, und Geichichte der 
Vereinigung diefer Infel mie der Krone Grofßsbriranien, 
Nebit der Lebensbeichreibucg des Geser, Pauli, Nebit 
einer Rare, gr. 8. 16 gr 

Kourzebue, Attg. von, die jüngften Kinder meiner Laune, 
5s Bändchen, 9. ı ıhl. N 

— — die Witwe und das Reitpferd. Eine dramstilche 
Kleinigkeit, 8. 4 gr. flcht unch mis im sten Theile 
der Kinder nieiner Launen. 

Korzebue, A, v, die Verlaumder, Ein Schaufpiel in fünf 
Alten, 8. 14 gr. 

Tifslers, Jer. hittor, Auszug aus den Büchern des alten 
Teitamints, 3ter Theil, 8. .9 gr. 

Zehmen, C, G, A. von, yltem der Landwirthfchaft, nach 
phylifich und chemifchen Grundfätzen behandelt, und 
durch vieljahrige Verfuche geprüft, 2 Theile, 8. 18 gr. 

Dariteilung des neuen franzöfifchen Maafs. Gewichts - und 
Münziyitems. Ingleichen Frankreichs Bemühungen die 
Länge und Breite zur See und zu Lande zu mellen, 
Wie auch Gefchichte der Uhren die Länge zur See und 
zu Lande zu mellen, & 5 gr k 


5 





Am ı6ten November d. J. (tarb Herr Joh. Sam, Fep, 
(Preöiger zu Hayn und Kreudaitz, unweit Leipzig) nach 
(8,53 «nem 
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einem fchmerzhaften Krankenlager, im 43ften Lebenzjahre, 
Wer Gelegenheit gehabt kr, diefen würdigen Mann aus 
feinem „F'erfuche über die Vortheile der Leidew und Ffi- 
derwärtigkeiten des menfchlichen Lebens, zur Beruhigung 
meiner Brüder,“ feinen ‚M inken aus der Gefeckichte eines 
Augenkranken zu brfferer Behandlurg [chwacher und noch 
gefunder Augen,“ jeinen „Beyträgen zur Beruhigung und 
Aufilärung uber diejenigen Dinge,. die den Menfchen 
unangenehm find, oder feyn können, und zur nähern 
Kenuntnifs der leidenden Menfchheit,‘‘ u. 2.5. m, — ken 
nen zu lernen, wird diefe Nachricht gewils nicht ohne 

' Wehmuth lefen, und den zu frühen Tod diefes Mannes, 
dem das Wohl feiner Mirgenoflen fo fehr am Herzen lag, 
mit uns bedauern, 

Unter den Papieren des Verftorbemen haben fich unter 
andern such gefunden: „Biographifche Nachrichten und 
Bemerkungen über fich felbf.'" Sie find völlig ansgear- 
beiter, und werden, ımir einer Vorrgede und angehängeen 
knrzen Krankheitsgefchichte des feel, F, von dem Ilm, 

® Prediger Kindervater zu Pedelwitz (einem vertrruren 
Freunde des Seeligen) begleitet, in der Leipziger Oiler- 
melfe 1797 in unferm Verlage ericheinen,. Damit wir im 
‚Stande feyn mögen, den Hinterbliebenen (Witiwe und 
Kindern) die möglichfien Vorcheile dabey zu gewähren; 
fo kündigen wir diefe Lebensbefchreibung hiermit auf Prä- 
numeration en. Sie wird erwa 19 bis zo Bogen in klein 
Octav , anftändig gedruckt, betragen, und mit einem Ahn- 
lichen Bildniffe ihres Verfaffers gezieret werden. Die Prä- 
numerstion für jedes Exemplar ift 14 Grofchen fächfifch, 
und wer auf zehn Exemplare pränumeriret, erbälr das 
Eilfte obendrein, Die Pränumeranten follen ihre Exem- 


plare auch auf Schreibpapier erhalten; dahingegen andere. 


Käufer in der Folge nur Exemplare auf Druckpapier zu 
einem ungleich hübern Preife bekommen werden, 

Wir laden alle Freunde und Verchrer des feıL Fef hier- 
durch ein, die Zahl der Pränumerenten durch fich felbit, 
und vermittelt des Pränumeranten -Sazämlens, zu ver- 
mehren, und auf diefe Weile für das Befte der Witrwe 
und Kinder rhätigft mitzuwirken. Mao muls gewifs viel 
Angenehmes darinn finden, für die Angehörigen eines 
Manues, wie Fett einem grofsen Theile des lefenden Pu- 
blikums war, möglichft wirkfam zu feyn. — Es ift nicht 
söthig, uns die Gelder früher, als ia der Oftermefle ein. 
zufeuden; zu welcher Zeit fich einem jedem, mit den dıe 
Melle befuchenden Kaufleuten, Gelegenheiten dazu darbie 
ten, Auf alle Fälle aber müffen wir fie uns frankirt er- 
bitten. Die Transportkoften für die Exemplare tragen die 
Beiteller ebenfalls, . 

Für Weitpreußsen und Cur- und Liefland, will nch- 
mentlich Herr Ludw. som Baczko in Königsberg, und in 
Sachfen Herr Prediger Kindervater in Pedelwitz, Pränume- 
ration annehmen, \ 

Eine andere Schrift des feel, Fett, die ebenfalls ganz 
ausgsarbeiter ift, und mit einer Vorrede von dem Heirm 
Pred, Kindervater begleitet, zur Oftermefle 1797 in un- 
Spem Verlage erfcheinen wird, ıft:) „Ueber Fleifs und 


na u} 
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Thätigkeit, deren Einfufs uf dus 'gefammte Pohl des 
Menfchheit und Beförderung derfelben“ 

Endlich wird auch von den „Beiträgen zur Beruhigung 
vu. £. w" dar are Stück d:s Sren Bandes in der Oftermefls 
1797 erfcheinen, “ Mit dem 3ren Srücke diefes Bandes, wel. 
ches in der Michaelismefl« 1797 nachfolgen foll, wird diefe 
Semmlung ganz gefchloflen werden, 

Leipzig am 2gften December 17986, 
PF eidmannifche Buchkandlung: 


III. Kupferftiche fo zu verkaufen, 


Eine berrächtliche, an 1000 Stück enthaltende, Samm. 
lung englifcher und franzöfifcher Kupferftiche von den be. 
ftentMeiftern, und guten Abdrücken, fammthch in Glas 
und Rahmen modern gefafst, fo wie auch eine Parthis Ge- 
mälde, find sus freyer Hand zu verkaufen, im der jun. 
bäerfchen Buchhandlung in Leipzig , wofelbft auch ein gr- 
fchriebaner, nach feinen Klaflen geordneter Catalogus dı- 
von vorgezeigt wird, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Nachdem‘, Ihro Churfürfliche Durchlaucht zu Sachfem, 
durch ein geädıgftes Refcript an das Hochlöbliche Ober- 
poltamt in Leipzig d. d. Dresden den g. Dec, diefes Jah 
res in höchften Gnaden zu befehlen geruher haben, dafs 
die aufrichtig deutfche Folkszeitung, vom !jien Januar 
1797 un, durch fämmtliche churfürftl. fächfifche Poftinmter, 
wie jede andere deutjche politifche Zeitnug, von der Leip- 
ziger Zeitungsexpeditios aus, wieder portofres ern 
dirs werden foll, und beiagtes Churfücftlich - Sächfiches 
Hocblöbl, Oberpoftamr, unterm zgren diefes, uns diefen 
verehrlichften Befehl geneigteft kommunicire hat: fo eilen 
wir, folches demjenigen gefchätztep Theile des Publikums, 
den diefs! interefliren dürfre, hiermit unrerzüglich anzu- 
zeigen, zugleich aber auch jeden Freund diefer Zeitung ia 
Gimmtlichen Churfächfiichen Provinzen, der fie ım Jahre, 
1796 vielleicht auf einem andern Wege, als durch die ot 
dinaire Poft erhalten haben follte, geziemendft zu erfuchen, 
fie, von nun an, ja nirgends anders, als bey dem iha 
zumächft gelegenen Churfürflichen Poflamte zu nehmen, 
denn wegen eines anderweiten höchften Befehls Sara Chr 
fürft. Durchlaucht zu Sachfen, den das HochlöbL Ober- 
poftamt in Leipzig, unterm ıften Nov. diefes Jahres pu- 
bliciret hat, darf bey Vermeidung barter Stafe, durch 
keine andere Gelegenheit, als durch die ordinären (rei 
tenden oder fahrenden) Poften, fernerhin ein Zeirung 
blatt in die ehurfächGichen Lande verfendet werden — 
Doch verfichern wir zugleich, dafs diels für Niemand is 
Churfschfen, in Anfehung des Preifes der Volkszeirung 
Befchwerde machen wird, denn fänmtliche churfächfhifche 
Poltämeer erhalten fie, wegen der Bemühungen die fie po 
täglich damit haben, bey der Zeitungsexpediriom in Leim 


. zig, mit einem annehmlichen Rabbar, 


Die Volkszeitungsexpedition in Gera. 
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Sonnabends den zıtn December 1796. 





"LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung einer allgemeinen auf Gefchichte und Erfah- 


rung gegründeten theoretifch - practifchen afer- 
baukunft, 


D: vielen Fehler und Misgrife, die bisher in der 

Ausübung der Wafferbaukunft begangen Gnd, ha- 
ben faft einzig und allein ihren Grund darin, dafs fowöhl 
eines Theils die Natur der Ströme noch zu wenig unter- 
fucht worden, als auch, dafs die Baumeilter zu afı die 
künftlichen Mittel den einfachern vorgezogen haben; 
.. dafs die blofsen Theoreriker den Refultaten ihres Calculs zu 
viel trauten, und darauf die Anlagen gründeten; fo wie 
im Gegentheil die blofsen Practiker alle Theorie zu (ehr 
häfsten, und ftolz auf ihre kurze, und öfters äufferlt ein- 
gefchränkte Erfahrung trotzten. In eines von diefen 
beiden Extremen verfielen aber leider bisher die meilten, 
welche zu diefem Gefchäfte gebraucht wurden, 

Wenn nun aufgeklärte Regenten, Chefs und Mitglie- 
der der Rammern, Regierungen und Magifträite, wenu 
Statilliker und gelehrte Oficiere, Baumeilter und Inge 
nieurs von diefen Wahrheiten durchdrungen ind; fe 
aufs ihnen auch bald, wenn anders dies Gefchäft je in 
den rechten \Veg geleitet werden fol, die Veberzeugung 
entftehen, dafs die Natur um Rarh gefragt, dafs Verlu 
che gemacht, Beobachtungen angeltellc, und die Erfah- 
rungen forgfältig aufbewahrt, geprüft und bey Anlıger 
aller Art in Erwägung gezogen werden ınüfen, dan 
mufs willen, was für Werke der Art, welche gebauer 
werden follen, fchon vorhanden find; wie fie ihren 
Zweck erreicht haben ; bey welchem Local Ge gute Dien- 
fte, und bey welchem fie nicht fo gute Dienfte gerhan 
haben. Und auf diefe Art mufs die Erfahrung zur vor- 
züglichften Lehrerin in diefer grofsen und fchweren Wif- 
fenfchaft genommen werden. 

Um aber Verfuche anzuftellen, gemachte A: * en und 
ihre Wirkungen prüfen, und die Erfahrungn gehörig 
anwenden und benutzen zu können, dazu wird wahrlich 
mehr als blofse Elementar- Marhemarik, erfordert; da- 
zu bedarf es des feinlten hydraulifchen Calculs. Und 
fo wenig ich es jemanden rzschen möchte, nach den, 
aus diefem Calcul abgeleiteten Relultsten nur irgend ein 
wichtiges Bauwerk zu unternchmen; fo wurde es doch 
vog einem jeden, -der Gch nur den Namen eines Aydro- 


tecten zu geben wagt, die unverzeihlichfte und gröbfte 
Unwiflenheit verrathen, wenn er nur fragen könnte, 
wozu denn nun alle die tiefünnigen Theorien gedient, 
und was fie genutzt haben. Sie (ind und bleiben ewige 
Denkmähler von der Gröfse des menfchlichen Geiftes, 
Solche theoretifche Keuntniffe leiten auf seue Ideen, zei« 
gen worauf es br Verfuchen und Beobachtungen haupt- 
fächlich ankomm „ um nicht das Wefentliche zu uberfe- 
hen, und das vielleicht minder Wichtige, oder gar ganz 
Unnitiuge nur allein zu beubachten, und gebeu die Gren- 
zen an, in denen man von der Natur Wirkungen erwar- 
ten darf. Kurz eine genaue und innige Bekanntichaft 
mie allen diefen Schriften it einem Hydrotecten noth- 
wendig und unabläflig. Sein Geift bekömmt dadurch 
gleichlam einen Schwung, eine’ ganz neue \Vendung. 
Dies (man erlaube mir die etwas kühne Behauptung) 
dürfte vielleicht aber auch der einzige Gefichtspunkt (eym, 
aus dem alle Theorien, auf wirkliche Walßerbau- Sachen 
angewandt, beurtheili werden müffen. Die aus ihnen 
hergeleiteten Reiultste köunen und dürfen, ohne fie vor- 
her forgfältig mit der Natur verglichen zu haben, bey 


‘der Anlage eines Bauwerks, nicht in Betracht kommen, 


und auf ihr Geheifs dürfen Wege, welche die Erfahrung 
fchon längft als zum Zwecke leitend, gezeigt hat, nicht 
leichtfinnig verlaffen werden. 

Es ilt alfo eine lärgft ausgemachte Wahrheit, welche 
zu leuguen niemand wagen wird, dafs Theorie und Er- 
fahrung gleichen Schritt gehen müffen, wenn die Hydro- 
technik zum Wohl eines Stauts in Ausübung gebrachte 
werden fol. Ein \Verk alfo, weiches die Anlagen und 
Kunitwerke, die in diefer Rücklicht gemacht worden 
find, aufzahlte, an ihren Wirkungen die, Theorien, 
die man darüber hat, oder doch die rorzüglichften 
prufte, welches zeigte, wie weit diefe anzuwenden find, 


und wo man ch nicht mehr auf fe verlallen dürfe; 


worin Ge abweichen; ein Werk, welches da, wo ftren« 
ge machematifche Theorie nicht mehr anzuwenden if, 
zeigte, was Gch aus den vielen Erfahrungen nun füz 
Refuhste und Regeln ziehen laffen, wornach man ch 
im Allgemeinen richten könne, deren nähere Beflim- 
mung aber freylich einem jeden bey der Kenntnifs des - 
Locals, wo er bauen foll, überlaffen bleiben mufs; wel- 


‘ches ferner die Fehler und Misgri@e zeigt, die gemacht 


worden ünd, ihre fchädlichen Folgen, die Be herrorge- 
GT bracht 


ar 


nsir 


bracht haben, die Mittel, welche mar hätte ergreifen 

. müflen, bemerkt, und Vorfchläge an die Hand gibt, die- 
fe wieder zu verbeffern; ein folches Werk, fage ich, 
müfste dem blufsen Theoretiker, wie dem blofsen Practiker, 
gleich nöthig, und für ganze Stasten nützlich feyn; es 
müfste nicht fowohl für einen Hydrotecten, fondern auch 
für jeden Cameraliften, für ein jedes Collegium, worin 
folche Sachen abgehandelt werden, und wo über die Nütz- 
lichkeit und Schädlichkeir aller Anlagen diefer Art geur- 
theilt werden foll, fo wie auch für jeden Ofhicier und 
jeden ächten Patrioren, dem die Wohlfarth und Sicher- 
heit des Varerlandes am Herzen liegt, wichtig und unent- 
"behrlich feyn.. Es müfste einem jeden Anwohner an 
grofsen Strömen, woran gebaut wird, einem jeden Theil- 
aehmer an Unternehmungen diefer Art, z. B. bey Zie- 
hung eines Canals; und einem jeden Liebhaber diefer 
Wißenfchaft gteich willkommen feyn. 

Materialien zu einem folchen VWVerke find genuglam 
vorhanden. Man denke nur an einige Hauptwerke, an 
die vortrefiichen holländifchen Memeirs, diefe mir dem, 
was ich über den Rhein befitze, geben fchon die Ichr- 
reichften Nachrichten von dem ganzen holländifchen 
Btrom- und Teichbau, von dem Seebau, von dem Bau 
an dem ganzen Nieder- Rhein, und von den Austrock- 
nungen und Eıtwällerungen in Holland. Die Raccolıa 


und einige andere italiinifche Schriften liefern vollländi- _ 


ge Nachrichten über den Bau an den italiänifchen Flüf- 
Ten, und was dort zur Austrocknung der Sümpfe und 
Moräfte geihan worden if. Wie lehrreich über den 
Kanal- und Brückenbau find nicht fchan die Werke eines 
da Lande, Hogrewe, Philipps, Perrenets, Belidors und 
die, welche die englifchen Brücken befchreiben,. Man 
denke nur au diefe wenigen Hauptwerke, und man wird 
überzeugt werden, dafs Materialien genug workanden 
find, um alle Theile der Waflerbaukunfl nach dem oben 
befchriebenen Plaue abhandeln zu können, ohne nöthig 
zu-haben, bey den Demonftrationen feine Zuflucht zu 
ädealifirten Planen su nehmen. Und es ifl zu rerwun- 
dern, dafs ein fulches wichtiges gemeinnürziges Werk 
nicht fchon längR von irgend einem Gelehrten, der dem 
freylich nicht leichtem Geichäfte gewächfen war, unter 
aommen ift. 

Von der Wahrheit durchdrunfen, dafs dem Waler- 
bau nur auf diefe Weile aufreholfen werden könne, ha- 
be ich vor kurzem dem Publicwn eine Schrift unter dem 
Titel: Vorfchläge zu» Verbeferung des FI aßerbunes über- 
geben, und ich fchmeichle wir, dafs fie Früchte brim 
gen wird. Den Vorlätz,‘ einen Theil von der gefamm- 
ten Wallerbaukunft auf diefe Art abzuhandeln, hatte ich 
fchon, als ich in dem Reichsanzeiger Nro. 53 d. J. einen 
Plan zu einer hydrugrsplufchen Gelchichte des Rheite, 
%.L w. ıwlitheilte, Da ich aber die fchätzbaren Materia- 
Jien, welche ich rom Rlıiein und von ganz Holland be- 
firze, und die mich eine Reihe von Jahren befchäftigren, 
näher zu bearbeiten anfing; und nun auch mit einem 
Mathematiker Herrn Kröncke bekannt wurde, dem der 

Herr Mofrach Käfer und der Herr Profellor Bajch auch 
siTentlich die vorzäglichfien Empfehlungen gegeben ha- 
ben; lo haben wir was eutichloffen eine Clche allgemei« 


mr, auf Weichisise und Esfahrung gegründete, theore- 


gesumanbstinsunäße 
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nach der hier angeg*- 
Es müfste 


tifch- practifche WWaflerbaukunft, 

benen Idee, gemeinfchaftich auszuarbeiten.. 

alfo in diefem Werke abgehandelt werden: 

A. Vorkehrungen zur Sicherftellung des Landbaner und 
der Gewerbe wor Üeberfchwenmungen und Eispünge, 
Diefe theilen jich a) in Flufsbau, «) Deichbau; 8) Uter- 
bau; >) Correction der Fluffe vermittelt der Durch 
fliche, Bnclavirungen, oder auch durch Fortichafun- 
gen der Infeln. b) in Ebbe- und Flurhbau, «) Deich 
bau; A) Uferbau; y) Correction der Fiüfe u. bw. © 
in den Seebau. &) Deichbau; A) Uferban. d) Sich“ 
rung der Städte vor Ueberfchwenmungen. 

B. Austrucknungen, a) bey natürlichem Gefall durch Gra- 
ben, Siele w 6, w. b) wo kein Gefäll ift, durch Ma. 
fchinen. - 

C. Schlenfenhau. a) Auisme- b) hölzerne Grundbs, 
Raum-M«fC-hinen u, (, w. 

D. Canaldban. a) Fluße (chiffbar zu machen; b kun 
che Canüle, 

E. Brückenbau. a) fteinerne, b) hölzerne, c) eiferne, d) 
Drahbrücken, e) fliegende Brücken, f) Schiffsbrücken, 
g) militairiiche Brücken. 

F. Hafenbau. a) Fiuls- b) Seehäfen; c) Schiffisdocken, 
d) Leuchuhürme, Baaken, Blufen u. f. w. 

©. Das Hafer zur Befefigung angewandt. a) gamer 
Länder; b) einzeluer Piätze; c) ausgedehnter Reıran- 
chemesits. 

H. Haferleitungen (Aquäducte) zum Nutzen der Städte. 
a) Wäaflerkünfte, bey denen durch Druck- Saug- 
oder Pumpwerke, und durch die Dampf- Mafchine 
Wafler auf eine gewiile Höhe gefördert wird. b) Die 
richtige Vertheilung des Waflers in, allen Verhaltniffen 
und unter allen Umftänden, c) Reinigung der Sırafsen. 
d) Sammlung des Wallers zum Schutz gegen Feuers 
gefahr. 

T. Mlofchinen. a) zum Behuf des Bergwerks. b) der Sab- 
nen. c) Mühlen, als Geıreide- Sage- und Pulvermüh- 
len u. f. w’ d) Hütten» und Hammerwerke aller Art. 

K. Vorkehrungen zu. Aufnahme des Lundbaues und Ge 
werbes. a) Willerung der Wieien, b) der Bleichen 
u.f w 

L. Teich- und Fiufsrecht. a) Prüfung der vrorkandenen 
b) Vorfchläge zu einem neuen. 

Und eudiich M. mülste auch noch der Chauffee - Bzw, 
wenn er auch zwar eigentlich nicht zum Waßerbau ge- 
hört, mit abgehandelt werden, da diefes Gefchift doch 
oft dem Hydrotecten mit anheim fallt, und die Anlage 
der Trotwirs längs den Canälen, die Führung der Hand« 
lungswege zu den Canalen und das Pfafter beym Brük- 
kenbau falt immer feine Arbeit wird, 

Diefes Werk, wenn es die gehörige Volllländiekeit 
und Yollkommenbeit haben foli, wie wir wunfchen es 
dem Publicun liefern zu können, muls weuigflens aus 
fechs Quart- Bänden, und jeder von drey Alphaber be- 
Rechen. Nach einem ungefähren Ueberfchlage wären zu 
jedem Theile 20 bis 4e, im Durchichnitte alfo 30 große 
und (aubere Kupfer erforderlich. Es verfiebt fich, dafs 
hierin nichts als wirklich ausgeführte grofse Bauten und 
Anlagen, oder auch folche‘, zu.deren Ausführung fchoa 
Vorichläge, Anfalıen und Vorkehrungen geroffen find, 


gelie 
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geliefert werden dürfen, wozu wir alle vorzügliche 
Schriften benutzen,‘ und das Wangelhafte darin noch 
durch perfönliches Bereifen, und durch einzuziehende 
genaue Nachrichten von denen dabey angellellcen Män- 
nern zu erfetzen (uchen werden. x 
Wir wagen das Anerbieten ein Werk, in diefem Pla- 
ze ausgearbeitet, zu liefern um fo viel dreifter, da ein- 
aahl Ihre Durchlaucht der Landgraf, als Kenner und 
Beförderer der mathematifchen Wiflenfchaften „ alles auf 
das guädigfte unterftützen wird, um die zweckdien- 
Jichßen Meflungen an dem hieligen Rlıein machen zu 
können, wozu ferner die Bereitwilligkeic der hiefigen 
aufgeklä-ten Minifter kömmt, womit fe zur Verbelle- 
zung des hieügen Wallerbaues beytragen, wozu wir 
denn anch mie Recht die Benutzung der privat Biblio- 
thek Sr. Hochfürftiichen Duchlaucht des Latidgrafen und 


‘ 


der öffentlichen Bibliothek rechnen können, welche bey- - 


de reich an feltenen Werken find uud beträchtliche Fends 
haben. Da ferner mehrere gelehrte und in ihrem Fache 
vorzüglich Werühmte Männer uns fchon mis dem gütigen 
Anerbieren entgegen gekommen find, über einzelne Ma- 
terien, in denen es uns vielleicht etwas fehlen möchte, 
anit Beyrrägen an die Hand zu gehen. Auch werden 
wrir künftig alle Ge ehrte und Geichäftsmänner erfuchen, 
wrıs einzelne Theie der bey Ihnen in Ausübung gehrach- 
ten Kunft mitzucheilen, wofür wir ihnen fur jeden Bo- 
gen den wir davon abdrucken lafien, ein Honorar von Io 
Rebir., für die Zeichnungen von wirklichen Bauwerken 
ein Billiges und eine ehrenvolle Erwähnung ihrer Nah- 
znen verfprechen. Die hydrographifchen Karten, weiche 
zu .diefem Werke geliefert werden müffen, kann man 
vorläufig aus meiner hydrographifch - militairifchen Karte 
vom Nieder-Rhein, und aus denen von Holland beur- 
theilen. Die übrigen Kupferwerke verfprechen wir, eben 
fo fauber und fo gut zu liefern, als diejenigen find, 
welche zu den vortrelichen Ocusres de Perronet gehören 
und die mit Recht fo allgemein bewundert werden. Der 
Text mufs dann, diefen gleich, mit Didotfchen Lettern 
gedruckt werden. Fehlerhafte und nur irgend befleckte 
Kupfer dürfen gar nicht ausgegeben werden. 
- Die Auslagen für 500 Abdrücke von einem Theile wer- 
den alfo feyn: . 
Für die Kupferplatten und Stich - - ° - zroorthl. 
Für Papier zu diefen Kupfer-Abdrücken - 1200 — 


Die Kupfer abdrucken zu allen - - - 0— 
Den Text zu fetzen und abdrucken zu laffeın 360 — 
Für Papier zu dielen Abdrücken - - T200 — 
Für die Aukündigungen rechnen wir -- 0 — 
Für Correfpondenz is Deutichlaud und im 
Ausland - - 0. 0 — 
Für Brief-Pro -»- = =. - — 
Zur Anfchafung der geltochenen clafli- 

fchen Karten, als z. B. von Neapel und 

Sicilien in 30 Blatt; von Holland, von 

den Sechäfen aller Länder - » - I — 
Für einen Zeichwr - + * *-... 300 — 
Zu den wöchigen Reifen - - »  - Togo — 


Für Zeichnungen von nicht geftochenen Bau- 
werken, und das Honorar fürdie Beyırige 500 — 


Piss wach :- + zer. : 7690 sul, 


‚fein Geld zurückgeichicke, 


Rechnet man nun noch für das Brofchiren der Kır 
pfer in Pappendeckel, damit fie nicht durch das Aufrol- 
len oder Brechen verdorben werden, für die Embailsge, 
und für manche funflige Ausgaben erwas, fo beht mem 
leicht, dafs die Unkoften für eine folche Auflage üch we- 
nigflens auf $ooo Rıhir. belaufen werden. Dies ilt kein 
Unternehmen für Privat- Perfopen, fondern mufs unter- 
ftüzt werden. Halt nun die deütfche Nation, unfere 
Resenten und Minifter, halten unfere Gelehrten und G=- 
fchaftsmänner, ein Werk nach diefem Plane ausgearbei- 
tet, und wie es noch keine Nation befitzt, ‚für wichtig 
genug, um eine öffentliche Unterflützung zu verdienen; 
fo wagen wir es hiemit die Pränumeration unter fulgen- 
den Bedingungen anzukündigen; ı) Es müffen wenigftens 
400 Pränumeranten feyn, und 2) für jeden Band 4 Frie- 
drichsd'or, oder 38 A. rheinifch vorausbezaklt, ( prinus 


merirt) werden. Die Pränumerationszeit für den erften- 


Band bleibt bis zum ıflen May 1797, da dann, weım 
fich die erforderliche Anzahl Prinumeranten finden, mit 
der Arbeit an den Kupfern angefangen, und zur Olter- 
meile 1798, der erfte Theil gelieferte werden kann. Man 
wird fich über diefen fa fpät augefetzten Termin der Ab- 
lieferung nicht verwundern, weun man nur erwägt, 
tens, daf« der Stich und der Abdruck der vielen Kupfer 
zu einem Theile beynahe ein Jahr Zeit erfordern, dafs 
aber 2tens mit dem Stich diefer Kupfer unmöglich eher 
der Anfang gemacht werden kann, hevor die Prinume- 
ration vollzählig it. Indefs foll die Herausgabe des 
Werks dadurch nicht verzögert werden, iu fofern wir 
hierdurch Zeit gewinnen die Herausgabe des zweyten 
Bandes fchon auf die Michaelis. Meile 1798. feltfeızen 
zu können, wo daun nachher von den übrigen Theilen 
alle Jahr einer erfolgen wird. Aus diefer Erklärung 
wird das Publicnm abnehmen, dafs wir nichts verfpre 
chen mögen, als was wir zu halten im Stande zu feyn 
glauben, da wir ja fonft bey der nicht Erfolgung einer 
früher verfprochenen Ablieferung des erßen Theils zu 
deu gewöhnlichen Entfchuldigungen auch immer unfere 
Zuäuche hatten nehmen können. Um alfo alle Pränume- 
ranten, wie billig, gleich zu halten, fo müffen wir hier- 
mit erklären, dals auch bey uns, ohne Ausnahme, keine 
Subfcription, fondern nur Pränumeration anpenommen wer 
den kann. Im Falle aber die beftiimmte Anzahl der Prä= 
numeranten bis zum Iten May künftigen Jahres nicht 
vollzahlig werdcu folke, fo wird es in dem Hamburger 
Correfpondenten angezeigt, und jedem: Prinumeranten 
' Wofür wir aber jetzt die 
Einfendung der Gelder und Briefe Poftfrey erwarten. 
Die Natimen der Beförderer diefes Werks, lo wie auch 
die Nahmep der Pränumeranten werden demfelben vor- 
gedruckt werden, letztere kommen nach der Ordnung 
wie fie fich unterzeichnet haben, wobey es jedoch ch 
nem jeden freyfteht, feine Praänumeration mit jedem Bın- 
de zu fchlicffen, 

Wir, haben den Koften - Anfchlag deswegen auf 500 
Exemplar machen mülfen, weil wir wenigftens 200 Ex- 
emplar rechnen können, die wir unfern gelehrten Freun- 
den für ihre Bemühungen wegen der Prinumeration ver- 
ehren werden ‚ und die wir den Buchhändler zukommen 
laffeı muflen, denea wir hiermis 25 pro Cent Rabaıt 

Ta vor 
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verfprechen, und we nun bey einer jeden guten Buch- " 
handlung prinumerirt werden kann, Da nuu aber auch 
aschher das Werk noch Liebbaber finden wird, fo wer« 
den wir es wagen, fogleich eine Auflage von 1000 Exeın- 
plire zu veranttulten; wofür wir aber den Pränumeran- 
ten verfprechen, nach geichloffener Pränumeration einen 
jeden Tüeil wicht unter fechs Friedrichsd’Or abzuftehen, 
Auch machen wir uns anheifchig, wenn nach Abliefe- 
zung des erften Theils diefer nicht den Beyfall der vor- 
züglichften Gelehrten erhalten follte, eimem jeden der es 
verlange gegen Ablieferung des Exemplars feine Pränu- 
meratiunsgelder wieder zuzufchicken. 

Nach Vollendung diefer fechs Theile, dürften noch 
zwey kleinere folgen, deren Preis jeder etwa ein Frie- 
drichsd’ Or feyn könnte, und woron der eine ein voll- 
Ründiges Regifter über das ganze Werk, und der zwey- 
te ein hydrotechnifches Wörterbuch enthalten würde, 
welches alle Kunftwörter in deutfcher, franzöfifcher, 
jtaliinifcher, engüifcher und holländifcher Sprache er 
klärt. R 

Und nun können wir weiter nichts thun, als es dem 
Urtheile und Patriotism des deutfchen Publicums zu über- 
lafen, in wiefern es ein folches Unternehmen für nütz= 
lich hält, und der Unterfltützung werth achtet. Wir 
müffen es dahin gelteilt feynlaffen, ob mau mit uns die 
Ueberzeugung gewonnen habe, dafs fich in der Hydrau- 
lik grofse, wnd für eine jegliche Anwendung derfelben, 
wohltharige Fortfchritte nur dann er(t erwarten laffen, 
wenn fie fchon jetzt, früher oder fpäter einmahl ‚auf diefe 
Arı bearbeitet wird. Wenn fo eine Menge von Erfah- 
runzen (yliemarifch aufgezählt, und zu einer lichtrollen 
Ueberlcht geordner ift, dann mögen 'Theoretiker mit 
Köjtners Scharfliun und Eufers Calcul bemüht feyn, de- 
nen daraus gezogenen Refultäten alle mögliche Evidenz 
und Allgemeinheit zu geben. Darn erft dürfte auch der 
Unterricht eines künftigen Hydrotecten vernünftig einge- 
«ichtet werden. 

‚Ueber die Koftbarkeit diefes Werks wird keiner uns 
Vorwürfe machen können, da wir die ganze Koften- 
rechnung mitgeiheilk haben, und einen jeden Kenner auf- 
fordern dürfen, uns zu zeigen, wo wir den Anfchlag zu 
hoch gemacht haben könnten. Wie leicht giebt nicht 
ein Bücherfreund, und der Liebe zu feiner Wilfenfchaft 
hat, jährlich vier Piftolen für Compendien, Zruchflücke \ 
und Aufangsgründe aus, wo doch gewöhnlich in einem 
jeden nichts anders fleht, als was Schon in hundert an- 
dern eben fo gut, wo nicht fchon befler gelagı worden 
wäre. Olinedem bedenke man nur, wie kolibar die 
Werke anderer Nationen find, die doch bisher-ein jeder 
nicht ganz gewöhnlicher Hydrotect zu haben für nöthig 
achtere. So hat z.B. die Farrentrapp und PFennerfche 
Buchhandlung in Frankfurt erft kürzlich die Oeuvrer de 
Perronet, welche in einem Bande beitlehen, und die im- 
mer doch nur einzelne Bauwerke abhandeln für 18 Caro- 
lin, ‚oder 198 A. ausgebachen, wobey ein jeder Kenner 
noch froh feyn muls, folichs Werke nur erhalten zu 
können, 
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Dies find die Betrachtungen, worauf Wir es gewagt 
haben, den hier gemachten Plan dem deutichen Publicum 
vorzulegen. 

Darmftadt, den $ten Dec. 1796. 

Wiebeking, 
Heffen-Darmilädtfcher Steuerrath und 
Ober- Rheinbau- Infpector. 





In Hamburg bey Friedrich Perıhes ilt herausgekom- 
men und in allen Buchhandlungen Deutfchlands ww 
haben: a 

Urians Nachricht von der ıeuen Aufklärung, nebk 

einigen andern Kleinigkeiten. Von dem Wandsbei- 
ker Bothen. 8. '4 gr. s 
Die Kleinigkeiten betreffen gröfstentheils dem Schiler- 
fchen Mufenalmanach. 


Denkwürdigkeiten aut der fächfifchen Gefchichte von K 

4A. Engelhardt, 

Von diefem, der vaterländifchen Jugend gewidmeten 
Buche ift nun der erfte Theil erfchienen uad kann ron 
den Subferibenten für 10 gr. abgeholt werden. Er ent- 
hält den fächfifchen Prinzenranb und die Gefengensch 
mung Johann Friedrichs bey Mühlberg. Das Kupfer felt 
die Waldfcene dar, wie der Köhler den Prinzeuräuber 
mit feinem Schürbaume wacker til. Wer auf de 
zweiten Theil fubfcribirt, erhält dem erften bis Olten 
noch um den Prätumerationspreis von lo gr. Der Pin 
des Verfaffers geht vorzügiich dahin, den Gefchmack der 
Jugend an Ritterromaner zweckmäfsiger auf die varer- 
landifche Gefchichte zu wenden. Den Vortrag und die 
Manier des Verf. kennt die Jugend fchon längft und 
es wird ihr daher dies neue Gefchenk von ihm gewis 
willkommen feyn. 

Dresden im Dec. 1796. 
Gerlachifche Buchhandlung 


U. Vermilchte Anzeigen. 


Aufgemuntert durch die gute Recenfion, welche ds 
Werk: Ovids Heilmittel der Liebe etc. von Friedric 
Karl von Strembeck, in No. 348. Nor. 1796. pag. 325 
der Allg. Lite. Zeit. auch wegen des Aeuflern erbick 
dafs genanntes Werk mit der neuen gröftern Unger 
fchen Schrift gedruckt ift, fe halte ich es daher fi 
Päicht, mich Schriitftellern md Buchhändiern zu em- 
pfehlen, indem ich meine Buchdruckerey durchgins 
mit den beften neuen deutfchen Ungerfchen und Dida- 
fchen Lettern verfehen habe, und uberdem auch in eımer 
günftigen Lage von Papiermühlen wohne und felbit =# 
Papier handele. 

Halberftadt, im Dec. 1796, 
j Joh. ChrifL Dölls 


= 





isna, gedruckt bey Joh. Chrif.. Gotifr. Göpferdk 


Munatsregißer 


' vom 


December '1796. 


L, Verzeichnils der im December der A.L. Z. 1796 recenlirten Schriften, 


Anm, Die erlie Ziffer zeigt die Nummer, die avreyte die Seite am, 


A. 


Athandtungen merkwürd. d. z. London 1793. 
erricht. medic. Gefellfchaft. 3 B. a. d. Engl. 383, 604 

—— neue plilofophifche d. baierifchen Akadem. 
d. Wiflenfchsften. 5, 6 B. 397. 633, 388, 641 

—— kleine muralitche #. Kinder r. I. N. R. 405, 784 

Abiche's neues 5, lem eines — Naterrechts 395, 697 

—— nerere Darlteluig d. Natur - und WVöl- 
kerrechts 


“ 39, 720 
Addreis- Puft - und Reifekalender Oberlaufitzi- 


fcher a. 1796. 337, 639 
Anekdoten - Bibliochek, kleine ı Bdch, 377, 550 
Anmerkungen hiftor. üb. d. IHlaus Luoz 401, 749 
Armalen d. Gärinerey v, Neuerhahn d,J. 35. 401, 746 


Arnous klein. lirerar. Archiv z. Uebung in der 


franz. Sprache 393, 688 
Arzberger de fexta propofitione primi Archimad. 

libri de eequiponderantibus 393. 637 
Allsburg, die hifter. romant. Gemälde 373. 565 

B. 

Bacons v. Ferzlam neues Organon!a.d. Latein. 

v. Bartoldy ı B. 395, 700 
Böurittel’s prakt. Anleit, 2, d. b. Stadt- Land- n. 

Amtsfchreibereyen vorkommenden Gefchäf- 

ten 3 B. ’ 404. 771 
Belehrung e. angehenden Archivarien 39%, 663 
Bemerkungen über Ausgewanderte und ihre 

Rechte 369, 575 
Beftimmung und Liebe e. Sch{p, v. F. vr. ©. 385, 624 


Beiragen, das, der Franzolen in der Rhein. 
Pfalz. 391, 669 

Beamelburg’s Noth- und Hülfsbüchlein £. Schul- 
diener auf d. Lande 

Beyers Gefchichte der Urwelt in Predigten 
ıB.ı Hit 

Beytgiele vr. Glückswechfel ı Th. 

Beyträge ökonomifche u. Bemerkungen z. Land- 


339. 654 


403, 764 
373, 566 


wirthfchaft auf 1706. 380, 583 
Bilder & Vorwelr aa 378, 563 
v. Bunfetten’s Schriften heransg. v. Matthifor 402, 756 


Bramlchau, die, od. d., Ruls d, Schreckans r. 


C. F. WW. 37%. 565 


‚Bufching's Grundlage z. e, Gefch. d. Bemühung 


Bref om Portugall 


Briefe eines Philofophen an die grofsen Philofo- 
phen 


386, 629 


‚Pp 373, 537 
Briefwechfel, verbotener od. Th, Franquois Denk- j 
würdigkeiten 1-3 Bdch. 377, 533 


u. Verdienfe alier w. uener Völker um d, 
Gelchriamkeit 389 649 


c 


Caralogus rerum naturalium rarifimarum Ham 


burgi = auetionis lege diltrahendarum 
Sect. 1=- 3. 


| 399, 687 
Chaftelet’s neue franzöfif. Grammatik 


s 369, 574 
Chiadni üb. d, Longitwdinalfichwingungen der 

Saiten 402, 760 
Clar's Agnes u. Ludwig e. Schaufp. 333. 607 
Coliand’s Inbegrif v. d, Urfprunge d. Wilfenfch, 

Schulen Akademien ere 389. 651 
Conradi's Handbuch der pathologifchen Anato- 

inte 382 593 
Conftellation, d. unglückliche od. Gräfin Agnes 

v. Mansfeld 385, 617 
Copieen nach d. Natur 385. 620 
Gullen's Vorlefungen üb. dı Nerrenkrankheiten 

a. d. Engl. 394, 691 


D. 


Delaulnaye hiftoire generale er particuliere des 
Religions Tom. I. 


398. 721 
Dithmar's; Chronik a. d. Latein, r. Urjinus 375 Sg 
Diärberg's Befkrifuing öfrer Darska Riket 336, 528 


Dorn's Abh. üb. d. brecherregende Aechode über- 
haugt eıc, 

Dapwis Origine de tous les cultes ou religion 
univerfelle VIL. Tom.396, 704 397, 713, 399, Tar b 


383, 603 


fi 


x 


BE — — — 


E. 


Ehrmann Mariane Amalietiefeierftunden ı Bdch. got, 747 
Amaliens- Schreibtafel f 401, 747 
Eichenhorjl's neue romant. Erzählungen 394, 693 
Ephemeriden ‚meteorolog d. baieriich, Academie 


d. W, in München 4-7. Jahrg. 338, 644 
Ephen’s Veilchenblätter ’ 394 693 
Erfcheinungen naclı dem Tode 385. 617 


Erzählungen aus d. 12 u. 131 Jahrh. mit Anmerk. 
e. d. Franz. d. de la Grand 1-5; T. 
Efchenburg’s Handbuch der clafifchen Literagur 

3A 


392, 677 


335, 610 


F. 


Forberg üb. d. Gründe u. Gefetze freyer Hand- 


lungen 402, 759 
Friedberg und feine Angehörigen ı Biänd- 
cha . 394 696 


©. 


Ganne's phyfifcher u. moralifcher Menfch a. d. 
Frane. v. Eberlein 

—— d. Meifch phyßfch ı. moralifch betrach- 
tet a. d. Frauz. v, Eicken 

Gedanken freymütkige üb, d. allerwichtigfte An- 
gelegenheie Deurfchlauds I u, jte Auf, 1-3 
Th. 394 673 

#. Genlis Frau d. Schwanenritter a. d. Franzöf. 
1-4 Th. 

Gefchichte dreier Pilrar nach d, Franzäf, 

Gütter's Maria Tüereha b, ihrem Abichisde vr. 
Fraukreich Kantate : 

Grohmunn's neues hilter, biograph. Handwörter- 
buch ,2Th 

“ Gros Meditar de jufto Philofophiae ufu in tractan- 
do jure romano 377: 559 

Guide, le, d’Amflerdam Edit, confiderablement - 
augmentee 386, 620 


400, 743 


400, 743 


737. 639 
373, 364 
400. 741 


„ H 


Handbuch z. Heilkunde d. vorzüglichften Pfan- 
zeukrankheiten 

älederich's Anleit. z. d. vornehnnlten hiftor. Wil. 
fenfch, 2, Th. neu bearbeitet v, Efchenburg 
3 Aufl. 

Holzhaufer geheime Vilonen aus dem. Lateinifch, 
überfetzz 


401, 745 


385, 620 


386, ö31 


401, 748° 


Bteinbrüch- 
#3: 767 


Hostingeri neroama de J. R 
lio 


I. 
Iakob's Grundrifs d. Erfahrungsfeelenlehre ı u. 
2 Aull, 378, 548 
Zling’s ariıhmetifches Handbuch für Lehrer 
2 Th. 383, 66% 
K. 
Kants Theorie d. reinmoraliichen Rıligion g75, 539 
Kiefeker Für Confirmauden e, Beytr. z. Erwe- 
ckung d Nächdenkens 405, 768 
Kolier's Konvenienz uw. Pilicht e. dram. Ge- 
mälde 380, 583 
Krebs Varer Flamberg und feine Kiuder 
ı Vh. 385, 617 
Kritik üb, d. Werkchen: üb, Guliche Güte d. 
Menfchen 375, 543 
Krunitz Der Landprediger nach 'f, verfchied, 
Verhaltniden 393, 851 
Kuhn's d. neuelten Entdeckung. in d. phyüikal. u. 
medicin. Rlektricitit ı Th. 334: 629 
Kunigunde, nicht die heilige ı Th. 385, 517 
# 
L. 
Lang’s artiftifche Verfuche 2 Ifft. a8, 64 
—— 1. Landfchaften e, Gefchenk für Söhne u, 
Töchter 338 50 
Laurien u. Träume e. Mannes, d. weder Kousmo- 
polie n. Spießbureer ift 382, set 
Leben e. Glücklichen 1- 2 Th. 332, 597 


Lehrfarz d. pelynomifche neu bearbeitet von 
Tetens, Alugel, Kramp, Pfaff ». llinden- 
burp zum Druck befördert mic Anm. v. klin 


denburg 380, 577. 381,68 

Lefebuch für den Mittelftand 1 Bdıh. neue 
Aufl. . 404, 7158 

* Liebe, die in d. Weiufcheuke e. Lufip. n. d. 
Span. 385, 623 

R R 
AZ 

Marazin, kleines für Prediger, ıs Heft. 3%. 413 
Due Wellfahre nach Paris, tes Bindch. 386, 650 


Meinerts Lenrbuch der angewanuten Machematik, 
ır Tiu 331, 559% 
Ms 





- 


"M:taftafio Lettere inedfe a Nen. Pindario 388, 647 


v. Metzburg’s Auleitung zur Mathematik aus dem 
ILmwirfchen v. X. G. A. ı Th. 

Metzpers Lelire von der Natur des Menfchen 

Dieyer uber den Tod * Britier, Chataktergiire 
künftige Erndte Hofnung 

Meunen's Estwurf einer Gefch. des Fürftenth. 


332. 608 
394, 692 


393,727 


Altenbtirg 369, 571 

Micharli Brandenberg. Preufs, Rageitmeabil, 35 
Aufl, 391, 671 
405, 777 


Mirabrar Lettres » Chamfort 
v. Mofer's Männichtaltigkeiten, 18, 28 Bändch. 402, 753 
Milier's Auweifune zur zweckmiäfsigen Behandl, . 
des Obit- nd Gemufsgzärtens, 1, ar Th. 378. 561 
Murkard Differe. immer. Specimen hiftoriae at- ° 
que principier. calculi variationum 382, 599 
—— iiber die Meıhode des Hrn. de la Grange, 
alle Gleichung durch Näherung vermittellt s 
d, Reiheu aufzwoien 


N. 


Nachlafs meiner Mutter Gans und meiner Aınme 
Goldmund 394: 693 


Nachtrag zu Kovficaus Bekenntniffen a. d. Franz. 392, 680 
—— zu den Beden am Traualtar uud bey den 

Sirren und Gräbern. 
Nirmeuer'« Beicherib. der 


405: 733 
hunderrjähr. Sriftungs- 


fe;er des Bönnel. Pidagogiums zu Halle 395, 703 
Nivernois J. J. Barıheiemy a. d. Franz. v. Kayfer 
369. 575 
O. 


Orid's 16 TIweroide mit Einleie und Armerk. v, 
decher 378, 567 


P. 


Paflonspredigren 13 herausg, von einem Welt- 
prielier 

Pau! “Jeau) Blumen, Frucht- und Dorneaftücke 
2, 3 Bäindch. \ 

Paxius Abhaudl. über die Frage: in welchem 
Sinne kann man faren, dafs die Menichen 


393, 685 


402, 759 


gleich find? a. d. Holländ. 404, 772 
laifanterien tomantifche 338, 646 
Voscgques Initia bibliotheese medico practicae e" 

chirurgicae T. III. et IV. 39. 689 


revoft v. Urflprunge der magnet, Kräfte aus dem 


Franz- v. Burguet 384, 611 
ütteri epitome procellus imperü edit. v. 404: 769 
RA 
' 
göut für die Lefewelt, ı Schüfel aß4, 615 


z 


332, 599. . 


Lafp's Erläuterung des Lehrbegriffse des Natur- 
rechts theor. und pract. Theil 

Jiehm's Nachricht und Befchreib. d. Schullehrer 
Seminar zu Calel 

-— Beyträge zu pract. Beirbeitung der feyer- 


404 773 


392, 679 


tar), Evargelien. 2, 3 Lfrg. 393. 686 

Beichshofrarh, der in Juftiz- Gnaden und an- 
dern Sachen 5 404, 769 

Aefs Lehrbuch d, Chriftenchums für Kinder 
und Männer 389 655 
Ritter, die v, Feltenberg - 373. 567 
Döntpens Eid- und Meingid eine Predigt 395 703 
4%, 775 


Tioch's Anleitung 2. Selbiprüfung 

Koufieau über narürliche und geoffenbarte Reli- 
gion 

—— Glaubensbekenutnils 


404, 776 
6% 776 


S, 


Salomo’s Prediger Verfuch einer neuen Ueberf. 
v. Schmidt 
— — Ecclefialte, volgarizzato d. A. Roaretti 
—— Prediger und hohes Lied neu überi. von 
Döderiein, 2te Auf, 
Samma e, Trauerip. 
Schankegl Spicilegium hilt. geneal. diplom. ‚ex 
agro — Billungano 
Schleifermädchen, das, 
Bäindch, 
Schmid’s Wörterbuch zum leichtern Verfländnifs 
der Kant. Schriften 44. 776 
Schmidt's einzig mögliche Art gutes Gefinde | 
zu erhalten 392, 676 
Schröter's Troftgrunde bey den Gribern unferer . 
Geliebten 403, 767 
Senfi Synopfis juris civilis 'univerfil 404, 771 
v. Sernkenberg's Verluch einer Gefchichte des deut- . 
. fchen Reichs im 17 Jahrh. 5 B. 
Seufried’s d. Thronfolge e. Fürftl, Familienge- 
mälde 
Gie finden Gch als Schaufpieler €. Luft- Schau- 


und Trauerfp. 
Siret Elemens de la langue angloife noun 


Edit. 

Skizzen, nachgeahmte Meifnerifche v. N. 8. C. 
T.J. A. ı Böch. 

Skrifter of Sällfkapet for allmänne medborger- 
lige Kunfikaper ı B. 

Smith (Charlotte) Der Verbannte a. d. Engl. 
1,1 B. 

Sonntag's Ermunterung zum Gemeingeifte eine 
Predigt 

Steinbreuner Dictionnsire raifennd des!Syroni- 
mes frangoifes 

Stol’s Heilungsmethode in d. Krankenhaufe zu 
Wien 6 Th. ı B. a. d. Latein. v. Fabri 


39% 729 
399, 729 


399, 729 
384. 615 


375 559 


‚aus Schwaben 1, 28 
385, 619 


379, 569 
382, 595 
378. 565 
390. 659 
883, 644 
377 556 
394 694 
394, 695 
37% 572° 
383. 656 


x Tang!'s 


T, 


Tangl's katholifches Erbauungsbuch,! für!den 
gemeinen Mann 


4% 775 
Tragvediarum delectus T. ı, 11 ed, 


Wakefeld 399, 660 


U. 


Ueber Revolutionen ihre Wirkungskraft etc, 376, 351 
-—— Frewidichaft 404 715 
Pr, 

Water ‚Theologiae Ariftotelese Vindiciae 381, 591 
Vernunfikritik, finale, für das grade Herz 375, 538 

Verfuch über die zweckmäfsigfteMetkode liturg. 
Verbeferungen einzuführen 403, 761 


Fillaume’s vermifchte Abhandl. a.d. Gebiet d, Po- 
litik, Finanzwifenfchaft etc. are Aufl. ya, 75 

Wogel's Handbuch der pract. Arzneywillenfch. 
4 Th. ; 

Volkspredigten und Gefpräche über Gegenflände 
der reinen Sittenlehre 


383, 6er 


405. 78 


Pr. 


FFeile petites Comedies p. 1, enfaus trad, p. 
Naude T. Ir 2 386, [38 
Welchiftorie, allgemeine 48r Th. v. Engel 400, 737 


2. 


Ziou, ültefles Drama a, d. rorhomeriichen Um 
welt ES PRR 2: 


Die Summe der angezeigten Schriften iß 15% 


IL Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


"Aum, Die Ziffern zeigen die Nummer des Stücks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wie viele 
Schriften deffelben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen. 


d. 


Agıffe in Paris 396. 

Ahl in Coburg 39», 

Akademifches Leieinftitut in Jena 402. E 

A:.demitche Kuıtt- und Buchhand). in Berlin 402 (2). 

Auouymifche Verleger 375 (2). 376 377. 386. 392 (2). 
394. 404 (2). 405. 

Aus in Cöthen 385 


B. 


Bachmann u. Gundermann in Hamburg 377: 394. 493- 
Baumgartner in Leipzig 400, 

Behrendiche Buchhandlung in Frankf. a. M. 382. 
Benedicr in Augsburg 390. 

Bindieil in Wolfenbüttel 339. 

Böhme in Leipziw 364. 

Bohn u. C. in luibeck 337. 

Bruder ın Berlin 382. 383.4 


c. 


Carlbohm in Stockkolm 377. 
Clafs isı Heilbrona 403.‘ 

Corta in Tübingen 394. 

Corens in Amflerdam 386. 
Creiz in Magdeburg 373. 
Cröker s Brben in Jena 400, 40% 
Crwius iu Leipzig 403. 

Cuno’s Erben in Jena 399. 
Curt ir Halle 331, 


er D. 
Degen in Wien ge1. 


B;; E 


Egerton u. Whitehall in London 390, 

Efelinger in Frankf. a. WM. 385. 

Ettimger iu Gotha 385. ER : ä 
Expedition d. medicin. Archivs in Mannheim 400. 


F. 


Fauche in Hamburg 396. 401. 
Feind in Leipzig 37% | 
Fleifcher d. Jüng. in Leipzig 380. 
Fournier d. Aeltere in Paris 398. 
Franz in München 387. 

Franz u. Grole in Stendal 333. 405. 


‘ G. 
Gatsler in Wien 383. 4%. 


Gebauer in Halle 359. 400. 

Gehr u. C. in Breslau 378. 398. _ 
Gerlachs Witwe in Vresden 383. 
Gobhard's Witrwe in Bamberg 383. 
Göbhardt in Bamberg 386. 
Gofchen-in Leipzig 378. 
Grattenauer isı Nürnberg 393. 

Grıu in Hoi 369. 

Griesbach in Caffel 392. 
Grieshammer in Leipzig 381. 
Goichaumann in Fraukt. u, M. 378. 35% 
Gunther in Glogau 334. 


H. 


Hahn Gebriider in Hannover 398. 
Hammerich in Altona 403. 

Havifch in Hildburghaufen 389 
Hartknoch in Riva 375. 

Hartung in Königsberg 39. 

Heintius in l.eipeig 404. 

Helwing in Hanmuver 392 

Hemmerde u. Schwerfchke in Halle 1376. 
Hermsdorf u, Anton in Gorliız 373. 
Hever in Giefsen 36y. 399. 405. 


_ Hotbuchhandiung in Neulireltz 39% 


Hoimaun ın Hamıbure 369. 
— —— — in Chemnitz 391, 


Holmberg in Stockholm 336, 


k - 


Jacobäer in Leipzig 382. 
Junge in Erlangen 377. 


K. 


Keil in Leipzig 394. 

Keyfer in kriurt 401. 402. 
Kalsier ın Leipciz 403. 

Korn. d. Arlrere in Breslau 383, 
Euhn ıu WYutenberg 384. 


BR 


Lanehof in Berlin 39r. 
Lühecks Erben in Bayreuth 398 (2). 
Ludwig in Oels 385. 


M. 


Maklot in Frankf. a. M. 385. 388. 
—-——— in Carlsruh 404. 
Mätzdorf in Berlin 402. 404. 
Maurer in Berlin 389. 
Mayer in Leipzig „ot, 
Medter in Speier 375. 

X3 Mezler 


Mezler in Stuttrard 390. 


Michaelis in Neuftrelitz 404. ni 


Montag u. Weils in Regensburg 3$o. 
Muller in Riga 378 388. 394 (2). 
Murzenbecher in Hamburg 335. ger. 


* 


N. 
Nauck in Berlin 395. 
Nicolai in Berlin 333. 

O, 


Occhi u. Zatta in Venedig 399. 
Orell u. Comp. in Zurich g02 (2), 40% 


P. 


Pauli in Berlin 3 
Pfeifer in Stockholm 386. 


R. 


Richterfche Buchhandl. in Altenburg 369. 383. 


Rofenbufch in Göttingen 382. 
Ruf in Halle 356. 392. 


$. 
Schneider u, Weigel in Nürnberg 375. 


ng 





Schniebes in Hamburg 390; 
Schöne-in Berlin 393. 403. 
Schöps in Zittau 3x7. 

Schröder in Braunfihweig 378. 
Schule in Aurich 395. 
Schwickert in Leipzig 378. 394 
Sommer in Leipzig 391. 

Suller in Roftock 324. 
Supprian in Leipzig 385. 


T. 


Thomas in Brauufchweig 388. 
Trattner in Wien 389 


„ Tufch in Grätz 4%. 


r 


Vandenhöck u. Ruprecht in Göttingen 404 


Verlagsgefellfchaft in Altona 396. 


w 


Waifenhausbuchhandl. in Halle 384. 395. 


Walther in Dresden 375. 
We,gand in Leipzig 394 
Widmann in Prag 393. 
Woli in Augsburg 404. 


[ 


UI, Im December des Intelligenzblattes, 


Ankündigungen. 

ABC u. Lefebuch in Bildern mit Erklärung. 
a. d. Narurgefch. 4. Auti. 

Almanach f. mediciu. Policey etc. herausg. v. 
Mafıus 

Amsnd’s in Strasburg n. Verlagsb. 

Annalen, eurupäifche, her. v. #Pofelt 1796. 
9 Stuck 

Anweilung, gründl. alle Arten v, Vögeln zu 

"fangen etc. umgearb, vw. Bechftein 

Anzeiger» alleemeiner lırerar. Iniy- Octob. 

Apniio, & Moustlchr. her, v. Meisner 

Archiv d. rei. u. anfe wandı. Machem. her, 
v. Hindenburg 55 Heft 

——— iterlin. d. Zeit December 1796 

sr f. ale Venichen 

Buläinger v. d. Krankheit. e. Armee überh, 
eic. 3. Aull, 

Birch’s in Leipzig neue Verlagrb. 

Beyirige zu neue Erisurungen d. Rechts u. 
Geierzkuide 1. Jahre. 

-——— 2. Verbellerung d. Kirchen- ı. Schul- 
wilens in proieltant,. Laudera her. v. D. 
Boufs ar. J. Boufen 168, 

Bi: Iivtlck » bsauc, aller Nationen. ı1. Band 

155 134% 

Piltwebuch f, d. nachdernkende Jugend 

Biiieriehoe, kirsne, d. d. Jugend 

Biunessuarten, der geofuete, ı1ls St. 

-—— ı183rnick 

Bahın«"s in L.eiprie n. Verlamrsb, 

Bohn’ in Luneen 0m VWerisesb, 

B cirko pr’s u. Härtels in Leipz. n. Verlagsh. 

Bucher , neue 

Cätharıima m 


164, 


ım, 
171, 


166, 


170, 
ku“, 
164%, 
171, 
178, 
163, 
173, 
174 
= ; 175 
Medieis u. Carharina v. Zerbit 

vr. A v2. 178, 
Cruius in Leipeig n. Verlagsb, 16”, 
Decker”s in Katel ın. Verlasswerke 166, 1413. 175, 
Deskwiirdigk. ı. Tagesgefch. d. Mark Brau- 


denbiarg 125 St. 178, 
Ditmari Chronica ed. Uriani 175, 
Do'z katrechet. Unterreduns. 3. Samml, 1,7, 
Drüfeke 2. Betörderung wahrer Reiigioßtät 134, 


Dreves böwan, Bilderbuch t.B. ı.B. 1, 24ic. 167, 
Dre, isig's n. Bucher®, zu Weysschtsgelchen- 
ken 164, 
Engel ardı'r Deukwürdigk. a. d. fächf, Gefch. 
Yıreıl 
Erholung: :n her. v. Becker 35 Bdch, 
:Ewald's tredıgt. z. Beiöruer, a. Auhänglich- ' 
keit an Jelüs 166, 
Fautit’s Lieben Thaten u. Höllenfahrt n. Aufl, 179, 
Fejt's viograpi. Nachricht, u. Bemerk, uber 


fich felbil 179, 
——— du. Fleifs u. Thirigkeit 179, 
Forfi- uw. Jagdealeuder f. 1797 herausgeg. v. 

Lronhardi 165, 
Frauei..immerslmanach f. d. J. 1797 17% 


Gafpori's vollliend. ilandb, d, nesellen Erd- 


beichr. Ir ld. 171, 
Gomairde , hiltoriiche 1, ar B. u. Aufl, 3rB. 17, 
Geirius & Zeit, Oci bir, November 164, 
—— 0  —_— ilcrnber 1,9, 


Grafl’s is Leipsig Bucher zu Weihuachtsge- 


Schenkcu 163, 


168.1; 


1396 


1513 
1525 
1577 
1531 


1338 


Hacker’s Thanatologie ar Th. 170, 1448 
Hammerich’s in Altona n. Verlagsb. 162, 1330 
Haudlungsrecht allgem. Preufsifches 174, 1455 
Handiungszeirung allgemeine 177, 1508 
Hendel's in Halle n. Veriagsb. 162, 1380 
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— — dreytägises, Entltehung deffelb. I, 83+ 
Fieber, geibes, Befchreibung d. z. Philadelphia 2793 
'herrfchenden. I, 209. IV, 314. 
Fieberbewegungen, rs u. negative, » 790 
Fingerhut, rother, üb. d. medicin. Gebrauch. 11, 735. 
Tifchblafe, Bauart u. Nutzen derfelben, - 11, ir. 
Fifche, -Bemerkungen üb. ein, Arten. II, s25. 
Fifcher's neues Befruchtungsmittel .d. Erde, I, 231. 
Fifchfett, giftige Eigenfchaft deffelb, * - n,u% 
Flamme, wie fie entltche. I, 5 
Flechten, Befchreibung ein. Arten, U, 428, 4% 
— — neue Eintheil. derfelb, 11,42 
— — Gebrauch z. Färberey. U, 493. 
Flechten, galoppirende. IV, 438. 
Fleifchbruch des Hoden, I, 158. 
Florentinerftein, Befchreib. deffelb, I, 1334. 
Tlugel,; hydrometrifcher. 2 IV, 196. 
Flügegottheiten, Verfchiedenheit d, Dichter u.Küuft 

lerrorftellung. . . 1,7. 
Forftfchätzung aus dem Boden. 1, 61. 
Fortdauer nach d. Tode ift fchen Glaube d. Juden 

vor d, Exil. ’ IV n8 
Folien, ihre Kryftallifarion. IV, 195. 
Foulahs Nachricht v. diefem Afrikan. Volke, U, 66. 


Fraukreich, Betrachtungen üb. d. innern u. äufsern 
Zultand d. Scaare, IIl, 665 feq. 75% 


—_- — — üb. die jerzige Cönfirugion. il, 073- 
— — — Einflufis d. Kevolution auf; alle Europ, 

Staaten,“ , II, 687. 
—- — — Einfluß d. Schreckensrezierung auf d. 

Armeen. - IV, em. 
— — — Parallele der beiden Parthien, d. Giron- 

dilten u. Marariften. I, 235 — 237. 
— — —  Berspartie, ihr- geheimen Plane. 2 I, 355. 
— — — Revolution üb. einzelne, Bepebenheit. 


derfelb. 11, 218 feo. 
— — — Einkünfte d. ehemaligen Geißlichkeit. M, 549. 
— — — Handel. ‚ ; I, . 
— — + Trachten d. Staatsbeamten. J11, 156 

— — — Salzwerke z. Dieuze, Moyenrie u Cha- 
teau falins, , 10,3» 

. Treyheit, Artea derfelb. u. Verhältnifs z.- Determi- 
nismuns, . \ 11, 636. 

— — Schwierigkeiten in d. Lehre von derfelb, u. 
ihre Aulöfung. 5 IV, 75% 

Freyenwalde, Bellandtheile d. Gelundbrunuens da- 
 felbit. HL, Sat. 
Frieden, ewigeb, Bedineung. defelb, U, 57. 3. 
— — Symbole defelben b. d. Alten. II, so 
Fron Bedeutung des \WVorts. ll, soo 
Froft, wie er d. Pflanzen nachtheilig werde, I, 657- 
Fuchs, Verwandfchaft defle!b. mit d. Hunde. IV, 643. 
Furretionen, logifche, Deduction derfelben» IV, 450. 
Fürbittem‘in liturgifcher Rücklicht. EV, 76% 

. ©. 

Galilei. Nachricht v, ihm. . III, 75% 
Galle, Kraukheiten und Behandl. derfelb. IV, 44 
Gallenfieber. IV, 44 46 

Garat, J. üb. d, Schiekfale u. d. Charskter diefes 
Mannes. I, 233. 
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irmutter, do alte, i 1I, 75% Haäinzerichte, P . " IT, 35. 
Ochirm on "Kite Aertelben. I, 752. Halle, Eutltehung a. Gefch. d. Walfenhaufes. 1, 684 — 636. 
Geburishälfe, ein; Fälle. 3, 809, Ji1, 733, — — Geichichte d. Univerfrät. ul 251% 

—_— —_ —  Infirumente derfeib. b u 233 Hamburg, Einfichtuug d. Rettungsanftalten f. Er- En 
etszange, Alulderifche. „Alle 0. Arunäche. ia » 42]. 
= _ = weiches die befte if . II, 234. Handfefte, nach d. gemeinen u..d. bremifchen Rechte, I, 304. 
= — üb. ihren Gebrauch. 11, 731. llarmonica, chemifche. i U, 133. 
Gefühlkraft, Theorie derfe!b. j #11, 190. Harn, aus d. fülsen Harnflufe. Unterfuchung delfelb, Il, 26 
Gehirn - Holen, Flüfigkeiten derf. v. Gehirnenden d. laruverhaltung befondere, I, 749 
Narren. j if, 809 fe. Harz, neues eläftifches.. IV, 196. 
Geilnau sn d. Lahn, Sanerbrunnen dafe'bit. IV, 247. Hafenclever, Peter, I, 755 
Ge.bfscht, Enttehung derfeib. I, 72%  Hofenfcharte, Operation derfelb, IV, 365. 
Genf, ein. Nachrichten v. dem Zuflande d. St. III, 25%. Hautkrankheiten, nächfle Urfache derfeib. I, 787- 
Geumetrie, Principien derfelb. IV, 55: Hebel, Beweis v. d. Haupteigenfchaft deifelb. IT, #84» 
Gerade, ob fie die Frau an den Mann verkaufen Heldenbuch, Alter u. Fuhalı diefes Gedichts. I, 777- 

kann. I, 163. Hearue’s Reife v. d, Hudfonsbay nach d. nördlichen 
Gerbert, Martin Fürft Abt z. St. Blafii. J, 755. ‚Ocean. j - IT, Sort. 
Gefchichte, Bugrif: derfelb. j Il, 599. Hennines, Aug. Duellgefchichte. I, 509, 
Gefchütz, Wirkung dellelb. auf Gewitterwolken. IV, 633.° Herkules, neue Erklärung diefer Fabel. IV, Til. 
Getchwilte® 1, 698. Ilerodes Acricus, einige tupograph, Nachricht, 1, 433» 
Gefchwüre, warum fie durch die Orfnung fich oft -- Hteroide, Werth diefer Dichtart. IV, 567 
70% Merz, ob es Nerven habe, ll, 67% 


verichlimmern. 


Gelnde, wird iciblt von ihren Herrfchaftgg verdorben. 1, 727. 


— — Quellen ihres Sittenverderbens und Mittel 
"dagegen i 
Gefsner, Sıomo üb. ‚eine Bildung u. Geilteswerke. 
Gefundbrunnen, Frequenz ein. deutfchen, 
Getreide, Krankheiten defl:ib. . 
Gewifsheit it mehr als Wahrheit. 
Gewitterwelken. 
Gicht. 1 245. I, 82 83 
— — Entftchung u. Symptome derfelb. 
Gleichmuürhigkeit, Bearisf derlelb. 
Gluckfeligkeit, Würdigkeit derfelben. 
— — Zufammenbang derfelb, mit der Sinlichy, 
keir. 
Gnofis, eine gewife_Art derfelbeu kommt fckon im 
. ‚von - . 
Gotha, YVorzüre d. Gymnafiums. 
_- topographilche Nachricht, 
Gothen in JTaurien. . f 
Gotr, Dafeyı defeib. Beweis dafür. 
Götz v. Berlichingen, Charakteriltik deffeIb, 
öze, Joh. Aug. Ephr. 
sun: Zeus fransöliche Nachrichten von der- 
feib. 
— — — andere 
" Grauger’s biopraphical hiftory of England. 2 
Gratiola, Wirkung im Wahoßon u. in rt 
ren. - ‚ 626. 
Gregor VII. Apvlogie deffelb. R 
Erchen, ub. ihre Freundichaft u. Liebe. 
Großsbrirrannsien, Handel mit China, 
Grölse, Vieldeurigkeit d. Woris, 
irölsen, enrgeprngel-eze. j 
eoilus Verdienft um d. mriech. Anthologie. j IV, 
Grotte-Sangn Alter u. Veranläfluig. dief, eddifchen 
Gedichte, 

Grün, braunfchweigifches Bereitung drffeib. 
Urwers Thefaurus Inferipionum zwey Verbeferer 
pe = N j 

mmi gelbes wcher es kommt, __ , 

a aling ‚ Jak. Paul. Frhr. ein. Nachricht. v. def- 

fen Leben. Pa: R i 
Guftav Adolph, Scheififteller üb. ihn u. ihre Beurthei- 
- lung. a i 
Gut, das höchfte, Einwürfe gegen diefe Idea U 
— — Begriff defelb, 
Gute, das movralifche, 

Freyheit, 


Beförderung deffelb, durch 


Hasrlem. ein. Nachriche. v. d. Stadt. 
Hosen. Joh. Philipp einige Lebensumflände, 


IV, 676 
IyY, 1 
1, 312. 


I, 542. 


IV, 559. 
634, 635 
IV, 424. 


If, 20, “ 


II, 198. 


"Il, 29, 


Herzklappen, Verknöcherung derfelb. ll. 27. 


Hexameter deutfcher, Bemerkungen üb. denfelb. 1, 38. 
Hildburghaufen, Alienata diefes Haufes. IT, 549. 
Hildesheim, Stadt, bekaupter Reichsunmittelbarkeit, IV, 484- 
Hiob, Buch. ift vor d. Exil gefchrieben, hat aber fpä- 

tere Zufätze. IT, 466. 
Iippokrates, Verdienfte um d. Aftlronomie.- Jul, 261. 
Uclland, ein. Bemerkungen über, deffen Zuftand v, 

der Rerolurion. - T, 505. 
— .—— ei. naturhiltorifche Merkwürdigkeiten, IV, 122. 
Holmes, üb. f. Vergleichung d. LXX, Il, 537« 
Holz, Verfeinerung defleib. IV, 644« 
Holzeultur in Deutichland. I, 571- 
Hlonigguiden fu d. Markgraffch, Heyde. W, 13% 


Homer, kritifche Bearbeitung feiner Gedichte. TI, 258, 259 
— —  kritifche Gefchichte des Textes, 1], 260 feq. 267. fg» 
ob er feine Gedichte gefchrieben habe, I, 260. 265 feg- 


— — alte Kecenlivnen d. Gedichre, J, 269. 
— — Erfodernitie ein. Veberfetzung derieib, It, 47% 
— — Voriteilungen vr. d. Seele, U, 482. 
— — Beywörter dellelben. UI, 499% 
— — Versbai, IIt, 5ı3- 
v. Hontheim, Nik. Nachrichten v. ihm. . 1,-87- 
Hopkins, Mat. engl. Hexenfpäher, II, 11% 
Hospitalkachexie. IV, 462 

Uudlonsbay, Nachrichten von derfeib, u. d. zördli- 
chen Gegenden u. Bewohuern. IIT, Sort. 
Humaniora, Bedeutung des \Vorts. Ill, aaı. 
Humanität, Begriff cerfelb, 11j, 228. 
Hungercur. ; J, 733. 
MHüttenweien, Verbefferung deffelb. durch d. Chemie. ’ 232 
z ‚ 194 


Ilydatiden 'd. Leber. 
Hygrometer, ob fie chemifch oder phyfifch wirken. Il, 530, 533. 
Hypschondrie, Erklärung derf. I, 6:6. 
_ — Mittel dagrgen. II, 459. IV, 433- 


1. 

Jagdrecht, Titel deffelben. I, 295 
— — — in Holland. II, 352 
Jagellonifche Statut in Polem, Gefchichte deffelb, j, 719. 
Jaht, Unterfchied d. Kalenderjahrs u. des Zeitjahrs, II, g8ı. 
Jztappe, vor “welcher Pflanzenart hie i IV, 155. 
Jamaika, Infel ein. Nachrichten, H, ı5t. 
Java, ein, Nachricht, v. d. Infel, J, 379.380. 1V, 98. 
Ich, Bedeutung diefes Begriffs, IF, 114. 
— abfolutes als Priscip d. Philofophie, IV, 85. 
" Ideenefloctatiun Grundgeferze'derfelben, ill, 143. 

Jerufalemskirche, neue, Nachricht, v. derfelb, Aus- 
breitung. j IS, 452. 
Jefas 


g?3 
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Jefas, Abficht feines Todes. I, 375. IV, 329. 

— — Wiederkunft z. Weltgericht; wie fie zu veritehen. 1,458. 

— — Zweck (eines Lehramts, verfchiedene Theo- 
rieey darüber, und ihr moralifcher WYerth. 

— — Gleichnifsreden, Regeln ihrer Auslegmg. 

—i — defien Perfon u. Amt nach d. älteften Kirchen- 
vätern. JIE, 778» 

— — Auferltehung ift e. wahres Factum. 

— — Zweck feiner Sendung. 


IT, 649 
11, gı3. 


Jefus d. Sohn Sirach üb, f. Zeitalter u, feine Schrif. Il, 210, ' 


Janatius Briefe ub. ihre doppelte Recenfion. ‚ 111, 777. 
Injurien, Zwangsrecht in Rücklicht derfelben, I, 298. 
— — — Begriff u. Eintheilgug derielb. J, 298. 
_— — — thärliche. J, 299%, 
—_ — — wörtliche u. fymbolifche. I, 299. 
—_ — — Strafen'u. Rechtsmitei dagegen. „I. 300, 301. 


Infecten, Ordnungen derfeib. nebit Bemerkung. üb. 
einzelne Arten. Be II, ag2 feq. 

Iafcriptio Graeca Tropea, Gefchichte ihrer Auffn- 
dung u. Erklärung. . 

lafecten, ein. unbekannte Arten, ” , 1, 43% 

Inteftaterbfolge Gruud.- und Eintheilung‘ derfelb- in 


2 Arten. SIT, tıt. 
Johaunes, Zweck bey T. erlten Briefe. JIl, 203. 
Johannes de Spira, erlter Drucker z. Venedig. I, 27% 
 — — von Barenna, ein. biograph. Nachricht, _ 1, 52r. 
Jofephs II. Röm. K, Erziehung, Charakter u, Regie- 

rungsgefchichte. ru. I 226 feq. 
Journal politiiches, Erferdernife u. Bedürfniis eines 

guten. . i ‚ 105. 
ICchurie, ein befonderer Fall. „ II, 604. 
Wokrates, über feinen Panegyricus. ll, 579. 


Koperimerrie, S . 3,562, 
ltalien, einige Züge aus der Gefchichte. I, 243, 244. 


Juden, üb. d. Möglichkeit ihrer Reform, ill, 38, 
— — jire Cultur bis auf Jelus. UI, 781. 794 
Judentaufe, ein rechtlicher Fail. I, 164. 
Judith, Buch der, krit. Gefchichte defelb, 1, 212. 
Jungferhäuschen, üb. ihren Nutzen. ll, 737. 
Ku ; 
Kachexie, Urfsche u. Arten. iv, 461. 
Kackerlackin, Nachricht von einer. 1, 378. 


Beinerkungen über \ verfchiedene Arten. 
1, 169. feg. 772. IV, 355, 356, 387. 
l, 437. III, 537. 


Kifer , 


Kalender, neufränkifcher. 


Kalenderformen, verichiedene. R I, 436. 
Kalkdüngung e, Mittel fchädliche Dünfte z, verbef, 

fen. j , : T, 350. 
Kanzleyfprache e. Staats, Einfluls derfelb, Il, 337. 
Kampfer, Wirkung defleib. J, 337: 
Kauzleyftil, Schaden des alten. 1, 559. 
Koper, Gefchichte ihrer Entftehung. I, st, 52. 
Karfunkel, Heilungsart defle!b. I, 27% 
Karte, hydrographifche Vorcheile derfelb. IV, 193. 
Kepler’s Verdienlte um die Geometrie. I, 167. 
Kienraupe, es ift noch ungewils. ob fle die Erd- u. 

Heidelbeere durch d. Bekriechen vergifte. IV, 377. 
Kinder, neugeborne, wie fie z. Leben zu bringen. J, 809. 
— — wie fie bey Wafler zu erziehen. IT, 107, 759. 
Kirchberg, Burggrafen von, Rechtslireit mit f. Un- 

terthanen. 1I, 403. IV, 485. 
Kirche, Merkmale u. Begri@ derfelb. . IV, 342 


Kircheugefchichte,, verichiedene Bemerkung, u. Bege- 
benheiten. IT, 249 feq. 


Knochen faugen d. Elektricität ein, HT, 440, 
Kochfalzfäure, woraus fie beitehe. Il, 134. 
Kolisr d. Pferde was er (ey u. Arten defelben, UI, 72. 


Körper, menfchlicher, chemifch - phylüologifcheUn- 
terfuchung d, Grundilofe vorzüglich d. Säfte, » 
11, 289 deqg, IV, 73. 
— — Kräfte u. Vermögen d+delb. Ivy, 162 


— 0 a 


Krankheit, englifche, II, 68. 
Krankheiten d. SaugaderfyRems, Eintheilung derfelb. T. 697. 
— — — vor der Geburt u. Folgen derfeib, IL, 747. 
—_ — — Imgwisrige Eintheilung derlelb. II, 305. 


Krankheitsfälle, merkwürdige I, 291. III, 732. IV, 43, 238! 60g, 


Krabben, Bemerkungen, üb. verfchiedeue Arten. ı 39. 
Krebfe, Bemerkung, ub; verfchiedene Arten. Il, 30, 
Kreite, Bord-ifche, ' E ITI, 714. 
Kreife, Problem vw. Kreilen, die einander berühren. 111,78}. 
Keieg, lebenjähriger, einige Nachricht. v. demfelb, J, 347. 
= —- —- — — Nachricht. v.d. rullifchen Feld- z . 
zug 1757- . f 
— ul — jetziger franzößfcher, ein. Be- ns 
merkung. üb. d. Operationsplan v. 1794- IV, 479. 
Kriegsrecht, gemeines deutiches, Schwierigkeit dellen 
Bearbeitung. II, &. 


Kriegswißenfchaft, wie fie Officiere lernen follten. IV, sar. 


Kryltaliifation einiger Follilien. II, 316, 322. 
Kunfte, freie, Bedeutung des Ausdrucks. IU, 26, 
Kunfgrabeu, wie viel Waffer aus denfglben durch d. 
Ausduultung verloren galt, La 
% 
. L: 

Lähmungen, IL 35, 
Lackinglton, Induftrie dicfes Buchhändlers. L, 304 
J.ailrey Arnoux, eg deffelb. IV, 105. 
La Grange Methode alle Gleichungen durch Nähe- 

rumr z. finden. IV, 599. 
Lameismus, Urfpruug deffelb. - 1, 551. 
Laudprediger, Erforderniffe und Kenntniffe derfelb. IV, ögı. 
Langeweile, Entflehungsart derfelb, 1, 220. IV, gt: 
Lebeu, Werth delfeib, Lit, 322. 
— — Arten des Lebens. I, «7. 


Il, ob: 
II, 52. 
IT, 67r. IV, 164. 


Leben dauert länger fort in See - als in füfsem Wafler. 
l.eebensgenuts, 
Lebenskraft, was-fie fey. 


— — — komme auch gewiffermafsen d. Säften zu. IV, 74. 
Lebensluft, I, 5714 57% 
— — — bey welchen Bruftkrankheiten fe Hülfe 
verlpricht, U, ı75 
— — — Wirkungen derfelben, II, 173. 
l.eber. IV, 62 
— — Eitergefchwüre derfelben, IV, zrr. 
en d. Bauernhöfe, I, söo. 


L.chmfchindeldächer, IH, 739. 


J.ehnsrechtiorgobaräifches Bemerkung. üb, IT, F. 45. IF, 183. 
"Lehrer akademifcher, Bellimmung deflelb. II, 249. 
Lehrvorichriften, ob welche unabänderiich können 

fefigefetzt werden, I1T,; 730. 
Leichenöffnungen,, pathoiog, wie fie befchafen feyn 

muflen. E j UT, got. 
Leider, eitı. Nachricht, v, diefer Stadt. IE, ı98. 
Le Sage Syitem d.’mechanitchen Phyök. IV, ti. 


J.icht, Erklärung deflelb. 1, 


57% 
Veränderung. durch daffelbe in andern Körpern, 


Erklärung derf. , ’ IT, 131 
— — aus leuchtenden Körpern, Methode die relatire 

Stärke delielb, z. meflen. U, 636. 
— — ob d. Eulerfche od. Newtonfche Theorie d. 

Vorzug verdiene, IV, 637. 
Lilalirh, Unterfuchung defleib, - N, 32%. 
Lippenkrebs. IV, 366. 
Linköpiug, ein. Handfchriften d. dafßg. Gymnsßums. IL, 269. 
Liseratur, franzööfche, ob d. Revolution eine gäneli- 

che Umichaflung ia derfelb. herrorbringen 

werde, IV, #1. 
Liturgie, Vorfchläge z. Verbefferung. Ill,. 329. 
— —  jeluitifche in Schweden. II, 452 


Freiheit d. Prediger in derfelb. iv, zı. 
—_ 7 Verbeflgrungsn mulen allmahlig gefche- 
11 7 


. — . 
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Livius 4. arab. Cod. d. Ab. Bella ilfwahrfcheinlich & _ Mineralreich, ob es in demfelb, Indiyiduen gebe. M, 323 
Churla'antrie. . 1, 69% . Mineralwaller, Verfchiedenheit ihrer Hejikräfte, » 310, 
Logik. Zußand diefer Wilfenfchaft, Fr 207. = — — , Beltandeheile einiger duutfchen, I, 310, 
Yioges, üb. diefes Dogma. j TV, 104. Minneäönger, Urlache. ihres Aufhörens, I, 778 
].ondon. Hospitäler, Bemerkung. üb. fie, IT, 125.126. Mirabeau, Anekdoten von ihm. In, 751. 
Luoz, Gefchichte u. Anfprüche d. Haufes v. IV, 749 — ———, Urtheil ib, d. Weiber, IV, 778, 
Lofungsreiht, Bemerkung. dar. 1,30% — — —, Urihel üb, Chamfort. IV, 730, 
Louerien, Nachtheile derfelben. i 11,75. —— —, Urtheil üb, Engelland. IV, 781. 
Loureti, Schi.derung feines Charakters und fein. Mittagslinig. wie fie zu ziehen ift, IT, 7ıg. 
Schickiale. ' RR. I, 353—355. Mohufaft, Gebrauch defleib. bh. d Engländern. H,ı2 

de Luc’'s Theorie, Schwierigkeiten derfelb. ‚ T, 284. 285. Mond, ob er fich um feine Achfe drehe, 1 13% 
Luft in Wohuzimmern, Nittel Ge 2. verbeilern. 1,55. IV, 229. — —, Einfufs deflelb, auf Krankheit 1, 408. 
fchädlich. II, 108%, Mondfinfiernide, Berechnung derfelb. 1, 257. 


Luft. dephlogütißrer, (ey in der Lungenfucht fchi 
_—, fixe, Anwendung derfdb. b. Lungenfüchtigen. HI, ıp1, 
Luftar'en, verfchiedenes Verhalten derfe,b. beym Ein- 


athmen. I, 37t« 

— — —, kunflliche, Einfufs derfelb. auf d, Orgsni- 
farion. TII, 209. 
Luftrölire. IV, 67%. 
Lunge. IV, 67. 
Lungenprobe, Streit üb. ihre Zurerlifligkeit. I, 387. 
- Lungenfucht, Entltehupg u. tonifche Heilare derfelb. _ I, ib. 
— — —, Beddoes Erklärung derfgb, \ IL, 90. 
— —' —, Heilung durch Stickgas. II, 134, 345, 339. 
Lungenvereiterupg. tödtliche. U, 74% 

Luftieuche ift in Öllindien vor der Entdeckung Ame- 
rikas bekannr, I, 250. 
Lirhers Gedanken üb. Erziehungswelen. Il, 37%. 
Lyıde des Arts =. Paris, Errichtung u. Einrichtung. II, 287. 

IE 

Magdeburg, Entftehung u. Verfaflung d. Armen-, 
Warten - u. Krankenhaufes, ‚ 780 
Magenkrampf, Urfachen u. Vorbeugungsmittel. 11, 513: 
IV, 613. 


Magnet, Theorie dellelben. j 
Makkabäer, drey Bücher der, Würdigung derfelb. II, zın, zım 


. Moofe laffen ü 


Och nicht durch Waßler wieder zum Le» 
ben bringen, 1, 7% 
Moral, Priucip derfelb, 1, art. W, 487. 
— — , Unliauhaftigkeit ein, Vereinigung d, Empiriker 


u. Puriften. IT, 54% 
Moralpriucipien, reine, ihre Anwendung in religiöfen 
Vorträgen. In, 79 
Moratorien find als Privilegien x, betrachten. I, 578. 
Morofni Baolo, Nachricht v. ihm. 5 LT, 759. 
Marus, Schilderung lein. Predigemerhode, II, 516. 


Mühlrader, Theorie derfelben. 1, 395. 


Nündigkeit z. Telliren. MM, 402. 
Münzen der Alten, Bemerkung, üb, fie, T, 425 (eq. 
— — der Römer. I, 433. 
Muratoris Thefaurus Infcriptionum, Hauptfehler defe!b. 111, 347: 
Murner’s Thom. Gedichte Charakter derfelb. I, 779. 
, Mutterkorn, Verfuche darub. If, 299. 
Muttermäler, Erklärung dertelb, aus Sympathie. 1, 563. 
Mythologie, (lavifche, ein. Bemerkung. 1, 319, 
-_ — —, ein neuer Schlüllel aller Mythol. IV, 705 feq. 
Myıhen d. alten Welt wie fie z. erklären, lit, 777% 
N. 
Nschftenerungsrecht, nachbarlich. territorialifches, 11 , 405, 
N«chtblindneit, Nachrichten von derfelb. ll, 755. 
Narrheit, Keim u. Anfänge derfeib, Hl, 291, 


Malabar, Religion d. Malsbarifchen Hindous, 1, 69, 7% 


Man, Infel, geogr. Nachricht, IT, 248, 149 
Markas ob er e, Epitumator Matthaei fey. II, 505 
Maftdarm, fcirrhofe Verengerung deilelb, I, 751. 
Materie, organifirte. II, 514 

IV, 243. 


Machelis prima, Begriff derfelb. 


Mathitdis , Schenkung it nicht in Zweifel zu ziehen, I, 246 
Mauibeerbaum, Cultur d. wilden u. gepfroften in Be- 

ziehung auf Seidenbau, . IV, 9% 
Mayer, Joh, Ad. Pfarrer zu Speyer, ein, Schickfale 

delle b. I . 204. 
Maximen, wie man beurtheil&, ob fie moralifch find. TIL, 118. 
Mecklenburg, alte Gefchichte. 11, 672 feq. 
— 0 — — , Staatsrecht, Beytrige dazu. ‚ 625- 
——  — —, Kornausfuhr. Il, 227% 
Meklenburg Schwerin weigert fich die Kammerzicler - 

f. Wismar z. geben. 1, 3?7. 
Meerfchaum, chem. Unterfuch. defelb. II, 315. 
Mehlıhau, woher er entflehe. I, 87: 
Nlelanchthon ob er Urheber d. {ynthet. Predigtmethode a 

fey: ı 76. 
M en d. Predigten, Wortheile deffelb. gr 404 

‚190. 


Meunoniten in u. aufser d. Niederlanden. 
NNenfchenbildung, Richtung u. Exıreme derfe!b, 11, 388 feq, 
Mentchenfohn. Bedeutung diefes biblifchen Ausdrucks, III, 765. 


Nercier „ Schilderung von ihm. , 219 
Mercurialpräparate d. vorzüglichfte Mittel in vener, 

Krankheiten, IT, 833. 
Merfeburg, Stfe, Landtagsverfaflung: IV, 133. 
Mefstifch, Einiaufen d. Papiers b. demfelb. HT, 7i4, 
Methade , Sokratifche. IV, 126. 
Mıkromieter, Vertertigung u. Gebrauch im geodät, u. 

mmiiltär. Fache. - IT, 775. 
Alilz. IV, 68. 
Mineralien, Beftandiheile einiger. IV, 289. 


Nauırdienft , vermeintliehe Allgemeinheit deffelb, IV, Tos feq. 
Naturgefchichte, verfchiedene Bemerkungen. UT, 161, teq. 
Naturrecht, Begriff deilelb; I, 58. IV, sr. 698. 


—— —, ob es politifch fey, es zu verbieten. I, 583. 
Naturwilfenfchaft, Eintheilung derfeib. “= 1y, 391, 
— —_ — —, dynamifche ı. atemiltifche Vorftel- 
lungsart in derfelb. IV, 297. 
Negative, das, Begrif deifelb. IV, 59. 
Nelken, über ihre Cu’tur. I, 71. 
Nepenthes, Bemerkung. üb. diefe Art, H, 316. 
Nerven ihre Enden in d. Gehirn, Ill, 809. 
- Nerrenzufälle, befondere, IV, 230, 
Neile fieber, zwey Fälle. I, 601. 
Netz, brandiges, Zeichen deffelb. IE, 7146. 
Netzäiftriet, geograph; ftarilt. Befchreib. deffelb. ı, 66% 
Neuyork , geogr. ftatift. Nachricht ron dief. Sısat. tt, 445: 
Nevrologie d. Alten. \ "1, 46. 
Nichtich, Bedeutung diefes Begriffs. IIE, 124, 115. 
“Niederlande, Rrheblichkeit ihrer Gefchichte u. Anfuh* 
rung ein. Gefchichtfchreiber. II, 646. 
Nordamerikanifcher Staat, Handel u. Finanzen delleib, 1,142 
= u — — —, kirchlicher Zuitand deffelb, I, 256. 
= ou — — -, Riäuftiiche Nachrichten U, 25% 
_—— uno —, gelehrte Anllalten, III, 154. 
Normalfchulen in Frankreich. I, 463. 
Nothrecht darf nicht ftrafos bleiben, Il, 3°2. 
Nubien, geograph. Nachricht. I, 450° 
OÖ. 
Obftbaumzucht; verfchiedene Bemerkungen. 1,0 
Obftbäume, Fortpflapzung derfelb, durch Kerne mit 
d. Fleifch. - > Ah 
Bi u % 


Obfibäume, Krankheiten derfelb, ° - IV, 745.  Phyliologie, Eintheilung derfelb. UT. 647. 
Oeconemie, üb. d. Theorie u, d. Vortrag derfelb. auf — — —, plyliolog. Bemerkungen. II, 647, 6:8. 
Univerfitären, , 1, 303. IV, 4 — — —, wiffenichaftiicher Zußand derfelb, IV, 161. 
Ocfterreichs Parification b. d. Reichstage, Gründe — — -—, Begriff derielb. IV, 163. 
dıfür, x > II, 39% Phyliologie d. Pianzen, Beyträge dazu. L,657. II, 649. 
— — — Flichengröfse u, Volksmenge, IT, 341. III, 816. Pic auf Tenerifa, Höhe deflelb, II, 435 
Offenbarung, Inhalt u. Möglichkeit derfelb, IV, 298: Planeten, fcheinbare Durchmeffer derfelben. 1, 169, 17% 
— — — Belftimmung d. Begriffs, IV, 34 — —, üb. ihre Natur wu. ihren Bau. ‚im, 
— — — Arten ihrer Bekanntmachung, IV, 342. Plato, ob er Nerven gekannt. U, 463 
Oldesloe Analyfe.d. daßigen Salzquellen. II, 27. ——, Timaeus, Zweck u. Schwierigkeit denfelb: z. 
Onyxe, Vaterland d. grofßsen. : \ IV, 143+ erklären, ‚ms 
Opale, einige befondere Arten. U, 315- Pochwerke. 3}, 355 
Opium, Gewinnung, Beflandtheile u, Wirkyngen ' Pockeu f. Blattern, 
 ‚defelb. A 1, 193 feq. IV, 315. Podiceps, fchwedifche Arten deffelb. A, ar. 
Optimismus, üb. d. Beweife delfe!ben. Ill, 307. Polen, Charakter, Sitten, Lebensart d. Bewohner. III, 363. 
Organifation, mechanifche u, dynamifche, II1,8%. ——, Etwas ib. d. Keichsgerichtsverfalung« I, rıy. 
Örkane. I, 43 0 — —, üb. deflen leızre Revolution. . I, 366, 367% 
Ortenau, hiftor. u. geograph. Nachricht, III, 645. Politik, Europäifche, Charakteriflik derfelb, 1, 68: 
Orihodoxie, Beitimmung d, Begriffs. 11.632. — —, Fähler derielb. b. d. frauzoi. Kevölution. it, 61. 
Otiander, Joh. kurze Lebensgefchichte, I, 525. Polizeyverwaltune in Städten. Ih, ya 
Olindien, Luxus dafelbt. oo. I, 413. Pollinifches Decoct, Bereitung.u. Nutzen deffelb. 1, 3 
Orarium. Welche Wirkung die Exsirpation e, Ora- Polyglottenlexika, üb. der, Schwierigkeiten, Vortheile 
zium auf d, Anzahl d, Jungen hatte, I,222 _ u. Nachtheile, 1, 313 fe. 
j ‚Polygonometrie, Grundfatz derfelb. I, 56 
Polypen, d. Gebarmutter Unterbindung derfclb. IV, 36 
P, Pommern wird nicht nach Schwedifchen Rechten re 
giert. . Ir, 899 
Pachtanfchläge. 11, 657. Poltiv, Beftimmung diefes Begriffs. IV, 58. 
Pädarthrocace Diagnofis.. III, 820. _Praedererminismus, kosmifcher u. theiflifcher. 31, 636. 
Pankreas. ” IV, 68. Prag, Urfprung d. Stadt, Vır8- 
Panuonien, etwas von der Geographie deffelb; III, 465 ——, Polhöhe. J ‚ R V, 196 
Paranatellons. IY, 710. Predigtwefen, Gefchichte deffelb. ein. Erfordernife, U,ı% 
Paraphimofis. IV, 364: Prefsfreyheit, Vortheile derfelb, auch f. e. monarchi- 
Parmenides Gedicht, Titel u, Fragmente deffelb, I, 653. fchen Staat. { I, 445 
— — — Philofophie deffeib, 1ll, 638. Prifen über dos Eigenthumsrecht, u. d. Wiederero- f 
Pathologia generalis u. fpecialis, Begrif derfeib, il, 55. berung derfrlben. . I, % 
Pellsgra,, Befchreib. diefer Krankheit, 1,2% Pialmen, ob fie eine ganze Folgereihe ausmachen. IV, 65 
Beinphigus, Bemerkung üb. denfeib, II, 745. Pfychotogie, emp:rifche, wie fie zu rervollkommnen. III, 283% 
Pendel, Befchreibung e. neuen. 13,43. — — —, Anordnung ihrer Lehren, IV, 92, 
Penfylvanien, itatilifche Nachrichten, 1,66. 1,50 — — — ‚Begriff derfelb, m IV, 5% 
Peft, über ihre Aufteckung u, Verhütung. T, 529 feg. IN, 543. Ptolemäus, Verdieufle um die Allronomie,_ , 1, 2. 
—— in Marfeille 1721. Nachricht von derfelb, l,533n — — — üb. d. Druckjahrd. z. Bologna v. Loxis - 
Pentimeter, Regeln u. Gebrauch deffelb, im Deutfchen. 1,3% gedruckten Atısrabe. : ‚II, zu# 
Pelibubonen , Sitz derfeiben, , 1,65% Purisnus d. deutfchen Sprache kann zu weit getrie- 
Pfahlwurzel, üb. d. Wegnehmen derfelb. IV, sı% ‚beu werden. I, ı22 
Pferde, Wartung"derfelben. 11], 459. Pyrolis fuecica. 3 nl, 22 
_ u, Befchrelbung d. vertige abdominal derfelb, 1, 367. Pyıhagoras, deffen Philofophie. . il, 63$- 
Pflanzen, über ihre Gattungen u, deren fyftemat. 
Orduung. - II, 569. 
———, einige, v. d. Küfte Coromandel, Il, 406 OD. 
Pflicht ifk etwas nezatives. IV, 51. 
eg Ekeb adella, Befchreib. derfelb, u, .. Quadrant, Decimaleinthrilnne deffelb. I, 148% 
Phaliusdienft,, B'merkung. üb. dentzIb. P er ee our äufserlich in d. Lufffeuche anzu we 
Pharmacie, Bem-rkuny ub. pharmaceut. Arbeiten. 1,33% —_ _ _ Gebrauch defeib. b. d. Engländern 1, 17. 
a ei Befchreib. d. 1793 herrfchend. gelben j = m Gebrauch b. d. Worh, y IY, a2 
lebers » 209. ‚ . 
Fhilofophen, Eintheilune in drey Schulen. 1, #9, " 
Pheofuphie, fpeculative Quelle aller ihrer Verirrungen. IV, 507. Rn 
— — —, erlter Grundfatz derfelb. V,5o9. 5 
— — —, franzchifche, einige charakterift, Züge : - 
derfeib. I, 106. ©: Rabenswalde, Genenlogie diefes Haufes, IV, ıı. 
-— — —, kritifche, üb. ihre Anwendung auf d. Rachitisy, üb. d. Eutftehung derfeib. 1, 201. 
Theologie, 1, 829. I, 247%. Kadefyze f. Austarz. 
_— — —, fcholaftitche, Beprif derfelb. III, ı7. MRäthfel, medieinifche, - IV, 43 
— — — d.Gefchichte was Üe fer. I, 377%. Raum ift Form d. Anfchauung. . IV, sıo, Stı. 
— — —, Eintheilung derfelb. in reine w. empiri- Ravisnifche Codex, Unterfuchungen üb. denfelb, - li. 559. 
fche ift nicht zu verwerfen. JIT, 631. Recenfion eines Klafükers, was dazu gehöre, I, 25% 
— — —, üb.ihren Vortrag. IV, 125. Recht, was es fey. IV, 697. 
Phimoßs, W350. 0 —— ilt etwas politives, IY, sı. 
Phosphor, Leuchten deffelb. in d, Stickluft, I, 285. I, 13. —— Tafel d, Kechte. IV, 6, © 
Photometer, Thomfonicher. " IM ,152. Recht, Römifches Privatrecht, ob es als ein allge- 
Phrenjti „ Beltimmung derfclb, iv, 621, i ö I, 59: 


‘ 


meines bürgeriiches auzulchen- 


{" 


Richt, Öfentliches, Formel e. bejahenden u. vernei- 
neuden Priucips deffelb, H, 59 
Rechtsialle, einige . A U, 35, 36. 
lechisgefchäfte,, unftreitige, Eintheilung derfab. 11T, 700. 

” Kellectiren, wases ey 7 ee III, 63. 
Regen, Auflöfungstheorie wird gegen Luc's Einwürfe 


vertheioigt. | } II, 529. 
— — Luc’s Theorie wird widerlegt. II, 532. 
Kegenbogen ‚einige merkwureige, I, 86. 
Keichsgerichte, Gerichtsbarkeit derfelb. 1, 322. 
= — — Procelfs. 1, 737 feq. 742. 
Beichsjägermeilleramt. i , . I1, 549. 
Keichskainmerricht, Neutralität deffelb. I, 431 
u u Gerichtsbarkeit deffelb. in Streitla» 

chen zwifehen Landesherra u. Unterthanen. ' 1I, 37. 
Reineßus, Thom. Juedira. IV, 15% 
—_— — —, Verdienfie um d. Gruter. Thefaurus In- 

feript, u Sudan. ? IV, 159, 168. 
Reiz in der thierifchen Flektrici ütz II, 623. 
Beizbarkeit it keine Grundkraft. 1, 671. 
Religion, Uriprung derielb. IV, 72% 


—_ — — moralifche u. univerlelle, ihre Kennzeichen. 111, 545. 
— — — chriltliche, ob fie auf Principien beruhe. HI, 548 
_— , Bupuis Vorltellung von der- 

felben. IV, 717. 
_ _ — — Wefentliche d« rfelben. 11T, 766, 
— — — Form, Materie, Nöthigungsgrund derfelb. IV, 34% 
— — — Dogmatismus ia derieib. führt z. Dogmatis- 


mus d. Kırche. IV, 343. 
Religionsconftitution, worin fie beftehen könne. 311, 779 
Keligiofität, worauf fie fich grunden mufs, IV, 442. 
BKemonftranten in d. Niederlanden. 1, 199. 
Henunciatios auf d. Erbfchaft befreye vr. d. Colfations- 

verbindlichkeit. I, 287. 
Retordon, Grund derielb, II, 406. 
Keuchlin, Urtheil ub. ihn. J, 512, 523. 
Hevolutionen, politifche Betrachtung, über fie. ' 118, 378 
Rhapfoden, ihre Dehandlung d. Gedichte. I, 264 
fihode - Fsland, geogr. flat, Nachrichten r. diefem 

Sıaat. B IT, 441 

Richelieis, Marfchall, Charakteriftik deffelb, IV, 257. 
Rieiengebirge, ein, mineralog. u, botan. Bemerkung. 

üb. daffelb, I, 275, 277 

Rotterdam, ein. Nachricht v. dief. Stadt. j II, 199. 

Houfleau, Gefchichte d. Handfchriit fein. Bekenntnife. hl, 95. 
Ruhr, ihre Urfache u. Behandlung. 11, 73% 
Kuhrepidemie in Jena, Befchreib. derfelb. 3. 627. 
—_  — in Mainz 793. Befchreib. derfelb. au 31+ 

. 770 


Rüffelkafer, Bemerkungen über einige Arten. 
Russland, Nachricht v. d.Klirfchiuskifchen Berzwerken. Il, 99. 
—_ — — , vermilchte geogr. ftatif, Nachrichten. 11, 145. 11,641. 


— — — ,„ Lage d. alte Fürftenth. Tmatarakan- 111, 64% 
— — —, Hande}, phyGiche R: fcheffenheit u. £ w. de 

am [chwarzen Meere gtlegenen Proviuzeüs IV, a7ı. 

S. 

Sabaria, Gefchichte diefer Stade. IT, 417, 
Saiten , ihre Lengitndinalfchwiugungen. IV, 760. 
Salomo’s , Prediger, Zweck u. luha'e diefes Buches. IV, 729,73» 
_— '— —_ —,ili nicht von Salomo. R IV, 733, 736. 
Salzburg, Erzflift, topograph. faul. u. hifter. Nach- 

richt. v. Stadt u. Land, I, 586 feq. 
—  —  Auswinderungen. 11], 587. 
— —  Univerfitär, 111, 558. 
alze, Aufiösbarkeic derfelb. z IH, 13% 
amuel, zweytes Buch, Sachordnung deffelb. IV, 103. 
apieha, Fürft, Schilderung defeib. ur, 387. 
stire, römifche, 11, 695. 
aturnm, Streifen u. Rotation defelben. T, 145. I, 15,16, 684, 685, 
sturnus, deflen Abbildung. i,5 
:hadel von rerfchiedenen Nationem II, 28, 29. 


:halttag, wenn er eigentlich für, JH, 40% 


— 
ö zı 


Schatten, gefärbte, Verfuche mit denfelben, II, 695. 
Schierliug, medicin, Gebrauch. U,a;5. 
Schiefspulrer, Verfertigung defelb, befchreibt Schon } 
Ikog. Baco, IV, 223. 
Schiffarth auf ein, ellipt. Sphäroid u. ein. Kugel. IV, 433. 
Schilddrüfe, ni Iy, 67. 
Schiläkröten, Befchreibung ein. Arten. II, 324, 513» 
Schlegel, Joh. Ad. Schilderung deffelb. - 14 75% 
Schleimfieber. I, 74i+ 
Schmelzweien, Benutzung d. Säurelloffs z, Erfparung 
d. Bleies. IT, 543. 
Schmerler, Joh. Ad. Biographie. Il, 615. 
Schmetterlinge, Bemerkungen üb. ein. Artem Il, 292. 
Schönheit, Bezriff derfelben. I, 255, 
Schöpfungsgefchichte, exeger. Erklärnng. 111, q7ı. 
Schottland, Ausbreitung d, chrifti, Religion, IV, 357. 
Schreibart, was fie fey. 111, 186 
Schreibekunft in Griechenland ift nicht fo alt als man 
. glaubt. T, 262 
Schriften, heilige, allmählige Bildung dert. b,. d. Jaden. 11, 774 
Schwächen d. Körpers, 5 Arten derfelb, IV, 461. 
Schwangerfchaft ‚ 'aufserordentliche. il, 754. 
Schwarz, Ildepbons, ein. biograph. Nachricht v. ihm TI, 447. 
Schweden, Urfichen d. Verfalls d. I.andeskuleur. IV, 558. 
-_— — —, über deilen Kriegsrerfaflung. I, 681. 11, 742» 
— — —, Adelltand, deflen Gefchichte u. Literatur. Ill, 137« 
— — —, Seerecht, Gefchichte deffelb, ll, 697» 
Schweiz, Gang u. Wirkung d. Refurmation. 1, 243» 
— — —, einige Rügen üb. d, Land u. Einwohner. IT, 449 
— — — , geograph, ftarit. Nachrichten, II, 731 leı-. 
Schwenkungen, Bemerkung. über diefes Manoerre. 1, 57. 


Schweripach, Analyfe deffelb. I, 284 
Schwindel, Entflehung deffelb. u. Symptome, IV, 212 — 216. 


Scirrhus, Unterfchied. defelb. v. Scrofeln. I, 7ol. 
Scolopenderpolyp, Befchreibung eines. T, ot. 
Scorbut, Entfichung deffeiben. IT, 89 
Scorus, Joh. Dans. einige Lehrfätze deffelb, ut, ı9 
Scerofeln, Bemerkung. uber üe. I, 3 nn 

» 43» 


Seekrankheit, Bemerkung, 
Seele, Sitz derfelben auffuchen ift ein Widerfpruch. III, 817. 
Seelenkräfte, Eintheilung derfelb, 111, 29% 
Seelenorgan, Sömmerings Meynung davon. 111, 809 feg» 
Seile, vortheilhaftefte Art fie zu bereiten. I, 415 


Selbilbelleckung, Zeichen derfeiben. I, 175» 
Seminarilten, ub. ihre Bildung. a Fee 
. 219% 


Semiotk, Unvollkommenheit derfelb. 
Sierra Leone, Gründung u. Befchreib. d. Kolonie. N, 659 feq- 
— — wird v. d. Franzofen verheert. 11, 654» 
Sieyes ,„ Schilder, u. Audienz bey ihm. il, 219 
Signale laffen fich beffer durch Hülfe der Lichiftrahlen 
als d. Tone geben. - 
Silber, innerer Gebraueh deffelb. in d. Epilephe. II, 755 
Silius. C. Italicus, Charakterifiik feines Gedicht. il, 27% 


Siunsporpan, gemeinfchaftliches, Kauts Gedanken 
dariıb If, 817 
Sitelichkeit u. Glückfeligkeic, Zufammenhang derfelb. IV, 423. 
- Skepticismus, dogmatifcher, .. 11,455. 

Sklarenlinn u. Unterdrückuugsgeilt, warum Gch diefe 
oft zufammentinden. 2 T, 17% 
Slaren in Oeftreich. IV, 198» 
Socinianer, ihre Theologie. 11, .267- 
Soldaten, Bemerkung. üb. ihre Gefundheitspfleres 1, 37% 
— —, über ihre Strafen in medicin, Hinlicht. I, 371. 
Sonne, üb ihre fcheinbare Durchmefer. ‚ 109. 
Senne, üb. ihre Natur u, ihren Bau. I, 17». T1,313. 
Sonnenfinfterniffe, Berechnung derfelb. ! Il, 257. 
Sonthofen in Schwaben, geograph. Breite u, Länge. I, 716. 
Speckgefchwulft, merkwürdige, am Halfe, B Er 
F} Li * 


Sprache, Reinigkeit derfelber. 
— —, Bildung derfelb. ihre Geferze u. Grenzen. Tl, 497, 493- 


Sprache, deutfche, verichiedene Bemerkung. über 
e fi x y n Sm. IV, 177% 


@. 
m hat Eigenthümlichkeiten derfelb, Il, 473. 
2 


“Sprache, 


32 EDER 
Eprache, dentfche, niederfüchfifehe A che. IIf, 655. Tugend nach d. empirifchen Charakter, I, 338. 
Sprachen, orientaiifche, Schwierigkeiten ihrer Erlernung. I, 10. Tugendmittel, religiofe, J, 333. 
-— —— — —, Miiei ihr Studium zu er- Tulipanen. ihre Culiur. I, ı. 
„Wichenrn. PR I, a feg» 
rachgebrauch 9 elter Art. s » 457. 2 
= Ei — Regein vom Ei ieg ee iu, 137. e 
Staar, Operation defleib, d. d. Ausziehung u. Nieder- Ueberzänge d. Foflilien. Fintheilung derfeib, HT, 444. 
druckung. , = z II, 9%. Vebermun, Begriif defelb. I, 339. 
Btaatsrecht, Mecklenburgifches,, einige Beyträge. II, 625. Ueberzeugung, Begriff. IT, 459. 
Bıastsverfallung, Erheltung derfelb, IV, 481. Ukraine, Geichichte derfelb. IV, 737: 
— — — —, wie Liebe zu ihnen zu erwecken. IV, 463. Ungarn, ihre Abflammung ron d. Finnen ift nicht 
Stampfmühlen, Theorie derfelb. 2 1, 563. währfchein'ich. I, 247. 
Statik, Grundgefew derfelb, verfchiedene Verfuche — —, Verwandfchaft mit Lapländern u. and. nord. ° 
es zu beweilen, IV, 687. Völkern. II, 48r. 
Stanflik , (ammiende u. bearbeitende, il, 609. Ungarn, einige Reichstagsgefetze. 1, 62. 
Steincolik , kaltes Bad wird dagegen empfohlen, 1,291. =", ein. Beyträge x. Gelehrtengefchichte, 1, 382. 
Steirkohlem, Unterfchied derfeib. v. d. Torf. 1,28» _ _— ,vulkanifches Gebirg Matra. H, 3:3. 
Steinichmerz, Beddoes Aliıtel dagegen. Il, 89% Unruhe, Veriuche üb. d. Schwingungszeit derfe'b. il, 691, 
Stephanus, Robert. Codex, Entdeckung defeib, 1,419 Unfterblichkeit, Vernunfigründe dafür follen nichts 
Sterubilder, Erklärung derfelb, IV. 720, als den Wunfch darnach darthun. I, 35% 
Sterne, üb. ihre Abweichung u. eigne Bewegung. 1.37. — — — —, ein Grund dafür. T, 550, 551. 


-— —-, Kenntnifs ihrer Namen. - If, 530, IV, 147. 


Stikgas, 'ub. d. Nutzen deflelb, in d. Lungenfchwind. 


fucht, IT, 235. 
‘Sul, was er fey« HI, 156 
— , zweckmäfsige Bildung defelb. 1,64% 
— ,„ Isteinifcher Urbungen darin auf Schulen, ul, 89% 
Stockholm, einig. dafige böhmifche Handfchriiten. IV, 199. 
Strafrecht, worauf es lich gründet, I, 7% 
— — — es giebt kein natürliches. IT, 321. 
Strahlenbrechung, Benbachtung darüb, ii, 379% 
Stüttereien, Nachricht von einigen. IT, 545 leg. 

Sumpfe, Verbefferung d, Ungefundheit fumpfiger Ge- 
genden. I, 341. 
Sünde, Begrill derfelb, UI, 130, ı13t. 
Eymparhie u, fymnpathetifche Kuren. Il, 561, 

T. 

Tabaksbau, warum er in Deutfchland nicht flärker be- 
trieben wird, . I, 351. 
Tacitus, Quellen feiner Gefchichte, T, 199. 
Tarant, Beichreib, dief. Gewend bey Dresden. I, 55, 56. 
Taubftumme, Sprachunterricht derfelb, II, 313 
Terferus, Joh. Öl, Lebersgefchichte. IH, 483 


Tellament, altes, I.XX Ueberferzung üb. eio. M. 
Verfionen uw. Ausgaben derfelb. I, 537 feg- 

— — —, Regeln bey der Lecture defelb. IV, 765, 765 

Tetanus, emmige Fälle. I, 290, 


Thathandlung ift ein fehlerhafter Ausdruck. IV, 57. 
Theeröl reinigr die Luft in Zimmern. . IV, 229. 
Theologie, gegenwärtiger Zuftand derfelb. I, 7Gl« 
u — , Verbaflerung ihrer Lehre u. Lehrart, 11, 765. 
Thermometer , Hanorfcher. , „1, 86. 
Thefeus, neue Erklärung diefer Fabel. IV, 2. 
Tod, Kennzeichen deffelb. WW, 430 
Todesfurcht. IV, 16. 
Todesitrafe, worauf ihre Rechtmäfsigkeit beruhet, I, 8. 


Tödlichkeit d. Verletzungen. I, 385, 386. 


Todteheilungen in Thüringen. IY, 118. 
Topas, Äbirifcher, Beftandcheile deffelb. 11, 316. 
Torf, Unterfchied deffelb. v. Steinkohlen. I, 283 
Toskana, Staetseinkünfte u. Stastsichulden. U, yı6, 717. 
Trepan, wo er zu rebrauchen. It, 603. 
Trichechus, üb, diefe Gattung. . IT, 431. 
Vrieb, eigennütaiger u. uneigennütziger it im Grunde 

Fins. 11], 20% 
Triurät =. Gefchichte derfelb, I, 460% 
Teiopium, was darunter zu verftehen try. I, 48% 
v. Tröltfch, Baron, Joh. Fr. ein, bivgraph. Nachr. v. 

ihm. I, 47 
Trofigeunde d, Todes. IV, a5. 


[9 


— — — —, Beweisgrund aus d. fittlichen Ordnung. U, 436 
Unterricht, philofophifcher, Regeln deflelb. If, 447. 
Unterrichtskunft, Regeln derfelben; ll, 529 
Unzufriedenheit aller Bürgerklallen in d. Bteaten, wo- 

her de rühre. Ill, 639 — 693. 


Urkunden, ein. merkwürdigs. IV, 128. 
F 

Valenciennes, üb. d. Belagerung disfer Veltung. IT, 369 
Varistionscalcul, Gefchichte defelb. IV, 59. 
Vafe, Befchreib. ein: griechifchen. IT, ss. 
Vater Unfer, ob diefe Wortfolge fymbolifch fey. 1, 112. 
Vegetabilien, Gründitoffe derfelb. ‘ 1,412. 
Velez l.esarten d. N. T., ihre Quelle. 1, +23. 
Venen find nicht einfaugend. I, 534 
Verbrechen, Eintheilung derfelb, nl, 3m. 
Verbrennen, Erklärung deffelb. I, so. II, 13 
Vergebung d. Sünden w. ihrer Strafen. IV, 35% 
Vergiftungen, Bemerkung. .darüber. 1, 3 
Vermont, geogr. Racift, Nachricht von diefem Stsat. TI, 4% 
Verpachtungen, Mittel d. zu grofsen Gewinnibd. Pach- 

ter 2. befchränken, IV, 335 
Verrenkungen, S IV, 386. 
Verrichtungen des menfchlichen Körpers, Eintheilung 

@erielben. 1, 54. 
Verwandtichaft, chemifche, zufammengebrachter Kör- 

per, wie ihre Wirkung zu beurtbeilen. 1,12 
Verweiluug im pfychelog. Sinne, IV, zı=. 
Vieharzreyfehule 2. Alfort u. Charenton, II, 536. 
Vitriolalaunfederey , Bemerkung darub. 1, 281. 
Vieriolächer, Wirkung in Fieber. . 11, 851. 


Vözel, Bemerkungen üb. ein. Artan. II, 121, 172, 17% 


Vorteyrecht, was es fey, - 1il, 39 
- Völkerrecht kann auf drey verfchiedene Arten behan- 
deit werden, ’ I, $+ 
—_— — —, befonderes. ‚ j I, 55 
Vorgebirge d. guiess Hofnung, Nachrichten vor der 
Colonie. I, 379, 381 
Vorftetlen, urfprüngliches. v5. 


Vorfelikraft, Einchelluug derfelb. II, 179. IV, g:. 


.W. 


Wahrfnn, madicin. Bemerkung, über ihn. T, 388. IV, a". 


"Walirheit, Resriif derfelb, IH, 439% 
Wahrheitsliebe ais Pi icht. h. 34% 
Wörme, thierifghe, Erzeurung derfelb, av. 1 
Wärmeltoff, ob 'von ihm alle Fiüfligkeit d. Körper 

herrutire, IT, 132. 


Worichau, üb, d. Wohlltund u, Luxus diefer Stade, ut. a6 
== “ 


22 


— 


War e. Walferfüchtigen , Unterfuchung delfelb: II, 26 
— —, das Leben erhalt lich länger in d See als d. “ 
fütsen Waller. : ve Se 


Waßerbruch. . R 
- —- d. Scheidenhaut d, Hoden, Oeration 
deffelb. durch den Schnitt. i T, 156. 
ratiou deffelb. durch Einfpritzung. T, 157. 


— — -— [6] n 
Wafferfenchel', Kassen in d. Lungenfchwindiucht, Y'95 
Walferkopf, einige Fälle, I, 29 er 


Wafferfcheu, Bemerkung über. fe, 
Wafferfofs in Gchalguriunsn: Theorie deffelb, IV, 136, 359: 
Waiferfucht, Entftehung derfelb. j I, 702 
- — —,d.Gehirnhölen, Urfsche, Zeichenlchre, 

u Heilart derfelb. L 789. HT, got. 
Weile im pfycholog. Sinne. ‚ IV, 210, atı. 
Veinefig, Prüfung deffen Unverfähchheit. Ul, 340. 
Veifel, Begattung deilelb. mit d. Drohnen. IIT, 574. 
Weisheit, Buch der, Plaa, Inhalt u. Verfaffer defelb. II, arı. 
Yeiffsgungen, wie.der Sucht nach denfelb, z. Steuern. ]J, 366. 


Veltphalen , ein. geograph. Nachrichten. I, 4% 
Verterbeobscht n in Danzig. I, 86. 
Yerterieuchten, Erklärung deffelben. I 


rn 7% 
Viderftand d. Körper in Waller, Verfuche darüber. IT, 494 
Vien, Municipalrecht, einige Stellen daraus. , 39% 
- —,, topographifche u. hiftor. Nachrichten. 11, 457—461.1V, 288. 
-—, lieben Akademi:en. IV, 652. 
-—, Univerftät, . IV, 653 
Vier, Nachrichten von diefem Gewächs d. Süderfee, IV, 134. 


Viläfteuer, Uriftatthaftigkeit derfelb, I, 295. 
en Te WR Gründe dafur. TIL, 47. 
Yillensbeflimmung, Natur derfelb. IV, 759 
Yillenskraft, Theorie derielb IL, 180. 
Yirtemberg, I.andrecht,, ein. Bemerkungen daraus. 1, 306. 
"ifentchafien, Zulammenhang u. Abtheilung derfelb. U, 279. 
Yiisthuthkalk, deflen medicin. Kräfte, . IV 4% 


Ä 33 
Wittwenealfe, allgemeine Preußsifche, Berechnung üb. 
-.., Ihre Sicherheit, I, 761 feq. 
Wörterbuch e. Wilfenichaf, Was man ron demifel. 


ben fodese 1, 362. I,354. IV, 
ae Yorkehle elelben: 77 a ne Tate 


Wortftellung in alten u. neuen Sprachen, °: UI, 507. 

v. Wurmb, Mitgl. d. Gefellfch. d. Künft. u. Wilfen- ’ 
fchaften zu Batavia, Ein. Nachricht. von ihm. . I, 377. 

Wurmblattern. » #31. 


Würmer, Bemerkung. üb. ein. Arten, I, 
Würzburg, Feueraffekuranz u. Polhöhe diefer Stadt. T, 135, nE 


—_— u, Staatsverfafung d. Stifıs. I, 135. 
— — —, Topographie d. Amtes Bifchofsheim. Il, 183, 
Wuth, Heilmittel dagegen. II, 3ı, 


Xenophon’s Gaftmahl, Zweck u. Zeit d. Verfertigung. IT, 199, 


2: 
Zahnen, fchweres, d. Kinder. 


TIT, 
Zeitz, Merkwürdigkeiten d. Sciftsbibliothek. Dr. 


IV, 151. 


Zellenwafferbruch d. Hodenfscks, wie er zercheilt werde, I, 156, 
Zeno, ober ein Skeptiker gewefen. IT, 639, 
Zenodotus, feine Behandlung d. Homer. Gedichte. 1, 269 
Zerfchmetterung e. Schiienbeins. Ir, 663, 
Zerftreuung, analytifche u. fynthetifche, Hi, 291. 
Zeugungstheorie, eine neue, ‚820% 
Zimmermann, Joh. Georg. körperliche Urfachen £ 

, immung. a. IT, 142 
Zinkkalk , deffen medicin. Kräfte, IV, 43 
Zunftverfallung. II, s7ı. 


Zürich, Unruhen i. dief. Canton. Foderung. d. Landleure, II, 596. 
Zwangsrecht, was es (ey. 
—- — — in Bücklicht aufEhre, Ashtung,, ‘guten 


Kritifche und Philologifche Bemerkungen über einzeine Stellen der Klafliker. 


nthologia grasca. IV, 468 , 473. 
henäus, 1. 6 Ale ul, 55% 
‚bes Gemälde. IV, 190, 191. 
cero. Oratio-in Catilinam Le. 4 #. II, 584. 
igelta de ufufr. accresc. III, 349 
iodorus Siculus. 11,4% 
‚atofthenes Katafterismi. III, 266, 267. 
ırfpides Hercules furens. IV, 651. 
amer's Tliade. UT, 7 feq. 
yratius, verfchiedene Stelle®, IV, 263. 
feriptio Triopea. T, 456 
‚cratis Panegyricus, ZI, 581. 111, 348. 

— de Pice, j III, 348. 
venal’s 8. Satire 11, 192. 
‚ander Algxipharm, JIT, 351. 


Kritifche und exegetifche Erläuterungen einzelner Stellen der Bibel, 


nefis, I, » IT, 541. 
— XIX, 111, 77% 
— XXI,n IV, 146 

Samuelis einzeine Stellen, 1, 91. 


ob verfchiedene Stellen. ‚ A 
ılmen. 1V, 667, 


omons Denkfprüche, verfchiedene Stellen. 1, 492 
— Prediger, verfchiedene Stellen. IV, 730, 731, 731. 
;hes Lieä, VII, 2. 1V, 146. 
— — XI, ı% I, 459. 
faias,; LI. 111, 779. 
‚emias, XV JII, 105. 
‚feas, verfchiedene Stellen. II, 489, 
charias, verfchiedene Stollen, 1, 49% 


ul MODELLE DE nn en 


Namen, - I, 29% 
Zweybrücken, tolle Jagdfelte in diefem Lande, 1, 667. 
Ovidius Remedia amoris, iv 
— — 186 Heroide, ıy. = 
Petronius Satyricon. IV, 316, 
Philoftretus Imagines. av, sıq 
Plinius Panegyricus, E IV, 307, 
Pollux, krit. Bemerkung üb. ein. Stellen, il, 320, 
Silius C. kalicus, krit, u. exegetr. Bemerkung. üb, 

verfchiedene Stellen. IT, 275, 
Sophocles Philocter. _ 1V, 662, 
Tacitus de moribus Germanor. NV, 297% 
Theokrit, ver(chiedene Stellen. IV, 18. 
Thesphanes Nonuus, N, 457% 
Valerius Maximus. I, c 7- IV, 447% 
Xenophon, Oeconomicus, rerfchiedene Stellen. IV, 155 
Matıhaeus, XFV, 25. I, 46% 
Marcus, verfchiedene Stellen, 1], 506, 
Johanues, I, ı. I, 462. 
———, , 2% 117, 780. 
= u, X, 1 u II, 332. 
—_— — —,XX, 19. IT, 33», 331. 
Acta Apoftol. IT, 3. il, 332. 
ı Brief Perri. Il, 19, 20, 24. 1, 331. 
ı Brief Johannis, verfchiedene Stellen. Il, 204 
= = 157 1, 419, a2. 
llebräer, IX, 14 J, 615. 
— — — verichiedene Stellon. IT, sog. 
Apokalypfe, XI, 3—13. I, 459. 
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L Literarifche Nachrichten. 


b7 
a) Vorläufige Nachrichten von Schriften, vorzüglich ausländifchen, 
Po 


d. 
Arktylus b, Porfon. 


11T, T 
Alix Gallerie des auteurs dramatiques etc. 66, nn 
Amati de origine et natura politiear, focietatum, 86, 718. 
Anacreon Canzone trad. d. Mariano Valguarnera. 86, 721. 
Anderfon Narratire of th. bririfh Embafly to China. 40, 315 
Z— — Rob. the Life of 5. Johnfon, 109, 919 
Andres J. Cartas familiares, 86, 715 


Anecdotes tirees de l’'hiftoire et de chroniques Suifles. 169, 1445. 
Anfiey Chrilto Farmer's Daughter, 109, Y17« 
. a “ Athens b. Jam. Stuart a. Nich, Rirett 


I, 40, 327 


Apollonio Rodio Argonautica trad. d. Flangini. 86, 721. 
Asdrubali Franc. Elementi di Oftreiicia. 86, 717: 
Aridi Real Societa econom. d. Firenze Vol. II. 86, 714. 
TAubry Memoires fur differentes quallious de la fcience 
des conliructions publiques. j 469, 1441 
B. 
Baccanti Canzionere. 86 , 720. 
Baldelii Elogio di Macchiavelli. 86, 719 
Barbaro, degii avanzi di aicuni antich. Edifici fcoperi 
in Malta. 86, 725. 
Barthelsmi Carite et Polydore. 146, 1242 
Beaufort Zilia roman palloral. 3113, 965. 
Beddoes Obiervration on the nature of demonfirative 
. Eridence. ‚ 211, 942 
Reffroy -Reigny Teftament ü’un Electeur de Paris, 66, 552 
Bertola Viaggio ful Rheno. 85, 719 
Bibeldruck e, alter Venezianifcher. 63, 520, 


Dianos ner Meoxu ra Anıyare illuftrav. Gilb, Wakefeld, 111, 94% 
Beili Spiepazione di una Raccolta dı Gemme inciü cagli 


Antkh. « 86, 725. 
Bofur Trai:€ dä’ Hy, drodynamioue nouv. Edit, 169, 1442. 
Bouilli Rene Descartes, - 169, 1361. 
Bournon - Mallarme les trois fueurs. ‘ 66, 555 
Brown's, R., impartial Journal of a Detachment fr. ıh. 

Brigade of the Food. Guärds. 111, 038 
Browne’s, Thom. Gunther, Hermes unmasked. 118, 942, 
Brugnatalli, L. Annali di Chimica e Storia Natural. 5#, 716. 
Bryant, Jam. Obfervations upon a Treatife intituled x 

Defcription of che Plain ot Troy. 111, 043 
Buchoz Differtations fur la viere et fur Je cafe, 13, 966 
Bürgers, l.eonore, drey engl. ÜUeberfetzung. 109, 921. 
Burneys, Ch. Memoirs of the Life a Writings of che 

Abate Metaltaßio, ’ 11, 94% 

C. 
C»flimachi Ilymni lat. verf. exvureili a Jof Petruccie, 86, Tat. 
Ciupbell Don, Journey over Liud io India, 40, 326. 


Carlisle, J. D. Specinens of Arabian Poetry, 103, 861 
Chamfort Oeurres, 66 , 551. 
Chanoine de Milan. 160, 1361. 
Chaucer’s the Loves of Troilus d. Crefeid. 109, 910, 


Cheap Repofitory for moral a. religious Publications 


by Hannah More. 11T, 943- 
Croykil, the orygymal of, Scotland, l1l» 339 
le Clerc Ellay fur ls propagation de la Mufigque en 

France. : 113, 96%. 
Cogon’s Journey fr. Utrecht to Francfört. 103, $ö4 
Coles, Th. the Life of Hybert. 109, 917. 


Collection of fcarce a. interefling Tracts tending to 
elueidate detached parts of the Hiftory of Gr. 


Britain. 111. 93% 
Colman’s ıhe Mounteneers. 109, 9! 
— — — the Iron Chelt. 109, 92) 


Conitant, Benj. de ia Force du Gourernem. actuel de 


la France. ° 178, 968 
Cordiner remarkable Ruins a. romant, Profpects of 
North’ Britain. 103, 86 


Coup d’veil fur les courfes des chevaux en Angleterre, 150, 136% 


Coufin Traite du Calcul difereutial et integrale, 169, 14:4 

Courrier des Enfans. . 66, 55% 

Crico Ezlughe rulticali. ° 36, 7» 

Cuvelier le Damoifel et la Bergerette. 113, 955 
‘ 


D. 


Dandolo Vinc. Fondamenti d. Scienza chimico fifiea. 86, 716. 
Dante dirine Comedie trad. p. Moutoner de Clairfont. 113, 997- 


Darwmı Zoonomia Vol. II. 57: 467: 
David lliftoire chrou. des operations de Tarmte dn 
nord, ‚ 146, 123% 


Davies, Dar. the Cafe of Läbourers in Husbandry. ıız, 6 

De l’Egalitd ou principes generaux furles inflitutions 
civiles. 

Delineation of exotic plants at Kew. . 

Derche Discours fur la queftian: eft - il de l’interet de 
Ja Rep. Fr. de reculer fes limits jusqu’aux 


146. 1237. 
103, 864 


kords du Rhiu ? 66, 552. 
Dibden’s Hannah Ilewit. 309, 9il« 
Dideror Effais fur la Peinture, 66 , 54% 
— — Abdication d’un Roi de la Fere, 246, 1239. 
— — Jacques le Fatalift. 2346, 1239 
Didot; einige von ihm beforgte Prachtausgaben. 156, 1241. 
Dirom’s, Alex. Enquiry into ıhe Corn Laws. 111, 946 
Difertations a. miscellan. yieces rel, to th. hiftory of 

Afıa Vol. JIL, 103, 867. 
Dubois notices kiftor. fur — Malesherbes 66, 551. 


Dupuis Origine de tous les culies, 66, = 


nn 


E, 


Ejhemerkles afleon. a. 1796 ad meridian. Mediol, fup- u rn 
uts u Be 
_ — de la Rerakution. » 469, 1446: 
Epictet Manuel e, twbieau de Cebes traducı. du Cir. 
Camus. . : 
Efchilo Tragedi fewi all'affalo di Tebe recata in Tos- 


113. 968. 


carı noei d. Marotti, 86, 721. 
Ele, C je in th. Y. 1793 thr. Flindres, Bra» 

bant a. Germany. . E 40,328. 
Etruria Pitirice; 86, 735. 

F. 
Fabroni Ane. Hiftoria Academ. Pifariae. A 86, 719. 
Fantin- Defsdoards Milt. philof. de Ja Revolution d. 

Prance. ‚ 146, 1236, 
Fawcet, Joi. Art of War'a. Poem, 109 , 916. 
Ferifhta's Ilifiory of Dekkan rransl. by Seöt, 490, 327 
Feuilles Rochelloifes. j 165, 1446. 
Fonrielle Kilays fur l’etat actuel de I. France, 169, 1445: 
Forer au l’Abbaye de. Sc. Clair. 169, 1445* 
Fofli Catslogus Codie. $. XV, imprefferum, 85, 718. 
Fothergill, A. new Inquiry of the Sufpenfienof the 

vital Action, E 49. 323. 
Freeman Obfervai. on th. Mechanism of ih. Ilorfe's - 
N Foot, 2 - 103, 86% 
Fugitives, the, an artlefs Tale, 109, 92l« 

G. 
Garnier Abregd element. d, principes de l’economie i 

publigue. 169, 1438. 
Gianni Poelie. 86, 73 
Gibbon,, Ed. mistellaneous Works. 57, 407. 
Givroale della L.etterarura Italiana. 86, 713» 


Godwin’s, Will Enquiry eoncern. political -Jultice, "Ir, 946. 


Gooch, Mrs. Wanderings of che Imagination, 109, 922: 
Gergallo Verfi. 96, 720. 
Gor:i, Casp. Opere. " - = 86, 72% 
Green’s Mat. the Spleen a, other Poems by J. Aikin. 709, 920 
Grolfe ıhe Dagger transl, fr. the German. \ 57, 468. 
Gusattani Roma anıica. 86 , 724» 
H. 

Y-Iarris Tlermes trad. p. Fr. Thurot. £ 146, 1242 
Ilaschecorne Anatomie philofophinue et raifonnde, 169, 144% 
Hoeworıh on de genus mefembryankemum. 103, 363. 
Hoybeys, W. Ahe Life of Milton. 109, 920, 
Warı Hemert Beginzels d. Kantiaanfche Wysgeerte. 57: 470. 
Hiftery a Antiquities of ıhe County of L£icelter. 103, Bis 
Hiftory of the Trial of \Y. Hallinge. 10), 62 
— — of Poland. . ill, 938 
Klodfun's, 5. Addrefs to th. diferent Claffes on thehigh 

Price a. Scarcity öf Provifions. I1t, 946 
Holcrofi's, Th, Adventures of Hugh Trevor. 109, 922. 
Homer’s Nlind a. Odylfey transl. by Pope new Edit by 

Gib. Wakeheld. 111, 94% 


Horatius deli’ärte poetica traduz. d. Mare. Marchelini, 


h 86, 721. 
— Odjes, Epudes a Carmen faeculare transl, insu 


enzl. Verfes by will, Boscaven, 121, CIER 
Hortus botanicus Gipporicenlis, 103, 863 
A Rt 

Niultrazione del!e Terme di Caldiero: 86, 716. 
luchbald, Mrs. Nature a, Art, . ‘109, 913. 
Ingniry, critical, into the Life of Alexander ıh. Great. 103, 862. 
Inferizioni Greeche Triopee. 686, 723. 
Jones Edw. the Prevention of Poverty, 111, 947. 


Journal de 1. langue franz. ps Domairgus et Thurios, 66, 55% 


’ 35 
— — d’Economie publigue, de Morale, de Paliti- 
que p. Röderer. 146 , 1235. 
— — de Voyages. ' 169, 1446. 
‚Alsraeli's Elay on the Mariners a. Genius of literary 
Charakter. 
Ialiano a Parigi. 


rır, 939. 
169, 1364. 


K. 


"Kant, Obferration fur le fentiment du beau et du fu- 
fublime ırad. p. Imhof. , 146, 1441. 
Kerguelen Relation des combats et des evenemens de 
la guerre maritime de 1778. 


ß j 146, 1233* 
Kirwan s Mantres mofl advan'. spplicable 10 the varlous 


forts of foil, - 103, 859 
Klingers Arria a Tragedy transl. from the Germ. 109, 923« 
Knights Rech. Payne the Landfcape a Potm. 109, 913. 
— — the Progreis of civil Sucjety a didactie Boem 109, 916e 

En 
Landi, einige Gemälde diefes Künftlers. 85. 726. 


Landkarten, neue, in England 1795 — 1796 herausge- 


kommene. i 116, 9% 
La Place, P. 5. Expofition d. Sylteme du monde. 169, I++f« 
Leonard Lettres de deux amans, 65, 553« 


Letters a. Papers of the Bach a, Welt of England. 


Society f. th. Encouragement of Agriculture. 103, 858. 
— — from, Scandinarin. 10; , $66. 
Lewins Birds uf Gr. Britain, er "123, 862. 
— — + Papilions or Bucterilies.of Gr, Britain. 103, 863- 
Leraillant Hiftoire naturelie des oieaux d’Alrique. 113, 965- 
Lilofie ou Ja beaute outrage par elle menes 66, 553» 
Lucain Pharfalte trad. p. Rrebeuf, 369, 144% 
Lyton's the Environs . London. 103, 865 

M. 


Mackenzie's Sketch of the War with Tippoo Sultaun. 103, 96% 
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